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„Baedeker's  Reisehandbücher  schreiten  dem  vorgesteek- 
ten  Ziel  mit  einer  Ausdauer  und  einem  nie  nacMißsenden  Fleuis 
so  rüstig  entgegen,  dass  sie  die  grosste  Anerkennung  y^idienen. 
Sie  haben  einen  Grad  der  Genauigkeit,  Zuverlässigkeit 
und  practischen  Brauchbarkeit  erreicht,  wie  sie  in  so  zu- 
sammengedrängter Darstellung  und  In  so  bequem  handzuhaben- 
der Porm  noch  nicht  dagewesen  sind.  Ihr  Ziel  ist  1)  die  Rei- 
senden auf  Alles  hinzuweisen,  was  den  gebildetenMenschen 
interessiren  kann,  2)  sie  so  viel  als  mioglich  sel^stflilän- 
dlg  und  u;niab hängig  von  den  Führern  und  Lohnbedienten  zu 
machen  und  3)  die  Möglichkeit  zu  verschaffen,  alle  Ausgaben 
vorher  berechnen  zu  können.  Und  diese  Aufgaben  lösetn 
die  Bffideker'schen  Handbücher  auf  eine  so  befriedigende  Weise, 
wie  es  bisher  keine  Reise- Anleitungen  gethan  haben.'' 

KOlnlsebe  Z«itnng.    1858. 

;,In  B^Bdeker's  Reisehandbüchern  ist  auf  AUes,  was  den  wohl- 
habenderen ,  wie  den  einfacheren  Vergnügungsreisenden  in  geo- 
grapluscher  ,  postalischer  ,  eisenbahnlicher  ,  natucanscluHilicher, 
historischer,  künstlerischer  und  sozialer  Hinsicht  auf  semer  Tour 
interessiren  kann,  überall  Rücksicht  genommen  und  dabei  tXLch 
für  die  Eintheilung  der  Zeit  und  des  Reisegeldes  die 
zweckmässi^ste  Anleitung  gegeben." 

Magazin  fttr  die  Literatur  d«s  Analandea.    1^. 

„Die  deutsche  Reiseliteratur  hat  durch  Bsedeker's  Handbücher 
eine  so  totale  Umgestaltung  erfahren,  dass  selbst  ältere  be- 
rufene Werke  der 'Art  ihr  Leben  nur  noch  dadurch  zu  fristen 
vermochten,  dass  sie  den  von  B.  eingesc^hlM^X)^  Weg  ebeafalls 
zu  betreten  versuchten.  Kein  "Wunder,  dass  ein  so  glänzender 
Erfolg  die  Auftnerksamkeit  der  literarischen  Industrie,  deren 
Originalität  in  der  Nachahmung  liegt,  auf  sich  gezogen  hat" 

Leipoiger  llterarlsehes  Centralblatt.    1864. 

Deutschland«  „Kurz,  gediegen,  zuverlässig  finden  wir  den 
Yelfa^ser  überall.  Was  ihn  aber  namentlich  ehrt,  das  ist  seine 
warme,  vaterländische  Gesinnung,  die  so  unbefangen  sich  kund 
gibt,  als  sie  gern  und  freudig  das  Gute  anerkennt  und  ehrt,  wie 
und  wo  es  sich  auch  darbiete.  Freundlicher,  practischer,  be- 
quemer und  zuverlässiger  kann  man  nicht  sein." 

Bliltter  fttr  llteraritohe  Unterhaltung. 

„Wenn  einem  Reisehandbuch  die  Genauigkeit  und  Zuverlässig- 
keit seiner  Angaben  seinen  grösstsn  Wertti  verleiht,  so  steht 
Bffideker's  Handbuch  für  Reisende  in  Deutschland  in  erster  Linie." 

Prenstlgche  (Adler-)  Zeltung.    1868. 


Schwoil.  „Ein  Buch,  dessen  AuAagen  so  rasch,  in  so  kur- 
zen Zwischenräumen  hintereinander  erscheinen,  erhält  sich  stets 
frisch  und  brauchbar,  um  so  mehr,  wenn  wie  bei  dem  Torliegen- 
den  das  stete  Bestreben  des  Verfassers  hinzukommt,  nicht  zu 
▼ermeidende  Irrthümer  in  Jeder  neuen  Auflage  zu  verbessern. 
Hierzu  befähigen  ihn  sowohl  eigene  wiederholte  Anschauung  des 
schönen  Landes,  iu  welchem  er  uns  ein  trefflicher  Geleltsmann 
ist,  als  Benutzung  der  besten  külfsmittel.  Mit  Recht  ist  daher 
diese  neue   Auflage    eine   „verbesserte"   zu  nennen,    an   der  es 

wenig   zu  verbessern   gibt. "  Beniner  Voesliche  Zeltaag.  1868. 

„Bffideker^s  Schweiz  hebt  mit  ausgezeichnetem  Geschick  immer 
gerade  das  hervor,  was  man  braucht  und  wissen  will;  es  ist  ein 
mit  eben  so  viel  Tact  als  Geschmack  verfasstes  Buch." 

st.  Oaller  Blätter.    1854. 

Rhein.  „Die  Vorliegende  neue  Auflage  d&rfte  wohl  kaum 
etwas  zu  wünschen  übrig  lassen.  Eleganz  im  Innern  und 
Aeussem,  wohlfeiler  Preis,  geschickte  Auswahl  und  Anoirdnung 
•des  Textes,  Genauigkeit  der  Plane  und  Karten  vereinigen  sich, 
dieses  Handbuch  zum  unentbehrlichen  Reisebegleiter  zu  machen." 

Bledermann't  Monattecluift. 

„Wenn  Bsdeker's  Reisebüchern  schon  oft  im  Allgemeinen  das 
wohl  verdiente  Zeugniss  der  Genauigkeit,  Zuverlässigkeit  und 
Vollständigkeit  ertheilt  worden  ist,  so  gebührt  dasselbe  ganz 
besonders  seinen  ,;Rheinlanden".  —  Das  richtige  Mass  für  alle 
Beise-Ausgaben,  für  die  üblichen  Trinkgelder  u.  s.  w.  ist 
überall  genau  angegeben;  man  gewinnt  daher  in  dem  Buch  zu- 
gleich einen  Talisman  gegen  die  Willkür  und  Prellerei,  denen 
der  Reisende  so  vielfach  ausgesetzt  ist."      Kointocbe  zeitnng.  i854. 

Belegen.  „Ein  zweckmässiges,  äusserst  geschickt  und  fleissig 
gearbeitetes  Handbuch,  das  sich  bei  dem  stets  im  Zunehmen  be- 
griffenen Wechselverkehr  zwischen  Deutschland  und  Belgien  ge- 
wiss höchst  brauchbar  .erweisen  wird."  Litenruehe  Zeitung. 

Belegen.  Holland.  „Zwei  nach  den  besten  und  neuesten 
Erfahrungen  gearbeitete  Bücher,  welche  nicht  nur  den  grossten 
Theil  derjenigen  Fragen,  die  dem  Reisenden  am  nächsten  liegen, 
durch  die  dargebotene  zuverlässige  Auskunft  beseitigen,  sondern 
auch  auf  manche  Merkwürdigkeiten  und  sehenswerthe  Dinge  auf- 
merksam machen,  die  unter  der  Unruhe  des  Reisens  leicht  ver- 
nachlässigt und  vergessen  werden  u.  s.  w.  Beide  Bücher  liefern 
eine  so  glückliche  Erleichterung  des  Reisens,  dass  in  ihnen 
selbst  eine  gewisse  Anreizung  liegt,  und  dass  sie  demjenigen, 
die  an  der  wachsenden  „Reiselust"  Anstoss  nehmen  möchten, 
fast  als  bedenklich  und  gefährlich  erscheinen  könnten." 

LiteruUehe  Zeitnng. 

„Wir  empfehlen  jedem  Reisenden  Bffideker's  Handbücher  für 
Reisende  am  Rhein,  in  Belgien,  in  Holland,  die  sich  uns  als 
vortrefiDiche,  durchaus  practische  Führer  erwiesen  haben." 

Angab.  AUgem.  Zeitung. 
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FUlaiider  Ten  Sittewald.  1650. 


Uas  vorliegende  Reisehandbuch  erscheint  hier  zum  sechs- 
tenmal*}. Die  rasche  und  starke  Verbreitung,  welche  die 
ersten  fünf  Auflagen  gefunden,  und  die  Gunst,  welche 
dem  Buch  von  vielen  Seiten  zugewendet  worden  ist,  wa* 
ren  für  den  Verfasser  ein  Sporn,  diese  sechste  Auf* 
läge  mit  vermehrter  Sorgfalt  zu  bearbeiten.  Er  hat  zu 
diesem  Zweck  die  von  ihm  beschriebenen  Lande  in 
neuester  Zeit  nach  den  verschiedensten  Richtungen  hin 
wiederholt  durchwandert,  und  glaubt,  dass  seine  Erfah- 
rungen und  Beobachtungen  die  Brauchbarkeit  dieser  neuen 
Auflage  wesentlich  erhöht  haben. 

Die  Unabhäagigkeit  des  Reisenden  so  viel  als 
möglich  zu  sichern,  war  des  Verfassers  erste  Aufgabe. 
Er  wollte  ihn  von  der  kostspieligen  und  lästigen  Beglei- 
tung der  Lohnbedienten  befreien,  deren  handwerks- 
mässiges  Führen  jede  eigene  Bewegung,  vorzugsweise  die 
geistige  hemmt;  er  wollte  dem  Reisenden,  eine  aus  eigener 
ErfahruDg  entstandene  Anleitung  geben ,  mit  möglichst  ge- 
ringem Zeit-  und  Geldaufwand  dasjenige  rasch  zu  über- 
blicken ,  was  besondere  Aufmerksamkeit  verdient ,  ohne  ihn 


*)  Zor  bequemem  Handhabung  sind  die  Theile  auch  einzeln 
zu  etwas  erhöhten  Preisen  zu  haben:  Oesterrcich  für  sich,  Süd-' 
Bayern,  Salzburg,  Tirol,  Ober-Italien  zusammen,  Oesterreich,  Süd' 
und  WeMeuUcMand  zusammen,  Mittel'  und  Norddeutschland  zu- 
sammen ,  so  dass  der  Reisende  im  Süden  nicht  mehr  genöthlgt 
ist,  mit  der  norddeutschen  Ahtheilung  seine  Taschen  zu  be- 
schweren, und  umgekehrt.  Alles  überflüssige  Gepäck,  seien  es 
auch  nur  zusammengeheftete  Papierblätter,  wird  namentlich  dann 
auf  Reisen  lästig,  wenn  man  es  tragen  muss.  Jeden  einzelnen 
dieser  Theile  kann  bei  ihrem  jetzigen  Umfang  wohl  auch  die 
kleinst«  Rocktasche  bewältigen. 


IV 

mit  einer  Unzahl  bedeutungsloser  Einzelheiten  zu  über- 
häufen, welche,  wie  der  Verfasser  aus  eigener  Erfahrung 
weiss,  mehr  verwirren,  als  zurecht  weisen.  Selbst  hier 
noch  ist  für  Solche,  die  ganz  flüchtig  reisen,  durch 
ein  *  auf  das   vorzugsweise  Beachtenswerthe  hingedeutet. 

Die  Pläne  werden  zur  Orientirung  ausreichen.  Der 
Reisende  wird  sich  manchen  Umweg  ersparen,  wenn  er 
diejenigen  Gebäude,  welche  oder  in  welchen  er  etwas 
sehen  will,  vor  Antritt  seiner  Wanderung  unterstreicht. 

Spezialkarten  sind  auf  Reisen  von  ganz  besonderm 
Werth  und  namentlich  dem  Fussgänger  durchaus  unent- 
behrlich; sie  ersparen  eine  Menge  von  Fragen,  auf  die 
man  doch  zum  Theil  nur  ungenügende  Antworten  zu  er- 
halten pflegt.  Gute  Spezialkarten  sind  in  d^em  WörVschen 
Atlas  von  Südwest-Deutschland  und  dem  Alpenland  (Frei- 
burg bei  Herder,  das  Blatt  10  Sgr.)  enthalten.  Er  um- 
fasst  in  48  Blättern,  im  Massstab  von  1  :  200,000,  die 
Gegend  zwischen  Coblenz,  Eger,  Genf  und  Padua.  Für 
Mittel-  und  Norddeutschland  ist  die  vortreffliche  Rei- 
marm'sche  Karte,  in  gleichem  Massstab  wie  die  Wörl'sche, 
zu  nennen  (Glogau  bei  Flemming,  das  Blatt  15  Sgr.). 
Die  beste  Karte  kleinem  Massstabs  (1  :  800,000)  ist 
die  Stieler'sche  Karte  von  Deutschland  (Gotha  bei  J.  Per- 
thes, 25  Blätter  4V2  Thlr.,  einzeln  das  Blatt  71/2  Sgr.). 
Gute  Spezialkarten  von  Oesterreich  liefert  die  Landkarten- 
handlung von  Dom,  Artaria,  am  Graben,  in  Wien. 

Ankunfts-  und  Abgangszeiten  der  Bahnzüge,  Dampf- 
boote und  Eilwagen  sind  in  dieser  neuen  Auflage  gar 
nicht  aufgenommen.  Für  diesen  Zweck  gibt  es  jetzt 
zwei  vortreffliche,  selbst  bei  kleinern  Reisen  ganz  un- 
entbehrliche Hülfsmittel,  den  monatlich  erscheinenden 
Frankfurter  Telegraphen,  und  das  alle  zwei  bis  drei 
Monate  herauskommende  Berliner  Coursbuch, 

Zu  Vorstudien  ist  Kuglers  Handbuch  der  (allge- 
meinen) Kimstgeschichte  zu  empfehlen,  ein  um  so  dan- 
kenswertheres  Buch,  als  keine  umfassenden  Vorkenntnisse 


darin  vorausgesetzt  werden.  Otters  Handbuch  der  kirch- 
Uchen  Kv/nat- Archäologie  des  deutschen  Mittelalters 
ist  in  der  neuen  (dritten)  Ausgabe  mit  den  erläuternden 
Kupfern  und  Holzschnitten  eines  der  besten  und  lehr- 
reichsten Bücher  geworden.  Sdmubachs  Deutsche  Alpen^ 
5  Theile,  jeder  einzeln  käuflich,  sind  mit  bewundems- 
werthem  Fleiss  gearbeitet  und  enthalten  eine  grosse  Fttlle 
von  Material,  dem  Wanderer  unentbehrlich,  der  die  Ge- 
birgsgegenden Oesterreichs ,  Tirol,  Steiermark,  Kärnthen,, 
Erain,  sodann  Südbayern  gründlich  kennen  lernen  wlll^ 
und  zu  Studien  in  diesem  Sinn  ausreichende  Zeit  hat. 

Johnson  sagt  von  Wörterbüchern:  ;(,sie  sind  wie 
Uhren;  die  schlechteste  ist  besser,  als  keine,  die  beste 
kann  nicht  ganz  genau  gehen. ^^  Dasselbe  möchte  der 
Verfasser  auch  auf  Reisehandbücher  anwenden.  Er  ist 
sich  bewusst,  fass  ausschliesslich  nach  eigener  Anschauung 
und  Erfahrung  gearbeitet  zu  haben;  es  ist  aber  unmög- 
lich, ein  solches  Buch  ganz  fehlerfrei  herzustellen,  weil 
die  beschriebenen  Gegenstände  selbst  zu  häufigen  und 
schnellen  Veränderungen  unterworfen  sind.  Deshalb  rich- 
tet der  Verfasser  an  Reisende  die  Bitte,  auch  ferner  ihn 
auf  etwaige  Irrthümer  oder  Auslassungen,  die  ihnen  durch 
eigene  Anschautmg  bekannt  werden,  aufmerksam  machen 
zu  wollen.  Die  vorliegende  neue  Auflage  wird  den  wohl- 
wollenden Freunden  des  Buches  den  besten  Beweis  lie- 
fern,  wie   dankenswerth  ihm  solche  Berichtigungen  sind. 

Auf  die  Gasthöfe  (vergl.  S.  XIV)  ist  ein  besonderes 
Augenmerk  gerichtet  worden;  nicht  der  kleinste  Theil  der 
Annehmlichkeiten  einer  Reise  ist  von  der  guten  oder 
schlechten  -  Beschaffenheit  derselben,  den  Preisen,  der  Be- 
dienung u.  s.  w.  abhängig.  Neben  den  grossen  Gasthofs- 
Palästen  neuesten  Stils  sind  auch  gute  billige  kleine 
Häuser  genannt,  so  weit  sie  dem  Verfasser  bekannt  ge- 
worden sind.  Er  glaubt  damit  einer  nicht  unbedeutenden 
Zahl  von  Reisenden  einen  wesentlichen  Dienst  zu  erweisen. 
Empfehlenswerthe  Häuser  sind ,     so  weit   des  Verf.  oder 
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seiner  Freunde  Erfahrung  reicht,  mit  einem  *  bezeichnet, 
was  natürlich  nicht  ausschliesst,  dass  es  unter  den  nicht 
besternten  nicht  ebenfalls  gute  Gasthöfe  gibt.  Wer  mit 
Frauen  reiset,  wähle  allemal  einen  der  ersten  Gasthöfe: 
ein  einzelner  Herr  findet  sich  leicht  allenthalben  zurecht. 
Als  Antwort  auf  zahlreiche  Briefe  von  Gast- 
wirthen,  die  dem  Verf.  im  Laufe  der  Jahre  zuge- 
kommen sind,  sieht  er  sich  zu  der  Erklärung  veranlasst, 
dass  seine  Empfehlungen  nicht  zu  erkaufen  sind,  weder 
direct  noch  indirect.  Seine  Aufgabe  ist,  ausschliesslich 
den  Kelsenden  dienstbar  und  förderlich  zu  sein,  an- 
dere Belange  liegen  ihm  ganz  fern.  Lob  und  Tadel  be- 
ruhen auf  eigener  oder  der  Erfahrung  zuverlässiger  Reise- 
freunde; das  Urtheil  gründet  sich  meistens  auf  Rech- 
nungen, die,  mit  Bemerkungen  versehen,  in  grosser  Zahl 
dem  Verfasser  im  Original  vorliegen  und  ihm  von 
den  verschiedensten  Seiten  eingesandt  worden  sind.  Er  hat 
die  Genugthuung,  dass  seine  Bemerkungen  nicht  ohne 
Einfluss  auf  den  Zustand  einzelner  Gasthöfe  geblieben 
sind,  dass  manche  den  Grund  des  Tadels  beseitigt  haben. 
An  die  Gastwirthe  richtet  er  die  Warnung,  so  wenig 
durch  Geschenke  als  etwa  freie  Zeche  sich  um  die  Gunst 
angeblicher  Agenten  des  Verfassers  zu  bewerben.  Er 
kennt  keine  solche,  niemand  hat  von  ihm  ein  Mandat  zu 
diesem  Zweck.  Die  beste  ausdauernde  Empfehlung  eines 
Gasthofes  ist  nur  durch  Reinlichkeit,  gute  Verpflegung, 
aufmerksame  Bedienung   und  billige  Preise  zu  erreichen. 
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Einleiting. 


Oesterreich  hat  seine  eigenen  Manth-  und  Passgesetze.  Einige 
nützliche  Winke  füa  Reisende  „aus  dem  Relch^  mögen  zu  diesem 
Zweck  hier  am  rechten  Ort  stehen. 

Pa88.  Kein  ausländischer  Pass,  selbst  nicht  aus  den  Deutschen 
Bandesstaaten,  hat  ohne  die  Unterschrift  eines  Oestreichischen 
Gesandten  oder  Gonsuls  in  Oesterreich  Gültigkeit.  Dieses  Visum 
ist  jedoch  leicht  und  ohne  Bezahlung  an  jedem  Ort  zu  erlanj[en, 
wo  ein  Bevollmächtigter  des  Kaiserstaats  beglaubigt  ist.  Ohne 
einen  richtig  Tisirten  Pass  kann  Niemand  die  Grenze  überschrei* 
ten.  In  jeder  grossem  Stadt  wird  der  Pass  entweder  am  Thor 
oder  auf  einer  der  letzten  Eisenbahnstationen  oder  auf  dem 
Dampfboot  einem  Polizeibeamten  übergeben,  und  dafür  ein  Em- 
pfangschein ertheilt.  Mit  dem  letztem  sendet  man  einen  Lohn- 
diener (20  kr.)  auf  die  Polizei,  und  erhält  alsdann  den  Pass 
visirt  zurück,  gewohnlich  zugleich  mit  einem  Pasaincheiny  den 
an  den  oben  genannten  Orten  bei  der  Abreise  wieder  ein  Polizei- 
beamter in  Empfang  nimmt.  Rathsam  ist,  das  Visum  nicht  auf 
zu  kurze  Strecken  zu  nehmen.  Wer  z.  B.  Ton  Wien  über  Brunn 
und  Prag  nach  Dresden  reiset,  lasse  sogleich  nach  Dresden  visiren ; 
es  bleibt  ihm  dabei  unbenommen,  in  Brunn  und  Prag  einen  oder 
yielleicht  auch  einige  Tage  zu  verweilen,  während  im  andern  Fall 
das  Visum  an  beiden  Orten  erneuert  werden  müsste. 

Hantb«  Die  Mauth  wird  seit  dem  Vertrage  mit  dem  Zoll- 
verein gegen  Reisende  in  der  mildesten  Form  gehandhabt 
Nicht  selten  findet  beim  Ueberschreiten  der  Grenze  eine  Unter- 
suchung gar  nicht  statt.  Dagegen  lässt  sich  kaum  annehmen, 
dass  irgend  ein  Reisender  dieses  Vertrauen  missbrauchen  werde. 
Durchaus  verboten  und  selbst  gegen  eine  Zollabgabe  nicht  zu- 
gelassen sind  Spielkarten,  Kalender,  versiegelte  Briefe.  Bücher, 
ausser  Reisehandbücher,  selbst  Maculaturbogen  verfänglich  schei- 
nenden Inhalts,  können  Verlegenheiten  herbeiführen.  Gebrauchte 
Gegenstände,  mit  oben  genannten  Ausnahmen,  sind  ganz  f^ei. 
Tabak  und  Cigarren  können  bis  zu  5  Pfd.  gegen  Erlegung  des 
Zolls  eingebracht  werden.  Zwei  Loth  Tabak  und  10  Cigarren 
sind  frei,  Zoll  für  das  Pfd.  Rauchtabak  30  kr.,  Schnupftabak 
36  kr.,  für  das  Hundert  Cigarren  etwa  3  fl. ;  sie  werden  gewogen. 
Ueber  den  bezahlten  Zoll  erhält  man  eine  Bescheinigung,  die 
man  wohl  aufheben  muss;  in  einzelnen  grossem  Städten  findet 
auf  den  Bahn-  oder  Posthöfen  eine  städtische  Mauth-Revision 
statt.  Kann  man  sich  hier  nicht  ausweisen,  so  muss  der  Zoll 
nochmals  bezahlt  werden. 
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An  den  östreichischen  (ungarischen)  Tabak  wird  der  Aug- 
länder  sich  bald  gewöhnen.  Die  Fabrieation  und  der  Verkauf 
Yon  Tabak  ist  in  Oesterreich  Regal.  Bie  kaiserliche  Fabrik  zu 
Hainburg  (S.  274)  liefert  einen  ansehnlichen  Theil  des  Bedarfs. 
Angenehm  ist,  dass  man  allenthalben  dieselbe  Sorte  erhält,  Gl- 
garren  das  Stück  zu  1  bis  6  kr.,  meist  preiswürdiger,  als  ein 
Beisender  sie  in  den  Kaufläden  der  ZoUvereins-Länder  kauft. 
Die  Tabaksläden  („k.  k.  Tabaks-Trafik,  Yerschleiss  oder  Verlag'') 
führen  einen  kleinen  kaiserl.  Adler  als  Zeichen.  Die  besserii  Sorten 
kauft  man  zweckmässig  in  kleineren  Städten,  wo  man  eher  Aus- 
sicht hat,  abgelagerte  Waare  zu  bekommen,  weil  gerade  dia 
theuern  Cigarren  hier  seltener  gefordert  werden. 

Geld.  Qold  und  SiUber  sind  im  gewöhnlichen  Verkehr  in 
Oesterreich  selten  geworden.  Von  klingender  Münze  sieht  man 
meist  nur  Süberaeehser  und  Kupferkreuzer.  Alles  Andere  ist  Papier, 
Banknoten,  deren  die  Ostreich.  Nationalbank  von  1  bis  1000  fl. 
ausgibt,  auch  kleinere  Scheine  zu  10  kr.  Banknoten  gelten  in 
allen  Kronländem,  Italien  ausgenommen  (S.  155),  für  voll,  und  sind 
wegen  der  Leichtigkeit  des  Transports  am  meisten  zu  empfehlen. 

Au8ländisch<8  Oold  und  Silber  y  namentlich  auch  preujss.  oder 
Sachs.  Kassenscheine ,  sind  in  Oesterreich  gesucht  und  werden  in 
grössern  Städten  bei  Bankiers  gern  nach  dem  Curs  eingewechselt. 
Gibt  man  sie  aber  im  kleinern  Verkehr  aus,  so  verliert  man  die 
mitunter  günstige  Gnrsdifferenz.  In  den  meisten  ausseröstreich. 
Handelsplätzen  sind  ebenfalla  Banknoten  zu  haben  oder  leicht  zu 
beschaffen.  Um  aller  Verlegenheit  und  jeden  Verlustes  überhoben 
zu  sein,  ist's  am  besten,  die  Summe,  welche  man  für  Oester- 
reich gebraucht,  in  Banknoten  gleich  mitzubringen. 

Oestreichisches  SÜbergddf  die  eigentliche  Conventions-Münte 
(CM.)  im  20  fl.  Fuss,  verhält  sich  zu  süddeutschen  Gulden,  der 
Beichswährung  oder  dem  24  fl.  Fuss,  und  preuss.  Cour,  wie  folgt : 
—  fl.3kr.C.M.  =  —  fl.  3V2lu'.B.W.  =  — Thlr   1  Sgr.pr.Cour, 
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Früher  gab's  in  Oesterreich  noch  eine  andere  Währung,  die 
Wiener  Währung  (W.W.)  oder  Schein,  die  sich  zu  Münz  (C.  M.) 
wie  2  zu  5  verhielt,  so  dass  also  1  fl.  Münz  =  2Vs  fl.  Schein, 
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t>der  1  fl.  Schein  =  24  kr.  Münz  war.  Diese  Berechnung  hat 
fast  ganz  aufgehört,  sie  kommt  jetzt  höchstens  noch  an  kleinen 
Abgelegenen  Orten  vor.  Aach  die  Rechnung  in  Reichswähning, 
(1  fl.  i»str.  =  l  fl.  12  kr.  bayr.),  welche  seither  in  8ai%burg  und 
Tirol  üblich  war,  schwindet  inehr  und  mehr  (vergl.  S.  50  u. 
91).  In  Venedig  und  der  Tuombardei  (S.  155)  wird  kein  Papier 
genommen;  hier  ist  also  franz.  Gold  das  beste  Verkehrsmittel. 

EllWftS61h  Der  Pass  muss  bei  Bestellung  des  Platzes  gehö- 
rig visirt  vorgelegt  werden.  "Wegen  Passirschein  s.  S.  IX.  Malle- 
posten  haben  im  Hauptwagen  nur  drei  Plätze,  zwei  im  Inneren, 
und  einen  im  Coupi,  Nur  dieser  letztere  Platz  gewährt  eine 
freie  Aussicht,  man  muss  sich  fhlhzeitig  zu  demselben  melden. 
Auf  viel  besuchten  Strassen  ist  er  gewöhnlich  schon  mehre  Tage 
voraus  genommen.  Der  Schirrmeister  ist  hier  des  Reisenden 
Nachbar,  ein  ehemaliger  Unteroffizier  oder  Feldwebel,  anstandige 
Leute,  unterrichtet  und  ortskundig.  Das  Gepäck  darf  nur  in 
Felleisen  verpackt  sein  und  nicht  mehr  als  40  Pfund  wiegen. 
Grosse  Koffer  oder  andere  schwere  Gegenstände  werden  nur  mit 
dem  Papkwagen  (Brancardwagen)  befördert,  äusserst  selten  mit 
dem  Eilwagen.  Reisende  baben  dies  wohl  zu  beachten ,  wenn 
sie  nicht  besorgen  wollen,  von  ihrem  Gepäck  getrennt  zu  wer- 
den. Zuweilen  indess  gelingt  es,  sich  mit  dem  Schirrmeister 
oder  dem  Postpacker,  welcher  es  wiegt,  zu  verständigen. 

Soparat^Ellwagen.  Eine  vorzügliche  Einrichtung  des  ostreich. 
(und  bayr.)  Postdienstes  sind  die  Separat- Eilwagen.  Auf  allen 
Haupt-Poststrassen  sind  viersitzige  Eilwagen  zu  bekommen.  Die 
Ausgabe  ist  um  ein  Viertel  höher,  als  mit  dem  gewöhnlichen 
Eilwagen,  statt  48  kr.  also  etwas  mehr  als  1  fl.  für  Person  und 
Station  (2  Meilen) ;  sie  beträgt  aber  für  4  Personen  viel  weniger 
als  Extrapost,  während  man  die  meisten  Vortheile  dieser  Art  zu 
reisen  hat.  Um  einen  solchen  Separatwagen  zu  erhalten,  muss 
man  ihn  den  Tag  vorher  auf  dem  Postamt  bestellen,  und  den 
l^anzen  Betrag  des  Postgelds  zum  Voraus  bezahlen.  Man  bekommt 
einen  guten  Wagen  ganz  zu  eigenem  Gebrauch,  fahrt  ab  und 
übernachtet  wann  und  wo  man  will.  Der  Pferdewechsel  wird 
eben  so  pünctlich  besorgt,  wie  für  die  regelmässigen  Eilwagen. 
Extra-Kosten  werden  nicht  berechnet ,  auch  das  Postillons-Trink- 
geld  ist  im  Postgeld  inbegriffen.  Zur  Stellung  dieser  Separat- 
Wagen  sind  aber  die  Postmeister  nur  dann  verpflichtet,  wenn 
ein  solcher  bereit  steht.  Doch  wird  das  Gegentheil,  an  den 
grossem  Orten  wenigstens,  selten  eintreffen. 

Extrapost.  Dieselben  Pass-Umstande  wie  bei  den  Eilwagen. 
Nach  den  gesetzlichen  Bestimmungen  sollen  Kaleschen  mit  3  Pers. 
tind  1  Koffer  von  2  Pferden  gefahren  werden,  3  Pers.  mit  2  Kof- 
fern oder  4  Pers.  mit  1  Koffer  von  3,  ein  grosser  Reisewagen 
von  4  Pferden.    Indess  fällf  s  keinem  Postmeister  ein,  vor  einen 
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gewöhnlichen  Reisewagen  mit  4  Personen  und  dem  ühUchen  Qe* 
pack  mehr  als  2  Pferde  anspannen  zu  lassen. 

Die  Taxe  betragt  pro  Pferd  und  Meile  30  bis  36  kr.,  Wagen- 
geld die  Hälfte,  Postülonstrinkgeld  12  kr.  für  jedes  Pferd.  UebUch 
ist  aber,  dem  Postillon  die  Hälfte  mehr  zu  zahlen,  also  bei  2 
Pferden  für  die  gewöhnliche  Station  von  2  Meilen  1  fl.  12  kr. 

Wer  ohne  Aufenthalt  und  schnell  mit  Extrapost  reisen  wül^ 
läset  12  bis  24  Stunden  Tor  seiner  Abreise  einen  Laufzettel  ab- 
gehen. Man  wendet  sich  schriftlich  deshalb  an  das  Postamt,  mit 
genauer  Angabe,  wann  man  abzureisen  gedenkt,  und  welchen 
Weg  man  einschlagen  will ,  und  findet  dann  auf  jeder  Station 
die  Postpferde  bereit.  Gewöhnlich  wird  bei  Abgabe  des  Lauf- 
zettels die  Hälfte  des  ganzen  Betrags  für  die  Extrapost  gefordert. 

Um  aller  Weitläufigkeiten  unterwegs  überhoben  zu  sein,  ist 
es  rathsam,  einen  Siundenzettel  zu  nehmen,  d.  h.  alle  Ausgaben 
für  Wagen,  Pferde,  Wege-  und  Brückengeld,  Trinkgelder,  die  de» 
Postillons  eingeschlossen,  voraus  zu  bezahlen.  Dieser  Stnnden- 
zettel  wird  auf  jeder  Station  vorgezeigt  und  visirt,  und  befreit  den 
Beisenden  von  jeder  unangenehmen  Berührung,  welche  das  Extra- 
postreisen sonst  wohl  zur  Folge  hat.  Der  Postillon  wird  vielleicht 
ein  kleines  Trinkgeld  besonders  fordern ,  da  er  indess  nicht  lang- 
samer, als  vorgeschrieben,  fahren  darf,  so  wird  durch  Verabreichung 
eines   besondern  Trinkgelds   kaum  eine  Beschleunigung  erreicht. 

Eine  vortreffliche  Einrichtung  sind  die  eirupännigen  Extra- 
posten  im  Salzburgischen  und  in  Tirol,  leichte  Wagen  durch  eineu 
Postillon  gefahren,  die  Station  einschliesslich  des  Trinkgelds  2fl. 
C.  M.  Die  Gestellung  hängt  aber  von  dem  Ermessen  des  Post- 
meisters ab ,  eine  Verpflichtung  dazu  ist  nicht  vorhanden ;  einem 
Reisenden  mit  nicht  zu  viel  Gepäck  werden  sie  selten  versagt, 
für  zwei  Personen  werden  schon  mehr  Umstände  gemacht.  Doch 
kann  sich's  unter  allen  Umständen  ereignen,  dass  auf  der  ersten 
besten  Station  der  Postmeister  den  Einspänner  verweigert  und 
dabei  in  seinem  Recht  ist,  so  dass  man  inmitten  der  Fahrt  ge- 
nöthigt  wird,  zweispännig  zu  fahren. 

Stellwagen  s.  s.  89. 


Gasthöfe  (vergl.  S.  V,  90,  91,  158). 
Die  Gasthöfe  ersten  Rangs  sind  sich  durch  ganz  Deutschland 
in  den  grössern  Städten,  in  Bädern  und  viel  besuchten  Gegenden, 
rücksichtlich  der  Verpflegung  und  Bedienung,  aber  auch  der 
Preise  ziemlich  gleich.  In  zweifelhaften  Fällen  wähle  man  stets 
den  ersten  Gasthof.  Der  Schreiber  dieser  Zeilen  hat  in  den 
grössten  Gasthöfen  nicht  selten  eben  so  billig  gewohnt,  als  in 
kleinen;  er  hat  aber  auch,  namentlich  in  grossen  Städten,  eben 
80  häufig  in  kleinem  Gasthöfen  dieselbe  Sauberkeit  und  Bequem- 
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liehkeity  und  mindestens  eben  so  g;ate  Verpflegung  bei  Tiel  mis- 
sigem Preisen  geftmden«  Darum  hat  er  sich  bemüht,  bescheidener» 
Beisende  auf  diese  kleinern  Häuser  der  alten  Art,  so  weit  seine 
Erfahrung  reichte,  besonders  auAnerkeam  zu  machen,  obgleich  er 
sehr  wohl  weiss,  wie  schwierig  es  ist,  einen  Gasthof  unbedingt 
zu  loben  oder  zu  tadeln.  Die  Behandlung  der  Gaste  ist  von 
gar  zu  yiel  Zufälligkeiten  abhängig,  und  nicht  den  unwesent- 
lichsten Thell  daran  haben  die  Kellner  und  sonstigen  Dienstleute^ 
mit  deren  Wechsel  oft  ein  ganz  anderes  System  eintritt.  Aber 
auch  das  eigene  Auftreten  des  Gastes  selbst  hat  einen  wesent- 
lichen Einfluss  auf  die  Behandlung.  Wer  mit  schweren  Koffern 
reiset,  mit  viel  Lärm  und  Ansprüchen  ankommt,  Zimmer  und 
Betten  tadelt,  Speisen  und  Getränke  nicht  nach  seinem  Geschmack 
findet,  wer  hundert  Bedürfnisse  hat  und  zur  BeMedigung  der- 
selben jedesmal  die  Schelle  in  Bewegung  setzt,  darf  sich  gar 
nicht  beklagen,  wenn  er  viel  bezahlen  muss.  Für  einen  Reisenden 
dieser  Art  sind  die  im  Buche  angegebenen  Preise  nicht  berechnet, 
sie  sind  für  solche  Anforderungen  viel  zu  niedrig. 

Wenn  aber  die  Besitzer  der  grossen  Gasthofe  ihr  eigenes 
Beste  richtig  würdigten,  würden  sie  für  einfache  anspruehlose 
Beisende  die  Belohnung  der  Dienstleute,  das  sogenannte  TrinkgHd, 
dem  eigenen  Ermessen  des  Beisenden  überlassen  und  die  Berech- 
nung der  Beleuchtung,  Jener  leidigen  „bougiea",  einstellen.  Denn 
es  ist  nicht  minder  unangenehm,  für  ein  vielleicht  nur  Ö  Min. 
brennendes  Licht  20  kr.  und  mehr,  als  auch  denselben  Betrag 
für  das  Beinigen  der  Schuhe  oder  Stiefel  auszugeben.  Was  man 
geniesst,  bezahlt  Jeder  gern,  war  es  gut,  um  so  lieber.  Aber 
für  Dinge,  die  billiger  Weise  im  Preise  des  Zimmers  inbegriffen 
sein  sollten,  den  Preis  des  Zimmers  noch  einmal  zu  zahlen,  das 
ist  höchst  ärgerlich,  noch  widerwärtiger  aber,  wenn  der  Beisende 
von  den  Dienstleuten  um  ein  zweites  Trinkgeld  angegangen  wird, 
mit  der  Bemerkung,  dass  das  in  Bechnung  gestellte  Trinkgeld  in  die 
Tasche  des  Wirths  fliesse,  wie  dies  ebenfalls  nicht  selten  vorkommt. 

Wie  aber  nun  die  Verhältnisse  einmal  sind,  so  muss  man  sie 
nehmen,  und  sich  die  gute  Laune  nicht  trüben  lassen,  wenn  man 
Manches  nicht  so  findet ,  wie  man  es  zu  Hause  gewohnt  ist.  Wer 
misstrauisch  in  die  Welt  hinaus  zieht,  bei  jedem  Preise,  der  höher 
ist  als  in  der  Heimath,  an  Prellerei  denkt,  mag  lieber  daheim  bleiben. 

Einige  auf  Erfahrung  beruhende  Baihachlägt  mögen  hier  folgen. 

Bei  längerm  Aufenthalt  zahle  man  alle  2  bis  3  Tage  die  Ze- 
che ,  oder  lasse  sich  die  Rechnung  geben.  Nicht  selten  ist  etwas 
in  Bechnung  gebracht ,  wovon  der  Beisende,  nichts  weiss ,  oder 
es  fand  zu  seinem  Nacbtheil  ein  Irrthum  beim  Summiren  statt. 
Solche  „Irrthümer^^  fallen  fast  nur  den  Kellnern  zur  Last.  Be- 
zahlt man  alle  2  bis  3  Tage,  so  lassen  sie  sich  noch  erörtern 
oder  ausmerzen,  was  später  schwieriger  wird. 
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Man  fordere  ferner,  wenn  man  beal>sic]itigt,  Mh  Morgens  ab- 
zureisen, die  Recbnang  sohon  am  Abend  vorber,  bezahle  sie  aber 
erst  im  Augenblick  der  Abreise,  sofern  man  nicbt  grössere  Be- 
träge in  Gold  oder  Papier  wechseln  zu  lassen -genöthigt  ist.  Es 
geschieht  wohl,  dass  die  Kellner  mit  Ueberrelchung  der  Rechnung 
gern  bis  zum  letzten  Augenblick  zögern,  wo  denn  freilich  eine 
Erörterung  der  „Irrthümer^^  nicht  mehr  zulässig  ist,  und  der  Rei- 
sende lieber  rasch  bezahlt,  was  gefordert  wird,  um  nur  nicht  den 
Abgang  des  Bahnzugs,  Dampf boots  oder  Eilwagens  zu  versäumen. 

Ein  Regenschirm j  der  stehen  geblieben,  wird  gar  zu  leicht 
hier  oder  dort  als  gute  Beute  angesehen;  selbst  wenn  man  ihn 
unmittelbar  nachher  fordert,  pflegt  er  wohl  verschwunden  zu  sein. 
Nachdem  der  Verf.  in  dieser  Beziehung  mehrfach  unangenehme 
Erfahrungen  gemacht,  lässt  er  durch  den  Griif  ein  Loch  bohren 
und  ein  Band  ziehen,  mit  welchem  er  den  Schirdi  an  den  Bock- 
knopf anhängt,  so  oft  er  ihn  bei  kurzem  Aufenthalt  ablegen  muss. 

Kleider  und  Schuhe  oder  Stiefel  Abends  schon  zum  Keinigen 
vor  die  Thür  zu  stellen  oder  zu  legen,  kann  unter  Umständen 
gefährlich  werden.  Es  ist  dem  Schreiber  dieser  Zeilen  in  einem 
angesehenen  Gasthof  einer  grossen  Stadt  begegnet,  dass  am  fol- 
genden Morgen  Alles  verschwunden  war. 

Eine  EigenthÜmlichkeit  vieler  Gasthöfe  in  Oesterreieh  besteht 
darin,  dass  im  Erdgeschoss  gewöhnlich  Wirthschaft  für  die  ge- 
ringern Volksklassen  gehalten  wird,  während  die  Speisesäle  für 
Fremde  eine  Treppe  hoch  sind.  Diese  Schenken  gewähren  die 
beste  Gelegenheit ,    Art  und  Sitte  des  Volks  kennen  zu  lernen. 

Fussreisende  in  Südbayern,  Tirol,  Steiermark  und  andern  südl. 
Gebirgsgegenden,  überhaupt  Jeder,  der  gern  billig  reiset,  möge 
sich  nach  Landes  Art  und  Sitte  richten,  und  den  Anschein  des 
Fremden  möglichst  vermeiden.  Gewöhnlich  wird  man  schon  beim 
Eintritt  in  die  Gasthöfe  oder  Wirthshäuser  namentlich  der  klei- 
nern Gebirgsorte  gefragt:  „was  schaffen's  zu  Mittag  (oder  zu 
Nacht)  zu  speisen  ?"  Darauf  folge  stets  die  Frage :  „was  gibt*s  ?" 
Nun  wird  der  Küchenzettel  vom  Wirth  oder  der  Kellnerin  her- 
gesagt und  man  wählt ,  was  man  wünscht.  Wer  in  den  Küchen- 
zettel hinein  redet,  oder  ungewöhnliche  Speisen  und  Getränke 
fordert ,  muss  nicht  nur  diese ,  sondern  dann  auch  alles  Andere 
theurer  bezahlen.  Es  versteht  sich  von  selbst,  dass  man  im 
Gastzimmer,  nicht  im  eigenen  sich  auftragen  lässt. 
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OESTERREIGE 


1.    Wien. 

PasS  und  Haatb«  Wien  hatte  bis  zum  J.  1809  eine  dop- 
pelte Befestigung,  die  zum  Theü  heute  noch  vorhanden  ist. 
Die  innere  umschliesst  die  eigentliche  Stadt,  besteht  aus  hohen 
gemauerten  Wällen  und  Glacis  (S.  32).  Die  äussere  Befestigung, 
Linien  genannt,  1704  zum  Schutz  gegen  die  unter  Franz  Ka* 
koczi  vordringenden  Ungarn  angelegt,  besteht  aus  Wall  und  Graben 
(S.  32),  und  wird  wegen  der  städtischen  Mauth  sorgfältig  unterhalten. 

An  den  Eingängen  dieser  Linien,  oder  auf  den  Bahnhöfen, 
'wird  der  Keisende  gefragt,  ob  er  mauthbare  Gegenstände  bei 
sich  habe,  auch  wohl  eine  Untersuchung  des  Gepäclts  vorgenom- 
men (S.  XI).  Der  Pass  wird  gegen  Schein  abgegeben  und  bleibt 
auf  der  Polizei -Direction  (Spenglergasse),  bis  man  ihn  (durch 
einen  Lobndiener  20  kr.)  visirt  zurück  fordern  lässl.  Passir- 
schein  s.  S.  XI.  Ohne  das  richtige  Visum  entstehen  selbst  bei 
Ausflügen,  die  z.  B.  über  Wienerisch-Neustadt  hinaus  gehen,  Pass- 
umstände, welche  rasch  zu  beseitigen  nicht  immer,  den  Fahrgästen 
der  1.  Eisenbahnklasse  aber  besser,  als  denen  der  2.  Klasse  gelingt 

Cfasthöfe.  Zur  Warnung:  die  an  den  Bahnhöfen  und  Dampf- 
booten aufgestellten  Fiaker  pflegen  wohl  ihre  Fahrgäste  vor  ein- 
zelnen Gasthöfen  zu  warnen,  oder  anzugeben,  es  sei  da  oder 
dort  kein  Platz  mehr,  ja  sogar  ohne  allen  Grund  den  Fahrgast 
in  einem  ganz  andern,  als  dem  von  diesem  bestimmten  Gasthof 
abzusetzen,  natürlich  in  klingendem  Einverständniss  mit  dem  Wirth. 
Wer  vor  solcher  Prellerei  sich  sichern  will,  muss  sich  durch  das 
Schild  oder  eine  Frage  an  den  Portier  vor  Abladen  des  Gepäcks 
überzeugen,  ob  der  Gasthof  der  rechte  ist.  Die  Gasthöfe  in  der 
innern  Stadt  haben  den  Vorzug,  dass  sie  im  Mittelpunct  der  Sehens- 
würdigkeiten und  in  der  Nähe  des  Stephansplatzes,  des  Abfahrts- 
ortes der  Omnibus  (S.  5)  liegen ,  während  dieser  von  den  Gast- 
höfen der  Vorstädte  10  bis  15  Min.  entfernt  ist  In  der  In- 
nern Stadt:  *  Hotel  Munsch,  prächtige  Einrichtung  und  Preise 
danach,  *  Erzherzog  Carl,  *  Hotel  Meissl,  alle  drei  in  der  Kämth- 
nerstrasse.  *  Stadt  Frankfurt  und  *Matschak€rhof,  beide  in  der 
Seilergasse,  aufmerksame  Bedienung,  nicht  zu  theuer,  wegen  der 
guten  Küche  auch  von  Einheimischen  viel  besucht  *Kaisirin 
Elisabeth,  neuer  Wirth.  Wilder  Mann,  Kärnthnerstrasse.  Diese 
sieben  Gasthöfe  liegen  nah  bei  einander,  im  Mittelpunct  der  Stadt. 
Bedeker's  Deutschland.  I.    6.  Aufl.  1 
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*  Römischer  Kaiser  j  auf  der  Freiung.  H6td  Wandt  (firüher  Daum) 
am  Petersplatz ,  mit  vielen  kleinen  daher  auch  billigen  Zimmern. 
Stadt  London  am  alten  Fleischmarkt.  Femer  zweiten  Rangs; 
Ungarische  Krone,  Himmelpfortgasse,  Weisser  Wolf,  alter  Fleisch- 
markt, Ungarischer  König  nnd  Goldene  Ente,  Schulenstrasse. 
Goldner Steniy  Brandstatt  nächst  dem  Stephansplatz.  In  der  Leo- 
poldstadt (nördl.)  *Goldnes  Lamm,  Praterstr.,  weitläuftiger 
Gasthof,  mangelhafte  Bedienung.  *  Weisses  Ross,  recht  gut  und 
hillig,  -von  Norddeutschen  viel  besucht,  auch  von  Einheimischen 
der  guten  Küche  wegen;  man  bekommt  auch  Bier.  *National- 
Gasthofy  gross,  unten  ein  Käffesaal.  Schwarzer  Adler  xmä  Weisse 
Rose,  die  zwei  letztem  Häuser  zweiter  Klasse,  alle  Tier  in  der 
Taborstr.  Wie  den  (südl.):  Goldnes  Lamm,  Goldnes  Kreuz,  Stadt 
Triest,  alle  2.  Klasse,  in  der  Hauptstrasse,  am  Weg  zur  Südbahn. 
Preise:  Zimmer  1  bis  4  fl.  und  mehr  für  den  Tag,  Licht 
20  kr.,  auf  acht  Tage  ausreichend,  wenn  es  nur  beim  Schlafen- 
gehen angezündet  wird;  sehr  kleine  Portion  Kaffe  mit  Brod  20 
bis  30  kr.  In  den  kleinen  Gasthöfen  der  innem  Stadt  und  in 
den  Vorstädten  sind  die  Zimmerpreise  durchschnittlich  ein  Viertel 
billiger.  Wer  am  Schluss  seines  Wiener  Aufenthalts  nicht  un- 
angenehm durch  eine  hohe  Zimmerrechnung  überrascht  sein  will,, 
firage  am  Morgen  der  Ankunft  nach  dem  Preis,  und  lasse  sich, 
falls  ihm  dieser  nicht  ansteht ,  ein  anderes  Zimn  -^r  überweisen. 
Doch  möge  man  beim  Zimmerpreis  einige  Kreuzi^x'  nicht  achten, 
denn  andere  Anforderungen  macht  der  Wirth  nicht.  Nur  „Fa- 
milien^ nehmen  wohl  den  Kaffe  im  Gasthof,  ein  Einzelner  lässt 
sich  im  ersten  besten  Kaffehaus  ein  Glas  Kaffe  geben,  isst  dazu 
Brod  nach  Belieben,  hat  die  neuesten  Zeitungen  und  zahlt  kaum 
die  Hälfte  der  Gasthof- Preise.  Mittag-  und  Abendessen  sucht 
man,  da  in  Wien  nur  nach  der  Karte  gespeist  wird,  da,  wo 
Küche  und  Preis  behagen.  Wer  zu  seiner  Sättigung  eine  An- 
zahl Speisen  bedarf,  und  ein  den  deutschen  Wirthstafeln  ähn- 
liches Mittagsmahl  nach  der  Karte  sich  zusammensetzt,  wird 
dafür  In  den  Speisesälen  der  grössern  Gasthäuser  2,  3  und  mehr 
fl.  bezahlen.  Selbst  zu  einem  sehr  bescheidenen  Mahl  von  2 
bis  3  Gerichten  nebst  einem  Seidel  Land-  oder  Ungarwein  reicht 
hier  der  Preis  Yon  1  fl.  kaum' aas.  Hotel  Munsch,  Erzherzog 
Carl,  Stadt  Frankfurt,  Matschaker  Hof,  Kaiserin  Elisabeth  haben 
jedoch  ebener  Erde  kleinere  Speisezimmer,  in  welchen  Speisen 
und  Getränke  (auch  Bier)  eben  so  gut  sind  wie  oben,  und  bil- 
liger. Wer  daher  sich  einzurichten  weiss  und  in  diesen  untern 
Localen  oder  sonstigen  guten  billigen  Speisehäusern  (S.  3)  2 
bis  3  Gerichte  zu  einem  Glase  vortrefflichen  Halleiner  Biers  ge- 
niesst,  wird  dafür  kaum  1  fl.  bezahlen  und  sich  die  volle  Be- 
weglichkeit für  den  Nachmittag  bewahren.  In  einigen  Gasthöfen 
(Munsch,  Erzh.  Ckirl,  Stadt  Frankfurt  u.  a.)  können  jedoch  auch 
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mehrere  Personell  Table  d'höte  zu  bestimmten  Preisen  (1  fl., 
IV2  fl-  ^'  s.  w.,  reichlich  und  gut)  speisen,  wenn  sie  dies  eine 
Stunde  vorher  bestellen.  Dieselbe  Einrichtung  besteht  im  Casino 
zu  Baden,  bei  Dommeier  in  Hietzing  u.  a.  0. 

Trinkgelder  sind  in  den  grossen  Gasthöfen  in  folgender 
Art  üblich:  Zimmerkellner y  Zimmermädchen  und  Portier  zusam- 
men täglich  20  kr.,  bei  einem  achttägigen  Aufenthalt  IVs^-)  ^^^ 
dem  Kellner  bei  Bezahlung  der  Rechnung  eingehandigt  werden. 
Lohndiener  für  das  Beinigen  der  Kleider  10  kr.  täglich,  hat  er 
nur  Stiefel  zu  wichsen  6  kr. ,  für  jede  Commission  10  kr. ,  für 
die  Passbesorgung  (S.  1)  20  kr.  Hausknecht  für  den  Transport  des 
Gepäcks  vom  Zimmer  in  den  Wagen  bei  der  Abreise,  nach  Um- 
ständen 10  bis  20  kr.  Dem  Tischkellner  gibt  man  bei  der  Be- 
zahlung jeder  Mahlzeit  2  bis  3  kr.  mehr,  eine  Sitte,  die  allent- 
halben in  Wien  herrscht.  Der  Hausmeister,  welcher  Nachts  die 
Thür  öffnet,  erhält  jedesmal  3  bis  6  kr. 

6utll&1186r  (Restaurationen)  ausser  den  genannten  Gasthöfen, 
Prevot  im  Liechtensteinschen  Palais,  Hermgasse,  yomehm  und 
theuer;  Schnecke,  Petersplatz;  Haidvogel,  Schlossergasse  nächst 
dem  Graben;  Rother  Igel  unter  den  Tuchlauben;  Steindl,  Steindi- 
gasse;  Streitberger  im  ersten  Stock  des  Eckhauses  Nro.  580  in 
der  Bischofsgasse  in  der  Nähe  der  Stephanskirche ;  SchöUs,  Woll- 
zeil 864 ;  Olasser  beim  Stubenthor.  Im  Sommer  werden  die  Gast- 
hausgärten in  der  Leopoldstadt,  Sperl,  Kaiserkrone  u.  a. ,  das 
Sträusd  am  Josephsstädter  Theater  viel  besucht.  Dommeter»  Ca- 
nno  in  Hietzing  (S.  35)  wird  von  Kennern  für  die  beste  Küche 
weit  und  breit  gehalten  (s.  oben).  („Schnitzel''  sind  Cotelettes, 
„Fisolen**  Bohnen,  „Carviol"  Blumenkohl,  „Kren"  Meerrettig, 
„Aspic"  Sülze  oder  GeWe.     Schill  ein  guter  Fisch.) 

KaffehäVSer.  Daum  am  Kohlmarkt,  grosse  Räume,  viel  Of- 
fiziere; Cafe  Francais  am  Stephansplatz,  viel  Fremde,  in  den 
Salons  des  ersten  Stocks,  wo  nicht  geraucht  wird,  stets  Damen; 
Heydner  am  Graben,  in  allen  dreien  grosse  Auswahl  von  Zei- 
tungen. Wedl  beim  Kärnthnerthor  -  Theater  von  Schauspielern, 
SchUgl  am  Graben  viel  von  Italienern,  Q'erlicek  am  Bauernmarkt 
von  Slawen  besucht.  Corti  im  Volksgarten,  besonders  der  S.  33 
genannte  Paradeisgarten  u.  a.  Die  Kaffehäuser  in  der  Leopold- 
stadt {Stierböck  und  Felzer)  an  der  Donau,  unmittelbar  an  der 
Ferdinandsbrücke,  liegen  hübsch,  die  zudringliche  schachernde 
orientalische  Bevölkerung  macht  aber  den  Aufenthalt  unbehaglich. 
In  der  Mariahilferhauptstrasse  (südl.  Vorstadt)  zwei  grosse  Kaffe- 
häuser von  Schweiger  und  Schwendler-,  am  Josephstädter  Glacis 
Bülisauer  und  Hagen,  mit  Gärten;  Praseh  KaffehaUe  an  der  Wien. 
Glas  Kaffe  8  kr.  (mit  Milch  „Melange",  mehr  Milch  als  Kaffe 
„verkehrt",  mehr  Kaffe  als  Milch  „Capuziner").  Semmel  und 
mürbes  Brod  (Kipfel)  stehen  auf  jedem  Tisch  und  werden  nach 
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Belieben  genommen  und  jedes  StQck  bei  Bezahlang  des  Kaffe's 
mit  1  kr.  yergütet.  Dem  „Marqaeur^  wird  ebenfalls  1  kr.  Trink- 
geld zugelegt.  Gefrornes  ist  fast  in  Jedem  Kaffehans  zn  haben, 
Bier,  Wein  und  Fleischspeisen  dagegen  nie. 

Zvckerb&Cker  (Conditoreien).  Dehne  am  Miehaelsplatz,  be- 
stes Eis  („Oeftomes'O)  ^^  verschiedene  Arten  („Ribisel'^  ist  Jo- 
hannisbeer),  kleine  Portion  8,  ganze  12  kr.;  selbst  das  Wasser, 
welches  man  dazu  bekommt,  ist  halb  gefroren.  iSToU  Freiung;  Kriegler 
Rothenthurmberg;  FuGhsnndOeckJier  Kämthnerstr.,  bei  letzterm  gute 
Oolatschen  and  Gaglhupfe;  Gerriner,  Stock  im  Eisenplatz,  gnte  Con- 
fitüren.     Lebkuchen  beim  süssen  Löchel  am  erzbisohöfl.  Palais. 

Pastetenb&Cker  (Mandoletti)  Srhmidt  Bognergasse,  gute  Kai- 
sar- und  Nusstorte;  Hofmann  und  Losxlo  Singerstr.  899,  beste 
Punschtorte,  Berliner  Torte,  Oberskrapfen  (Schaumtorte);  unter 
den  Tuchlauben  gute  Indianer  Krapfen,  Oberskrapfen;  Lobko- 
witzplatz  beste  Fleischpasteten. 

Dellcatetten-Handlllllg  Rauhestelngasse  239,  Eeke  der  Weih- 
burggasse, hohe  Preise,  aber  Alles  ausgezeichnet,  Wildpret  aller 
Art  und  auf  die  verschiedenste  Weise  zubereitet,  Pasteten,  Fische. 
Fiehwrd  unter  den  Tuchlauben.  Thoma  grosse  Schulenstr.,  Wildpret. 

Weinh&OSer.  Lenkey  Weihburgstr. ,  nur  Ungarwein,  billig 
und  gut,  die  kleine  Flasche  von  10  kr.  an  bis  2  fl.  für  den 
besten  Tokayer.  Billigster  Ungarwein  im  Esterhazy  -  Keller 
(Stadt,  Haarhof)  Nachm.  von  5  bis  6  Uhr  geöffnet.  Daum  Lob- 
kowitzplatz,  Drei  Layfer  Kohlmarkt,  Drei  Lotorn  Kämthnerstr., 
Schwartes  Kameel  Bognergasse,  in  allen  auch  kalte  Speisen.  Die 
eigentlichen  Weinkeller  werden  nur  von  der  geringsten  Volks- 
klasse  besucht,  das  grosse  Elysium  mit  seinen  Tanzsälen  im 
Annakeller  ist  indess  sehenswerth. 

Blerh&IUer«  Seitxerhof  im  Bazar;  Tabakspfeife  Ooldschmied- 
gasse  (auch  Ualleiner  Bier);  Eiche  in  der  Brandstätte  beim  Ste- 
phansplatz; Schnecke  am  Petersplatz;  Drei  Raben  Rabengasse; 
Blumenstock  Ballgasse;  Lothringer  am  Kohlmarkt;  Stadt  Brunn 
Augustinergasse;  Michaeierbierhaus  am  Michaelerplatz;  Theaterbier- 
haus  beim  Kärnthnerthor- Theater  u.  a.  Das  Bier  ist  überall 
gut  (Halleiner  das  beste),  sogenanntes  bairisches  Bier  aber 
schlecht;  in  allen  auch  warme  Speisen  nach  der  Karte,  femer 
die  beliebten  „Wursteln  mit  Kren^  (rohem  Meerrettig). 

Fiaker  (Zweispänner)  stehen  auf  allen  grossem  Plätzen.  Man 
muss  sich  über  den  Preis  der  Fahrt  einigen,  und  darauf  gefasst 
sein,  als  Fremder  überfordert  und  grob  behandelt  zu  werden.  Der 
Verkehr  mit  dem  Fiaker  ist  für  Fremde  der  widerwärtigste,  da 
feste  Preise  trotz  Fiaker-Ordnung  und  Taxe  von  1850  nicht  ein- 
gehalten werden.  Selbst  wenn  für  jede  Fahrt  30  kr.  mehr  ge- 
gegeben werden,  ist  der  Fiaker  selten  zufrieden.  Macht  er's  zu 
arg,  so  verlange  man,  auf  die  Polizei-Direction  (Spenglergasse) 
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gefahren  za  werden.  Der  eingeborne  Wiener  weise  indess  schon 
selbst  mit  dem  Fiaker  zurecht  zu  kommen;  er  nennt  ihn  ^Dn^ 
und  der  Fiaker  kennt  seinen  Mann.  Die  Taxe  bestimmt  für 
Jede  Fahit  (1  —  4  Personen)  innerhalb  der  Stadt,  oder  ans  der 
Vorstadt  in  die  Stadt  1  fl.,  aus  einer  Vorstadt  durch  die  Stadt 
in  eine  andere  Vorstadt  1  Vs  ü- 1  ▼om  N&rdbahnhof  in  die  Stadt 
i  fl.,  yom  Svdbaknhof  in  die  Stadt  1  fl.  4  kr.,  TOm  Floridtdorfer 
Bahnhof  in  die  Stadt  2  fl.  16  kr.,  von  Nussdorf  (Landeplatz  der 
Linzer  Dampfboote)  in  die  Stadt  2  fl.  6  kr.,  Leopoldstadt  2V2  fl., 
von  den  Kaisermühien  (Landeplatz  der  Ungar.  Dampfboote)  durch 
den  Prater  in  die  Stadt  2  fl.  Für  kleineres  Gepäck  wird  nichts 
bezahlt,  für  grösseres  20  kr.  Vor  7  Uhr  früh  und  nach  10  Uhr 
Abends  werden  höhere  Preise  (1^/2 fach)  gefordert;  dasselbe  ge- 
schieht, wenn  mehr  Fahrlustige  als  Flaker  da  sind,  z.  B.  bei 
schlechtem  Wetter  oder  Abends  spat,  nach  Ankunft  eines  Bahnzuges. 
Auf  kleinere  Entfernungen  ist  der  Einspänner  angenehmer,  dauert 
die  Fahrt  länger  als  1  St.,  so  ist  der  Fiaker  besser;  er  fährt 
rascher  und  dann  auch  nicht  viel  theurer,  da  höehsttr  Fahrpreis 
far  die  Stunde  1  fl.,  -für  Jede  weitere  Vs  St.  20  kr.  sein  soll. 

EinipiDDer  (Comfortablea,  Phönix,  Iris,  Caba  u.  a.),  zwei- 
sitzig, die  Viertelstunde  bei  Tag  12,  bei  Nacht  15  kr.;  zur 
'Nordbahn  von  der  Leopoldstadt  24,  von  der  Innern  Stadt  30, 
Wieden  40  kr.,  Josephsstadt  1  fl.;  zur  Südbähn  von  der  Innern 
Stadt  40,  Leopoldstadt  50  kr.,  Alservorstadt  und  Rossau  1  fl.; 
KaisermülUen  von  der  innem  und  der  Leopoldstadt  1  fl.  20  kr.; 
Nussdorf  von  der  Innern  Stadt  1  fl.  20  kr.,  von  der  Leopoldstadt 
1  fl.  40  )Lr.  Gewöhnliches  Gepäck  6  kr.  das  Stück,  ungewöhn- 
lich schwere  oder  grosse  Gepäckstücke  darf  der  Kutscher  nicht 
mitnehmen.  Fahrzeit  nach  der  Uhr  des  Kutschers.  Von  10  Uhr 
Abends  bis  7  Uhr  früh  1V2 fache  Taxe. 

Stadtwagen  bei  Janschky,  Judenplatz  404,  zweispännige  gute 
Wagen  für  4  Personen  für  den  halben  Tag  innerhalb  der  Linien 
4  fl.,  ausserhalb  derselben  5  fl.,  nebst  40  kr.  Trinkgeld,  für  den 
ganzen  Tag  B  fl.  und  1  fl.  Trinkgeld.  Im  Sommer  an  Sonn- 
nnd  Feiertagen  gewöhnlich  1  fl.  mehr.  Familien  werden  jeden- 
falls vorziehen,  einen  solchen  Wagen  zu  nehmen,  der  alle  Be- 
quemlichkeit eines  eigenen  Fuhrwerks  bietet  und  bei  weiser 
Benutzung  billiger  ist,  als  Fiaker  und  Einspänner. 

OmnibllS  (6  kr.  die  Fahrt)  unterhalten  zwischen  dem  Ste- 
phansplatz und  dem  Südbahnhof  (wo  eine  gute  Restauration) 
eine  ununterbrochene  Verbindung.  Sie  haben  ihren  Stand  an  der 
Nordseite  der  Stephanskirche  und  fahren  ab,  sobald  alle  Plätze 
besetzt  sind,  gewöhnlich  jede  Viertelstunde.  Da  es  aber  zum  Süd- 
bahnhof bergan  geht,  so  gebrauchen  sie  25  bis  30  Min.  zu  der 
Fahrt.  Wer  demnach  sicher  sein  will,  zu  rechter  Zeit  auf  dem 
Bahnhof  anzukommen,   thut  wohl,  eine  Stunde  vor  Abfahrt  des 
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Babnzags  auf  dem  Stephansplatz  sich  einzufinden.  Diese  Om- 
nibus gewähren  die  beste  Gelegenheit,  zum  Belvedere  (Gemälde- 
gallerie,  S.  21)  zu  gelangen.  Man  sagt  beim  Einsteigen  dem 
Omnibusfübrer ,  dass  man  beim  Belvedere  absteigen  will.  Die 
Nordbahn-Omnibtia  gebrauchen  weniger  Zeit,  doch  ist's  auch  hier 
rathsam,  geraume  Zeit  vor  Abfahrt  des  Zugs  auf  dem  Stephans- 
platz zu  sein.  Bei  Ankunft  der  Züge  entsteht  auf  beiden  Bahn- 
höfen gewohnlich  schon  auf  dem  Perron  ein  Drängen  und  Rennen, 
um  rasch  hinaus  zu  kommen  und  den  Omnibus  nicht  zu  yer- 
säumen,  denn  häufig  sind  die  Omnibus  bald  verschwunden,  so 
dass  man,  wenn  man  nicht  zu  Fuss  gehen  oder  1  fl.  und  mehr 
an  den  Fiaker  zahlen  will,  warten  muss,  bis  ein  neuer  Omnibus 
eintrifft,  um  den  das  Drängen  sich  wiederholt  Wer  mit  Gepäck 
ankommt,  wähle  jedenfalls  einen  Fiaker,  weil  der  Omnibus  nur 
bis  zum  Stephansplatz  fährt,  den  Beisenden  aber  nicht  zum 
Gasthof  bringt.  Oepäekträger  haben  taxmässig  für  eine  Last  von 
100  Pf.  10  kr.  zu  fordern,  sind  aber  selten  mit  20  kr.  zufrieden. 

CresellSChaftswagen  für  Fahrten  in  die  nächsten  Umgebungen 
von  Wien,  fahren  gewöhnlich  alle  Stunden  ab.  Der  Standort 
dieser  Stellwagen  ist  für  Döbling  (Fahrzeit  V2  St.,  Fahrpreis  10  kr.) 
Freiung  und  Hof;  Dornbach  (8/4  St.  15  kr.)  Neuer  Markt  und 
Schottenhof;  Grinxing  (^/^  St.  14  kr.)  am  Hof;  Schönbrunn  und 
Hietzing  (Vg  St.  10  kr.)  am  Peter;  Hütteldorf  (1  St.  16  kr.) 
Neuer  Markt;  Klotterneuburg  (IV2  St.  20  kr.)  Neuer  Markt  und 
Dorotheergasse ;  Nussdorf  (8/4  St.  12  kr.)  Haarhof;  Penzing  (V2  St. 
10  kr.)  Judenplatz  u.  s.  w.  Der  Kutscher  erhält  1  bis  2  kr. 
Trinkgeld.  Diese  Wagen  werden  von  denen,  die  die  Gelegenheit 
kennen,  auch  als  Omnibus  für  die  Vorstädte  benutzt,  bis  zur  Linie  6  kr. 

Eisenbahnen.  Grosseres  Gepäck  (Koffer  und  Nachtsack  na- 
türlich nicht)  muss  eine  Stunde  vor  Abgang  des  Zugs  in  den 
Bureaus  in  der  Stadt  abgegeben  sein.  Bringt  man  es  erst  kurz  yor 
der  Abfahrt  mit  in  den  Bahnhof;  so  wird  es  nicht  allemal  als 
Passagier-,  sondern  wohl  als  Postgut  angesehen,  und  kann  dann 
leicht  die  Gepäck-Fracht  so  viel  kosten,  als  die  der  Person.  Bureau 
der  Nordbahn  Wollzeil  868,  der  Südbahn  Lugeck  Ö68. 

DampfsChifiTfahrt«    Bureau  am  Bauernmarkt  im  Bellegardehof. 

Posten.  Briefpost  am  alten  Fleischmarkt,  von  8  bis  12  und 
1  bis  6  U.  geöffnet.  Eüwagen-Expedition  Dominicanerplatz  666. 
Poststall  (Extrapost)  grosse  Bäckerstrasse  761.  • 

Schanspielhänser.  Anfang  der  Vorstellungen  um  7  U.  Das 
k.  k.  Hofburgtheater  (im  Juli  bis  Mitte  August  geschlossen)  gibt 
nur  Trauer-,  Schau-  und  Lustspiele,  viel  classische  Sachen. 
Sperrsitz  im  1.  Parterre  1  fl.  48  kr.,  1.  Parterre  1  fl.,  2.  Par- 
terre mit  Steh-  und  offenen  Sitzplätzen  30  kr.  Kämthrwrihor^ 
Theater^  nur  Opern  und  Ballette,  ähnliche  Preise,  aber  veränder- 
lich.    Das  Theater  an  der  Wien  (Schauspiel,  Lustspiel,  Possea 
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u.  8.  w.)  hat  Raum  für  3000  Zuschauer  und  eine  breite  und  so 
tiefe  Bühne,  dass  über  500  Personen  und  100  Pferde  Raum  haben. 
Das  Leopokiaädter  Carla- Theater  (Lustspiel,  Yolksposse  und 
Pantomime)  ist  1847  von  v.  d.  Null  und  v.  Sickardsburg  neu 
4iufgeführt,  in  sinnreichster  Benutzung  des  Raumes ,  Vorder- 
«eite  mit  7  allegorischen  Figuren  von  J.  Gasser.  Im  Josephsstädter- 
Theater  nur  Zauberpossen.  Preise  in  allen  dreien  fast  gleich: 
^Sperrsitz  im  Part.  1  fl.,  Part.  36  kr.  u.  s.  w.  Sommer-Th,  (Arena)  im 
Freien  in  Fünfhaus,  an  der  Strasse  nach  Schönbrunn  u.  in  Hermals. 

Bam0]li6"  Musik.  Die  trefflich  eingespielten  Orchester  von 
Strauss ,  Lanner,  Fahrbaeh  u.  a.  spielen  taglich  an  verschiedenen 
Orten,  wie  dies  jedesmal  auf  grossen  Zetteln  an  den  Strassen- 
ecken  zu  lesen  ist,  Strauss  gewöhnlich  im  Yolksgarten  (S.  33),  beim 
Sperl  (Leopoldstadt),  besuchteste  Tanzmusik  (20  kr.),  und  bei 
2eisig  am  Burgglacis,  Lanner  bei  Zögernitz  in  DÖbling  (S.  39)» 
Fahrha4:h  bei  Dommeier  in  Hietzing  (S.  35).  Eintrittspreis  15  kr. 
Der  Wiener  der  niedrigsten  Klasse  ist  an  Sonn-  und  Feiertagen  in 
Neulerchenfdd  und  Hermals  (hier  in  der  sog.  Bierquelle),  auf  der 
Westseite  Wiens  hinter   dem  Exercierplatz ,  in  seinem  Element. 

Wachtparad6  mit  Musik  bei  heiterm  Wetter  täglich  zwischen 
i2  und  1  Uhr  vor  der  Burg  beim  Kaiser -Franz -Denkmal. 

B&der.  Das  ^SophUnbad^  Vorstadt  Landstrasse,  Marxergasse 
46,  mit  Dampf-  und  Douchebädem,  eine  der  sehenswerthesteu 
und  eigenthümlichsten  Neubauten,  im  J.  1845  von  v.  d.  Null 
und  V.  Sickardsburg  entworfen  und  ausgeführt,  eine  weit  über 
100'  lange,  geräumige  tiefe  Schwimmhalle,  deren  Wasser  stets 
16  bis  18<>  warm  erhalten  wird,  an  den  Seiten  Badezellen,  oben 
Oallerien  und  Säle,  Abends  mit  Gas  erleuchtet,  von  April  bis 
November  (von  9—12  U.  nur  von  Frauen)  stark  besucht  (24  kr. 
das  Bad,  12  kr.  Eintritt  ohne  Bad).  Im  Winter  dienen  diese 
Bäume  als  Tanzsaal.  Ein  Omnibus  fährt  immer  zwischen  dem 
Sophienbad  und  dem  Stephansplatz  (6  kr.  hin  und  zurück).  Daa 
Dianenbad  in  der  Leopoldstadt,  links  von  der  Ferdinandsbrücke,  ist 
ähnl.  Art,  aber  kleiner.  T>ie  Militair-Schwimmschtde  in  dem  Arm 
der  Donau,  welcher  den  Prater  .bespült,  unfern  des  Nordbahnhofs, 
wird  auch  von  fertigen  Schwimmern  viel  besucht,  das  Bad  10 
kr.,  den  ganzen  Tag  zur  Benutzung  frei,  ausgenommen  von  7 — 9 
und  2— 4  U.    Omnibus  (6  kr.)  vom  Rothenthurmthor  alle  10  Min. 

LohBbediente  1V2  fl.  täglich,  halben  Tag  1  fl.,  eine  einzelne 
Commission  in  der  Stadt  10  kr.,  in  den  VorsUdten  20  kr. 

Kaufläden,  die  reichsten  am  Kohlmarkt,  am  Graben,  in  der 
Kämthnerstrasse  und  am  Stephansplatz.  Ausgezeichnet  sind  die 
Arbeiten  der  Kürschner  und  Lederarbeiter  (Brieftaschen,  Hand- 
schuhe, Reise] ederwaaren,  letztere  besonders  gut  auf  der  Kämth- 
nerstr.  bei  Kuhn  u.  A.),  der  Messerschmiede,  Perlenmutterarbeiter, 
Shawlsfabricanten  (reiches  Lager  bei  Stowotny  am  Graben,  Ecke. 
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der  Brünner  Strasse),  der  Teppichfabricanteti ,  Juweliere,  der 
Silberwaarenfabricanten  (Maytrhofer  u.  Klinkosch  an  der  Ecke  des 
Eohlmarkts  und  Schiffer  Kämthnerstr.  die  bedeutendsten).  Un- 
garische Pfeifen  und  Meerschaumköpfe  hei  Stolze  am  Graben,  bei 
Krauch  und  Lütge  daselbst,  bei  Bindseil  am  Neuen  Markt, 
Glaswaaren  bei  Lobmayer  in  der  Kämthnerstr.,  Putz-  und  Mode- 
waaren H.  Strasser y  Krautgasse:  Alles  meist  Gegenstände,  die 
als  Wien  eigenthümlich ,  sich  besonders  zum  Mitbringen  und  zu 
Geschenken  eignen.     Tabak  s.  Einl.  S.  XII. 

M&rkte.  Die  ▼erscWedenen  Victualien-Märkte,  welche  Wien 
reichlich  aus  allen  Theilen  der  Monarchie  versehen,  verdienen  Vorm. 
einen  Besuch.  Der  Obstmarkt  am  Hof  (und  die  Obsthaudlung' 
in  der  Spiegelgasse  vor  dem  Matschakerhof)  liefert  die  schönsten 
Früchte,  der  Fischmarkt  vortreffliche  Fische,  Fogasch  im  Plattensee 
gefangen,  Huchen,  eine  Art  Forellen,  Schill,  Sterling,  dem  Stör 
ähnlich.  Auf  dem  Wildpretmarkt  Wildschwein  und  Fasanen  aus 
Böhmen,  Gemsen  aus  Steiermark,  Reh  und  Geflügel  vomPlatten- 
und  Neusiedlersee,  zuweilen  auch  Biber  von  den  Donau-Auen. 

Sftmmlttllgcn  u.  dgl.  sind  an  den  unten  genannten  Tagen  Je- 
dermann zugänglich.  Wo  ein  Trinkgeld  (ein  Einzelner  20  bis 
30  kr.,  eine  Gesellschaft  1  fl.)  zu  zahlen,  ist  dies  an  Ort  und 
Stelle  bemerkt.  Sonntags  sind  die  meisten  Sammlungen  geecfalossen. 
AcademiCy  Gemäldeaamml.  (S.  30)  Samstags. 
*Ämbraser  Sammlung  (S.  25)  Dienst,  u.  Freit.  9—12  u.  3— 6  ü.> 

im  Oct.  u.  Nov.  9 — 2  U.,  im  Winter  geschlossen. 
Aegypt.  Älterthümer  (S.  25)  ebenso. 

Arsenal  (S.  25)  Dienst,  u.  Freit  8— 11  U.  gegen  Eintrittskarte. 
*ATthaber8  Sammlung  neuer  Gemälde  in  Döbling  (S.  28)  tägl.  ge- 
gen Eintrittskarte,  die  in  Arthabers  Comtoir,  der  Gerold'schen 
Buohh.  am  Stephansplatz  gegenüber,  unentgeltlich  ausgegeben 
wird.     Dem  umherfahrenden  Diener  Trinkgeld. 
*AussteUungy  permanente,  des  Oesterreich.  Eunstvereins  (neue  Bil- 
der), Tuchlauben  562,  tägl.  9—5  Ü.  gegen  16  kr.  Eintrittsgeld. 
Blinden 'Institut  in    der  Josephsstadt,    Kaiserstri-  188,  Öffentl. 

Prüfung  Donnerst.  lO—  12  ü. 
Czemin'sche  Oemäldesamml.  j  Josephsstadt  am  Glacis  213,  tägl. 

gegen  Trinkgeld. 
Dietrich  j   Baron  (Schönfeld' s  Musexmi)^  Bäckerstr.   673,  Samml. 
älterer  Bilder  und  Seltenheiten  tägl.  gegen  Trinkgeld. 
*Esterhazy'sche  Gemäldesammlung  (S.  27)  Dienst,  u.  Donnerst.  Vor- 
u.  Nachm.,  ausserdem  tägl.  gegen  Trinkgeld. 
Gemäldesammlung,  kaiserLj  im  Belvedere  (S.  21)  Dienst,  u.  Freit, 
vom  24.  April  bis  30.  Sept.  10—4  ü.,  vom  1.  Nov.  bis  10. 
April  10—2  ü.,  im  October  geschlossen. 
Geologische  Reichsanstalt  (S.  39)  täglich. 
*Hofbibliothek  (S.  17)  tägl.  9—2  XJ.,  im  August  geschlossen. 
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Hof-  und  Staatadruekerei  (S.  32)  tägl.  9  ü. 
Josephinum  (S.  31)  anatom.  Cabinet,  Samst. 
LandwifthschafUiche  Sammlung  (S.  32)  täglich. 
Liechterutem'8che  Oemäldeaamml.  (S.  26)  tägl.  Vor-  q.  Nachm. 
gegen  Trinkgeld,  ausgenommen  von  12 — 3  U. 
^Mineralien-Sammlung  (S.  19)  Mittw.  ti.  Samst.  10—1  U. 
*Mümi-'  u.  Antikensammiung  fS.  20)  Mont.  n.  Freit.  10  ü.,  Tags 
zuvor  Abgabe  einer  Karte  als  Anmeldung  für  den  folgenden  Tag. 
Naturalien-Cabinet  (S.  18)  Donnerst.  9—12  ü.,  im  August  geschl. 
^Polytechnisches  Jnstiiut  (S.  30)    Samst.   Vorm.,    die  teehnolog. 

Sammlung  daselbst  tägl.  9 — 5  U. 
*SchatstJcammer,  kaiseri.  (S.  19)  Freit,  u.  Samst.  um  10,  11  u.  12 
IT.,  im  Winter  geschlossen.    Eintrittskarten  werden  Montag  u. 
Dienstag  auf  schriftliches  Gesuch  unter  der  Durchfalirt  vom  Jo- 
sephsplatz her,  1  Treppe  hoch,  im  Schatzmeisteramt  ausgegeben. 
Frühzeitig  melden,  weil  wegen  Mangel  an  Raum  verhältnissmäs- 
sig  nur  wenig  Karten  ausgegeben  werden.    Ist  dies  versäumt, 
so  gilt  auch  wohl  ein  Guldenzettel,  nach  11  Uhr  dem  Thürhü- 
ter  geschickt  eingehändigt,  als  Eintrittskarte,  doch  kann  das 
auch  fehlschlagen. 
8ch(mbom*8che  Oemäldesammlung  Mont. ,  Mittw. ,  Freit.  9  —  3  U. 
Taubshmmen-'Ihatitut,  Wie  den,  Favoritenstr.  162,  Samst.  10— 

12  ü.  öffenüiche  Prüfung. 
Technisches  Cahinet  des  Kaiserg  Ferdinand,  Mittw.  10  ü.,  Ein- 
trittskarten im  Bureau  Mont.  u.  Dienst. 
Thierarznei'Inttitut  (S.  31)  Sonntag. 
*ZeughauSj   kaiseri.   (S.  29),  durch  Yermittelung  eines  Lohndie- 
ners tägl.  gegen  Trinkgeld. 
•Zeughaus,  bürgert.  (S.  29)  Mont  u.  Donnerst.  9—12  u.  3—6  ü. 
StimdMUetteL     Das  Nähere  oben.     Täglich^  Sonn-  u.  Feier- 
tage ausgenommen:   Hofbibliothek  9 — 2  U. ;   Technolog.   Samm- 
lung im  polytechn.  Institut  9 — 5  Tl.;   kaiseri.  Zeughaus;   Liech- 
tenstein'sche  Sammlung  Vor-  Und  Nachm.,  ausgenommen  von  12 
— 3  U.    Arthabers  Sammlung  in  Dobling.     Permanente  Ausstel- 
lung des  Kunstvereins  9 — 5  Ü.     Staatsdruckerei  9  U.     Wacht- 
parade  mit  Musik  zwischen  12  u.  1  U.   im  Burghof.    Sonntag: 
Kirchenmusik  in  der  Hofcapelle  11  U.     Thierarznei-Institut.    Im 
Ptater  (Wursrtelprater  bis  5  IJ.)  von  5—7  U.,  vorzüglich  im  Mai, 
Corso  der  vornehmen  Welt  in  der  grossen  Allee.    Montag:  Münz- 
u.  Antikencabtnet   10  U.    Bürgerl.   Zeughaus  9—12  u.  3—6  U. 
Dienstag:  Ambraser  Samml.  u.  ägypt.  Museum   9 — 12  u.   3 — 6, 
Im  Oct  u.  Nov.  9 — 2  U.,  im  Winter  geschlossen.     OemSldegal- 
lerie  im  Belvedere  v.  24.  April  bis  30.  Sept.   10—4  tJ.,  v.  1. 
Nov.  bis  10.  April  iO— 2  ü.,  im  Oct.  und  vom  11.  bis  23.  Aprü 
geschlossen.  Arsenal  8—11  U.    Esterhazy^sche  Gemäldesammlung. 
Mittwoch:  Mineraliencab.  10 — 1  U.     Techn.  Gabinet  des  Kaisers 
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Ferdinand  10  U.  Donnerstag:  Bfirgerl.  Zeughaus  9—12  a.  3 — 
6U.  Natnraliencab.  9 — 12  U.,  im  August  geschlossen.  Esterha- 
zy'sche  Gemäldesamml.  OeffenÜ.  Prüfäng  im  Blinden-Institut  10 
—12  U.  Freitag:  Schatzkammer  10,  11  u.  12  U.,  im  Winter  ge- 
schlossen. Aegyptisches  Museum  und  Ambraser  Samml.  9 — 12 
u.  3—6  ü.,  im  Oct  u.  Nov.  9 — 2  ü.,  im  Winter  geschlossen. 
Gemäldegallerie  im  Belvedere  y.  24.  April  bis  30.  Sept.  9—4., 
V.  1.  Nov.  bis  10,  April  9—2  U.,  im  Oct.  u.  v.  11.  bis  23.  Aprü 
geschlossen.  Arsenal  8 — 11  U.  Mönz-  und  Antikencab.  10  U. 
Samstag:  Schatzkammer  10,  11  u.  12  U.  Mineraliencab.  10 — 1 
U.  Polytechn.  Institut  9—12  U.  Oeffentliche  Prüfung  im  Taub- 
stummen-Institut 10 — 12  ü. 

Um  diese  Zeit  sind  die  genannten  Sammlungen  für  das  Publi- 
cum geöffnet.  Fast  zu  den  meisten  kann  man  Jedoch  auch  zu 
andern  Zeiten,  durch  Vermittelung  eines  Lohndieners,  gegen  eine 
Entschädigung  an  die  Dienerschaft,  Einiass  bekommen. 

OescUossen  sind  Hofbibliothek  und  Burgtheater  im  Jti/i,  Na- 
turaliencabinet  im  August^  Gemäldegallerie  vom  IL  bis  24,  April 
und  im  Octoher,  Schatzkammer,  Aegypt.  Museum  und  Ambraser 
Sammlung  im  Winter. 

Acht  Tage  reichen  für  Wien  kaum  aus:  Morgens  früh  Kir- 
chen besichtigen,  den  übrigen  Theil  des  Yormittags  Sammlungen, 
die  Nachmittage  zu  Ausflügen  benutzen. 

Selten  pflegt  ein  Oesterreicher  eine  Bitte  ohne  Beifügung  des 
Wortes  „bitte^  auszusprechen ;  es  ist  das  s^ü  Vous  platt  des  Pa- 
risers und  gibt  für  Erfüllung  der  Bitte  grössere  Gewähr.  Das 
GegentheU  gilt  für  Mangel  an  Höflichkeit 


Wien  ist  vielleicht  ein  altkeltischer,  oder  auch  altwendischei 
Ort,  dann  der  Kömer  Municipalstadt  Vindohona.  Marc  Aurel 
starb  hier  (180  n.  Chr.),  und  Gallienus  hielt  sich  hier  auf.  Später 
Faviana  genannt,  fiel  Wien  in  die  Gewalt  der  Hunnen,  dann  der 
Rugier  und  Heruler,  endlich  der  Ostgothen.  Avaren  trieben  dar- 
auf die  Germanen  zurück,  bis  Kaiser  Carl  d.  Gr.  die  Herrschaft 
des  Deutsch-Fränkischen  Reichs  in  Wien  wieder  herstellte  (791) 
und  Nieder-Oesterreich  zur  Markgrafschaft  erhob.  Im  J.  976 
wurde  Leopold,  Graf  von  Babenberg,  Markgraf,  und  hatte  als  sol- 
cher auch  Rechte  in  Wien.  Er  trieb  die  eingebrochenen  Ungarn 
auf  immer  zurück  und  verlegte  den  landgräfl.  Sitz  von  Melk  auf 
den  Kahlenberg.  Markgraf  Heinrich  H.  wohnte  in  Wien,  und 
baute,  im  J.  1156  Herzog  geworden,  schon  eine  neue  Burg  in 
der  Stadt,  „am  Hof".  Kaiser  Friedrich  IL  nannte  1237  Wien 
eine  Reichsstadt;  indessen  blieb  sie  den  Herzogen  unterthan. 
Von  Ottokar,  König  von  Böhmen,  besetzt,  wurde  Wien  1276  von 
Rudolph  von  Habsburg  wiedergenommen,  welcher  seinen  Sohn 
Albrecht  1282  mit  Oesterreich  belehnte,  von  welcher  Zeit   aa 
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Wien  Sitz  der  Habsburger  blieb.  Im  J.  1519  bewirthete  Kaiser 
Maximilian  I.  in  "Wien  die  Könige  Ton  Ungarn  und  Böhmen, 
Wladislaw,  und  von  Polen,  Siegmund,  und  schloss  daselbst  die 
Doppel -Ehen  ihrer  Kinder,  welche  später  Böhmen,  Mähren  und 
Ungarn  an  das  Haus  Oesterreich  brachten,  daher  der  Spruch; 
Bella  gerant  aZit,  tu  fHix  Auatria  nube; 

Nam  quae  Mats  (üiiSy  dat  tibi  regna  Venus, 
Wien  wurde  zweimal  von  den  Türken  belagert,  unter  Soliman  II. 
Tom  22.  Sept.  bis  15.  October  1Ö29  und  unter  dem  Gross-Yezier 
Kara  Mustapha  vom  14.  Juli  bis  12.  Sept.  1683.  Johann  So- 
bieski,  König  von  Polen,  und  Markgraf  Ludwig  von  Baden  mit 
dem  vereinigten  Heer  der  Polen,  Oesterreicher ,  Sachsen,  Bayern 
und  Franken,  befreiten  Wien  von  dieser  letzten  Belagerung. 
I<^acb  den  unglücklichen  Schlachten  von  1805  (Austerlltz)  und 
1809  (Wagram),  wo  Oesterreich  allein  noch  mit  allen  Kräften, 
aber  vergeblich,  Napoleon  Widerstand  leistete,  wurde  Wien  auf 
kurze  Zeit  von  den  Franzosen  besetzt.  Der  Wiener  Congress 
dauerte  vom  3.  Nov.  1814  bis  zum  9.  Juni  1815. 

Wien,  480'  ü.  M.,  die  Hauptstadt  des  Österreich.  Kaiserstaats, 
hat  in  der  innem  Stadt  nur  an  55,000  £inw.,  mit  den  Vor- 
städten aber  in  etwa  10,000  Häusern  an  440,000  Einw.  (25,000 
Prot.,  10,000  Juden,  800  Griechen),  nebst  15,000  M.  Besatzung ; 
einschliesslich  der  ausserhalb  den  Linien  gelegenen  Orte  über 
550,000  Einw.  Die  Stadt  liegt  am  DonaurCaruü ,  dem  südlich- 
sten Arm  der  Donau,  in  den  an  der  Ostseite  der  Stadt  die  Wien 
mündet.  Die  meist  engen  von  sehr  hohen  Häusern  eingeschlos- 
senen Strassen  der  Stadt  durchkreuzen  sich  in  den  verschie- 
densten Richtungen,  doch  wird  man  sich  bald  zurecht  finden, 
wenn  man  weiss,  dass  diese  Kreuzungen  meist  von  Norden  nach 
Süden  und  von  Osten  nach  Westen  statt  finden.  In  den  Vof- 
städten  sind  die  Strassen  breit,  viele  aber  noch  ungepflastert,  da- 
her im  Winter  schmutzig,  im  Sommer  staubig.  Die  Numerirung 
der  Häuser  ist  aber  so  verworren,  die  Nummern  laufen  so  durch- 
einander, dass  das  Zurechtfinden  nach  denselben  kaum  möglich 
ist.     Ein  allgemeines  Adressbnch  fehlt  auch. 

Die  grossen  geistlichen  Stifter  und  Abteien  des  Landes  wa- 
ren einst,  und  sind  es  zum  Theil  noch,  in  der  Stadt  Wien  an 
Grund  und  Boden  sehr  begütert.  Ihnen  gehören  jene  grossen 
Gebäudemassen  und  Höfe,  welche  ihres  bedeutenden  Umfangs 
und  der  Anzahl  von  Familien  wegen,  welche  sie  bewohnen,  fast 
eine  kleine  Stadt  bilden  könnten.  Eines  der  grössten  der  Art 
in  der  innem  Stadt  ist  der  Schottenhof,  den  Schottischen  Bene- 
dictinern  (S.  15)  gehörig,  welche  durch  Heinrich  II.  Jasondrgott, 
ersten  Herzog  v.  Oesterreich,  im  J.  1158  hierher  berufen  wurden. 
Das  sehr  reiche  Kloster  wird  noch  nach  ihnen  benannt,  obgleich 
später  deutsche  Mönche  an  ihre  Stelle  traten.    Diesem  Gebäude 
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gegenüber  liegt  ein  andereg,  fast  eben  so  grosses,  der  Melkerhof^ 
der  Abtei  Melk  gehörig.  Der  Trattnerhof y  am  Graben,  wird  von  40O 
Personen  bewohnt.  Aehnlicher  Art  ist  der  Bazar,  dann  HoUatur*» 
Gebäude  am  Kohlmarkt  u.  a.  Das  Bürgerapital  hat  10  Hofe, 
weit  über  200  Wohnungen  und  an  1400  Bewohner.  Das'  Star^ 
hembergische  Freihetus  in  der  Vorstadt  Wieden  ist  noch  grösser; 
es  enthält  300  Wohnungen  und  2000  Bewohner.  In  der  Stadt 
sind  yiele  sogenannte  Ihirehhäuser  ^  durch  deren  HofrSume  ab- 
kürzende Strassen  für  Fussgänger  fuhren,  angenehmer,  weil  man 
TOT  Wagen  gesichert  ist,  besonders  wenn  man  von  der  Stephans- 
kirche nach  dem  Rothen-Thurmthor  und  der  Leopoldstadt  geht. 

Die  Besaifsung  Wiens  (et^«i  15,000  Mann)  besteht  in  gewöhn- 
lichen Zeiten  aus  3  Regimentern  Infanterie,  8  Schwadronen  Ca- 
yallerie,  12  Artillerie -Compagnien  und  Sappeur-  und  Pionier- 
Abtheilungen.  Sie  hat  ihre  ExereierpläUe  (S.  32)  am  Glacis  zwi- 
schen Burg  und  Josephsstadt,  in  der  Heumarkt-Gaseme  u.  a.  O. 
Die  grossen  Manöver  im  September  finden  vor  den  Linien  statt. 

Wien  verzehrt  jährlich  etwa  100,000  Ochsen,  110,000  Kälber, 
140,000  Centner  Brodfirüchte,  13  Mill.  Maas  MUch,  50  MUl.  Eier, 
300,000  Eimer  Wein,  800,000  Eimer  Bier. 

unter  den  Kirchen  Wiens  ist  die  ausgezeichnetste  der 
*St.  Stephansdom,  1144  von  Heinrich  II.  gegründet  (Riesenthor 
und  Heidenthiirme,  westlich,  noch  aus  jener  Zeit).  Im  13.  Jahrh. 
ward  sie  von  Ottokar  von  Böhmen  hergestellt  und  vergrössert. 
Den  südlichen  Thurm  errichtete  auf  Vs  ^^^  Höhe,  bis  zum  J. 
1404,  seinem  Todesjahr,  Meister  Wenzla  von  Klostemeuburg,  im 
J.  1433  wurde  er  durch  Hans  von  Prachaditz  ganz  vollendet;  der 
Bau  des  nördlichen  unterblieb.  Das  ganze  Gebäude  hat  einen 
Flächeninhalt  von  46,866  C  (Kölner  69,400,  Mailänder  133,200}, 
es  ist  342'  lang,  von  Grobkalkquadem  aufgeführt  und  zeigt 
die  Form  eines  latein.  Kreuzes.  An  der  äussern  Nordseite  des 
Chors  ist- eine  steinerne  Kanzel  mit  der  Ueberschrift:  Avf  dieser 
Kanzel  hat  der  h.  Johannes  Capistranua  Franciscaner  A.  1461  bften 
geprediget  und  vielfältige  Wunder  gewirkety  darüber  eine  Gruppe, 
des  Heiligen  Sieg  über  den  Mohamedantemus.  Mit  grossem  Er- 
folg predigte  damals  dieser  berühmte  Yolksredner  den  Kreuzzng 
gegen  die  in  Ungarn  eingebrochenen  Türken.  Am  besten  erhal- 
ten ist  das  nördl.  und  südl.  Portal,  über  jenem  in  Steinbildwerk 
der  sterbende  Joseph,  über  diesem  die  Bekehrung  Pauli;  die 
südl.  Giebel  werden  seit  1854  ausgebaut.  Der  Bau  des  Chors, 
dreischifdg,  im  edelsten  goth.  Stil,  begann  1359;  das  Schiff  (85' 
hoch  28'  breit),  minder  schön,  ist  aus  dem  16.  Jahrh.  Das  Ge- 
wölbe wird  von  12  mit  mehr  als  100  Standbildern  gezierten  sehr 
starken  (9'  im  Durchm. )  Pfeilern  getragen.  Das  sehr  geschwärzte 
Innere  der  Kirche  bedarf  einer  gründlichen  Beinigsug.    Zu  be- 
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achten  ist  Torzvgsweise  in  der  Catharinen  -  Gapeile ,  der  eraten 
rechts  Tom  sfidl.  Portal,  mit  einem  braunen  Cruciflx,  der  Taaf- 
stein  Ton  14di,  12  Apostel  in  Marmor  hocherhaben  von  Lerch, 
einem  Strassburger,  1513  gearbeitet,  und  das  nene  (1854)  Fres- 
fobild  (Kreuzigung)  von  Enders;  am  folgenden  Passionschor  eine 
grosse  Kreuzigung,  Altarblatt  von  Sandrart;  h.  Theitla,  Altarblatt 
1844  von  Hempel  gemalt;  der  grosse  *Marmor>Sarkophag  Kaiser 
Friedrich  III.  (f  1493)  ebenfalls  von  Lerch,  mit  Reliefs  und 
Wappen,  oben  des  Kaisers  Bild,  links  sein  Wahlspruch  A.  K.  I.  0.  U. 
{Amor  EUctU  InUistis  Ordinal  ÜUor'*  oder  „Amiria  erit  in  orbe 
ttltima",  oder  „Auatriae  est  imperare  orbi  univerio**,  deutsch: 
Alles  Erdreich  ist  Oesterreich  unterthan,  oder  „Aller  Ehren  itt 
Oesttrreieh  voll").  An  der  Nordseite  unter  einem  alten  Orgel- 
ohor  als  Träger  das  Bild  des  Baumeisters.  Kanzel  aus  Stein 
sehr  gut  mit  zahlreichen  Figuren,  am  untern  Pfeiler  ebenfalls 
das  Bild  des  Baumeisters  aus  einem  Fenster  blickend.  Neben 
dem  nördl.  Portal  in  einer  verschlossenen  Gapelle  das  reich 
vergoldete  Denkmal  des  „Prinzen  Eugenius^  von  Savoyen 
(t  1736);  daneben  an  der  Wand  hoch  erhaben  das  GrabbUd 
eines  Notars  Kaiser  Maximilian  I. 

Der  44S'  hohe  *StephaiUlthlinn  bietet  eine  weite  Aussieht, 
den  besten  Standpunct,  um  die  Schlachtfelder  von  Lobau, 
Wagram,  Aspern  und  Essling  zu  übersehen.  Er  ist  bis  zur 
Spitze  aus  Quadern  erbaut,  und  mit  zahlreichen  Steinzierratheo 
in  durchbrochener  Arbeit  geschmückt.  Der  Oesammt-Eiudruck 
indess  ist  mehr  der  einer  Thurmspitze,  einer  Nadel,  als  eines 
selbständig  entwickelten  Baues.  Die  Spitze  neigte  gegen  Norden 
und  drohte  Oefahr,  sie  wurde  1839  abgetragen  und  in  gerader 
Richtung  4'  höher  wieder  aufgeführt.  Man  besteigt  den  Tburm 
von  dem  kleinen  Haus,  No.  873,  südlich  an  der  Aussenseite  der 
Kirche;  um  3  Uhr  Nachm.  werden  hier  „BoUette^'  ausgegeben, 
gegen  ein  Trinkgeld  an  den  Pförtner  (20  kr.)  kann  man  aber  zu 
jeder  Stunde  eintreten;  553  steinerne  und  200  hölzerne  Stufen 
führen  hinauf,  die  Spitze  erreicht  man  auf  Leitern.  Auf  halbem 
Wege  die  „Feuerwache*',  mit  einer  Vorrichtung,  durch  welche 
sich  der  Ort,  wo  eine  Feuersbrunst  ausgebrochen,  sogleich  be- 
stimmen lässt  Die  grösste  Glocke,  SAÖ  Gtr.  wiegend,  wurde 
1711  aus  180  türk.  Kanonen  gegossen.  Eine  Inschrift,  auf  V3 
der  Höhe,  auf  dem  Umgang,  meldet,  dass  Graf  Starhemberg  1683 
bei  der  türk.  Belagerung  von  hier  den  Feind  beobachtete.  Der 
gegenüberstehende  unausgebaute  Thurm  ist  nur  204'  hoch. 

In  der  Nahe  der  Stephanskirche,  an  der  Strasse,  die  zum 
Graben  führt,  ist  links  das  Handwerksburschen- Wahrzeichen  Wiens, 
der  Stock  im  Eisen,  ein  kurzer,  ganz  mit  Nägeln  beschlagener 
Baumstamm,  mit  eisernen  Klammem  verwahrt,  die  nebst  dem 
Schloss  ein  dem  Teufel  ergebener  Schlosaerlehrliug  geschmiedet 
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haben  soll,  woranf  dann  jeder  Schlossergaselle  in  den  Baumstamm, 
einen  Nagel  schlug,  so  lange  noch  Baum  dafür  vorhanden  war. 
Der  Baumstamm  soll  das  Ende  des  Wiener  Waldes  bezeichnet  haben. 

Die  Dreifaltiffkeits-Säule  auf  dem  Graben  liess  Kaiser  Leo- 
pold I.  1693  von  Fischer  von  Erlach  nach  Beendigung  der  Pest 
errichten,  ein  Knäuel  von  Figuren,  einzelne  trefflich  gearbeitet,, 
die  Inschriften  vom  Kaiser  selbst.  Die  Figuren  am  Brunnen^ 
St.  Joseph  und  St.  Leopold,  sind  von  M.  Fischer. 

Südlich  der  Stephanskirche,  am  Neuen  Markt,  liegt  die 
OapQZllier-Kirclie,  in  deren  unterird.  Gewölben  die  ^kaiserL  Qruft 
sich  befindet.  Kaiser  Matthias  (f  1619)  und  seine  Gemahlin. 
Anna  wurden  zuerst  hier  beigesetzt.  Durch  die  Mitte  des  langen 
Gewölbes  fuhrt  ein  Gang  zwischen  den  zum  Theil  in  Kupfer 
kunstreich  gearbeiteten  65  Särgen  hin.  Maria  Theresia  liess  17Ö3,. 
Kaiser  Franz  I.  im  J.  1824  die  Gruft  erweitem.  Einer  der  Särge 
birgt  die  Ueberreste  des  Herz.  v.  Reichstadt (S.  34),  mit  der  Inschrift: 
Aeternae  memoriae  Jos,  Car.  Franciscij  Ducis  Reichstadtiensi$y 
NapoleoniSy  OaUiae  JmperatoriSj  et  Matiae  Ludoviciie  Arch,  Austr^ 
ßii,  nati  Parisiis  XX  Mart.  MDCCCXI,  in  cunabulis  Regis  Romae 
nomine  salutati^  aetate  omnihus  ingenii  corporisque  dotibus  fioren- 
temy  procera  sUttura  vultu  juveniliter  decoro  singulari  sermonis 
comitatej  mUitaribua  shidiia  et  laboribus  mire  inteTvtum  phthisis 
tentavit  tristissima  mors  raptät  in  surhurbano  Augustorum  ad 
pulchrum  fontem  prope  Vindohonam  XXI  JuUi  MDCCCXXXII^ 
Die  Kaisergruft  ist  am  Aller-Seelen  Tag  (2.  .Nov.)  für  Jedermann 
geöffnet,  Fremde  haben  täglich  Zutritt.  Erlaubniss  ertheilt  der 
Pater  Schatzmeister.     Kein  Trinkgeld. 

Der  Bnmnen  auf  dem  Neuen  Markt  (Mehlmarkt)  ist  mit 
5  Standbildern  von  Donner  verziert,  die  vier  Hauptflüsse  des 
Erzherzogthums,  Enns,  Ips,  Traun  und  March  darstellend,  die  ihr 
Wasser  in  die  Donau,  durch  die  Mittel-Figur  versinnlicht,  ergiessen. 

Die  Mi€lia€li8kirCll6,  in  der  Nähe  der  Augustinerkirche,  von 
der  schönen  Welt  am  meisten  besucht,  im  14.  Jahrh.  erbaut,  im  17. 
sehr  verändert,  hat  einige  neue  Gemälde  von  Schnorr  u.  A.,  u.  ein 
grosses  Marmorbildwerk  am  Hochaltar,  den  Sturz  der  bösen  Engel. 

Unfern  derselben  ist  die  Hinoriteilkirelie ,  die  Kirche  der 
Italiener,  in  welcher  *Raffadi'8  Mosaik- Copie  des  berühmten 
Abendmahls  von  L.  da  Vinci,  1814  angefertigt. 

Die  Augustiner-  oder  fiof^farrkircbe,  neben  der  k.  k.  Burg, 
1320  erbaut,  hat  1848  bei  der  Beschiessung  ihren  Thurm  einge^ 
büsst  und  dafür  1852  einen  neuen  bekommen.  An  der  südl. 
Kirchenwand,  halb  aus  dieser  hervortretend,  ist  Canova's  *Orab- 
mal  der  Erzherzogin  Maria  Ckristina  (f  1793),  der  Tochter  der 
Kaiserin  Maria  Theresia,  welches  ihr  Gemahl  Herzog  Albreeht 
von  Sachsen-Teschen  im  J.  1805  mit  einem  Kostenaufwand  von 
20,000  Ducaten,  „lueori  optimae*^  hier  errichten  liess,   eine  halb 
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ans  der  Mauer  herrortretende  Pyramide  yon  Ifchtgrauem  Marmor, 
28'  hoch.  Eine  Oeffnung  in  der  Pyramide  stellt  den  Eingang 
in  ein  Grabgewölbe  dar,  zu  welcher  zwei  Gruppen  sich  hinbe> 
wegen:  die  symbol.  Gestalt  der  Tugend,  eine  Urne  tragend,  neben 
ihr  zwei  Mädchen  mit  Fackeln,  dann  eine  weibliche  Figur,  das 
Mitleiden,  einen  alten  Mann  (die  gelungenste  Gestalt)  und  ein 
Kind  führend.  An  der  andern  Seite  ruht  ein  Lowe,  an  ihn 
lehnt  sich  ein  trauernder  Genius  auf  dem  Wappenschild.  Ueber 
dem  Eingang  in  die  Gruft  Ghristinens  Bild,  en  medaillon.  In 
dem  fast  anstossenden ,  durch  ein  Gitter  yerschlossenen  Todten- 
gewölbe  steht  ein  grosses  Grabdenkmal  des  ELaisers  Leopold  IL 
(f  1792),  der  Kaiser  in  ganzer  Figur  aus  Marmor  von  Zauner 
gearbeitet,  auf  einem  Sarkophag  liegend,  an  dem  die  Religion 
sich  trauernd  anlehnt.  An  der  Wand  ist  das  Grabmal  des  Feld- 
marschalls Grafen  Leopold  Dann  (f  1766),  von  der  Kaiserin 
Maria  Theresia  „patriae  liheratori"  errichtet,  mit  Beider  Bildniss 
und  schlechten  vergoldeten  Reliefs,  u.  a.  ^BatailU  de  AVsesor 
prhs  de  Goüin  gagni  mr  le  Roi  de  Prusse".  Auch  van  Swieten 
(f  1772),  der  berühmte  Leibarzt  der  Kaiserin,  ruht  hier.  In 
der  1627  angebauten  Lorettocapelle  werden  die  Herzen  der  ver- 
storbenen Mitglieder  der  kaiserl.  Familie,  mit  Ausnahme  des 
Kaisers  Joseph,  in  silbernen  Urnen  aufbewahrt.  Pater  Abraham 
a  St.  Clara  (f  1709)  war  Prediger  an  dieser  Kirche. 

Die  SchottOOUrcbß,  an  der  Freiung,  hat  Gemälde  von  Sandrart. 
Ernst  Rüdiger,  Graf  von  Starhemberg  (f  1701),  der  1683  die  Stadt  so 
tapfer  gegen  die  Türken  vertheidigte,  ist  hier  beerdigt.  Ein  neuer 
prächtiger  *Brunnenj  mit  Standbildern  von  Scfawanthaler,  auf  einer 
eichenumrankten  Steinsäule,  die  Austria  mit  den  Flussgestalten 
der  Donau,  Elbe,  Weichsel  und  des  Po,  ziert  seit  1846  den  Platz. 

Die  schöne  sauber  gehaltene  Kirche  MftTia-StiOgOll  (Maria 
am  Gestade)  soll  schon  822  von  Schiffern  und  Handelsleuten  ge- 
gründet sein,  doch  ist  sie  wohl  aus  der  Blüthezeit  des  goth.  Stils, 
Ende  des  14.  Jahrh.  Sie  wurde  1820  ausgebessert  und  den  Re- 
demptoristen  übergeben.  Leider  ist  sie  von  Gebäuden  aller  Art 
eingeschlossen.  Die  Kirche  hat  schone  Altäre  und  neue  Glas- 
malereien von  Mohn,  Zeichnung  von  Ludwig  Schnorr.  An  den 
Chor  ist  das  luftige  schmale  Schiff  angebaut  in  etwas  verscho- 
bener Richtung,  aus  welchem  Grunde  ist  nicht  bekannt.  Der  180' 
hohe  siebeneckige  Thurm  endet  in  einem  zierlichen  Blumenkelch. 

In  Mariastiegen  wird  jeden  Sonntag  böhmisch  gepredigt;  in 
der  8t.  8alvator^  oder  Rathhauakirche  zur  Fastenzeit  polnisch,  in 
der  Kirche  St.  Johannü  des  Täufers  (Kärthnerstrasse) ,  der  Mal- 
theserkirche ,  in  welcher  ein  sehenswerthes  Ehrendenkmal  aus 
Gyps,  die  Festung  Malta  vorstellend,  dem  Ordens  -  Grossmeister 
Johann  de  Lavalette  gewidmet,  ungarisch;  in  der  Anna -Kirche 
(Annagasse)  französisch,  in  der  Minoritenkirche  (S.  14)  italienisch. 
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Protest.  Ooüesdienst  ist  in  den  Bethäusern  der  Gemeinde,  Doro- 
theergasse  1113,  und  in  der  nenen  schönen,  von  Förster  1B49 
erbauten  Kirche  zu  Gumpendorf.  Gottesdienst  der  unirten 
Griechen  in  der  1852  sauber  hergestellten  St.  Barbarakirche  am 
Dominicanerplatz,  der  nicht  unirten  Orie^ken  am  alten  Fleisch- 
markt 705  und  Hafnersteig  713.  Kirche  und  Gottesdienst  sind 
wegen  der  eigenthümlichen  Einrichtung  besuchenswerth. 

Die  Garlskirche  (S.  Carlo  Borromeo),  in  der  Vorstadt  Wieden, 
wurde  1736  unter  Kaiser  Carl  VI.  nach  beseitigter  Pest  inner- 
halb Jahresfrist  durch  Fischer  von  Erlach  im  Italien.  Stil  aufge- 
führt. Das  auf  sechs  korinth.  Säulen  ruhende  Portal  zeigt  im 
Giebel  halb  erhaben  die  Wirkungen  der  Pest.  Die  beiden  frei^ 
stehenden  Säulen  ausserhalb,  jede  141'  hoch,  13'  im  Durch- 
messer, haben  gewundene  Reliefs,  Begebenheiten  aus  dem  Leben 
des  Cardinais  Borromeo  darstellend.  In  der  Kiichia  links  das 
einfache  Denkmal  des  Dichters  Heinrich  CoUin. 

Die  neuesten  Kirchen  Wiens  sind  die  JohaHHiKMrch6  in  d^ 
Leopoldstadt  (Jägerzeil),  von  Bösner  1845  erbaut,  mit  Fresken 
von  Führich  (die  Stationen)  und  Kuppelwieser  (Hochaltar  und 
Pf  esbyterium),  und  die  Altterehenfelder-Kirche,  von  Müller  1852 
aufgeführt,  mit  Fresken  nach  v.  d.  Nulls  Anordnungen. 

Die  k.  k.  fiofborg,  gewöhnlich  die  Burg  genannt,  schon  seit 
Anfang  des  13.  Jahrh.  Sitz  der  Fürsten  des  Hauses  Oesterreich, 
ist  ein  grosses  unregelmässigea  Gebäude,  zu  verschiedenen  Zeiten 
aufgeführt  und  um-  und  angebaut,  im  Innern  zum  Theil  reich, 
grösstentheils  aber  sehr  bescheiden  ausgestattet.  Die  Haupttheile 
der  Burg  nach  dem  Burghof  zu,  sind:  der  Schweizerhof,  der 
Leopoldinische  Tract,  der  Amalienhof ,  die  Beichskanzlei,  welch« 
die  eine  ganze  Seite  des  Innern  Burghofs  (Franzensplatz)  ein-> 
schliesst  und  wo  bis  zur  Aufhebung  des  Deutschen  Reichs  (1806) 
wirklich  die  Kanzlei  war,  mit  drei  grossen  enkaustischen  Wand- 
gemälden von  Peter  K rafft,  Ereignis^^j^us  dem  Leben  Kaisar 
Franz  I.  darstellend.  In  einem  Saal  ^^  gute  florent.  Mosaik- 
gemälde. In  der  Burgpfarrcapeüe,  im  Schweizerhof,  an  Sonn- 
uüd  Festtagen  um  11  U.  ^Kirchenmusik  von  der  kaiserl.  CapeUe. 
Wegen  Besichtigung  der  Burg  wendet  man  sich  an  den  Burg- 
inspector  im  Schweizerhof,  neben  dem  Brunnen,  rechts. 

Auf  dem  Burghof  das  hohe  *  Denkmal  des  Kaisen  Frasx 

(f  1835),  die  Gestalt  des  Kaisers  im  Gewand  des  Ordens  vom 
goldenen  Vliess,  auf  einem  mehrfach  abgestuften  Unterbau  von 
polirtem  Granit,  mit  Nebenfiguren,  Religion,  Frieden,  Gerechtig- 
keit und  Tapferkeit  darstellend,  Alles  von  Marchesi  in  Mailand 
gearbeitet.  Die  Inschrift  sind  Worte  aus  des  Kaisers  Testament: 
Populis  Meia  Amorem  Meum.  Zwischen  12  und  1  Uhr  ist  hier 
täglich  bei  heiterm  Wetter   Wachtparade  mit  Musik. 

Die  Verbindung  des  Burghofs  mit  dem  Glacis  und  den  Vor- 
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«tiidten  findet  dureh  das  BüTgtllAr,  1822  von  NobUe  erbaut,  statt. 
Zwölf  dor.  Saolen  bilden  fünf  DurcbgäDge.  Der  Wablsprueh  Kaiser 
Franz  L:  Justitia  ReQnorvm  Fwidamerdumy  ziert  die  Stadtseite. 
Treppen  fubfen  im  Innern  auf  die  Plattform,  die  einen  Ueberbüek 
über  einen  Theil  des  Glacis  a.  der  Vorstädte  gewahrt   (Trinkg.  12  kr.) 

An  der  nordosü.  Aussenseite  der  Burg»  am  Josephsplatz,  das 
«BeitmtaaAUd  Kaiser  Jmepb  IL  (f  1790),  aus  Erz,  auf  einem 
Fussgestell  von  Granit,  mit  der  Inschrift:  Joaepho  IL  Aug,  qtU 
ioluH  püblißfte  vixitnan  diu  aed  toiusy  Draneiaeua  Rom.  etAustriae  Imp. 
ex  fratre  nepoa  aUeri  parenti  posuU  1806.  An  den  Längenseiten 
zwei  grosse  Basrelief»,  auf  Aekerbau  und  Handel  hindeutend,  an 
den  Eeksäulen  16  kleine  Beliefs,  Ereignisse  aus  des  Kaisers  Leben. 

Pie  kaiserl.  Burg  enthalt  an  den  drei  Seiten  des  Josephs- 
platzes die  schone  WmUr^UeiUchvle  (1848  zu  den  Sitzungen  des 
Reichstags  benutzt)  nüt  den  Redoutensälen ,  die  Bibliothek 
und  das  Naturaliencabinet  (S.  18).  Pie  Bäume  ebener  Erde  des 
Mittelgebäudes  nimmt  die  ßofwtfgtn^Remise  ein,  in  welcher  sich 
namentlich  die  Pracht-  und  Kronungswagen ,  Sehlitten  ans  der 
Gongresszeit  (S.  ii)f  Napoleons  Mailänder  Kronungswagen  u.  a. 
befinden.  Eingang  links  unter  der  Himmelskugel.  (Trinkg.  12 kr.) 
Sammlungen  in  der  k.  k.  Burg. 

1.  Pie  k.  k.  BolbibliOfll^  (Eintritt  s.  S.  8.)  Pas  Gebäude, 
1722  unter  Kaiser  Carl  VI.  durch  Fischer  Ton  Erlach  errichtet, 
nimmt  die  ganze  Seite  des  Josephsplatzes  ein.  Breite  Treppen, 
an  dei»  Wänden  römische  Alterthümer,  führen  in  den246Mangen, 
54'  breiten  Büehersaal,  in  dessen  Mitte  das  Marmor  -  Standbild 
Kaiser  Carl  VI.,  um  welches  sich  andere  Fürsten  des  Habsbnrgischeii 
»Hauses  reihen.  Pas  grosse  Peckengemälde  ist  ein  Meisterwerk 
•  von  Paniel  Gran;  die  Säle  glänzen  in  Marmor,  Gold  und  Malerei. 
Piese  merkwürdige  Bibliothek  dankt  ihren  Ursprung  den  Bücher- 
sammlungen Kaiser  Friedrich  III.  und  wurde  allmälig  bis  auf 
300,000  Bände  und  16,006  Handschriften  vermehrt,  unter  diesen 
sehr  wichtige  für  die  ältere  deutsche  Literatur,  und  die  bedeutende 
Sammlung  oriental.  Handschriften,  durch  den  Frbrn.  v.  Hammer- 
Purgstall  veranstaltet.  Unter  den  12,000  Incunabein  (vor  1501 
gedruckte  Bücher,  als  die  Buchdruckerkupt  noch  „in  cunabulia'', 
in  der  Wiege  lag),  befindet  sich  ein ^salterium  vom  J.  14Ö7, 
Pruck  von  SchÖffer  und  Fust,  ferner  die  älteste  Ausgabe  der 
Biblia  pauperum  vom  J.  1430.  Pie  Schaustücke  der  Bibliothek 
sind  in  10  Glasschränken  ausgelegt.  Pas  Bemerkenswertheste 
mag  Folgendes  sein:  Schrank  A.,  Stoffe,  auf  welche  geschrieben 
wurde,  enthaltend:  purpurfarbiges  Pergament  mit  Silber-  und 
Goldschrift  des  6.  Jahrb.,  Theile  der  Evangelien;  BaumwoU-, 
Linnen-,  Maulbeerbaumpapier,  Palmblätter.  Sehr.  B.,  Griechische 
Handachriften.  Bruchstücke  der  Genesis  aus  dem  4.  Jahrh.  auf 
Purpurpergament;  ein  Werk  über  Medizinalpflanzen  mit  Abbü- 
B«deker's  Deutschland.    I.    6.  Aufl.  2 
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dangen,  aus  dem  5.  Jahrh.  Sehr.  C.  Latein,  Handschriften.  Bruch- 
stücke der  Rom.  Geschichte  des  Livius,  die  einzige,  welche  die 
ö.  Decade  enthält,  von  dem  heil.  Snithertas  im  7.  Jahrh.  ans 
Schottland  gebracht.  Sehr.  J).  Deutsche  Handschriften,  Otfrieds 
poet.  Bearbeitung  der  Evangelien  vom  J.  865 ;  Tristan  und  Isolt 
des  Meisters  Gottfried  von  Strassburg  (1210  verfasst)  aus  dem 
14.  Jahrh.  Sehr.  E.  Andere  Abendländische  Sprachen,  Bilder- 
bibel mit  Miniaturen  auf  Goldgrund  und  franz.  Text,  aus  dem 
14.  Jahrh. ;  Dante's  göttl.  Gomodie,  in  zierlicher  Schrift  mit  Rand- 
zeichnungen, aus  dem  14.  Jahrh.;  dasselbe  aus  dem  16.  Jahrh. 
im  kleinsten  Format  mit  zierlichen  Federzeichnungen,  dem  un- 
bewaffneten Auge  kaum  leserlich.  Sehr.  F.  Morgenländische 
Sprachen.  Koran  vom  J.  1545,  achteckig,  2**  hoch  und  breit, 
als  Amulet  getragen;  chines.  Papier  -  Handschrift  mit  goldnen 
Buchstaben  auf  azurblauem  Grund,  mit  Bildern  auf  Feigenblättern. 
Sehr.  G.  und  H.  Handschriften  mit  den  schönsten  Miniaturen 
vom  8.  bis  16.  Jahrh.,  Hortulus  anijnae  von  Seb.  Brant  mit  66 
Bildern  höchster  Vollendung,  Scenen  aus  dem  Leben  des  Heilands 
und  anderer  Heiligen  von  einem  vlsem.  Künstler;  das  viel  ge- 
brauchte Gebetbuch  Kaiser  Carl  V.  mit  Namensschrift  seiner 
Verwandten,  seiner  Muhme  Margaretha,  seiner  Schwester  Maria 
u.  a. ;  man  erkennt  noch  genau  die  Stelle,  wo  des  Kaisers  Brille 
zu  liegen  pflegte.  Sehr.  I.  Die  Peutingersche  Tafel,  eine 
Strassenkarte  des  Rom.  Reichs,  1'  hoch,  22'  1.,  160  bis  180  J. 
n.  Chr.  copirt,  von  ihrem  frühem  Besitzer,  dem  Alterthumsforscher 
Conrad  Peutinger  zu  Augsburg  so  genannt,  der  sie  an  den 
Prinzen  Eugen  verkaufte,  von  dem  die  Hofbibliothek  sie  im 
J.  1738  erwarb.  England,  Frankreich  und  ein  Theil  von  Afrika 
fehlen.  Sehr.  K.  Einzelne  Seltenheiten  und  merkumrdige  Einbände, 
Mexikanische  Hieroglyphen -Handschriften  auf  65  Doppeltafeln 
von  starker  Thierhaut;  Tasso's  Gerusalemme  conquistata,  von 
des  Dichters  eigener  Hand  geschrieben. 

Mit  der  Hofbibliothek  ist  auch  eine  vom  Prinzen  Eugen  be- 
gonnene Sammlung  von  Kupferstichen  und  Holzschnitten  vereinigt, 
die  an  300,000  Nummern  zählt,  u.  A.  4  Bände  der  Künstler  au» 
den  friihesten  Zeiten  von  Finiguerra  bis  Marco  Antonio;  2  von 
Andreas  Mantegna  und  andern  alten  italien.  Meistern ;  3  von 
Raphael;  8  von  Caracci;  9  von  Bartolozzi;  die  alten  deutschen 
Meister  in  5  Bänden;  1  von  Albrecht  Dürer,  1  von  Lucas  von 
Leiden;  im  Ganzen  940  Bände,  14  Mappen  und  245  Cartons. 

2.  Die  k.  k.  HatnraliencabiBette  neben  der  Bibliothek  an 
der  linken  Seite  des  Josephsplatzes  (Eintritt  s.  S.  9),  Aufstel- 
lung und  Anordnung  musterhaft.  Ueber  20  Säle  und  Zimmer 
sind  mit  dieser  reichen  Sammlung  angefüllt.  Die  Farbe  der 
Linien  um  den  Etiketten  bezeicifhet  die  Länder,  aus  denen  die 
Exemplarekamen:  gelb,  Asien;  blau,  Afrika;  grün,  Amerika ;  roth, 
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Aastralien  und  die  Südseeinseln.  Die  europäischen  Exemplare 
baben  keine  Bezeichnung,  österreichische  eine  schwarze  Linie. 

3.  Das  k.  k.  »Hof-Hiiieraliencabinet  (Eintritt  s.  s.  9),  ist 

sehr  vollständig  für  die  eigentliche  Mineralogie,  veniger  für  die 
Yersteineningskunde ,  und  zeichnet  sich  besonders  durch  vor- 
treffliche Auswahl  und  Haltung  der  Exemplare,  so  wie  durch 
sehr  gute  Aufstellung  aus ,  69  Glasschränke  in  3  Sälen ,  nach 
Mohs  System  geordnet.  Die  Schaustücke  sind  im  zweiten  Saal 
Im  mittleren  Schrank  aufgestellt,  an  der  Seite  nach  dem  Fenster 
ein  für  die  Kaiserin  Maria  Theresia  aus  Edelsteinen  angefertigter 
Blumenstrauss,  versteinertes  Holz  aller  Art,  im  Schrank  ein  Stück 
Bergkrystall  von  140  Pfd.,  zahlreiche  Edelsteine,  ein  sehr  grosser 
Smaragd,  der  berühmte  grosse  edle  Opal,  34  Loth  schwer,  mit 
dem  vortrefflichen  Farbenspiel,  bei  Czerwenitza  in  Ungarn  ge- 
funden. Im  letzten  Saal  im  mittlem  Schrank  eine  grosse  Anzahl 
von  *Metereoliten,  aus  der  Luft  gefallene  steinige  und  metal- 
lische Massen,  nach  Vieler  Meinung  kleine  im  Weltraum  umher- 
ziehende Körper,  die,  in  die  Atmosphäre  der  Erde  getreten,  von 
dieser  angezogen  sind.  Ein  bei  Elbogen  in  Böhmen  gefundener 
Meteorit  wiegt  an  100  Pf.,  ein  anderer,  merkwürdig  dadurch,  dass 
er,  noch  heiss,  unmittelbar  nach  dem  Niederfallen  im  J.  1751  bei 
Agram  geAinden  wurde,  70  Pf.  Alle  diese  Steine  sind  mit  einer 
schwarzen  schlackenalt.  Binde  überzogen.  {Geol.  Beichsanst  s.  S.  30.) 

4.  Die  k.  k.  «SclUitlkAmmer  (Eintritt  s.  S.  9)  ist  eine  der 
reichsten  und  geschichtlich  merkwürdigsten.  Die  Besichtigung 
währt  selbst  bei  flüchtiger  Anschauung  eine  gute  Stunde.  Die 
Menge  der  Schmucksachen,  der  Gold-  und  Silberarbeiten,  Elfen- 
bein- (Crucifix  von  Beuvenuto  Gellini,  Modell  des  Bucentoro  zu 
Venedig)  und  Bernstein-Schnitzwerke,  Krystall-,  Hörn-,  Holz- 
und  Metall-Bildwerke  verwirrt  und  ermüdet  zuletzt.  Krönungs- 
schmuck Kaiser  Carl  d.  Gr.,  angeblich  aus  dessen  Grab  in  Aachen, 
bei  den  Kaiser-Krönungen  gebraucht,  Arüher  zu  Nürnberg  aufbe- 
wahrt: Krone,  Scepter,  Reichsapfel,  Dalmatika,  Alba,  Stola,  Gür- 
tel und  Schwert;  femer  die  Reliquien,  welche  bei  der  Krönung 
vorgezeigt  wurden:  die  Lanze,  ein  Stück  vom  Kreuz  Christi  nebst 
Nägeln  u.  A.  Der  kaiserl.  Österreich.  Krönungsschmuck,  Krone, 
Scepter  und  Reichsapfel  aus  den  Zeiten  Rudolph  H. ;  Napoleons 
Italien.  Krönungsschmuck;  ein  kleiner  Wagen»  welchen  die  Stadt 
Paris  dem  König  von  Rom  (S.  14)  schenkte,  aus  vergoldetem  Silber; 
seine  Wiege,  von  seiner  Mutter  Marie  Luise  der  Schatzkammer 
geschenkt.  Eine  fast  unschätzbare  Sammlung  von  Edelsteinen: 
der  berühmte  Diamant,  133Va  S^&rat  wiegend,  und  auf  150,000 
Dueaten  geschätzt,  aus  Carls  des  Kühnen  von  Burgund  Haus- 
schatz, nach  der  Schlacht  von  Grandson  von  einem  Schweizer 
Landsknecht  erbeutet  und  an  einen  Beroer  Handelsmann  für  15 
fl.  verkauft.    Ein  zu  einem  Salbgefass  umgearbeiteter  Smaragd, 
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2780  Karat  schwer.  Des  Kaisers  eigenes  Ordenszeiclien  des  gol- 
denen Yliesses,  aus  150  Brillanten  mit  eingewirkten  Figuren  von 
Heiligen;  die  Ordensschleife  der  Kaiserin  Maria  Theresia,  mit 
548  Brillanten;  eine  Sammlung  von  Trachten  aus  dem  15.  Jahrh.; 
Gefasse  aus  Gold  und  Silber,  Ochs,  Weintraube,  Hammerschmied 
u.  a.,  in  welchen  die  Zünfte  der  Stadt  Wien  im  J.  1793  dem 
Kaiser  die  Kriegssteuem  überreichten.  Die  mit  Perlen  reich 
durchwirkten  Messkleider,  von  Philipp  dem  Gnten  von  Burgund 
dem  Orden  des  goldenen  Yliesses  bestimmt;  die  eingestickten 
Heiligen-Figuren  erinnern  an  yan  Eyck  und  erscheinen  in  ihrer 
▼ollendeten  Ausführung  mehr  als  Arbeiten  des  Pinsels  als  der  Na- 
del; die  berühmte  Tabula  solaris,  ein  byzantin.  Kunstwerk;  der 
Säbel  Timurs ;  ein  hübsches  allegor.  Uhrwerk  mit  Figuren,  durch 
einen  Landgrafen  von  Hessen  der  Kaiserin  Maria  Theresia  bei  ih- 
rer Vermählung  mit  Franz  I.  verehrt;  der  Talisman  Wallensteins. 
5.  Das  k.  k.  *Hfl]IZ-  Und  Antlkencablnet  (Eintritt  s.  S.  9; 
neben  dem  Mineraliencabinet)  enthält  eine  grosse  Anzahl  antike 
Bronzen  (Statuetten,  Büsten,  Lampen),  Terracotta's  (Gefässe  aas 
gebranntem  Thon),  Mosaiken,  antike  und  moderne  Gemmen  (ge- 
schnittene Steine,  vertieft  Intaglien,  erhaben  Cameen  genannt), 
antike  Pasten  (Abdrücke  von  Gemmen),  Gefässe  und  Figuren  aus 
edlen  Steinen  u.  s.  w.  Eine  Erztafel  mit  einem  römischen  Senatus- 
consult  vom  J.  567  (186  vor  Chr.),  ein  Verbot  bacchanalischer 
Geremonien  enthaltend  (Livius  lib.  39,  cap.  8  — 18.),  daneben 
kleinere  Metalltäfeln,  Abschied  römischer  Soldaten.  Eine  sehi  be- 
rühmte Camee,  die  Apotheose  des  Augustus,  eine  Onyxplatte 
8^/^^'  im  Durchmesser  mit  20  Figuren,  ausgezeichnet  durch 
die  geistreichste  und  zarteste  Arbeit:  Augustus  als  irdischer  Ju- 
piter, gemeinsam  thronend  mit  der  Göttin  Roma,  dann  Tiberius 
und  Germanicus  und  allegor.  Gestalten.  Sie  wurde  zur  Zeit  der 
Kreuzzüge  in  Jerusalem  gefunden  und  später  für  12,000  Ducaten 
von  Kaiser  Rudolph  H.  gekauft.  Sehrbemerkenswerth  sind  auch 
Alexander  der  Grosse  mit  Roxane,  und  ein  Tiberiuskopf.  Die 
höchst  werthvolle  Achatschale,  28 Vz"  ini  Durchmesser,  ge- 
hörte zum  Brautschatz  der  Maria  von  Burgund,  Gemahlin  Maxi- 
milian I.  Als  Kunstwerk  das  bedeutendste  ist  wohl  das  goldene 
Salzfass,  welches  Benvenuto  Oellini,  der  berühmteste  Goldschmied 
des  16.  Jahrb.,  für  Franz  I.  von  Frankreich  verfertigte,  vom 
Künstler  selbst  ausführlich  beschrieben  fVita  di  Benvenuto  Oellini^ 
lib.  2,  cap.  12,  deutsch  von  Goethe^  sämmtl.  Werke,  Stuttgart 
1840,  28.  Bd.  S.  294).  Der  daneben  liegende  Degengriff  Kaiser 
Carl  V.  von  vollendetster  Arbeit  soll  ebenfalls  von  ihm  sein. 
Eine  aus  49  in  Muscheln  erhaben  geschnittenen  Brustbildern  der 
Österreich.  Fürsten  von  Rudolph  von  Habsburg  bis  Ferdinand  HI. 
bestehende  Halskette.  Leda  mit  Schwan,  Gemme  von  Benv.  Cel- 
lini geschnitten.     Von  neuern  Kunstwerken  ist  ein  grosser  Schild 
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mit  den  Thaten  des  Herkules,  von  Schwanthaler,  heiyorzuheben. 
Die  Münz-  und  Medaillensammlnng  zählt  über  140,000  Stück. 
Auf  einer  der  modernen  Medaillen,  der  grössten  aller  bekannten, 
ans  Gold  gegossen,  ist  der  Stammbaum  des  Ostreich.  Kaiserhauses. 

Das  k.  Lustschloss  Bolf  OdorO,  vom  Prinzen  Eugen  von  Savoyeo 
(f  1736}  erbaut  und  bewohnt,  besteht  aus  zwei,  durch  einen* 
grossen  im  franz.  Qeschmack  angelegten  Qarten,  getrennten  Ge- 
bäuden, dem  obem  und  dem  untern  Belvedere.  Der  Fussgänger 
(auf  dem  Wege  die  Carlskirche  S.  16  zu  betrachten)  wird  mer«^ 
ken,  dass  das  obere  Belvedere  fast  Vs  St.  vom  Stephansplats 
entfernt  ist;  daher  am  besten  mit  einem  Omnibus  der  Südbahn 
fahren  (S.  6)  und  am  obem  Belvedere  aussteigen;  es  ist  ange- 
nehmer, den  langen  Garten  bergab  zum  untern  Belvedere  zu  wan- 
dern, {Js  umgekehrt.  Wenn  man  die  Gemälde-Gallerie  im  obem 
Belvedere  betraohtet  hat,  was  leicht  die  Zeit  von  10  bis  4  U.  (Mittag 
in  der  *  Restauration  neben  dem  nahen  Bahnhof)  in  Ansprach 
nimmt,  kann  man  die  im  untern  Belvedere  befindliche  Ambraser 
und  ägypt.  Samml.,  bis  6  U.  geöftaet,  zur  Genüge  noch  besichtigen. 
Sammlungen  im  Belvedere. 

1.  Die  k.  k.  «CremlUde-Crallale  (Eintritt  s.  S.  8)  im  obem 
Belvedere,  Eingang  von  Süden,  ist  nach  Schulen  geordnet:  im 
ersten  Stockwerk,  durch  den  Marmorsaal  in  zwei  Theile  geschie- 
den, in  den  7  Zimmern  rechts  die  itaüeu.,  in  den  7  Zimmern 
links  die  niederl.  Schule,  nebst  den  wenig  bedeutenden  span. 
u.  franz.  Bildern.  Im  zweiten  Stockwerk,  durch  den  Marmorsaal 
ebenfalls  in  zwei  Theile  geschieden,  in  den  4  Zimmern  rechts 
die  altdeutsche  und  altniederl.  Schule,  In  den  4  Zinmiem  links 
die  neuere  deutsche  Schule.  Die  Sammlung  (an  3000  Bilder) 
gehört  wohl  zu  den  ersten  in  der  Welt,  einzelne  Meister,  Paolo 
Yeronese,  Luca  Giordano,  Palma  Yecchio,  Giacomo  da  Ponte, 
Tintoretto,  Tizian,  Cranach  d.  ä.,  Dürer,  Holbein  d.  j.,  v.  Dyk, 
Bembraudt,  Rubens,  lernt  man  nirgends  besser  kennen,  ihre 
Heimath  kaum  ausgenommen.  Alle  Bilder  sind  mit  Namen  und 
Zeitalter  der  Meister  bezeichnet.  Sehr  belehrend  ist  der  Gatalog 
von  Erafft  (1  fl.  40  kr.).  Aus  dem  nachfolgenden  Grundriss  des 
ersten  Stockwerks  ist  die  Einrichtung  des  Gebäudes  ersichtlich, 
die  Ecken  schliessen  an  beiden  Seiten  vier  Rundungen;  Erd- 
geschoss  und  zweiter  Stock  dem  ersten  fast  gleich. 
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Die  besten  Bilder  mögen  folgende  sein.  Erster  Stock,  rechter 
Flügel,  italienische  Schule.  I.  Zimmer,  Venetianer.  1.  Paolo  Ve- 
ronese  Christus  u.  Maria  Magdalena.  6.  Oiorgione  die  „Feldmes- 
ser  aus  dem  Morgenland^.  33.  P.  Veronese  Bildniss  d.  Catharina 
Comaro,  Königin  von  Cypem.  23.  P.  Veronese  Verkündignng. 
26.  Tintoretto  Bildniss  des  Dogen  Nicolo  da -Ponte.  30.  P.  Ve- 
ronese Anbetung  der  Weisen.  32.  Tintoretto  Bildniss  d.  Admirals 
Seb.  Veniero,  des  Siegers  von  Lepanto.  38.  Tintoretto  wie  26. 
II.  Z.  ebenfalls  Venetianer.  7.  Pordenone  ♦h.  Jnstina.  17.  Tizian 
Diana  im  Bade,  39.  Madonna  mit  Heiligen,  40.  Bildniss  seines 
Arztes,  44.  sein  eigenes  Bildniss ,  19.  Ecce  homo,  der  gehar- 
nischte Reiter  Kaiser  Carl  Y.,  der  Tfirke  Sultan  Soliman,  Pilatus 
Tizians  Freund  Aretino,  20.  Bildniss  Papst  Paul  III.,  ♦32.  Grab- 
legung. 36.  Danae,  *62.  Ehebrecherin  vor  Christo.  III.  Z.  Römer. 
6.  Raph,  Mengs  Madonna.  12.  Perugino  *Madonna  mit  Helligen. 
24.  R.  Mengs  Verkündigung.  28.  Pomp.  Baioni  verlorner  Sohn.  43. 
Perugino  Madonna  mit  Heiligen.  *50.  Raphad  h.  Margaretha. 
♦53.  Ruhe  in  Aegypten.  »ÖÖ.  h.  Jungfrau  „im  Grünen".  IV.  Z. 
Florentiner.  3.  Andrea  del  Sarto  Madonna.  10.  Schtde  des  Leon, 
da  Vinci  kreuztragender  Christus  mit  Domenkrone.  12.  Herodias. 
15.  Franc.  Furini  Magdalena.  23.  A.  del  Sarto  ♦Pietk  (Christi 
Leichnam  von  seiner  Mutter  beweint).  29.  Fra  Bartolommeo 
•Darstellung  im  Tempel.  30.  A.  del  Sarto  h.  Familie.  V.  Z. 
Bologneser.  4.  Marcantonio  Franeesehini  Magdalena.  17.  Agostino 
Caracci  ♦h.  Franciscus.  18.  Franc.  Francia  ♦h.  Jungfrau  mit  h. 
Franciscus  u.  h.  Katharina.  27.  Guido  Reni  Darstellung  im  Tem- 
pel. VI.  Z.  Bologneser  und  Lombarden  u.  a.  19.  Correggio  Ju- 
piter und  Jo,  21.  Jupiter  entführt  den  Ganymed,  25.  Christus 
mit  Domenkrone.  20.  Parmigianino  Amor  der  Bogenschnltzer. 
22.  Bildniss  d.  Florent.  Feldherm  Malatesta  Baglioni.  27.  Murillo 
♦Johannes  der  Täufer  mit  dem  Rohrkreuz.  VII.  Z.  Oemischte 
ital.  Schulen.  14.  Spagnoletto  Christus  unter  den  Schriftgelehr- 
ten, 16.  Kreuztragung,  21.  Petru«.  20.  Franc.  Curado  Abraham 
und  die  drei  Engel.     35.  Luca  Oiordano  Sturz  der  Engel. 

Linker  Flügel.  Niederländer.  L  (Rembrandt-)  Zimmer.  2.  Ph. 
de  Champaigne  Adam  und  Eva  beweinen  Abels  Tod.  9.  Sam.  van 
Hoogstraeten  Bildniss  eines  alten  Juden,  aus  einem  Fenster  bli- 
ckend. 11.  Oovaert  Minek  Bildniss  eines  alten  Mannes.  14.  15. 
Jac.  van  Es  Fischmärkte,  Figuren  von  Jordaens.  20.  Joh.  Fyt 
Thier-  und  Früchtestück.  21.  Hondekoeter  Geflügel.  27.  Jor^ 
daens  ♦Bohnenkönig  (nü  similius  insano  quam  ebrius  steht  als 
Denkspruch  oben  am  Kamin).  Alle  andern  Bilder  an  dieser 
Wand,  26,  39,  41  bis  46  ausgenommen,  von  Renibrandt^  beson- 
ders ausgezeichnet,  34.  Bildniss  seiner  Mutter,  37  u.  40  eigene 
Bildnisse.  JL  Z.  Landschaften.  6.  Ruisdael.  7.  unbekannt.  48.  Artois 
u.  Seghers  grosse  wilde  Landschaft.     53.  Backhuyzen  Amsterdam. 
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56.  57.  Bonaveahira  Peters  Seegeg«nden.  JII.  (Van  Dyk-)  Zimmer. 
%  4,  5,  6,  8,  10,  15,  16,  18—26,  28—34,  alle  tod  van  Byk, 
hervorzuheben  2.  Madonna  mit  Heiligen ,  4  u.  5.  Ruprecht  und 
Oarl  Ludwig,  Söhne  Friedrieh  V.  von  der  Pfalz,  8,  der  sei.  Her- 
mann Joseph,  10.  Feldherro-Bildniss  (unbekannt  wer),  21.  Bild- 
niss  eines  vornehmen  Mannes,  31.  Verspottung  des  Heilands,  33. 
i.  Familie.  IV.  (Rubens-)  Zimmer.  Nr.  1-23  sämmtl.  von  Rubens j 
hervorzuheben  1.  2.  3.  der  h.  Ign.  von  Loyola  heilt  Besessene, 
Mariae  Himmelfahrt,  Predigt  des  h.  Franz  Xaver,  drei  gewaltige 
Bilder,  5.  Pipin  von  Brabant  mit  seiner  Tochter  der  h.  Bega,  7. 
Meleager  und  Atalante  erlegen  den  kalydon.  Eber,  8.  der  h.  Am- 
broslus  verweigert  dem  Kaiser  Theodosius  wegen  des  ungerech- 
ten Blutvergiessens  in  Thessalien  den  Eintritt  in  die  Kirche 
^s.  diese)  zu  Mailand,  10.  die  vier  Welttheile,  durch  die  Fluss- 
^ötter  der  vier  Hauptströme  dargestellt,  Donau,  Nil,  Maranhon 
od.  Amazonenstrom,  Ganges,  bei  letzteim  die  säugende  Tigerin 
vortrefflich,  11.  eigenes  Bildniss,  13.  Pietä.  Das  anstossende  u^etj^e 
Cabinet  enthält  29  Blumen-  und  Fruchtstücke,  das  grüne  holländ. 
Oabinetsstücke,  darunter  20.  u.  52.  Oerk.  Dow  Hamdoctor  und 
«Ite  Frau.  103.  u.  104.  BaUh.  Denner  zwei  vortreffliche  «Bild- 
nisse alter  Leute.  V.  (Rubens^)  Zimmer.  1,  3,  6,  7,  8,  11,  13, 
14,  15,  18—24,  26,  27,  sämmtUch  von  Rubens,  vorzügUch  1.  h. 
Jungfrau  mit  vier  Frauen,  links  Erzh.  Albrecht»  Statthalter  der 
Niederlande,  rechts  Clara  Isabella  Eugenia,  seine  Gemahlin,  knieend, 
8.  Verkündigung,  11.  Bildniss  der  Helena  Formann,  Rubens  zweite 
Gattin,  in  ganzer  Figur.  20.  Kaiser  Ferdinand  UI.  als  Erzh. 
in  Ungar.  Tracht,  21.  h.  Famüie,  23.  Maximilian  L,  27.  Phüipp 
der  Gute  von  Burgund.  VI.  (Teniers-)  Zimmer.  3.  Dov.  Temers 
d.  j.  Bauernhochzeit,  5.  Abrahams  Opfer.  13.  Pet.  van  Eist 
Bauernstube.  15.  Jan  Steen  Bauernhochzeit.  16.  Teniers  Dorfkir- 
mess.  24.  Ryckaert  Dorfkirmess.  34.  Teniers  BUdersaal  des  Erzh. 
Leopold  Wilhelm,  Statthalters  der  Niederlande,  wie  er  1656  zu 
Brüssel  bestand,  als  Teniers  Aufseher  der  Gallerie  war ;  die  meisten 
der  hier  copirten  Bilder  sind  heute  noch  im  Belvedere.  51.  Te- 
niers Vogelschiessen  zu  Brüssel,  Erzh.  Leopold  Wilhelm  empfängt 
eine  Ehren -Armbrust.  53.  Teniers  Kuhstall.  VJI.  Zimmer. 
16.  Pauditz  alter  Mann.  22.  Van  Thulden  Friedens -Allegorie. 
39.  Jordaens  Jupiter  und  Merkur  bei  Philemon  und  Baucis  zu 
Tisch.     43.   Van  der  Helst  Bildniss  eines  kräftigen  Mannes. 

Zweites  Stockwerk,  rechts,  altdeutsche  und  altniederländische 
Schule  I.  Zimmer.  4.  Hans  Holbein  d.  j.  Bildniss  Carls  d.  Kühnen. 
12.  Matth.  Cfrünewald  Maximilian  I.  u.  s.  Gemahlin  Maria  von 
Burgund,  ihr  Sohn  Philipp  der  Schöne,  dessen  Sohn  Carl  V.  u. 
Ferdinand  I.  u.  Prinz  Ludwig  II.  v.  Ungarn.  Albr.  Dürer:  13. 
Maximilian  I.,  *15.  Marter  der  10,000  Christen  unter  Sapores  II., 
König  von  Persien,   im  Mittelgrund  Dürer  einen   Stock  in   der 
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Hand,  daran  ein  Papier  mit  der  Inaehrift:  itttfadAai  anno  Dom, 
1Ö08  Albertus  Durer  Alemanus,  und  sein  Freund  Pirkheimer,  18. 
h.  Dreifaltigkeit,  28.  Madonna.  47.  Mich.  Wohlgermäh  Altar^ 
blatt  mit  4  Fldgeln,  auf  welchen  Apostel ,  Kirchenväter ,  Heilige 
und  Donatoren.  61.  Holbein:  Johanna  Seymour,  Heinrich  Till, 
von  England  Gemahlin.  Lue.  Cranach:  71.  Christi  Erscheinung, 
72.  Madonna  mit  vier  Heiligen.  81.  Mart,  Schön  Crucifix  mit 
Seitentafeln.  82.  H.  Bemling  Ereuztragung  und  Auferstehung. 
H.  Holbein:  83.  95.  Bildnisse,  100.  Bildn.  d.  Erasmus  von  Rotter- 
dam. //.  Zimmer,  J.  v.  Eyek:  12.  Bildniss,  15.  h.  Jungfrau  mit 
dem  Kind,  ganz  kleines  miniaturartiges  Bildchen.  Qumt.  Meaeya: 
32.  h.  Hieronymus,  36.  Dudelsackpfeifer.  39.  J.  v.  Eyck  Bildn. 
des  Jodocus  Vyts.  Joh.  Schored:  66.  eigenes  Bildniss.  68.  Bildn. 
einer  Frau.  (Aus  den  Fenstern  übersieht  man  sädlich  die  Bahn- 
höfe und  das  Arsenal.)  HI.  Zimmer.  Front  Pourhus  13,  14,  19, 
20,  23,  24,  27,  28.  acht  Bildnisse.  Fran%  Floria:  16,  17.  Adam 
und  Eva,  Vertreibung  aus  dem  Paradies.  IV.  Zimmer,  deuUche 
Bilder  von  1530  bis  1780  ohne  besonders  Bemerkenswerthes.  (Aas 
den  Fenstern  schönster  *UeberbUck  über  die  Stadt  u.  Umgebung.) 
In  den  4  folgenden  Zimmern  rechts  an  *150  neuere  Bilder, 
fast  ausschliesslich  von  Österreich.  Malern,  Namen  am  Rahmen  be- 
merkt. Die  besten  mögen  folgende  sein.  i.  Zimmer,  Perger  Berg- 
predigt. Rusa  Yertheidigung  der  Löwelbastei  gegen  die  Türken 
1683.    Höchle  Uebergang  des  Österreich.  Heeres  über  die  Yogesen 

2.  Juli  1815,  unter  Anführung  des  Kaisers  Franz,  des  Kronprin- 
zen Ferdinand  und  der  Generalität.  *Kraf%  Abschied  und 
Rückkehr  eines  Landwehrmanns.  RanfO,  Uebersohwemmung  zn 
Pesth  im  Jahr  1838.  Fuger  h.  Magdalena.  2.  Zimmer.  Hayet 
der  Doge  Franc.  Foscari  lässt  seineu  Sohn  in  die  Verbannung 
abführen.  PeUer  Einzug  Maximilians  I.  in  Gent  1479  nach  dem 
Siege  von  Guinegast.  Origoletti  wie  Hayez.  Steinfeld  Hallstädter 
See.     *Sehnorr  Faust  im  Arbeitszimmer,   Gretchen  im  Kerker. 

3.  Zimmer.  Ph.  Hackert  Wasserfall  von  Tivoli,  Gegend  v.  Isemia 
bei  Neapel.  Oauermann  Viehfahre.  Sehödlberger  Traunfall  bei 
Gmunden.  Sckiavoni  hassende  Magdalena.  Führich  die  Erschei- 
nung kämpfender  Reiter  in  den.  Wolken  erschreckt  die  Einwohner 
zu  Jerusalem  kurz  vor  Einnahme  der  Stadt.  JSeöW^  vier  neapolitan. 
Gegenden.  Aüemand  Schlacht  bei  Znaim  10.  Juli  1809.  4.  Zim- 
mer. Steinfdd  Gebirgssee.  Steinftld  Moorlandschaft.  .Qaxurmainn 
Königsee  mit  von  der  Alpe  zurückkehrenden  Hirten.  Danhau»er 
Abraham  verstösst  Hagar.  Die  Bilder  wechseln  nicht  selten,  alte 
werden  anderswo  untergebracht,  neue  kommen  hinzu. 

Erdgeschoss:  in  der  auf  gewaltigen  Karyatiden  ruhenden  Vor- 
halle: Standbilder  Kaiser  Carl  VI.  und  des  Prinzen  Eugen,  in 
den  Zimmern  rechts  ital.,  links  niederl.  Bilder,  ohne  hervorragenden 
Werth.    Liebhaber  von  Schlachtstücken  finden  deren  im  4.  Zim- 
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mer  links,  u.  a.  3.  Bredal  Schlacht  Ton  Peterwaidein  1716.  6. 
Hugtenburg  Belagerung  von  Namiir  1695,  im  Yordergrnnd  Wil- 
helm lU.  Ton  England  nnd  Kurfürst  Max  Emanuel  von  Bayern. 
7.  Bfedal  Schlacht  bei  Belgrad  1717.  In  den  Rundungen,  welche 
die  Zimmer-Reihen  an  beiden  Seiten  abschliessen,  *MarmorbUd* 
toerke  neuerer  Meister,  u.  a.  links:  Kcummmn  Mars  und  Yenus, 
JfofcAtfft  Venus  und  Amor,  £ina2<2i  Saivator;  JVocorotti  Bethlehem. 
Eindermord;  rtehU:  Kiasling  Mars  und  Venus,  Oandolß  Jakob 
und  Rahel,  Käasmann  Perseus  und  Phineus,  Batier  Pietä. 

In  der  Nähe  des  Belvedere  erhebt  sich  das  Af86Bil  (Eintr. 
s.  S.  8),  ein  ringsum  abgeschlossenes- längliches  Viereck,  etwa 
1120  Schritte  lang,  640  breit,  an  den  Ecken  4,  in  den  Flanken 
2  vortretende  Caeemenblöcke,  vom  der  Eiiigaug  durch  das  Com'» 
mandantur-Gebäude ,  im  Rücken  an  der  entgegengesetzten  Seite 
Kirche  und  Spital.  Im  Innern  sind  folgende  Einzelbauten:  das 
Waffen-Mtacum,  welches  den  histor.  Inhalt  des  k.  k.  Zeughauses 
(S.  29)  und  andere  Sammlungen  ähnlicher  Art  aufnehmen  wird^ 
die  Gewehrfabrik,  Schmiedewerkstätte,  die  beiden  Holzwerkstätten, 
Geschütz -Guss-  und  Bohrwerk.  Das  Ganze  dient  mehr  zum 
Waffen-Pepot  und  zur  Truppen-Aufnahme,  als  zur  Vertheidigung. 
Es  beherrseht  zwar,  auf  der  höchsten  Stelle  gelegen,  die  Stadt 
vollkommen,  wird  aber  einer  regelmässigen  Belagerung  nicht 
Widerstand  leisten  können,  so  lange  die  zurückliegende  Anhöhe, 
der  Laaerhergy  nicht  befestigt  ist.  Mit  diesen  Bauten,  grössten* 
theils  von  den  H.  v.  d.  Null  und  v.  Sickardsburg  entworfen  und 
geleitet,  ist  ein  Muster  trefflichen  Materialbaues,  bisher  in  Wien 
unbekannt,  gegeben,  welches  nicht  ohne  Einfluss  auf  die  Privat- 
bauten bleiben  wird.  —  In  derselben  Gegend  wird  auch  die 
neue  Yoiivkircht  zur  Ausführung  kommen. 

2.  Die  «Ambraser  gfw>wilnng  (Eintr.  s.  S.  8)  im  untern 
Belvedere,  ei|ie  der  berühmtesten  Sammlungen  alter  Rüstungen 
und  Seltenheiten,  von  Erzherzog  Ferdinand  von  Tirol  (f  1Ö95) 
auf  SehlOBs  Ambras  bei  Innsbruck  gegründet,  seit  1806  in 
Wien.  Im  Eingangssaal  antike  Bildwerke:  167—171.  der 
*Faggersche  Sarkophag  mit  Basreliefs,  die  Amazonenschlaoht 
darstellend;  1Ö5  Bennos  aus  Erzguss,  aus  der  besten  Zeit  der 
grieeh.  Kunst,  bei  Maria-Sdil  in  Kärnthen  gefunden;  156.  Euterpe; 
162.  sterbende  Amazone;  158.  Torso  eines  Gupido;  Mosaiken. 
In  den  Zimmern  links  ebenfalls  antike  Bildwerke,  röm.  u.  grieeh. 
Inschriftisn,  oegyptischeAUertkümer,  Sarkophage,  Scarabäen,  Statuet- 
ten, Werkzeuge,  PapyrusroUen,  Mumien,  Steintafeln,  Schmuck  etc. 

/.  Saal  rechts.  Namentlich  bezeichnete  Rüstungen,  n.  a.  Rei- 
terrüstung Kaiser  Maximilian  I.  (f  1519)  und  des  Erzb.  Fer- 
dinand, des  Gründers  der  Sammlung.  An  der  Rückwand  der 
„grosse  Bauer  von  Trient'S  9'  hoch,  der  Diener  des  Erzherzogs, 
//.  Saal  wieder  Rüstung^o,  eine  vergoldete  von  Sigm.  v.  Königs- 
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feld  aus  Baiern  (f  1539),  eine  mit  Schmelz  von  Nie.  Christ. 
Radzlwil  „Dux  Olivae''  (f  1539).  In  der  Ecke  Fahne  und  Ross- 
schweif des  1683  erdrosselten  Grossveziers  Kara  Mustapha  (S.  1 1) ; 
an  den  Fensterpfeilern  Fahne,  Flamberg  und  Keule  von  Stephan 
Fadinger  (f  1626),  dem  Anführer  im  oberöst.  Bauernkrieg  (S.  41); 
Montezuma's,  Kaisers  von  Mexico  (f  1521),  basaltne  Streitaxt; 
Schwert  und  Helm  von  Georg  Castriota  (Skanderberg,  f  1466), 
Fürsten  von  Albanien,  der  Türken  stets  kampfbereiten  Gegner. 
Dann  folgt  die  Oewehrkammerj  alte  Schwerter,  Säbel  u.  A.  111.  Saal, 
Italien,  und  Span.  Rüstungen,  dabei  die  prächtige  Reiterrüstung 
von  Alex.  Farnese  (f  1592),  Herzog  von  Genua,  Feldherr  Phi- 
lipps II.  von  Spanien.  IV.  Saal:  141  Bildnisse  berühmter  Män- 
ner und  Frauen  des  15.  und  16.  Jahrb.,  meist  Glieder  des  Hau- 
ses Habsburg  u.  a.  Fürsten,  ohne  künstlerischen,  nur  von  ge- 
schichtlichem Werth.  Das  Yerzeichniss  an  der  Wand  nennt  die 
Namen,  u.  A.  Nr.  9.  Philippine  Welser,  die  Augsburger  Bürger- 
tochter, Gemahlin  Ferdinands  von  Tirol,  83  Georg  von  Frunds- 
berg  (t  1528),  der  Gründer  des  neuen  Heerwesens,  90  Albrecht 
Achilles,  Markgraf  von  Brandenburg,  109  Alba.  Neben  dem  Yer- 
zeichniss zwei  gute  Medaillon-Bildnisse,  König  Matthias  v.  Ungarn 
und  seiner  Gemahlin  Beatrix  von  Aragonien.  Gegenüber  die  Büste 
des  Kaisers  Franz,  1805  von  Canova  gearbeitet.  V.  Saalj  ein  in 
einem  Eichstamm  verwachsenes  Hirschgeweih  von  22  Enden;  in 
der  Mitte  des  Saals  ein  antiker  Jupiterkopf  von  Metall,  wahr- 
scheinlich Bruchstück  einer  Statue,  kleine  röm.  Alterthümer  ver- 
schiedenster Art,  Elfenbein-  und  Holzschnitzwerk  (im  11.  Schrank 
Nr.  63.  64.  65.  Raub  der  Sabinerinnen,  Amazonenschlacht  und 
Reiterkämpfe  in  Holz  geschnitzt  von  Alexander  Colin  [f  1612],  dem 
Meister  des  berühmten  Grabdenkmals  Maximilian  I.  zu  Innsbruck), 
Porzellan,  Uhren,  Trachten  und  musical.  Instrumente  fremder 
Völker,  letztere  grösstentheils  durch  Cook  von  den  Südseeinseln 
mitgebracht,  1806  aus  dessen  Nachlass  in  London  erstanden. 
Mosaiken,  Perlen,  Korallen,  Modell  des  Schlosses  Ambras.  VI. 
Saal.  Kostbare  türk.  und  persische  Waffen,  letztere  ein  Geschenk 
des  Schachs  an  den  Kaiser  Franz  II.,  Gefässe  aus  Bergkrystall, 
Trinkgefässe,  Taschenaltärchen  aus  Silber  und  Elfenbein. 

Unter  den  Handschriften  der  Ambraser  Sammlung  zeichnen 
sich  besonders  aus:  das  Gedicht  Wolframs  von  Eschenbach, 
Markgraf  Wilhelm  der  Heilige  von  Oranse,  aus  dem  13.  Jahrb.; 
das  Heldenbuch,  ein  23  altdeutsche  Gedichte  enthaltender  Per- 
gamentband, ebenfalls  aus  dem  13.  Jahrb.;  Kaiser  Maximilians 
Artilleriewerke,  in  3  Foliobänden ;  die  sogen.  Trinkbücher  von  Am- 
bras, mit  Handschriften  berühmter  Personen  aus  dem  16.  Jahrb. 
Drei  Privat-Oemälde- Sammlungen  verdienen,  neben 
der  kaiserl.  Gallerie,  von  Kunstfreunden  wohl  beachtet  zu  werden: 
.  1.     Die  UeChtenstein'sche  Gallerie  (Eintr.  S.  9),  im   Som- 
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nei-Palast  des  Fürsten,  Yorstodt  Bossau  Nr.  131,  vor  dem 
Schottenthor  halbrechts,  kaum  10  Min.  entfernt  In  2ö  Zim- 
mern sind  über  1200  Gemälde,  darunter  manches  Vortreffliche 
unter  berühmten  Namen.  Die  Esterhazy'sche  Sammlang  mag 
«her  an  innerm  C^halt  die  Liechtensteinische  übertreffen.  Die 
nachstehenden  Bilder  yerdienen  hervorgehoben  zn'  werden: 
L  Zimmer,  *Correggio  Gnpido  schlafend  im  Schooss  der  Venus. 
Baphad  Bildniss  Peragino's.  Domenichino  Sibylle.  Qvido  Emi 
Christi  Grebnrt,  ein  grosses  Bild.  Fr.  .FVancia  Madonna  mit  Kind 
und  Blumen.  Raphad  h.  Familie.  Sassoferraio  Madonna.  2.  Zim- 
mer. Ccaravapffio  Lautenspielerin.  *  O.  Reni  zwei  Magdalenen, 
Gharitas,  *  Jesuskind  auf  dem  Kreuz  schlafend.  3.  Z.  Buben$ 
Geschichte  des  Decius,  sechs  grosse  figurenreiche  BUder.  4,  Z. 
Van  Dpk  18  grössere  Bildnisse,  darunter  Wallenstein  vom  J.  1624, 
Christi  Leichnam.  Von  der  Hdst  Bildniss  in  ganzer  Figur.  5.  Z. 
Jordiiens  trunkener  Silen.  *  Bubens  Bildniss  seiner  Frau  vor  ei- 
nem Spiegel.  Seghera  Zahnarzt.  Rubens  Himmelfahrt  Mariae, 
Bildnisse  seiner  beiden  Sohne.  Im  sweiten  Stock  Niederlander  in 
grosser  Anzahl,  ausserdem  im  3.  Z,  Qiul.  Romano  Johannes  in 
der  Wüste,  ein  berühmtes  Bild  nach  Raphaels  Zeichnung,  im 
letzten  Perugino  betende  Jungfrau. 

2.  Die  «Esterhazy'sche  Crallerie  (Eintr.  S.  8),  fast  an  der 
entgegengesetzten  Seite  der  Stadt,  in  der  Vorstadt  Maria- Hilf, 
Hauptstrasse  Nr.  42  (Gesellschaftswagen  für  Schönbrunn  und 
Hletzing  s.  S.  6),  im  Sommerpalast  des  Fürsten,  mit  hochbe- 
rühmten Stücken,  besonders  von  Murillo.  Ausserdem  eine  aus- 
gezeichnete Sammlung  Bildhauer -Arbeiten  neuerer  Meister,  Ca- 
novo  Napoleon  und  Marie  Luise,  Büsten,  ThofXDoldaen  Amor, 
Flora,  Schadow  Mädchen  mit  Vögeln,  Goldspinnerin,  Tenerani 
Venus  und  Amor,  Fabris  ebenso,  u.  a.;  femer  reiche  Sanmi- 
lungen  von  Kupferstichen  (50,000)  und  Handzeicbnungen  (2000). 
Unter  den  beiläufig  800  Gemälden  sind  nicht  weniger  als  50 
spanische,  die  man  seken  in  andern  Sammlungen  findet.  Die 
besten  mögen  folgende  sein:  1.  Zimmer  nichts.  2.  Zimmer,  8. 
Byekaert  Chemiker.  12.  Sieen  sitzender  Mann.  33.  Van  der  HdH 
Esau  im  Armstuhl.  35.  Leermanns  h.  Joseph  mit  Jesuskind. 
46.  54.  56.  Rembrandt  ♦junge  Frau,  ♦♦Christus  vor  Pilatus, 
eigenes  Bildniss.  3.  Z.  Mierevdd  9.  eigenes  Bildniss  mit  Familie. 
24.  Breughd  Noah.  25.  Teniera  Flucht  nach  Egypten.  48.  50. 
Cuyp  männl.  und  weJbl.  Bildniss.  56.  Jordaens  Meleager  und 
Atalante.  65.  RuisdaelJjxndschatL  68.  Dow  h.  Antonius.  69. 
Van  Dyk  Familie  van  Eyck.  75.  Cuyp  ♦Landschaft  4.  Z.  9. 
15.  RutharU  wilde  Gegend.  17.  Poitrbus  Moritz  von  Oranien. 
24.  Van  Dyk  Familienbild.  41.  Tenien  ♦die  sieben  Werke  der 
Barmherzigkeit.  44.  45.  Van  Dyk  Venus  beweint  den  Tod  des 
Adonis,  h.  Magdalena.    61.  Sieen  Bauernbelustigung.    70.  Tmiera 
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Doifatst.  71.  74.  £€m&rarki<  sitzender  Mann,  «stadirende 
Mönche.  5.  Z.  C  Fem€«  Herzog  Philipp  Ton  Orleans  (Egalittf). 
22.  23.  24  CUmde  Lorrain  Landschaften.  6.  Z.  23.  BUmckart 
h.  Hieronymns.  24.  Mignard  Olio.  (7.  u.  8.  Zimmer  SpanierJ) 
7.  Z.  3.  SpagnoUtto  h.  Andreas.  6.  Blas  de  Prado  Madonna. 
5.  10.  11.  23.  Murülo  *Mann  mit  Spaten,  »h.  Famüie,  «Flucht 
nach  Aegypten,  **  Maria  mit  dem  Jesaskind,  welches  drei  Mis- 
sionären Brod  reicht  25.  28.  AUmzo  Cano  Nonne,  h.  Johannes. 
33.  34.  SpagnoUtto  Paulos  der  Einsiedler,  St  Sebastian.  8.  Z. 
5.  11.  12.  MurUlo  Banemdirne  mit  Spinnrocken,  Maria  mit  dem 
Jeanskind  nnd  zwei  Engeln,  Fandangotanz.  22.  Pedro  Moya  ei* 
genes  Bildniss.  23.  Juan  de  Juans  Heiland.  (9  —  12  Zimmer 
Italientr^)  9.  Z.  2.  Tintoretio  h.  Jnngfran.  3.  4.  8alv.  Roaa 
Wasserfall  nnd  Gegenstück.  7.  Ouido  Beni  Christus  am  Erenz. 
31.  Bdiini  Madonna.  33.  Palma  d.  ä.  Madonna.  10,  Z.  10.  11. 
Marinari  Judith,  Herodias.  17.  Carlo  Dolee  «Marienkopf.  20. 
Tintoretto  Ehebrecherin  Tor  Christo.  21.  Trevisani  Lucrezia.  22. 
Ouido  Beni  Anbetung  der  Hirten.  33.  Tizian  Venus  und  Amor. 
3ö.  Baroceio  h.  Familie.  43.  Guido  Reni  David  und  Abigail.  IL  Z. 
4.  Leon,  da  Vinci  eigenes  Bildniss.  10.  Luini  *  Maria  mit  Jesus- 
kind, Elisabeth  und  Johannes,  ii.  L.  da  Vind  **  Maria  mit  Kind, 
h.  Catharina  u.  h.  Barbara.  12.  13.  Domenichino  *  David  mit 
Goliaths  Haupt,  »h.  Hieronymus.  15.  ÖÄirtenrfc^o  ♦Christi  Geburt 
17.  BapKael  *  Maria  und  Johannes  knien  vor  dem  schlafenden 
Christkind.  19.  Luini  h.  Catharina.  21.  Innoc,  da  Imola  Vermäh- 
lung der  h.  Catharina.  23.  L.  da  Vinci  Maria  mit  Jesuskind 
und  Johannes.  35.  Domenichino  Loth  und  Töchter.  39.  <9e&. 
del  Piombo  Bildniss  des  Cardin  als  Polus.  47.  u.  55  Fr.  Franeia 
Maria  mit  idem  Jesuskind.  52.  Correggio  eigenes  Bildniss.  72. 
Zimmer  nichts.  (13.  u.  14.  Zimmer  Deutsche.)  13.  Zimmer.  1. 
L.  V.  Jjeyden  Kreuzigung.  4.  5.  L,  Cranach  Herodias,  Ehebre- 
cherin. 27.  28.  Holbein  mannl.  u.  weibl.  BUdn.  16.  Z.  22.  Denner 
BUdn.  des  Grafen  Zinzendorf.  Die  Nummern  wechseln  zuweilen. 
3.  *Artliaben  Sammlqng  (Eintr.  S.  8)  auf  der  Villa 
Tullnerhof  zu  Ober-Döblingj  über  100  der  werthvoUsten  Bilder 
lebender  Maler,  fast  ohne  Ausnahme  Bilder  ersten  Rangs.  Ge- 
sellschaftswagen 8.  S.  6;  man  fahrt  in  V2  Stunde  hin.  Die  Be- 
sichtigung der  Sammlung  ist  am  besten  mit  der  Partie  auf  den 
Leopolds-  und  Kahlenberg  zu  vereinigen,  s.  S.  39.  /.  Zimmer. 
C.  Hubner  Jagd  recht,  *  Leasing  Huss  vor  dem  Concil  zu  Con- 
stanz,  kleine  Wiederholung  des  Frankftirter  Bildes,  WaldmüUer 
Hochzeit  im  bayr.  Gebirg,  ♦  Wiäcie  Braut  bei  der  Toilette,  Qauer- 
mann  *  Viehfähre  im  Sturm,  *  Pferde  vor  der  Schmiede,  *GuAin 
Ebbe,  Amerling  Bettler,  Braekelaer  arme  Familie,  Lessing  Schloss 
auf  dem  Berg,,  de  Keyzer  Columbus  mit  seinem  Sohn.  2.  Z. 
*  Oauermann  Alpe ,    Andr.   Achenbach    schwedische   Landschaft, 
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Bunkd  heimkehrende  Bauern ,  Gehirgslandschaft,  Friedrich  Jakob 
und  Bahel,  Broickdaer  Dorfschulmeister,  Vtrschuur  Pferdestall, 
Kohkr  Flndung  Mosis,  Bufkel  Italien.  Landschaft,  Gctuennann 
Füehse  vor  dem  Bau.  3.  Z^  Gämrmann  Bbef  and  Wolf,  *Le^ 
$ing  brennendes  Klöster,  Oauermann  Sebaaf^tall,  Biedel  Römerin, 
*Verboeekhoven  Sehaafstall,  Gauertnann  Ernte,  de  Keyter  der 
CKaor  Im  Kloster  naeh  Byron,  Koekoek  Marine,  Ad(tm  Angriff 
franz.  Oürassiere  in  der  Schlacht  an  der  Moskwa.  4.  Z.  Adam 
arab.  Pferdestall,  Mäes  rom.  Familie,  WaldmäUer  Traabenkorb, 
Mutter  („FeuermVßier'^)  Bauernhochzeit,  Qauennann  Ave  Maria, 
Leys  Antiquarium,  »sPwif  UtllHtöku\  Wuyukun  um  8li  iiiw 
i%iJ  an  FniMtiinalilniii      Zogemltz  Gasino  «Oasth.  in  DobHng. 

Das  *k.  k.  EeogliailS  (Elntr.  s.  S.  9),  Renngasse  140, 
durch  seine  geschlchtl.  Beziehungen  besonders  bemerkenswerth, 
ist  eine  der  reichsten  Walfensammlungen  in  Europa.  Im  Hofii 
hängt  in  Gewinden  an  der  Mauer  die  grosse  Kette  von  6000 
Gliedern,  welche  die  Türken  1529  bei  Ofen  über  die  Donau 
spannten,  um  die  Sehiflfahrt  auf  dam  Strom  zu  unterbredien. 
Auch  die  24/  lange  1717  bei  Belgrad  eroberte  Kanone,  welche 
«ine  124  Pf.  schwere  Kugel  schiesst,  steht  unten.  In  den  obem 
Sälen  bilden  150,000  Stück  Waffen  geschmackvolle  Yerzierungen. 
Alte  Waffen  aus  verschiedenen  Zeiten  In  grosser  Anzahl;  ge- 
schichtliche Rüstungen,  des  Hunnenkönigs  Attila,  der  Böhmen* 
fÜrstin  Libussa,  G.  v.  Bouillons,  Matth.  Corvinus,  u.  A. ;  das 
Wanmis  von  Elendshaut,  welches  Gustav  Adolph  in  der  Schlacht 
bei  Lützen  trug,  von  der  Kugel  durchbohrt,  die  ihn  todtete; 
Aldringers  Hut;  eine  Höllenmaschine  von  1678;  der  Degen  Marl- 
borough's;  Montecucoli's  (S.  41)  Panzerhemd;  Hut,  Degen  und 
Orden  des  Fürsten  Schwarzenberg,  daneben  franz.  Adler;  der  Luft- 
ballon, von  dem  f^anz.  General  Jourdan  gebraucht,  um  die  Öster- 
reich. Armee  vor  der  Schlacht  bei  Fleurus  (1794)  zu  beobach* 
ten;  die  Schlüssel  der  Stadt  Lyon,  1814  dem  siegreichen  öster* 
reich.  Heere  übergeben;  eine  grosse  Anzahl  von  Fahnen,  welche 
die  Oesterreicher  in  verschiedenen  Kriegen  eroberten,  gegen  100 
ftranz.  aus  den  Zelten  der  Revolution;  eine  Fahne  der  itaUen. 
Carbonari  von  1821,  mit  den  Worten  Independeraa  o  morte,  und 
mehrere  franz.  Adler,  auch  ein  Freiheitsbaum  mit  der  rothen 
Mütze;  viele  von  den  Türken  eroberten  Trophäen,  Rossschweife, 
Waffen  u.  dgl.,  die  grüne  Fahne  Mahomeds,  am  12.  Sept.  1683 
erobert,  Fahnen  aus  den  Kreuzzügen  u.  dgl.  m.  Die  Sammlung 
wird  später  ins  Arsenal  (S.  25)  gebracht  werden. 

Das  «bttmrlicbe  ZenghaOS,  Nr.  332  am  Hof  (Eintritt  S.  9), 
enthält  16,000  Waffen  und  Rüstungen  aus  verachledenen  Zeiten, 
des  Feldmarschalls  Clerfait  Degen,  Büsten  des  Erzherzogs  Carl, 
darüber  ftanz.  Fahnen,  des  Grafen  Wrbna,  des  Feldmarschalls 
London,   darüber  links  preuss.,  rechts  türk.  Fahnen,  Fahne  der 
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Tiioler  Landesschützen,  die  1848  gegen  die  Italiener  fochten; 
eine  ganze  Garnitur  türkischer  Fahnen,  Waffen  und  Bossschweife  ^ 
Hot  nnd  Degen  des  Kaisers  Franz  aus  dem  J.  1813;  Bauem- 
waffen  aus  dem  oberöstreich.  Bauernkrieg  (3.  41);  Hofers  Berg» 
stock;  eine  grosse  blutrothe  1683  von  den  Türken  eroberte  Fahne^ 
der  Schädel  des  Veziers  Eara  Mustapha,  nebst  der  seidenen 
Schnur,  womit  er  bei  seiner  Rückkehr  von  der  unglücklichen 
Unternehmung  gegen  Wien  (S.  11)  erdrosselt  wurde,  sein  Todten- 
hemd,  mit  arabischen,  meist  dem  Koran  entnommenen  Inschriften. 
Bei  der  Einnahme  von  Belgrad  wurde  sein  Körper  ausgegraben, 
der  Kopf  von  demselben  getrennt  und  nach  Wien  gebracht. 

Den  grossen  Platz,  am  Hof  genannt,  zieren  drei  Standbilder^ 
eine  Mmieniärde ,  und  zwei  Brunnenfiguren  aus  Blei,  1812  von 
M.  Fischer  gefertigt,  die  Treue  („in  fide  unio,  in  unione  salua'^) 
und  der  Ackerbau  („auspiee  nomine  faustu$").  Unfern,  auf  dem 
Hohen  Markt,  steht  ein  Tempel  zu  Ehren  der  Vermählung  der 
Jungfrau  Maria  mit  dem  h.  Joseph,  1732  aufgeführt,  1852  erneuert. 

Die  öffentlichen  TJnterriehts-Anatalten  werden  in  Wien 
im  bedeutendsten  Maassstab  unterhalten.  Wenige  Hauptstädte 
haben  so  viele  und  so  trefflich  eingerichtete  Lehranstalten. 

Die  k.  k.  Academie  der  büdenden  Küngte,  Annagasse  990, 
(Eintritt  S.  8,  an  500  Zöglinge)  von  Leopold  I.  als  eine  Schule 
für  alle  Zweige  der  schönen  Künste  gegründet,  besitzt  eine  Samm- 
lung von  wenig  bedeutenden  Gemälden,  namentlich  diejenigen, 
welche  Mher  die  Gallerie  des  Grafen  Laniberg  bildeten. 

Das  k.  k.  *poljteclUli8e|l0  Insütllt,  Wieden23,  dem  Kämth- 
nerthor  gegenüber,  neben  der  Carlskirche  (Eintritt  S.  9),  von 
Kaiser  Franz  I.  1816  gegründet,  von  Kaiser  Ferdinand  ansehn- 
lich erweitert,  eine  Lehranstalt  (45  Lehrer,  1000  Zöglinge)  für 
Realwissenschaften,  Gewerbe  und  Handel,  hat  merkwürdige  Samm- 
lungen von  Erzeugnissen  inländischen  Gewerbfleisses ,  Modelle 
von  Bauwerken,  Maschinen,  mathem.  und  mechan.  Instrumenten, 
unter  den  physik.  Instrumenten  die  grösste  Electrisirmaschine  in 
Europa,  sehr  grosse  Laboratorien,  unter  denen  das  chemische 
eines  der  grössten  und  vollständigsten,  eine  gut  geordnete  Mi- 
neraliensammlung, endlich  eine  mechan.  und  astronom.  Werk- 
stätte, welche  mehrere  Sternwarten  mit  ihren  Instrumenten  ver- 
sehen hat.  Es  ist  Thatsache,  dass  der  Aufschwung,  welchen  die 
Gewerbe  aller  Art  seit  einigen  Jahrzehnten  in  Oesterreich  erfah- 
ren haben,  vorzugsweise  diesem  Institut  zu  danken  ist.  Mit 
demselben  verbunden  ist  das  technolog.  Museum  (Eintritt  S.  9), 
eine  grosse  Sammlung  der  verschiedensten  Fabricate,  an  60,000, 
in  den  verschiedenen  Stadien  ihrer  Herstellung,  Rohstoffe  an  5000. 

Die  k.  k.  geologtecho  McllSailStalt  (Eintr.  S.  8),  im  Liechtenst. 
Palais,  Yorst.  Landstrasse,  in  der  Nähe  des  Dianabads  (S.  7),  1849 
zu  dem  Zweck  gegründet,  die  geolog.  Verhältnisse  der  Monarchie 
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allseitig  za  eTforschen,  besitzt  bereits  ansehnliche  geolog. ,  mine- 
ralt)g.  nnd  paläontologische  (nTweltliche)  Samminngen,  In  einer 
Reihe  von  Sälen  aufgestellt  nnd  dem  Pnhlicnm  zugänglich.  Die  An- 
stalt ist  fnr  die  Förderung  der  Wissenschaft,  .wie  des  Bergbaues  toA 
hohem  Werth,  ihre  geognost.  Karten  u.  Schriften  sind  ausgezeichnet 

Die  ünifenit&t,  von  Rudolph  lY.  1363  gegründet,  unter  Maria 
Theresia  durch  den  berühmten  -Atzt  van  Swieten  (S.  15)  zweck- 
mässig umgestaltet,  zählt  gewöhnlich  über  2000  Studenten,  aus- 
serordentliche Zuhörer  beinahe  eben  so  viel,  Lehrer  83.  Nur 
etwa  600  Studirende  pflegen  Honorar  für  CoUeglen  zu  bezahlen. 
Die  medicinisch  -  chirurgische  Facnltät  hat  europäischen  Ruf. 
Die  Universität  besitzt  ein  eigenes  Gebäude  (üniversltätsplatz 
756,  nördlich  der  Stephanskirche)  mit  Hörsälen  und  Hallen, 
die  im  J.  1848  so  häufig  genannte  Atda,  jetzt  Gaseme.  Die 
Vorlesungen  werden  für  Philosophen  und  Juristen  im  Theresla- 
num,  für  Mediziner  im  Josephinum  (s.  unten)  gehalten.  Zur 
Universität  gehören  oder  in  Verbindung  mit  ihr  stehen:  die  Bll- 
dungsanstalt  für  kath.  Priester  (Augustiner,  Spitalplatz);  ein 
katholisch-theologisches  Alumnat  (Stephansplatz  674);  die  1825 
umgebaute,  mit  vorzüglichen  Instrumenten  ausgestattete  Stern- 
warte;  das  physikalische  Museum,  das  landwirthschaftliche  Mu- 
seum (sämmtlich  im  Universltäts  -  Gebäude) ;  der  botan.  Garten 
(Rennweg  638);  das  Naturallencablnet  (Schnlgasse  757);  das 
ehem.  Laboratorium  (ebendaselbst);  das  anatom.  Museum  (im 
Universitäts-Gebäude) ;  das  patbolog.  Museimi  (allgemeines  Kran- 
kenhaus). —  Die  protest-theolog.  Lehranstalt  ist  Schenkenstr.  43. 

Vor  dem  Schottenthor  halblinks,  in  der  Alservorstadt,  liegt 
ein  langes  Gebäude  in  Front,  das  Crinünal-GefoTignisSy  rechts  an 
der  andern  Seite  der  Aisergasse  eine  grosse  Caserne,  hinter  die- 
ser das  aUgemeine  KrankenliailS,  ein  ganzes  Stadtviertel  ausfül- 
lend, an  Ausdehnung  (3000  Betten)  von  keinem  in  Europa  er- 
reicht, eine  Muster-Anstalt,  deren  Inneres  ebenfalls  zu  besichtigen. 

Ganz  in  der  Nähe,  Währingergasse  221 ,  ist  das  nicht  minder 
berühmte  JosephlHIIIII ,  die  medicinisch -chirurgische  Josephs- 
akademie, 1786  von  Joseph  IL  als  Bildungsschule  für  Feldärzte 
gestiftet  (6  Lehrer,  550  Schüler  mit  Stipendien  für  die  383 
Militärschüler);  sie  besitzt  sehr  reichhaltige  Sammlungen  (aus- 
gezeichnet die  anatomischen  Wachsbilder,  Samstags  zu  sehen), 
und  steht  mit  dem  Gamisonspltal  in  Verbindung. 

Das  TMeranaei-Instttot  (Xhlerspltal)  in  der  Vorstadt  Land- 
strasse, Rabengasse  541  (Elntr.  S.  9),  wetteifert  ebenfalls  mit 
allen  ähnlichen  Anstalten.  Es  hat  11  Lehrer  nnd  an  1000  Zu- 
hörer. Die  ganze  Einrichtung,  die  Ställe  für  Pferde,  Rinder, 
Schafe,  das  Badhaus,  die  Präparate,  ausgestopften  Thiere,  sind 
selbst  für  Laien  sehenswerth.  In  geringer  Entfernung  davon  ist  in 
einem  säubern  Neubau  das  k.  k.  Central-MüHär'EquHations'Imtiiut. 
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Auf  der  Ostseita  der  Stadt,  vor  dem  neuen  Fraru-Josephithcr, 
(1854  vollendet,  an  den  Seiten  Casenien)  beim  Einfluss  der  Wien 
in  den  Donau-Canal,  tritt  das  1847  aufgeführte  grosse  k.  k. 
ZaUgMvde  weit  vor.^  Nebenan  ist  das  k.  k.  InialtdeObailS  mit 
den  beiden  grossen  berühmten  Gemälden  von  Krafft,  die  Schiach- 
ten von  Aspem  und  Leipzig  darstellend. 

Die  k.  k.  flof-  lU  StMtsdniGklNrei  (Singerstr.,  Eintr.  S.  9) 
ist  selbst  für  Laien  sehenswerth.  Eigenthümlich  i^t  das  bei  dem 
„Naturselbstdruck'^  beobachtete  Verfahren.  Zur  Besichtigung  272  3^- 

Die  Q€8€Üach(rft  der  Mtisikfreunde  des  Österreich.  Kaiserstaats, 
(Tuchlauben  558)  besitzt  eine  Sammlung  von  20,000  Musikwer« 
ken,  vielen  alten  Instrumenten,  Bildnissen  von  Tonsetzern  u.  s.  w. 

Sehenswerth  sind  die  ansehnlichen  Sammlungen  der  landwirih- 
ichafUiehen  Qestüschafi^  Heiligenkreuzerhof  677.  Einlass  täglich 
mit  Ausnahme  der  Sitznngstage. 

Spaziergänge. 

Das  Glaois,  ehemals  zur  Befestigung  gehörig,  ein  zwischen 
900'  bis  1500'  breites,  mit  einzelnen  Baumreihen  bepflanztes, 
von  Wegen  durchkreuztes  ßasenfeld,  trennt  die  innere  Stadt  von 
den  Vorstädten.  Die  schönsten  Gebäude  der  Vorstadt  haben  fast 
alle  ihre  Vorderseite  nach  dem  Glacis,  so  im  Osten  (Vorstadt 
Landstrasse)  vor  dem  Stuben-  und  Carolincrühor  das  grosse  neue 
Zollgebäude,  das  Invalidenhaus,  die  Münze,  die  Fuhrwesen-  und 
Infanterie-Gaserne ;  südöstlich  (  Wieden)  vor  dem  KärtUhnerthor  die 
Carlskirche,  das  polytechn.  Institut;  südlich  {Marlahüf)  vor  dem 
Burgthor  die  k.  k.  Stallungen,  die  Gensd'armerie-Oaserne ,  der 
Palast  des  Fürsten  Auersperg;  südwestlich  {Aiser)  vor  dem  ^Fron- 
%ens'  und  Schottenthor  das  militärisch-geographische  Institut,  das 
Criminal-Gericht,  Infanterie-Gaserne,  Gewehrfabrik.  Besonders 
besucht  ist  vor  dem  Garolinenthor  (östlich)  das  WasserglaciSy  mit 
Mineralwasser-Trinkanstalt,  KajQfehaus,  und  im  Sommer  Morgen- 
und  Abend  ^  Musik.  Das  baumlose  Glacis  zwischen  Stadt  und 
Josephsstadt  wird  als  Exerzierplatz  benutzt.  Die  St<idt  hat  immer 
noch  das  Ansehen  eines  befestigten  Platzes.  Sie  ist  von  einem 
tiefen  Graben  und  einem  40'  bis  60'  hohen  gemauerten  Wall 
umgeben,  der  in  10  regelmässigen  Basteien  ausspringt,  welche, 
seitdem  Wien  aufgehört  hat,  ein  fester  Platz  zu  sein  (1809),  mit 
Bäumen  bepflanzt  und  öffentlicher  Spaziergang  geworden  ist, 
nach  allen  Seiten  die  schönsten  Aussichten  über  das  Glacis  dar- 
bietend und  namentlich  im  Winter  und  Frühling  viel  besucht. 
Der  umfang  dieser  Basteien  (S.  1)  beträgt  über  40,000' ;  »Spazier- 
gang  (1  St.),  Ueberblick  über  Lage  der  Stadt  u.  Vorstädte  gewährend. 

Der  Borg-  oder  Hofgartcn^  östlich  am  äussern  Burgplatz, 
enthält  zwei  grosse  Oewächshäusery  568'  lang,  mit  seltenen  aus- 
länd. Gewächsen  angefüllt,  im  Garten  das  Beiterbüd  Franz  /., 
des  Gemahls  der  Kaiserin  Maria  Theresia.     Der  Eintritt  in  den 
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Borggaiten  ist  in  den  Frülistnnden  gestattet.  Man  wendet  sieh 
nm  Einlass  an  den  Hofgartuer  oder  einen  der  Oehülfen. 

Gegenüber,  westlich  am  äussern  Bnrgplatz,  ist  der  YolklgUV 
ItB,  1824  von  Kaiser  Franz  angelegt /mit  Spaziergängen,  Bln- 
meubeeten,  einem  Springbrunnen  und  einem  halbrunden  Kaffe- 
havs,  dem  Sammelplatz  der  galanten  Welt  Wiens  während  der 
2mal  wöchentlich  statt  findenden  Harmonie-Musik  (S.  7).  Mitten 
im  Garten  erhebt  sich  ein  Tempel,  jenem  des  Theseus  in  Athen 
nachgebildet,  in  welchem  *Canovas  grosse  Marmorgruppe,  Theseus 
Sieg  über  den  Centauren,  einst  von  Napoleon  zum  Schmuck  des 
Corso  in  Mailand  bestimmt.  Der  wachhabende  Gensdarm  öffnet 
den  Tempel  (6  kr.  Trinkg.).  An  den  Yolksgarten  stösst  nord* 
westlich  der  Paradei9gurien  (Kaffe  und  Bier),  von  dessen  obem 
Zimmern  eine  treffliche  Aussicht. 

Den  *Pr&t0r,  den  grossen  Park  und  Wald,  der  an  die  Nord- 
seite der  Leopoldstadt  grenzt,  liess  Kaiser  Joseph  II.  1766  an- 
legen. Fünf  Alleen,  vom  Pratersterrij  dem  Bondell  am  Ende  der 
Jägerzeil,  ausgehend,  durchschneiden  nach  verschiedenen  Kioh- 
tongen  die  Anlagen.  Die  erste  zur  Kechten,  die  Hauptallee  ge- 
nannt, führt  zu  den  Schaustellungen  (Panorama,  Marionetten, 
Menagerie  u.  dgl.),  dem  Gircus,  mehren  Kaffehäusern  und  dem 
grünen  Lnsthaus,  einem  Sommergasthaus,  in  dessen  Nähe  die  un- 
garischen Dampfschiffe  (S.  6)  landen.  Dieses  Gebäude  ist  au 
schönen  Tagen  im  Frühling  und  Frühsommer,  besonders  an 
Sonntagen,  das  Ziel  der  Spazierfahrten  der  Reichen  und  Yonieh- 
men.  Die  Wagen  bilden  dann  nicht  selten  eine  ununterbrochene 
Reihe  vom  Stephansplatz  bis  zum  Lusthaus.  Im  Wutstel-Praief 
dagegen,  die  zweite  Allee  rechts,  hauset  der  Wiener  Bürger  der 
untern  Klassen,  und  erfreut  Sonntag  Nachmittags  sich  der  Wein- 
und  Bierschenken,  der  Schaubuden,  der  Ringelspiele  und  Mario- 
netten und  des  Schalls  der  grossen  Trommel.  Die  Eisenbahnen 
und  die  dadurch  erleichterte  Verbindung  mit  andern  Yergnü- 
gungsorten  haben  dem  Prater  viel  Abbruch  gethan.  Einigemal 
wahrend  der  Sommermonate,  namentlich  am  Annatag,  26.  Juli, 
werden  auf  einem  eigens  dazu  bestimmten  Platz  grosse  Feuer- 
werke abgebrannt.  Die  dritte  Allee,  in  einer  Richtung  mit  der 
Jagerzeil,  führt  zur  SchwimmschuU  (S.  7),  die  vierte  zum  Bahnhof 
der  Kaiser-Ferdlnands-Nordbahn,  die  fünfte,  die  äusserste  links, 
zum  Augarten.  Der  nicht  angebaute  Theil  des  Praters,  der  xoUdLe 
Prater,  besteht  theilweise  aus  dichtem  Urwald.  Rudel  von  Hir- 
schen und  Rehen  weiden  auf  den  Grasplätzen  und  im  Dickicht 
Abends  werden  sie  durch  das  Waldhorn  an  einen  Grt  beim  Lnst- 
haus gelockt,  wo  sie  ihr  Futter  erhalten. 

Der  obengenannte  Aogaiten,  1775  ebenfalls  von  Kaiser  Jo- 
seph IL  angelegt,  als  regelmässiges  Viereck  mit  geraden  Waldein- 
schnitten, hat  über  dem  Eingangsthor  die  Inschrift:  AUm  Menschen 
Bttdeker*B  Deutschland    I.    6.  Aufl.  3 
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gewidmeter  ErltLsHQungsort  von  ihrem  Schätzer.  Am  meisten  wird 
ei  am  1.  Mai  besucht.  Kaiser  Josephs  Haus  hat  noch  ganz  die- 
selbe Einrichtung,  wie  bei  des  Kaisers  Lebzeiten. 

Wiens  Friedhöfe  sind  schlecht  gehalten,  selten  sieht  man  ein 
hübsches  Denkmal.  Auf  dem  kleinen  Währinger  Kirchhofe  V» 
St.  westlich  von  Wien,  sind  noch  die  meisten.  Auf  Beethoven» 
(f  1827)  Leichenstein  eine  goldene  Lyra,  unter  ihr  auf  dem 
Würfel,  der  die  Spitzsäule  trägt,  der  Name.  Gleich  daneben  das 
Grab  des  Componisten  Franz  Schubert  (j^  1828)  mit  Büste.  Auf 
dem  MatzUindorfir  Kirchhof  ruht  Qlwck  ff  1787);  eine  1846  nea 
errichtete  Spitzsäule  mit  Bildniss  bezeichnet  sein  Grab.  Aach 
Orauert  (f  1852),  der  Münsters  che  Philo!  og,  ruht  hier  unter  ei- 
nem Denkmal,  welches  seine  Schüler  „dem  edlen  Mann,  dem 
ernsten  Forscher,  dem  väterlichen  Lehrer"  errichteten.  Ueber 
dem  Grab  Lenaü's  (f  1850)  auf  dem  Friedhof  zu  Weidling  erhebt 
sich  eine  Granit-Pyramide  mit  dem  Brustbild  des  Dichters  in  Erz. 

2.  ümgebUDgen  Wieos. 

Das  linke  Ufer  der  Donau  bietet  an  landschaftlichen  Schön- 
heiten gar  nichts,  nur  fruchtbares,  ebenes  Ackerland,  das  Mareh" 
feid,  durch  die  Schlachten  gegen  Ottokar  von  Böhmen  (1262  und 
1278)  und  die  von  Aspem  und  Wagram  (1809)  bekannt,  östlich, 
von  der  March  begrenzt.  Um  so  anmuthiger  sind  die  Umgebungen 
des  rechten  Ufers,  Schonbrunn,  Laxenburg,  die  Brühl,  Baden  a. 
a.,  durch  die  Eisenbahn  Wien  ganz  nahe  gerückt. 

«SChttnbnun  (Partie  von  3  bis  4  St. ,  Stellwagen  in  3/^  St. 
fast  jede  Viertelst,  vom  Stephansplatz),  ein  k.  Lustschloss,  der 
gewöhnl.  Sommeraufenthalt  des  Kaisers,  an  der  Wien,  Va  ^^  ^^^ 
der  Mariahilfer  Linie,  als  Jagdschloss  für  Kaiser  Matthias  begonnen, 
unter  Maria  Theresia  1775  beendigt  Nach  den  Ereignissen  des 
J.  1809  bewohnte  es  Napoleon.  Hier  unterzeichnete  er  am  14.  Oct. 
1809  den  Vertrag  von  Schönbrunn;  24  Jahre  später,am22.  Juli  1832, 
starb  hier  sein  Sohn,  der  Herzog  von  Reichstadt  (S.  14),  und  zwar 
in  demselben  Zimmer,  welches  der  Vater  im  J.  1809  bewohnt  hatte. 

Der  grosse  Garten  im  franz.  Geschmack  des  18.  Jafarh.  an^ 
gelegt,  steht  immer  offen.  Das  Parterre  schmücken  32  Marmor- 
Standbilder  von  Beyer,  im  Hintergrund  das  grosse  Wasserbecken 
mit  den  beiden  Springbrunnen.  Auf  einer  ansteigenden  Anhohe, 
die  QlorieUe  (300'  L,  60' h.),  eine  Säulenhalle,  von  deren 
Plattform  schöne  Aussicht  auf  Wien.  Man  besteigt  sie  in  der 
Arcade  rechts  (Trinkg.  10  kr.).  Der  botan.  Garten  Ist  reich  an 
Palmbänmen  nnd  brasil.  Pflanzen;  er  hat  eine  Anzahl  grosser  Treib- 
häuser. Links  von  der  Hanptallee  die  röm.  Ruine,  der  Obelisk  und 
der  „schöne  Brunnen*',  nach  welchem  das  Schlose  genannt  wird. 

Besonders  zu  beachten  wegexi  der  ausgezeichneten  Exemplare 
ist  die  bedeutende  ^Menagerie,  mit  einer  Menge  von  wilden  Thieren, 
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Elephant,  Löwe ,  Tiger,  Girafife  ,  Adler ,  Strauss  u.  a.  in  grossen 
weiten  Käfigen  und  Gehäusen.  Bei  schlechtem  Wetter  bleiben  die 
schönsten  Thiere  in  ihren  Ställen,  daher  in  dem  nah  gelegenen 
Haas  des  Inspectors  die  Erlaubniss  zu  erbitten,  in  Begleitung  eines 
Führers  (20  kr.  Trinkg.)  das  Innere  dieser  Ställe  zu  besichtigen. 

Hinter  dem  Schonbrunner  Garten  (V4  •^^0  1^®^  ^^^  ^-  Lust- 
«chloss  Hettendorf,  Station  an  der  Sud  bahn,  und  Hietzing  (Stell- 
wagen S.  7),  das  schönste  Dorf  in  Oesterreich,  fast  nur  aus 
Villen,  Landhäusern  und  Tiel  besuchten  Gasthäusern  bestehend, 
namentlich  *Dommei€rs  CaHno  (S.  3).  Auf  dem  Kirchhof  das 
Denkmal  einer  Freiin  von  Pillersdorf  von  Canova;  in  der  Kirche 
des  gegenüberliegenden  Orts  PtTizing  das  *Grabdenkmal  einer 
Frau  V.  Rottmann,  von  dem  Florentiner  Bildhauer  Finella,  nach 
dem  Denkmal  in  der  Augustinerkirohe  (S.  14)  das  schönste. 
Unweit  des  Schonbrunner  Gartens  der  Badeort  Meidling^  Station 
an  der  Südbahn,  mit  dem  Tivoli,  einem  Vergnügungsort. 

^Lazenbnrg  (Partie  von  4  bis  5  St.,  Omnibus  vom  Stephans- 
platz zum  Südbahnhof  V2  St.,  von  da  Eisenbahn,  s.  S.  36,  über 
Mödling  nach  Laxenburg  1  St.),  ebenfalls  ein  kaiserl.  Lustschloss 
nebst  Park,  an  der  Schwächai,  das  alte  Gebäude  1377  aufgeführt, 
das  neue  1600 ,  in  beiden  nichts  besonders  Sehenswerthes. 
Die  Obst-  und  Blumengärten  sind  verschlossen,  der  Park  ist  stets 
offen.  Die  bemerkenswerthesten  Gegenstände  in  demselben  werden 
rasch  in  folgender  Ordnung  besichtigt:  Denkmal  Franz  U.,  eine 
eolossale  Marmorbüste  des  Kaisers  von  Marchesi;  Lusthaus  im 
Eichenhain,  ein  runder  Saal  mit  acht  Ansichten  des  Parks ;  Rltter- 
gruft,  eine  goth.  Capelle;  Meierei  nach  Schweizer  Art;  Rittersäule. 
Nahe  dabei  ist  die  im  J.  1801  erbaute  ^Frantensburgj  von  einem 
See  umgeben  (Ueberfahrt  6  kr.),  eine  Ritterburg,  angeblich  nach 
einem  Schloss  in  Tirol  erbaut,  an  mittelalterlichen  Gegenständen 
reich,  Rüstungen,  Waffen  der  oberöstr.  Bauern  unter  Fadinger 
(S.  41);  im  Habsburger  Saal  17  Standbilder  von  Rudolph  I.  an 
bis  zu  Carl  IV.  und  Maria  Theresia,  darunter  mehre  von  Werth ; 
im  Empfangssaal  6  Bildnisse  Böhmischer  Könige,  Decke  Holzarbeit 
von  1580,  Wallenstelns  Schrank;  in  der  Schatzkammer  Kostbar- 
keiten und  Elfenbeinschnitzwerk;  im  Gesellschaftszimmer  zwei 
grosse  Bilder  von  Höchle,  Vermählung  Kaiser  Franz  H.  mit  seiner 
dritten  Gemahlin  (1808)  und  das  darauf  folgende  Gastmahl;  im 
Schlafzimmer  die  Copie  eines  Dürer'schen  Bildes ;  im  Thronsaal 
die  Krönung  Franz  II.  (1792)  und  das  darauf  folgende  Gastmahl 
im  Frankfurter  Römer;  in  der  Capelle  die  Monstranz,  welche  der 
Priester  emporhob,  als  Kaiser  Max  auf  der  Martinswand  war;  im 
Borgverliess  ein  Automat,  welches  die  Ketten  schüttelt;  von  den 
Zinnen  des  Thurms  prächtige  Aussicht  südlich  auf  die  Steiriseben 
Alpen  und  den  Sohneeberg,  südwestlich  auf  das  Leythagebirge ; 
im  nngar.  Kronungssaal    die  «Krönung  des  Kaisers  Ferdinand 
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ri830)  Ton  Höchle  gemalt,  die  Krönung  der  Kaiserin  Carolina 
(1825)  von  Bücher  gemalt;  in  der  Halle  die  Zusammenkunft 
Leopolds  mit  Sobieski,  Kaiser  Max  auf  der  Martinswand  und  drei 
andere  Bilder  von  Höchle  und  Bucher;  im  Lothringersaal  20 
lebensgrosse  Bildnisse  der  Fürsten  dieses  Stammes  in  ganzer 
Figur,  Tor  allen  schön  Erzh.  Carl  und  Erzh.  Johann  (Trinkg. 
20  kr.)«  Auf  dem  Rückweg  zum  Bahnhof  mag  man  noch  den 
Turnierplatz  besichtigen,  und  am  Goldfischteich  den  Karpfen 
einige  grosse  Brocken  Brod  zuwerfen,  mit  deren  Bewältigung  die 
bemoosten  Häupter  sich  abmühen.  Wer  sich  nicht  aufhält,  kann 
in  30  M.  Alles  besichtigen  und  in  45  M.  wieder  im  Bahnhof  sein. 
Ein  Führer  ist  durch  den  nebenstehenden  Plan  unnöthig,  wer 
aber  noch  die  andern  Theile  des  Parks,  den  kleinen  Prater, 
Tempel  der  Diana,  Tempel  der  Eintracht,  überhaupt  alle  Anlagen 
besichtigen  will,  mag  einen  Führer  (20  bis  30  kr.)  nehmen,  deren 
sich  allenthalben  antragen.  In  die  Franzensburg  wird  immer  nur 
eine  gewisse  Anzahl  von  Personen  eingelassen;  wer  daher  seiner 
Zeiteintheilung  möglichst  sicher  sein  will,  wird  mit  der  Besich- 
tigung der  Franzensburg  anfangen  und  dann  den  Park  besuchen. 

Schönbrunn  und  Laxenburg  lassen  sich  auch  in  folgender  Art 
Torbinden.  Mit  dem  ersten  Morgenzug  in  1  St  nach  Laxenburg, 
nach  2  bis  3  stund.  Aufenthalt  zurück  bis  zur  Station  Hetzendorf, 
zu  Fuss  nach  Schönbrunn  (V4  St.)  durch  den  Garten,  Garten 
und  Gloriette  besichtigen  (Vz  St.),  Menagerie  1  St.,  und  dann 
mit  einem  der  alle  halbe  Stunden  in  3/4  St  nach  Wien  fahrenden 
.  Gesellschaftswagen  zurück,  wo  man  noch,  zum  Theater  eintrifft 

Die  «BriUlL  Eisenbahn  bis  MödUng  in  3/^  St  Stellwagen 
▼om  Bahnhof  zu  Mödling  nach  dem  Rabenwirthshaus  in  der  Brühl 
(V2  St.  entfernt)  die  Person  6  kr.  (Fussgänffer  mögen  in  Brunn 
d^e  Eisenbahn  Terlassen  und  zur  alten  Burg  Liechtenstein  auf- 
steigen. Einige  100  Schritte  jenseit  derselben  theilt  sich  der 
Weg,  der  rechts  führt  bergab  um  den  Berg  herum  in  die  yordere 
Brühl,  wo  die  Wanderung  entweder  die  Brühl  aufwärts  weiter 
fortgesetzt  werden  oder  bei  sehr  beschränkter  Zeit  die  Rückkehr 
zum  Bahnhof  in  Mödling  statt  finden  mag,  in  letzterm  Fall  eine 
Wanderung  von  IVs  St  vom  Bahnhof  zu  Brunq  bis  zum  Bahn- 
hof in  Mödling.    Der  Husarentampel  ist  überall  siditbar.) 

Die  Eisenbahnfahrt  bis  Baden  bietet  eine  ununterbrochene 
Reihenfolge  der  heitersten  landschaftlichen  Bilder.  Die  Bahn 
liegt  ziemlich  hoch,  so  dass  der  Blick  östlich  die  weite  Ebene 
bis  zum  Leythagebirge  umfasst  Im  Westen  schweift  er  über  die 
unabsehbare  Häusermenge  der  Stadt,  die  in  zahllosen  Land- 
häusern und  säubern  volkreichen  Ortschaften,  welche  am  Fuss 
und  Abhang  des  schönen,  in  seinen  wechselnden  Formen  sehr 
malerischen  Gebirges  sich  angesiedelt  haben,  noch  stundenweit 
sich  auszudehnen  scheint  Belvedere  und  Arsenal  (S.  25)  bleiben 
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luiks  rückwärts  liegen.  Der  Zag  berührt  den  Matzleindorfer 
Friedhof  (S.  34).  Weiter  zeigt  sich  links  auf  der  Höhe  des 
Wiener  Berges  eine  goth.  Denksänle,  die  nach  den  Standbildern 
des  h.  Crispinas  nnd  Grispinianns  Spinuskrenz,  jetzt  Spinnerin 
am  Krewt  heisst,  1542  errichtet.  Meidling  (S.  35),  Hettendorf 
(8.  35),  Atzgtrsdoffj  Liesing,  Bertkoldadorfy  Brunn ,  Mbdlmg^ 
Gumpoldskirchen  heissen  die  Stationen  zwischen  Wien  nnd  Baden. 
Die  Fahrt  dauert  1  St.  Auf  dem  Friedhof  zu  Enzersdorf  bei 
Brunn  ruht  der  fast  Tergessene  Dichter  Zach.  Werner  (f  1823), 
dann  Jarcke  (f  1852)  und  Adam  Müller  (f  1829),  die  Politiker 
der  Mettemich'schen  Schule,  der  Oeschichtschreiber  Franz  Buch- 
holz  (f  1829),  Pater  Hofbauer,  in  Fr.  Perthes  Leben  genannt, 
u.  A.  Bei  Gumpoldskirchen  wächst  einer  der  besten  Österr.  Weine. 
Zwischen  hier  u.  Baden  ein  kleiner  Tunnel  mit  der  Inschrift  recta  sequi. 
Wir  Terlassen  entweder  zu  Brunn  (S.  36)  oder  bei  dem 
Schwefelbad  Mödling  (Hirsch),  mit  einer  goth.  Pfarrkirche,  die 
Eisenbahn.  Gleich  hinter  dem  Dorf  Öffnet  sich  die  BrlUll  (Rabe, 
wo  Esel  für  den  Tempelberg  bereit  stehen),  ein  an  Naturschön- 
heiten reiches  tiefes  Ealkstein-Felsenthal ,  ähnlich  dem  Plauen- 
schen  Grund  bei  Dresden,  dem  Fürsten  Liechtenstein  gehörig, 
dessen  Vater  es  mit  Anlagen  und  künstlichen  Ruinen  zieren  liess. 
Hinter  der  Kirche  von  Mödling  steigt  man  zu  den  Trümmern 
der  Markgrafenburg.  Die  Pfade  führen  von  hier  die  Hohen  ent- 
lang, an  einigen  jener  künstlichen  Rainen  vorüber,  nach  der  Ton 
den  Türken  zerstörten  alten  Burg  Liechtenstein^  daneben  das  neue 
ScMoss  mit  engl.  Garten.  Das  Thal  erweitert  sich  jetzt  zu  einem 
Wiesengrund;  unten  das  Dorf  Vorderbrühl  und  die  TeufeUmuMe. 
Weithin  sichtbar  erhebt  sich  auf  dem  Kamm  des  höchsten  der 
umliegenden  Berge,  des  Siegenstein,  der  „Husarentempel" ,  ein 
dorischer  Tempel  von  Fürst  Johann  Liechtenstein  den  Husaren 
errichtet,  welche  ihn  1809  bei  Aspern  vor  feindlichen  Klingen 
schützten.  Er  gewährt  eine  umfassende  Aussicht ,  südlich  bis 
zum  Schneeberg.  Von  hier  nun  nach  Mödling  zurück.  Der  Weg 
von  der  vordem  Brühl  weiter  ins  Thal  ist  einförmig  und  wenig 
lohnend.  Er  führt  über  Gaden  nach  der  alten  Abtei  Heiligenkreuz  ^ 
in  der  Fürstengruft  das  Steinbild  des  letzten  Babenbergers, 
Friedrich  des  Streitbaren.  Kloster  -  Bibliothek  mit  800  Hand- 
schriften. Von  hier  kann  man  durch  das  Sattelbach-  und  He- 
Itnenthal  nach  Baden  gelangen,  doch  wird  der  Weg  erst  im 
Helenenthal  abwechselnder.  Von  Gaden  führt  ein  näherer  Weg 
über  Siegenfeld  nach  dem  Helenenthal,  der  zuletzt  sehr  felsig 
und  romantisch  wird.  Ein  andefer  Weg  führt  von  Gac'en  geradezu 
stets  bergab  in  IV2  St.  nach  Baden.  Unter  alleii  umständen 
ist  für  Jemand,  der  in  seiner  Zeit  beschränkt  ist^  die  Rückkehr 
vom  Hasarentempel  nach  Mödling,  von  da  Eisenbahn  nach  Baden, 
und  erst  von  Baden  aus  der  Besuch  des  Helenenthals  zu  empfehlen. 
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«Baden  (Stadt  Wien,  Hirsch,  Lowe,  «Kaffehans  am  Bahn- 
hof) verdankt  seinen  Wohlstand  meistens  den  warmen  (18 — 29o) 
schon  den  Römern  (Thermal  Pannonicae)  hekannten  Bädern, 
deren  Hanptbestandtheil  schwefelsaurer  Kalk  ist.  An  Sonn-  und 
Feiertagen  wimmelt  es  hier  von  Besuchern  aus  Wien,  zahlreich» 
Landhäuser,  manche  ganz  geschmackvoll,  sind  in  neuerer  Zeit 
hier  aufgeführt  worden.  Die  Hauptquelle  (Ursprung)  entspringt 
am  Fuss  des  Calvarienbergs,  672'  ü.  M.,  aus  dolomitischem  Alpen- 
kalkstein. Ein  45  Schritte  langer  verschlossener  (^Trinkg.  10  kr.) 
Gang  führt  hier  in  eine  geräumige  Höhle,  wo  das  heisse  Wasser 
armsdick  aus  dem  19'  tiefen  Kessel  sprudelt,  in  solcher  Fülle, 
dass  täglich  15,386  Eimer  zu  Tag  kommen.  Nebenan  ist  ein 
kleiner  Säulengang  mit  Anbau.  Kursaal  genannt,  vor  demselben 
ein  kleiner  Park.  Die  nahen  Bäder  sind  meist  Voll-  oder  Gesell- 
Schaftsbäder,  in  welchen  die  Gäste  in  Bademänteln  zusammen 
haden.  Das  Herzogsbad  fasst  an  150  Personen.  Die  Gallerten 
über  den  Bädern  machen  diese  auch  für  Zuschauer   zugänglich. 

In  derselben  Richtung  etwas  weiter  ist  1848  eine  zweck- 
mässig eingerichtete  *Sehwimmanftalt  aufgeführt,  ans  einem  an 
5'  tiefen  mit  Asphalt  belegten  Becken  (80  Schritte  lang,  20 
Schritte  breit)  bestehend,  durch  eine  Brücke  für  beide  Ge- 
schlechter getrennt,  mit  18  bis  20^  warmem  Thermal wasser  ge- 
füllt (Bad  18  kr.).  Man  besteigt  von  hier  in  10  Min.  den  Cal-- 
varienherg,  der  eine  sehr  ausgedehnte  ♦Aussicht  bietet,  über  die 
weite  dnrferreiche  Ebene,  im  Hintergrund  die  ganze  Kette  des 
Leythagebirges ,  im  Vordergrund  die  Stadt  Baden,  rechts  die 
Weilburg  und  darüber  die  Ruine  Ranheneck.  Der  bekannte 
„Humorist^  Saphir  hat  1852  in  der  Nähe,  oben  in  den  Anlagen, 
die  sich  bis  hinab  zum  Kursaal  hinziehen,  eine  kleine  Hütte 
(Moritzruh)  aufführen  lassen,  die  einen  Ueberblick  über  die 
ganze  Stadt  gewährt,  daneben  ein  Dankstein. 

Das  UeUnentUal  ist  der  besuchteste  Spaziergang  (am  besten 
auf  dem  linken  Ufer  der  Schwächat  hinauf,  auf  dem  rechten 
wieder  zurück).  Auf  schroffen  Felsen  liegen  die  Ruinen  Rauhen- 
stein,  Rauhemck  und  Scharfeneck,  zu  welchen  Pfade  hinaufführen, 
so  wie  überhaupt  das  ganze  Thal  zu  Anlagen  benutzt  ist. 
Links  auf  einer  Anhöhe  die  Wedburg  ^  einst  Sommerwohnung 
des  Erzh.  Carl,  dem  Stammschloss  seiner  Gemahlin,  einer  Nas- 
sauischen Prinzessin,  nachgebildet.  Ein  Felsen,  der  Vrihtlstein^ 
schloss  früher  das  Thal;  jetzt  führt  ein  Tunnel  hindurch  nach 
Heiligenkrenz  (S.  37);  über  demselben  Anlagen  mit  einem  hüb- 
schen Aussichtspunct.  Weiter  die  Krainerhütten  (Fiakerfahrt 
1  St.  vom  Bahnhof  an,  4  fl.  hin  und  zurück),  wo  Erfrischungen 
zu  haben.  Die  schönste  Aussicht  vom  Eisernen  Thor,  dem  höch- 
sten Berg  der  Umgebung,  Gipfel  in  1  St.  von  hier  zu  erreichen. 

Wer  die  Herrlichkeiten  Badens  in  2  St.  sehen  will,  nimmt  vom 
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Bahnhof  für  iVs  A-  einen  Fiaker,  fährt  über  die  Weilbnrg  bis 
zum  Tunnel  und  zurück  am  Fuss  des  Raiihenstein  Torbei  bis 
in  die  Nähe  der  Schwimmschule  (Fahrt  von  1  St),  besteigt  yon 
hier  den  Calvaiienberg,  dann  hinab  zur  Schwimmschule,  Ursprung 
und  Kursaal  betrachten,  und  nun  durch  den  Park  zum  Bahnhof, 
ein  Spaziergang,  der  ebenfalls  1  St.  in  Anspruch  nimmt. 

«Kahlenberg  und  LeopOldsbei^.  Bis  DöbUng  (Arthabers 
Villa  s.  S.  28)  in  V«»  "der  Grinzing  in  1  St.  fahren  (Stellwagen 
8.  S.  7);  für  Reitlustige  sind  in  Grlnzig  Esel  und  Pferde  zu  haben. 
Der  Fussgänger  erreicht  von  hier  in  15  Min.  ein  Kreuz,  rechts 
weiter  15  M.  kleine  Brücke,  10  M.  an  einem  einzeln  stehenden 
Baum,  dann  links  in  45  M.  zum  Casino;  Gasthaus.  In  dem  nahen 
Theuer'schen  Gasthaus  bessere  Aussicht  ins  Gebirge.  Vom  Kah- 
lenberg  in  20  M.  auf  den  Leopoldsberg,  20  M.  sehr  steil  bergab 
bis  KahUnbergir  Dörfely  wo  man  den  mit  jedem  Stundenschlag. 
in  Klosterneuburg  abfahrenden  Stellwagen  abwarten,  oder  in 
25  M.  weiter  nach  Nussdorf  (^Gasthaus)  wandern  mag,  wo  na- 
mentlich Nachm.  zwischen  3  u.  4  Uhr  bei  Ankauft  der  Linzer 
Dampfboote  immer  Gelegenheit  nach  Wien  ist.  Fiaker  s.  S.  Ö, 
Stell  wagen  (Platz  15  kr.)  S.  6.  Fahrzeit  1  Stunde.     (S.  48.) 

Der  KcthUnbtrg,  auch  Josephsberg  genannt,  bietet  eine  weite 
Anssicht,  von  den  Vorläufern  der  Karpathen,  an  der  Grenze  von 
Mähren  und  Ungarn,  bis  zu  der  Kette  der  Steirischen  Alpen, 
den  Lauf  der  Donau  durch  das  weite  Marchfeld,  die  Kaiserstadt 
und  unzählige  Ortschaften.  Der  Leopoldsbtrg  bildet  den  letzten 
Vorsprung  des  Wienerwaldes  und  steigt  unmittelbar  aus  der  Do- 
nau auf,  850'  über  derselben,  1330'  ü.  M.  Auf  dem  Grundge- 
mäuer einer  alten  markgräfl.  Burg  wurde  später  eine  Kirche  auf- 
geführt, in  welcher  Johann  Sobieski,  Ludwig  v.  Baden,  Carl  t. 
Lothringen  und  viele  Edle  des  verbündeten  Heeres  vor  der  TÜr- 
kenschlacht  am  3.  Sept  1683  zu  Gott  um  Schutz  für  ihre  Waf- 
fen flehten.  Neben  der  Kirche  steht  eine  kleine  Meierei,  zn 
gleicher  Zeit  Gastwirthschaft  Die  Aussicht  ist  viel  freier,  als 
auf  dem  Kahlenberg.  Man  sieht  die  Donau  hinauf,  das  ganze 
Hügelland  von  der  Höhe  bei  Meissau  im  Nordwesten  bis  an  das 
Pohlaugebirge  im  Norden;  den  Wetterling  mit  dem  Plassenstein 
und  die  kleinen  Karpathen  mit  dem  Ballenstein  und  dem  The- 
benerkegel  in  Osten,  das  Leythagebirge  in  Südosten,  die  Steieri- 
schen Alpen  und  den  Wienerwald  im  SGi^.en,  die  Donau  mit  ihren 
schonen  hocfabewaldeten  Auen  viele  Meilen  weit,  und  im  Mittel* 
punct  der  über  100  CSt.  umfassendan  Landschaft  die  Kaiserstadt 
Vom  Leopoldsberg  fuhrt  ein  steiler  Fusspfad  bergab  nach 

KlOSterneübarg:,  21/2  St.  v.  Wien  (Stellwagen  stündi.  s.  S.  6), 
1  St.  von  Nussdorf  entfenit,  Städtchen  mit  dem  grossen  Augu$ti'' 
n<r-Chorlurrensiifif  dem  reichsten  (mehr  als  zwei  Drittel  der  näch- 
sten Umgebungen  Wiens  sind  Kigentbum  desselben)  und  ältesten 
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in  Oesterreich,  gestiftet  dnrch  Markgraf  Leopold  d.  Heil.,  dessen 
Gebeine  hier  ruhen,  den  Schutzpatron  des  Erzherzogthnms.  Auf 
der  östlichen  kupfergedeckten  Kuppel  die  deutsche  Kaiserkrone,  auf 
der  westlichen  der  Erzherzogshut,  Ton  geschmiedetem  Eisen.  Das 
Stift  bewahrt  auch  den  wirklichen  Erzherzogshut,  der  bei  der 
Erbhuldigung  gebraucht  wird.  Die  um  die  Mitte  des  Tor.  Jahrfa. 
aufgeführten  Abteigebäude,  eher  einem  Palast  als  mnem  Kloster 
fthnllch,  sind  durch  eine  Mauer  Ton  der  Stadt  getrennt.  In  der 
Leopoldscapelle  der  in  der  Kunstgeschichte  berühmte  Altar  von 
Verdun,  aus  51  Metalltafeln  bestehend,  in  welche  blbl.  Gegen- 
stande geätzt  sind,  aus  dem  J.  1181,  vieUeicht  die  ersten  Yer- 
suche  in  der  Kupferstecherkunst,  einige  Jahrhunderte  vor  den 
Zeiten  des  Maso  und  Finiguerra  (1450),  die  gewöhnlich  als  Er- 
finder der  Kupferstecherkunst  genannt  werden.  Am  Kirchenplats 
eine  1381  nach  der  Pest  aufgerichtete  Säule.  Die  neue  grosse 
Caseme  des  k.  k.  Pionier-Corps  nimmt  sich  stattlich  aus. 

Zu  Wetzdorf  y  2  St.  hinter  Stockerau  (bis  Stockerad  Eisen- 
bahn), an  der  nordwestl.  nach  Maissau  führenden  Landstrasse, 
hat  ein  Herr  Packfrieder,  ein  reich  gewordener  Armee-Lieferant, 
in  seinem  Park  eine  „Krieger -  Walhalla^*  erbaut,  der  Armee  ge- 
widmet, mit  Erinnerungen  namentlich  an  die  letzten  Feldzüge, 
Standbildern  u.  dgl.,  zugl.  Todtenhalle  für  einzelne  Österreich. 
Heerführer,  die  bei  Lebzeiten  diesen  Ruheplatz  für  ihre  Körper- 
hülle wählten,  u.  A.  Feldmarschall  Baron  Wimpffen  (f  1854). 

3.   Linz. 

Gasthöfe  an  der  Donau  unterhalb  der  Brücke  beim  Lande- 
platz der  Wiener  Dampfboote  ^Erzherzog  Carl  (Z.  u.  L.  1  fl.  10  kr., 
sehr  kleine  Portion  Kaflfe  20  kr.)  und  ^Ooldner  AdUr;  oberhalb 
der  Brücke  beim  Landeplatz  der  Regensburger  Dampfboote 
^Krebs  und  Bairischer  Hof;  ^Löwe  und  ^8tadt  Frankfurt  am 
Hauptplatz ;  ^Kanone  oder  Stuck  in  der  Vorstadt  Landstrasse  der 
Post  gegenüber,  weit^  Ton  der  Donau.  Krebs  und  Adler  auch 
billig,  in  beiden  f^höne  Aussicht  vom  Balcon. 

Kaffeh&QSer.  Hoftl  an  der  Brücke  neben  dem  Adler,  Zei- 
tungen, Gefrornes  (12  kr.) ;  Festoraxzi  gegenüber  am  linken  Ufer. 

Theater,  städtisches,  täglich.     (Parterre  24  kr.) 

SchwinUDSChlde  am  untem  Ende  der  Stadt,  flussabwärts. 

Linz  an  der  Donau,  über  die  eine  1700'  lange  Holzbrücke 
führt,  786'  ü.  M.,  die  Hauptstadt  tou  Ober-Oesterreich  (Oestär^ 
reich  ob  der  Ens)  und  Salzburg,  ist  trotz  seiner  25,000  Einw., 
der  ansehnlichen  Besatzung,  der  trefflichen  Handelslage,  trotz 
Dampfschifffahrt  und  Eisenbahn,  eine  stille  Landstadt.  Der 
Hauptplatz,  von  der  Donau  an  aufsteigend,  kann  sich  an  Gross- 
artigkeit jeder  Strasse  ähnlicher  Art,  dem  Graben  zu  Wien,  der 
Zeil  zu  Frankfürt,  zur  Seite  stellen,  um  so  aufEialleuder  aber  ist 
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die  Stille  auf  demselben.  In  der  Mitte  erbebt  sich  eine  höbe 
Dreifaltigkeitsaäulet  Ton  Kaiser  Carl  VI.  zum  Gedäcbtniss  glüek- 
licb  überstandener  Drangsale  darch  feindliehe  Einfälle  nnd  Sen- 
<ohen  1723  errichtet.  Im  Sehloss  (jetzt  Gaseme),  welches  oberhalb 
der  Brücke  an  einem  Abhang  hoch  empor  ragt,  hatte  Kaiser 
Leopold  I.  seine  Residenz,  als  1683  die  Türken  Wien  belagerten. 

Das  *LUMl68-MlS61l]D  im  standischen  Hans,  neben  dem  Thea- 
ter, zu  jeder  Zeit  zn  besichtigen,  ohne  Trinkgeld,  enthält  eine 
Menge  proyinzieller  Gegenstände,  im  Hof  und  Vorhans  romische 
Alterthümer,  oben  in  mehren  Zimmern  eine  Bibliothek,  eine  ge- 
naue Abbildung  des  gesammten  Salzkammerguts  zur  Orientirang 
oder  Erinnerung  zu  empfehlen,  Holzschnitzwerke,  mnsicalische  In- 
strumente, darunter  ein  Flügel,  den  die  Stadt  Paris  Beethoven  ge- 
schenkt hat,  alte  Waffen,  Bildnisse,  namentlich  des  Anführers  im 
oberßstr.  Bauernkrieg  (1626)  Steph.  Fadinger  u.  seines  Gegners  des 
Grafen  Herberstein,  Holzschnitzbilder  ans  Kirchen,  Münzen,  Siegel. 

In  der  0ftpilZil6rklrcfa6,  bei  der  oberenVorstadt,  das  Marmor- 
Denkmal  des  Grafen  Montecucoli  (f  1660),  des  bekannten  kaiserl. 
Feldherm,  sowohl  im  30jähr.  als  in  den  Kriegen  des  Deutschen  Rei- 
ches gegen  Ludwig  XIV.     Das  Kloster  besitzt  einige  Incunabeln. 

In  derselben  Richtung  weiter  gelangt  man  in  30  Bfln.  auf  den 
fWjnbBTf^m  Erzherzog  Maximilian  Hess  hier  yersuchsweise  einen 
festen  Thurm  errichten,  bevor  er  den  Plan  zu  den  grossen  Linzer 
Befestigungen  ausführte.  Diese  dehnten  sich  später  auf  einen 
grossem  Raum  aus;  jener  erste  Thurm  fiel  dadurch  innerhalb 
der  ümwallungsllnie  und  wurde  überflüssig.  Der  Erzherzog  Hess 
ihn  zur  Wohnung  einrichten,  eine  goth.  Kirche  daneben  auffüh- 
ren, deren  rothes  Gemäuer  mit  den  durchbrochenen  Thürmen 
weithin  sichtbar  ist,  und  übergab  ihn  den  Jesuiten,  die  ihn  als 
Alumnat  für  ihren  Orden  benutzten.     '^Aussicht  y.  d.  Plattform. 

Rechts  liegt,  15  Min.  entfernt,  in  gleicher  Höhe,  die  Gast- 
wtcthschaft  des  *J&geniiei6r ,  wohl  der  belohnendste  Punct  bei 
Linz.  Man  übersieht  Ton  hier  die  Stadt,  die  Windungen  der 
Donau  und  eine  Anzahl  der  festen  Thürme,  am  Unken  Ufer  den 
Postlingsberg  mit  der  Kirche  und  den  Thürmen.  Am  Rand  des 
Tannenhügels,  15  Min.  westlich,  erblickt  man  tief  unten  die  Do- 
nau, die  sich  oberhalb  Linz  durch  eine  enge  Schlucht  ihren 
Weg  bahnt.  Das  Grossartigste  der  Aussicht  ist  jedoch  die 
Kette  der  Salzburger  und  Steierischen  Alpen,  die  sich  südlich 
so  weit  am  Horizont  hinziehen,  als  das  Auge  reicht.  Der  Traun- 
stein  im  Salzkammergut  tritt  besonders  faeryor.  Der  Jägennaier 
ist  3/4  St.  yon  der  Donaubrücke  entfernt,  bester  Weg  an  der 
Donau   entlang  bis  zum  Galvarienherg ,   dann  hinauf. 

Die  Aussicht  vom  PöstltOgberg  (1703'  ü.  M.),  am  linken  Ufer, 
«In^  gute  Stunde  yon  der  Brücke,  ist  noch  umfangreicher  und 
besonders  bei  Abendbeleuchtong  schon.    Oben  sind  Wlrthshäoser. 
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Am  besnchtesten  ist  «St.  Magdalena,  kleine  Wallfahrtakirche 
mit  *  Gasthaus  und  reizender  Aussicht,  ebenfalls  am  linken  Ufer 
der  Donau,  der  erste  Haltplatz  an  der  Linz  -  Bud  weiser  Bahn, 
wohin  Nachmittags  zu  jeder  Stunde  auf  der  Eisenbahn  ein 
Ton  einem  Pferd  gezogener  Stellwagen  (6  kr.)  in  raschem  Trab 
in  25  M.  fahrt,  und  nach  5  M.  Aufenthalt  zurück  kehrt.  Die 
Schienen  auf  der  Brücke  führen  ^on  selbst  zum  Bahnhof.  In  der 
Nähe   von   Magdalenen  ist  die  Wasserheilanstalt  Neu-Gräfenhirg. 

Die  neue  Befestigung  von  Linz  hat  Aufsehen  erregt  und  ist 
mehrfach  nachgeahmt  worden.  Erzh.  Maximilian  von  Este  Hess 
von  1830  bis  1836  statt  dejr  sonst  üblichen  Umwallung,  die  Stadt 
mit  32  einzelnen  Thürmen  umgeben,  welche  durch  bedeckte 
Wege  mit  einander  in  Verbindung  gebracht  werden  können,  und 
Vi»  V2  oder  1  St.  von  Linz  entfernt  sind,  23  am  rechten,  9 
am  linken  Ufer  der  Donau,  nach  der  Gestaltung  des  Bodens  in 
regelmässigen  Zwischenräumen  in  der  Ebene  oder  auf  den  Ab- 
hängen und  Spitzen  der  Hügel,  in  einem  Umfang  von  fast  4  St., 
ein  Thurm  den  andern  deckend.  Die  höchste  Stellung,  der  oben 
erwähnte  Pöstlingberg,  hat  5  zu  einer  Befestigung  verbundene 
Thürme;  er  ist  gleichsam  die  Citadelie  dieses  befestigten  Lager»^ 
welches  Linz  zu  einer  strategischen  Festung  ersten  Rangs  erhebt. 
Jeder  Thurm  hat  bei  114'  Durchmesser,  40'  Höhe,  21  unter,  19 
über  dem  natürlichen  Boden,  von  Graben  und  Erdwall  umgeben. 
Das  untere  Stockwerk  dient  als  Yorraths-  und  Pulver-Magazin, 
das  mittlere  zur  Aufnahme  der  Besatzung.  Die  Plattform,  in  Frie- 
denszeiten mit  einem  gewaltigen  Holzdach  gedeckt,  ist  für  10 
Achtzehnpfünder  so  eingerichtet,  dass  rasch  jede  feindliche  An- 
grifTs-Aufstellung  beschossen  werden  kann.  Im  mittlem  Stock  stehen 
leichte  Haubitzen.  Auch  im  untern  Stock  sind  Geschütze  zurGraben- 
vertheidigniig  aufgestellt.  Zur  Bedienung  der  Geschütze  sind  112  M. 
für  jeden  Thurm  erforderlich.  Erlaubniss  zur  Besichtigung  eines  die- 
ser Thürme,  gewöhnlich  Nr.  1  an  der  Landstr.  nach  Wien,  Va  St.  ▼. 
Linz  gelegen,  ertheilt  ohne  Umstände  das  Lager-Commando  zu  Linz. 

4.    Von  Linz  nach  Wien, 
a.  Fahrt  auf  der  Denan. 

Dampßoot  täglich  zu  Thal  in  8  bis  9,  tu  Berg  in  24  bis  30 
Stunden  j  je  nach  der  Beschaffenheit  des  Boots  \  Thalpreise  6  oder 
ÖV3,  Bergpreise  6  oder  4  fl.  Verpflegung  gut,  sehr  gute  Table 
d'höte  1  fl.  4  kr.  Bei  gutem  Weitir^  wo  man  doch  auf  dem  Ver- 
deck zu  sein  pflegt,  empfiehlt  sich  anspruchloseren  Reisenden  der 
zweite  Platz,  (r.  bedeutet  rechtes  j  l.  linkes  Ufer.  Die  Zahlen  be- 
deuten die  Ankunft  des  Boots  an  den  betr.  Orten,  wobei  die  Ab^ 
fahrt  um  7  Vhr  fr.,  Boot  und  Fahrwasser  gut,  angenommen  sind.) 
Unterhalb  Linz  ist  das  rechte  Ufer  der  Donau  flach,  schöner 
Rückblick  auf  Stadt  und  Umgebung. 
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T.  Zi%dau  an  der  Milndnng  der  Traun,  gegenüber 

1  SUyereggy  ein  Städtehen,  das  jedoch  hinter  einer  bäum* 
bewachsenen  Insel  halb  verborgen  bleibt ;  nur  das  höher  liegende 
Bchloss  SUyertgg^  dem  Grafen  Weissenwolf  gehörig,  tritt  hervor. 
Allenthalben  tauchen  Inseln  (Auen)  auf.  Das  linke  Ufer  bleibt 
bis  Mauthhausen  bergig,  rechts  ebjen.     Von 

T.  Aalen  liegt,  etwa  1  St.  südlich,  das  Augustiner- Chorherren- 
stift St.  Florian,  in  der  Nähe  die  TiUysburg  (S.  48).  Auf  einer  der 
zahlreichen  Donauauen   1.  die  Trümmer  des  Schlosses  Spulberg, 

T.  Enns  (S.  48),  Ton  der  Donau  72  Stunde  entfernt,  Städt- 
chen mit  dem  Schloss  Ennseck. 

iß)  1.  Hanthbaiiseil  (Schachner's  'Gasth.),  Städtchen  mit 
einer  fliegenden  Brücke  über  die  Donau.  Der  Prisgatein,  ein 
altes  Schloss,  ragt  in  den  Strom  hinein. 

Unterhalb  Mauthhausen  fliesst  rechts  die  grüne  Enns  in  die 
Donau  und  behält  auf  weiter  Strecke  hin  noch  ihre  Farbe.  Auch 
das  linke  Ufer  des  Flusses  flacht  sich  nun  ab. 

(8^/4)  !"•  Walsect  Dorf  an  einem  obstreichen  Hügel,  mit  einem 
stattlichen,  yon  einem  hohen  Thurm  überragten  Schloss,  einst  Eigen- 
thum  des  Feldmarsch.  Dann  (S.  15),  jetzt  des  Grafen  Wickenburg. 

}.  Auf  einer  Anhöhe,  etwas  Tom  Ufer  entfernt,  die  Trümmer 
des  Schlosses  (Xam.     Bei 

T.  Ardagger  wendet  die  Denan  sich  plötzlich  nördlicb.  Das 
Flnssbett  wird  eng,  zu  den  Seiten  hohe  Waldberge.     Dann  tritt 

(9V4)  1-  Crroin  lieblich  hervor,  hübsches  Städtchen;  auf  der 
Anhöhe  das  ansehnliche  saubere  Schloss  Greinburg,  Eigenthum 
des  Herzogs  von  Sachsen -Coburg.  Weit  in  den  Strom  hinein- 
reichende Klippen  bilden  den  Oreiner  ^  SchwaU. 

Die  Donau  hat  sich  unterhalb  Grein  eine  Bahn  durch  die 
Granitfelsen  gebrochen.  Eine  grosse  Insel,  das  Werth,  theilt 
den  Strom.  Den  südl.  Arm,  am  Fuss  des  bewaldeten  Rabensteins, 
beschiffen  nur  kleinere  Fahrzeuge  bei  hohem  Wasserstand;  in  dem 
nördl.  Arm  bildet  sich  der  Strudel.  Gewaltige  Felsmassen,  theils 
unter  dem  Wasser,  hemmen  hier  den  Lauf  des  Stroms  und  zwän- 
gen ihn  in  3  Rinnsale,  deren  südlichstes,  an  der  Insel  Werth, 
der  Strudel  heisst.  Obgleich  dieser  die  grössten  Felsblöcke  ent- 
hält, wird  er  doch  als  das  gewöhnliche  Fahrwasser  benutzt,  in- 
dem die  beiden  andern  Bahnen  nur  bei  sehr  hohem  Wasserstand 
für  leichte  SchiiTe  fahrbar  sind.  Die  ganze  Länge  des  Strudels 
beträgt  auf  einer  Breite  von  30'  bis  40'  zwischen  den  Klippen 
etwa  50O';  auf  dieser  kurzen  Strecke  hat  der  Fiuss  mehr  als  3' 
Fall.  Bis  zum  J.  1777  gingen  fast  in  jedem  Sommer  im  Stru- 
del und  Wirbel  Schiffe  und  Menschen  zu  Grund.  Kaiser  Jo- 
seph II.  Hess  einen  Theil  der  Felsen  sprengen,  was  später  noch 
mehrmals  geschah.  Die  letzten  Sprengungen,  wodurch  jede  Ge- 
fahr beseitigt  ist,  fanden  1853  statt. 
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Die  Umgelmiig  ist  unstreitig  die  grossartigste  TOn  allen  an 
der  Donau.  Gegen  Norden  erhebt  eich  ein  mächtiger  Feieblock, 
der  die  Trümmer  der  alten  Borg  Wtrfensttin  trägt,  neben  deren 
Wartthurm  auf  der  höchsten  Spitze  der  Insel  ein  Krens  emporragt. 
Werfenstein  gegenöber,  am  linlcen  Ufer,  sieht  man  in  der  Nähe  des 
Marlitfleckens  Struden  die  Trümmer  des  alten  Raabsehlosees  gleichen 
Namens.     Am  rechten  Ufer  zeigt  sich  das  DSrfehen  Hbasgang. 

Etwa  500'  unterhalb  des  Stradels  stellt  sieh  der  Hausaein^ 
ein  hoher  Felsblock,  auf  welchem  Trümmer  eines  Thnrms,  dem 
ans  dem  Strudel  heryorstürzenden  Strom-  entgegen.  Er  bricht 
sich  an  den  Felsriffen  der  Insel,  und  wird  an  das  nordl.  Ufer 
zu  dem  langen  Stein  getrieben.  Während  nnn  die  Fluthen,  in 
der  Richtung  ihres  Rückstosses  gegen  Nordost  dem  Ufer  zutrei- 
ben, begegnen  sie  dem  nördl.  Stromwasser,  und  so  entsteht  der 
WirM.  Eine  natürlich  grundlose  Sage  berichtet,  ein  beträcht- 
licher Theil  des  Donauwassers  verschwinde  hier  in  einem  Schlund, 
komme  aber  in  Ungarn  wieder  zu  Tage,  wie  man  denn  sogar 
den  Schlägel  eines  Fassbindergesellen,  welcher  im  "Wirbel  unter- 
ging, im  Neusiedlersee  in  Ungarn  wiedergefunden  haben  will. 
Die  Wirbel  stellten  sich  früher  bei  hohem  Wasser  in  Kreisen 
Ton  50'  Durchmesser,  bei  niederem  Wasser  von  kaum  15'  dar; 
der  Kreis  yertiefte  sich  gegen  den  Mittelpunct  zu,  so  dass  er 
einen  förmlichen  Trichter  von  4'  bis  5'  Tiefe  bildete.  Je  schneller 
Schiffe  über  denselben  hinweg  führen,  desto  geringer  war  die  Ge- 
fahr, die  jedoch  durch  die  oben  gedachten  Sprengungen  jetzt  ganz 
beseitigt  ist.  Das  einzige  Merkmal  des  Wirbels  Ist  jetzt  nur 
noch  eine  ungewöhnlich  starke  Stromschnelle,  so  dass  die  Fahrt 
durch  Strudel  und  Wirbel  nur  einige  Minuten  dauert.  Man  hat 
kaum  Zelt  den  obigen  Bericht  zu  lesen.  Am  Ende  des  Engpasses  Hegt 

1.  8t.  Nicolas j  dessen  Umgegend  eine  Reihe  hübscher  Fels- 
landschaften darbietet,  ein  von  Malern  besuchter  Pnnct.  Weiter 
abwärts  hat  die  Donau  wieder  ihren  rohigen  Lauf. 

1.  Sarblingstein  mit  einer  alten  Warte.  Bis  hinab  nach  Persenbeng 
behält  man  die  Berge  zu  beiden  Seiten.  Unterhalb  der  Trümmer  von 

r.  Freystein  mündet  1.  der  Jsperbaeh  in  die  Donau,  an  wel- 
chem Tassilo  von  Kaiser  Carl  d.  Gri  überwunden  wurde. 

r.  Donaudoff,  ein  kleines  Sohloss  mit  Terrasse.  Auf  einem 
in  die  Donau  hineinragenden  Felsen  erhebt  sich 

1.  Persenbeugy  kaiserliches  Sohloss,  von  den  Schiffern  Bösen-  ' 
beug  genannt,   wegen   der  grossen  Krümmung,   welche  hier  der 
Strom  gegen  Süden  macht.  Das  Schloss  erhielt  seine  gegenwärtige 
Gestalt  im  J.  1617,  Kaiser  Franz  bewohnte  es  oft.     Gegenüber 

(10)  r.  Ips  (pons  hid'is  der  Römer),  Städtchen  an  der  Ips. 
Das  grosse  Gebäude  am  Ufer  ist  Krankenhaus.     Unter 

r.  Säussenstein  mit  den  Trümmern  der  von  den  Franzosen 
im  J.  1806  niedergebrannten  Gisterzienser- Abtei  QotUsthtü,   er- 
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blickt  man  in  der  Ferne  auf  einem  1300'  hellen  Berg  die  Wall- 
fahrtskirche Maria-Taferiy  wohin  jedes  Jahr  an  100,000  Wallfahrer 
pügern.    Von  dem  an  der  Donau  liegenden  Marktflecken 

1.  Mairbaeh  steigt  man  in  1  St.  zu  der  geräumigen  Kirche. 
Oben  überblickt  man  das  Donauthal  nebst  einem  grossen  Theil 
TOD  Niederösterreich,  die  Alpen  der  Steiermark  und  die  ganse 
Bergkette  vom  Schneeberg  bei  Wien  bis  an  die  bayrischen  Grenzen. 

(10 Vt)  r.  Pechlan,  das  Ardape  der  Römer,  der  Sage  naeh 
Wohnsiti  Rüdigers  von  Peehlam,  des  im  Nibelungenlied  gefeierten 
Helden,  des  „-vielgetreuen  Degens^.  Das  Gedicht  rühmt  (Str.  1268, 
1260)  bei  Chriemhildens  Zug  in  das  Hunnenland  die  gläniende 
Aufnahme.    Das  Flussthal  erweitert  sich.   Bei  dem  Marktflecken 

1.  WtidenedCf  das  malerische  mit  zwei  Thünnen  gezierte  zürnen- 
gekrönte,  zum  Theil  noch  erhaltene  Schloss,  angeblich  Ton  Rü- 
diger zu  Peehlarn  erbaut.  Unterhalb  liegt  das  neuere  Lust- 
Bchlosschen  Lu&erecfc,  einem  einfachen  Wohnhaus  ähnlich. 

(11)  r.  Melk  oder  MöUc  (Lamm,  Ochse),  Marktflecken  am 
Fase  des  Felsens,  auf  welchem  ISO'  über  dem  Strom  die  be- 
rühmte Ton  1702  bis  1736  erbaute  BeMdictiner-Äbtei  sich  erhebt, 
mehr  einem  Palast,  als  einem  Kloster  ähnlich.  Früher  stand  an 
dieser  Stelle  ein  Schloss  der  Markgrafen  Ton  Babenberg,  yon 
denen  einige  in  der  Kirche  beerdigt  sind.  Die  Abtei  Melk  ist 
mehrmals  belagert  worden.  Noch  jetzt  stehen  am  östlichen  Ein- 
gang zwei  starke  Basteien  mit  Schiesssoharten ,  welche  Napoleon 
nach  der  Schlacht  bei  Aspem  in  wehrhaften  Stand  setzen  lieas, 
indem  er  die  Wichtigkeit  dieses  Punctes  zwischen  der  Donan 
nnd  der  grossen  Heerstrasse  nach  Wien  wohl  erkannte.  Er  Hess 
bohe  Kriegssteuern  von  der  Abtei  erheben,  die  Weinkeller  derselben 
lieferten  seinem  Heer  mehrere  Tage  hinter  einander  50,000  M.  Wein. 

Die  Abtei  verwendet  den  grossten  Theil  ihrer  sehr  ansehn- 
lichen Einkünfte  zu  wissenschaftlichen  Zwecken.  Sie  hat  an  90 
Klostergeistliche,  deren  grössere  Anzahl  aber  auswärts  theils  in 
der  Seelsorge,  theils  als  Lehrer  beschäftigt  ist  Die  mit  Gold  nnd 
rothem  Marmor  prachtroU  ausgestattete  und  wegen  ihrer  Orgel 
berühmte  Abtei-Kirche,  die  Bibliothek  -von  30,000  Bänden,  Incu- 
nabeln  (S.  17)  und  Handschriften  in  einem  stattlichen  Saal  und 
die  Sammlung  Ton  Gemälden  sind  sehenswerth.  Auch  Melks 
(„MtdeUche")  so  wie  des  weiter  fiussabwärta  gelegenen  Mautem 
(„Mutaren'*)  erwähnt  das  Nibelungenlied  (Str.  1268  u.  1269). 

Unterhalb  Melk  strömt  die  Donau  mehrere  Meilen  durch  ein 
einsames  enges  Thal,  schon  zu  Carl  d.  Gr.  Zeiten  die  Wackau 
genannt,  reich  an  Sagen  wie  an  Naturschönheiten. 

T.  Sehönbühl,  Schloss  des  QrL  Beroldingeu  und  Servitenklosfer. 

r.  Aggiteirij  einst  ein  gefürchtetes  Raubschloss.  Ein  „Sehrecken- 
irald  Ton  Aggstein"  soll  seine  Gefangenen  von  diesem  Felsen  in 
die  Tiefs  hinabgestürzt  haben.    Unter 
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1.  Schwaüenbaeh  zieht  sich  Tom  Fluss  bis  zam  Berggipfel 
ein  maaerähnliches  FelsiiiT  empor,  die  Teu^dmutuer, 

(11 3/4)  1.  Spitz,  MarktfleclLen  mit  einer  alten  Kirche,  and 
einer  Schlossruine.  Der  Ort  ist  nm  einen  bis  zum  Gipfel  mit 
Reben  bepflanzten  Hügel  gebaut,  daher  der  Yolkswitz,  zu  Spitz 
wachse  der  Wein  auf  dem  Markt.     Er  i:t  Jedoch  sehr  sauer. 

1.  8t.  Michael.  Auf  dem  Dach  der  alten  Kirche  sieht  man  6 
ans  Thon  geformte  Hasen;  sie  sollen  an  einen  Schneefall  er- 
innern, der  einst  das  ganze  Dach  bedeckte,  so  dass  die  Hasen 
darüber  hinweg  liefen. 

1.  Wesendorf.  Gegenüber  rechts  zieht  sich  ebenfalls  eine  zackige 
Felswand  bergan.    Der  Strom  wendet  sich  gegen  Osten,  unterhalb 

r.  Bo8sai%j  Schloss  und  Marktflecken,  ragen  auf  einem  Pels- 
berg  die  Trümmer  der  Feste 

(12)  1.  DfllTeilSt6i&,  richtiger  TymsUin  empor,  Jetzt  im  Be- 
sitz des  fürstl.  Hauses  Starhemberg.  Am  Fuss  dos  Sehlossbergs 
liegt  das  alte  Städtchen.  In  der  Nähe  hatte  am  11.  Not.  1805 
ein  Gefecht  zum  Nachtheil  der  Franzosen  unter  Mortier  stiitt; 
Bussen  unter  Kutusow  und  Oestreicher  unter  dem  Feldmarschall- 
Lieutenant  Schmidt  waren  ihre  Gegner;  der  letztere  blieb.  Von 
der  Donauseite  stellt  sich  der  Ort  ganz  hübsch  dar;  das  neue 
Schloss,  das  ehem.  Chorherrn-Stift  und  die  Kirche  treten  deat- 
lich  hervor.  Die  ganz  in  Fels  gehauenen  Keilergewölbe  des 
Schlosses  fassen  an  4000  Eimer  Wein.  In  den  Trümmern  des 
schon  1769  aufgehobenen  Glarissinnenstifts  ist  Jetzt  ein  Gasthaa.«. 
In  der  Burg  hielt  1192  und  1193  Herzog  Leopold  VI.  seinen 
Feind  Richard  Lowenherz,  der  Engländer  König,  15  Monate 
lang  gefangen.  Hier  soll  ihn  der  Sänger  Blondel  entdeckt  haben. 
Herzog  Leopold  übergab  dem  Kaiser  Heinrich  VI.  seinen  Ge- 
fangenen, der  ihn  auf  Burg  Trifels  in  der  Rheinpfalz  bringen 
und  später  gegen  ein  Lösegeld  frei  geben  Hess. 

Die  Ufer  des  Flusses  dehnen  sich  nun  zu  einer  weiten  Ebene 
ans;  erst  Tor  Wien  gewinnt  die  Landschaft  wieder  Reiz. 

r.  Mauterr^  das  römische  Mtitinum  (S.  45 ).  Eine  hölzerne  637 
Schritte  lange  seit  1463  bestehende  Brücke,  die  einzige  zwischen 
Linz  und  Wien,  führt  von  Mautein  nach 

(I2V4)  1-  Stein  (Eders  Gasth.,  Elephant),  wohlgebaute  Stadt, 
ans  einer  einzigen  Häuserreihe  bestehend.  Unweit  der  Brücke 
die  Trümmer  der  von  Matthias  Corvinns  1486  zerstörten  Barg, 
auf  dem  Frauenberg  Ueberbleibsel  einer  zweiten  Feste.  Stein 
war  fHiher  einer  der  Haupthandelsplätze  Ober  -  Oesterreiclu. 
Zwischen  Stein  und  der  alten  Stadt  Krenu  liegt  das  ehem.  Gapn- 
sinerkloster  Und,  daher  der  Volkswitz:  „Krems  nnd  Stein  sind 
drei  Orte.**  In  der  Promenade  wurde  1820  dem  Feldmarschall- 
Lientenant  Schmidt  (s.  oben)  ein  Denkmal  errichtet.  Stein  und 
Krems  erscheinen  wie  ein  einziger  lang  sieh  hinstreckender  Oft. 
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Schon  oberhalb  Darrenstein  war  die,  anf  einem  700'  hohen 
Berg  gelegene,  2  St^  von  der  Donan  entfernte,  1072  gegründete 
berühmte  grosse  Benedictiner-Abtei  Göttweih  sichtbar.  Das  jetzige 
Stiftsgebäude,  ein  Viereck,  welches  die  ganze  Bergfläche  einnimmt, 
ist  1719  aufgeführt  Das  Portal  der  Kirche  und  die  grosse  Stiege 
sind  prachtvoll.  Auch  diese  Abtei  hat  eine  Bibliothek  mit  zahl- 
reichen Incunabeln  und  Handschriften,  ein  physikalisches  Cabinet, 
eine  Münz-,  Alterthümer-,  Naturalien-  und  Eupferstichsammlung. 

Der  Strom  bildet  hier  wieder  ein  Inselmeer,  die  flachen  Ufer 
zeigen  nur  grüne  Auen.  In  weiter  Feme  sieht  man  anf  dem 
Kamm  des  Gebirges  die  einsame  Kirche   Wetterkreuz. 

(1)  r.  Traisenmauer  oder  Zeiselmauer,  uraltes  Dorf,  vom  Flass 
ans  nicht  sichtbar,  in  dessen  Nähe  der  Bergstrom  Traysen  in  die 
Denan  fälK.  Bi  der  Treysem  hete  der  kunic  von  Hunilani  eine 
Intrg  vil  riche,  diu  was  wol  bechant,  gekeiten  Treysemuore,  meldet 
das  Nibelungenlied  Str.  1272. 

(2)  r.  TqUii,  eine  der  ältesten  Städte  an  der  Donan,  der 
Romer  Comageruiy  Standort  eiuer  von  den  drei  Flotten,  die  von 
Carnuntum  (Petronell)  bis  Lorch  zur  Bewachung  des  Stroms  auf 
der  Donau  kreuzten.  Auch  TuUn  wird  im  Nibelungenlied  (Str. 
1301)  erwähnt.  Sehenswerth  die  um  1011  unter  Kaiser  Hein- 
rich II.  erbaute  Drei  -  Königs  -  Gapelle ,  jetzt  Magazin.  Auf  der 
langen  Ebene,  dem  TuUner  Feld,  vereinigte  sich  1683  das 
60,000  Mann  starke  Heer,  und  rückte  nach  Wien  zum  Entsatz 
von  den  Türken.    Das  k.  k.  Pioniercorps  hat  hier  eine  Lehranstalt 

Unterhalb  TuUn  wird  die  Umgebung  wieder  anziehender,  je 
mehr  man  sich  dem  Wienerwald  nähert. 

T.  Greifensttin j  dem  Fürst  Liechtenstein  gehörige  Burg,  mit 
stattlichem  Thurm,  ein  von  Wien  viel  besuchter  Pnnct     Unter 

r.  Höflein  wendet  sich  der  Strom  plötzlich  nach  Süden,  man 
fleht  in  der  Feme  den  Kahlenberg  (S.  39). 

1.  Komneuburg,  früher  Festung,  in  den  Kriegen  Kaiser  Fried- 
richs III.  mit  Matthias  Gorvinns,  später  auch  Im  30jähr.  Krieg 
Tiel  genannt,  liegt  schon  weit  in  der  Ebene.  In  sanfter  Ab- 
dachung zieht  sich  der  weinreiche  Bisamberg  hin.  Schon  ans  der 
Feme  glänzen  die  Zinnen  des  grossen  Angustlner-Ghorherrnstifts 

r.  KlOSterneilblirg  (S.  39).  Die  Gegend  wird  anmuthiger,  je 
näher  man  dem  Kahlenberg  kommt.  Bis  Nussdorf  dehnt  sich  der 
Strom  über  eine  Viertelstunde  von  einem  Ufer  znm  andern  ans; 
hier  nmfllesst  er  In  drei  Armen  waldreiche  Inseln,  über  welche 
in  der  Feme  der  schlanke  Stephansthurm  (S.  13)  hervorragt. 

(37«)  r-  Nuisdorf  (S.  39),  der  Landeplatz  der  Dampfboote, 
1  gute  St  von  Wien  entfernt  Der  breitere  Arm  der  Donau 
berührt  die  Hauptstadt  nicht,  so  dass  die  grossen  Boote  nnr  bis 
hier  fahrmi  können.  Der  Reisende  steigt  hier  ans,  gibt  Fahr- 
karte und  PasB  ab  and  sncht  nun  rasch  im  SteUwagen  (s.  S.  7) 
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einen  Platz.  Wer  mit  Gepäck  ankommt,  nünmt  am  besten  einen 
Fiaker  (S.  4):  die  Steilwagen  fahren  nicht  bis  vor  die  Gasthofe 
und  nehmen  auch  kein  grosseres  Gepäck  mit. 

Das  grosse  Gebäude  links  halbwegs  ist  die  KcMer-Ferdinand»-' 
Wcuaerkittmgj  durch  welche  die  höher  gelegenen  Theile  Wiens 
mit  filtrirtem  Donauwasser  versorgt  werden. 

b.   Fahrt  zu  Lande. 

25  Meilen.     Täglich  Ccnirierpost  in  i7,  MaÜepost  in  22  8U 

Die  Landstrasse  durchsohneidet  Vs  ^^'  nnterhalb  Linz  die 
Gmuudner  Eisenbahn  (R.  6),  und  führt  an  dem  S.  42  genannten 
Thurm  vorbei  nach  EbeUberg  an  der  Traun,  wo  am  S.Mai  1809 
blutige  Gefechte  zwischen  Franzosen  und  Oesterreicbern  statt 
hatten.  Massena  wollte  den  Uebergang  erzwingen,  wurde  aber 
von  Hiller  mit  eine^m  mörderischen  Geschützfeuer  lange  aufge- 
halten. Der  Kampf  wogte  später  im  Ort  selbst  fort;  noch  jetzt 
sieht  man  Spuren  von  Kanionenkugeln  an  Mauern  und  Häusern; 
6000  Franzosen  fielen,  60  Häuser  brannten  ab. 

Unfern  (V2  St )  von  Asten,  rechts,  ist  das  grosse  Augustiner- 
Chorhermstift  St.  Florian,  dessen  Tbürme  über  die  Bäume 
hervorragen,  eines  der  ältesten  Oesterreichs.  Das  jetzige  grosse 
Gebäude  wurde  erst  im  18.  Jahrh.  errichtet.  Die  Bibliothek 
hat  gegen  40,000  Bände  und  treffliche  Handschriften,  die  Ge- 
mäldesammlung meist  nur  Copien.  Ausgezeichnet  durch  Reich- 
thum  und  Anordnung  ist  die  Münzsammlung,  nur  denen  zu 
Wien  und  Mailand  nachstehend. 

Nicht  weit  von  St.  Florian  führt  der  Weg  bei  der  TiUyiburg  vor- 
über, einem  viereckigen  Gebäude  mit  Thürmen  an  den  Ecken. 
Kaiser  Ferdinand  H.  schenkte  dem  Grafen  Tilly,  dem  Heerführer  im 
30jähr.  Krieg,  im  J.  1623  die  Borg  Volkersdorf,  welche  Tilly's  Neffe, 
Graf  Werner  von  Tilly,  niederreissen  und  fast  an  derselben  Stelle 
1636  die  jetzige  Burg  erbauen  Hess.    Sie  ist  Eigenthum  des  Stifts. 

3  EnilS  (Adler,  Krone),  an  der  £nns,  welche  Ober-Oeeter- 
reich  von  Nieder-Oesterreich  scheidet,  und  unweit  der  Stadt  in  die 
Donau  fällt  (S.  43).  £nns  steht  an  der  Stelle  der  Römerstadt 
Laureacum,  deren  Namen  sich  noch  in  dem  benachbarten  Dorf 
Lorch  erhielt,  wo  im  J.  304  eine  Ghristenverfolgung  unter  Galerius 
stattfand.  Unter  den  Opfern  derselben  war  auch  der  h.  Florian,  der 
von  der  Brücke  mit  einem  Mühlstein  um  den  Hals  in  die  Enns 
geworfen  wurde.  Die  Legende  berichtet,  der  Stein  habe  wie 
Kork  den  Heiligen  über  dem  Wasser  erhalten,  so  dass  er  noch 
eine  Predigt  an  seine  Verfolger  habe  richten  können.  Er  ist  der 
Schutzpatron  gegen  Feuersgefahr,  man  sieht  ihn  wohl  an  den 
Häusern  mit  einem  Kübel  löschend  abgebildet.  Die  Befestigung 
von  Enns  wurde  zum  Theil  aus  dem  Lösegeld  aufgeführt,  welches 
von  England  für  Richard  Löwenherz  bezahlt  worden  war  (S.  46). 
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Der  hohe  Thunn  auf  dem  Marktplatz,  von  Kaiser  Maximilian  II. 
1565  errichtet,  diente  als  militairisches  Obseryatorium.  Auf  einer 
Anhöhe  Schloss  Ennseck,.  dem  Fürsten  Auersperg  gehörig. 

27«  Sirengberg  (Post). 

2Vt  Amstetten  (Post).  Der  Weg  geht  eine  Strecke  am 
linken  Ufer  der  Ipa. 

2V2  Kemmelbach  (Neubau).  Die  Gegend  wird  jetzt  hübscher; 
links  hat  man  Aussichten  auf  die  Donau,  rechts  auf  die  steiri- 
Bchen  Alpen.  Von  der  Höhe  von  Ording  ^  über  welche  die 
Strasse  fuhrt,  erblickt  man  Melk  und  die  zwei  Thürme  der 
Wallfahrtskirche  Mari^  Taferl  (s.  S.  45), 

3  Mdk  8.  Seite  45. 

3  St«  Polten  (Löwe,  Hirsch),  Städtchen  am  Traitenfluss.  Der 
Name  ist  eine  Zusammenziehung  von  St.  Hippolytus.  Links  vom 
Wege  liegt  Schloss  Poitenhrunn, 

2  Perschling, 

2V2  Sieghardskirchen.  Vorher  fährt  man  über  die,  der  Wie- 
nerwald  genannte  Bergkette,  die  sich  von  den  steierischen  Alpen 
bis  zur  Donau  zieht     Am  Fuss  des  steilen  Riederbergs  liegt 

2  Burkersdorf,  grosses  Dorf  mit  stattlichem  Posthaus.  Der 
Weg  fuhrt  eine  Zeitlang  am  rechten  Ufer  der  Wien  entlang, 
eines  vom  Wiener  Wald  kommenden  Bergfinsses.  Rechts  die 
Mauer  des  Thiergartens  von  Schönbrunn  (S.  34);  links  Haders- 
dorff  einst,  als  Geschenk  der  Kaiserin  Maria  Theresia,  Besitz- 
thum  des  Generals  Laudon,  der  im  Park  begraben  liegt.  Die 
frühere  Inschrift  auf  dem  von  Zauner  gearbeiteten  Denkmal: 
Non  grata  patria^  non  invperator,  sed  conjuxl  ist  durch  eine  neue 
ersetzt,  die  so  lautet:  Gid.  tCrn.  iMudono  conjux,  contra  volitm 
ntperstesj  ac  haeredes  pos.  1790. 

Jn  Mariabrunn  ist  eine  Wallfahrtskirche ;  ein  ehemaliges  Au- 
gustinerkloster wird  jetzt  zu  einer  Forstschule  benutzt  In 
Hütteldorf  sind  viele  Landsitze  der  Wiener.  Etwas  rechts  vom. 
Weg  hinter  dem  Dorf  Penzing  liegt  Schönbrunn  (S.  34). 

2   Wien  8.  Seite  1. 
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5.   Salzburg. 

Gasthofe.  Enkertog  Carly  OMnea  Schiff,  ^Drei  AUürte, 
Rückseite  nach  der  Salzach,  Z.  36,  L.  10,  F.  18  kr.,  Mittag  nach 
der  Karte  oder  nach  Belieben  Table  d'h6te  für  1  fl.  ^Traube 
am  rechten  Ufer  der  Salzach,  neben  der  Brücke,  Garten  mit 
AnsRicht  auf  die  Salzach,  Z.  36,  F.  18  kr.  Gegenüber  der 
Ooldene  Ochs.  Am  linken  Ufer,  in  der  Nähe  der  Alliirten,  Ool- 
dener  Hirsch,  Mohr,  Krone,  Mödlhammer-Bräu,  alle  vier  als  Häu- 
ser 2  Kl.  zu  empfehlen.     Nirgendwo  Table  d'hote. 

Kaffeh&IUMNr  TomaseUi  am  Markt,  Lobmayr  in  der  Kirchgasse. 

Wein,  guter  und  billiger  (Seidel  Rüster  20  kr.),  und  bUlige 
Speisen  im  St.  Peters-SUftsktUer  (S.  Ö2),  auch  Bier. 

SchwimmSChüle  bei  Schloss  Leopoldskron,  V4  8t.  südlich. 

LohllkatSClier  Nachmittags  am  Markt  aufgestellt,  nach  Hdl- 
hrunn  oder  Aigen  einsp.  IV2  fl->  zweisp.  2V3  fl. ;  über  den 
Mönchsberg  oder  nach  Maria  Piain  hin  und  zurück  mit  1  stund. 
Aufenthalt  eihsp.  2V3  fl»  zweisp.  SVs  fl-;  HaUein  oder  BekhenhaH 
einsp.  32/3  fl.,  zweisp.  ÖV2  fl-;  Oolling  oder  über  BerchUsgadtn 
an  den  Königssee  einsp.  4  fl.  50  kr,  zweisp.  8  fl.,  hin  und  zurück 
für  einen  ganzen  Tag.  Alles  einschliessl.  der  Mauth  und  des 
Trinkgeldes.  In  der  Stadt  einschliessl.  der  Schwimmschule  für 
jede  halbe  Stunde  einsp.  20  kr.,  zweisp.  30  kr.  Für  einen  zweisp. 
Wagen  nach  Ischl  werden  16  bis  20  fl.  Terlangt. 

Stellwagea  (S.  89}  nach  Berchtesgaden  (30  kr.)  vom  1.  Mai 
bis  31.  Oct.  6  ü.  fr.  u.  5  U.  Nachm.  vom  Schiff;  OoUing  (40  kr.) 
6  U.  flr.  vom  Schiff;  HaUein  (20  kr.)  6,  7,  9  ü.  flr.  4  und  5  ü. 
Nachm.  yom  Schiff,  .4  U.  Nachm.  auch  vom  Mohren;  Irw^ruek 
(ÖV4  fl.)  ö  ü.  fr.  von  der  Traube  in  2  Tagen,  Nachtquartier  in 
St.  Johann;  Ischl  (2^/^  fl.)  7  ü.  fr.  von  der  Traube;  Lambaeh 
(2V2  fl.)  4  ü.  fr.  vom  Gablerbräu;  Mondsee  (30  kr.)  2  U.  Nachm. 
5mal  wöchentlich  vom  Rössl;  München  (3  fl.)  6  U.  ti.  von  der 
Traube;  Reichenhall  (20  kr.)  im  Sommer  um  5,  im  Winter  4  U. 
Nachm.  4mal  wöchentlich  vom  Mödlhammer-Bräu ;  Traunstein  und 
Rosenheim  (bis  Teisendorf  20,  bis  Traunstein  40  kr. ;  von  da  bis 
Rosenheim  1  fl.)  6  U.  fr.  vom  Erzherzog  Carl. 

Alle  diese  Preise  in  Gonv.-Münze;  die  seither  im  Salzburgschen 
allgemein  gültige  Reichswährung  wird  allmälig  von  der  Gonv.- 
Münze  verdrängt.  Da  indess  an  manchen,  namentlich  kleinen 
Orten,  noch  nach  Reichsgeld  (1  fl.  Münz-  =  1  fl.  12  kr.  Reichs- 
geld) gerechnet  wird,  so  ist  gerathen,  hei  der  Bezahlung  anxu- 
nehmen,  dass  Reichsgeld  gemeint  ist;  im  andern  Fall  wird  der 
Empfänger  sich  schon  melden. 

Wie  der  Schafberg  (S.  75)  die  schönste  Berg -Rundschau  in 
Deutschland  bietet,  so  kann  mit  Salzburg  und  seinen  Umge- 
bungen in  Schönheit  der  Lage  sich  kaum   eine   andere  deutsche 
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Stadt  messen.  An  beiden  Ufern  der  SaUach  dehnt  sieh,  die  in 
ihren  neuen  Theilen  saubere  Stadt  aus,  am  linken  Ufer  YOn  dem 
steilen  Schloss-  und  Mönchsberg  fast  ganz  eingeschlossen,  wäh- 
rend die  Vorstadt  am  rechten  Ufer  sich  an  den  Capuzinerberg 
anlehnt;  beide  durch  eine  370'  1.  Brücke  über  die  Salzach  ver- 
bunden, deren  grauweisses  Gletscherwasser  in  einem  breiten  theil- 
weise  offen  liegenden  Kiesbett  rasch  der  bayrischen  Ebene  zu- 
eilt. Salzburg^  die  Juvavia  (Juvavum)  der  Kömer,  1340'  ü.  M., 
war  bis  1803  Hauptstadt  eines  geistlichen,  dann  weltlichen  Für- 
stenthums,  darauf  österreichisch,  bayerisch,  und  seit  1816  wieder 
österreichisch.  Es  hat  14,700  Einw.  und  1600  Mann  Besatzung. 
Die  häufigen  Feuersbrünste  haben  von  altem  Gebäuden  nur  we- 
nig übrig  gelassen.  Alle  Bauten  von  einiger  Bedeutung  sind 
unter  den  prachtliebenden  Fürstbischöfen  des  17.  u.  18.  Jahrh. 
aufgeführt;  die  ehemalige  Residenz  eines  geistlichen  Fürsten  prägt 
sich  auch  in  diesen  aus.  Die  Häuser  mit  ihren  flachen  Dächern, 
die  prächtigen  Marmorbauten,  die  zahlreichen  Brunnen  erinnern 
an  Italien.  Eigentfaümlich  ist,  dass  jedes  Stockwerk  mancher 
Salzburger  Häuser  einen  andern  Besitzer  hat. 

Der  Mittelpunct  dieser  Bauten  ist  der  Residenzplatz  ^  den  an 
einer  Seite  das  ansehnli<ihe  ResideilZSClllOSS,  1592  aufgeführt,  ein- 
sciüiesst,  gegenüber  der  NSQb&ll,  fast  100  Jahre  später  vollendet, 
von  einem  Thürmchen  überragt,  in  welchem  um  7,  11  und  6  U. 
ein  Glockenspiel  seine  eintönige  Weise  ableiert,  unten  die  Haupt- 
uctchCf  daneben  die  Btiefpost.  An  der  Westseite  erhebt  sich  die 
Domkirche  (s.  Plan  l),  im  Stil  des  Yatican  aus  Marmor,  jetzt 
geschwärzten  Ansehens,  1614  bis  1628  erbaut,  im  Innern  mit 
Stuckarbeiten  im  Geschmack  der  Zeit  verziert,  mit  Gemälden  ohne 
besondem  Kunstwerth,  rechts  neben  dem  Eingang  ein  Tauf- 
stein aus  Erzguss  von  1321.  Vor  dem  Portal  eine  Marien- 
Säule  aus  Bleiguss  von  1771. 

Der  «Hofbnumen,  1664  von  Ant.  Dario  ausgeführt,  45'  h., 
in  der  Mitte  des  Platzes,  besteht  aus  3  Abtheilungen,  unten  vier 
Flusspferde  je  aus  einem  Marmorblock  gearbeitet,  «benso  die  fol- 
genden Atlanten; .  oben  spritzt  ein  Triton  den  Wasserstrahl  aus 
einem  Hörn  8'  hoch,  der  dann  in  verschiedene  Becken  fällt. 
Angeblich  der  schönste  (?)  Springbrunnen  in  Deutschland. 

Auf  dem  angrenzenden  Platz  das  *Staildbild  loxartS  (f  1791) 
von  Schwanthaler,  in  Erz,  1842  errichtet  (Plan  22).  Des  Mei- 
sters (geb.  1756)  Otburtshaus  ist  den  Drei  Alliirten  schräg  ge- 
genüber, Getreidegasse  225,  in  der  Nähe  der  Brücke,  durch 
eine  Inschrift  als  solches  bezeichnet. 

An  der  Westseite  der  Domkirche ,  am  Capitelplatz ,  ist  eine 
Pferdeschwemme,  die  Capitdschwemme^  aus  Marmor:  „palnCErs 
LbopoLBYs  Me  eXstrVXIt"  (1732). 

Rechts  in  der  Nähe  ist  der  Eingang   zum  *Leicll6Illl0f  St. 

4* 
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Pet6r  (Plan  2),  der  älteste  in  Salzburg,  an  die  Nagelflne-Wand 
sicli  anlehnend,  in  welcher  noch  die  Klause  und  Gapelle  des  Yon 
den  Herulem  477  getodteten  Märtyrers  St.  Maximus  zu  erkennen 
Ist.  Der  älteste  Leichenstein  (1424)  ist  an  der  Nordseite  der 
goth.  MargarethencapeUe  eingemauert,  welche  in  der  Mitte  des 
Friedhofs  sich  erhebt.  In  den  Arcaden,  dem  Chor  gegenüber, 
die  Gruft  zweier  Eheleute  Weiklj  welche  an  einem  Tage  starben; 
in  den  Arcaden  am  Mönchsberg  das  Grabdenkmal  der  poln.  Grä- 
fin Lanckoronska  (f  1839)  von  Schwanthaler;  gegenüber  auf  dem 
Friedhof  die  Denkmäler  zweier  Offiziere,  des  Einen  (^Jos.  RingeU- 
heim)  mit  Angabe  aller  Schlachten,  in  welchen  er  seit  1793  bis 
1815  gefochten.  In  der  letzten  nordl.  Gruft  der  Arcaden  ruht 
der  Tonsetzer  Mich.  Haydn  (f  1806),  sein  Haus  ist  an  der  ent- 
gegengesetzten Seite  am  südl.  Ausgang,  das  Eckhaus  rechts.  In 
der  Stiftskircha  St.  Peter,  den  Lelchenhof  nördl.  abschliessend, 
ist  ihm  (5.  Capelle  des  nordl.  Seitenschiffs)  ein  geschmackloses 
Denkmal  errichtet,  neben  einem  Denkstein  des  Ritters  Neukomm 
(ebenfalls  Gomponist)  und  der  Baronesse  Sonnenberg  y  Mozarts 
Schwester;  an  einem  Pfeiler  gegenüber  das  sehr  alte  Grabmal 
des  h.  Rupertus,  auch  sonst  alte  Grabdenkmäler,  zu  besichtigen, 
wenn  die  Kirche  gerade  geöffnet  ist.  Führer  beiderlei  Geschlechts, 
die  auf  dem  Friedhof  sich  zudrängen,  sind  völlig  entbehrlich.  Das 
Benedictinerstifl  St  Peter  besitzt  eine  ansehnliche  Bibliothek  mit 
Incanabeln  und  alten  Handschriften.  Im  Stiftskeller,  am  nördl. 
Ausgang  des  Leichenhofs,  guter  Wein  eigenen  Wachsthums  ( S.  50). 

Unfern  des  nördl.  Eingangs  des  Friedhofs,  bei  dem  Francis- 
eaner- Kloster,  ist  der  ehemalige  fürstl.  Marstall,  jetzt  Gavallerie- 
Gaserne  mit  den  ReitSChaleil.  Die  •Sommer-Reitschule  (PI.  11) 
besteht  in  einem  in  den  Felsen  des  Mönchsbergs  1693  einge- 
hauenen Amphitheater  mit  3  Reihen  Gallerien.  In  der  Winter- 
Reitschule  ein  grosses  Deckengemälde,  ein  Turnier,  1690  verfer- 
tigt. An  der  Nordseite  des  Marstalls  die  Pferdeschwemme  mit 
einer  Einfassung  von  Marmor  und  einer  1670  von  Mandl  aus- 
geführten plastische  Gruppe,  ein  Pferdebändiger. 

Neben  dem  Marstall  führt  ein  425'  1.  1767  durch  die  Nagel- 
flue  (Breccie)  des  Mönchsbergs  gehauener  Stollen,  das  *Heilthor, 
ins  Freie,  üeber  der  Stadtseite  ist  das  Medaillonbild  des  Er- 
bauers, Erzbischof  Sigismund,  mit  der  glücklichen  Unterschrift: 
te  saxa  loquuntur  (von  dir  erzählen  die  Felsen),  die  seitdem  an 
manchen  Orten  im  Salzburgschen  sich  wiederholt  findet-,  über  der 
Laudseite  ein  16'  hohes  Marmor -Standbild  des  h.  Sigismund. 

Etwas  weiter  nördlich,  unfern  des  ürsulinerklosters  (PI.  7) 
ist  im  Stadt.  Baumagazin  das  *MllseiUD,  durch  eine  Tafel  über 
der  Thür  bezeichnet  (j^intr.  10  kr.),  eine  Sammlung  von  Pro- 
vinzial-Gegenständen,  mittelalterliche  Denkmäler,  römische  Alter- 
thümer,  namentlich  ansehnliche  Stücke  des  auf  dem  Mozartplatz 
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bei  der  Grandsteinlegung  des  Denkmals  gefandenen  rom.  Mosaik- 
bodens mit  einer  gelungenen  plast.  Darstellung  des  Ausgrabungsorts, 
dann  zahlreiche  Gegenstände  ans  dem  altröm.  Beerdigungsplatz, 
am  Fuss  des  Birglstein,  Salzburg  gegenüber,  ferner  Naturhisto- 
risches, einige  unbedeutende  Gemälde  Salzburger  Künstler  u.  s.  w. 

Die  Häuser  dieses  Stadttheils  (OstädUn)  sind  wie  Schwalben- 
nester an  den  Berg  angebaut,  Kammern  und  Keller  in  die  Na*- 
gelflue  eingehauen.  Das  Klausenthor  schliesst  hier  die  Stadt  auf 
dem  schmalen  Landstrich  zwischen  Fluss  und  Berg.  Bei  der 
AuffusUnerkircke  in  der  Vorstadt  Mülln  steigen  wir  nun  den 
*MttllCh8b6rg  hinan  und  wandeln  über  den  laugen  waldbewach- 
senen parkartig  angelegten  Bergrücken  hin,  mit  wechselnden  Aus- 
sichten, und  gelangen  vor  Ablauf  1  St.  an  den  südl.  Abhang  dessel- 
ben, fast  am  Fuss  der  Festung,  ein  sehr  lohnender  Spaziergang, 
besonders  durch  die  prächtige  ^Aussicht,  der  Glanzpunct  von  Salz- 
burg. Sie  umfasst  links  auf  dem  Schlossberg  die  Feste  Höhen-Salz- 
burg, dahinter  der  Gaisberg,  am  Fuss  Aigen,  weiter  über  Schloss 
Hellbrunn  das  lange  Tännengebirge,  der  tiefe  Einschnitt  Pass  Lueg» 
daneben  der  Hohe-Göll,  über  Schloss  Leopoldskron  der  dunkle 
Untersberg,  im  Vordergrund  die  reich  bevölkerte,  von  der  Salzach 
durchströmte  Ebene,  weiter  westlich  das  bayrische  Flachland.  Der 
Mönchsberg  verdient  einen  wiederholten  Besuch,  die  reizende 
Landschaft  stellt  sich  bei  jeder  Beleuchtung  anders  dar.  Zwei 
Wege  führen  wieder  hinab  in  die  Stadt,  die  Fahrstrasse  an  der 
Nordseite  der  Festung  vorbei,  auf  dem  Capitelplatz  mündend, 
und  ein  Fussweg  auf  283  zum  Theil  bedeckten  Stufen,  der  an 
der  Südseite  des  Marstalls  ausläuft. 

Ausgedehnter  ist  die  Aussicht  von  der  Festung  Hoheil-Salz» 
bürg,  deren  Zinnenthürme  400'  höher  als  der  Capitelplatz  liegen, 
namentlich  vom  Feuer-Thurm  eine  Bundsicht,  die  man  sonst 
von  keinem  Punct  hat.  Erlaubniss  zur  Besteigung  der  Festung 
erhält  man  unentgeldlich  gegen  Vorzeigung  des  Passes  in  der 
Commandantschaft,  in  der  Nähe  des  Capitelplatzes.  Der  Weg 
fuhrt  am  südl.  Ausgang  des  St  Peter -Leichenhofs  bergan  und 
gleich  rechts  um,  die  Festungsgasse  hinan.  Die  Festung  ist  1088 
aus  den  Trümmern  eines  röm.  Castells  entstanden,  zu  verschie- 
denen Zeiten  ausgebaut.  Auf  dem  Festungsplatz  an  der  Schloss- 
capelle  sind  Belief bilder  in  rothem  Marmor,  Erzb.  Leonhard 
(f  1519)  nebst  Heiligen.  Er  Hess  auch  die  schönen  Zimmer 
einrichten,  die  auf  Anordnung  des  Erzherz.  Johann  1852  blau 
roth  und  golden  ausgemalt  und  hergestellt  sind.     Trinkg.  10  kr. 

Am  linken  Ufer  der  Salzach,  gleich  bei  der  Brücke  rechts 
ist  das  vierstöckige  IJausj  welches  einst  der  berühmte  Naturfor- 
scher Theophrastus  Paraedsus  von  Hohenheim  (f  1641)  bewohnte, 
durch  sein  Bildniss  bezeichnet.  Einige  100  Schritte  weiter,  in 
der  Vorhalle  der  Kirche,  die  an  den  «LeicbeiÜIOf  St  SebastUUI 
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(Plan  4)  gränzt,  ist  sein  Grabdenkmal,  1752  über  dem  altea 
Grabstein  errichtet,  der  ihn  insignis  medicinae  doetor  nennt, 
gut  d4ra  illa  vrünera  lepram  podagram  hydropsim  aliaque  irua- 
näbüia  corporis  eöntagia  mwifica  arte  substMlit.  In  den  Arcaden, 
in  der  Mitte  des  nördl.  Gangs,  ist  ein  sehr  geschmackvoUes  Grab- 
denkmal des  Malers  SattUr  (f  1847).  Der  bekannte  preuss.  Ge- 
neral BüMe  V.  Lüienitem,  der  1847  anf  der  Reise  yon  Gastein 
in  Salzburg  starb,  mht  ebenfalls  hier,  in  der  dritten  Graft,  der 
T.  Wilibaldschen,  östl.  von  der  Sattlerschen,  jetzt  darch  eine  Tafel 
bezeichnet.  Am  Wege  znr  Capellenthür  links,  Congtantia  von 
Nissen,  Wiitwe  Mozart  (f  1842).  Sonst  begegnet  man  m«ist 
„bfirgerl.  Fleischhauern,  gewesten  Kammer -Bothen^  u.  dgl. 

In  dem  grossen  Sohloss  Mirabell,  an  der  Nordseite  dieses 
Stadttheils,  einst  Sommer-Residenz  der  Erzbischöfe,  1815  toh 
König  Lndwig  von  Baiem  bewohnt,  ist  sein  Sohn  Otto,  der  Grie- 
chen König  damals  geboren.    Jetzt  fürst-erzbischöfl.  Residenz. 

Gleich  rechts  von  der  Brücke,  in  einer  Strasse,  ist,  durch 
ein  hohes  Krenz  bezeichnet,  der  Aufgang  zum  OftpUtnorklMtiP 
(Plan  6),  250  bedeckte  Stufen  hinan.  Oben  gelangt  man  durch 
ein  Thor  in  den  schattigen  Jagdpark  und  nun  25  M.  den  Fuas- 
steig  bergan  zum  Francisei-ScMossl ,  einer  yiel  besuchten  Bastei 
auf  dem  Gipfel  des  Capuzinerbergs ,  64(y  über  der  Salzaoh,  mit 
Wirthshaus  und  prächtigster  ^Aussicht  meilenweit  auf  und  ab, 
sonst  der  vom  MlMi^hsberg  ähnlich.  Die  Stadt  selbst  ist  oben 
nicht  zu  sehen;  linki  der  erste  Weg  im  Wald,  wenn  man  zum 
Kloster  wieder  hinabsteigt,  5  Min.  Yom  Schlössl,  ist  aber  eine 
gelichtete  Stelle  im  Wald,  der  *Stadtplatz,  von  welchem  man  auch 
die  Stadt  und  namentlich  das  Berchtesgadener  Thal  übersieht, 
welches  auf  dem  Mönchsberg  der  Untersberg  yerdeckt,  der  Aus- 
sicht Yom  Franciscischlössl  noch  vorzuziehen. 

Schloss  und  Park  iUgQD,  dem  Fürsten  Schwarzenberg  gehörig, 
am  Fuss  des  Gaisbergs,  1  St.  von  Salzburg,  wird  viel  besucht. 
Morgenbeleuchtung  ist  die  vortheilhaffceste.  Man  thut  wohl,  den 
pofgärtner  um  einen  Führer  (20  kr.)  durch  die  Anlagen  zu  bit- 
ten, um  keine  der  mancherlei  oft  sehr  versehiedenen  Aussichten 
zu  versäumen.  Der  Galsberg,  4073^  ü.  M.,  lässt  sich  am  be- 
quemsten von  hier  aus  in  2  St.  ersteigen.  Oben  ist  ein  neu 
gebautes  Wirthshaus,  auch  zum  üebemachten.  Von  dem  flachen 
Gipfel  öffnet  sich  eine  weite  Femsicht  auf  die  Hochgebirge  und 
die  ganze  Kette  der  Alpen;  man  sieht  sieben  kleinere  Gebirgs- 
seen und  den  grossen  Ghiemsee,  doch  ist  die  Aussicht  weniger 
malerisch,  als  vom  Mönchs-  imd  Capuzinerberg  und  steht  der 
vom  Schafberg  (S.  67)  weit  nach. 

Schloss  ieUbnum  (^4  st.)  am  Weg  nach  Hallein,  hat  Gar- 
tenanlagen und  Wasserkünste  im  Geschmack  des  17.  und  18. 
Jahrh.    Hinter  dem  Schlösschen  führt  der  Weg  zum  „steinernen 
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Theater^,  einem  in  den  Felsen  gehauenen  Theater.  Unter  den 
Erzbischöfen  sind  früher  hier  mehrmals  Pastorale  und  Opern  auf* 
geführt  worden.  Ein  Fusspfad  führt  von  hier  (Ueberfahrt  über 
4ie  Salzach)  nach  Aigen,  so  dass  Fussgänger  beide  Ausflüge 
Terbinden  können.     Schloss  Anif  s.  S.  74. 

Südl.  V4  St.  von  Salzburg  ist  Schloss  Leopoldakronj  Eigenthum 
4es  Königs  Ludwig  mit  grossen  Weihern  u.  SchwimmachiUe  (S.  50). 

Nördlich  am  rechten  Ufer  der  Salzach  auf  einer  Anhöhe 
weithin  sichtbar  die  1674  erbaute  sUttliche  Wallfahrte -Kirche 
Maria  Piain,  ebenfalls  eine  schöne  Aussicht  gewährend. 

6.    Das  Salz-Kannergut. 
Von  Uu  nach  Salzburg. 

Das  Salz-Kammergut,  auch  die  Österreich.  Schweiz,  und  zwar 
mit  mehr  Recht  als  die  sächsische,  fränkische,  märkische  so  ge- 
nannt, ist  ein  an  Seen  reiches  Oebirgsland,  an  der  Grenze  von 
Salzburg  und  Steiermark,  12  DM.  mit  17,500  Einw.  (3600  Protest.) 
umfassend,  von  der  Traun  durchströmt,  welche  den  Hallstädter 
mit  dem  Omundener  See  verbindet  und  bei  Lambach  einen  *Was- 
aerfall  bildet.  Im  Mittelpunct  des  Salzkammerguts  liegt  der  be- 
kannte Badeort  Ischl.,  Wohl  kein  deutsches  Land  mag  auf  so 
engem  Baum  so  viel  Naturschönheiten  darbieten;  man  kann 
Wochen  und  Monate  zu  genussreichen  Wanderungen  verwenden, 
und  wird  immer  neue  Reize  entdecken. 

Die  Pferde 'Eisenhahn  (soll  zur  Locomotivbahn  eingerichtet 
werden)  von  Linz  bis  Gmunden,  9  Meilen,  bietet  die  beste  Ge- 
legenheit, rasch,  in  6V2  St.,  in  das  Herz  des  Landes  zu  ge- 
langen. Die  Wagen  sind  bequem,  die  Pferde  laufen  guten  Trab. 
Mancher  mus  aus  Mangel  an  Zeit  mit  einer  flüchtigen  Anschauung 
sich  begnügen;  ihm  mögen  folgende  Angaben  dienen: 

Aus  Linz  6  U.  fr.  im  Eisenbahn- Wagen,  lOVs  U.  fr.  in  Lam-- 
bach.  Separat -Eisenbahnwagen  von  Lambach  bis  Gmunden  für 
10  Personen  fl.  2.  45  kr.,  ausserdem  35  kr.  für  jede  Person; 
eie  fahren  nur  zu  den  Stunden  ab,  die  auch  für  die  gewöhnlichen 
Züge  bestimmt  sind.  In  1  St.  hält  der  Wagen  im  Wald,  wo  der 
Weg  zum  Traunfall  (25  Min.)  sich  hinab  senkt,  1  St  nimmt  der 
Wasserfall  und  der  Weg  hin  und  zurück  in  Anspruch ,  in  1  St. 
ist  Gmunden  erreicht,  also  noch  zeitig  genug,  um  das  Dampf- 
boot, welches  um  27;  U.  über  den  See  fahrt,  nicht  zu  verfehl 
len,  bei  dessen  Ankunft  am  südlichen  Ufer  ein  Stellwagen  (36  kr.) 
gogleich  nach  Ischl  abgeht,  Fahrzeit  2  St.  Aufenthalt  in  Ischl 
1  St;  Einspänner  (3  fl.)  in  2  St  nach  St.  Wolfgang.  Am  an- 
dern Morgen  in  3V2  St  den  Schaf berg  besteigen,  in  2^%  St. 
nach  St.  Gilgen  hin^b.    Nachmittag  mit  Einspänner  (nicht  im-« 
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mer  za  haben)  für  4  fi.  in  5  Ms  6  St.  naeh  Salzburg.  Die  Post 
▼on  Ischl  über  St.  Gilgen  nach  Salzburg  fährt  im  Sommer  2  mal^ 
Steilwagen  1  mal  taglich.  In  Lambach  stehen  auch  gewöhnlich 
Lohnkutscher,  die  für  5  bis  6  fl.  auf  der  meist  der  Traun  fol~ 
genden  und  schöne  Aussichten  gewährenden  Landstrasse  fast  un- 
mittelbar am  Traunfall  vorbei  in  derselben  Zeit  nach  Omunden 
fahren,  dem  Separatwagen  vorzuziehen,  weil  das  Bergsteigen  von 
der  Eisenbahn  zur  Traun  und  zurück  vermieden  wird.  Ein  zweiter 
Yorzug  ist  der,  dass  man  mit  dem  ersten  Zug  um  5  U.  von  Lin^ 
abfahren '  kann  und  so  eine  Stunde  Zeit  für  Omunden  gewinnt. 

Die  Eisenbcthn  durchschneidet  eine  sehr  einförmige  Ebene» 
Rechts  bei  Linz  Kirche  und  Kloster  auf  dem  Freynberg  (S.  41),  unten 
zeigt  sich  das  gewaltige  Dach  desThurms  Nro.l  (S.42).  Am  Ifeubau 
wird  gehalten.  Zwischen  hier  und  Wels  liegt  mitten  in  der 
Welser  Heide  links  von  der  Bahn  Marchtrenk  mit  dem  spitzen 
Kirchthurm,  ein  Dorf,  in  dessen  Richterhaus  eine  eisenbeschla- 
gene Wiege  aufbewahrt  wird,  in  welcher  vor  Zeiten  zänkische 
Eheleute  eine  Stunde  lang  öffentlich  gewiegt  wurden.  Nach  1^/4 
St.  ist  W6ls  erreicht  (Greif,  Krone),  das  röm.  Ovilabis.  Kaiser 
Maximilian  I.  und  Prinz  Carl  von  Lothringen  starben  in  der  al- 
ten, jetzt  dem  Fürsten  Auersperg  gehörigen  Burg.  Neben  dem 
Bahnhof  die  neue  evangelische  Kirche,  zu  deren  Bau  der  Gustav- 
Adolphs -Verein  40,000  fl.  beisteuerte. 

[Etwa  4  St.  südwestlich  von  Wels  liegt  die  uralte  berühmt» 
reiche  Benedi  ctiner- Abtei  Kremsmünster  mit  dem  gleichnam.  Ort 
(üofwirth).  Carl  d.  Gr.  schenkte  der  Abtei  den  nahen  Albensee 
mit  dem  ganzen  Gestade.  Das  schlossartige  Gebäude  ist  aus 
dem  18.  Jahrb.;  es  hat  eine  ansehnliche  Bibliothek  von  30,000 
Bänden,  1700  Handschriften  und  2000  lucunabeln  (S.  17).  Die 
vortrefiFlich  ausgestattete,  8  Stock  hohe  Sternwarte  enthält  in 
den  untern  Stockwerken  grosse  naturgeschichtliche  Sammlungen.} 

Die  Bahn  führt  mitten  durch  Wels  und  tritt  dann  bald  in 
waldige  Gegend,  die  mit  kurzen  Unterbrechungen  bis  zur  Station 
Lambach  (1 V2  S*-  Fahrens  von  Wels)  währt.  Ehe  der  Zog  hält, 
fahrt  er  über  die  schöne  klare  grüne  Traun.  Am  Bahnhof  ist 
ein  »Gasthof  mit  regem  Verkehr.  Von  hier  fahren  nach  Ankunft 
des  ersten  Bahnzugs  Stellwagen  nach  Salzburg  (S.  50);  sie  kom- 
men zum  Anschluss  an  den  letzten  Zug  nach  Linz  von  Salz- 
burg an.    Lohnkutscher  nach  Gmunden  s.  oben. 

Das  Städtchen  LambaGh  (Rössl) ,  in  geringer  Entfernung  von 
der  Bahn,  ist  an  grossen  steinernen  Gebäuden  auffallend  reich, 
darunter  die  stattliche  Benedietiner- Abtei  mit  bemerkenswerther 
Kupferstiehsammlung,  Incunabeln,  Manuscripten  und  neun  gros- 
sen Altarblättern  von  Sandrart.  Von  der  Höhe  blickt  ans  Bäu- 
men eine  Wallfahrtskirche  hervor,  dreieckig,  mit  drei  Thürmen, 
kurz  alles  dreifach  bis  auf  den  dreifarbigen  Marmor -Fnssboden, 
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1727  Ton  einem  Abt  des  Benedictinerstifts  zu  Ehren  der  helL 
I>reffa]tigkeit  erbaut  für  333,333  fl.,  wovon  eine  kleine  SnmoM 
übrig  blieb,  die  nnter  333  Arme  Tertheilt  wurde. 

[Die  Posistrasse  yon  Limbach  nach  Salzburg  ffthrt  1lb«r 
Sehwanenstadt  (Hirsch),  saaberes  Stadtchen  an  der  Ager^  dem 
Aasflass  des  Attersees,  links  die  Gebirge  des  Salzkammerguts, 
aas  welchen  der  Traunstein  stattlich  hervorblickt,  nach  3  Vdefc^ 
labruekj  3  Frcmkenmarkt ,  dann  über  die  Hohe  ins  Salzburgische 
nach  3  Neumarkt  und  3  Saltbutg,  Südlich  i%  St.  von  Vockla- 
briiek  liegt  der  AtUr-  oder  Kammer-See^  der  grösste  (5  St.  lang) 
nicht  aber  schönste  der  Salzburgischen  Seen.  Zwischen  Neumarlcfe 
und  Salzburg  zeigt  sich  links  der  IVs'St.  lange  WalUrsee,] 

Wir  kehren  nach  Lambach  zurück,  und  fahren  stets  im  An- 
gesicht des  Traunsteins,  des  gewaltigen  Riesen  des  Salzkammer- 
guts, dessen  Umrisse  Aehnlichkeit  mit  dem  Antlitz  Ludwig  XYI. 
haben  sollen ,  links  daneben  die  Gletscher  des  Thorstein  (S.  63)^ 
rechts  das  HoUengebirge  (S.  58),  entweder  auf  der  Eisenbahn  mit 
einem  Separatwagen,  oder  auf  der  Landstrasse  mit  einem  Lohn- 
kutscher (S.  56)  in  einer  guten  St.  (zu  Fuss  2  St.)  bis  jenseii 
Rotiham  zum  ^TTftllOfiÜl.  Durch  den  halben  Fluss  zieht  sich 
zum  linken  Ufer  hin  ein  langer  zackiger  Damm  von  Nagelflue 
mit  einigen  höhern  Felsriffen,  durch  und  über  welche  die  prich- 
tige  hellgrflne  Traun  schäumend  und  tosend  42'  hoch  in  Ter« 
schiedenen  Fällen  sich  herabstürzt,  unterhalb  der  Brücke  am 
grossartigsten  zu  schauen.  Am  obem  Ende  dieses  Damms  Ist  ein 
Schleusenhaus ,  welches  den  besten  Ueberbllck  über  die  ganze 
Reibe  Ton  Fälleiv  gestattet.  Ein  dienstbarer  Geist,  der  den 
Schlüssel  aus  der  Mühle  holt  und  einige  Scheite  Holz  in  den 
Fall  wirft,  meldet  sich  von  selbst  Auch  die  Zimmerleute  an  der 
Brficke  verlangen  „ihre  Gerechtigkeit  bei  Kaiser,  König,  För» 
sten  und  Jedermann^,  indem  sie  bei  der  Rückkehr  mit  einem 
Balken  die  Brücke  sperren;  mit  einigen  Kreuzern  kauft  man  sich 
bei  ihnen  los.    Ein  Wirthshaus  fehlt  ebenfalls  nicht. 

Am  rechten  Ufer  des  Flusses  ist  ein  im  J.  1416  erbauter 
i248^  langer  Canal,  zum  Theil  in  den  Felsen  gehauen,  zum 
Theil  auf  Pfeiler  gestützt,  der  60'  Fall  hat  und  in  60  Secunden 
schwer  beladene,  meist  mit  Salz  befrachtete  Schüfe  an  diesem 
Wasserfail,  gewöhnlich  Mittags  zwischen  11  und  12  U.,  vorbei- 
führt Man  kann  ihn  für  40  kr.  sperren  lassen,  wodurch  die 
Wassermasse,  welche  sich  über  die  Felsen  stürzt,  anwachst 
Lohnkutscher  von  Gmunden  zum  Traunfall  und  zurück  für  3  fl. 
Liebhaber  von  Wagnissen  mögen  auch  von  Gmunden  auf  den 
Balzschiifen  bis  zum  Traunfall  mitfahren,  oder  besser  noch  gleich 
vom  HallstSdter  See  bis  Lambach  in  8  St 

Smimdeil  (Schiff  am  See,  *Sonne  klein  aber  gut,  «Goldner 
Bninnen,  über  der  Schleuse  der  TrAnn,  Anker),  r^nliche»  reg^ 
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sames  SUdtclien  ua  IVaunae«,  129(y  ü.  M.,  mit  «liier  Kiltwasser- 
und  Soolenbadanstalt  In  der  SUdtpfarrkirohe  ein  von  Schwen- 
daler  1656  gat  gesohnitzter  HoUaltar.  Tom  Calvarienberg,  Vi  St. 
Unter  der  Stadt,  *  Aussicht ,  ausgedehnter  noch  von  der  neuen 
YiUa  des  Orafen  Thun  und  vom  fioohkogl.  Im  See  Schiosa  Ort^ 
durch  eine  400'  lange  Brücke  mit  dem  Land  verbunden.  Zar 
Linken  hebt  der  JYaunstein  (Ö248'  ü.  M.)  fast  senkrecht  aus  dem 
See  aufsteigend ,  sein  kahles  Haupt  empor.  Man  sieht  ihn  durch 
gans  Ober-Oesterreich;  die  Besteigung  ist  mühsam,  nicht  g»> 
fahrlos  und  weniger  belohnend,  als  die  Besteigung  des  Sobaf* 
bergs  (S.  67)  oder  des  Kranabitsattels  (s.  unten).  Der  kleine  un- 
terirdische BunkeUee,  etwa  2000'  über  dem  Traunsee,  von  der 
KarbaehmiUUe  aus  zu  ersteigen,  ist  schwierig  zu  erreichen. 

Die  Ueberfahrt  von  Gmunden  nach  Ebensee  über  den  3  St 
langen  TnillB66,  den  schönsten  Oesterreichs,  wird  durch  ein 
Dampf boot  (3  bis  4mal  töglieh,  50  kr.)  beweikstelligt.  Die 
Landschaft  wird,  wie  man  sidi  der  Südspitze  des  Sees  nähert, 
grossartiger,  die  grünen  Hügel  müssen  hohem  Bergen  und  Ab- 
hangen weichen,  der  Traunsteln  hangt  östlich  gleichsam  über 
dem  Wasser,  westlich  zeigt  sich  AUmümUrt  die  älteste  Kirche 
dieser  Gegend  im  altltalien.  Stil,  und  das  dem  Erzh.  Maximilian 
gehörige  Schloss  Ebeiwweyery  weiter  auf  einem  Vorsprang  Traun- 
kirehen,  an  welches  sich  ein«  Sage,  ähnlich  der  von  Hero  und 
Leander,  knüpft,  in  schönster  Lage. 

Am  südl.  Ende  des  Sees,  wo  die  Traun  einmündet,  liegen 
die  Dörfer  Langbath  (Post),  mit  grossen  Sudhäusern,  gegenüber 
am  rechten  Ufw  der  Traun  Ebtnsee.  Bei  Langbath  lagern  in  und 
an  der  Traun  gewaltige  Holzvorräthe  als  Feuerung  für  die  Sud- 
häuser. Zahlreiche  Tannenstnmme  aus  den  benachbarten  Wäl- 
dern auf  Waldbächen  hierher  geschwemmt,  gehen  zu  Flossan 
verbunden  durch  die  Traun  in  die  Donau.  Die  Soole  wird  von 
Ischl  und  Hallstadt  hierhergeleitet  in  hölzernen  Bohren,  die  zum 
Theil  am  Wege  offen  zu  Tage  liegen,  zum  Theil  auf  Yiaducten 
über  Thäler  geführt  sind.  Der  KremabUsaUd  (in  4  St.  zu  be- 
steigen, Engel  guter  Führer),  der  letzte  Ausläufer  des  HöUengebHrgeSy 
welches  sich  8  St  hinter  Traun-  und  Attersee  hiozieht,  gewährt  eine 
der  besten  Aussichten  über  das  Salzkammergut,  über  das  Österreich. 
Flachland  bis  zum  Böhmerwald  und  über  die  steirischen  Alpen. 

Die  -Strasse  von  Langbath  bis  Ischl  führt  stets  durch  das 
reizende  Traunthal,  ein  von  dem  raschen  Fluss  durohströmtes 
von  fichtenbewachsenen  Bergen  in  den  verschiedensten  Formen 
eingeengtes  Thal,  4  St  bis  Ischl,  für  Fussgänger  eine  belohnend« 
Partie.  Der  Post-Stellwagen  (3  bis  4  mal  tägUch),  welcher  bei 
Ankunft  des  Boots  schon  bereit  steht  (36  kr.),  fahrt  in  2  St 
hin.  Lohnkutscher  anspann.  2Vs),zweisp.  4  fl.  u.  30  kr.  Tripkg. 
Tor  Ischl  auf  einem  Felsen  in'  der  Traon  ^n  hohes  Kreus. 
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ImU  (*Kaiterin  Blisabetb,  früher  TaUachini,  voznehm,  Z. 
IV2,  L.  V2,  F.  V2  fl->  ♦Post  «nd  «Kreuz  biUiger),  der  MitUl- 
pnnct  und  jetzt  aach  der  Hanptort  des  Salzkammergats,  1476' 
ö^  If .,  in  der  schönsten  Lage,  yon  der  grossartigsten  Alpennatur 
«imgeben,  ist  als  Bad  erst  seit  1822  bekannt,  besonders  durch 
die  beharrlichen  Bemühungen  des  Dr.  Wirer  yon  Rettenbach, 
eines  Wiener  Arztes  (f  1844),  dem  „das  dankbare  Ischi  seinem 
WohUhater^  in  dem  nach  Ihm  benannten  Garten  eine  colossale 
Bäflte  Yor  dem  Salinen-Yerwaltungsgebäude  errichtet  hat.  Seit* 
dem  Ischl  ein  Wiener  Modebad  geworden,  gehört  es  zu  den 
tbenern  Bädern.  Der  Kaiser  hat  zunächst  dem  Schmalnaner  Hügel 
eine  schöne  Villa,  auch  der  höhere  Ostreich.  Adel  hat  sich  an 
reizenden  Puncten  schöne  Landhäuser  erbaut.  Das  yon  hohen 
Bergen  elngeschlossraie  Thal  ist  durch  ausgedehnte  Anlagen  nach 
allen  Richtungen,  mit  Bänken  an  den  besten  Puncten,  mit 
Tempeln,  Sommerhäusern^  Denksäulen  und  Büsten  yerscfaönert. 
Vom  CkO/oeunenberff  bester  Ueberbliok  Über  Ischl. 

An  der  Südseite  der  Pfarrkirche,  die  1852  drei  neue  Altar- 
blättw  Ton  Kuppelwieser  erhalten  hat,  erhebt  sich  die  lange 
TrhMcdU  mit  den  Bädern  (Morgens  yon  7  bis  8  U.  Musik), 
dahinter  das  Casino  nebst  Lese-Salon  (6  kr.  tagl.,  2  fl.  p.  Monat). 

In  den  am  Ufer  der  Traun  sich  erstreckenden  Anlagen,  dem 
gewöhnlichen  nächsten  Spaziergang,  ist  eine  Hygiea  aus  Erz,  mit 
der  Inschrift :  „Man  nennt  als  grösstes  OUkk  auf  Erden,  genmd 
w  Bein  —   ich  sage  nein!  ein  gr.ö$a'r€8  ist,  gesund  tu  werden'*, 

Fi€Aerlaxe  yeränderlich  (BlassenmüUer,  Bottenbräu,  Freohinger 
gute  Lohnkntsoher),  nach  Aussee  in  4  St.  3V2  fl-  einspännig, 
6  fl.  Kweispännig;  Kbensee  in  2  St  2V2  oder  4  fl.;  St 
Oügen  in  3  St  3  oder  ÖV2  fl.;  Oosau- Mühle  in  1V2  St  2V2 
oder  4V2  fl-;  Gosau-Sclunied  in  4  St  4  oder  6V2  fl-;  Salzburg 
in  9  St  (2  St.  Mittag  einschl.)  7  oder  10  fl.;  Steg  in  1  St  2 
oder  31/2  fl-;  St  Wolfgang  in  2V4  St  2V2  oder  4  fi.;  Trinkgeld 
für  den  halben  Tag  30  kr.,  für  den  ganzen  Tag  50  kr. 

Von  Ischl  aus  lassen  sich  die  herrlichsten  Ausflüge  machen. 
(Zeppenzauer  und  Hirsch  gute  Gebirgsführer.) 

1.  HnUMadt  (S.  62),  ein  Tag  (s.  S.  61). 

2.  Oosau  und  HaUstadt  (S.  63)  ein  Tag.  Zti  Wagm  über 
Gesaomühl  und  Gosau  (Mittagessen  bestellen)  zum  Gosauachmled 
in  4  St.,  zu  Fuss  zum  Yordersee  und  zurück  in  2  St.,  zu  Wagen 
nach  Gosau  in  1  St,  Naohmittag  nach  Gosaumühl  in  1  St,  EU 
Wasser  in  V2  ^t.  nach  Hallstadt,  zn  Fuss  zum  Waldbachstznb 
imd  zurück  in  1V2  St.,  en  Wasser  wieder  nach  Gosaumühl  in 
V2  St.,  und  Abds.  zu  Wagen  in  1V2  bis  2  St  nach  Ischl  zurück. 

3.  8t  Wolfgang  und  8ehaßerg  (S.  66),  Nachm:  in  2  St.  nach 
St  Wolfgang  fahren^  zu  Fuss  in  dV«  8t  auf  den  Schafb^rg,  I^aeht 
eben,  folgenden  Morgen  direci  oder  über  St  Gilgen  zurüek. 
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4.  Omundener  See  und  TraunfäU  zu  Wagen  und  BampAwot^ 
ein  Tag,  Mittag  in  Gmunden  (S.  57). 

5.  HalMadt  nnd  Aussee,  2  Tage.  Bis  Hallstadt  e.  S.  61.  Von 
Hallstadt  in  25  Min.  über  den  See  nach  dem  protest.  Ort  Ober*- 
traun  (20  kr.),  Yom  Landeplatz  beim  Hollenbaner  Einsp&nner 
(2V2  fi-)  nehmen  und  auf  malerisehem  Wege,  Anfangs  in  einem 
Kessel,  dann  in  kühner  Steigung  bergan  durch  Fichtenwald  in 
2V2  St.  nach  Aosse«  (*Pöst,  billig),  2082'  ü.  M.,  Markt  mit 
grossen  Sudhäusern  (500  Ctr.  Salz  tSgl.) ,  in  einer  grünen  Thal- 
senkung malerisch  gelegen,  Ton  einem  dreifach  sich  abstufenden 
Halbrund  schöner  Bergformen  umgeben,  bereits  in  Steiennark. 
In  der  kleinen  Spitalkirche  ein  gutes  altdeutsches  Altarblatt  ^on 
1449,  mit  Flügeln.  Am  südl.  Eingang  der  Pfarrkirche  eine  Taf^l 
mit  den  Namen  der  Soldaten,  die  aus  den  J.  1848  u.  i 849  nicht 
zurückgekehrt  sind,  ^0  tou  einer  Bevolkerong  von  6000 ;  an  der 
Westseite  der  Kirchhofsmauer  der  Grabstein  des  Postmeisters 
Plochl  (f  1828),  des  Vaters  der  Gräfin  von  Meran,  der  Gemahlin 
des  Erzherz.  Johann.  Sehr  belohnende  5  stund.  Wanderung  mit 
Führer  («Zierler  40  kr.)  nach  (IV4  St.)  Alt-Ausseej  am  Fuse  des 
Loser  (6003'  ü.  M.,  von  hier  in  3  St  zu  besteigen),  in  10  Min. 
über  den  dunklen  See,  dann  ^bergan,-  zuletzt  sehr  steil  die  Dresten- 
oder  Steigwand  hinan  (oben  schöner  Rückblick)  und  allmalig 
hinab  zum  (2  St.)  westl.  Ufer  des  anmuthigen  stillen  Orundiseet 
(*Fischmeister  Kain  zum  Erzh.  Johann,  billig  und  zu  längeim 
Aufenthalt  sehr  geeignet),  dem  Gmundner  See  ähnlich  und  fisch- 
reich (Saibling,  eine  Forellen-Art,  sehr  gut,  aber  theuer).  Der 
Weg  von  hier  nach  Aussee  (50  Min.)  folgt  dem  Lauf  der  IVotin. 
Aussee  hat  auch  Soolbäder  und  Molken,  solchen  Kranken  zu 
empfehlen,  denen  das  laute  theure  Treiben  in  Ischl  nicht  behagt 

Die  Landstrasse,  welche  Von  Aussee  nach  Ischl  (4  St.  Fah^ 
rens)  fQhrt  (Route  40),  steigt  fast  2  St  lang.  Links  zeigt  sich 
noch  das  weite  Schnee-  und  Eisfeld  (Carls- Eisfeld)  und  die 
Spitze  des  Dachstein  (9491'  ü.  M.),  rechts  erhebt  sich  der  Lower 
mit  seinem  castellartigen  Felsgipfel.  Die  Höhe  der  Strasse, 
das  Petschen-Jochy  3234'  ü.  M.,  die  Grenze  zwischen  Steiermark 
und  Salzburg,  ist  aussichtlos.  Sie  senkt  sich  eben  so  steil  und 
erreicht  bei  St.  Agata  die  Nähe  des  HallstadteT  Sees  und  führt 
dann  an  der  Traun  entlang  über  Ooisem  und  Laufen  nach  Ischl. 

Eine  Stunde  südöstlich  von  Ischl  (auf  der  Laufener  Lmd- 
Strasse  beim  Handweiser  links  ab  über  R^itemdorf  und  Pemeeky 
wo  Im  Berghaus  die  Erlaubniss  zum  Befahren  des  Salzbergs  ein- 
zuholen) ist  der  seit  300  Jahren  in  Betrieb  stehende  Ssllborg 
(3174'  ü.  M.).  Die  Gruben  bestehen  aus  12  Stollen  oder  Gal- 
lerien,  die  horizontal  eine  über  der  andern  in  den  Berg  getrieben 
sind.  Durch  die  mittlere  Gallerie,  nach  der  Kaiserin  Maria 
Ludowika  genannt,  ist  der  Eingang.    Im  iDDem  des  Bergs  an- 
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gekommen ,  ratscht  man  auf  zwei  glatten  TannenstSmmen »  sieh 
an  einem  Seil  festhaltend,  immer  tiefer.  Die  Besichtigung  eines 
solchen  Bergwerks,  sei  es  zu  Berchtesgaden  (S.  70),  Hallein 
(S.  75)  oder  hier,  ist  immer  merkwürdig  genug,  doch  tausoht 
man  sich,  wenn  man  das  Orossartige  und  den  Glanz  des  Gesteins, 
wie  es  sich  z.B.  zuWieliczka  darstellt,  hier  erwartet.  Die  S^z- 
adem  sind  nicht  mächtig  genug,  um  diesen  Glanz  hervorzubringen. 
Das  salzhaltige  Gestein  ist  ein  blaugrauer  oder  grünlicher  Thon, 
mehr  oder  weniger  mit  Steinsalz  durchzogen.  Es  macht  darum 
mach  die  Beleuchtung  der  Gallerien,  welche  während  der  Bade- 
^ahrszeit  jede  Woche  einmal  (ausser  dieser  Zeit  für  5fl.)  statt  findet, 
nicht  den  erwarteten  Eindruck.  Zur  Gewinnung  der  Soole  wird 
Süsswasser  in  die  grossen  Kammern  geleitet,  welches  4  bis  6 
Wochen  stehen  bleibt,  die  Salzadem  aussaugt  und  als  gesattigte 
Soole  wieder  zu  Tage  gebracht  wird 

Der  grosse  Damm  mit  Schleusenthoren,  die  Ckorituky'Klctuse, 
3  St.  von  Ischl,  hat  den  Zweck,  das  Wasser  des  WeiasenbitckSj 
der  oberhalb  Laufen  in  die  Traun  sich  ergiesst,  zu  stauen,  damit 
zum  Schwemmen  der  Baumstämme  Fall  genug  da  ist,  wenn  die 
Schleusen  geöfbet  werden,  was  gewöhnlich  einmal  in  der  Woche, 
5  U.  Nachm.  geschieht,  und  zu  Ischl  öffentlich  angezeigt  wird.  Der 
Weg  folgt  auf  dem  rechten  Ufer  dem  Lauf  der  Traun  bis  Laufen 
and  dringt  dann  in  das  Weissenbachthal. 

Der  Besuch  von  Haüstadt  vnd  Umgehungen  ist  zweckmässig 
nnd  bequem  so  zu  bewerkstelligen.  Zu  Wagen  (S.  59)  in  IV2 
St.  den  für  den  Fussgänger  3  St.  weiten  Weg  über  Lavftn^ 
Ooisemf  8t,  Ag€Ua,  Steg  (*Wh8.),  am  Nordende  des  Hallstädter  Sees, 
znr  Ooaaumühl  (*Whs.),  wo  der  Kutscher  wartet.  Am  Qosau- 
twang,  5  Min.  vor  der  Gosaumühl,  steigt  man  aus.  Der  Gosau- 
zwang  ist  eine  420'  lange,  auf  7  Pfeilern,  der  höchste  138'  hoch, 
ruhende  Ueberbrückung  des  Thals,  welche  die  Soolenleitung  tragt. 
Ein  Fusspfad  führt  hier  hinauf  auf  den  Gosauzwang.  Diese 
Soolenleitung  zieht  sich  IV2  St.  weit  in  unmerklicher  Steigung 
bergan  bis  zum  Budolphsthurm.  Ein  bequemer,  gefahrloser  Pfad 
für  Fussgänger  läuft  zur  Seite,  die  schönsten  Aussichten  auf  den 
See  bietend.  Vom  Budolphsthurm  bis  zum  Berghaus  Vz  St. 
(Einfahren  1  St.),  von  da  mit  Führer  über  den  Bergrücken  den 
Gangsteig  hinab  zum  Waldbach ^ Strub  (1  St.),  und  dann  den 
Spaziergang  bis  Hallstadt  (1  St.),  wo  Mittag  gemacht  wird.  Von 
Hallstadt  zu  Wasser  in  V2  St.  nach  Gosaumühl  und  von  da  zu 
Wagen  wieder  nach  Ischl.  Diese  Wanderung  hat  den  Vorzug, 
dass  kein  Weg  zweimal  gemacht  und  dass  die  sehr  steile  Be- 
steigung des  Rudolphsthurms  von  Hallstadt  aus  vermieden  wird. 
Schi£fertaxe  von  Steg  zur  Gosaumühl  für  jeden  Ruderer,  deren 
zwei  erforderlich  sind,  10  kr.,  von  der  Gosaumühl  nach  HaU- 
Stadt  ebenfolls  10  kr. 
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Halbta4t  (*S«Maer,  «Deubtor  oder  Pott,  beid«  am  See)  liegt 
am  südwestl.  Ende  des  600'  tiefen  duBkeln  von  ^00'  hohen 
Gebirgen  umgebenen  gleichnamigen  Sees,  östlich  die  lange  Wand 
des  8arstein8  (6328'  ü.  M.)»  westl.  das  Banuaiur  Qebifge  und 
die  ^orsprünge  des  Flasstn  (6147'  d.  M.)-  Der  Ufersaum  ist 
80  schmal  und  eng,  dass  die  Häuser  wie  Schwalbennester  an  die 
Bergwand  geklebt  sind.  Das  grosie  Gebäude  an  der  s&dl.  Berg- 
wand ist  das  Salinen- Amt.  Mitten  im  Ort  ergiesst  von  der  Hohe 
der  Mfihlbach  sich  Über  die  Felsen  und  bildet  einen  kl«inen 
Wasserfall.  In  der  alten  Pfarrkirche  ein  Altar  Ton  Holzschnitz- 
werk  aus  dem  lö.  Jahrb.  Bei  Friedel  in  Hallstadt  sind  hübsche 
Sachen  in  geschliffenem  Marmor  käuflich  zu  haben.  Sesseltrager 
▼on  Hallstadt  nach  dem  Rudolphsthurm  2  fl.  24  kr.,  naeh  dem 
Waldbachstrub  hin  und  lurück  1  fl.  40  kr.  Als  gute  Gebirge- 
führer  sind  Jos.  Wallner  und  Loidl  zu  empfehlen. 

Zum  RudolTßhsthurm  (2850'  fl.  M.,  1080'  Aber  dem  See),  anter 
Kaiser  Albrecht  1299  zum  Schutz  der  Salzwerke  gegen  die  An- 
griffe der  Salzburger  Bischöfe  angelegt,  führt  in  -vielen  WinduDgen 
ein  bequemer  aber  steiler  Weg  in  1  St.  Halbwegs  ist  über  einer 
Überdachten  Bank  eine  Tafel  in  den  Felsen  eingemauert,  mit  der 
Inschrift:  Hir  hat  gereut  der  koehlöbl.  Rö.  Kunig  MaxitmUetn^  ab 
er  gangen  ist,  die  Salzperg  su  besehen ^  den  ölen  Tag  Januari 
Anno  1604.  Noch  720'  höher  als  der  Rudolphsthurm  ist  das 
Berghaus  und  der  Eingangstollen  zum  Salzberg,  fast  2  St.  Steigens 
▼on  Hallstadt,  beschwerlicher  zu  befahren  als  der  Ischler  Berg 
(S.  60).  Im  Rudolphsthurm,  den  ein  Bergmeister  bewohnt,  werden 
keltische  Alterthümer  aufbewahrt,  die  seit  einigen  Jahren  hier 
gefunden  werden ;  auch  Versteinerungen ,  besonders  Ammoniten. 
Sie  werden  gern  gezeigt,  ohne  Trinkgeld,  wogegen,  wie  billig, 
erwartet  wird,  dass  man  von  den  hübschen  geschliffenen  Marmor- 
Arbeiten  etwas  kauft.  Ganz  iu  der  Nähe  fanden  sich  in  einem 
Hügel  266  menschliche  sehr  grosse  Gerippe,  zur  Seite  Waffen, 
ohne  Särge.  Yortreffl.  Aussicht  von  der  Terrasse  am  Rudolphsthurm. 

Der  Waldbach 'Strubj  1  St.  von  Hallstadt,  der  bedeutendste 
Wasserfall  des  Salzkammerguts,  dem  GoUinger  Fall  (S.  76)  ähnlich, 
stürzt  in  drei  Güssen  300'  hoch  über  einen  schroffen  Felsen 
hinab.  Der  Gangsteig,  eine  in  den  Felsen  gehauene  Treppe, 
gewährt  einen  günstigen  Standpunct,  um  den  Sturz  von  oben  zu 
beschauen;  von  unten  ein  in  der  Nähe  angebrachter  Yorsprung. 
Nicht  weit  davon  ist  der  ziemlich  gleich  hohe  SehUierfaU,  beide 
aber  nur  nach  Regentagen  besonders  lohnend. 

Der  Flossen  oder  Plassenstein ,  6174'  ü.  M.,  2  gute  Stunden 
steilen  Steigens  vom  Salzberg  an,  bietet  eine  höchst  umfangreiche 
Aussiebt:  die  Gletscher  des  Thor-  und  Dachstein,  die  Tiroler 
und  Berchtesgadener  Gebirge,  die  bedeutendsten  Berge  Salzbnrgs, 
Untersberg,  Schafberg  und  Trannstein,  die  steirische  Gebirgswelt, 


tiiieK  Saksburg.  OOSAU.  6.  fitmto.    63 

dazu  die  sehnen  Thäler  -von  Oosan,  IflcM  and  Ot»ertraan,  end- 
lich der  Hallstadter  See,  stellen  sich  von  keinem  Pnnct  so  yer- 
einigt  dar ;  in  dieser  Beziehung  hat  der  Piassen  den  Vorzug  vor 
dem   Dachstein.    Führer  s.  S.  62,  Brod  und  Wein  mitzunehmen. 

Dem  Fasswanderer,  der  aas  Oesterreich  kommt  and  nach 
Salzburg  wiU,  ist  Tom  Hallstadter  See  aus  der  Weg  nach  Gosau, 
Ahtenau  und  OoUing  anzurathen,  von  der  Gosaumühl  nach  Gosau 
2V2  St. ,  von  Gosau  nach  Ahtenau  ö  St. ,  von  Abtenau  nach 
GoUing  iVz  St.  Gehens..  Er  ist  zwar  für  leichte  Wagen  auch 
fahrbar,  aber  namentlich  zwischen  Gosau  und  Abtenau  holperig 
und  wegen  des  häufig  steilen  Steigens  und  Fallens  zum  Fahren 
unangenehm.  An  der  Ooaaumühl  (S.  61)  wendet  er  sich  westlich 
unter  dem  Oosautwang  (S.  61)  hin,  dem  Lauf  des  OoscnthtM^h» 
entgegen  durch  ein  enges  bewaldetes  Felsenthal.  Erst  vor  fiOSfttt 
(Brandwirth,  Z.  40  kr.,  bei  Ueberfüllung  auch  Einkehr  beim 
Vorderwirth)  wird  das  Thal  breiter.  Der  Ort  (1200  Prot.,  130 
Kath.)  dehnt  sich  fast  1  St.  lang  über  die  firnchtbare  obere 
Thalstnfe  aus;  südlich  bilden  den  grossartigen  Hintergrand  die 
In  zahlreichen  Zacken  auslaufenden  kahlen  schroffen  Wände  der 
Donrurkoffdriy  6500/  ü.  M.  Die  ausgedehnten  Eis-  und  Schnee- 
felder  des  Dach-  und  Thorstein  (9401'  und  9313'  ü.  M.),  das 
Ccarls-Eiffeld  genannt  (5900 '  ü.  M.),  werden  erst  sichtbar,  wenn  man 
dem  schönen  grünen  umwaldeten,  30  Min.  langen,  10  M.  breiten 
vordem  Qoiauaee  (S.  64)  sich  nähert.  Vom  Brandwirth  bis  zum 
Ooseauekmied  (1  St.)  Fahrweg,  von  da  bis  zum  See  (1  St.)  an- 
steigender Fussweg;  See  und  Landschaft  vortrefflich,  ein  sehr 
belohnender  Ausflug.  Noch  2  St.  hoher  liegt  der  kleine  hintere 
Qosausee  in  einer  Mulde  öder  Kalksteinfelsen  eingebettet.  Gosau- 
mühl 1770'  ü.M.,  Dorf  Gosau  2394',  der  Vordersee  2983',  der 
Hintersee  3780'.  Einspänner  vom  Brandwirth  aus  zum  Gosau*- 
schmied  50  kr.,  Gosaumühl  1  fl.  40  kr.,  Ischl  4  fl.,  Abtenau  4  fl. 

Bei  Gosau  steigt  der  Fahrweg  über  i  St.  bis  zum  Pass  Oschüttt  ■ 
3078'  ü.  M.,  der  Grenze  zwischen  dem  Österreich.  Salzkammer- 
gut  und  dem  Salzburger  Land.  Man .  überblickt  westlich  das 
Tännengebirg,  östlich  die  Gosau  mit  den  Donnerkogeln.  Der 
Dachstein  ist  vom  Pass  selbst  nicht  sichtbar,  wohl  aber  von 
einem  Fun  et  200  Schritte  südlich.  Zwei  St.  nördlich  von  dem 
kleinen  Dorf  Bussbach  (Wirthshaus)  erhebt  sich  das  Hohenfeld 
auch  Qamsftld  genannt,  6408'  ü.  M.,  ein  Berg,  dessen  Besteigung 
wenig  Schwierigkeiten,  aber  eine  ausgedehnte  Aussicht  über  die 
Seen  und  Gebirge  und  die  Kämtbner  Alpen  darbieten  soll.  Der 
Fahrweg  senkt  sich  durch  das  an  Versteinerungen  reiche  Russbttch- 
thal  bis  Abtenau  (*Post,Ochs),  stattlicher  Marktflecken,  2252'ü.M. 

Diesem  Fahrweg  ist  aber  bei  weitem  die  Wanderung 
über  die  *Zwi68elftlp  vorzuziehen,  nur  mit  Führer  zu  unter- 
nehmen (1  fl.  40  kr.),  von  Gosau  bis  auf  die  Zwieselalp  4  St, 
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Ton  da  bis  Abtenau  3  St.  Man  siebt  vom  Brandwbth  die  Kuppe 
des  Berges  toi  dem  Westende  der  Donnerkogeln,  deren  westliche 
Ausläufer  die  Abtenaner  das  Siuhlgebvrge  nennen.  Der  Weg  führt 
2  St.  lang  über  rauhes  Steinpflaster  und  Knüppeldamme  bergan, 
dann  fast  1  St.  lang  meist  eben,  aber  auf  holperigen  wurzel- 
durchwachsenen  [hin  und  wieder  auch  nassen  Waldwegen  unter 
xwei  Holzriesen  hin,  weiter  an  einer  abgeholzten  kahlen  Berg- 
wand (V4  St.  vom  Wald  eine  frische  sehr  gute  Quelle  am 
Wege)  entlang,  und  endlich  fast  1  St.  lang  wieder  bergan.  Die 
Zwieselalp  mag  etwa  2000'  höher  liegen  als  das  Dorf  Gpsau. 
Oben  ist  für  die  jetzt  zahlreichen  Besucher  dieses  schönen  Puncts 
Tisch  und  Bank  angebracht.  Wein,  Brod  und  Fleisch  müssen  von 
Gosau  mitgenommen  werden,  in  den  Sennhütten,  einige  100' 
unter  der  Kuppe  ist  nur  Alpenkost  zu  haben.  Sesselträger  (für 
Ischler  Badegäste)  von  Gosau  oder  vom  Schmied  7  fl.  bis  auf 
die  Alp.  Die  Aussicht  erreicht  zwar  die  vom-  Schafberg  (S.  67) 
nicht,  weil  die  grossen  Seen  fehlen,  sonst  aber  ist  sie  eine  der 
schönsten  des  Salzburger  Gebirgslandes.  Im  Süden  sieht  man 
unmittelbar  neben  den  Donnerkogeln  oder  dem.  Stuhlgebirge  in 
der  Ferne  den  Kadstadter  Tauern,  weiter  die  Kärnthner  Alpen, 
Nassfelder,  Rauriser  und  Fuscher  Tauern  bis  zum  Grossglockner, 
der  weit  und  entschieden  mit  seinen  Schneefeldem  hervortritt, 
daneben  das  nashornartige  WiesbacLhorn,  rechts  hinter  dem  Berg- 
sattel hervorblickend  der  Gross^Venediger.  Südwestlich  mehr  im 
Vordergrund  die  Wetterwand  und  der  Ewige -Schneeberg,  ganz 
im  Vordergrund  das  Tännengebirge  (S.  78).  Westl.  der  Hohe-GöU, 
rechts  etwas  weiter  der  lange  Untersberg.  Dann  nördlich  eine 
Anzahl  un^iedeutender  Vorberge.  Ueber  dem  Gosauthal  nordöstl. 
der  Traunstein,  im  Osten  der  Dachstein  (S.  60)  mit  seinen  grossen 
Gletschern  und  Schneefeldern  (Carls -Eisfeld),  tief  am  Fuss  in 
einer  Schlucht  der  kleine  grüne  Gosauer  See.  Einige  100  Schritte 
ostlich,  am  Abhang,  ein  vortrefflicher  Blick  über  die  drei  Seen, 
den  hellgrünen  iiintern ,  den  kleinen  mittlem  und  den  dunkel- 
grünen fast  viereckigen  von  steilen  Felswänden  eingeschlossenen 
Vordersee,  dann  über  das  ganze  belebte  Gosau-Thal.  Die  Aus- 
sicht ist  eine  eben  so  grossartige  und  umfassende  Gebirgs-Rund- 
sicht,  als  gegen  das  Gosauthal,  die  Seen  und  den  Dachstein 
malerisch.  Die  Zwieselalp  wiid  bald  zu  den  besuchtesten  Puncten 
des  Salzkammerguts  gehören,  sie  verdient  den  Ruf.. 

Der  Weg  nach  Abtenau  zieht  sich  nordwestlich  bergab,  er 
erreicht,  1  St.  von  der  Zwieselalp,  einen  gelichteten  Wald,  wo 
eine  Fülle  der  schönsten  Erdbeeren  bis  in  den  Herbst  hinein 
wachsen,  an  der  Stelle,  wo  der  von  Abtenau  Kommende  zum 
ersten  Mal  das  zackige  Stuhlgebirge  und  die  Schneefelder  des 
Dachstein  erblickt,  und  vereinigt  sich  Vs  ^^t.  vor  Abtenau  mit 
dem  Fahrwege,  der  vom  Pass  Gschütt  herab  kommt  (S.  63). 
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Zwischen  Abtenau  und  GoUing  (iVs  St.)  fahct  (1855)  Mon- 
tag, Donnerst,  und  Samst.  3  U.  Nachm.  ein  Briefkarren,  auf  dem 
zwei  Reisende  (1  fl.)  Piatz  liaben  (folgenden  Tags  6  U.  fr.  von 
Golling  zurück).  Ein  Pferd  yon  Abtenau  nacli  Golling  kostet 
3  fl.  Der  Weg  ist  nicht  zu  verfehlen,  er  führt  ^4  St.  von  Ab- 
tenau in  den  Wald  steil  den  Strupberg  hinan ,  oben  eine  kurze 
Strecke  eben,  und  dann  eben  so  steil  bergab ;  2  St.  von  Abtenau, 
10  Min.  vor  der  Lammerbrücke  ist  ein  Wirthsh.  Scheffau,  1  St 
Jenseit  der  Brücke,  1  St.  von  Golling,  hat  eine  einsame  hübsche 
Kirche  aus  dem  14.  Jahrh.  Da  wo  (V2  St.  vor  Golling)  die 
Strasse  von  der  Iximmer  sich  entfernt,  ist  links  ein  Fusssteig 
durch  Feld  und  Wiese  auf  die  Brücke  los,  über  welche  die 
Salzburg- Gasteiner  Landstrasse  führt  Kaum  15  M.  von  dieser 
ist  der  Eingang  zu  den  Oefen  (S.  77),  so  dass  der  Besuch  der 
Oefen  den  Schluss  der  Wanderung  bilden  kann,  wodurch  min- 
.destens  1  St.  Gehens  erspart  wird.  Von  Abtenau  an  hat  man 
zur  Linken  stets  die  schroffen  Wände  und  Kanten  des  schluchten- 
Telchen,  6  St  langen  Tännengebirges  (7682'  ü.  M.).  Weiter  er- 
scheint in  westl.  Richtung  über  Golling  der  weisse  Dom  des  ein- 
zeln aufstrebenden  Sohe-OöU  (7970'  ü.  M.).  Wer  von  Golling 
nach  Gosau  will,  legt  die  2  St.  bis  zur  Lammerbrücke  am  besten 
zu  Wagen  zurück.     Von  da  an  beginnt  das  Steigen. 

Wir  kehren  nach  Ischl  zurück,  um  in  gerader  Richtung  nach 
Salzburg  weiter  zu  reisen.  Der  Eilwagen  (S.  56)  legt  die  7  M. 
lange  Strecke  in  6  St.  zurück,  Lohnkutscher  (8.  59)  und  Stell- 
wagen (in  Ischl  vom  Kreuz,  im  Sommer  7  ü.  fr. ,  2  fl.  45  kr., 
in  Salzburg  von  der  Traube)  in  9  St.  Der  Fusswanderer  wählt 
das  beste  Theil,  er  nimmt  seine  Richtung  über  St.  Wolfgang, 
Schafberg  und  St.  Gilgen  und  benutzt  von  hier  aus  erst  eine 
der  Fahrgelegenheiten.  Die  Landstrasse  macht  solche  Krümmun- 
gen um  den  Wolfgangssee,  dass  selbst  ein  Fussgänger,  der  St  Wolf- 
gang und  den  Schafberg  unberührt  lassen  will,  von  Strobl  bis 
8i.  Oilgen  gern  über  den  See  fahren  wird.  Kein  Reisender  aber 
sollte  das  Salzkammergut  verlassen,  ohne  den  Schafberg,  den  Rlgi 
des  Salzkammerguts,  natürlich  nur  bei  günstigem  Wetter,  bestle- 
gen zu  haben.  Die  Aussicht  vom  Gipfel  steht  derjenigen  vom 
Schweizer  Rigi  in  keiner  Weise  nach. 

Der  Weg  von  Ischl  bis  St.  Wolfgang,  3  St  Gehens  (Lohn- 
kutscher S.  59),  ist  weit  weniger  belohnend,  als  der  von  Ischl 
bis  an  den  Gmundeuer  See.  Man  kürzt  ihn  ab,  wenn  man  nur 
bis  (IV2  St.)  Strobly  am  Ostendo  des  Aber-  oder  St.  WolfgangS- 
Soes,  geht,  und  von  hier  in  einem  Kahn  in  1  St.  (30  kr.)  nach 
St  Wolfgang  fährt.  Der  See,  1716'  ü.  M.,  von  Farbe  grünlich 
blau,  ist  22/3  St  lang,  3/^  St  breit.  An  der  schmälsten  Stelle, 
oberhalb  St  Wolfgang,  hat  der  Grundherr,  der  Grosshändler 
Bsdeker^s  Deutschland  I.    6.  Aufl.  5 
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Grohmann  zu  Wien,  als  Seezierde  1844  einen  burgartigen  Thunn 
erbaut.  Weiter  am  FaUcenstein  ist  ein  berühmtes  8faGhes  Echo. 
„Heil.  Vater  Wolfgang,  komm  ich  zurück,  sag  ja!"  rufen  gewöhn- 
lich die  Schiffer  bei  der  Yorüberfahrt,  -worauf  denn  das  Echo  mit 
Sfachem  Ja  antwortet.  Zwei  Kreuze  auf  Felsriffen  an  derselben 
Seite  mehr  östlich,  das  Hochzeitskreuz  und  das  OcJisenkreuz ,  er- 
Innern,  das  erste  an  den  Tod  einer  ganzen  Hochzeitsgesellschaft, 
die  auf  dem  Eis  sich  erlustigte  und,  da  dasselbe  brach,  ertrank; 
das  Ochsenkreuz  an  die  glückliche  Rettung  eines  Metzgers,  der 
sich  an  den  Schwanz  seines  wild  gewordenen  in  den  See  setzen- 
den Ochsen  hängte  und  so  das  Ufer  glücklich  erreichte. 

8t.  Wolf)g;ang  (*Schwarzinger  bUlig)  ist  ein  Marktflecken, 
dessen  hübsche  goth.  Kirche  einen  Besuch  verdient;  beachtens- 
werth  der  1481  von  M.  Fächer  in  Holz  geschnitzte  Flügelaltar, 
auf  den  Flügeln  altdeutsche  Gemälde  (von  Wohlgemuth  ?).  Im 
Yorhof  der  Kirche  ein  15/5  zu  Passau  gegossener  Brunnen  mit 
guten  Keliefs.  Schönste  Aussicht  auf  den  See  vom  Calvcaien- 
bergj  nicht  minder  aus  dem  hübschen  Qrohmannschen  Garten 
(nur  Dienstags  und  Freitags  geöffnetj,  oder  von  dem  immer  zu- 
gänglichen Balcon  des  Kuchler' sclien  Hauses  in  der  Nähe  von 
Schwarzinger.  Nachen  nach  St.  Gilgen  in  IV2  St.  40  kr.,  nach 
Strobl  in  1  St.  30  kr.;  Führer  auf  den  Schafberg  IV4  A-,  Schaf- 
berg  und  St.  Gilgen  l^/i  fl.,  Sesselträger  8  oder  9V2  fl.;  Maul- 
thier  auf  den  Schafberg  8  fl.,  Schafberg  u.  St.  Gilgen  9  fL  Die 
nachfolgenden  Angaben  werden  einen  Führer  unnöthig  machen, 
angenehm  als  Träger  und  Gegendkundiger  ist  ein  solcher  aber 
jedenfalls ;  zu  empfehlen  ist  der  Färber  Delmoro. 

Besteigung  des  Schaßergs,  am  besten  frühmorgens,  weil  man 
dann  auf  dem  ganzen  Weg  vor  der  Sonne  geschützt  ist.  Ausser- 
halb des  Orts  in  der  Nähe  des  Grohmannschen  Gartens  gibt  ein 
Wegweiser  die  Richtung  an.  (40  M.)  Bauernhaus;  10  M.  weiter, 
links  auf  dem  breiten  Pfad  den  Berg  hinan,  nicht  rechts ;  10  M. 
links  über  die  kleine  Balkenbrücke;  25  M.  an  einer  Alm,  der 
Domer  Alm,  rechts  bergan;  (10  M.)  Brücke  über  einen  Bach; 
(15  M.)  Rastplatz ;  nun  auf  einer  Anzahl  Staffeln  in  nassem  Bo- 
den aufwärts,  dann  steil  bergan  bis  zur  (30  M.)  Schafberg-  oder 
Ober-Alpj  eine  grüne  Matte  mit  elf  Sennhütten,  2V2  St.  von  St 
Wolfgang,  die  letzte  halbe  Stunde  ermüdend.  In  der  letzten 
Hütte  rechts  Milch,  Butter  und  Brod,  zur  Noth  auch  ein  Heula- 
ger. Westlich  prächtige  Aussicht  auf  den  Thorstein,  die  üeber- 
gossene  Alm,  den  Hohen  Göll,  Watzmann,  Untersberg.  Der  Gipfel 
des  Bergs,  rechts  um  den  felsigen  Abhang,  dann  auf  breitem  stei- 
nigem Pfad  in  Windungen  links  ziemlich  steil  bergan,  ist  in  1 
St.  erreicht.  Schwarzinger  zu  St.  Wolfgang  hat  1853  oben  ein 
Gasthaus  (mit  Balcon  auf  dem  Dach)  erbaut,  in  welchem  Kaffe, 
Thee,  Chokolade,  Wein,  Brod,  Butter  u.  Käse  zu  angemessenen 
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Preisen  zu  haben  sind,  auch  16  Betten  in  4  Schlafzimmeni,  das 
Bett  mit  Matratze  40  kr.,  Bettwäsche  6  kr.,  Benutzung  des 
Betts  hei  Tage  20  kr.,  Nachtlager  im  Vorzimmer  auf  Strohma- 
tratze 30  kr.,  Eintritt  in  das  Haus  für  nicht  Zehrende  10  kr. 
Fleischspeisen  müssen  mitgebracht  werden.  Wer  sicher  sein  will, 
ein  Bett  zu  finden,  löse  in  St.  Wolfgang  die  Karte. 

Die  Oebirgsmasse  des  SchafbergS,  5628'  ü.  M.,  3912'  ü.  dem 
See,  ist  Alpenkalkstein,  in  dem  sich  vielfach  Yersteinerungen  fin- 
den. Die  **Aussicht  kann  mit  allem  Recht  die  schönste  Berg- 
sohau  im  deutschen  Land  genannt  werden,  sie  steht  der  berühm- 
ten Tom  Rigi  in  keiner  Weise  nach.  Alle  Gebirge  und  Seen 
des  Salzkammerguts,  Ober-Oesterreich  bis  zum  Böhmerwald,  die 
Schneealpen  der  Steiermark,  die  Salzburger  Berge,  die  bayerische 
Ebene  bis  zum  Chiemsee  und  Wapinger  See  liegen  an  einem 
hellen  Tage  dem  Auge  unverhüllt  da.  Aber  auch  der  Kampf 
des  Nebels  mit  der  Sonne  gibt  auf  dieser  Höhe  Gelegenheit  zu 
•  merkwürdigen  Beobachtungen.  Die  grösste  Wasserfläche  bietet 
der  3  St.  lange  Atter-  oder  Kammersee  am  nordöstl.  Fuss  des 
Schafbergs,  rechts  das  Höllengebirge,  darüber  der  Trauustein, 
weiter  rechts  die  zackigen  steilischen  Gebirge,  Loser,  Grinmiing, 
dann  der  Dach-  und  Thorstein,  die  Spitzen  der  Donnerkogeln  bei 
Gosau,  Blutertauem,  Malnitzertauern  am  Grossglockner,  Herzog- 
Ernst  und  Hohenaar  tief  in  Steiermark,  im  Süden  über  dem  St. 
Wolfgang -See  das  lange  zackige  Tännengebirge ,  die  Uebergos- 
sene  Alm,  ein  gewaltiger  Gletscher,  der  Sage  nach  einst  eine 
fruchtbare  Alp,  deren  Bewohner  so  in  Ueppigkeit  versunken 
waren,  dass  Gott  zur  Strafe  in  einer  Nacht  die  ganze  Alp  über^ 
gletscherte,  das  Steinerne  Meer,  der  Hohe  Göll,  Watzmann,  Hohe 
Kalter,  Kaiserberg,  Untersberg ,  Stauffen ,  Gaisberg  bei  Salzburg 
mit  dem  Höcker  zur  Rechten,  dem  Nockstein,  der  Fuschlsee,  der 
senkrechte  Drachenstein,  und  am  nordwestl.  Fuss  des  Schafbergs 
der  3  St.  lange  Afond^e,  mit  dem  Flecken  (Löwe,  Krone)  gl. 
Namens  am  uördl.  Ufer,  in  welchem  Apotheker  Hinterhuber,  ein 
guter  Botaniker,  wohnt,  bei  der  Pflanzenreichen  Alpgegend  zur 
Notiz  für  Gleichgesinnte. 

Der  Rückweg  nach  8t.  Qilgen  bleibt  bis  zu  den  (35  Min.) 
Almhütten  derselbe.  Dann  rechts  abwärts  zwischen  dem  Tan- 
nengebüsch durch,  auf  den  (10  M.)  Weg,  (10  M.)  Bank,  etwa 
100  Schritte  unterhalb  links  in  den  Wald,  (20  M.)  Gais-Alm  mit 
einer  Hütte,  (20  M.)  aus  dem  Walde,  (10  M.)  an  einer  kleinen 
Wiese  (beim  Hinaufsteigen  wohl  zu  beachten,  dass  es  nicht  rechts 
sondern  links  über  die  Wiese  durch  das  Gatter  geht),  (5  Min.) 
bei  einigen  Meierhöfen  auf  der  Landstrasse,  die  von  St.  Gilgen 
nach  Mondsee  führt,  in  der  Nähe  des  vor  einigen  Jahren  neu 
erbauten  filr«tl.  Wrede'schen  Schlosses  Hüttcnstciny  an  dem  klei- 
nen schwarzen  KrötenaeCj   der  ebenfalls   vom  Schafberg    sichtbar 
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ist.  Nan  hat  man  noch  3Ö  Min.  auf  der  Landstirasse  bis  St. 
Gilgen  zu  gehen.  Fahrer  in  St.  Gilgen  zu  gleichen  Preisen  (S. 
66),  wie  in  St.  Wolfgang.  Nach  Regenwetter  ist's  an  manchen 
Stellen  nass  und  schlüpfrig.  An  der  Nordostseite  des  Schafbergs 
Ist  im  J.  1854  ein  Herr  Mor.  Keil  aus  Weissenfeis,  der  auf  die- 
sem ungewöhnlichen  Weg  den  Schafberg  besteigen  woUte,  Temn- 
glückt,  und  auf  dem  Kirchhof  zu  St.  Gilgen  begraben. 

3V4  St.  Gilgen  (*Post,  nicht  billig)  am  Westende  des  St  Wolf- 
gangsees, an  der  Strasse,  die  von  Salzborg  nach  Grats  führt,  ist 
der  gewöhnliche  Mittagsfaalt  der  Kutscher,  die  von  Salzburg  nach 
Ischl,  und  umgekehrt  fahren.  In  dem  grossen  weissen  Gebäude 
ist  das  Pfleggericht  Kahn  über  den  See  nach  St.  Wolfgang  in 
1  Vg  St  für  40  kr.,  nach  Strobl  (S.  65)  am  Ostende  des  Seos  in 
2V2  St.  für  1  fl.  und  Trinkgeld.  Einsp.  nach  Salzburg  in  etwa 
Ö  St.  für  4  iL  sind  nicht  immer  zu  haben.  Die  Strasse  steigt 
hinter  St  Gilgen,  Ton  der  Höhe  schöner  Rückblick  fast  über  den 
ganzen  See.  Dann  bergauf  bergab  durch  wechselnde  Landschaft. 
Hinter  Fuaehl  (Mohr)  ebenso  schöner  Rückblick  auf  Fuschl,  im 
Hintergrund  der  östl.  scharf  abfallende  homartig  Tortretende,  westl. 
in  lang  gestrecktem  Rücken  allmälig  sieh  senkende  Schafbeig. 
Die  Strasse  führt  unfern  des  schmalen  blauen  1  St.  langen  Ftuekl- 
seesj  an  dessen  nördl.  Ende  ein  altes  thurmartiges  Schloas. 

2  Hof  (Post,  schlecht  u.  theuer).  Die  Pläche,  in  welche  die 
Strasse  getreten,  ist  nach  längerm  Aufenthalt  in  Bergen  nicht  unan- 
genehm. Sehr  weite  Aussicht  über  die  Salzach  hinweg  in  das  bayr. 
Flachland.  Vor  Salzburg  senkt  die  Strasse  sich,  zuletzt  ziemlieh 
scharf  bergab  am  Nockstein  Yorbel,  einer  steil  aufsteigenden  Fels- 
nadel am  Abhang  des  Qaisberges  (S.  54);  Vor  Salzburg  links  auf 
einer  Anhöhe  das  stattliche  Sckloss  Neuhaus  j  1424  you  Erzb. 
Eberhard  UI.  von  Neuhaus  erbaut,  jetzt  Eigenthum  des  Grafen 
Thun,  der  es  herstellen  liess.     Am  Festungsthor  zu 

2  Salzburg  (S.  50)  wird  wie  gewöhnlich  der  Pass  abgegeben  (S.  1). 

7.    Bercktesgaden  and  UmgebaBgeB. 

Von  Salzburg  hU  Berchteagaden  zu  Fuss  in  5,  tu  Wagen  in  3  St. 
Kein  Postwagen.  Lohnkutscher  und  Stellwagen  s.  8.  50,  Berck- 
tesgaden ist  bayrisch  j  datier  Pass  mitnehmen. 
Die  Strasse  nach  Berchtesgaden  überschreitet  zwischen  Salz- 
burg und  (1  St.)  Oredig  den  Canal,  welcher  unfern  der  Landes- 
grenze aus .  der  AWe  oder  Ache ,  dem  Ausfluss  des  Königssees, 
nach  Salzburg  geführt  ist,  gemeinhin  AJJbe  genannt.  Rechts  am 
Gebirge  Schloss  Olaneck,  früher  Eigenthum  des  Grafen  Arco,  über- 
ragt von  dem  spitzen  Kegel  des  Staufenbergs  (R.  80),  links  der 
Schmidiberg  mit  seinem  festungsmauerartigen  Gipfel.  Am  finde 
des  Dorfes  Gredig  mehre  Marmor-  (Schusser-)  Mühlen,  von  der 
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AWt  getri«b«ii.  Die  Strasse  windet  sich  nun  um  den  Fttss  des 
VnUftsberga  (6227'  ü.  M.),  von  dem  die  Yolkssage  erzählt,  dass 
Kaiser  Carl  der  6r.  (auch  Carl  Y.)  tief  im  Innern  schlafe,  aber 
erwachen  nnd  hervortreten  werde ,  wenn  Deutschland  zu  alter 
Herrlichkeit  wieder  erblüht  sei.  Dieselbe  Sage,  nur  von  Kaiser 
Friedrich  I.  erzählt,  knüpft  sich  auch  an  den  Kyff häuser  in  Thü- 
ringen. Die  sehenswerthen  Marmor-Brüche  und  Sägewerke  sind 
Eigenthnm  des  Königs  Ludwig  von  Bayern.  Aus  ihnen  sind  die 
prächtigen  Quadern  der  Walhalla  bei  Regensburg.  Unfern  Gredig 
oben  am  Untersberg  ein  Felsloch,  durch  welches  der  Himmel 
von  der  andern  Seite  hervorblickt,  anscheinend  ein  Häuflein 
Schnee.  Am  Wege,  an  der  Albe,  eine  Marmorsäule  zum  Ge- 
dSehtniss  der  Rettung  der  Frau  Eveline  von  Bernd  geb.  v.  Ham- 
mer-Purgstall  aus  Wassersgefahr  im  Jan.  1849.  „Gott  tei  Dank 
und  Ehre,  dai$  die  eisigen  Wogen  über  jene  Wehre  mich  zum  Tod 
nicht  zogen^  dass  sie  mir  das  L^en  wieder  neu  gegeben",  lautet  die 
Inschrift.     Schloss  Qartenauy  am  Bergabhang,  ist  ihr  Eigenthnm. 

Ein  enger  Pass,  durch  den  die  Albe,  hier  mit  ungetheilter 
Wassermasse,  sieh  windet,  zwischen  dem  üntersberg  und  dem 
nJSrdl.  Ausläufer  des  Hohen- GöU  (S.  65),  dessen  Massen  den 
Hintergrund  bilden,  fQhrt  in  das  Gebiet  von  Berchtesgaden.  Beim 
Grenzposten  wird  der  Pass  vorgezeigt.  Die  Grenze  bildet  der 
Hangende  Stein,  eine  Felswand,  welche  an  der  Albe  aufsteigt. 
Zwei  Reliefs  sind  in  dieselbe  eingelassen,  Grenzsteine,  der  erste, 
ein  österreichischer,  1818  hier  angebracht  mit  dem  h.  Leopold, 
dem  Schutzpatron  des  Erzfaerzogthums,  der  zweite,  einer  deijeni- 
gen,  mit  welchen  im  J.  1514  Probst  Gregor  Rainer  von  Berch- 
tesgaden alle  Landesgrenzen  besetzen  lies,  ein  Crucifix  mit  der 
Unterschrift:  Pax  Intraniibits  et  Inhabiianähus  (Friede  den  Ein- 
tretenden und  Einwohnenden).  In  dem  alten  Thnrm  war  vor 
der  osterreich.'  Zoll-Einigung  die  bayr.  Mauth.  Der  alte  Markt 
Sthellenherg  (Amanhauser)  halbwegs  zwischen  Salzburg  und 
Berchtesgaden,  hat  einen  Marmorthurm.  An  der  Brücke  über 
die  Albe  ist  die  Wasserhöhe  von  1622  angezeigt. 

Da  wo,  1  St  weiter,  der  Weg  nach  Hallein  (S.  74)  sich  von 
unserer  Strasse  links  abzweigt,  öffinet  sich  das  Thal  und  es  treten 
plötzlich  der  Grosse  und  Kleine  Walzmann,  zwischen  beiden  ein 
breiter  Sattel  f  Watzmannscharte)  mit  grossem  Gletscher  hervor. 
Auch  Berchtesgaden,  höchst  anmuthig  und  sonnig  mit  seinen 
vielen  stattlichen  Gebäuden  am  Abhang  des  Berges  gelegen,  zeigt 
sich  zwischen  Wiesen  und  Bäumen.  Die  Strasse  führt  unmittel- 
bar an  den  neuen  Berg^Gebäuden  vorbei,  gegendber  das  alte 
Stellen-Mundloch  des  Salzbergs  mit  der  Ueberschrift :  „Ihre  Chur- 
fursU,  Durchlaucht  %u  Colin  Hersog  Ferdinand  in  Ober-  und  Nie- 
der-Bayem,  Administrator  des  FürstL  Stifts  Berchtesgaden,  Haupt- 
wtoUen  XU  diesem  Berg,   angefangen  1628^,   daneben  das  jetzige 
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Stollen-Mundloch  und  das  alte  Bnmnhaus  mit  der  alten  Ralfen- 
stuerscben  Rad-Maschine  znr  Soolhebnng,  welche  bei  jedem  Bad- 
mngang  einen  Schlag  aof  die  Tor  dem  Fenster  des  Maschinen- 
wärters befindliche  Schelle  macht,  damit  dieser  immer  die  nothige 
Kenntniss  vom  Gang  der  Maschine  behält.  Die  grosse  hydrau- 
lische Maschine,  welehe  einen  Theil  der  reichen  Soole  durch 
eine  über  Berg  und  Thal  führende  eiserne  Leitung  (R.  80)  bis 
Reichenhall  treibt,  ist  näher  bei  Berchtesgaden. 

Zum  ^Befahren  des  SciUberga  ertheilt  das  Hauptsalzamt,  d«m 
Gasthof  zum  Watzmann  gegenüber,  unentgeldlich  Erlaubniss.  Man 
meldet  mit  dieser  sich  im  Zechenhaus,  dem  Stollen-Mundloch 
gegenüber,  legt  die  bergmännischen  Kleider  an  (S.  75)  und  tritt 
in  Begleitung  eines  Beamten  die  Wanderung  durch  den  Berg  an, 
ganz  in  der  S.  75  beschriebenen  Art  Gewöhnlich  wird  in  dem 
grossen  Sinkwerk  Kaiser  Franz  des  Echo's  wegen  geschossen. 
Vor  Ablauf  einer  Stunde  fahrt  man  wieder  aus,  im  eigentlichen 
Sinne  des  Worts,  auf  einem  Wnrstwagen.  Im  Fremdenzimmer 
legt  man  die  Kleider  ab,  zahlt  eine  kleine  Vergütung  (48  kr.  bis 
1  fl.  für  eine  oder  mehrere  Personen)  in  die  Knappsohaftskasse, 
kauft  allenfalls  noch  für  12  kr.  eine  kleine  Schachtel  mit  Salz- 
stufen und  verfügt  sich  weiter.  Der  Berchtesgadener  Salzberg 
wird  von  Reisenden  jetzt  mehr  besucht,  als  der  Dürnberg  (S.  75) 
bei  Hallein,  weil  er  weit  bequemer  und  billiger  zu  befahren  ist. 
Auch  ist  das  Gestein  salzhaltiger,   reines  Steinsalz  nicht  selten. 

Berchtesgaden.  (*  Watzmann,  neu,  recht  gut  und  billig,  Z.  36, 
F.  18  kr.  Neuhaua,  altes  Haus.  Leuthaus.  Die  meisten  Lohn- 
kutscher pflegen  das  Neuhaus  mit  allerlei  GFründen,  z.  B.  dass 
der  Watzmann  besetzt  sei,  zu  empfehlen;  da  es  hier  aber  nicht 
sieh  darum  handelt,  dass  der  Kutscher,  sondern  dass  der  Reisende 
gut  logirt,  so  lasse  sich  niemand  durch  Kutscher- Ausstellungen 
vom  Besuch  des  Watzmann  abhalten,  ebensowenig  durch  etwaigen 
Tadel  Salzburger  Gastwirtbe.  Berchtesgadener  Schnitzwaren  in 
Holz,  Hom  und  Elfenbein,  seit  Jahrhunderten  berühmt,  reichste 
Auswahl  bei  A.  Kaaerer  und  bei  Klaussner.')  Berchtesgaden  war 
bis  zum  J.  1803  Sitz  einer  gefursteten  Probstei,  deren  Gebiet, 
8  GM.  gross,  nur  zum  sechsten  Theil  angebaut,  das  Uebrige 
Fels,  Wasser  und  Wald  war,  so  bergig,  dass  dem  Berchtesgadener 
Ländchen  nachgesagt  wurde,  es  sei  so  hoch  als  breit.  Das 
ehem.  Stiftsgebäude,  welches  sehr  stattlich  den  langen  Felsabhang 
krönt,  ist  jetzt  königl.  Schloss.  An  der  Südseite  des  1662'  ü.  M. 
liegenden  Orts,  unfern  des  Gasth.  Watzmann,  hat  König  Max  1852 
ein  geschmackvolles  Landhaus  auffuhren  lassen;  er  bewohnt  es 
während  der  grossen  Treibjagden,  die  hier  abgehalten  werden. 
Im  Grund  an  der  Albe  liegen  die  grossen  neuen  Sudhäuser. 

So  schön  auch  Berchtesgaden  ist,  der  Glanzpunct  des  Ans" 
flugs  hieher  Ueibt  doch  der  *Ki6ll(g88ee ,  auch  BarthoiQmäiUBee 
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genannt,  tief  klar  nnd  grün,  2  St.  l.,  Va  St.  br.,  2078  ü.  M., 
der  schönste  deutsche  See,  von  hohen  his  zu  8000'  fast  senk- 
recht aufsteigenden  Ealksteinwänden  eingeschlossen,  IV4  St.  von 
Berchtesgaden.  Zwei  gleich  weite  Wege  fuhren  hin,  ein  hügeli- 
ger schattiger  Fahrweg  am  rechten  Ufer  der  Albe  (eigentiich 
Kbnigiseer  Ache)  am  Abhang  des  Gebirges,  dann  ein  schönerer 
Fussweg  an  den  Sudhäusern  vorbei,  immer  in  unmittelbarer  Nähe 
des  Flüsschens )  dann  am  linken,  dann  am  rechten  Ufer  über 
Schonau,  wo  bei  der  Kirche  Graf  Arco  ein  hübsches  Landhaus 
sich  erbaut  hat.  Am  See  ist  ein  Wlrthshaus  mit  einigen  Betten 
(30  kr.),  neben  dem  Fischmeister,  der  die  Aufsicht  über  die 
Ruderboote  führt  Er  bestimmt  die  Anzahl  der  Ruderer,  zur 
Hälfte  gewöhnlich  rüstige  Alpenmädchen.  Taxe  bis  Bartholmä 
24,  bis  zur  Salet-Alp  30  kr.  für  jeden  Ruderer,  das  Fahrzeug 
16  kr.,  der  Schuss  8  kr.  Die  Fahrt  bis  Bartholmä  dauert  je 
nach  dem  Wind  1  bis  iVa  St.,  bis  zur  Salet-Alp  V2  8t.  mehr. 
Morgens  weht  gewöhnlich  Süd-,  Nachmittags  Nordwind. 

Erst  wenn  man  an  der  kleinen  Insel  St.  Johann  und  am  Falken-' 
ttein  vorbei  ist,  einer  vortretenden  Felswand  mit  einem  Kreuz 
zur  Erinnerung  an  ein  vor  100  Jahren  hier  gestrandetes  Wall- 
fahrer-Schiff, erscheint  der  See  in  seiner  ganzen  Ausdehnung,  im 
Hintergrund  das  schneebedeckte  Siuhlgebirgey  daneben  der  Schön- 
fddapitz,  8385'  ü.  M.  Am  östlichen  Ufer  stürzt  der  Königsback 
an  der  rothen  Marmorwand  hinab  in  den  See.  Etwas  weiter,  an 
der  tiefsten  Stelle  des  Sees  (636Q,  ruft  ein  Pistolenschuss  gegen 
die  westl.  Wand  abgefeuert  ein  lang  nachhallendes  Echo.  In 
der  Nähe  ist  eine  mit  Wasser  gefüllte  Höhle,  das  KuchUr  Loch, 
durch  das  angeblich  der  Wasserfall  bei  Küchel,  der  GoUinger 
Fall  (S.  76),  sein  Wasser  erhalten  soll,  bei  den  Zerklüftungen 
des  Kalksteins  nicht  ganz  unmöglich. 

An  der  vortretenden  baumbewachsenen  Landzunge,  der  WaU- 
ner-Jnsdy  legt  das  Boot  an ;  hübsche  Anlagen  führen  hier  bergan 
an  einer  verlassenen  Einsiedelei  vorbei,  in  10  Min.  in  eine  enge 
Felsschlucht,  wo  der  Kesselbach  zwei  kleine  Wasserfälle  bildet. 
^Ewiger,  dich  spricht  das  Oesiein,  dich  das  Brausen  des  Gewässers, 
tßann  wird  meine  Seele  dich  schav.€n?^  steht  hier  an  passender 
Stelle  eingehauen.  Der  Blick  von  hier  beim  Hinabsteigen  durch 
den  waldigen  Vordergrund  über  den  grünen  See  auf  das  jensei- 
tige Gebirge  und  den  Watzmann  ist  vortrefflich. 

Das  Boot  nimmt  nun  seine  Richtong  westl.  nach  St.  Bar- 
tholmä, ein  weit  in  den  See  vortretendes  grünes  fruchtbares  Vor- 
land mit  einem  königl.  Jagdschloss  am  Ufer  und  einem  *Gast- 
haus  (billig),  in  welchem  man  den  berühmtesten  Fisch  des  Sees, 
den  Saibling  (Salmo  alpinusj,  eine  Lachsforelle,  geniessen  kann 
(thener),  der  geräuchert  unter  dem  Namen  Schwarzreiter  als 
Leckerbissen  weit  versendet  wird.     Im  Vorhause  hangen  Abbil- 
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dtingen  ungewöhnlich  grosser  solcher  „Lachsferche^,  die  seit  ei- 
nem Jahrhundert  im  See  gefangen  warden.  Anch  ein  Barenkampf 
ist  zn  schauen,  den  der  Fischmeister  auf  dem  See  bestanden  hat. 
Die  Capelle  wird  am  Tage  des  Heiligen  (24.  Aug.)  von  Wall- 
fahrern sehr  viel  besucht,  auf  den  Höhen  brennen  an  diesem  T»g6 
Abends  gewohnlich  Feuer.  Die  unter  dem  Namen  der  Eiseapdle 
bekannte  Schneegrotte,  in  einer  Schlucht  am  Watzmann,  1  61 
entfernt,  verschwindet  wohl  nach  längern  Regengüssen  und  bil- 
det sich  durch  Lauinenfälle  im  Frühjahr  wieder.  Ist  sie  gerade 
schön,  so  verdient  sie  besucht  zu  werden,  was  jedoch  nur  in 
Begleitung  eines  Führers  geschehen  darf.  Am  Eingang  der  Schlucht 
ist  eine  kleine  Capelle,  bei  welcher  ein  Brunnen  des  vortrefflich- 
sten Trinkwassers  sprudelt.  ^ 

Am  südwestl.  Ende  stürzt  der  wasserreiche  SchrambcKh  von 
einer  Anhöhe  in  den  Königssee.  Die  Scdetalp,  eine  aus  zer- 
streuten moos-  und  grasdorchwachsenen  Kalksteintrümmem  beste- 
hende 10  M.  br.  Landenge,  trennt  ihn  von  dem  Va  St.  1.  einsa- 
men von  hohen  steil  aufsteigenden  Marmorwänden  eingeschlos- 
senen hellgrünen  Obersee.  Nur  das  Rauschen  des  Wasserfalls 
und  zuweilen  das  Pfeifen  eines  Murmelthiers ,  hier  Menkel  ge- 
nannt, unterbricht  die  erhabene  Ruhe  dieser  wilden  Umgebung,  auf 
deren  Felsen  und  schneebedeckten  Gipfeln  Adler  und  Gemse  hausen. 

Ein  bequemer  4  bis  5'  breiter,  im  J.  1854  für  die  königl.  Jag- 
den angelegter  Reitweg  fuhrt  allmälig  vom  Kesselbach  (S.  71)  an- 
steigend an  der  östl.  Bergwand  des  Königssees  bergan  bis  auf 
die  (3  St.)  Ootzenftlp,  St.  Bartholmä  gegenüber.  Prächtige  Aus- 
sicht in  die  Gebirgswelt,  Uebergossene  Alm,  Steinerne  Meer, 
Watzmann,  Hohe-Göll,  Untersberg  u.  s.  w.,  auch  Hochwild,  Hir- 
sche und  Gemsen,  nicht  minder  zwei  gute  Sennhütten  (Alte- 
Kaser  und  Wasser-Kaser),  nöthigenfalls  auch  zum  Uebemachten, 
ein  von  Berchtesgadenern  viel  besuchter  Punct.  Vom  FeuerpcUfen, 
Vi  St.  von  den  Käsern  (Sennhütten)  am  nordwestl.  Rande  der 
Alp,  auf  der  fast  senkrecht  vom  See  aufsteigenden  Felswand, 
2500'  höher  als  dieser,  übersieht  man  auch  den  See  und  tief  im 
Grunde  St.  Bartholmä.  Das  Jagdhäuschen  des  Königs  mit  der 
grossen  heitzbaren  Sennhütte  auf  der  Regenalp  ist  3/4  St.  von 
der  Gotzenalp  entfernt. 

Gewöhnlich  ist  der  Königssee  der  einzige  Thell  des  Berch- 
tesgadener Ländchens,  der  von  den  Reisenden  pflichtmässig  be- 
sucht wird,  und  doch  bietet  wohl  kaum  eine  Gegend  von  Tirol 
oder  Salzburg  auf  so  engem  Raum  eine  solche  Vereinigung  gross- 
artig wilder  und  lieblich  malerischer  Landschaften.  Ein  zweiter 
Tag,  in  folgender  Weise  verwendet,  ist  nicht  minder  belohnend. 
Auf  der  Ramsauer  Landstrasse  zur  Rsangmühle  (1  V2  S*-)»  ^^  ^^ 
Hebewerk,  welches  die  Soole  1218'  hoch  bis  zur  Schwarzbach- 
wacht  hebt,  die   dann  in  7  St.  langer  Rohrenleitung  nach  Ret- 
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cbeitliall  abfliegst,  nacli  Bamsau  (1  St.)  mit  ^Wirfhshaus ,  dem 
Hauptquartier  der  Münchener  Maler  und  Natarforscher.  Dia 
RttBSan  ist  durch  die  grossen  Gegensatze  des  üppigstm  Grüns 
im  Thal  nnd  der  gewaltigen  in  den  schönsten  Formen  anstei- 
genden granen  Gebirge  besonders  malerisch.  Hinter  Ramsan  (V4 
St.)  theüt  sich  die  Strasse:  rechts  an  deüi  kleinen  snmpflgen 
Taubtnaee  vorbei  in  einem  grossartigen  engen  Thal  in  4  St.  nach 
Reiehenhall,  links  in  Vz  St.  bis  zu  dem  ebenfalls  unbedeutenden 
HinUnee^  überragt  yon  dem  hohen  Reiter^ Steinberg,  8000'  ü.  M., 
und  dem  Mühltiurthom,  7000'  ü.  M.,  und  weitar  in  5  St.  nach 
Ober-Weistbaeh  (8.  88).  Vor  der  Theilnng  des  Wegs  zurück 
fiber  Ramsau  bis  zur  Mündung  des  Wimbachs  in  die  Albe  (1  St.), 
das  Thal  hinauf  zur  *  Wimbaeh-Klamm  (20  Min.),  die,  wenn  auch 
nicht  so  grossartig,  wie  die  Seissenberg-  und  manche  andere 
Klamm,  immer  sehr  sehenswerth  ist.  Das  bei  hellem  Wetter 
dunkelblaue  Wasser  bildet  die  schönsten  Fälle  in  der  engen  Fei- 
eenschlncht.  Gegen  Mittag  scheint  die  Sonne  hinein.  Man  geht 
ganz  hindurch,  bis  zu  einer  Bank,  die  oberhalb  des  Wegs  dicht 
beim  Ausgang  aus  der  Klamm  angebracht  ist.  Der  Blick  in  das 
ode  starre  Wimbaekthaly  das  ähnlich  dem  Thal  des  Eonigssee's 
▼on  senkrecht  aufsteigenden  Felswänden,-  im  Hintergrund  Schnee- 
berge, gebildet  wird,  belohnt  reichlich.  Zurück  nach  Belebtes- 
gaden,  wo  man  selben  Tags  noch  den  Salzberg  (S.  70)  befahren  kann. 
Ein  dritter  Tag  wäre  folgender:  Sehr  l¥üh  aus  Berchtesgaden 
aufbrechen  zur  Ilsangmühle  (1V2  St.),  hinauf  zum  Söldenköpfi 
O/s  St-)}  ^^T  Soolenleitung  entlang^  am  Rand  des  Berges  hin  bis 
zur  SchwarzbactitBoeht  (2  St.),  3000^  ü.  M.,  neben  dem  Bninnen- 
haus  ein  Wirthshaus.  Hinab,  am  Tauben-  und  Hintersee  vorbei 
zwischen  Steinberg  und  Mühlsturzbom  mit  ihren  wunderlichen 
Felsfonnen  in  einem  wilden  Thal  hinauf  zum  Hirschbühl  (SVa 
St.),  4000'  ü.  M.,  der  östr.  Mauth.  Am  Wege  stehen  10  Min. 
weiter  zwei  Hütten:  hier  führt  rechts  ein  Fussweg  mit  prächti- 
ger Aussicht  auf  die  Grenzgebirge  des  Saalthals  in  1  St.  hinab 
zur  ^Selssenberg-Klamin,  eine  hohe  sehr  enge  Felsenschlocht,  zu 
beiden  Seiten  Tom  Weiasbach  rund  ausgewaschen,  der  unten  über 
mächtige  Felsstufen  hinstürzt  und  den  Beschauer  von  Zeit  zu 
Zeit  mit  einem  leisen  Regen  überstäubt.  Oben  über  der  engen 
Spalte,  durch  die  das  Licht  hereinfalit,  sieht  man  statt  des  blauSn 
Himmels  nur  einzelne  grüne  Gebüsche,  die  darüber  hangen,  und 
80  der  Klamm  eine  eigenthümliche  LuftfSrbnng  verleihen.  Vos 
saxa  loquvniury  lautet  zu  Ehren  des  Kaisers  Franz  und  Königs 
liUdwig  eine  Inschrift  an  der  Brücke,  ein  schwächlicher  Abklatsch 
der  Insehriffc  am  Neuthor  zu  Salzburg  (S.  Ö2).  Berchtesgadener 
Reisende  kehren  nun  in  IV2  St.. zum  Hirschbühl  zurück,  lassen 
sich  den  vorher  bestellten  Hirschbraten  hier  schmecken,  und 
wandern  dann  in  2  St.  wieder  nach  Ramsau.    Wer  nach  Tirol 
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oder  In  den  Plnzgau  wiil,  betritt  bei  Ober-Weisibaeh  (Vj  St.  von  der 
Klamm)  die  Landstrasse.  Saalfeldm  (S.  88)  ist  3,  Lofer  (S. 
102)  2  St.  von  hier  entfernt.  Von  Berchtesgaden  bis  Lofer,  ohne 
Abstecher,  über  Ramsan,  Hirschbiihl  u.  Oberweissbach  8  St.  Gehens. 

Der  belohnendste  aber  mühsamste  Ansflag  ist  unstreitig  die 
Besteigung  des  Watzmann,  8Ö78'  ü.  M.  Von  Ramsau  Nachmit- 
tags in  3  St.  zur  Ouglcdpj  wo  man  in  einer  der  drei  Sennhütten 
übernachtet.  Morgens  in  4  St.  auf  beschwerlichem  Weg  bis  zur 
Höhe,  natürlich  mit  Führer  (2V8  ü.)»  <ien  der  Wirth  zu  Bamsau 
nachweist.  Die  Aussicht  bis  zum  Grossglockner,  Gross- Venediger. 
Krimler  Tanem,  weit  auf  die  bayrische  Ebene,  das  ganze  Salz- 
kammergut und  das  Berchtesgadener  Land  im  ganzen  Umfang, 
mit  dem  grossartigsten  Vordergrund  Ton  gewaltigen  Felsen,  mäch- 
tigen Gletschern  und  Schneefeldern,  ist  unbeschreiblich. 

Fussgänger  können  (bis  zur  Höhe  Führer  nöthig)  in  etwa  7 
St.  Yom  Königssee  nach  Qoüing  (S.  76)  gelangen.  Der  be- 
schwerliche Weg  führt  über  das  Torrener  Joch,  6000'  ü.  M.,  ist 
wenig  lohnend,  nur  Anfangs  Aussicht  auf  Berchtesgaden.  Beim 
Hinabsteigen  schöner  Wasserfall,  rechts  vom  Weg. 

Die  Strasse  von  Berchtesgaden  nach  HctUein  (3  St)  ist  nur 
mit  leichten  Wagen  fahrbar;  sie  mündet  V2  St.  yor  Hallein  in  den 
Weg,  der  rechts  die  Höhe  hinan  in  V2  St.  zum  Dümberg  (S.  83)  führt 

Schöne  neue  Strasse  (372  St)  von  Berchtesgaden  nach  Bei" 
ehenhaJi,  zwischen  dem  Lattenberg  und  Untersberg  (S.  77)  über 
den  Pass  HaUthurm  (2088'  ü.  M.)  sich  hinziehend,  mit  prächti- 
ger Aussicht,  namentlich  auf  Berchtesgaden  und  später  auf  Rei- 
chenhall (B.  80).    Einspänner  3  fl.,  2  St  Fahrzeit 

8.    HallelB  aad  Galling. 

4  Meilen.  Eilwagen  von  Salzburg  nach  Oastein  täglich  y  SteUwa' 
gen  naeh  Hallein  5mal  täglich  in  2V4  St.  für  18  kr.,  von  Hallein 
nach  Qoüing  2mal  täglich  in  2  St.  für  18  fcr.  Lohnkutscher  s.  S.  SO. 

Sehr  belohnender  Ausflug  von  Salzburg.  Am  besten  früh 
Morgens  geradezu  nach  Golling  fahren,  Oefen  und  Wasserfall  be- 
trachten, Mittagessen  auf  der  Post  zu  Golling,  Nachmittag  in 
Hallein,  Salzberg  befahren,  Abends  nach  Salzburg  zurück. 

Die  Fahrt  ist  auf  der  ganzen  Strecke  anmuthig  und  unter- 
haltend. Die  Strasse  fuhrt  bei  Schloss  Heübrunn  (S.  54)  vorbei, 
gleich  daneben  das  saubere  in  einem  kleinen  Weiher  sich  spie- 
gelnde neue  goth.  Schlösschen  Anif,  dem  Grafen  Arco  gehörig, 
weiter  über  die  Alm ,  den  Ausfluss  des  Königssees,  an  dem  noch 
mit  Mauern  umgebenen  ehem.  Gestüt  Rif  vorbei,  dann  vor  Hal- 
lein an  dem  grossen  Arco'schen  Schloss  Kaltenhausen,  jetzt 
eine  der  grössten  Bierbrauereien  des  Landes.  Zur  Rechten  tritt 
der  üntersberg,  6227'  ü.  M.,  und  der  Hohe  QöU^   7970'  ü.  Bt, 
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iMTTor,  zur  Linken  begrenzt  der  lange  Rücken  des  Tännen^hirp€$f 
7682'  ü.  M.,  den  Horizont  (S.  78).  Bei  HaUein  wird  die  Strasse 
lebhafter,  der  Flnss,  die  Salzach,  liegt  voll  Salzachlffe. 

2  Hilldin  (Post,  Adler),  ein  wenig  sauberer  Ort,  ist  beson- 
ders dnrch  seine  Salzwerke  berühmt,  die  jährlich  an  500,000 
Oentner  Salz  sieden.  Die  Soole  wird  im  Dftniberg,  an  dessen 
Foss  die  Stadt  liegt,  gewonnen.  Die  Art  des  Betriebes  ist  S<  61 
beschrieben;  an  300  Bergleute  (Schichtler)  arbeiten  im  Dümberg. 
Wer  bei  Berchtesgaden  oder  Ischl  einen  solchen  Salzberg  nicht 
befahren  hat,  möge  es  hier  nicht  yersäumen.  Den  Erlaabniss- 
achein  eriheilt  die  Salinen-Verwaltang  in  HaUein.  Will  man 
«inen  Führer  (30  kr.)  nehmen,  deren  sich  überall  anbieten,  so 
besorgt  dieser  don  Schein.  Sonst  ist  ein  Führer  nnnötfaig,  da 
der  Weg  bis  znm  Einfahrtschacht  oben  auf  dem  Dümberg 
(}U  3^0  nicht  zu  verfehlen  ist.  Er  zieht  sich  an  der  Westseite 
der  Stadt  aufwärts  und  gewährt  mehrfach  schöne  Aussichten, 
die  allein  schon  belohnen.  Auf  halber  Höhe,  bei  dem  Wegwei- 
ser, fällt  der  Berchtesgadener  Weg  (S.  74)  in  den  unserigen. 

Oben,  2277'  ü.  M.,  bei  der  hübschen  ganz  aus  Marmor  1598 
erbauten  Kirche,  von  deren  rothen  Thürmen  eine  schöne  Aus- 
sicht sieh  darbietet,  meldet  man  sich  beim  Bergamt,  und  erhält 
dann  als  Führer  einen  Steiger,  nachdem  jeder  Fahrgast  Knappen- 
kleider, für  beide  Geschlechter  gleich,  angelegt  hat,  weisse  weite 
Beinkleider,  weissen  kurzen  Kittel,  das  unaussprechbare  Leder 
cmd  die  schottische  Mütze.  Dann  gehts,  Jeder  eine  Laterne  in 
der  Hand,  in  das  Innere  des  Berges,  durch  eine  Anzahl  sehr 
gleichförmiger,  ausgezimmerter,  ausgemauerter  oder  in  das  feste 
Gestein  gehauener,  mit  Bohlen  belegter,  daher  sauberer  Gänge. 
Von  Zeit  zu  Zeit  wird  diese  Wanderung  unterbrochen  durch  das 
Kutschen  auf  Bergrollen,.  2  neben  einander  in  einer  Senkung 
von  45  Gr.  und  steiler  gelegter  glatter  Tannenstämme,  an  der 
Seite  ein  Seil,  welches  man  durch  die  Hand  gleiten  lässt,  zum 
Festhalten.  Die  erste  Abteufung,  350'  tief,  wird  so  in  IVs  Min^ 
zurück  gelegt;  ähnlicher  Art  sind  die  4  andern.  Man  kann  die 
Schnelligkeit  fördern  oder  hemmen,  je  nachdem  man  sich  hinten- 
oder  Tornüber  legt,  unten  ist  etwas  mehr  Aufmerksamkeit  zu 
empfehlen,  damit  der  Fuss  nicht  zu  heftig  auf  den  Boden  auf- 
stösst.  Gegen  das  Ende  der  Fahrt  gelangt  man  an  den  „untere 
irdischen  See^,  einen  grossen  gewölbten  Raum  (Sinkwerk  oder 
Sulzstück)  mit  Soole  (Sülze)  halb  gefüllt,  bei  Fremdenfahrten  duroh 
eine  Anzahl  Grubenlampen  erleuchtet,  von  einem  kleinen  Boot 
befahren.  In  einer  Halle  sind  Denkmäler  zweier  Heiligen,  dann 
eines  dem  Kaiser  Franz  zu  Ehren,  der  im  J.  1807  hier  war,  „;>a- 
triae  renascentis  pcOri,  principi  aospitatori"  (dem  Vater  des  neu- 
gebornen  Vaterlands,  dem  heilbringenden  Forsten);  in  einer  an- 
dern sind  alle  Salzstufen,  ferner  römische  Werkzeuge,  die  im  aus- 
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gelangten  Gestein  (Heidengeblrge)  geAinden  inirden,  tnfgestellty 
der  beste  Beweis,  dass  schon  die  Römer  im  Dümberg  Bergbau 
betrieben  haben.  Die  letzte  Strecke,  noch  an  4000^,  wird  auf 
einem  ^on  Knappen  gezogenen  Wnrstwagen  znrOck  gelegt  Hier 
heissfs:  Kopf  gerade,  nicht  linka  noch  rechts  geschaut,  damit  Kopf 
oder  Arm  nicht  an  eine  der  Ecken  des  Stollens  anstossen.  In 
einem  Zimmer  neben  dem  Stollen -Mundloch  werden  die  Berg- 
mannskleider abgelegt  und  die  Gebfihr,  ein  Einzelner  2  fl.,  Meii- 
rere  jeder  1  fl.  und  etwa  20  kr.  G.  M.  gemeinschaftlidiea  Trink- 
geld an  die  Lauf  barschen  bezahlt.  Stufen,  Ansichten  «nd  Be- 
schreibungen sind  hier  zum  Verkauf  ausgestellt  In  15  Min.  ist 
man  wieder  in  Hallein.  Der  Dürnberger  Bergbau  hat  lÖOO  Klafter 
(zu  6  F.)  Lange,  600  Breite,  200  Tiefe.  Bei  raschem  Ausachrei- 
ten kann  in  1  St  die  Befahrung  yollendet  sein,  in  Gesellscball 
dauert  sie  gewöhnlich  IVa  St.  Bequemer  und  weniger  koatspie- 
Ug  ist  der  Besuch  des  Berchtesgadener  Salzbergs  (S.  70). 

Eine  meehaniack  -  pltuiitche  DursUüung  Halleins  und  seiner 
Umgebung,  Durnberg,  Schwarzbachfall,  Oefen,  Pass  Lueg,  'Wild- 
bad Gastoin,  Berehtesgaden ,  von  einem  Zimm^meister  Leymann 
yerfsrtigt,  Nro.  177  am  Kothbachplatz ,  ist  sehenswertii. 

Bei  Hallein  fiberschreitet  die  Strasse  die  Salzach  nnd  ffihrt 
in  der  Vz  St.  breiten  Flussebene  fiber  KuehH  (Auer),  ansehnli- 
cher Marktflecken,  nach  GoUing.  Zwischen  Golling  und  Knchel 
sieht  man  rechts  in  einer  Bergsohlncht  den  Wasserstaub  des 
Schwarzbachfalls  aufsteigen.  Fussgänger,  die  Ton  hier  zum  Was- 
serfall und  dann  nach  GoUing  gehen,  sparen  1  St.  Wegs.  Die- 
ser ist  zwar  etwas  yerwickelt,  aber  doch  nicht  zu  ▼erfehlen, 
wenn  man  sich  links  und  den  unten  genannten  Nicolans-Kirch- 
thurm  als  Richtung  halt. 

2  Golling  (*Po8t).  Schwarzbachfall,  Oefen,  Pass  Lneg,  das 
sind  drei  Dinge,  die  Golling  zu  einem  fßr  schaulustige  Reisende 
bedeutenden  Ort  machen.  An  sich  ist  er  sonst  unbedeutend, 
wenn  auch  Sitz  eines  Landgerichts,  das  in  der  alten  Burg  sich 
niedergelassen  hat,  die  an  der  Westseite  fiber  dem  Ort  hervor 
ragt.  Wer  nicht  Zeit  hat,  Alles  zu  sehen,  möge  den  *8€hwm> 
iNIChflÜl  vorziehen.  Der  Weg  ist  nicht  zu  yerfehlen:  aber  die 
Salzachbrücke  auf  die  weisse  auf  einer  Anhöhe  sich  erhebende 
Kirche  yon  St.  Nieolaus  los,  wo  ein  Handweiser  das  Weitere  meldet 
Von  dem  bewaldeten  Abhang  des  Hohen -G«lll  stflrct  aus  einer 
Höhle  der  Schwanbaeh  durch  ein  Felsloch,  fiber  eine  Wand  yon 
300'  in  zwei  gewaltigen  Absätzen  hinab.  Vorspringende  Fels- 
blöcke ragen  fiber  den  Abgrund,  und  bilden,  indem  sie  sich  be- 
rühren, eine  natfirliche  Brücke,  durch  die  das  Wasser  sich  einen 
Weg  gebahnt  zu  haben  scheint.  Die  Sage  nennt  den  Schwarz- 
bach den  Abfluss  des  700'  höher  gelegenen  Königssees;  ah  im 
Januar  1823  der  Spiegel  des  Königssees  unter  dem  8.  71  ge- 
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Bannton  Loch  stand,  war  aueli  der  Schwarzbachfall  yersia^t. 
Zwischen  10  und  11  U.  zeigt  sich  bei  Sonnenschein  ein  piäcl^ 
tiger  Regenbogen.  Unten  sieht  man  nnr  den  zweiten  Fall,  aber 
auf  der  Balkenbrücke  auch  den  ersten.  Ein  Wirthshaus  in  dar 
Ifäha  des  Wasserfalls  fehlt  natiuriich  nicht.  Die  Entfernung  ^on 
Oolliag  betragt  y^  St.,  also  eine  Partie  von  2  Stunden.  W,tK 
aie  in  1  St.  abmachen  will,  nimmt  sich  auf  der  Post  für  1  fl. 
•inen  Einspänner.  Fussganger,  die  nach  Hallein  wollen,  sparwn 
1  St.  Wegs,  wenn  sie  nicht  nach  GoUing  zurück  kehren,  son- 
dern geradeza  aof  Küchel  (S.  76}  loswandern. 

Die  *Oefni  (seltsamer  Name,  yielleicht  Oeffnung?  Strub  odtft 
Sirup  ist  gleichbedeutend)  liegen  ^/^  St.  südlich  von  OoUing, 
Techts  nnfem  der  Landstrasse.  Es  sind  wild  durcheinander  ge- 
rüttelte Felsblöcke  und  Felsschichten,  durch  und  unter  welchen 
die  Salzach  eine  halbe  Stunde  lang  ihren  Weg  sich  gebahnt  ha|, 
Tielleichi  bei  Jener  Erdumwälzung  entstanden,  als  der  zum  Se^ 
angeschwollene  Fluss  im  heutigen  Pass  Lueg  das  Gebirge  durch- 
brach ,  und  aus  dem  Pongau  in  das  Salzburger  Land  sich  ergoss. 
Diese  zum  Theil  waldbewachsenen  vom  Wasser  unterspülten  Blocke 
und  Felswände  sind  auf  zahllosen  Stiegen  nach  allen  Richtungen 
hin  zugänglich  gemacht.  An  der  tiefsten  Stelle  ist  in  der  Fela- 
wand  der  an  aolchen  Orten  unvermeidliche  Name  Kyselak  zu 
lesen,  eines  Mannes,  der  in  Folge  einer  Wette  Mit-  und  Naohr 
weit  von  sich  reden  machen  wollte.  Sowohl  von  der  Seite  von 
Qolling,  wie  vom  Pass  Lueg  her  stehen  Handweiser,  die  auf 
die  Oefen  deuten,  kaum  ö  Min.  von  einander  entfernt,  während 
die  Wanderung  durch  die  Oefen  V2  Stunde  erfordert  Ein  Ein- 
spänner von  der  Post  kostet  1  fl.  Er  setzt  den  Reisenden  beim 
nördlichen  Handweiser  ans,  und  nimmt  ihn  beim  südlichen  wiedar 
auf,  in  der  Nahe  der  Capelle  Maria  Brunneckj  von  wo  man  den 
besten  Blick  in  den  Pass  Lueg  und  auf  die  weissgrauen  Wände 
des  Hagengebirges  hat.  Unfern  von  GoUing  nimmt  die  I^ind- 
strasse  den  S.  65  genannten  Weg  aus  dem  Salzkammergut  auf. 

t.    Von  Salzbiirs  iiadi  fiastein. 

/^V«  Meile.    Eilwagen  (8^^  fl)  «owi  1.  Juni  bis  30.  Aug.  täglieh^ 

sonst  dreimal  wöchentlich  in  13  St.,  unbedingte  Aufnahme.     Stell- 

wagen  und  Lohnhäscher  s.  S,  SO. 

Der  ganze  Weg  von  Salzburg  bis  Gastein  besteht  aus  einer 
Beihenfolge  schöner,  theilweise  grossartiger  Landschaften,  beson- 
ders von  Golling  bis  St.  Johann. 

2  HaUein  und 

2  OoUing  a.  S.  75  u.  76.  Die  Strasse  senkt  sich  Jenseit  dar 
Offen  in  den  bei  den  Kämpfen  des  J.  1809  viel  genannten 
Fan  Lueg,  an  dessen  nördl.  Eingang  in  der  östl.  Bergwand,  das 
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Kroatenloch j  so  genannt,  weil  es  1742  -von  Kroaten  besetzt  waf^ 
unscheinbar  aber  gnt  befestigt  und  nenerdings  yerstarkt  ist.  Der 
Pass  Lueg  ist  eine  2  St.  lange,  an  manchen  Jollen  f&r  Flnss 
und  Strasse  kaum  Raum  gebende  Schlucht,  ein  gewaltiger  Bis» 
in  das  Flötzkalk-Gebirge,  durch  welchen  bei  der  letzten  Erdrinde- 
Bildung  das  Wasser,  die  Saisachy  ihren  Weg  mit  grosser  Gewalt 
(S.  77)  sich  bahnte;  an  der  Ostseite  das  senkrecht  abfallende 
Tänneng^irge  (s.  unten),  an  der  Westseite  das  eben  so  steile 
Hagengebirge.  Am  Ende  dieser  grünen  waldigen  Felsschlucht^ 
bei  dem  schönsten  Pnnct  dieses  an  malerischen  Stellen  reichen 
Engpasses,  nachdem  zuTor  die  Strasse  auf  der  Aschauer  Brücke 
vom  rechten  auf  das  linke  Ufer  der  Salzach  getreten,  fallt  der 
Blühnbachj  der  Abfluss  der  Gletscher  u.  Schneefelder  der  üebergo»- 
senen  Alm  (S.  67)  in  die  Salzach.  In  seinem  Thal,  einst  Lieb- 
lings-Wildbahn  der  Salzburger  Bischöfe,  liegt  3  St.  aufwärts  ein 
Jagdschloss ,  in  welchem  unter  ihnen  manches  Todesuitlieil  ge- 
sprochen und  vollzogen  worden  ist.  An  der  Mündung  des 
Blühnbachs  erheben  sich  die  säubern  Gebäude  des  grossen  kaiserl. 
Hüttenwerks  Blahhaua,  südlich  ragen  auf  einem  352'  hohen  wald- 
bewachsenen Bergkegel  die  Thürme,  Thürmchen  und  Zinnen  des 
wohl  erhaltenen,  1076  erbauten,  später  aber  vielfach  geänderten 
Schlosses  Hohen- Werfen  hervor,  einst  farstbiscböfl.  Jagdschloss  und 
Staatsgefängniss,  jetzt  von  einer  kleinen  Invaliden-Besstzung  be- 
wacht. Die  Strasse  steigt  einen  kleinen  Sattel  hinan,  welcher 
die  westl.  Thalwand  mit  dem  Hohen-Werfener  Bergkegel  verbin- 
det, an  dessen  Fuss  sich  der  stattliche  Marktflecken 

3  Werfen  (»Post)  ausbreitet,  1684'  ü.  M.  Oestlioh  zweigt 
sich  hier  durch  das  untere  Frits-  und  Hüttau-Thal  die  steyerische 
Strasse  (Radstadt  und  Klagenfürt)  ab.  Das  Thal  der  Salzach 
dehnt  sich  aus  und  wird  fruchtbarer.  Vor  dem  alten  Ort  BUchoft- 
hofen  (Hirsch)  tritt  westUch  plötzlich  äei  Hochkönig  (9048'  ü.  M.) 
hervor,  in  der  Umgegend  die  Wetterwand  genannt,  in  eine  Fels- 
nadel auslaufend,  die  höchste  Spitze  der  Gebirgsgruppe ,  welche 
Ewiger  Schnee  oder  die  üebergoasene  Alp  oder  Alm  (S.  67) 
heisst.     In  und  an  der  Frauenkirche  einige  röm.  Alterthümer.    Yor 

3  St.  Johann  im  Pongau  (Post)  auf  der  Höhe  schöner  Rück- 
blick in  das  grüne  Thal  der  Salzach  und  'auf  die  grauen  kahlen 
zerrissenen  durchfurchten  Zacken  und  stellen  Abhänge  des  Tan" 
nengebirges  (7682'  ü.  M.),  dessen  6  St.  lange  Wände  nördlich 
den  ganzen  Hintergrund  der  Landschaft  ausfüllen.  Zu  St.  Jo- 
hann zweigt  sich  für  die  von  Gastein  Kommenden  östlich  die 
nach  Radstadt  führende  Landstrasse  ab. 

Im  Thal,  am  linken  Ufer  der  Salzach,  erreicht  die  durch  ein 
weites  fruchtbares  malerisches  Thal  bergauf  bergab  führende 
Strasse  bald  das  hübsch  gelegene  Dorf  Schwarzcuih  ^  in  welchem 
1731  die  Utzte  Versammlung  der  protest.  Bauern  und  Bergleute 
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statt  hatte,  die  den  Answandeningsbefehl  des  Salzbnrger  Fürst- 
bischofs Leopold  (f  1744),  eines  Freiherm  von  FirmiaD,  heryor- 
Tief,  in  Folge  dessen  30,000  derselben  das  Land  yerliesseo.  In 
dem  Wirthshans,  wo  die  Bauern  den  Bnnd  geschlossen  und  nach 
morgenländischer  Sitte  durch  Salzlecken  -bekräftigt  hatten,  steht 
noch  eine  steinerne  Tischplatte  mit  der  Inschrift:  Dies  Ut  der 
Tisch,   wo   die  häheriachen  Bauern  Salz  geschleckt  haben. 

Weiter  wird  das  Thal  enger,  die  Strasse  tritt  an  den  Fluss 
imd  fahrt  hin  und  wieder  durch  euge  Felsschluchten  bis 

2  Lend  (»Post,  Bett  1  fl.),  1800'  ü.  M.,  wo  die  Gold-  und 
Silberschmelzen  für  die  Bocksteiner  Bergwerke  (S.  83)  sind. 
Das  Tor  dem  Ort  au  der  Strasse  liegende  Pochwerk  wird  aus 
einem  *Wasser8turz  der  Gasieiner  Ache  heraus  getrieben,  die  un- 
mittelbar darauf  in  die  Salzach  fallt.  Von  Lend  bis  zum  Wild- 
bad  Gastein  6  St.  Gehens,  zu  fahren  SVa  St.,  Wagen  (nur  zweisp;) 
bis  Hof  Gastein  6  fl. ,  Ton  da  ins  Wildbad  2  fl.  Morgens  früh 
fahrt  die  Briefpost,  die  1  bis  2  Beisende  ohne  Gepäck  mit- 
nehmen kann.     (Strasse  in  den  Piuzgau  s.  S.  112.) 

Unmittelbar  am  Posthaus  steigt  die  Gasteiner  Strasse  ziem- 
lich steil.  Wagen  müssen  Vorspann  nehmen,  links  im  Grund 
die  Ache,  die  Wasserfalle  bildet.  Als  noch  diese  Klammstrasse 
ikst  unbefestigt  an  und  in  der  steilen  schroffen  Felswand,  in 
schauerlicher  Hohe  über  der  tiefen  Schlucht,  häufig  auf  hölzer- 
nen Gallerien  oder  auf  in  Ketten  hängenden  schwankenden 
Brücken  hinzog,  war  sie  zu  jeder  Zeit  gefährlich,  jetzt  nur  noch 
im  Frühjahr  der  Lauinen  wegen,  seitdem  (seit  1832)  die  Strasse 
fast  ganz  um-  und  neugebaut  ist.  Auf  der  Klammhöhe  steht 
am  rechten  Ort  eine  (40  M.)  CapeUe,  in  der  Nähe  ein  Kreuz 
neben  einem  Lauinenbett,  die  schlimmste  Stelle,  1849  durch 
starke  Mauern  gestützt. 

Nun  beginnt  der  eigentliche  Pass,  eine  in  den  Kalksteinfels 
tief  eingeschnittene  enge  dunkle  von  der  Ache  durchströmte  kühle 
Schlucht,  die  im  J.  1821  noch  durch  Thor  und  Gitter  geschlos- 
sen und  Ton  einem  crenelirten  Wachthaus  vertheidigt  war,  wel- 
ches eine  Mure  (Bergsturz)  zerstörte  und  dann  ein  Hochwasser 
wegschwemmte.  Nur  ein  Stück  Mauer  steht  noch  neben  der 
Strasse,  unfern  der  (20  M.)  1853  erbauten  Brücke  über  die  Ache, 
am  Ausgang  des  Engpasses.  Links  die  viereckigen  Thurmtrümmer 
der  Burg  Klammstein,  in  der  Mitte  des  16.  Jahrh.  verfallen,  auf 
einem  Bergkegel,  um  welchen  die  Strasse  sich  windet.  Rechts 
ragt  aus  der  Kette,  welche  die  Gastein  vom  Taxenbacher  Thal 
trennt,  der  doppelgipfelige  Bärenkogel ,  7354'  ü.  M.,  hervor. 

Wir  betreten  nun,  500'  über  der  Lend,  das  anmuthige  grüne, 
10  St.  lange,  Vz  8t.  breite,  von  der  Ache  durchströmte  Gasteiner 
Thal,  einfach  die  Gastein  genannt,  und  erreichen,  an  den  Wei- 
lern  Mährhof en  und  Mühlhach   vorbei   das  Kirchdorf  (IV4  8t.) 
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Dvrf'QatUin  (Soheitaper,  gatos  Bier),  2330'  &  M.,  endlich  2  St 
weiter,  auf  der  zweiten  ThaUtufe,  2697'  ü.  M.,  den  Marktfieckra 

3  Hof-Gastein  C*Moser  Z.  36,  f.  20  kr.,  hält  die  Berliner 
Vossische  Zeitung ;  Scbertaner),  den  Haoptort  des  Thals,  um  die 
Mitte  des  16.  Jahrh.  neben  Salzburg  der  reichste  Ort  des  Salz- 
burger Landes,  als  die  Bergwerke  jährlich  noch  2360  Mark  Gold 
und  19,000  Mark  Silber  als  Ausbeute  lieferten,  jetzt  etwa  40  M. 
Gold  und  400  Pf.  Silber.  Christoph  Weitmoser  (f  1558}  hinter- 
lies ein  Vermögen  von  1  Mill.  Gulden,  seine  Töchter  waren  an 
die  Freiherren  Fager,  EheTenhüller,  Haunsberg  und  Preising  ver- 
heirathet.  Der  Bergbau  wurde  vielfach  durch  fremde  Knappen, 
namentlich  sächsische  betrieben,  unter  300  Knappen  fanden  sich 
im  J.  1611  nur  30  Katholiken,  unter  den  30,000  Salzburger  Aus- 
wanderern (S.  79j  waren  1000  aus  der  Gastein.  Seitdem  ist 
der  Bergbau  in  Verfall  gerathen,  manche  Stollen  sind  -vergletschert, 
nur  im  Rauriser  Goldbergwerk  (S.  85),  im  Radhausberg  (S.  83) 
und  auf  der  Erzwiese  wird  er  noch  betrieben;  die  BeTÖlkerung 
des  Thals,  jetzt  3670  Seelen,  ist  auf  die  Hälfte  gesunken. 

Von  dem  ehemaligen  Reichthum  geben  einzelne  Häuser  mit 
Ihrer  Ornamentik  des  16.  Jahrh.  noch  Kunde,  namentlich  das  in 
allen  Stockwerken  in  Bogengängen  gewölbte  Mosersche.  In  der 
Nähe,  im  Hof  des  Bäckers  Embacher,  zwei  reich  ornamentirte 
Säalen  aus  Serpentin,  aus  derselben  Zeit  Auf  dem  Kirchhof 
in  der  vergitterten  Capelle  links  der  Grabstein  von  Martin  Strei- 
ter (j  1560),  „Ferckherr  in  der  Qastem",  ein  grosses  Basrelief  in 
rothem  Marmor,  und  Wo^  Sircater  (f  1563),  die  Anbetung  der 
h.  Dreieinigkeit,  als  Seitenomamente  Bergknappen,  dann  vier 
unbedeutende  Oelbilder  aus  dem  17.  Jahrh.  In  der  Gapelle  rechts 
der  oben  genannte  ChriUoph  Weitmoser  (f  1558),  an  der  Seite 
zwei  Bergleute.  Oben  an  der  Östl.  Kirchhofsmauer  verschiedene 
Grabsteine  aus  derselben  Zeit.  In  der  Kirche  auf  dem  nördl. 
Seitenaltar  (Strochner- Altar)  ein  Altarblatt,  unten  eine  Mutter 
mit  Kind  aus  dem  Grabe  aufsteigend,  an  den  Scheintod  einer 
Wöchnerin  dieses  Namens  erinnernd,  daneben  drei  Grabsteine  aus 
dem  16.  Jahrh.  mit  dem  Wappen  der  Familie  Strochner,  einer 
Fledermaus.  Auch  das  Militärspital  mit  den  beiden  Eekthürm- 
chen  ist  ein  Gewerkenhaus.  lieber  der  Thär  steht:  SaluU  mi- 
litwn  d.  d.  Joannes  l,adislaus  Pyrker  Fatriarcha  Archiepiseopus 
Agriensia  1S32.  Es  war  früher  Eigenthum  des  auch  als  Dichter 
bekannten  Prälaten,  der  jährlich  das  Bad  besuchte  und  das  Haus 
zu  obigem  Zweck  für  6  Offiziere  und  30  Mann  einrichten   Hess. 

Auf  dem  freien  Platz  erhebt  sich  die  vergoldete  Büst«  des 
Kaisers  Franz  I.  auf  einem  Fussgestell  „sum  dankbaren  Andenken 
8,  M.  Kaistr  Fram  /.,  für  die  am  23.  Aug.  IS28  erfolgU  AUerhöchsU 
Beatimmung  der  Bade- Anstalt  im  Markte  Hof'Qastein",  auf  der 
Buckseite:  „Joh.  LadiaUius  Fyrker  mU  Hof  Qastdm  Bürgern  ver- 
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«tfU  in  voUOer  ewig  neuer  Ehrfurcht,  15.  Aug.  18i7."  Im  J.  1828 
ist  nämlich  eine  24,000'  lange  Röhrenleitnng  von  den  beissea 
<}aellen  im  Wildbad  bis  Hof- Gastein  gelegt,  durch  -welche  das 
Wasser  in  2V4  8t.  von  Wildbad  nach  Hof-Gastein  gelangt  und 
Ton  390  auf  300  gini^t,  so  dass  es  alsbald  zum  Baden  benutzt 
-werden  kann.  Die  Bäder  befinden  sich  im  Moserschen  Gasthof. 
Man  lebt  in  Hof-Gastein  billiger  als  im  Wildbad,  dagegen  fehlt 
es  ganz  an  schattigen  Spaziergängen.  Wer  Langeweile  hat,  mag 
sich  die  kleine  zoolog.  und  mineralog.  Samnüung  betrachten, 
welche  beim  Weissgerber  Hampel,   unweit  Moser,  aufjgestellt  ist. 

Einspänner  nach  dem  Wildbad  IV2,  BÖckstein  2V2>  Dorf 
Gastein  1V2,  Lend  2V2  Ü-,  Trinkgeld  für  jeden  Gulden  Fahrgeld 
12  kr.;  bleibt  man  über  Mittag,  36  kr.  besonders,  alles  Reichsw. 

Der  Qamskahrkogel,  7633'  ü.  M.,  dessen  Besteigung  neuester 
Zeit  üblich  geworden  ist,  lässt  sich  yon  Hof-Gastein  aus  (massige 
Fussgänger  in  4V2  St.,  Föhrer  2  fl.  24  kr.,  Saumpferd  mit  Führer 
4  fl.  48  kr.)  weit  bequemer  erreichen,  als  vom  Wildbad.  Die 
Hütte  auf  der  Höhe,  welche  Erzherzog  Johann  erbauen  Hess,  ge- 
währt gegen  Wind  und  Wetter  Schutz,  Lebensmittel  müssen  aber 
mitgebracht  werden.  Die  Aussicht  ist  ausschliesslich  eine  Ge- 
birgsrund sieht,  da  ausser  eiuem  kleinen  Theil  des  Gasteiner  Thals 
nichts  Grüqes  zu  sehen  ist;  die  südlichen  Eis-  und  Schneeberge 
Ankogel  und  Tischlkahr  treten  am  meisten  hervor,  westlich  der 
lange  zackige  Bücken  des  Orossglockher  und  das  überragende 
Wiesbachhorn,   nordöstlich  der  Dachstein  und  der  hohe  QeitUng. 

Die  Strasse  nach  dem  Wildbad  (zu  Fuss  in  2,  zu  Wagen  in 
1  St.)  durchschneidet  auf  weiter  Strecke  den  hier  etwas  sum- 
pfigen Boden.  Rechts  in  der  Ferne,  Hof-Gastein  gegenüber  an 
der  westl.  Thalseite,  liegt  das  Schlösschen,  ebenfalls  von  Christ. 
Weitmoser  (S.  80)  erbaut.  An  der  Östl.  Thalseite  der  dreigipfe- 
lige  Qamskahrkogel,  in  der  Schlucht  die  TischUtahr-QUischeT,  da- 
hinter die  weisse  Kuppel  des  Ankogds,  10,320'  ü.  M.,  und  der 
Graukogel,  9000*  ü.  M.  Am  Abhang  des  Hügels,  rechts  an  der 
Strasse  ist  das  Schweizerhaus,  weiter  oben  das  Englische  Kaffehaus^ 
zwei  von  Wildbader  Kurgästen  viel  besuchte  Puncte. 

1V2  Wildbad  Gastein.  ^StrauUnger,  vornehm,  mit  Kaffehaus 
und  Lesezimmer,  sehr  gelegen  oben  unmittelbar  an  der  Brücke 
über  die  Ache;  *Gruber.  ganz  neues  Badhaus  in  der  Nähe; 
Mitterwirth  (Holzhaus),  Oberer  und  Unterer  Krämer,  Qrabenwirih 
alle  vier  mehr  bürgerlicher  Art,  der  letztere  dem  untern  Sturz 
der  Ache  gegenüber  und  durch  Wasserstaub  stets  etwas  feucht. 
^Hirsch,  in  der  Nähe  der  Nicolauskirche,  von  dem  kleinen  Garten- 
Ausbau  schönste  Aussicht,  in  ruhiger  Lage,  mit  Bädern.  Kleiner 
Bazar  auf  dem  freien  Platz  vor  Straubinger. 

Die  meist  hölzernen  altern  Häuser  des  Wildbads  (2939'  ü. 
M.)  sind  an  der  östlichen  Thalwand  in  steiler  Steigung  aufgeführt, 
Bttdeker^s  Deutschland  L    6.  Aufl.  6 
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so  dass  man  von  der  Hansthür  des  einen  über  den  Schornstein 
des  andern  Hanses  hinweg  sieht.  In  neuerer  Zeit  sind  indess 
manche  hübsche  Hänser  ans  Stein  erbant,  namentlich  einige 
herrschaftliche  Gebäude  ah  der  westl.  Thalwand,  n.  a.  die  Villa 
des  Erzherzogs  Johann  mit  einem  an  Alpenpflanzen  reichen  botan. 
Garten.  Beide  Thalwände  trennt  die  Ache,  die  darch  enge  Klüfte 
in  zwei  Fällen,  der  obere  an  200',  der  untere  270'  hoch,  Ton 
der  Obern  Thalstufe  sich  herabstürzt,  neben  dem  Krimlfsdl  (S.  109) 
wohl  der  grossartigste  des  ganzen  Gebirgslandes.  Der  obere  Fall 
ist  Ton  der  Brücke,  der  untere  Ton  einem  Ausbau  beim  Graben- 
wirth  am  besten  zu  beobachten.  Etwas  Wasserstaub  darf  nicht 
beachtet  werden,  die  Glasgallerie  oben  bei  der  Brücke  gewährt 
zwar  Schutz,  aber  durch  das  erblindete  Glas  keine  Aussicht. 
Schwachen  Nerven  wird  es  schwer,  an  das  heftige  anhaltendem 
Donner  zu  yergleichende  Getöse  sich  zu  gewöhnen. 

Die  heilbringenden  S^  R;  warmen,  besonders  schwefelsaures 
Natrum  enthaltenden  Quellen  waren  schon  im  7.  Jahrh.  bekannt 
Sie  entspringen  sehr  reichlich  aus  dem  Reichebengebirge  (Gneis), 
an  das  der  Ort  sich  anlehnt,  südöstl.  Tom  Oraukogel  und  der 
Feuerseng,  südl.  von  dem  schneebedeckten  Radhausberg ,  8224' 
ü.  M.,  überragt.  Die  Brunnenstube  ist  hinter  dem  Schloss, 
Straubinger  gegenüber,  an  der  Westseite  desselben  nocli  ein 
guter  Standpunct  zur  Beobachtung  des  Falls.  Das  Wasser  muss 
12  St.  lang  in  den  Bädern  stehen,  bevor  es  die  zum  Baden 
nöthige  Abkühlung  (von  39®  auf  28»)  erlangt.  Es  ist  ganz  rein, 
ohne  Nebengeschmack  und  setzt  nicht  den  geringsten  Niederschlag 
ab,  besitzt  aber  eine  Belebungskraft,  die  sich  bei  gänzlicher 
Erschlaffung  aller  Glieder,  völliger  Nervenschwäche,  Gicht  n.  dgl. 
vielfach  bewährt  hat.  Die  heilbedürftigen  Kurgäste  sind  meist 
ältere  Leute.  Die  Badebevölkerung  (etwa  3000  jährlich)  ge- 
hört vorzugsweise  den  höhern  Ständen  an. 

Als  Eursaal  und  Spaziergang  bei  trübem  Wetter,  das  im  Juni 
und  Juli  hier  vorherrschend  zu  sein  pflegt,  dient  die  Wandelbahnj 
eine  lange  Glasgallerie  neben  der  Brücke,  mit  schöner  Aussicht 
in  das  Thal,  für  die  Aussicht  von  unten  aber  durch  ihre  schnur- 
gerade das  Thal  überbrückende  Linie  in  dieser  sonst  jeder  Linie 
abholden  Umgebung  sehr  störend.  Andere  Spaziergänge  ziehen  sich, 
zum  Theil  über  Brücken  an  der  östl.  Thalwand  beim  Hirsch  Torbei 
bis  zur  Nieolcm^irche  (an  der  nördl.  Kirchenwand  ein  hübsches 
Miniaturbild  einer  Frau  Vicenz  f  1809),  1389  erbaut.  Vom  Kirch- 
hof schönste  Cfebersicht  über  das  Thal,  rechts  der  Gamskahrkogel 
(S.  81),  links  überragend  der  Gipfel  des  Bärenkogels  (S.  79).  Der 
Weg  weiter  fuhrt  an  der  östl.  Thalseite  hinab  nach  Hof-Gastein. 

Auch  die  Spaziergänge  und  Anlagen  an  der  westlichen  Thal- 
wand werden  viel  besucht.  Hier  soll  ein  Punot  zugänglich  ge- 
macht werden,   der   die  beste  üebersicht   der  ganzen  Lage    des 
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"Wildbads  tind  ziigleic^h  der  Wa8s«rfalle  gewährt ,  die  in  ihrer 
Oesammtheit  sonst  nirgendwo  zu  erlangen  ist  In  derselben 
Kchtnng,  V«  St.  ron  hier,  ist  das  S.  81  genannte  Engl.  Kaffehaus. 

Bocicstein  und  das  Nassfeld  sind  die  von  Gastein  ans  am 
meisten  besuchten  Pnncte.  Das  erstere,  ein  Dorf  anf  der  ober- 
halb des  Wildbads  gelegenen  Thalstnfe ,  3456 '  ü.  M. ,  erreicht 
man  zn  Fuss  in  1  St.,  zn  Wagen  in  V2  St.  Der  Fnssweg  führt 
am  Wasserfall  hinan  nnd  gewährt  oben  am  Kreuz ,  welches  anf 
einem  in  das  Thal  hinein  ragenden  Yorspruiig  errichtet  ist,  noch 
einen  weiten  Bückblick.  Er  yereinigt  sich  hier  mit  dem  Fahr- 
weg. Böckstein  (•Whs;)  ist  Sitz  der  Poch-,  "Wasch-  nnd  Amal- 
gamirwerke  für  das  goldhaltende  Erz  des  Eadhansberges.  Die 
Botunde  auf  einem  Hügel  ist  die  1766  erbaute  Kirche. 

Zu  der  Bergwanderung  nach  dem  *Ha8Sf6ld  (von  Böckstein 
bis  zur  Moseihütte  2,  bis  zur  Straublnger-Hütte  2^/4  St.}  gehören 
starke  Schuhsohlen.  Ein  Führer  (1  fi.)  aber,  d^ren  sich  in 
Bockstein  anbieten,  ist  durchaus  nnnöthig,  der  Weg  ist  gar  nicht 
zu  -verfehlen,  Saumpfad,  bis  zum  Aufzug  selbst.  Fahrweg,  als 
solcher  aber  aufsteigend  und  holperig.  Er  fuhrt  unmittelbar  bei 
den  Pochwerken  gerade  zu  in  das  Thal.  Nach  einer  Vasttind.  Wan- 
derung ist  der  „Aufzug"  erreicht,  eine  Art  hölzerner  Schienen- 
bahn, 2161'  hoch  in  schroffer  Steigung,  auf  welcher  Erze  und 
Bergknappen  vermittelst  einer  oben  thätigen  einfachen  Maschine 
binnen  25  Min.  (abwärts  in  15)  bis  zu  den  Zechenhäusern  des 
Goldbergwerks  auf  dem  Badhausberg  gefahren  werden. 

Nun  auf  steinigem  Wege  weiter  bergan  (7  M.  vom  Aufzug 
links  am  Wege  eine  gute  Trinkquelle])  zum  Theil  auf  Knüppel- 
brücken;  bald  linksum  in  und  durch  eine  enge  ^/^St  lange  Fels- 
schlucht, welche  die  Ache  durchströmt  und  eine  Beihe  von  Fällen 
bildet,  imten  am  Eingang  der  Schlucht  den  Kesselfall,  am  Ausgang 
den  Bärenfaü,  Unfern  des  letztem  noch  innerhalb  der  Schlucht 
rinnt  der  Ausfluss  des  oben  auf  der  Höhe  gelegenen  Pockhart- 
Sees  über  die  dunkle  250 '  hohe  senkrechte  Felswand  und  bildet 
so  den  zierlichen  BchleitrfaU.  Am  Wege,  5'  M.  weiter,  bei  der 
Brücke,  die  man  überschreitet,  ist  der  Eingang  des  Nassfeldes, 
eines  stillen  einsamen  Hochalpenthäls,  5051'  ü.  M.,  IV4  St.  lang, 
V2  St.  breit ,  ein  Thalkessel  ohne  allen  Pflanzenwuchs  als  Gras, 
durch  den  die  Ache  sich  windet ,  gebildet  von  den  zahlreichen 
Bächen,  welche  von  den  Eis-  und  Schneelagem  der  das  Nassfeld 
einschliessenden  Berge  ablaufen.  Aus  dem  Kranz  dieser  Berge 
ragt  die  Pyramide  des  Schareek ,  9909 '  ü.  M. ,  -  ganz  besonders 
hervor.  Zwei  Sennhütten  gewähren  gegen  gute  Bezahlung  Er«- 
frischnngen,  die  Möser^Hütte,  20  M.  vom  Anfang  des  Nassfelds 
rechts,  und  am  Ende  des  Nassfelds,  1  St.  weiter,  di&  Strauhinger 
Hütte.  Da  man  am  Anfang  des  Nassfelds  nicht  mehr  sieht,  als 
am  Ende,   so  kann  man  sich   den  Weg  zn  Stranbinger  sparen. 

6* 
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Neben  dem  Nassfeld  wird  das  Kötaehaehthal  am  meisten  be- 
sncht;  dann  südöstlich  von  Böckstein  das  4  St.  lange  AnUarf- 
thalf  das  am  Bodeck,  der  letzten  Alp  des  Thals,  endigt,  von  den 
Qletschem  des  Ankogd  (S.  81)  umgeben.  Der  Oamskahrkoffd 
wird  am  besten  von  Hof- Gastein  aus  bestiegen  (S.  81). 

10.    Ton  Gaslein  nach.  Ober -Vellacb  Aber  den  Nass- 
felder oder  Halnitzer  Tauern. 

J2  Stunden.    Saumpfad.    Führer  bei  nebelfreiem  Wetter  unnöthig. 

Ein  Pferd  hostet  10  /!.,  bis  zum  Tauemhaus  nur  5  fl.j  von  da  ist 

bei  dem  steilen  Weg  das  Reiten  unangenehm. 

Bis  zur  (3V2  St)  Straubinger  Hütte  im  Nassfeld  s.  S.  83; 
zum  Uebemachten  ein  Heulager.  Der  Weg  steigt  ziemlich  steil  zum 
Tauem,  den  die  Bewohner  der  einen  Seite  Nassfelder  ^  die  der 
andern  Malnitzer  T.  nennen.  Die  (3  St.)  Höhe  des  Passes,  7500' 
ü.  M.,  ist  durch  ein  Kreuz  bezeichnet ;  der  Kamm  des  Berges  erhebt 
sich  links  noch  100'  höher,  und  gewährt  eine  weite  Aussicht 
auf  den  Grossglockner  und  dessen  Oletscher.  Unmittelbar  unter 
der  Höhe  liegt  ein  Tauernhausy  in  welchem  Wein,  Brod,  Kaffe 
und  Butter  zu  haben,  sonst  nur  ein  Heulager.  Stangen  bezeichnen 
die  Richtung  des  Weges,  der  iibrigens  im  Sonmier  überall  erkennbai 
ist.  Bei  einiger  Aufmerksamkeit  wird  man  es  auch  leicht  ver- 
meiden, sich  durch  die  rechts  und  links  abgehenden  Tieh-Pfade 
irre  leiten  zu  lassen.  Die  Richtung  des  Weges  ist  anfangs  links, 
dann  etwas  rechts.  Der  Bach  mit  seinem  ziemlich  tiefen  Bett 
bleibt  stets  rechts.  Etwa  20  M.  abwärts  vom  Tauemhaus  liegen 
in  einer  muldenförmigen  Vertiefung  mehrere  Sennhütten  (Mann- 
hartalp).  Von  hier  sieht  man  das  nach  der  Malnitz  fuhrende 
Thal  in  mannigfachen  Windungen  vor  sich,  der  Weg  ist  nicht  mehr 
zu  -verfehlen.  Zu  f3  St)  Malnitz  (leidl.  Whs.)  ist  ein  Bergwagen 
nach  (2  St)  OberveUach  (»Post)   im  MöUthal  zu  haben  (ß.  86). 

Wer  nach  Heiligenblut  will,  braucht  nicht  nach  Obervellach, 
er  gewinnt  mehr  als  1  St,  wenn  er  von  Malnitz  rechts  ab  sogleich 
nach  (2  St)  Flattach  geht  Der  Weg  führt  an  der  Ruine  Krop- 
penstein  (♦Aussicht  in's  Möllthal)  vorbei.  In  Fragani,  V«  St.  von 
Flattach,  leidl.  Whs.,  von  da  sehr  belohnender  Weg  in  etwa 
4  St.  über  den  Schober  nach  Döllach  (S.  86). 

11.    Nacb  HeiligenblQt  und  auf  den  Grossglockner. 

1)  Die  unmittelbare  Verbindung  zwischen  HeUigenblut  und  Qa- 
stein  hat  aufgehört.  Der  ehem.  6  St  lange  Weg  von  Heiligen- 
blut zum  Rauriser  Goldbergwerk  ist  so  vergletschert,  dasa  auch 
der  geübteste  Führer  ihn  nicht  mehr  zu  unternehmen  wagt 
Man  kann  jetzt  nur  auf  dem  Umweg  über  den  Rauriser  Tauern 
in  9  St.  nach  Bucheben y  und  von  da  über  den  Bergrücken,  der 
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die  Ranris  Yon  der  Gastein  trennt,  in  6  St.  nach  Qasteln  gelan- 
gen. Führer  nnentbehrlieh.  Das  Steigen  beginnt  unmittelbar 
hinter  Heiligenblnt ;  in  2  St.  ist  die  Tanemhöhe  erreicht,  wo 
die  zweite  Bergstufe  beginnt,  steiler  nnd  beschwerlicher.  Der 
Pflanzenwachs  hört  anf,  man  hat  nnr  öden  Fels  nnd  Schneefel- 
der TOr  sich,  prachtiger  Blick  anf  die  Gletscher  des  Grossglock- 
ner  nnd  das  MoUthal.  Bis  znr  Passhöhe,  8058'  ü.  M.,  dem  Bohen- 
Thor,  einem  Einschnitt  in  den  Banriser  Tanem,  2  St.,  dnrch  ein 
Holzkrenz  bezeichnet  (S.  86).  Dann  steil  bergab,  theilweise  über 
Schnee  nnd  lockern  Schiefer,  im  Angesicht  der  zerrissenen  Trüm- 
mer des  Brenvkogds  im  "Westen,  in  2  St  znm  Tanemhans  (nnr 
Brod  nnd  säuern  Wein),  einer  einsamen  Hütte  am  obem  Ende 
des  Ranristhals,  6  St.  von  Heiligenblnt.  Am  SpriixbachfaU  vorbei 
in  2V2  St.  nach  Wörth,  dann  rechts  bergan  in  2 Vi  St.  nach 
Bttehebefiy  Dorf  mit  leidl.'  Whs.  nnd  schöner  Aussicht,  beson- 
deis  anf  die  Goldberg -Gletscher.  Führer  von  Bucheben  nach 
Gastein  IV2  fl*  Der  Pfad  steigt  hinter  Bncheben,  durch  dun- 
keln Fichtenwald;  in  27:  St.  anf  der  Höhe,  welche  die  Bauris 
yofk  der  Gastein  trennt,  mit  prächtigster  Rnndsicht  anf  die  Salz- 
bnrger  nnd  Eamthner  Alpen  nnd  in  die  beiden  Thäler,  tief  unten 
Bof-Gastein,  welches  man  in  3  St.  erreicht  (S.  80). 

Andere  wenden  sich  von  Heiligenblut  nach  DöUach  (S.  86), 
Ton  wo  man  in  4  St.  über  die  grosse,  oder  in  5  St.  über  die 
kleine  Zirknit»  (letzterer  Weg  sicherer)  zum  Banriser  Goldberg- 
werk und  Ton  da  in  5  weitem  St.  nach  Gastein  gelangt.  Er  fahrt 
1  St.  lang  über  einen  steilen  Gletscher  und  ist  ohne  gute  Führer, 
ohne  Eishaken  dnd  ohne  sicheres  heiteres  Wetter  nicht  zu  unter- 
nehmen, bietet  aber  viele  Naturschönheiten,  z.  B.  die  hohe  Brücke 
über  einen  schauerlichen  Abgrund,  den  sog.  Nfuenhrunneny  mehre 
hübsche  kleine  Seen,  oben  auf  der  Höhe  eine  der  überraschend- 
sten Alpen  -  Ansichten.  Im  Bergwerk  ist  fast  nichts  zu  haben, 
man  nehme  daher  einigen  Mundvorrath  mit.  Von  da  führt  der  Weg 
über  eine  steile  Höhe  mit  hübscher  Aussicht  zum  Nassfeld  (S.  83). 

2)  Von  Norden,  aus  dem  Salzachthal,  der  helohnendste  von 
allen  Wegen,  die  nach  Heligenblut  führen.  Der  Blick  auf  das 
Fuscher  Eiskahr  nnd  das  Wiesbachhom,  weiter  auf  die  Gross- 
gloeknerberge  gehört  zu  den  grossartigsten  in  den  Gentralalpen. 
Von  Brück  bis  Ferleiten  (S.  111)  4  St.  Ein  geübter  Fussgänger 
gebraucht  8  St.  von  hier  bis  Heiligenblut,  daher  sehr  früh  auf- 
brechen (nie  ohne  Führer)  und  Lebensmittel  mitnehmen.  Der 
Weg  bleibt  V2  S*-  J™  Thal  nnd  zieht  sich  dann  steil  über  den 
Fusehtr  Tauern ,  weiter  den  Heüigenhluter  T(ntem  hinan  zum  Pe- 
tersbrttnrun  (2  St,),  einer  klaren  Quelle.  Prächtige  Aussicht  anf 
das  Fuscher  Eiskahr,  ein  Amphitheater  von  Gletschern  nnd  Schnee- 
bergen, nnd  anf  das  gewaltige  Wiesbachhom  (11,300'  ü.  M.), 
welches  ganz  nah  erscheint.  Bei  der  Weiterwanderung  zeigt  sich 
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«HS  EismaMen  lierTonagend  die  Sohe  Docke,  eia  nackter  brau- 
ner Qneüfels,  oben  abgeplattete  Pjrramiden:  dann  aber,  bevor 
man  das  I^ucker  ThöH  {A^/t  St.  von  Ferleiten)  eneieht,  tritt 
piötzlich.der  OroMglockner  aU  gewaltiger  Eis-Obelisk,  nur  an 
den  Kauten  schwarzes  Oestein,  hervor.  Nach  einer  mühsamen 
2Vsst.  Wanderung  über  Steingeroll  und  Schneefelder  ist  das  Hohe 
Thor  de«  JBeiUgenbkiter'Bauriaer  Tauem  (S.  SO)  erreicht,  von  wo 
man  bis  hinab  nach  Helligenblut  noch  3  St.  gebraucht  Der  Weg 
über  die  PfandeUeharU  ist  etwas  weiter,  aber  lohnender. 
.  3)  Wer  von  Westen y  vom  Pusterthal  aus,  sich  dem  Oross- 
glockner  nähert,  verlisst  Jenseit  Lienz  (R.  32)  das  Thal  der 
Drau  und  die  Poststrasse  und  wandert  mit  einem  Führer  in  3 
St.  nach  Winklern.  Der  Weg  führt  in  nordöstl.  Richtung  übei 
den  JsUberg,  einen  niedrigen  Bergrücken,  der  Tirol  von  Käm- 
then  trennt,  durch  das  Dorf  laUberg  zu  einem  einzeln  stehenden 
Haus,  Pampenegg  genannt.  Der  Gipfel  dieser  Strasse  bietet  eine 
reizende  Aussicht  auf  Lienz  und  das  Drauthal.  Von  hier  wen- 
det sich  der  Weg  in  das  Molithal  nach  Winklern  («Whs.,  Pferd 
und  Wagen  nach  Heiligenblut).  Der  Ort  liegt  hübsch,  überhaupt 
ist  der  ganze  Weg  bis  Heiligenblut  reizend. 

In  DöUachj  3  St.  von  Winklern,  beim  Bäcker  erträgliches  Wirths- 
haus;  es  ist  Sitz  der  Führer,  deren  einige  gewohnlich  auch  zu 
Helligenblut  sind.  Hinter  Döllach  überschreitet  man  die  Moll, 
dann  erscheinen  zwei  schöne  Kuppen,  die  Hauemköpfe  genannt; 
das  Thal  verengt  sich.  Nach  abermaligem  Uebergang  über  die  MöU 
erblickt*  man  links  einen  Wasserfall,  der  Jungfernsprung  genannt. 

Poekhom,  hübsches  Dorf  mit  spitzem  Kirchthurm,  zeigt  sich 
Jetzt.  Von  einer  Brücke  hier  hat  man  den  ersten  Blick  auf  den 
Grossglockner,  nur  die  Spitze  ist  sichtbar.  Kurz  vor  Helligen- 
blut bildet  die  MöU  einen  beträchtlichen  Wasserfall,  indem  sie 
ihren  Weg  in  einen  dahinter  liegenden  See  durch  eine  Reihe 
Felsen  sich  erzwingt.  Wenn  man  den  nächsten  Hügel  hinter 
Pockhorn  besteigt,  führt  links  ein  schmaler  Pfad  zu  einer  Stelle, 
wo  man  eine  gute  Aussicht  auf  den  Möllfall  hat.  Auf  dem  Qipfel 
dieses  Hügels  sieht  man  den  Grossglockner  in  seiner  ganzen 
Pracht.  Heiligenblutj  durch  eine  grosse  Kirche  ausgezeichnet, 
ist  jetzt  nicht  mehr  fern.     Von  Döllach  nach  Heiligenblut  2  St 

4)  Wer  von  Osten  kommt,  terlässt  vor  Sachsenburg  die  Post- 
strasse. Eine  fahrbare  Strasse  fuhrt  das  MöUthal  aufwärts  nach 
Heiligenblut,  durch  eines  der  schönsten  Thäler  Kärnthens,  frucht- 
bar und  wohlbebaut  mit  hübschen  Dörfern,  über  Mölibrueken, 
nahe  der  Mündung  der  MöU  in  die  Drau,  StaUhofen  am  Fuss  der 
Burg  Falkenstein,  nach  Ober-Vellack  (»Post),  4  St  von  MöU- 
brücken  bis  Ober-Yellach,  wo  der  Weg  von  Gastein  in  das  MöU- 
thal tritt  (s.  S.  84).  Bei  tVagant  mündet  ein  durch  seine  Ver- 
wüstungen merkwürdiger  Giessbach  in  die  MöU.    Basingers  Whs. 
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in  8tüü  ist  gQt.  Der  Fahrweg  bleibt  im  Mnllthal  und  fuhrt  über 
l^inklem  nach  DöUach  (6  St.,  s.  S.  86),  ein  weit  kürzerer  Weg 
führt  von  Stall  in  3  St  geradezu  nach  Mörtachachy  IV«  St  Ton 
DöUach,  und  schneidet  den  grossen  Bogen  der  Möil  ab. 

Hettige&blnt,  mit  einem  für  Bergwanderer  guten,  häufig  aber 
überfüllten  und  nicht  billigen  Wirthshaus,  das  höchste  (4506'  ü. 
]d.)  Dorf  in  Oesterreich,  liegt  am  Fuss  des  Groasglockner  (12,322' 
ü.  M)  und  des  Kauriser  Tauem;  es  besteht  aus  einigen  Häusern 
und  Hütten,  und  erhielt  seinen  Namen  von  einem  Fläsehchen  des 
Bluts  Christi,  das  durch  den  h.  Brlcclus  aus  Constantiaopel  ge- 
bracht wurde,  und  noch  in  der  im  13.  Jahrh.  erbauten  Kirche 
aufbewahrt  wird.  Vom  Kirchhof  oder  dem  Galvarienberg  gute 
Aussicht  auf  den  Grossglockner,  den  Grenzstein  von  Tirol,  Salz- 
burg und  Kärnthen.  Im  Wirthshaus  ist  ein  gutes  Fernrohr,  mit 
•dem  man  den  Grossglockner  und  die  ihm  zunächst  liegenden 
Berge,  links  die  drei  LeiUrherge,  rechts  die  Romarischkenwand 
und  den  Jokannsherg  gehörig  beschauen  kann. 

Die  Besteigung  des  Grossglockner  ist  schwierig  und  gefähr- 
lich, erfordert  2  Tage,  und  kann  nur  in  Begleitung  von  wenig- 
stens 2  Führern  (jeder  4  fl.  tägl.)  unternommen  werden.  Man 
dringt  dem  Lauf  der  Moll,  die  von  hier  an  Pasttrze  heisst,  ent- 
gegen in  das  Pasterzenthal  vor.  Hinter  dem  Ootmit*- Wasser  fall 
O/a  St.  von  Heiligenblut)  beginnt  das  Steigen.  Eine  der  ge- 
^rlichsten  Stellen  ist  am  Kattensieig,  wo  man  am  Rand  eines 
Abgrunds,  unter  welchem  60'  bis  240^  tief  der  Leiterbaeh  fliesaf, 
«inen  schlüpfrigen  Abhang  htn  abklimmen  muss.  Die  OehsenkütUj 
•die  höchste  menschliche  Wohnung,  ist  5  St  von  Heiligenblut 
entfernt.  Zwei  St.  weiter  erreicht  man  die  am  Fuss  der  Glet- 
scher liegende /8a/m«ftüt<e  (8800' ü.M.),  welche  dra  Fürstbischof  von 
Onrk,  Franz  v.  Salm-Relfferscheid,  zum  Schutz  für  Grossglockner- 
Besteiger  erbauen  Hess  und  von  hier  ans  in  3  St.  am  25.  Aug. 
1799  mit  mehren  Gefährten  zum  erstenmal  den  Gipfel  des  Berges 
selbst  bestieg.  Die  Aussicht  dehnt  sich  östl.  über  die  Gebirgs- 
reihe  der  Tauemalpen  und  ihre  Gletscher  aus,  westl.  über  die 
norischen  und  rätischen  Alpen  bis  zum  Ortler,  im  Norden  über- 
sieht man  die  bayrischen  Ebenen  und  den  Böhmerwald,  im  Süden 
die  Alpen  von  Friaul  bis  zum  Adriatischen  Meer. 

Seitdem  haben  sich  die  Besteigungen  mehrfach  wiederholt, 
«ind  jedoch  im  Ganzen  wegen  der  Gefahren  seltener  als  bei  an- 
dern hohen  Bergen.  Wer  aber,  ohne  den  Grossglockner  selbst 
zu  besteigen ,  ihn  und  die  ihm  zunächst  liegenden  Schneeberge 
in  voller  Erhabenheit  und  besonders  auch  den  grossen  am  Fuss 
des  Grossglockner  sich  ausbreitenden  Ptufterzengletscker  (in  Hei- 
ligenblut das  Kees  genannt),  aus  welchem  die  Moll  entspringt,  in 
seiner  ganzen  eigenthümlichen  Pracht  sehen  will,  der  muss  im 
Pasterzenthal  bis  zum  Bretthodm  (2  Vg  St  v.  Heiligenblut)  vor- 
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dringen.  Auf  dem  Weg  dahin  kommt  man  an  der  Terfallenen 
Bricciuscapelie  vorbei,  wo  man,  ihr  gerade  gegenüber,  den  was- 
serreichen Leiterbach  in  einem  prächtigen  Fall  von  einer  beden- 
tenden  Höhe  sich  herabstürzen  sieht.  Die  Alpweiden  des  Brett- 
bodens sind  Ton  grosser  üeppigkeit  nnd  Farbenpracht.  Um  den 
Pasterzengletscher  selbst  zu  betreten,  geht  man  vom  Brettboden 
weiter  und  gelangt  nach  3  St.  zur  Johannshütte ^  welche  Erzh» 
Johann  am  jenseitigen  Rand  des  Oletschers,  so,  dass  man  tod  . 
ihr  aus  einen  freien  Blick  auf  den  ganz  nahen  Grossglockner  hat, 
erbauen  liess,  deren  Dach  aber  jetzt  Schnee  und  Regen  leider 
nicht  vollständig  mehr  abhält.  Der  Weg  zu  ihr  führt  zuletzt 
(etwa  40  M.  lang)  beständig  über  den  Gletscher,  ist  aber  mit 
Fuhrer  ohne  alle  Gefahr.  Führer  von  Heiligenblut  nach  der  Jo- 
hannshütte 1  fl.  Die  amtliche  Taxe  für  Führer  und  Saamrosse 
von  Heiligenblut  in  die  Umgegend  hangt  im  Wirthshaus. 

12.    Ton  Gastein  nach  Salzburg  über  Zell  an  See. 

19  Meilen. 
Ein  bedeutend  näherer  fahrbarer  Weg  führt  geradezu  von  der 
Lend  nach  Saalfelden.     Von  Gastein  bis 

4  Lend  s.  S.  79,  von  da  nach  : 

1  Taxenhach  s.  S.  112.  Bei  Brück  verlässt  die  Strasse  dieSalzach. 

2  Zell  (Bräu,  Lebzeltner  billig)  ^, am  See''  genannt,  um  es 
von  Zell  im  Zillerthal  zu  unterscheiden,  liegt  reizend  am  Zeller 
See,  dem  7000^  hohen  Harnstein  gegenüber.  (Tägl.  Stellwagen 
nach  Mittersill  s.  S.  110.)  Die  Zeller  blieben  im  J.  1626  bei 
dem  Bauernaufstand  dem  Erzblsohof  treu,'  der  ihnen  als  Be- 
lohnung eine  jährliche  Wallfahrt  nach  Salzburg  gestattete,  wo  sie 
zum  Schluss  bewirthet  wurden.  Daher  vielleicht  das  bekannte 
Volkslied:  „die  Pinzgauer  wollten  wallfahrten  gehen"  n.  8.  w. 

2  Sofüfelden  (Auerwirth),  Dorf  im  mittlem  Pinzgau.  Auf 
den  benachbarten  Höhen  die  Trümmer  der  Burgen  Rothtnberg^ 
Grub,  Farmbach,  Dorf  heim  und  Lichtenberg  mit  einer  in  den 
Felsen  gehauenen  Capelle  und  Einsiedelei.  Im  Hintergrund  süd- 
lich der  Grossglockner.  Von  Zell  bis  Ober- Weissbach  eine  fort- 
laufende Reihe  der  schönsten  Landschäften. 

Zwischen  Saalfelden  und  06er-  Weiasbach,  bei  dem  Wirthshaus 

2  Frohnwies  kommt  man  in  eine  2  St.  lange  Geblrgsenge,  die 
Hohlwege  genannt,  in  deren  Mitte,  bei  dem  einsamen  Bauerndoif 
Diesbach  ein  Wasserfall.  Ein  Pfad  führt  von  hier  das  Weissbachthal 
hinauf  über  den  Hirschbühl  naeh  Berchtesgaden  (S.  73).  Der  nörd- 
liche Theil  des  Hohlwegs  ist  ungemein  anmuthig,  grüne  Wiesen 
und  Obstbäume  im  Thal,   zu  beiden  Seiten  waldige  Höhen.     In 

IV2  Lofer  (^Lovre)  gelangt  man  auf  die  I^oststrasse  von 
Innsbruck  nach  (s.  S.  102). 

öVa  Salxburg  (S.  .50). 
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TIROL 

Reiserecreltt. 

FUSWlBdcror  sind  YorzugBweis«  in  Tirol,  in  einem  Gebirgs- 
land,  die  freiesten  Leute.  Ein  Niiehtsack  mit  einem  halben 
Dutzend  Hemden,  eben  so  yiel  Strfimpfen,  einem  Paar  Schuhe; 
in  einer  kleinen  Ledertasche  den  Bedarf  für  4  bis  6  Tage,  2 
Hemden,  1  Paar  Strümpfe,  Pantoffeln;  als  Kleidung  leichte  Tuch- 
hose, Sommerroek  und  üeberzieher ;  starke  doppelsohlige  Schuhe, 
als  Reisestock  ein  leichter,  im  Stock  nicht  zu  schwacher  Regen- 
schirm: das  sind  unentbehrliche  Dinge.  Was  darüber  ist,  ist  für 
einen  Fussgänger  vom  Uebel.  Den  Nachtsack  mit  der  Post 
Toraus  gesendet,  die  Ledertasche  umgehängt,  früh  Morgens  mit 
Anbruch  des  Tags  ausgewandert,  -von  10  bis  3  Uhr  geruht  (oder, 
wo  möglich,  gefahren),  und  den  Abend  mit  einer  2st.  Wanderung 
beschlossen :  das  erhält  gesund  und  fHsch  und  bringt  vom  Fleck. 

FUffer  und  Pferde  haben  in  Tirol  keine  feste  Taxe.  Man 
muss  mit  den  Leuten  fertig  zu  werden  suchen,  so  gut  es  geht. 
Oanz  leicht  ist  es  nicht,  gewöhnlich  wollen  sie  mit  der  Sprache 
nicht  recht  heraus.  Es  ist  aber  sehr  zu  rathen.  Alles  ganz 
bestimmt  zu  verabreden,  wenn  man  Nachforderungen  vermeiden 
vdll,  al£0  auszusprechen,  dass  der  Führer  selbst  für  Beköstigung 
sorge,  dass  der  Preis  in  Guldenzettel  zu  1  fl.  12  kr.  nicht  in 
Silber  bezahlt  werde,  dass  es  im  Preis  nichts  ändere,  ob  man  3 
oder  4  Tage  unterwegs  sei  u.  dgl.  m.  Nicht  selten  bieten  sich 
in  Wirthshäusem  ganz  wohlhabende  Bauern  zu  Führern  an ,  in 
der  Absicht,  ein  gutes  Stück  Geld  an  dem  ,, Herrn"  zu  verdienen ; 
sie  sind  die  unverschämtesten.  Höchlichst  zu  empfehlen  ist  die 
Unterhaltung  mit  geistlichen  Herren,  sie  geben  über  Gegend  und 
Wirthshäuser  die  zuverlässigste  Auskunft.  —  Wer  ohne  Führer 
Gebirgspässe  überschreiten  will  oder  muss,  beachte,  dass  an  den 
Bchwierigsten  Stellen  nicht  selten  als  Wegweiser  Steinhaufen 
aufgesetzt  oder  Stangen  ausgesteckt  sind. 

Stellwagen  fahren  auf  allen  grossem  Strassen,  bei  guten 
Wegen  selbst  in  Nebenthälem,  fast  jeden  Tag,  auch  zweimal 
täglich ,  die  Post  (2  Meilen)  in  etwa  2  St.  für  20  kr. ,  Mittags 
2  St.  Rast.  Es  sind  meist  bequeme  Wagen,  nach  Art  der  Eisen- 
bahn-Omnibus, mit  2  Sitzen  in  der  Länge,  für  10  bis  12  Pers., 
im  Cabriolet  (etwas  theurer)  Platz  für  3  Personen.  Sind  alle 
Plätze  besetzt,  so  ist's  allerdings  etwas  eng  und  die  Fahrt  auf 
die  Dauer  ermüdend;  sonst  aber  fährt  sich's  ganz  gut,  da  man 
nach  allen  vier  Seiten  Aussicht  hat.  Auf  der  Höhe  der  Reisezeit 
pflegen  aber  auf  den  grossen  Strassenzägen,  z.  B.  von  Innsbruck 
nach  Verona,  die  Plätze  gewöhnlich  schon  am  Abfahrtsort  sämmt- 
lich  vergeben  zu  sein,  so  dass  man  auf  kleinem  Zwischenstationen 
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selten  Platz  findet.  Die  SteUwiges  fahren  nor  bei  Tage,  sie 
gewähren  die  beste  Gelegpenheit,  Land  und  Leute  kennen  zu 
lernen,  da  sie  bel-den  wohlfeilen  Preisen  von  Jedermann  benotzt 
werden.  (Neuerdings  sind  aucfti  auf  einzelnen  Routen  Nacht- 
fahrten eingerichtet,  höchst  unerquicklich.)  Der  St^wagen  gleicht 
einem  Taubenschlag,  feine  Herren,  Bauern  in  Hemdsärmeln, 
Mönche,  stattliche  Bürgerfrauen,  selbst  zierliche  Dämchen,  steigen 
ein  und  «us.  Der  Kutscher  bat  gewöhnlich  -viel  Durst,  er  lässt 
aber  dem  Fahrgast  gern  Zeit,  den  seinigen  ebenfalls  zu  befrie- 
digen. Wenn  das  immer  an  Oxten  zu  geschehen  pflegte,  wo  der 
Wein  gut  wäre,  möchte  man  sich's  wohl  gefallen  lassen,  aber 
hier  wie  allenthalben  arbeiten  Kutscher  und  Wirth  sich  gegen- 
seitig in  die  Hand.  Auch  mit  dem  Mittagessen  geht's  häu/ig 
nicht  yiel  besser.  Da  heisst's  oft  noch  lange  vor  der  Mittags- 
stunde: ^,hier  wird  Mittag  gemacht,  später  wird  niclrt  mehr  ge- 
halten,''  und  so  der  Fahrgast  genöthigt,  ein  schlechtes  theures 
Mahl,  vielleicht  gegen  den  Appetit,  zu  geniessen.  In  den  meisten 
Fällen  wird  man  besser  thun,  die  Hauptmahlzeit  auf  den  Endort 
der  Tagesfahrt  zu  verschieben.  Der  Tabak,  welcher  im  Stell- 
wagen geraucht  wird,  ist  auch  nicht  immer  der  beste;  im  Ca- 
briolet werden  aber  selbst  Frauen  sich  nicht  ganz  unbehaglich 
fühlen.  Der  Fahrzettel,  selbst  wenn  er  auf  Cabriolet  Uutet,  leistet 
iudess  nicht  immer  sichere  Bürgschaft  (im  südlichen  Tirol  eher 
wie  im  nördlichen),  dass  der  Berechtigte  diesen  Platz  bekömmt 
^Beati  possidenies  gilt  auch  hier,  daher  ist's  ganz  rathsam,  sich 
recht  zeitig,  wenigstens  eine  gute  Viertelstunde  vor  der  Abfahrt, 
an  Ort  und  Stelle  einzufinden  und  sogleich  den  richtigen  Platz 
einzunehmen.     Auf  das  Gepäck  muss  Jeder  selbst  achten. 

Die  Wirlhshätiserf  bei  welchen  die  Stellwagen  halten,  sind  meist 
zweiter  und  dritter  Klasse  und  zum  Uebemachten  nicht  immer  zu 
empfehlen;  sie  haben  aber  das  Bequeme,  dass  das  Gepäck  keine 
Belästigung  veranlasst  und  der  Wagen  vom  Hause  abfahrt.  Die 
Post^Wirthahäuaer  sind  fast  alle  gut,  der  Wirth  bekümmert  sich 
aber  gewöhnlich  nur  um  seine  Rosse,  so  dass  die  Gäste  lediglich 
An  die  Wirthin  und  die  weibliche  Dienerschaft  gewiesen  sind. 

EUwagen  (s.  Finlelt.)  fahren  für  den  doppelten  Preis  T^ 
und  Nacht  durch ,  fast  noch  mal  so  rasch ,  als  der  Stellwagen. 
Kann  man  den  Coupi^platz  erhalten,  so  ist  die  Fahrt,  was  Be- 
quemlichkeit und  Schnelligkeit  betrifft,  dem  Stellwagen  weit  vor- 
zuziehen. Im  Innern  sind  gewöhnlich  nur  2  aussichtlose  Plätze. 
Beiwagen  werden  auf  vielen  Routen  nicht  gegeben.  Post-SUll- 
wagen f  kürzlich  eingerichtet,  fahren  rascher  als  die  eigent- 
lichen Stellwagen.     Extrapost  s.  Einleit. 

LOhnkatSChMT  (Vettunm,  Nolosinieri)  fahren  etwa  12  St.  des 
Tags,  wobei  2  St.  Mittagsruhe,  mit  einem  viersitzigen  Zweispänner 
im  deutschen  Tirol  auf  den  Tag  7  bis  8  fl.,  im  italienischen 
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«twas  billiger,  Rückfahren  (Rüami)  um  ein  Drittel  oder  die 
Hälfte  billiger.  AU  Regel  kann  gelten,  dass  man  ein  Drittel 
weniger  bietet,  als  gefordert  wird.  Man  lasse  sich  den  Wagen 
seigen,  und  erkläre,  dass  man  den  Wagen  für  eich  allein  wolle, 
daas  der  Kntscher  keinen  andern  Reisenden  mitnehmen  dürfe, 
selbst  nicht  auf  dem  Bock.  Ist  der  Handel  geschlossen,  so  läset 
man  sich  als  Unterpfand,  jedoch  erst,  nachdem  Alles  genau  Terab« 
redet  und  selbst  der  Wagen  besichtigt  ist,  ein  Handgeld  (Caparra) 
▼OB  dem  Yettarino  geben,  für  eine  Tagereise  wenigstens  1  fl.; 
bei  weniger  läuit  der  Reisende  Gefahr,  des  Morgens  verlassen 
dazustehen,  wenn  der  Yetturino  unterdessen  Yorth eilhaftere  Ge- 
schäfte SU  machen  Gelegenheit  fand.  Beim  Einsteigen,  nachdem 
man  sich  überzeugt  hat,  dass  Alles  in  Ordnung  ist,  gibt  man 
das  Handgeld  zurück.  Femer  ist  rathsam,  denjenigen,  mit 
welchem  man  unterhandelt,  zu  fragen,  ob  er  selbst  der  Yetturino 
sei.  Nicht  selten  besorgen  Unterhändler  (SenaaUJ  den  Yerkebr, 
und  es  kann  geschehen,  dass  der  Yettarino,  wenn  er  bessere 
Fracht  fand,  den  Unterhändler  und  seinen  Yertrag  verläugnet 
Namentlich  ist  die  Yermittelung  von  Kellnern  zu  vermeiden,  die 
eher  jedes  Andern  Yortheil  als  den  des  vorübergehenden  Reisenden 
im  Auge  zu  haben  pflegen.  Sonntags  während  der  Kirche  u.  während 
der  Heuerndte  ist  in  Seitenthälern  Fuhrwerk  nicht  zu  haben. 

(rastbttfe  {vergl.  S.  90).  In  den  kleinem  Ort<^n  im  deut- 
schen Tirol  kommt  ein  Reisender  mit  2  bis  2V2  fl*  täglich  aus. 
Dafür  erhält  er  Frühstück,  Mittagbrod  mit  Wein,  Abendbrod  und . 
Nachtlager.  In  abgelegenen  Thalem ,  wo  Wlrthshäuser  fehlen, 
nimmt  auch  der  Geistliehe  wohl  Fremde  gegen  eine  billige  Ent- 
schädigung auf.  Im  welschen  Tirol,  wie  in  ganz  Italien,  steigen 
die  Preise  um  die  Hälfte.  Statt  der  säubern  Kellnerinnen  er- 
scheinen welsche  Camerieri  oder  Botteghcj  für  die  das  Trinkgeld 
zur  Pflicht  wird,  3  kr.  die  Person  für  ein  Mittag  oder  Abend- 
essen, 12-T-18  kr.  mit  Nachtlager.  Ueber  den  Preis  des  Nacht- 
lagers oder  der  Kost  zu  unterhandeln,  ist  selbst  im  südlichen 
Tirol  nicht  üblich,  in  Italien  aber  um  so  mehr  zu  empfehlen. 
Yergl.  Reiseregeln  vor  Route  29. 

RalMIfllt,  die  beste  für  Bergwanderer  der  August  und  Sep- 
tember. Sonst  dürfte  sich  für  Nordtirol  der  Juli  und  August, 
für  Südtirol  der  September  und  October  empfehlen. 

Md  (vergl.  Einleit.).  Bis  zu  den  neuesten  Zeiten  war  in 
Tirol  der  bayr.  Mfinzfüss  ganz  allgemein  üblich,  so  dass  die 
Ostreich.  Banknote  von  1  fl.  für  1  fl.  12  kr.,  im  südl.  Tirol  bei 
Trient  und  abwärts  sogar  für  1  fl.  18  kr.  angenommen  wurde. 
Das  hat  jetzt,  namentlich  in  den  grossem  Städten  vielfach  auf- 
gehört. Bei  der  Ungewissheit  aber  ist  unter  allen  Umständen 
bei  jeder  Zahlung  Reichswährung  vorauszusetzen..  Ist  Conv.- 
Münze  gemeint,  so  wird  der  Empfänger  sich  schon  melden  (S.  50). 
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Kaitra.  XTnentbehrlieh  ist  bei  Fnsswandeningeii  eine  Speekd- 
karte.  Die  besten  nnd  genauesten  aber  thenren  Karten  Ton  Tirol 
sind  die  des  k.  k.  Qeneralquartiermeister-Staba  (1:144,000,  24 
Blätter  zn  V/z  bis  3  fl.,  in  Wien  nnd  Mailand  bei  Artaria,  anek 
wohl  in  Innsbruck  zn  haben).  Die  von  Weis  nnd  W5rl  (Freibnrg, 
Herder,  12  Blätter,  zn  36  kr.,  1:200,000)  ist,  nicht  immer  zUYei^ 
lässig,  danach  gearbeitet  Die  zuverlässigste  kleinere  (1 :  500,000), 
stets  nachgetragen  nnd  verbessert,  ist  die  von  Mayr  (Mönchen 
bei  Palm  4  fl.  48  kr.);  eie  nmfasst  einen  Theil  des  Bodensees  und 
das  ganze  Salzkammergnt  und  reicht  von  Augsburg  bis  Mailand. 

Die  iehensvferiheaten  Theüe  von  Tirol  mögen  nachfolgende  sein: 
Das  Ober-Innthal  von  der  Finstermünz  bis  Innsbruck  (R.  17 
nnd  18);  das  Etschthal  bei  Meran  (R.  18);  das  Oetzthal  (R.  20); 
die  Stilfser  Strasse  (R.  39);  das  Etschthal  oberhalb  Trient  (R. 
21);  das  Sarcathal  und  das  nördl.  Ufer  des  Gardasees  (R.  22); 
das  Fassa-  (R.  25),  Orodener-  nnd  Gader-Thal  (R.  26),  besonders 
wegen  der  Dolomiten;  das  Zillerthal  (R.  15)  und  etwa  noch  der 
Nons-  und  Sulzberg  (R.  24). 

13.    Innsbraek. 

Oastllttfe.  *0esterreiehi8cher  Hof,  Z.  1  fl.,  L.  12  kr.,  F. 
24  kr.,  M.  m.  W.  1  fl.,  B.  20  kr.  C.  M.;  *Sonne  billiger.  AdUr, 
Hirsch.  *8t(my  am  linken  Ufer  des  Inn,  Z.  30  kr.,  F.  15  kr., 
für  einzelne  Herren  gut,  etwas  unruhig  wegen  des  starken 
Kutscher-  und  Stellwagen -Verkehrs,  die  meist  von  hier  ab- 
fahren; an  Fasttagen  kein  Fleisch.  Wegen  des  Münzfusses  s.  S.  91. 

Kaffeb&lUOr  dem  Museum  und  der  Hauptwache  gegenüber. 

LohnkntSChor  nach  Amras  2  fl.  24  kr.,  Martinswand  5  fl., 
Schönberg  5  fl.,  Stubaythal  bis  zu  den  Gletschern  8  fl.,  Zell  im 
Zillerthal  12  fl.,  Meran  3ö  fl. 

Steliwagen  (S.  89)  nach  Sterzing,  Landeck,  Kufstein  (Mün- 
chen), nach  Salzburg  in  2  Tagen,  täglich ;  nach  Kreuth  (München) 
nur  im  Sommer,  nach  den  nahem  Orten  im  Innthal  mehrmals  täglich. 

B&der  der  Brücke  gegenüber. 

Schnitzarbeiten  in  Holz,  Gemshom,  u.  a.  Tiroler  Erzeug- 
nisse beim  Drechsler  Singer  am  Franziscanergraben  unfern  der 
Hauptwache.  Kleines  in  Holz  geschnitztes  Hofer  -  Standbild 
13/4  fl.     Gegenüber  bei  Unterherger  Tiroler  Ansichten. 

An  Markttagen,  Dienstag  u.  Samstag  hat  Innsbruck  durch  die 
malerischen  Trachten  der  Landleute  ein  belebtes  buntes  Ansehn. 

Inmbruckj  Sitz  der  Regierung  von  Tirol,  mit  14,000  Einw. 
und  3000  M.  Besatzung,  am  Jnn  unweit  seiner  Vereinigung  mit 
der  8iU  reizend  gelegen,  1802'  ü.  M.,  in  der  Mitte  eines  breiten 
Thals,  nordlich  von  zerrissenen  schroffen  9000'  hohen  Kalkstein- 
wänden (SoUtein,  Brandjoch,  Frauhüti,  Hohen" Saud)  begrenzt, 
südlich  von  den  bewaldeten  Vorbergen  des  Brenner,  hinter  wel- 
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oben  drei  einzelne  Bergriesen  hervorragen,  der  Patscherkofel  y  die 
Dolomitpyramiden  des  Nockspitz  und  Waldrasterspit».  Der  auf 
dem  linken  Ufer  des  Inn  gelegene  Stadttheil,  St.  Nicolaus  y  ob- 
gleich der  ältere,  ist  Vorstadt  geworden.  Die  eigentliche  Stadt 
auf  dem  rechten  Ufer  hat  breite  schöne  Strassen  und  manche 
ansehnliche  Gebäude,  fast  ausschliesslich  in  den  letzten  Jahr- 
honderten  entstanden.  Zwei  Brücken  führen  über  den  Inn,  die 
neueste,  eine  Ketienbrückey  unterhalb  der  Stadt,  dem  Dorf  Mühlau 
gegenüber,  wo  eine  Bade-  und  Kaltwasserheilanstalt,  die  andere, 
eine  Holiibfückey  yerbindet  beide  Stadttheile.  Sie  war  am  12, 
April  1809  Gegenstand  blutigster  Gefechte  zwischen  Tirolern 
und  Bayern.  Die  letztern  hatten  unter  ihrem  tapfern  Obristen 
Ditfurth  (S.  96)  das  rechte  Ufer  besetzt,  mnssten  aber,  nachdem 
die  Stutzen  der  Tiroler  alle  Kanoniere  getÖdtet  hatten,  und  auch 
an  der  Hauptwache  nochmals  heftiger  Widerstand  geleistet  war, 
den  Tirolern  sich  ergeben.  Zweimal  in  demselben  Jahr  wieder- 
holten sich  diese  Gefechte  in  grösserm  Massstab,  am  29.  Mal 
und  13.  August,  namentlich  am  Berg  Isel  (S.  97),  von  wo  die 
Tiroler  zur  Vertreibung  des  Feindes  aus  der  Hauptstadt  vor- 
drangen, jedesmal  mit  günstigem  Erfolg. 

Die  FranzlilCUier-  oder  HofUrche  wurde  nach  dem  letzten 
Willen  Kaiser  Maximilian  I.,  dessen  ^Qrdbmal  die  Kirche  in  der 
Mitte  des  Hauptschiffs  birgt  (sein  Körper  ruht  nicht  hier,  son- 
dern zu  Wienerisch-Neustadt),  zu  Anfang  des  16.  Jahrh.  erbaut, 
im  vorigen  Jahrh.  im  Innern  leider  geschmacklos  verunziert.  Auf 
einem  Sarkophag  von  Marmor  der  Kaiser  knieend,.1542  von  L.  del 
Dnca  aus  Erz  gegossen,  umgeben  von  28  Standbildern  ebenfalls  aus 
Erz,  zwischen  1513  und  1583  von  Gregor  Löffler  und  den  Brü- 
dern Godl  gearbeitet.  Ihre  Namen  sind,  wenn  man  rechts  vom 
Eintritt  in  die  Kirche  beginnt:  1.  Chlodwig  von  Frankreich,  2. 
Philipp  I.  V.  Spanien,  Sohn  Maximilians,  3.  Kaiser  Rudolph  v. 
Habsburg,  4.  Herzog  Albrecht  d.  Weise,  5.  Theodorich,  König 
d.  Ostgothen,  an  Kunstwerth  das  bedeutendste,  6.  Ernst,  Herz, 
y.  Oesterreich  und  Steiermark,  7.  Theodobert,  Herz.  v.  Burgund, 
„Kunig  zu  Provancz'*,  8.  Arthur,  König  v.  England,  9.  Erzherz. 
Sigismund,  10.  Bianca  Maria  Sforza,  zweite  Gemahlin  Maximilians, 
11.  Margaretha,  deren  Tochter,  12.  Zimburga  von  Masovien,  Ge- 
mahlin des  Herz.  Ernst,  13.  Carl  d.  Kühne  v.  Burgund,  14.  des- 
sen Vater,  Philipp  d.  Gute.  Auf  der  andern  Seite  der  Kirche 
stehen:  15.  Johanna.,  Gemahlin  Philipp  I.  v.  Spanien,  16.  Fer- 
dinand d.  Katholische,  ihr  Vater,  17.  Cunigunde,  Schwester  Ma- 
ximilians, 18.  Eleonore  v.  Portugal,  Mutter  Maximilians,  19. 
Maria  von  Burgund,  seine  erste  Gemahlin,  20.  Elisabeth,  Gemahlin 
Albrecht  U.,  21.  Gottfried  v.  Bouillon,  mit  einer  Dornenkrone, 
22.  Kaiser  Albrecht  I.,  23.  Friedrich  IV.,  Graf  v.  Tirol,  „mit 
der  leeren  Tasche'',  24.  Leopold  III.,  d.  Fromme,  der  bei  Sem- 
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pacb  fiel,  25.  Graf  Rudolph  v.  Habsbnrg,  Orossyater  Kaiser  Rn- 
dolph  I.,  26.  Leopold  d.  Heilige,  Oesterreichs  Schutzpatron,  27. 
Kaiser  Friedrich  III.,  Maximilians  Vater,  28.  Kaiser  Albrecht  II. 
—  Die  Seiten  des  Sarkophags  sind  mit  24  Marmor-Reliefs  geziert, 
1  bis  20  Ton  Alex.  Colin  aus  Mecheln  (S.  96) ,  der  damals  fOr 
jede  Tafel  240  fl.  erhielt,  nach  Thorwaldsen*8  Zeugniss  das  Vol- 
lendetste in  dieser  Art,  21  bis  24  von  einem  Kolner  Meister 
Bernard  Abel,  jenen  Colin'schen  Arbeiten  weit  nachstehend.  Sie 
stellen  die  Hauptbegebenheiten  aus  dem  Leben  Maximüians  dar. 
Viele  von  den  Köpfen  sind  Bildnisse;  die  Aehnlichkeit  Maximi- 
lians ist  in  den  yerschiedenen  Altersstufen  überall  unverkennbar, 
selbst  das  Eigenthümliche  der  yerschiedenen  Volksstamme  ist 
getreu  wiedergegeben.  1.  Vermählung  mit  Maria  y.  Bnrgund, 
1477,  2.  Sieg  über  die  Franzosen  bei  Guinegate,  1479,  3.  Ein- 
nahme yon  Arras,  1492,  4.  Krönung  zum  Rom.  König  in  Aachen, 
1486,  5.  Sieg  der  Tiroler  über  die  Venetianer  bei  Caliiano  an 
der  Etsch,  1487,  6.  Einzug  in  das  yon  den  Ungarn  verlassene 
Wien,  1490,  7.  Einnahme  yön  Stuhl weissehburg,  8.  Rückkehr 
seiner  Tochter  Margaretha  aus  Frankreich,  9.  Vertreibung  der 
Türken  aus  Croatien,  10.  Bündniss  zwischen  Maximilian,  Papst 
Alexander  VI.,  der  Republik  Venedig  und  dem  Herzog  y.  Mai- 
land gegen  Carl  VHI.  y.  Frankreich,  11.  Belehnung  Ludoyico 
Sforza's  mit  dem  Herzogthum  Mailand,  12.  Vermählung  von  Ma- 
ximilians Sohn,  Philipp  d.  Schönen,  mit  Johanna  y.  Aragonien, 
13.  Sieg  über  die  Böhmen  bei  Regensburg,  1504,  14.  Belagerung 
yon  Kufstein  (S.  100),  15.  Unterwerfung  des  Herzogs  Carl  ^. 
Geldern,  150Ö,  16.  Ligue  yon  Cambray,  17.  üebergabe  von  Padua 
an  Maximilian,  1509,  18.  Wiedereinsetzung  yon  Maximilian 
Sforza  als  Herzog  y.  Mailand,  19.  zweite  Schlacht  bei  Guinegate, 
1515,  20.  Zusammenkunft  Heinrich  VIII.  y.  England  und  Maxi- 
milians bei  der  Belagerung  von  Tournai,  1513,  21.  Schlacht  bei 
Vicenza  gegen  die  Venetianer,  22.  Angriff  des  yenet.  Lagers  bei 
Marano ,  23.  Vermählung  yon  Maximilians  Enkel  Ferdinand  nnd 
seiner  Enkelin  Maria,  mit  Maria  und  Ludwig,  Kindern  des  Kö- 
nigs Wladislaus  y.  Ungarn,  1515  (S.  11),  24.  Vertheidigung  yon 
Verona  gegen  Franzosen  und  Venetianer,  1516.  Die  Relief^ 
sind  verhüllt  und  von  einem  Eisengitter  umgeben.  Ein  Meiener 
(20  kr.)  öfibet  dieses  und  die  Silbercapelle. 

Beim  Eingang  rechts  die  Treppe  hfnsn  ist  die  SiSfereeqßdie, 
so  genannt  wegen  eines  silbernen  Standbilds  d^  h.  Jungfrau 
und  den  aus  gleichem  Metall  getriebenen  Darstellungen  der  Lan- 
retanischen  Litanei  am  Altar.  In  ihr  sind  23  kleine  Erzstand- 
bilder  von  Heiligen,  welche  ehemals  dem  Eingang  der  Kirche 
gegenüber  hoch  an  der  Mauer  aufgestellt  waren.  Das  Orabnud 
des  Erzherzogs  Ferdinand  mit  dessen  Marmorbild,  angeblich  von 
Colin  gearbeitet,  umgeben  von  den  Wappen  der  Österreich.  Lande, 
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aus  Steinen  nach  den  heraldischen  Farben  eingelegt,  und  halb 
erhabenen  Arbeiten,  folgende  Begebenheiten  aus  des  Erzherzogs 
Leben  darstellend:  i.  Gefangennehmung  des  Kurfürsten  Johann 
Friedrich  von  Sachsen  durch  Kaiser  Carl  V.  in  der  Schlacht  bei 
Mühlberg,  1547,  2.  Carl  V.  tritt  die  Regierung  zu  Gunsten  seines 
Bruders  Ferdinand  I.  ab ,  3.  Erstürmung  von  Szigeth ,  1566 ,  4. 
Uebergabe  Ton  Gran.  Femer  das  Grabmal  der  ersten  Gemahlin 
{„conjugis  charissimae^ ,  der  theuersten  Gattin)  des  Erzherzogs, 
Philippine  Weiser  von  Augsburg  (f  i580),  von  roherer  Arbeit, 
angeblieh  -  von  einem  Schüler  Colins.  Beide  Grabmäler  Hess  der 
Erzherzog  noch  bei  seinen  Lebzeiten  errichten. 

Links  vom  Eingang  in  die  Kirche  steht  das  *Denltmal  Andreas 
Hofers,  des  Sandwirths  von  Passeyr,  des  Anführers  der  Tirolet 
im  J.  1809,  von  weissem  Tiroler  Marmor,  von  Schaller  gear- 
beitet. Hofer  wurde  am  20.  Febr.  1810  von  den  Franzosen  zu 
Mantua  erschossen:  sein  Gebein  aber  brachte  das  1.  Bataillon 
Kaiser -Jäger  bei  seiner  Rückkehr  aus  Italien  im  J.  1823  nach 
Innsbruck  mit,  wo  es  feierlich  beigesetzt  wurde.  Auf  den  Relief^i 
6  Tiroler  als  Vertreter  der  6  Kreise  Tirols  auf  die  gesenkte 
Fahne  schwörend.  Gegenüber  haben  die  Stände  Tirols  ein  Denk- 
mal zum  Gedächtniss  aller  Titoler,  welche  seit  1796  fQr  die 
Landesvertbeidignng  fielen,  errichtet,  mit  der  Inschrift:  absorpta 
est  mors  in  victoria  (geschwunden  ist  des  Todes  Stachel  im 
Siege).  Eine  Marmortafel  an  der  südl.  Wand  erinnert  an  drei 
im  J.  1848  gefallene  Offiziere  von  Kaiser- Jäger,  Hauptm.  v.  Pir* 
quet,  Hauptm.  Knezich  und  Lieut.  v.  Hofer,  Enkel  von  Andr.  Hofet. 

Als  geschichtlich  merkwürdig  verdient  angeführt  zu  wer- 
den, dass  am  3.  November  16Ö1  Christina  von  Schweden,  Gu- 
stav Adolphs  Tochter,  in  dieser  Kirche  mit  grossen  Feierlich- 
keiten zum  Katholizismus  übertrat. 

In  der  PfarrUrclie,  1717  neu  aufgeführt,  ist  ein  Marienbild 
V,  L.  Cranach,  von  Kurf.  Joh.  Georg  v.  Sachsen  dem  Erzh.  Leopold 
geschenkt,  als  Altarblatt  von  einem  Schöpf  sehen  Gemälde  umrahmt 

Das  Capaii&erUOfter,  15^4  errichtet,  war  das  erste  dieses 
Ordens  in  Deutschland.  Die  Einsiedelei ,  die  Maximilian  der 
Deutschmeister  (f  1618)  erbaute  und  jährlich  eine  Zeitlang  dar^ 
in  nach  den  Regeln  des  Ordens  lebte,  hat  sich  erhalten,  mit 
mancherlei  Erinnerungen  an  ihn,  namentlich  einigen  Bildnissen. 

Die  kaiserl.  Untg  oder  der  neue  Hof,  wurde  unter  Maria 
Theresia  1770  aufgeführt,  an  der  Steile  der  alten  durch  Feuer 
und  Erdbeben  zerstörten,  aus  welcher  1552  der  kranke  Kaiser 
Carl  y.  fast  in  demselben  Augenblick  floh,  als  sein  Gegner  Kurf. 
Moritz  V.  Sachsen  in  Innsbruck  einrückte.  Vor  der  Burg ,  auf 
dem  Rennplatz,  ein  kleines  Reiterbild  aus  Erz,  welches  Claudia 
V.  Medici  ihrem  Gemahl  dem  Erzherzog  Leopold  V.  „ob  defenaam 
per  Rhaetiea  juga  viam  ad  mutuum  Oermani  Hispanique  exerdtua 
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auxüium**  (wegen  Yertheidigung  d^r  Tauschen  Pässe  zu  gegen- 
seitiger Hülfe  des  deutschen  und  spanischen  Heers)  errichten  liess. 
„Basim  p.  f,  Franciscus  1821^  (den  Unterhau  setzte  K.  Franz), 
die  „Basis''   ist  aher  für  das  kleine  Bild  viel  zu  gross. 

Das  goldne  Dachl,  ein  vergoldetes  Kupferdach  über  einem 
Erker  der  ehemaligen  1425  von  Friedrich  mit  der  leeren  Ta- 
sche erbauten  Fürstenburg,  jetzt  Kanzleigebäude,  am  Stadtplatz, 
soll  den  Erbauer,  der  damit  den  Spottnamen  widerlegen  wollte, 
30,000  Ducaten  gekostet  haben.  Ein  Gemälde  an  der  äossem 
Wand  stellt  Maximilian  mit  seinen  zwei  Gemahlinnen  dar,  dar- 
unter die  sieben  Wappenschilde  des  Kaisers. 

Auf  dem  grossen  zur  Spitalkirche  gehörigen  *6otte8a€ker, 
unfern  der  Brücke,  ist  das  Grabmal  des  Bildhauers  Alex.  Co^tn 
(t  1612),  gleich  links  vom  Eintritt,  das  erste  in  den  Hallen, 
mit  Reliefs  von  ihm,  die  Auferweckung  der  Todten,  darunter  ein 
todter  Körper  mit  der  Ueberschrift:  „Alle,  die  ihr  vorüber  gebt, 
gedenkt,  bitt'  ich,  wie's  mit  uns  steht,  was  ihr  seid,  sein  gewesen 
wir ,  was  wir  sein ,  werd't  auch  werden  ihr''  u.  s.  w.  In  dei 
südwestl.  Ecke  in  den  Hallen  ein  Denkstein  mitAVappen:  „Kofi 
Frhr.  v,  DUfurth,  k.  b.  Oberst,  starb  19.  April  1809  an  den  am 
12.  erhaltenen  Wunden''  (S.  93).  Ausserdem  eine  grosse  An- 
zahl Grabdenkmäler  alter  Tiroler  Familien. 

Das  *MQSeiUII,  auch  Ferdinandeum  genannt,  Mont.  ▼.  3 — 5, 
Mittw.  v.  10—12  ü.-  geöffnet,  gegen  ein  Trinkgeld  (20  kr.)  aber 
täglich  zu  sehen,  enthält  eine  grosse  Anzahl  von  Gegenständen, 
theils  von  Tirolern  verfertigt,  theils  auf  Tirol  Bezug  habend  oder 
hier  gefunden ,  Alterthümer,  Sculpturen,  Tiroler  Thiere,  Mine- 
ralien, eine  vollständige  Sammlung  Grödener  Arbeiten  (S.  149), 
Gemälde  und  Handzeichnungen  von  Tiroler  Malern,  die  Uniform 
Kaiser  Franz  I.  als  Inhabers  des  Jägerregiments;  Speckbachers 
BUdniss,  Hofers  Hosenträger,  Säbel,  Amulet  und  Abschiedsbrief, 
ein  unter  ihm  geprägter  Zwanziger,  ein  neapolitanischer  Drei- 
pfunder  und  die  Fahne  eines  venetian.  Freicorps,  welche  am 
9.  Juni  1849  die  Innsbrucker  Studenten  -  Compagnie  am  Kofel- 
pass  (S.  141)  von  den  Italienern  erbeuteten,  ein  Berggeschütz  ans 
derselben  Zeit,  die  Büsten  von  Hofer  und  Hormayr,  zwei  Aqua- 
rellbilder, die  S.  93  genannten  Gefechte  an  der  Brücke  und  am 
Berg  Isel  darstellend,  u.  A.  Das  Badettky  -  Album  ^  eine  Art 
Stammbuch  in  einem  besondern  Schrank  mit  der  Büste  des  Feld- 
marschalls, enthält  viel  Vortreffliches,  u.  a.  von  Jeüachich :  „ Wefß 
recht  meint,  der  versucht  und  prüft  mit  Gottes  Hülf  sein  gutes 
Schwert:  ist  auch  der  Ausgang  nicht  verbrieft,  das  Wollen  hat 
den  Mann  geehrt";  von  Schlick:  „Wohl  überdacht,  rasch  ausge- 
führt, ^as  Uebrige  findet  sich",  und  andere  ähnliche  Inschriften. 
In  der  Neustadt  vor  dem  Oesterreich.  Hof  erhebt  sich  eine 
ArmenaäüU,  im  J.  1706  „ob  hostet  tarn  Bavarum   quam  Gaüum 
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A.  1703  TifrUim  invadenUs  depulaoa"  (wegen  Yertreibiuig  der  im 
J.  1703  In  Tirol  eingedrungenen  Feinde,  der  Bayern  wie  der 
Franzosen)  errichtet.. 

Das  südliche  Ende  dieser  breiten  Strasse  schliesst  als  Thor 
eine  Triumphpfortey  welche  zur  Feier  der  Vermahlung  des  spä- 
tem Kaisers  Leopold  II.  mit  der  Infantin  Maria  Ludoyica,  die 
Bikrger  Innsbrucks  1765  beim  Einzug  der  Kaiserin  Maria  The- 
resia und  ihres  Gemahls  Franz  I.  errichteten.  An  der  Bergseite 
oben  hochzeitliche  Sinnbilder,  darüber  die  Medaillon  -  Bilder 
Franz  II.  und  Maria  Theresia's,  links  ihre  Kinder  Leopold  und 
Lndoyica,  rechts  ihre  Enkelinnen  M.  Anna  und  M.  Christina;  im 
Durchgang  Carl  und  Caroline  yon  Lothringen ;  auf  der  Stadtseite 
Maria  Theresia  und  Joseph  II.,  darüber  Franz  I.,  mit  Sinnbildern 
der  Traner.   Der  letztere  starb  nämlich  während  der  Feierlichkeiten. 

Vor  diesem  Thor,  an  der  Brennerstrasse,  liegt  die  stattliche 
reiche  Prämonstratenser- Abtei  WilteiL  oder  Wiltau,  der  Römer 
Yddid^fia;  neben  dem  Kirchenportal  die  Standbilder  der  Biesen 
Hmmon  u.  Thyrms,  der  angebl.  Grunder  der  Abtei ;  in  der  Vorhalle 
der  mit  Stuck,  Fresken,  schwaizem  Marmor  und  Vergoldung  reich 
verzierten  Kirche  ein  Denkstein  zum  Gedächtniss  des  Fürsten 
Alexander  von  Bohenlohe  (f  1849),  Grosspropst  von  Grosswardein, 
der  „verdrängt  von  seinem  Sitze  durch  die  Ereignisse  des  J.  1848, 
Trost  und  Buhe  suchte  in  Tirol,  dem  Lande  des  alten  Glaubens''. 

Südlich,  10  M.  entfernt,  ist  auf  dem  S.  93  genannten  ßerg 
bei,  2442'  ü.  M.,  der  Sehiemtand  des  Jäger -RcgimenUf  an  der 
Seite  zwei  Spitzsäulen  mit  dem  Doppel-  und  dem  Tiroler  Adler 
xmd  den  Inschriften :  Tempora  quae  volvurU  diaerimina  semper  in 
alUa  Austria  aplendebit  Ucta  valore  mo.  1703  y  1797  j  1809.  (In 
den  Zeiten  der  Entscheidung  wird  Oesterreich  durch  seine  Tapfer- 
keit geschützt  stets  hoch  glänzen.)  Donec  montes  et  saxa  et  pec-^ 
tora  noatra  AuUriacae  domus  moenia  semper  enrnt,  13.  April, 
29.  Mai ,  23.  Aug.  1809.  (Zuletzt  Aber  werden  unsere  Berge  und 
Felsen  und  unsere  Brust  dem  Hause  Oesterreich  eine  Schutzmauer 
sein.)     Gastwirthschaft  und  Parkanlagen  mit  prächtiger  Aussicht 

An  derselben  Bergwand  hin  östlich  gelangt  man  (bei  der 
Brücke  über  die  SiU  ein  kleiner  Wasserfall)  von  hier  in  3/4  St. 
nach  depi  auf  einer  Anhöhe  2096'  ü.  M.  gelegenen,  im  13.  Jahrh. 
erbauten  und  in  seinen  äussern  Formen  sehr  gut  erhaltenen 

ScUoSS  Amras  oder  Ambras,  einst  Lieblingsaufenthalt  Erz- 
herzog Ferdinand  U.  und  seiner  Gemahlin  Phüippine  Welser 
(S.  95).  Eine  ungegründete  Sage  berichtet^  dass  Wallenstein 
als  Edelknabe  des  Erzherzogs  in  einem  Bogengang  eingeschlafen, 
hinab  gestürzt  und  unten  unversehrt  angekommen  sei.  Im  Hof 
röm.  Meilensteine,  an  der  Strasse  von  Wüten  nach  dem  SchÖn- 
berg  gefunden.  Die  berühmte  Sammlung  von  Alterthümem  be- 
findet sich  Jetzt  in  Wien  (S.  25),  doch  ist  Einzelnes  zurück 
Bmleker*!  DealBcbland  L   6.  Aufl.  7 
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geblieben  und  wird  in  Tenchiedenen  Zimmem  gezeigt  (20  kr.); 
chineBiflche  Arbeiten,  Sohnitzwerk,  alte  Möbel,  einige  Rüstungen, 
Mosaiken,  lom.  Alterthömer,  Bildnisse  osterr,  Fürsten,  namentUeh 
des  Erzberz.  Ferdinand  and  seiner  Oemahlin  in  verschiedenen 
Lebensaltem,  in  einem  Zimmer  die  Schlaobten  Ton  CoUin  oder 
Krzezor  (17Ö1)  nnd  von  Maxen  (17Ö9).  Holztafelnng  der  Decken 
überall  bemerkenswertb,  besonders  in  dem  grossen,  an  120'  langen 
40'  breiten  spanischen  Saal.  Vom  Schlossthnrm  prächtige  Aus- 
sicht über  das  Innthal  von  der  Martinswand  an  bis  Hall. 

Ehe  man  znm  Schloss  kommt,  etwa  15  M.  yorher,  führt  ein 
steiler  Stationenweg  rechts  in  den  Wald  bergan  zn  ebiem  halb- 
freien Platz,  TummdplaU  (Turnierplatz)  genannt,  jetzt  Galvaiien- 
berg,  mit  Kreuzen,  Capellen  und  zahlreichen  Dankbildem  besetzt. 
An  einem  1844  errichteten  Kreuz  die  Inschrift:  ^Zur  flrommen 
Erinnerung  an  die  Ruhestatte  der  in  den  TerhängnissYoUen  J. 
1797  bis  1805  umgekommenen  und  hier  beerdigten  7 — 8000  in- 
und  ausländ.  Krieger.'^   Schloss  Amras  war  damals  MilitarhospltaL 

Auf  dem  Mittelgebirge,  an  welches  Amras  sich  anlehnt,  liegt, 
3/4  St.  vom  Schloss  entfernt,  das  Dorf  Lems  (*Wilder  Mann,  auch 
als  Sommerfrische  Ton  Innsbruck  besucht)  und  in  der  Nähe,  an 
der  nordl.  Senkung  der  Hochebene,  die  *Lai8er  K5pfl,  zwei 
felsige  Hügel,  2989'  ü.  M.,  400'  hoher  als  das  Dorf,  von  deren 
östlicbem,  auf  welchem  eine  trigonometr.  Pyramide,  sich  eine  der 
reizendsten  Aussichten  auf  das  Innthal  und  das  Stubaythal  (R.21) 
mit  seinen  Gletscherspitzen  (HaibiehtsspUz  und  Albeiher  Femer} 
darbietet,  Ton  Innsbruck  zu  Wagen  in  2,  zu  Fuss  auf  näberm 
Weg  bequem  in  IV2  St.  zu  erreichen.  Derselbe  Weg  fahrt  auch 
znm  Pataeher  Kofd,  südösüich  von  Lans,  7098'  ü.  M.,  5  St 
Ton  Innsbruck,  der  Berg,  den  man  stets  vor  Augen  hat,  wenn 
man  Tom  Brenner  herab  kommt  (R.  21).  Die  Aussicht  ist  fast 
dieselbe,  wie  Yon  den  Lanser  Köpfen,  aber  ausgedehnter.  Auf 
der  Hälfte  des  Berges,  bei  der  Wallfahrtskirche  Htaig  -  Wtueety 
3851'  ü.  M.,  ist  ein  ♦Whs.  zum  üebemachten. 

Am  linken  Ufer  des  Inn,  den  Lanser  Köpfen  gegenüber,  etwa 
1  St  Ton  Innsbruck,  liegt  die  Hungerburg,  ebenfalls  mit  trefflicher 
Aussicht  auf  das  Innthal  und  die  Oebirge  der  südl.  Thalseite. 

Das  Dorf  HöUing  bildet  gleichsam  die  westL  Vorstadt  von 
Innsbruck.  In  der  Kirche  das  Grabmal  y.  Oregor  Löffler  (S.  93) 
des  neben  P.  Yischer  berühmtesten  Bildgiessers  des  Mittelalters. 
Sonntags  Nachm.  werden  hier  Bauemcomödien  auijgefiibrt ,  Tater- 
ländische  Schauspiele,  auch  Possen  im  Dialeot,  besuchenswerth. 

14.   Vor  iROsbrock  nack  Salzburg. 

22  Meaen.  Eüwagen  ta^.  in  90  8t ;  Stdlwagen  (fif.  89)  vom  Stem^ 
am  linken  Ufer  de»  hm  (8,  92)y  jeden  Morgen  ß  ü.,  Abend»  9  U. 
•»  8t  Johann  (8. 101),  wo  übemaehUt  wird,  folgenden  Morgen  6  U. 
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wefteTy  Abends  €  U.  in  Sahbwgj  Fahrpreis  ß  /f.  C.  M.    Zu  SehwoM 

und  Wörgl  werden  die  Wagen  gewechselt    Stdhjoagen  nach  HaU 

fast  stündlieh,  nach  Sehwaai  mehrmals  im  Tage. 

Das  Innihat  ist  Anfangs  sehr  breit,  in  dem  S.  92  beschriebenen 
Charakter.  Die  Strasse  fuhrt  bei  der  Mühlauer  Kettenbrücke  TorÜber. 
Beehts   in   der  Feme  auf   einer  Anboh«  Schloss  Amras  (S.  97). 

Hall  (Krone,  Bär),  1753'  ü.  M. ,  alte  Stadt  am  Inn,  der  hier 
8€hüfbar  wird,  am  Fuss  des  Salzbergs,  aus  welchem  jährlich  an 
200,000  Oentner  Salz  gefordert  werden,  in  derselben  Weise  wie 
zn  Hall  ein  (vergl.  S.  61  u.  75).  Die  Hauptstollen  des  Salz- 
bergs, 4518^  ü.  M.,  sind  3  St.  von  Hall  entfernt.  Die  Soole  wird 
Bach  Hall  geleitet,  wo  sie  gesotten  wird.  Die  Saline  und  das 
Modell-Gabinet  sind  für  Sachverständig«  sehenswerth.  Hall  ist 
Sitz  des  k.  k.  Berg-Oberamts  für  Tirol.  Die  Münze  j  ein  merk- 
würdiger alter  Thurm,  erhebt  sich  über  die  andern  Oebäude. 

Auf  dem  Kirchhof  der  Pfarrkirche  ist  das  Grab  Speckbachers, 
des  tapfem  Qefahrten  von  Hofer,  der  hier  1820  als  k.  k.  Mikjor 
starb.  An  der  äussern  Mauer  der  Kirche  rechts  vom  westl.  Ein- 
gang sieht  man  ein  kleines  marmornes  Denkmal  mit  einer  unbe- 
deutenden Inschrift  zu  seinem  Andenken.  Hall  und  Umgebung 
waren  Schauplatz  seiner  merkwürdigen  Tbaten:  dreimal  stürmte 
er  die  Innbrücke,  den  Schlüssel  der  bayr.-franz.  Aufstellung.    Vor 

2  Volders  (Post)  überschreitet  bei  einem  Servitenkloster  die 
Strasse  den  Inn.  Gegend,  das  Himmelreich  genannt,  sehr  frachtbar. 

2  SchWtt  (^ost),  ansehnlicher  Marktflecken,  am  15.  Mai 
1809  von  den  Bayern  in  Asche  gelegt,  seitdem  aber  wieder  auf- 
gebaut. Die  berühmten  Silberbergwerke,  die  im  15.  Jahrb.  den 
Fugger  in  Augsburg,  welche  sie  mit  Kaiser  MaiLimilian  gemein- 
schaftlich betreiben  liessen,  eine  jährliche  Ausbeute  von  200,000 
fl.  für  ihren  Antheil  brachten,  sind  erschöpft,  die  Eisen-  und 
Kupferbergwerke  aber  noch  ergiebig.  Bemerkenswerth  ist  die 
15Ö2  vollendete  schöne  Vorderseite  der  mit  Kupferplatten  ge- 
deckten Pfarrkirche,  in  derselben  das  rechts  in  die  Mauer  einge- 
senkte, mit  Darstellungen  aus  der  Offenbarung  Johannis  in  Erz- 
guss  geschmückte  Orabdehkmal  eines  Schmeizmeisters  (f  1573); 
ferner  an  einem  Pfeiler  im  Chor  das  Denkmal  eines  Fugger,  eben- 
fUls  in  Erzguss.  Die  Fresken  im  Kreuzgang  des  Frcmziskaner- 
MosterSf  zu  Anfang  des  16.  Jahrh.  von  Rosenthaler  aus  Nürnberg 
gemalt,  sollen  gut  sein. 

Auf  einem  Hügel  die  Trümmer,  Thurm  und  Oapelle  im  11. 
Jahrh.  erbaut,  des  Schlosses  Dreundsberg,  Stammsitz  jener  Familie, 
welche  durch  Georg  v.  Frundsberg  (f  1528),  kaiserl.  Feldhaupt- 
mann unter  Maximilian  L  und  Carl  V.,  den  Sieger  bei  Pavia, 
den  Begründer  des  neuem  Heerwesens,  so  berühmt  geworden  ist. 

Bei  Schwaz  überschreitet  die  Strasse,  welche  über  Achen- 
vnd  Tegemsee  nach  München  führt  (R.  79),  den  Inn,  unstreitig 

7» 
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der  belohnendste  Weg  nmch  München.  Stellwagen  (S.  89)  Tom 
1.  Juni  bis  16.  Oct.  10  U.  fr.  tou  Schwas,  7  U.  Ab.  in  Kreuth, 
6  U.  tr.  aus  Kreuth,  2  U.  Nachmittags  in  Schwaz,  Fahrgeld  2  fl. 
Stellwagen  nach  ZeU  im  ZiUerthal  s.  S.  102. 

Weiter  tritt  am  Abhang  des  Gebirges  des  linken  Innnfers  die 
stattliche  kfirzlich  erneuerte  Bnrg  Trattberg  hervor,  mit  angeb- 
lich 365  Fenstern,  dem  Grafen  Enzenberg  gehörig,  unfern  des 
DortB  Jenbach,  am  Eingang  des  Achenthals  (B.  77).  Die  Bracke  über 
den  Inn,  welche  beide  Ufer  verbindet,  ist  bei  Roüihoht,  V4  St 
vor  Strass  («Gasth.),  wo  das  ZiUerthal  (S.  102)  sich  öftoet  Die  Strasse 
überschreitet  in  der  Nähe  den  ZiUer,  Die  Burgen  Kropftberg, 
Ruine  Matten  und  Lichiwehty  wohl  erhalten,  tragen  nicht  wenig 
cur  Verschönerung  der  Landschaft  bei. 

2Vs  Battenberg  (Lederer-Bräu,  Post)  ist  ein  alter  schmutziger 
Ort,  in  der  Nähe  Silber-  und  Kupferbergwerke,  deren  Erze  in 
BrixUgg  (*Judenwirth,  das  beste  Gasth.  im  Unter- Innthal)  vor 
Rattenberg  geschmolzen  werden.  Von  dem  alten  Wartthuim, 
der  bei  Rattenberg  auf  einem  Hügel  liegt,  sehr  schöne  Aussicht 
das  Innthal  auf-  und  abwärts,  westl.  im  Hintergrund  die  Oetz- 
thaler  Femer.  Um  sie  zu  gemessen,  steigt  der  Stellwagen- 
fahrer  in  Brizlegg  aus,  den  Hügel  hinan,  und  an  der  andern  Seite 
nach  Rattenberg  hina^ ,  wo  er  vor  Abfahrt  des  Wagens ,  der 
hier  Vs  St.  Mittagsrast  macht,  eintrifft 

Vor  Kundl,  halbwegs  Wörgl,  steht  am  Weg  die  1019  von 
Kaiser  Heinrich  II.  erbaute  und  ein  Jahr  später  von  Papst  Be- 
nedict YIII.  eingeweihte  St.  Leonhardskirche.  Die  Hauptpfeiler, 
welche  das  Gewölbe  tragen,  sind  an  ihren  Sockeln  mit  eigen- 
thümlichen  Thierbildungen  geziert,  die  Jedoch  wahrscheinlich  ei- 
ner Jüngern  Zeit  angehören. 

2  Wörgl  (*Post).  Ueber  dem  Posthaus  meldet  eine  Inschrift, 
dass  Kaiser  Ferdinand  II.  im  J.  1622  hier  übernachtet  und  spä- 
ter dem  Haus  das  kaiserl.  Wappen  habe  malen  lassen.  Jenaeit 
Wörgl  führt  von  der  Hauptstrasse  rechts  ein  guter  Fahrweg  auf 
dem  linken  Ufer  der  Brixenthaler  Ache  in  das  Brixenthal,  der 
Lohnkutscher- Weg  aus  dem  Innthal  in  den  Pinzgau  nach  Ga- 
stein. Er  überschreitet  bei  Schloss  lUer  den  Fluss  und  fuhrt 
um  den  Fuss  der  Hohen  Salve  (S.  101)  über  (2  St.)  Hopfgartm, 
(2  St)  Brixen  (*Whs)  nach  (3  St.)  Kiisböhd  (*Tiefenbrunn6r), 
ansehnliches  Städtchen  mit  Bad,  weiter  über  den  (4  St.}  Pau 
Thurny  4024'  ü.  M.,  in  den  Pinzgau  hinab  nach  (IVs  St.)  Mit- 
tersUl  (S.  110). 

[Links  im  Innthal  nördl.  weiter  führt  eine  viel  befahrene  Strasse 
nach  Rosenheim  und  München  über  (4  St.)  Kufstein  (*Post),  zu 
Ende  des  Feldzugs  von  1809  die  einzige  Grenzfestung,  welche 
in  den  Händen  der  Franzosen  blieb.  K.  Maximilian  I.  bdagerte 
sie  ebenfalls  1503.    Der  bayr.  Commandant  Pienzenauer  Hess  den 
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Belagerern  zum  Hohn  die  Manem  mit  Besen  kehren.  Max  liees 
daranf  Ton  Innsbruck  grosse  Geschütze  kommen,  zerstörte  die 
Hanem  nnd  liess  Pienzenaner  als  TJeberlänfer  enthaupten.  Die 
auf  einem  Hügel  liegende  Festung  hat  nur  einen  steilen  Zugang; 
alle  Bedürfnisse  werden  durch  Erahnen  hinaufgezogen.  In  der 
Festung  Staatsgefangene,  daher  nicht  immer  zugänglich.  Aussieht 
Ton  der  Capelle  auf  dem  Kirchhofhügel  fast  eben  so  schon.  Sehr 
schone  Aussicht  yon  der  'Wallfahrtskirche  auf  dem  Thierherg^  IVs 
St.  nordl.  am  linken  Ufer  des  Inn.] 

Die  Salzburger  Strasse  überschreitet  die  Ache  am  Orcaten- 
hergl,  einem  vorspringenden  Hügel,  wo  die  Münchener  Strasse 
sich  abzweigt,  und  verlasst  den  Inn,  bleibt  auf  kurzer  Strecke 
noch  im  Thal  der  Brixenthaler  Ache  und  steigt  im  Angesicht 
des  Schlosses  Ittef  die  enge  Thalstufe  hinan.  Sie  wird  von  hier 
an  nach  dem  weiter  ostl.  aufsteigenden  Kaisergebirge,  die  Kaiser- 
Strasse  genannt.  Den  Hintergrund  bildet  die  *Hohe  Salve ^  5756' 
ü.  M.,  der  Rigi  des  Unter-Innthals,  von  Itter  (beim  Rössel-Wirthsh. 
zu  Mühlthal  geht  der  'Weg  von  der  Landstiasse  rechts  ab)  für 
Innsbrucker,  von 

2  Soll  (Post)  für  Salzburger  Beisende  zu  besteigen,  von  Soll 
am  bequemsten,  nicht  ohne  Führer,  in  3  St.,  vonBitxen  (S.  100)  aus 
für  Reisende,  die  aus  dem  Pinzgau  kommen.  Auf  dem  Gipfel 
bietet  ein  *WhB,  mit  Nebengebäuden  und  Capelle,  allenthalben 
sichtbar,  Unterkunft,  frisches  Fleisch  selten.  Die  Hohe  Salve 
wird  in  neuerer  Zeit  von  Innsbruck  aus  viel  besucht.  Die  Aus- 
sicht ist  namentlich  südl.  prächtig.  Die  Eiskuppen  und  Homer 
der  Uebergossen^n  Alp  (S.  67),  Gross^lockner,  "Wiesbachhom,  bis 
zu  den  Oetzthaler  Fernem  ragen  über  die  graugrüne  Kette  der 
Vorberge  hervor.  Nach  den  andern  Richtungen  ist  sie  weniger 
ausgedehnt.  Der  Kaiser  im  Osten,  im  Norden  die  Gebirge,  wel- 
che das  Innthal  von  der  bayr.  Grenze  trennen,  hemmen  den  Blick, 
doch  ist  diese  da,  wo  der  Inn  ausfllesst,  auf  kurzer  Strecke  ge^ftiet. 

Die  Strasse  ist  nördl.  von  der  zackigen  Kalksteinwand  des 
KeUser  (8000'  ü.  M.),  südl.  von  grünen  Mattenbergen  begrenzt. 
Die  Holzarchitectur  ist  in  dieser  Gegend  von  Tirol  am  meisten 
ausgebildet,  man  sieht  hier  die  zierlichsten  Holzhäuser,  häufig 
mit  einem  Glöckchen  über  dem  Dach,  welches  die  Dienstleute 
zum  Mittag-  und  Abendessen  ruft 

2  Elmau  (♦Post),  der  höchste  Punct  der  Strasse,  2738'  ü.  M. 

2  St.  Joluillll  (*Post,  neues  »Whs.  der  Post  gegenüber) ,  an- 
sehnliches Pfarrdorf,  in  einem  breiten  Thal,  bei  der  Vereinigung 
dreier  Gebirgswässer ,  die  nun  die  Ürosse  Ache  heissen,  westl. 
vom  Kaiser y  südl.  vom  Homherg  und  dem  Kitxhuhlerhom,  6197' 
ü.  M. ,  überragt.  Eine  gute  Strasse  führt  von  hier  südl.  nach 
(27«  St.)  Kitxhühel  und  von  da  weiter  in  öVz  St.  (s.  S.  100) 
naeh  Miitersül  im  Pinzgau  (S.  HO). 
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Unsere  Strasse  yerlässt '  bald  das  breite  Acbenthal  und  tritt 
in  eine  Bergenge. 

2  Waidring  (*Post).  Nun  beginnt  fast  bis  Beicfaenhall  eine 
Reihenfolge  der  grossartigsten  ^Gebirgslandschaften,  für  Fussgan- 
ger  besonders  belohnend.  Der  engste  Theil  dieser  Schlachten, 
Vs  St.  von  Lofer,  der  Paa  Strub,  früher  befestigt,  1805  und 
1809  Yon  den  Tirolern  heldenmüthig  yertheidigt,  2095'  ü.  M., 
bildet  die  Orenze  zwischen  Tirol  und  Salzburg. 

Bei  Lofer  ("'Lowe)  tritt  die  Strasse  in  das  Saal-  oder  Saal- 
achenthal.  Die  Pinzgauer  Strasse  (S.  88)  vereinigt  sich  hier  mit 
der  unserigen.  Die  sehr  sehenswerthe  Seissenberg-Klamm  (S..  73) 
ist  2Vs  St.  von  hier  entfernt  Die  Umgebung  von  Lofer  ist  vor- 
zugsweise schön.  Tief  im  Grund  rauscht  die  Saalach  mit  star- 
kem Gefälle  zwischen  fichtenbewachsenen  Bergen  über  gewaltige 
Felsblöcke.  Nach  allen  Seiten  steigen  hohe  steile  theilweise 
schneebedeckte  Berge  auf,  das  Breithorn,  die  Ochsenhbmery  das 
Flachhom^  der  Lofertr  Steinbergy  alle  7  bis  8000'  ü.  M. 

2V2  Unken  (Tost,  gewöhnlich  Gemsbraten;  Lamm)  mit  dem 
kleinen  Bad  Oberrain.  Ton  Unken  lassen  sich  zwei  belohnende 
Ausflüge  machen,  zur  Sehwarxberg-  oder  Oefehldamm  (s.  S.  77) 
3V2  St.,  dann  zum  Stavbbachfall  2V2  St.  Die  östr.-bayr.  Grenze 
unterhalb  Unken  ist  durch  einen  von  Graf  Paris  von  Lodron,  Erz- 
bischof von  Salzburg,  zur  Zeit  des  SOjähr.  Kriegs  befestigten  Thor- 
weg, den  Siein-  oder  SternpasSy  abgeschlossen.  Das  bayr.  Zoll- 
haus  ist  zu  MeUckj  auf  dem  gegenüberliegenden  steilen  Berg. 

Nun  gehts  bis  Reichenhall  bergauf  bergab,  meist  zwischen 
glatten  hohen  steilen  Felswänden  hin,  eine  böse  Strecke  für  Pferde. 
Auf  der  Höhe  des  letzten  steilsten  Anstiegs  erreicht  die  Strasse 
die  Röhrenleitung,  welche  die  Soole  von  Reichenhall  nach  Ro- 
seuheim  führt  (R.  80),  und  einzelne  Brunnenhäuser.  Bei  dem 
kleinen  Thumsee  öffnet  sich  nach  und  nach  der  Blick  in  die 
Ebene,  ganz  behaglich  für  den  Flachländer,  der  ihn  längere  Zeit 
entbehren  musste. 

2V8  Reichenhall  (R.  80). 

2  Saltburg  (S.  50). 

15.  Das  Ztllerthal. 

SteUwagen  von  Innsbruck  bis  Sehwaz  mehrmala  täglich  (8.  100), 
zwischen  Sehwaz  und  Zell  (1  fl.)  in  5  St.  6  ü.  fr.  aus  Zell,  1  V. 
Nachm.  aus  Sehwaz  nach  Zell  zurück.  Einspänner  von  Sirass 
nach  Zell  3  fl.  C.  M.,  Entfernung  für  Fussgänger  iVs  Stande. 
Das  Ziüerthal  wird  das  lieblichste  aller  nordtiroler  Thäler 
genannt.  Es  ist  ein  breites  fruchtbares,  etwas  einförmiges  Thal, 
links  fichtenbewachsene  Berge  von  massiger  Höhe,  rechts  wech- 
seln anmuthige  Alpen  und  Fichtenwäldchen  auf  den  Abhängen. 
Gegen  Zell  hin  wird  das  Thal   enger,  den  Hintergrund   bilden 
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Sehneegebiige  und  Qletseher.  Der  klare  grüne  ZUleff  welcher 
das  Thal  dnrchstronit ,  verlasst  erst  gegen  Zell  hin  die  Ostseite 
des  Thals,  und  ist  daher  Ton  der  Strasse,  die  mehr  an  der 
'Westseite  sich  befindet,  selten  zu  sehen.  IHe  Zlllerthaler  zeichnen 
sieh  Tor  allen  Tirolern  durch  grosse  Lebhaftigkeit,  eigenthüm- 
liche  Sitten  und  malerische  Trachten  aus,  Weiber  und  Mädchen 
schwarze  Sammet-Mieder  und  blaue  Schörzen,  Männer  die  braune 
Loden-Jnppe,  das  rothe  Wamms,  den  ledernen  gestickten  Gürtel 
(Banzen),  schwarzlederne  kurze  Beinkleider  und  weisse  Strümpfe. 
Die  Kopfbedeckung,  hohe  zugespitzte  Hüte  mit  breitem  Rand 
und  Goldtroddeln,  ist  für  beide  Geschlechter  gleich.  An  Markt- 
und  Kirchweihtagen  ist's  zu  Zell  besonders  lebhaft.  Schützen* 
aa£züge  bilden  bei  allen  Feierlichkeiten  den  Mittelpunct.  Auch 
die  Wanderlust  ist  den  Zillerthalern  besonders  eigen,  die  meisten 
der  in  Deutschland  umherziehenden  Tiroler  Handscbuhfaändler 
sind  Zillerthaler,  die  wenigsten  ihrer  Handschuhe  haben  aber  das 
Zillerthal  je  gesehen.  Nach  ihnen  darf  der  Zillerthaler  überhaupt 
nl<At  beurtheilt  werden.  Das  anbiedernde  Du  dieser  Handschuh- 
händler ist  Kunstproduct ,  es  föllt  dem  Bewohner  des  Zillerthals 
gar  nicht  ein,  den  Fronden  mit  Du  anzureden. 

Der  Weg  von  Strass  nach  Zell  (iVs  St.)  ist  ein  breiter  Fahr- 
weg, der  erst  bei  Ried  dem  Fluss  sich  nähert.  Er  berührt 
mehre  saubere  Dörfer,  Gleich  hinter  Strass  überragen  die  Vor- 
berge  südlich  im  Hintergrund  einige  Schneehäupter,  der  Brand- 
berger  Kolmy  der  Biffal  und  die  Oerloswand.  Yor  (3/4  St) 
ScUiÜers  geht  rechts  von  der  Strasse  ein  Fussweg  das  Fichten- 
gehÖlz  hinan,  am  Haag  weiter  auf  die  Pfarrkirche  los,  an  deren 
äusserer  Ghorwand  der  h.  Christoph  riesengross  zu  schauen,  und 
weiter  durch  Feld  wieder  auf  die  Landstrasse.  Er  ist  nur  5  M. 
naher  als  diese,  yenneidet  aber  den  Staub.  (^4  St)  Fügen  (Adler, 
Post,  Stern)  ist  der  Hauptort  des  Zillerthals  und  zugleich  Sitz 
des  Landgerichts.  Das  grosse  Gebäude  an  der  Südseite  war 
früher  Getreide-Magazin.  Bei  (V2  St.)  üdenu  an  der  Landstrasse 
«in  Whs.  zum  „Erzherzog  Johann  Reichsverweser'^.  i}/^  St) 
Ried.  Zwischen  Ried  und  (1  St.)  Aßchau  von  einer  kleinen 
Erhebung  der  Strasse  hübscher  Rückblick  auf  das  Zillerthal. 
(1  St)  Zell  erblickt  man  erst,  wenn  man  ganz  nah  ist 

Ml  (*Welschwirth  Felix  Rainer,  recht  gut  und  billig,  Z. 
30  kr.,  Schweizer  Frühst,  mit  Honig  30,  Tiroler  Frühst  15  kr., 
guter  Ungarwein,  Rüster  und  Menescher  Ausbruch  das  Seidel 
24  kr.)  *Bräu;  Engel  vor  der  Brücke),  der  lebhafteste  Ort  des 
Thals,  liegt  zu  beiden  Seiten  des  Zillery  1784'  ü.  M.,  in  einem 
breiten  fruchtbaren  Thal,  östlich  vom  Haimenberg  (auf  einer  Yor- 
tretenden  Anhöhe  die  Maria- Rast -Capeüe)  und  der  hoch  auf- 
ragenden mauerähnlichen  Qerloiwand  (6773'  ü.  M.)  begrenzt, 
südl.  der  AAomaptfes  (9397'  ü.  M.),  und  die  abgestumpfte  Pyra- 
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mide  des  Triatempitt  (8615'  ü.  M.),  rechts  die  Schneefelder  de» 
Ingent.  Das  nene  1853  errichtete  Oebäade  ist  das  Franz-Josephs- 
Spital  für  Kranke  und  bedürftige  Alte.  Am  Fuss  des  Hainzen- 
bergs,  10  Min.  von  Zell,  wird  mit  Erfolg  ein  Oöldbergwerk  be- 
trieben, es  beschäftigt  60  Arbeiter  xmd  liefert  etwa  50  Mark  reines 
Gold  jährliche  Ausbeute,  die  Mark  16  Loth,  im  Werth  366  fl. 
Der  goldhaltige  Qnarz  (in  100  Centner  Quarz  1  Mark)  wird  aaf 
die  Poch-  und  Schlemmwerke  gebracht,  mit  QnecksUber  amal- 
gamirt  und  darch  Feuer  Tcrmittelst  eigenthümlicher  Yorrichtimgen 
aus  dem  Quecksilber  wieder  gewonnen.  Die  hübschen  Samm- 
lungen des  Hm.  Wi€3er  (Kupferstiche,  Autographen,  Alterthümer)^ 
welche  yon  dem  Eigenthümer  mit  seltener  Freundlichkeit  jedem 
Reisenden  zugänglich  waren,  und  Manchem  einen  Zillerthaler 
Regentag  verkürzt  haben,  sind  mit  Hrn.  Wiesers  Versetzung  nach 
Innsbruck  leider  aus  Zell  Terschwunden.  Fuhrwerk  beim  Welseh- 
wirth,  Einspänner  nach  Mayrhofen  1  fl.  12  kr.,  Zweisp.  2  fl., 
Strass  3  oder  4  fl.,  Schwaz  4  oder  6  fl.  G.  M.    Pferde  s.  8.  106. 

Das  ZUUrthal  verzweigt  sich  2  St  oberhalb  Zell  vierfach.  Der 
ostliche  Arm  behält  den  Namen,  die  beiden  südlichen  heissen 
StiUuprr-  und  Zamaer^  oder  Zemikal,  der  westliche  Ist  das  DwBer- 
thal.  Höchst  belohnend  ist  von  Zell  ein  Ausflug  in  das  ZeB- 
thftl,  dessen  vordere  Stufe  der  *DomauJberg  heisst.  Bis  Mayr- 
hofen in  1  St  fahren,  von  da  zu  Fuss  in  4  St.  nach  Ginzling, 
auf  demselben  Wege  zurück  in  3V4  St  nach  Mayrhofen  and 
nach  Zell  wieder  fahren.    Führer  nicht  nothig. 

Mayrhofen  (*Neuhaas,  auch  Fuhrwerk)  liegt  IVs  St  von  Zell, 
1996'  ü.  M. ,  am  obem  Ende  des  Zillerthals,  auf  grünem  Plan 
in  einem  Kranz  hoher  Berge,  rechts  der  schneebedeckte  Orünberg, 
In  eigenen  Granatmühlen  werden  die  in  den  hier  mündenden 
Thälern  zahlreich  im  Glimmerschiefer  vorkommenden  Granatsteine 
an  den  Ecken  abgerundet  und  nach  Böhmen  versandt  Von  hier 
und  den  benachbarten  Grien  Hippachf  Firdcenberg,  RamMUy  Brond- 
herg  wanderten  im  J.  1837  des  Glaubens  wegen  126  Familien 
nach  Schlesien  aus.  Der  Weg  zum  Domauberg,  bis  zur  Zem- 
brücke  derselbe,  welcher  nach  Finkenberg  (S.  105)  und  in's 
Duxertbal  führt,  zieht  sich  von  Mayrhofen  südwestlich;  er  über- 
schreitet (20  M.)  auf  einer  Brücke  den  Zülery  der  hier  einen 
stattlichen  Wasserfall  bildet,  weiter  (15  M.)  den  StUluperbacK 
der  links  aus  einer  vom  TrisUrupit»  überragten  Felsschlucht 
hervor  strömt,  und  erreicht  nach  10  Min.  die  bedeekte  untere 
Brücke  über  den  Zembaeh,  Wir  verlassen  hier  den  Weg  nach 
dem  am  Berges  -  Abhang  sich  hinstreckenden  Dorf  Finkenberg 
(S.  lOö),  bleiben  am  rechten  Ufer  des  Zembachs  und  wandern 
aufwärts,  am  Einfluss  des  Daxer  Bachs  vorüber,  zum  (10  M.) 
Hochsteg,  einer  ebenfalls  bedeckten  Brücke  über  den  50'  tiefer 
fliessenden  aus  einer  Schlucht  sich  hervordrä&genden  Zembaeh. 


BORNAÜBERG.  15.  Rotae.     105 

Dann  bergan  ^ber  Matten  mit  Sennhütten  (LintthalJ  nnd  links 
binein  in  den  Domaübergy  in  die  tief  eingeschnittene  enge  dunkle 
Sebincht,  zn  beiden  Seiten  hohe  steile  fichtenbewachsene  FelswSnde, 
durch  welche  über  mächtige  Felsblöcke  der  Zembach  in  zahllosen 
Pillen  brausend  sich  hinwalzt ,  auf  der  ganzen  Strecke  vom 
Eingang  bis  zum  ConissUg,  3/4  St.  Wegs,  eine  Reihenfolge  der 
grossartigsten  Felslandschaffcen ,  der  Yia  mala  in  Graubünden  in 
keiner  Weise  nachstehend ,  auf  einzelnen  Stellen  an  malerischer 
Schönheit  sie  übertreffend,  im  Hintergrund  stets  das  grosse 
Eis-  und  Schneefeld  des  Ingent. 

Der  Carlssteg  j  bergan  2^/4  St.  Ton  Mayrhofen,  IV4  St.  von 
Ginzling,  dem  obersten  Ort  des  Zemthals,  überbrückt  den  Bach, 
der  hier  hoch  aufschäumt  und  überstürzend  um  die  gewaltigen 
Felsblöcke  sich  windet.  Die  einseitige  Bretterverkleidung  der 
Brücke  ist  des  Viehs  wegen,  das  scheuen  würde,  wenn  es  von 
beiden  Seiten  in  das  Flussgebrause  blickte.  Die  Strecke  von 
Mer  bis  Ginzling  bietet  weniger,  ist  aber  für  Den,  der  mit  seiner 
Zeit  nicht  zu  geizen  braucht,  immer  lohnend.  Der  Pfad  bleibt 
vom  Garlssteg  an  auf  dem  rechten  Ufer  des  Zembachs  in  unbe- 
deutender Steigung.  Er  fuhrt  an  einer  (iO  M.)  Felsgruppe  vor- 
bei, die  ein  Spitzgewölbe  bildet,  weiter  (20  M.)  an  einer  Hütte, 
an  welcher  eine  Anzahl  Dankbilder  („Martern'')  aufgehängt  sind, 
unter  einer  die  Inschrift:  „Ich  leb  und  weiss  nicht  wie  lang; 
Ich  muss  sterben  und  weiss  nicht  wann;  ich  muss  reisen  und 
weiss  nicht  wohin;  mich  wundert,  dass  ich  fröhlich  bin.'' 

Oinsding  (Kröll,  Bauemwhs.  mit  einigen  ordentlichen  Betten, 
guter  Tiroler  Wein),  Pfarrdorf  mit  zwei  neuen  Kirchen,  da  nach 
Tollendung  der  einen  sich  ergeben  hatte,  dass  sie  für  das  Be- 
dürftiiss  zu  klein  war,  liegt  auf  der  letzten  engen  Thalstufe,  da 
wo  südöstlich  aus  dem  Ftoitenthal  der  Zembach  hervorströmt, 
der  Ausfluss  des  3  St.  von  hier  entfernten  Floiten -Gletschers. 
Durch  die  südwestliche  Verzweigung,  in  deren  Hintergrund  über 
das  Gebirge  der  schneebedeckte  Schranhaeh  hervorragt,  führt  ein 
Pfid  über  das  Pfitscher  Joch  nach  Sterzing,  von  Ginzling  bis  aufs 
Joch  7,  von  da  bis  Sterzing  6  St.  Ein  anderer  Pfad  führt  von 
Mayrhofen  über  Brandberg  durch  den  ZiUergrund  nach  Aufderau  (7 
St.),  von  da  in  SVzSt.  durch  den  Sondergrund  auf  dw  Hömdle- Joch 
und  dann  in  2V2  St.  nach  St.  Jacob  im  Pusterthal  (R.  27). 

Durch  den  westlichen  Arm  des  Zillerthals,  das  vom  Duxbach 
durchströmte,  am  meisten  bevölkerte  DllZOrthAl,  geht  ein  viel 
betretener  Verbindungspfad  mit  der  Brennerstrasse.  Er  über- 
schreitet bei  dem  S.  i04  genannten  (45  M.)  untern  Steg  den 
Zembach  und  steigt  den  Abhang  hinan  nach  (V2  St.)  Finkenberg 
(Eberle  dürftig).  Zwischen  hier  und  (2V2  St.)  Lanersbaeh 
(*Stock)  ist  eine  Mure  (Schlammgletscher)  in  unausgesetzter 
Thatigkeit,    die   nach   langen  Regentagen  den   Uebergang  wohl 
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bedenklich  macht  ri3/4  St)  £ßnter-Dux  ist  d«i  obwste  Ort  des 
grauen  Thals,  4666'  ü.  M.;  er  besteht  aus  einigen  Datzend 
brauner  Holzhätten,  Ton  welchen  eine  als  Bad  (18^  R.)  und  gana 
leidliches  Wirthsbaus  eingerichtet  ist  Die  Umgebung  besteht 
aus  Gletschern,  hier  Keeae  genannt,  unter  diesen  der  grossartigste 
die  Oefrome  Wand,  Nun  steigt  der  steile  steinige  Pfad  immer 
im  Angesicht  der  prächtigen  Gletscher  an  einigen  Wasserfallen 
Torbei  das  Duxer  Joeh  hinan,  auf  dessen  Höhe  (7346  *  ü.  M.}  ein 
Kreuz,  und  senkt  sich  dann  in  das  Schmimer  Thal  nach  Sckmimf 
4  St.  Yon  Hinter-Dnx,  und  erreicht  bei  (2  St)  Stafflaeh  CR-  21) 
die  Brennerstrasse.  Geübte  Bergsteiger  werden  ohne  Führer  auf 
diesem  viel  betretenen  Pfade  sich  zurecht  finden,  wenn  sie 
beachten,  dass  man  auf  dem  Joch  bei  dem  Kreuz  gerade  aus 
den  steil  abfallenden  Abhang  hinab  steigt  ins  Schmirner  ThaL 
Der  Pfad  links  führt  zuletzt  nach  Hinter-Dux.  wieder  zurück. 

Der  Domauberg  lässt  sich  durch  einen  Mehr-Aufprand  tod 
4  Marschstunden  mit  dem  Duxerthal  gut  vereinigen,  wenn  man 
dem  S.  104  beschriebenen  Weg  bis  zum  Carlssteg  (von  Mayr^ 
hofen  2^4  6t)  folgt  und  nun  zurück  von  hier  bis  Finkenberg 
mit  Führer  an  der  westlichen  Bergwand  empor  steigt  bis  za  dem 
(Vs  6t)  Joch,  das  alhnälig  zu  den  Matten  von  Finkenberg  sich 
senkt,  auf  dem  (3/4  St)  Teufelasteg,  einer  schmalen  kurzen  Holz- 
brücke, den  au  100'  tiefer  in  einer  schroff  eingeschnittenen 
Schlucht  sHomenden  Duxerbach  überschreitet,  und  so  (V«  St) 
Finkenberg  erreicht,  tou  wo  dann  die  Wandening  weiter  geht 
über  Laner^HMch  nach  (4  St)  HinUr-Dux  (s.  oben). 

16.    Gfrlos  and  Pinzgau. 

Zujei  Tagereiien  von  Zell  bis  Lend^  am  Eingang  der  QasUin  (S*  79). 
Führet  überall  unnöthig.    Fussgänger-Entfemungen:  von  ZHl  noA 
Oerloa  iVt  ^*-i  ^o^  Oerloa  über  die  PUxUe  nach  Krfml  dVs  (über      ' 
den  Plattenkogel  5),    von  Krimi  nach  Wald  P/^,  MiUersiU  ^Vt)      I 
Lengdorf  2V4,  Brudt  3,  Taxenboßh  2,  Lend  iVs  St.    Pferd  wm 
Zell  nach,  Oerlos  4,  auf  die  Platte  7,  in  die  Krimi  8  fL   Eimpännei 
von  Krimi  nach  Mütersäl  in  d^z  St.  4  fl.,  Brück  in  dVs  St.  4  /L, 
Taxenbaeh  in  iVs  St  iVs  fl-,  L^nd  in  1  St  1  /!.,  Trinkgeld  ailemal 
für  2  Fahrstunden  10  ifcr.,   Alles  Conv.-M.     Von  Krimi  bis  Lend 
XU  Wagen  also  mit  dem  Aufenthalt  bequem  in  einem  Tag  abgutkun 
und  daher  auf  dieser  Pinxgauer  Strecke  der  Fusswanderung  tpeä 
vorzuziehen.    In  Krimi  sind  nur  2  Wagen,  in  Brück  ebenfalls,  es     I 
kann  sieh  dciher  im  hohen  Sommer  wohl  treffen ,  dass  Spätlinge     \ 
kein  I\ihrwerk  mehr  finden. 
Der  Weg  in   die  Gerlos,  anfangs  ein  breiter  Fahrweg,   eher     ' 
nur  für  Bauemkarren  fahrbar,    windet  sich  von  Zell  südileh  bei 
der  (10  M.)  Mariensäule  rechts  (links  geht's  zu  dem  nahen  Gold-     j 
berg,  S.  104),  dem  Hainsenberg  zu  und  an  diesem  Östlich  siemlieh     , 
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steil  beigan  aa  der  (20  M.)  Capelle  Mairia -Raa,  einer  kletnea 
weithin  sichtbaren  Kuppelkhche  nebst  Pfarrhaus,  Pfarrkirche  für 
das  Dorf  (Vt  St)  Hairuunberg,  Die  Aussicht  ist  Yerfaaitnissmässig 
nicht  besonders ,  sie  dehnt  sich  nicht  über  den  Kessel  Yon  Zell 
aus,  erst  weiter  oben,  bevor  man  das  (Vs  St.)  OeUchen-Wirih»^ 
haus  erreicht,  übersieht  man  das  ZiUerthal  in  seiner  ganzen  Länge 
bis  zu  den  Grebirgen  jenseit  des  Inn,  dem  Hainzenberg  gegenüber  am 
Bothenberg  grüne  Matten,  tief  unten,  nicht  sich^ar,  der  Oerloabach, 

Nun  ohne  Steigung  meist  durch  Wald  an  der  (20  M.)  Marttck 
(zwei  Häuser)  Yorbei  über  den  (10  M.)  Sehönbaehf  der  hier  einen 
Wasserfall  bildet,  hübsche  Felslandschaft,  (30  M.)  den  Zaberhachf 
(30  M.)  die  Schwatxach.  Rechts  einige  zum  Theil  mit  Schnee 
und  Gletschern  („Eees^)  bedeckte  Berge,  der  Brandberger  Kolm, 
der  Biffal  und  das  Hörn  des  Thorhelm  (8058'  ü.  M.).  Auf  einer 
(20  M.)  Brücke  über  die  Wimmach,  die  sich  aus  einem  Felsspalt 
berrorstürzt,  einen  malerischen  Wasserfall  bildet  und  einige  Säge- 
werke treibt  Der  Weg  hat  den  Wald  verlassen ,  ist  in  ein  be- 
völkertes Alpenthal  getreten  und  erreicht,  nach  dreimaliger  Ueber« 
bruckung  des  Oerloabaches  y  das  lange  Alpendorf  (1  St)  GerlOS^ 
3781'  ü.  M.  Von  den  beiden  Wirthshäusern  ist  das  von  Kam- 
merlander, das  letzte  grosse  steinerne  Haus  an  der  Ostseite  des 
Orts,  das  bessere,  bei  einfachen  Beisenden  billig,  bei  vornehmerm 
Anstrich,  mit  Führern  oder  Pferden,  aber  keineswegs.  .. 

Der  Weg  bleibt  eine  Zeitlang  in  dem  Alpthal  aii  rechten 
Ufer  der  Gerlos  (südlich  das  Schönacher  Kees,  eine  Schneepyra- 
mide), dann  auf  einer  kleinen  Anhöhe,  stets  ohne  Aussicht  Die 
oberste  Thalstufe  der  Gerlos  ist  der  (1  St)  Dürrenboden  ^  wo 
eine  HolzschweUe,  „Erzherzog  Franz-Carl-Clause'^  Zur  Rechten 
ofEnet  sich  das  Thal  der  Wilden  Oerlos  mit  dem  Wildkogel  und 
^  seinen  Gletschern  im  Hintergrund.  Unter  den  Riesen  (Holztrift) 
durch,  über  den  Gerlosbach,  zu  dem  Grenzpfahl  (IVs  St  von 
Dorf  Gerlos),  der  Tirol  von  Salzburg,  die  Gerlos  vom  Pinzgau 
scheidet  Der  gerade  Weg  in  den  Pinzgau  bleibt  in  ostl.  Richtung, 
erreicht  bald  das  Joch,  die  Hohe  Oerloa,  4548'  ü.  M.,  und  (V»  St.) 
Ronach,  den  ersten  Pinzgauer  Ort,  und  (2  St)  Wald  (S.  109). 

Diesem  geraden  wenig  bietenden  Weg  ist  der  Weg  über  die 
Pintgauer  Platte  und  Krimi  weit  vorzuziehen,  der  sich  bei  einem 
Wegweiser,  8  M.  vom  Grenzpfahl,  rechts  abzweigt.  Höchst  über- 
raschend und  prächtig  ist  die  Aussicht  von  der  Platte  in  den 
Pinzgau  bis  Mittersill  hinab,  noch  schöner  aber  die  vom  Platten'- 
kogel,  weil  sich  hier  zugleich  eine  in  diesen  Gegenden  seltene 
Randsicht  auf  Schnee-  und  Eisgebirge  bietet.  Wir  wählen  daher 
das  letztere  und  schreiten  vor  dem  Wegweiser  bergan  in  der 
Richtung  der  beiden  vortretenden  Fichten,  weiter  am  Haag  ent^ 
lang,  an  dem  verdorrten  Fichtenstamm  vorbei,  auf  den  (Vs  St.) 
Wegweiser  los,  der  „nach  Kriml'^  einerseits,   „nach  Gerlos  und 
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Zell''  andoTerseits  weiset.  An  einem  BSdilein,  5  M.  weiter,  Ter- 
läset  man  den  Plattenweg,  steigt  rechts  bergan  In  der  Riehtong 
des  schneebedeckten  Beicktnapits  anf  das  Gatterthor  los,  dann 
anf  die  einzeln  stehende  Fichte  und  die  dahinter  liegende  Kuppe. 
Oben  links  auf  das  Qatterthor,  durch  dieses  an  (40  M.}  drei 
Sennhütten  Yorbei,  wo  ein  Handweiser  „zum  FÜrst^Schwarzenberg- 
Monument''  hinzeigt,  und  in  dieser  Richtung  die  grasreiche  Kuppe 
hinan,  den  (20  M.)  «PlattenkOgel,  6421'  ü.  M. ,  etwa  1000' 
höher,  als  die  höchste  Stelle  des  Plattenwegs.  Die  Aussicht  um- 
fasst  östlich  den  Lauf  der  Salzach,  den  obem  Pinzgan  bis  über 
Taxenbach  hinaus,  der  wie  eine  Landkarte,  zu  beiden  Seiten 
Yon  sanft  abfallenden  belaubten  Bergen  in  schönen  Formen  ein- 
gefasst,  vor  dem  Beschauer  liegt.  Südöstlich  ragt  über  die  Yor- 
berge  die  -vierkantige  Spitze  des  Oross-Venedigers  (11,622'  ü.M.) 
hervor,  den  südlichen  Horizont  begrenzt  die  lange  Gletscherkette 
des  Krimler  Tcmem  (8749'  ü.  M.),  dem  die  prächtigen  Ton  hier 
schon  sichtbaren  Wasserfälle  entströmen  (tief  unten  der  rothr 
Kirchthurm  des  Dorfes  Krimi),  im  Vordergrund  der  schöne  weisse 
Reichenapitz  (9340'  ü.  M.),  daneben  die  Gletscher  der  Wilden 
Oerlos.  Der  Blick  auf  die  grünen  Berge  nördlich  ist  ziemlich 
einförmig.  Das  ^Fürst-Schwarzenberg-Monument''  besteht  ans  einer 
halb  verfallenen  Holz-Pyramide  mit  einer  Blechtafel :  „Gedenkstein 
der  höchstverehrl.  Gegenwart  Sr.  Durchl.  Friedrich  Fürst  von 
Schwarzenberg  und  Erzbischof  zu  Salzburg  am  4.  Sept.   ISSSi" 

Erkennbare  iPfade  zum  Hinabsteigen  sind  nicht  vorhandeL, 
doch  ist  die  Richtung,  stets  nach  Osten  dem  Pinzgan  zn,  nicht 
zu  verfehlen.  Anfangs  an  einem  rechts  tief  abfallenden  Abgrund 
hin,  auf  die  Sennhütten,  die  aber  links  liegen  bieiben,  los,  m 
der  Nähe  über  den  Haag  steigen  und  nochmals  auf  Sennhütten 
los,  die  man,  vom  Plattenkogel  an,  in  40  Min.  erreicht.  An  der 
letzten  ist  ein  Hand^eiser  befestigt,  der  den  „Weg  nach  Gerlos" 
anzeigt  Wir  sind  also  wieder  auf  dem  gewöhnlichen  Weg  über 
die  PlaUe,  etwa  1  St.  von  der  Stelle  (S.  109)  entfernt,  wo  wir 
ihn  verliessen,  haben  mithin  einen  Umweg,  aber  einen  ^ehr  be- 
lohnenden, von  IVt  «St.  gemacht.  Nun  in  den  Wald  anf  breitem 
Saumpfad  stets  in  der  Richtung  der  Wasserfalle  ^/^  8t.  scharf 
bergab  nach  Krimi.   Auf  dem  Plattenberg  schlechtes  Trinkwasser. 

&rillll  (^Kirschbaumer,  recht  gut  und  billig,  Z.  30,  M.  24, 
F.  18  kr.,  in  6  Zimmern  etwa  20  Betten,  in  Nro.  1  die  besten), 
ansehnliches  Pfarrdorf,  3290'  ü.  M.,  wird  vorzugsweise  wegen 
der  prächtigen  *  Wasserfalle,  die  schönsten  und  grossartigsten  der 
deutschen  Alpen,  besucht,  die  schon  vom  Plattenkogel  an  die 
Aufmerksamkeit  unausgesetzt  beschäftigt  haben.  Die  Krimler 
Ache,  der  Ausflnss  der  Krimler-Tauem-Gletscher,  stürzt  sich  in 
drei  Fällen  an  2000'  hinab  ins  Thal.  Nur  aus  der  Feme  sind 
sie  alle  drei  zu  gleicher  Zeit  zu  übersehen,  vom  Wirthshans  ans 


KRIML.  16.  BquU.     109 

enclieinen  die  beiden  obersten  wie  einer.  Wer  rasch  und  ohne 
Fehl  die  rechten  Standpuncte  finden  will,  nimmt  einen  Führer 
(zum  untern  Fall  10,  zum  obern  20  kr.),  der  indess  auch  ganz 
gut  entbehrt  werden  kann.  Der  Weg  führt,  Yon  der  Rückseite 
des  Wirthshauses  an,  stets  in  der  Richtung  des  Wasserfalls,  15 
M.  Brücke  über  die  Ache,  5  M.  an  einem  Baum,  wo  eine  Hand 
„zum  Wasserfair'  zeigt,  5  M.  an  der  Ostseite  des  untern  Wasser- 
lUls.  Die  gewaltige  Wassermasse  stürzt  aus  einer  Felsenenge 
mit  donnerndem  Getose  über  den  theils  nackten,  theils  fichten- 
bewachsenen Fels  und  steigt  aus  dem  Kessel  in  ausgedehnten 
Wolken  dichten  Wasserstaubes  wieder  auf.  Eine  Brücke  führt 
unterhalb  des  Falls  auf  das  linke  Ufer,  die  Westseite,  hier  ein 
Steinsteg  etwa  50'  bergan.  Man  sieht  hier  zwar  nur  den  un- 
tersten Fall,  diesen  aber  in  seiner  ganzen  Grösse  in  nächster 
Nahe;  er  Yerbreitet  mehre  100'  um  sich  einen  Sprühregen  (daher, 
namentlich  für  Frauen,  ein  Regenschirm  unentbehrlich)  und  bildet 
bei  Sonnenschein  die  schönsten  Regenbogen. 

An  der  Ostseite  führt  ein  breiter  Saumpfad  bergan  über  zahl- 
lose Steinplatten  und  Blöcke,  der  gewöhnliche  Tauemweg.  20  M. 
•in  Ausbau  am  Wege,  tou  dem  die  Wasserstürze,  welche  zum 
untersten  Fall  ihre  Gewässer  senden,  am  besten  beobachtet  werden 
Mnnen.  (5  M.  bei  einem  faulen  Baumstamm  rechts  ab  vom 
Wege,  etwa  150  Sehr,  weit  zu  einem  Ausbau,  welcher  einen 
XJeberblick  über  den  zweiten  Fall  gestattet.)  7  M.  auf  einer  Matte, 
wo  am  Wege  eine  frische  Quelle  yortreffUchen  Trinkwassers. 
Gleieh  bei  der  Brücke  rechts  an  der  Sennhütte  vorbei  auf  die 
Ache  los,  diese  auf  einer  Brücke  überschritten  und  nun  am  linken 
Vtet  über  moosbewachsene  Felsblöcke  bergan  so  nah  an  den 
o&ersten  Fäll,  der  an  1000'  in  einer  Wassersäule  herabstürzt, 
hinan,  als  Zugluft  und  Wasserstaub  Neigung  lassen.  Auf  dem 
Rande  des  Abhangs  verhindern  beide  das  Sehen.  Der  beste 
Standpunct,  den  man  durch  Ueberklettem  der  nassen  mosigen 
Felsblöcke  erreicht,  ist  links.  (Rückweg  nach  Krimi  in  45  Min.) 

Das  Steigen  von  hier  bis  zu  dem  Felsabhang,  von  welchem 
der  oberste  Fall  sich  herab  stürzt,  dauert  fast  eine  Stunde. 
Oberhalb  desselben  öffnet  sich  ein  fast  ebenes  an  3  St  langes 
stilles  Alpenthal,  dessen  Besuch  im  Fremdenbuch  zu  Krimi  sehr 
empfohlen  wird,  ähnlich  dem  Gasteiner  Nassfeld  (S.  83),  im 
Hintergrund  Gletscher  und  Schpeefelder.  Man  gebraucht  von 
Krimi  bis  zum  Tauemhaus  fast  5  St.,  und  zurück  nicht  viel 
weniger,  also  für  einen  Tag  anstrengend;  Lebensmittel  müssen 
mitgenonmien  werden,  im  Tauemhaus  ist  wenig  zu  haben,  für 
die  Nacht  auch  nur  sehr  dürftige  Unterkunft.  Ein  steiler  etwas 
schwieriger  Pfad  führt  vom  Tauemhaus  über  den  Krimler  Tauem 
(8749'  ü.  M.)  in  6  St.  nach  St.  Jacob  im  Prettau,  und  in 
weitem  6  St.  nach  Bruneck  im  Pusterthal  (R.  27). 
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Dm  8ahaehHial  tst  auf  der  ganzen  Pinzganer  Strecke  ein  za 
beiden  Seiten  Ton  hohen  belaubten  Bergen  eingeschlossenes  Thal, 
das,  von  Wald  bis  unterhalb  Bmck,  fast  in  seiner  ganzen  Breite 
(etwa  1  St.)  entweder'  die  Salzach  in  yerschiedenen  Rinnsalen, 
oder  die  durch  hänfige  üeberschwemmungen  entstandenen  Sümpfe 
ansf&llen.  Die  Abhänge  und  der  Boden,  so  weit  sie  Tom  Wasser 
nicht  erreicht  werden,  sind  fraehtbar,  sonst  aber  sieht  man  nur 
Bietgras  und  Rohr  und  SteingeroU.  Diese  Beschaffenheit  des 
Bodens  übt  selbst  auf  den  Menschen  ihren  Einfluss,  der  Pinz- 
gauer  steht  körperlich  wie  geistig  dem  Zillerthaler   sehr  nach. 

Der  etwas  holporige  Fahrweg  von  Krimi  bis  (IV2  St.)  Wald 
(Bachmaier)  hat  besonders  in  der  Nähe  von  Krimi  yerschiedene 
hübsche  Stellen.  Vor  Wald  überschreitet  er  die  Ton  RonaA 
(S.  107)  kommende  Salxa,  unmittelbar  vor  deren  Einfluss  in  die 
Krinüer  Ache.  Der  vereinigte 'T'luss  holst  von  hier  an  Scdxatk. 
(Oberhalb  Wald  ist  eine  Capelle,  von  welcher  sich,  wie  ein  PfsM 
am  Wege,  der  von  hier  nach  GTerlos  führt,  meldet,  eine  prächtige 
Aussicht  auf  den  Gross -Venediger  darbietet.)  Bei  Wald  fällt 
unser  Weg  in  die  Pinzgauer  Strasse.  An  dieser  erheben  sich  die 
Trümmer  des  Schlosses  (V4  St.)  Hierhutg,  Eigenthum  des  Grafen 
Khuenberg.  Gegenüber  an  der  südl.  Thalseite  zwischen  dem 
Mttter-  und  Popegkopf  schneidet  das  Sxdiäfachthal  ein,  ans  dem 
ein  Wasserfall  sich  erglesst,  im  Hintergrund  die  Schneefelder 
und  der  graue  Gletscher  des  Oross- Venediger  (S.  108).  Weiter 
folgen  die  Ortschaften  (8/4  St.)  Neukircken  (*Bachmeier),  (}/^  St) 
Weierhof,  bei  dem  alten  Schlossthurm  ein  ebenfaUs  gutes  Whs., 
gegenüber  äusHahcKhihalf  durch  den  Habachgletscher  abgeschlossen, 
h/z  St.l  Bramberg,  (V2  St.)  Picheln,  (V4  St.)  MühUxieh.  Vor 
(3/^  Stj  HoUersbach  über  die  Salzach,  die  hier  nach  Regentages 
die  Strasse  nicht  selten  für  Fussgänger  ungangbar  macht;  im 
Hintergrund  der  schneebedeckte  KratzenJberg.     (1  St.)  MitternSU 

Htttenül  (*Bräu,  recht  gut  und  billig,  Gmundner),  4V2  St. 
von  Wald,  ÖV4  St.  von  Brack  und  Zell  am  See,  6  St  von  Kitz- 
bühel (S.  101),  ist  der  Hauptort  des  Thals,  der  Sitz  des  Pfleg- 
gerichts, dem  die  Räume  des  stattlichen  und  wohl  erhaltenen 
Schlosses  dienen ,  welches  sich  auf  einem  vorspringenden  Berg 
500'  Aber  der  Thalsohle  erhebt,  mit  prächtigster  Aussicht  (südL 
der  schneebedeckte  BarenkogeC),  an  der  neuen  Kitzbühler  Strasse. 
Der  Grabstein  eines  Pfarrers  in  der  Kirche  hat  die  Inschrift: 
„Hab  ich  gethan,  was  ich  gelehrt,  so  ist  der  Himmel  mein; 
habt  ihr  gethan,  was  ihr  gehört,  so  kommt  ihr  auch  hinein.^ 

Sehr  belohnender  Ausflug  auf  den  OaUstein,  5  St  nördlieh 
von  MittersiU,  7471 '  ü.  M.,  prächtigste  Rundschau  auf  die  ganze 
rätische  Alpenkette,  die  dunkeln  Salzburger  Gebirge,  die  bayr. 
Hochebene  mit  Ghiemsee.  (Poststellwagen  von  IM^tterslll  nach 
Zell  am  See  4mal  wöchentlich  friihmorgens.) 
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HitteTsill  ist  zugleich  dei  Mittelpxmct  der  Pinzganer  Sumpf- 
gegend, es  wird  daram  wolü  das  „Pinzgauer  Venedig''  genannt. 
Obeihalb  des  Orts  ist  ein  ansehnlicher  Rietgrund,  unteThalb  f&lli 
die  Salzach  das  Thal  in  seiner  ganzen  Breite  ans  und  gleicht 
hier  einem  granen  Inselmeer^  obgleich  die  Regierung  bemüht  ist, 
durch  mancherlei  Yorriohtungen  und  Uferbanten  das  Bett  des 
Flusses  einzudämmen.  Als  am  12.  Juli  1832  Kaiser  Franz  diese 
traurige  Sumpfvnlste  sah,  rief  er:  „Meine  Kinder,  da  tnusa  euch 
geholfen  werden.^  Des  Kaisers  Worte  sind  auf  einer  viereckigen 
Benksaule  zu  lesen,  welche  „die  dankbaren  Mittersiller^  auf  einer 
kleinen  Anhohe  an  der  Strasse,  Va  ^^  ^^^  Mittersill  errichten 
Hessen.  Die  Bäume  des  Halbrunds  dahinter  deuten  auf  des  Kaisers 
Namen,  Fichte,  Rothbuche,  Ahorn,  Nussbaum,  Zirbel. 

Zwischen  Bfittersill  und  (2V4  St.)  Lengdorf  (♦Oberhauser) 
offbet  sich  an  der  südl.  Thalwand  das  8tub<ju:hihal,  aus  dem  ein 
Schneeberg,  der  Hoch-Neisser  (?)  hervorblickt;  jenseit  Lengdorf 
an  derselben  Seite  des  Thals  der  Mühlbach,  aus  dem  im  J.  1798 
drei  Schlammströme  innerhalb  zweier  Stunden  in  das  Salzachthal 
sich  wälzten  und  unsägliche  Yerwüstungen  anrichteten.  Heute 
noch  stehen  Kirche  und  Pfarrhaus  von  Niedemsiüj  des  an  der 
Mündung  des  Thals  gelegenen  Dörfchens,  &'  tief  in  diesem  Schutt, 
die  ehem.  Gaststube  des  Wirthshauses  ist  dadurch  zum  Keller 
geworden.  Auch  die  Spitze  des  Trte«&acAAoffM(6.  unten),  tritt  jenseit 
WcUehen  hervor,  davor  die  Eis-  und  Schneefelder  des  Hohen-Tenn, 
häufig  für  das  'Wiesbachhom  selbst  gehalten,  am  Eingang  des  £a- 
prurwr  ThaU  das  gleichnamige  Schloss,  von  einem  Bauern  bewohnt. 

Die  Schutthalden  und  Bergwinden  auf  einer  kleinen  Anhöhe 
an  der  Kordseite  der  Strasse  gehören  zum  Lemberger  Bergwet^ 
(Kupfer  und  etwas  Silber).  Dann  zeigt  zur  Linken  sich  plötzlich 
der  Zeller  See  nebst  dem  Städtchen  (S.  88).  Die  ganze  Ebene 
zwischen  dem  See  und  der  südl.  Thalwand  besteht  aus  Sumpf 
und  Rietgrund  (ZeUer'  und  Brucker  Moos),  doch  treten  gerade 
hier  die  glücklichen  Erfolge  der  Entsumpfüngs-Arbeiten  besonders 
hervor.  Die  Strasse  führt  auf  festem  Damm  dulrch  diese  SchUf- 
massen  und  überschreitet  den  Seegraben,  den  künstlichen  Abfluss 
des  Zeller  Sees,  der  seine  Gewässer  in  die  Salzach  führt.  An 
der  Vereinigung  beider  Thäler  erhebt  sich  malerisch  Schloaa 
Flschhom,  ziemlich  wohl  erhalten  und  bewohnt,  an  der  Strasse,  auf 
einer  kleinen  grünen  Anhöhe,  von  welcher  eine  hübsche  Aussicht 
sich  darbietet,  15M.  von  Brucfc  (Lucas-Hansd-Wirth). 

[Im  Süden  von  Brück  öfCnet  sich  die  *Fll8Ch,  ein  schönes 
Hochalpenthal,  in  der  obem  Thalstufe  ebenfalls,  wie  jenes  in  der 
Oastein,  Neusfdd  (S.  83)  genannt,  nach  Süden  und  Westen  von 
hohen  sehnee-  und  eisbedeckten  Bergen,  vorgeschobenen  Posten 
des  G^ossglockner,  eingeschlossen,  namentlieh  dem  Hohen -Tenn 
und  dem  i^berhangenden  Wietbcmhhom  (11,390'  ü.  M.)  und  seinen 
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Gletschern.  Das  Dorf  Fuseh  (Wlu.  leidlich),  2  St  von  Bniek, 
bis  hier  Fahrweg,  ist  Hauptort  des  Thals.  Hinter  der  Kirche  ein 
aufprallender  Wasserfall.  (In  einem  Seitenthal,  dem  Weiehadbaeher 
Thalf  welches  sich  Vs  ^t.  jenseit  Fusch  nach  Osten  hinzieht, 
liegt  hoch  oben  am  Berge ,  1  St.  Steigens  vom  Eingang  des 
Seitenthals,  das  St.  Wolfgangabad  mit  landlicher  Einrichtung,  von 
400  bis  500  Kurgästen  jährlich  besucht.)  FerUiten  (Whs.  leid- 
lich), 2  St.  von  Fusch,  Ist  der  oberste  Thalort,  3657^  ü.  M.  Am 
Ende  des  Thals,  noch  2V8  St.  weiter,  fast  am  Rand  der  Schnee- 
felder, ist  die  Tönerner  Alphütte  j  in  welcher  nur  Alpenkost  za 
haben  ist.  Die  Fusch  wird  in  neuerer  Zeit  viel  besucht,  es  ist 
ein  sehr  belohnender  Ausflug  (Wasserfälle,  Gletscher  und  Schnee- 
berge), der  aber  zwei  Tage  in  Anspruch  nimmt.  Yon  den  Berg- 
gipfeln der  östl.  Thalwand,  Orosdcopf  oder  Schwarxkopf  (8747' 
ü.  M.)}  in  3  bis  4  St.  von  St.  Wolfgang  zu  erreichen,  bietet  sieh 
die  herrlichste  Aussicht  auf  die  gesammte  Eiswelt  der  Yorberge 
des  Grossglockner  und  diesen  selbst,  auf  die  Rauriser  und  Ga- 
steiner Gebirge,  nördlich  auf  die  Uebergosselie  Alm  (S.  67),  das 
Steinerne  Meer  u.  a.  —  Fuscherhans  im  Bad  und  Roderer  in 
Ferlelten  sind  gute  Führer.  Aus  der  Fusch  nach  Heiligenblot 
zum  Grossglockner  s.  S.  85.] 

Unterhalb  Brück  treten  die  Berge  näher  zusammen.  Auf  einer 
Anhöhe  erhebt  sich,  3/4  St  von  Brück,  die  Filialkirche  St,  Oeorgen 
(daneben  ein  Whs.),  mit  prächtigster  ^Aussicht  (bei  Morgenbe- 
leuchtung) über  das  Thal  der  Salzach  östlich  und  westlich  bis 
zur  Gerlos.  St.  Georgen  ist  nur  10  M.  von  der  Landstrasae  ent- 
fernt, daher  die  Besteigung  um  so  mehr  zu  empfehlen,  als  man 
an  der  andern  Seite  in  10  M.  wieder  hinab  steigen  kann.  I>ie 
neue  kunstvolle  schöne  Strasse  vermeidet  die  starken  Anstiege 
der  alten,  sie  bietet  namentUch  bei  (2  St.)  TaxeiÜMtCh  (*Tax- 
wirth,  billig,  gute  Betten  und  gute  Verpflegung)  manchen  hübschen 
Blick  in  das  enge  tiefe  Bett  der  Salzach  und  auf  die  fichtenbe- 
wachsenen  Bergwände.  Taxenbach  ist  der  erste  Ort  des  I^onfftna 
und  Sitz  des  Landgerichts,  das  die  Bäume  des  Schlosses,  welches 
unterhalb  auf  einem  Felsen  über  der  Salzach  sich  erhebt ,  üme 
hat.    Der  Ort  selbst  besteht  nur  aus  einigen  Häusern. 

[Südlich  öffnet  sich  die  RauriSf  ein  durch  seine  Goldberg- 
werke bekanntes  Alpenthal,  an  dessen  Eingang,  1  St  von  Taxen- 
bach, ein  *  Wasserfall,  der  Kitüochfaü,  des  Besuchs  (mit  Führer) 
wohl  werth.  RaurU  oder  OaUhaeh^  2  St  von  Taxenbach,  ist 
Hauptort  des  Thals,  das  1  St.  weiter  in  zwei  Arme  sich  spaltet, 
der  rechts  das  Seidlwinkel  Thal  genannt,  durch  welches  der 
S.  85  beschriebene  Weg  nach  Heiligenblut  führt.] 

Die  neue  Strasse  zwischen  Taxenbach  und  (IV2  St.)  Land, 
stets  in  sanfter  Senkung  ist  eine  Reihenfolge  prächtiger  Felsland- 
schaften, tief  eingeschnittene  hohe  Felsschluchten,   mit  Fichten 
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bewachsen,  unten  der  Floss  in  starker  Strömung,  den  man  halb- 
wegs auf  einer  Brücke  überschreitet.  Namentlich  bei  Lend  ist 
die  Landschaft  sehr  malerisch,  die  Kirche  auf  der  kleinen  An- 
liöhe,  das  neue  Posthaus,  die  Hüttenwerke  und  Holzniederlagen, 
die  üppig  belaubten  Berge,  unten  die  tosende  über  Felsblöcke 
sich  wälzende  Salzach,  von  einem  stattlichen  Holzrechen  durch- 
schnitten, gewahren  ein  frisches  lebendiges  Bild,  zu  Zeiten  leider 
•durch  Ranchwolken  verdeckt,  welche  den  Kohlenmeilern  entsteigen, 
die  hier  einen  grossen  Theil  des  Jahrs  hindurch  angezündet  sind 
und  den  Feuerongs- Bedarf  für  die  Hütten  liefern. 

Lend  (*Post,  Z.  1  fl.  M.)  liegt  an  der  Gasteiner  Strasse  (S. 
79),  die  von  hier  an  steigt.  Diese  nimmt  im  Sommer  alles  Fuhr- 
werk so  sehr  in  Anspruch,  dass  für  einen  Pinzgauer  Wanderer  selten 
etwas  iJbrig  bleibt  Er  wird  daher  die  Fusswanderung  bis  Taxen- 
bach  vorziehen,  wo  weit  eher  auf  einen  Einspänner  zu  rechnen  ist ; 
Eudem  geht's  bis  dahin  stets  bergan.  Morgens  früh  fahrt  die 
Briefpost  sowohl  nach  Gastein ,  als  nach  Zell  am  See  und  nach 
Mittersill.  Ein  bis  zwei  Reisende  ohne  Gepäck  können  mitfahren. 

17.    Von  Bregfüz  nach  Innsbruck  über  den  Arlberg. 

SSy^  Meile.  Eilwagen  täglich  in  27  St  Stellwagen  (S,  S9J  täglich 
von  Bregenz  nach  Feldkirch  in  2  St.,  von  Feldkirch  nach  Landeck 
in  U — iö,  von  Landeck  nach  Innsbruck  in  11 — 12  St.  PoatsteU- 
wagen  täglich  in  2  Tagtn  nach  Jnnsbiuckj  auf  dim  Hinweg  in 
Landeckf  avf  dem  Herweg  in  St,  Anton  übernachtend. 
Bregenz  (^Oesterr.  Hof  am  See;  «Goldner  Adler  oder  Post, 
Z.  36  kr.,  M.  m.  W.  1  fl.  6  kr.,  F.  18  kr.;  Krone  Stellwagen- 
abfahrt), der  Hauptort  des  Vorarlbergs,  des  Landes  vor  dem 
Arlberg,  1223'  ü.  M.,  am  östlichen  Ufer  des  Bodensees  (s.  B.  75), 
das  Brigantium  des  Strabo  und  Polybius.  Tiberius  und  Drusus 
bekämpften  in  dieser  Gegend  die  Vindelicier,  nachdem  sie  ein 
römisches  Heer  auf  einer  am  Bodensee  erbauten  Flotte  hinüber 
geführt  hatten.  Vom  ^Gebhardsberg  oder  Schlossberg  (2091 '  ü.  M.), 
4Ö  Min.  steilen  Steigens,  mit  den  Trümmern  eines  Schlosses  der 
31on  ff  orter  Grafen,  Wallfahrtskirche  mit  Wirthshaus  (gutes  Fern- 
rohr), hat  man  eine  berühmte  Femsicht,  die  schönste  am  Bodensee, 
auf  diesen,  den  man  in  seiner  ganzen  Ausdehnung  bis  Constanz 
übersieht,  auf  das  Thal  der  Bregen zerA che  und  des  Rheins,  die 
Appenzeller  und  Glarner  Alpen  und  Schneeberge.  Vordergrund 
steil  abfallendes  Fichtengebirge,  sehr  malerisch.  Wer  nicht  so 
hoch  steigen  mag,  findet  auf  der  Vi  St.  von  Bregenz  entfernten 
Bregenzer  Klause  ebenfalls  hübsche  Aussicht  Ausgedehnteste 
Aussicht  über  die  Tiroler  und  Schweizer  Gebirge  vom  Pfänder^ 
3360'  ü.  M.,  westl.  von  Bregenz,  in  2  St.  zu  besteigen.  Neben 
dem  Tod!  soll  man  bei  günstiger  Luft  den  Monte  Rosa  sehen. 
B»dekei*s  Detttsciüand  L  6.  Aofl.  8 
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Reifende,  die  zu  Bregenz  die  österr.  Staaten  Yerlassen,  weiden 
auf  dem  Dampfboot  ohne  Fassirsoliein  (s.  £inl.  XI),  den  man 
auf  dem  Polizei-Bureau  erhalt,  nicht  zugelassen.  In  der  Mähe 
desselben  wohnt  ein  Geldwechsler,  der  für  östr.  Papiergeld  einen 
hohem  Cours  bezahlt,  als  man  draussen  gewöhnlich  erhält. 

Dofnbim^  der  grosste  Marktflecken  Vorarlbergs  mit  über 
7000  Einw.,  zeichnet  sich  durch  eine  Menge  ansehnlicher  Hanser 
und  eine  neue  Kirche,  donvus  Dei  et  porta  codi  (Gottes  Hau 
und  des  Himmels  Pforte),  wie  die  Inschrift  lautet,  aus.  Den 
westlichen  Horizont  begrenzen  die  Appenzeller  Berge,  der  KamoTj 
der  schneebedeckte  SäntUj  die  vielgezackten  Kurfirsten.     Vor 

2^2  Hohenema  (Post)  an  der  Felswand  zwei  schwache  Wasser- 
fSUe.  Der  Ort  selbst  Ist  Ton  hohen  steilen  Felsen  an  der  Ost- 
seite umgeben  und  liegt  sehr  malerisch.  Das  stattliche  Schloss, 
1564  erbaut,  gehört  dem  Fürsten  von  Waldburg-Zeil.  Ueber  dem 
Ort  die  TrQmmer  der  Burgen  Alt-  und  Neu-Bohenems.  In  der 
Pfarrkirehe  ein  gutes  Maimor-ftelief  am  Hauptaltar,  dann  der  Car- 
dinalshut des  h.  Carl  Borromäus.  Aus  dem  reichen  Holzvorrath 
der  benachbarten  Berge  werden  hier  Häuser  gezimmert»  dann  aus 
einander  gelegt  und  als  Handelsartikel  in  die  Schweiz  versendet 
Zu  Hohenems  war  vor  1848  die  einzige  Judengemeinde  In  Tirol, 
die  aber  die  Zahl  von  90  Familien  nicht  überschreiten  durfte. 

Aus  der  Rheinebene  tauchen  hin  und  wieder  Felseninseln  auf, 
wohl  basaltische  Erhebungen,  mit  Wald  bedeckt,  so  besonders  der 
Kumenberffy  850  *  über  dem  an  seiner  Westseite  fliessenden  Rhein. 
Bei  OöUas  die  Trünmier  zweier  Burgen  der  Familie  Montfort. 

2  Feldkirch  (*Post,  «Engel  Gabriel,  Löwe  Stellwagenabfahrt), 
von  Bergen  eingeschlossen,  eine  natürliche  Festung,  einst  der 
Schlüssel  Tirols  von  dieser  Seite,  überragt  von  dem  alten  Schloss 
Schattenburg,  sauberer  Ort,  der  Sitz  eines  Weihbischofs.  Die 
Pfarrkirehe,  1478  erbaut,  hat  eine  Kreuzabnahme,  angeblich  von 
Holbein,  die  Capwtmerkirche  eine  ebenfalls  gute  Kreuzabnahme. 
Belohnende  Aussicht  über  das  ganze  Rheinthal  von  der  Falknis- 
Alp  bis  zum  Bodensee  und  über  die  Illschlucht  vom  *St,  Marpa- 
rethen^Kopf,  einem  parkartig  eingerichteten  Hügel,  ^/^  St  westl. 
▼on  Feldkirch,  an  der  Illbrücke  rechts  ab. 

In  den  Franzosenkriegen  war  diese  Gegend,  namentlicb  der 
Pass  von  Feldkirch,  oft  eine  Stätte  blutigen  Zusammentreffens. 
Massena  rückte  1799  nach  Erstürmung  der  Schanzen  von  Feldkirch 
gerade  auf  die  Stadt  los,  wurde  aber  von  den  Oestreichern  zurück- 
geworfen. Ebenso  erging  es  ein  Jahr  später  dem  franz.  Gen.  Molitor. 

Die  JU  hat  bei  Feldkirch  eine  hohe  feste  Kalkfelswand  durch- 
brochen, bevor  sie  in  die  Rheinebene  sich  ergiesst  Der  enge 
.Eingang  in  diese  Schlucht,  der  rasche  Fluss,  die  steilen  Felsen 
überraschen.  Bei  der  kühnen  Brücke  erweitert  sich  das  Thal.  An 
einzelnen  Stellen  füllt  das  steinige  Flussbett  die  ganze  Ebene.    Bei 
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3  BLudenz  (Post,  Kreuz  neben  der  Post  Stellwagenabfahrt) 
wird  die  Landschaft  sehr  malerisch,  tief  im  Grand  rechts  das 
Tielfenstrige  Gassner'sche  Fabrikgebäude. 

Südlich  ofihet  sich  das  Ton  der  111  durchströmte  sehr  bevöl- 
kerte schöne  grüne  Montafonet  Thal,  mit  zahllosen  Kirschbäu- 
men, aus  deren  Fracht  ein  berühmtes  Kirschwasser  gebrannt 
wird.  Der  Hauptort  ist  Sehruna  (Traube),  4  St.  von  BludeuE. 
Mehre  Passe  mit  schönster  Aussicht  führen  aus  dem  Montafoner 
Thal  ins  Prättigau  (Ganton  Graubünden). 

Unsere  Strasse  behält  die  östl.  Richtung ;  sie  verlässt  bei  dem 
ehem.  Nonnenkloster  8t.  Feter,  jetzt  Spital,  die  111,  und  steigt  das 
Klosterihal'hXTkhiijXmmvt  dem il^/Vm&och  entgegen.  Zwischen  Brate u. 

2  DaUuu  (Post),  rechts  ein  ansehnlicher  Wasserfall,  ein  zweiter 
eine  halbe  St  {Wald  und  Klösterle  Zwischenorte)  vor 

2  Stuben  (Post),  4468'  ü.  M.  Die  Strasse  steigt  von  Feld- 
kircb  an  unmerklich,  zwischen  Dalaas  und  Stuben  bedeutender, 
von  Stuben,  ärmliches  Dorf  am  westl.  Fuss  des  ^4^-  oder  Adler- 
Bergs,  in  zahlreichen  Windungen  in  1  St.,  unfern  der  durch 
Pfahle  bezeichneten  Grenze  zwischen  Vorarlberg  und  Tirol,  bis 
zur  Jochhöhe,  5373'  ü.  M. ,  der  Wasserscheide  zwischen  Rhein 
und  Donau,  200'  niedriger  als  der  St.  Gotthard,  2000'  höher  als 
der  Brenner  (S.  129).  Der  Schnee  liegt  hier  sehr  häufig  im  Sommer 
noch  zu  den  Seiten  der  Strasse  mehre  "Fvtss  hochj  die  Aussicht 
ist  beschränkt.  Auf  der  Ostseite,  10  Min.  unter  der  Hohe,  ist 
das  Hospiz  ßt.  Christoph,  Kirche  und  Wirthshaus. 

2  8t.  Anton  (Post),  Dörfchen  am  östl.  Abhang,  4234'  ü.  M., 
1  St.  von  St  Christoph.  Der  Hirsch  zu  Petneu,  V2  St.  weiter, 
ist  das  beste  Gasthaus  des  Thals,  gutes  Bier.  Merkwürdig  ist  bei 
8chnan  die  Klamm,  ein  Engpass,  360'  1.  30' br.,  zwischen  500' 
hohen  Felsen,  oben  fast  geschlossen,  aus  welchem  der  Schnanerbach 
gewaltsam  hervor  stürzt.  Fusswanderer  mögen  nicht  versäumen, 
hinan  zu  steigen  und  durch  den  Schlund  bis  zum  Tobel,  einem 
trichterförmigen  Alpenthal,  vorzudringen,  kaum  V2  St  von  Schnan. 

2  Hirsch  (Post).  Vom  Arlberg  bis  Flirsch  einförmiges  Hoch- 
alpenthal. Die  Strasse ,  auf  dieser  Seite  steiler  .  als  auf  der 
westlichen,  folgt  in  vielen  Windungen  dem  Lauf  der  Rosana. 
Hinter  Flirsch  aber  verengt  sich  das  Thal.  Der  Fluss  stürzt 
mit  starkem  Gefall  über  die  Felsen  und  bildet  mehrfach  Wasser- 
fälle. Die  ganze  Strecke  bis  Landeck,  das  Stanzer  Thal  genannt, 
ist  eine  Folge  hübscher  Landschaften,  besonders  um  Strengen, 
weiter  an  der  Mündung  des  Patznaunthals  und  bei  dem  nach  einem 
Brand  neu  aufgebauten  Pians  (»Whs.  bei  der  Kirche).  Aus  dtm 
Patznaun  ergiesst  sieh  die  Trisana  in  die  Sosana,  ^er  vereinigte 
Fluss  heisst  nun  Sanna.  An  der  Mündung  des  Thals  auf  einem 
einzelnen  Felsen  das  verfallene  Schloss  Wiesberg,  bei  den  Win- 
dungen der  Strasse  mehrfach  sehr  malerisch  sieh  zeigend. 

8* 
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2  LandeCk  (*Schvarzer  Adler  oder  Post,  «Adler  SteU- 
vagenanfahrt  billiger)  an  beiden  Seiten  des  Inn,  2555'  ü.  11, 
der  Knotenpunct  der  Arlberg-,  Unterinnthal-  und  Vintschgau- 
Strassen,  ein  ansehnliches  Dorf,  von  der  alten,  1846  zur  Caseme 
eingerichteten  Feste  iMndeck  (keine  Aussicht)  überragt.  Wer  Zeit 
hat  und  sonst  .noch  ein  Neuling  in  Tirol  ist,  betrachte  sich  auf 
dem  Kirchhof  die  eigenthiimlichen  in  Tirol  üblichen  Grabkreuze. 

Dieinnbracke  beü^am^  ISt.  unter  Landeck,  war  häufig  Gegen- 
stand heftiger  Kämpfe.  Sie  wurde  1703  Yon  den  Tirolern  zerstört; 
eine  Folge  davon  war  die  Gefangenschaft  der  nach  Prutz  Torge- 
nlckten  Franzosen.  Bei  Letzy  dem  am  jenseitigen  Ufer  gelegenen 
Flecken  ist  ein  sehenswerther  Wasserfall,  den  ein  Müller  aasbeutet, 
indem  er  sich  den  Zutritt,  der  nur  durch  sein  Haus  statt  finden 
kann,  bezahlen  lässt.  Vi  ^^  nordwestl.  von  der  Zamser  Brücke. 

Die  Trümmer  der  Feste  Kronburg  auf  einem  Berg  jenseit  des 
Inn  ragen  weit  und  malerisch  hervor. 

Bei  Mils  fuhrt  der  Weg  eine  steile  Anhöhe  hinan,  -von  wo 
die  Tiroler  im  J.  1809  Baumstamme  und  Felsmassen  hinabrollten 
und  dadurch  eine  grosse  Menge  Feinde  todteten.  Vor  Imst,  an 
Brmnbüchl  (*Whs.),  wurde  am  9.  Aug.  i8ö4  König  Friedrich 
August  von  Sachsen  durch  den  Hufschlag  eines  sehen  gewordenen 
Pferdes  getödtet;  ein  Kreuz  am  Wege  bezeichnet  die  Stelle. 

3  Jmst  (♦Bär  Z.  Ö4,  F.  24  kr.,  Post),  Marktflecken,  1822  durch 
Feuer  zerstört,  seitdem  aber  wieder  aufgebaut,  war  im  vorigen 
Jahrb.  durch  seinen  Handel  mit  Canarienvögeln  berühmt,  der  jedoch 
fast  ganz  aufgehört  hat.     Schöne  Aussicht  vom  Calvarienberg. 

Die  Strasse  theilt  sich  hier;  den  bergigen  Weg  links  über  2 
Nussereity  2  Ober-Miemitigen,  IVs  Telfs  fahrt  der  Packwagen  (s.  B. 
76);  Eil-  und  Stellwagen  dagegen  rechts,  um  den  Tschürgant 
(7275'  ü.  M.,  in  3  St.  von  Tarena  zu  ersteigen,  Aussicht  über 
das  ganze  Oetzthal  bis  zu  den  Fernem,  und  das  Innthal  bis  Inns- 
bruck), bei  Roppen  merkwürdiger  Blick  auf  die  Schuttmassen,  mit 
welchen  die  aus  dem  Oetzthal  (S.  124)  strömende  Ache  bei  ihrer 
Mundung  in  den  Inn  das  ganze  Thal  bedeckt  hat.  Bei  dem  *Whs. 
zu  Magerbach  tritt  die  Strasse  auf  das  rechte  Ufer  des  Inn  nach 
Haimingen,  Rechts  der  waldige  Peiersberg,  auf  dem  die  Trümmer 
der  gleichnamigen  Burg  liegen,  der  Geburtsort  der  Margaretha 
Maultasch,  welche  im  14.  Jahrh.  durch  ihre  Vermahlung  mit 
einem  böhmischen  Prinzen  später  Tirol  an  Gestenreich  brachte. 

2V2  8iU  (*Post,  Stellwagen- Wirthshaus  nicht  zu  loben) ,  mit 
neuer  schöner  Kirche.  Das  ansehnliche  Cisterzienser-Stift  Stanu^ 
rechts  an  der  Strasse,  wurde  von  der  Mutter  CSonradins,  des 
letzten  Hohenstaufen,  1271  mit  dem  Geld  gegründet,  welches  sie 
für  seine  Befreiung  gesammelt  hatte.  Einer  unverbürgten  Sage 
zufolge  erhielt  sie  seinen  Körper  aus  Neapel  und  liess  ihn  hier 
beerdigen.     Kaiser  Maximilian  I.  empfing  hier  1497  den   Ge- 
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gandten  des  Snltans  Bajazet,  der  für  seinen  Herrn  nm  die  Prin- 
zessin Cunigunde,  Schwester  Maximilians,  -warb.     Vor 

VI2  Telfs  (Post),  einem  der  ansehnlichsten  Dorfer  des  Ober- 
Innthals,  tritt  die  Strasse  wieder  auf  das  linke  Ufer  des  Inn  und 
vereinigt  sich  mit  der  oben  genannten  Bergstrasse.  Der  Stell* 
vagen  hat  seine  Station  zu  Imingen,  der  Eilwagen  zu 

2  Zirl  (Lowe);  vor  Zirl  rechts  die  zackigen  Gipfel  des  Sei- 
rafn.  Vom  Calvarienberg  zu  Zirl  schöne  Aussieht.  Der  SoUtein, 
der  höchste  Berg  in  der  Umgebung  von  Innsbruck,  9393'  ü.  M., 
wird  wegen  der  weiten  Fernsicht,  die  er  in  das  Inn-  und  Isarthal 
und  über  Bayern  darbietet,  wohl  bestiegen,  in  6  bis  7  St. 

Unterhalb  .Zirl  (20  Min.)  steigt  an  der  Strasse  senkrecht, 
3600'  ü.  M.,  die  lartinswand  auf.  Sie  verdankt  ihren  Ruf 
einem  Abenteuer  des  Kaisers  Maximilian,  der  sich  1493  auf  der 
Jagd  bei  der  Verfolgung  einer  Gemse  ot)en  in  den  Felsen  verirrt 
hatte;  durch  einen  Fehltritt  rollte  er  bis  an  den  Rand  des  Ab- 
grunds und  klammerte  sich  hier  an  einen  Felsvorsprung,  aber  in 
einer  Lage,  dass  er  sich  nicht  von  der  Stelle  bewegen  konnte. 
Als  man  den  Kaiser  von  unten  erblickte,  zog  der  Pfarrer  von 
Zirl  mit  der  Monstranz  und  vielem  Volk  aus,  um  Rettung 
für  den  Kaiser  zu  Gott  flehend.  Ein  Jäger  gelangte  müh- 
sam zu  dem  schon  ermatteten  Kaiser  und  brachte  ihn  unversehrt 
wieder  in  das  Thal.  Die  Stelle  am  Felsen,  wo  sich  der  Kaiser 
in  Todesgefahr  befand,  850'  ü.  d.  Inn,  ist  durch  ein  18'  hohes 
Kreuz  bezeichnet,  in  einer  kleinen  Höhle,  der  Capelle  auf  dem 
waldigen  HQgel  gerade  gegenüber,  von  unten  nur  bei  aufmerk- 
samer Forschung  zu  erkennen.  In  der  Ferne  rechts  Ober  der 
Brennerstrasse  die  Doloraitpyramide  des  NockipitZj  der  Waldrasfer- 
Spitz  und  die  runde  Kuppe  des  Patscherkofds  (S.  98),  auf  halber 
Höhe  das  weisse  Wallfahrt^skirchlein  HeUigwasser. 

13/4  Innsbruck  s.  S.  92. 

18.    Von  Landeek  nach  Bozen  über  Meran. 

21  Meilen.     Eilwagen  zweimal  woehentlich.     Stellwagen  (8,  89) 

von  Landeck  nach  Mals  und  Meran  täglich   einmal,  von  Miran 

nach  Bozen  zweimal. 

Gute  Strasse,  Wirthshänser  leidlich,  die  an  der  Brennerstrasse 
sind  besser.  Dagegen  übertreffen  die  landschaftlichen  Schön- 
heiten jene  bei  weitem.  Die  Aussicht  von  der  Reschen-Höhe 
auf  die  Schneeberge  und  Gletscher  der  Ortlerkette  wird  kaum 
von  irgend  einer  andern  in  Tirol  erreicht. 

Der  Inn  drängt  sich  bei  Landeck  durch  eine  enge  Schlucht. 
Rechts  bildet  der  Urgbach  einen  Wasserfall. 

Die  erste  Brücke,  welche  die  Strasse  auf  das  linke  Ufer  des 
Flusses  führt,  die  Pontlatzer  Brücke,  1  St  von  Landeck,  wurde 
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den  in  Tirol  eingedrungenen  Bayern  zu  verschiedenen  Zeiten 
▼erderblieh.  Der  Tiroler  Landsturm  yerniclitete  1703  hier  das 
bayrische  Heer,  weiches  dnrch  den  Yintschgan  nach  Siidtirol  vor- 
dringen sollte,  so  gründlich,  dass  kaum  einzelne  Flüchtlinge  dem 
Korfürsten  Max  Emanuel  die  Botschaft  nach  Innsbraek  bringen 
konnten.  Nicht  besser  ging  es  am  8.  und  9.  August  1809  den 
1200  Bayern,  die  in  gleicher  Absicht  eingerückt  waren.  Die 
Protzer  Brücke  war  von  den  Tirolern  abgetragen,  die  Pontlatzer 
dagegen  wurde  von  den  Bayern  hartnäckig  vertheldigt.  Die  Sturm- 
glocke ertönte  auf  jedem  Berg  und  in  jeder  Kirche.  Von  allea 
Seiten  eilte  der  Landsturm  herbei.  Felsen  und  Baumstamm« 
wurden  von  den  Bergen  auf  den  Feind  gewälzt,  während  dss 
sichere  Stutzenfeuer  die  Reihen  mehr  und  mehr  lichtete.  „Ein 
Regen  von  Kugeln, ''  sagt  der  amtliche  Bericht  in  der  Allgemeinen 
Zeitung  vom  29.  Sept.  1809,  „fiel  auf  die  Brücke,  und  Felsen 
von  6  bis  8 '  Durohmesser  rollten  in  den  Eingang  v  die  Dragoner, 
die  hinter  ihnen  fahrenden  Kanonen  und  das  2.  Bataillon  des 
10.  Lin.-Reg.,  welches  den  Rückzug  decken  sollte,  konnten  nicht 
mehr  über  die  Brücke  kommen;  die  Steinmassen  zertrümmerten 
die  Kanonen,  die  Munltions-  und  andern  Wagen,  und  stürzten 
Mann  und  Pferd  von  der  Strasse  in  den  unten  vorüberfliessenden 
Inn.  Bald  war  der  Engpass  mit  Felsentrümmem,  Bäumen,  todten 
und  verwundeten  Soldaten  und  Pferden  bedeckt.^ 

Vor  Prutz  liegt  auf  der  Höhe  Schloss  Laudegg^  in  der  Nähe 
Dorf  Ladis  mit  Badeanstalt,  Vs  3t.  höher  ein  stattliches  Gebäude, 
die  Sauerbrunnen-  und  Badeanstalt  *Ohladi%,  die  besteingerichtete 
Tirols  in  schönster  Lage.  Der  Säuerling,  welcher  auf  dieser  Höhe 
entspringt,  hat  bei  den  Felsen  an  der  Strasse  einen  Abfluss. 

Prutz^  wo  die  Strasse  wieder  auf  das  rechte  Ufer  tritt,  liegt 
in  sumpfiger  Ebene  am  Eingang  des  Kaunserthals ,  in  welchem 
der  vl^besuchte  Wallfahrtsort  Kaltenbrunn, 

2  Ried  (Adler,  Post),  stattliches  Dorf  mit  dem  Schloss  SUg- 
ntundsried.  Das  Gapuzinerkloster  an  der  Südseite  wurde  im  17. 
Jahrh.  als  Bollwerk  gegen  die  aus  der  Schweiz  vordringende 
Reformation  errichtet  Prutz  und  Ried  liegen  ganz  hübsch,  nar 
mentlich  von  der  Anhöhe  am  Wege  nach  Ladis  vereint  gesehen. 
In  Tachuppach,  halbwegs  zwischen  Ried  und  Pfunds,  ein  *Whs. 

2  Pfunds  (Berchtold)  besteht  aus  .zwei  Häuser  -  Qrappen, 
durch  den  Inn  getrennt;  diejenige  auf  dem  linken  Ufer,  durch 
welche  die  Strasse  führt,  heisst  Stuben. 

lieber  Pfunds  ragt  südlich  der  Munda-Femer  hervor,  einer  der 
Berge  der  nördlichen  Engadinkette.  OestL  zeigen  sich  in  weiter 
Ferne  Spitzen  der  Oetzthal-Gebirge.  Das  Thal ,  von  senkrechten 
Wänden  von  Kalksteinglünmerschiefer  eingeschlossen,  verengt  sich. 
Strasse  und  Fluss  füllen  fast  den  Raum  aus.  An  der  engsten  Stelle, 
der  *Fi]l8tenil0llX,  3093'  ü.  M.,  17«  St.  von  Pfunds,  führt  eine 


nach  Baten.  FINSTERMÜNZ.  18.  BmOe.     119 

BrQcke  Ober  den  Fluss,  durch  einen  alten  Thurm  anf  dem  linken 
und  an  den  Fels  anfgemaueiten  ScMessscharten  auf  dem  rechten 
Ufer  vertheidigt,  Ueherbleihseln  der  alten  Burg  Siegrmmdaede,  Die 
alte  Strasse  führt  durch  den  Thorweg,  in  welchem  eine  Fuhr- 
mannsschenke, und  steigt  dann,  indem  sie  den  Fluss  bald  ver- 
läset,  stets  bergan.  Oben  beim  Ausgang  des  Passes  sind  neu« 
Festungswerke  angelegt,  mit  ein-  und  ausspringenden  Winkeln 
und  bedeckten  Montalembertsohen  Thurmen,  Hübscher  Wasser- 
fall Torher.  Die  neue  1855  roUendete  Strasse  bleibt  auf  dem 
rechten  Ufer  des  Inn  und  berührt  Finstermünz  nicht  mehr. 
Man  sieht  ihre  kühn  von  Fels  zu  Fels  gesprengten  Brücken  und 
Bogen  sehr  schon  Ton  der  alten  Strasse,  über  die  und  den  Inn 
sie,  Vs  St.  Ton  PAmds ,  auf  einer  grossen  Brücke  hinweggeht. 

2  Randen  (Post,  Mondschein),  4273'  ü.  M.,  mit  dem  alten 
Schloss  Nctudersherg,  Sitz  des  Landgerichts.  Wer  Zeit  hat,  möge 
nicht  versäumen,  die  ^Aussicht  aufzusuchen,  welche  sich  auf 
dem  Kamm,  der  unsere  Strasse  vom  Innthal  trennt,  rechts  vom 
"Weg  nach  Martinsbruck,  Va  S^-  ^^^  Nauders,  darbietet,  auf  einen 
Theil  des  grünen  belebten  Schweiz.  Jnnthals  (Engadin),  zu  beiden 
Seiten  von  einer  Kette  schneebedeckter  Berggipfel  eingeschlossen. 

Die  Strasse  steigt  noch,  bis  sie  vor  (1V2  St.)  Reschen  (Whs.) 
einen  Sattel  überschreitet,  die  Besehener -Hohe,  4564'  ü.  M., 
200'  höher  als  das  Brenneijoch  (S.  129),  die  Wasserscheide 
zwischen  Donau  und  Mittelmeer.  Hier  öffnet  sich  bald  eine  wun- 
derbar überraschende  **Aus8icht  anf  die  unabsehbaren  Schnee- 
nnd  Eisfelder  der  Ortlerkette,  welche  den  ganzen  Hintergrund 
Bchliessen,  vom  OrÜer  (R.  39),  dem  Riesen  der  rätisehen  Alpen, 
überragt,  im  Vordergrund  Besehen  mit  dem  kleinen  See,  in  dessen 
N%he  das  Dorf  Oraun  (Adler  leidlich).  In  diesen  ergiesst  sich 
die  unweit  Reschen  links  wenige  Schritte  oberhalb  der  Strasse 
entspringende  Etseh  und  fliesst  bald  darauf  noch  durch  zwei 
fischreiche  Seen,  den  Mitter-  und  Heidersee.  Zwischen  beiden  liegt 

2  8t.  Valentin  auf  der  Heide  (*Post),  früher  Hospiz  in  dieser 
rauhen  felsigen  Gegend,  der  aus  den  Schweizer  Kriegen  bekannten 
MeUser  Heide  j  wo  8000  Schweizer  aus  Graubünden  im  J.  1499 
eine  doppelte  Anzahl  von  Truppen  des  Kaisers  Maximilian  be- 
siegten. Folgt  Burgeis  (Kreuz)  mit  rothem  Kirchthurm,  am.  Ab- 
hang des  Bergs  die  Benedictinerabtei  Marienberg ^  einst  Ordens- 
haus Beda  Webers,  darunter  das  grosse  Schloss  FUrstenberg  sehr 
malerisch  gelegen.  Je  mehr  man  sich  dem  Vintsehgau^  von  den 
Mhem  Bewohnern,  den  Yenoneten  so  genannt,  sich  nähert,  um 
so  prächtiger  wird  die  Aussicht,  im  Hintergrund  stets  der  Ortler. 
Die  Orte  Mals,  Olums,  Tartsch  liegen  so  nah  zusammen,  dass  sie, 
von  der  Höhe  Überblickt,  fast  eine  einzige  Stadt  zu  sein  scheinen. 

3V2  lalS  (»Post,  Hirsch,  Gans),  3190'  ü.  M.,  ein  Markt- 
flecken romischen  Ursprungs.     Bei  der  Einfahrt  in  Mals  steht 


120     Boute  18.  MALS.  Von  Landeek 

links  am  Weg  als  BrannensSnle  ein  Ghristasbild ,  eine  Rohr«  in 
der  Seite,  aus  welcher  das  Wasser  ausfliesst  In  der  Pfarrkirebe 
ein  gutes  Bild  von  Knoller  (S.  128),  ein  sterbender  Joseph. 

Wer  1  Vz  bis  2  Tage  sehr  belohnend  verwenden  will,  wandere 
dnrch  das  Munstertbal  über  das  Wormser  und  Stilfser  Joch  nach 
Trafui,  andern  Tags  in  das  Etschthal  zaruek  (s.  R.  ä9).  Zwei 
bis  dreimal  wöchentlich  fahrt  früh  ein  Poststellwagen  Toa  Hals 
nach  Bormio  und  zurück. 

Beim  Austritt  aus  Mals  erhebt  sich  der  uralt«  Thurm  der 
ehemaligen  FrÖkUchsburg.  Rechts  in  der  Feme,  unweit  des  Be- 
ginns der  Stilfser-  oder  Stelviostrasse,  glänzt  jenseit  der  Etsch  das 
stattliche  halbverfallene  Schloss  Lichtenberg,  Eigenthum  des  Grafen 
Khuen,  links  an  unserer  Strasse,  bei  Schludcrns,  die  dem  Grafen 
Trapp  gehörige  Churburg,  in  welcher  eine  werthvoUe  mittelalterige 
Harnisch-  und  Waffensammlung.     Bei  Spondinig,  Vä  S*-  ▼or 

2  Eyrs  (Post)  durchschneidet  die  Stelviostrasse  (R.  39)  in 
gerader  Richtung  die  weite  Fiussebene.  Bei  Lmoa  (Whs.  nichl 
schlecht)  tritt  südlich  das  £ishom  des  Laaser  Femers  scharf  ab- 
geschnitten hervor;  die  Gegend  hat  Aehulichkeit  mit  der  um  Mals. 

2  Schl^ndera  (»Hirsch,  Post).  Vor  Latach  (Post),  mit  be- 
deutenden Marmorbruchen,  überschreitet  die  Strasse  das  oft 
überschwemmte  sumpfige  Etschthal  und  den  Fluss  selbst,  tritt 
dann  aber  bei  dem  1842  ausgebrannten  auf  einer  Anhöhe  an  der 
Strasse  sehr  malerisch  gelegenen  Schloss  Oistditü  wieder  auf  dai 
linke  Ufer.  In  der  Nähe  sind  die  Brüche  weissen  Marmors,  die 
u.  a.  zu  so  manchen  Kunstwerken  in  München  den  StofiF  lieferten. 
Stoben  und  Weg  ins  Oetzthal  s.  S.  127. 

2  Natums  (Post),  1617 'ü.M.,  an  der  Mündung  des  Schnalser 
Thals  (hubscher  Wasserfall).  Bei  Rabland  wird  das  Thal  enger. 
Ein  Sattel,  die  TöU,  1782'  ü.  M.,  trennt  hier  den  Vintschgan 
vom  Etschland.  Hat  man  ihn  überschritten,  so  öffnet  sich  eine 
überraschende  »Aussieht  auf  das  Meraner  Thal,  einem  einzigen 
grossen  Rebengarten  zu  vergleichen,  aus  welchem  Kastanien-  und 
Nussbäume  aufsteigen,  durch  unzählige  Dörfer,  Kirchen,  Borgen 
belebt,  ein  von  der  Etsch  durchströmter  Thalkessel,  von  schön- 
geformten Porphyrbergen  umgeben,  ein  Anblick  südlichen  Boden- 
reichthums,  wie  in  dieser  Vereinigung  ein  zweiter  kaum  zn 
finden.  An  der  Strasse,  die  sich  allmälig  nach  Meran  senkt, 
liegt  das  alte  Schloss  For^^  jetzt  von  armen  Leuten  bewohnt. 

2  MerUI  (*Post  oder  Erzherz.  Jobann,  auch  Kaffehaus,  Z. 
von  30  kr.  an,  M.  m.  W.  1  fl.,  F.  18  kr.;  *Graf  v.  Meran;  im 
September  während  der  Trauben  -  Kur  sind  diese  Gasthöfe 
oft  überfüllt,  in  diesem  Fall  bieten  Sonne,  Rössl  oder  Adler 
eine  Unterkunft;  »Caftf  Paris  unter  den  Gewölben,  Cafrf  Jordan), 
die  alte  Hauptstadt  von  Tirol,  920'  ü.  M.,  an  der  reissenden 
Passer  oder  dem  Passeyrbaeh,    der   sich  unterhalb  der  Stadt  in 
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die  Etsch  ergiesst,  wegen  seines  milden  Cliroa's  ^iel  von  Brust- 
kranken besucht,  die  im  Frühjahr  hier  die  Molken-,  im  Herbst 
die  Traubenkur  gebrauchen.  Gegen  die  Ueberschwemmungen 
der  Passer  ist  ein  starker  breiter  Damm,  die  Wasaetmauer ^  an- 
gelegt, der  Hauptspaziergang  der  Meraner;  am  obem  Ende  ein 
8choner  Schiessstand,  zugleich  als  Kursaal  dienend.  Die  Stadt 
selbst  bietet  sonst  wenig.  Das  gewerbliche  Leben  drängt  sieb 
^nnter  den  Gewölben'^  zusammen,  zwei  Reihen  von  Bogengängen, 
die  Ton  Osten  nach  Westen  die  Stadt  durchziehen.  Die  Pfarr- 
kirche, im  14.  Jahrh.  erbaut,  hat  ein  gutes  Altarblatt  von  Knoller, 
Mariae  Himmelfahrt.  Auf  dem  Kirchhof  einzelne  Grabsteine  be- 
kannter Leute,  „Friedr.  Witthauer,  Schriftsteller  aus  Berlin"  (f 
1846],  früher  Herausgeber  der  Wiener  Jahrbücher  der  Literatur, 
„Enist  Fiatner,  Dr.  med.  aus  Leipzig"  (f  1839)  u.  A.  Meran 
soll  auf  der  Stelle  der  romischen  Mansion  Maja  stehen,  welche 
um  800  n.  Chr.  durch  einen  Bergsturz  zerstört  ward  -,  der  Name 
bat  sich  in  dem  benachbarten  Mais  erhalten.  (Buchhandlung 
-von  Pfaundler,  dem  Grafen  Ton  Meran  gegenüber.) 

Auf  dem  weinreichen  Küchelberg,,  an  dessen  Fuss  Meran  sich 
ausdehnt,  erhebt  sich  das  alte  «ScUOSS  TlrOl,  2li6'  ü.  M., 
welches  dem  Land  den  Namen  gab,  der  früheste  Sitz  seiner 
Fürsten,  halb  verfallen,  mit  einigen  neu  eingerichteten  Zimmern. 
Merkwürdig  ist  nur  das  Portal  an  der  Capelle,  mit  gnostischen 
Sinnbildern  von  roher  Arbeit  aus  dem  11.  Jahrb.,  auf  den  Sieg 
des  Christenthums  über  das  Heidenthnm  hindeutend.  Präcbtige 
Aassicht,  namentlich  bei  Abendbeleurhtung ,  südlich  7  St.  weit 
über  den  Thalboden  der  Etsch  reichend,  links  von  der  Porphyr- 
kette begrenzt,  die  sich  bis  Bozen  hinabzieht,  rechts  von  der 
steil  abfallenden  Wand  der  dolomitischen  hohen  Mendel  und  den 
Gebirgen  des  Ultenthals,  östlich  über  das  üppige  Meraner  Thal 
und  die  Etschfälle  (800'  von  der  Toll  bis  Meran)  bis  zur  Toll, 
Im  Hintergrund  der  Laaser  Ferner.  Der  Verwalter  zeigt  Aus- 
sicht, Capelle  und  Fremdenbuch  (20  kr.).    Er  schenkt  guten  Wein. 

Zwei  Wege  führen  aufs  Schloss,  ein  breiter  schattiger  Fahr- 
weg in  Windungen  durch  die  Rebenpflanzungen  des  Küchelbergs 
über  St.  Peter  und  Schloss  Lurnstein,  gute  V/%  St.  von  Meran; 
ferner  der  Fussweg  (1  St.)  bei  der  Pfarrkirche  zum  Thor  hinaus 
bergan,  nach  iO  Min.  bei  einem  Crucifix  links  (rechts  gehts  ins 
Passeyr,  S.  123),  5  Min.  weiter  bei  einem  Crucifix  an  einem 
Haus  links  vorbei«  immer  auf  Dorf  Tirol  los,  zuletzt  beim 
Schloss  durch  einen  langen  dunkeln  Gang,  das  „Knappenloch''. 
Dieser  Fussweg  ist  Nachm.  vor  der  Sonne  gedeckt.  Man  muss 
sich  aber  so  einrichten,  dass  man  oben  ist,  bevor  die  Sonne 
hinter  die  Berge  tritt,  was  im  Juni  und  Juli  um  6  Uhr  statt 
findet  SesseltrSger  zu  Meran  4  fl.  48  kr.,  Esel  1  fl.  48  kr.  für 
den  halben  Tag  und  24  kr.  Trlnkg.  dem  Führer,  Pferd  1  fl.  36  kr. 
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Ein  anderes  viel  besuchtes  Schloss  ist  «Lebeftberg,  1800'  ö. 

M.,  IV2  St  von  Meran  (V2  St.  auf  dem  linken,  V»  S*-  *^'  *«"* 
rechten  Ufer  der  Etsch,  dann  noch  ^tSt.  ziemlich  steU  bergan), 
früher  dem  Grafen  Fuchs,  jetzt  Herrn  Kirchlechner  gehörig,  sehr 
wohl  erhalten,  einzelne  Zimmer  mit  heitern  Wandbildern,  zum 
Theil  auf  die  Geschichte  der  Burg  sich  beziehend,  and  man- 
cherlei hübschen  Sprüchlein,  in  reizendster  Lage,  reichstem 
Pflanzenwuchs  (Oitronen  im  Freien)  und  balsamischer  Luft; 
schattiges  Plateau  hinter  dem  Schloss.  Die  Aussicht  gleicht  der 
Ton  Schloss  Tirol,  Abendbeleuchtung  die  beste.  Beim  GasteUan 
Erfrischungen,  „Flaschenwein'^,   namentlich  der  weisse  sehr   gut 

Aus  dem  Kranz  alter  Burgen  (an  20),  welche  von  Meran  aus 
sichtbar  sind,  mögen  noch  SrAonna,  2323 'ü.M.,  der  malerischste 
Punct  des  ganzen  Etschwinkels,  jetzt  dem  Grafen  von  Meran,  dem 
Sohn  des  Erzherz.  Johann  gehörig,  am  Eingang  ins  Passeyr,  femer 
»üdl.  die  hohe  hervorragende  Fragsbvrg,  östl.  in  der  Riehtang  des 
Schlosses  Tirol  Zenoberg,  einst  rom.  Castell,  znr  Beschutzang  der 
Mansion  Maja  (S.  121)  angelegt,  besonders  genannt  werden. 

Die  Strasse  nach  Bozen  zieht  sich  am  Porphyrgebirge  des 
linken  Etschufers  hin.  Der  Fluss  ist  selten  sichtbar,  in  der 
Thalsohle  Bebpflanzungen,  Maisfelder,  Wiesen,  Schilfrohrgründe. 
Die  obgenannten  Burgen  Fragsburg  und  Katsenstein  steigen  von 
der  Strasse  steil  auf;  rechts  ragen  zwei  hohe  Dolomit-Pyramiden 
des  Mendelgebirges  über  die  Yorberge.  Zwischen  BurgstaU  und 
Oargazon  überschreitet  die  Strasse  den  Aschlerbach ,  durch  den 
Vertrag  von  Verdun  als  Grenze  zwischen  Deutschland  und  Welsch- 
land bestimmt,  von  1809  bis  1813,  so  lange  Tirol  bayrisch  war, 
auch  zwischen  den  Königreichen  Bayern  und  Italien.     Bei 

2  Vilpian  links  ein  hübscher  Wasserfall.  Terlariy  das  wein- 
reiche  und  weinberühmte  Dorf,  hat  einen  hangenden  Kirchti&orm. 
Das  goth.  Portal  der  Kirche,  auch  die  beiden  südl.  Strebepfeiler, 
sind  ganz  hübsch.  Terlaner  Wein  muss  man  in  Terlan  selbst 
nicht  trinken,  die  reichen  Eigenthümer  dieser  Rebenpflanzungen 
wohnen  nicht  in  Terlan,  das  Dorf  ist  arm.  Die  Bauart  der 
Häuser,  die  Ueppigkeit  des  Bodens,  die  Maulbeerpflanzungen  and 
das  Gezirpe  der  Gicaden  erinnern  allmälig  an  Welschland. 

Burg  Mavltasch  auf  einem  vorspringenden  Felsen  ist  weithin 
sichtbar.  Im  Hintergrund  links  tritt  die  weisse  Dolomitspitze 
des  Rosengartens  (R.  25)  scharf  hervor.  Nähert  man  sich  Bozen, 
so  überblickt  man  die  ganze  zackige  Kette  dieses  Gebirges.  Das 
Augustiner  -  Chorhermstift  zu  Qries  vor  Bozen  ist  den  1841  von 
Muri  im  Aargau  vertriebenen  Benedictinem  eingeräumt.  Die 
Kirche,  mit  Fresken  von  Knoller,  soll  die  schönste  in  Tirol  sein. 
Qries  (Badl)  dient  von  September  bis  Juni  manchem  Brust- 
kranken als  heilbringender  Aufenthaltsort. 

IV»  Bozen  s.  S.  132. 
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U.   Das  Passeyr. 

Von  Menm  nach  St.  Leonhard  ^Va»  von  da  über  den  Jaufen 
nadh  Sterung  7  Stunden,  Von  Heran  über  St.  Leonhard  nach 
Moos  6^1  St,  von  da  (mit  Führer)  Über  das  Timblerjoch  nach 
Lengenfeld  im  Oettthal  12  St.,  von  da  nach  Haimingen  im  kmthal 
S  Stunden.  Gepäckträger  von  Meran  bis  St.  Leonhard  1  fl.  20  kr., 
von  da  bis  Stersing  2  fl. 

Es  sind  Torzngsweise  geschichtliche  Beziehungen,  welche  zu 
«inem  Besuch  des  Passeyrthals  verlocken,  die  Erinnerungen  an 
Andreas  Hofer  (geb.  1767,  gefangen  20.  Jan.  1810,  zu  Mantua 
«rschossen  20.  Febr.  1810),  den  ^^Sandwirth  von  Passeyr'',  den 
„Blutzeugen  von  Tirol'',  wie  ihn  Erzherzog  Johann  in  dem  Ge- 
denkbuch am  Sand  nennt.  An  Naturschonheiten  ist  das  untere 
Thal  arm.  Wer  aber  nicht  nach  Meran  zurück  kehrt,  sondern 
weiter  über  den  Jaufen  nach  Sterzing,  oder  über  das  Timbler 
Joch  ins  Oetzthal  wandert,  wird,  namentlich  der  letztere,  auch 
durch  schone  grossartige  Landschaften  belohnt  werden. 

Die  wilde  Passer  durchströmt  das  ganze  Thal.  Der  schlechte 
Weg  fuhrt  an  der  Zenoburg  vorbei,  über  Rifian  und  Saltaus  (2 
St.).  Mehre  Waldbäche  stürzen  vom  ostl.  Abhang  in  das  Thal. 
Am  gefahrlichsten  ist,  wenn  nach  längerm  Regen  von  der  Keller^ 
IcUin,  der  zerrissenen  verwitterten  lehmigen  Bergwand  vor  St 
Martin,  das  bröckelige  Erdreich  sich  ablöst,  zur  flüssigen  Mass^ 
wird,  und  als  Schuttlauine  („Lahn^)  in  das  Thal  sich  walzt. 
Zwischen  St.  Martin  und  St.  Leonhard  (2V2  St.),  dem  Haupton 
des  Thals,  liegt  das  Wirthshaus  am  Sand,  das  Geburtshaus 
Hofers,  in  welchem  verschiedene  Erinnerungen  an  ihn  gezeigt 
werden  (s.  S.  95  u.  96).  Im  alten  Fremdenbuch  manches  Merk- 
würdige. Der  jetzige  Wirth  Andr.  Erb  war  in  erster  Ehe  mit 
Hofers  Tochter  verheirathet.  Weiter  im  Gebirge,  an  der  Keller- 
lahn, ist  die  Alpenhütte,  in  welcher  Hof  er  sich  verborgen  hatte, 
bis  er  verrathen  wurde,  üeber  St.  Leonhard  (Einhorn,  Strobl- 
wirth),  dem  Hauptort  des  Thals,  erheben  sich  die  Trümmer  der 
Jaufenburg,  auf  einem  freistehenden  grünen  Hügel,  der  die  Aus- 
sicht auf  das  ganze  Thal  bis  Meran  beherrscht.  Der  Kirchhof 
ist  aus  der  Geschichte  jener  Kriege  bekannt.  Tiroler  Bauern 
nahmen  ihn  stürmend  und  veijagten  die  Franzosen. 
f:^-  Von  St.  Leonhard  nach  Sterzing.  Durch  das  östl.  mündende 
WaUenthal  (in  dem  Dörfchen  W€dten  leidliches  Unterkommen, 
besser  als  in  den  beiden  Jaufenhäusem)  führt  von  St.  Leonhard 
ein  Saumpfad  über  den  Jairfen  (6751'  Ü.  M.)  auf  die  Brenner- 
strasse nach  Sterzing,  bis  zum  Fuss  des  Jaufen  2  St.,  dann 
ziemlich  steil  bergan  bis  zur  Joehhöhe  2  St,  wo  diesseit  und 
Jenseit  zwei  schlechte  Wirthshäuser,  dann  in  3  St.  allmälig  bergab 
nach  Sterzing,   St  Leonhard  2192',   Sterzing  3123'  ü.  M.     Dw 
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Pfad  ist  viel  betreten,  Führer  (2  fl.)  daher  nnnothig,  Pferd  nicht 
rathsam  wegen  des  klippenreichen  schmalen  "Wegs.  Mehrfach 
prächtige  Aussicht  auf  die  Oetzthaler  Ferner  (S.  126). 

Von  St  Leonhard  ins  Oetzthal.  Das  PoBseijrthcU  schneidet 
oberhalb  St.  Leonhard  westl.  ein.  Es  ist  durch  seine  "Wildheit 
anziehend,  dem  Oetzthal  zuweilen  ähnlich,  rechts  schroffe  Wände 
mit  Wasserfallen  und  Felstrümmem ,  links  der  brausende  Bach 
in  fast  senkrechter  Tiefe.  An  der  engsten  Stelle  ist  der  Weg 
abgesperrt,  durch  ein  Häuschen  mit  einem  Gitter,  wo  1  kr. 
Wegegeld  erhoben  wird.  Vor  Moos,  3069'  ü.  M.,  2  gute  St 
von  St.  Leonhard,  wendet  sich  das  Thal  wieder  nordl.,  der  Weg 
führt  etwas  abwärts,  dann  einen  steilen  mit  frischem  Gras  be- 
deckten Hügel  hinan  zum  Dörfchen  mit  leidlichem  Wirthshaus, 
besser  als  die  nachfolgenden.  Am  andern  Ufer  ein  ansehnlichei 
Wasserfall.  Weiter  durch  wüste  Steinmassen  (rechts  hangen  die 
losgerissenen  Blöcke  über  den  Weg)  auf  dem  linken  Ufer;  daan 
über  eine  schlechte  Brücke  auf  das  rechte  Ufer,  auf  einer  langem 
Wegbrücke,  die  am  Felsen  hängt,  dann  eine  steile  Höhe  hinan  und 
zum  Seehaua  (JV4  «St-)  wieder  hinab.  Der  Kammersee,  im  J.  i404 
durch  Felsbrüche  entstanden,  bedrohte  lange  das  ganze  Thal,  be- 
sonders Meran.  Fr  wurde  zu  Ende  des  vorigen  Jahrh.  abgeleitet 

Bis  Rabenstein  V2  S*-  >  ^^s  Schönau  eine  gute  V2  S*-  >  rechts 
die  Höhe  hinan,  dann  in  einer  Biegung  links  über  eine  Brücke. 
Der  Rückblick  im  untern  Theil  manchmal  grossartig.  Yon  Schonan 
bis  zur  Höhe  des  TimbUr  Jochs  (8000'  ü.  M.)  noch  2V4  St., 
also  von  Moos  472  St.  Die  letzte  Strecke  hinauf,  die  erste 
hinab  ziemlich  steil  über  nackten  Fels.  Nach  1  St.  führt  eine 
Brücke  über  den  Timblerhxch  auf  das  linke  Ufer;  1  St.  weiter 
ist  man  am  Rand  einer  sehr  hohen  Bergwand,  von  der  sich  links 
das  Gurglthal  öffnet,  gradaus  das  OeUihal.  Links  zieht  sich  der 
Weg  steil  hinab,  in  3/^  St.  ist  Zwieselstein  erreicht,  IV4  St.  weiter 
Sölden  (S.  126),  von  der  Jochhöhe  also  4  St.  bis  Sulden. 

20.    Das  OelzlhaL 

Von  Imst  oder  8 Hz  bis  Langenfeld  9  St.,  von  da  bis  Fend  8  Ä., 
von  da  bis  Naiurns  im  Etschthal  11  St, 
Das  Oefzihaly  das  grösste  Seitenthal  des  Tnn,  bietet  besonders 
am  Eingang  und  in  der  ersten  Abtheüung  (ergiebiger  Flachsbau) 
eine  grosse  Mannigfaltigkeit  schöner  Hochgebirgs  -  Landschaften. 
In  seinem  obern  Theil  ist  es  eines  der  wildesten  Thäler  Tirols, 
durch  ausgedehnte  Ferner  (Gletscher)  ganz  abgeschlossen.  Die 
Wege  sind  durchschnittlich  schlecht.  Brücken  und  Stege  im 
Frühjahr  und  Sommer  zuweilen  ganz  weggerissen,  nicht  immer 
im  besten  Zustand,  später  hin  und  wieder  durch  dünne  abge- 
schälte Baumstämme  ohne   Geländer  ersetzt.     Gefahr  ist   dabei 
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zwar  nicht,  doch  werden  Sonntags-Fussgänger  nicht  allenthalben 
für  ihre  Anstrengungen  ausreichende  Belohnung  finden.  Für  diese 
ist  überhaupt  das  Oetzthal  kein  guter  Boden.  £3  fehlen  fast 
alle  Bequemlichkeiten.  Nur  in  Umhausen  und  Lengenfeld  sind 
gute  Wirthshäuser  zum  Uebernachten,  doch  sind  die  Wirthshäuser 
zu  Solden  und  Heiligkreuz  besser,  als  das  zu  Fend.  Hier 
bat  aber  der  Pfarrer  („Curator*^)  5  Betten  für  Fremde  eingerichtet. 
Nur  trifft  sich's,  seitdem  der  Besuch  des  Oetzthals  Mode  ge- 
worden, nicht  selten,  dass  ein  ganzes  Dutzend  Reisende  in 
Fend  übernachten  "will,  Ton  welchen  also  der  grossere  Theil  an 
das  dürftige  AVirthshaus  gewiesen  ist.  Freitag  und  Samstag  gibts 
im  ganzen  Oetzthal  kein  Fleisch.  Das  Ueberschreiten  der  Oetz- 
thal-Femer,  die  "Wanderung  über  das  Hoch-  oder  Nieder-Joch 
erfordert  Ausdauer,  festen  Schritt  und  Uebung  in  Eiswandernngen. 
Gibts  Tiele  Reisende,  so  lassen  sich  auch  die  Führer  viel  be- 
zahlen, 2  fl.  G.  M.  täglich  hin  und  eben  so  ylel  zurück.  Rath- 
aam  ist,  Theo  oder  Chokolade  bei  sich  zu  fuhren,  namentlich 
wenn  man  über  das  Hoch-Joch  (S.  127)  will.  In  dem  ersten  Ort 
am  südL  Abhang,  wo  eine  Erfrischung  besonders  wohlthätig  ist, 
ist  nur  schlechter  Wein  und  hartes  Brod  zu  haben. 

Nur  die  erste  Strecke  des  Oetzthals  bis  Lengenfeld  ist  fahrbar. 
Hat  man  sich  über  den  Zustand  der  Brücken  erkundigt,  so  ist 
ein  Führer  erst  von  Zwieselstein  nöthig.  Sautensj  ein  langes 
Dorf  am  rechten  Ufer  der  Oetzthaler  Ache,  in  gleicher  Entfer- 
nung (2V2  St.)  von  Silz,  wie  von  Imst  (S.  116),  ist  der  erste 
Ort  des  Thals.  Der  aus  dem  Stuibenthal  kommende  Stuibenbach 
hildet  hier  bei  einer  Mühle  einen  hübschen  Wasserfall.  Das  Dorf 
CVa  St.)  OeU  (Cassianwirth) ,  2621'  ü.  M.,  hat  einen  südlichen 
Pflanzenwuchs,  doch  glänzt  hoch  oben  am  Achenspitz  eine  Eiswand. 

Hinter  Oetz  überschreitet  der  Wanderer  die  Ache  und  ver- 
lässt  die  Thalebene;  der  Weg  zieht  sich  an  Gneisfelsen  mühsam 
am  Osteig  hinan,  einen  schönen  Rückblick  in  den  üppigen  Thal- 
kessel und  auf  die  starren  Wände  des  Tschürgant  (S.  116)  ge- 
während. Dann  folgt  Dumpen  und  weiter  an  der  hohen  Engels- 
wand vorbei  (IV4  St.)  lJmh<ms€n  (*Whs.,  billig).  In  einem  süd- 
ostl.  Nebenthal  ist  ein  prächtiger  Wasserfall,  die  grosse  Stuiben, 
im  Oetzthal  selbst  nur  zum  kleinsten  Theil  oben  sichtbar.  Der 
Besuch  desselben  erfordert  2  St.  (3/4  St.  hinan,  ^U  St.  beim 
Wasserfall,  denn  man  muss  um  ihn  herum,  V2  St.  zurück)( 

Man  betritt  nunmehr  den,  bei  Regenwetter  wegen  der  Schlamm- 
strome, die  von  den  Thalwänden  herabkommen,  bedenklichsten  Theil 
des  Wegs,  die  Maurach  genannte  Thalenge,  und  erblickt,  wenn 
man  den  Wald  verlassen  hat,  das  ansehnliche  Dorf  (2V2  St.) 
Lengenfeld  (»Whs.),  mit  seinem  grünen  Kirchthurm  in  einem 
breiten  Thal  freundlich  gelegen,  3617'  ü.  M.  Weiter,  oberhalb 
Htibaif  das  mit  Lengenfeld  noch  auf  derselben  Thalsohle  liegt, 
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verengt  sich  das  Thal  wieder.  Am  Brand  tritt  der  Weg  -wieder 
auf  das  linke  Ufer  der  Ache  und  zieht  sich  im  Wald  bergan.  An 
einer  kleinen  verwitterten  Gapelle,  oben  dicht  am  Weg,  hat  man 
eine  ergreifende  Aussicht  das  grossartige  einsame  Thal  hinab,  in 
dessen  Mitte  auf  steilem  Felsgrat  einige  Wohnungen  mit  einer 
kleinen  grünen  Matte  hangen,  während  die  gewaltigen  Berge,  soweit 
das  Auge  reicht,  mit  Fichtenwald  bedeckt  sind  oder  in  Fels  und 
Schnee  starren.  Dann  kommt  man,  zum  Theil  in  beträchtlicher 
Höhe  über  der  Ache ,  diese  noch  zweimal  überschreitend ,  nach 
(3  St.)  Sölden  (unteres  Whs.  leidlich),  4434'  ü.  M.  Hier  erst 
tritt  ein  grösseres  Bild  der  Gletscherwelt  an  den  Wanderer. 

(Von  Sölden  fuhrt  östlich  ein  Pfad  das  WincKhenthcil  hinauf^ 
oben  IV2  St.  über  den  Winachen-Femer  ins  Stubaythal.  Brief- 
bote von  Sölden  guter  Führer.  Neustift  (S.  128),  der  erste  Ort 
im  Thal  mit  ♦Wirthshaus  ist  von  Süden  in  12  St.  zu  erreichen.) 

Der  wildeste  Theil  des  eigentlichen  Oetzthals  ist  die  Strecke 
von  Sölden  bis  (1 V2  ^t.)  Zwiesdstein.  Schauerlich  zieht  sich  längere 
Zeit  der  wenig  breite  Weg  hoch  an  der  Bergwand  des  rechten 
Ufers  hin,  ohne  Geländer  gegen  die  in  der  Tiefe  brausende  Ache, 
von  der  jäh  aufsteigenden  Höhe  bedroht  durch  Felsbiöcke,  zn 
schlechtem  Trost  mit  Gedachtnisstafeln  fromm  besetzt,  selbst  nickt 
immer  auf  Fels  oder  Erde,  sondern  mehrmals  auf  hölzernen  Weg- 
brücken, die  über  dem  Abgrund  schweben,  in  den  von  der 
andern  Thalseite  geborstene  Felsmassen  hereinzubrechen  drohen. 

Zwieselstein  ist  der  Knotenpunct  der  beiden  Thäler,  in 
welche  das  Oetzthal  sich  abzweigt,  links  das  Gurgl-,  rechts  das 
FenderthcU.  Aus  dem  ersten  führt  ein  betretener  gletscherloser 
Pfad  über  das  Timhler  Joch  ins  Passeyr  (S.  124).  St.  Leonhard 
mag  ein  ordentlicher  Fussgänger  in  10  St.  erreichen. 

Wer  sich  zu  orientiren  versteht,  kann  sich  von  Zwieselstein 
bis  Fend  wohl  auch  ohne  Führer  zurecht  finden;  man  kommt 
bei  Zwieselstein  über  zwei  Stege,  über  den  Bach,  der  vom 
Timbler  kommt,  dann  aufs  liuke  Ufer  der  Oetz  bis  Heilig/kreu» 
(Erfrischungen  beim  Pfarrer),  hier  wieder  aufs  rechte  Ufer,  dann 
wiederum  auf  dem  linken  Ufer  bis  Fend  (Unterkunft  beim  Pfarrer 
s.  S.  125),  ein  Dorf  von  einigen  Hütten,  die  einsamste  Thal- 
gegend in  Tirol,  6046'  ü.  M.,  das  eigentliche  Standquartier  für 
Gletscher- Wanderer.  Üeber  zwanzig  Gletscher  senken  sich  hier 
von  dem  grossen  Oetzthaler  Femer  in  das  Thal,  welches  durch 
die  Thaüeitspitz  wieder  in  zwei  Hälften,  westl.  das  Rofner-  und 
südl.  das  Spieglet'  oder  NiederthcU  getheilt  wird.  Auf  dem  Oetz- 
thaler Ferner  verunglückte  im  Sommer  1845  ein  Dr.  Bürstenbinder 
aus  Berlin,  sein  Körper  ruht  auf  dem  Friedhof  zu  Gurgl,  wo 
die  Familie  eine  Capelle  zu  seinem  Andenken  erbauen  liess. 

Die  Wanderung  durch  das  Spieglerthal  ist  zwar  sehr  be- 
schwerlich,  da  man  lange  über  Gletscher  muss,  aber  dennoch 
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gefahilos.  Man  sieht  eine  ganze  Reihe  von  Gletschern  und  yiele 
hohe  Berggpitzen,  darunter  den  Simüaun  (11,424'  d.  M.)»  den 
Beherrscher  des  Thals.  Der  WücUpitz  (11,805'  ü.  M.)  steigt  wie 
ein  riesiger  Marmor-Obelisk  ans  einem  weiten  Eisfeld  anf.  Die 
Höhe  des  Nieder- Jochs  ist  in  4  St.  erreicht.  Plötzlich  endet 
hier  der  Oletscher,  der  Wanderer  überschaut  ein  wildes  Alpen- 
thal,  in  welches  die  Felsen,  auf  welchen  er  stellt,  steil  abfallen. 
Bergab  gehts  nun  ermüdend  2  St.  lang  nach  Ünsir-Frau  im 
Schnalser  Thal,  5124'  ü.  M.  Bergan  gehört  diese  Strecke  zu  den 
anstrengendsten  in  Tirol,  wie  denn  überhaupt  der  Weg  in  um- 
gekehrter Richtung,  aus  dem  Etschthal  ins  Oetzthal,  bei  weitem 
mühsamer  ist  und  selbst  für  rüstige  Bergwanderer  das  Maass  der 
Beschwerde  wohl  übersteigt. 

Die  meisten  Reisenden  wählen  Jetzt  von  Fend  die  Richtung 
durch  dss  Rofrurthal  über  den  Hoch -Yernagt- Ferner  nnd  da« 
Hoch 'Joch;  der  Weg  ist  zwar  2  St.  weiter  als  der  über  das 
Nieder-Joch,  aber  viel  weniger  beschwerlich  nnd  lohnender,  weil 
er  mehr  in  die  Eis-  und  Oletscherwelt  mitten  hineinführt.  Zudem 
lernt  man  den  berufenen  Hoch  -  Vcmagt  -  Femer  näher  kennen, 
einen  wunderbar  geklüfteten  grossartigen  Fj^mer,  der  das  Thal 
abschliesst,  und  in  regelmässigen  Perioden  wächst  und  abnimmt. 
Im  J.  1845  war  er  am  weitesten  vorgedrungen.  Damals  brach 
der  aus  dem  Zufluss  der  Ache  hinter  dem  Ferner  entstandene 
Boferuee  durch  und  verheerte  das  ganze  Oetzthal.  Auch  in  den 
folgenden  drei  Jahren,  besonders  1848,  hatten  grosse  Ueber- 
schwemmungen  aus  ähnlicher  Ursache  statt.  Seitdem  ist  der 
Femer  wieder  im  Abnehmen,  die  Oeffnung  des  letzten  Duroh- 
bruchs  ist  geblieben  und  der  Rofensee  hat  freien  Abfiuss. 

Nicodemus  Klotz,  der  Besitzer  des  obersten  Rofher-Hofs, 
guter  Führer.  Weiter  als  Kunraa  (Whs.),  erster  Ort  am  südl. 
Abhang,  ist  er  nicht  nöthig.  Von  da  über  Unser -Frau  (ünter- 
wirth)  nach  Carthaus  4  St.,  wo  gewöhnlich  übernachtet  wird. 
Wirthshans  besser  als  zu  Unser-Frau.  Von  Carthaus  bis  Stäben 
BVt  St.  Eine  Strecke  weit  folgt  man  dem  Bach,  der  in  dem 
dicht  bewaldeten  Qrund  fliesst.  Dann  von  der  Richtimg  des 
Schnalserthals  weg  rechts  bergan  über  einen  Hügel,  wo  sich  eine 
prächtige  Aussicht  ins  Etschthal  Öffnet.  Stäben  liegt  halbwegs 
zwischen  Latsch  und  Rabland  (S.  120};  die  Stellwagen  von 
JVIeran  und  Mals  treffen  hier  gegen  11  U.  ein.  Die  Mündung 
des  Schnalser  Thals  unterhalb  Stäben,  von  der  Schlossruine 
Jufahl  überragt,  ist  vom  Etschthal  aus  nur  in  der  Nähe  sichtbar. 
£in  Bergstrom,  ^ei  SchäUbachf  stürzt  hier  aus  der  engen  Felsöffnung. 

21.    Von  Innsbruck  nach  Verona  über  den  Brenner. 

B9  Meilen.     Eüwagen  täglich.     Stellwagen    (_S.  89)    tägUch   früh 
Morgens  von  Innsbruck  nach  Brixen,  von  Brixen  nach  Trient,  von 
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Trient  nach  Verona^  jedemuü  in  12  bis  14  St  Ein  zweiter  Stdlr 
wagen  fährt  jedesmal  Mittags  von  Inn^truck  nach  Ster%ing^  von 
Sterxing  nach  Brixen,  von  BHxen  nach  Bozen  j  von  Boztn  noA 
Trient^  von  Trient  nach  Jioveredo,  Der  Fusawanderer  Hai  alte 
unter  Umständen  (S.  89)  täglich  dreimnl  Gelegenheit  zu  fahren. 

Das  Brenner-Joch  ist  der  niedrigste  Uebergang  über  die  Haapt- 
kette  der  Alpen  und  zugleich  eine  der  ältesten  Strassen,  schon 
Ton  den  Römern  benutzt,  und  Ton  allen  Alpenstrassen  zuerst 
(1772)  nieder  fahrbar  gemacht,  zu  jeder  Jahreszeit  zugänglich. 
Triumphbogen,  Abtei  \filtau  und  Berg  isel  sind  S.  97  ge- 
nannt. Der  letztere  erhebt  sich,  sanft  ansteigend,  gleichsam  als 
Fnssschemel  der  im  Hintergrund  aufgethurmten  Alpen.  Die  neue 
prächtige  Strasse  fuhrt  in  kunstreichen  Windungen  an  dunkeln 
Tannengranden  vorbei,  stets  dem  Lauf  der  tief  unten  brausenden 
Bül  entgegen,  unausgesetzt  im  Untern  Wippthcd  bergan.  Links 
erbebt  sich  der  Patscher  Kofel  (S.  98),  der  dem  vom  Brenner 
Kommenden  stets  im  Auge  bleibt.  Vor  Schonberg  stürzt  aus  dem 
Stubaythal  der  Butzbach ,  den  die  einbogige  (138'  Spannung) 
kühne  Stephansbrücke  überschreitet.  Die  alte  Brennerstrasse  föhit 
vor  der  Brücke  rechts  ab;  sie  gewährt  einen  schönen  Blick  in 
das  gewerbreiche  (Elsenarbeiten)  Stubaythal  mit  seinen  grünen 
Wiesen,  dunkeln  Wäldern  und  weissen  Fernern  und  Schneebergen. 
(Belohnender  Ausflug  V?  3^-  ^is  Miiders  (Traube),  Hauptort  des 
Thals,  1  St.  Vvlpmes,  1  St.  Neustif^  (»Wirthshaus),  3106'  ü.M., 
bis  wohin  guter  Fahrweg.  Von  hier  bis  zu  den  Fernem  3  bb 
4  St.  Söiden  oder  Lengenfeld  (S.  126)  im  Oetzthal  ist  auf 
beschwerlichen  Wegen  in  12  St.  von  Neustift  aus  zu  erreichen.) 
Stellwagen-Beisende,  die  an  der  Stephansbrücke  aussteigen,  und 
auf  der  alten  Strasse  zu  Fuss  wandern,  treffen  bei  etwas  raschem 
Schritt  gleichzeitig  mit  dem  Stellwagen  au  der  Stelle  ein,  wo 
die  alte  Strasse  in  die  neue  mündet. 

2  Schönberg  (Post).  Von  hier  bis  zum  Brenner- Posthans 
6  St.  Gehens.  Bei  Matrey  (Stern,  Krone),  3317'  ü.  M. ,  1  St 
von  Schonberg  reizend  gelegen,  mit  dem  Auerspergschen  Schloss 
Trautson,  ebenfalls  schöne  Aussicht. 

2  Steinach  (Post,  Steinbock),  nach  dem  Brand  von  1853,  der 
fast  den  ganzen  Ort  sammt  der  Kirche  zerstörte ,  neu  aufgebaut 
Die  3  Altarblätter  von  dem  hier  geborenen  Maler  Knoller  Qf  1804), 
zuletzt  Director  der  Kunstschule  in  Mailand,  sind  gerettet. 

Bei  (1  St.)  Stafflach  öflfhet  sich  links  das  Valser  Thetl,  aus 
welchem  ein  Ferner  fast  bis  zur  Brennerstrasse  vordringt.  Ein 
sehr  belohnender  Pfad  führt  von  Stafßach  -  durch  das  SchnüriuT 
Thal  über  das  Duxer-Joch  nach  Hinter-Dux  (S.  106). 

Jenseit  (V2  St.)  Gries  sind  die  Trümnoer  einer  Raubburg,  Lueg 
genannt,  unfern  ein  Denkmal  zur  Erinnerung  an  die  Begegnung 
Kaiser  Karl  Y.   mit  seinem  Bruder  Ferdinand  I.    Dann   verengt 
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Blch  die  Strasse.    Jenssit  dei  Klaimm  führt  sie  Va  St.  unter  der 
Jocbhöhe,  an  dem  kleinen  grünen  forellenieichen  Brennersee  vorbei 

2  Brenner -Posthaus,  4375'  ü.  M. ,.  Aussicht  durch  Waldang 
iMSchrankt,  die  Wasserscheide  zwischen  dem  Schwarzen  und  Adria- 
tisohen  Meer.  Die  SiU,  an  dieser  3eite  entspringend,  fliesst  in 
den  Inn,  der  Eisack  (Eisache)  an  jener  Seite  in  die  Etsch.  Eine 
lange  Strecke  Wegs  gehts,  an  dem  warmen  (18o  K)  Brenfurhad 
Torbei,  über  grünen  Wiesengrand  so  eben,  dass  man  erst  am 
Lauf  des  Bachs  die  Neigung  der  Strasse  erkennen  kann.  Bechts 
ein  kleiner  Wasserfall.  Dann  bald  aber  schärfer  bergab,  immer 
mit  dem  Eisack  fort,  der  eine  Reihe  von  WasserfäUen  bildet,  am 
Wirthshaus  zu  Schellenberg  vorbei,  nach  Go^sensas  (Bier  im  Brau- 
haus), an  der  Buine  Strassberg  vorbei  nach 

2  Sterling  (*Post,  Nagele  oder  Krone,  Adler  Stellwagenhalt), 
sauberer  Ort,  durch  frühen  Bergbau  wohlhabend  geworden,  mit 
manchen  zierlichen  alten  Gebäuden  und  Laubengängen,  in  einem 
weiten  Thalkessel,  dem  Sterzinger  Moos,  auch  das  Obere  Wipp- 
thal genannt,  3118'  ü.  M,  Beste  Aussicht  vom  CapuzinerUoaier, 
Nordwest!,  blicken  die  Femer  und  Schneeberge  des  StitbaythcUs 
herab,  südwestl.  steigt  der  Jaufen  auf,  über  den  ein  Saumpfad 
ins  Passeyr  fuhrt  (S.  123),  in  4V2  St.  bis  zum  Joch,  von  da  nach 
St.  Leonhard  in  3  St. ,  weniger  lohnend,  aber  eine  bedeutende 
Abkürzung  für  Beisende,  die  nach  Meran  wollen.  Saumpfad  über 
das  Fenser- Joch  nach  Bozen  s.  S.  133. 

Unfern  der  Landstrasse  die  Burgen  SprechenäiHn  und  Be^en- 
sUin.  Bei  (Vs  St.)  Trens  steht  an  der  Strasse  eine  kleine  Wall- 
fahrtscapelle ,  über  dem  Eingang  .pin  kleines  Bild,  zwei  franz. 
Dragoner  darstellend,  die  vor  dem  Marienbild  in  der  Grelle 
stutzen,  mit  der  Inschrift :  „Nur  bis  daher  und  nicht  weiter,  ka- 
men die  feindlichen  Reiter,  1797,"  nämlich  die  Vorhut  des  Ge- 
neral Joubert,  die  damals  nur  bis  zu  dieser  Stelle  vordringen 
konnte,  dann  aber  zum  Rückzug  gezwungen  wurde.  Auf  dem 
Sterzinger  Moos  wurden  1703  die  Bayern  unter  ihrem  Kurfürsten 
Max  Emanuel  ebenfalls  von  den. Tirolern  zurückgeschlagen. 

Vor  Mauls  (♦Nagerl),  für  Innsbrucker  Lohnkutscher  gewöhn*- 
lieh  das  erste  Nachtquartier,  liegen  die  Trümmer  der  Burg  Wel" 
fenstein,  früher  Römercastell.  Die  Strasse  tritt  nun  in  einen  Eng- 
pass,  in  welchem  das  *Postwirthshaus  von 

2  Mittewald  liegt,  üeber  der  Thür  sind  zwei  Geschützku- 
geln eingemauert  „zur  Erinnerung  an  die  Gefechte  vom  2.  April 
1797  und  vom  5.  August  1809".  In  dieser  Thalenge  wurde  na- 
mentlich im  J.  1809  mit  grosser  Hartnäckigkeit  gekämpft  Mar- 
schall Lefevre,  voU  Eifer,  die  Niederlage  seines  Vorgängers  zu 
rächen,  hatte  eine  bedeutende  Streitmacht,  aus  Franzosen,  Bayern 
und  Sachsen  bestehend,  über  den  Brenner  bis  in  diese  engen 
Sehluchten  vorgeschoben.    Da  überfiel   der  Capuziner  Haspinger 

Bttdeker^s  Dentsclilaud  I.    6.  Aufl.  9 
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mit  seinem  Landsturm  die  ans  Bayern  und  Sachsen  bestehende 
Yorhut  und  drängte  sie  kutücIl.  Speckbacher  kam  über  den  Pva^ 
Uiter  Steg  (in  der  Nahe  des  Sack-Wirthshauses)  und  Hofer  yom 
Jaufen  hinzu  und  der  Rückzug  des  Feindes  wurde  nun  wilde 
Flucht.  Lefevfe  eilte  schleunigst  über  den  Brenner  zarüek  und 
brachte  selbst  die  erste  Kunde  Ton  der  Niederlage  nach  Innsbruck. 
Bei  Oberau  wurden  300  Sachsen   abgeschnitten  und  gefangen. 

Der  Ausgang  der  Schlucht,  wo  eine  weite  Aussicht  auf  Bri- 
xen  hin  sich  öfihet,  die  alte  Brixener  Klause  bei  ünterau,  2282' 
t.  M.,  ist  von  1833  bis  1838  befestigt  worden  (FranxensfesU). 
Schon  aus  der  Feme  erblickt  der  von  Süden  Kommende  diese 
starken  casemattirten  Werke  mit  ihren  rothen  Dächern.  Sie  sind 
nur  Yon  einer  kleinen  Anzahl  Geschütze  besetzt,  beherrschen  aber 
ToUkommen  den  Uebergang  über  den  Brenner,  die  Strasse  nach 
Italien  und  die  nach  Kämthen,  welche  hier  durch  das  Puster- 
thal  sich  östlich  abzweigt.  Erlaubniss  zur  Besichtigung  ertheilt 
der  Festungs-Gonmiandant  zu  Brixen. 

Fussreisenden  ist  ein  Besuch  des  Pusterthals  bis  BTaiieck(B. 
27),  Ton  da  durch  das  Gader-  und  Grodener  Thal  (R.  26)  bis  Bozen 
zu  empfehlen.  Den  Eingang  ins  Pusterthal  bildet  an  der  Franzens* 
feste  die  Ladritscker  Brücke  über  den  Eisack,  der  150'  tief  unten  setn 
Bett  durch  die  Felsen  sich  sucht.  Sie  war  während  der  Gefechte 
am  4.  und  Ö.  Aug.  1809  abgetragen,  an  beiden  Seiten  waren  Schan- 
zen angelegt,  um  deren  Besitz  lange  und  blutig  gekämpft  wuid«. 

Die  Häusergruppen  mit  der  taeuen  Kirche  unten  links  im  Thal 
ist  das  1142  gegründete  Kloster  Neustift  (Whs.  bei  Geihänsler). 
Rechts  an  der  Strasse  das  Vahmer  Badj  im  Schalderer  Thal,  2 
St.  aufwärts  das  Tielbesuchte  Schalderer  Bad.  Der  Pflanzenwuehs 
nimmt  eine  südlichere  Natur  an,  Kastanien  und  Reben  erscheinen. 

2  BrlxeB,  ital.  Bressanone  (*Elephant  neben  der  Post,  Sonne 
Stellwagenhalt),  neun  Jahrhunderte  lang  Hauptstadt  eines  geist- 
lichen 1803  aufgehobenen  Fürstenthums,  heute  noch  Sitz  des  Bi- 
schofs, verleugnet  im  Aeussern  die  geistliche  Hauptstadt  nicht 
Leider  gehören  alle  Kirchenbauten  dem  Torigen  Jahrh.  an,  die 
Altarbilder  ebenfalls  aus  jener  Zeit,  von  Schöpf,  Unterberger, 
Troger  u.  a.  Tiroler  Malern.  Die  ansehnlichste  ist  die  JDotn- 
kircke  mit  zwei  hohen  kupfergedeckten  Thürmen,  1754  vollendet, 
im  Innern,  am  ersten  Altar  rechts,  ein  gutes  BUd  von  Schöpf, 
Gruciflx.  Rechts  neben  dem  Portal  der  Eingang  in  die  alten 
^Kreuzgänge  mit  sehr  alten  Wandgemälden  und  einer  grossen  An- 
zahl alter  Grabsteine,  Arüher  im  Dom,  darunter,  mit  seinem  Bild 
in  voller  Rüstung,  der  Oswalds  von  Wolkenstein  (f  1408),  des 
berühmtesten  Tirolischen  Minnesängers.  Das  grosse  gelbe  Ge- 
bäude mit  dem  weitläuftigen  Garten  am  Südwest- Ende  der 
Stadt  ist  das  bischöfliche  Sehloss. 

Am  linken  Ufer  des  Eisack  Jenseit  Brixen,  bei  Sams,  sieht 
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num  Schloss  Paüaus;  Vz  S^  weiter  bildet  der  8chrambach  recbts 
«n  der  Strasse  einen  Wasserfall.    Yortreflliches  Felsenkellerbier  vor 

2  KUmaen  (Gans,  Rössel),  einem  aus  einer  einzigen  engen 
Strasse  bestehenden  Ort,  wie  der  Name  andeutet,  zu  allen  Zelten 
ein  in  Kriegen  wichtiger  Engpass.  Das  Nonnenkloster  iSfebm,  hoch 
oben  die  Felsklippen  krönend,  mit  schönster  Aussicht,  war  einst 
rätische  Feste,  dann  der  Römer  Castell  (8abiona)  j  bis  zum  13. 
Jahrh.  Bischofssitz,  dann  Ritterschloss.  An  dem  Tortretendea 
nördl.  Thurm  ist  ein  grosses  Crucifix  angemalt,  zum  Andenken 
an  eine  Nonne,  die  im  J.  1809  von  Franzosen  durch  alle  Zim- 
mer verfolgt,  sich  in  die  Tiefe  stürzte  und  ihren  Tod  fand.  Bei 
der  an  das  Capwkvner^Kloaier  anstossenden  LorettocapdU  werden 
«of  Meldung  im  Kloster  allerlei  spanische  Kleinodien  an  Kirchen- 
schmuck, Qomälden,  Büchern  u.  dgl.  gezeigt,  Geschenke  des 
Gründers  des  Klosters  (1699),  des  Beichtvaters  der  Gemahlin  des 
Königs  Carl  II.  von  Spanien;  es  ist  der  merkwürdigste  Schatz 
kirchl.  Gegenstände  in  TiroL  Joachim  Haspinger,  der  kühne  feu- 
rige Bothbart,  der  „Gapuziner^,  bei  dem  Aufstand  im  J.  1809 
einer  der  Hanptleiter,  gehörte  dem  Kiausener  Kloster  an. 

Unterhalb  Klausen  verengt  sich  das  Thal  immer  mehr.  Die 
Strasse  zieht  an  zerrissenen  Felswänden  und  schönen  Porphyr- 
felsen hin,  dem  Kunterswegj  nach  dem  Erbauer  dieser  Strasse 
(Mitte  des  14.  Jahrh.)  so  genannt,  wo  sich  nach  anhaltenden  Re- 
gengüssen nicht  selten  Steine  und  Geröll  ablösen  und  den  Weg 
sperren.  Auf  den  Höhen  breiten  sich  weite  fruchtbare  Hochebe- 
nen mit  zahlreichen  Dörfern  (S.  150)  aus,  von  welchen  der  Wan- 
derer unten  im  wilden  Eisackthal  sich  nichts  träumen  laset 

Vor  KoUmann  (K^uz)  ergiesst  der  Orödenerbach  zwischen  tief 
eingeschnittenen  Felsen  sich  in  den  Eisack,  hoch  überragt  von 
der  Troatbwg  mit  ihren  zahlreichen  Thürmen  und  Zinnen,  dem 
Grafen  Wolkenstein  gehörig,  der  schönste  Punct  in  diesem  engen 
Eisackthal.  Wer  aber  von  Norden  kommend,  das  betriebsame 
schöne  Grödener  Thal  (R.  26)  besuchen  will,  verlasse  bei  Klau- 
sen schon  die  Strasse  und  wandere  am  Gebirge  hin  in  4  St.  über 
at.  Peter  nach  St.  Vlrieh  (S.  149).     Bei 

2  Atiwang  (*Post),  1388'  ü:  M.,  mündet  rechts  der  Fmder- 
haeh<f  in  dessen  Thal  zwischen  Lengmooa  und  Mittelberg,  zahlrei- 
elie  durch  Regen-Ausspfilungon  entstandene  Erdpyramiden  sich 
l^efinden,  röthliche  Erdstöcke  von  thonigem  Porphyr,  einzeln  und 
frei,  theils  am  Fuss  mit  einander  verbunden,  die  Spitze  gewöhn- 
lich mit  einem  grossen  platten  Stein  oder  einem  Baum  bedeckt 
Weiter  oben,  auf  dem  lUUen,  haben  die  Bozener  ihre  Landhäu- 
ser (Sommerfrischen)  in  grosser  Anzahl,  wohin  zur  heissen  Jah- 
reszeit,, die  in  dem  Boaener  Kesiel  besonders  drückend  ist,  Frauen 
und  Kinder  der  wohlhabenden  Bewohner  von  Bozen  auswandern, 
während  die  Männer  ihre  Famüieä  Sonntags  oben  besuchen.    In 

9* 


132    SüuU  27.  BOZEN.  Von  hmtbnuk 

dem  hübseben  ScMegsstand  ErfHsehiuigen.  Lmgmaoa  imd  JQo- 
bemtein  (2  St.  »teileD  Sttdgens  Ton  Atzwang)  sind  die  Hauptoit» 
auf  dem  Ritten,  dann  (2  St.)  Oberboteny  399Ö'  ü.  M.,  Ton  we 
man  in  1  St.  nach  Bozen  hinabsteigt.  Hinauf  braucht  man  auf 
dem  steilen  holperigen  Wege  2  St.  bis  Oberbozen. 

unterhalb  Atzwang  hatte  am  19.  Angnst  184Ö,  wie  auf  dem 
Denkstein  an  der  Strasse  zu  lesen,  ein  grosser  Betg$tur%  aU% 
dessen  Felsblöcke  heute  noch  die  Strasse  zu  bedrohen  seheinea. 
Bei  Steg  blicken  die  steilen  weissen  Dolomitwande  des  8ehUm 
(S.  150)  links  durch  einen  Thaleinschnitt  auf  die  Strass«.  Was- 
serräder schöpfen  aus  dem  Eisack  zur  Bewässerung  der  Wiesen 
und  Weinberge.  An  mehren  Stellen  bilden  die  Porphyrfelsm 
einen  Kessel,  so  dass  der  Ausfluss  des  Eisack  dem  Auge  TOibor- 
gen  bleibt.  Bei  einem  Sägewerk  ist  der  Flnss  abgedämmt  und 
stürzt  mit  grosser  Gewalt  über  das  Wehr.  Links  auf  der  Höhe 
zeigt  sich  beim  letzten  Brückenübergang  das  wohl  erhaltene 
Sehloss  Kameid.  Am  Berg  jenseit  der  Schlucht  ist  ein  grosser 
Kastanienwald.  Das  eintönige  yielstimmige  Gezirp  der  Gicadea 
macht  sich  bemerklicher.  Das  Thal  des  Eisack  erweitert  sidi. 
Dann  öffhet  sich  der  weinreiche  Thalkessel  Ton  Bozen,  in  der 
üppigsten  Fruchtbarkeit  (Feige,  Limone,  Oitrone,  Pomeranze, 
Maulbeere,  Pßrsich,  Mais)  prangend,  einem  unermesslichen  Be- 
bengarten  ähnlich.  In  der  Feme  glänzt  das  reiche  Bozen  mit  seinem 
schönen  gothisch  durchbrochenen  Kirchthurm  von  rothem  Sandstein. 

2  Bozen  ital.  Bolzqno  («Kaiserkrone,  Z.  48,  F.  24  kr.,  «Mond- 
schein billiger ;  die  östl.  Zimmer  in  beiden  haben  die  Aussi<^t  auf  die 
Dolomitberge ;  «Thurm.  Bier  und  Gefrornes  [SorbettoJ  im  Kaffeh.  von 
Sgraifer  in  der  Nähe  der  Pfarrkirche.  Steüwagen  nach  Meran  mehr- 
mals tägl.,  nach  Kaltem  Nachmitt),  mit  9000  Einw.,  an  der  Verei- 
nigung der  Strassen  aus  Deutschland,  Italien  u.  der  Schweiz,  1124' 
ü.  M.,  ist  heute  noch  die  bedeutendste  Handelsstadt  Tirols  (Mitfas- 
ten,  Frohnleichnam,  Bartholomäus  [24.  Aug.]  u.  Andreas  grosse  Hes- 
sen), obgleich  sein  Handel  kaum  zu  vergleichen  ist. mit  jener  Zeit, 
da  Venedigs  Handel  blühte.  Die  Lage  der  Stadt  am  Einflnss  der 
nördl.  aus  dem  Samthai  kommenden  Talfer  in  den  Eiaadc,  der  sich 
1  St.  tiefer  in  die  Etsch  ergiesst,  ist  reizend,  durch  den  östl.  Hinter- 
grund, die  lange  Kette  der  hochaufstarrenden  kahlen  zackigen  schnee- 
durchfürchten  weissgrauen  und  röthl.  Dolomitberge  des  Fassathals 
(R.  24),  Schiern,  Rosszähne,  Rosengarten,  Botheujond,  einzig  in  ihrer 
Art,  von  der  Eisackbrücke  am  besten  zu  beobachten.  Die  meisten 
Häuser  haben  Dachhauben,  grosse  überdachte  Oefllnungen  im  Dach, 
um  Licht  und  Luft  einzulassen.  Wenn  auch  fast  durch  alle 
Strassen  frisches  Wasser  fliesst,  pflegt's  doch  im  Sommer  in  die- 
sem Thalkessel  so  drückend  heiss  zu  sein,  dass  viele  Familien 
die  Monate  Juli  und  August  in  ihren  Sommeririschen  aaf  dem 
Ritten  (S.  131)  zubringen.     Das  Trinkwasser  ist  schleehl 
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An  Sekenswürdigkeiten  ist  Bozen  avm.  Das  bedeatei^dste  Oe- 
Ibäude  ist  die  goth.  ^Pfarrkirche  aus  dem  15.  Jahrh.,  am  westl. 
Poital  zwei  Löwen  aas  rothem  Mannor  (Christas,  der  Lowe  Ton 
Jnda,  der  Träger  und  Wächter  des  Heiligthums,  Hesek.  1.  10, 
i .  Mos.  49.  9,  Apok.  Ö,  ö),  Tharm  von  schöner  durchbioohenei  Ar- 
beit, 1519  Tollendet,  im  Innern  hinter  dem  Hochaltar  die  Qruft 
und  das  Grabdenkmal  des  Erzherz.  Bainer  (f  1853)  mit  Marmor- 
Belief  und  einem  vom  Erzherzog  selbst  angegebenen  Denkspruch. 

An  der  Ostseite  der  Kirche  führt  ein  Thorweg  mit  der  In- 
sohrifit  „Resurrecturis"  (den  einst  Auferstehenden)  auf  den  neuen 
^OotUsacker,  mit  Bogengängen  umgeben,  in  welchem  in  der  Süd- 
west!. Ecke  die  Giovanelll^sche  Familiengruft  nach  einer  Zeich- 
j»mg  von  Schnorr,  eine  Maria  in  gothischer  Arohitectur. 

Das  FraiuiscctnerUoster  besitzt  in  einer  Gapelle  neben  der  Sa- 
kristei einen  gut  geschnitzten  altdeutschen  Altar. 

Yom  Calvairienberg  (Aufgang  jenseit  der  Elsackbrücke  rechts) 
-vortreffliehe  Aussicht  auf  Stadt  und  Umgegend,  besonders  die  Etsch- 
Ebene  a.  den  Thalkessel  (Botener  Boden).  Eigenthümliche,  fast  gro- 
teske lebensgrosse  plast.  gemalte  Gruppen  in  den  Stationscapellen. 

Pflauzen/^ennde  werden  nicht  vergeblich  den  erzherzogl.  Bah 
iwtschen  und  den  OarUn  des  Qrafen  Sarenthein  besuchen,  auch 
■den  kleinen  Moser'acheti  Oarten  (Nro.  365  bei  der  Pfarrkirche). 

Oriesy  nordwestl.  Vorstadt  von  Bozen,  für  Brustkranke  zum 
Winter-Aufenthalte  sehr  geeignet,  s.  S.  122. 

[Einer  der  belohnendsten  Ausflüge  von  Bozen  bietet  die  1854 
«röflnete  neue  theilwelse  in  den  Felsen  gesprengte  Strasse,  wel- 
che an  den  alten  Burgen  St.  Antonif  RendeUtein,  Bafemtein^ 
fiufipisidn,  Riedy  Langegg  und  Sehwabenstein  vorbeiführt,  bis  zur 
langen  Brücke  2  St.  von  Bozen.  Wanderer  nach  Norden,  wel- 
che das  Eisackthal  kennen,  werden  den  viel  gewundenen  bergauf 
bergabführenden  Weg  in  dem  vom  Talferbach  durchströmten  Sarn- 
ihal  weiter  nach  Sarenthein  («Schweizer)  4  St.  von  Bozen,  vor- 
ziehen. Bei  Astfddj  1  St.  oberhalb  Sarenthein,  gabelt  sich  das 
Thal,  rechts  nach  (2  St.)  Dürnholty  links  nach  (3  St.)  Pens 
^reinliches  Bauemwhs.).  Von  Pens  mit  Führer  in  6  St.  über 
das  Penser-Joeh  nach  Sterztng  (S.  129)]. 

Die  Veroneser  Landstrasse  führt  im  Etschthal  weiter  über 

2  BranMoUy  wo  die  Etsch,  ital.  Adige,  schiffbar  wird,  nach 

2  Neumarkty  ital.  Egna  (Krone  neben  der  Post,  Eugel  am 
Wege  von  Kaltem)  aus  einer  einzigen  Strasse  bestehend.  Stell- 
wagen  nach  Cavalese  im  Fleimserthal  s.  S.  145. 

Weit  belohnender  als  die  Landstrasse  ist  der  Weg  über  Kal- 
tem. (Stell wagen  von  Bozen  Nachm.  in  3  St.  nach  Kaltem;  ein 
guter  Fussgänger  wird  nicht  viel  mehr  Zeit  gebrauchen.)  Er  fuhrt 
1  St.  lang  durch  die  Maisfelder  des  Bozener  Bodens,  unterhalb 
des  grossartigen,  weithin  sichtbaren  Schlosses  Sigmundskron  über 
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die  EtBch.  Erzh.  Siegmund  erbaute  1473  die  stolze  Borg  auf 
Grand  einer  rom.  Feste  (Formicofia).  Sie  gehört  dem  Qnien 
Sarenthein  und  dient  theilweise  als  PulTermagazin  für  die  Boze- 
ner Besatzung.  Weiter  folgen  noch  mehre  Burgen,  vor  dem  hüb- 
schen Dorf  St,  Paula  die  Ruinen  Wart  und  AUenburpy  dann  Fu/ch»- 
berg^  Boimont  die  stattlichste  aber  nordwestl.  Hoch-Eppan^  weit- 
hin sichtbar.  Eppan  oder  St,  Michad^  vegen.des  gleichnamigen 
welschen  Ortes  unterhalb  Salum  (S.  13Ö)  8,  MickeU  Tedetco  ge- 
nannt (*Sonne),  ein  grosses  Dorf,  liegt  fast  auf  der  Wasser- 
scheide dieses  Mittel-Gebirges.  Vom  Calyarienberg,  hoch  oben  auf 
dem  QUify  ^Aussicht,  einer  der  schönsten  Puncto  in  TiroL 

Kaltem  (Bössl),  1811'  ü.  M.,  ist  durch  seinen  Weinhandel 
und  seine  edlen  Weine  (Seewein  der  beste)  berühmt,  in  neuerer 
Zeit  auch  als  Aufenthaltsort  der  „ekstatischen"  Jungfrau  Maria 
von  Mörl  bekannter  geworden.  Die  Strasse  senkt  sich  nun,  sie  fOhit 
am  Kälterer  See  vorbei  nach  Tramin  (Traminer  Reben  wurden  von 
hier  an  den  Rhein  verpflanzt),  und  dann  wieder  quer  die  Etseh- 
Ebene  durchschneidend  nach  Neumarkt,  kaum  3  St.  von  Kaltem. 

[Wanderer,  die  von  Kaltem  den  ifon^erg  (R.  24)  besuchen 
wollen,  gelangen  in  7  St  nach  GeSf  von  Kaltem  2V2  St.  lang 
an  den  Wänden  des  Mendelgebirga  empor,  ziemlieh  steil,  dann 
stets  bergab,  Führer  unnöthig,  in  etwa  zweifelhaften  Fällen  dem 
Miste  der  Maulthiere  folgen.  Von  Kaltem  in  30  M.  nach  St. 
Nicolaus,  rechts  um  die  Kirche,  beim  letzten  Haus  durch  den 
Thorweg,  oben  links  die  breite  steinige  Strasse;  1  St.  Trümmer 
eines  von  unten  schon  sichtbaren  ehem.  Mauthhauses  ("co^a  bianea); 
in  1  St.  auf  der  Höhe  des  Passes,  4787'  ü.  M.,  Aussicht  auf  eine 
vierfache  Reihe  von  Bergen,  namentlich  die  ganze  Dolomitkette 
vom  Schiern  an ;  5  M.  dürftiges  Wiithshaus,  bereits  ganz  welsch 
(virw,  paney  cafi,  latte,  acqua),  15  M.  Theilung  des  Wegs,  rechts 
nach  Fondo  (*6erber),  links  25  M.  nach  Ruffri,  auch  Fandci 
genannt.  Hinter  Ruifr^  gleich  links,  am  Abhang  des  Gebirges 
links  voran;  2  St.  Romeno  (Wein  im  Whs.  bei  Orbet,  Boz^er 
Bier  bei  einem  Krämer  an  der  Strasse);  l^/i  St.  Noctbrücke^  ^/^ 
St  Gea.  Das  letzte  steile  Hinabsteigen  bis  zum  Noce,  und  die 
3/4  St  Aufsteigens  bis  Gles,  namentlich  um  die  Mittagsstunde,  sind 
bitter,  besonders  an  Fasttagen,  wo's  in  Cles  nur  Mehlspeise  gibt] 

Wir  kommen  wieder  nach  Neumarkt  auf  die  Yeroneser  Land- 
Strasse,  die  auf  kurzer  Strecke  mit  hohen  Trauerweiden  bepflanzt  ist 

IV2  Salum  (Corona),  mit  einem  verfallenen  Schloss  auf  einer 
Felsnadel,  welches  einst  die  Etsch,  deren  Sümpfe  die  Gegend  unge- 
sund machen,  beherrschte,  letzter  deutscher  Ort,  schon  halb  welsch. 

Rechts  erblickt  man  nun  bald  jenseit  der  Etsch  den  BocehtUa- 
Passj  der  in  den  Nonsberg  (R.  24)  führt.  Deutsch-  und  WeUek- 
Metz  (Metxo-Tedesco  und  Me%zo-Lombardo)  liegen  zu  beiden  Sei- 
ten des  Passes,  durch  den  Noce  getrennt,  beide  aber  welsch. 
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8.  Miehdt  Lombardo  oder  Welsch-Michael  (Adler)  mit  statt- 
lichem ehem.  Angnstinerkloster.  Unterhalb  desselben  ist  eine 
schon  in  uralten  Zeiten  bekannte.  Ueberiahrt  über  die  Etsch, 
Nave  8.  RoccOy  an  der  Strasse,  die  aus  dem  Nonsberg  kommt. 

2^2  Lavis  (Corona,  Stella  d'oro  in  8.  Lcuaro  jenseit  der 
Brücke)  am  Avisio,  der  hier  aus  dem  Fleimserthal  (R.  25)  tritt. 
Weingehänge,  Maulbeerbäume,  Cicadengezirp  bis 

1  Trient  ital.  Treato  lat  Tridtntum.  *£nropa,  im  Speisesaal 
eine  Anzahl  Wappen  fürstl.  Personen,  die  im  Gasthof  übernach- 
teten, u.  a.  Graf  Artois  (später  Carl  X.  Ton  Frankreich)  23.  Mai 
1791,  Eugen  Napoleon,  Vieekönig  von  Italien,  7,  April  1809. 
*Gorona  (Kaiserkrone),  deutscher  Wirth,  von  Offizieren  viel  be- 
sucht. Kaffehaus  der  Europa  gegenüber.  Nachm.  Gefrornes  (Sor- 
hetto).  Frühstück  nimmt  hier,  'wie  in  Italien,  Jedermann  nicht 
im  Gasthof,  sondern  im  Kaffehaus.  In  den  Gasthöfen,  selbst  in 
der  Krone  nach  den  Preisen  des  Zimmers  und  des  Mittagessens 
zuTor  sich  zu  erkundigen,  ist  immerhin  rathsam. 

Trimt,  734'  ü.  M.,  mit  13,000  Einw.,  war  früher  die  be- 
deutendste und  reichste  Stadt  Tirols,  der  Sage  nach  yon  den 
Etruskem  gegründet,  schon  von  Strabo,  Plinius  und  Ptole- 
maeus  erwähnt  Seine  zahlreichen  Thürme ,  seine  Marmor- 
Paläste,  verfallene  Schlösser  und  breite  Strassen  geben  ihm,  von 
grossartigen  Felsgruppen  umgeben,  an  der  rasch  strömenden 
Etsch  (Adige)y  ein  stattliches  Ansehen,  lieber  der  Stadt  erhebt 
sich  das  Schloss  Buon'C<m$iglio ,  einst  Sitz  der  Fürstbischöfe, 
von  ansehnlichem  Umfang,  jetzt  befestigte  Caserne. 

Das  schönste  Gebäude  ist  der  *Dom,  1048  begonnen,  so  wie 
er  heute  ist,  zu  Anfang  des  15.  Jahrb.  vollendet,  mit  zwei  Kup- 
peln, am  Portal  wie  zu  Bozen,  ein  Löwenpaar  (S.  133).  Höcl^t 
eigenthümlich  sind  in  den  beiden  Seitenschiffen  die  Treppenauf- 
^ge;  im  südl.  Kreuzschiff  neben  andern  alten  Grabdenkmälern 
und  halbverblichenen  Wandgemälden  der  Porphyr -Grabstein  des 
venet.  Feldherm  Sanseverino,  den  1487  die  Trientiner  bei  Cal- 
liano  (S.  136)  schlugen  und  tödteten.  Die  Mitte  des  Dom- 
platzes  ziert  ein  Springbrunnen  y  eine  Seite  der  JuatUpcUast 

Die  Kirche  St.  Maria  maggiore  (vorzügliche  Orgel)  ist  be- 
sonders in  geschichtlicher  Beziehung  merkwürdig;  in  ihr  wurde 
das  berühmte  Tridentiner  Concilium  1545  bis  1563  gehalten. 
Auf  einem  Gemälde  in  der  Kirche  sind  die  Bildnisse  der  Bfit- 
glieder  dieser  Versammlung,  worunter  7  Cardinäle,  3  Patriarchen, 
33  Erzbischöfe  und  235  Bischöfe  dargestellt. 

Schöne  Aussicht  von  der  Felsenterrasse  der  Bierbrauerei  ah 
dem  auf  dem  rechten  Etschufer  gelegene  basteiartigen  Felsen- 
hügel Verruca  oder  Dos  Trento,  zur  Gemeinde  Pi€  dd  CasteUo 
gehörig,  der  befestigt  wird. 

(Von  Trient  führt  ein  romantischer  Weg  gerade  nach  Venedig 
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dareh  das  Soganathal  (R.  23),  ein  anderer  an  Natarschonheiteii 
reicher  durch  das  Sarcathal  an  den  Gardasee  (K.  22).  Post- 
Stellwagen  nach  des  (S.  143)  tSgUch  frah.) 

Die  Yeroneser  Landstrasse  bleiht  in  dem  breiten  nach  der 
Entsnmpfnng  sehr  fruchtbaren  Etschthal.  Bei  dem  südl.  Ton 
Trient  am  linken  üfsr  der  Etsch  gelegenen  Dorf  Satdagna  elB 
ansehnlicher  Wasserfall.  Bei  dem  S.  135  genannten  CcäUam 
sieht  man  oben  anf  der  Höhe  das  weitläuftige  Schloss  Beaeno^ 
dem  Grafen  Trapp  gehörig,  Ton  einem  Pachter  bewohnt.  Fels- 
trammer  erinnern  an  einen  Felssturz. 

3V2  R0?6r6d0,  deutsch  Rovereith  (Gavalctto,  Corona;  zwischoi 
Roveredo  und  Verona  ist  kein  ordentlicher  Gasthof).  Blühendet 
Seidenhau,  über  120,000  Pf.  werden  jährlich  hier  und  in  der 
Umgegend  bis  Trient  und  Verona  gewonnen.  60  Füande^  wo 
die  Seide  von  den  Cocons  gewunden,  und  Filatorie,  wo  sie  ge* 
spönnen  wird,  sind  hier.  Die  Umgebung  ist  reich  an  Gitronen, 
Pomeranzen,  Apfelsinen  und  andern  Südfrachten.  Der  beste  rotfae 
Wein,  dunkelfarbig,  süss  und  sehr  mild,  wächst  bei  Isera,  in  der 
Nähe  von  Roveredo.  Unter  den  Gebäuden  ist  besonders  das  alte 
CasteU  auf  der  Piazza  del  Podestk  bemerkenswerth.  (TägL  Post- 
und  Stellwagen  in  3  St.  nach  Riva  (S.  139)  am  Gardasee:) 

Das  untere  Etschthal  heisst  bis  zur  ital.  Grenze  Vul  Laicsrma 
(Lägerthal).  Die  Landstrasse  führt  mehrfach  zwischen  hohen 
langweiligen  Weinbergmauem  hin.  Am  linken  Ufer  der  Etsch 
zeigt  sich  rechts  an  Weinbergen  und  zahlreichen  Landiiäusem, 
Sommerfrischen  der  Roveredaner,  das  oben  genannte  Uera,  in  des- 
sen Nähe  ein  Wasserfall.  Au  derselben  Seite  sieht  man  fem 
tief  in  der  Schlucht  an  der  nach  Riva  führenden  Strasse  CS.  139) 
das  grosse  Dorf  Mori,  links  von  unserer  Strasse  bei  Lizsana  ein 
Schloss,  einst  (um  1302)  Aufenthalt  des  als  Ghibelline  aus  Flo- 
renz verbannten  Dichters  Dante;  weiter  bei  Marco  die  Trümmer 
(Siavini)  eines  gewaltigen  Bergsturzes,  der  im  J.  883  eine  Stadt 
verschüttet  haben  soll  und  von  Dante  in  seiner  Divina  Com- 
media  (Inferno  XII.  4  —  9)  geschildert  wird. 

Bei  SerravaÜCj  der  alten  Klausenfeste,  wird  das  Thal  enger. 

2  Alh  (Post),  ein  ziemlich  ansehnlicher  Ort  mit  einst  be- 
rühmten Sammetfabriken ,  an  einem  steilen  grünen  Berg.  Weiter 
folgt  Vu  Oasarb  (auf  dem  Hügel  prächtige  Aussicht  auf  das  Ge- 
birg), Ueberfahrt  über  die  Etsch,  am  andern  Ufer  Avio,  mit 
einem  wohl  erhaltenen  Schloss  der  Grafen  Castelbarco. 

2V2  Pari,  erste  ital.  Poststation.  Das  Thal  der  Etsch  wird 
durch  den  Bergrücken  des  MorOe  BaLdo  (6762'  ü.  M.)  vom 
Gardasee  getrennt.  Die  Strasse  tritt  nun  in  den  berühmten  Eng- 
pass,  die  Bemer  Klause  (Chiusa  dt  Verona),  früher  durch  eine 
venet.  Feste  vertheidigt,  neuerdings  wiederum  befestigt,  ein  stra- 
tegisch sehr  wichtiger  Punct.     Otto  von  Witteisbach  schützte  hier 
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IIÖÖ  das  Dcfutoclie  Heer  unter  Friedrich  Barbarossa  gegen  die 
verfolgenden  Mailänder.  Auf  einer  Anhöhe  am  rechten  Ufer  liegt 
Bivolif  in  den  Revolutionskriegen  1796  und  1797  von  den  Fran- 
zosen unter  Massena,  der  hierfür  den  Herzogstitel  erhielt,  mehr- 
mals erstürmt  Durch  dieses  Felsenthor  hat  die  Etsch  sich  ihren 
W egl  in  die  ital.  Ebene  gebrochen.  Dio  Kalksteinwände  rücken 
so  nah  zusanunen,  dass  kaum  Raum  fQr  Fluss  und  Strasse  ist 

2V2  Voiargne  (Post).  Bei  dem  cypressenreichen  grossen  Land- 
haus eines  Yeronesers  sieht  man  jenseit  der  Etsch  eine  in  die 
Ebene  sich  Yerlierende  Hügelreihe,  welche  von  Pcuirengo  bis  Chs- 
tOMO,  weit  unter  Verona,  im  Frühjahr  1848  von  den  Piemontesen 
besetzt  war,  von  wo  sie  der  kühne  Angriff  des  Österreich.  Heers 
in  den  letzten  Julitagen  wieder  zurückwarf. 

3  Verona  s.  Route  31. 

22.    Von  Trient  nach  Riva.    Gardasee. 

e%  MeiUy  9  8t,  Oeheru.  Mehrmals  tägl.  Poet-  und  SteUwagen  in 
6  St.  durch  das  Sarcathal.  Einspänner  von  Trient  nach  Biva  &, 
Zioeispänner  8  fl.  V^bef  Boveredo  fast  gleiche  Entfernung.  Wer 
denselben  Weg  tweimal  %u  machen  hat,  wähle  zur  Hinfahrt  die 
Richtung  über  Boveredo  (8.  139).  Der  Blick  von  den  Höhen  des 
rechten  Etsehufers  auf  Boveredo  j  der  kleine  Loppio-8ee  und  die 
Aueaieht  bei  Nago  uder  den  ganzen  Qardasee,  und  nbrdl.  über 
Arco  hinaus^  gehören  zu  den  schönsten. 
IHe  Strasse  durch  das  Sarcaihal  ist  seit  1846  vollendet  Sie 
bietet  besonders  auf  der  Strecke  zwischen  Trient  und  der  Sarca- 
brücke  eine  Reihenfolge  theils  lieblicher,  theils  grossartiger  über- 
raschender Gebirgslandschaften.  Bei  Trient  überschreitet  sie  die 
Etschbrftcke  und  führt  durch  die  S.  135  genannte  Vorstadt  Pii 
dtl  CasteUo  zwischen  'Weinbergsmauem  bergan,  oben  (Vs  8t.) 
schöner  Ueberblick  über  das  weidenreiche  Etschthal.  Die  Strasse 
tritt  hier  in  wilde  Felsschluchten  (Bueo  di  Vela)y  die  sich  am 
Bnde  derselben  (Va  St.)  zu  einem  grossen  Halb-Qewölbe  gestal- 
ten. Durch  dieses  Felsenthor  tritt  man  plötzlich  in  firuchtbares 
Land.  Weiter  (Va  St.),  wo  in  dem  tiefen  Thal  Terlago  mit  dem 
kleinen  See,  1235'  ü.  M.,  an  die  Kalkstein  wände  des  Monte 
Oasxa  (6000'  ü.  M.)  sich  anschmiegt  und  die  Strasse  sich  links 
um  den  Fels  rundet,  ist  die  Aussicht  eben  so  schön  als  gross- 
artig. Va  St.  Vigolo.  1  St  Vezzano  (Corona,  die  dicke  Wirthin 
eine  Deutsch-Tirolerin),  zwischen  Trient  und  Arco  der  bedeu- 
tendste Ort  ^/2  St  Paderfuone,  hier  nicht  links  bergan,  sondern 
rechts  um  den  Berg,  am  Tohlino-  oder  DobUno-See  vorbei,  in 
welchem,  nur  durch  einen  schmalen  Streifen  mit  dem  Land  zu- 
sammen hangend,  das  malerische  kürzlich  befestigte  Schloss  glei- 
chen Namens  sich  erhebt,  dem  Grafen  Wolkenstein  gehörig.  Das 
Schloss  behaupteten  im  Frfilijahr  1848  die  Oeeterraicher  gegen 
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andringende  ital.  Freiaehaaren,  und  warfen  sie  venige  Tage  spä- 
ter, Ende  April,  wieder  zurück  und  säuberten  Tirol.  Bald  un- 
terhalb Le  Sarche,  wo  die  Sarca  aus  einem  Felsenschlund  heraus^ 
tritt  und  die  Strasse  nach  Judicarien  sich  abzweigt,  bei  der  (1  St} 
Sarcabrücke  hatte  ein  Gefecht  statt.  V2  St.  Pietra  murata.  Vor  1  Vz  Si 
Drb  auf  einem  FelsTorsprung  links  die  Trümmer  des  Castdio  di  Drena. 

Bis  hier  führte  Yon  der  Brücke  an  der  Weg  durch  wüste  alta 
Bergstürze;  nun  aber  wird  die  Gegend  immer  fruchtbarer,  i  St 
ArCO,  Stadt  mit  hübscher  Pfarrkirche,  mit  ihren  metallbedeckten 
Kuppeln  fast  orientalischen  Ansehens.  Die  Gegend  zwischen 
Arco  und  Riva  prangt  in  üppigster  Fruchtbarkeit  (Olive,  Granate, 
Feige,  Wein);  das  Obst  von  Arco,  besonders  die  Piirsiclie,  wird 
für  das  beste  und  schmackhafteste  gehalten.  Gegen  Norden  ist 
das  Thal  durch  einen  400'  steil  aufsteigenden  Berg  geschützt, 
welcher  das  im  span.  Erbfolgekrieg  von  den  Franzosen  zerstörte 
8chlo88  Areo,  im  Besitz  des  Grafen  dieses  Namens,  trägt,  mit 
schönem  Ziergarten,  Glashäusern  und  exotischen  Gewächsen. 

Südl.  von  Arco,  gleich  vor  dem  Thor,  geht's  links  nach  Nago 
(S.  139),  rechts  nach  (IV4  St.)  Ri?a  (*Sole,  Giardino,  beide  am 
See.  Stella  in  der  Stadt.  Der  Sonnenwirth  rechnet,  wenn  nun 
vorher  dies  mit  ihm  ausmacht,  für  Zimmer  und  Abendeseen  mit 
Wein  3  Zw.;  Kaffehaus  unter  den  Arcaden,  am  Landeplatz  dei 
Dampfboote.  Zweisp.  nach  Trient  8  bis  9  fl.),  der  nördl.  Hafen- 
ort des  Gardasees,  Station  eines  kleinen  k.  k.  Flotillen- Corps, 
welchem  der  Dampfbootdienst  anvertraut  ist,  wahrhaft  reizend 
gelegen,  westl.  und  östl.  von  steil  aufsteigenden  Bergen  umgebea. 
Die  Minoritehkirche,  am  Eingang  von  Arco,  mit  ihren  Stuccatur- 
Arbeiten  und  Vergoldungen  um  die  Mitte  des  16.  Jahrb.  aufge- 
führt, ist  in  ihrer  Art  ein  Muster  von  Geschmack  und  geschick- 
ter Behandlung  dieses  Stils.  Sie  besitzt  Altarblätter  von  O.  Rem, 
Jac.  Palma  u.  A.  Die  Pfarrkirche  in  der  Stadt  hat  neuere  Bil- 
der und  Fresken.  Der  Wartthurm  (La  Roeca)  am  See,  seit  1850 
neu  befestigt,  dann  hoch  oben  westl.  am  Gebirg  das  alte  Felsen- 
schloss  (Castdio),  heben  das  stattliche  Ansehen  des  Orts. 

Von  den  schönen  Puncten  der  Umgegend  verdient  besonders 
der  Wasserfall  besucht  zu  werden,  den  der  Pönal  beim  Ansfluss 
aus  dem  Ledrothai  in  den  See  bildet,  am  westl.  Ufer  in  einer 
Bark«  zu  besuchen,  eine  Partie  von  etwa  2  St.  Der  Sonnenwirth 
lässt  sich  für  die  Barke  mit  2  Rudern  2  fl.  bezahlen.  Trinkgeld 
besonders.  Die  Mühle,  welche  den  Fall  früher  ganz  verdeckte, 
hat  den  Sprengungsarbeiten  der  Strasse  weichen  müssen.  Die 
Brücke  ist  stehen  geblieben.  Die  neue  Strasse,  welche  Biva 
durch  das  Ledrothai  mit  Brescia  in  Verbindung  bringt  und  in  an- 
sehnlicher Höhe  an  den  Felswänden  des  westlichen  Seenfers  sich 
hinzieht,  bietet  die  prächtigsten  Aussichten.  Der  Ponalfall  ist 
aber  von  dieser  nur  auf  sehr  schwierigem  Wege  zu  erreichen. 
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£tt-  Bnd  Stdlwagen  v<m  Riva  nach  Royeredo  (S.  137),  Ö  St. 
Gehens,  2mal  tägl.  in  3V2  St.  übei  Torbole,  Hafenort  am  nord- 
östl.  Ufer  des  See*8,  NagOj  prächtiger  Rückblick  auf  Arco  und 
den  See,  dann  die  wilde  Böhe  yuUer  Felstrümmer  hinan,  oben,  873' 
ü.  M.,  an  dem  kleinen  hübschen  See  von  Lop])?o  Toibei,  weiter  ober 
Mori  (8.  136),  bei  Favorita  über  die  Etsch,  links  Isera  (S.  136). 

Der  GardaseO,   der  Lacus  Benaeus  der  Romer,    16  St.  lang, 
1  —  5  St  breit,   der  niedrigste,  220'  ü.  M.,  aller  Alpenseen,  ist 
selten  ganz  ruhig.    Die  Schilderung  Yirgils  (Georg.  IL  ISO) 
FhieUbtis  et  fremitu  asaurgens  Benace  marino 
(Benaeus  dessen  Wpgea  aufsteigen  wie  des  Meeres  Qetöae) 
passt  bei  starken  Winden  und  Stürmen  noch  heute  auf  den  Qar- 
dasee.     Seine  Fische,  Carpione  (eine  Art  Karpfen),  Lacbsforelle 
(truUa  di  lago)j  Sardene  u.  a.  sind  vortrefflich;  die  Karpfen  wer- 
den weit  ausgeführt.    Ein  k.  k.  Dampfboot  (1.  PI.  IVb  fl.,  2.  PL 
1  fl.)  fährt  jeden  Morgen,  zweimal  in  der  Woche  am  östl. ,  sonst 
am  westl.  Ufer  in  3  St  nach  Peschiera  (einigemal  in  der  Woche 
auch  nach  Desenzano),  Nachmittag  zurück.    Landeplätze  Limöne, 
Tremoslae,   Qargnano,  Mademo. 

Der  obere  Theil  des  Sees  liegt  zwischen  hohen  steilen  Qb- 
birgsmassen,  an  welchen  am  westl.  Ufer  in  ansebnlicher  Höhe 
eine  neue  Felsenstrasse  gebrochen  ist,  die  Riva  mit  dem  Ledro- 
thal  in  Verbindung  bringt.  Qegen  Süden  senken  sich  die  Ufer 
und  laufen  endlich  in  der  lombard.  Ebene  aus.  Den  PonalfaU 
sieht  man  10  M.  nach  Abfahrt  des  Dampfboots.  (20  M.)  JAmone. 
Vor  (30  M.)  Tremosine  ein  Wasserfall.  Der  Ort  selbst,  wenig 
sichtbar,  liegt  hoch  oben;  man  erkennt  an  der  steilen  hohen 
Felswand  kaum  den  Pfad,  der  hinab  zum  Gestade  an  den  See 
führt.  (45  M.)  GargnanOf  ein  Ort  von  stattlichem  Aeussem  mit- 
ten in  Limonengärten  und  Olivenpflanzungen,  der  schönste  Punct 
am  See.  Die  Limonen,  in  Deutschland  Citronen  genannt,  wach- 
sen zwar  im  Freien,  müssen  aber  im  Winter  gedeckt  werden j 
wozu  die  zahlreichen  regelmässigen  weissen  Marmorpfeiler  20' 
hoch,  8'  von  einander  abstehend,  oben  durch  einen  Querbalken 
Terbunden,  dienen,  welche  den  Ufern  ein  geziertes  treibbausar- 
artiges  Ansehen  geben.  Das  grosse  Landhaus  ist  Eigenthum  des 
Grafen  Bettoni  zu  Brescia,  wie  überhaupt  die  meisten  dieser 
Pfianzuugen  ital.  Edelleuten  gehören.  Mancher  Besitzer  erzielt 
Jährlich  an  70,000  Früchte,  welche  zur  wohlfeilsten  Zeit  mit  1  bis 
1 V2  fl-  das  Hundert  bezahlt  werden.  Die  Limonen  (Citronen),  welche 
aus  Sicilien  nach  Deutschland  kommen,  sind  weit  grösser  u.  saftiger. 

Das  Ufer  flacht  sich  allmälig  ab.  In  30  Min.  erreicht  das 
Boot  Mademo,  Tief  in  der  Bucht  schimmert,  1  St  entfernt, 
Salb  hervor,  ein  grosses  Dorf  in  einem  „Fruchtgelände  goldner 
Hesperiden- Gärten,  duftender  Citronenwände".  (Schönste  Aus- 
licht bei  Abendbekuchtung  vom  Bartolomeoberg.')    Dann  durch- 
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schneidet  das  Boot  den  „Amethyst  der  Wogen ^^  an  der  lieb- 
lichen Isola  dei  Frati  Torbel,  in  gerader  Bichtang  auf  (IVs  ^) 
Peschiera  (Kaffehaas  am  Landungsplatz)  los  (B.  33).  Morgens 
fiihrt  Ton  Gargnano  über  Sal6  ein  Stellwagen  in  etwa  5  St.  naeb 
Brescia,  Nachmittags  ein  Stellwagen  (Anschlnss  an  das  zurück- 
kehrende Boot)  nach  Salb  und  von  hier  frühmorgens  nach  Brescia. 

Am  südwsstl.  Ufer  des  Qardasees  liegt  Deaenxano  (Mayen 
Hotel,  schönste  Anssioht  auf  den  See  Tom  Altan,  Yittoria,  Aqiüla) 
Station  an  der  Eisenbahn  von  Verona  nach  Brescia  (R.  33). 

Im  Süden  streckt  sich  die  1  St.  lange  schnude  Landzunee 
Sernüime  (SrrmiOj  perünsuknvm  insularumqiie  ocdluSj  der  Eblb- 
inseln  und  Inseln  Ange),  weit  in  den  See  hinein;  in  einem 
Landhaus  auf  derselben  dichtete  Gatoll  seine  Lieder.  Die  Trüm- 
mer desselben,  einige  Pfeiler,  durch  feste  runde  Bogen  Terbim- 
den,  sind  bei  der  Yorüberfahrt  deutlich  zu  erkennen.  Als  „Grot- 
ten des  GatuU^  werden  im  Innern  der  Insel  einige  ausgegrabeiM 
unterirdische  Gewölbe  mit  Mosaik  bezeichnet.  Ein  neuerm 
Schloss  erbauten  die  Scaliger  (R.  31). 

Am  östl.  Ufer  liegt  Maleeaine,  guter  Hafen  mit  altem  Schlou 
Carls  d.  Gr.  und  der  ehem.  Häuptlinge  am  See,  bekannt  asi 
Goethe*s  ital.  Reise,  den  man  hier,  da  er  die  Buine  zeichnete, 
festhielt.  Dahinter  der  Fels  Isoletto,  die  Insel  Tremeione,  dio 
Ortschaften  Bfensone,  OastelUtto  und  Torri.  Das  Vorgebirge  San 
Viffttio  reicht  weit  in  den  See'  hinein,  durch  den  kahlen  Monte 
Baldo  (S.  136)  gegen  die  Nordwinde  geschützt;  die  Hügel  rings- 
um sind  mit  Oel-,  Obst-,  besonders  Feigenbäumen  und  Wein- 
reben bepflanzt.  Es  bietet  bei  massiger  Höhe  eine  herrliche 
Aussicht,  die  schönste  auf  dem  östi.  Gestade;  man  landet  in 
Ofirda,  einem  Flecken  in  einer  Bucht,  der  dem  See  den  Namea 
gab,  am  Einfluss  des  Tom  Monte  Baldo  konunenden  Tesmo. 
König  Ludwig  von  Bayern  hat  hier  ein  stattliches  Schloss.  Weüsr 
folgen  BardoUno  und  Lcmaey  mit  einem  Hafen,  dann  die  oben 
genannte  Festung  PescMera  am  Mincio,  dem  südl.  Ansfluss  des  Sees. 

23.    Von  Trient  nach  Venedig  dureh  das  Susanatbal. 

95  Meilen.     Eilwagen  siweimal  wöchenUioh  bis  TrevUo, 
von  da  Eisenbahn. 

Eine  darch  eine  wilde  schöne  Gegend,  das  Venet.  Odbirge^  füh- 
rende Poststrasse,  der  nächste  Weg  nach  Venedig.  Auf  der  Höhe  vor 

2  Pergine  eine  umfassende  Aussicht,  hinter  Pergine  auf  an- 
sehnlicher Felshöhe  das  stattliche  Schloss  gleichen  Namens; 
rechts  der  See  von  Caldonatzo  (südwestl.  am  Gebirge,  Vz  St, 
Calceraniea  mit  trefflichster  Aussicht),  weiter  der  kleinere  See 
Ton  Levicoj  in  dessen  grünen  Wellen  der  schneebedeckte  Monte 
Scanupia  (6802'  ü.  M.)  sich  spiegelt.  Der  Ausfluss  Ist  die 
Brenta.     Hier  beginnt  das  Val  Sugana,  dessen  Hauptort 
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4  Bwgo  (*AqTiila)  ist.  Die  Einwohner  ernähren  sich  meist 
Ton  Seidenbau.  Man  kann  Borgo  das  ital.  Mtfim  (S.  120) 
nennen  und  bezeichnet  dann  den  Charakter  der  Gegend  ziem- 
lich genaa.  Das  schöne  Schloss  Ivano  unterhalb  Borgo  gehört 
dem  Grafen  von  Wolkenstein -Trostbnrg. 

Bei  Origno  öffnet  sich  das  Tesino-Thal  gegen  Norden.  Die 
Bewohner  desselben  wandern  als  Knpferstichhändlex  allenthalben 
nmher.  Die  grössten  Kunsthandlnngeu  Enropa's,  die  Artazia 
u.  a.,  stanmien  ans  diesem  Thal.    Vor 

3Vs  PrimoUmo  überschreitet  die  in  hohen  Felswänden  ein- 
geengte Strasse  die  Italien.  Grenze.  In  einer  Felsgrotte  jenseit 
de«  Orts  sieht  man  die  Trümmer  der  Feste  Covdo  oder  Kofd^ 
im  Mittelalter  als  Grenzfeste  yiel  genannt.  Man  konnte  sie  nur 
mit  Stricken,  die  durch  ein  Triebrad  in  Bewegung  gesetzt 
wurden,  erreichen.  Im  Juni  1848  stand  hier  die  Innsbruokei 
Studenten-Compagnie  ital.  Freischärlern  gegenüber  (s.  S.  96). 

Das  hübsche  Dorf  Vaittagna  ist  durch  die  hier  verfertigten 
breitrandigen  Hüte  bekannt.  Vier  Stunden  von  hier,  westl.,  liegt 
AjfiagOi  mit  5000  Einw.,  2  Kirchen  und  stattlichen  Gebäuden, 
auch  einigen  erträglichen  Wirthshäusem,  der  Hauptort  der  Sotto 
GoomiUl  oder  sieben  deutschen  Gemeinden,  welche  wie  Inseln 
deutseher  Zunge  mitten  aus  einer  ital.  Umgebung  hervorragen. 
Sie  wurden  zuerst  von  ital.  Gelehrten  um  1550  für  Abkömmlinge 
der  Cimbern,  die  im  J.  100  vor  Chr.  Marius  bei  Verona  schlug, 
gehalten,  weil  man  ihre  Sprache  aus  dem  Schriftdeutschen  nicht 
zu  erklären  wusste.  Es  hat  sich, aber  seitdem  ergeben,  dass  sie 
mit  dem  Oberdeutschen  des  12.  und  13.  Jahrb.,  selbst  mit  dem 
Dialeet  der  heutigen  Gebirgsbewohner  um  Schlier-  und  Tegemsee 
die  meiste  Aehnlichkeit  hat.  Diese  Sprache  verschwindet  jetzt 
immer  mehr ,  die  Entdeutschung  wird  besonders  von  Trient  aus 
betrieben ;  der  Bischof  von  Padua  aber,  der  bei  einer  Yisitations- 
leise  sich  überzeugte,  dass  die  deutsche  Mundart  inmier  noch 
besteht,  hat  den  alten  Katechismus  wieder  drucken  lassen:  Der 
Jdoane  Catechimu)  vor  Z'B&oselandj  vortraghet  in  Z^gapraeht  von 
siben  Kameün,  un  a  viar  halghe  Oaaang,  In  Seminarien  von 
Padobe,  1842.  Der  grössere  Theil  der  30,000  Bewohner  dieser 
rauhen  Hochebene,  deren  Haupterwerb  im  Yiehhandel  und  Stroh- 
hutflechten besteht,  spricht  jetzt  nur  italienisch.  Bis  1797  bil- 
deten die  Sette  Communi  eine  Republik  unter  Venedigs  Schutz. 

Der  Weg  nach  Bassano  verlässt  bei  der  Höhe  von  RvbiOy  3 
St.  von  Bassano,  das  Gebiet  der  Sette  Communi.  Man  hat  von 
diesem  Punct  eine  der  reichsten  Aussichten  über  die  Flussge- 
biete des  Astico,  der  Brenta,  der  Piave,  die  Vicentinischen  und 
Euganeischen  Gebirge  bis  Venedig.     Vor 

4  BaMAOO  (S.  Antonio  beim  Hauptplatz,  Luna  in, der  Vor- 
stadt) öffnet  sich  die  Thalenge  der  Brenta  und  die  weite  Ebene 
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mit  ihren  OlivenwSldern  breitet  sich  tot  unsem  Blicken  ins. 
Bassano  ist  eine  hfibsch  gelegene  Stadt,  welcher  die  alten  hohen 
mit  Ephen  umrankten  Mauern  ein  malerisches  Aussehen  gehen. 
Bs  hat  an  15,000  Einv. ;  yon  den  6  Thoren  ist  eines  von  Pal- 
ladio  erbaut.  Mitten  in  der  Stadt  erhebt  sich  Ezzelino's,  des 
grausamen  GhibellinenfÜhrers,  fester  Thurm  mit  schöner  Aussicht, 
Rüstkammer  und  Bibliothek.  Unter  den  35  Kirchen  ist  der  Dom 
die  ansehnlichste,  darin  schöne  Gemälde,  besonders  von  Giacomo 
da  Ponte,  nach  seinem  Geburtsort  Bassano  genannt.  Sein  bestes, 
eine  Geburt  Christi,  das  er  seiner  Vaterstadt  Terehrte,  wird  in 
dem  OtatoriB  8.  Oiuaeppe  aufbewahrt.  Die  Villa  Retzonica,  V2  ^ 
▼on  der  Stadt,  enthält  u.  a.  Kunstwerken  Canova*s  Tod  des 
Socrates;  herrliche  Aussichten  bis  zu  den  Euganeischen  Hogeln 
und  über  die  Berge  der  Sette  Communi.  Man  muss  sieh  um 
Einlass  jedoch  Tags  zuvor  anmelden  lassen. 

Bei  Bassano  schlug  am  8.  Sept  1796  Bonaparte  die  Oester- 
reicher  unter  Wurmser,  4  Tage  nach  der  Schlacht  von  Roveredo, 
nachdem  er  von  Trient  in  2  Tagen  hieher  marschirt  war.  Auch 
in  den  folgenden  Kriegen  (1801,  1805  und  1813)  kam  es  zwischen 
Franzosen  und  Oesterreichem  bei  Bassano  zu  Gefechten.  ImJ. 
1809  erhob  Napoleon  den  Bezirk  von  Bassano  zum  Herzogthum, 
nnd  belehnte  damit  den  Minister-Staatssecretair  Maret. 

PoasoffnOj  der  Geburtsort  Ganova's,  ist  1  St.  von  Bassano  ent^ 
femt.  Man  gelangt  auf  einem  rauhen  und  hügeligen  Weg  dorthin. 
Die  prächtige  Kirche  in  der  Form  eines  antiken  Tempels  durch 
Oanova  erbaut,  enthält  ein  von  ihm  selbst  gemaltes  Altarbild,  und 
ebenfalls  von  ihm  entworfene  halb  erhabene  Bildwerke  in  Erz,  eine 
Grablegung  darstellend.  Canova  ist  in  dem  Gebäude  begraben. 
In  seinem  Testament  bestimmte  er  eine  Summe,  um  es  za  voll- 
enden, femer  um  eine  prachtvolle  Brücke,  von  einem  einzigen 
110'  breiten  Bogen,  über  den  Floss  zu  erbauen.  Ganova's  Hans 
(ü  jküokm)  enthält  Abgüsse  und  Modelle  einiger  seiner  Werke. 

3  Castdfranco,  eine  alte,  mit  Mauern  und  Thürmen  umgebene 
Stadt,  Geburtsort  des  Malers  Giorgione.  Eine  Madonna  von  ihm 
ziert  die  Hauptkirche.  In  der  Sacristei  ein  Fresoogemälde  von 
Paul  Veronese,  die  Gerechtigkeit  darstellend. 

3V2  TrefisO  (Post,  Aquüa,  4  Gorone)  der  Sitz  eines  Bischofs, 
mit  15,000  Einw.  Der  alte  Dom  su  8t.  Peter j  ein  schönes,  aber 
unvollendetes  Gebäude,  hat  Gemälde  von  Tizian,  Paris  Bordone, 
Domenichino;  die  goth.  St.  Nicolaikirehe  von  Bellini  und  Paris 
Bordone,  und  ein  berühmtes  Bild  von  Fra  Marco  Pensabene, 
gewöhnlich  dem  Seb.  del  Piombo  zugeschrieben.  Rathhaus  nnd 
Theater  hübsche  Gebäude.  Im  Monte  di  Piäh  ein  schöner  Gior- 
gione, die  Grablegung  Christi,  von  Einigen  für  sein  letztes  Werk 
gehalten,  von  Tizian  vollendet.  VUJLa  Manfrini  hat  ausgedehnte 
Gärten.  Der  franz.  Marsch.  Mortier  hatte  den  Titel  Herz.  v.Treviso. 
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Von  Tieviso  nach  Venedig  (5  M.)  Eisenbahn  in  1  St.  über 
Preganuöl,  Mogliano  and  Mestre.  Venedig  (R.  29)  zeigt  sich 
nach  und  nach  in  einer  dunkelblauen  Linie  Yon  Thunnen  und 
Kirchen  aus  dem  Meer  aufsteigend.  Die  einzelnen  Inseln  scheinen 
mit  ihren  HSusergruppen  im  Wasser  zu  schwimmen. 

24.  Der  Nons-  und  Sulzberg  (Val  di  Non  und  Val  di  Sole). 

Von  Trient  narh  des  und  Mali,  im  ßommer  bU  R(ibhi,  iä^.  Stdlr 
vmgtn  (8  M.}y  lU  des  in  etwa  7,  bii  Mall  in  11  St.   Wege  holptrig. 

Beide  Thäler,  die  Naunia  des  Plinius,  gehören  zu  den  eigen- 
thiimlichsten  im  südl.  Tirol.  Ihrer  zwei  verschiedenen  Namen 
ungeachtet,  bilden  sie  eigentlich  nur  ein  vom  Noce  durchströmtes, 
10  St.  langes  Thal,  indem  der  von  Westen  nach  Osten  ziehende 
Stdxberg  der  obere  Theil,  der  südlich  streichende  Nonsberg  der 
untere  Theil  desselben  ist.  Die  Rücken  der  höchsten  Berge 
bilden  so  sanfte  Abhänge,  dass  der  Anbau  sich  fast  bis  zum  Gipfel 
erstreckt.  Das  ganze  mehre  St.  breite  Thal  besteht  aus  einer  Menge 
grösserer  und  kleinerer  Yortrefflich  angebauter  Hügel,  die  zum 
Theil  durch  schroffe  Schluchten  getrennt  sind.  Der  in  einem  tief 
eingeschnittenen  Bett  fliessende  Noce  ist  nur  bei  der  Rocchetta 
von  der  Landstrasse  aus  sichtbar,  später  nicht  mehr.  Yon  der 
gepriesenen  malerischen  Schönheit  des  Nonsbergs  hat  der  Schreiber 
dieser  Zeilen  sich  nicht  überzeugen  können.  Das  Grossartigste 
ist  die  Rocchetta,  der  Eingang  ins  Thal;  wer  in  seiner  Zeit  be- 
schränkt ist,  wird  sich  damit  begnügen  können. 

Der  Wanderer  yerlässt  bei  §.  Michde  (S.  135)  die  grosse 
Strasse  und  erreicht  in  Vz  ^^'  Metzo-  Lombardo  (Corona  u.  a.), 
einen  ansehnlichen  Ort  mit  grossen  Steinbrüchen  am  rechten 
Ufer  des  Noce,  seinem  deutschen  Namensbruder  Mezzo-Tedesco 
(Welsch-  und  Deutsch -M«tz)  am  linken  Ufer  des  Flusses  in 
einiger  Entfernung  gegenüber.  Die  gewaltigen  Felsmassen  treten 
näher  zusammen.  Auf  einer  Anhohe  zeigen  sich  in  einer  Felsen- 
höhle die  Trümmer  der  Feste  Kron-Metz.  In  der  Schlucht  selbst, 
die  Bocchetta  genannt,  ragt  hoch  oben  ein  alter  Wartthurm  (Vi- 
Moun,  Torre  di  Visione),  ein  Luginsland  hervor,  röm.  Ursprungs, 
damals  Telegraphirpunct  zwischen  der  Etschgegend  und  dem 
Nonsberg.  Zweimal  in  dieser  Schlucht  überschreitet  die  Strasse 
den  FIuss,  dessen  breites  Geröllbett  sie  yerlässt,  sobald  sich  das 
Thal,  der  NOBSberg,  geöffhet  hat,  und  nun  allmälig  ansteigend 
die  Ortschaften  DercolOy  Benno  mit  dem  Felsenschloss  Corona, 
Flavon,  Terres,  dann  in  Windungen  darch  eine  tiefe  Schlucht, 
welche  die  Trdsenega  gewühlt  hat,  Tuseno,  Cles  (Ecdesia)  berührt. 
Eine  nene  Strasse  am  linken  Ufer  des  Noce  fuhrt  von  der 
RocchetU  nach  Fundo  (S.  134). 

CU9  (Corona,  Aquilaj,  4  St  von  der  Rocchetta,  4  St.  Ton 
Maid,  2293'  ü.  M.,  Hauptort  des  Nonsbergs,  Sitz  des  Landgerichts, 
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unfern  der  tief  im  Grund  stattfindenden  Yereinigung  desr  Novdla 
mit  dem  Noce.  Hier  stand  einst  ein  berühmter  Tempel  des 
Saturn.     Beste  Aussicht  vom  Dospezt  5  Min.  von  Gl  es. 

Der  Adlerwirth  spricht  deutsch,  laset  sich's  aber  bezahleo. 
An  sein  herzabstossendes  „Wagerle^,  welches  den  Sclireiber 
dieses  im  Sommer  1850  far  7  fl.  G.  M.  in  6  St  nach  Trient 
brachte,  hat  er  lange  zurückdenken  müssen.  DiTeotcr  Weg  naeh 
SUdtem  und  Bozen  s.  S.  134. 

[Von  Gles  nach  Meran  ein  12st  Marsch  bis  (3  St.)  Cadd' 
fondOy  letzter  welscher  Ort,  gute  Strasse,  dann  Fassweg  nach 
(2  St)  Unser  Frau  im  Walde  (ital.  SennaU),  Wallfahrtaort  mit 
Wirthshaus,  fast  auf  der  Jochhöhe  des  Oampen-PaaseSj  präch- 
tigste Aussicht  auf  das  Etschthal  und  rückwärts  auf  den  Nons- 
berg.  Von  Unser  Frau  bis  Meran  7  St  über  OfriU  (links  die 
Qall,  ein  bewaldeter  Kopf),  Tisena  und  Lana.] 

Der  SldzlNirg  hat  rauheres  Glima  und  wildere  Gegenden,  als 
der  Nonsberg.  Die  Strasse  senkt  sich  und  bleibt  dann  im  Flusse 
thal.     Der  Hauptort  ist  Malh,  2332'  ü.  M. 

In  einem  Seitenthal,  2  St.  von  Maid,  liegt  das  berühmteste 
Bad  Tirols,  das  Rabbi-Bad,  3891'  ü.  M.  Unter  den  4  Wirths- 
häusem  ist  das  al  Fönte  zu  empfehlen.  Rabbi -Wasser  wird 
durch  ganz  Tirol,  wie  das  Selters  -  Wasser  in  Deutschland  ge- 
trunken. P(0o,  6  St.  höher,  ebenfalls  ein  Säuerling  und  Kurort, 
wird  viel  von  Geistlichen  aus  dem  Brescianischen  besucht. 

Auf  zwei  Wegen  kann  man  vom  Rabbibad  in  den  Yintschgau 
gelangen,  über  zwei  massig  hohe  Berge  beim  Corvose«  (Jochhohe 
7843'  ü.  M.)  ins  ÜUenlhal  nach  Meran  (S.  120),  oder  über  den 
sehr  hohen  Saüentfemer  ins  Martelthal  nach  Schlanders  (S.  120), 
der  letztere  Weg  sehr  beschwerlich. 

Die  Strasse  durch  den  Nons-  und  Sulzberg  über  den  Monte 
Tonale  wird  nach  ihrer  Vollendung  eine  der  wichtigsten  Militär- 
strassen aus  Tirol  nach  dem  Yaltelin,  bestimmt,  die  Stelviostrasse 
(R.  39)  zu  ersetzen.  Sie  führt  an  der  Westseite  des  Tunal 
durch  das  VcU  Camoniea  nach  Edolo,  dann  durch. das  Val  di 
Corteno  über  den  Col  d'Aprico  nach  Tirano  (R.  39).  Der  franz. 
General  Macdonald  wählte  nach  dem  merkwürdigen  Uebergang 
über  den  Splügen,  im  December  1800,  diesen  Weg,  nm  die 
Oesterreicher ,  welche  die  Linie  des  Mincio  besetzt  hielten,  von 
Trient  her  zu  umgehen.  Am  Fuss  des  Monte  Tonale  entspringt 
der  Noce.  Hier  fanden  1799  und  1809  blutige  Gefechte  zwischen 
Tirolern  und  Franzosen  statt,  1848  auch  zwischen  Italienern 
und  Tirolern.  Auf  dem  Gipfel,  6287'  ü.  M. ,  eine  Schenke,  in 
welcher  man  im  Nothfall  übernachten  kann. 
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25.  Das  Thal  des  Avislo  (Zimmers-,  Fleimser>  Fassathal). 

Das  FUimserthal,  mit  welchem  Namen  gewöhnlich  das  20  St. 

lange  Tom  Avlsio  darchströmte  Thal,  das  längste  Seitenthal  in  Tirol, 

genannt  wird,   hat  eigentlich  drei  Abtheilangen.    Die  erste  von 

Lavls  bis  Val  Floriana  (7  St.)  heisst  Zimmen  (Cembra),  die  mittlere 

bis  Moena  (8  St)  FUima  (Fiemme),  die  letzte  bis  an  die  Grenze 

von  Gröden  und  Bachenstein  (5  St.)  Evas  (Fassa),    Das  Fassa- 

thal  ist  besonders  wegen   seiner  Dolomiten  berühmt.    Dolomien 

beobachtete  das  Gestein   zaerst  im  J.  1789   anf  dem  Brenner. 

Hohe  weisse    scharfkantige  Felsen   starren  in    den    seltsamsten 

Formen  empor,  oft  Zacken,  oft  Glattwände,  mehre   100'  hoch, 

häufig  auch  Aschen-  oder  Schlackenbergen  vergleichbar,  meist  weit 

in  die  Regionen  des  ewigen  Schnees  sich  erhebend.    Es  sind  ohne 

Zweifel  vulcan.  Erhebungen.     Die  Klüfte  sind  den  Zerberstangen 

ähnlich,  wie  man  sie  an  Kalkstein  in  angebrannten  Kalköfen  sieht 

Diese  Kette  erstreckt  sich  zwischen  Enneberg  und  Gröden  (R.26) 

in  das  Fassathal,  wo  man  am  Langkofel  (S.  146)  und  Rosengartl 

(9 — 10,000' ü.  M.)  ihre  überraschendsten  Bildungen  sieht     Der 

I>olomit  findet  sich  im  ganzen  südl.  Alpenstock  bis  zum  Gardasee. 

Bei  Lavis  (S.  135)  ergiesst  durch  ein  enges  Felsenthor  der 

Avisio  sich  in  die  Ebene.     Das  Thal  öffnet  sich  hier,  wird  aber 

Ton  hier  wegen  der  steilen  unzugänglichen  Ufer  wenig  besucht. 

Unser  Weg  fuhrt  uns  von  Neumarkt  (S.  133),  792' ü.M.,  gleich 

in  den  Mittelpunct  des  Thals.    Von  Neumarkt  nach  Cavalese  6 

St.  Gehens,  tägl.  Fahrgelegenheit,  einen  Tag  Post^  den  andern 

Stellwagen   (1  fl.  18  kr.),   einsp.  „Wagerle"   6  fl.   C.  M. 

Die  neue  gute  schattige  Strasse  steigt  bei  Neumarkt  ziemlich 
steil.  Bei  (1  St.)  Montan  (*Löwe)  liegt,  am  Fuss  des  dolomi- 
tischen bewaldeten  Cialonherga,  das  ansehnliche  sehr  alte  wohl 
erhaltene  Schloss  Enn^  jetzt  einer  ital.  Gräfin  gehörig.  Prächtige 
Aussicht  auf  das  Etschthal  und  die  schneebedeckten  Brenner- 
spitzen.  Zu  Kalditsch  C*Whs.)  oder  Dolladizz  (IV2  St)  macht 
der  Stellwagen  Mittag.  Die  Jochhöhe  (2  St.)  bei  8.  Lugano, 
3459'  ü.  M. ,  gewährt  wenig  Aussicht  (Rechts  zweigt  sich  ein 
Weg  nach  dem  deutschen  T rüden  (Trodenä),  einem  Sommer- 
ftischort  der  Neumarkter,  ab.)  Bald  führt  von  der  Haupt- 
strasse, die  im  Thal  bei  CasteUo  vorbei  nach  Cavalese  sich  senkt, 
ein  Weg  links  am  Abhang  des  Bergs  entlang  nach  (1  St)  Ca- 
rano,  viel  besuchtes  schwefelhaltiges  Bad  (*Whs.)  mit  prächtigem 
TJeberblick  über  das  Thal.  Dann  gehts  in  V2  St.  hinab  nach 
Cavalese  («Uva  nicht  bUlig),  Hauptort  des  Thals,  3137'  ü.  M., 
Sommerfrischort  für  das  Etschland,  mit  ansehnlichen  Gebäuden, 
altem  Palast  der  frühern  Landesherrn,  der  Bischöfe  von  Trient,  mit 
Wandgemälden,  jetzt  Gefängniss.  Die  sehenswerthe  Pfarrkirche 
mit  einem  alten  marmornen  Thorweg  und  einigen  guten  Bildern 
▼on  TJnterberger,  liegt  an  der  Ostseite  des  Orts  auf  einem  Hügel. 
Biedeker'8  Deutschland  I.  6.  Aufl.  10 
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Das  FUinuerthäl  (Flemme)  ist  ein  Alpenfhal  Ton  mässigsr 
Breite,  vom  Aviaio  durchströmt,  der  vom  Weg  immer  sichtbar 
ist,  Ton  Bergen  eingeschlossen,  die  meist  mit  Fichten  bewachsen 
sind,  dazwischen  einzelne  grüne  Matten,  mit  Dörfern  nnd  einzelnen 
Wohnnngen  reichlich  übersäet  Ein  grosser  Theil  des  Viehs  ans 
dem  Etschland  übersommert  hier.  (Stellwagen  yon  GaTalese 
nach  Pozza  Mont.  Mittag,  Mittw.  und  Samst.  früh.) 

Yon  dem  Kirchenhügel  erscheinen  die  Thalorte  Teaero  (IV4 
St.),  Panchia  (V3  St.),  Ziano  (V4  St.)  ganz  nah,  die  Strasse 
macht  aber  wegen  der  Schlachten  häufig  Biegungen.  Sie  erreicht 
Jenseit  Ziano  einen  neuen  Thalabschnitt,  den  weiten  Wiesenboden 
Ton  (1  St.)  Predano  (*Schiff,  Einsp.  nach  Yigo  3  fl.,  Rosa) 
den  ergiebigsten  Ort  für  Mineralogen.  Im  Fremdenbuch  im  Schiff 
sind  die  berühmtesten  Namen  europäischer  Naturforscher  ver- 
zeichnet, die  sich  längere  oder  kürzere  Zeit  hier  aufhielten. 

Die  letzte  Strecke  des  Fleimserthals ,  der  üebergang  in  das 
Fassathal,  ist  ein  enges  einsames  Wiesenthal.  Halbwegs  Moena, 
dem  ersten  Fassaner  (^Faacha  sagt  der  Fassaner)  Ort,  liegt  Fomo. 
Moena  (Capello  dl  ferro  dürftig),  3805'  ü.  M.,  ist  2  St.  von  Pre- 
dazzo,  5  von  Cavalese,  die  man,  da  die  Strasse  stets  in  der  Ebene 
bleibt,  leicht  in  der  halben  Zeit  fährt  (Einsp.  von  Cavalese  bis 
Moena  5  fl.  G.  M.).   Betretener  Pfad  von  hier  in  9  St.  nach  Bozen. 

Zur  Linken  hat  man  nun  fortwährend  in  unmittelbarster  Nähe 
die  Dolomitwände  (S.  145),  deren  Westseite  von  Bozen  ans  (S. 
132)  einen  so  erhabenen  Anblick  gewährt.  Im  Norden  reckt  der 
Langkofel,  auch  Blatt-  oder  PlaWcofd  (ital.  Longo),  9000'  ü.  M., 
sein  weisses  Haupt  ins  Thal.  Die  Strasse  steigt,  sie  wird  stei- 
niger und  holperig,  bleibt  aber  zur  Noth  bis  Campitello  fahrbar. 
SVa  St.)  Soraga,  (3/4  St.)  St.  Johann.  Mit  St.  Johann  bildet 
^igO  (*Ant.  Rizzi  nicht  wohlfeil,  Einsp.  nach  Predazzo  4  fl.)  fast 
einen  Ort.  Sehr  guter  Führer  ist  Augustin  (2  fl.  täglich),  den 
man  für  die  Jochübergänge  Jedenfalls  hier  nehmen  möge,  da  ein 
guter  Führer  im  Thal  weiter  aufwärts  nicht  zu  haben  ist.  Yigo 
ist  der  rechte  Ort  für  den  Mineralienhandel,  überall  werden  deren 
hier  zum  Verkauf  angeboten.  Weiter  folgt  (V2  St.)  Poxza,  wo 
eine  Brücke  über  den  Avisio,  dann  am  rechten  Ufer  (V4  St.) 
Pera  (*Ricci).  Sehr  malerisch  liegt  (3/4  St.)  Mazin.  Dann  folgt 
am  Ende  des  Thals  das  Dorfchen  (3/4  St.)  CampiUUo  (*Bemhaä 
billig),  4116'  ü.  M.,  am  Einfluss  des  Duronbachs  in  den  Avisio. 

[Das  Thal  nimmt  hier  die  Richtung  nach  Osten.  Qries,  Ca- 
nasei,  Penia,  der  letzte  1  St  von  Campitello,  sind  die  obersten 
Orte  des  Thals,  wo  der  Avisio  den  Gletschern  der  Vedretta 
MafmoUUta  (11,000' ü.  M.)  sich  entwindet.  Bei  GWe«  grossartige 
Aussicht  auf  diese,  schöner  noch  bei  Penla,  wo  ein  Felsen-Am- 
phitheater das  Thai  schliesst.  Saumpfad  über  das  Sdta-Joch  (3 
St.   von  Gries),   auf  welchem  der  Weg  sich  theilt,   rechts   ins 
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EnnebeTger,  links  ins  GrSdener  Thal  (R.  26),  durch  die  Aassichten 
auf  die  Marmolatta  dem  Weg  über  die  Seisser  Alp  vorzuziehen.] 

Der  Weg  über  die  Seisser  Alp  führt  bei  Gampitella  westlieh 
in  3  St.  auf  die  Alp,  von  hier  gerade  zu  westlich  über  Bad 
Katzes  (S.  löO)  in  6  St.  nach  Atzwang  (S.  131);  man  kann 
aber  auch  nördlich  durch  die  Saltarla  -  Schlacht  nach  St.  Ulrich 
im  Grödener  Thal  hinabsteigen,  und  ist  diese  Richtung  dem 
geraden  Weg  nach  Atzwang  vorzuziehen,  weil  man  so  auch  das 
Grödener  Thal  (S.  149)  kennen  lernt.  Wenn  der  Weg  bis  zur 
Seisser  Alp  auch  nicht  zu  verfehlen  ist,  so  kann  man  sich  auf 
der  Alp  selbst,  dann  abwärts  ins  Grödener  Thal  doch  leicht  ver- 
irren, daher  jedenfalls  Führer  mitzunehmen,  entweder  von  Yigo 
oder  von  Campitello  (von  Gampitelio  bis  St.  Ulrich  1  fl.). 

Der  Weg  von  Campitello  auf  die  Seisser  Alp  zieht  sich 
westlich  im  Duronthal  bergan.  In  1  St.  ist  die  ^/z  St.  lange 
Duroner  Alp  erreicht,  links  jenseit  des  Bachs  zahlreiche  Alpen- 
rosen, zur  rechten  stets  der  Langkofel  (ß.  146),  gradaus  die 
zackigen  Dolomitwände  des  Lauser  (?);  bei  den  letzten  bewohnten 
Sennhütten  den  Bergabhang  rechts  allmälig  hinan,  jedoch  immer 
so,  dass  man  nicht  zu  weit  von  der  Schlucht  sich  entfernt,  in 
welcher  der  Duronbach  fiiesst,  dem  man  bis  zur  Höhe  des 
Jochs,  auf  die  zackigen  Rosszähne  los,  folgt.  Oben  (IV4  St.) 
steht  eine  Tafel  7062'  ü.  M.,  zur  Bezeichnung  der  Grenze  des 
Fassaner  und  Gastelruther  Landgerichts;  prächtige  Aussicht  auf 
die  ganze  Kette  der  Zillerthaler  Schneeberge. 

Der  Wanderer  betritt  nun  die  SelSSer  Alp,  eine  grasreiche 
nnebene  stille  Hochebene,  12  St.  im  Umfang,  die  grösste  Alp  Ti- 
rols wie  der  Schweiz,  mit  etwa  300  weit  zerstreut  liegenden 
Sennhütten,  fast  ausschliesslich  Eigenthum  der  Gemeinde  Gastel- 
ruth,  die  im  Frühjahr  magere  Ochsen  kauft  und  ihre  Fruchtfel- 
der damit  bestellt,  sie  den  Sommer  über  auf  der  Seisser  Alp  wei- 
den lässt  und  im  Spätherbst  als  Mastvieh  in  Bozen  verkauft. 
Vom  Jochübergang  an  immer  links  gehalten,  (10  M.)  tiefe  Schlucht, 
in  welcher  ein  kleiner  Bach,  diesen  überschritten,  dann  wieder 
links  auf  den  Ausläufer,  die  äusserste  Kante  der  Rosszähne  los, 
(15  M.)  beim  Mahlknecht  (MoLignon),  einer  bekannten  Sennhütte, 
mit  der  gewöhnlichen  Alpenkost,  Milch  und  Käse,  auch  Wein, 
sonst  aber  nichts,  selbst  nicht  Brod.  Im  Gras  sind  Fusspfade 
nun  nicht  mehr  zu  erkennen,  von  hier  ist  also  ein  Führer  so- 
wohl über  die  Alp  nach  Gastelruth  (4  St.),  als  durch  die  gross- 
artig wUde  Saltarta-Schlucht  nach  St.  Ulrich  (3  St.,  über  den 
Pufflatsch  4  St.)  nöthig,  beim  Mahlknecht  aber  selten  zu  haben, 
daher  am  besten  von  Vigo  oder  wenigstens  von  Gampitelio  mit- 
zubringen (s.  oben).  Der  nordwestl.  Ausläufer  der  Seisser  Alp 
heisst  der  Pufflatsch.  Er  ragt  besonders  ins  Grödener  Thal  hinein 
und  gewährt  die  schönste  Aassicht,  namentlich  auf  den  Schiern 
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(S.  150),  auf  drei  Ketten  yon  Schneebergen,  den  OrÜer,  die  Oetz- 
thaler  Femer  und  den  Krimler  Tanem,  in  das  Etsch-  nod  Eisack- 
thal.  Nor  mnsB  der  Führer  den  Weg  gat  kennen,  damit  er 
gleich  anf  die  rechte  Aussichtspitze  führt,  sonst  kann  man  lange 
oben  umher  tappen.  Sonntags  -  Fussgänger  ersparen  sich  mit 
dem  Puffiatsch  die  etwas  schwierige  Besteigung  des  Schiern  (S. 
150).  Der  Weg  vom  Mahlknecht  zum  Pufflatsch  durchschneidet 
die  ganze  Alp,  er  ist  eine  gute  Stunde  weiter,  als  der  gerade 
Weg  nach  St  Ulrich,  belohnt  aber  reichlich  durch  die  Aussicht 
yom  Puffiatsch.  Ein  steiler  Weg  führt  vom  Pufflatsch  geradezu 
nach  Gastelruth.  Die  Sennerei  auf  der  Seisser  Alp  ist  gegen  die 
Schweizer  Bewirthschaftung  noch  sehr  in  der  Kindheit.  £s  wird 
nur  Butter,  hier  Schmalz  genannt,  bereitet. 

26.    Das  Enneberser  (Gader)  and  Grodener  Thal« 
Yon  Braneck  nach  Bozen. 

Diese  Thäler  sind  nur  für  Fussgänger  und  Maulthiere  zugang- 
lich, ihre  grossartigen  Naturschönheiten,  besonders  die  höchst 
merkwürdigen  Dolomitberge  (S.  145),  gewähren  aber  dem  Wan- 
derer reichliche  Belohnung.  Man  kann  in  2  Tagen  von  Braneck 
nach  Bozen  gelangen.  Die  Sprache  der  Bewohner  beider  Thäler 
ist  romanisch,  weder  dem  Deutschen  noch  dem  Italiener  verständ- 
lich. Als  Probe  mag  der  Titel  eines  1812  zu  Bozen  gedrackten, 
aber  längst  vergriffenen  Gebetbuchs  dienen:  La  Staciona  o  la  via 
della  6'.  Creuschj  che  cunUng  de  bdia  cunschideraziona  i  urostofu. 
Metudes  dd  Talian  td  Parll  de  Ooerdeina  (aus  dem  Italien,  in  die 
Sprache  von  Gröden  übersetzt).  Enneberg  heisst  in  der  Thal- 
sprache Marb.  Sie  hat  mit  dem  Ladin  des  Unter-Engadinars  in 
Graubünden  die  meiste  Aehnlichkeit ,  doch  gibts  selbst  zwischen 
dem  Buchensteiner,  so  wird  der  Enneberg  gewöhnlich  genannt, 
und  dem  Grodener  Dialect  nicht  unbedeutende  Abweichungen, 
z.  B.  Vfrej  Vfra,  der  Bruder,  la  90,  la  sor,  die  Schwester,  la  prossa 
umma,  la  bravia  oma,  die  üromme  Mutter,  la  bona  viachina,  la 
bona  uschinaj  die  gute  Nachbarin,  cAe,  chi,  wer.  Das  Italienische 
dringt  als  Schriftsprache  immer  mehr  vor,  die  Gebetbücher  sind 
fast  ohne  Ausnahme  jetzt  italienisch.  Von  den  12  Geistlichen  des 
Grodener  Thals  predigen  acht  italienisch,  drei  grödnerisch  und  nur 
einer  deutsch.  Deutsch  versteht  und  spricht  indess  fast  Jedermann. 

Bei  St.  Lorenzen  im  Pusterthal,  ^/j  St.  westlich  von  Bruneck 

(s.  151)  öffnet  sich  südUch  das  Ennobergor-  oder  Gadertbal, 

beim  EinfLuss  des  Gaderbachs ,  der  Enneberg  in  einer  Länge  von 
9  St.  durchströmt,  in  die  Rienz.  Der  Weg  erreicht  von  St.  Lo- 
renzen bald  die  Bergabhänge  der  Qader^  zieht  sich  an  500'  über 
der  Thalsohle  stets  am  östlichen  Ufer  hin,  ohne  besondere  Aus- 
sicht, und  senkt  sich,  an  der  Mündung  des  Rauhthids  ins  Gader- 
thal,  bei  Zwiichenwaaser ,  rom.  Lunghiega,  3  St.  von  St.  Loren- 
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zen,  tief  ins  Thal  hinab ,  hier  eine  prachtige  Anssicht  über  das 
ganze  Rauhthal,  die  Dolomitberge  im  Hintergrund  gewährend.  Er 
steigt  aber  sogleich  wieder  auf  die  halbe  Bergeshöhe  und  fahrt 
nun  über  (IV2  St.)  St.  Martin  nach  (2V2  St.)  St.  Leonhard  auch 
Ahteiy  rom.  Badia  genannt,  4355'  ü.  M.,  Hauptort  des  Thals,  mit 
zwei  nicht  sehr  empfehlenswerthen  Wirthshäusem. 

Zwischen  St.  Leonhard  und  dem  Pfarrdorf  Stern  überschreitet 
dar  Weg  die  Murt  (Qader  heisst  der  Bach  nur  auf  der  kurzen 
Strecke  von  der  Einmündung  des  Rauhthals  bis  zur  Mündung  in 
die  Rienz),  und  führt  in  dem  hier  südlich  sich  abzweigenden 
durch  die  Dolomite  des  Sella-Gebirges  abgeschlossenen  Thal  wei- 
ter nach  (2  St.)  Colfosco ,  der  malerischste  Punct  in  dieser  cha- 
rakteristischen Dolomitgegend.  Das  Wirthshaus  hier  ist  schlecht, 
weit  besser  ist  das  zu  Corfara,  dem  V2  St.  Östl.  gelegenen  Ort 
Wer  also  hier  übernachten  will,  wende  sich  V*  St.  vor  Colfosco 
links  nach  Gorfara. 

Von  Colfosco  an  gehts  nun  allmälig  hinan  zum  Qrbdentr  Joch, 
6743'  ü.  M.,  welches  in  IV3  St.  erreicht  ist.  Die  Aussicht  auf 
die  Dolomitgebirge,  östl.  den  Ereuzkofel  und  die  grauen  Dolomit- 
Riesen  des  Höllensteiner  Passes  (S.  153),  westl.  den  gewaltigen  Lang- 
kofel (S.  146)  ist  wahrhaft  grossartig.  Der  Sattelrücken  ist  nicht 
gross,  rechts  und  links  erheben  sich  ansehnliche  Dolomitwände. 
Die  Grddener  Seite  des  Jochs  ist  weit  steiler  als  die  Enneberger ; 
das  Hinabsteigen  nach  St.  Maria,  dem  obersten  Ort  des  Grödener 
Thals,  dauert  fast  IV2  St.  Von  St.  Maria  führt  ein  Saumpfad, 
südl.  zwischen  dem  Langkofel  und  den  Sellabergen  hin  Dach  Gries, 
Campitello  (S.  146)  und  in  das  Fassathal.  St.  Ulrich  ist  2V2 
St.  von  St.  Maria  entfernt. 

Das  6  St.  lange  8rOd61l6r  TbAl  (Goerdeina  in  der  Landessprache, 
Oardena  ital.)  ist  ein  enges  vom  Grödener  Bach  durchströmtes 
reizendes  Thal,  unten  hellgrüne  Matten,  oben  dunkler  Fichten- 
wald, im  Hintergrund  Dolomitwände  und  Zacken,  an  den  nördl. 
Abhängen  mit  zahllosen  säubern  weissen  und  bunt  angestrichenen 
Häusern  und  Häuschen  übersäet,  namentlich  um  und  zwischen 
St.  ClriCll,  grödnr.  ürteschei  (ürticetum)  (»Adler,  «Rössl,  beide 
billig),  Hauptort  des  Thals,  3886'  ü.  M.,  3  St.  von  der  Mündung 
des  Grödener  Bachs  in  den  Eisack  (S.  131),  und  S.  Cristina,  1 
St  höher  hinauf,  den  beiden  einzig  nennenswerthen  Häusergrup- 
pen des  Thais.  In  der  Kirche  zu  St  Ulrich  eine  hübsche  Ma- 
donna von  einem  Schüler  Canova's.  Purger  in  der  Nähe  der 
Kirche  und. Gasthöfe,  hat  die  bedeutendste  Niederlage  jener  Holz- 
schnitzwaaren,  Gliederpuppen,  Pudel,  Wölfe,  Tiroler  u.  dgl. ,  die 
als  Kinderspielzeug  dienen,  hier  mit  freier  Hand  aus  der  Zirbel- 
nusskiefer  geschnitzt  werden,  und  das  Grödener  Thal  selbst  über 
Europa  hinaus  bekannt  gemacht  haben.  Es  werden  jährl.  an 
3000  Centner,  im  Werth  von  125,000  fl.,  aus  dem  kleinen  Thal 
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aasgefiihrt.  Erst  seit  150  Jahren  hat  sich  dieser  Erwerbszweig 
aasgebildet.  Die  Ostreich.  Regierang  widmet  ihm  grosse  Sorgfalt, 
sie  hat  eine  eigene  Zeichnenschule  im  Thal  errichtet.  Doch  zeigt 
sich  seit  einigen  Jahren  eine  Abnahme  der  BUdschnitzerei ,  da 
einestheils  die  Zirbelnusskiefern  seltener  werden,  anderntheils  aber 
die  grosse  Concurrenz  schweizerischer  Arbeiten  der  Art  auf  aus- 
ländischen Märkten  sich  sehr  bemerkbar  macht. 

Der  gerade  Weg  von  St.  Ulrich  nach  Kollmann  doich  das  enge 
Thal  ist  aassichtlos  und  nicht  zu  empfehlen.  Weit  schöner  ist 
der  S.  131  genannte  Weg  nach  Klausen.  Wer  nach  Süden  will, 
wandert  entweder  über  den  Pufflatsch  und  die  Seisser  Alp  (S. 
147)  nach  Ratzes  (4  St.),  und  weiter  in  3  St.  nach  Atzwang, 
oder  er  schlägt  den  folgenden  Weg  über  Gastelruth  ein:  Unten 
im  Ort  St.  Ulrich  über  den  Gröderur  Bach  auf  das  linke  Ufer; 
(40  M.)  Brücke  über  den  Puffelsbach,  links  gehts  zur  Seisser  Alp 
hinauf,  wir  bleiben  rechts  im  steinigen  Fahrweg;  (40  M.)  auf  der 
Scheideck,  schöner  Rückblick  ins  Qrödener  Thal,  dessen  gesammte 
Herrlichkeiten  nochmals  hervortreten.  Dann  in  den  Wald,  (20 
M.)  aus  dem  Wald,  sehr  überraschender  BUck  auf  das  Schlem- 
gebirge,  im  Hintergrund  die  Oetzthaler  und  Ortler  Femer  und 
Schneeberge.  Die  ganze  fruchtbare  Hochebene  liegt  vor  dem 
Wanderer,  das  noch  1  St.  entfernte  CdStolnith  (castdlimi  rupium, 
*Lamm  sehr  gut  und  billig)  scheint  ganz  nah. 

Am  Fuss  des  8094'  ü.  M.  fast  senkrecht  aufsteigenden  dolo- 
mitischen Schiern  liegt,  3885'  ü.  M.,  IV2  St.  von  Castelruth,  in 
einer  dunkeln  Waldschlucht  von  aller  Welt  abgeschieden,  das 
Schwefel-  und  eisenhaltige  Bad  Ratzes^  aus  einigen  Gebäuden  be- 
stehend, eines  der  wirksamsten,  besonders  von  Geistlichen  und 
Landleuten  viel  besucht.  Einrichtungen  dürftig  und  in  der  Kind- 
heit, Preise  sehr  massig,  Zimmer  mit  2  Betten  ä  Person  9  kr., 
Mittag-  und  Abendessen  1  fl.  6  kr.,  Kaffe  8  kr.,  das  Bad  12  kr. 

Von  Ratzes  zurück  nach  (1  St.)  SeisSj  auf  die  (IV4  St)  Kir- 
che von  8.  Constantin  mit  dem  rothen  Kuppeldach  los,  etwa  100 
Schritt  weiter  rechts  bergab,  nicht  links,  (V4  St.)  zwei  Häuser, 
(V4  St.)  ein  Haus,  hier  rechts,  und  nun  in  zweifelhaften  Fallen 
immer  rechts ,  zuletzt  sehr  steil  bergab  ins  Eisackthal  nach 
(3/4  St.)  Atzwang  (S.  131).  Auf  der  ganzen  Wanderung  bildet  der 
Ritten  (S.  131)  mit  seinen  säubern  Dörfern  und  zahlreichen 
Landhäusern  stets  den  westlichen  Hintergrund. 

Für  Andere  als  Badegäste  hat  Ratzes,  ausser  der  unmittel- 
baren Nähe  des  Schiern  nichts  Anziehendes;  wer  von  Gastelruth 
nach  Bozen  will,  möge  sich  die  3  Wanderstunden  ersparen  und 
lieber  geradezu,  grossentheils  auf  Stufenwegen  und  Steinpflaster 
in  2  St.  in  das  Eisackthal  hinabsteigen,  wo  beim  Törkde,  einem 
Wirthshaus,  eine  Brücke  ihn  über  den  Eisack  und  auf  die  Land- 
strasse bringt,  V2  8t.  oberhalb  Atzwang. 
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27.    Das  Pttsterthal. 
Ton  Brixen  nach  Lienz. 

15  Meilen,   Eilwagen  täglich.   SteUwagen  (S.  89)  nach  Bruneck  2mal, 

von  da  nach  Nieder ndorf  Imal  täglich,  von  Niedemdorf  nach  Lienit 

-Smal  in  der  Woche.    Einsp.  Extraposten  (a.  EinlJ  sind  im  Puster- 

und  AmpezzoUud  (^R.  28)  gewöhnlich  zu  haben. 

Das  Pusterth€d  ist  eines  der  längsten  in  Tirol.  Anfang  nnd 
£nde  bieten  viel  Schönes,  der  mittlere  Theil  aber,  etwa  von  Bra- 
neck  bis  Innichen  ist  etwas  einförmig.  Das  ganze  Thal  ist 
l>reit,  etwa  wie  das  Oetzthal  (S.  124);  das  Innthal  (S.  99)  Ist 
6choner  u.  belebter.  Die  Bewohner  gleichen  in  Tracht  und  Art  den 
2illerthalem(S.  103).  Die  Hauptstrasse  aus  Tirol  nach  Kämthen  führt 
durchs  Pusterthal ,  ebenso  die  neue  Strasse  nach  Venedig  (R.  28). 

Wer  vom  Brenner  kommt,  verlässt  bei  der  Ladritscher  Brücke 
^S.  151)  die  grosse  Strasse.  Von  Brixen  aus  führt  bei  Neustiß 
(ß.  lölj  und  Schahs  vorbei  die  Seitenstrasse  in  das  PusterthaL 
Am  £ingang  des  Thals,  welches  die  Bienzj  die  bei  Brixen  in  den 
Sisack  fällt,  durchiliesst,  liegt  in  einer  tiefen  Schlucht  der  Markt 
Mühlbach  (Sonne),  V2  ^^*  weiter  die  MÜhlbacherkUmse ,  Trümmei 
«iner  1809  von  den  Franzosen  gesprengten  Feste,  durch  welche 
die  Strasse  unter  einem  noch  erhaltenen  Thor  führt,  in  frühem 
Zeiten  ein  wichtiger,  oft  hartnäckig  vertheldigter  Punct. 

2  Ünter-Vinü  QPost).  Von  8t.  Loremen  führt  ein  Pfad  südl. 
ins  Oader-  und  weiter  ins  Grodenerthal  (S.  148). 

3  BroneCk  (Post,  *Stem  biUig),  Hauptort  des  Thals,  bei  der 
Mündung  des  Taufersthals,  in  welchem  ein  Fusspfad  nördl.  über 
den  Krimler  Tauern  in  den  Pinzgau  (S.  109)  führt.  Das  vom 
Bischof  von  Brixen  erbaute  Sommerschloss  ist  nun  Gerichtssitz 
und  Frohnfeste ;  von  hier  beste  Aussicht  auf  Bruneck.  Zu  Bruneck 
fand  Kaiser  Carl  V.  auf  seiner  hastigen  Flucht  (S.  95)  von 
Innsbruck  über  den  Brenner  vor  Kurfürst  Moritz  von  Sachsen 
den  ersten  sichern  Ruhepunct. 

Einige  Stunden  von  Bruneck,  nördl.  von  der  Rienz,  liegen 
die  Bäder  von  Antholz.  Von  ihnen  führt  ein  Pfad  über  das  Te* 
fereggen-Joch  (6426'  ü.  M.)  in  6  St.  nach  St.  Jacob  im  Tefereggen- 
(Deferecken-)  Thal  und  von  da  in  12  St.  nach  Heiligenblut  (S.  87). 

3  Niedemdorf  (Post).  Die  Hochebene  von  Tobl(u:h  bildet  die 
'Wasserscheide  zwischen  dem  Adriatischen  und  Schwarzen  Meer.  Bei 
Toblach  verlässt  die  neue  Strasse  (R.  28)  nach  Venedig  das  Pu- 
sterthal. Bei  Innichen  entspringt  die  Drau,  in  deren  Thal  der 
l^eg  von  jetzt  ab  bleibt.  Innichen  soll  der  röm.  Standort  Agun- 
tum  sein,  wie  aus  Inschriften  und  sonstigen  hier  gefundenen  nnd 
gezeigten  Alterthümern  hervorgeht.  Der  Markt  hat  eine  schöne 
Stiftskirche  aus  dem  13.  Jahrh.  mit  Altarblatt,  die  Kreuzabnahme, 
angeblich  von  Rembrandt,  und  mittelalterliche  Seltenheiten. 
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3  SüUan  (»Post). 

2  Mittetvald  (Post).  Die  Drau  strSmt  durch  die  fast  3  St 
lange  enge  Schlacht  oder  Klause.  Die  Strasse  findet  kaum  Raum 
an  den  Seiten,  sie  ist  theils  durch  Felsen  gehauen,  theils  auf 
Terrassen  von  Mauerwerk  aufgeführt.  Eine  geringe  Anzahl  Tiro- 
ler Scharfschützen  vertheidigte  1809  diesen  Pass  zweimal  gegen 
eine  hedeutende  franz.  Heeresmacht  unter  Rusca  und  Broussier. 

2  Uenz  (Post,  Rose,  »Fischwirth),  die  letzte  Stadt  in  Tirol, 
2381'  ü.  M. ,  reizend  gelegen,  unweit  des  Einflusses  der  Isl  in 
die  Drau.  Wer  von  Norden  oder  Osten  kommt,  sieht  hier  zum 
erstenmal  Dolomitberge  (S.  145),  die  Kette  nämlich,  welche  die 
Thäler  der  Drau  und  Gail  scheidet.  Gleich  jenseit  der  Dran  er- 
heben sich  über  Lienz  der  Raukofel  und  der  Spitxkofel  in  den 
wildesten  zerrissenen  Formen.  Sie  besonders  sind  es,  die  den 
Blick  vom  Iselsberg  (S.  86)  nach  Lienz  hinab,  so  schön  machen. 

[Nordl.  von  Lienz  oiftiet  sich  das  Tefereggen-Thal  (S.  151), 
durch  welches  die  Isl  hinabstromt,  in  das  Pusterthal.  Winduch- 
Matrey  (»Rauterer),  der  Hauptort  des  Thals,  ist  7  St.  entfernt 
Hinter  dem  Marktflecken  erhebt  sich  auf  einem  Felsen  Burg 
WeUsenstein.  Von  hier  kann  man  auf  belohnendem  Pfad  über 
den  Matreyer-Velher-Tauem  in  15  St.  mit  Führer  nach  Mittersiü 
im  Pinzgau  (S.  HO)  gelangen:  in  5  St.  bis  zum  McOrtyer 
TauernhauSf  wo  übernachtet  wird,  dann  ziemlich  steil  durch  ein 
ödes  Felsenthal  in  4  St.  bis  zur  Jochhöhe,  von  da  In  3  St 
hinab  zum  Velber  Tauemhceus  und  nun  in  der  Ebene  weiter  in 
3  St  nach  Mittersill.] 

Zu  den  Zeiten  der  Römer  führte  eine  der  besuchtesten  Strassen 
über  die  Kämthner  Alpen.  Von  Lienz  (Loncium,  Leontium)  durch 
das  anmuthige  Thal  von  Zelia  (Ocul)  über  den  Pass  des  Monte 
Croce  nach  dem  Dorf  Zuglio  (Jxdhim  Camictan),  dann  dem 
Ufer  des  Bute  entlang  nach  Aquileja  am  Adriat.  Meere.  Nur 
Spuren  dieser  Strasse  sind  heute  noch  zu  entdecken.  Bei  ZngUo 
sieht  man  Reste  röm.  Gebäude  und  Inschriften. 

Von  Lienz  nach  Gastein  15  St.  über  DöUach,  über  Obei^ 
Vellach  (S.  86)  24  St.    Von  Lienz  auf  den  Grossglockner  s.  S.  86. 

2&    Von  Brixen  naeh  Venedig.    AmpezzolhaL 

40  Meilen,     Eüwagen  2mal  wöchentlich.    Von  Treviso  bis  Venedig 
Eisenhahn»  SteUwagen  und  einsp.  Exiraposten  s,  S.  89  u.  Einleitung. 

Die  1830  vollendete  vortreffl.  Handelsstrasse  (la  strada  d*Ale- 
magna),  die  nächste  Verbindung  zwischen  Süddeutschland  und 
den  Seehäfeii  von  Triest  und  Venedig,  bietet  weniger  grossartige 
Ansichten  der  Alpennatur,  als  andere  Jochstrassen,  doch  Ist  es 
immer  belohnend,  diese  Strasse  bis  Gortina  zu  verfolgen. 
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Von  Brixen  bis 
8  NiedemdorT  s.  S.  löl. 

Zwischen  Niedemdorf  nnd  Innichen,  anf  dem  Toblacher  Feld^ 
einei  Hochebene,  3939'  ü.  M.,  der  Wasseischelde  zwischen  Rienz 
und  Dran,  ö  St.  von  Braneck,  yerlässt  die  Ampexzo-Sircuse  das 
Pnsterthal  nnd  fShrt  in  der  Nähe  des  ViciorinenbühelSy  geschicht- 
lich merkwürdig  dnrch  den  Kampf  (609)  Bojarischer  Herzoge  ge- 
gen andringende  Slaven  nnd  Wenden,  in  das  von  der  Rienz 
darchstromte  HöUeruteiner  Thalj  an  dem  kleinen  dunkeln  Tohlacher 
See  Torbei.  Das  Thal  wird,  je  weiter  der  Weg  vordringt,  immer 
enger  nnd  von  Felsen  eingedämmt  bis  zn  einem  einsamen  Whs. 
Höllenstein  (Landro)^  4574'  ü.  M. ;  dann  führt  sie  weiter  an  dem 
nenen  Whs.  Schluderbach  nnd  dem  Dürrensee  vorüber.  Rechts 
an  der  Qnelle  der  Rienz  steigt  hier  eine  gewaltige  Porphyr-Fels- 
pyramide  auf,  die  Rothe  Wand  (creppa  rossaj.  Hier  ist  die  Grenz- 
scheide deutscher  und  welscher  Zunge.  Nördlich  erscheint  der 
Seekofel  (8750'  ü.  M.))  westl.  einige  Dolomitspitzen  des  nahen 
Ennebergs  (S.  148).  Ospitaley  einst  ein  Gasthaus  für  arme  Pilger, 
ist  das  erste  Haus  auf  ital.  Seite.  Links  zeigt  sich  der  eigent- 
liche Pass.  Bei  den  verwitterten  Thürmen  und  Zinnen  der  Feste 
Peiteistein  (Poddestagno),  einst  der  Schutz  des  Thals  gegen  Ve- 
nedig, wendet  sich  die  Strasse  in  scharfer  Biegung  nach  Süden 
nnd  folgt  nun  in  dem  eigentlichen  Ampezzanerihal ,  welches  mit 
allen  Reizen  südalpländ.  Pracht  vor  den  Augen  des  Beschauers 
liegt,  der  rasch  fliessenden  BoUa.  Den  Hintergrund  bilden  der 
Monte  Guseüa  und  Monte  Malcora. 

3  Cortlna  (Post)  ist  Hauptort  des  Thals.  Die  letzten  Tiroler 
Dorfer  sind  Zuel  und  Acquabuona.  Zwischen  8.  Vito  und  Borca 
ist  die  Strasse  hoch  über  dem  Fluss  an  der  Seite  eines  Bergs  ge- 
führt, von  welchem  vor  einigen  Jahrzehnten  sich  ein  Theü  ab- 
löste und  die  Dörfer  Marceana  und  Tauten  j  an  der  gegenüber- 
liegenden Seite  des  Thals  unter  sich  begrub.  Man  sieht  noch 
die  wild  durcheinander  geworfenen  Felsenmassen  und  Steinge- 
rölle,  welche  diese  Zerstörung  veranlassten,  und  den  Fluss  zum 
See  abdämmten,  bis  er  sich  wieder  einen  Ausweg  bahnte.  Aehn- 
liche  Ablösungen  und  Verschüttungen,  die  selbst  Gortina  bedrohten, 
hatten  1841  bei  Pecol  statt. 

[Fussweg  von  Gortina  durch  das  Valparola  über  St.  Cassian 
nach  CorfarOy  8.  149,  ein  etwas  beschwerlicher  aber  lohnender 
Tagesmarsch.  Von  da  über  Ganazei  und  Gries  ins  Fassathal  s. 
S.  146,  ins  Grödener  Thal  S.  149.] 

3  Vencu,  Unterhalb  vereinigt  sich,  aus  einer  tiefen  Schlucht 
kommend,  die  VaUesina  mit  der  Boita.  Die  Strasse  wendet  sich 
jetzt  in  das  Thal  der  Piave,  dessen  Felsen  häutig  über  50'  tief 
beim  Bau  der  Strasse  gesprengt  werden  mussten.  Einige  Meilen 
nördl.  im  Piavethal  liegt  Pieve  4i  Cadore,  eine  kl.  Stadt,  hoch  in 
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Bergen,  Ton  Wäldern  umgeben,  wo  Tizian  1477  geboren  wnide; 
sein  elterliches,  seitdem  emenertes  Haus  wird  noch  gezeigt 

2  Perinrollo,  an  der  Vereinigung  der  Boita  u.  Piave,  in  einn 
wilden  dästem  Gegend.  Die  Piave  strömt  mehre  Standen  Ung 
durch  eine  enge  Schlacht,  die  sich  endlich  in  der  Nähe  von 

2V2  Lengarone  (*Post,  Leone  d'oro),  einem  kleinen  Dorf  in 
einer  unfrachtbaren  Oegend,  öfbiet. 

Bei  Capo  di  Ponte  thellt  sieh  die  Strasse;  die  rechts  führt 
nach  BbUiIIIO  (Due  Torri),  Hauptstadt  der  Provinz,  an  der  Tn* 
einigung  des  Ardo  mit  der  Piave,  mit  10,000  Eiuw.  und  einem 
Dom,  der  schönsten  Ton  den  14  Kirchen.  Der  franz.  Marschill 
Victor  hatte  den  Titel  Herzog  von  Belluno. 

Die  gerade  Strasse  überschreitet  die  Piave  bei  Capo  di  Ponie, 
wo  eine  hölzerne  Brücke  sich  in  einem  einzigen  Bogen  OC  hoch, 
über  den  Fluss  schwingt.  Der  geflügelte  Löwe  von  St  Mueos 
und  die  Jahresz.  1606  zeigen,  dass  die  Venetianer  hier  eine  Brück« 
erbaut  hatten,  deren  Ueberbleibsel  zu  der  jetzigen  benutzt  irordoL 

2V2  Santa-Croee,  an  einem  See.  Darch  eine  Felsenschlucht 
gelangt  ntan  nach  SerravalU  am  Fuss  der  Hügelreihe,  die  uA 
südwestlich  von  den  Alpen  hinabzieht. 

2  Cenada  (Post).     Vor 

2  Conegliano  (Post)  fallt  unsere  Strasse  in  die  aus  Karntfaeo 
nach  Venedig  fuhrende  Strasse,  und  tritt  in  die  ausgedehnte  uid 
fruchtbare  Venetianisch-Friaulsche  Ebene.  Die  Stadt  hat,  vi« 
Genada,  ein  Castell.  Der  franz.  Marschall  Moncey  hatte  den  W 
Herzog  von  Gonegliano. 

2  8pr€88iano.     Von 

2  Treviso  (S.  142)  bis 

5  Venedig  Eisenbahn  s.  S.  143. 
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OBER-ITALIEN. 

Relsere^elB. 

Es  liegt  ausser  dem  Zweck  dieses  Buchs  ,  ein  genaues  Yer- 
zeiclmiss  aller  Gemälde  und  Eunstsachen  in  den  oberitalieniscben 
Städten  zu  geben.  Wer  Italien  vorzugsweise  als  Künstler  oder 
Kunstfreund  bereiset,  wird  in  Försters  Handbuch  für  Reisende  in 
Italien  Alles  finden,  was  er  braucht. 

Pass  und  lanth  s.  Elnl.  S.  XI. 

tprftCll6.  Büt  der  deutschen  reicht  man  wohl  in  den  Gast- 
höfen der  grossem  Städte  Oberitaliens  aus.  Wer  aber  rechten 
Genuas  von  der  Reise  haben  oder  wer  länger  sich  aufhalten  will, 
thnt  wohl,  sich  wenigstens  so  viel  von  der  italienischen  Sprache 
anzueignen,  als  für  den  Verkehr  des  gewohnlichen  Lebens  nöthig 
ist.  Gute  Dienste  wird  leisten :  Handbuch  für  Reisende,  enthaltend 
ein  Wortverteichniss,  kurze  Fragen,  Phrasen  und  Gespräche,  eng- 
lisch, deutsch,  französisch,  italienisch.  Zehnte  Auflage.  Coblentj 
Bädeher.  Ein  kleines  Taschenwörterbuch  daneben  ist  unentbehr- 
lich. Ohne  Erfahrung  und  Sprachkenntniss  kann  man  leicht  bei 
Eisenbahnen  und  anderer  Fahrgelegenheit  in  grosse  Verlegenheit 
gerathen,  man  ist  namentlich  in  den  unbedeutenden  Orten  und 
auf  dem  Lande  allerlei  kleinen  Prellereien  ausgesetzt,  und  kann 
darauf  rechnen,  hier  um  ein  Viertel  bis  ein  Drittel  theurer  zu 
reisen,  als  Einer,  der  Landesart  und  Sprache  kennt.  Der  Italiener 
ist  im  Allgemeinen  sehr  gefällig  gegen  Fremde  und  gibt  gern 
Aufschluss  über  den  richtigen  Gebrauch  der  Worte. 

Md.  Im  lombard.-venet.  Königreich  wird  nach  Lire  Austriache 
(Zwanziger)  gerechnet  Am  besten  ist,  sich  mit  franz.  Zwanzig- 
Irankenstücken  zu  versehen.  In  den  ital.  Gasthöfen  wird  mei- 
stens nach  Lire  Italiane,  d.  h.  franz.  Franken,  in  Kaufläden  nach 
Lire  Austriache  gerechnet.  Banknoten  werden  in  Italien  in 
Zahlung  nicht  angenommen,  sie  müssen  beim  Geldwechsler  nach 
dem  Gurs  in  Silber  oder  Gold  umgesetzt  werden. 

Tetturial  s.  s.  91. 

(rdSthöfe  (alherghi)  haben  in  den  grossem  Städten  Oberita- 
liens meist  feste  Preise,  Zimmer  3  Zw.,  Mittagsmahl  von  6  Schüs- 
seln mit  Wein  etwa  4,  von  3  Schüsseln  27^  Zw.  Bleibt  man 
länger  als  1  bis  2  Tage,  so  lasse  man  sich  gleich  am  ersten 
Tag  die  Rechnung  geben.  Ist  man  mit  den  Preisen  nicht  ein- 
verstanden, so  schreibe  man  die  üblichen  daneben  und  erkläre 
dem  Wirth,  dass  man  nicht  mehr  geben  werde.  Es  wird  selten 
vorkommen,  dass  er  seinen  Gast  gehen  lässt.  Niemand  vergesse  aber, 
dass  in  Italien  die  Begriffe  von  Reinlichkeit  nicht  so  eng  begrenzt 
sind,  als  in  Deutschland.  Table  d'hdte  (Tavola  tonda)  ist  wie 
in  Oesterreich  selten,  man  bestellt  sich  sein  Mittagessen  (Pranzo)^ 
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mit  Angabe  der  Schüsseln  (PiaUi)j  oder,  was  am  meisten  üblich, 
man  gebt  in  ein  Speisebans  (Trattoria),  wenn  nicbt  der  Gasthof 
zngleicb  ein  solcbes  ist  Ratbsam  aber  ist,  sich  an  die  landes- 
üblichen Gerichte  zn  halten,  wie  sie  anf  dem  Speisezettel  ver- 
zeichnet sind ;  aussergewohnliche  kosten  anch  anssergewohnliches 
Geld.  Ein  Mittagessen  von  2  bis  3  Gerichten  mit  Wein  kostet  nicht 
leicht  nnter  3  Zw.    Der  Kellner  erhält  jedesmal  2  bis  3  kr.  Trinkg. 


Minestra  Suppe  mit  grünem  Ge- 
müse. 

Fisi  con  riso  Erbs-  n.  Reissnppe. 

Manzo  Rindfleisch. 

Arosto  di  viteUo  Kalbsbraten.' 

Testina  di  viteUo  Kalbskopf. 

Fegato  di  viteüo  Kalbsleber. 

Bracciola  di  vitello  Kalbscotelet. 

Costoletta  alla  mintäa  Kalbscot. 
mit  Kalbsohren  und  Trüffeln. 

Prescitäto  Schinken. 

PoUo  Huhn. 

Vmido  Ragout. 

PiseJli  Erbsen. 


Tegoline  Bohnen. 

Patate  Kartoffeln. 

Macheroni  al  burro  Nadeln  in 
Butter. 

Sfoglia  ein  Seefisch  wie  Zunge. 

Mostarda  süsser  Senf. 

Senape  scharfer  Senf. 

Pane  francese  Hefenbrod  (das 
italienische  ist  hefenlos}. 

Ostriche  ■  Austern ,  sind  nur  in 
den  Wintermonaten  gut. 

Vino  nero  rother,  hianco  weis- 
ser, tondo  herber,  dolce  süs- 
ser Wein. 


In  kleinem  Städten  und  auf  dem  Lande  ist  es  nothig,  sich 
über  den  Preis  eines  Zinmiers  (datemi  una  camera;  quanto  eosta? 
2  troppo;  darb  due,  tre  zwanziger  u.  s.  w.)  und  der  Mahlzeit  zn 
verständigen.  Am  Einfachsten  ist  un  pranzo  per  due  (tre,  quattro 
u.  s.  w.)  zwanziger  zu  bestellen,  mit  dem  Beifügen:  dcUemi  che 
avete.  Hat  aber  eine  solche  Verständigung  zum  Voraus  nicbt 
stattgefunden,  so  kann  auch,  wenn  die  Forderung  zn  hoch  war, 
nach  umständen  bis  zu  einem  Drittel  abgezogen  werden. 

Kaffeh&liser  sind,  wie  in  Deutschland  die  Wein-  und  Bier- 
häuser,  zu  allen  Zeiten,  besonders  Abends  bis  tief  in  die  Nacht 
hinein,  der  Sammelplatz  aller  Gesellschaft.  Früh  Morgens  nimmt 
hier  der  Italiener  sein  Frühstück,  Mittags  trinkt  er  seinen  Kaffe, 
Abends  schlürft  er  sein  Eis;  Tasse  Kaffe  nero  schwarz  4  kr., 
bianco  mit  Milch  6  kr.,  Gefrornes  (sorbetto)  6  kr.,  (fragole  Erd- 
beer, ribes  Johannis-,  frambol  Himbeer,  limone  Gltronen).  Sor- 
bette ist  gewöhnlich  vor  5  Uhr  Nachm.  nicht  zu  haben,  Oramüa^ 
halb  Gefrornes,  von  11  bis  4  ü.  Limonade  mit  Eis  sehr  gut. 
Der  Kellner  (Bottega)  erhält  jedesmal  1  kr.  Trinkgeld. 

Trinkgeld  (buona  mano,  mancia):  Kellner  (Cameriere)  V2  ^^' 
für  eine  Nacht,  Hausknecht  (Facchino)  für  Reinigen  der  sfleider 
und  kleine  Hülfen  beim  Auf-  und  Abladen  des  Gepäcks  V2  ^^-i 
Zimmermädchen  etwas  weniger.  Für  eine  Familie  oder  bei  einem 
Aufenthalt  von  3  bis  4  Tagen  genügt  das  Doppelte.  In  Kirchen 
(der  Küster  heisst  sacristano)  oder  Gemäldesammlungen  zahlt  ein 
Einzelner  Va  Zw.  an  den  Aufseher  (Custode), 
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FaCCblni,  die  deutschen  Eckensteher  oder  Schürger,  werden 
am  meisten  dnrch  Zudringlichkeit  nnangeuehm.  Kommt  man  zu 
"Wagen  bei  einem  Gasthof  an,  so  frage  man  sogleich  nach  dem 
Facehino  di  Casa.  Ist  keiner  da,  so  nehme  man  ans  der  Menge 
einen  heran«,  trage  ihn,  ob  er  für  so  nnd  so  viel  (für  den  Gang 
etwa  6  kr.)  sammtliches  Gepäck  vom  Wagen  in  das  Zimmer  des 
Beisenden  bringen  wolle.  Fordert  er  zu  viel,  so  wählt  man  einen 
andern.  Einer  Nachforderung  entgeht  man  zwar  nie,  indess  befriedigt 
gewohnlich  die  kleinste  Zugabe.  Für  weitere  Entfernungen,  vom  Post- 
hof zum  Gasthof  z.  B.  wird  man  verhältnissmässig  mehr  bezahlen. 

Lobnbediente  (ServUori  di  Piazza)  sind  in  Italien  fast  un- 
entbehrlich. Sie  erhalten  4  bis  6  Zw.  für  den  Tag.  Man  muss 
auch  hier  vor  Ertheilung  eines  Auftrags  genau  bestimmen,  wie 
man  sie  miethen  will.  Es  sind  meist  zuverlässige  Leute.  Man 
gebe  sich  ihnen  indess  nicht  ganz  hin^  lasse  sich  vielmehr  das 
Sehenswerthe  mit  Angabe  der  darauf  zu  verwendenden  Zeit  von 
ihnen  herzählen  und  bestimme  dann  selbst.  Einkäufe  mit  Lohn- 
bedienten zu  machen,  vertheuert  die  Waare  wegen  des  Tributs, 
den  sie  vom  Verkäufer  fordern. 

Tlisatdr  beginnt  gewohnlich  um  8  Ü.  und  endigt  um  Mitter- 
nacht Parterre  (Platea)  ist  der  gewöhnliche  Platz  für  Männer. 
Musical.  Genuss  darf  der  Deutsche  sich  wenig  versprechen,  we- 
gen der  unleidlichen  ital.  Sitte,  im  Theater  die  lauteste  Unter- 
haltung zu  führen.  Die  Ballets  sind  prachtvoll,  besonders  in 
Mailand.  Oper  nur  im  Herbst  und  während  des  Garnevals,  wo 
dann  dieselbe  Oper  oft  20mal  u.  mehr  nach  einander  gegeben  wird. 

Klrdien  sind  bis  12  U.  Mittags,  gewöhnlich  auch  von  4  —  7 
U.  Abends  geöffnet,  Dom  zu  Mailand,  S.  Marco  in  Venedig  den 
ganzen  Tag.  Man  kann  selbst,  mit  der  gehörigen  Bescheidenheit, 
während  des  Gottesdienstes  unbesorgt  und  ohne  am  Cultus  Theil 
zu  nehmen,  die  Kunstwerke  betrachten,  an  dem  Altar,  wo  gerade 
Messe  gelesen  wird,  natürlich  jedoch  nicht,  wie  überhaupt  eine 
Störung  der  Andacht  durchaus  vermieden  werden  muss. 

Kaofl&dcn  haben,  deutsche  Buchläden  ausgenommen,  nirgend- 
wo feste  Preise.  Man  nehme  als  Begel  an,  die  Hälfte  oder  drei 
Viertel  des  geforderten  Preises  zu  bieten.  Dasselbe  gilt  von 
Handwerkern,  von  Gondolleren  und  Kutschern.  Ein  „non  volete"^ 
Ihr  wollt  also  nicht,  mit  der  rechten  Betonung,  bringt  in  der 
Begel  den  Handel  rasch  zum  Abschluss. 

Erste  Bedingung  ist,  in  Italien  nie  den  Gleichmuth  und  die 
gnte  Laune  zu  verlieren.  Der  Italiener  fühlt  sehr  bald  heraus, 
ob  er  einen  Neuling,  oder  einen  mit  den  Verhältnissen  des  Lan- 
des Vertrauten  vor  sich  hat,  und  steht  dann  davon  ab,  diesen 
mit  unbilligen  Forderungen  zu  belästigen,  weil  er  weiss,  dass 
sie  ihm  nicht  gewährt  werden.  Wer  mit  Sprache  und  Landesart 
sich  vertraut  gemacht  hat,  reiset  in  Italien  billiger  als  anderswo. 
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CrftStMflB  8.  S.  155.  *Orand  Hdtel  Royal  (DanieU)^  ehenult 
Palazzo  Bernardo,  an  der  Riva  de'  SchiavoDi,  Z.  3,  L.  1,  Y.X 
Table  d'höte  SVa,  B.  1  Zw.  *H6td  de  ViUe  am  Canal  Grande 
neu  und  gut  eingerichtet.  *S.  Mareo  am  Marcnsplatz  in  den 
alten  Procuratien,  deutsche  Bedienung,  in  Yerbindang  mit  den 
Restaurant  FrangatSj  dem  einzigen  Speisehaas  am  Marcnsplaü. 
^Europa  am  Canal  Grande,  gute  Table  d'hote  um  5  U.  zu  SVt  Fr. 
•Lufia,  in  der  Nähe  des  Platzes,  Z.  2.  L.  V«,  M.  3,  B.  1  Zw., 
meist  von  Deutschen  besucht.  Halia,  Vaporey  Gallo,  alle  diti 
ebenfalls  in  der  Nähe  des  Platzes.  Für  langem  Aufenthalt  fin- 
den sich  genug  Privatwohnungen,  leer  stehende  durch  weisse 
Papiere  an  Laden  und  Fenster  geklebt,  kenntlich,  am  Cana! 
Grande  und  an  der  Riva  dei  Schiavoni  am  theuersten.  Nicbt 
bei  offenen  Fenstern  schlafen,  der  Mücken  wegen;  ein  Bett  mit  || 
Vorhängen  (Himmelbett)  gewährt  den  besten  Schutz.  Eine  Bia-  1 
cherung  von  pers.  Insectenpulver  soll  die  Hficken  ganz  verscheuchen. 

8p6l86h&ll86r  (Trattorie).  ^Restaurant  Frangats  am  MarcuspUtz 
(s.  oben).  *Qaüo,  etwa  100  Schritt  nördlich  vom  Marcnsplati, 
♦Fopor«,  ebenfalls  in  der  Nähe.  CavalettOj  CapellOj  Leone  d'On, 
u.  a.  Der  letztere,  Rio  terra  delle  Golonne,  nahe  am  Marcos- 
platz, westl. ,  wird  als  sehr  billig  gelobt,  acht  venetian.  Küche. 
Gyperwein  und  Samoswein  trinkt  man  in  Venedig  am  besten,  na- 
mentlich bei  Oiacomuxzi  (calle  Valaressa)  eigenthüml.  altven.  Local. 

Kaffell&lUier  (S.  1Ö6J,  die  besuchtesten  am  Marcnsplatz:  Jm- 
peratore  d'Austria,  Sammelplatz  der  deutschen  Reisenden,  dei 
Kaffewirth  (padrone)  ein  deutscher  Graubündner,  viel  Zeitungen. 
Florian  von  Italienern,  Suitil  von  der  venet.  Aristokratie,  Costansa 
von  Griechen  viel  besucht.  Gegenüber  Cafi  MüUare  bei  Quadri^ 
viel  Offiziere.  Deutsches  Eaffehaus  von  Mendel,  Die  EafTehäuser 
sind  den  grossten  Theil  der  Nacht  erleuchtet.  Militärmusik  auf 
dem  Marcusplatz  im  Sommer  Sonntags  Abends  von  7  U.  an,  im 
Winter  Mittags  von  1  bis  2  ü.;  in  der  Woche  gewöhnlich 
Dienstag  und  Donnerstag  zu  derselben  Zeit. 

CrOndeln«  Die  altvenetlan.  schwarz  gedeckte  enge  Gondel 
verschwindet  mehr  und  mehr,  die  offene  Barke  (harea)  verdrangt 
sie.  In  der  Gondel  haben  eigentlich  nur  2  Pers.  Raum,  in  der 
Barke  4  bis  6.  Taxe  für  einen  Ruderer  (barcajuolo)  für  die  Fahrt 
je  nach  der  Entfernung  Vs  ^^s  ^  Zw.,  nie  mehr,  z.  B.  vom  Bahn- 
hof bis  zum  Marcusplatz  (Fahrt  von  Va  St.)  80  Gent,  bis  za  den 
Giardini  Pubbllci  1  Zw.,  vom  Marcusplatz  bis  dahin  Vs  2w. 
u.  s.  w.  Ein  zweiter,  bei  heiterm  Wetter  unnöthiger  Ruderer 
kostet  die  Hälfte  mehr.  Gondel  mit  einem  Ruderer  von  Morgens 
Arüh  bis  Sonnenuntergang  4  Zw.,  stundenweise  für  die  erste  St. 
1  Zw.,  für  jede  der  folgenden  Vs  Zw.    Ein  zweiter  Bndeier  kostet 
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für  diese  Standenfahrten  das  Doppelte,  findet  man  den  zweiten 
nnnotbigi  so  genügt  ein  „hasta  uno".  „Quel  harca^olo  ehe 
engesse  una  tcasa  maggiore  deUa  fissata  o  mancasse  di  rispetto  ai 
pcaseggieri  sarh  rigorosamento  punito" ,  (der  Gondolier,  welcher 
mehr  als  die  Taxe  fordert,  oder  den  Fahrgästen  gegenüber  des 
Respects  ermangelt,  soll  ernstlich  bestraft  werden),  heisst's  in 
der  obrigkeitlichen  Gondel- Verfügung.  Dennoch  ist's  nöthig,  sich 
mit  den  Gondelführem  zuvor  genau  zn  yerstandigen.  Bei  der 
Fahrt  bort  man  sehr  häufig  „sta  Ü"  oder  „sta  Ih",  der  Ruf,  rechts 
oder  links  auszuweichen,  wenn  zwei  Gondeln  sich  begegnen.  Für 
die  Ueberfahrt  (traghetto)  über  den  Ganal  bezahlt  man  2  kr. 

B&der  in  der  Schwimmanstalt  (OaUegianteJ  des  Hm.  y.  Rima, 
in  der  Nähe  der  vor  der  Piazzetta  liegenden  Insel  S.  Giorgio, 
irohin  die  Gondoliere  für  9  Gent,  überfahren ;  das  Bad  20  kr.  mit 
"Wäsche.  Wer  ein  Bad  im  offenen  Meer  vorzieht,  fahrt  in  3/^  St.  zum 
Lido,  wo  ein  Zelt  zum  Aus-  und  Ankleiden  aufgeschlagen  ist  und 
anch  Nichtschwimmer  10  Min.  weit  ins  Meer  hinein  gehen  können. 

Fremdenftthrer,  in  Venedig  ganz  unentbehrlich,  Bulgariy 
Nctdo.  Hamann  y  Baratti,  Oruber  u.  a.  Die  meisten  finden  .  sich 
vor  9  U.  tr.  oder  gegen  8  U.  Ab.  beim  EafTehaus  Jmperatore 
d'Attsiria  am  Marcusplatz  ein.  Einige  dieser  Führer  haben  das 
Abkommen  getroffen,  dass  sie  Gondel  und  Trinkgelder  zahlen, 
und  von  jedem  Reisenden  Alles  in  Allem  tagl.  4  Zw.  erhalten. 
Drei  Tage  (12  Zw.)  reichen  auf  diese  Weise  hin,  die  sehens- 
würdigsten Gegenstände  in  Venedig  in  Augenschein  zu  nehmen. 
Da  aber  die  Personenzahl  unbeschränkt  ist,  so  treffen  nicht  selten 
12  bis  20  Personen  und  mehr  zusammen,  die  nun  wie  eine 
Heerde  umher  geführt  werden,  viel  zu  zahlreich,  als  dass  sämmt- 
liche  Betheiligte  die  Erklärungen  des  Führers  verstehen  könnten. 
Zudem  ist  solch  willenloses  Hingeben  nicht  Jedermanns  Sache. 
Am  angenehmsten  ist  unstreitig,  einen  eigenen  Führer  zu  haben. 
Er  erhält  für  die  Zeit  von  9  ü.  fr.  bis  6  U.  Ab.  6  Zw.,  Gondel 
und  Trinkgelder  mögen  18  bis  20  Zw.  täglich  betragen,  in  den 
Kirchen  Vs  ^^m  Dogenpalast  3  Zw.,  Arsenal  3  Zw.  an  die  ver- 
schiedenen Aufseher.  Sind  also  6  Personen  zusammen,  so  ist 
dies  nicht  theurer,  als  die  Mitgliedschaft  jener  grossen  Heerde, 
die,  nebenbei  bemerkt,  wegen  ihrer  Zahl  in  manchen  Palästen 
gar  nicht  zugelassen  wird.  Einige  Führer  stellen  für  10  Zw. 
Führung,  Gondel  und  alle  Trinkgelder  für  1  bis  2  Personen. 
Schliesst  man  sich  einer  Gesellschaft  für  den  Dogenpalast  an,  so 
zahlt  man  dem  Führer  für  Führung  und  Trinkgelder  2  Zw. 

TagdSOrdnmig.  Für  den  Nachmittag  oder  Abend  der  An- 
kunft eine  Fahrt  vom  Marcusplatz  den  Ganal  Grande  entlang 
bis  zu  Ende  (in  der  Nähe  der  Eisenbahn  die  Kirche  degli  SccUzi 
und  der  Garten  Papadopoli  (S.  175,  beide  jetzt  zu  besichtigen, 
-well  sie  für  die  übrigen  Fahrten  zu   entlegen  sind),  unter  der 
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BisenbtlmbriLeke  dnichy  in  den  Canal  di  Mestre,  links  die  Jnden- 
Stadt  (Ohetto,  Sitz  des  Proletarists  nnd  der  kühnsten  Schwarzer), 
dann  wieder  im  Canal  Grande  bis  zom  *Ponte  Rialto,  hier  aus- 
steigen nnd  zu  Fuss  darch  die  Mercena  auf  den  Marcnsplatz, 
eine  Fahrt  Ton  2  bis  2Vs  St.,  zum  Beginn  zu  empfehlen,  weil 
sie  die  beste  Anschauung  der  Lage  Venedigs  gewährt  und  so  den 
ersten  Anlauf  der  Neugierde  befriedigt  1.  Tag  *St.  Maria  delli 
Salute,  *S.  Oiorgio  Maggiore,  ^Arsenale,  *Accademia,  *St.  Mam 
dei  Frari,  *Scuola  di  S.  Rocco,  Palazzo  Treves.  2.  Tag  «Dogeo- 
palast  und  Gefangniss,  St.  Maria  dei  Gesuiti,  *S.  Giovanni  e  Paolo, 
Fenice-Theater.  Früh  Morgens  oder  spät  Nachm.  *Marcaskirche, 
^lockenthurm  besteigen,  Wanderung  über  die  Riva  dei  Schia- 
Toni  zu  den  Glardini  Pubblici.  Am  3.  u.  folg.  Tagen  Ausflüge 
nördlich  nach  MuränOy  alte  Kirchen,  berühmte  Spiegel-  und 
Perlenfabrik,  V2  ^^  Fahrens  vom  Marcusplatz,  Buräno  und  Tor- 
edlo,  mit  sehenswerthem  altem  Dom,  in  welchem  prächtige  Ma^ 
morsäulen  und  grossartige  Mosaiken,  neuerdings  hergestellt,  südl 
nach  S.  Jjataro,  Malamoceo  und  Chioggia  (S.  161). 

BaChhaadliag,  deutsche,  und  Leihbibliothek  von  H.  F.  Münäer 
am  Maronsplatz  (all'  Aseeruionejy  feste  Preise.  Ein  gater  zweck- 
mässig eingerichteter  Plan  der  Stadt  ist  hier  zu  haben. 

Brid^CNlt  (Uffitio  della  Posta)  am  Canal  Grande  beim  Garnj^ 
S.  Luca. 

DampfbOOt-BoreaQ  (üffUio  dd  Uoyd  Austriaco)  an  der  Piaz- 
zetta  unter  der  Zecca,  nach  Trieat  täglich,  nach  Chioggia  (IV; 
Zw.)  3  ü.  Nachm.,  SonnUgs  Hü.  Vorm.  Seit  1854  hat  der 
Lloyd  auch  zwei  SchifiTe  wöchentlich  für  den  Dienst  auf  dem  Pa. 

Tlieater,  das  grosste  Venedigs,  deUa  Feniee  (Plan  19),  kann 
3000  Zuschauer  fassen,  innere  Einrichtung  sehenswerth.  Vor- 
stellungen haben  in  der  Feniee  nur  während  des  Camevals  statt, 
In  8,  BenedtUo  (PI.  27),  Apoüo  (PL  21)  und  8.  SamueU  dagegen 
das  ganze  Jahr  hindurch.  Das  Theater  zu  Venedig  gehört  zu 
den  bessern  Italiens  (S.  157).  Malibran  Tagstheater,  Buratim 
bei  S.  Molsi  Marionettentheater. 

Kaufl&ddll  (S.  157)  vorzugsweise  am  Marcusplatz,  in  der 
MercerJOf  dem  engen  Strassenzug,  der  vom  Marcusplatz  zum 
Ponte  Rialto  fuhrt,  la  der  Fretzariaj  Eingang  vom  Marcasplau, 
der  Marcuskirche  gerade  gegenüber.  Venet.  Perlen,  venet.  Gold- 
und  Silberarbeiten  (s.  S.  157  u.  164),  in  ihrer  Art  ausgezeichnet 
dann  eigenthümliche  Mosaik-Schmucksachen,  am  Marcusplatz  billig 
und  gut,  eignen  sich  besonders  zu  Geschenken  für  die  Helmatb. 

Venedig  hatte  auf  der  Höhe  seiner  Macht  im  15.  Jahrb.  über 
200,000  Einw.  Die  Entdeckung  des  Caps  der  guten  Hoffnung 
versetzte  seinem  Handel  einen  tödtllchen  Stoss.  Die  Zahl  der 
Einwohner  war  bei  Aufhebung  des  Freistaats  zu  Ende  des  vorigen 
Jahrb.  auf  96,000  gesunken.     Aus  den  „königlichen  Kaufleuten^ 
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waren  unter  der  franz.  Herrschaft  Krämer  geworden.  Seit  Ve- 
nedig an  Oesterrelch  gekommen,  hat  es  sich  wieder  gehoben  iiud 
zählt  gegenwärtig  wieder  über  125,000  Bewohner,  darunter  frei- 
lich sehr  Tiele  Arme.  Der  Handelsverkehr  ist  nach  dem  tiefen 
Verfall  seit  Einrichtung  des  Freihafens  wieder  im  Steigen  und 
wird  sich  nach  Vollendung  der  Lombardischen  Eisenbahn  und 
der  Verbesserung  des  Hafens  mehr  noch  ausdehnen. 

Die  15,000  Häuser  und  Paläste  Venedigs  erheben  sich  in 
einem  Umfang  tou  IVs  M.  aus  dem  Meer;  147  Ganäle  bilden  3 
grosse  und  136  kleine  Inseln,  welche  durch  300  meist  steinerne 
Brücken  verbunden,  von  den  Lagunen^  einem  seichten  ÖVz  Meilen 
langen  2  M.  breiten  Meerestheil  umgeben,  und  gegen  das  offene 
Meer  durch  eine  lange  Erdzunge  (Lido) ,  so  wie  durch  einen  2 
Meilen  langen,  40'  bis  50'  breiten,  30'  hohen,  15'  über  dem 
Meer  hervorragenden  Damm  (Murazzi)  geschützt  werden,  das 
letzte  grosse  Werk  der  alten  Republik. 

Die  Canale  bespülen  den  grössten  Theil  der  Häuser  unmit- 
telbar, oder  werden  nur  durch  schmale  Strassen,  hier  nicht  con- 
trade  sondern  caüe^  wie  in  Spanien,  genannt,  aus  unpolirtem 
Marmor  von  ihnen  getrennt.  Sie  bilden  das  bequemste  Verbin- 
dungsmittel; man  bedient  sich  daher  auf  grössern  Entfernungen 
meist  der  Gondeln  und  Barken  (S.  158).  Ebbe  und  Fluth  be- 
wirken eine  Veränderung  des  Wasserstands  von  2  Fuss. 

Vier  Einfahrten  führen  aus  dem  Meer  in  die  Lagunen,  nur 
zwei,  die  von  Lido  und  McUamoccOy  sind  für  die  Schifffahrt  von 
Bedeutung.  Die  Dampfboote  fahren  in  der  Regel  beim  Lido 
vorbei,  nur  bei  stürmischem  Wetter  gehen  sie  bei  Malamocco 
ein.  Die  letztere  Einfahrt  ist  durch  einen  6500'  langen  Stein- 
damm (Diga)  geschützt.  Auf  einer  Fahrt  (2  St.)  mit  Lloyds- 
Dampfer  nach  Chioggia  (S.  160),  Fischer-  und  Hafenstadt,  etwa  5 
St.  südl.  von  Venedig,  kann  man  am  besten  die  Murazzi  betrachten. 

Jedes  Ankommenden  Schritte  wenden  sich  zuerst  dem  *St. 
Marcosplatz  zu,  einem  500'  1.  233'  br.,  mit  Marmorquadem 
belegten  Raum,  an  drei  Seiten  von  Prachtbauten,  gleichsam 
einem  einzigen  von  Zeit  und  Wetter  geschwärzten  Marmorpalasf 
eingeschlossen,  westl.  von  der  St.  Marcuskirche  und  der  Piaz- 
zetta,  einem  kleinen  Platz,  den  der  Canal  bespült,  und  der 
Münze  (Zecca)  begrenzt.  Diese  Paläste  dienten  einst  den  mäch- 
tigen Procuratoren  der  Republik  als  Wohnung,  daher  noch  der 
heutige  Name  Procuratien,  nördl.  die  alten  (Procuratie  vecchiej, 
Ende  des  15.  Jahrh.  aufgeführt,  südl.  die  neuen  (Procuratie  nuovej, 
von  dem  berühmten  Baumeister  Sansovino  im  J.  1536  begonnen, 
jetzt  kaiserl.  Palast,  östl.  das  neue  Gebäude,  unter  Napoleon  im 
J.  1810  an  der  Stelle  einer  Kirche  errichtet.  Das  Erdgeschoss 
dieser  Bauten  besteht  aus  einer  Reihenfolge  von  Bogengängen, 
in  welchen  die  S.  158  genannten  Kaffehäuser.  dann  Kaufläden 
BMdeker's  DenUchland  I.    6.  Aufl.  11 
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aller  Art  Der  Marcnsplatz  ist  der  Mittelpanct  alles  Lebens  in 
Venedig,  der  einzige  Ort,  an  welchem  der  Yenetianer  in  die 
Oeffentlichkeit  tritt.  Vor  den  Kaffehäusern  (S.  158)  scMurft  Mei 
an  schönen  Sommerabenden  der  Fürst  nnd  Nobile  so  gnt  sein 
Sorbetto,  -wie  der  kleine  Bürgersmann.  Morgens  ist  der  Platz 
yerödet,  der  Yenetianei  schläft  lang;  Mittags,  besonders  an  Sono- 
nnd  Festtagen,  hält  zwischen  2  und  4  Uhr  die  feine  Welt  biet 
ihren  Gorso ;  am  lebhaftesten  ist  er,  von  72  Gasflammen  erhellt, 
Abends  von  8  U.  bis  gegen  Mittemacht.  Militär-Musik  s.  S.  158; 
ausserdem  Musiker,  Sänger,  Declamatoren  fast  jeden  Abeni 
Um  2  U.  Mittags  wird  hier  eine  grosse  Schaar  Tauben  auf  Kosten 
der  Stadt  gefüttert.  Die  Sage  berichtet,  dass  zu  Anfang  des  13. 
Jahrh.  der  Admiral  Dandolo  bei  der  Belagerung  von  Oandi» 
wichtige  Nachrichten  von  der  Insel  durch  Brieftauben  erhalten 
habe,  die  wesentlich  zur  Eroberung  beitrugen.  Zugleich  mit  der 
Nachricht  der  Einnahme  sandte  er  die  Tauben  nach  Venedig, 
deren  Nachkommen  seitdem  gepflegt  und  vom  Yolk  heilig  ge- 
halten werden.  Yon  wunderbarster  Wirkung  Ist  der  St.  Marcns- 
platz in  einer  hellen  Mondnacht,  „mondbeglänzte  Zaubemacbt, 
die  den  Sinn  gefangen  hält,  wundervolle  Mährcheuwelt ,  steigt 
dann  auf  in  alter  Pracht". 

Diese  Mährchenwelt  findet  ihren  Ausdruck  vorzugsweise  in 
der  *St.  MarCOSUrche  (Pl.  l),  einem  merkwürdigen  Gemlscli 
maur.,  roman.  und  goth.  Stils,  an  morgenländ.  Bauten  mahnend, 
im  10.  Jahrh.  begonnen,  im  15.  vollendet,  mit  zahlreichen  Krem* 
spitzen,  fünf  Kuppeln,  500  Säulen  von  den  prachtvollsten  ital. 
Marmorarten,  Bogengewölben  und  grossen  Mosaik- Bildern  anf 
Goldgrund,  zu  Ende  des  17.  und  Anfang  des  18.  Jahrh.  gefertigt, 
im  Innern  mit  zahlreichen  Mosaiken  des  13.  und  14.  Jahrh.,  mit 
Gold,  Bronze  und  oriental.  Marmor  ebenfalls  reichlichst  bedacht 
Die  drei  hohen  Cedermasten  in  kunstreichen  erzenen  Fussgestellen 
aus  dem  Jahr  1505,  vor  dem  Haupt  -  Eingang,  trugen  einst  die 
Banner  der  drei  Königreiche  Cypern,  Candia  imd  Morea  zum 
Gedächtniss  ihrer  Unterjochung  durch  die  Republik,  lieber  dem 
Haupt-Portal  der  Kirche  sind  die  berühmten  4  Rosse  des  Ly- 
sippus  aus  vergoldetem  Erz  aufgestellt.  Den  Griechen  geraubt, 
schmückten  sie  erst  Nero's,  dann  Trajans  Triumphbogen;  Con- 
stantin  Hess  sie  nach  Constantinopel  bringen,  der  Doge  Dandalc 
1204  nach  Yenedig,  Napoleon  auf  seinen  Triumphbogen  in  Paris, 
von  wo  sie  Kaiser  Franz  wieder  auf  ihre  jetzige  Stelle  setzen 
Hess.  Auf  den  obern  südl.  Aussen galleriien  brennen  jeden  Abend 
zwei  Laternen,  angebl.  zum  Andenken  eines  unter  der  Republik 
unschuldig  Hingerichteten.  Yor  der  südl.  Kirchthür  eine  Porphyr- 
gruppe, nebst  den  beiden  Pfeilern  mit  kopt.  Schrift  im  13.  Jahrh.  ans 
Ptolemais  hierher  gebracht.  Yon  dem  rechts  daneben  an  der  Ecke 
stehenden  Stein  wurden  die  Gesetze  der  Republik  verlesen. 
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Zur  Seite  erhebt  Bicli  284'  hocli  der  GlOCkeilthlinil  (Campa- 
nüe  di  S.  Marco),  ganz  frei  siebend,  stets  geöffnet  (der  Pfört- 
nerin 3  kr.),  sehr  hell  und  bequem  ohne  Stufen  zu  ersteigen. 
Von  der  Spitze  übersieht  man  die  Stadt,  die  Lagunen  und  Alpen 
nnd  einen  Theil  des  Adriat.  Meers,  ein  prächtiger  ^Anblick  bei 
Sonnen-Untergang  oder  klarer  Luft,  auch  zum  Orientiren  zu  em- 
pfehlen, sowohl  vor  Antritt  der  Wanderung  als  nach  dem  Schluss. 
Seitdem  1852  sich  Jemand  Ton  oben  herabgestürzt,  darf  man 
nicht  allein  hinauf;  nöthigenfalls  nehme  man  den  ersten  besten 
Strassenjungen  als  Begleitung  mit. 

Der  ührthnmi  (Torre  deW  Orologio)  gegenüber  am  Ende  der 
alten  Procuratien,  steht  über  einem  triumphbogenähnlichen  Thor ; 
zwei  Vnlcane  aus  Erz  schlagen  die  Stunden  an. 

An  der  Meeresseite  der  Piazzetta,  neben  der  Münze  (Zeccä) 
(PL  25)  sieht  man  auf  2  Granitsäulen,  auf  der  einen  das  Sinn- 
bild des  Schutzpatrons  der  Republik,  den  geflügelten  Löwen  des 
h.  Marcus,  auf  der  andern  den  ehemaligen  Schutzpatron,  den  h. 
Theodor.     Hier  ist  der  Hauptverkehr  der  Gondoliere. 

Der  berühmte  «Dogenpulast  (PcUmzo  Ducale,  PI.  13),  eine 
Seite  der  Piazzetta,  die  andere  der  Biva  zukehrend,  wurde  im 
J.  800  gegründet,  später  fünfmal  zerstört,  und  immer  schöner 
wieder  hergestellt  Der  heutige  Prachtbau,  im  maur.-goth.  Stil, 
ist  aus  dem  14.  Jahrh.  Die  9.  und  10.  Säule  des  Bogengangs 
nach  der  Piazzetta  zu  sind  von  rothem  Marmor;  sie  bezeichnen 
den  Ort,  von  wo  die  peinlichen  Urtheile  der  Republik  verkündigt 
wurden.  Das  grosse  Eingangsthor,  Poria  dtUa  Carla  genannt, 
weil  hier  die  Verordnungen  angeschlagen  wurden ,  führt  auf  eine 
Treppe  Scala  dei  Oiganti,  von  zwei  Bildsäulen  (Neptun  und 
Mars)  von  Sansovino  ihren  Namen  habend.  Auf  dem  obersten 
Absatz  derselben  wurden  später  die  Dogen  gekrönt.  An  der 
Stelle  der  Scala  dei  Giganti  stand  früher  eine  andere  Treppe, 
auf  welcher  1355  der  Doge  Marino  Falieri  als  Staatsverräther 
enthauptet  wurde.  Auf  einem  Gang  sieht  man  noch  die  für  ge- 
heime Anzeigen  bestimmten,  früher  mit  Löwenköpfen  gezierten 
Wandöifuungen.  Die  sogenannte  goldene  Treppe  (Scala  d'Oro), 
nur  denen  zugänglich,  die  als  Nobili  in  das  goldene  Buch  ein- 
getragen waren,  führt  in  die  obern  Räume.  Die  Zimmer  des 
Grossen  Rathes,  der  Zehn  {Dieci),  sind  noch  in  ihrer  alten 
Pracht  erhalten.  Nur  das  Zimmer  der  drei  Inquisitoren  wurde 
nach  der  Einnahme  durch  die  Franzosen  vom  Volk  zerstört  und 
ist  jetzt  ohne  Einrichtung.  Aus  demselben  koimte  man  in  die 
untern  Gefängnisse  (Pozzi)  und  unter  die  1848  zerstörten  (?) 
Bleidächer  (Piombi)  gelangen.  Die  Gefangenen  wurden  hieher 
aus  den  gegenüber  liegenden  Gefängnissen  über  die  Seufzerbrücke 
(Ponte  dei  Sospiri)  geführt.  Der  Palast  birgt  eine  grosse  Anzahl 
der     ausgezeichnetsten    Kunstwerke     und    Gemälde    (besonders 

11* 
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merkwürdig  im  Bibliotheksaal  die  grossen  geschichtlichen  Büder, 
welche  zur  Verherrlichung  der  Bepnblik  Bassano,  P.  Veronese, 
Tintoretto  u.  a.  malten),  die  berühmte  an  Handschriften  reiche 
Harcushibliothek  und  die  Antiken-  und  sehr  bedeutende  Münz- 
sammlung. Aber  die  geschichtlichen  Erinnerungen  und  die  Meik- 
male  der  blutigen  Rechtspflege  der  alten  Republik  wirken  noek 
gewaltiger  auf  den  Beschauer. 

Die  angrenzende  Riva  dei  Schictvoni  mit  ihren  unpolirten 
Marmorquadem  bietet  den  volkbelebtesten  Spaziergang,  SchiffN 
aller  Nationen  sieht  man  hier  in  den  zahlreichen  Kaffehäusem 
in  der  Nähe  ihrer  mannigfachen  Fahrzeuge.  Am  Ende  der  Bin 
die  S.  165  genannten  Oiardini  pubUiei. 

Von  der  Marcuskirche  gelangt  man  zwischen  den  Kanfiidoi 
der  Mercer'm  hin  nach  der  berühmten  148'  langen,  43'  breiten 
*lUaltO-BrtGke  (F<mte  dt  Rlalto,  rivo  cdto) ,  auf  welcher  sich  2 
Reihen  Buden,  namentlich  die  der  Goldschmiede  befinden,  deren 
Arbeiten  durch  grosse  Zierlichkeit  heute  noch  ihren  alten  Bof 
bewähren.  Sie  wurde  1588 — 1591  von  Antonio  da  Ponte  erbaut 
Ein  einziger  Marmorbogen  von  70'  Spannung  und  30'  Höh« 
trägt  die  auf  12,000  Pfählen  ruhende  Brücke.  In  der  Nähe  ist 
der  kleine  Fischmarkt,  Freitags  wegen  der  reichen  Auswahl  be- 
sonders besuchenswerth. 

Die  Rialtobrücke  war  Jahrhunderte  lang  die  einzige  Verbin- 
dung zwischen  der  östlichen  und  westlichen  Hälfte  Venedigs,  jetzt 
Termittelt  dieselbe  auch  noch  die  1854  vollendete  Keüeninrüekej 
der  Academie  gegenüber. 

Das  «Arsenal  beschäftigte  zur  Zeit  der  Republik  16,000  Ar- 
beiter, jetzt  kaum  1500.  Nirgendwo  tritt  der  Verfall  Venedigs 
so  augenscheinlich  hervor,  als  hier.  Einlass,  jetzt  schwer  in 
erlangen,  muss  man  bei  der  Adjutantur  des  Militär-Goavemeuis 
(Palazzo  Imperiale  am  Marcusplatz)  personlich  nachsuchen.  Am 
Eingang  stehen  die  berühmten  4  antiken  Löwen,  welche  1687 
von  dem  Piraeus  von  Athen  hierher  als  Beute  gebracht  vmrden; 
im  Innern  links  an  der  Aussenmauer  des  Magazins  das  an  sich 
unbedeutende  Denkmal  des  deutschten  Grafen  Schulenbarg,  FeML- 
herrn  der  Republik  (f  1747),  damals  errichtet.  Im  Modell- Saal  ein 
kleines  Modell  des  Bucentoro,  des  Schiffs,  von  welchem  dei 
Doge  jährlich  am  Himmelfahrtstag  den  Brautring  in  das  Adria- 
tische  Meer  warf.  In  den  Waffen -Sälen  das  Marmor- Denkmal 
des  Admirals  Angel  o  Emo  (f  1792)  von  Cahova,  gegenüber  die 
Rüstung  Heinrich  IV.  von  Frankreich,  ein  Geschenk  an  die  Re- 
publik; einzelne  geschichtliche  Trophäen,  so  die  Fahne,  welch« 
Erzherzog  Friedrich  von  Oesterreich  im  J.  1840  bei  Seyda  den 
Egyptiern  unter  Ibrahim  Pascha  nahm,  nebst  Hut  und  Degen 
desselben.  Auch  die  Schiffe,  auf  welchen  im  J.  1810  Napoleon 
nebst    seiner   Gemahlin   Marie   Luise    und    dem  Vicekönig    von 
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Italien  E^en  Beanbarnais  in  Venedig  einzogen,  sind  noch  vor- 
handen. Trinkgeld  dem  Hauptführer  20,  den  andern  jedem  10  kr. 

In  der  Nähe  sind  die  von  Napoleon  angelegten  Giardioi 
PvMlÜd,  der  wenig  besuchte    Volksgarten  der  Venetianer. 

Die  Academie  (Accademia  di  Belle  Arti,  PI.  14)  befindet  sich 
in  der  ehemaligen.  Scuola  della  Caritä,  dem  Versammlungsort 
dieser  Brnderschaft,  am  Canal  Grande.  Die  Sammlung  von  Ge- 
mälden enthält  fast  nur  Bilder  venetianischer  Meister,  Tizian, 
Paolo  Veronese,  Tintoretto,  des  altern  und  Jüngern  Palma,  Por- 
denone,  Giorgione,  Bassano  u.  a. ,  berühmte  Namen ,  aber  wenig 
Bilder  ersten  Rangs;  sie  sind  1854  nach  Schulen  neu  geordnet 
Einige  der  besten  mögen  hier  genannt  werden.  Nro.  1.  Tizian 
Mariae  Himmelfahrt,  des  Meisters  berühmtestes  Bild,  in  dem 
nach  demselben  (Sola  deW  Assunta)  genannten  grossem  Saal. 
10.  Tizian  Grablegung,  sein  letztes  Bild,  über  das  ihn  der  Tod 
ereilte.  22.  Tintoretto  der  h.  Marcus  befreit  einen  Sciaven. 
Sodann  in  dem  ersten  neuen  prächtig  verzierten  Saal  21. 
Tizian  Mariae  Vorstellung  im  Tempel.  23.  Conegliano  Maria 
auf  dem  Thron,  von  Heiligen  umgeben,  24.  Pordenone  S.  Lorenzo 
Giustiniani  mit  Heiligen,  26.  Paris  Bordone  der  Fischer  über- 
reicht den  Ring,  den  er  vom  1\.  Marcus  empfangen,  dem  Dogen, 
2d.  Bassano  Anferweckang  des  Lazarus,  58.  Paolo  Caliari  (Ve- 
ronese) h.  Jungfrau  auf  dem  Thron  mit  dem  h.  Joseph  u.  a.  Im 
2.  neuen  Saal  21.  von  demselben,  Gastmahl  im  Hause  Levi. 

Kirchen.     (_s.  Mnrco  s.  s.  162.)     *s.  Criorgio  Maggiore 

(PI.  3),  von  Palladio  1566  begonnen,  dem  Marcusplatz  gegen- 
über, auf  einer  Insel:  schöner  Hochaltar,  im  Chor  des  Dogen 
Domenico  Micheli  (f  1128)  Denkmal,  1637  errichtet;  am  5. 
Altar  Marterthum  der  h.  Luzia  von  L.  Bassano.  Vom  Thurm 
sehr  gute  Aussicht  auf  Venedig. 

*St.  Maria  della  Salate  (Pl.  5),  1631  erbaut,  rechts  drei 
Marien-Bilder  von  L.  Giordano,  am  Hochaltar  ein  Bronze-Cande-^ 
laber,  im  Chor  Kreuzabnahme  Sculptur  aus  dem  16.  Jahrb.,  an 
der  Wand  Hochzeit  zu  Oana  von  Tintoretto,  in  der  Sacristei 
drei  Plafond  -  Gemälde  von  Tizian,  am  1.  Altar  weiter  Sendung 
des  h.  Geistes  von  Tizian. 

*St.  Maria  dei  Frari  (Franciscanerklrche,  PI.  4)  um  1250  von 
Nie.  Pisano  erbaut,  eine  der  grössten  und  schönsten  Venedigs, 
an  Denkmälern,  Bildhauer-Arbeiten  und  Gemälden  besonders  reich, 
deich  rechts  Tizians  (f  1576)  Grabmal,  von  L,  und  P.  Zando- 
menighi  1853  vollendet,  3.  Altar,  Statue  des  h.  Hieronymus  von 
AI.  Vittoria,  in  der  Sacristei  h.  Jungfrau  von  Bellini,  in  der 
K-irohe  links  das  grossartige  Denkmal  des  Dogen  Niccolo  Tron 
(-J-  1473),  rechts  des  Dogen  Francesco  Foscari  (f  1457),  links 
vom  Haupteingang  das  grosse  Mausoleum  des  Dogen  Giovanni 
Pesaro  mit  eigenthumlichen  Negerfiguren  ald  Karyatiden,  daneben 
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das  Denkmal  GanoTa*8~(t  1822),  7011  venet.  Künstlern  nao^  Canon'« 
Entwurf  gearbeitet,   dem  Wiener  Denkmal  (S.  14)  sehr  ähnlich. 

Ganz  in  der  Nähe  S.  ROCCO  C^l.  10)  1490,  mit  der  *Scuola 
di  8.  Rocco,  1517  erbaut,  den  Berathungssälen  dieser  Brudet- 
schaft,  herrliche  Treppe,  prächtiger  Saal,  werthyoUe  Erzarbeit 
an  der  Thür  des  Presbyteriums ,  viele  Bilder  von  Tintoretto, 
darunter  sein  Meisterwerk,  eine  grosse  Kreuzigung  vom  J.  1565. 

*S.  Giovanni  e  Paolo  (P1.  2),  1264  begonnen,  1430  Tollen- 
det,  eine  prächtige  gothische'  Kirehe,  die  bedeutendste  nach  der 
Marcuskirche  in  ihrer  Architectur,  mit  vielen  Grabdenkmälern  be- 
rühmter Yenetianer:  gleich  rechts  des  siegreichen  Dogen  Pietio 
Mocenigo  (f  1476)  mit  einem  Sarkophag  „ex  kostium  manubiis'^ 
(aus  feindlicher  Beute);  des  Marco  Antonio  Bragadino  (-[*  1571), 
der  Famagost«  auf  Cypern  lange  gegen  die  Türken  Tertheidigte 
und  von  Mustapha  nach  der  Einnahme  lebendig  geschunden 
wurde;  das  sehr  grosse  Mausoleum  des  Dogen  Bertucei  Yalier 
aus  dem  Anfang  des  18.  Jahrh. ;  in  der  grossen  Gapelle  die  Grab- 
mäler  der  Dogen  Michele  Morosini  (f  1382),  und  des  Leonardo 
Loredano  (f  1521)  „barbarorum  terror";  daneben  das  schone  Grab- 
mal des  Dogen  Andrea  Veudramin  (f  1478),  wohl  das  reichste 
und  schönste  Venedigs.  In  der  zum  Andenken  an  den  Sieg  von 
Lepanto  gegründeten  Rosenkranz -Capelle  ist  eine  Reihenfolge 
höchst  kunstvoll  und  sorgfaltig  von  1600  bis  1732  von  verschie- 
denen Künstlern  verfertigter  *Marmor-Hautreliefs ,  Darstellungen 
aus  dem  Leben  des  Heilands  und  der  h.  Jungfrau.  Ueber  der 
Thür  der  Sacristei  die  Büsten  des  altem  und  jungem  Palma,  in 
der  Mitte  Tizian.  Auf  dem  zweiten  Altar  links  von  der  Haupt- 
pforte Tizians  Meisterwerk,  der  Tod  des  h.  Petrus  des  Märtyrers; 
endlich  das  Grabmal  des  aus  den  Tirolerkriegen  von  1809  be- 
kannten Marquis  von  Ohasteller  (f  1825  als  Commandant  von 
Venedig),  nur  der  Persönlichkeit  wegen  bemerkenswerth.  S.  Gio- 
vanni e  Paolo  verdient  einen  wiederholten  Besuch  und  eineo 
längern  Aufenthalt  Vor  der  Kirche  das  Reiterstandbild  des  venet 
Heerführers  Bart.  Golleoni  (f  1475)  aus  Erz  von  Andrea  Te- 
Tocchio,  mit  einem  prächtigen  in  Marmor  gearbeiteten  FussgestelL 

Von  andern  Kirchen  mögen  noch  Redentore  (Erloserkirche, 
PI.  6),  Palladio's  Werk,  Gesuiti  (PL  9)  in  dem  bekannten  Stil 
ihrer  Erbauer,  S,  Sebastiano  (PI.  12)  mit  vielen  Bildern  von  P. 
Yeronese  und  seiner  Grabstätte,  Scalzi  (PI.  11)  Barfüsserkirch« 
neben  der  Eisenbahn,  bei  der  Belagerung  1848  sehr  beschädigt 
eine  Musterkarte  von  Ornamenten  des  17.  Jahrh.,  Madonna  dä£ 
Orto  im  goth.  Stil  mit  einer  Beihe  von  Meisterwerken  Tintoretto*s 
und  seiner  Grabstätte,  Madonna  dei  Miracoli,  im  griech.  Stil  mit 
reicher  Marmorbekleidung,  genannt  werden.  Das  armeniaehe  Klo- 
ster auf  der  Insel  S.  Lazzaro,  ^4  8t.  südl.,  hat  eine  bedeutende 
orientalische  Bibliothek  und  grosse  armenische  Bachdrackerei. 
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Die  zahlreichen  Pal&Ste  zu  Venedig  enthalten  mancherlei 
Knnstschätze  an  Gemälden  und  Scnlpturen,  doch  sind  mehre  der 
bedeutenderen  in  den  letzten  Jahren  yerkanft  worden,  u.  a.  die 
Oallerie  Barbarigo  mit  den  berühmten  Tizianschen  Bildern 
Seucla  di  Tixiano  für  500,000  Fr.  an  den  Kaiser  von  Rnssland. 
Die  reiche  Gallerie'  des  Palastes  Manfrin  (PI.  15),  Mont.  und 
Donnerst,  t.  10  —  4  U.  geöffnet,  enthält  treffliche  Bilder;  Trevt» 
früher  Emo  (PI.  26)  Hector  und  Ajax  von  Canova;  Vendramm 
CaUrghi  (PI.  28)  Eigenthnm  einst  der  Catharina  Oomara,  Konigin 
von  Cypem,  jetzt  der  Herzogin  von  Berry,  schon  hergestellt, 
^te  alte  und  nene  Bilder,  besonders  viele  Bourbonische  Fami- 
lien-Erinnerungen, nur  in  Abwesenheit  der  Herzogin  zugänglich. 
Pesaro,  der  schönste  Palast  in  Venedig,  gehört  jetzt  dem  Herzog 
von  Bevilacqua.  Die  Paläste  Ca'd'orOy  SpineUi,  Busineüiy  die 
beiden  Gttistmtant,  sämmtlich  am  Canal  Grande,  sind  Eigen- 
thnm der  Tänzerin  Taglioni.  Pisani  am  Canal  Grande,  mit 
einem  berühmten  Bild  von  P.  Veronese,  die  Familie  des  Darius 
und  Alexander.  Pcdazzo  OiovaneUi  ist  einer  der  neuesten  Paläste. 
Einen  dieser  Paläste  muss  man  der  Innern  Einrichtung  wegen 
gesehen  haben,  am  besten  Treves,  in  der  Nähe  des  Marcusplatzes. 

Die  Galeria  Correr  („Mus€t>  civico")  am  Canal  Grande,  an- 
sehnliche Sammlung  älterer  Bilder,  Handzeichnungen,  Waffen  und 
venet.  Münzen,  Donnerstag  und  Samstag  geöffnet. 

Einen  Besuch  verdient  der  schön  angelegte  Garten  Papa- 
dopoli  (PI.  23)  in  der  Nähe  des  Bahnhofs,  auch  der  botan.  Garten, 
dessen  Cactusbäume  für  die  grössten  Europa^s  gehalten  werden. 

30.    Von  Venedig  nach  Verona. 

Eisenbahn    (I.  B,  Strada  ferrala  Ferdinandea  Lombwdo-  Veneta) 
4  Züge  in  4  8t  für  14^2,  PVa  oder  71/4  Zto, 

Venedig  ist  Freihafen,  es  wird  daher  wie  Ausland  behan- 
delt und  auf  dem  Bahnhof  vor  der  Abreise  von  Mauthbeamten 
alles  Gepäck  durchsucht  und  Mauthbares  verzollt. 

Die  Eisenbahn  führt  in  15  Min.  auf  der  riesenhaften  ''Brücke, 
der  grössten  der  Welt,  3596  Meter  (an  10800'  also  fast  1  St.) 
lang,  von  222  Bogen,  über  die  Lagunen  (S.  161),  an  dem  bei 
der  Belagerung  von  1849  viel  genannten  Fort  Mcdghera  vorbei, 
nach  Mestre ;  dann  weiter  durch  eine  fruchtbare  Ebene ,  die  je- ' 
doch  ausser  den  grossen  Städten  wenig  Bemerkenswerthes  bie- 
tet. Rebengehänge,  Maulbeerbäume  und  Maisfelder  folgen  in 
buntem  Wechsel,  allenthalben  von  kleinen  Bewässerungsgräben 
durchschnitten,  jeder  Fassbreit  Landes  ist  fruchtbringend.  Ma- 
ranOf  Dolo  mit  dem  hohen  schlanken  Thnrm,  Ponte  di  Brenta, 
heissen  die  Stationen.  Bechts  bildet  die  Tiroler  Alpenkette,  links 
das  Euganeische  Gebirge  den  einzigen  Schmuck  der  Landschaft. 
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Padm,  lat  PatavUan,  ital.  Padäva  («Oroce  d'Oro  billig,  ne- 
benan das  grosse  Caftf  Pedroccbi  mit  seinen  Marmorhallen  und 
Säulen;  »SteUa  d'Oro,  *Äquila  d'Oro  Z.  3,  L.  1  Fr.,  Cane  fidele), 
alte  ^osse  Stadt  (53,000  Einw.)  mit  engen  Strassen  und  Lau- 
ben gangen  (Arcadi);  hochberühmt  im  Mittelalter  wie  noch  heut« 
(1850  so  viel  Studenten  wie  die  Jahreszahl),  durch  seine  im  J. 
1238  von  Kaiser  Friedrich  II.  gestiftete  Universität  Im  Hof 
udter  den  Hallen  des  Vniversitätsgebäudes  (Fl.  163,  '^^^  ^^° 
früher  in  der  Nähe  befindlichen  Schenke  zum  Ochsen  ü  Bb  ge- 
nannt, sieht  man  viele  Hunderte  von  Namen  und  Wappen  solcher 
„civium  academicorum" ,  die  einst  hier  academische  Würden  er- 
langt haben,  darunter  manche  Deutsche. 

Auch  im  Bild  hat  Padua  seine  berühmt  gewordenen  „audi- 
tores  PcUavinos"  und  andere  um  die  Stadt  verdienten  Männer  ge- 
ehrt. Eine  Doppelreihe  von  Standbildern  (74),  darunter  nor 
einzelne  von  Werth  (z.  B.  Poleni  und  Capello  von  Ganova),  «f 
dem  *Prato  della  valU  (15  Min.  in  gerader  Richtung  sudlich  von 
Pedrocchi),  früher  Wiesenboden  jetzt  Spaziergang,  nennt  manche 
berühmte  Namen,  links  innere  Reihe  Nro.  63  A.  Savonärola,  U 
Steph.  Bathöri,  75  Job.  Sobieski  „qui  Patav^  academ.  alumm 
ingenio,  patriam  rex  etc.  iUusstr.**  (der,  ein  Zögling  der  Padnaner 
Hochschule,  durch  seinen  Geist  das  Vaterland  als  König  ver- 
herrlichte); äussere  Reihe  Tasso,  Petrarca,  Galilei;  rechts  innere 
Reihe  Nro.  82  Job.  Ludolph,  „Erfurtensis,  eruditione  et  Unguanm 
peritia  ad  mircusulum  darua,  Saxonicorum  ducttm  intinw»  conj.. 
eorum  an,  1681  Francofurti  pro  pace  imperii  Ugatua"  (ein  ErfIl^ 
ter,  als  Gelehrter  und  Sprachkenner  wunderbar  berühmt,  der 
Herzoge  von  Sachsen  geheimer  Rath  und  ihr  Gesandter  im  J- 
1681  bei  der  Friedensversammlung  zu  Frankfurt). 

Die  angrenzende  durch  die  grossartigen  edeln  Verhältnisse  dß 
Baues  (1549  vollendet)  auffallende  Kirche  8t.  Giuatina  (PI.  9jhit 
ausser  einem  Gemälde  von  P.  Veronese  nichts  Bemerkens werthes. 
In  der  Nähe  der  botanische  Garten  (PI.  17),  d^  älteste  Earopa's. 

Die  .*Kirche  des  h,  Antonius  (PI.  1),  einfac^  ü  Santo  genannt, 
mit  ihren  7  Kuppeln  1307  vollendet,  eine  Na|hbildung  des  by- 
zantinischen Kuppelbaues  von  S.  Matco  in  Venedig,  ist  reich  ao 
Kunstwerken,  besonders  links  die  Gapelle  del  8anto,  in  velcher 
seine  Gebeine  ruhen,  mit  Hautreliefs  aus  dei  16.  Jahrh.  von 
Sansovino  u.  A.,  die  Wunder  des  Heiligen  darstellend. 

Die  Scuola  del  Santo»  der  Versammlungsort  der  Bruderschaft 
des  h.  Antonius,  hat  Fresken  von  Tizian  und  seinen  Schülern. 
Die  alte  Capelle  S.  Giorgio  (PL  2),  daneben,  Wandgemälde  von 
1384  von  F.  d'Avanzo,  beide  für  Kunstkenner  von  Werth.  j 

Vor  der  Kirche  erhebt  sich  das  Heiterhdd  des  GaUa  Mdai^ 
Feldherrn  der  Republik  Venedig,  von  Donatello  gegossen,  der 
erste  grosse  Erzguss  (15.  Jahrh.)  der  neuqrn  Kunst  in  .Italien. 
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In  der  Auffustinerkirche  agU  Eremitani  (PI.  5)  sind  Fresken 
▼on  A.  Mantegna  und  seinen  Schülern,  eine  Pietä  von  Ganova 
als  Denkmal  des  Prinzen  Wilhelm  von  Oranien,  östr.  Generals, 
auf  dem  kleinen  Kirchhof  daneben  die  Büste  einer  Frau  von 
Galemberg,  einer  deutschen  Protestantin,  ebenfalls  von  Ganova. 

Die  grossen  alten  Giotto'schen  Fresken  in  der  nahen  Be- 
gräbniss-Gapelle  Madonna  deW  Arena  (PI.  6),  1303  erbant,  sind 
für  Kunstkenner  von  besonderm  Werth. 

Der  Jnstizpalast,  Palazso  deüa  Eagione  (PI.  13),  fjjuria  Basi- 
liea"f  wie  die  Inschrift  meldet,  im  11.  Jahrh.  erbaut,  ist  wegen 
des  grossen  Saals,  des  grossten  in  Europa,  2ö6'  1.,  86'  br.,  75'  h., 
berühmt.  Hinter  dem  Modell  des  «grossen  Donatello'schen  Pfer- 
des, einer  Nachbildung  des  Trojanischen,  ist  neben  einer  grossen 
Anzahl  anderer  röm.  Alterthümer,  besonders  Inschriften,  der  Grab- 
stein eines  Freigelassenen  (M.  Livius  Halys)  der  Familie  des 
röm.  Geschichtschreibers  Livius,  der,  wie  man  glaubt,  zu  Albano 
bei  Padua  geboren  war.  Ein  anderes  halbmythisches  Denkmal 
aus  dem  Mittelalter  in  der  Nähe  der  Universität,  trägt  den  Namen 
des  Gründers  der  Stadt,  des  Antenor  aus  Troja. 

Lohnbediente  pflegen  den  Fremden  in  das  Castdlo  Pacerotti 
zu  führen,  in  der  Nähe  des  botanischen  Gartens,  eine  vor  etwa 
20  Jahren  erbaute  kleine  Ritterburg,  im  Geschmack  der  Löwen- 
burg bei  Gassei,  mit  BSstungen,  einer  Nachahmung  der  Kerker 
zu  Venedig,  Marter- Werkzeugen  u.  dergl.,  eine  Spielerei,  deren 
Besichtigung  selbst  mit  der  kurzen  Zeit  und  dem  kleinen  Trink- 
geld von  1  Zw.  zu  theuer  erkauft  ist. 

[Die  heissen  Bäder  von  Baitaglia^  2  M.  südlich  von  Padua, 
werden  viel  besucht.  Neben  dem  auf  Terrassen  erbauten  Schloss 
der  Gräfin  Wimpifen,  der  Eigenthümerin  des  Badeorts,  ist  die 
Hauptquelle.  Vor  Battaglia  liegt  an  der  Landstrasse  das  dem 
Herzog  von  Modena  gehörige  alte  wohlerhaltene  Schloss  CaUooo, 
Ton  der  erloschenen  venetianischen  Familie  Obizzo  erbaut,  die 
die  Erfindung  der  Haubitzen,  nach  einer  Notiz  auf  einem  Fa- 
milienbildniss,  beansprucht.  Im  Schloss  sehr  ausgedehnte  Samm- 
lungen von  Antiken,  mittelalterlichen  Gegenständen,  Waffen,  auch 
Geschütze  und  artilleristische  Modelle.] 

Der  Bahnzug  hält  zwischen  Padua  und  Yicenza  nur  bei  Po- 
Jana.  Links  das  Euganeische  Gebirge  (Colli  Ettganei),  weiter  der 
vuleanische  Monte  BericOj  eine  Gruppe  zierlicher  bewaldeter  Hügel: 

Ticenza  (H5tel  de  Yille,  Stella  d'Oro,  Luna,  Due  Mori^  mit 
30,000  Einw.,  berühmt  als  Geburtsort  Palladio's,  der  die  Stadt 
mit  prachtvollen  Gebäuden  schmückte,  namentlich  dem  Palazxo 
deüa  Delegationen  an  der  Piazza  de'  Signori,  dem  Arcadengang 
um  das  gegenüberstehende  Ratbhaus  (Basilica) ,  seinem^eigenen 
einfachen  Wohnhaus,  der  Brücke  S.  Michele,  dem  Teairo  OlimpieOy 
einem  ganz  nach  Yitruvs  Angabe  von  Palladio   gebauten  griech. 
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Theater,  wo  1585  des  Sophocles  Oedipus  rex  anfgeführl  wuide,  . 
und  der  berühmten  Villa  Rotonda  des  Grafen  Gaprara  in  det 
Nähe  der  Stadt.  Die  Kirche  8.  Corona  enthält  n.  a.  ein  Bfld 
▼on  Bellinif  Christi  Geburt,  dann  eines  von'P.  Veronese,  Anbe- 
tong  der  Konige.  Zu  der  Wallfahrtskirche  Madonna  deL  Meide, 
auf  dem  Monte  BericOy  vor  der  Porta  iMpia,  führt  ein  bedeckter 
2000'  langer  aof  1800  Pfeilern  ruhender  Bogengang,  am  10.  Joni 
1848  Gegenstand  heftiger  Kämpfe  zwischen  den  Italienern,  welch« 
den  Berg  mit  seinen  Yillen,  namentlich  die  oben  genannte  Villa 
Rotonda  befestigt  hatten  und  den  siegreich  vorrückenden  Oester- 
reichem.  J?.  Yeronese's  berühmtes  Bild,  Christus  als  Pilger  an 
der  Tafel  Gregors  d.  Gr.  ist^bei  dieser  Gelegenheit  zerstört  (T). 
Prachtige  Aussicht,   gutes  Wirthshaus. 

Bei  der  Weiterfahrt  (Stat.  Tavameüe^  MontebOlo,  LomgOy 
8.  BonifaxiOj  Caldiero,  8,  Martino)  erblickt  man  rechts  auf  einer 
Anhohe  die  beiden  Schlosser  der  Montecchi,  links  AfonfefreUo, 
nicht  zu  Terwechseln  mit  dem  gleichnamigen  Ort  in  Piemout, 
wo  am  9.  Juni  1800  die  bekannte  Schlacht  vorfiel,  welche  den 
Marschall  Lannes  den  Herzogtitel  verschaffte.  Prachtige  Aus- 
sicht gegen  das  Gebirge.  Das  stattliche  Schloss  gehört  dem 
Grafen  Arrighi.  Weiter,  links  von  der  Strasse,  liegt  AreSUy 
berühmt  durch  die  blutigen  Gefechte  des  15,  16.  und  17.  Not. 
1796  zwischen  Oesterreichem  und  Franzosen  unter  Bonapaite, 
Massena,  Augereau  und  Lannes.  Eine  Spitzsäule  neben  d« 
Brücke  war  zum  Andenken  dieser  Schlacht  errichtet. 

Weiter,  bei  ViUanova,  öfFüet  sich  eine  hübsche  Fernsieht 
auf  die  Tiroler  Berge.  Die  Stadt  und  das  zinnengekronte  Schloss 
8oane,  einst  den  Scaliger  (S.  172)  gehörig,  blickt  von  der  Höhe 
herab,  ein  gutes  Bild  einer  mittelalterlich  befestigten  Stadt  ge- 
während; dann  zeigt  sich  auf  dem  folgenden  Berg  der  schlanke 
Kirchthurm  von  8,  Vittore.  Qddiero  hat  viel  besuchte  Mineral- 
quellen, schon  den  Römern  bekannt,  im  Hintergrand  auf  der 
Höhe  Kirche  und  Dorf  Colognola.  Bei  8,  Michde  ist  wieder  ein 
Schloss  mit  Zinnen.  Montario^  früher  Eigenthum  der  Scaliger.  Auf 
den  Höben  rechts  mehre  der  festen  Thürme,  die,  wie  bei  Lini 
(S.  42),  Verona  zu  einem  der  festesten  Puncto  Oberitaliens  machen. 

31.    Verona. 

Gasthaus  (S.  158)  *Due  Torri  Z.  2,  L.  1,  M.  3Vt,  B.  1  Fr.; 
*Torre  di  Londra  Z.  3,  M.  SVa  Zw.;  GhranParigi^  GranOunradi 
Moacovia  Z.  2,  M.  3  Zw. ;  Colornba.   Aquüa  Nera  Stellwagenwhs.  . 

Spelseh&QSer  (^Trattorie  S.  156),  *Reffina  Viceniini  in  der  Nahe 
des  Teatro  Filarmonico,  Mantovani  bei  Ponte  delle  Nävi  (S.  173), 
*S.  Lomento  an  der  Etsch,  die  dritte  enge  Gasse  westl.  von  Porta 
Bors&ri,  vino  di  Val  Policella,  gut;  Bighetti  am  Brk. 

KaialAlUer  (S.  156)  an  der  Piazza  Brk  und  Piazza  de'  SignorL 
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BochlUUldlllllg,  deutsche,  von  Münster,  an  der  mit  Quadern 
belegten  Yia  Nuova,  der  belebtesten  Gewerbstrasse,  die  vom  Brk 
zur  PicKsa  iTErbe,  dem  Gemüse-  und  Frachtmarkt  führt. 

Verona j  in  der  deutschen  Sage  Bern  (S.  136)  genannt,  mit 
60,000  Einw.  und  15,000  Mann  Besatzung,  am  Fuss  der  Alpen, 
157'  ü.  M.,  an  der  stark  strömenden  Etsch  (Adfge),  über  welche 
fQnf  Brücken  führen,  ist  Jetzt  eine  der  wichtigsten  Städte  des 
lomb. -Tenet.  Königreichs,  seitdem  nach  den  Ereignissen  ▼.  1848  der 
Sitz  der  obersten  Militär-Behörden  von  Mailand  hierher  verlegt  ist. 

Vor  allem  zieht  das  beiühmte  grosse  Amphitheater,  die 
^AreilA  (PI.  18),  die  Aufinerksamkeit  jedes  Reisenden  auf  sich. 
Das  gewaltige  Langrund  dieser  durch  die  Zeit  geschwärzten 
Steinmasse  schliesst  nach  einer  Seite  hin  den  grössten  Platz  Ve- 
rona^s,  la  PioMa  Brh  (praedium).  Der  Bau,  wahrscheinlich  zu 
Diocletians  (284  n.  Chr.)  Zeit  aufgeführt,  ist  100'  h.,  513'  1., 
410'  br.  (im  Innern  225'!.,  133' br.),  Umkreis  1477';  45  Rund- 
reihen 18"  hoher,  26"  tiefer  Stufen  von  weissem  Marmor,  die 
im  vorigen  Jahrb.  neu  gelegt  worden  sind,  auf  welchen  25,000 
Menschen  sitzen  und  gegen  70,000  stehen  können,  erheben  sich 
hintereinander  im  Innern.  Auf  der  obersten  Stufe  treffliche  Um- 
sicht auf  Stadt  und  .Umgebung.  Von  der  äussern  Mauer,  die 
bei  einem  Erdbeben  zusammen  gestürzt  sein  soll,  besteht  nur 
noch  ein  kleiner  Theil.  Der  Eingang  ist  durch  eine  der  72 
Arcaden,  an  der  Westseite  des  Gebäudes ;  es  werden  einige  Gen- 
tesimi  Eintritt,  angeblich  zu  Erhaltung  des  Gebäudes  gefordert 
In  derselben  Arcade  werden  neben  andern  Gegenständen  auch 
die  bekannten  (fossilen)  Steinabdrücke  von  Fischen  aus  dem 
Monte  Bolca  verkauft  (1  Zw.  ein  kleines  Expl.).  Im  Sommer  ist 
in  der  Arena  häufig  TagsÜieater  (Eiutr.  3  kr.).  In  den  Arcaden 
werden  Gewerbe  aller  Art  betrieben,  die  Stadt  zieht  eine  hohe 
Miethe  aus  denselben  und  verwendet  sie  zur  Erhaltung  der  Arena. 

Die  Südseite  des  Brä  begrenzt  die  HauptwachCy  an  der  Nord- 
seite  sind  mehre  ansehnliche  Kaffehauser^  die  Westseite  bildet 
das  cUie  Stadthatu,  jetzt  Caseme ,  die  westliche  Ecke  nimmt  das 
Teairo  Filarmonico  (PI.  16)  und  AUerthümer- Museum  (Museo 
lapidarioj  j  eine  von  Alterthumsfors ehern  sehr  geschätzte  Samm- 
lung röm.  und  griech.  Inschriften,  Basreliefs,  nebst  einigen  röm. 
Statuen,  ein.  Unfern  ist  die  Porta  Borsäri,  ein  die  ganze  Bi^te  . 
der  Strasse  (Corso  vecchio)  ausfüllender  Triumphbogen  (?)  mit 
zwei  Thoren,  unter  Kaiser  Gallienus  265  nach  Chr.  erbaut,  nach 
'  Andern  einfach  ein  Thor  der  alten  Stadtmauer. 

Wir  wenden  uns  von  diesen  altröm.  Dingen  sogleich  in  den. 
Brennpunct   mittelalterl.   Volkslebens,    auf  den    Bathhaus -Platt 
(Piatxa  dei  SignoriJ,  mit  Marmorquadem  belegt,  von  ansehnlichen 
malerischen  Häusern  und  Palästen  umgeben.    In  einer  Ecke  ist  das 
RatldiaiUI  (Palaxzo  dd  Consiglio,  PI.  9),  zu  Anfang  des  16.  Jahrh. 
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von  Fra  Giocondo  erbaut,  demselben  Baumeister,  der  die  Brück« 
Notre-Dame  zu  Paris  baute.  Es  besitzt  eine  Anzahl  Bilder  ans 
aufgehobenen  Klöstern,  wenig  bedeutend,  P.  Yeronese's  Pieti 
und  Bonifazio's  Uebergabe  der  Sclilussel  von  Verona  an  den 
Dogen  yon  Venedig  Tiellelcht  ausgenommen.  Nebenan  ein  viel 
besuchtes  Kaffehaus  (^Cafe  SquarzorU). 

Der  Durchgang  an   der  andern  Ecke  fuhrt  sogleich    zu   den 

grossartigen  «Denkmälern  der  Scaliger  (Pi.  lOj,  der  Famiii« 

ddia  Scala  (eine  Leiter  ist  ihr  Wappen),  welche  länger  als  ein  Jahrk. 
(1262  bis  1389)  an  der  Spitze  der  Republik  Verona  stand.  Dai 
grösste  dieser  fünf  Denkmäler,  die  man  von  aussen  eben  so  gat 
sieht,  wie  von  innen,  ist  das  des  Gan  Signorio  (f  1375)  in  4 
Abtheilungen  aufsteigend,  oben  das  Reiterstandbild  des  Stiften 
(er  hat  es  sich  selbst  gesetzt),  an  den  Spitzen  des  Sechsecks  krie- 
gerische Heilige,  St.  Georg  u.  a.,  darüber  christliche  Tagenden. 
An  der  andern  Seite,  zunächst  dem  Rathhaosplatz,  ist  das  Denkmal 
Mastino^s  II.  (f  1351),  ebenfalls  mit  doppelten  Bildnissfigaren. 

Von  den  Kirchen  muss  der  *Doni  (CattedraU,V\.  1)  zuerst 
genannt  werden,  ein  grossartiger  Bau  aus  dem  12.  Jahrb.,  auf  der 
Spitze  der  Halbinsel,  welche  die  Etsch  hier  bildet.  In  den  Blen- 
den des  prächtigen  Portals  treten  halb  erhaben  die  beiden  Pala- 
dine Carls  des  Grossen,  Roland  und  Olivier,  scharf  hervor  (Lö- 
wen s.  S.  133).  Im  Innern  ist  das  erste  Altarblatt  links,  Tizians 
Bimmelfahrt  Maris,  besonders  bemerkenswerth. 

St.  Anastasia  (P1.  2),  neben  dem  Gasthof  Due  Torri,  im  13. 
Jahrh.  aufgeführt,  die  neueste  der  Kirchen  zu  Verona,  im  Innern 
von  überraschend  schönen  Verhältnissen,  hat  manche  gute  Grab- 
denkmäler, dann  in  der  Capelle  Pellegrini  hocherhabene  gross« 
Steinarbeiten  aus  dem  14.  Jahih.  Nebenan  über  dem  Eingang 
in  die  kleine  Kirche  S.  Pietro  Martiro  ein  Marmor  -  Sarkophag, 
das  Grabdenkmal  eines  Grafen  Castelbarco. 

Am  entgegengesetzten  westl.  Ende  der  Stadt  (am  Weg  dahin 
rechts  das  alte  Schloss  der  Scaliger  (Caatd  vecchio),  jetzt  Zeug- 
haus, und  die  durch  ihre  verschiedenen  Bogen  merkwürdige,  um 
die  Mitte  des  14.  Jahrh.  erbaute  Brücke  (Ponte  del  CkisteUoJy  liegt 
*S.  Zenone  (PI.  8),  Neubau  des  Schiffes  aus  dem  12.,  Chor  aas 
dem  13.  Jahrh.,  neben  dem  Dom  die  älteste  Kirche,  eine  Basi- 
^  lic^  in  den  edelsten  Verhältnissen,  als  solche  die  schönste  in 
Verona,  namentlich  auch  die  Gruftkirche  (Krypta).  Die  Seolp- 
turen  am  Portal,  Begebenheiten  aus  dem  Leben  des  h.  Zeno,  altes 
und  neues  Testament,  Monate  mit  März  beginnend,  ebenso  die 
^  Hautreliefs  aus  Erzguss  an  der  Thür,  gehören  dem  11.  Jahrh.  an; 
sie  sollen  von  Herzogen  von  Cleve  gestiftet  sein.  Neben  dem 
Eingang  ein  grosser  viereckiger  Stein,  angeblich  ein  röm.  Opfei^ 
altar,  dabei  das  angebliche  Grabmal  Pipins,  des  zu  Mailand  ge- 
storbenen Sohns  Kaiser  Carl  d.  Gr.    Im  Innern  (cassettirte  Heiz- 


VERONA.  31.  BmOe,     173 

^ecke)  ist  ausser  dem  Altarblatt  von  Mantegna,  thronende  Him- 
melskönigin von  Heiligen  umgeben,  nichts  Bemerkenswerthes. 

In  »S.  Fermo  Maggiore  (PL  4),  mit  St  Anastasla  die  neueste 
£irche  (13.  Jahrh.  mit  spätem  Aenderungen),  architectonlsch 
«ehr  beachtenswerth,  eigenthüml.  Holzdecke  von  Nussbaumholz 
mit  Heiligenbildern,  ist  eine  in  Holz  geschnitzte  Auferstehung. 

Ueberschreitet  man  die  nahe  unterste  Etschbrüeke  (Ponte  ddU 
Nävi  PL  15),  wie  die  Inschrift  sagt,  an  der  Stelle  derjenigen 
Brücke  erbaut,  welche  1757  die  Wogen  der  Etsch  zerstörten  und 
Hfirgers  Lied  „vom  braven  Mann"  veranlasste,  und  geht  am  Werft 
hin  zum  Thor  (8i.  Viitoria)  hinaus,  so  erblickt  man  den  neuen 
grossen  CUDpO  SUltO,  den  Begräbnissplatz,  ein  Viereck,  von  einer 
dor.  Säulenhalle  eingefasst,  welche  eine  hohe  Ruppelkirche  und 
zwei  Tempel  in  Verbindung  setzt.  Eine  prächtige  Marmorgrnppe 
von  Spazzi,  Glaube,  Liebe,  Hoffnung,  wird  sie  zieren.  Denkmä- 
ler unbedeutend;  nördl.  angrenzend  der  Militär- Ootteaaeker ^  mit 
manchen  deutschen  Namen.  Etwas  weiter  die  schöne  Eisenbahn- 
brücke über  die  Etsch. 

Am  andern  Ufer,  in  gleicher  Richtung,  wird  im  Oarten  des  ^ 
Orfanotrop)  (Waisenhaus,  PL  17),  einst  Kirchhof  des  Francisca- 
nerklosters,  ein  Sarkophag  von  röthlichem  Marmor  als  der  Sarg 
Jalia's  gezeigt,  ob  der  rechte,  mag  der  gläubigen  „Seele,  die  liebt^, 
gleichgültig  sein.  Die  Begebenheit,  welche  Shakspeare  den  Stoff 
za  seinem  Tranerspiel  gab,  hat  sich  zu  Anfang  des  14.  Jahrh.  wirk- 
lich zu  Verona  ereignet.  „Escalus,  Prinz  zu  Verona"  ist  Bartolomeo 
della  Scale  (f  1303),  einer  aus  der  Regenten-Reihe  der  Scaliger.  Ju- 
lians elterliches  Haus,  Jetzt  Wirthshaus,  in  der  Strasse  Oappelletti,  trägt 
heute  noch  das  Wappen  der  Familie,  einen  Hut,  über  der  Thür. 

Schönste  «Aussicht  auf  Verona  aus  dem  Giardlno  GiOSti,  be- 
rühmt wegen  der  grossen  alten  Cypressen,  am  linken  Ufer  der 
Etsch.  Bis  zu  der  Hügelkette,  welche  den  westl.  Horizont  be- 
grenzt, waren  im  Frühjahr  1848  die  Piemontesen  vorgedrungen; 
drei  Monat  lang  blieben  sie  im  Besitz,  da  warf  der  alte  Feldmar- 
schall Radetzky  sie  am  23.,  24.  und  25.  Juli  zurück.  Die  Kirch- 
thürme  von  St  Luzia  (V2  St.)  und  S,  Massimo  treten  besonders 
hervor,  8omma  Ckumpagnannd.  Custotza  liegen  in  der  Nähe  (s.  S.  137). 

Dieselbe  Aussicht  hat  man  (Aufgang  bei  Ponte  della  Pietra 
PL  13)  vom  GastellO  8.  Pietro,  der  alten  Burg  Dietrichs  von 
Bern  (S.  171),  1393  von  Galeazzo  Visconti  ganz  umgebaut,  von 
den  Franzosen  1801  zerstört,  1849  aufs  Neue  befestigt.  Am  Fuss, 
der  Brücke  gegenüber,  finden  seit  einigen  Jahren  auf  Kosten  des 
Orafen  Monge  merkwürdige  Ausgrabungen  eines  alten  halbkreis- 
förmigen röm.  «Tbeaten  statt.     Besichtigung  10  kr.  Trinkg. 

8.  Giorgio  (Pl.  ö),  1604  vollendet,  in  der  Nähe  am  Trienter 
Thor,  hat  vorzügliche  Bilder  von  Tintoretto,  Paolo  Veronese  u.  A. 
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32.   Von  Verona  nach  Mantna. 

Eisenbahn  in  1^1%  St,  3  Zuge  iä^ieh. 

Die  Bahn  berührt  das  S.  173  genannte  Dorf  St.  Lusla  nnd 
wendet  sich  südlich  über  Dossobuono  nach  VilUifranea,  in  dessea 
Nähe  Custosza  liegt^  weiter  über  Moz&ecane  nach  Boverbella.  Sia 
endigt  ^/2  St.  von  dem  Theil  von  Mantna,  in  welchem  die .  Gast- 
höfe sind.  Omnibus  bringen  die  Reisenden  in  die  Stadt  und  füh- 
ren sie  auch  an  die  Bahn  zurück;  sie  fahren  aber  schon  172^^ 
vor  Abgang  des  Bahnzugs  von  Mantua  ab.  In  dem  Fort,  halb- 
wegs zvnschen  Bahn  und  Gasthof,  wird  der  Pass,  den  man  sonst 
auf  der  Polizei  neben  Corte  Imperiale  zurück  erhält,  vorgezeigt 

Mantna,  ital.  Mantöva  (Feniee,  Aquila  d^oro)  mit  27,000 
£inw.,  dabei  6000  Juden,  starke  Festung,  auf  zwei  Inseln  des 
MinciOj  dessen  Gewässer  hier  einen  grossen  Landsee  bilden,  west- 
lich und  südlich  von  Sümpfen  umgeben,  in  der  neuern  Kriegs- 
geschichte durch  die  tapfere  Yertheidigung  des  alten  österr.  6e- 
^  nerals  Wurmser  gegen  die  Franzosen  bekannt  (1796}.  Das  Dorf 
.    Pietdla  ist  wahrscheinlich  der  Geburtsort  Yirgils. 

Die  Kirchen  und  Paläste  Mantua^s  enthalten  viele  sehensw«- 
the  Gemälde  von  Giulio  Romano,  der  hier  seinen  Wohnsitz  hatte, 
namentlich  der  alte  herzogliche  Palast  der  Gonzagen,  la  Corte 
Imperiale,  welchem  gegenüber  des  berühmten  Künstlers  Wohn- 
haus steht,  kenntlich  an  einer  griech.  Mercursstatue  über  da 
Thür,  während  sein  Grab  in  der  Kirche  St  Bamaba  ist.  Die 
Caitedrale  soll  nach  Giulio  Romano's  Zeichnung  gebaut  sein.  Die 
AndreoAkirche^  die  schönste  und  grösste,  hat  ein  mächtiges  Ton- 
nengewölbe. In  dem  ganz  nah  vor  Por^a  PusterUt  gelegenen 
*Palaxzo  del  Te  sind  in  kleinen  Räumen  die  grossen  berühmten 
Fresken  von  Oiulio  Romano,  namentlich  die  Erstürmung  des 
Himmels  durch  die  Giganten,  dann  die  Geschichte  der  Psyche. 
Die  Äccademia  di  Belle  Arti  besitzt  wenig  Gemälde  von  Bedeu- 
tung, dagegen  eine  ausehnliche  Antikensammlung. 

Die  schönste  Umsicht  auf  Stadt  und  Umgebung  bietet  der 
hohe  Thurm,  la  Torre  della  Gabbia,  unfern  des  Gonzagen-Palastes, 
jetzt  leider  unzugänglich,  da  oben  ein  Wachtposten  ist,  der  Je- 
den zurück  weiset,  selbst  wenn  man  unten  Eintritt  erlangt  hätte. 
Von  der  baumbepflanzten  Piazza  Virgiliana,  der  grössten  in  Man- 
tua, hinter  dem  Anfiteatro  an  der  Brnstmauer  nach  demZxi^o  di 
Mezzo  schöne  Aussicht  über  diesen  hinweg  auf  die  Alpen. 

In  der  Gitadelle  von  Mantua  wurde  am  20.  Febr.  1810,  auf 
Napoleons  Befehl,  Andreas  Hofer  erschossen  (S.  95). 

Westl.  JV4  ^-  '^^^  Mantua  liegt  die  1399  gegründete  Kirche 
St.  Maria  deüe  Grazie,  berühmter  Wallfahrtsort,  merkwürdig  wegen 
einer  Anzahl  lebensgrosser  Wachsfiguren,  welche  fromme  Besucher 
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l&ieher  gestiftet,  mit  eigentMmlicben  Ueberscbrifteu,  so  die  Figur 
Kaiser  Carl  Y.,  seines  Solines  Ferdinand,  Papst  Pias  II.,  des  Gon- 
netable  Ton  Booibon  n.  ▼.  a.,  dann  einzelne  Denkmäler. 

33.    Foii  Verona  nach  Mailand. 

27  MeUen.     Eisenbahn  {8.  167)  bis  Coccaglio  (18SS)  fertig,  3  Zuge 

iägl.  in  JVs  St.    Von  da  bis  Treviglio  EU-  und  SteUwagen  in  3 

St.f  dann  wieder  Eisenbahn  (^/^  8t.)  bis  Mailand. 

Die  Bahn  berührt  die  S.  173  genannten  Orte  St.  Luzia  nnd 
Somma  Campagna,  durchschneidet  die  Hügelkette  nnd  erreicht  die 
am  südöstl.  Ende  des  Oardasees  (S.  139)  am  Ansflass  des  Mincio 
gelegene  kleine  Festung  PescUera,  im  J.  1848  von  den  Oester- 
reichern  unter  dem  Feldzeugmeister  Roth  (f  1852)  „bis  erschöpft 
das  letzte  Mittel  und  unmöglich  jede  Wehre''  vertheidigt,  am  30. 
Mai  den  Piemontesen  übergeben.  Einige  Meilen  südl.  liegen  die 
kleinen  Orte  VoUa  und  Ooito,  ebenfalls  aus  jenen  Tagen  durch 
tapfere  Kriegsthaten  des  Ostreich.  Heers  berühmt. 

Folgen  die  Stationen  Posaolengo,  Desenzano  (S.  140),  Hafenort 
am  südwestl.  Ende  des  Oardasees ,  Lonato.  (Castiglione ,  1  1£ 
8Üd].,  nahm  im  J.  1796  der  franz.  Marschall  Augereau  und  be- 
kam hierfür  den  Herzogtitel.)  Bei  Ponte  S.  Marco  überschreitet 
die  Bahn  die  Chiesa  und  tritt  bei  Rezzato  an  das  Oebirge. 

Brescia  (Albergo  Reale,  Oambero,  Due  Torri,  Posta)  mit 
35,000  Einw.  am  Fuss  der  Alpen,  in  einer  angenehmen  und 
fruchtbaren  Oegend  CVino  santo  sehr  gut).  Der  Palazzo  Com- 
vnunale^  gewöhnlich  la  Loggia  genannt,  mit  merkwürdigen  Fres- 
ken von  Gampi  und  einigen  andern  guten  Oemälden,  wurde  auf 
den  Ruinen  eines  Tempels  des  Yulcan  erbaut.  In  den  Kirchen 
sehenswerthe  Oemälde  aus  der  venet.  Schule ,  besonders  das  be- 
rühmte Marterthum  der  h.  AAra  von  P.  Yeronese  in  der  Kirche 
gl.  Namens,  und  die  Ehebrecherin  vor  Christus  von  Tizian.  Von 
dem  hier  geborenen  Maler  Moretto  bieten  sowohl  die  Kirchen,  als 
die  Privat-Sammlungen  (Tosi,  auch  ausgezeichnete  neuere  Bild- 
hauerarbeiten, Oraf  Lecchi,  bei  letzterm  für  Blumenfreunde  auch 
über  2000  Camelien,  u.  a.)  Vorzügliches  dar.  Vor  der  Stadt  auf 
dem  Weg  nach  Trampia  sind  noch  die  Ueberbleibsel  einer  röm. 
Wasserleitung.  Die  *Victoria,  lebensgross  in  Erzguss,  mit  sil- 
bernem Lorbeerkranz,  ein  berühmtes  griech.  Bildwerk,  1820  bei 
Ausgrabungen  hier  gefunden,  ist  im  Museum  mit  andern  Alter- 
thümem  aufgestellt.  Auch^  der  *Begräbnissplatz  (Campo  Santo), 
einer  der  schönsten  Nord-Italiens ,  verdient  einen  Besuch.  Das 
Gebäude,  mit  Begräbnissstätten  nach  Art  der  alten  Columbarien, 
wurde  1815  errichtet.     Schone  Aussicht  vom  CasteU. 

Folgen  die  Stationen  Ospedaletto  und  Coccaglio.  Die  Bahn 
bis  Treviglio  ist  ihrer  Vollendung  nah,  sie  wird  bei  Romano  den 
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Oglio  überschreiten ,  der  aas  dem  Iteoxe  aasfliesst.  Jenseit 
Trevifflio  (Stellwagen- Whs.  nicht  besonders,  ^Kaffehaas  am  Bahn- 
hof) führt  sie  über  die  blaue  Adda^  bei  Cuusano,  ansehnliches 
Dorf  mit  palastartigen  Häusern.  Mdxo^  Lknito  folgende  Stationen. 
Fiaker  und  Omnibus  in  Maiiand  s.  S.  177. 

Belohnender  Aosflng  Ton  Brescia  an  den  wenig  bekanntoi 
Iseo-See,  Stellwagen  Nachm.  in  3  St  nach  Jseo,  Hafraort  am. 
südostL  Ende  des  etwa  4  St.  langen  mid  durch  schöne  Urage- 
bnng  ansgezeichneten  Sees.  Ein  kleines  schlechtes  Dampfboot 
fährt  n.  a.  Mittwochs  nach  dem  am  nördl.  Ende  nnfem  des  Eid- 
flnssfs  des  Oplio  gelegenen  lebhaften  Handelsort  Lovhrh  Ein 
Stellwagen  fahrt  Ton  hier  nördL  durch  das  schöne  Oglio-Thal 
(^Val  Camonica)  nach  EdolOy  dem  S.  144  genannten  Ort  an  der 
neuen  Yaltelin- Tiroler  Strasse.  Zwischen  Lov^rd  und  Bergamo^ 
besteht  ebenfalls  eine  Stellwagen-Verbindung,  täglich  (?)  in  7  bis 
8  St.,  auf  der  neuen  schonen  Strasse  durch  das  Val  Cavallma 
am  Logo  di  Spinone  Yorbei ;  wo  die  Strasse  das  Gebirge  ▼erlässt, 
liegt,  2  St  Yon  Bergamo,  Trescorre  als  Badeort  sehr  bekannt 

Wer  die  ganze  Fahrt  bis  Lov^rd  nicht  machen  will ,  nimmt 
in  Iseo  einen  Kahn,  lässt  sich  bis  zu  den  Inseln,  deren  grossen 
gebirgige  zwei  Dörfer  hat,  fahren  und  zurück  nach  der  südwesti. 
Seite  des  Sees,  nach  Sarruco  (Leone  d*Oro),  wo  der  Oglio  aus- 
fliesst.  Diese  Fahrt  nimmt  3  bis  4  St.  in  Anspruch.  Von  Sar- 
nico fahrt  frühmorgens  ein  Stellwagen  in  5  St.  nach  Ber^bno. 

Bergamo  (Italia,  Albergo  Reale),  die  Hauptstadt  der  gleich- 
namigen Delegation,  aus  zwei  gesonderten  Stadttheilen  bestehend, 
der  Neustadt  (Bargo  S.  Leonardo)  und  der  Altstadt  (Citth) ,  zu- 
gleich ansehnliche  Handelsstadt  mit  35,000  Einw.,  ist  durch 
ganz  Italien  und  weiter  hinaus  durch  seine  Bartholomäas-Messe 
(Mitte  August  bis  Mitte  September)  berühmt,  hat  aber  auch  sonst 
Mancherlei,  was  einen  Besuch  verdient.  Die  neue  Stadt  liegt  eben, 
hier  der  Messplatz  (fiera) ,  der  Corso  und  das  neue  Rathhaos 
(municipalth).  Die  alte  Stadt  auf  dem  Berge  mit  meist  ganz  steilen 
Strassen,  ist  Sitz  der  Regierung  und  der  Gerichte.  Auf  der 
Promenade  schöner  Blick  über  die  lombardische  Ebene,  prächti- 
ger und  ausgedehnter  noch  vom  Castelt  auf  dem  Berge.  Aaf  dem 
Marktplatz  das  Standbild  des  1493  hier  geb.  altern  Tasso  und 
ein  schöner  Brunnen.  Im  Dom  eine  alte  merkwürdige  Crypta.  In 
St.  Maria  Maggiore  zwei  altbyzant.  Löwen  (S.  133),  alte  Gemälde, 
das  Denkmal  des  Bart.  CoUeoni  (S.  166)  und  seiner  Tochter.  In 
'  St.  Grata,  bei  einem  Nonnenkloster,  schöne  Gemälde  und  Reliefs. 
Auf  dem  Wege  zur  untern  Stadt  am  Abhang  die  Aecademia  Cor- 
rara,  Kunstschule,  Modelle,  Gemälde,  im  kleinen  Gabinet  ein 
Pius  VII.  von  Canova. 

Von  Bergamo  nach  Lecco  (R.  39)  Stellwagen  Nachm.  in  3  St 
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34.    »aUaad, 

itai.  HUano,  lat.  Mediolaauii. 

Crasthttfe  (S.  155):  *n6td  Reichmann  am  Corso  dl  Porta  Ro- 
mana,  ganz  deutsch  und  von  Deutschen  viel  besucht,  Z.  2,  L.  1, 
M.  m.  W.  um  4  ü.  3,  F.  1,  B.  V2  Fr.    *mtd  de  la  ViUe  Z.  3.  L. 

1,  M.  4,  F.  2,  B.  1  Fr.  *Grand  Hötd  Royal,  gleiche  Preise.  Qran 
Bretagna.  Aibergo  Orande.  Bella  Venezia,  Europa^  AncorOy  Ma- 
rino und  Pozzo  werden  gelobt,  namentlich  der  letztere  als  gut 
und  billig,    Z.  IV2  Zw.     Drei  Schweizer,   guter  billiger   Gasthof 

2.  Klasse,  deutscher  Wirth  und  deutsche  Ordnung. 
SpeisehUnser  (Trattorie  S.  156):  *Cova  mit   einem  Acazien- 

garten,  der  Scala  zur  Seite,  Cervetta,  *Rehecchino  nicht  weit  yom 
Domplatz,  OaUo,  Marino.  Isola  heUa,  ausserhalb  der  Stadt,  Sonn- 
tags sehr  besucht. 

Kaffell&aser  (S.  156):  Cova,  Martini,  deOe  Colonne,  dd  Ckrni- 
mercio,  dem  Dom  gegenüber,  Europa  u.  S.  Carlo  am  Corso  Francesco. 

Fiaker  die  Fahrt  1  Zwanz.,  stundenweise  IVs  Zw.  die  Stunde. 

OmniblU  am  Domplatz,  Piazza  dei  Mercanti  etc..  auf  letzterm 

namentlich  die  Omnibus  der  Corner  Eisenb.    Die  Wagen  fahren  Ton 

den  Bahnhöfen  (Porta  Nuova  oder  Porta  Tosa)  bis  zur  Porta  Ticinese, 

sie  durchschneiden  also  von  Nord  nach  Süd  die  Stadt,  die  Fahrt  6  kr. 

EUwagen  täglich  nach  Chur  über  den  Splügen  in  24  St.,  Lu- 
zern  über  den  Gotthard  in  28  St.,  Genf  über  den  Simplon  in  60 
St.,  Turin  in  14,  Genua  in  17,  Sesto  Calende  in  6  St.  Die  Privat- 
DUigencen  (Franchetti,  Maestri  di  Posta;  MazzoldiJ  fahren  fast 
eben  so  rasch  und  viel  billiger  als  die  kaiserl.  Eilwagen.  Wer 
Ton  Mailand  die  Seen  besuchen  und  das  Gepäck  mit  der  Post 
Yoraussenden  will,  hat  viele  Mauthbe  seh  werden  in  Mailand  zu  er- 
dulden. Für  die  Reise  über  den  Simplon  kann  man  es  nur  nach 
Arona  oder  Domo  d'Ossola  voraussenden. 

DampfSChiffB  des  Lloyd  2mal  wöchentl.  nach  Pavia  und  wei- 
ter auf  dem  Po  nach  Piacenza,  Cremona,  Casalmaggiore,  OuastaUa 
u.  8.  w.  bis  zur  Mündung  des  Po,  nach  Chioggia  und  Venedig  (8. 
161),  zwei  lange  Tagereisen.  Sie  fahren  auch  nach  Sesto-CaUnde 
und  auf  dem  Lago  Maggiore  (S.  187). 

EisenlNllUl  nach  Como  s.  S.  182,  Verona  S.  175. 

Brisfj^OSt  in  der  Nähe  des  Doms,  hinter  dem  Palazzo  Reale, 
Ton  8  U.  fir.  bis  8  ü.  Ab.  geoflhet. 

Tbeater.  Teatro  ddla  Scala,  aUa  Canobbiana  mit  Ballet,  S%. 
Badegonda  Opern,  Carcano  Possen.  Das  *Teatro  ddla  8c<da  ist 
nächst  dem  San-Carlo-Theater  zu  Neapel  das  grosste,  Oper  und 
Ballet  sind  die  besten  in  Italien.  (Vergl.  S.  157.)  Vorstel- 
lungen finden  aber  in  der  Regel  nur  im  Winter  statt.  Die  in- 
nere Einrichtung  (Trinkg.  Vz  ^^O  1^^  immerhin  sehenswerth. 

Deutsche  Bnchhandlong  Laengner,  Galleria  de'  Cristoforis. 
'B»deker*8  Deutschland  I.  6.  Anfl.  12 
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Maäand,  la  grande  ziibexiaiint,  nach  der  gifindlichen  Zentö- 
zung,  welche  sie  im  J.  1162  durch  Kaiser  Friedlich  I.  Barbarossa 
za  erdulden  hatte,  nen  aufgebaut,  die  Hauptstadt  der  Lombardei, 
die  reichste  Fabrikstadt  (besonders  Seidenwaaren),  hat  einen  Um- 
fang von  2  deutschen  Meilen  und  ohne  Besatzung  160,000  Einw. 

Unter  den  80  Kirchen  ist  die  berühmteste  der  *Dom  (CaUt- 
draUf  PI.  1)  „Maria  naaeentV  geweiht,  wie  die  Inschrift  an  der 
Vorderseite  lautet,  von  den  Mailändern  das  achte  Wunder  der 
Welt  genannt,  nächst  der  Peterskirche  in  Rom  xmd  dem  Dom 
zu  Sevilla  die  grösste  in  Europa,  454'  1.,  270'  br.,  MiUelschüT 
148'  h.,  52'  br.,  Flächeninhalt  im  Innern  ohne  Pfeiler  etc.  87,22911' 
(Kölner  Dom  62,918,  St.  Stephan  in  Wien  32,400).  Bie  Kup- 
pel ist  232',  der  Thurm  335'  h.,  das  Dach  mit  98  goth.  Spitzsäulen 
und  die  ganze  Kirche  mit  4500  marmornen  Bildsäulen  an  den 
Aussenseiten  geschmückt.  Der  Bau  wurde  schon  1386  durch 
den  deutschen  Baumeister  Heinrich  Gamodia  (Heinrich  Arier  tod 
Gmünd)  begonnen,  ein  Jahr  später,  als  der  Prager  Dom  (R.  56)  yod 
Peter  Arier  von  Gmünd  ausgebaut  war.  Er  war  in  seinen  Haupt- 
theilen  am  Schlnss  des  15.  Jahrh.  fertig,  wurde  aber  erst  unter 
Napoleon  ganz  yollendet,  doch  wird  auch  heute  noch  nnuntfl^ 
brechen  daran  gearbeitet  und  ausgebessert.  Es  ist  die  gros8a^ 
tigste  Kirche  neugoth.  Stils,  welche  Italien  besitzt,  die  majestt* 
tische  Schönheit  der  Innern  Verhältnisse  ist  tou  ergreifender 
Wirkung ;  sie  hat  5  Schiffe  und  52  mit  Standbildern  geschmfiekts 
Säulen.  Die  Decke  ist  täuschend  so  gemalt,  als  ob  es  zierliek 
durchbrochene  Steinarbeit  wäre.  Im  Qaerschiff  rechts  ist  das 
Grabmal  des  Giac.  de*  Medici  (S.  186),  nach  der  Zeichnung  BC.  Ange- 
lo's,  links  die  Statue  der  h.  Jungfrau  von  P.  Marchesi,  hinter 
dem  Chor  die  anatomisch  merkwürdige  Bildsäule  des  geschunde- 
nen h.  Bartholomäus  von  Agrate.  Die  gemalten  Fenster  und  vor 
dem  Chor  die  an  Gold  und  Juwelen  reiche  unterirdische  Gapefle 
mit  dem  Grabmal  des  h.  Carl  von  Borromäus  dürfen  nicht  &be^ 
sehen  werden.  Die  letztere  ist  von  5  bis  10  U.  fr.  fOr  Jeder- 
mann geöfihet,  nach  dieser  Zeit  kostet  das  Oeffiien  5  Fr.  Ab 
Kunstwerken  ersten  Rangs  ist  der  Dom  arm.  Hier  ist  nicht  der 
Ort,  das  zahlreiche  Mittelgut  einzeln  aufzuführen. 

Niemand  aber  möge  versäumen.  Dach  und  Thurm  zn  bestei- 
gen, Aufgang  in  der  Ecke  des  südlichen  Querschiffs,  wo  für  ^ji 
Zw.  eine  Karte  gelost  wird.  Lohndiener,  die  sich  hier  immer 
andrängen,  sind  mit  Vi  Zw.  zufrieden,  und  geben  über  die  Haupt- 
gebäude der  Stadt,  die  umliegenden  Orte  und  die  Alpen  giife 
Auskunft.  Am  besten,  ohne  Aufenthalt  bis  auf  die  Spitze  des 
Thurms  steigen  (194  Stufen  im  Innern  des  Gebäudes,  300  im 
Aeussem,  davon  150  allein  für  den  Thurm),  und,  nachdem  nun 
orienürt  ist,  beim  Rückweg  die  Einzelnheiten  dieses  gewalti- 
gen Marmorbaus    zu   betrachten.    Um  5  U.  fr.    schon  wird  der 


Kirchen.  MAILAND.  34.  Route.     179 

Dom  geoffinet,  je  früher  man  oben  ist,  um  so  sicherer  kann 
man  eine  gute  ^Aussicht  aaf  die  Alpen  und  Sehneegipfel  der 
Schweizergebirge  erwarten,  links  der  Monte  Rosa,  der  höchste, 
dann  die  Gruppe  der  Jungfrau,  Wetterhom,  'Finster- Aarhom,  das 
Schneefeld  des  Simplon,  weiter  rechts  der  St.  Gotthard. 

Dem  Dom  gegenüber  südlich  erhebt  sich  der  Pala*%o  Re<üe 
(PI.  24),  früher  Sitz  des  Yicekönigs,  später  Gaseme. 

*S.  AmbrOgiO  (Pl.  3),  im  roman.  Stil  erbaut,  einsam  in  einem  ent- 
fernten westl.  Stadttheil  gelegen,  wurde  vom  h.  Ambrosius  im  i. 
Jahrh.  auf  den  Trümmern  eines  Bacchustempels  gegründet  und 
erhielt  ihre  jetzige  Gestalt  im  9.  Jahrh.  Ihre  Thore  yerschloss 
der  h.  Ambrosius  dem  Kaiser  Theodosius  nach  dem  Blutbad  von 
Thessalonich.  Sie  enthält  viele  alte  Grabmäler,  mehrere  aus  den 
ersten  Zeiten  des  Christenthums ,  unter  ihnen  das  des  StUico, 
unter  der  Kanzel,  mit  merkwürdigen  halb  erhabenen  Bildwerken, 
dann  für  die  Kunstgeschichte  merkwürdige  Gold-Mosaiken,  älter 
als  die  in  S.  Marco  zu  Venedig,  Bildhauer-  und  Gussarbeiten, 
neben  dem  Hochaltar  ein  Eccehomo  unter  Glas,  al  flresco  von 
Liiiini,  daneben  ebenfalls  unter  Glas  Kreuztragung  und  schmerz- 
hafte Mutter,  in  der  4.  Gapelle  rechts  eine  betende  h.  Jungfrau 
in  Marmor,  neu.  Eingang  und  Vorhalle  aus  dem  10.  Jahrh.,  mit 
alten  Inschriften  und  Wandmalereien  aus  dem  13.  Jahrh.  sind 
höchst  eigenthümlich.  Lombardische  Eonige  und  Deutsche  Kai- 
ser Hessen  sich  hier  mit  der  Eisernen  Krone  krönen,  welche  seit 
Friedrich  Barbarossa  in  Monza  (S.  183)  aufbewahrt  wurde. 

*St.  Haria  delle  Grazie  (Pl.  13),  eine  Klosterkirche  in  der 
Nähe  des  westl.  Thors  (Porta  Verceüina),  ist  ein  schönes  Gebäude 
aas  dem  15.  Jahrh.,  Kuppel  und  Chor  von  Bramante.  In  der  4. 
Gapelle  rechts  sind  Fresken  von  Gaudenzio  Ferrari  (Kreuzigung, 
Domenkrönung  und  Geisselung) ,  das  Altarblatt  eine  Kreuzab- 
nahme von  Garayag^o;  in  der  6.  Gap.  Fresken  von  Flamingo, 
rechts  an  der  Orgel  eine  Madonna  von  Luini;  in  der  Sacristei 
zwei  Fresken  von  Luini,  Altarblatt  Johannes  Ton  Ogionno.  Das 
berühmte,  mit  Oel  auf  Kalk  gemalte  «Abendmahl  des  Leonardo 
da  Vinci,  im  ehem.  Refectorium,  hat  leider  sehr  gelitten.  Ein 
Frescogemälde  yon  Donato  Montoriano  yon  1495  (Kreuzigung), 
dem  Abendmahlgemälde  gegenüber,  ist  besser  erhalten. 

IL  MaoriliO  (Pl.  14),  gewöhnlich  Monaatero  Maggiore  genannt, 
•ine  kleine  Kirche  am  Gorso  di  Porta  Vercellina,  hat  ausge- 
zeichnete Fresken  von  Luini,  ebenso  gegenüber  der  Palast  des 
Herzogs  Lüta,  nebst  andern  trefflichen  Bildern,  Venus  und  Amor 
von  Parmeggiaiüno,  Correggio's  Marsyas,  LuinVs  Christus,  Oiulio 
Romano' s  Susanna,  Salvador  Roaa's  Schlachtstücke,  Tempesta's 
Landschaften;  Fresken  Ton  Luini  u.  a. 

Die  älteste  Kirche  Mailands  ist  S.  LoreOZO  (PI.  9),  unfern 
der  Porta  Ticinese,   eine  Rotunde,  mit  einem  grossen  in   die 
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Strasse  hmeinragenden  ^Portleas  von  16  korinthischen  Savkn, 
welche  ohne  Zweifel  eiust  die  Thennen  des  Maximian  zieitoB. 
Die  neueste  Kirche  ist  *S.  Carlo  BorromeO  (PI.  24  a)  am  Com 
Francesco,  ehenfalls'  eine  Botonde  in  der  Weise  das  Pantheou 
zn  Rom,  150'  hoch,  mit  einer  Marmorgruppe  von  Maichesi,  ifi 
der  Kuppel  Fresken  aus  dem  Leben  des  h.  CarL 

Die  *Brera  (Pl.  33)  oder  der  Palazso  di  Scicnxe  e  Arti,  m 
10  bis  3  U.  für  Jedermann  geöffnet,  das  ehemalige  Jesuiten- 
Collegium,  enthält  die  berühmte  Bibliothek  der  Academie,  «e 
170,000  Bänden  und  an  1000  Handschriften  bestehend,  ausso- 
dem  Abgüsse  der  besten  Antiken  und  die  Gemäldeeammlmig 
(JPinaeoUca)  in  13  Zimmern,  über  300  Oelgemälde  und  ausge- 
zeichnete Fresken,  die  man  sorgfältig  von  alten  Klosterwända 
abgelöst  hat.  Unter  den  Gemälden,  zum  Theil  von  den  beröla&- 
testen  Meistern,  sind  hervorzuheben:  die  herrlichen  Fresken  toi 
Luini,  Ferrari  j  Bramantino  und  Mcurco  d'Ogionno  im  1.  und  2. 
Vorzimmer,  besonders  Nr.  33.  Luini  Christi  Geburt,  34.  Grab- 
tragung  der  h.  Catharina,  36.  h.  Jungfrau  mit  h.  Antonius  und 
h.  Barbara;  50.  Gaudenzio  Ferrari  Anbetung  der  Weisen.  Od-  | 
bilder:  1.  Saal.  6.  Tizian  h.  Hieronymus,  18.  Domerächino  l  \ 
Jungfrau  mit  Heiligen  und  Engeln,  26.  Parts  Bordone  Taoit 
Christi;  36.  Dan.  Creapi  Kreuztragung,  47.  TintoreUo  Fieö. 
II.  Saal.  56.  Moretto  h.  Jungfrau  in  Wolken  und  drei  Heilige. 
58.  Timoteo  Vite  da  ürbino  »Verkündigung,  60.  Palma  «cdkie 
Anbetung  der  Weisen,  61.  Paolo  Veronfise  Hochzeit  zn  Caiu. 
71.  P.Yeronese^.  Cornelius  Papst  und  andere  Heilige.  III.  SaiL 
90.  OentiU  Bdiini  *Predigt  des  h.  Marcus,  105.  Maniegna  Heihge. 
112.  F.  Veronese  Christus  beim  Pharisäer.  IT.  Saal.  142.  Frmu 
Francia  Verkündigung,  144.  Vittore  Carpaccio  St.  Stephanos  und 
Rechtsgelehrte,  429.  Guido  Beni  Madonna^    V.  Saal  unbedeutend. 

VI.  Saal.  184.  Cesare  da  Sesto  Madonna,  185.  Frcvnc.  AXboÄ 
Tanz    der  Liebesgötter,    208.   Moroni   Madonna    mit    Heiligfio. 

VII.  Saal.  214.  Guercino  «Abraham  und  Hagar,  23G.  Baphadi 
berühmte  «Vermählung  der  h.  Jungfrau  (Sposalizio).  VIII.  SuL 
257.  G.  Reni  Petrus  und  Paulos,  247.  Luini  Madonna.  IX.  Sul 
207.  Bonifazio  Veneziano  Moses  und  Pharao's  Tochter,  279- 
SiMsoferraio  h.  Jungfrau  mit  Kind.  X.  Saal.  Luca  GiordaM 
Madonna  mit  Heiligen,  290.  Feder,  Baroecio  Marter  des  h.  Vltos. 
294.  P.  da  Cortona  Madonna  mit  Heiligen,  332.  8alv.  Bm 
Landschaft  und  Einsiedler.  XI.  Saal.  342.  M.  d'Offiwmo  & 
Michael  und  Luzifer,  343.  Gaudenzio  Ferrari  «Marter  der  k 
Catharina,  355.  Talpino  Madonna  mit  Heiligen,  370.  Amb.&ff 
gognone  Verkündigung.     XII.  Saal  einige  neuere  Bilder. 

Die  berühmte  Blblioteca  AmbrOSiaBa  (PI.  43),  an  Wochentagen 
von  10 — 3  U.  geöffnet  (Trinkg.  an  den  Bibliothekdiener  1  Zu. 
an  den  Gemälde  -  Aufseher  eben  so  viel),  wurde  1525  von  Fei 
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Borromeo  gestiftet,  and  enthält  ansser  60,000  Bänden  gedruckter 
Bücher,  15,000  zum  Theil  wichtige  Handschriften  und  Palimpseste 
(Codices  rescriptij;  den  Godice  atlantico,  d.  h.  Originalzeichnung 
und  Handschriften  von  Leonardo  da  Vinci,  den  berühmten  Yirgil 
des  Petrarca  mit  Randbemerkungen  von  seiner  Hand.  Femer: 
Luini  Dornenkrönung  al  fresco,  R.  Schadow  spinnende  Mädchen 
and  Engel  in  Marmor,  nebst  einigen  Reliefs  von  ThorwoHdsen, 
Mosaiken,  Münzen,  Handzeichnungen  bei-ühmter  Meister,  Oelbilder 
Ton  O.  Reni  Christus  am  Kreuz,  von  Tizian  Geburt  und  Grab- 
legung, Raphael'a  Garton  zu  seiner  Schule  von  Athen. 

Das  alte  .CftStell,  einst  Residenz  der  Visconti  und  Sforza,  in 
neuerer  Zeit  mehr  befestigt,  ist  Gitadelle  Ton  Mailand  geworden. 
Die  Alleen,  welche  sonst  das  Gastell  umgaben,  hat  der  alte  Feld- 
marschall, als  er  im  März  1849  zur  Schlacht  von  Noyara  zog, 
umhauen  lassen,  um  der  Besatzung  freie  Luft  und  freie  Aussicht 
zu  verschaffen.  An  dem  grossen  ExercierplcUz  (Piazza  d'Armi) 
hinter  dem  Gastell  liegt  rechts  die  von  Napoleon  gegründete 
Arena,  eine  Art  Gircus  für  Wettrennen  zu  Wagen  und  zu  Pferde. 
Die  Rasensitze  fassen  30,000  Menschen. 

Dem  Gastell  gegenüber,  an  der  andern  Seite  der  Piazza 
d'Armi,  erhebt  sich  der  *ArCO  dellH  Pace  oder  Arco  dd  Sempionef 
ein  Triumphbogen,  von  Napoleon  als  Schluss  der  Simplonstrasse 
1804  gegründet,  von  Kaiser  Franz  mit' veränderter  Bestimmung 
and  veränderten  Bildwerken  ausgebaut,  1838  vollendet.  Es  ist 
ein  hohes  Thor  mit  3  Durchgängen,  ganz  aus  Marmorquadem 
von  L.  Gagnola  erbaut,  mit  zahlreichen  Reliefs  und  Standbildern 
geziert.  Auf  der  Plattform  die  Friedensgöttin  auf  einem  Wagen 
von  6  Pferden,  an  den  vier  Ecken  Victorien  zu  Pferde.  Oben 
an  der  Vorderseite  die  Flussgötter  des  Po  und  des  Tessin.  Links 
anter  der  grossen  Gomiche  die  Schlacht  von  Gulm,  darunter 
der  Einzug  des  Kaisers  Franz  in  Mailand  1825,  weiter  die 
Uebergabe  von  Dresden.  Rechts  der  Uebergang  über  den  Rhein, 
die  Gründung  des  lomb.-venet.  Königreichs,  und  die  Einnahme 
von  Lyon,  sämmtlich  von  Pompeo  Marchesi.  Unter  dem  grossen 
Bogen  die  Gründung  d^r  heil.  Allianz.  An  der  östl.  Seite  der 
Sieg  von  Lyon  von  Marchesi ,  an  der  wesÜ.  die  Schlacht  von 
Arcis-sur-Aube.  Aussen  die  Flussgötter  des  Tagliamento  und 
der  Etsch,  beide  von  Marchesi.  Unter  der  Gorniche  links  vom 
Beschauer  die  Einsetzung  des  Ordens  der  Eisernen  Krone,  der 
Congress  zu  Wien  und  die  Einnahme  von  Paris.  Rechts  der 
Einzug  der  Verbündeten  in  Paris,  der  Friede  von  Paris  und  der 
Einzug  des  Generals  Neipperg  in  Mailand  1814.  Die  genaue 
Aufzählung  der  Gegenstände  ist  um  so  nöthiger,  als  man  nur 
mühsam  aus  den  nicht  immer  Geschmack  verrath enden  Darstel- 
langen  ihre  Bedeutung  herauszufinden  vermag.  Die  Einweihung 
hatte  1838  bei  Gelegenheit  der  Krönung  Kaiser  Ferdinands  L  statt. 
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Ein  beliebter  Spaziergang  ist  der  GiardblO  pidHllICO  an  der 
Porta  Orientale,  besonders  Sonntags  von  2  bis  4  Uhr,  wo  ein 
Musik-Corps  hier  spielt,  auch  wohl  Abends. 

35.    Voi  Mailand  nach  Gonio.    Comer  See. 

Eisenbahn  (Station  vor  der  Porta  Naoya)  in  20  Min.  nack 
Monza,  von  da  in  1  St.  bis  Camerlata  vor  Gomo,  Ton  wo  Om- 
nibus in  20  Min.  nach  Como  fahren.  Haltplätze  8esto ,  Mofisa, 
DesiOy  SfregnOf  CamnagOj  CucciitgOj  Camerlata. 

Dampf  bOOt  von  Como  nach  Colico  in  3  St.  Morgens  bin, 
Mittags  zur&ck,  im  Sommer  zweimal  hin  und  her.  Auf  dem 
1.  Platz  (bis  Gadenabbia  2V2)  bis  CoUco  A^t  Zw.)  darf  nicht 
geraucht  werden,  auf  dem  2.  Platz  hat  man  eine  freiere  Umsicht, 
er  kostet  die  Hälfte  des  ersten.  Haltplätze  Tome ,  Punto,  Toi- 
rigia ,  Nesso ,  Gampo ,  Gadenabbia  u.  s.  w. ,  Ausschiffen  y^  Zw. 
Frühstück  auf  dem  Boot  dürftig.  Bei  Bellagio  hält  es  nicht.  Nach 
Lecco  (S.  193)  fährt  es  nur  einmal  wöchentlich,  an  Markttagen 

Gondel  mit  2  Ruderern  die  St.  2  Zw.,  halber  Tag  8 — 9,  ganzer 
12 — 15  Zw.  Preise  vor  der  Fahrt  mit  den  Schiffern  genau  n 
bedingen.  Wollen  sie  sich  diesen  üblichen  Preisen  nicht  fügen, 
so  bringt  ein  „non  voUU?"  (ihr  wollt  also  nicht?)  mit  der  gehörigen 
Betonung  den  Handel  leiiftht  zum  Abschluss.  Auf  der  Höhe  der 
Reisezeit  wird  man  auch  wohl  Franken  statt  Zw.  zahlen  müssen. 

Die  berühmtesten  Puncte  am  See  sind  ViUa  Sommariva  wegen 
der  Kunstschätze  und  ViUa  Serhelloni,  oder  vielmehr  die  Gälten 
dieser  Villa,  wegen  der  unvergleichlichen  Aussicht.  Selbst  dci 
eiligste  Reisende  verlasse  den  See  nicht,  ohne  diese  Aussicht  ge- 
nossen zu  haben.  Bei  Varenna  sind  die  Felsendurchhrüche  und 
Tunnel,  in  welchen  die  Strasse  eingesprengt  ist,  höchst  merkwüidig.   ' 

Wer  von  Gomo  aus  den  See  besucht  und  zugleich  den  Lugane^  I 
und  Langensee  (S.  189)  sehen  will,  richte  sich  so  ein:  6  U.  fr  , 
aus  Gomo  mit  Gondel  (8  Zw.)  nach  Villa  Tanzi  (Gärten  un^ 
Grotten),  Villa  Pliniana  (Quelle  und  Wasserfall),  von  Tome  mü  ' 
Dampfboot  bis  Gadenabbia  (Villa  Sommariva),  mit  Gondel  m  I 
Villa  Melzi,  zu  Fuss  nach  Villa  Serbelloni,  dann  in  Bellaggio  i 
rasch  Mittagbrod  und  nach  Menaggio  überfahren  (Gondel  t«^k  i 
Gadenabbia  über  Bellaggio  nach  Menaggio  6  Zw.),  za  Wagen  (t 
Zw.)  in  2  St.  nach  Porlezza,  mit  Gondel  (10  Zw.)  in  3  St  Dioi  | 
Lugano.  Folgenden  Tag  zu  Wagen  in  2  St.  nach  Lnino  am  Lic*  1 
gensee,  Dampfboot  zu  den  Borrom.  Inseln  und  Pallanza  (S.  18SI  . 

Die  Eisenbahn  durchschneidet  das  fruchtbare  Flachland,  vi«  I 
wir  es  bereits  (S.  167)  kennen  gelernt  haben.  { 

Monza  (Angelo ,   Falcone ,  *Albergo  del  Gastello) ,    Stadt  mit  1 
6000  Einw.     In   der  Ö9Ö   von    der  Lomb.  Königin  Theodolmdi 
gegründeten  Domkirche  (das  jetzige  Gebäude  ist  aus  dem  14.  Jabrii) 
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ist  in  einem  Kistchen  über  dem  Altar  die  berühmte  Eiserne 
Krone,  mit  welcher  34  Lomb.  Könige  gekrönt  wurden,  zuletzt 
Kaiser  Carl  Y.  Dann  ruhte  sie,  bis  Napoleon  sie  sich  selbst 
mit  den  Worten:  Dio  me  Vha  data^  ffuai  a  chi  la  toccal  (Gott 
^ab  sie  mir,  wehe  dem,  der  sie  anrührt!)  aufsetzte.  Im  J.  1838 
wurde  Kaiser  Ferdinand  I.  damit  gekrönt  Sie  besteht  aus  einem 
treiten  goldenen  mit  Juwelen  besetzten  Reifen,  auf  der  Innern 
Seite  mit  einem  dünnen  eisernen  Streifen  belegt,  der  aus  einem 
der  Nägel  des  Kreuzes  Christi  gearbeitet  ist,  welchen  die  Kaiserin 
Helene  aus  Palästina  mitbrachte.  Die  Schatzkammer  enthält 
manche  historisch  merkwürdige  Gegenstände  und  Kostbarkeiten,  eine 
Henne  mit  7  Küchlein  yon  Gold,  darstellend  die  Lombardei  mit 
den  7  Provinzen,  von  Theodolinde  gestiftet,  ihre  Krone,  ihren 
Fächer,  ihren  Kamm;  2  silberne  Brode,  von  Napoleon  nach 
seiner  Krönung  geschenkt;  das  Kreuz,  welches  den  Lomb.  Kö- 
nigen im  Augenblick  der  Krönung  auf  die  Brust  gelegt  wird; 
Berengars  Pokal  u.  a. ,  dann  ausserhalb  in  einem  Schrank  die 
Munüe  eines  im  J.  1413  gestorbenen  Visconti.  Die  Eiserne 
Krone  und  die  Schatzkammer  werden  für  5  Fr.  gezeigt.  Die 
Besichtigung  der  Krone  ist  mit  religiösen  Geremonien  verknüpft, 
ea  werden  vier  Lichter  dazu  angezündet  und  zwei  Geistliche 
fnngiren  dabei.  Die  Schatzkammer  bewahrt  ein  Nachbild  der 
Krone.  Im  nördlichen  Schiff  der  Sarkophag  der  Königin  Theo- 
dolinda,  im  östlichen  Kreuzschiff  Reliefs  aus  dem  13.  Jahrb., 
angeblich  die  Krönung  Kaiser  Otto  III.  darstellend,  wenn  nicht 
wegen  der  sieben  Kurfürsten  Heinrichs  III. 

Der  BroUtto  oder  das  Rathhaus,  ein  altes  Gebäude  mit  Bogen, 
soll  ein  Theil  des  Palastes  Kaiser  Friedrich  I.  und  der  Lom- 
bardischen Könige  sein.  Der  Sommerpalast  des  Yicekönlgs  bei 
Monza  ist  ein  grosses  Gebäude,  mit  einem  bedeutenden  Park. 
Die  Kirche  der  Madonna  di  Tirano  enthält  Frescogemälde  von 
Luini,  Gaudenzio  und  Cesare  da  Sesto. 

Die  gebirgige  Erhebung,  welche  sich  rechts  bei  der  "Weiter- 
fahrt zeigt,  ist  die  fruchtbare  villenreiche  Brianza.  Weiter,  jen- 
seit  SeregnOj  ragt  rechts  ein  langer  zackiger  Bergrücken  empor,  der 
Monte  Resegone.  Cantu  mit  eigenthümlichem  schlankem  Kirch- 
thurm  und  Ziegelspitze  liegt  ganz  malerisch.  Vor  Como  ragt 
auf  einem  Bergkegel  der  hohe  alte  Thurm  des  Castdlo  BaradeUo 
hervor,  von  Friedrich  Barbarossa  zerstört. 

Como  (*Italia ,  Angelo ,  nicht  wohlfeil ,  beide  am  Hafen ,  mit 
Kaffehäusern,  ein  *  anderes  dem  Dom  gegenüber  am  Marktplatz. 
♦Corona  vor  dem  Mailänder  Thor  2.  KL,  für  Eisenbahnreisende 
nach  Mailand  bequem  gelegen)  mit  20,000  Einw.,  Geburtsort  der 
beiden  Plinius  und  des  Physikers  Volta  (sein  Standbild  von  P. 
Harchesi  rechts  in  der  Nähe  des  Hafens),  liegt  an  der  südwestl. 
Spitze   des  Sees    zwischen  Bergen,    die  sich   amphitheatralisch 
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erheben.  Der  *Domj  1396  begonnen,  1521  vollendet,  ganz  &tu 
Marmor,  gebort  zu  den  bessern  in  Nord-Italien,  an  den  vier  vor- 
tretenden Pfeilern  vom  Fuss  bis  zum  Gipfel  Reliefs  und  Statuetten. 
Die  bunte  Decke  stört  den  Eindruck,  den  sonst  die  edlen  Yer- 
bältnisse  des  Innern  machen,  von  grosser  Aehnlichkeit  mit  dei 
Certosa  bei  Pavla  (S.  192).  Neben  der  Kirche  das  RcUhhaxu 
(BroleUo),  1215  vollendet,  in  eigenthümlicher  Verbindung  mebi- 
farbigei  Bausteine.  Como  steht,  wie  Heidelberg,  im  Ruf  übet- 
massigen  Regenwetters,  der  Lombarde  nennt  es  VorintUe  deüa 
Lombardia.  Diligencen  von  Camerlata  nach  Yarese  bei  Ankunft 
der  Mallander  Züge,  nach  Ankunft  des  ersten  Zugs  auch  in  5  St 
über  Varese  nach  Laveno  (S.  187)  am  Lago  Magglore.  Omnibus 
nach  Yarese  2  U.  Nachm.  von  dem  Gasthaus  al  Turco  zu  Como, 
um  4  U.  ein  anderer  von  einem  benachbarten  Gasthaus.  Von 
der  Corona  1  U.  Nachm.  ein  Omnibus  nach  Lugano. 

Der  "'Comer  See,  der  Locus  Lariu8  der  Alten,  den  Yirgil 
(Georg.  IL  159)  den  grossten  nennt  („te  Lari  Maxume"),  ist  neben 
dem  Langensee  (Lago  Maggiore)  von  allen  ital.  Seen  der  schönste. 
Die  Fahrt  auf  dem  Dampfboot  hat  entfernte  Aehnlichkeit  mit 
der  Rheinreise.  Die  Ufer  des  Sees,  weit  herrlicher,  reizender 
und  grossartiger,  als  die  des  Rheins,  sind  nahe  genug,  ihie 
Schönheiten  dem  Schiffenden  zu  enthüllen.  Dorf  reiht  sich  an 
Dorf,  ein  zierliches  Landhaus  oder  stattliches  Schloss  an  das  andere. 
Der  ganze  See  ist  etwa  12  St.  lang  und  in  der  grossten  Aas- 
dehnung kaum  1  St.  breit.  Herrliche  Berge  von  2000  bis  TOGO' 
Höhe,  mit  Wein  und  Obst,  mit  Lorbeer-,  Feigen-  und  Oliven- 
bäumen, umgeben  ihn.  Sein  südliches  Ende  ist  in  zwei  Arme 
getheilt,  in  den  See  von  Como  und  in  den  von  Lecco.  Jeder 
derselben  hat  grosse  Schönheiten,  doch  wird  der  Com  er  See  dem 
andern  mit  Recht  vorgezogen.  Die  Adda  durchströmt  ihn  in 
seiner  ganzen  Länge  und  fliesst  bei  Lecco  wieder  aus.  Der 
westl.  Arm  oder  der  eigentliche  Comer  See  hat  keinen  Ausfiuss. 

Die  Aussicht  von  Como,  von  der  Hafenmauer  aus,  auf  den  See 
ist  beschränkt.  Kaum  aber  hat  das  Boot  das  kleine  Vorgebirge 
umfahren,  so  zeigt  sich  der  See  in  seiner  Herrlichkeit,  an  beiden 
Ufern  mit  reizenden  Landhäusern  und  Schlössern  geschmückt 

w.  (westl.)  Yilla  Raimondij  früher  Odescalchi,  die  grösste 
am  See,  dann  CemobhiOy  ein  kleiner  Ort,  an  der  Mündung  der 
Breggia,  welche  aus  dem  Muggiothal,  merkwürdig  wegen  der 
grossen  Menge  von  Geschieben,  welche  den  Kalkboden  bedecken, 
sich  ergiesst,  daneben  Villa  d^Este,  lange  Aufenthaltsort  der 
Königin  Caroline  von  England,  Gemahlin  Georg  lY.,  Villa  Ptuo, 
Eigenthum  des  Erzherzogs  Rainer  (f  1853);  gegenüber 

ö.  (östlich)  Blevio  mit  der  Yilla  Taglionif  der  berühmten 
Tänzerin  gehörig,  die  hier  ihren  Wohnsitz  hat ;  dann  Yilla  Omipton. 
Yilla  Pasta f  Eigenthum  der  berühmten  Sängerin  dieses  Namens. 
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w.  MolirwiOy  mit  einem  sdiönen  Wasserfall  und  der  Yilla 
Pcusalacquaj  im  Hintergrund  der  Monte  Bw6mo,  4000'  ü.  M. 

ö.  Tomo,  tief  in  der  Bncht  Villa  Pliniana,  ein  viereckiges 
düsteres  Gebände,  erbant  1570  von  dem  Grafen  Angnissola, 
einem  der  Tier  Verschwomen,  welche  zu  Piacenza  den  Herzog 
Famese  ermordeten.  Sie  fuhrt  des  Plinius  Namen  nur  wegen 
einer  Quelle  in  der  Nahe,  die  täglich  wie  Ebbe  und  Fluth  ihren 
Stand  yerändert,  deren  Plinius  gedenkt.  Diese  geschichtliche 
Erinnerung  könnte  der  einzige  Beweggrund  zum  Besuch  der 
Villa  «ein.  Die  Stellen  aus  Plinius  (epist.  IV.  30.  hist.  not.  IL 
206)  sind  als  Wandinschrift  im  Hof  zu  lesen. 

yr.  Lag^io,  wo  der  See  am  schmälsten,  mit  der  Villa  Oasad. 

w.   Torrigia. 

5.  Quarsano  und  Carano. 

mr.  Briennüy  gegenüber 

o.  Nesso  (Naxo8)  am  Fuss  des  Piano  del  Twano  (3566'  ü.  M.), 
Nes80  sopro  und  Nesao  sottOj  letzteres  mit  einem  prächtigen  hohen 
'Wasserfall  in  einer  engen  Felsschlucht. 

w.  ArgfgnOf  an  der  Mündung  des  Intdvi-Thals. 

w.  S.  Oiovanni  oder  Comacinaf  kleine  Insel,  im  5.  Jahrh.  wegen 
der  vielen  hieher  geflüchteten  Christen  auch  Oristopoli  genannt, 
bis  zum  12.  Jahrh.  von  einem  mächtigen  Volk  bewohnt,  welches 
Kriege  führte  und  manchem  angesehenen  Flüchtling  Schutz  ge- 
währte.    Monte  Legnone  und  Legnoncino  treten  scharf  hervor. 

w.  Campo,  in  der  Bucht,  welche  das  Vorgebirge  (Lavedo), 
das  weit  in  den  See  hinein  ragt,  hier  bildet.  Auf  der  Spitze 
glänzt  eine  kleine  Villa  mit  Säulengang. 

w.  Tremezzo  (♦Albergo  di  Tremezzo),  von  welchem  dieser 
Theil  des  Landes  den  Namen  Tremezsina  hat,  nicht  mit  Unrecht 
auch  der  Garten  der  Lombardei  genannt. 

w.  Cadenahbia  (eh  de  naviUy  SchlfFshäuser)  (*H6tel  de  la 
Hajolica,  *Bellevue,  Mella),  der  halbe  Weg  zwischen  Gomo  und 
Domaso.  In  der  Nahe  die  *  Villa  Sommariva ,  jetzt  CaHottay 
1843  von  der  Prinzessin  Albrecht  von  Preussen  för  800,000  Zw. 
(183,000  Thlr.)  angekauft,  in  einem  vom  See  aufsteigenden 
limonen-  und  cypressenreichen  Garten.  Die  untern  Räume  der 
Villa,  für  Jedermann  zugänglich  (Trinkg.  1  Zw.),  enthalten  am 
Fries  die  berühmten  Reliefs  von  Thorwaldsen,  den  Alexanderzug 
darstellend,  dann  einige  Standbilder  von  hohem  Kunstwerth, 
Amor  und  Psyche  von  Ganova,  Magdalena  von  Canova,  Mars 
und  Venu^  von  Arquisti.  In  den  obem  Räumen  einige  neuere 
Bilder  ohne  besondem  Kunstwerth.     Die  Diener  sind  Deutsche. 

ö.  BeUäfffio  (*Genniizzini  nicht  billig)  auf  dem  Voif  ebirge,  wel- 
ches beide  Arme  des  Sees  theilt,  vielleicht  der  reizendste  Punct 
&n  allen  ital.  Seen.  Auf  der  Spitze  des  waldigen  Vorgebirges 
liegt  ^  Villa  Serbdloniy  von  deren  Gärten  uüd  Terrassen,  die  mit 
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aller  Pracht  sfldl.  Pflanzanwelt  prangen,  herrliche  Aussicht  anf- 
nnd  abwärts.  Villa  Melxi  in  der  Nähe,  hat  ebenfalls  einige  Kunst- 
werke, Statuen,  Büsten  von  Napoleoniden ,  wird  aber  besonden 
wegen  ihres  Blumenflors  besucht  (Trinkg.  1  Zw.)- 

w.  Menaggio  (Corona),  von  wo  ein  Weg  nach  Porlezza  am 
Lnganer  See  führt.  Auf  der  Höhe  neben  der  Kirche  Yon  JLovcno 
(*Wh8.)  liegt  Villa  Vigoni,  früher  dem  bekannten  kunstliebenden 
Mailänder  Kaufmann  Mylitu  (f  1854),  einem  gebomen  Frankfurter, 
gehörig,  In  welcher  ausgezeichnete  Statuen  neuerer  ital.  Künstler, 
Beliefs  Ton  Thorwaldsen  und  Marchesi  u.  a. 

ö.  Varenna  (*Albergo  Reale,  Victoria  Hotel,  dann  ein  neuer 
*Albergo  Reale  eines  deutsch  redenden  Hm.  Narcionni,  in 
besserer  Lage  mehr  in  den  See  vorgestreckt),  in  der  reizendsten 
Lage,  in  der  Nähe  die  bei  Erbauung  der  Strasse  in  den  Felsen 
gesprengten  sehenswerthen  Oallerien  (R.  39).  Ein  900'  hoher 
Wasserfall,  Fiume  latte^  MUchbach  wegen  seiner  weissen  Farbe 
genannt,  stürzt  sich  hier  durch  eine  Höhle  von  den  Felsen  herab, 
zwischen  März  und  Mai  wahrhaft  grossartig.  Doch  gibts  auch 
Jahre,  wo  er  erst  im  August  erscheint  und  im  September  wieder 
verschwindet.     Oberhalb  Yarenna  eine  grosse  Wasserheilanstalt 

ö.  BeUanOy  am  Fuss  des  Monte  OrignOf  6805'  ü.  M.,  an  der 
Mündung  der  Pioverna,  die  einen  180'  hohen  aber  oft  sehr 
wasserlosen  Wasserfall,  VOrrido  di  Btüano^  bildet 

w.  S.  AhondiOf  Samnago,  Betzonico  (Baetionicum) ,  mit  den 
Trümmern  einer  Feste  des  13.  Jahrhunderts. 

ö.  Dervio,  an  der  Mündang  des  VarronCy  am  Fnss  des  fast 
senkrecht  aus  dem  See  aufsteigenden  Monte  Legnone  (8150'  ü. 
M.)  und  seines  Yorbergs  Monte  Legnoncino  (4677'  ü.  Bf.). 

w.  Oemia,  in  der  Kirche  ein  Bild  von  P.  Yeronese. 

ö.  CorennOf  Dorio. 

w.  Musao.  Auf  der  Höhe  lag  das  von  dem  berühmten  General 
Trivulzio  erbaute  Schloss,  von  welchem  aus  Giac.  de*  Medici 
1531  den  ganzen  See  beherrschte.  Papst  Pius  lY.,  sein  Bruder, 
Uess  ihm  im  Dom  zu  Mailand   ein  Denkmal  errichten  (S.  178). 

w.  OravedonUf  der  volkreichste  Ort  am  See,  mit  einem  statt- 
lichen Palast. 

w.  Domaso,  reizende  Lage,  zierliche  Landhäuser,  besonders 
Villa  Calderara  und  Lasquez. 

ö.  Colico  (S.  194).  Nach  Ankunft  des  Dampfboots  fahren 
von  hier  Stellwagen  nach  Sondrio,  nach  Lecco  und  nach  Chia- 
venna.  Reisende,  die  über  den  Splügen  nach  Chur  wollen,  haben 
in  Colico  und  Gblavenna  Pass-Au/enthalt. 

36.    Langensee.    Borromiisehe  Inseln. 

Eilwagen  5  U.  fr.  in  6  ät  für  5  Zw.  von  Mailand  nach  Sesto 
Calende,  um   12 Va  U.  Mittags  zurück.    Beiwagen  werden  nicht 
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gegeben.  Wer  also  anf  diesem  Wege  nach  Mailand  zarOck  will, 
eile  sogleich  nach  Ankunft  des  Dampfboots  auf  das  Postbürean 
oder  sichere  sich  yorher  einen  Platz.  Es  fahren  indess  auch 
Stellwagen.  In  der  Nacht  fahrt  der  EUwagen  nach  Domo  d'Os- 
sola  auf  demselben  Wege. 

DiinpfbOOt  täglich,  Sonntag  nicht,  6  U.  fr.  aus  Magadino, 
9 Va  U*  hei  Pallaoza  und  'Isola  Bella,  lOVs  U.  bei  Arona,  12  U. 
in  Sesta-Calende;  12 V2  U.  zurück,  1.  PI.  6  Fr.,  2.  PI.  3  Fr. 
60  G.  An-  und  Abfahrt  auf  Rechnung  der  Gesellschaft,  die 
dafQr  von  dem  Beisenden  20  G.  sich  zahlen  lisst.  Haltplätze 
Arona  (Landebrücke),  Belgirate,  Stresa,  Isola  Bella,  Pallanza, 
Intra,  Sadello,  S.  Maurizlo,  Ganero,  dann  aufs  rechte  Ufer  nach 
Luino,  nun  wieder  quer  über  den  See,  Ganobbio,  St.  Agata,  Bris- 
sage,  Ronco,  Asoona,  Locamo,  Magadino.  Ein  Lloyd-Boot  macht 
dieselbe  Fahrt  um  7  U.  fr.  von  Sesto-Galende  aus  und  hält  hei 
Arona,  Belgirate,  Stresa,  Isola  Bella,  Pallanza,  Intra,  Laveno 
(S.  184),  Luino,  Ganobbio,  Brissago,  Locamo  und  Magadino.  Es 
unterhält  von  Sesto-Galende  auf  dem  Tessin  und  Ganal  auch 
eine  Verbindung  mit  MaUand  (S.  177). 

Das  westl.  Ufer  des  Sees  Tom  Ausfluss  des  Tessin  bis  Tor 
Brissago  gehört  mit  den  Borromeischen  Inseln  zum  Königreich 
Sardinien,  Departement  Novara;  das  Gepäck  ist  also  der  Mauth- 
nntersuchung  unterworfen,  sobald  man  den  sardin.  Boden  betritt. 
Der  Weg  von  Mailand  bis  Sesto-Galende  ist  bis  auf  den  gross- 
artigen Blick  auf  die  Schneeberge  des  Monte  Rosa  einförmig.  Die 
Poststationen  RhOf  LegnareUOy  OaUareU,  Sesto-Calende  (Whsr. 
nicht  besonders)  folgen  in  ziemlich  gleicher  Entfernung.  Zwischen 
Gallarete  und  Sesto-Galende  liegt  Somma,  in  der  Nähe  des  Tessin 
(Ticinui) ,  wo  im  J.  218  v.  Ghr.  Hannibal  den  Scipio  besiegte. 

Der  LagO  MaggiorS  (Langensee) ,  der  Verbdnus  der  Römer, 
696'  ü.  M.,  ist  15  St.  lang  und  meistens  1  St.  breit  Seine  be- 
deutendsten Zuflüsse  erhält  er  nordl.  durch  den  Teasin  (Ticino), 
westl.  durch  die  Tosa  und  östl.  durch  die  Tresa  (S.  190),  den  Abfluss 
des  Luganer  Sees.     Der  südl.  Abfluss  behält  den  Namen  Ticino. 

Das  westliche  Ufer  bietet  eine  Reihenfolge  anfangs  lieblicher 
Landschaften,  den  Rheinufern  nicht  unähnlich,  die  sich  weiter 
immer  prächtiger,  namentlich  bei  den  Borromeischen  Inseln,  und 
glossartiger  gestalten.  Das  östliche  Ufer,  von  Sesto-Galende  bis 
Pino  lombardisch,  ist  flach;  es  tritt,  da  das  Dampf boot  stets  am 
westl.  Ufer  bleibt  und  erst  bei  Laveno  oder  Luino  das  östl.  berührt, 
ganz  zurück.  Der  Gomer  See,  obgleich  weniger  berühmt,  mag 
den  Langeusee  an  Glanz  und  landschaftl.  Schönheit  übertreffen, 
obgleich  die  Gruppirung  der  Gebirge  und  der  weite  Wasserspiegel 
des  Langensees  an  einzelnen  Stellen  Jenem  den  Vorzug  streitig  macht. 

Arona  (*Po8t  bei  Steffanlnl  am  Wasser,  Albergo  Reale,  Italia), 
der  ansehnlichste  Ort  am  See  mit  einem  kleinen  Hafen,  ist  Ge- 
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bnrtsort  des  h.  Carl  von  Borromeo  (f  1584),  dem  im  J.  1697 
auf  einer  Anhohe,  Vi  8t.  yon  Arona,  ein  66'  hohes  Standbild 
Ton  Erz  anf  einem  40 '  hohen  Sockel  errichtet  ist.  In  der  Haupt- 
kirche  ist  ein  gutes  Flügelbild  von  Gandenzio  Ferrari. 

Die  bedeutenderen  Orte  weiter  hin  bis  zn  den  Borromeischen 
Inseln  sind  Belgirate  (*Porto  f^anco),  Stresa  (Albergo  Reale) 
nnd  Baveno  (»Post  bei  Adami,  Z.  2,  M.  3V27  A.  3,  F.  IV2  Fr., 
Bedienung  mangelhaft),  berühmt  durch  die  grossen  Brüche  rothl. 
Granits,  der  yon  hier  nach  Italien  ausgeführt  und  zu  Pracht- 
säulen benutzt  wird.  Von  Baveno  aus  pflegt  der  vom  Simplen 
kommende  Reisende  die  Inseln  zu  besuchen;  Barke  mit  zwei 
Ruderern,  die  genügen,  3  bis  4  Fr.;  gewöhnlich  drängt  sich  ein 
fiberflüssiger  Dritter,  der  auch  seine  2  Fr.  anspricht,  noch  hinzu 
(S.  1Ö9).  Wer  das  Dampfboot  zur  Weiterfahrt  benutzen  wiU, 
kehrt  nicht  nach  Baveno  zurück,  sondern  lässt  sich  Ton  Isola 
Bella  an  das  Dampfboot  rudern  (Fahrpreis  im  Dampfbootpreis 
inbegriffen),  oder  er  besucht  auch  Isola  madre  und  PallansM 
(Universo  am  See  Z.  IVs,  F.  1  Fr.).  Reichhaltiger  Obstmarkt  zq 
Pallanza.  Barke  zu  den  Inseln  hin  und  her  5  Fr.,  bis  Isola 
Madre  in  15,  von  da  nach  Isola  Bella  in  20  Min. 

Die  unter  dem  Namen  der  BorromelSChen  lOSelll  bekannte 
Gruppe:  Isola  Bella,  Isola  Madre,  Isola  dei  Pescatori  und  die 
nordlichste  Isola  S.  Giovanni,  ist  Eigenthnm  der  Familie  Bor- 
romeo. Graf  Yitaliano  Borromeo  baute  1670  auf  Isola  Bella  em 
Schloss  und  verwandelte  den  Glimmerschiefer -Fels  durch  Auf- 
schütten fruchtbarer  Erde  in  reiche  Gärten,  die,  in  zehn  Terrassen 
100'  hoch  über  den  See  aufsteigend,  alle  Pracht  und  allen  Duft 
der  südlichen  Pflanzenwelt,  Lorbeer-,  Myrthen-,  Citronen-, 
Palmen-  und  Oajctusbäume  entfalten  und  die  wundervollste  Aus- 
sicht gewähren  (Abendbeleuchtung  am  besten).  Was  durch  Konst 
geleistet  werden  kann,  findet  sich  hier  vereinigt,  Muschelgrotten, 
Laubengänge,  Springbrunnen,  Aufsätze,  Statuen  u.  dgl.;  die 
Unterhaltung  allein  soll  an  30,000  Fr.  jährlich  kosten.  In  einen 
Lorbeerbaum,  der  gezeigt  wird,  soll  Napoleon  vor  der  Schlacht 
von  Marengo  das  Wort  „Battofflia"  geschnitten  haben. 

Das  Schloss  selbst,  viel  zu  poss  für  die  kleine  Insel,  ist 
reich  verziert,  verdient  aber  mit  der  Gemäldesammlung  nur  dann 
näher  betrachtet  zu  werden,  wenn  man  mit  seiner  Zeit  nicht  zu 
geizen  braucht.  Ein  Bedienter  nimmt  die  landenden  Fremden 
in  Empfang,  fQhrt  sie  rasch  im  Schloss  umher  (Trinkg.  Vs  l^u 
1  Fr.)  und  übergibt  sie  dann  dem  Gärtner,  der  dasselbe  Geschäft 
in  den  Gärten  mit  gleicher  Eile  gegen  ein  gleiches  Trinkgeld 
verrichtet.     Neben  dem  Schloss  ist  ein  Gasthof  (Delfino). 

Isola  Madre  ist  auf  der  Südseite  der  Isola  Bella  ähnlich,  auf 
der  Nordseite  aber  von  der  Kunst  unberührt  und  unentstellt 
geblieben.     Zahllose  Yögel,  Fasanen,  Goldhühner  u.  dgl.  werden 
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hier  gehegt  (Führet  1  Fr.).     Isola  Pescaiore  ist  ganz  Yon  einem 
Fiecherdorfchen  eingenommen,  jeder  Fleck  ist  bebaut. 

Die  Umgebungen  der  Borromeischen  Inseln  wetteifern  an  Grose- 
artigkeit  mit  dem  Comer  See,  an  Lieblichkeit  übertreffen  sie  ihn  (?}. 
Der  Monte  Bosa  ist  nicht  sichtbar,  das  weisse  Gebirge  nordw. 
sind  die  Sohneekuppen  und  Gletscher  des  Simplon.  Die  Aue- 
8icht  anf  die  frachtreichen  belebten  Ufer,  den  weiten  tiefblauen 
See,  den  schönen  Kranz  von  Bergen,  ist  wohl  geeignet,  den  aus 
dem  Norden  kommenden  Wanderer  wunderbar  anzuregen.  In 
Deutschland  hat  Jean  Paul  viel  zur  Begründung  des  Rufs  dieser 
Inselgruppe  beigetragen,  indem  er  den  Anfang  des  Titan  hieher  ver- 
legt und  mit  wunderbar  ergreifenden  Farben  „diesen  geschmückten 
Thron  des  Frühlings^'  schildert,  obgleich  er  nie  da  war. 

37.    Tom  Comer-  zum  Loganer-  ond  Langcnsce. 

1.  Dtr«ct  von  Como  ncuih  Laveno,  10  8t,  Die  Landstrasse 
bleibt  stets  auf  lombard.  Gebiet,  ein  anmuthiger  Weg  über  Berg 
und  Thal,  mit  der  Aussicht  auf  Seen  und  Hochgebirge,  namentlich 
den  Monte  Rosa  und  die  Simplonkette.  £insp.  von  Como  bis 
LMveno  20,  Zweisp.  30  Fr.,  Fahrzeit  an  6  St.    Omnibus  s,  S.  184. 

YareM  (Augelo,  Stella,  «Corona  billig),  ein  nicht  unansehn- 
licher Ort,  auf  halbem  Weg  zwischen  Como  und  Laveno,  wird 
im  Sommer  viel  von  reichen  Mailänder  Familien  besucht,  die  hier 
und  in  der  Umgegend  ihre  Landhäuser  haben.  Die  Villa  des 
Duca  Litta  sehr  sehenswerth.  In  der  Haupiklrche  S.  Yittore  ist 
ein  h.  Georg  von  Crespi,  eine  Magdalena  von  Morazzone;  sonst 
bietet  die  Stadt  wenig  Veranlassung  zu  längerm  Aufenthalt. 

RobartUo,  am  Fuss  der  «Madonna  del  Monte  (S.  191),  iet  1 
St.  nordlich  von  hier  entfernt. 

Die  Strasse  nach  Laveno  berührt  mehrere  kleinere  Orte,  Moi- 
noffo,  Qaseiago,  Oavirate^  hier  prächtige  Aussicht  auf  den  Monte 
Bosa,  der  später  hinter  den  yorliegenden  Bergen  wieder  ver- 
echwindet,  Co^o,  Oenwnio,  CUtiglio, 

Laveno  (Post,  Moro,  Stella,  alle  3  nicht  besonders  empfehlens- 
werth)  am  Langensee,  wird  nur  von  dem  Östr.  Dampfboot  berührt. 
Wer  dieses  versäumt,  muss  zur  Ueberfahrt  nach  den  Borromeischen 
Inseln  und  Pallanza  eine  besondere  Barke  nehmen,  die  mit  drei 
Ruderern  10  bis  12  Fr.  kostet.  Fahrzeit  bis  Isola  Bella  l^/t  St, 
▼on  da  nach  Isola  Madre  20  Min.,  und  nach  Pallanza  20  Min. 
Auf  der  Hohe,  westl.  von  Laveno,  ist  Jetzt  ein  kleines  Fort  angelegt. 

2.  Von  Como  über  Lugano  nach  Lumo^  Entferoung  bis  Lugano 
6,  bis  Lnino  10  St.    Einspänner  16—20  Fr.    Omnibus  s.  S.  184. 

Alle  Pass-  und  Zoll- Vorschriften  müssen  genau  beachtet 
werden,  wenn  man  aus  dem  schweizerischen  Canton  Tessin  in 
die  Lombardei  zurückkehrt. 

Chioiio  ist  der  erste  schweizer.  Ort,  den  man  betritt;  dann 
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folgt  MendrisiOj  Städtchen  mit  gntem  Wein,  in  frachtbantar  Lage. 
Nördlich  erhebt  sich  der  pflanzenreiche  Monte  Oeneroeo  (auch 
Oionnero  oder  Galvaggitme')  ^  5670'  Q.  M.,  der  Rigi  der  italieo. 
Schweiz,  Ton  Mendrisio  ans  in  5  St.  za  erreichen.  Das  kleine 
Capo  di  Imqo  ist  Hafenort  in  der  südöstl.  Bncht  des  Laganer  Sees. 
Barke  nach  Lngano  (6  Fr.  mit  zwei  Ruderern)  in  3  Stunden. 

Der  Loganer  See  (Logo  Ceriaio),  entfernt  dem  YierwaldsUdter 
See  zu  yergleichen,  steht  seinen  beiden  Nachbarn  an  landschaft- 
licher Schönheit  sehr  nach,  bei  Lngano  indess  sind  seine  Ufer 
lieblich  nnd  mit  Landhäusern,  Kirchen  und  Gapellen  geschmückt 
Eine  gewaltige  Brücke,  eigentlich  ein  24'  breiter  SteindjuDBi, 
2510'  lang,  1845  YoUendet,  durchschneidet  ihn  von  Osten  nach 
Westen,  zwischen  Bmone  nnd  Mdide.  In  den  natdrlichen  Grotten 
des  Monte  CaprinOf  Lugano  gegenüber  am  östlichen  Ufer  des 
Sees,  haben  die  Luganesen  ihre  Weinkeller  (CarUine), 

LosanO  r*Hötel  dn  Lac,  Z.  2,  M.  3,  F.  IV2  Fr.,  »AlbeTgo 
STizzero  billig),  einer  der  drei  Regierungssitze  des  Cantons  Tessin, 
die  ansehnlichste  nnd  betriebsamste  Stadt  des  Cantons.  In  der 
Klosterkirche  St.  Maria  degli  Angioliy  an  der  Südseite  der  Stadt, 
auf  der  Lettnerwand  eines  der  grössten  Frescobilder  yon  Lnini, 
eine  Kreuzigung,  an  der  rechten  Seite  eine  Kreuzabnahme  und 
eine  schöne  Madonna,  beide  ebenfalls  -von  Luini.  Eigenthum- 
liebes  Beinhaus,  in  Schweiz.  Orten  nicht  selten,  neben  der  Haupt- 
kirche, in  der  nichts  Sehenswerthes.  Unter  den  zahllosen  Schädeln 
treten  die  mit  Baretten  bedeckten  Priesterschädel  besonders  hervor. 
(Omnibus  nach  Como  5  U.  fr.  für  3  Fr.  von  der  Corona  abfahrend.) 

Der  Monte  8.  Salvadore^  2862'  ü.  H.,  wird  yon  Lngano  aus 
wegen  der  Aussicht  häufig  bestiegen,  in  2  St.;  Unkundige  nor 
mit  Führer.  Auf  der  Höhe  eine  WallfahrtscapeUe  mit  zwei  be- 
merkenswerthen  neuen  Orabsteinen.      (Vergl.  Bädeker»  Schweiz.) 

Bei  der  Landfahrt  (Post  3  Fr.)  Ton  Lugano  nach  Luino  ge- 
währt Musano  mit  dem  kleinen  See  eines  der  anziehendsten 
landschaftl.  Bilder.  Agno  liegt  an  der  Mündung  des  Flusses  gleidiea 
Namens  in  den  See.  Ponte  Tresa,  von  der  Brücke,  die  hier  über 
die  Tresa  führt,  so  genannt,  ist  Grenzort  Auf  dem  linken  Ufer 
steht  das  östr.  Mauthhaus.  Die  Strasse  bleibt  nun  im  Thal  der 
Treaa,  übersteigt  aber  vor  Luino  (Becaccia  am  See)  eine  Anhöhe, 
von  welcher  sich  die  schönste  Aussicht  auf  den  Langensee  darbietet 

3.  Von  Cadenabbia  oder  Menaggio  (S.  185  u.  186)  iiber  Porletta 
und  Lugano  nach  Laveno,  Einsp.  von  Menaggio  in  2  St  für  5  Fr. 
nach  Porlezza,  Barke  von  Porlezza  in  3  St  für  SFr.  nach  Lu- 
gano, Barke  von  Lugano  in  3  St.  für  Ö  bis  6  Fr.  nach  Porto, 
lombard.  Hafenort  am  Ende  der  südwestl.  Bucht  des  Luganer  Sees, 
Einsp.  Ton  Porto   in  4  St  für  12  bis  15  Fr.  nach  LaTcno. 

Die  Strecke  von  Cadenabbia  oder  Menaggio  bis  Porlezza  ist 
für  den  Fusswanderer  (3  St.)  höchst  belohnendes  Gebiet,  es  ist 
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eine  Reihenfolge  grossaitiger  reizender  Qebirgslandschaften.  Die 
S.  186  genannte  Yilla  Yigoni  liegt  unfern  des  Wegs.  Der  Rück- 
blick Ton  Croee,  ^^  St.  von  Menaggio,  auf  den  Corner  See  ist 
nnvergleichlich.  Westlich  steigen  links  Monte  CroeionCj  gradaos 
Monte  Oalbiga  steil  auf.  Wo  die  Strasse  sich  wieder  senkt,  möge 
der  Wanderer  an  heissen  Tagen  sich  nicht  täuschen :  der  kleine 
See  ist  der  Logo  du  Piano,  der  Ort  Tavordo.  Porlezta  (Whs.  am 
See)  und  Luganer  See  sind  noch  eine  gute  halhe  Stunde  weiter. 
Wirth,  SchüTer  und  Kutscher  zu  Porlezza  pflegen  zu  überfordern. 

Die  Landschaft  des  östl.  Arms  des  Luganer  Sees  ist  einsam 
und  wild.  Bald  nach  der  Abfahrt  tritt  der  Monte  Salvadore  (S.  190) 
hervor.  Halbwegs  zu  Oriaf  einem  einzelnen  an  den  steilen  Felsen 
angebauten  Haus,  ist  das  östr.  Pass-  und  Mauthamt.  Je  mehr  man 
sich  Lugano  (S.  190)  nähert,  um  so  lieblicher  wird  die  Landschaft 

Der  Brücke  bei  Melide  ist  S.  190  schon  gedacht.  Auf  der 
Ijandzunge,  welche  die  südliche  Abdachung  des  Monte  Salvadore 
'bildet,  liegt  Moreote,  ein  nicht  unansehnlicher  Ort. 

Zu  Porto  wieder  Mauth-  und  Pass  -  Revision.  Die  leidliche 
Strasse  steigt  Anfangs  ziemlich  steil  und  gewährt  hübsche  Rück- 
blicke. BobareUo  (2  St  von  Porto)  hat  ein  gutes  Wirthshaus. 
Der  Ort  liegt  1  St  nördlich  von  Varese  (S.  189),  am  Fuss  der 
^Madonna  del  Monte,  eines  berühmten  Wallfahrtsorts*  Vierzehn 
Capellen,  nach  den  Mysterien  des  Rosenkranzes,  im  17.  Jahrh. 
in  den  verschiedensten  Formen  mit  Fresken  und  gemalten  Stuc- 
catur-Oruppen  ausgerüstet,  sind  an  dem  breiten  Weg  erbaut,  auf 
welchem  man  innerhalb  einer  Stunde  auf  die  Höhe  des  Berges 
(2669'  ü.  M.)  zu  Kirche  und  Kloster  gelangt  Die  Aussicht 
von  hier  ist  nicht  minder  berühmt  als  der  Wallfahrtsort.  Man 
übersieht  die  kleinen  Seen  von  Varese,  Comabbio,  Bianerone, 
Monate,  zwei  Arme  des  Lago  Maggiore,  einen  Theil  des  Gomer 
Sees  und  die  weite  fruchtbare  Ebene  bis  über  Mailand  hinaus. 
Noch  weit  ausgedehnter  und  namentlich  die  Gletscherwelt  um- 
fassend (Morgenbeleuchtung  am  günstigsten),  ist  die  Aussicht 
von  den  Tre  Oroci,  1  St  von  der  Madonna  entfernt  Neben  dem 
Kloster  sind  mehre  Wirthshäuser,  am  Fuss  des  Berges  Esel  und 
Führer,  letztere  natürlich  ganz  unnöthig,  nicht  minder  erstere. 

Unweit  Varese  erreicht  unser  Weg,  ohne  diesen  Ort  zu  be- 
rühren, die  von  Varese  nach  Laveno  führende  Strasse  (S.  189). 

38.    Von  HaUand  Dach  Pavla. 

dVs  MeOe,  Täglich  4  bia  ßmal  EU-  und  SteUwagen,  Der  Im- 
pre»8ario  (SteUwagen  »wischen  Mailwid  und  Pavia)  gibt  für  9  Zw. 
einen  Einspänner  von  Mailand  mr  Certosa  und  nach  Pavia,  und 
wenn  Platx  im  SteUwagen,  nach  Mailand  surüek. 
Die  Strasse  folgt  dem  NavigUo  Grande,  einem  Ganal,  welcher 
Adda  und  Tessin  (Ticino)  verbindet,  und  in  der  Nahe  von  Pavia 
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bei  seiaer  Mündung  sehensw^rth«  Schleasenwerke  liat  Die  Q«g8Dd 
entbehrt  landschafÜ.  Schönheiten ;  dei  Boden  erzeugt  hier  Beü. 

3  BifMsco,  Halbwegs  Pavia  jst  Torre  del  Mangano,  von  wo 
eine  Allee  zu  der  berühmten  ^'b^/tosa  oder  Garthans  führt,  die 
im  J.  1396  von  Galeazzo  Yisconti  gegründet ,  nntei  Kaiser  Jo- 
seph II.  anfgehoben ,  1844  hergestellt  und  Garthäuser  MöDchen 
wieder  übergeben  wurde.  Die  Kirche  wird  für  eine  der  schöostoi 
in  Europa  gehalten,  und  ist  im  Innern  mit  vieler  Pracht  in  Mu- 
mor  und  Edelsteinen,  in  Schnitzwerken  und  Mosaikarbeiten  m- 
gestattet;  auch  enthält  sie  mehrere  gute  Gemälde.  In  der  Nälie 
der  Gertosa  fand  (1525)  die  Schlacht  bei  Pavia  statt,  in  welch« 
Franz  I.  von  Frankreich  von  Kaiser  Garl  V.  gefangen  wurde. 

2V2  Pavia  (Lombardia,  Posta,  Pozzo),  mit  25,000  Einw.,  W 
den  Alten  Ticinumj  später  Papia  genannt,  ist  mit  Manem  um- 
geben und  durch  eine  alterthümliche  Gitadelle  befestigt  Da 
Corso  oder  die  Strada  Nuova  geht  durch  die  ganze  Stadt,  on 
die  öffentlichen  Plätze  sind  Lauben  (Arcadi).  Pavia  hatte  früto 
100  Thürme  und  wurde  daher  die  Gittä  di  cento  Toni  genasni 
Die  CiiUedral€t  unvollendet,  aus  dem  15.  Jahrh.,  besitzt  seheu- 
werthe  Bildhauer-  Arbeiten  und  die  Lanze  Bolands.  8.  MiM 
im  rom.-lombard.  Stil  im  11.  Jahrh.  erbaut,  hat  im  Innern  Dickte 
Bemerkenswerthes.  Die  Universität  soll  schon  Gail  d.  Or.  ^ 
stiftet  haben.  Von  den  häufigen  Zerstörungen,  welchen  P»^ 
"Unterworfen  war,  sind  ihm  wenig  Kunstwerke  geblieben.  Ange- 
nehmer Spaziergang  auf  der  gedeckten  Brücke  über  den  Tkaa. 
auf  dem  hier  viele  Segel-  und  Dampfschiffe  liegen. 

39.    Von  Mailand  naeb  Innsbruck 

Aber  das  Stilfser  Joch  (Stelvlo). 

65  MeUen.  SUUwoffen  täglich  von  Lecco  nach  Colico^  von  Ccüi» 
neuh  Sondrio  und  weiter  ncich  Bormio;  von  Bormio  %weibi8diär 
med  wöchmUtch  f¥üh  Morgens  nach  Mala  (S.  IW»  Ein  Eüws» 
hefährt  die  Strasse  nicht. 

Wer  den  Gomer  See  nicht  kennt,  nehme  jedenfalls  seiom 
Weg  über  Gomo  (R.  35).  Die  Entfernung  bis  Golico,  Teld» 
auf  der  Landstrasse  über  Lecco  13  Meilen  beträgt,  wird  mit 
Eisenbahn  und  JOampßoot  über  Gomo  in  4  bis  5  St.  zurück  ge- 
legt Fahrzeit  mit  Extrapost  nach  voraus  gesandtem  Lsuiui^ 
(s.  £inl.)  von  Golico  bis  zum  neuen  Wormser  Bad  12  St,  ii»^ 
10,  Landeck  10,  Innsbruck  10  St.  Ein  guter  Vetturin  (8  bis 
10  fl.  täglich  s.  S.  91)  fährt  fast  ebenso  rasch. 

Die  merkwürdige  Strasse  über  das  Stilfser  Joch  (StdvioJ,  woW 
anch  Wormser  Joch  genannt,  aber  irrthümlich,  da  dieser  Nid* 
nur  dem  Pass  gebührt,  der  von  der  Gapelle  St  Maria  nach  St 
MarU  im  Münsterthal  (S.  196)  führt,  die  höchste  fahrbir»  iB 
Europa,  8662'  ü.  M.,  2300'  über  dem  Simplen  und  1000"  ob« 
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dem  grossen  St  Bernhard,  von  der  ostr.  Regierung  angelegt  und 
1828  vollendet,  um,  ohne  fremdes  Gebiet  zn  berühren,  eine  neue 
Verbindung  zwischen  Wien  mi'*  Mailand  zu  eröffnen,  ist  unstrei- 
tig wegen  Kühnheit  der  Anlage,  der  Schwierigkeiten  ihrer  Aus- 
führung und  der  grossartigen  Natur,  die  bewundemswertheste  in 
Europa.  Die  auf  weiter  Strecke  am  Corner  See  bei  Yarenna 
durch  die  Felsen  gesprengten  Stollen  und  die  auf  derselben  Stelle 
auf  Mauerwerk  befestigte  Strasse,  die  langen  über  die  Sümpfe 
des  Valtelin  geführten  Dämme,  die  kühnen  Brücken  Über  Schluch-^ 
ten,  die  beim  Beginn  der  eigentlichen  Stilfser  Strasse  bei  Worms 
aofstelgenden  zahlreichen  Windungen,  auf  welchen  die  Strasse 
über  einen  der  höchsten  Alpenpässe  geführt  ist,  —  dies  sind 
Bauten,  welche  ohne  Uebertreibung  beispiellos  genannt  werden 
können,  die  aber  bei  weitem  durch  die  Natursceiien,  mit  denen 
sie  in  Berührung  kommen,  überboten  werden*  Jedes  Frühjahr» 
wenn  der  Schnee  schmilzt,  zeigen  sich  die  Verwüstungen,  welche 
Stürme  und  Laulnen  angerichtet  haben :  hdlzerne  Gänge  sind 
durchbrochen,  lange  Strecken  der  Strasse  fortgerissen,  andere 
mit  FelsentrQmmem  bedeckt.  Die  Herstellung  erfordert  grossen 
Aufwand  an  Zeit  und  Kosten,  an  17,000  fl.  Jährlich.  Von  Juni 
bis  Anfang  October  ist  der  TJebergang  ganz  gefahrlos;  hat  aber 
ein  starker  Schneefall  statt  gefanden,  so  ist  es  rathsam,  die 
Reise  24  Stunden  zu  vertagen. 

Lombardische  Freischärler,  die  im  Frül^ahr  1848  (S.  138) 
von  der  Adda  aus  auf  dieser  Strasse  vordrangen,  hatten  die 
Felsgallerien  zwischen  Worms  und  St.  Maria  sehr  beschädigt 
und  die  Holzgallerien  auf  der  Tiroler  Seite  ganz  zerstört.  Sie 
sind  inzwischen  tiieilweise  wieder  hergestellt  und  die  ganze 
Strasse  ist  in  fahrbaren  Zustand  gesetzt,  wird  aber  nach  Vollendung 
der  Strasse  über  den  Tonal  (S.  144)  schwerlich  unterhalten  werden. 

Die  merkwürdigsten  Stellen  an  der  Strasse  sind  die  Ufer  des 
Corner  Sees  und  die  dort  durch  die  Felsen  gehauenen  Gänge;  die 
Schlucht  von  Spondalunga;  die  prachtvolle  Aussicht  auf  die  Ort- 
ler-SpItze  mit  den  Gletschern  vom  höchsten  Punct  des  Jochs,  und 
die  Gletscher  an  der  Tiroler  Seite,  fast  unmittelbar  an  der  Strasse. 

2y2  Monza  S.  182.  Stellwagen  nach  Lecco  2mal  tagl.  für  SVg  Zw. 

2  Carsaniga.  Auf  den  schönen  Hügeln  der  Brianmy  des  Ge- 
birges links  der  Strasse,  sieht  man  viele  Landhäuser  reicher  Mai- 
länder; die  Strasse  geht  über  die  Adda^  wo  der  Flass  den  See  von 
Lecco  verlässt,  auf  einer  im  14.  Jahrh.  erbauten  Brücke,  nahe  bei 

3  Lecco  (Croce  di  Malta,  Leone  d'Oro,  Albergo  Reale),  dessen 
schöne  Lage  am  südl.  Ende  der  Abzweigung  des  Comer  Sees, 
welche  man  den  See  von  Lecco  nennt,  in  Manzoni's  Sposi  pro- 
messt  trefflich  geschildert  ist.  Dieses  östl.  Ufer  des  Comer  Sees 
ist  80  stell,  dass  bis  1832  nur  ein  Pfad  fQr  Ziegen  hier  vorhan- 
den war.     Seitdem  geht  eine  wohl  unterhaltene  Poststrasse  am 
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Ufer  entiang,  indem  theüs  Damme  tod  ManerweriL  eibMik,  oid 
•n  Stellen,  wo  die  Felsen  zn  weit  in  den  See  YorspriDgen,  GiBp 
oder  Gallerien  durch  dieselben  gesprengt  worden.  Drei  soleüe 
Gallerien,  dorch  welche  der  Weg  hei  Oleia  führt,  haben  ei» 
Oesammtlänge  von  2933 '.  Die  Aussichten  über  den  See  and 
entzückend ,  besonders  bei  Yarenna.  Der  klare  sonnige  ItaliiB. 
Himmel,  die  duftenden  Oliven-  und  Citronenhaine,  und  die  Wein- 
berge an  seinen  Ufern ,  bilden  einen  abstechenden  Gegenwti  n 
den  düstem  Felsen  und  dem  ewigen  Schnee  rechts. 

3  Varenna,  BdlanOj  Dervio  s.  S.  186.    Bei 

2V2  Colico  (Isola  Bella,  Angelo  am  See,  beide  nicht  besonden], 
Stationsort  der  Dampfboote  (S.  182),  in  ungesunder  Lage,  vi- 
lasst  die  Strasse  den  See  und  führt  in  das  Yaltelin.  Inder 
Adda-Niederung,  an  der  Splügen-Strasse,  die  sich  hier  Ton  du 
nnserigen  trennt,  sieht  man  die  Trümmer  des  durch  die  Spanier, 
als  sie  Besitzer  des -Mailändischen  waren,  im  J.  1603  eibantm 
festen  Platzes  Fuente$,  1796  yon  den  Franzosen  zerstört  Do 
untere  Theil  des  Yaltelin  ist  durch  den  abgesetzten  ScUum 
der  Adda  sumpfig  und  ungesund. 

2  Morbegno  (*^ost).  Rebe,  Feigenbaum,  Lorbeer  und  Onnati 
werden  hier  von  den  Schneehäuptem  der  Beminakette  überragt, 
unter  welchen  die  Gruppe  des  Monte  ddle  Disgrazie  (11,316'  tu] 
besonders  hervortritt.  Zu  Morbegno  und  Umgegend  wird  dii 
beste  Seide  im  Yaltelin  gezogen.  Die  Strasse  überschreitet  non 
dreimal  die  Adda  und  bleibt  dann  bis  Tirano  auf  dem  rechten  Ufer. 

37)  SondriO  (Albergo  della  Maddelena,  YetaU),  die  Hanptstidt 
des  Yaltelin,  unfern  der  Mündung  des  Malero  in  die  Adda,  eiB« 
Bergwassers,  welches  mehr  als  eiimial  den  Ort  zerstört  bat  EiM 
Spitzsäule  am  Malero  stattet  dem  Kaiser  den  Dank  der  Bevohn« 
Ton  Sondrio  für  die  Errichtung  eines  Schutzdamms  ab. 

Links  auf  der  Höhe,  halbwegs  Tirano,  liegt  Tegli,  mit  prieb- 
tigster  Aussicht,  thalaufr  und  abwärts,  der  alte  Haoptort  dtf 
bis  1797  zu  Graubünden  gehörenden  Thals,  welches  von  ^ 
den  Namen. führt  (Val  Teglino),  Gegenüber  am  rechten  üfor 
der  Adda  beginnt  die  neue  Tonalstrasse  (S.  144). 

Bei  Mad(mna  di  Tiremo  (Gasth.  zur  Madonna)  mfindet  dif 
Puachlaver  Thal  (^PoBchiavoJ,  durch  welches  man,  über  den  gla^* 
scherreichen  Bemina-Pass,  Samaden  im  Engadln  in  10  St  errü- 
eben  kann.  In  Madonna  di  Tirano  ist  für  die  aus  demEogidiD 
Konmienden  die  österr.  Mauth-u.  Pass-Station.  Der  schöne  fuae^ 
laver  See,  2  M.  von  der  Mündung  des  Thals,  ist  wegen  seiner  Fo- 
rellen berühmt.  Die  'Wallfahrtskirche  der  Madonna  di  Tinno  hä 
Holzschnitzwerke  von  grosser  Schönheit  und  bedeutende m  Umfani' 

3V2  Tirano  (Post,  mittelmässig,  Due  Torri,  Schweizerwiitk 
und  deutsche  Sprache ,  besser) ,  Städtchen  mit  2700  EifiV.  ^ 
alten  Palästen  der  Yisconti,  PallaviciAi,  Salis,  hat  häufig  von  dfD 


BOBMIO.  39.  BouU,     195 

UebenehwemmiingeD  der  Adda  gelitten.  Im  J.  1807  stürzten  yoin 
Pitt  Mamtecio  grosse  Felsmassen  in  die  Adda,  sperrten  den  Lauf 
des  Flusses  nnd  verwandelten  das  bevölkerte  fruchtbare  Thal  bis 
Tavo  in  einen  grossen  See.  Zu  Lovero  bezeichnet  eine  Inschrift, 
18'  Tom  Boden,  den  damaligen  Wasserstand.  Die  Steigung  der 
Straase  Ton  Sondrio  bis  Tirano  beträgt  370',  die  yon  Tirano  bis 
Bolladore  1220',  von  Bolladore  bis  Bormio  1205'.  Die  ganze 
StelTio- Strasse  ist  reich  an  Wasserfallen. 

2V2  BoUadore  (*Post  klein).  Die  südliche  Natur  schwindet, 
der  Weinbau  hört  auf,  man  sieht  keine  Kastanien-  und  Nuss- 
b&ume  mehr;  2  St.  weiter  trennt  der  malerische  Engpass  La 
Serra  das  Yaltelin  Tom  Wormser  Gebiet,  dem  „Paete  freddo'*, 

2^1%  BonniO  deutsch  Worms  (Post  leidlich,  Lamm  nicht  gu^) 
dürftiger  Ort,  4179'  ü.  >f.,  im  grünen  Thalboden  (Piano) ,  Ton 
schneebedeckten  Bergen  umgeben,  an  der  Mündung  vier  yer- 
schiedener  Thäler.  Eine  halbe  Stunde  weiter  ist  an  der  Strasse 
ein  neues  Gast-  und  Badhaus  (SaseUo  der  beste  Yalteliner  Wein, 
guter  weisser  Honig),  die  Neuen  Bäder  genannt,  wohin  das 
warme  (38ß  B.)  Salz-  und  Schwefel- Wasser  in  Röhren  Ton  den 
Quellen  geleitet  wird,  die  bei  den  alten  jetzt  ganz  Yemachläs- 
sigten  Bädern,  Vs  8t  weiter  entspringen.  Im  Juli  und  August 
finden  sich  in  dem  neuen  Badhaus  viel  Kurgäste  ein,  Ende 
September  aber  ist's  ganz  leer  und  das  Badhaus  geschlossen. 
Stellwagen  nach  Mals  s.  S.  120. 

[Sehr  belohnende  Wanderung  Ton  Bormio  westlieh  über  Pe- 
denos,  Trepoi  und  Livigno  nach  PofUe  im  Engadin  (S.  119), 
südöstlich  über  den  Sauerbrunnen  und  8t.  Caiarina  (im  Sommer 
bis  hier  Stellwagen),  den  Como  dei  tre  Signori  nach  dem  Tonale 
und  Sulzberg  (S.  144).  Jede  erfordert  einen  ganzen  Tag,  kun- 
dige Führer  und  geübte  Bergsteiger.] 

Das  alte  Badhaus  y  jetzt  fast  nur  von  armen  Leuten  besucht, 
liegt  links  von  der  Strasse  auf  einem  die  Adda  überragenden 
Felsen.  Fast  gegenüber  führt  die  Straase  an  einer  tiefen  Fels- 
spalte entlang  in  die  erste  Qaütrie,  dei  Bagni  genannt.  Eine 
40'  hohe  Spitzsäule  erhebt  sich  zur  Linken.  Die  Aussicht  von 
der  OaJlerie  seit-  und  rückwärts  in  das  Val  Pedenos  und  auf 
den  Monte  Columbano  ist  grossartig  und  wild,  wilder  noch  die 
Aussicht  Yorwärts.  Dem  Ausgang  aus  der  Gallerie  fast  gegen- 
über stürzt  ÖO'  tief  aus  einer  Höhe  der  Felswand  ein  Wasser- 
strahl, der  Brauglio,  gewöhnlich  als  Quelle  der  Adda  bezeichnet. 
Nun  tritt  die  Strasse  in  scharfer  Biegung  in  eine  tiefe  Schlucht  von 
steilen  Felswänden,  das  Wormser  Loch  genannt,  deren  Anblick  be- 
sonders von  oben,  nicht  weit  von  der  dritten  Cantoniera,  erhaben  ist. 
Neun  OaUerien  auf  der  lombardisehen  Seite,  theils  von  Holz, 
theils  von  Mauerwerk,  langen  Festungsraauern  mit  Schiessschar- 
ten für  schweres  Geschütz  nicht  unähnlich,  schützen  die  Strasse 
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gegen  Schnee-  und  WasserflUle.  Streckenweise  sind  anch  fest« 
Häuser  (Cantoni^re),  auf  der  lomb.  Seite  der  Strasse  yier,  1818 
tlieilweise  zerstört,  aufgeführt,  znr  Anfiaahme  der  Wanderer  bei 
sehlechtera  Wetter,  dann  dazwischen  kleine  Haaschen  f&r  die 
Arbeiter  (Ckiat  dei  BoUieri).  Die  erste  Cantoniera  am  Wonnset 
Loch  heisst  Piatla  Martina;  die  fnjDeUey  Spondalunga,  war  froher 
Posthaas.    Die  vierte  Cantoniera 

2V2  8t.  Maria  (*Whs.,  nicht  billig),  Pass-  and  Mauihamt, 
4  St.  Steigens  Ton  Worms,  930'  oder  1  St.  anter  der  Höhe  des 
SteMo-Passes,  6  gate  St.  Gehens  bis  Prad  (s.  S.  197). 

[Ein  ziemlich  steiler  Saumpfad,  früher  die  einzige  VerbindoBg 
zwischen  dem  Yintschgaa  und  Yaltelin  (Etseh-  und  Adda-Thsl^ 
führt  hier  links  Ton  der  Stelvio-Strasse  ab,  über  das  Wsnttff 
Joch  (7900'  ü.  M.)  in  3  St.  (zu  Berg  4V2  St.)  durch  das  Mu- 
rana-Tkal  nach  dem  Schweiz.  Dorf  St.  Maria  im  Münsterthal, 
4368'  ü.  M.,  und  weiter  über  Täufers  in  4  St.  nach  MaU  (S.  119) 
im  Etschthal,  eine  sehr  belohnende  Wanderung.] 

Die  neue  Strasse  gewährt  auf  kurzer  Strecke  links  Anssiehten 
in  das  Münsterthal.  Das  Grün  schwindet  nach  und  nach,  nur 
dürftiges  Moos  rankt  sich  noch  auf  den  Felsplatten  fort.  Zu 
Rechten  wSIben  sich  die  Eismassen  des  Monte  CrUtaUo.  Qua 
schneefrei  ist  die  Strasse  nur  im  Hochsommer  in  warmen  Jahreo, 
im  Juli  findet  man  noch  6 — 8'  Schnee  zu  beiden  Selten ;  von  des 
Dächern  der  Gallerien  hangen  häufig  dann  noch  lange  Eiszapfen. 

In  1  St.  erreicht  der  Wanderer  den  PttUO  di  Stel^O,  die 
Höhe  des  Stilfser  Jochs,  S804'  ü.  M.  (St  Gotthard  6388,  Sim- 
plon  6472,  Splfigen  5926,  Brenner  43710,  die  Grenze  zwischen 
der  Lombardei  und  Tirol,  durch  eine  Granitsäule  („2814  Me- 
ter^) bezeichnet.  Höchst  überraschend  ist  die  Aussiebt  auf  den 
Ortler,  den  Riesen  Deutschlands,  12,561'  ü.  M.,  dessen  Schnee- 
Dom  ganz  nahe  zu  liegen  scheint,  1834  zum  letztenmal,  über- 
haupt nur  dreimal  bestiegen,  von  zahlreichen  kleinen  Schnee- 
und  Eisfirsten  umgeben,  Unks  von  der  hoch  anfragenden 
12,198'  hohen  Königmoand.    Dann  bergab. 

2  Franxenshöhey  6903'  ü.  M.,  früher  Posthaus,  1848  zerstöit, 
Jetzt  nur  theilweise  hergestellt.  Der  gewaltige  Mtmäataeh"  oder 
M€idat8ch' Femer j  vom  Ortler  ausgehend,  senkt  an  dessen  West- 
seite seine  Eismasse  viele  1000'  tief  in  den  Grund.  Bei  dei 
1848  ganz  zerstörten  Cantoniera  al  Boaco  ist  man  ihm  ganz  nahe. 
Die  Madatsch-Spitze  ist  ein  schwarzer  Felsstock,  welcher  aus  der 
Eismasse  emporstarrt.  Tiefer  kommen  die  zwei  Trexat  -  Femer 
vom  Ortler  herab.  Keine  Alpengegend  übertrifft  an  Grossartigkeit 
der  Ijandschaft  diese  Strasse,  auf  der  ganzen  Strecke  von  der 
Jochhöhe  bis  hinab  nach  Prad.  Vom  andern  Ufer  der  Etsch 
glänzt  oft  die  breite  Schnee-Pyramide  des  Weiiskogel,  die  höchste 
Spitze  der  Oetzthaler  Eisberge,  über  die  Schlucht  herüber. 
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Vor  1848  waren  auf  der  Tiroler  Seite  des  Jochs  zehn  Holz- 
Gallerien  Ton  Tannönstämmen ,  jede  etwa  300  Sehr.  lang.  Die 
Strasse  senkt  sich  von  der  Höhe  des  Jochs  his  Gomagoi  in  mehr 
als  50  Windungen  fgiavolte). 

Tief  unten  erblickt  der  Wanderer,  lange  bevor  er  es  erreicht, 
dann  anf  dieser,  dann  anf  jener  Seite  des  Wegs,  je  nach  den 
Windungen,  das  Dorfchen 

IV2  Trafoi  (»Post),  5073'  ü.  M.,  ans  einöm  halben  Dntzend 
Hütten  bestehend,  seinen  Namen  (tres  f.ontes)  von  den  ;,heil. 
drei  Brunnen^  fahrend,  die  am  eigentlichen  Fuss  des  Ortler, 
tief  im  Thal  1  St.  von  Trafoi,  in  einer  Capelle  entspringen  nnd 
ihr  Wasser  durch  Rohren  aus  der  Brust  dreier  Bildsäulen, 
Christus,  Maria  und  Johannes  spenden. 

Die  Strasse  folgt  dem  Trafoi-Bach.  Bei  Oomagoi  öflhet  sich 
das  wilde  Siddeathal,  (Es  ist  mehr  als  3  St.  lang,  mit  einem 
grossen  Oletscher,  dem  Sütden- Femer,  von  der  Stilfser  Strasse 
nicht  sichtbar,  der  im  J.  1817  in  seinem  Grundstock  barst  und 
rasch  in  dieses  Thal  vorrückte,  seitdem  aber  sich  wieder  zu- 
lüok  zog,  seine  Schuttwälle  zurücklassend.} 

Auf  der  Höhe  links  das  Dorf  StUfs  (Stdvio).  Die  Häuser 
hangen  wie  Schwalbennester  an  den  Felsen. 

2  Bivio  de  Prad  oder  Brad  («Boss),  3075'  ü.  M.,  400'  höher  ab 
Bolladore  (S.  195)  an  der  andern  Seite  am  Fuss  der  Stilfser 
Strasse,  welche  nun  die  gan^e  Etsch-Ebene  durchschneidet  und 
über  Sumpf  und  Fluss  auf  einer  langen  Brücke,  der  Grenze 
zwischen  dem  Ober-  und  Unter- Yintscbgau,  Spondmig  erreicht 
(1  St.  Gehens  von  Prad),  halbwegs  zwischen  Mals  und  Schlan- 
ders  (8.  120),  Poststationen  an  der  Etschstrasse.     Von 

2  Mals,  3190'  ü.  M.,  bis 

23  Innsbruck  s.  R.  17  und  18. 

Fuasgänger  können  den  schattenlosen  ermüdenden  Weg  durch 
das  breite  Etschthal  von  Prad  nach  Spondinig  vermeiden,  wenn 
sie  am  rechten  Ufer  der  Etsch,  gleich  am  Gebirg  hin  von  Prad 
über  Agums  und  Lichtenberg  (S.  120)  nach  Olums,  Städtchen  mit 
alter  Kirche,  und  Mals  (S.  119)  in  2V2  St.  wandern.  Wer  über- 
haupt nur  den  Pass  und  seine  Naturwunder  sehen  will,  dem 
mögen  folgende  Angaben  dienen:  Entfernungen  zu  Fuas  von 
Prad  nach  Trafoi  3,  Franzenshöhe  2,  Ferdinandshöhe  (Joch)  % 
St.  Maria  1  St.  Hier  übernachten;  andern  Tags  über  das  Worm- 
ser  Joch  nach  St.  Maria  im  Münsterthal  3  St.,  Münster  1, 
Taufers  1 ,  Mals  2  St. ,  der  zweite  Tag  nicht  minder  belohnend 
als  der  erste,  Führer  überall  unnöthig.     Stellwagen  s.  S.  120. 

Mit  Postpferden  (andere  Fuhren  sind  hier  selten)  von  Prad 
bis  Trafoi  3  St.,  St.  Maria  3,  Wormser  neues  Bad  2,  vom  Wormser 
Bad  bergan  zurück  nach  St.  Maria  3V2)  Jochpass  1,  Prad  4  St. 
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40.   Von  Salzboi«  nach  Brach  u  4cr  Mir. 

31  Meilen,     Eüwagen  täglich.     Einapänner  a.  Ekdtitung. 

2  Hof, 

2  8t.  Gilgen  s.  S.  68. 

3V4  I»chl  s.  8.  59. 

3Vs  Auuee  s.  S.  60.  Ungefalir  2  St.  Yon  Aussee,  südwestl. 
Tom  Gnmdelsee  und  fast  2500'  über  demselben,  beginnt  du 
Klammthal,  besonders  merkwürdig  für  den  Geologen  wegen  der 
seltsamen  FeUbildnngen,  die  es  umgeben.    Bei 

2  MiUerdorf  (Post),  am  Fass  des  Grin»rUng  (7422'  ü.  M), 
der  mit  seinen  nackten  schroffen  Wanden  und  Schneeffllden 
lange  im  Gesicht  bleibt,  öffnet  sich  das  breite  Thal  der  Etu  dorek 
eine  malerische  frachtbare  Gegend ,  reich  an  alten  Burgen  wA 
Schlössern,  unter  denen  sich  Friedattin,  Tnmtenfds  nnd  WoBtertsU» 
besonders  durch  ihre  Lage  auszeichnen.  Vor  Steinach  vereiDi^ 
sich  die  Gasteiner  Strasse  über  Badstadt  (S.  78J  mit  der  unsriga 

2  Hetzen  (*Moshammer,  Bräu),  ein  grosser  Markt,  Ton  wel- 
chem ein  Weg  nach  Kloster  Admont  nnd  dem  Oesäua  abgeht 
Unsere  Strasse  yerlässt  hier  die  £ns  und  steigt  das  einfSimig« 
Thal  der  Patten  hinan,  dessen  Eingang  durch  das  stattliche  Sehloa 
Strechau  vertheidigt  wird,  Yon  wo  man  eine  sehr  schone  AQSsicht 
hat  Es  gehört  der  Abte!  Admont  Die  höchste  Stelle  da 
Strasse  über  den  Rottenmanner  Tauem  hat  5000'  Seehöhe. 

2  Botienmann  (Post),  kleine  Stadt  In  Trieben  besitzt  Klo- 
ster Admont  bedeutende  Eisenbergwerke,  und  jenseit  dem  in  ei- 
nem sehr  schönen  Thal  gelegenen 

2  Gaishom  (Post),  bei  der  nächsten  Station 

3  Kallwang  (Post)  am  Lisingbach,  Kupfergruben. 
3  Timmersdorf. 

2  Leoben  (Adler,  Kaiser  von  Oesterreich)  an  der  Mar,  du 
ansehnlichste  Stadt  Obersteiermarks ,  mit  Rathhaus ,  Theater  ood 
mehren  Kirchen,  unter  diesen  Maria  Wasen  aus  dem  14.  Ji^^ 
Die  Friedensunterhandlungen  zwischen  Oesterreich  und  Boni- 
parte,  welche  dem  Frieden  von  Campo  Formio  YorberglDgen, 
fanden  1797  in  Eggenwalds  Garten  zu  Leoben  statt  Ein  Mar* 
mordenkmal  erinnert  daran.  Schöne  AussicJit  von  dem  nahen 
Massenberg  mit  den  Tr&mmern  des  gleichnamigen  Schlosses,  säö- 
nere  von  der  in  3  St.  zu  ersteigenden  Hochalp.  Die  Strasse 
(R.  42)  nach  Eisenerz  und  Linz,  und  die  nach  KlagenfaiA 
(R.  52)  zweigen  sich  hier  ab. 

2  Bruek  an  der  Mur  (R.  47).  Von  Brück  fährt  man  in  2  St. 
auf  der  Eisenbahn  nach  GraJtz  (R.  47). 
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4t.    Von  Lletzcn  «aek  dem  Kloster  Adnont  qd4  mA 
Eisenerz  dorek  das  Gesios. 

6  Mtilen.     Neue  Poststraase  rmeh  Hießim, 

Liebten  8.  13.  196.    Ein«  Stünde  Tor 

2V2  Admonl  (^Brauhaus)  liegt  rechts  der  Frauenherg  mit  der 
stattlichen  Wallfi&hrtskirche  Mariakulm,  Die  Aussicht  Ton  oben 
auf  das  Ton  der  Ens  durchschlängelte  Thal  ist  sehr  lohnend. 
Vom  Calvarienberg,  einer  Rotunden- Arcade,  entfaltet  sieh  das 
Panorama  nach  allen  Seiten.  Das  Benedictin erkloster  „cid  mon- 
tea"  wurde  hier  im  11.  Jahrh.  gegründet.  Die  ansehnlichen,  im 
17.  Jahrh.  aufgeführten,  nicht  ganz  vollendeten  Qebaude  mit  ih- 
ren 6  Höfen  und  300  Zimmern  liegen  an  der  Ens,  in  einem  von 
hohen  Bergen  umgebenen  Thal.  Die  Bibliothek  in  einem  präch- 
tigen Saal  besitzt  viele  seltene  Handschriften;  im  Museum  be- 
sonders eine  Sammlung  der  Naturerzeugnisse  der  Steiermark, 
u.  a.  auch  Hörner  des  jetzt  sehr  seltenen  Steinbocks.  Die  Kir- 
che, 1628  im  ital.  Stil  erbaut,  hat  eine  treffliche  Ofgel,  schone 
Holzschnitz-Reliefs,  Marmoraltäre  und  ein  Denkmal  des  Bischofs 
Gebhard  ▼.  Salzburg,  welcher  das  Kloster  1074  gründete.  Nicht 
weit  vom  Kloster  liegen  auf  einem  Hügel  Gebäude,  die  im  Fall 
eines  Brands  zur  AufViahme  der  Benedictiner  bestimmt  sind.  Jetzt 
dienen  sie  als  Lustschloss,  Inneres  sehenswerth,  Umsicht  lohnend. 
Ungefähr  1  St.  unterhalb  Admont  tritt  die  Ens  in  den  wilden 
Engpass  Qesaus^  der  sich  ohne  Unterbrechung  bis  Hieflau,  Ö  St 
lang  fortzieht.  Gewaltige  Felsen,  theüs  nackt  mit  einzelnen 
Schneefeldem,  theils  sparsam  mit  Tannen  besetzt,  bilden  ein  be- 
waldetes enges  Thal,  durch  welches  brausend  die  Ens  sich  stürzt; 
in  der  Nähe  von  Krumau  gestalten  sich  diese  wilden  Fälle  über 
Klippen  und  Felsriffe  sehr  malerisch,  auf  einer  Strecke  von  nur 
etwa  15  Min.  Der  Fall  der  Ens  beträgt  In  dieser  4  St.  langen 
Thalenge  66Ö^    Der  Pass  hat  von  dem  „Gesaus^'  seinen  Namen. 

3V2  Hieflau  s.  S.  200. 

42.    Fon  Linz  naeb  Braek  an  der  Hur  fiber  Steyer 
und  Eisenerz. 

28  Meilen,    Schlechte  Poststraase  (2mal  wöchentlich  ein  PostwcigenJ, 
malerische  Gegend, 

Von  Linz  bis 

3  Ena  B.  S.  48.  Der  Weg,  Eisenatraase  genannt,  wegen  der 
zahlreichen  Eisenhütten  und  Schmelzwerke,  wendet  sich  dann 
südl.  das  Thal  der  Ens  hinauf,  bei  Kleink,  dem  Sommersitz  des 
Bischofs  von  Linz  vorüber,  nach 

3  Steyer  (Krone,  Ochs,  Schiff),  an  der  Vereinigung  der 
Steyer  mit   der  Ens,   Stadt  mit   10,000  Einw.,  berühmt  durch 
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Ilire  EiieiuirbeiteD.  Die  alte  Stadt  liegt  zwiaehen  den  swel  Flsi- 
sen  und  ist  durch  zwei  Brücken  mit  ihren  Vorstädten  Efudwf 
und  Steyetdorf  verbunden.  Auf  einem  Hügel  die  dem  Grafen 
Lamberg  gehörige  Bwrg  Steifer ,  das  Jesuiten-Oollegium  auf  eiD« 
ähnlichen  Anhöhe  über  Steierdorf.  Der  Thurm  des  Domawoide 
1443,  nach  jenem  der  Stephanskirche  in  Wien  erbaut  In  dei 
Kirche  schöne  Glasmalereien  und  Taufbecken  aus  Erz  mit  fi«- 
liefs.Yon  1569.  Das  Dominicanerkloster  wird  jetzt  zu  geveib- 
lichen  Zwecken  benutzt.  Das  alte  und  neue  Bathhaus  sind  eben- 
falls bemerkenswerth.  Mehre  dieser  Gebäude  werden  durch  den 
grossen  Brand  von  1842  vernichtet  sein  (?). 

Die  Strasse  führt  fast  1  St.  lang  bergan,  dann  hinab  nach 
Ariberg,  wo  in  der  Nähe  des  Gasthauses  die  grösste  Eieli« 
Oesterreichs  stehen  soll.  Hier  öffnet  sich  eine  reizende  AB^ 
sieht  in  das  tiefe  enge  dunkelgrüne  Eusthal,  auf  dessen  reehtei 
Seite  die  schmale  Strasse  nach 

3  Losenstein  führt ,  ein  von  Nagelschmieden  bewohntes  Doil, 
mit  einer  alten  Kirche  und  den  Trümmern  einer  Burg. 

3  WeyeTy  ebenfalls  von  Eisen-  oder  Stahlarbeitern  bewohnt 
Das  Thal  wechselt  fortwährend  in  Reizen  der  Gebirgsnatm,  es 
ist  eines  der  schönsten  dieses  Lande».    Von 

3  AltenmarJa  (Adler)  führt  ein  Nebenweg  nach  Kloster  Ad- 
mont  (S.  199)  über  St.  OalUn,  überragt  von  der  Burg  Mtnr 
Sitein,  die  von  den  Achten  von  Admont  zum  Schutz  des  Thals 
erbaut  wurde.  Die  am  QöUer,  am  Fuss  des  Wiener -Waldge- 
birgs  entspringende  steierische  Salza  ergiesst  sich  bei  Räfi^^ 
in  die  Ens;  ein  2000'  langer  Becken  ist  bei  der  Mündung  an- 
gelegt, um  das  Flossholz  anzuhalten. 

3  Hieflau  (Steuber  der  Post  gegenüber,  der  einzig  leidliche 
Gasthof),  liegt  am  Eingang  in  den  Pass  Gesäus  (S.  199).  P« 
Weg  verläset  hier  die  Ens.  Nach  2  St.  kommt  man  an  der  Burg 
Leopoldstein,  jetzt  einem  Bauern  gehörig,  vorüber.  Etwas  weiter 
seitwärts  liegt  an  einer  langen  Felswand   der  Leopoldsteiner  See. 

3  Eisenerz  (König  von  Sachsen,  Ochs),  alter,  Bergbau  nnd 
Eisenhandel  treibender  Markt.  Auf  der  Kuppe  des  Erzbergs  ein 
28'  hohes  Kreuz  aus  Gusseisen,  1823  durch  Erzherzog  Johann 
errichtet ,  mit  einem  verschlossenen  Votivbild  von  Schnorr  nnd 
einer  Inschrift  des  Erzherzogs,  bei  welchem  jährl.  ein  Dankfest 
für  den  reichen  Segen  des  Bergs  gehalten  wird.  Die  St.  Osvdd»- 
kirche  im  goth.  Stil  1279  erbaut,  ist  von  Festungsmauem  nnd 
Thoren  umgeben,  durch  welche  die  Johanniter  sich  gegen  Tüi- 
kenangriffe  schützten.  Die  Eisenbergwerke  liegen,  ganz  in  d« 
Nähe  südl.  und  werden  schon  seit  länger  als  1000  Jahre  betri*- 
ben.  Es  ist  buchstäblich  ein  Eisenberg,  indem  der  grössere  The« 
seiner  Masse  so  reich  an  Metall  ist,  dass  es  wie  in  einem  Stein- 
bruch ohne   weitere   bergmännische  Vorrichtungen  losgebrochen 


BABSTABT.  43.  Baute.    201 

-and  in  die  Schmelzöfen  gebracht  "wird.  Besonders  merkwürdig 
die  Sehaixkammem ,  leere  Baume  im  Berge,  deren  Wände  mit 
T)lendend  weisser  Eisenblüthe  in  den  wunderlichsten  Formen  be- 
s«hlagen  sind.  Von  der  OloriettCf  einem  Sommerhaas  am  Abhang 
des  Bergs,  schöne  Aussicht,  eine  schönere  auf  das  ganze  Thal 
Ton  einer  auf  einem  Hügel  gelegenen  Capelle,  dem  Calvarienberg, 
Yen  Eisenerz  nach 

2  Vordemberg  geht's  steil  bergan ;  ein  Nebenweg  führt  gerade 
Tom  Bergwerk  in  die  Poststrasse,  welche  sich  um  die  östl.  Seite 
des  Erzbergs  zieht.  Die  Bergwerke  und  Schmelzöfen  beschäfti- 
gen über  5000  Menschen  und  liefern  jährlich  280,000  Ctr.  Elsen. 
Die  Strasse  fuhrt  das  Thal  hinab  über  die  Mur  nach 

2  Leoben  (S.  198). 

2  BrwA  an  der  Mur  (R.  47). 

43.  Von  Salzbors  über  den  Radstadter  Taaern  UDd 
Klagenftirt  nach  Laibaeh. 

47  Meilen.  Postsirasse  (2mal  wöchentlich  Eilwagen)  iiber  drei  Al- 
penketteuy  reizende  Landschaften. 

Von  Salzburg  bis 

7  Werfen  s.  S.  77.  Rechts  geht  die  Strasse  nach  Gastein, 
links  die  Laibacher  über 

2V2  Eüttau  (Post)  nach 

2  Radstadt  (*Post),  alte  Stadt  Die  Ens  entspringt  unge- 
fähr 2  St.  von  hier  in  der  Machauj  einem  Alpenthal  mit  vielen 
Schmelzöfen.  Von  Radstadt  nach  Gastein  führt  ein  Seitenweg 
über  Wagrain  nach  St.  Johann  (S.  78),  der  2V2  M.  kürzer  ist 
als  der  Umweg  über  Werfen;  er  ist  aber  nicht  immer  fahrbar. 

Unser  Weg  durchschneidet  nun  das  Thal  der  Ens  und  führt 
dann  über  die  Berge  am  rechten  Ufer  hinan  nach 

2  üniertauem  C^ost),  am  Fuss  des  Tauempasses.  Nachdem 
man  durch  eine  enge  Schlucht,  der  Kessel  genannt,  gekommen, 
hört  man  das  Brausen  des  *Falls  der  Tauemache,  die  sich  600' 
tief  in  den  Abgrund  stürzt,  unfern  der  Strasse;  ein  Wegweiser 
zeigt  den  Pfad  an,  der  zu  ihm  fuhrt.  Auf  der  Spitze  des  den 
Kömem  schon  bekannten  Passes  (4800'  ü.  M.)  liegt  das  Tauem- 
haus,  eine  Art  Hospiz  zur  Aufnahme  und  Rettung  von  Reisen- 
den. In  der  Nähe  eine  Capelle  und  ein  Kirchhof,  wo  die  im 
Schnee  Verunglückten  beerdigt  werden;  er  ist  mit  hohen  Mau- 
ern umgeben,  um  die  Wölfe  abzuhalten. 

4  Twtng  (Post)  an  der  Südseite  des  Radstadter  Tauem. 
MaiUemdorfj  kleine  Stadt  mit  den  Trümmern  einer  yon  einem 
140'  hohen  Thurm  überragten  alten  Burg. 

3  8t.  Michael  (Post)  an  der  Mar.  Der  Katschberg,  6002' 
ü.  M.,  über  den  die  Strasse  fuhrt,  trennt  Salzburg  von  Kämthen. 
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3  Rennweg, 

2  Omünd  (Post),  Dorf  mit  einem,  dem  Grafen  LoArtm  gahö- 
rigen  Sehloss.     Die  Umgebung  hat  viele  Eisenhütten. 

2  Spital  y  Dorf  an  der  Drau,  mit  einem  schunen  ScUoss  das 
Fürsten  Porzia.  In  der  Nähe  ostlich  liegt  der  grosse  MiUiASäa 
See  in  hübscher  Umgebung. 

[Der  Weg  nach  Brixen  durch  das  Pusterthal  (S.  151]  fniut 
▼on  hier  westlich  die  Drau  entlang  über  2  Sadtsenbutg^  an  der 
Mündung  der  Moll,  3  Oherdrauburg  und  2V2  Liewt  (s.  S.  152): 
der  Weg  nach  Heiligenblut  und  Gastein  steigt  nordwestL  dis 
MöUihal  hinan,  s.  S.  185.] 

2  Patemton,  grosser  Markt.     In  der  Nähe  von 

3  Yillach  (Post,  Goldnes  Lamm)  wird  das  Thal  der  Dm 
fruchtbarer,  und  ist  wohl  angebaut.  Yillach  ist  als  HandeUpliä 
nicht  unbedeutend.  In  der  Nähe  fallt  die  0<iU  in  di«  Drau. 
Die  alte  Pfarrkirche  aus  dem  15.  Jahrh.  hat  viele  Denkmiler, 
u.  a.  des  Grafen  Dietrichstein,  Freundes  Kaiser  Maximilian  L: 
dann  die  Gräber  von  6  Gliedern  der  Familie  KhevenhQller. 

Vom  Dobraisch  oder  der  ViUacher  Alp^  die  man  von  hier  «u 
in  7  St  ersteigen  kann,  schone  Aussicht  über  die  Thäler  k 
Drau  und  der  Gail,  den  Oatiacher,  Werther  und  Milistädttr  Sa, 
und  südl.  auf  die  Kärnthner  Alpen.  Von  Yillach  sehr  lohnender  Aof- 
flug  nach  der  Quelle  der  Save  oder  auf  dem  Seitenweg  nach  LaibieL 

Der  Weg  yon  Yillach  nach  Klagenfürth  führt  durch  du  diur 
thal,  in  einiger  Entfernung  yom  Fluss.    Bei 

2V4  Velden  gelangt  man  an  den  4  St.  1.,  Vs  St.  br.  Kla^ 
furter '  oder  Wörihersee.  Stellwagen  von  Yillach  nach  Veldei 
in  2  St,  Dampfboot  von  Yelden  nach  Klagenfurt  in  VU^t. 

3  Klagenflort  (Kaiserkrone,  Stern,  Sonne,  Hirsch,  Post]  mit 
12,000  Einw.,  Hauptstadt  von  Kämthen,  an  der  Glan,  darchein« 
Ganal  mit  dem  Wörther-See  verbunden.  Die  von  den  Framos« 
1809  zerstörten  Festungswerke  sind  in  Spaziergänge  verwandelt 
Im  Landbaus,  einem  Gebäude  des  14.  Jahrb.,  die  Wappen  d«> 
Kärnthnischen  Adels.  Der  Bischof  von  Gurk  bewohnt  in  der  Völ- 
kermarkt-Yorstadt  ein  schönes  Sehloss,  in  welchem  eine  Sammlung 
von  Gemälden,  Mineralien  u.  dgl.  Auf  dem  Hauptplatz  ein  Bn»* 
nen  mit  einem  grossen  Hercules  und  der  Hydra  aus  Erz,  da1i^ 
ben  das  Reiterbild  Kaiser  Leopolds  und  das  Standbild  Maria  The- 
resia'» ,  auf  dem  Fürstenplatz  ein  Obelisk  zum  Gedächtniss  des 
Pressburger  Friedens.  Die  wenig  belebte  Stadt  bildet  ein  tf 
regelmässiges  Yiereck  mit  graden  und  breiten  Strassen.  Die  biesi;* 
Bleiweissfabrik  ist  die  grösste  in  Oesterreich.  Umfassende  *üebe^ 
Sicht  der  Gegend  von  dem  288'  hohen  Thurm  der  Pfarrkiwk«- 

Eine  gute  Poststrasse  führt  östl.  von  Klagenfurt  nach  Mof^^f 
(R.  54)  am  rechten  Ufer  der  Drau,  westl.  nach  Brixen  (R-  2'} 
Die  Strasse  nach  Laibach  wendet  sich  südl.,  das  fruchtbare,  bn 
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und  wieder  aber  ungesunde  Thal  dei  Dran  darchschneldend, 
über  welche  man  fährt,  bevor  man 

2  Kirtekentheuer,  am  Foss  des  Loibd  erreicht.  Auf  dem  h5ch- 
Bten  Pnuct  des  Bergs,  4298'  6.  M.,  war  ursprünglich  ein  156  Ellen 
langer  Stollen  dorch  den  Berg  gefuhrt,  dessen  Decke  jedoch  ein- 
gestürzt ist ;  die  Strasse  liegt  jetzt  offen,  man  sieht  nur  noch  die 
Pfeiler  eines  Bogens.  Ein  Denkmal  erinnert  an  den  Bau  der  Strasse. 
Die  Rundsicht  oben  ist  herrlich,  sowohl  über  die  Kamthner  Alpen 
(der  Blick  reicht  bis  zum  Grossglockner),  als  nach  den  Krainer  Ge- 
birgen.    Der  südliche  Abhang  ist  steiler  als  der  nordliche. 

4  NeumarkÜ  am  südl.  Fuss  des  Loibel.  Vor  NagUa  fallen  die 
Seitenwege  nach  Yillach  über  Yeldes  und  das  reizende  Thal  der 
Save  (R.  53)  in  unsere  Strasse. 

2  Kramburgj  kleine  Stadt  auf  einem  Felsen  über  der  Save  mit 
einem  alten  Schloss.  Volkssprache  ist  hier  und  weiter  in  Uly- 
Tien  das  Windische,  daher  das  Reisen  zu  Fuss  schwierig. 

SVs  Laibaeh  (S.  218). 

44.  Von  Wien  nach  Mariazell  nnd  Brück  an  der  Mur. 

Seit  Eröütaung  der  südl.  Eisenbahn  wird  selten  ein  Reisender 
auf  anderm  Weg  als  von  Mürzzuschlag  nach  Mariazeil  gelangen. 
Die  Wanderung  von  Mürzzuschlag  nach  Mariazell  und  von  hier 
nach  Brack  gehört  zu  den  belohnendsten  Ausflügen  und  führt 
rasch  und  ohne  besondere  Anstrengung  in  einen  Theil  der 
Gebirge  -  Herrlichkeiten  der  Steiermark. 

Eisenbahnfahrt  bis  Mürttusehlag  s.  S.  207.  Von  hier  führt 
eine  gut»  Fahrstrasse  dem  Lauf  der  Mürz  entgegen  durch  ein 
waldiges  Gebirgsthal,  zwischen  den  Gebirgsstocken  der  Veitsthalp 
(6242'  ü.  M. ,  östliche  Fortsetzung  des  Hochschwabs)  und  dem 
Windberg  (5988'  ü.  M.)  hin,  an  zahlreichen  grossen  Eisenwerken 
vorbei,  über  (2  St.)  CapeUerij  (1  St.)  Neuberg,  wo  eine  prächtige 
goth.  Stiftskirche  von  1471  mit  Krypta,  nach  (2  St.)  Mürtsteg. 

Die  Fahrstrasse  verlässt  hier  die  Mürz,  sie  bleibt  in  westl. 
Richtung  und  fahrt  über  das  Niederalpl  (3809'  ü.  M.,  prächtiger 
Blick  auf  den  Hochschwab)  nach  dem  4  St.  von  Mürzsteg  ent- 
fernten Wegscheid,  einem  an  der  Strasse  von  Mariazell  (3Vs  8t. 
von  diesem  Ort)  südlich  gelegenen  Dorf  (S.  205). 

Weit  belohnender  als  diese  Fahrstrasse  ist  die  Wanderung 
von  Mürzsteg  an  nördlich  der  Mürz  stets  entgegen  durch  enge 
wilde  Gebirgsschluchten,  zwischen  den  Felswänden  der  Sehneealp 
auf  der  einen,  und  der  Proleswand  und  des  Seekopfs  auf  der  andern 
Seite.  Die  Schlacht  wird  zuletzt,  nach  einer  Istünd.  Wanderung, 
so  eng,  dass  der  Fluss  sie  ganz  auffüllt,  und  der  Weg  nur  über 
hölzerne,  auf  eisernen  Stangen  am  Felsen  hangende  Brücken  fort- 
gesetzt wird.  Mitten  in  dieser  Felsenwildniss  stürzt  sich  ein 
Bach  oben  aas  einer  Grotte  in  die  Tiefe  hinab,  und  bildet  einen 
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schönen  Wasserfall,  znm  Todtm  Weih  nach  einer  Yor  Jahnn  hier 
todt  gefundenen  Aelplerin  genannt.  Man  folgt  nun  der  Mön 
noch  Vt  S^*  ^is  ^^  di®  Freyn,  dem  obersten  Gebirgskessel,  do 
Wiege  der  Mürz,  wo  ein  einfaches  ordentliches  Wirthshaas  (gate 
Forellen),  und  wandert,  von  hier  mit  Führer,  in  4  St.  über  den 
Tettenhengst  hinab  in  das  Salzathal  nach  Mariazell. 

Mariasell  oder  ZeU  (*Löwe  billig,  Post,  Weintraube,  Ooldne 
Krone),  der  berühmteste  Wallfahrtsort  in  Oesterreich,  mitten  in 
den  Gebirgen  der  Steiermark,  an  der  Salza,  in  einer  prachtvollen 
Umgebung,  1827  nach  einem  Brand  neu  aufgebaut.  Es  kommen 
jährlich  80  Zuge  von  Wallfahrern  (etwa  100,000)  nach  MariazeU, 
die  Wiener  Procession  am  7.  Juli,  die  von  Graz  am  12.  August 
Die  berühmte  Wallfahrtskirche  ist  die  schönste  und  grösste  in 
Steiermark.  Der  mittlere  Thurm  wurde  1363  nach  einem  Sieg 
über  die  Türken  erbaut  Das  schöne  Eingangsthor  ist  mit  Dar- 
steUungen  ans  der  Geschichte  der  Gründung  der  Kirche  und  dei 
Heiligenbilds  geziert.  Im  Mittelpunct  der  Kirche  ist  eine  seb 
reich  verzierte  Gapelle  mit  dem  in  Gold  und  Edelsteinen  pran- 
genden Marienbild,  an  700  J.  alt,  18  Zoll  hoch,  von  Lindenholi, 
schwarz  gefärbt  und  roh  gearbeitet.  Lampen  und  Altar  sind  von 
reinem  Silber,  Geschenke  frommer  Gläubigen,  unter  den  son- 
stigen Kostbarkeiten  ist  eine  Figurengruppe  aus  Silber  (600  Maik 
wiegend)  und  ein  silbernes  Gitter  (400  M.)  zu  nennen.  Die 
Franzosen  plünderten  die  Kirche  in  den  J.  1805  und  1809. 

Der  Weg  von  Mariazeil  über  die  Berge  nach  Eisenerz  übet 
Wüdalpm  ist  einer  der  merkwürdigsten  in  Steiermark  (R.  4Ö). 
^2  St.  von  Mariazeil  ist  ein  sehenswerther  Holzaufzug  (S.  83). 
Vermittelst  einer  einfachen  Vorrichtung  rollt  ein  leerer  Wagen 
350  *  tief  hinab ,  während  ein  beladen  er  heraufgezogen ,  und  s« 
das  Holz,  an  50  Klafter  täglich,  im  Sommer  aufgeschichtet,  im 
Winter  aber  auf  der  andern  Seite  des  Bergs  in  Schlitten  wieder 
hinab  geschafft  und  in  die  Nebenflüsse  der  Donau  verflosst  wiii 

Höchst  lohnend  ist  der  Ausflug  nach  dem  1  St.  nördL  von 
Mariazeil  gelegenen,  von  malerischen  Bergen  umgebenen  EHafMe,, 
das  Wirthshaus  zum  Seewirth  auf  der  entgegengesetzten  Seite  ist 
zu  empfehlen.  Man  thut  wohl,  von  hier  auf  der  andern  Seite 
des  Sees  zurück  zu  wandern,  dort  stellt  sich  die  schönste  An- 
sicht dar.  Man  findet  auch  einen  Kahn  bei  einer  Fischerhütte, 
mit  dem  man  die  Bückfahrt  machen  kann. 

Die  Strasse  südlich  von  Mariazeil  nach  Brück  ist  hügelig  und 
nicht  gut  unterhalten.  Hinter  Mariazell  kommt  man  über  die 
Salza,  Im  Thal  ragt  auf  einem  tannenbewachsenen  vorspringenden 
Felsen  die  Siegmundscapdie  hervor,  ursprunglich  befestigt  und 
mit  hohen  Mauern  umgeben,  um  den  Angriffen  der  Türken  zn 
widerstehen,  die  im  15.  Jahrh.  häutig  in  diese  entlegenen  Thäler 
eindrangen.     Ungefähr  1  St  weiter  ist  das  k.  k.  Qusawerk,  eine 
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der  bedeutendsten  Gescbütz-Giessereien  in  Oesterreich,  welche  an 
600  Arbeiter  beschäftigt.  Wer  den  Brandhof  sehen  -wUL,  muss  hier 
Erlaubnies  nachsuchen.    Das  Wirthshaus  ist  unscheinbar^  aber  gut. 

Eine  gute  St.  vom  Ousswerk  ist  das  kleine  Dorf  Wegacheid 
(S.  203),  dann  folgt  unter  den  Abhängen  des  Seebergs  das  Kohl- 
rader  Eisenbergwerk  und  etwas  weiter  am  Weg  (3400'  ü.  M.), 
der  ^BrandbOf,  der  Landsitz  des  Erzherzogs  Johann.  Die  Villa  ist 
mit  Glasmalereien,  Bildsäolen  und  Jagderinnerungen  geschmückt 
Im  Garten  eine  ausgewählte  Sammlung  von  Alpenpflanzen.  Die 
kleine  goth.  Capelle  ist  besonders  sehenswerth;  das  Sacrament- 
hauslein  wurde  aus  Gedemholz  vom  Berge  Libanon  geschnitzt; 
eine  arab.  Schrift  von  dem  Patriarchen  von  Antiochia  verbürgt 
die  Aechtheit.  unter  dem  Altar  das  Grabgewölbe,  welches  der 
Erzherzog  für  sich  erbauen  Hess.  Die  Capelle  besitzt  zwei  Ge- 
mälde von  Schnorr.  Der  mittlere  Saal  ist  mit  Standbildern  von 
Ferdinand  von  Tirol,  Carl  II.  von  Steiermark,  Kaiser  Maximi- 
lian I. ,  Franz  I.  und  Maria  Theresia  geziert.  Im  Jägerzimmer 
Bildnisse  des  Kaisers  Maximüian  I.  und  Hofers;  unter  dem 
letztem  dessen  eigene  Büchse.  Das  Zimmer  ist  mit  Waffen, 
Geweihen,  Jagdgerathschaften  u.  dgl.  ausgestattet. 

Fussgängem  ist  von  Wegscheid  folgende  Wanderung  zu  em- 
pfehlen :  Beim  Brandhof  (1  St.)  vorüber,  über  den  Seeberg,  links, 
wo  sich  die  Aussicht  in  ein  rings  von  Felsbergen  umschlossenes 
böchst  malerisches  Thal  öflbet,  vom  Hauptweg  ab,  auf  einem 
Fusspfad  nach  Seewiesen  hinab  (2  St.).  Bei  günstiger  Witte- 
rung mit  Wein  und  Brod  versehen  und  von  einem  Führer  be- 
gleitet, der  im  Posthaus  zu  Seewiesen  zu  erfragen  (über  den 
Hochschwab  bis  Weichselboden  3  fl.),  den  ^Hoehschwabj  7144' 
ü.  M.  (wo  möglich  die  Nacht  in  einer  Sennhütte,  2  St.  hinauf, 
geblieben,  und  den  andern  Morgen  noch  4  St.  bis  zum  Gipfel), 
besteigen;  von  der  Hohe  desselben  4  St.  hinab  bis  Weichsel- 
boden (S.  206),  wo  übernachtet  werden  könnte.  Das  Gross- 
artige und  Wilde  der  steirischen  Berge  tritt  dem  Wanderer  in 
den  Felsschluchten  des  Hochs chwab  überraschend  entgegen. 

4  Seewiesen  (Post),  schön  gelegenes  Dorf  in  einem  der  rei- 
zendsten Alpenthäler.  Hinter  dem  Markt  Aflenz  beginnt  das 
enge  und  malerische  ThÖrlihalj  in  welchem  mehrere  Eisenwerke 
und  die  Trümmer  der  Burg  Schachenstein.  unsere  Strasse  führt 
Jetzt  über  die  Mürz  und  fällt  bei  der  Eisenbahnstation  Kapfen- 
berg  (S.  213)  in  die  Wien-Gratzer  Strasse. 

4  Brück  an  der  Mur  s.  S.  213. 

45.    Von  Hariazell  naeb  Eisenerz  über  Wiidalpen. 

Die  Strasse,  nur  für  leichte  Wagen  fahrbar,  ausgezeichnet 
durch  Schönheit  der  Landschaften,  verlässt  den  oben  beschrie- 
benen Weg  nach  Brack  bei   dem   k.  k.   Gasswerk  und   wendet 
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sich  wMÜioli  dttroh  das  nuderisohe  Salxathal.  Deber  einea  hokai 
Hagel,  von  dessen  Spitze  schöne  Aussicht,  führt  sie  iiaeh  der 
engen,  von  Felsen  eingeschlossenen  einsamen  Schlacht.  Em 
¥u88weg,  der  die  Strasse  links  im  Thal  liegen  lässt,  auf  Anhöbca 
sich  fortzieht  and  Ms  Weichselhoden  1  St  ahkürzt  (5  statt  S 
St.  Gehens),  übertrifft  die  Fahrstrasse  noch  bedeutend. 

4  WehkstUtodtn  (Whs.  bei  Schramm).  Die  henacKharten  Bergt 
hegen  viel  Wild.  In  dem  durch  Abgründe  eingeschlossenen  Tlul, 
oder  yielmehr  Thalkessel,  südöstl.  von  Weichselboden,,  der  Bai§ 
genannt,  werden  bei  Treibjagden  wohl  an  200  Gemsen  zusammai 
getrieben.  Auch  der  Schildhahn,  mit  dessen  Federn  der  st«i- 
rische  Jäger  seinen  Hut  schmückt,  ist  hier  sehr  häufig.  Diesei 
Jagdbezirk  gehört  dem  Erzherzog  Johann.  Er  liegt  ^/^  St  von 
Weichselboden  am  Ausgang  eines  bewaldeten  Thals,  die  Hölle 
genannt.  Jenseit  Weichselbodan  ist  der  Weg  durch  den  Felsen 
gehauen  und  führt  dann  bald  auf  der.  einen,  bald  aof  der  andern 
Seite  der  Salza  durch  ein  wildes  Thal  nach 

4  Wüdalpen  (Whs.  Schachner  auf  der  Au),  wo  ^ele  Eisen- 
hämmer, durch  einen  Bach  getrieben,  der  in  zahlreichen  Wasse^ 
fällen  von  den  Bergen  stürzt  Der  Ort  hat  vier  Friedhöfe.  Ib 
der  Nähe  von  Wildalpen  das  sehr  malerische  Thal  der  Sieben  Sta. 

(Fussgänger  können  von  hier  auf  einem  nahe/n  Pfad  über 
die  Berge  Eisenerz  in  6  St  erreichen.  Bis  ziun  Gipfel  ist  ein 
Führer  nöthig,  der  in  Wildalpen  für  1  fl.  zu  haben.  Der  Weg 
ist  anfangs  steil  und  führt  durch  eine  enge  Schlucht  zur  Seite 
des  Wiidalpenbachs.  Der  Gipfel,  den  man  von  Wüdalpen  aoi 
in  3  St  erreicht,  wird  durch  ein  Kreuz  bezeichnet,  man  hat  aber 
keine  Aussieht  von  dort,  bis  man  nach  IVs  St  das  Thal  Yon  S^ea 
und  1  St  weiter  den  See  von  Leopoldstein  erblickt  Man  lässt  den 
See  zur  Rechten,  und  wendet  sich  links  in  das  Thal  von  £isenen.] 

Die  fahrbare  Strasse  führt  von  Wildalpen  das  Thal  der  Salu 
hinab,  welches  noch  sehr  schön,  aber  nicht  mehr  so  wild  iit, 
als  höher  hinauf.  Es  wird  durch  Felsen  von  Sandstein  und  God- 
glomerat  begrenzt,  die  durch  den  Fluss  zu  seltsamen  Gestaltmi- 
gen  ausgewaschen  sind.     Etwas  oberhalb  der 

3  Palfau,  auf  der  Lend  theilt  sich  der  Weg;  der  am  reektiB 
Ufer  führt  nach  Reifling,  jener  am  linken,  dem  wir  folgen,  nacb 
Hieflau.  Nach  IV4  St  verlässt  man  die  Ufer  der  Salza;  von 
der  Höhe  blickt  man  in  das  schöne  Thal  von  Lainbach.  Unge- 
fähr 1  St  weiter  liegt 

3  Hkflau  an  der  Poststrasse  nach 

3  Eisenerz  (S.  200). 
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4C    Von  Wien  nach  Nevstadt  nd  Oedenbug. 

Rosalieicapelle,  Forcbtenstein,  Eisenstadt. 

Eisenbahn  bis  Neustadt  in  2  St.,  von  da  nach  Oedenbwrg  ebenfalls  in 
SSt.  Für  diese  letxtere  strecke  ist  ein  richtig  visirter  Fass  erforderlich, 

Dei  Beginii  der  Fahrt  bis  Baden  ist  S.  34  beschrieben.  Auf 
den  flohen  treten  bei  der  Weiterfahrt  der  Calvarienberg,  rechts 
die  Rainen  ßauhenstein  und  Rauheneck,  in  der  Mitte  die  Weilburg 
und  das  Bdenenthal  hervor.  Die  Aussicht  Imks  auf  die  weite 
mit  Ddrfern  übersaete  Ebene  ist  von  dem  Leythagehirge  begrenzt. 
Bei  Vödau  wächst  der  beste  österreichische  Wein. 

Die  folgende  Station  ist  Kottingbrunn.  Bei  Leobersdorf  zeigt 
sich  der  kahle  fahle  Schneeberg  (S.  211)  in  seiner  ganzen  Aus- 
dehnung, am  Gipfel  eine  Schneeschlucht.  Bei  Theresienfeld  grosse 
Maisfelder;  die  Kaiserin  Maria  Theresia  gründete  1763  diesen 
Ort.  Bechts  das  Rdketendörfel,  wo  die  Congreveschen  Raketen 
bereitet  werden  (das  k.,k.  Raketencorps  selbst  steht  in  Neustadt), 
links  vor  Neustadt  an  der  Wiener  Landstrasse  die  „Spinnerin  am 
Kreuz  ^,  eine  70'  h.  Denksäule  mit  bildl.  Darstellungen  zum  An- 
denken an  die  1379  gepflogene  Ländertheüung  zwischen  Herzog 
Leopold  und  seinemBruderAlbrecht,  jener  bei  Wien  (S.  37)  ähnlich. 

l0IUtlldt  oder  Wienerisch -Neustadt  (Hirsch,  Ungar.  Krone, 
beide  in  der  Stadt,  Stadlers  Gast-  und  Speisehaus  in  der  Nähe 
des  Bahnhofs,  links  beim  Bahnhof-Ka£fehaU8  vorbei),  gewöhnlich 
die  ^Neustadt''  genannt,  die  ^allezeit  getreue^',  die  Geburststadt 
Kaiser  Friedrich  lY.  und  Maximilian  L  (10,800  Einw.),  erscheint 
nach  dem  Brand  von  1834,  der  nur  14  Häuser  verschonte,  als 
eine  ganz  neue  Stadt,  mit  einer  hohen  Zinnenmauer  umgeben. 

Die  Pfarrkirche  mit  ihrem  hohen  spitzen  Thurm,  ein  wenig 
bedeutendes  Gebäude,  1768  nach  dem  Erdbeben  restaurirt,  wie 
eine  Inschrift  an  einem  Gewölbegurt  meldet,  hat  im  Innern  nichts 
Bemerkenswerthes ,  ausser  etwa  einigen  hübschen  Relief- Grab- 
steinen an  den  nördl.  Pfeilern,  und  im  Chor  rechts  das  Denkmal 
des  Cardinais  Khlesel,  mit  der  vortretenden  Hautrelief- Büste 
(f  1631),  eines  Münchener  Bäckersohns,  Kanzler  der  Universität 
Wien  und  nnter  Kaiser  Matthias  Minister.  Auf  dem  Kirchhof 
sind  die  am  30.  April  1671  hier  als  Aufrührer  gegen  Kaiser 
Leopold  I.  enthaupteten  ungarischen  Grafen  Zriny  und  Frangef 
pani  beerdigt.  Ihr  Grabstein  ist  neben  dem  Haupt-Portal  rechts 
an  der  östlichen  Langseite  der  Kirche  eingemauert;  er  hat  die 
Inschrift:  Sqc  in  tumulo  jaeent  Comes  Petrus  Zrinius,  Baniu 
Croatiae,  et  Marehio  Franciscus  Frangepan,  uUinms  famüiae,  gui, 
quia  etteeus  caecum  duxit,  ambo  in  hanc  foveam  cedderunt.  DiseÜe 
moritdes  et  casu  discite  nosiro  observare  fidtm  regibus  ntque  Deo. 
Anno  Dom,  1671,  die  30.  Apr.,  hora  nona.  Ambitionis  meta  est 
tumba.     (Unter  diesem  Hügel  ruhen  Graf  Peter  Zriny,   Ban  von 


20S    RwUe  46.  NEUSTADT. 

Groatien,  nnd  Markgraf  Ftmie  Fnmgepan,  der  letzte  der  Familie, 
die,  weil  der  Blinde  den  Blinden  fahrte,  beide  in  diese  Orube 
fielen.  Lernet,  Sterbliche,  auch  ans  diesem  Fall,  den  Kösigeii 
und  Gott  die  Treue  bewahren.  Im  Jahr  des  Herrn  1671 ,  am 
30.  April,  Morgens  9  Uhr.   Des  Ehrgeizes  Ziel  ist  der  GrabfaQgeL] 

Die  alte  ansehnliche  herzogl.  Burg  der  Babenbeiger  ragt  an 
der  Ostaeite  der  Stadt  weit  über  die  andern  Gebäude  hinaus. 
Ueber  der  Einfahrtshalle  steht  das  Standbild  ihres  Erbauen, 
Kaiser  Friedrich  IV. ;  auch  sein  Wahlspruch  (S.  13)  nebst  der 
Jahreszahl  1445  ist  an  den  Mauern  mehrfach  angebracht.  In  ihr 
ist  seit  1752  die  MüUär - AcadmUe  (400  Zöglinge);  im  Kaiser- 
nnd  Prüfktngs -  Saal  hangen  die  Bildnisse  der  Gründerin,  Maria 
Theresia,  so  wie  mancher  Zöglinge  der  Akademie,  die  in  dei 
spätem  militärischen  Laufbahn  berühmt  geworden  sind,  bis  zu 
Sehlick  und  Radetzky.  Eintritt  ist  am  besten  zwischen  12  und 
2  U.  zu  erlangen.  In  der  Burgkirche  ruht  unter  dem  Hech- 
altar Kaiser  Maximilian  I.  (S.  93). 

In  der  Nextkloaterkirche  (Gisterzienser- Ordens),  ebenfalls  an 
der  Ostseite  der  Stadt,  ist  hinter  dem  die  ganze  Breite  des 
Ghors  einnehmenden  Hochaltar  ein  Denkmal  der  Gemahlin  Fried- 
rich IV.,  Eleonore  von  Portugal  (f  1467),  neben  demselben  ein 
1447  geschnitzter  Flügelaltar.  Im  Rathhaua  wird  ein  2'  hohei 
silberner  Prachtbecher,  als  Denkmal  der  Aussöhnung  zwischen 
Friedrich  lY.  yon  Oesterreich  und  Matthias  Corrinus  von  Ungarn, 
femer  dessen  Beitzeug,  Büdniss  u.  a.  gezeigt.  Die  MariensäuU 
auf  dem  Hauptplatz ,  1678  zum  Gedächtniss  einer  Doppel- 
hochzeit errichtet,  wurde  1713  als  Dankopfer  f&r  glücklich  be- 
seitigte Pest  mit  6  Statuen  umgeben. 

Ein  CanaL,  auf  welchem  besonders  Holz  und  Kohlen  der 
Hauptstadt  zugeführt  werden,  verbindet  Neustadt  mit  Wien. 

Die  Eisenbahnfahrt  von  Neustadt  bis  Oedenburg  bietet  wenig. 
Katzdsdorf  heisst  die  erste  Station.  1  St.  südlich  liegt  das  viel 
genannte  Froschdorf,  der  Sitz  des  Herzogs  von  Bordeaux.  Die 
Bahn  durchschneidet  die  Ebene  und  erreicht  bei  Neudörß  die  Aus- 
läufer des  Leythagebirges ,  auf  der  Grenzscheide  von  Oesterreich 
und  Ungarn.  Dann  geht's  in  dem  frachtbaren  (Wein,  Obst, 
Mais)  Hügelland  auf  Dämmen  und  durch  tiefe  Erdeinschnitte 
weiter,  links  umfassender  Ueberblick  über  die  Ebene,  rechts 
Waldgebirge.  Beim  Sauerbrunn  (•Wirthshaus),  wo  ein  Säuerling 
quillt,  der  dem  Eisenbahhfahrer  für  1  kr.  das  Glas  angeboten 
wird,  entfaltet  sich  ein  hübsches  landschaftliches  Bild.  Vor 
Wiesen  (ungar.  RitfäLu)  zeigt  sich  rechts  auf  dem  Gebirgskamm 
die  fiosaliencapeUe,  darunter  Schloss  Forchtenstein  (S.  210).  Vor 
McUtersdorf  (ungar.  Nagy  -  Morton^  ein  tiefer  Erdeinschnitt  und 
Yiaduct.  Dann  Ackerland  (Mars  und  Loipersbach  Stationen)  bis 
Oedenburg.    Der  Bahnhof  ist  ziemlich  weit  von  der  Stadt,  neben 
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^•m  Bahnhof  ein  Raffehaus,  das  dei  Ungar  sieh  mit  KövßUiM, 
irie  die  Ueberaehrlft  lautet,  mundgerecht  gemacht  hat. 

OedMdnnrg  (König  yon  Ungarn,  Rose,  Hirsch),  ungar.  Sopreny, 
der  Standort  Sopronium  der  Römer,  hat  trotz  seiner  18,000  Einw. 
du  Ansehen  einer  sehr  stillen  österreichischen  Ackerstadt,  voa 
ungarischen  Elementen  wenig  Spur.  Es  bietet  gar  nichts,  was 
za  einem  Besuch  veranlassen  könnte.  Die  Hälfte  der  Bewohner 
«ind  Protestanten,  Oedenburg  ist  Sitz  der  Superintendentur  diea- 
eeit  der  Donau.  Die  Benedictinerkirche  ist  1529  mit  dem  Gelde 
erbaut,  welches  man  hier  in  einer  türkischen  Militärkasse  Ter* 
graben  gefunden  hat  Auf  den  hiesigen  Yiehmärkten  werden 
Jährlich  an  40,000  Ochsen  und  160,000  Schweine  verkauft 

Etwa  2V2  St  von  der  Stadt  liegt  der  salzige  Neunedler^Seey 
(Ferto),  24  St.  im  Umfang,  in  der  Mitte  zwischen  9  und  13'  Üef, 
nach  den  Ufern  zu  aber  so  seicht,  dass  nur  die  kleinsten  Boote 
ihn  befahren  können.  Südöstlich  endigt  er  in  einen  Sumpf 
(JSana&g  oder  schwimmender  Rasen),  der  grösser  ist  als  der  See 
selbst  Im  Sommer,  wenn  das  Wasser  sich  zurückzieht,  kry- 
etallisirt  am  Ufer  Laugensalz.  An  seinen  westlichen  Ufarhüg<dn 
wichst  bei  der  kleinen  Stadt  £us<,  4  St  nördlich  von  Oeden- 
borg,  einer  der  besten  Ungarweine. 

Die  unten  genannte  RosaUeneapeUe  wird  von  Oedenburg  und 
von  Wien  häufig  besucht.  Dieser  sehr  belohnende  Ausflug  läset 
sich  am  besten  so  einrichten.  Mit  dem  ersten  Zug  aus  Wien 
abfahren  bisMattersdorf.  Hier  gleich  weiter  durchs  Dorf  (Whs.schl.) 
aaf  der  breiten  ebenen  Fahrstrasse  in  IV4  St  nach  dem  furstl. 
Eaterhazy*schen  Dorf  Forehtenau,  wo  ein  anscheinend  besseres 
Wirthshaus  und  ein  1690  gestiftetes  Servitenkloster.  Jenseit  des 
obstreichen  Dorfs  bei  der  Capelle  trennt  sich  der  Weg,  links 
gehts  In  gerader  Richtung  auf  die  Rosalie  los,  rechts  steil  bergan, 
immer  am  Bergabhang  rechts  in  25  Min.  aufs  Schloss  Forehten-' 
stein,  von  wo  man  in  45  Min.  stets  auf  breitem  Fahrweg  in  mäs* 
fiiger  Steigerung  den  Kamm  des  Bergs  erreicht,  auf  welchem 
(2365'  fl.  M.)  die  «RosaliCIlCapelk,  eine  besonders  am  Tage  der 
Heiligen  (4.  Sept)  viel  besuchte  WaUfahrtskirche  steht,  1695  er- 
baut, mit  prächtigster  Aussicht,  östlich  auf  Oedenburg,  den 
Neusiedler-See  bis  Raab  und  die  Flächen  der  Raabau,  nördlich 
die  grosse  Ebene  bis  Wien,  nordwestlich  auf  die  Gebirgskette 
vom  KaMenberg  bis  zum  Schneeberg,  südwestlich  und  sudlich 
anf  das  steirische  Gebirge.  Oben  sind  einige  Bauernhäuser,  in 
welchen  zur  Noth  einige  Erfrischungen  zu  haben  sind.  Weit  bes- 
ser aber  ist,  beim  Hinaufsteigen  im  Wirthshaus  neben  dem  Schloss 
das  Mittagessen  zu  bestellen,  und  von  der  Rosalie  hieher  zurück- 
zukehren. Die  Wirthin  versteht  ihre  ländliche  Küche;  die  „ge- 
backenen  Henderl*'  und  der  „schwarze  Ofener''  munden  auch 
olme  die  Würze  eines  dstfindigen  Marsches.  Der  weniger  Yer- 
Bndeker's  Deatschland  L    6.  Aafl.  14 
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wohnte  findet  in  einer  sanbem  alten  Wachtstnbe  des  Schlessas, 
die  der  Fürst  dem  Wirth  su  diesem  Zweck  hat  einräumen  lassen^ 
ein  reinliches  Bett  (4  Betten  in  2  Bäumen).  So  lange  nicht  später 
als  2%  U.  der  letzte  Wiener  Zug  von  Mattersdorf  abgeht,  ist  das 
Uebemachten  hier  der  späten  Fahrt  nach  Oedenburg  vorzuziehen. 

Schloss  «Forchtenstein  ungar.  Fratmo  erhebt  sich  1000"  ü. 
M.,  600'  über  Forchtenau,  auf  einem  nach  drei  Seiten  hin  steil 
abfallenden  Kalksteinfels ,  meilenweit  sichtbar.  Die  Zeit  seiner 
Erbauung  reieht  ins  12.  Jahrb.,  man  sieht  aber  bald,  dass  die 
äussere  Gestalt  dieses  festen  Bergschlosses  neuer  ist.  Kaiser  Fer- 
dinand II.  schenkte  es  1622  dem  Orafen  Nie.  Esterhazy.  Sein 
Sohn  Paul,  1687  von  Kaiser  Leopold  II.  in  den  Fürstenstand  er- 
hoben, liess  um  16Ö2  die  Aussenwerke  und  Basteien  anlegen,  die 
noch  heute  so  wohl  erhalten  sind,  dass  sie  einer  regelmässigen 
Belagerung  Widerstand  zu  leisten  vermögen.  Auch  das  Inner» 
des  Schlosses  ist  gut  unterhalten,  seit  einem  Jahrhundert  aber 
unverändert  geblieben;  es  wird  nicht  bewohnt.  Eine  Besatzung 
von  8  fürstl.  Grenadieren  reicht  zur  Bewachung  des  Schlosses 
sowohl  als  der  schweren  in  Ketten  geschlossenen  Verbrecher  des 
Oedenburger  Comitats  aus,  die  jetzt  in  den  Kerkern  von  Forchten* 
stein  eingesperrt  sind,  und  2  St  tägl.  im  Hof  umher  gehen  dürfen. 

Thorweg,  Grabenbrücke  und  Gewölbethor,  darüber  die  Him- 
melskönigin, die  FaJtirona  HungairuBj  führen  in  den  äussern  Schloss- 
hof. Links  wohnt  hier  der  alte  freundliche  Castellan,  welcher 
den  Fremden  umherführt  (30  kr.  Trinkg.).  Der  Eingang  in  das 
Schloss  selbst  findet  durch  einen  langen  gewölbten  Gang  statt,, 
in  welchem  an  der  Decke  eine  Krokodilhaat  hangt,  die  zu  der 
alten  Drachensage  Veranlassung  gegeben  hat.  In  dem  kleinen 
Vorhof  steht  ein  schlechtes  Reiterstandbild  des  genannten  Für- 
sten Paul  Esterhazy  Palatin  (f  1712).  Nun  gehts  durch  eine 
Reihe  von  Zimmern  und  Sälen,  ohne  «dien  Schmuck,  alle  Wände 
aber  mit  Familien-  und  andern  Bildnissen  und  Turkenschlachten 
behangen,  von  dem  Hunnenkönig  Attila,  von  Johann  Hunyadi 
(f  1476),  dem  tapfersten  Uiigamhelden»  seinem  grossen  Sohn 
König  Matthias  Corvinus  (f  1490)  und  dem  Tüfkentödter 
Skanderbeg  (S.  26)  an,  bis  zu  den  Bildnissen  aller  Offiziere 
einschliessl.  des  Feldpaters  jenes  Husaren-Regiments,  welches  1741 
Fürst  Paul  Anton  Esterhazy  auf  den  Bülferuf  der  Kaiserin  Maria 
Theresia  zu  Pressburg  auf  eigene  Kosten  ausrüstete  und  ins  Feld 
führte.  Eine  ganze  Geschichte  von  Ungarn  verkörpert  sieh  in 
diesen  zahlreichen  Bildnissen.  Ein  Zimmer  ist  ganz  mit  den 
Säbeltaschen  jenes  Husaren-Regiments  behangen.  Andere  Waffen 
aus  dieser  Zeit  finden  sich  in  grosser  Zahl  in  den  verschiedenen 
als  Zeughaus  benutzten  Räumen,  daneben  auch  preuss.  Säbel^ 
Grenadieimützen  und  Pauken,  türk.  Waffen,  Rossschweife  und 
Fahnen,  ungar.  Fahnen,  das  breite  Schwert  eines  Oedenburger 
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Schtrfriohten ,  der,  nachdem  er  175  Peisonen  damit  enthauptet 
und  80  rieb  „frei"  gemacht  hatte,  es  dem  Fürsten  Paul  verehrte 
und  damit  nnter  seinen  Schatz  sich  begab,  u.  dgl.  m.  Alte  Rü- 
stofigen  and  Waffen  sind  wenig  vorhanden.  Die  alten  schonen 
kunstvoll  gegossenen  Geschütze ,  welche  für  den  Kenner  eine 
Zierde  Forchtensteins  waren,  sind  1848  weggeführt  worden,  na- 
mentlich auch  die  12  Apostel,  12  Zwölfpfünder,  die  einst  anödet 
Bastei  unter  dem  nördl.  Thurm  aufgepflanzt  waren. 

In  diesem  Tharm,  dem  ältesten  Theil  des  Schlosses,  ist  ein 
tiefes  Burgverlieas,  in  welchem  die  Sage  vor  undenklichen  Zeiten 
eine  Fürstin  Rosalie,  Gemahlin  eines  der  frühem  Besitzer  ans 
dem  Stamm  Giletus,  den  Hungertod  sterben  lässt.  Die  Wachen 
mussten  Jede  Stunde  mit  dem  Ruf  Salla  he  die  Gefangene  anrufen, 
bis  nach  7  Tagen  keine  Antwort  mehr  erfolgte.  Dieser  Ruf  war 
bis  1803  statt  des  ^Wer  da''  auf  Forchtenstein  noch  üblich.  Zur 
Sühne  soll  auch  die  Rosaliencapelle  auf  der  Höhe  gegründet  sein. 

Die  450'  tiefe,  von  1660  bis  1690  durch  türkische  Kriegs- 
gefangene in  den  Felsen  gehauene  Cistemt  hat  ein  merkwürdiges 
Echo,  welches  jedes  Wort  dreimal  deutlich  wiederholt.  Anhal- 
tendes Gelachter  verursacht  einen  Höllenlärm.  Die  fürstl.  5cAate- 
kammeTy  eine  der  reichsten  in  fiuropa,  auch  von  bedeutendem 
antiquarischem  Werth,  ist  für  Fremde  nicht  zugänglich.  Des  gu- 
ten  Wifih9hau$es  neben  dem  Schloss  ist  S.  209  schon  gedacht. 

Ein  zweites  dieser  fürstl.  Esterhazy*schen  Schlösser,  Esterhas  ge- 
nannt, 1760  erbaut,  1846  hergestellt,  liegt  4  St.  südl.  von  Oedenbarg. 

Das  wichtigste  und  bedeutendste  aber  ist  ElseilStadt,  bei  der 
Stadt  (Gasth.  Adler)  gleichen  Namens  (ungar.  KismartonyX  1683 
erbaut,  1805  vergrössert,  mit  königl.  Glanz  ausgestattet.  Der  Wach- 
dienst wird  durch  fürstl.  Grenadiere  (150  M.)  versehen.  Von  dem 
schönen  grossen  Park  (in  den  Treibhäusern  über  70,000  Pflaiizen- 
arten),  der  zum  Theil  am  Abhang  der  Leythahügel  liegt,  übersieht 
man  den  Neusiediersee.  Im  Leopoldinentempel  die  Bild&äule  ei- 
ner Fürstin  Liechtenstein,  geb.  Esterhazy,  von  Ganova.  Jos.  Haydn, 
der  berühmte  Gomponist,  war  fürstl.  Esterhazy'scher  Gapellmei- 
ster ;  er  liegt  in  der  Wallfahrtskirche  Maria  Einsiedlhei  der  Eisenstadt 
beerdigt.  Fast  das  ganze  benachbarte  Gebiet  gehört  den  Esterhazy's. 

47.    VoD  Wien  nach  Gratz. 

K.  K,  Sudbahn,  Sehneüxug  (13  od.  8  fl.)  in  ^Vst  gemischte  Züge 
(10,  6  od.  4  fl.  31  kr.)  in  8  bis  9  8t  DU  Wogen  sind  vieUitzig 
mit  durehlaufendem  Oang,  kleine  CoupSs  wie  auf  den  norddeutschen 
Bahnen  gibt»  nicht.  In  den  neuen  Wagen  darf  nur  in  besondem 
Coupis  geraucht  werden.  Aussichten  besonders  auf  der  Strecke 
über  den  Semmering  meist  auf  der  linken  Seite. 
Bis  Baden  s.  S.  34,  bis  Neustadt  8.  207.  Jenseit  Neustadt 
tritt  rechts  der  Sckne^erg,  vom  Scheitel  bis  fast  zum  Fuss  sieht  - 
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bar,  heryor.  Links  du  Leiftkoffebwffe.  Growe  Maisfelder,  dam 
Tanneowaldong.  Bachts  in  der  Ferne  am  Gebirge  das  wohl  er- 
haltene f&rstl.  Liechtensteinische  Schloss  Sd>ingUm.  Folgt  Sta- 
tion St.  Egideny  dann  Neunkirehenj  Fabrikort  mit  Bawnwolton- 
Spinnereien.  Hübsche  Abwechselang  in  der  Landschaft.  Folgen 
die  Stationen  TemlU,  immer  rechts  wieder  der  Schneeberg,  Pötaeh- 
aeh  mit  Fabrikgebäaden ,  dann  GloggnitS  (*Bahnhof-Baateiir.) 
am  Fnss  des  Semmering.  Schon  vor  Gloggnitz  blickt  links  ia 
einiger  Entfernung  Barg  Wartmstein  von  der  Höhe  ins  Thal. 
Das  Yielfenstrige  GloggniUer  Schloss  anf  dem  Hagel,  bis  1803 
Benedictiner-Abtei,  wird  von  verschiedenen  Behörden  benntzt 

Von  Gloggnitz,  besser  aber  von  BucMterg,  wird  der  Ictlilffl 
bMfg  hanfig  bestiegen.  Wagen  von  Station  Neonkirchen  (s.  ohea) 
nach  Bachberg  4Vt  fl*,  Führer  von  Baehberg  über  den  Schnee- 
berg (7  St),  hinab  zur  Singerin  (6  St),  darch  das  Höllenthal 
nach  Beichenaa  (3  St)  and  nach  Gloggnitz  (1V2  St)  nieht  un- 
ter 4  fl.  Die  Besteigang  von  Bachberg  ans  ist  vorznziehen,  weil 
sie  allmälig  bergan  führt.  Der  Gipfel  des  Schneebergs,  6546' ü. 
M.,  ist  ganz  kahl  und  gewahrt  keinerlei  Schatz,  die  Aussicht  ist 
sehr  aasgedehnt,  westlich  bis  zam  Thor-  and  Dachstein,  sie  ist 
aber  sehr  hanfig  von  Nebel  umhüllt.  Die  IQstündige  beschwer- 
liche Wanderang   steht  in  keinem  YerhäRniss  zum  Genass. 

Um  so  mehr  ist  die  Wanderung  von  Beichenau  durch  dss 
wilde  zu  beiden  Seiten  von  den  hohen  steilen  FelswändMi  des 
Sehneditrga  und  der  Baxalp  eingeschlossene,  von  der  Sehwanan 
durchströmte  *JItt]le&tlial  zu  empfehlen:  von  Gloggnitz  im  Stell- 
oder  besonderm  (2  fl.)  Wagen  nach  Reichenau  (^Fischer  In  Bei- 
chenaa billig,  *Waisnix  oberhalb  Reichenau),  von  hier  zu  Foss 
bis  zur  (2V4  St)  Grossen  Hölle  und  gleich  wieder  auf  demselben 
Wege  zurück.  Die  3/4  St  weiter  bis  zur  Singerm  (landl.  Whs.) 
kann  man  sich  ersparen,  man  sieht  nicht  mehr,  als  man  bereits 
gesehen  hat.  Die  Strasse  kann  zwar  aach  befahren  werden,  doch 
hat  nur  der  Fasswanderer  den  redliten  Genuas. 

Zu  Gloggnitz  beginnt  die  1853  vollendete  »temiimrtogiMJMl, 
der  grossartig&te  Bahnbau  des  Festlandes,  deren  Herstellung  (ö^/g 
Meilen)  15  Mill.  fl.  gekostet  hat.  Sie  ist  an  steilen  Felswänden 
angelegt,  führt  häufig  durch  Tunnel  (7)  und  über  Brücken 
und  bietet  einen  steten  Wechsel  grossartiger  landschafUichei 
Bilder.  Von  Gloggnitz  bleibt  sie  im  Thal  der  Schtoanau  (links 
die  kaiserl.  Papierfabrik  ScMe^mühl)  bis  vor  Peyerbaeh,  dber- 
schreitet  hier  auf  einem  900'  langen  Viaduct  das  Beiehmauer 
Thal  und  steigt  nun,  allmälig  in  gleicher  Richtung  zurück  sieh 
wendend,  umzieht  bei  Eichberg  den  Öotschiütegel  oberhalb  Glogg^ 
nitz,  aber  bereits  540^  über  dem  Bahnhof,  und  erreicht  Schloss 
Ckun,  Bigenthum  des  Fürsten  Liechtenstein,  1801  doreh  Blitz 
zerstört,  einst  Schlüssel  der  Steiermark,  auf  hohem  steilen  Fels 
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das  tief  tmten  im  Thal  an  der  alten  SeAmeringstrasse  liegende 
SehoUwien  überragend,  gegenüber  das  S.  212  genannte  Schloss 
Warteruiein.  Die  Bahn  zieht  sich  dann  in  ziemlich  gleieher 
Hohe  an  der  steilen  senkrechten  Wein%ettdwand  vorbei,  weiter  an  den 
BergabhhDgen  des  grünen  belebten  AÜitz-Thala  hin,  überschreitet 
dieses  jenseit  der  Station  Breitengtein,  weiter  auch  den  obem  At- 
UtZ'Graben  nnd  hat  dann  bald  die  Höhe  des  Passes,  Station 
Semmering,  2790'  ü.  M.  erreicht.  In  der  Nähe ,  an  der  Land- 
strasse, auf  der  alten  Semmering-Höhe,  3140'  ü.  M. ,  ist  das 
*Whs.  Erzh.  Johann,  dahinter  ein  Denkmal  zu  Ehren  Kaiser 
Carl  YI. ,  des  ersten  Erbauers  dieser  Strasse,  aditus  ad  marit 
Adriaiici  littora,  wie  die  Inschrift  meldet. 

Zur  Vermeidung  der  noch  300^  höheren  Steigung  ist  hier  der 
Semmering  yermittelst  eines  4600'  langen  Tunnels  (3V2  M.  Durch- 
fahrt) durchbohrt.  Die  Bahn  senkt  sich  nun,  an  Stat.  Spital 
Torbei  nach  Mürtmschlag  (Bahnhofs-Restauration)  an  der  Mürz, 
bietet  aber  bei  dieser  kurzen  Fahrt  auf  der  steirischen  Seite  weniger, 
als  auf  der  österreichischen.  Gloggnitz  hat  1330,  Mürzzuschlag 
2100'  Seehöhe.    Belohnender  Ausflug  nach  MariazeU  S.  203. 

Nun  tritt  die  Bahn  in  das  aumuthige  fichtenbewachsene  mit 
Hammerwerken  belebte  Mürzthal.  Jenseit  Krieglach  rechts  im 
Grund  das  oeue  yierthürmige ,  auf  der  Höhe  das  alte  Schloss 
Mitterdorf.  Kindberg  ist  von  einem  dem  Grafen  Inzaghi  gehö- 
renden Schloss  überragt,  Kapfenberg  von  den  malerischen  Trüm- 
mern des  gleichnamigen  Schlosses,  dem  Grafen  Stubenberg  ge- 
hörig.   Der  grosse  Burghof  mit  Säulengängen  ist  beachtenswerth. 

Brnck  (Eisenbahngasth. ,  Schilcherj,  Stadt  am  Einfluss  der 
Mürz  in  die  Hur ,  mit  einem  alten  Schloss  (Fürstenhof  mit  ro- 
man.  Bogengängen).  Die  grosse  Strasse  über  Klagenfnrt  nach 
Venedig  (R.  52)  trennt  sich  hier  rechts  ab.  Nach  Linz  s.  R. 
42,  nach  IscM  und  Salzburg  s.  R.  40.  Wiener,  die  nach  Ischl 
ins  Bad  reisen,  pflegen  ihren  Weg  über  Brück  zu  nehmen. 

Die  Bahn  folgt  dem  Lauf  der  Mur.  Bei  Schloss  Pemegg  un- 
fern Station  Mixnitz  grosse  Tropfsteinhöhlen,  namentlich  in  der 
Nähe  von  BötheUteiny  nordwärts  am  linken  Ufer  der  Mur,  die 
DrachenhöhU j  gewöhnlich  Kogdlucker  genannt,  wohin  ein  be- 
schwerlicher Weg  (1  St.)  1500'  hoch  führt.  Die  Hammerwerke 
bei  Frohnleiten  gehören  dem  Fürsten  Lobkowitz,  Schloss  Pfarm- 
herg  auf  einem  Bergkegel  ebenfalls.  Das  Felsenschloss  Haben- 
stein  ist  Eigenthum  des  Fürsten  Liechtenstein.  Die  Bahn  führt 
bei  der  Badelwand  durch  eine  lange  Bogen-Gallerie ,  über  der- 
selben die  Landstrasse,  neben  derselben  die  Mur.  Peggau  mit 
seinen  Silber-  und  Bleibergwerken  liegt  in  einem  malerischen 
Thalkessel.  (Links  etwa  2  St.  entfernt  steigt  aus  Vorbergen  der 
SehÖekel  mit  seinen  kraterähnlichen  Schlünden,  den  „WetterlÖ- 
riiem",  4425'  ü.  M.,   der  Rigi  der  Stdermarfc,  auf,  von  Gratz 
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(A^z  3^0  ^^*  ^^^  besucht.  Beste  Unterkuiift  am  Fase  des  Beip 
beim  Fleischhaaer  zu  St.  Badeguud.  Stnusengtl  hat  auf  einer 
Anhöhe  eine  hübsche  goth.  Kirche  mit  durchbrochenem  Thuzm 
▼on  1346.  Dann  öffnet  sich  ein  weiter  fruchtbarer  Thalkessel, 
in  welchem  sich  als  einzeln  stehender  gewaltiger  Felskoloes  der 
Gratzer  Schlossberg  erhebt,  um  dessen  Fuss  die  Hauptstadt  der 
Steiermark  sich  schmiegt.  Burg  OÖsting  rechts,  Eigenthum  des 
Grafen  Attems,  ein  besuchter  Vergnugungsoit  der  Gratzer,  leistete 
den  Türken  'Widerstand,  als  sie  bis  bisher  vorgedrungen  waioL 
Schloss  Eggenberg y  rechts,  1  St  von  Gratz,  durch  eine  Allee 
mit  der  Stadt  verbunden,  enthält  nichts  Bemerkenswerthes. 

Gratz,  slav.  Hradecy  Bergschloss  («Stadt  Triest,  *£zzherz. 
Johann,  *£lephant,  Krone.  «Florian  in  der  Mur-Yorstadt,  beschei- 
den), 1100'  ü.  M.,  an  beiden  Ufern  der  Mur,  über  welche  zwei 
Holz-  und  zwei  Kettenbrücken  fuhren,  höchst  malerisch  gelegen 
in  etwa  der  Lage  Salzburgs  (S.  51)  ähnlich  (57,000  £inw.).  Der 
die  Stadt  überragende  hohe  JScUossbergj  dessen  Festungswerts 
die  Franzosen  nach  einer  kurzen  Belagerung  im  J.  1809  zerstör- 
ten, nach  1848  theilweise  wieder  hergesteUt,  gewährt  die  präch- 
tigste «Aussicht  auf  den  grossen  volk-  und  wohnungsreichen 
Thalkessel,  von  einem  Kranz  der  schönsten  Bergformen  umge- 
ben, in  diesem  malerischen  Reichthum  kaum  von  irgend  ein« 
Aussicht  in  Deutschland  fibertroffen.  Im  Norden  ragt  der  Schö- 
ckel  (S.  213)  weit  hervor,  nordwestl.  zieht  sich  die  Kette  der 
obersteirischen,  süd].  die  der  Schwanberger  Alpen  (S.215)  hin.  Am 
nordwestl.  Fuss  des  Schlossbergs  liegt  die  Schwimmanaiatt  (20 
kr.  das  Bad);  das  Wasser  der  Mur  ist  sehr  kalt. 

Die  Kirchen  sind  von  geringer  Bedeutung;  der  goth.  Dom 
(1462)  ist  die  bemerkenswertheste.  Daneben  das  Mausoleum  des 
in  Gratz  1636  gestorbenen  Kaisers  Ferdinand  IL,  eine  Capelle  im 
Italien.  Stil.  Gegenüber  das  Convict,  das  grösste  Gebäude  in  Gratz, 
früher  Jesuiten-CoUeginm.  Gratz  ist  zugleich  Universität.  Die 
Pfarrkirchej  mit  dem  höchsten  Thurm,  hat  ein  Altarblatt  v.  Tintoretto. 

Tor  dem  Theater  errichtete  im  J.  1841  „die  dankbare  Steier- 
mark^'  dem  Kaiser  Franz  ein  von  Marchesi  entworfenes  ^SttEnd- 
büd  in  Erz;  das  faltenreiche  Gewand  des  Ordens  vom  goldnen 
yiiess  umhüllt  die  Gestalt.  Auch  auf  den  meisten  der  zahlrei- 
chen freien  Plätze  stehen  Denksäulen.  Auf  dem  grossen  St  Peter- 
kirchhof am  linken  Ufer  der  Mur  das  schöne  Denkmal  des  Feld- 
marschall-Lieutenants V.  Langenwi  (f  1840)-.  Das  Grab  des 
Feldzeugmeisters  v.  Haynau  (f  1852)  auf  dem  St.  Leonhards- 
kirchhof  bedeckt  ein  einfacher  Stein. 

Die  Stände  der  Steiermark  hielten  ihre  Yersammlungen  im 
Lahdhau8j  einem  1569  aufgeführten  Gebäude,  in  welchem  der 
steirische  Herzogshut  aufbewahrt  wird,  den  die  österreichischen 
Kaiser  bei  der  Huldigung  des  Herzogthums  trugen.     In  einem 
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m&gel  des    Gebindes   zahlreiclie    alte   Rüstongen.      Die   stand. 
ßüdergaUerie  in  der  Nengasse  ist  stets  zagänglich. 

Qratz  besitzt  seit  1812  eine  höchst  merkwürdige  dnreh  den 
£ith6rzog  Jobann  gegründete  Anstalt,  das  *Johanneumy  zur  Be- 
iSrdenng  der  Landescnltor  nnd  Yerbreitnng  gemeinnütziger  wis- 
sensehaftUcher  Bildung  in  Steiermark.  Es  hat  ansehnliche  Samin- 
liuigen  der  verschiedenen  Erzeugnisse  des  Landes,  eine  grosse 
Bibliothek,  und  ein  bereits  sehr  bedeutendes  Museum  der  Natur- 
geschichte. Besonders  die  Mineralien  sind  in  schöner  Auswahl 
und  sehr  sorgfältig  geordnet  vorhanden.  Von  den  bei  der  An- 
stalt angestellten  Professoren  werden  unentgeldliche  Vorlesungen 
gehalten.  In  einem  Lesezimmer  Hndet  man  mehr  als  100  Zeit- 
schriften; Fremde  können  durch  ein  Mitglied  eingeführt  werden. 
Mit  dem  Johannenm  ist  auch  ein  botanischer  Garten  verbunden, 
in  welchem  ein  Erzstandbild  des  berühmten  Mineralogen  Moka 
<t  1839),  von  1811  bis  1818  Professor  zu  Gratz.  In  der  Nähe 
des  Bahnhofs  ein  landwirthscbaftlicher  Yersuchsbof. 

'  Früher  lebte  man  in  Gratz  billiger  als  sonst  irgendwo  im 
Kaiserstaat;  das  hat  sich  nach  dem  gewaltigen  Aufschwung,  den 
ilie  Stadt  seit  1848  genommen,  sehr  geändert.  Doch  bleibt  es 
Lieblingsaufenthalt  pensionirter  Offiziere,  deren  an  2Ö0  (allein 
gegen  40  Generale)  hier  wohnen  sollen. 

Die  besten  steirischen  Weine  sind  der  Lutenberger  (der  stärkste), 
Piekerer,  Kerschbacher,  Sandberger,  Nachtigaller  (Desertweio).  Die 
Steiermark  ist  berühmt  wegen  ihrer  Truthähne  und  Kapaune,  Sterz 
heisst  ein  steirisches  Nationalgericht  aus  Heidenkommehl,  in  brock- 
liehen  Teich  verwandelt  und  mit  einer  fetten  Brühe  angerichtet. 

Die  Schwanberger  Alpei  werden  von  Gratz  aus  viel  besucht. 
Ein  Stellwagen  fahrt  9  U.  fr.  vom  Gasth.  zum  Brandhof  in  8V2  St. 
nach  Sehvpanberg^  durch  eine  sehr  Amchtbare  Gegend,  am  Tobel- 
had  vorbei,  über  Stainzj  dessen  grosses  Cfaorhermstift  jetzt  dem 
Erzherzog  Johann  gehört.  Deutsch -Land$berg  mit  altem  Bitter- 
«ehloss,  weiter  Schloss  HoUeneck ,  Eigenthum  des  Fürsten  Franz 
Liechtenstein,  der  hier  manche  Erinnerungen  aus  den  Feldzügen 
von  1848  und  1849  gesammelt  hat.  In  dem  kleinen  säubern 
Markt  Sehwanberff"  nimmt  man  einen  Führer  (Fellner  zu  empfeh- 
len) und  wsndert  in  ö  St.  bis  zur  BodenhüUe,  wo  übernachtet 
wird.  In  der  Schafhütte  zu  übernachten,  ist  nicht  rathsam.  Von 
<ler  Bodenhütte  ersteigt  man  in  2  St.  den  ^Speikkogel,  6756'  ü.  M., 
den  höchsten  Gipfel  der  Sehwanberger  Alpen.  Aussicht  westlich 
nach  Wolfsberg,  St  Andrae,  St.  Paul  (R.  54)  und  weiter  nach 
Klagenfnrt,  mit  seinen  Seen,  und  nach  Yillaeh,  über  einen 
grossen  Theil  von  Kämthen,  bis  zum  Grossglockner,  Gross-Ve- 
nediger,  nordl.  der  Hochschwab,  der  Scfaöckl  und  Gratz,  südlich 
die  Krainer  Gebirge,  östlich  über  Gleiohenberg  und  Biegersburg 
hinaus  nach  Ungarn  and  Croatien.    Man  kann  nun  an  der  Ost- 
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Mite  in  2  St.  nach  Wolfibttg  htnAMeigen  und  nach  dem  7  M. 
entfernten  Klagenfort  (S.  202)  welter  reisen,  oder  nach  Sek^iDombtr^ 
sarüekkefaren,  von  wo  um  7  U.  tc.  der  Stellwagen  nach  Gratz  ab- 
fahrt  y  oder  endlich  von  Scbwanberg  nach  der  EisenbdmstaAloB 
LeHmitz  (s.  unten)  sich  wenden  y  welche  man  zu  WagMi  (Bliup. 
4  t.)  ia  A  St  erreicht. 

48.    Von  Gratz  nack  Triest 
Ctnecksilbergnibeii  von  IdrU,  Zirknitxersee,  Adebberger  flöbk. 

EUenbuhn  in  S^fi  8t.  nach  Marburg  j   in  6V4  St   nach    CUly,   m 

6V3  St.  nach  Laibach.     Von  da  täglich  4mal  Eüwagen  nach  Trieri 

(W^lt  M.)  in  10  bis  13  Stunden. 

Bei  Gratz  tritt  die  südliche  Natur  schon  mehr  hervor.  Die 
Bahn  bleibt  bis  nahe  vor  Marburg  in  dem  schonen  burgenreleheD 
Thal  der  Mur.  Rechts  am  Gebirge  das  grosse  Schloss  PremtAoMa^ 
dem  Grafen  Sauran  gehörig,  links  eine  weite  Ebene,  rechts  und 
links  in  der  Feme  Gebirge.  Jenseit  KaUdorf  glänzt  links  yen 
der  Höhe  Schloss  Weissmecky  aus  den  Törkenkriegen  bekannt, 
jetzt  einem  Wiener  Kaufmann  gehörig. 

Vor  Wiidon  fährt  auf  einer  Holzbnicke  der  Zug  über  di« 
Kmnachf  ein  wildes  Bergwasser.  Auf  der  Höhe  die  Trommtr 
des  Schlosses  Wiidon  y  in  welchem  einst  Tycho  de  Brahe  astre- 
nomische  Beobachtungen  anstellte.  Folgt  Stat.  Lebering.  Weitet 
seigt  sich  rechts  das  fürstbischöfliohe  Schloss  Seckau,  links  Schloss 
Labeck.  Leibnit%  ist  der  Standort  Mu/reola  der  Römer,  rechte 
und  links  der  Bahn  zahlreiche  römische  Grabhügel  YortreiAiche 
Aussicht  vom  Kreuskogl,  in  IVs  ^^  ^01^  Leibnitz  zu  besteigen. 

Das  prächtige  Schloss  Ehrcnhausen,  dem  Grafen  Attems  gehö- 
rig, glänzt  schon  aus  weiter  Feme  in  der  reizenden  Gegend.  Die 
Bahn  verlässt  hier  die  Mur,  nachdem  sie  auf  einer  Brücke 
american.  Systems  über  die  krebsreiche  Sulm  gefQhrt  Schloss 
Spielfeld  war  Eigenihum  der  Herzogin  von  Berry,  jetzt  des  Gra- 
fen Attems.  Ihr  prächtig  eingerichteter  Sommersitz,  Schloss 
Brunnaee,   ist  IV4  St.  von  hier. 

[Anf  dem  Bahnhof  zu  Spielfeld  stiren  Eil-  und  Stellwagen, 
welche  in  4  St.  nach  CrUichenbsrg  fahren,  einem  bereits  den 
Römern  bekannten,  seit  1834  neu  aufblühenden  Bad,  in  einem 
parkartig  angelegtön  mit  zahlreiehen  Wohnhäusern  und  Yilleii 
geschmückten  weiten  Thal,  besonders  schön  die  ViUa  SOu.  Die 
ConHantinaquelley  ein  völlig  eisenfreier  kochsalzhaltiger  alkalischer 
lauer  (14o)  Säuerling,  von  dem  jährlich  über  100,000  Flaschen 
Tersendet  werden,  ist  Brustkranken  besonders  zuträglich.  Die 
beiden  andern  1  St.  entfernten  Quellen,  der  Ciauaener-  und  der 
Johannisbrunnen  sind  beide  eisenhaltig.  Auf  einem  yon  drei 
Seiten  unzugänglichen  Felsen  liegt  das  durch  seine  Hexenpro* 
zesse  verrufene  alte  Schloss  Gleiehenbcrg.  —  Zwei  St  nördl.  er- 
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hebt  sieh  das  wsUliln  sidbtbaie  alt«  feste  S^oas  Riegenburg  amt 
«iner  Masse  yideanisehen  Conglomerats,  400'  höher  als  die  Baab, 
Sin  in  den  Felsen  gehaoener  Schlangelweg  fährt  durch  7  vez* 
sehiedene  Th<»e  in  das  Schloss,  fast  das  einzige  in  Steiermark, 
welches  den  Angriffen  der  Türken  fortwährend  widerstand.  Die 
Gapelle  enthält  das  Orahgewölbe  der  gräfl.  Familie  Pnrgstall 
imd  ein  Altargemälde  von  Krafit.] 

Die  Bahn  überschreitet  nnn  die  Wasserscheide  zwischen 
Mar  nnd  Dran,  und  dringt  dann  hei  Pämitz  dorch  einen  Ton- 
nel  (2Vs  Min.  Durchfahrt)  von  2100  Fuss. 

HarbWg  (Stadt  Wlen,  Stadt  Heran  zunächst  am  Bahnhol), 
in  ähnlicher  Lage  wie  Linz  (S.  40),  ist  die  zweite  Stadt  der 
Steiermark,  steht  aber  an  Lebhaftigkeit  Gratz  sehr  nach.  Am 
Kirehplalz  ist  einem  1809  gefallenen  Husaren  ein  Denkmal  er- 
richtet. Sechts  zieht  sich  das  lange  unten  reben-,  oben  wald- 
reiche Bacher  ^Gebirge  nach  Kämthen  hinein.  An  seinem  ösü. 
und  südl.  Fuss  wachsen  trefOiche  Weine  (S.  2iö),  Pickerer,  Ba- 
diseller  n.  a.     (Strasse  nach  Klagenflirt  s.  R.  54.) 

Die  Draabrüeke  bei  Marburg  ist  von  ähnlicher  Bauart  wie 
die  S.  216  genannte  Sulmbrücke.  Die  Gegend  bleibt  bis  über  die 
Stationen  KratUehtfdd  nnd  Pragerhof  hinaus  flach  und  bietet  erst, 
nachdem  man  durch  zwei  Tunnel  gefahren,  bei  PöU»ehaeh,  am 
Fuss  des  Wotsehet  wieder  hübsche  Landschaften.  (Der  RohiP- 
»eher  Sauerbrunnenj  der  berühmte  Gurort,  neuerdings  von  croati- 
schen  und  serbischen  Magnaten  viel  besucht,  liegt  4  St.  südöstL, 
iui  an  der  croat  Grenze.  An  400,000  Flaschen  werden  jährlich 
versendet.  Die  Preise  der  Zimmer  und  Speisen  sind  von  der 
Baddireetion  festgesetzt.  Dem  Grafen  Attems,  dem  Förderer  des 
Bads,  ist  ein  Denkmal  mit  Büste  errichtet  Der  kegelförmige 
Donatibergj  2796'  ü.  M.,  der  Aussicht  wegen  viel  bestiegen,  soll 
zur  Rnmerzeit  einen  Sonnentempel  getragen  haben.)  Deiffcsche 
Zonge  weicht  hier  der  slovenischen  oder  windischen.  Die  Bahn 
windet  sich  an  den  Stationen  Ponigl  und  St.  Oeargen  vorbei  durch 
ein  waldbewachsenes  Thal,  hin  und  wieder  ärmliche  Hütten. 

CUly  (Krone,  ^Bahnhofsrestauration),  sehr  alte  Stadt  am  San, 
dorch  Kaiser  Claudius  (Claudia  Cdleia)  gegründet.  An  den  alten 
Stadtmauern  sieht  man  noch  römische  Reliefs  und  Denksteine. 
Auf  einem  Berg  die  Trümmer  des  Schlosses  ObereiUy. 

Die  Bahn  bleibt  in  dem  engen,  fast  baumlosen,  kalkweissen 
Thal  der  San,  berührt  Tüffer,  Markt  mit  alter  und  neuer  Borg 
nnd  jüngst  entdeckter  Heilquelle;  2  St  südl.  TopliU,  stark  be- 
suchtes warmes  (29®  R.)  Mineralbad,  auch  Römerbad  genannt, 
weil  es  Denksteinen  zufolge  schon  den  Römern  diente.  Die 
Bahn  überschreitet  den  Fluss  unmittelbar  vor  seiner  Yerelnigong 
mit  der  Save  oder  Sau  bei  Steinbrüek,  durch  Schiffiahrt  nach 
Croatien  und  Komhandel  aufblüh^ider  Ort,  nnd  bleibt  dann  im 


318    itoufe  4S,  LAIBACB.  Fem   Wim 

ThAl  der  8vr%  auf  dem  link«ii  üfor,  an  dm  StetioiMn  HrtUbug, 
TrifaU,  Sagor,  Sava^  IMUxy  Torbei,  bei  Pogtmdt  durcb  eineii 
Tunnel,  tritt  Tor  der  Station  KrutniU  anf  das  recht«  Ufa, 
nnd  Terlisst  den  Flass  bei  den  Stationen .  Laaae  und  SalMk 
Torbei,  indem  sie  sich  Laibach  nähert. 

Uibaeh,  itallen.  Luhiana  («Post,  Stadt  Wien,  Elephant),  die 
Hauptstadt  Ton  Krain,  an  dem  klaren  grünen  Flüsachen  gleichen 
Namens,  mit  20,200  Elnw.  und  einem  jetzt  als  Oefangnisa  lur 
polit  Verbrecher  dienenden  weltläuftigen  Schloss  auf  einem  Berge, 
prachtige  Aussicht  besonders  gegen  den  Terglou,  Loibel  und  die 
Krainer  Gebirge.  Der  1820  und  1821  hier  gehaltene  Googress 
hat  die  Stadt  bekannter  gemacht  In  der  Hauptkirche  gute 
Frescogemälde ,  in  der  Nähe,  im  Schulgebäude,  das  Landes- 
Museum,  eine  Saomilung  von  Landeserzeugnissen  mancherlei  Ali 
YiUa  üfOerihum,  unfern  der  Stadt  reizend  gelegen,  ist  als  Ge- 
schenk des  Kaisers,  £igenthum  des  Feldmarschalls  Radetzky. 

Bis  zur  Yollenduog  der  Eisenbahn  muss  Ton  hier  an  zv 
Weiterfahrt  die  Post  benutat  werden. 

3  OberUiiback  an  der  Laibach,  die  hier  schon  schiffbar  wird, 
obgleich  sie  kaum  1  St  von  hier  entopringt  Sie  soll  nicht  ui 
SadcorUttberffj  wo  sie  hervorströmt,  ihren  Ursprung,  sondern,  im 
viele  Flüsse  in  dieser  Gegend ,  einen  unterirdischen  Lauf  habo^ 
und  mit  zwei  andern  Flüssen,  der  üra  und  der  Poik,  in  Yfstr 
bindung  stehen;  vielleicht  ist's  auch  ein  und  derselbe  Fluss,  dt 
TJnz  und  Poik  ebenfalls  unter  der  Erde  verschwinden. 

Die  Kette  der  Julitehm  Alptn,  ein  der  schwäbischen  Alb  ihn- 
liohes  Kalkgebirge,  das  von  Nordwest  nach  Südast  durch  Knin 
zieht,  zeichnet  sich  durch  die  Menge  der  in  ihr  befindlichen  Hohlen 
aus.  Es  bilden  sich  grosse  Seen  in  ihnen,  selbst  Flüsse  strömen 
hindurch  und  erscheinen  in  Zwischenräumen  wieder  über  der  Erda 
Das  Land  hat,  mit  Ausnahme  der  Thäler,  ein  dürres  Ansehen,  der 
Regen  verliert  sich  gleich  in  den  Spalten  u.  Oeffnmigen  des  Bodens. 

Die  berühmten  auecksUbergnibeil  von  Idria  liegen  etwa  6 
St  von  Oberlaibach  westlich.  Ein  Wagen  kostet  6--d  fl.,  man 
fährt  anf  dem  bergigen  Weg  in  5  St  Die  Besichtigong  der 
Gruben  und  Vorrichtungen  nimmt  4  St  weg,  Fahrt  nach  Loitsck 
wieder  4  St.  Fast  in  der  Mitte  der  in  einem  einsamen  Thal 
liegenden  alten  Stadt  Idria  (Schwarzer  Adler)  ist  der  Eingang 
in  das  durch  ein  Gitterthor  verschlossene  Quecksilberbergwerk, 
in  welches  787  in  Kalkstein  gehauene  Stufen  fuhren.  Das  £^ 
wird  meist  mit  Spitzhämmern  ausgehauen  und  zu  Tage  gefördert, 
überall  kleben  die  Tropfen  des  reinen  flüssigen  Metalls;  es  wird 
in  dem  Hauptschacht  von  allen  Seiten  zusammen  gefahren  und 
dann  2Ö00'  hoch  in  Tonnen  zu  Tage  gezogen;  eine  zweite  Toone 
dient  den  Bergleuten  zum  Ausfahren.  Dann  kommt  es  auf  die 
Stampf-  u.  Pochwerke,  und  wird  nun  in  Ganälen  nach  den  Schlämm- 
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und  WaschhäuMm  hinabgeflösst.  Das  gescblämmte  Erz  gelangt 
hietauf  in  die  Brennöfen,  in  welchen  es  zersetzt  und  in  Dämpfe 
aofgelost,  durch  die  Abzugöffnung  in  die  anstossenden  Kühlöfen 
fliegt,  wo  es  sich  allmälig,  feinem  Regen  ähnlich,  in  Tröpfchen 
reinen  Metalls  niederschlägt  und  in  Rinnen  nach  dem  ausserhalb 
befindlichen  Sammelkasten  zusammenfliesst  und  in  grossen  eiser- 
nen Kesseln  aufbewahrt  wird,  deren  jeder  an  40,000  fl.  Werth 
enthält  Es  werden  jährlich  an  2500  Centner  Quecksilber  ge- 
wonnen, woTon  aber  ein  sehr  bedeutender  Theil  an  Ort  und 
Stelle  in  Zinnober  verwandelt  wird. 

2  LoiUch  (Stadt  Triest  oder  Post).  Ein  Wagen  yon  Loitsch 
nach  Idria,  hin  und  zurück,  ein  Ausflug  von  12  St.,  kostet 
6 — 8  fl.  Dieselbe  Zeit  gebraucht  man  von  Loitsch  nach  Triest, 
2  St  für  die  Besichtigung  der  Adelsberger  Höhle  eingerechnet. 

2  PlarUna  (Schwarzer  Adler).  Die  KUinhäusler  Grotte,  20  Min. 
vom  Gasthof,  ist  weit  untersucht  Die  äussere  Höhle  ist  so 
gross  und  hoch  als  die  Adelsberger,  steht  aber  sonst  dieser  weit 
nach.  Ein  Fluss,  die  ünzy  die  Fortsetzung  der  Poik,  die  sich  in  der 
Adelsb.  Höhle  verliert,  strömt  aus  der  Grotte  hervor  (S.  2i8  u.  220). 

Ungefähr  3  St  von  Planina,  4  St  östlich  von  Adelsberg,  liegt 
der  berühmte  Zirkllitzer  SOO,  Strabo's  Locus  Lugeus,  eine  2  St. 
1.,  1  St.  br.  Wassermasse,  welche  nicht  selten  fast  ganz  austrock- 
net, bei  anhaltendem  Regen  aber  auch  zuweilen  das  Land  über- 
schwemmt Der  See  ist  von  hohen  Bergen  eingeschlossen,  beson- 
ders dem  Javomig  und  Slwenza;  er  hat  nur  unterirdischen 
Abfluss,  das  Wasser  verliert  sich  in  den  Klüften  und  Spalten 
seines  Kalkbettes  in  Höhlen  und  Gängen,  und  kommt  im  Lai- 
bacher Thal  als  Biatriza  und  B'oruniza  wieder  zum  Vorschein. 
Man  besucht  ihn  am  besten  von  Planina  aus;  der  Weg  führt 
an  dem  Schloss  des  Fürsten  Windischgrätz  vorbei,  den  Berg 
hinan,  und  über  (1  St.)  Maunitt  und  (1  St.)  Slivitz  an  das  (i  St.) 
nördl.  Ufer  des  Sees.  Den  Rückweg  kann  man  durch  den  Bim- 
baumer  Wald  über  die  St,  Kanzian-Qrotte  nehmen.  Zum  Besuch 
derselben  ist  aber  ein  guter  Führer  nötbig;  sie  ist  reich  an 
Tropfsteingebilden  und  hat  einen  grossartigen  Eingang,  die  Fel- 
«enbrücke  von  Ganziano  genannt.  Der  Weg  ist  schlecht.  Diese 
wie  auch  die  Kleinhäusler  Grotte  verschwinden  vor  der  Gross- 
artigkeit  der  Adelsberger  Höhlen. 

Die  gute  Strasse,  zu  Anfang  dieses  Jahrh.  angelegt,  führt  von 
Planina  an  in  steten  Windungen  das  öde  Felsgebirge  des  Bim- 
haumer  Waldi  hinan.  Vor  Adelsberg  erblickt  man  rechts  die 
Trümmer  einer  Burg,  an  deren  Fuss  der  Eingang  zu  den  be- 
rühmten «Tropfsteinböldeii  von 

2  Ad6Lsb€rg  (Post).  Sie  stehen  unter  einer  besondern  Grot- 
ten-Verwaltung, bei  welcher  man  in  Adelsberg  eine  Karte  für 
30  kr.  die  Person  löset.    Für  die  Beleuchtung  der  merkwürdig- 
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sten  Stellen  werden  i  fl.  36  kr.  bis  4  fl.  bezaklt,  drei  Fnhra 
und  zwei  Beleuchter  erhalten  zneammen  2  fl.  30  kr. ,  es  mogei 
eine  oder  20  nnd  mehr  Personen  die  Hohlen  besichti^n.  Der 
dnrch  ein  Gitterthor  yerschlossene  Eingang  Ist  V2  ^^  ^^^  Adel»- 
berg  entfernt,  eine  Linden -Allee  führt  bergan  zu  ihm.  Unten, 
etwa  GO'  tiefer,  befindet  sich  der  Poikfluis  (Pioka) ,  der  eine 
Mflhle  treibt,  er  stürzt  sich  in  eine  besondere  Höhle.  "Es  soll 
derselbe  Flnss  sein,  der  bei  Planina  (S.  219)  anter  dem  Namen 
VfM  wieder  an  der  Oberfläche  herrorbricht.  Ton  der  natfirliehea 
Bnlcke  in  der  Adelsberger  Höhle  steigt  man  tief  hinab,  aber- 
schreitet dann  jenen  Flnss  anf  einem  zweiten  Felsgewölbe  und 
kommt  in  den  ;,gT0S8en  Dom'',  70'  h. ,  144'  br.,  den  die  Poik 
darchfliesst.  Dann  geht's  weiter  anf  und  ab,  dnrch  hohe  nnd 
niedrige,  enge  nnd  weite  Höhlengänge,  so  dass  die  gewöhnliche 
Führung  2  St.  erfordert.  In  hohem  Grade  schön  und  merkwür- 
dig sind  in  diesen  Höhlen  die  Kalksinter-  oder  Tropfstein  -  Ge- 
bilde, meist  schneeweiss,  als  Draperien  oder  Zacken  von  der 
Decke  herabhangend  (Stalaktiten)  oder  als  Kegel  und  SaoleE 
stumpf  Ton  unten  aufsteigend  (Stalagmiten),  in  den  verschie- 
densten Gestalten,  so  dass  nach  der  Aehnlichkeit  mit  anden 
Gegenständen  diese  Gebilde  die  verschiedensten  Namen  fOhrra, 
von  der  Kanzel  an,  womit  begonnen  wird,  bis  zum  grossen  Alta^ 
der  gewöhnlich  den  Sehluss  bildet.  Ein  eigenthümliches  selten« 
Thier,  blassroth,  nackt,  salamanderartig,  mit  aalartigem  Leib, 
Proteus  angumus  genannt,  findet  sich  zuweilen  in  dem  nnterir- 
disehen  Gewässer  der  Karsthöhlen;  an  der  Adelsberger  Höhle 
werden  gewöhnlich  einige  lebende  Exemplare  vorgezeigt. 

2  Prewald^  wo  die  Strasse  nach  Görz  und  Mailand  sich  von 
der  unsrigen  trennt,  SommerMsche  (S.  131)  der  Triestiner. 
Senosetsehy  ein  Ort  an  der  Strasse,  ist  durch  die  Fuhren,  welche 
Baubolz  nach  Triest,  und  Baumwolle,  Zucker  und  dergL  ab 
Bückfraoht  mitbringen,  sehr  belebt. 

3  Sessana.  Schon  vor  Adelsberg  beginnt  eine  unwirthbare  Ho<di- 
ebene  nackter  und  meist  eckiger  Kalksteinblöcke,  der  Kftrst  (Carso) 
genannt,  von  vielen  Schluchten  durchkreuzt,  die  Oberfläche  hier 
nnd  dort  mit  Gestrüpp  und  zerklüftetem  Felsgeröll  bedeckt,  in 
den  Felsen  selbst  zahlreiche  kraterähnliche  Vertiefungen.  Nicht 
selten  wüthet  hier  ein  furchtbarer  Sturm  {Bora)^  der  oft  schwere 
Frachtwagen  umwirft.  Diese  Steinwüste,  welche  sich  von  Finme 
bis  Görz  erstreckt,  hier  aber  bei  der  einstund.  Fahrt  zwischm 
Sessäna  und  OptschYna  besonders  hervortritt,  schneidet  plötslicb 
bei  dem  Zollhaus  von  Optsehina  (*Gasth.)  ab.  Schon  aus  der  Feme 
siebt  man  eine  hohe  Spitzsäule  mit  der  Inschrift  mutuis  comnwdü 
Germaniae  et  Jtaliae  (zu  Deutschlands  und  Italiens  gegenseitigem 
Nutzen)  zu  Ehren  des  Erbauers  dieser  Strasse,  des  Kaisers  Franz. 
Wie  mit  einem  Zauberschlag  entlSaltet  sich  ein  «nvergleichliches 
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.  landschafUiohes  Bild,  sohöner,  «Is  irgend  eines  in  Italien.  Unab- 
sehbar erblickt  man  das  1247'  tiefer  liegende  Adriat  Meer,  rechts 
die  weite  Ebene  fast  yon  Venedig  ab  mit  Aquileja  und  Grado, 
links  eine  Reihe  Yorgebiige  bis  Capo  dlstria.  Unten  taucht 
Triest,  weiss  glänzend,  aus  dem  Schooas  der  dunkelblauen  Fluth 
und  streckt  den  langen  Arm  der  Molo  mit  dem  Leuchtthurm  und 
den  zahllosen  Schiffen  weit  ins  Meer.  In  der  Fruchtbarkeit  des 
Bodens  tritt  eine  plötzliche  Yerändernng  ein;  der  Abhang  des 
Bergs  ist  mit  Frachten  und  Pflanzen  des  Südens  bedeckt  Die 
iätrasse  ist  in  Windungen  hinabgeleitet,  und  zum  TheU  in  den 
Felsen  gehauen.  Das  grosse  4eckige  Gebäude  bei  der  Einfahrt  in 
Triest  ist  das  neue  BürgertpUal,  der  hohe  Thurm  eine  Schrotfabrik, 

49.    Triest. 

Gatth&fe.  *H6td  de  la  ViUe  am  Hafen,  neu  eingerichtet,  Ton 
Hm.  Monnet,  dem  Eigenthümer  der  Xxois  Couronues  in  Yevey 
bewirthsohaftet,  Table  d'höte  um  5  U. ,  nach  der  Karte  zu  jeder 
Stunde,  Lesezimmer.  *M6tel  Grande  am  Hafen.  Botel  Etueo^ 
in  der  Nähe  der  Post  *M^iel  Bauer ,  gegenüber  dem  Tergesteo 
am  Corso,  nicht  zu  theuer,  neu  eingerichtet,  mit  gutem  Speise« 
haus.  AquUa  nera,  meist  von  Italiwem  besucht  Hotel  de  France. 
Branzin  und  Grade  gute  Seefische,  Triester  Schinken  berühmt; 
Proseoco  ein  halb  schäumender  Landwein,  dem  Vino  d'Asti  ähn- 
lich, von  angenehmem  Geschmack  Flasche  40  kr.  bis  1  fl.,  Cy- 
perwein  billig,  Maraschino,  ein  Liquenr  aus  Pfirsichkemen,  gut 

KlfehlHJT,  Tommaao  in  der  Nähe  des  Hotel  de  la  Yille, 
degli  Speechi  an  der  Piazza  Grande. 

DmpflMhiffe  des  Oestr.  Lloyd  nach  Yenedig  (R.  51)  tagl., 
Istrien  (R.  50)  2mal  wöchentlich,  Levante  Imal,  Griechenland 
2mal  wöchentlich,  Alezandrien  2mal  monatlich. 

fehwimmsehllle,  rechts  vom  Hotel  de  la  Yille  im  Meer,  die 
nächste;  Angdi,  mitten  im  Hafen,  der  alten  Sanitä  gegenüber; 
MitiUiT'SchwimrmehuU^  links  unter  dem  Leuchtthurm;  das  Bad 
überall  20  kr.  Fahrt  zu  den  beiden  ersteren  10  bis  15  kr.,  zu 
letzterer  25  bis  30  kr.,  für  die  Stunde  eben  so  liel. 

TIlMter«  Teatro  grande  dem  Tergesteo  gegenüber^  Teairo 
Maufoner  in  der  Franzensvorstadt,  amphitheatralisch  gebant,  wo> 
im  Juli  und  August  ital.  Opern  gegeben  werden,  sonst  Lustspiele 
und  Ballette;  Tealro  ßodramatieo  für  Yaudevüles;   Teatro  CortL 

BochlUUldlllllgen,  deutsche,  Münster,  im  Tergesteo;  Schimpf. 

TricHy  das  TerpesU  der  Römer,  die  Hauptstadt  lUyriens,  der 
blühendste  und  wichtigste  Seehafen  Oesterreichs ,  liegt  am  nord- 
östi.  Ende  des  Adriat  Meeres.  Es  hatte,  als  es  1719  von  Kaiser 
Carl  YI.  zum  Freihafen  erklärt  wurde,  eine  Bevölkerung  von 
kaam  4000  Menschen,  die  allmälig  auf  80,000  gestiegen  ist 
Triest  ist  für   das   sfldl.   Deutschland,   was   Hamburg   för  da» 
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nc^rdliche  ist;   es  nimmt  taglieh  an  Reiehfhnm  nnd  Bevölkerung 
zu.     Alle  europäischen  YÖlkeT  haben  hier  ihre  Gonsnln. 

Die  Bewohner  von  Triest  sind  aus  allen  Weltgegenden  zu- 
eammengekommen,  Deotsche,  Italiener,  Griechen,  Engländer,  Ar- 
menier, Amerikaner.  Italienisch  nnd  deutsch)  sind  die  Hanpt- 
sprachen.  Die  Bauern  der  Umgegend,  in  malerischer  Tracht,  sind 
SlaTonier :  Fischer  und  Seelente  meist  Dalmatiner  und  Istrianer. 

Der  HftfBtt  wird  durch  einen  Damm  (Molo  8,  Carlo)  von 
festem  Mauerwerk,  60'  breit,  gebildet.  Es  erstreckt  sich  2200' 
weit  in  die  See.  Uni  9  ü.  Ab.  verkündet  ein  Kanonenschuss 
den  Schluss  des  Hafens.  Am  äussersten  Ende  desselben  sind 
zwei  befestigte  Puncte,  auf  der  Nordseite  das  neue  Latcweih^  1769 
erbaut,  eines  der  grössten  und  am  besten  eingerichteten  in  Eu- 
ropa. Es  kann  70  Schiffe  in  Quarantaine  nehmen,  hat  Raum 
fßr  400  Personen  und  ist  von  einer  24'  hohen  Mauer  amgeben. 
In  den  Höfen  wächst  indess  Gras,  seitdem  die  Quarantaine-Yor- 
Schriften  weniger  streng  gehandhabt  werden.  Auf  dem  süd- 
westlichen Molo  ragt  der  Leuehtthurm  hoch  hervor.  Das  Licht 
desselben  wird  durch  einen  kreisenden  Schirm  abwechselnd  ge- 
deckt, damit  der  Schiffer  es  um  so  sicherer  als  das  Lenchtfeuer 
erkennt.  Die  Kugeln  an  der  Flaggenstange  rechts  bedeuten  die 
Anzahl  der  Dampf  boote,  links  die  der  Segelschiffe,  welche  der 
Thürmer  sieht:  eine  lange  Flagge  Ö,  eine  viereckige  10  u.  s.  v., 
also  z.  B.  die  viereckige  Flagge  mit  2  Kugeln  12  Schiffe.  Das 
ehemalige  aiteLazareth  an  dieser  Stelle  ist  jetzt  Geschütz-Zeughaos. 

Die  'Neu-  oder  Theresieniiadt,  zunächst  am  Hafen,  hat  breite 
Strassen  mit  Quaderpflaster  und  schöne  Häuser.  Ein  Canal  zieht 
sich  vom  Meer  aus  durch  dieselbe,  so  gross,  dass  ansehnliche 
Schiffe  unmittelbar  vor  den  Magazinen  der  Kanfleute  ihre  Ladung 
löschen  können.  Am  äussersten  Ende  desselben  erhebt  sieh  die 
im  J.  1830  von  Nobile,  dem  Erbauer  des  Wiener  Bargthors, 
im  griech.  Stil  errichtete  Kirche  8.  Antonio  (PI.  3).  Neben  dem 
Hotel  de  laVille  ist  die  grieeh:  Kirche  (PI.  5)  mit  den  beiden  grün  ge- 
deckten Thürmen,  im  Innern  glänzend  ausgestattet  (neuere  Bilder), 
etwas  weiter  am^Anfang  des  Molo  S.  Carlo  das  Teatro  grande  (P1.7J. 

Wenige  Schritte  bringen  den  Wanderer  von  hier  zum  ^TOT- 
gMtemil  (PI.  12),  einem  1840  vollendeten  grossartigen  vier- 
eckigen Gebäude,  ein  ganzes  StrassoDviertel  einnehmend,  an  der 
Aüssenseite  prächtige  Läden,  im  Innern  eine  in  vier  Kreuzwege 
getheilte  Glasgallerie  bildend.  Im  Kreuzgang  und  den  grossen 
Sälen  ist  täglich  von  li — 2  U.  Börse.  Die  Kanzleien  des  Oeatr. 
Lloyd  ^  dieser  gewaltig  aufblühenden  Dampfsohifffahrts  -  und 
Handelsgesellschaft  sind  ebenfalls  darin,  ebenso  der  Lesesaal  der 
Gesellschaft,  an  Zeitungen  reicher,  als  irgend  einer  in  Oesterreich. 
TiWaUe  Börse  auf  dem  Börsenplatz,  obgleich  neu  hergerichtet,  wird 
wenig  benutzt.  Vor  derselben  ein  Brunnen  und  SUmdbüd  Leopold!, 
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Der  Oorso,  die  Hanptstrasse  von  Trlest,  mit  der  Piazza  grande 
und  dem  BonenplaU  in  Verbindung  stehend,  trennt  die  Nea- 
TOn  der  Altstadt.  Diese  zielit  sich  den  Hügel  hinan,  den  das 
Castell  krönt,  und  hat  enge  steile  Strassen,  für  Fuhrwerk  nicht 
zugänglich.  Am  Weg  nach  der  Cattedrale  und  dem  Castell  liegt 
links  die  Jesuitenkirehe  (Pl.  2),  mit  einem  grossen  neuem  Fres- 
cobild,  allegorische  Darstellung  des  Zusammenhangs  des  alten 
Testaments  mit  dem  neuen.  Fast  gegenüber  ist  ein  kleiner  Platz, 
Piasssetta  di  Ricardo,  angeblich  nach  Richard  Löwenherz,  der  nach 
seiner  Bückkehr  aus  Palästina  hier  gefangen  gesessen  haben  soll, 
genannt,  mit  einem  Thor  (PL  1 1),  Arco  di  RictardOj  nach  Einigen 
ein  Tom.  Siegesthor,  nach  Andern  Eingang  einer  Wasserleitung. 

Die  Catte4ril0  8L  GilUtO  (Pl.  1),  ein  mittelalterl.  Gebäude,  er- 
hebt sich  auf  dem  Grundbau  eines  Jupitertempels ,  im  Thurm  sind 
röm.  Säulen  sichtbar  und  ausgegraben,  auch  röm.  Inschriften  und 
Reliefs  sieht  man  an  der  Mauer.  Im  Innern  dcT  Kirche  in  den 
Alterblenden  2  alte  Mosaikgemälde,  Christus  und  Maria,  mit  denen 
in  der  Marcuskirche  zu  Venedig  (S.  162)  nicht  zu  vergleichen. 

Neben  derselben  ist  auf  einem  ehemal.  Begräbnissplatz,  zu 
welchem  der  Küster  (12  kr.)  den  Schlüssel  hat,  das  Antiquitäten- 
MnseOBI  (PL  14)  eine  Anzahl  hier  im  Freien  aufgestellter  röm. 
Alterthümex,  wenig  erheblich.  Winckelmann,  der  berühmte  Alter- 
thamsforseher ,  der  in  der  Locanda  grande  1768  von  einem  Ita- 
liener aus  Habsucht  ermordet  wurde,  liegt  hier  begraben.  In  einer 
kleinen  Halle  steht  sein  Denkmal^  1832  errichtet,  mit  einer  halb 
erhabenen  allegor.  Darstellung,  darin  Winckelmanns  Bildniss. 

Die  ^Aussicht  von  der  Terrasse  vor  der  Cattedrale  Über  Stadt 
nud  Meei  ist  wahrhaft  bezaubernd,  noch  schöner  von  der  Platt- 
form des  festen  CasteUs,  weil  sie  sich  hier  auch  über  den 
weiten  Kranz  von  Villen  und  Gärten  an  den  östl.  Bergabhängen 
ausdehnt.  Der  Eintritt  ist  umständlich,  gelingt  er  nicht,  so 
bietet  die  Aussicht  vor  und  hinter  dem  Castell  Ersatz. 

Eine  lange  Allee  mit  wechselnden  prächtigen  Aussichten,  zu 
Spazierfahrten  viel  benutzt,  führt  vom  Campo  Mamo,  an  der 
Ostseite  der  Stadt,  sanft  bergan  fast  1  St.  weit  bis  Serv4la, 

Ein  anderer  schöner  Spaziergang  den  Acquadotto  entlang 
durch  ein  hübsches  Thal  nach  dem  BosckettOf  einem  beliebten 
Yergnügungsort ,  von  da  ein  schattiger  Weg  zum  *Jäger,  Whs. 
mit  prächtiger  Aussicht  auf  Stadt  und  Meer  und  nahe  Küsten. 

Spazierfahrten  auf  dem  meist  ruhigen  Meer  nach  8,  Bartolo, 
Muggia  u.  a.  0. ,  näher  zu  den  grossartigen  neuen  Werften  des 
Uoyd,  dem  oben  genannten  Servola  gegenüber. 

Sehr  belohnender  Ausflug  nach  *Fola  (R.  50).  Weiterhin 
liegt  Zcira,  die  Hauptstadt  von  Dalmaüen,  mit  7000  Einw.,  und 
ßpatato  mit  den  grossartigen  üeberbleibseln  des  Diooletianischen 
Palastes.    Die  Boeca  di  Cattaro  in  Dalmatien,  wo  schon  Palmen 
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waehMn.  H51üe  ywk  Aäd$berff  s.  S.  220.  Bine  aadefe  Hohle  bei 
CorgruOe,  3  8t.  von  Triest,  8—900'  tief,  ist  ebenfalls  sehemsfireitk; 
sie  hat  piäohtige  grosse  Tropfsteine,  heller  als  die  zu  Adei^eif. 
Reisende,  die  mit  dem  £Uwagen  nach  Laibaeh  oder  weitv 
wollen,  haben  ihr  Gepäck  anf  der  Dogana  in  Trieat  vor  der  Ab- 
reise zur  Untersnchnng  au  stellen;  nur  in  diesem  Fall  wird  es 
Tom  Eüwagen  befördert  Das  Gepäck  der  SteUwagen-KeisendsB 
wird  erst  auf  dem  Wege  nach  Optachlna  (ß.  220)  untenucht 

50.    Von  Triest  nach  Pola  und  Finme« 

Dampf boot  Mittw.  6  U.  f^.  in  11  St,  nach  Pola ,  DonHDt 
6  Ü.  fr.  zurAck  nach  Triest,  Samst.  6  U.  fr.  nach  Pola,  wo  es 
4  bis  ö  St.  bleibt,  10  U.  Ab.  weiter,  Sonntag  ail.  fte.  in  Fiums 
(1.  Platz  6 Vi  fl.,  2.  PI.  41/2  fl.,  BeU  30  kr.).  Abends  8  ü. 
zurück  nach  Pola,  Montag  7  U.  fr.  von  Pola  nach  Triest  zoruck. 
Der  Pass  mnss  f&r  Fitmie  in  Triest  Tisirt  werden.-  DieRetsendea 
des  2.  PI.  können  das  gsnze  Deck,  mit  Aufnahme  dar  kldna 
Sieuermanns-Erhöhung  benutzen.   Yergl.  Riegess  Panoiarma  (1  iL). 

Eüwagen  8  U.  Ab.  aus  Fiume  (4  fl.),  6  U.  fr.  to  Triss«.  Zar 
Rftekfahrt  ist  dieser  zu  empfehlen,  obgleich  die  Strasse  selbsl 
wenig  bietet.  Sie  steigt  tou  Fiume  lange  bergan,  pdUMgi 
Rückblicke  auf  Hafen  und  Meer;  dann  aber  bleibt  sie  auf  6m 
öden  steinigen  Karst  (S.  220),  den  sie  erst  bei  Triest  veilMt. 
Wenn  itach  die  Strasse  sicher  ist  und  Raubanfölle  lange  nielit  msk 
Torgekonmien,  begleitet  den  Wagen  doch  ein  Gensdarmerie-Pieket. 

Die  Seereite  gewährt  um  so  höheren  Genuss,  als  das  Boot 
stets  im  Angesicht  der  hügeligen  olivenreichen  Küste  von  Istrien 
bleibt.  In  der  Feme  in  einer  Bucht  Capo  d'httia  mit  dm 
grossen  Zuchthaus  für  das  ganze  Küstenland.  Auf  einem  toi- 
spiingenden  Hügel  die  durch  Bogen  gestützte  Kirche  von  Pmmo, 
Der  Ort  (9000  Einw.)  mit  seinen  ansehnlichen  Salzsiedereien  liegt 
malerisch  in  einer  Bucht,  die  Zinnenmauem  und  Thürme  der 
ehemal.  Festung  blicken  aus  Olivenwäldem  hervor.  Pirftno  ist 
durch  den  Seesieg  der  Yenetianer  über  die  Flotte  Kaiser  Fried- 
rich I.  bekannt,  wobei  des  Kaisers  Sohn  Otto  geitogen  wurde. 

Der  Leuc^tthurm  von  ßalvfure,  Omago,  Schloss  ■  l>tttto  dem 
Grafen  Grisoni  gehörig,  CUttmwxiy  Parenzo,  vor  600  Jahren  der 
gewöhnliche  erste  Haltplatz  der  Kreuzfahrer,  auf  einer  Insel  der 
Wartthurm  neben  dem  idten  yeriassenen  Kloster  8.  NieolOj  Orsen 
ernst  bischöfl.  Schloss  auf  einer  kleinen  Anhöhe,  zeigen  steh  nach 
und  nach,  weit  in  der  Feme  der  MonU  Maggiore^  4400'  ü.  M. 
Um  Mittag  ist  das  Boot  in  Rovigno,  stattlicher.  Ort  mit  11,000  £., 
die  bedeutenden  Oelfaandel  treib«i;  30,000  Fässer  werden  jaliriicli 
ausgeführt.  Der  Wein  von  Rovigno  ist  der  beste  Istriens;  die 
Serdellenflscherei  liefert  jäfarlloh  einen  Ertrag  von  30,000  Du- 
oaten.    Die  Thunnspitse  der  hohen  Kirche   ziert  das  Bild   der 
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h.Eafemia.  Das  Boot  bleibt  2  St.  hier  liegen.  Nnr  der  unkundige 
Reisende  lässt  sich  an  Bord  ein  tbeuies  (1  fi.)  schlechtes  Mittag«- 
essen  bereiten ;  bei  Sismondi  in  Rovigno,  wohin  sich  die  meisten 
Reisenden  begeben,  ist's  billig  nnd  nach  Landesart  gut. 

Bevor  das  Boot  Fo^ona  erreicht,  zieht  sich  rechts  die  Hügel- 
reihe  der  Brionisehen  Inseln  hin;  eine  schmale  Meerenge  trennt 
sie  Tom  istr.  Festland.  Kanm  hat  das  Boot  diese  Meerenge  ver- 
lassen, so  tritt  überraschend  nnd  grossartig  das  Amphitheater 
Ton  Pola  hervor.  Den  Eingang  zum  Hafen,  der  jetzt  als  Kriegs- 
hafen  immer  bedeatender  wird,  vertheidigen  zwei  feste  Thürme. 
Sonst  wird  er  wenig  benutzt,  obgleich  er  einer  der  grossten  nnd 
gichersten  ist,  znr  Römerzeit  stets  Standort  einer  Flottenabtheilnng. 

Pola  selbst  ist  jetzt  ein  kleiner  unbedeutender  Ort  mit 
1200  Einw. ,  einem  Kaffehans  am  Markt  und  einem  ländlichen 
Wirthshans  (Anflteatro)  in  der  Strasse,  die  zum  Amphitheater 
fuhrt.  Eine  Sage  berichtet,  Pola  sei  von  den  Golchiem  gegründet, 
"welche  Jason  verfolgten,  um  ihm  das  geraubte  goldene  Yliess 
wieder  abzunehmen.  Wahrscheinlicher  ist,  dass  Thrazier,  welche 
an  den  Mündungen  der  Donau  hauseten,  die  Gründer  wären.  Im 
J.  i78  V.  Chr.  eroberten  die  Römer  Pola  und  legten  eine  Colonie 
hier  an,  die  zur  Zeit  des  Augustus  und  seiner  Nachfolger  ihren 
höchsten  Glanz  (35,000  Einw.)  erreichte  und  nach  seiner  Ge- 
mahlin den  Namen  Pietits  Jtdia  erhielt.  Damals  war  Pola  Som- 
meraufenthalt der  Kaiser  und  Grossen  des  Reichs.  Zu  Pola 
Bammelte  im  J.  550  Belisar,  der  Feldherr  des  Kaisers  Justinian, 
ein  Heer  zur  Züchtigung  der  räuberischen  üferbewohner.  Im 
J.  1148  nahm  die  Republik  Venedig  den  Ort  in  Besitz,  Vene- 
zianer und  Genuesen  zerstörten  ihn  während  ihrer  Kampfe  tm 
die  Oberherrschaft  mehrmals,  zuletzt  1379  so  gründlich,  dass 
Pola  seitdem  kaum  mehr  als  Ruine  blieb. 

Ans  der  Zeit  der  Römer  stammen  die  prachtvollen  Bauten, 
welche  heute  noch  die  Bewunderung  des  Alterthumsforschers, 
nicht  minder  des  Laien  erregen.  Sie  werden  am  besten  in  dieser 
Reihenfolge  besichtigt  (Führer  nicht  nöthig). 

Der  *  Tempel  des  AuffustuSj  19  J.  v.  Chr.  im  edelsten  griech. 
Stil  erbaut,  50'  br.  26'  h.,  der  Porticus  auf  22'  hohen  oorinth. 
Säulen  ruhend,  mit  der  -Inschrift  Romae  et  Au^usto  Cktesari  Divi 
F(Uio)  Patti  Patriae,  mit  trefflichen  Ornamenten  am  umlaufenden 
Fries,  ist  fast  unversehrt  erhalten.  Er  steht  unmittelbar  bei  dem 
KafTehaus.  Im  Innern  eine  kleine  Sammlung  röm.  Alterthumer,  nur 
bei  überflüssiger  Zeit  zu  besichtigen ;  ein  Denkstein,  wahrscheinlicb 
aus  Hadrians  Zeit,  erinnert  an  P.  Aelivm  Peregrinum,  Reg.  Sar^ 
matarum  RaSparagani  Fil.,  also  an  einen  flüchtigen  Königssohn. 

Ganz  in  der  Nahe   ist  ein  als  Tempel  der  Diana  fälschlich 
bezeichnetes  Gebäude:   es  ist  wahrscheinlich  die  Curia,  von  d^r 
nur   die   Rückseite   noch   vorhanden  ist.      Der   mittelalterliehe 
B»deker*8  Deutschland.  I.    6.  Aufl.  15 
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Yordertheil  des  Gebäudes  dient  aU  BaiUuae  (Palamo  ptMim); 
aber  auch  yon  diesem  ist  nur  eine  Seite  noch  da. 

In  gerader  Richtung  führt  über  den  Marktplatz  südlich  eine 
lange  Strasse  ins  Freie.  Am  Ende  derselben  steht  ein  einsam« 
21'  hoher  Bogen,  die  Porta  aureuj  ein  zierlicher  Ornamenten- 
reicher  Ehrenbogen  im  corinth.  Stil,  von  der  hier  heimischea 
Familie  der  Sergier  errichtet:  Salvia  Postuma  8erg(io)  de  sua 
pecunia.  L.  Sergius  L(ucii)  F(iliu8),  Lepidus  Aed(üia)  Trdhxjmm} 
Mil(itvm)  Leg(umia)  XXIX,L(ucius)  Sergius  C(aji)  F.  Aed.  iXVuum) 
Vir,  On(eivLs}  Sergius  C.  F.  Aed.  IL  Vir  quinquies,  Rechts  etwas 
entfernt  stand  das  alte  Theater ,  nur  noch  an  dem  halbkreisför- 
migen Einschnitt  des  Hügels  kenntlich;  die  Tnunmei  wurden  im 
J.  1630  zum  Bau  des  Castells  verwendet 

An  der  alten  Stadtmauer,  die  sich  links  den  Hügel  hinai 
zieht,  sind  seit  1845  durch  Ausgrabungen  zwei  östL  Thore  offen 
gelegt,  das  Hercules  -  Thor  (Porta  ErcuUa),  wie  neben  dem 
Schlussstein  Kopf  und  Keule  andeuten,  und  das  Doppelthor 
(Porta  genunajy  etwa  150  J.  nach  Chr.  aufgeführt,  der  Eingang 
zum  altröm.  Capitol,  dessen  Stelle  jetzt  das  im  17.  Jahih.  von 
den  Yenetianem  erbaute,  unter  Kaiser  Franz  erneute  Casteii  ein- 
nimmt, in  welchem  eine  kleine  Besatzung  liegt.  Gerade  an  der 
Porta  gemina  führen  Ausgrabungen  täglich  noch  zu  den  meii- 
würdigsten  Entdeckungen ;  Gebäude,  Mosaikböden,  Befestigongeo, 
Strassen  u.  a.  treten  nach  und  nach  hervor. 

Wir  umgehen  oben  das  Gastell  auf  der  Nordseite,  um  zo  dem 
im  13.  Jahrh.  erbauten  Franatiscanerkloster  zu  gelangen,  jetzt  als 
Militär-Magazin  dienend.  Es  hat  einen  schönen  Kreuzgang  und 
an  der  Westseite  ein  roman.  Portal  mit  sinnigen  und  ortE- 
gemässen  Muschelverzierungen.  Der  Lorbeerbaum  im  Klostei- 
hof  soll  ein  AbkÖnmüing  desjenigen  sein,  der  seine  Zweige  für 
Cäsars  Sieges -Einzug  ins  Gapitol  abgegeben  hat.  In  der  Nähe 
ist  der  Dom  aus  dem  15.  Jahrhundert. 

Nun  erst  stehen  wir  vor  der  ** Arena.  Es  heisst  wirklich 
Geduld  üben,  diesen  Genuss  so  lange  hinaus  zu  schieben,  nach- 
dem schon  vom  Meer  aus  der  Eindruck  ein  so  wunderbarer 
war,  den  dieses  gewaltige  zur  Zeit  des  Kaisers  Augustoa  oder 
seiner  nächsten  Nachfolger  aufgeführte,  also  jetzt  über  1800  J. 
alte  Gebäude  auf  den  Beschauer  machte.  Es  ha^  333'  im 
Durchmesser  und  konnte  15,000  Menschen  fassen.  In  zwei 
Beihen  18'  hoher  offener  Bogen  (72)  übereinander,  als  drittes 
Geschoss  viereckige  Fenster -Oeffhungen,.  steigt  dieser  erhabeiw 
Bau  75'  hoch  auf,  äusserlich  fast  unversehrt.  Vier  Thore  mit 
erkerartigem  Vorbau,  dessen  Zweck  nicht  klar  ist,  wenn  man 
ihn  nicht  etwa  zur  Festigung  als  Strebepfeiler  gelten  lassen  will, 
führen  von  den  vier  Weltgegenden  ins  Innere.  Hier  erblickt 
das  Auge  nur  Verwüstung,  die  Stufen  sind  in  frühem  Jahrhun> 


FIUM£«  (ia.  SmOi,    227 

derten  giosstenthelU  ausgebrochen  nnd  in  Venedig  zn  Pidisten 
yerwendet;  nur  in  der  Mitte  ist  die  bauliclie  Einrichtung  der 
Naumachie  noch  zu  erkennen.  Schlingpflanzen,  Disteln  nnd 
duftige  Kräuter  bedecken  den  halb  Terwitterten  Boden,  diese  Hugti 
Ton  zerstörtem  Mauerwerk,  Geröll  und  Erde ;  aber  der  Blick  toü 
der  Anhöbe  (Echo)  im  Innern  durch  die  lufügen  Bogen  auf  das 
Meer  nnd  die  kleinen  Inseln  (&cogUe)  und  Yorgeb^ge,  auf  die 
grünen  Olivenhügel  dieses  abgelegenen  Küstenstrichs  ist  yon  d« 
wunderbarsten  Wirkung,  der  Eindruck  ist  um  so  nachhaltiger, 
als  kein  zudringlicher  Cicerone,  wie  in  Verona  (S.  171),  de» 
einsamen  Wanderer  in  seinen  Träumen  stört. 

Eine  lange  Strasse  führt  von  der  Arena  wieder  zum  Markt  ftnd 
2um  Hafen.  Fast  am  Ende  derselben,  ehe  man  das  Bathhaus 
erreicht,  ist  rechts  das  S.  225  genannte  Wirthshaus,  wo  man 
Abendbrod  einnehmen  und  dann  in  den  Hafen  sich  begeben  mag. 
Um  9  Uhr  wird  hier  auf  einen  Signalschuss  abwechselnd  auf  den 
-verschiedenen  SohüBTen  Zapfenstreich  geschlagen,  nachdem  Ma- 
trosen und  Soldaten  in  Booten  sich  auf  ihre  Schiffe  begeben  haben. 

Um  10  U.  Abds.  liebtet  der  Dampfer  die  Anker,  umfährt  das 
Torgebirge  von  Istrien  und  steuert,  die  Insel  Cherso  rechts 
lassend,  nördlich  nach  Fiume.  Der  Schreiber  dieser  Zeilen  hat 
die  Fahrt  bei  Nacht  gemacht  und  bedauert,  von  ihr  nichts  melden 
zu  können.  Bei  Tagesanbmoh  ist  das  Damplboot  bereits  in  der 
weiten  Quamero- Bucht  y  seit  alter  Zeit  Grenzseheide  Italien», 
€h'Italia  chiude  e  i  moi  termini  bagna  (DmU  Inferno  IX.  38J 
(die  Italien  scheidet  und  seine  Grenzen  benetzet).  Links  ragt 
der  Monte  Maggiore  (ß.  224)  hervor,  den  Horizont  begrenzen 
rechts  die  kroatischen,  namentlich  das  Kapella-Gebirge.  Um  6  U. 
früh  legt  das  Boot  am  Molo  zu  Fiume  an. 

Fimne,  deutsch  at.  Vdt  €Hn  FUxume,  slaw.  £efca  (*Be  d'Un- 
gharla  am  Hafen;  in  der  Nähe  am  Markt,  im  Kafifehaus  Nachm. 
Gefrornes;  herrliches  Bad  (20  kr.)  in  der  Schwinmischule  auf 
der  Nordseite  der  Stadt),  ist  der  einzige  Seehafen  Ungarns,  die 
Hauptstadt  des  ungarischen  Küstenlandes  mit  10,000  EInw.  Der 
von  hier  betriebene  Handel  ist  wenig  bedeutend,  man  sieht  seltea 
andere  Schüfe,  als  die  österr.  Waehtsehiffe  und  die  Dampfschiffe 
des  Lloyd.  Das  Meer  erscheint  wie  ein  gewaltiger  Landsee,  da 
die  Gebirge  der  Inseln  Vtgiio  und  Cheno  es  &u5t  von  aUen  Seiten 
einschliessen.  Die  Stadt  selbst  ist  einer  deutsehen  Stadt  mehr 
ähnlich,  als  irgend  eine  des  Küstenlands,  sie  hat  kaum  etwas 
Bemerkenswerthes.  Schloss  Terwi  dagegen,  auf  der  Höhe,  Vb  ^^' 
Steigene  vom  Gasthof  aus,  verdient  einen  Besuch.  Ein  Stationen- 
weg von  400  Stufen  führt  zu  der  vielbesuchten  Wallfahfiskinhe^ 
in  welcher  ein  Bild  der  Madonna  von  Loretto,  welches  der  Le- 
gende zufolge  der  h.  Lucas  seihet  gemalt  hat.  Zahlreiche  Dank* 
bilder  geretteter  Schiffer  hangen  an  den  Pfeilern. 

15* 
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In  der  NShe  d«r  Kirche  Uegt  Sehloss  TersätOy  einst  Eigen- 
thnm  der  FraDgepani  (S.  207),  in  neuerer  Zeit  des  Feldzengm. 
Orafen  Nagent,  der  für  die  Erbaltang  der  Raine  gesorgt  nnd  in 
dem  ehem.  Kerker  seine  Gruft  gewählt  hat.  In  einem  kleinen 
Tempel  Alterthümer,  Reliefs,  Büsten,  Mosaiken,  Statnen,  Yenns, 
Pandora,  Saturn,  Jupiter,  Aphrodite  mit  üeberwurf  von  heirlichei 
Gewandung  u.  a.  SHule,  Adler  und  Marmortafel  von  den  Franzosen 
auf  dem  Schlachtfeld  von  Marengo  errichtet,  sind  ebenfalls  hier. 
Die  Tafel  hat  die  Inschrift:  Qui  a  Marengo  il  gtomo  ü  25  Praiäe 
Ofino  6  BonapaHe  i  jMrimo  Console  ddla  Repubblica  Franceae  e<m- 
dtuse  Varmata  cUla  vittoria  (hier  zu  Marengo  am  25.  Prairial  des 
Jahres  ö,  13.  Juni  1800,  führte  Bonaparte,  erster  Cbnsul  der  Republik 
Frankreich,  das  Heer  zum  Sieg).  Die  Aussicht  auf  den  grossen 
Quamero-Golf  mit  seinen  Inseln ,  auf  FiumD  und  die  Küsten  ist 
wahrhaft  reizend.  Oestl.  übersieht  man  den  Anfang  der  Laisenstrasse. 

51.    Vcm  Triest  nach  Venedig. 

SchneU'Dcanpfboot  tägl,  Morgens  in  6  St.y  Preis  (veränderlich)  l 

PL  7  fl,  20  kr.,  2.  PL  5  ]t  20  kr.y  bin  und  surück  in  den  fiöeft- 

sten  H  Tagen  etwas  billiger.     Oüterboot  Abends   in  8   bis  10  SL 

Der  zweite  Platz  ist  ebenfalls  gedeckt  ttnd  luftiger  als  der  erat 

Das  schone  Triest  (S.  221)  entfaltet  noch  einmal  dem  nik- 
Wirts  gewendeten  Auge  alle  Reize  seiner  Laige.  SGdostlieh  e^ 
scheint  die  Küste  von  Istrien,  in  der  Bucht  Citpo  d'TstriOj  dann 
PtVano,  der  Leuchtthurm  von  Salvore  u.  s.  w.  s.  S.  224.  Bas 
Mittelgebirge  östl.  ist  der  Kar^  (S.  222),  im  Hintergrund  die 
schneebedeckten  Juliscken  Alpen  (S.  218).  Im  Norden  zeigt  siek 
zuletzt  noch  Orado.  Dann  tritt  die  Küste  immer  mehr  zurück, 
versehwindet  jedoch  nie  ganz.  Der  Kiel  des  Boots  durchsehnei- 
det die  blaue  Fluth,  einen  langen  glänzenden  weissen  Schaom- 
streif  nachziehend.  Gegen  das  Ende  der  Fahrt  rundet  die  nörd- 
liche Küste  sich  allmalig  wieder,  der  Leuchtthurm  von  OavaUino 
zeigt  sich,  in  der  Feme  erblickt  man  die  Thürme  von  Burüno, 
weiter  von  8t.  Nicolo  del  Udo,  links  von  Makanocco.  Dann 
taucht  der  S.  Marcus-Olockenthurm  aus  der  Fluth  auf,  ganz  in 
der  Feme  die  Euganeischen  Hügel  (S.  169);  immer  mehr  tritt 
Tenedig  hervor.  Das  Boot  fahrt  in  den  Hafen  des  Lido  ein,  be- 
rührt die  Forts  8.  Andrea  und  8.  Pietro  di  Castdlo,  umschüR 
die  Giardini  pubblici  und  legt  sich  mitten  im  Canal  S.  Marc«, 
der  Piaxzetta  gegenüber  vor  Anker.  Zahlreiche  Barken  und  Gon- 
deln drängen  sich  um  dasselbe,  jede  begierig,  ihren  Reisenden 
zu  erfassen,  meist  mit  zwei  Ruderern  bemannt,  die  für  die  Fahrt 
zum  Gasthof  doppeltes  Fahrgeld  fordern,  und  mit  1  Zw.  selten 
zufrieden  sind.  Taxe  ist  10  kr.  die  Person,  das  Gepäck  inbe- 
griffen (s.  S.  158). 
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52.    Tob  Brock  an  der  Mar  nach  Veneiig, 

ttber  Klagenftirt  und  Udine. 

66  Meilen.    Eüwagen  täglich  nach  Klagenfurt  in  SO  8t.,  von  Kla- 

genfurt  nach  üdine  3mal  wöchentlich  in  18  St.,  von  Vdine  nach 

Treviio  2mal  täglich  in  11  St.,  von  da  Eisenbahn. 

Die  Strasse  bleibt  bis  hinter  Unzmarkt  im  Murthal. 

2  Leoben  s.  S.  198. 

2V2  Kraubath  (Post). 

2  Knütelfeld,  häbsch  gelegenes  Städtchen.  Eine  Säule  auf 
dem  Markt  erinnert  an  die  1715  biet  herrschende  Pest  In  dem 
Thal,  weldies  sieh  bei  8t.  Margareth  nördlich  öffnet  liegt,  3  St. 
entfernt,  Markt  und  Abtei  Seckau,  nach  welcher  der  Bischof  von 
Gratz  sich  nennt.  In  der  Kiiche  das  Grabmal  Herzog  Carl  11. 
▼on  Steiermark  und  die  Grabsteine  vieler  Aebte  von  Seckau. 

Das  Thal  der  Mar  erweitert  sich  schon  vor  Knittelfeld  zu  ei- 
ner 1  St  br.,  Ö  St  1.  bevölkerten  Ebene,  das  Eichsfeld  genannt 

2  Jodeabnrg  (Blauer  Adler),  alte  Stadt  an  der  Mar,  im  Mit- 
telalter Stapelplatz  für  den  Handel  Italiens  und  des  Orients,  nach 
dem  Brand  von  1841,  der  Vs  ^^o'  Häuser  zerstörte,  grösstdn- 
theils  neu  aufgeführt.  Auf  dem  Hauptplatz  die  Pestsäule  von 
1717.  Die  Juden  hatten  um  das  J.  1440  einen  eigenen  Stadtrichter, 
worden  aber  1496  vertrieben.    Beste  Aufsicht  vom  Galvarienberg. 

3  üntmaM  (Hirsch),  ein  dem  Fürsten  Sohwarzenberg  gehö- 
riger Mari(t,  gegenüber  am  andeni  Ufer  der  Mur  die  Trümmer 
der  Frauenburg,  einer  der  ältesten  Burgen  Steiermarks.  Die  Ge- 
gend von  hier  bis  Friesach  wird  immer  schöner:  man  kommt  bei 
manchen  alten  Burgen  und  Schlössern  vorbei.  Hinter  Seheifting 
verlässt  die  Strasse  die  Mar,  und  wendet  sich  südlich,  die  Was- 
serseheide zwischen  dem  Mur-  und  Drau-Gebiet  hinan.  West- 
lich zeigt  sich  im  Murthal  Schrattenbach ,  fast  auf  der  Passhöhe 
liegt  das  alte  Schloss  Tsckäkaihurm. 

3  Neumairkt  (Post).  Nahe  am  Weg  sind  die  Mineralbäder  „In 
dor  Einöde^.  Schloss  IHirenstein,  halbwegs  Friesach,  von  Eini- 
gen für  das  Gefänguiss  des  Riehard  Löwenherz  (S.  46)  gehalten, 
vertheidigt  den  Eingang  des  Oiaathals;  es  steht  auf  der  Gieio« 
zwischen  Steiermark  und  Kärnthen. 

2  Friesaeh  (Post),  alte  Stadt  in  einem  fruchtbaren  sehönen 
Thal  an  der  Mettnitz.  Die  Stodtpfarrkirche  ein  goth.  Gebäude,  aus 
dem  15.  Jahrb.;  in  ihrer  Nähe  eine  merkwürdige  viel  ältere  Ro- 
tanda  mit  Krypta;  auf  dem  Marktplatz  ein  1563  errichteter  acht- 
eekiger  Springbrunnen.  Ausserhalb  der  Stadt  auf  dem  Peters- 
berg Schloss  Lavant,  gegenüber  die  Trümmer  dw  Virf^bergs. 

Bei  Pöcksteki  oder  Zwiiehenwasser,  Sommersitz  des  Bischofs 
vonGurk,  tritt  unsere  Strasse  wieder  in  die  Ebene;  unweit  der- 
selben die  bedeutenden  Eisenwerke  des  Grafen  Egger. 
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2  Dimfäd. 

IV3  8t  VeU  (Markhofei),  bis  1518  Besideuz  n.  Hanptstadt 
der  Herzoge  t.  Kämthen,  an  der  Qlan.  Auf  dem  Bfarkt  eine  aar 
geblich  röm.  3(y  weite  BranBenschale  Ton  weissem  Marmor,  im 
Zöllfeld  zwischen  hier  nnd  Elagenfort  ausgegraben.  Das  Raüi- 
hans  hat  bemerkenswerthe  Beliefs.  St.  Veit  ist  die  Niederlage 
für  Kämthner  Roheisen,  welches  Ton  hier  nach  Italien  gebracht  wird. 

In  der  umliegenden  Gegend  viele  alte  Borgen,  Stammsitze  des 
Kbnthnerischen  Adels;  die  merkwürdigste  das  2  St.  eotfemte 
wohl  erhaltene  grossartige  Schloss  Hohm^08Ufwü% ,  auf  einem 
90(K  h.  Felsen,  zu  dem  In  den  Felsen  gehauene  Windiingen 
durch  14  gethürmte  Thorwege  über  drei  Zugbrücken  Mnatif  fah- 
ren, dein  KheTenhÜller,  den  Türkenbesiegem,  gehörig.  Oapelle  mit 
^elen  DenkmUern  und  die  Rüstkammer  wohl  erhalten. 

Die  Strasse  nach  Klagenfürt  führt  über  das  Zoüfdd,  eine  weite 
znm  Theil  sumpfige  Ebene.  Auf  ihr  liegt  links  der  Strasse  die 
Wallfkhrtskirche  Mairia  8aal^  die  Burg  TolUehaehj  wahrschelnüeli 
an  der  Stelle  eines  frühem  röm.  Standorts  erbaut,  rechts  Bm^ 
Tamenberg.  Links  der  alte  EerzoffuhM,  mit  Büschen  und  Ge- 
strüpp bewachsen,  eine  6'  hohe  gemauerte  yon  einem  Eisengitter 
eingefasste  Plattform  mit  2  Sitzen  auf  derselben  nnd  den  sliff- 
schen  Worten  an  der  Ostseite :  Verl  (dem  Glauben)  und  Ma  tuä 
VeH  (er  hat  den  Glauben).  Nach  altem  1414  zuletzt  gefiMoi 
Brauch  wurde  jeder  Herzog  von  i^änithen  bei  seiner  Thronbe- 
steigung durch  einen  Bauern  mit  dem  Land  belehnt,  vad  rei- 
sprach  zugleich,  Rechte  und  Freiheiten  seiner  Unterthaneu  zu 
aohtxm.  Der  Bauer  sass  auf  dem  einen,  der  Herzog  auf  dem  an- 
dern Sitz.  Im  Zollfeld  findet  man  viele  rÖm.  Alterthümer^  Isr 
sehriften,  Münzen  u.  dgl.  Wahrscheinlich  stand  hier  das  Itavtm 
Sülvmse  der  Romer^  das  keltische  Virunumj  und  in  den  letztes 
Zeiten  Catenia,  bis  zum  11.  Jahrh.  die  Hauptstadt  KSmtheiu. 
Die  Gapelle  des  h.  Antonius  rechts  von  der  Strasse,  auf  halbem 
Weg  nach  St  Veit,  wurde  aus  Trümmern  röm.  Gebinde,  den 
TJeberbleibseln  des  durch  Attila  zerstörten  SuJUif  erbaut.  Auf  dem 
Helensnberg  steht  die  schöne  goth.  HdenentaptÜe,  mit  einem  al- 
ten merkwürdigen  Altargemälde;  in  der  Nlhe  fiandman  die  jetzt 
in  Wien  befindliche  Erzbildsäule  des  Antinous. 

Die  Aassicht,  welche  sidi  jetzt  über  das  fruchtbare  Thal  der 
Drau  öflbet,  ist  reich  und  umfassend,  und  wird  südlich  durcb 
^  grosse  Kette  der  Erainer  Berge  begrenzt,  nntffir  denen  be- 
sonders der  Loibel  (S.  203)  hervortritt.  KlagMiftirt  selbst  zeigt 
sich  am  östlichen  Ende  des  Wörthersses.    Dampfboot  s.  S.  202. 

2V2  KlagtnflM  (S.  202).    Ton  hier  über 

a  Vddm  und  2V4  V^ttach  s.  S.  202. 

Hier  wendet  sich  unser  Weg  südl.,  am  Fuss  des  DodroteA 
hin  durch  die  Ebene;  der  naeh  dem  Pustertbal  (S.  152)  gellt 
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nordw.  im  Dranthal  weiter.  Bei  Rigendorf  geht  osü.  ein  merk- 
wQrdigtr  Weg  ab  (R.  53),  der  bei  der  Qnelle  der  Save  voiüberfühit 
Yillach  ist  Sprachscheide,  im  Süden  beginnt  hier  das  Windisohe. 
2V4  ArruMgtein,  Dorf  mit  aofgehobenem  Benedictiner-Kloster 
an  der  Oail.  .Der  Weg  geht  nun  8  St.  lang  durch  das  enge  nn- 
frachtbare  Thal  der  Oaüüz,  auch  Canalthal  genannt. 

2  TarvU  an  der  Oaüiit,  welche  bei  dem  langen  windischefn 
Dorf  8aifhit%,  zwischen  Tarns  und  Malborghetto  entspringt,  der 
Wasserscheide  zwischen  dem  Adriat.  und  Schwarzen  Heer.  Südl. 
«rhebt  sich  hier  5646'  t.  M.  der  dolomit.  Lusehariberg,  mit  einer 
Wallfahrtscapelle,  der  besuchtesten  in  Kamthen,  mit  Wirthshaas 
und  pr&chtigster  Aussicht,  etwa  3  St.  südl.  von  Salftaitz.  Die 
Strasse  folgt  dem  Lauf  der  FdUi  nach  Malborghetto  und  LusnH», 
und  führt  durch  eine  Schlucht  unter  der  Feste  Tkatawarj  wel- 
che 1809  muthig  gegen  die  Franzosen  Tertheidigt  wurde. 

3  Pont^ba,  deutsch  Pontafd  (Post).  Die  FeUa  trennt  hnr 
die  Provinz  Venedig  von  Ulyrien  und  das  deutsche  Dorf  Ponta- 
fel  Ton  dem  italienischen  Pontebba.  Der  Ort  liegt  zwischen  ho- 
hen Bergen  in  einem  Engpass  (Chittsa),  welcher  fHiher  durch  die 
Yenetianer  stark  befestigt  war.  Die  Trümmer  dieser  Feste  sind 
noch  sichtbar.  Das  Thal  der  Fella,  von  hier  bis  zur  Mündung 
in  den  Tagüamento  Perrothtd  genannt,  ist  ode  und  steinig ;  auch 
weiter  abwärts  am  Tagliamento  noch  breiten  sich  die  GeroUab- 
lagerungen  dieser  Bergstrome  weit  über  das  Bett  derselben  aus, 
die  Gegend  ist  meilenweit  einer  Saudwüste  nicht  unähnlich. 

3  ResUäta  am  Eingang  in  das  Thal  von  Besia. 

Bei  PortU  Erreicht  unsere  Strasse  den  Tagliamento,  und  folgt 
dessen  Lauf  bis  OtpidäUtto,  (Von  Tolmetzo,  2  St.  höher  hinauf 
am  TagUamento,  geht  ein  schon  den  Römern  bekannter  Bergweg 
nördl.  in  da»  Gailthal  über  den  Pass  des  Monte  Oroce  (S.  152), 
nach  Tirol  ins  Pusterthal.) 

2V2  Venzone  f  in  der  Kirche  Mumien.  Von  Ospidaletto  führt 
die  Strasse  nach  Oemona,  mit  einer  schönen  Kirche  roman.  Stils. 
Ein  Seitenweg  von  hier  über  Codroipo  (S.  232),  welcher  üdine 
astlich  lässt,  ist  4  St.  näher. 

3  Collalto,  Dorf  mit  altem  Schloss  der  Grafen  gl.  Namens. 

Der  Reisende  hat  Jetzt  die  Hügel  hinter  sieh,  und  befindet 
sich  mitten  in  den  Ebenen  von  Friaul,  die  fruchtbar  an  Wein 
und  Getreide,  an  landschaftlichen  Schönheiten  aber  arm  sind. 

2V3  üdine  (Europa,  Stella,  Grooe  dl  Malta),  alte  Stadt  mit 
20,000  Einw.,  früher  Hauptstadt  von  Friaul  und  ein  Ort  von 
grosser  Bedeutung,  noch  von  seinen  alten  Mauern  umgeben.  Um 
die  alte  Stadt  in  der  Mitte  zieht  sich  eine  zweite  Mauer  mit  ei- 
nem Wassergraben;  den  Mittelpunct  des  Ganzen  bildet  das  Oasteil 
auf  einer  Höhe,  welche  der  Sage  nach  Attila  künstlich  aufwerfen 
Hess,  um  von  ihr  den  Brand  Aqnileja's  (S.  235)  sehen  zu  können. 
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UdfaM  iMt  80  vi«l  AebnUchkeit  mU  der  BlattenUdt ,  dem 
Herrschaft  es  so  lange  unterwoifen  war,  dass  es  den  Namen  ei- 
nes kleinen  Venedig  verdient.  Es  bat  sein  Stadthaus^  äbnlick 
dem  Dogen-Palast,  die  2  Säulen,  den  geflügelten  Löwen  von  St 
Marcus,  und  den  Glockentburm  mit  2  Figuren,  welcbe  die  Stun- 
den anschlagen.  Der  Dom  roman.  Stils  enthält  einige  merkwür- 
dige Gemälde  und  schöne  Bildwerke  in  Holz  und  Stein.  Im  bi- 
•chofl.  Palast  ein  Deckengemälde  von  Giovanni  da  Udine.  Das 
Gasten ,  jetzt  Gefangniss ,  gewährt  eine  weite  Aussicht  auf  die 
Ebene  von  FriauL  Der  Campo  Santo  oder  Gottesacker  von  Udine 
ist  einer  der  merkwürdigsten  und  verdient  einen  Besuch. 

Beobachtungen  haben  dargethan,  d^s  die  Menge  des  Regens, 
der  in  der  Gegend  um  Udine  herabfällt,  grösser  ist,  als  sonst  irgendwo. 

Oestl.  von  Udine  (3  M.)  liegt  CividaUj  das  alte  Forum  Juliij 
merkwürdig  wegen  seiner  zahlreichen  rönu  Alterthümer.  Neuen 
Ausgrabungen  haben  Graburnen,  halb  erhabene  Bildwerke,  In- 
schriften, einen  Tempel,  und  ein  mit  Mosaikarbeiten  geziertes  Ge- 
bäude, vermuthlich  ein  röm.  Getreidemagazin,  zu  Tage  gebracht 

Die  Poststrasse  von  Udine  führt  weiter  über  Campo  Formio, 
kleines  Dorf,  nur  merkwürdig  wegen  des  zwischen  Oesterreich  und 
Frankreich  am  17.  Oct.  1797  hier  unterzeichneten  Vertrags,  d« 
Todtengräbers  der  Republik  Venedig.  Man  zeigt  noch  ein  udjji- 
sehnliches  Haus,  worin  die  Bevollmächtigten  zusammen  kama. 

37»  Codroipo  (Imperatore),  lebhafte  Stadt  zwischen  dem  CSomo 
u.  Tagliameato.  Eine  3382'  lange  Brücke  führt  über  diesen  Fioss. 
Sein  Bett  ist  eine  halbe  Stunde  breit.  Die  Geröllablagerangen  haben 
es  so  erhöht,  dass  der  Ort  28'  unter  dem  tiefsten  Flussbett  liegt 

37»  Pordenone  (Post),  wahrscheinlich  der  Partus  Naanit  der 
Bömer.  Es  ist  der  Geburtsort  des  Malen  gleichen  Namens,  von 
dem  in  der  Hauptkirche  ein  h.  Christoph. 

2  SaciU  (Post),  Stadt  an  der  Livenxti,  zeigt  noch  Spuren  frü- 
herer Grösse,  von  Mauern  und  Gräben  umgeben.  Der  Palast  des 
Podestk  ist  ein  ansehnliches  Gebäude.  Im  J.  1809  fand  hier  ein 
Treffen  zwischen  Oesterreichem  und  Franzosen  statt. 

Die  neue  Ampezzo  -  Strasse  (R.  33)  fällt  in  die  nnserige, 
etwa  1  St  vor 

3  Canegliano  (*Post,  s.  S.  154),  schon  aus  der  Feme  sicht- 
bar, durch  das  weitläuftige  Schloss  auf  einer  Anhöhe  über  der 
Stadt  Die  Strasse  führt  durch  einen  zu  Ehren  des  Kaisers 
Franz  errichteten  Triumphbogen.  Jenseit  Conegliano  überschrei- 
tet sie  die  PUwe  auf  einer  Holzbrücke  von  31  Bogen,  und  führt  nach 

2  Spresiano.    In  der  Nähe  von 

2  Treoi9o  (S.  142)  manche  Villen  an  der  Strasse.  Eisenbahn  bis 

3  Mesirc  s.  S.  167.   Vei^edig  s.  S.  168. 


53.    Von  ViUacii  iiacii  Uiback, 

diurcli  das  Thal  der  SaYe,  mit  AnsHttgeii  nacb  den  Cmellen 
dieses  Flusses. 

14  Meilen.    Eüwagen  dreimal  wöchentlich  in  U  St. 

Das  Thal  der  Saye  oder  San  wird  wenig  besucht,  obgleieh 
es  eines  der  schönsten  Erainerischen  Thäler  ist.  Die  Volksspra- 
che ist  windisch,  doch  sprechen  die  Gastwirthe  gewöhnlich  auch 
deutsch.  Der  ganze  Weg  von  Yillach  über  Würzen  bis  Asling 
ist  eine  sehr  belohnende  Fusswandernng ,  der  letzte  Abschnitt 
wirklich  grossartig,  yon  Asling  nach  Laibach  dagegen  unbedeutend. 

Man  verfolgt  von  Yillach  die  Strasse  nach  Venedig  bis  Tachau, 
in  der  Nähe  von  Rigersdorf  (S.  231),  und  wendet  sich  links  dem 
Wurtener  Berg  zu,  der  die  Grenze  zwischen  den  Thälem  der 
Drau  und  der  Save  bildet,  oben  weite  Aussicht  über  das  Gailthal 
und  die  Kämthner  Alpen;  Villach  sieht  man  zu  seinen  Füssen, 
weiterhin  den  Ossiach ersee  und  links  den  Bleiberg. 

3  Wunen  (Post),  ein  Dorf,  welches  für  jeden  Freund  schö- 
ner Gegenden  als  Haltplatz  dienen  kann.  Wanderungen  in  die 
Thäler,  welche  vom  Savethal  südl.  gegen  den  Terglon  und  Man- 
gart sich  hinziehen,  sind  sehr  belohnend. 

Ungefähr  1  St  von  Würzen  ist  der  Teich,  der  als  die  Quelle 
der  Save  betrachtet  wird.  Das  Wasser  wirft  Luftblasen.  Gegen- 
über öffnet  sich  das  wilde  felsige  Poqnitxaihal* 

Merkwürdiger  ist  das  SchUtsathalf  südw.  von  Würzen,  welches 
seine  Gewässer  nicht  in  die  Save,  sondern  in  die  Gail  ergiesst. 
Nahe  am  Eingang  sind  die  kleinen  schönen  waldbewachsenen 
WemenfdS'Seen  am  Fuss  des  8462'  1i.  M.  hohen  Mangart.  Man 
gebraucht  4  St  zur  Wanderung  von  Würzen  bis  zum  Ende  des 
Thals  und  zurück  an  den  See. 

Hinter  Kronau,  einem  Dorf  an  der  Poststrasse,  1  St.  von 
Würzen,  fQhrt  ein  Bergpfad  rechts  durch  den  Pass  von  Kronau, 
zu  dem  wilden  Isonzothal  (ß.  236).  Die  steilen  Felspartien,  be- 
sonders bis  halbwegs  der  Hohe,  übertreffen  an  Schönheit  selbst 
die  des  Mangart.  Der  Gipfel  des  Passes  ist  in  SVz  St.  von  Wür- 
zen zu  erreichen.  Ein  steiler  schlechter  Pfad  führt  auf  der  itaL 
Seite  in  IVs  St.  hinab  nach  Trenta^  dem  obersten  Dorf  im  Ison- 
zothal. Von  Trenta  bis  zur  Quelle  des  Isonzo  gehts  fast  2  St 
durch  einen  tiefen  aussichtlosen  Engpass,  eine  nicht  belohnende 
Wanderung.  Um  so  prächtiger  aber  entfaltet  sich  die  Landschaft 
3  St.  weit  abwärts,  besonders  wo  1  St.  von  Trenta  die  Gipfel 
des  Terglon  am  Ende  des  Thals  erscheinen.  Die  letzten  3  St 
bis  Ple$s  oder  FUtach  (6  St.  von  Trenta,  11  St  von  Würzen) 
sind  öde.  Führer  und  Mundvorrath  sind  nöthig,  in  Trenta  gibts 
nur  Milch.  Leschnegs  Wirthsh.  zii  Pless,  an  der  Landstrasse 
Ton  Görz  nach  Villach  (S.  236)  dagegen  ist  ganz  leidlich.    Der 
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Fnssgänger  mag  fSkvt  Tarvis  und  Wtistenfeb  naoli  Warzen  zm&cik 
kahren,  eise  angenehme  Wanderuag  yon  3  St 

Der  Terglouy  dieser  Riese  der  Juliachen  Alpen,  tritt  von  al- 
len Seiten  in  den  grossartigsten  Umrissen  hervor.  Er  ist  leicht 
an  den  drei  zackerhutahnlichen  Spitzen  zn  erkennen,  deren  höch- 
fte,  der  Mali  Terglou,  9636' ü.  M.  hoch  ist.  An  der  Nordseite  hat 
er  Oletscher.  Die  Schönheit  der  Wurzener  Thaler  wird  beson- 
ders dadurch  gehoben,  dass  die  gewaltigen  weissen  Kalkmassen 
des  Terglou  immer  den  Hintergrund  der  Landschaft  bilden. 

3  Asling. 

2  Safnitz  oder  Ottok.  Belohnend  ist  von  hier  ans  der  Be- 
such des  freundlichen  Vetdes-Sees.  Petrans  Gasthof  am  Ufer, 
Schloss  und  Dorf  gegenüber,  ist  gut  und  gewährt  eine  schöne 
Aussicht.  Vom  Schloss  des  Bischofs  yon  Brixen,  auf  einer  An- 
höhe, reizender  üeberbllck  Über  den  kleinen  Bergsee,  mit  der 
waldbewachsenen  Insel  und  der  auf  einem  Felsen  gebauten  Kir- 
che, und  weiter  abwärts  in  das  Thal  der  Save. 

Das  Thal  der  Wocheiner  Save  (SavUza,  kleine  Sau}  kann  to& 
Veldes  aus  besucht  werden,  steht  aber  dem  Thal  der  Wurzener 
Save  bei  weitem  nach.  Man  gebraucht  13  St.  zu  der  Wandemog 
bis  zu  den  Quellen  dieser  Save,  welche  sich  tou  einem  Feba 
herabstürzen,  und  zurück  nach  Veldes.  In  der  Mitte  des  Thib 
liegt  das  Dorf  Feistrltx.  Das  Ende  wird  durch  den  Terglou  ^ 
schlössen.  Man  besteigt  den  Berg  yon  Mitterdorf,  einem  Dorf  aia 
untern  Abhang.  Die  Aussieht  yom  Gipfel  ist  eine  der  schönsten 
in  den  Alpen,  die  Besteigung  aber  mühsam  und  nicht  gefahrlos. 

ungefähr  4  St.  yon  Veldes  bei  Radmanrudorfj  am  linken  TJfei 
der  Saye,  erreicht  man  die  Poststrasse  wieder.  Etwas  oberhalb 
yereinigen  sich  die  Wurzener  und  Wocheiner  Saye.  Es  ist  eine 
beyölkerte  und  wohlhabende  Gegend. 

3  Krainburg  (Majorims  Oasth.). 
3V2  Laibaeh  (S.  218). 

54.    VoB  Harburg  nack  Klagesflirt 

l$y2  ^^^€'     Eilwagen  täglich  in  16  8t     Postwirthshäuser  gut. 

Die  Strasse  bleibt  yon  Marburg  bis  Marenberg  in  dem  tief 

eingeschnittenen    Drauthal    in    schönster   Landschaft.  Zahllos« 

Wasserfälle   zeigen  sich  zu  beiden  Seiten.      Nordlich  auf  dem 

1890'  h.  Berge  die  weit  sichtbare  Capefie  8t.  TJrban.  An  den 
Schlössern  Alt-  und  Neu-WOdhaits  yorbei  nach     - 

4  8t.  Oswald. 

2  Mährenberg  mit  Eisenhütten. 

2V4  Unter -Vrauburg.  Bei  Lavamünd  Öflüet  sich  das  Thal 
der  Lavant,  in  welchem  das  Kloster  St.  Paul  liegt,  dessen  Ge- 
wölbe die  üeberreste  einiger  der  ältesten  Glieder  des  Hauses 
Habsburg  bergen.     Als  die  Abtei  St.  Blasien  im  Sckwarzwald, 
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die  fHUiere  RiiliestiKtte  dei  Habsbarger,  von  den  Franzosen 
nach  den  Beyclntionskriegen  aufgehoben  wurde,  wanderten  die 
M()nche  hierher  aus,  und  nahmen  aus  Pietät  die  Qebeine  ihrer 
Habsburgischen  Schutzherren  mit. 

2V2  Eis. 

2^/2  Volkermarkt.  Das  Thal  der  Drau  dehnt  sich  jetzt  mehr 
aus  und  die  Gegend  wird  einförmig.    Bei  Ran,  vor 

3Vt  KlagenfuH  (S.  202),  fQhrt  der  Weg  auf  einer  langen 
Brücke  über  die  Qurk. 

55.    Von  Triest  nack  Villaek 
Iber  65n  dvrcli  dis  bonso-Tbal  und  den  Predil-Pass. 

Die  neue  schone  Strasse  führt  am  Bahnhof  vorbei,  stets  wech- 
selnde Femsichten  bietend,  allmalig  bergan  bis  auf  die  Höhe;  bei 
dem  Dorfehen  ContoveUo  biegt  sie  rechts  ein  nach 

1V2  Proseeeo^  durch  seinen  Wein  (S.  221)  berühmt,  Mauthstat 

1  Santa  Croce.  Weiter  zeigt  sich  Duino^  altes  dem  Fürsten 
Hohenlohe  gehörendes  Schloss. 

Bei  San  Oiovanni  dringen  die  Quellen  des  Timao  (Timavua 
der  Römer)  aus  einem  Felsen  hervor  und  bilden  gleich  einen 
FInss,  der  sich  nach  halbstündigem  Lauf  ins  Adriat  Meer  ergiesst. 

fontem  superare  Timavi: 

ünde  per  ora  novem,  vasto  cum  murmure  montis^ 

It  mare  proruptum^  et  pelago  premit  arva  sonanti.     Virgil. 

( umlenken  den  Quell  des  Timavus: 

Wo  er,  mit  dumpfem  Getöse  des  Bergs,  neun  Schlünden  entrollend, 
Geht  zu  brechen  das  Meer,  und  den  Schwall  an  die  Felder  em- 
porbraust.) 
Diese  Quellen  gehören  einem  Fluss  an,    der  bei  St.  Kanzian 
(S.  219)  in  den  Bergen  verschwindet. 

2  Monfcdeone  (Leono  d*Oro).  Sechs  Stunden  westlich  liegt 
Aquileja,  eine  der  wichtigsten  altrömischen,  damals  stark  befe- 
stigten Provinzialst&dte,  das  Hauptbollwerk  Italiens  an  der  nord- 
westl.  Grenze.  Kaiser  Augustus  hielt  sich  oft  hier  auf;  man 
schätzte  die  Zahl  der  Einw.  auf  100,000.  Es  war  der  Haupt- 
eitz  des  Handels  zwischen  Italien  und  dem  nördl.  und  östl.  Europa, 
und  versah  die  Bewohner  von  lUyrien  und  Pannonien  mit  Ge- 
treide, Wein  und  Oel  gegen  Sclaven  und  Vieh.  Von  hier  aus 
wurden  alle  Einfalle  der  Römer  in  jene  L&nder  unternommen. 
Im  J.  462  liess  Attila,  erbittert  durch  den  hartnäckigen  Wider- 
stand, den  er  hier  fand,  die  Stadt  plündern  und  zerstören.  Jetzt 
steht  von  ihr  nur  noch  der  1019  — 1042  erbaute  Dom ,  einst 
Metropolitankirche  des  Patriarchen  von  Aquileja.  Sonst  ist  Alles 
'verschwunden.  Aquileja  ist  jetzt  ein  armes  Dorf  mit  500  Einw. 
Der  Apotheker  des  Orts  hat  eine  grosse  Samml.  t.  Alterthümem. 

3  wn,  ital.  OoHtia  (Drei  Kronen,  Stadt  Triest),  am  JsonMOf 
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in  reizender  Lage  zwischen  Ebene  und  Gebirgen,  mit  10,000  £inv^ 
ist  Sitz  eines  Bischofs.  Die  Domkirche  ist  sehenswerth.  In  dei 
obera  oder  alten  Stadt  steht  das  Schloss  der  alten  Qrafen  to& 
Görz,  jetzt  theils  verfallen,  theils  GefaDgniss.  Görzer  eingemaehte 
Früchte  sind  berühmt,  die  besten  bekommt  man  bei  Redaelli. 

Zu  Görz  starb  1836  Carl  X.,  einst  König  von  Frankreich.  Er 
liegt  in  der  Capelle  des  Klosters  Ckutagnaviaaca  auf  der  H3ie 
oberhalb  der  Stadt  begraben.  In  der  Nähe  von  Gorz  der  be- 
rühmte MonU  Santo  mit  einer  1444  gegründeten  Wallfahrts- 
kirche, von  wo  eine  herrliche  Aussicht 

Die  Poststrasse  hört  hier  auf,  der  Weg  bleibt  aber  gut:  er 
führt  im  Thal  des  Isonzo  nach  (6  M.)  Canaley  wo  er  den  Fluss 
auf  einer  dreiboglgen  Brücke  überschreitet,  an  Toknein^  ital.  Tul- 
minOj  vorbei,  welches  auf  dem  rechten  Ufer  liegen  bleibt  (im 
Tolmeiner  Schloss  schrieb  Dante  als  Gast  des  Patriarchen  von 
Aquileja  einige  Gesänge  seiner  göttlichen  GomÖdie)  nach  (8  H.} 
Karfreid,  ital.  Capor^tto,  (27»  M.)  Flitach  oder  Ple98  (s.  S.  233), 
Marktflecken,  in  dessen  Nähe  die  FUUcher  Klause ,  von  efnera 
alten  Schloss  beherrscht,  welches  1809  von  wenigen  Oesterrei- 
chem  lange  gegen  Franzosen  gehalten  wurde,  dann  über  den 
Predüpass,  3718'  u.  M.,  unfern  des  kleinen  Raibler-Seea,  über 
den  die  schroffen  Gipfel  des  Mangart,  8462'  ü.  M.,  emporrago^ 
nach  (3V2  M.)  TarvU  (s.  S.  231  und  233). 


BÖHHEN,  EiHREN^ALIZIEN,  UNGARN. 
56.    Prag. 

GasfbOfe.  Blauer  Sterny  *H6Ul  de  8axe  (mit  Kaffehans)  beide 
Pflaster-,  früher  Hibemer- Gasse,  links  vom  Ausgang  dea  Bahn- 
hofs, erste  Strasse  rechts  hinab  (der  Eingang  zum  Bahnhof  füi 
die  Abfahrenden  ist  in  der  Pflastergasse  selbst);  Schwanes  Boss, 
Kolowratstr.  (früher  Graben),  ganz  in  der  Nähe.  En^ischer  Hof 
Z.  1  fl. ,  L.  12  kr.,  *Kaiser  von  Oesterreichy  beide  rechts  vom 
Bahnhof,  erste  Strasse  (Schillingsgasse),  links,  zwei  Häuser  2.  Kl., 
der  letztere  als  Speisehaus  von  Offizieren  viel  besucht  Ooldner 
Engelj  in  der  Zeltnergasse,  in  der  Stadt  selbst,  unfern  der  zuerst 
genannten  Gasthöfe.  Erzherzog  Stephan  am  Bossmarkt,  seit  1843 
Wenzelsplatz,  abgelegen.  Badhötel^  der  einzige  grössere  Gasthof 
der  Kleinseite  am  linken  Moldauufer.  Alles  Seite  1  und  2  in 
Beziehung  auf  Gasthöfe,  Trinkgelder,  Lohndiener  u.  s,  w.  Ge- 
sagte ist  durchschnittlich  auch  für  Prag  anwendbar. 

SpeiSBb&QMr  (Restaurationen).  Die  oben  genannten  Gasthöfe; 
ausserdem  Traube,  Bergmannegasse  am  Theater;  im  Bawngarten 
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Tor  dem  Sandthor;  ainf  der  Sophieninsel;  Bahnhofs-Restauration; 
Steinittj  Kleinseite,  nahe  dei  Brücke,  billig. 

WoillltlllSinr«  Chlumetxky,  zum  Italiener,  Eisengasse.  Binder^ 
Wein-  und  Speisehaas  am  Kleinen  Ring,  dem  Rathhaus  gegenüber 
(darf  nicht  geraucht  werden);  Czarda,  Jesnitengasse ,  sehr  be- 
sucht, auch  bayr.  Bier,  ebenso  bei  PüZj  Rossmarkt  und  Binder , 
Liliengasse.  Die  besten  bohm.  Weine  hat  Petrschick,  Bethlehemsplatz. 

KtfOhluer.  ^Bahnhof s-Kaffehaus^  dem  Ausgang  des  Bahn- 
hofs gegenüber;  ♦Ca/Sf  Fran^ais  neben  dem  Pulverthurm;  Breit- 
haupt  am  Quai ;  Böhm,  Altstadt  Obstgasse ;  Lederer,  Eckhans  am 
Kleinen  Ring;  Lorenz,  Kolowratstr;  Traube,  dem  Theater  gegenüber. 

(HnditOreiOD.     Herrmann,  Rossmarkt;   Keppel,  Zeltnergasse. 

BttbinlSCb  Glas  bei  Hoffinann  neben  dem  Blauen  Stern. 

B&der  in  der  Wanne  im  Wenzelsbad  (Neustadt),  besonders 
Pampfbäder;  auf  der  Sophieninsel,  auf  letzterer  auch  Bäder  im 
fliessenden  Wasser.  SchwimmschtUen  unterhalb  der  Brücke  am 
linken  Ufer  der  Moldau  (üeberfahrt  vom  Tummelplatz).  Die 
Militär  -  Schwimmschule  bat  im  J.  1811  der  damalige  Ostreich. 
Hauptmann  von  Pfuel,  später  preuss.  General,  eingerichtet. 

Ob^rpOStamt  am  Josephsplatz,  bei  den  zuerst  gen.  Gasthöfen. 

SteUwagen  (S.  89)  nach  CarUbad  3V2  A-,  Budweis  4  fl.  6  kr. 
Jede  dieser  Fahrten  nimmt  einen  Tag  in  Anspruch,  besonders 
die  nach  dem  20  Meil.  entfernten  Budweis  (R.  64).  Auch  nach 
andern  Richtungen  fahren  solche  Stellwagen.  Wurm  in  der  Ste- 
phansgasse hat  die  meisten  Unternehmungen  dieser  Art.  Stand- 
orte: Drei  Karpfen,  Goldner  Engel,  Platteis  u.  a. 

Vlakor  vom  Bahnhof  in  die  nähern  Gasthofe  30  kr.,  in  ent- 
ferntere Stadttheile  40  kr.  bis  1  fl.,  stundenweise  die  erste  1  fl., 
jede  folgende  48  kr.  Oepäckiräger  bis  50  Pfd.  10  kr.,  für  je 
20  Pfd.  mehr  2 'kr.  mehr. 

lisentalm  nach  Wien  s.  R.  65,  nach  Dresden  R.  57. 

Theater  täglich  von  Ende  September  bis  Mitte  Mai  deutsch, 
Sonntags  um  4  Uhr  auch  böhmisch.  Im  Sommer  Arena  im 
Pstrossischen  Garten  vor  dem  Rossthor  täglich  deutsch,  Don- 
nerstag und  Sonntag  böhmisch. 

BelnstigmigSOrte«  Sophieninsel,  oberhalb  der  Kettenbrücke, 
mit  Kaffe-,  Speisehäusem  und  Bädern,  gewohnlich  Nachm.  vor- 
treffliche Militärmusik;  Canal'scher  Garten  vor  dem  Rossthor;  der 
Baumgarten,  Prags  Prater,  vor  dem  Sandthor  hinterm  Volksgarten. 

Prag  (bohm.  Prah),  die  alte  Königsstadt  der  Böhmen,  hat, 
mit  Vorstädten  und  Soldaten,  150,000  Ein w.,  */?  eingebome  Böh- 
men, 3/;  Deutsche.  Die  Gründung  Prags  geht  bis  zu  den  Zeiten 
der  Libussa,  der  ersten  Herzogin  von  Böhmen,  zurück.  Von  al- 
len Städten  Deutschlands  ist  Prag  unstreitig  diejenige,  welche 
sowohl  durch  ihre  alterthümliche  Bauart,  ihre  Lage,  als  ihre  eigen- 
thümliche   Gestaltung    den    migestätischsten   Eindruck    gewährt, 
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unwUlkürlicb  an  die  alte  Herrlichkeit  des  Landes  and  manche 
wundersame  Sagen  erinnernd.  Im  Thal  und  auf  Hügeln  in  Ter- 
rassen erbaut  (3  St.  im  Umfang],  bietet  sie  ein  unvergleichliches 
Panorama.  3och  thront  der  Königspalast  auf  dem  HradschiDf 
Palast  reiht  sich  an  Palast,  Thnrm  an  Thurm  (über  60}  stei^^ 
auf  aus  dem  Häusermeer,  welches  sich  auf  beiden  Ufern  der 
Moldau  hinstreckt,  in  einem  Ton  Anhöhen  umschlossenen.  Thal- 
kessel. Diese  Lage  und  die  geschichtlichen  Erinnerungen  ge- 
währen Prag  einen  eigenthümlichen  Zauber.  Seine  SammlungeB 
stehen  denen  anderer  grossen  Städte  nach. 

Der  erste  Gegenstand,  welcher  dem  Wanderer,  der  vom 
Bahnhof  konmit  und  in  die  Altstadj;  will,  entgegentritt,  ist  der 
Fulfertlllinil,  im  15.  Jahrh.  von  den  Altstädter  Bürgern  zu  £hren 
ihres  Königs  Wladislaw  II.  erbaut,  ein  stattlicher  Thnrm  mit 
mancherlei  hübschen  Verzierungen  des  spät-gothischen  Stils.  £r 
war  einer  jener  Thorthürme,  die,  als  die  Altstadt  noch  durch 
Mauern  von  der  Neustadt  geschieden  war,  Alt-  und  Neustadt 
verbanden.  Ohne  Zweifel  wurde  in  unruhigen  Zeiten  das  städ- 
tische Pulver  hier  aufbewahrt;  ein  anderer  Ursprung  des  Na- 
meas  ist  wenigstens  nicht  bekannt. 

Beim  Goldnen  Engel  bildet  die  Zdlnergasse,  die  vom  Pulver- 
thurm  zum  grossen  Bing  fuhrt,  einen  kleinen  freien  Platz.  J>j5 
Gebäude,  dem  Gasthof  gegenüber,  ist  das  ehemalige  Ocnadt- 
CommandOy  jetzt  Sitz  der  Gerichte.  Am  12.  Juni  1848  todtxto 
hier  beim  Beginn  des  Aufruhrs,  im  zweiten  Fenster  des  erstsa 
Stocks,  eine  Insurgentenkugel  die  Fürstin  Windischgrätz,  die 
Schwester  des  spätem  Ministerpräsidenten  FeUx  Schwarzenbeig. 

Am  Ende  der  Zeltnergasse  ist  der  grösste  Platz  der  Altstadt, 
der  Grosse  Ring.  Rechts  liegt  hier  halb  zwischen  Häusern  ver- 
steckt, die  ansehnlichste  Kirche  der  Altstadt,'  die  TeyBUrchi 
(PI.  8),  die  alte  Hussitenkirche .  im  13.  Jahrh.  von  deutschen 
Kaufleuten  aufgeführt,  kürzlich  hergestellt  und  mit  Yergoldung 
überladen.  Am  letzten  Pfeiler  rechts  ist  das  Denkmal  von  2VcAo 
de  Brake  (f  1601),  des  1599  von  Kaiser  Rudolph  H.  nach  Prag 
berufenen  berühmten  dänischen  Astronomen,  von  rothem  Marmor, 
mit  Reliefbild.  In  der  Mariencapelle ,  gleich  daneben,  einzelne 
Kunstschätze  aus  dem  14.  und  15.  Jahrh. ,  namentlich  ein  alter 
Taufstein,  dann  die  Standbilder  der  böhmischen  Apostel  Cyrill 
und  Methud,  1845  von  Em.  Max  gearbeitet  Georg  Podiebrad 
ist  in  dieser  Kirche  1458  als  König  von  Böhmen  gekrönt.  Er 
liess  die  beiden  Thürme  mit  dem  Kirchendach  dazwischen  auf- 
führen, und  im  Giebel  einen  grossen  goldnen  Kelch  aufstellen, 
darunter  sein  eigenes  Standbild  mit  gehobenem  Schwert.  Nach 
der  Schlacht  am  Weissen  Berg  (S.  255}  musste  der  Hussiten- 
Kelch  dem  Marienbild,  welches  Jetzt  noch  den  Giebel  ziert,  weichen. 

Die  Marimsäule  auf  dem  Grossen  Bing  liess  Kaiser  Ferdi- 
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nand  in.  zum  G«däclitniss  der  Befreiung  Prags  Yon  dea  Schwe- 
den errichten.  An  Sommerabenden,  besonders  im  Mai,  sammeln 
sieh  häufig  Andächtige  um  diese  Säule  und  singen  fromme  Lie- 
der zum  Lobe  der  h.  Jungfrau. 

Der  Teynkirche  gegenüber  erhebt  sich  das  1848  vollendete 
neue  RatUiailS  (PI.  12}  im  gothischen  Stil,  an  der  Stelle  des 
niedergerissenen  alten,  von  dem  nur  die  Gapellfe,  das  Portal 
der  Südseite  und  der  grosse  Thurm,  wahrscheinlich  aus  dem 
J.  1400,  mit  einem  merkwürdigen  Uhrwerk,  noch  stehen.  Die  6 
Standbilder  am  zweiten  Stockwerk  sind  von  dem  oben  genannten 
Max  und  stellen  6  um  Prag  besonders  verdiente  Landesherren 
dar,  die  Böhmen-Könige  Spitignew  11.  und  Ottokar  II.,  die  Deut- 
schen Kaiser  Carl  lY.  und  Ferdinand  III.,  die  Oestreich.  Kaiser 
Franz  I.  und  Ferdinand  I.  Vor  dem  Bathhaus  wurden  am  21.  Juni 
1621  nach  der  Schlacht  am  Weissen  Berg  27  Männer,  grössten- 
theils  aus  dem  Adel  Böhmens,  die  Leiter  der  Protestant.  Partei, 
hingerichtet.  Gleiches  Schicksal  traf  auf  Wallensteins  Befehl  im 
Februar  1633  auf  derselben  Stelle  11  Offiziere  von  hoherm  Rang, 
die  in  der  Schlacht  bei  Lützen  sich  feig  benommen  haben  sollten. 

Zeltnergasse,  Grosser  und  Kleiner  Bing,  der  Strassenzug,  der 
vom  Bahnhof  zur  Oarlsbrücke  führt,  sind  die  Brennpuncte  des 
elegantem  gewerblichen  Verkehrs  in  Prag. 

Bevor  man  die  Brücke  erreicht,  liegt  rechts  eine  grosse  zusam- 
menhangende Gebäude -Masse,  in  der  2.  Hälfte  des  17.  Jahrh. 
aufgeführt,  ein  ganzes  Strassenviertel  einnehmend,  mit  2  Kirchen 
und  2  Cäpellen,  3  Thoren  und  4  grossen  und  kleineu  Thürmen, 
das  CoUegium  Clementinom  (Pl.  9),  ein  Werk  der  Jesuiten, 
in  welchem  sich  das  Gymnasium,  das  erzbiechöfliche  Seminar,  die 
Universitäts-Bibliothek  mit  fast  130,000  Bänden,  besonders  reich 
an  böhmischer  Literatur,  naturhistorische  Sammlungen,  die  Stern- 
warte, die  Hörsäle  der  theologischen  und  philosophischen  Facul- 
tät,  die  Academie  der  bildenden  Künste  u.  A.  befindet. 

Den  kleinen  freien  Platz  gegenüber,  neben  dem  Brückenthurm, 
ziert  das  von  Hähnel  in  Dresden  entworfene,  von  Burgsehmlet  in 
Nürnberg  gegossene  *8taildbUd  Carls  lY.,  von  der  Universität  ihrem 
Gründer  im  J.  1848  bei  der  50Qjähr.  Jubelfeier  errichtet,  unten 
die  vier  Facultäten,  das  Bild  des  Kaisers  12',  das  ganze  Denk- 
mal 30'  hoch.  Prag  war  die  erste  deutsche  Universität;  Studenten 
aus  allen  Gegenden  Europas  fanden  sich  hier  ein.  Carls  Nach- 
folger Wenzel  wollte  die  ausgedehnten  Privilegien  der  Ausländer 
beschränken,  weshalb  16,000  (?)  auswanderten  und  die  Univer- 
sitäten Leipzig,  Heidelberg  und  Krakau  stifteten.  Das  Univer- 
sitätsgebäude, CaroUnom  (PI.  10),  ist  in  der  Altstadt,  Eisen- 
gasse 541,  neben  dem  Theater.  Im  Promotionssaal  hangen 
Bildnisse  Oestreich.  Kaiser  und  Prager  Erzbischöfe.  Nur  die 
Jurist  und  theilweise  die  medizin.  Vorlesungen  werden  hier  ge- 
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halten,  die  theolog.  und  philosoph.  Im  Glementloain  (s.  S.  2B9). 
Die  Zahl  der  Prager  Studenten  beträgt  an  2000. 

Die  Ton  1358  bis  1603  mehr  fest  als  zierlich  erbaute  157? 
lange,  33'  breite,  auf  16  Bogen  ruhende  ^Garlsbrtlcke  über  die 
Moldau  verbindet  Alt-,  Neu-  und  Josephsstadt  auf  dem  rechten 
Ufer  mit  der  .Kleinseite  auf  dem  linken.     Sie  ist  an  beiden  Sei- 
ten durch  alte,  ehemals  zur  Vertheidigung  dienende  Thürme  ab- 
geschlossen.   Auf  dem  Altstädter  Thurm^  zumal  gegen  den  Brü- 
ckenplatz,  sind  Bilder  und  Verzierungen  und  die  Wappen  aller 
Länder,   welche   einst  mit  Böhmen  yerbunden  waren,    in   Stern 
gehauen.     In  den  Spitzbogen  über  dem  Durchgang  sieht  man 
die  Steinbilder  Kaiser  Karl  IV.  und  seiner  Söhne  Wenzel   und 
Sigismund,  weiter  oben  die  böhmischen  Apostel  Gyrill  und  Me- 
thud.     Auf  der  Gallerte  waren  die  Köpfe   der  im  J.  1621  Ent- 
haupteten (S.  239}  10  Jahre  lang  aufgesteckt.     Von  der  Brücken- 
seite sieht  man  am  Thurm  nur  das  Altstädter  Wappen.     Dieser 
Thurm  schützte  1648   die  Alt-  und  Neustadt  vor  den  Schweden 
unter  Königsmark.     Sie  hatten  sich  durch   den  Verrath    des  L 
Rittmeisters  Odowalsky  fast   ohne  Schwertstreich   der  Kleinseite 
bemächtigt,  und  drangen  unerwartet  gegen  das  schutzlose  Brüeken- 
thor  vor.     Ein  Jesuit  aus  dem  nahen  Gollegio  bemerkt  dies,  Usst 
rasch  das  Fallgitter  nieder   und  vertheidigt  mit  3  '  Soldaten  da 
Posten,  bis  die  Bürger  zur  Unterstützung  kommen.     Die  Sciive- 
den   belagerten    und   beschossen    das    Brückenthor    14    Wocben 
lang,   aber  ohne  Erfolg.     Als  im  J.  1744  die  Preussen  wieder 
aus  Prag   vertrieben  wurden,    war   namentlich    die  Brücke  ein 
blutiger  Kampfplatz.     Bei  dem    Juniaufstand  1848   hatten    die 
Studenten  an  diesem  Thurm  ihre  Hauptbarrikaden. 

Die  Brückenpfeiler  sind  mit  einer  Anzahl,  grossentheils  schon 
verwitterter  Standbilder  und  Gruppen  aus  dem  18.  Jahrh.  be- 
setzt. Das  bedeutendste  ist  das  1638  zu  Nürnberg  verfertigte 
eherne  des  böhmischen  Landespatrons,  des  h.  Johann  von  Nepo- 
mukj  der  1383  von  dieser  Brücke  hinabgestürzt  wurde ,  auf  Be- 
fehl des  Kaisers  Wenzel,  wie  es  heisst,  weil  der  fromme  Priester 
nicht  verrathen  wollte,  was  die  Königin  ihm  gebeichtet  hatte. 
Eine  Marmortafel  mit  einem  Kreuz,  rechts  zwischen  dem  6.  und 
7.  Pfeiler,  bezeichnet  die  Stelle.  Nach  der  Legende  schwamm 
der  Leichnam  eine  Zeitlang  auf  der  Moldau,  fünf  hell  leuchtende 
Sterne  umgaben  das  Haupt.  Im  J.  1728  wurde  er  durch  Papst 
Benedict  XIII.  heilig  gesprochen.  Viele  Tausende  wallfahrten 
aus  Böhmen,  Mähren  und  Ungarn  jährlich  zur  Prager  Brücke, 
besonders  am  16.  Mai,  dem  Fest  des  h.  Jobannes  Nepomucenas. 

Eine  1455'  lange,  1841  eröffnete  Kettenbrücke,  Kuser  FtlB- 
lens  Brlkck6,  fühn  oberhalb  der  alten  Brücke  bei  der  Schützen- 
Insel  über  die  Moldau.  Zwischen  der  Carls-  und  Franzensbrücke 
zieht  sich  der  Franzensquai  hin,  nach  1840  von  den  böhmischen 
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Standen  erbant.  Fast  in  der  Mitte  erhebt  sich  das  *Fra]IZ6ll8- 
mOBmueBt  hoch  empor,  ein  gothischer  Bau  in  Form  einer  Spitz- 
sänle  mit  8  vortretenden  Ecken,  als  Wasserbecken  dienend,  in 
der  Mitte  unter  einem  Baldachin  das  zu  München  gegossene 
Beiterbild  des  Kaisers  Franz  I.,  unten  auf  den  Ecken  die  16 
Kreise  Böhmens  und  die  Stadt,  oben  an  den  Ecken  Kunst  und 
"Wissenschaft,  Handel  und  Gewerbe  durch  Figuren  in  Sandstein 
versinnbildlicht.  Der  Entwurf  des  Ganzen  ist  von  Kranner,  die 
Standbilder  sind  von  Max.  In  der  Nähe  desselben  ist  die  per- 
manente Ausstellung  des  Prager  Kumt- Vereins. 

Wir  kehren  zur  Carlsbrücke  zurück,  an  den  nach  der  Be- 
schiessung  vom  16.  Juni  1848  neu  aufgeführten  Mühlen  vorbei, 
erfreuen  uns  der  reizenden  Aussicht  von  der  Brücke  und  betre- 
ten nunmehr  das  linke  Ufer  der  Moldau,  die  Kleinseite  genannt, 
schreiten  die  Brückenstr^se  hinan,  werfen  im  Vorbeigehen  einen 
Blick  in  die  an  Vergoldung  und  Marmor  reiche,  vom  Jesuitenorden 
erbaute,  1772  vollendete  grosse  Nicolaaskirclie  (PI.  1),  und  bestei- 
gen nun,  am  Ende  der  Spomergasse  rechts,  die  Prag  nördl.  beherr- 
schende Anhohe,  der  HradSCbiH  genannt,  gleichsam  Prags  Capitol. 

Der  Bradschiner  Platz  ^  auf  welchem  man  vom  Kleinseitener 
Ring  aus  zuerst  gelangt,  bildet  ein  längliches  Viereck,  nördlich 
vom  erzbischöflichen,  östlich  dem  Toscanischen,  südlich  dem 
fürstl.  Schwarzenbergschen  Palast  umgeben.  Die  Kleinseite  ist 
überhaupt  Sitz  des  böhmischen  Adels.  Fast  jede  der  hohem 
Familien  hat  hier  ihren  Palast.  Das  *Denkmal  des  FeldmarschaÜB 
Grafen  Badetzkyj  eine  Gruppe  Soldaten,  die  einen  Schild  tragen, 
auf  welchem  das  Standbild  des  Feldmarschalls,  wird  die  schönste 
Zierde  dieses  grossen  freien  Platzes.  Ein  Gitter  trennt  den  Hrad- 
schiner  Platz  vom  Vorhof  der  k.  Burg,  welche  nebst  verschiedenen 
mit  ihr  zusammenhängenden  Gebäuden  die  Metropolitankirche  zu 
St.  Veit  oder  den  Dom  Prags  umschliesst.  Lohndiencr  aller  Art 
umdrängen  hier  den  Fremden,  sie  können  völlig  entbehrt  werden. 

Der  *ll(m  (PI.  B),  die  Metropolitankirche  zu  St.  Veit,  1343 
begonnen,  1385  von  Peter  Arier  aus  Gmünd  (S.  178)  vollendet, 
mit  einer  Menge  von  Strebepfeilern  und  Bogen  und  zahlreichen 
Thürmchen  und  Spitzen,  fast  aus  demselben  Zeitalter  wie  der 
Kölner  Dom,  hat  mit  diesem  viel  Aehnlichkeit,  nur  sind  die 
Verhältnisse  weniger  riesenhaft.  Eine  glatte,  mit  verblichenen 
Fresco  -  Gemälden  bedeckte  Wand  bildet  den  Schluss  der  unvol- 
lendeten "Westseite.  Der  Thurm,  vor  dem  Brand  von  1541 
506'  hoch ,  hat  jetzt  nur  noch  314'.  Die  kleine  achteckige  Ca- 
pelle  im  Vorhof  birgt  den  Leichnam  des  h.  Adalbert. 

Beim  Eintritt  in  die  Kirche,  von  5  bis  I2V2  ^^^  2  bis  5  U. 
geöffnet,  zeigt  sich  sogleich  das  prächtige  *Königsdehkmalj  unter 
Rudolf  II.  1589  von  AI.  Colin  (S.  96)  aus  Marmor  und  Ala- 
baster errichtet y  über  dem  Erbbegräbniss  der  böhm.  Könige,  in 
Bedeker'8  Deutschland  I.    6.Aafi.  16 
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welchem  Carl  (f  1376),  Wenzel  IV.  (f  1419),  Ladislaw  Posthnmi» 
(t  1458),  Georg  Podiebrad  (f  1471),  Ferdinand  I.  (f  1564)  Maxi- 
milian II.  (t  1577),   Rudolph  U.  (1612),   und  mehrere  Fnuen, 
unter  diesen   zuletzt   die  Erzherzogin  Maria  Amalia,    verw.  Her- 
zogin von  Parma  (f  1804)  ruhen,   deren  Bildnisse    erhaben  auf 
dem  Denkmal   zu   sehen   sind.     In   der  *Wenxelscapelley    rechts, 
die  erste,  1367  eingeweiht,  ist  das  Grabmal  des  Heiligen,  hinter 
demselben  sein  Helm  und  Panzerhemd,  ein  grosser  Leuchter  mit 
seinem  Standbild,  von  dem  berühmten  Nürnberger  Büdgiesser  F. 
Yischer  1532  aus  Geschütz  gegossen,  welches  1420  den  Hnsslten 
genommen  war.     Die  Capelle  ist  mit  böhm.  Edelsteinen  ausgelegt 
und  mit  sehr  alten  halb  übertünchten  Wandgemälden  der  frühem 
Prager  Schule  (Thomas  v.  Mutina,  Theodorich  von  Prag)  verziert 
Ein   kleines   Bild   von   Granach  von    1543  stellt   die  Ermordung 
des  h.  Wenzel  dar.     Den  Bing  an  der  Thür  hielt  er,  als  ihn  im 
J.   931   sein   Bruder  Boleslav  in  Altbunzlau   erschlug.      In   der 
Wenzelscapelle  werden  die  böhm.  Krönungskleinodien   in   einem 
Gewölbe  aufbewahrt,  hier  ward  der  neue  König  von  Böhmen  mit 
dem  Krönungsschmuck  bekleidet     2.  Cap.  Grab  des  Raths  Mar- 
tinitz  (S.  243),  Madonna  von  Cimabue  (?).     Am  2.  Pfeiler  gegen- 
über Grabstein    des    Generals    Spinola   (f   1592),    ganze   Figur, 
lebensgross,    hocherhaben.     Im   Ghorumgang   rechts   das    silbenw 
Orabmal  des  h,  Nepornuk,  1736  verfertigt,    ohne  Kunstwerth,  m 
Silber   (30  Gentner)  aber  reich.      Rechts  hinter   dem    Hochaltsi 
sehr  alte  Grabmäler,  Ottokars  I.  u.  II.  und  mehrer  andern  Przemys- 
liden.     Eine  Kugel  am  Pfeiler  in   eifier  Kette  hangend    ist  aos 
dem  7jähr.  Krieg,   am  Geländer  ist  noch   die   Beschädigung   zu 
sehen,   die  sie  verursachte.     Hinter  dem  Hochaltar  das  moderne 
Grabmal  des  h.  Veit,    des  Kirchenpatrons.     An  der  nördl.  Aus- 
senwand    des   Ghors    grosse   Darstellungen    in   Holzschnitzwerk, 
Flucht  und  Verwüstung  der  Domkirche  durch  die  „Pfalzer**  und 
Einzug  Maximilians  in  Prag  (S.  255).     In  der  Gapelle  gegenüber 
ein  metallner  *Armleuchterj  angeblich  aus  dem  Tempel  Salomo's, 
wahrscheinlich    eine   sehr    gelungene    Arbeit  byzantin.    Künsüer. 
Neben  der  Sacristei  an  einem  Betschemel  der  Kopf  des  Heilands 
auf  dem  Schweisstuch ,  die  „vera  ikon'\  1368  nach  einem  alten 
byzantin.  von  Thom.  von  Mutina   copirt,   die  Landespatrone  um 
den  Rand  aber  Original,   ein  kleines  vortref^ches  Bild.     Ueber 
dem   nördl.  Eingangsthor    eine  Anbetung  des   Kreuzes,    Fresco- 
bild   von    M.  Mayer,    1631    gemalt,    nur   wegen    der    Bildnisse 
Ferdinand  I.   und  II.   mit  Gemahlinnen  bemerkenswerth.       Das 
grosse  Mosaikgemaide  an  der  südl.  Aussenwand,  die  Auferstehung 
der   Todten,   die  böhm.  Landespatrone,  nebst   den  Abbildungen 
Carls  IV.,   welcher  die  Arbeit  1371   durch  ital.  Künstler  verfer- 
tigen Hess,  und  seiner  Gemahlin  Elisabeth  ist  nur  seines  Alters 
wegen  bemerkenswerth,  1837  restaurirt.     Das  Gebäude  selbst  und 
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manche  Denkmäler  liaben  bei  der  Beschiessnng  vom  30.  Mai  bis 
19.  Juni  1757,  als  die  Prenssen  Prag  belagerten,   gelitten. 

Die  Bvg  (PI.  A),  Yon  Kaiser  Carl  lY.  nach  dem  Pariser 
Loavre  angelegt,  später  -von  K.  Wladislaw,  dann  unter  Ferdi- 
nand I.  neu  begonnen,  nnter  Maria  Tlieresia  vollendet,  hat  wenig 
Bemerkenswerthes.  Das  ReitentandJbÜd  des  h.  Georg  im  Schloss- 
hof ist  1373  in  Eisen  gegossen ,  das  Pferd,  nach  einer  Besohi- 
diguig  des  alten,  im  J.  1562.  In  den  kaiserl.  PriTat-Oemachem 
befinden  sich  zwar  einzelne  gute  Bilder  von  dentsehen  nnd  ital. 
Meistern,  man  wird  aber  von  dem  Anfseher  (Trinkg.  30  kr.)  zn 
rasch  durchgejagt,  am  Qennss  zu  haben.  Ueberdies  werden  die- 
selben jetzt  von  Kaiser  Ferdinand  bewohnt  nnd  können  daher 
nur  im  Sommer  während  einiger  Wochen,  so  lange  der  Kaiser 
abwesend  ist,  besehen  werden.  Unter  den  Sälen  der  Hofburg 
ist,  ausser  dem  deutschen  und  spanischen  Saal,  der  älteste  und 
durch  seinen  Bau  ausgezeichnetste  der  Wladislav'sche ,  in  wel- 
chem einst  Turniere  gehalten  wurden.  Ein  kleiner  Saal  in  des- 
sen Nähe  enthält  Bildnisse  böhm.  Könige.  Aus  dem  Fester  der 
alten  Landtagsstube  Uess  am  .23.  Mai  1618  Graf  Tham  die  bei- 
den kaiserL  Statthalter  Martinitz  und  Slawata  hinabwerfen,  die 
eiste  Veranlassung  zum  30jähr.  Krieg.  Zwei  kleine  Denksäulen 
mit  den  Namen  der  Herren,  unter  den  Fenstern  der  Burg,  erin- 
nern an  diese  Begebenheit;  ihre  Bildnisse  hangen  in  der  Land- 
tagsstube,  die  noch  in  demselben  Zustand  ist,  wie  damals. 

Neben  der  Hofburg  erhebt  sich  der  erxbisehofiiche  Palast, 
Durch  einen  Thorweg  bei  demselben  gelangt  man  in  den  gräfl. 
Stemberg' sehen  Palasty  in  welchem  die  fleillUdeglllerie  der  böhm. 
Kunstfreunde  (PL  D)  aufgestellt  ist,  an  Sonn-  und  Feiertagen 
von  9 — 12  u.  3 — 6  U.  geöflhet,  sonst  immer  gegen  ein  Trinkgeld 
von  20  kr.  zugänglich.  Die  bemerkensweithem  unter  den  350 
Bildern  mögen  folgende  sein.  /.  Saal,  4.  Bürkd  Ansicht  des 
Zugspitz  im  bayrischen  Gebirge,  15.  Gail  Löwenhof  im  Schloss 
Alhambra,  16.  Comumnt  Christus  erlöset  die  Altväter  aus  der 
Vorhöile.  11^  Saal.  Pose  grosse  griech.  Landschaft,  Schleich  Ge- 
wittersturm,  14.  Führieh  Erweckung  der  Tochter  des  Jairus, 
Sehirmer  Waldlandschaft.  IJL  Saal  altdeutsche  und  altböhmische 
Bilder,  darunter  Nr.  12  eine  Anbetung  von  Theodorieh  von  Prag 
mit  den  Bildnissen  Carl  IV.  und  seines  Sohnes  Wenzel  des 
Faulen,  1376  gemalt.  IV.,  V.  u.  VL  Saal  Niederländer:  17.  Rubens 
Büdniss  seiner  zweiten  Frau,  23.  v.  Dyk  Wilh.  v.  Oranien  als 
Kind,  18.  Segkets  Hiob,  Rubens  Büdniss  des  Erzherzogs  Albert. 
yü.  Saal  Italiener:  2.  Lumi  h.  Gatharina,  6.  Schidone  h.  Francis- 
eus,  4.  Carlo  Dolce  Madonnenkopf,  Guido  Reni,  12.  domen- 
gekrönter  Heüand,  31.  h.  Sebastian,  13.  Ann.  Carracei  Pletk 
(S.  22),  TiMian  15.  Büdniss  eines  Geistlichen,  28.  Büdniss  des 
Florentiner  GeschichtBchreibers  Varchi. 

16* 
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Man  steigt  nun  dl«  breite  Treppe  weiter  bergan  und  gelangt 
an  den  Lorettoplatz ,  den  westlich  einer  der  giössten  Paläste 
Deutschlands,  das  gräfl.  Ctemin'sche  Majorathaus  begrenzt,  jetzt 
Caaeme.  Gegenüber  rechts  in  der  Ecke  ist  ein  CttpOllBerklMte, 
an  welchem  ebenfalls  prenss.  Kngeln  Ton  der  fielagenmg  von 
1757  eingemauert  sind.  Im  Hof  die  ^el  beanchte  Wallfahrts- 
capelle  8,  Loretto,  jener  berühmten  santa  cata  in  Italien  genau 
nachgebildet.  Die  Schatzkammer,  in  welche  je  6  Personen  unter 
Leitung  eines  Gapuziners  (10  kr.  Trinkg.  die  Person)  Einlass 
finden,  hat  einige  Monstranzen  aus  dem  16.  Jahzh.^  naouMitlieh 
jene  strahlenförmige  mit  angeblich  6666  Diamanten  besetzte. 

Weiter  oben  in  der  Nähe  des  Beichsthors  erhebt  sich  auf 
dem  höchsten  Punct  der  Stadt  das  reiche  Prämonstratenaerstift 
"'StrikOW  (PI.  £),  eines  der  grossartigsten  Klostergebände  mit 
weiten  gewaltigen  Hallengängen,  mit  einer  Kirche,  in  welcher  das 
Grab  des  h.  Norbert,  des  Stifters  des  Ordens,  und  Pappenheims, 
des  kaiserl.  Heerführers,  der  1632  bei  Lützen  fiel.  Das  Stift  besitzt 
eine  Sammlung  von  Gemälden,  darunter  eines  besonders  hervor 
zu  heben,  die  h.  Jungfrau  mit  d^m  Kind  von  Engeln  gekrönt, 
1506  wahrscheinlich  in  Tenedig  von  Dürer  gonalt,  mit  des  Malen 
eigenem  und  seines  Freundes  Pirkheimer,  mit  Bildnissen  in 
Kaisers  Maximilian,  des  Papstes  Julius  II.  und  anderer  Fürstoi.  h 
der  schön  geordneten  Bibliothek  ist  Tycho  de  Brahe's  Handsckdft 
und  das  Bild  des  blinden  Hussitenführers  Ziska,  nebenan  aiuk 
eine  kleine  Natnraliensammlung.  Das  schönste  von  Allem  ist  die 
prächtige  ^Aussicht  auf  das  gewaltige  Prag  und  die  weite  Land- 
schaft, Yom  Biesengebirge  östlich  begrenzt.  (Dem  Führer  im 
Kloster  10  kr.  Trinkg.,  dem  Pater  Bibliothekar  natürlich  nichts.) 

Wir  kehren  zur  Burg  zurück  und  begeben  uns  durch  den 
nördl.  Durchgang  im  ersten  Hof  ins  Freie,  gehen  auf  der  Land- 
strasse am  Kaisergarten  entlang,  am  tkensierplatz  der  ArtUlerie 
vorbei,  zum  BslVfldWO,  eine  grosse  kupfergedeekte  Villa,  die 
Kaiser  Ferdinand  I.  1534  für  seine  Gemahlin  Anna  erbauen  liess, 
irrthümlich  Tycho  de  Brahe^s  (S.  238)  Observatorium  genannt, 
wenn  auch  Kaiser  Rudolph  II.  zuweilen  mit  seinem  Astronomen 
von  hier  die  Gestirne  beobachtete.  Das  Vorhaben,  den  grossoi 
Saal  mit  Fresken  aus  der  böhm.  Geschichte  zu  schmücken,  ist 
durch  die  Zeitverhältnisse  ins  Stocken  gerathen,  nur  3  Bilder 
sind  fertig.  Vom  Baloon  «Aussicht  (10  kr.  Tdnkg.).  Das  SofuUkw 
nördl.  führt  zu  dem  S.  237  genannten  Baumgarten  (^Restauration]. 

Vom  Belvedere  durch  die  Anlagen  des  VoUeagartena  bergab 
zurück  in  die  Stadt  auf  den  Waldsteiner  Platz  zum  griifl.  WaU- 
Stetal'schen  Palast  (PI.  3),  einst  Eigenthum  des  grossen  Feld- 
herm  des  30jähr.  Kriegs,  heute  noch  Eigenthum  der  Familie, 
ziemlich  unverändert  erhalten.  An  den  Seiten  des  Prunksaals 
stehen  noch  in  grotesken  in  Stein  ausgeführten  Figuren  als  Karya- 
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tiden  des  Friedländeis  Heerfuhier.  Im  Oratorium,  von  welchem 
Wallenstein  die  Messe  in  der  Haascapelle  hörte,  liegen  noch  die- 
selben Teppiche,  auf  welchen  der  Friedländer  einst  geknieet.  Neben 
der  grossen  OartenhaUe  mit  Terblichenen  Fresken,  Darstellungen 
ans  dem  trojan.  Krieg,  ist  in  einem  kleinen  Gemach  das  ausge- 
stopfte Pferd,  welches  Wallenstein  in  der  Schlacht  bei  Lützen  ritt. 
Auch  sein  Bildniss  nnd  das  seiner  Gemahlin,  1629  gemalt,  hangen 
hier.  Ein  grosses  Yogelhans  nnd  die  Gartenmauer  in  wunder- 
licher Tropfstein -Nachahmung  sind  im  Geschmack  Jener  Zeit. 
Diese  Erinnerungen  an  den  grossen  Feldherm  geben  dem  sonst 
vernachlässigten  Palast  eine  höhere  Weihe  (20  kr.  Trinkg.}. 

Der  gräfl.  lOStito'sche  Palast  (PI.  5),  auf  der  Elelnseite 
zwischen  den  beiden  Brücken,  birgt  eine  gewählte  Sammlung  Ton 
Statuen  in  Marmor  nnd  Gyps  und  trefflich  gehaltener  Bilder  (an 
400),  darunter  in  der  Reihenfolge,  wie  man  durch  die  Zimmer 
gefOhrt  wird  (20  kr.  Trinkg.):  2.  Zimmer,  Mostaert^  Jahrmarkt. 
3.  Z.  Breughel  und  Botenhamer  Göttermahl,  Hackert  grosse  Land- 
schaft. 4.  Z.  Wilson  Schloss  Windsor.  S,  Z.  Holhein  Bildnlss 
8.  Frau,  V.  Byk  h.  Bruno,  Poüef  Rindvieh,  O.  Reni  h.  Franciscus, 
Sieen  Gelehrter,  Mieris  rauchender  Gelehrter,  v.  Dyk  Wilh.  von 
Oranien,  Tizian  männl.  Bildnlss,  Ostade  Fischhändlerin.  In  den 
Privatgemächem  ^Rembrandt  Rathsherr,  ^Rvbens  Spinola's  Bildn. 
Ydasquez  männl.  Bildnlss,  Holhein  3  Bildnisse,  Tethurg  Obstkäufer, 
Mieris  häusl.  Scene,  *Ruhen  Golumbus,  Morgenstern  Landschaft. 

Die  Renstadt  umgibt  die  Altstadt  in  allen  Richtungen  von 
der  Landseitc,  sie  war  früher  von  dieser  durch  Walle  und  Gräben 
(S.  238)  getrennt,  die  aber  später  ausgefüllt  worden  sind.  Nur 
der  Name  einer  Strasse  erinnert  noch  an  die  alte  Gestalt.  Hier 
ist  am  Graben  (jetzt  Kollo wratstrasse) ,  im  ehem.  Nostiz'schen 
Palast,    dem    zweiten    Haus    neben    dem  Schwarzen  Ross,    das 

«böhmlache  national -Haseun  (pi.  21)  aufgestellt  (Eintr.  tägi. 

von  9—12  XJ.),  namentlich  die  Bibliothek  mit  merkwürdigen 
Handschriften  von  Huss,  Ziska  u.  a.,  die  etnograph.  und  Münz- 
sammlung, Mineralien,  Versteinerungen,  das  geolog.  und  botan., 
das  geognost.  Cabinet,  von  dem  Grafen  Casp.  Stemberg  gesammelt. 
Die  bemerkenswerihesten  Gegenstände  mögen  folgende  sein:  im 
obern  Stock  1.  Z.  Elfenbein-  und  Holzschnitzwerke,  ethnograph. 
Gegenstände.  2.  Z.  Rom.  Alterthümer,  Bronzen,  alte  Waffen,  Dresch- 
flegel aus  den  Hussitenkriegen,  Gustav  Adolphs  Schwert,  das  Schwert, 
mit  welchem  1621  die  protest.  Edelleute  hingerichtet  wurden  (S. 
239),  Trinkgefässe.  3.  u.  4.  Z.  Naturgeschichtl.  Gegenstände.  Im 
untern  Stock  fast  ausschliesslich  Mineralien,  darunter  ein  grosser 
Meteorit  (S.  19),  Autographen,  Manuscripte  mit  Miniaturen. 

Am  südl.  Ende  der  KoUowratstrasse  bildet  mit  ihr  der  Rasa» 
markt  ein  Dreieck,  eine  der  stattlichsten  Strassen,  unten  150V 
eben  192'  breit,  2298'  lang,  etwas  ansteigend,  oben  mit  dem. 
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Standbild  des  h.  Nepornuk^  unten  mit  dem  Reiterhilä  des  h.  Werud 
(S.  242)  geziert,  das  letztere  nm  die  Mitte  des  17.  Jahrb.  yon 
Pendel  gearbeitet,  beide  ohne  Knnstwerth.  Am  Fass  desselben 
wnrde  auf  Betrieb  der  Revolntionspartei  im  März  nnd  Juni  1848 
mehrmals  Messe  gelesen,  vor  einer  nnabsehbaren  Menge  slavischer 
Böhmen.  Der  Platz  heisst  seitdem  anch  WenzdsptcU».  An  der 
Obern  Seite  begranzt  ihn  das  Rossikor,  in  dessen  Nähe,  auf  der 
Rossthorbastei,  sich  ein  1852  errichtetes  SoMaten-Denkmal  erhebt, 
der  Löwe  Böhmens  auf  hohem  Fassgestell,  zum  Gedächtniss  der 
in  den  Rerolutionskämpfen  von  1848  bis  1850  gefallenen  treuen 
österreichischen  in  Böhmen  geborenen  Soldaten. 

Der  grösste  Platz  der  Neustadt  und  überhaupt  Prags  ist  der 
Tlebmarkt,  seit  1848  CarUplatz  genannt,  1709'  1.,  480'  br.,  in 
der  nordöstl.  Ecke  das  NeustädUr  Rathhaus  (PL  14),  1806  so 
umgebaut,  dass  von  dem  alten  Bau  von  1370  nur  ein  Thurm 
noch  übrig  ist.  Es  ist  zugleich  Sitz  des  Griminalgerichts  und 
Gefängniss.  Die  Giebel-Inschrift  lautet:  Nemesis^  bonorum  eustos^ 
soniium  ccutigatriXy  seeuritatis  puhliate  vindex  (Gerechtigkeit,  der 
Guten  Schutz,  der  Missethäter  Strafe,  der  öffentlichen  Sicherheit 
Hüterin).  Hier  begannen  1419  die  Hussitenkriege,  indem  die 
wilde  Menge  unter  Ziska  das  Rathhaus  stürmte,  die  gefangenen 
Hussiten  befreite  und  die  Rathsherren  zum  Fenster  hinanswaii! 
Die  Hälfte  der  südöstlichen  Seite  nimmt  das  Müitär  -  Kranhor 
haus  (PI.  16)  ein,  früher  Jesuiten-Collegium,  südlich  das  Taut- 
stummen -InstUutf  daneben  in  der  Lindongasse  das  AUgemtint 
Krankenhaus  (PI.  15),  unfern  davon  die  Qehär-,  Findet '  und 
Irrenhäuser,  Dieser  südliche  weniger  angebaute  Theil  Prags  ist 
das  medizinische  Yiertel.  An  der  Ostseite  des  Militärkranken- 
hauses liegt  der  gräfl.  Salmsche  Garten  (PI.  18),  durch  seine 
reiche  Blumenflor  bekannt  und  immer  geöffnet. 

Die  Südspitze  von  Prag,  gleichsam  seine  Oitadelle,  bildet 
Libussa's  der  Sagenreichen  Böhmenfürstin  alte  Burg,  von  der  aber 
kaum  noch  einige  Steine  vorhanden,  das  jetzige  Bergstadtchen 
WySMlirad,  dessen  nach  1848  erneuerte  Festungswerke  die  Höhe 
des  Bergs  einnehmen,  von  welchem  man  einen  trefflichen  Ueber- 
blick  über  Prag  hat.  Der  Weg  führt  durch  ein  einstöckiges  Haus 
(vor  demselben  ein  Crucifix)  auf  einer  bequemen  Treppe  den 
Berg  hinan  zu  einer  Bastei.  Feuer  und  Schwert  hatten  während 
der  Hussitenkriege  den  Wyssehrad  fast  ganz  zerstört  Die  Aus- 
sicht ist  das  einzige,  was  zu  einem  Besuche  bewegen  konnte. 

Ganz  eigenthümlich  ist  die  *JlldeilStadt,  seit  1850  Josephsiadi 
genannt,  den  nordwestl.  Winkel  der  Altstadt  an  der  Moldau  ein- 
nehmend. Gegen  7000  Juden  wohnen  hier  eng  zusammengedrängt 
in  kaum  300  Häusern.  Vom  jüd.  Rathhausthurm  überblickt  man 
die  Judenstadt  am  besten.  Unter  den  9  Synagogen  ist  die  AÜ- 
neuschule  zu  beachten,  eine  seltsame  düstere  Steinmasse,  innerlich 
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mit  einer  dicken  schwarzgrauen  Kruste  überzogen,  mit  schmalen 
i;oth.  Fenstern,  der  Sage  nach  von  den  ersten  Flüchtlingen  aus 
dem  zerstörten  Jerusalem,  wahrscheinlich  aber  im  i3.  Jahrh. 
«rbant.  Am  Gewölbe  hangt  eine  grosse  Fahne,  die  sich  durch 
die  ganze  Synagoge  hinzieht,  ein  Geschenk  Kaiser  Ferdinand  in. 
für  die  1648  bei  der  Belagerung  von  Prag  (S.  240)  von  der 
Jndenschaft  gegen  die  Schweden  bewiesene  Tapferkeit.  An 
Freitag -Abenden  während  des  Gottesdienstes  machtp  %»  Innere 
dieses  uralten  Gebäudes  einen  seltsamen  Eindruck. 

Mitten  zwischen  den  engen  Gassen  und  Gebäuden,  ganz  nahe 
der  Altnenschule,  liegt  der  alte  seit  1780,  dem  Regierungsautritt 
Kaiser  Joseph  II.  nicht  mehr  gebrauchte  *  Beerdigungsplatz  (PL  20} 
der  Juden,  Zugang  durch  eine  verschlossene  Thür.  An  der  Alt- 
neuschule bieten  sich  immer  Begleiter  an,  Trinkg.  6  kr.  Tau- 
sende von  schwarzgrau  bemoosten,  mit  hebräischen  Wortzeichen 
"bedeckten  Leichensteinen,  zum  Theil  aus  den  ältesten  Zeiten 
Prags,  sind  von  Gesträuch  aller  Art,  Fliederbüschen  und  Schling- 
pflanzen umgeben.  Manche  haben  das  Zeichen  des  Stamms,  dem 
der  Verstorbene  angehörte  ^  so  bedeutet  ein  Krug  den  Stamm 
Levi,  zwei  Hände  den  Stamm  Aaron,  die  Weintraube  den  Stamm 
Israel,  ein  Löwe,  dass  der  hier  Begrabene  Low  geheissen  u.  s.  f. 
Auf  den  Grabsteinen,  sowie  auf  jeder  Erhöhung,  sieht  man  andere 
Steine  angehäuft,  von  Freunden  der  Yerstorbenen  beim  Besuch 
des  Grabes  oder  von  Nachkommen  als  ein  Zeichen  der  Achtung 
hingetragen.  Die  Juden  Prags  haben  strenger  als  sonst  irgendwo 
Charakter,  Sitten  und  Gebräuche  bewahrt.  Die  Geschichte  der 
Prager  Judengemeinden  reicht  bis  in  die  Zeit  der  Mythe. 

Die  nordwestliche  Vorstadt  von  Prag,  das  CaroUnenthal, 
welches  der  grosse  3480'  1.  auf  87  Bogen  ruhende  Yiaduct  der 
böhm.-sächs.  Eisenbahn  durchschneidet,  ist  mit  ihren  11,000  K. 
Sitz  des  lebendigsten  Gewerbe -Verkehrs.  Sie  besteht  fast  aus- 
schliesslich aus  neuen  meist  hübschen  Häusern  und  gradlinigen 
Strassen,  hat  grosse  Fabrikgebäude  und  Gasemen  (die  neueste 
1849  vollendet,  Raum  für  ein  ganzes  Regiment  gewährend),  das 
Invalidenhaus  (unter  Kaiser  Joseph  II.  erbaut)  und  Gemüsegärten. 

In  der  Umgegend  von  Prag  sind  verschiedene  geschichtlich 
wichtige  Punete.  Der  Stelle  auf  dem  Weissen  Berg,  wo  Maxi- 
milian von  Bayern  Ober  Friedrich  von  der  Pfalz  am  8.  Nov. 
1620  den  grossen  Sieg  erfocht,  ist  auf  S.  255  gedacht.  Ganz 
in  der  Nähe,  in  dem  Park,  der  Stern  genannt  (S.  255),  IV4  St. 
vom  Reichsthor  (S.  244)  entfernt,  auch  ein  Belustigungsort  der 
Prager,  und  am  Margarethentag ,  13.  Juli,  von  vielen  Tausend 
Menschen  besucht,  erinnert  die  Inschrift  auf  einem  Stein  an  die 
preuss.  Einnahme  von  Prag  im  J.  1744.  Dreizehn  Jahre  später 
(6.  Mai  1757)  fiel  in  der  Schla<jfct  bei  Prag  Friedrich  II.  Liebling, 
der  Feldmarschall  Graf   Schwerin.    Ihm  sind  an  der  Stelle,  wo 
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ihn  die  todtliche  Kugel  erreichte,  beim  Dorf  Sterbohol,  IVz  St. 
östlich  Yon  Prag,  zwei  Denkmäler  enichtet,  das  eine  bald  nacb 
seinem  Tode,  das  andere  gnsseiseme  im  J.  1839  von  Friedrich 
Wilhelm  III.  Und  nach  wieder  50  Jahren,  am  28.  Jnni  1813, 
starb  ZQ  Prag  der  berühmte  preuss.  General  von  Schamhorst,  an 
den  in  der  Schlacht  bei  Lützen  empfangenen  Wanden.  Er  wurde 
am  Fqss  des  durch  die  Hussitenschlacht  yon  1420  bekannten, 
unmittelbar  rechts  an  der  Aasfahrt  aus  dem  Bahnhof  sich  erhe* 
benden  Hügels,  des  Ziskahergs,  auf  einem  Kirchhof  begraben. 
Seine  Leiche  wurde  1826  nach  Berlin  gebracht,  und  dort  auf 
dem  Invaliden-Kirchhof  eingesenkt. 

Schloss  Caristoin,  die  merkwürdigst^  aller  bohm.  Burgen, 
3  Meilen  von  Prag,  dient  nicht  selten  als  Ziel  von  Ausflügen. 
Kaiser  Carl  IV.  Hess  sie  1348  erbauen  und  mit  Kunstsobätzen 
schmücken,  wovon  Jedoch  die  meisten  nicht  mehr  hier  sind.  Ein 
121'  hoher  Thurm  mit  12'  dicken  Mauern  überragt  das  Gebäude. 
Die  Kirche  enthält  verbleichte  Frescogemälde  von  Nie.  Wurmser 
von  Strassburg;  die  kleine  St.  Catharinencapelle  in  der  I>icke 
der  Mauer  erbaut,  ist  mit  kostbaren  Steinen  eingelegt.  Sie  hat 
ein  Büdniss  Carl  IV.  mit  seiner  Gemahlin  vor  der  h.  Jungfrau 
knieend.  In  der  Kreuzcapelle  wurde  die  böhmische  Konigskron« 
hinter  4  eisernen  Thüren  mit  19  Schlössern  aufbewahrt.  In  dieser 
ebenfalls  reich  ausgestatteten  Gapelle  sind  130  Bildnisse  tqu 
Heiligen,  deren  Reliquien  sich  einst  hier  befanden.  Viele  der 
Gemälde,  welche  die  Wände  von  Carlstein  bedecken,  sind  in  Gel, 
und  in  kunstgeschichtlicher  Beziehung  besonders  merkwürdig,  da 
sie  mit  zu  den  ersten  Yersuchen  der  Art  gehören. 

57.    Von  Prag  nach  Dresden. 

Böhm.-Sächs.  piaenhahn.  Fahrt  6  oder  7  Stunden ,  je  nach  den 
Zügen;  Fahrpreise  von  Prag  bis  Bodenbach  5  fl.  40  fcr.,  5  fl,  24  ftr., 
2  ft.  33  Ar.,  von  Bodenbach  bis  Dresden  42,  33,  25  Ngr.,  Wagen 
gut.  Die  Plätze  rechts  gewähren  die  beste  Aussicht,  Moldau  und 
Elbe  bleiben  immer  rechts.     Dampfboot  s.  8.  250. 

Unmittelbar  bei  der  Ausfahrt  aus  dem  Bahnhof  zeigt  sich 
rechts  der  Ziskäberg  (s.  oben).  Der  Zug  bewegt  sich  langsam 
auf  dem  3480'  langen  auf  87  Bogen  ruhenden  Viaduct  (Bau- 
kosten 31/2  Mill.  fl.},  der  das  Carolinenthal  (S.  247),  die  Jeru- 
salems- und  Hetzinsel,  verschiedene  Arme  der  Moldau  und  zuletzt 
den  Hauptstrom  überbrückt.  Er  durchschneidet  den  untern  Theil 
des  Baumgartens  (S.  237),  rechts  und  links  reizende  Gegend. 

Bubenez,  erste  Station,  ist  nur  wegen   der  Lustfahrten  nach 
diesem  Grt  eingerichtet.     Bei  Podbaha  mündet  links  das  anmu-    . 
thige  Scharkathal,  wohl  auch  die  „Böhmische  Schweiz"  genannt. 
Die  Bahn  tritt  hier  in  das  enge  Felsenthal  der  Moldau,    Folgen 
die  Stationen  Rostock,  Dorf  in  einem  Obstwald,  und  Liebsehitz. 
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Die  Bahn  folgt  stets  den  Bindungen  des  FInsses.  Der  Zng 
fahrt  hänflg  wegen  der  scharfen  Biegung  nnr  mit  halher  Kraft. 
"Welt  über  die  Moldanberge  blickt  als  einzeln  stehender  Kegel, 
1280'  ü.  Bf.,  der  Oeorgsherg  mit  seiner  weissen  Capelle  hervor, 
anf  weiter  Strecke  mehrfach  noch  Augenpnnct,  1  St.  südöstlich 
von  Bandnitz  (s.  unten)  gelegen. 

Am  rechten  Moldannfsr  zeigt  sich  die  Burgmine  Chwatierup, 
Station  Kralup  liegt  an  der  Mündung  eines  Thals,  durch  welches 
aus  den  Kohlcnwerken  von  Kladno  (S.  2ö5)  eine  Zweigbahn 
geleitet  werden  soll.  Durch  die  vorspringenden  Felsen  hat  die 
Bahn  zwischen  Kralup  und  dem  mit  einem  fiirstl.  Lobkowitz'schen 
Schloss  geschmückten  Dorf  Muhlhauaenj  vermittelst  Tunnel  und 
Gallerien  geführt  werden  müssen.  Dann  tritt  sie  in  eine  weite 
Ebene  und  verl'ässt  bald  darauf  die  Moldau. 

Das  Dorf  Weltrus  mit  gräfl.  Ghotek'gchem  Schloss  und  Park, 
liegt  vom  Ufer  entfernt  auf  der  rechten  Seite  der  Moldau,  die 
Station  auf  dem  linken.  Der  oben  genannte  Georgsberg  zeigt 
sich  nun   links,  gradaus  der  Oeltsch. 

Bei  Unter 'ßtrschkowüz  tritt  die  Bahn  in  die  Nähe  der  Elbej 
welche  in  zwischen  1  St.  hoher  die  Moldan  aufgenommen  hat.  Die 
Stadt  Molniki  mit  der  ganzen  Herrschaft  Eigenthum  des  Fürsten 
Lobkowitz,  auf  einer  Anhöhe,  von  der  die  Dechanei  weithin 
sichtbar  ragt,  liegt  von  der  Bahn  1  St  entfernt,  am  rechten  Ufer. 
Auf  der  Hügelreihe  des  rechten  Ufers,  die  von  Melnik  an  sich 
flussabwärts  zieht,  wächst  ein  guter  "Wein  aus  Burgunder  Beben. 
Weiter  stromab  an  demselben  Ufer  liegt  Schloss  und  Dorf  Lihochj 
in  dessen  Nähe  der  „Slawjn",  ein  von  Herrn  Veith  angelegtes 
Pantheon  berühmter  Personen  aus  der  böhm.  Geschichte,  Erz- 
gussstatuen aus  Schwanthalers  "Weikstatt  (s.  B.  73).  Das  Dorf 
liegt  am  Eingang  in  die  mehre  Stunden  weit  in  vielen  Verschlin- 
.gnngen  sich  fortziehenden  romantischen  Libocher  Gründe. 

Folgt  Station  WegstadU  (der  Ort  selbst  liegt  gegenüber  am 
rechten  Ufer  der  Elbe),  dann  in  malerischer  Lage,  unmittelbar 
von  der  Elbe  aufsteigend,  RaQdnitz,  Städtchen  und  fürstl.  Lob- 
kowitz'sches  Schloss  mit  einer  Bibliothek  von  45,000  Bänden, 
einer  Rüstkammer  und  merkwürdigen  Bildern  aus  der  Zeit  Kai- 
ser Carl  IV. ,  des  V.,  bis  zum  30jähr.  Krieg,  auch  aus  späterer 
Zeit.  In  diesem  stattlichen  Schloss  wurde  1669  Prinz  Ludwig 
von  Baden,  der  berühmte  Feldherr  aus  den  Ttirkenkriegen  („Prinz 
Ludovicus"  wie  ihn  das  Volkslied  nennt)  mit  einer  Prinzessin 
von  Sachsen -Lauenburg  vermählt.  Dreihundert  Jahre  früher 
(1350)  sass  hier  ein  Jahr  lang,  als  Gefangener  Kaiser  Carls  IV., 
der  bekannte  röm.  Volkstribun  Cola  di  Bienzi.  Aus  der  Elbe  ragen 
Trümmer  einer  von  den  Schweden  zesstorten  Brücke  hervor.  Als 
Besitzer  von  Raudnitz  führt  Fürst  Lobkowitz   den  Herzogstitel. 

Vor  Bauschowitz  ist   eine  Brücke   über  die  Eger,  die  unter- 
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halb  der  Vt  S^-  eatfernten,  von  Kaiser  Joseph  II.  nach  1780  n- 
bauten  zu  Ehren  seiner  Matter  Theresierutadt  genannten  Festong 
in  die  Elbe  mündet.  Am  rechten  Ufer  des  Flusses  liegt,  1  St 
Ton  Banschowitz  entfernt,  LeitmeritZ,  freundliche  Stadt  und  Bi- 
schofssitz mit  6  Kirchen.  Vom  Bahnhof  von  Banschowitz  "'Aus- 
sicht auf  die  malerischen  Basalt-Kegel  des  Mittelgebirga,  noid- 
5stl.  Oehseh  (S.  249),  Kelchberg,  nordl.  Kreuzberg,  Hradiskes, 
Badbyl,  nordwestl.  Lobosch,  Milleschauer  (S.254),  Kletschen,  westL 
Koschtial,  südwestl.  der  einsam  stehende  Hasenberg  mit  BnrgniiiM. 

LobOlitl  (Eisenbahn,  Schiff,  Boss),  Stadt  mit  einer  ansehn- 
lichen Dampfinühle.  Auf  der  grossen  obstreichen  firuchtbaren  Ebene 
trafen  am  1.  Oct.  1756  die  Preussen  unter  Friedrich  II.  mit  den 
Oestreichem  unter  dem  Feldmarschall  Brown  zusammen  und  er- 
kämpften nach  tapferster  Gegenwehr  durch  das  rechtzeitige  Vor- 
gehen des  preuss.  linken  Flügels  unter  dem  Herzog  von  Braon- 
schweig-Bevern  den  Sieg,  die  erste  Schlacht  des  7jähr.  Kriegs. 
Der  Verlust,  3000  Mann,  war  auf  beiden  Seiten  gleich.  Brom 
zog  sich  über  die  Eger  zurück.  Am  rechten  Ufer  der  Elbe, 
etwas  stromabwärts,  liegt  das  weinberühmte  Oross ^ Otenuutk{ 
indess  kommt  aller  Wein,  der  zwischen  hier  und  Aussig  wachst, 
als  Gzernoseker  in  den  Handel 

Die  Bahn  tritt  in  das  von  hohen  Felsbergen  eingeschlosNO« 
an  malerischen  Stellen  reiche  Thal  der  Elbe.  Salesi,  Dorf  und 
Station,  liegt  ganz  hübsch  unmittelbar  am  Fluss.  Bald  erbUcVk 
man  am  rechten  Ufer  auf  einem  270'  hoch  vom  Flass  aufstei- 
genden steilen  Fels,  der  Lurlei  der  Elbe,  die  ansehnlichen  Trüm- 
mer der  Yon  den  Hussiten  1426  eroberten  und  zerstörten  Bnrg 
*Schrecken8Uin,  mit  dem  Ort,  Eigenthum  des  Fürsten  Lobkowitz. 

Vor  Aussig  (Krone,  Engel)  fährt  der  Zug  über  die  Biela,  die 
hier  in  die  Elbe  mündet.  Das  Städtchen,  Geburtsort  des  Malers 
Raphael  Mengs,  ist  durch  Schifflishrt  und  Kohlenhandel  sehr 
lebhaft.  Auf  dem  der  Eisenbahn  wegen  abgetragenen  Uferab- 
hang des  Marienbergs  ( Skala) ^  nordlich  von  der  Stadt,  wuchs  bis- 
her der  Podskaler  Wein,  die  beste  Sorte  Gzernoseker.  Ein  un- 
freiwilliger Aufenthalt  in  Aussig  wird  am  besten  mit  Besteigung 
des  Marienbergs  (Vs  St.)  ausgefüllt,  der  eine  treffliche  Aussicht 
über  das  Gebirge  und  auf  den  Fluss,  besonders  malerisch  strom- 
aufwärts gewährt.  Die  Anhohe  Biehanj  westlich  war  Kampfplatz 
der  grossen  Hussitenschlacht  am  12.  Juni  1426.  Stellwagen  nach 
Teplitz  in  3  St.,  Eisenbahn  im  Bau,  s.  S.  253.  Ein  Dawnpfbooi, 
welches  den  Reisenden  auf  der  Elbe  nach  Dresden  bringt,  liegt 
bereit,  um  Fahrgäste  der  Eisenbahn  anzulocken.  Die  Boote  sind 
oft  überfüllt,  jedenfalls  aber  von  Demjenigen,  der  die  Gegend 
noch  nicht  kennt,  vorzuziehen.  Selbst  wenn  man  im  Eisenbahn- 
wagen den  Platz  am  Fenster  rechts  hat,  bleibt  dennoch  die  Aus- 
sicht auf  das  linke  Ufer  des  Flusses  meist  verdeckt.    Der  Bahn- 
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Eog  filiTt  in  3  St.  Yon  Aussig  nach  Dresden,  das  Dampfboot  ge- 
braucht je  nach  dem  Wasserstand  6  bis  8  St.  Es  fährt  taglich 
Imal  nach  Dresden,  von  Hermskietschen  fahren  taglich  2,  von 
Schandan  täglich  3  Boote  nach  Dresden.     Vergl.  den  II.  Theil. 

Folgt  Station  NeitersehitZj  dann  Boderibaehj  der  Sitz  der  ostr. 
und  Bachs.  Mauth-  und  Passbehorden.  Die  Abfertigung  dauert 
gewöhnlich  eine  Stunde,  ^Restauration.  Die  Wagen  werden  hief 
gewechselt.  Gegenüber  am  rechten  Ufer  liegt  TetSCheB  (Badhaus, 
Krone),  lebhaftes  Stadtchen  am  Abhang  eines  hervorragenden 
Felskegels,  auf  welchem  das  dem  Grafen  Thun  gehörige  weisse 
▼ielfenstrige  *Schlos8  Tetschen  einen  überraschenden  Anblick  ge- 
währt. Das  jetzige  Schloss  wurde  1775  vollendet;  es  enthält 
eine  Bibliothek,  Rüstkammer,  Marstall  u.  dgl.  Im  30jähr.,  im 
dstr.  Erbfolgekrieg  und  im  7jähr.  Krieg  war  es  ein  fester  Punct, 
abwechselnd  in  den  Händen  der  Schweden,  Kaiserlichen  und 
Preussen,  und  selbst  1813  noch  von  den  Oesterreichem  zurYer- 
theidigung  eingerichtet.    Die  Gärten  des  Schlosses  sind  berühmt. 

Der  Zug  durchfährt  hinter  Bodenbach  in  einem  kleinen  Tun- 
nel die  bis  in  den  Flnss  vorspringende  Schäferwand,  und  tritt 
darauf  in  das  enge  Felsenthal  der  Elbe.  Schon  unterhalb  Tet- 
schen  beginnen  die  eigenthümlichen  Bildungen  des  Elbgebirgs, 
an  den  Kämmen  und  Kuppen  nackter  Sandstein,  darunter  bis 
zum  Fuss  der  Berge  Hochwald.  Die  Bahn  folgt  stets  dem  Lauf 
des  Flusses  auf  dem  linken  Ufer,  zum  Theil  auf  hohen  Yladuc- 
ten  und  gemauerten  •  festen  Dämmen. 

Niedergrundj  letzter  böhmischer  Ort  an  der  Bahn.  Stromab- 
wärts liegt  Htrmskretschen,  das  letzte  böhmische  Dorf  am  rechten 
Eibufer,  der  Anfang  oder  Schlusspunct  der  gewöhnlichen  Wan- 
derung durch  die  Sachs.  Schweiz  (s.  Theil  II),  die  Eisenbahn- 
station auf  dem  linken  Ufer.  Krippen  ist  Station  für  das  gegen- 
über gelegene  lebhafte  Stadtchen  Schandau  (*Forsthaus  an  der 
Elbe,  Deutsches  Haus,  Sächsische-  Schweiz,  Engel). 

Königstein  (Blauer  Stern),  Städtchen,  über  welchem  die  Berg- 
feste gl.  Namens  748'  über  der  Elbe  aufsteigt,  gegen  Vorzeigung 
des  Passes  zugänglich,  treffliche  Aussicht  gewährend.  Gegenüber 
erhebt  sich,  noch  168'  höher,  der  Liliemtein. 

Bei  Ruthen  fällt  bald  ein  schroffer  Fels  am  rechten  Ufer  von 
der  Elbe  600'  steil  aufsteigend  ins  Auge,  die  Basteiy  ein  viel  be- 
suchter Punct  mit  schönster  Aussicht.  Pötscha  ist  Station  für 
das  gegenüber  gelegene  Städtchen  Wehlen. 

Pirna  (Weisses  Ross)  mit  dem  vielfenstrigen  Schloss  Sonnen-' 
steinj  jetzt  Irrenanstalt.  Die  Bahn  hat  das  enge  Eibthal  verlas- 
sen, bleibt  aber  noch  kurze  Zeit  in  den  Niederungen  der  Elbe. 
Mügeln  und  Nieder  -  Sedlitz  heissen  die  letzten  Stationen.  Vor 
Dresden  übersieht  man  links  einen  Theil  des  Schlachtfelds  vom 
26.  und  27.  Aug.  1813  und  BöclcnitZf  wo  zwischen  Pappeln  da« 
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Denkmal  Morean'fl,  der  hier  blieb.    Reobto  zeigt  sich  der  Grane 
Garten^  ebenfalls  aas  den  Kämpfen  Jener  Tage  bekannt. 

Dresden  (Belleyne,  Tietoria- Hotel,  Hotel  de  Saxe,  Stadt  BerliB, 
Stadt  Rom,  Hdtel  de  r£nrope,  Stadt  Gotha  u.  a.)  und  Säehsuck 
Schweiz  siehe  im  2.  Theil  dieses  Reisehandbuchs.  Droschke  Tom 
Böhmischen  zum  Leipziger  oder  Schlesischen  Bahnhof  4  Ngr. 

58«    Teplitz  und  Umgebongci. 

CrftStlldfll^*  Prinz  von  Ligne,  Stadt  London,  Boss,  £Rrsri, 
Pogtf  alle  in  der  Hanptstrasse,  König  von  Preussen  zwischen  Te- 
plitz und  S<5honan;  für  einen  Aufenthalt  von  1 — 2  Tagen  am 
besten  in  der  Post  (Z.  48,  Fr.  16,  M.  48  kr.). 

Teplitz  liegt  in  dem  anmnthigen  weiten  Biela-Thal,  welches 
hier  das  Erz-  nnd  Mittelgebirge  scheidet,  nnd  wird  jährlich  tos 
etwa  5000  Kurgästen  besucht.  Die  heissen  (20— 38o  R.}  Quellen 
sollen  schon  im  J.  762  entdeckt  sein;  sie  werden  fast  aus- 
schliesslich nur  zum  Baden  (30  kr.  das  Bad)  benutzt.  Im  Au- 
gust ist*s  am  lebhaftesten,  da  die  Teplitzer  Bäder  meist  nur  ais 
Nachkur  dienen.  Die  Stadt  hat  ein  verhältnlssmässig  stilles  Aas- 
sehen, die  vornehme  Welt  zieht  sich  nach  SchOliail,  einon  Dozf 
an  der  Ostseite  von  Teplitz,  wo  in  neuerer  Zeit  grosse  Piinf- 
und  öffentliche  Bauten  entstanden  sind,  das  Stephctnshcid,  das 
Schiangenhad ,  das  grosse  Steinbad  u.  a. 

Der  Vereinigungspunct  der  Teplitzer  Gesellschaft,  die  dc^ 
hier  ungezwungener  bewegt,  als  in  Garlsbad,  bildet  namentlich  um 
die  Mittagszeit  (Musik  von  11 — 1  U.),  der  Garten  und  Park  des 
Fürstl.  Glary'schen  ScblOSSes  am  westl.  Ende  der  Stadt  (im  Qsi- 
tensaal  Zeltungen).  Auf  dem  Berg  unmittelbar  am  Schloss  liegt 
das  Schiesshaus  und  die  ScUackenhlirg^,  ein  wunderliches  barg- 
artiges Gebäude  aus  Sandstein  und  verglasten  Ziegeln,  mit  Gast- 
wirthschaft  und  hübscher  Aussicht.  In  der  Nahe  ist  ein  kleines 
Denkmal,  welches  die  Stadt  dem  Konig  von  Preussen  Friedricit 
Wilhelm  III.  (f  1840),  der  eine  lange  Reihe  von  Jahren  hindurch 
die  Teplitzer  Bäder  regelmässig  besuchte,  errichtete,  eine  abge- 
stumpfte Spitzsäule,  mit  dem  Brustbild  des  Königs,  oben  eine  Victoria. 

Nun  bergab  und  in  östlicher  Richtung  weiter  durch  Schönan 
zum  Schlossberg  (^4  8t.),  dessen  Gipfel,  ohne  Führer  gut  zu 
finden,  die  prächtigste  *Aussicht  darbietet.  In  den  ansehnlichen 
Trümmern  des  Schlosses,  dessen  Besitzer  einst  Graf  Wilhelm 
Kinsky  und  Tettau,  Wallensteins  Schwager  war,  ist  ebenfalls 
Gastwirthschaft.  Schweden  und  Kaiserliche  haben  nach  Kinsky's 
Ermordung  (S.  257)  das  Schloss  zerstört. 

Zwischen  Schönau  und  Teplitz  liegen  die  MUttftTknildttfD- 
h&QSer,  das  grosse  österreichische,  das  sächsische  und  das  preus- 
sische,  letzteres  nach  dem  Tode  Friedrich  Wilhelm  III.  von  sei- 
nen Söhnen  gegründet,  mit  der  Bestimmung,  je  80  kranke  Sol- 
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daten,  die  «Ue  M<mate  abgelöset  werden,  aus  dem  Qaide-  und 
dem  1.  bis  4.  Armee-Corps  autzunehmen. 

In  der  Nahe  ist  der  kleine  Gottesacker.  Auf  ihm  ruht  der 
Dichter  Seume  (f  1810).  Elise  Ton  der  Becke  liess  auf  sein 
Grab  einen  einfachen  Stein  mit  seinem  Namen  legen.  In  einer 
unzäomten  Eoke  sind  mehre  Denkmälerj  welche  an  Männer  er- 
innern, die  meist  in  und  nach  der  Schlacht  bei  Kulm  den  Tod 
fanden.  Christian  Friedrich,  Prinz  von  ArüuOt'Cöthm-Pleas ,  A. 
von  EohTj  Migor  im  1 .  preuss.  Garde-Regim.,  Friedr.  Y oUrath  Graf 
XU  Löfffensiein-Wertheim , ,  ebeuSalls  Major  in  der  preuss.  Garde, 
der  russische  General  Mülesino  u.  A. 

Das  Icblachtfeld  von  Kulm  ist  2  M.  von  Xeplitz  entfernt,  eben- 
soweit  von  Aussig  (S.  250)  an  der  Elbe,  unfern  ArbeaaUj  Station  an 
der  Postatrasse  nach  Dresden,  die  von  hier  in  vielen  Windungen 
den  Berg  hinan  steigt  bis  Nollendorfy  von  wo  am  30.  Aug.  1S13 
Mittags  die  Preussen  unter  Kleist,  der  von  diesem  Tag  den  Bei- 
namen von  NolUndorf  fuhrt,  durch  die  zahlreichen  Engpässe  vor- 
drangen und  so  die  Schlacht,  die  schon  Tags  zuvor  in  blutigen 
Kämpfen  zwischen  Russen  und  Oesterreichem  unter  der  persön- 
lichen Anfuhrung  des  Königs  von  Preussen  und  den  Franzosen 
unter  Vandamme  entbrannt  war,  siegreich  entschieden.  Das  ganze 
franz.  Corps,  beim  Beginn  der  Schlacht  aus  40,000  M.  beste- 
hend, mneste  sich  sammt  seinem  Anfuhrer  ergeben.  Die  Capelle 
von  Kukn,  auf  einem  kegelförmigen  Hügel  vor  Arbesau  links 
von  der  Strasse,  war  Yandamme's  Standpunct  während  der  Schlacht. 
Mehr  nach  Teplitz  hin  sieht  man  links  die  im  J.  1706  von  Je- 
suiten erbaute  Wallfahrtskirche  Maria  Schein,  zwischen  hier  und 
Kulm  das  Dorf  Priesten  mit  dem  *nis$idchen  Denkmal  an  der 
Stelle  errichtet,  wo  die  russ.  Garden  dem  Feind  den  muthigsten 
Widerstand  geleistet  hatten.  Auf  der  Spitze  desselben  gräbt  eine 
9'  hohe  Victoria,  eine  Nachbildung  der  in  Brescia  (S.  175)  auf- 
gefundenen, den  Tag  des  Kampfs,  29.  August  1813,  in  Erz  ein. 
Die  lat.  Inschrift  erzählt  die  Geschichte  desselben  und  berichtet, 
dass  Kaiser  Ferdinand  den  Beschlnss  des  Kaisers  Franz,  dieses 
Denkmal  zu  errichten,  am  28.  September  1835  In  Gegenwart 
des  Kaisers  von  Russland  und  des  Königs  von  Preussen  ausge- 
führt habe.  Das  preusnsche  Denkmaly  1817  bei  Arbesau  errich- 
tet, ist  die  bekannte,  auf  vielen  Schlach^eldern  jener  Tage  auf- 
gestellte 18'  h.  goth.  Spitzsäule  aus  Gusseisen,  mit  der  Inschrift : 
„Die  gefallenen  Helden  ehrt  dankbar  König  und  VaterUmd.  Sie  ru- 
hen in  Frieden.  Kulm  den  30.  August  1813,"  Das  'Österreich, 
i>enfctna2,  ganz  in  der  Nähe  des  preussischen ,  besteht  aus  einer 
hohen  Pyramide  mit  Brustbild  und  Wappen  des  Grafen  CoUo- 
rede,  der  am  17.  Sept.  die  Franzosen  zum  zweitenmal  bei  Arbe- 
sau schlug,  auf  der  Spitze  der  Doppeladler,  unten  der  böhm. 
Löwe,  Inschrift :    „Hieronymus  Qraf  CoOoredo-Mansfeld,  k.  k.  Qe- 
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neriU-FadteugmeMet,  pefr.  30.  Märt  i775,  ffui,  23.  Jhdi  1822.  Btn 
Feinden  furchtbar^  den  Seinen  theuer,  Arhesau  am  17.  Sept.  18IX 
Dat  östefreiehiseke  Heer  einem  seiner  Führer  auf  dem  Felde  dt» 
Ruhms,    Dem  Vaterlande  und  seinen  Freunden  zu  früh  «nlrusen." 

Der  lUleSCbaner  oder  Donnersherg,  2600'  ü.  M. ,  SVs  St 
südöstlich  von  Teplitz,  wird  hiafig  besucht.  Man  fahrt  in  l^/j 
St.  bis  PWcaa  nnd  hat  dann  noch  3/4  St.  zu  steigen.  Keine  Höhe 
in  Böhmen  bietet  eine  so  malerische  nnd  zugleich  so  aasgedehnte 
^Aussicht.  Die  Einrichtung  der  kleinen  Wirthschaft  oben  be- 
steht aus  Mooshütten  mit  Moosbetten.  Im  Sommer  können  an 
50  Personen  hier  übernachten. 

Schloss  Dux  mit  seinen  Wallenstein'sc^en  Erinnerungen,  das 
prächtige  Gisterzienserstift  Ossegk  mit  seinen  Gärten,  3  St.  tod 
Teplitz,  nnd  die  RiesenJburg^  V2  St.  weiter  sind  S.  259  genannt 

59.    Von  Teplitz  Baek  Prag  Aber  Bilii  und  Lan. 

i2  Heilen.  Täglich  Eil-  und  Steüwagen  in  12  St.  Rascher  gdangt 
man  vher  Aussig  (SteUwagen  in  2^1%  St.)  und  von  da  mit  Eisenbahn 
(Sy^  St.  S.  250)  nach  Prag.  Wer  aber  in  Böhmen  Land  und  Leuk 
anders  als  aus  den  Fenstern  des  Eisenbahnwagens  kennen  lernen 
will,  wird  lieber  diesen  an  Abweehdungen  reichen  Post'weg  wählen. 

Die  Strasse  führt  anfangs  steil  bergan.  Das  ansehnlich«  Ge- 
bäude oben  links  scheint  ein  Schloss  zu  sein,  ist  aber  ein  »u 
Brettern  gezimmerter  Schafstall,  dem  Grafen  Ledeboor  gehörig. 
SehwaiZj  Sommersitz  des  Erzbischofs  Yon  Prag,  zeigt  sich  in  der 
Tiefe.  Rechts  ragt  der  BUiner  Stein  oder  Barschen,  ein  Basslt- 
fels,  hoch  empor.  Bilin  (Löwe),  im  Thal  der  Biela,  ist  wegen 
seines  Mineralwassers  bekannt.  Die  Magnesia-Fabrik  hier  ist  tod 
Bedeutung.  Von  einem  Felsen  blickt  das  stattliche  1680  erbaute 
Schloss  des  Fürsten  Lobkowitz  herab. 

2V4  Miresehowits.  Eine  Stunde  westlich  liegen  die  Mineral- 
brunnen  von  Saidschitn  und  Sedlitz  (s.  S.  258),  beide  wegen  ih- 
res Bitterwassers  berühmt.  Wo  die  Strasse  sich  nach  Laun  senkt, 
öffnet  sich  eine  hübsche  Femsicht 

2  Laun  (Post)  an  der  Eger,  über  welche  hier  eine  lange  Ueber- 
schwemmungsbrücke  führt,  alte  Stadt  mit  sehr  alten  Gebäuden, 
in  welcher  Morean  1813  an  den  bei  Dresden  erhaltenen  Wunden 
starb.  Es  wird  nur  böhmisch  hier  gesprochen.  Jenseit  Laun 
hat  man  einen  hübschen  Rückblick  auf  die  Stadt.  Zahlreiche 
Basaltkuppen,  links  in  der  Feme  die  Liboehowitter  Schlosanäne 
auf  einem  Kegelberg.  Yen  hier  bis  zum  Weissen  Berg  vor  Prag 
bietet  die  Gegend  fast  nur  hügeliges  Ackerland. 

2  Jungfem-Ttinitz. 

2  ScMan  (*Post),  ansehnliche  sehr  alte  Stadt.  WestUeh  zweigt 
sich  hier  die  Prag-Carlsbader  Strasse  ab  (B.  63).    Yor 
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2  Strzedoklvk  zeigt  sich  rechts  Schloss  Buschiiehradj  mit  d«r 
gleichnam.  Herrschaft,  dem  Kaiser  Ferdinand  gehörig.  (Grosse 
Steinkohlenwerke.)  Die  Strasse  berührt  die  etwa  5  Meilen  lange 
ISisenbahn,  welche  die  ergiebigen  Kohlengruben  von  Kladno  nnd 
die  grossartigen  Eisenwerke  in  der  ausgedehnten  an  10  DM.  gros- 
sen Fürstenbergschen  Herrschaft  Pürglitz  mit  der  Moldau  yeibiiidet. 

Ehe  man  die  Höhe  erreicht,  von  welcher  man  nach  Prag  hinab 
fShrt,  blickt  ans  Waldang  ein  grosses  sternförmig  aus  Quadern 
gebautes,  ehem.  k.  Lustschloss  hervor,  welches  jetzt  als  Pulverma- 
gazin dient.  Es  liegt  am  Ende  des  nach  diesem  Gebäude  der 
/Stern  (S.  247)  genannten  Parks,  am  Weissen  Berg^  dem  Schlacht- 
feld, auf  welchem  am  8.  Nov.  1620  das  Schicksal  des  Protestan- 
tismus in  Böhmen  entschieden  wurde.  Die  Böhmen  hatten  sich 
unter  ihrem  selbst  gewählten  König  Friedrich  Y.  von  der  Pfalz 
auf  dem  Weissen  Berg  verschanzt,  aber  unaufhaltsam  drang  Ma- 
ximilian von  Bayern,  das  Haupt  der  katholischen  Liga,  vor,  und 
griff  mit  seinen  Bayern  und  Wallonen  so  heftig  an,  dass  des 
Pfalzers  Heer  sich  zur  Flucht  wandte,  und  in  weniger  als  einer 
Stunde  der  entscheidende  Sieg  erfochten  war.  Eine  Wallfahrts- 
kirche ward  zum  Andenken  an  dieses  Ereigniss  erbaut. 

2  Prag  s.  S.  236.    Pass  und  Maüth  s.  Einleitung. 

60.    Garlsbad  and  Harienbad. 

IrftSthöfd  in  Garlsbad:  Prinz  von  Preussen^  etwas  abgelegen 
(Z.  IV2  fl-,  I"  Vafl)»  Ooldner  Schild  und  Deutschet  Hof  SMf  der 
neuen  Wiese;  Paradies  in  derEgerstr.;  2.  Kl.  *Stadt  Hannover . 
bei  der  Post  (Z.  40  kr.,  L.  15  kr.),  Stern,  Schwan,  Ochs. 

K&flTelUUlS  EUpharU  an  der  alten  Wiese  mit  Zeitungen. 

LeS6Xl]||]|ier  beim  MOhlbrunnen  (Abonnement  40  kr.  die 
Woche),  grössere  Auswahl  von  Zeitungen. 

Spnidolstoill  und  Sprudelsteinfabricate  auf  der  alten  Wiese, 
etwas  theuer,  kleine  Tabaksdose  mit  4  Sprudelsteinchen  2  fl. 

Cftrbbadsr  Oblaten,  ein  auflosender  Lebkuchen,  berühmt. 

Esel  ganzer  Tag  3,  halber  2  fl.,  mit  Wagen  4  oder  2V2  A- 

Carlsbad  ^  der  berühmte  Kurort  (an  8000  Gäste  jährlich), 
liegt  in  einem  engen  von  der  im  Sommer  fast  trockenen  Tepel 
durchflossenen  Thal.  Die  Quellen  sollen  nach  ein«r  (falschen) 
Sage  1347  von  Kaiser  Carl  lY.  bei  einer  Hjirschjagd  zufällig  ent- 
deckt worden  sein,  weshalb  ihm  am  Bathhaus  ein  Standbild  er- 
richtet ist.  Sie  enthalten  besonders  schwefel-,  salz-  und  kohlen- 
saures Natron,  kommen  nahe  an  der  Tepel  aus  Oefbiungen  eines 
sehr  festen  Gesteins  zu  Tage,  welches  als  Sprudelschale  oder 
Sprudeldecke  bekannt  ist,  und  überall,  wo  es  durchbrochen 
wird,  heisses  Wasser  ausströmt.  Wahrscheinlich  ist  unter  der 
Stadt,  deren  grösster  Theil  auf  dieser  Sprudeldecke  erbaut  ist, 
ein    grosser  gemeinschaftlieher  Behälter  heissen  Mineralwassers, 
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der  „SprodelkesMl'S  dMsen  Dampfe  durch  Oefbrangen  im  Oe- 
stflin  ausgelAsaen  werden,  die  vierteljährlicli  wegen  der  inkrosti- 
renden  Eigenschaft  des  Wassers  gereinigt  und  erweitert  werden 
müssen.  Wird  die  gewöhnliche  AusströmuDg  des  Wassers  und 
des  Gases  aus  mehreren  Oeffnungen  der  Sprudeldecke  gehemmt, 
80  treten  desto  stärkere  £rgüsse  aus  den  noch  vorhandenen  ein, 
oder  es  erfolgen  auch  wohl  gewaltsame  Durchhrüche. 

Die  älteste,  reichste  und  heisseste  {ßQ^  B.)  dieser  Quellen 
ist  der  *S|^d6l-,  am  rechten  Ufer  der  Tepel  mannsdick  an  3' 
hoch  aufwallend  und  ausströmend,  ein  merkwürdiger  höchst  über- 
raschender Anblick.  Mühl-  und  Neubrunnen  werden  ebenfalls 
Tiel  benutzt,  weniger  die  andern,  Marktbrunnenj  ScfUgssbrunnen, 
Hyffieensquelle,  Von  7  bis  9  U.  fr.  ist's  allenthalben  sehr  belebt 
die  Schaar  der  Kurgäste  .  wogt  bei  den  Klängen  der  Musik  be- 
sonders in  den  Hallen  und  Spaziergängen  am  Mühl-  und  Neu- 
brunnen und  am  Sprudel.  Gegen  Abend  von  5  bis  8  U.  ent- 
faltet ^ich  ein  ähnliches  Treiben  auf  der  alten  Wiese,  Carlsbads 
Bazar,  dem  Mittelpunc^  des  Carlsbader  Badelebens,  und  in  deo 
Anlagen  am  südlichen  Ende  der  Stadt. 

An  der  Nordseite  der  Anlagen,  am  Mühl-  und  Neubrunneo, 
führt  ein  Schlängelweg ,  oben  am  Gottesacker  vorbei,  den  OfB- 
kreUlMrg  hinan,  dessen  Gipfel  (}/z  S*J  ®i"®  weite  •Fern- 
sicht auf  Carlsbad,  das  Erzgebirge  und  me  dazwischen  lie^- 
den  Hügel  gewährt ,  in  der  nächsten  Umgebung  unstreitig  dei 
belohnendste  Punct  Oben  ist  Gastwirthschaft.  Von  Kurgästoi 
werden  auch  die  Gasthäuser  zum  Posthof  und  FreundschafU- 
9aalj  V2  3^-  südlich  von  Carlsbad  an  der  Marienbader  Strasse, 
viel  besucht.  Bmchensprung  soll  auch  belohnend  sein,  beson- 
ders der  IV2  St.  südlich  entfernte  Aberg. 

Von  Carlabad  nach  Marienbad  mehrmals  tägl.  Eil-  and  Stell- 
wagen in  5  St.  Nachdem  man  das  Thal  der  Tepel  hinter  Carlsbad 
verlassen,  führt  die  Strasse  durch  eine  hügelige  wilde  Gegend  über 

2V2  Pet9chau,  und  erreicht  die  Höhe  des  Grüneberger  Hü- 
gels bei  Einsiedtly  von  wo  man  durch  einen  dichten  Wald  nacli 

2V2  larianbad  (Kllnger,  Neptun,  Stadt  Hamburg)  hinabfährt. 
ein  erst  in  neuerer  Zeit  bekannt  gewordener,  aus  einer  Anzahl 
neuer  Häuser  bestehender  Badeort.  Vor  einigen  50  Jahren  war 
die  Gegend,  wo  die  den  Carlsbadem  sehr  ähnlichen,  aber  kalten 
eisen-  und  salzhaltigen  Quellen  entspringen,  eine  fast  unzugäng- 
liche Wildniss;  jetzt  wird  der  Ort  jährlich  von  etwa  5000  Kur- 
gästen besucht  und  es  werden  600,000  Flaschen  Kreuzbrunneii 
versandt.  Auch  die  Schlanmibäder,  ans  einer  Moorerde  bereitet 
kommen  immer  mehr  in  Aufnahme. 

Von  den  umgebenden  Höhen,  Hirtenruhe,  Friedr.-Wühdnu- 
höhcj  Michardshöhe  u.  a.  hübsche  Aussichten  über  den  Ort  und 
die   Gegend,  sehr   gute   Bundsicht  vpn  dem  kaum  IVs  St.  ent- 
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femten  yielbesuchten  Basaltberg  Podkom.  Man  sieht  von  hier 
das  Erzgebirge,  Fichtelgebirge  und  den  Böhmerwald.  Das  reiche 
Stift  Tepl,  welchem  das  Bad  gehört,  liegt  3  St.  von  hier. 

Rechts  Yom  Weg  nach  Eger,  IVe  St.  von  Marienbad,  liegt  der 
Marktflecken  und  das  Schloss  Kttüi^wart,  dem  Fürsten  Metter- 
nich  gehörig,  seit  1618  im  Besitz  der  Familie.  Es  enthält  eine 
kl.  Münz-  und  Mineraliensamml.,  Familienbildnisse  und  zahlreiche 
Portraits  der  Napoleon,  und  Oestr.  Kaiserfamilie,  meist  Geschenke 
dieser  Personen  selbst  und  zum  Theil  Ton  berühmten  Malern. 

Ci.    Voi  Eger  lacli  Garlsbad.    Franzensbad. 

6  Meilen.  EUwagen  dreimal  täglieh  in  5  Stunden. 
Eger,  böhmisch  Cheb  oder  Ohri  (Sonne,  Drei  Erzherzoge), 
am  der  Eger  mit  10,000  Einw.,  am  Fuss  eines  nach  Böhmen 
hinein  reichenden  Yorsprungs  des  Fichtelgebirgs ,  früher  bedeu- 
tende Festung,  deren  Werke  aber  1809  geschleift  wurden.  Im 
Rathhaus  wurde  hier  am  25.  Febr.  1634  Wallenstein  durch  den 
Irländer  De^eroux  mit  einer  Partisane  ermordet,  die  an  dem  Ort 
der  That  noch  gezeigt  wird,  nebst  Gemälden,  die  Ermordung 
darstellend,  Wallensteins  Schwert  und  Bildniss,  den  Bildnissen 
der  deutschen  Kaiser  von  Carl  VI.  an,  4  Fahnen,  welche  1647 
den  Schweden  genommen  wurden  u.  a. 

Das  kaiserl.  SehlosSj  in  einem  Basteiwinkel  der  frühem  Be- 
festigung auf  einem  Felsen  über  dem  Fluss  auf  der  Westseite 
der  Stadt,  einst  von  Königen  und  Kaisern  bewohnt,  liegt  jetzt 
in  Trümmern.  Der  hoch  hervorragende,  aus  Lavablöcken  er- 
baute viereckige  Thurm  wird  fälschlich  für  ein  Werk  der  Rö- 
mer gehalten.  Die  Doppel -Gapelle  aus  dem  13.  Jahrh.  mit 
gnostischen  Symbolen  ist  für  Alterthumsforscher  merkwürdig. 
In  der  daran  stossenden  Halle  wurden  bei  einem  Gastmahl,  wel- 
ches der  Commandant  von  Eger,  Oberstlieutenant  Gordon  gab, 
Wallensteins  Freunde  und  Gefährten,  die  Obersten  Ilow,  Terzky 
und  Kinsky  (S.  252)  und  der  Rittmeister  Neumann  erschla- 
gon,  wenige  Stunden  bevor  Deveroux  den  todtlichen  Streich 
auf  Wallenstein  selbst  führte.  Das  Schloss  ist  seit  jener  blu- 
tigen That  nicht  wieder  bewohnt  worden. 

Eine  Stunde  nördl.  von  Eger  quillt  der  Egerbrurmen,  ein  sali- 
nisches kohlensaures  Eisenwasser,  nach  dem  dicht  an  den  Quellen 
angelegten  aus  etwa  60  Häusern  bestehenden  Ort,  FnUUeilSbftd 
genannt  (Kaiser  v.  Oesterreich,  Deutsches  Haus,  Sächsisches  Haus, 
Grossfürstin  v.  Russland).  Ueber  der  Franzensquelle  ist  ein 
Tempel  mit  einem  langen  Säulengang  bis  zum  Kursaai.  Dem 
Gründer  des  Bades,  Kaiser  Franz  I.,  hat  Graf  Münch-Belling- 
hausen  im  J.  1853  ein  von  Schwanthaler  entworfenes  in  Erz  ge- 
gossenes Standbild  errichten  lassen.  Ausflüge  nach  dem  Kammer- 
bühly  einem  erloschenen  Yulkan,  den  Goethe  beschrieben  hat; 
B«deker*t  DentscUaBd.  I.  6.  Anfl.  17 
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nach  den  Schlossern  Seeherg  und  Liebentiein  mit  hübschen  Ans- 
sichten  in  die  benachbarten  Thäler,  nach  Kloster  Waldscusen^ 
nach  dem  AUxanderhad  (B.  90j  u.  a.  0. 

Die  Poststrasse  yon  Eger  nach  Garlsbad  lässt  Franzensbad 
Unks.  Der  alte  Weg  fuhrt  bei  der  Probstei  Afaria  Kulm,  einem 
-nel  besuchten  Wallfahrtsort  yorüber,  wo  einst  Räuber  hauseten, 
wie  das  bekannte  Drama  berichtet.  Die  Gebeine  der  Ermordeten 
werden  in  der  unterirdischen  Gruft  gezeigt. 

3  Fcdkentxu  (Kaiser  v.  Oesterreich),  Stadt  mit  einem  Schloss 
des  Grafen  Nostitz.  Die  Gegend  gewinnt  an  Reiz.  Einige  Alauu- 
werke  liegen  links  an  der  Strasse,  die  nun  an  dem  malerischen 
Ufer  der  Eger  über  eine  neue  Kettenbrücke  nach  Elbagen  (Weisses 
Boss)  führt,  so  genannt  von  der  elbogenartigen  Wendung,  welche 
die  Eger  hier  um  den  Felsenvorsprung  macht,  auf  welchem  die 
Stadt  steht  Das  alte  Schloss  ist  jetzt  Frohnveste.  Im  Rathhans 
zeigt  man  ein  Stück  und  ein  Abbild  der  hier  gefundenen  Meteor- 
steinmasse (S.  19),  unter  dem  Namen  der  verwünschte  Burggraf 
bekannt,  an  den  sich  allerlei  Sagen  knüpfen. 

Dann  führt  die  Strasse  in  der  Nähe  und  kurz  oberhalb  der 
Mündung  der  Tepd,  über  eine  auf  steinernen  Pfeilern  ruhend« 
290'  lange  Brücke  auf  das  rechte  Ufer  der  Eger,  und  bald  nacb- 
hez  auf  einer  aus  Granitquadern  und  einem  einzigen  Bogen  be- 
stehenden 96'  langen  Brücke  über  die  Tepel  nach 

3  CoHsbad  s.  S.  255. 

ez.    Ton  Carlsbad  nach  Teplitz. 

14  Meilen,    Eil-  und  SteUwagen  (S.  89)  tä^.  mehrmals  in  13  St. 

Die  Strasse  steigt  in  Windungen  fast  1  St.  lang,  rückwärts  die 
reizendsten  Aussichten  auf  den  Garlsbader  Thalkessel  gewährend. 
Oben  zeigen  sich  auf  einem  aus  der  Ebene  aufsteigenden  Kling- 
steinfels (Phonolith)  die  stattlichen  Trümmer  des  1718  niederge- 
brannten Schlosses  Engelhaus.    Dann  gehts  bergauf,  bergab.    Bei 

2  Buehau,  kl.  Stadt,  rechts  die  Trümmer  der  im  15.  Jahrh.  durch 
Konig  Georg  Podiebrad  zerstörten  Hungerburg  oder  Hartenstein. 

2V3  Lubenst  (»Post)  mit  sauberer  neuer  Kirche. 

2  Podersam,  Links  V2  ^^^  entfernt,  bei  Schönhof ,  der  grosse 
Park  des  Grafen  Czemin.    Nach  und  nach  senkt  sich  die  Strasse. 

2  8<uu  (Engel)  malerisch  an  einer  Anhohe  gelegene  alte 
Stadt,  an  der  Eger,  über  die  hier  eine  Kettenbrücke  führt.  Der 
in  dieser  Gegend  gezogene  Hopfen  ist  der  beste  in  Böhmen.  Die 
Gegend  wird  einförmig,  zur  Rechten  zeigen  sich  die  westlichen 
Ausläufer  des  Mittelgebirges  mit  ihren  Basaltkuppen  und  dem 
Bitterwasserbrunnen  SaidschitZj  dann  bei 

3  Brüx  (Post),  Selnitzy  weiter  unfern  des  Biliner  Steins,  der 
Büiner  Brunnen,  links  vor  Brüx  auf  einer  Anhöhe  Schloss  Lands- 
warf.    Halbwegs  zwischen  Brüx  und  Teplitz,  2  St  von  letzterm 
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Ort  «ntfeint,  liegt  im  Angesicht  der  Höhen  des  Erzgebirges  Dt/ar, 
ein  dem  Grafen  Waldstein,  dem  Nachfolger  eines  Nebenzweigs 
der  Familie  des  berühmten  Friedländers ,  gehöriges  Dorf.  Das 
Schloss  enthält  gute  Bilder  von  Robens,  Dow,  Netscher,  Wallen- 
steins  Büdniss  von  Tan  Dyk  u.  a.,  eine  Sammlnng  von  Büstim- 
gen  und  einige  Gegenstande,  welche  an  den  grossen  Feldherm 
erinnern,  eine  der  Partisanen,  womit  er  getodtet  (S.  257),  ein  ans 
seinem  Grab  genommenes  Stück  seines  Schädels,  sein  Schwert, 
TheUe  seines  Anzags.  Der  Wasserbehälter  ans  Erz  im  Yorhof 
wurde  ans  Geschütz  verfertigt,  welches  der  Friedländer  erobert 
hatte.  Sonst  ist  nnr  ein  kleiner  Theil  des  Schlosses  ans  jeneir 
Zeit.  Der  bekannte  Casanova  lebte  als  Bibliothekar  des  Grafen 
Waldstein  längere  Zeit  hier.  Links  blickt  am  Fnss  des  Erz-» 
gebirges  das  reiche  Cisterzienserkloster  Ossegk  hervor,  nahe  dabei 
die  ansehnlichen  Trümmer  der  Biesenburg. 
2^1  Teplüz  s.  S.  252. 

63.    Von  Prag  Dach  Carlsbad. 

17  Meilen.    Eil^  und  SteUwagen  mehrmals  tägl.  in  16  8t. 
Die  Gegend  ist  nnbedentend.     Bis 
6  Sehlan  s.  S.  254  n.  2dö. 
2V2  Rentseh. 

2  Horosedl.    Anf  halbem  Weg  erhebt  sich  links  das  gräfliche 
Csemin'sehe  Schloss  PeteirAuirg  am  Fnss  des  Ziegenbergs.    Von 
4  Lubenz  bis 
2  Carlsbad  s.  S.  255. 

64.    Von  Prag  nach  Badweis  ond  Linz. 

H  Meilen^  Eüwagen  nach  Budweis  tSgU  in  16  St.,  von  Budweia 
naeh  Lins  viermal  woehentUeh  in  12  St,  SteUwagen  (8.  89)  3  17. 
f¥.  vof»  Prag,  in  Budweis  Abends  späL  XJm  6  ü.  fr.  fahren,  von 
Pferden  in  leichtem  Trab  gezogene  Wagen  auf  der  Eisenbahn  nach 
lAm,  wo  man  7  V,  Abends  ankommt.  1.  Kl.  3  fl.  36  kr,,  2.  KL 
2  /I.  2d  kr.  DU  Wagen  2.  Klasse  haben  keine  Federn,  Im 
Winter  finden  keine  Personenfahrten  auf  der  Eisenbahn  staU. 

Die  Strasse  führt  dnrch  den  Wyssehrad  (S.  246). 

2  Jesaenitz.    Ueber  den  steilen  Granitberg  nach 

2  Dnespech.    Die  Ufer  des  Sasawa  sind  hübsch. 

IV3  Beneschau  (♦Krone). 

2V4  WoUitz,    Gegend  unbedeutend. 

2  Sudomierzits. 

2  Tabor  (*Tranbe),  Stadt  auf  seiner  teUen  Höhe,  an  deren 
Fnss  die  Luesehnitz  flieset,  wurde  1420  durch  den  einäugigen 
Hussitenf&hrer  Ziska  gegründet  und  war  eine  starke  Festung 
desselben  (Tabor  heisst  Schanze).  Vieles  in  der  Stadt  erinnert 
noch  an  Ziska.    Auf  dem  Rathhaus  wird  sein  Panzerhemd  auf-^ 

17* 
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bewahrt,  an  der  Kirehe  und  einem  gegea&ber  liegenden  Haas  ist 
fein  Brastbild  in  Stein. 
2  RaudfUL 

2  Weisdy, 

4  BldWSlS  (Glooke,  *Sonne),  blfihende  SUdt  an  der  Iffoldu 
mit  14,000  Einw.  Die  Domkirche  mit  dem  freistehenden  GlockoH 
thoim  ist  am  1500  erbant  Das  Rathhans  ist  ein  stattliches  Gebaade. 

Eine  Pferde -Eisenbahn  (S.  55),  1832  Tollandet,  17  M.  lang, 
lÜhrt  Ton  hier  nach  Linz;  sie  soll  für  die  LocomotiTe  fahrbar  ge- 
macht werden.    Die  Bahn  läuft  grosstenthells,  jedoch  in  grossen 
Krümmangen,  mit  der  Landstrasse  parallel,  and  dient  besonders 
sar  Fortschaifang  des   Salzes  aas  dem  Salzkammergat   (S.  60). 
Die  Stationen  sind  2Vs  Holkau,   3  Angern,  3  Kerechpcntm  (Uitr 
tag),  3  Lest,  3  Obemdcrf,  2Vs  -^tn*'    Ohne  grossartise   Fem- 
sichten,  bietet  der  Weg  doch  eine  annnterbrochene  Kette  an- 
mathiger  freundlicher  Gegenden.    Die  Bahn  ist  bis  Kerschbanm 
meist  auf  langen  Dämmen  über  Wiesen  und  durch  Wälder,  tod 
da  an  meist  an  den  Abhängen  und  über  Berge  geführt.     Leo- 
poldssehlag,    auf  der  Hälfte   des    Wegs,    die   Stromseheide  dar 
Moldau  und  Drau,  ist  der  höchste  Punct  der  Bahn,  1000'  höber 
als  Bttdweis.     Die  herrlichste  Aussicht  gewahrt   das   Ende  to 
Fahrt,    wenn  die   Bahn  sich  bei  Linz   in  das  Donaathal  aagi 
(S.  42),  jenseit   die   vielfach   gewundene   Traun ,    von    gruset 
Aehnlichkeit  mit  der  Aussicht  vom  Ehrenbreitstein  anf  Cob\«u 
und  in  das  Rhein-  und  Moselthal. 

Nahe  bei  Budweis  überragt  das  Moldauthal  das  alte  SchloA 
Drctuenburg,  dem  Fürsten  Schwarzenberg  gehörig,  und  ein  präch- 
tiges kürzlich  im  goth.  Stil  erbautes  Schloss.  Die  Frauenburger 
Wildschwein-Gehege  und  Jagden  sind  berühmt.  Krummau,  2Vt 
M.  Yon  Budweis,  ist  das  grösste  der  Schwarzenberg'schen  Schlös- 
ser.   Der  Fürst  hält  hier  eine  Leibgarde  von  40  Grenadieren. 

Die  PosMrasse  Ton  Budweis  nach  Linz  fuhrt  über 

4  KapUt%  an  der  Maisch.  Tor  Freistadt,  beim  Eintritt  in  Ober- 
Oestrelch,  windet  sich  die  Strasse  durch  das  Böhmerwaldgebirge. 

4  DreMadt  (Goldner  Hirsch,  gutes  Bier),  ansehnliche  alte 
Stadt  mit  doppelten  Bingmauem  und  Graben. 

3  Weitersdorf,  Die  Strasse  senkt  sich  ziemlich  steil  in  das 
Donauthal  hiuab. 

3  Lint  s.  S.  40. 

65.    Von  Prag  Dach  Wie« 
a.  aber  Brflnn. 

Eisenbahn  in  14  8t.,  für  18  fl..  Hfl.  48  hr.  oder  8fl.  Sßkr.  (vgl.  8. 911). 

Bei  der  Ausfahrt  aus  Prag  tritt  links    die  grosse   Gaseme, 

rechts  der  Ziskaberg  (S.  248)  besonders  heryor.     Die  Bahn  führt, 

durch  flaches  fruchtbares  Ackerland,  an  Biediowitt,  AuwaU,  Bök- 
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miaeh'Brod,  Podiehrad,  KcUn  TOffiber,  wo  sie  die  Elbe  erreicht 
Zwisclieii  Böhmisch -Brod  und  Podiebrad  fand  1434  die  grosse 
Hassitenschlacht  statt,  welche  diese  Kriege  beendigte.  Die  bei- 
den Heerführer,  Procopius  der  Grosse  nnd  der  Kleine  blieben. 
Vor  Kolin  sieht  man  rechts  auf  dem  Oipfel  eines  einzeln  auf- 
steigenden Hügels,  Standpunct  des  Königs  von  Prenssen  während 
der  Schlacht,  eine  im  J.  1842  errichtete  Spitzsäule  zum  Andenken 
an  Dauns  Sieg  (S.  15)  über  Friedrich  H.,  18.  Juni  1757,  in 
Folge  dessen  die  Prenssen  Böhmen  räumen  niussten.  Die  Kai- 
serin stiftete  damals  zur  Feier  dieses  Siegs  den  Maria-Tberesia- 
Qrden.  Kolin  (Postgasth.  an  der  Bahn)  selbst  ist  ein  ansehn- 
licher Ort  mit  einer  goihischen  mehrthürmigen  Kirche. 

Elhe'TeinUz  liegt  ganz  hübsch  an  einem  Hügel.  Schon  in 
weiter  Feme  sichtbar,  ragen  bei  Pardubitz,  hübsches  Städtchen, 
die  ansehnlichen  Trümmer  des  Schlosses  gleichen  Namens  auf 
einem  aus  der  Ebene  einzeln  empor  steigenden  Berg  hervor. 

Bei  Moraiwau,  VherskOj  Hohenmauth  stets  flaches  Land  bis 
Chottenf  mit  Park  und  Schloss,  wo  die  Bahn  durch  einen  600' 
langen  Tunnel  (1  Min.  Durchfahrt)  in  das  durch  seine  Felsbil- 
doDgen  hübsche  bewaldete  Thal  des  etiUen  Adlerflusses  dringt, 
und  in  diesem  im.  eigentlichen  Sinn  sich  fortschlängelt,  weshalb 
der  Zug  auch  meist  nur  mit  halber  Kraft  fährt. 

Brandeis,  ein  Ton  den  Trümmern  eines  Schlosses  überragtes 
Stadtchen  in  malerischer  Lage.  Wüdenschwert  sauberes  ansehn- 
liches Stadtchen  mit  Fabriken.  BöknUseh-Triebau  (Bahnhofs-Rest.) 
ist  der  Scheidepunct  der  Brünner  und  Olmützer  Bahn  (ß.  263). 

Die  erstere  wendet  sich  südlich,  bei  Zwittau,  alte  ummauerte 
Fabrlkstadt,  Torbei  und  erreicht,  nach  der  Durchfahrt  durch  einen 
kleinen  Tunnel,  bei  dem  Fabrikort  Brüsau  das  kleine  Flüsschen 
Zvntta  oder  Zwittawa,  dem  sie  nun  meist  durch  liebliche  ab- 
wechselnde Landschaften  bis  Brunn  folgt.  Sehr  malerisch  liegt 
LettowitMy  mit  Kirche,  Abtei  und  einem  alten  Schloss  mit  neuen 
An-  und  Ausbauten,  dem  Grafen  Kalnoky  gehörig.  Hinter  Skor 
Uis  blickt  links  aus  dem  Thal  die  sehr  ansehnliche  Buine  des 
Schlosses  Boskowüz  auf  der  Höhe  herein.  Vor  Blansko,  Sitz 
berühmter  Eisenhütten,  sieht  man  im  Gebüsch  das  stattliche  fursü. 
Salm'sohe  Schloss  gleichen  Namens. 

Das  Thal  der  Zwittawa  wird  nun  enger,  hohe  felsige  Wald-, 
berge  schliessen  dasselbe  ein,,  die  Bahn  folgt  den  zahlreichen 
Windungen  des  Flüsschens,  sie  hat  mehrfach  durch  Tunnel  (bis 
Adamsthal  4,  von  da  bis  Brunn  5)  gefuhrt  werden  müssen.  Die 
Strecke  von  Blansko  bis  Brunn  ist  die  landschaftlich  schönste. 
Bei  Adamsthal  ist  ein  fürstl.  Liechtensteinisches  Schloss;  das 
nahe  Wald-  und  Felsenthal  mit  mehreren  bedeutenden  Höhlen 
ist  an  Naturschönheiten  reich  und  wird  yon  Brunn  sehr  häufig 
besucht.    Yor  Brunn  tritt  die  Bahn  in  «ine  weite  Ebene,  in  wel- 
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eliar  41«  grosM  Fabrikstadt  mit  iluran  Mhkeiehoi  Schoinstoänen, 
Tom  Spielberg  weit  fiberragt»  eich  ausbreitet.    (Wagea- Wachset) 

BrtaUl,  sUt.  Brno,  Fihre  (Kaiser  t.  Oesterreicb,  Schwarzer  Adler^ 
Drei  Fürsten,  Eisenbahn  -  Restauration  nicht  besonders),  erste 
Hauptstadt  (Ohnütz  die  zweite)  ^en  Mähren,  mit  den  beden^ 
tendsten  Tuch-  und  Lederfabriken  and  50,000  Einw.  Die  innere 
Stadt  ist  noch  mit  Basteien  umgeben,  das  Glacis  ist  in  Spazier- 
gänge Terwandelt,  um  welche  sich  ansehnliche  Vorstädte  ange> 
baut  haben.  An  der  Westseite  erhebt  sich  auf  einem  Bergkegel, 
816'  ü.  M.,  der  Spidberg,  die  Gitadelle  gl.  Namens,  ehem.  Staats- 
gefaugniss,  in  welchem  1749  als  Gefangener  der  bekannte  Pan- 
duren-OberstTrenk  starb,  u.  tod  1822  bis  1830  der  ital.  Graf  SUvio 
Pellico  gefangen  sass  u.  diese  Jahre  in  seinen  Prigioni  beschrieboi 
hat.  Jetzt  ist  der  Spielberg  eine  Strafanstalt  für  gemeine  Yerbreeher. 

Die  hochgewölbte  Dom-  oder  St.  PeUrakUrche  liegt  auf  einem 
nahen  Hügel,  an  dessen  Ostseite  in  einen  alten  Gebäude  das 
wenig  bedeutende  Mährinehe  National -Museum  (Mittw.  u.  Samst 
T.  11 — 1,  Sonnt  ▼.  3 — Ö  U.  geöHhet)  aufgestellt  ist,  einige  AI- 
terthümer,  Naturalien  u.  dgi. 

Westlich  ist  der  *Fran3un^erg ,  zum  Spaziergang  umgewan- 
delt. Eine  60'  hohe  Spitzsäule  hat  die  Inschrift:  FVcnut  J,,  dm 
Befireieff  dem  WiederherstdieTy  dem  Vater  des  Vaterlandes;  somi 
bdMrrUdun  Bundesgenossen;  Oestreiehs  tapferm  Heer;  des  tma 
Mährens  und  Schlesiens  Dank.  181$,  Die  Aussicht  auf  die  gioaN 
Stadt,  den  langen  Eisenbahn -Yiaduct,  die  gemüsereiche  Umge- 
bung, im  Hintergrund  südL  die  S.  263  genannten  Polauer  Berge, 
ist  TortrefClich.    In  der  Nähe  das  gute  Spumy^sehe  Kaffehaxts. 

In  der  auch  innerlich  schönen  zi^lichen  Jakobskirehej  1318 
erbaut,  mit  hohem  luftigen  Chor  und  Seitenschiffen,  ist  rechts  im 
Ghorumgang  das  geschmacklose  Grabmal  des  FeldmarschaUs 
Badwit  Grafen  von  Souches  (f  1683),  des  tapfem  Yertheidigeri 
▼on  Brunn  gegen  die  Schweden.  Der  eiserne  Zahnstocher, 
Thurm  genannt,  ist  1842  aufgesetzt 

Das  Raihhaius  ist  1511  aufgeführt;  nur  das  Portal  ist  unan- 
getastet geblieben.  Im  hintern  Durchgang  hangt  ein  sogenann- 
ter Lindwurm,  eine  Grocodilhaut 

Brunn  ist  für  Fabriken  ein  ergiebiger,  für  dei^enigen  Reisen- 
den aber,  der  Anderes  sucht,  ein  dürrer  Boden. 

An  der  Poststrasse  von  Brunn  nach  Olmütz,  V2  St.  von 
Brunn,  steht  eine  kleine  goth.  Denksäule,  die  Zderad-Säule,  1090 
EUm  Andenken  des  dort  ermordeten  Grafen  Zderad  von  Schwa- 
benitz  errichtet  Seitdem  die  Eisenbahn  fertig  ist  und  die  Züge 
über  Lundenburg  in  7  St.  (die  Post  in  14)  nach  Olmütz  fahren, 
geräth  die  Zderad-Säule  in  Vergessenheit  Bei  Posorsitz,  der 
ersten  Poststation  an  dieser  Strasse,  liegt  AusterlUz,  durch  die 
Schlacht  vom  2.  Dec.  1805,  die  „Drei-Kaiserschlacht'',  bekannt 


WAGIEIABL  65.  Route.    263 

Die  erste  Eisen'babnstation  jenseit  Brunn  ist  Raigem  mit  dem 
ältesten  Benedictinerkloster  in  Oesterreich,  1048  gegründet.  Bei 
dem  Kloster  hatte  Napoleon  damals  seine  Reserve  unter  Davoust 
aufgestellt,  die  den  Oestreiohem  beim  Rückzug  so  verderblich  vurde. 

Jenseit  Branowitz  überschreitet  die  Bahn  die  Schwarza;  dann 
steigen  rechts  die  Polauer  Kcdksteihberge  auf,  mit  einigen  Burg* 
trümmem,  am  Fnss  das  Stadtchen  Nikolshurg. 

Folgt  Station  Smtz,  dann  Lwndenburg  (Bahnhofs-Restauration 
nicht  besonders),  der  Vereinigungspunct  der  beiden  Prag- Wiener 
Bahnen.  Beim  Wirthshaus  halten  Stellwagen,  welche  für  20  kr. 
in  1V2  St.  den  Reisenden  nach  der  dem  Fürsten  Liechtenstein 
l^ehorenden  *HtTrschaft  Eiagrub  bringen.  Die  grossartigen  Park- 
anlagen umfassen  einige  DM.,  zwei  Marktflecken,  mehre  Dörfer, 
herrliche  Seen,  prachtvolle  Lustbauten,  so  die  Grenzhalle,  wo 
Oestreich  und  Mähren  sich  scheiden,  den  Kiosk  mit  198'  hohem 
Thurm  und  schöner  Aussicht,  die  Hasenburg  im  Wildgehege  u.  A. 

Der  Zug  durchschneidet  einen  Theil  des  Parks  und  fährt 
über  die  Thctya,  die  hier  Mähren  von  Oestreich  scheidet.  Die 
Oegend  ist  fruchtbares,  aber  flaches  einförmiges  Ackerland  bis 
vor  Wien.  Rechts  erhebt  sich  einzeln  aus  der  Ebene  der  Fdds- 
herg.  Bei  Hohenau  erreicht  die  Bahn  die  March,  die  Grenze 
zwischen  Oestreich  und  Ungarn,  und  tritt  dann  in  das  Marchfeld, 
Jene  fruchtbare  Ebene,  wo  Ottokar  von  Böhmen  im  J.  1260  die 
Ungarn  zurückschlug,  den  26.  Aug.  1278  aber  an  Rudolf  von 
Habsburg  Schlacht  und  Leben,  so  wie  das  eroberte  Nieder-Oest- 
reich  verlor.  Dies  geschah  jenseit  Drösing,  bei  Dümkrut.  Der 
Gebirgszug  östlich  sind  die  kielnen  Karpathen.  Zwischen  Düm- 
krut und  Angern  berührt  die  Bahn  mehrmals  die  March. 

Bei  Oansemdorf  zweigt  sich  östl.  die  Pressburger  Bahn  (R.  72) 
äh.  Bei  Wagram  hatte  am  5.  und  6.  Juli  1809  die  blutige  Schlacht 
zwischen  Franzosen  und  Oestreichem  statt,  die  mit  dem  geordne- 
ten Rückzug  der  letztem  nach  Znaim  endete.  Weit  vor  Florids- 
dorf  tritt  rechts  der  Leopoldsberg  mit  dem  Schloss  hervor,  dann 
der  Kahlenberg.  Ueber  die  waldbewachsenen  Donau -Auen  ragt 
wie  eine  Nadel  (S.  13)  der  Stephansthnrm  hinaus.  Der  Zug 
fihrt  Über  den  grossen  Donauarm  (neben  der  alten  Taborbrücke), 
welter  über  den  kleinem  (links  die  Schwimmschule,  S.  7),  und 
hält  im  Nordbahnhof  zu  Wien.  Wer  in  der  nahen  Leopoldstadt 
wohnen  will,  nimmt  am  besten  einen  Träger,  wer  iu  der  Stadt 
wohnt  und  Gepäck  hat,  Fiaker  oder  Einspänner  (S.  4  u.  5). 

k  tkber  Olmfttz. 

Eisenbahn  in  17  8t.     Vgl.  8.  260. 
Yon  Prag  bis  Böhmiseh-Triebau  s.  S.  261. 
Jenseit   Triebit»    ein   Tunnel   (2  Min.   Durchfahrt).     Gegend 
ganz  hübsch,  hügelig,  in  der  Ferne  von  Bergen  begrenzt.   Lands^ 
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krön  ist  der  letzte  bohmiscbd  Ort.  Die  Bahn  tritt  nnn  in  Mah- 
ren ein,  in  das  enge  Ton  Waldbergen  eingeschlossene  Thal  der 
Samwa,  die  sie  18mal  zwischen  hier  und  Hohenstadt  überschrei- 
tet.    Hinter  Budigsdorf  ist  wieder  ein  Tannel. 

Hohenstadt  ist  ein  ansehnliches  Städtchen  in  schönster  Ge- 
gend, an  den  südöstlichen  Anslänfern  des  schlesisch- mahrischen 
Gebirges,  den  Sudeten.  [Nördlich  8  Meilen  entfernt  liegt  die 
berühmte  Wasserheilanstalt  Oräfenberg  (S.  266),  wohin  eine 
Poststrasse  führt,  über  1^/4  M.  Schönberg,  2yz  Altstadt,  3 Vi 
Freiwaldau,  dem  nächsten  (V2  St.)  Postort  bei  Gräfenberg.] 

Gleich  unterhalb  Hohenstadt  ergiesst  die  Sazawa  sich  in  die 
Marchy  welcher  nun  die  Bahn  in  grösserer  oder  geringerer  Ent- 
fernung bis  wenige  Stunden  vor  Wien  folgt.  Jenseit  Jjukawiix 
zeigt  sich  links  auf  einem  Berg  Schloss  Mirau,  dem  Erzbischof 
von  Olmütz  gehörig,  rechts  die  saubere  Stadt  Müglitz,  nach  ei- 
nem Brand  yor  einigen  Jahren  neu  aufgebaut.  Dann  folgt  iMtau, 
fürstl.  Liechtensteln'sche  Mnnicipalstadt,  und  Stephanau,  im  Hinter- 
grund die  ansehnliche  Stadt  Stemberg.  Bei  Olmütz  sieht  man  rechts 
in  der  Feme  das  ehemalige  Kloster  Hradisch,  jetzt  Bülitärspital 

Olmütz  (GoUath,  Krone),  Va  St.  von  der  Bahn  entfernt,  zweite 
Hauptstadt  von  Mähren  (S.  262),   eine   der  stärksten  östr.  Fe- 
stungen, mit  11,000  Einw.,  im  SOjähr.  Krieg  durch  die  Schwetfa 
genommen,  1758  sieben  Wochen  lang  yergeblich  von  Friedrieb  E 
belagert,  1794  Lafayette's  Staatsgefängniss.    Die  Universität,  1^ 
wieder  hergestellt,  hat  neben  der  stattlichen  neuen  Cüseme  eme 
schöne  Bibliothek;  einen  unersetzlichen  Verlust  erlitt  jedoch  die 
slavische   Literatur  durch  die  Wegnahme  der  frühem  Bibliothek, 
welche  die  schwed.  Generale  Torstenson  und  Wrangel  nach  Stral- 
sund bringen  Hessen,  wo  man  jede  Spur  von  ihr  verloren  hat 
Der  Dom,  die  Oathedrale  des  Fürstbischofs  von  Olmütz,  ist  ein 
schönes  gothisches,  unter  König  Wenzel  HI.,  der  1306  hier  ermordet 
wurde  und  in  der  Kirche  begraben  liegt,  errichtetes  Gebäude. 

Das  fruchtbare  Land,  welches  die  Bahn  durchschneidet,  ist 
die  Hanna,  die  Heimath  der  Hannaken.  Die  nächste  Station  ist 
J3rode/e,  dann  Prerau,  eine  der  ältesten  Städte  Mährens,  wo  die 
Schleslsche  Bahn  (S.  265)  sich  südlich  abzweigt.  Gute  Bahnhofs- 
Restauration ,  zur  Noth  auch  einige  Betten  zum  Uebemachteo. 
Bei  einigen  Zügen  werden  die  Wagen  gewechselt,  daher  Achtung, 
dass  man  nicht  eine  unfreiwillige  Fahrt  macht. 

Westl.  1.  M.  von  Htdlein  liegt  Kremsier,  die  Sommer-Residenz 
des  Fürstbischofs  von  Olmütz.  Folgen  die  Stationen  Napajedl, 
Hradisch,  Stadt  auf  einer  March -Insel,  früher  befestigt,  Bisenz 
mit  einem  grossen  Schloss  des  Grafen  Reichenbach,  Oöding, 
von  wo  an  die  March  schiffbar  wird  und  die  Grenze  zwischen 
Oestreich  und  Ungarn  bildet,  Neudorf,  Lundtnburg.  Von  hier 
bis  Wien  s.  S.  263. 
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«6.    ¥oii  Wien  nach  Breslao. 

Mitenbahn  bis  Oderbtrg  in  i2  St    (12  fl.  30  kr.,  9  fl.  23  kr.  oder 

e  fl,  15  kr.),  von  da  bis  Breslau  in  9  St.     (6  Thtr,  18%  Sgr,, 

4  Thl/r.  2  SffT.  oder  2  Thlr.  25^^  Sgr.)     Vgl.  S.  211. 

Von  Wien  bis  Prerau  in  8  St.  s.  S.  264.  Die  Plätze  rechts 
sind  die  besten,  sie  gewähren  die  freiste  Umsicht 

Bei  Prerau  überschreitet  die  Bahn  (Kaiser-Ferdinands-Nordhahn) 
die  Beczwa;  sie  führt  weiter  durch  Wiesen,  dann  fhichtbares  mit 
Obstbäumen  durchpflanztes  Ackerland,  rechts  und  links  in  eini- 
g^er  Entfernung  Gebirge,  links  ein  Schloss  des  Grafen  Potocky. 

Leipnikf  Fabrikstadt  mit  alten  Wartthürmen,  ninmit  sich  yon 
der  Bahn  ganz  stattlich  aus,  im  Innern  aber  entspricht  es  die- 
sem Aeussem  wenig.  Eine  Eigenthümlichkeit  dieser  kleinen 
säubern  mährischen  Orte  sind  die  Laubengänge  (Arcaden),  wel- 
che den  Bing  oder  Markt  umgeben,  und  die  hohen  Häuserfron- 
ten mit  anscheinend  flachen  Dächern,  die  sich  aber  durch  die 
unschönen  Eegengossen  yerrathen. 

Oestlich  krönt  das  grosse  halb  verfallene  Schloss  Hel^enstein, 
dem  Fürsten  Dietrichstein  gehörig,  einen  £egelberg.  Das  ganze 
Thal  der  Beczwa  yon  Prerau  bis  Weisskirchen  ist  eben  so 
fruchtbar  als  lieblich.  Die  Bahn  bleibt  stets  am  Abhang  des 
Berges  in  einiger  Höhe  und  gewährt  die  schönste  Aussicht. 
Dämme,  Einschnitte,  Ueberbrückungen,  selbst  ein  kleiner  Tunnel 
wechseln  in  rascher  Folge. 

Bei  Weisslurchm  überschreitet  die  Bahn  in  einem  tiefen 
Einschnitt  das  Hochland,  welches  die  Grenze  zwischen  Mähren 
und  Oestreichisch- Schlesien  bildet,  die  Wasserscheide  zwischen 
dem  Schwarzen  Meer  und  der  Ostsee,  und  t/itt  jenseit  Pohl  in 
das  Gebiet  der  Oder,  die  vor  ZauchÜ  rechts  sichtbar  wird,  im 
Hintergrund  die  kleinen  Karpathen. 

f  Bei  Schönbrunn  wird  das  Oderthal  enger,  die  Gegend  ist  ganz 
hübsch.     Die  Bahn  überschreitet  die  Oder. 

Mährisch' Ostrau  wird  Knotenpunct  der  Krakauer  Bahn  wer- 
den (R.  67).  Rechts  die  grossen  Rothschild'schen  Eisenhütten 
von  BitkofßiU.  (Troppau,  die  bedeutendste  Stadt  in  Oestreich.- 
Schlesien  mit  12,000  E.^  Hauptort  der  dem  Fürsten  Liechtenstein 
gehörigen  Herzogthümer  Troppau  und  Jägemdorf,  liegt  4  M.  westl.) 

Oderberg  ist  Sitz  der  östreichischen  Mauth.  Die  Oder  bildet 
hier  die  Grenze  zwischen  Oestreich  und  Preussen.  Zu  Annaberg 
ist  das  preussische  Grenzzollamt. 

Ratihor  («Jaeschke's  Hotel),  ansehnliche  oberschlesische  Stadt 
«n  der  Oder,  die  hier  schiffbar  wird.  Der  Fluss  führt  viele 
Erdtheile,  die  sich  in  seinem  Bett  senken  und  so  dieses  nach 
und  nach  anhöben.  Daher  sind  diese  Niederungen  so  häufig  den 
verderblichsten  Ueberschwemmungen  ausgesetzt 


266    Eoute  ee,  ORÄFEKBERG. 

Folgen  die  Stationen  RcUiborer  Hammer  ^  dann  Kandnm 
(*Bahnhof8-Be8taaration),  wo  die  Oberscblesisch-Krakaaer  Babn 
sich  östlich  abzweigt.  Die  Festung  Cosel  sieht  man  links,  1  St 
vom  Bahnhof  entfernt.  Bei  der  Weiterfahrt  zeigt  sich  ans  der 
Ebene  einzeln  aufsteigend  der  Annaberg  mit  einer  Tiel  besuchten 
Wallfahrtscapelle.     Qogolin,  Station. 

Oppeln,  Hanptort  Oberschlesiens  mit  dem  Sitz  der  Begienmg. 
Löwen j  Lossen,  Brieg  (Kreuz,  Löwe),  an  der  Oder,  Stadt  mit 
11,000  Einwohnern,  Stationen. 

[Zweigbahn  von  Brieg  südlich  in  IVz  St.  nach  Neisse  (Stern, 
Krone,  Ross),  Stadt  und  Festung  in  sumpfiger  Gegend.    Siädlidi 

4  M.  von  Neisse,  auf  östr.  Gebiet,  in  demjenigen  Theil  des  Sadeten- 
gebirges,  welchen  man  das  Oesenke  nennt,  V2  ^^  ^^^  ^^^  Post- 
station Freiwaldau  (Kronprinz,  Zimmer  1  fl.  tagl. ,  Kaiserin  von 
Oestreich)  liegt  GrifOllbeK,  wo  der  Erfinder  der  Wassercnren, 
Yinc.  Priessnitz    (f  1851  j,    die    berühmteste    Wasseriieilanstalt 
gründete.    Ungarn,  Franzosen  und  Preussen  haben  ihm  hier  Denk- 
mäler errichtet,  seine  Gattin  eine  Grabcapelle.     (Zu  LindenwieMy 
^4  St   von  Freiwaldau,  j^ehandelt  seit  1850  der  Bauer  Schrotb 
eine  kleine,  aber  für  ihn  begeisterte  Zahl  von  Kranken  mit  Ezrt- 
zlehungsdiät  und  nassen  Ein  Wickelungen.)    Einspänner  von  Neisse 
nach  Gräfenberg  3,  Zweispänner  4—5  Thlr.,  Fahrzeit  4 — 5^, 
bis  auf  den  Gräfenberg  ausdrücklich  zu  bedingen ,    da  die  Kut- 
scher sonst  unter  Gräfenberg  allemal  Freiwaldau  verstehen,  ^oa 
Gräfenberg  Ugl.  Eilwagen  in  8  St.  nach  Hohenstadt  (S.  264). 

Die  Art  der  Kur  ist  etwa  folgende.  Jeder  Kurgast  trägt  Tag 
und  Nacht  eine  nasse  Leibbinde,  1  Elle  weit  nass,  die  tSglicli 
5mal  aufgefrischt  wird.  Früh  Morgens  wird  man  in  ein  nasses 
gut  ausgewundenes»  Leintuch  und  eine  wollene  Decke  eingeschla- 
gen, und  mit  einem  Federbett  bedeckt.  Dies  wird  gewöhnlich 
wiederholt  und  dann  der  Patient  zur  Badewanne  geführt,  in  wel- 
cher er  nur  wenige  Minuten  verweilt.  Gegen  Hü.  findet  eine 
Abreibung  statt,  oder  es  wird  ein  Sitzbad,  bei  Patienten,  die 
länger  schon  in  der  Kur  sind,  auch  wohl  ein  Douchebad  ge- 
nommen, zu  welchem  man  Vi  St.  weit  in  den  Wald  gehen  muss. 
Abends  Abreibung  und  Sitzbad,  oder  die  Frühkur.  Die  Kost 
besteht  Morgens  und  Abends  in  süsser  und  saurer  Milch,  Butter 
und  Brod,  Mittags  in  einer  Fleisch-  und  einer  Mehlspeise,*  für 
diese  Kost  werden  42  kr.  tägl.  berechnet.    Zimmer  in  einem  der 

5  Priessnitz^schen  Häuser  1V2  bis  3V2  ü-  wöchentlich,  Badediener, 
der  einen  eigenen  Diener  ganz  entbehrlich  macht,  mindestens 
1  fl.  wöchentiich.  Am  Schluss  der  Kur  ein  entsprechendes  Ho- 
norar dem  Arzt.  Man  kann  sich  auch  anderswo  in  Gräfenberg 
oder  in  der  sogenannten  Golonie  zwischen  Gräfenberg  und  Frei- 
waldau einmiethen.  In  Freiwaldau  (s.  oben)  kostet  ein  hübsch  ein- 
gerichtetes Zinmier  4 — 6  fl.,  4  gut  zubereitete  Speisen  12  fl.  monatl.] 
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Bei  der  Weiterfahrt  erblickt  man  jenseit  Brieg,  links  den  weis- 
sen Kirchthnrm  Ton  MoUwitZf  dnrch  die  for  Friedrich  II.  sieg- 
reiche Schlacht  Tom  10.  Aprü  1741  bekannt. 

Breslau  (Goldne  Gans^  Weisser  Adler,  Hotel  de  Silesie,  Zett- 
litz  Hotel,  Drei  Berge  n.  a.),  s.  im  2.  Theil  d.  Reisehandbuchs. 

67.    Von  Wien  nach  Krakan. 

Die  rascheste  Weise  von  Wien  nach  Krakau  zn  reisen,  ist 
auf  der  Eisenbahn,  Kaiser  Ferdinands -Nord'  nnd  Wühämsbahrij 
iB  etwa  14  St.  bis  Cosel  nnd  Ton  da  auf  der  Oberschlesisehen 
Bahn  in  6  St.  nach  Krakau. 

Die  Fahrt  bis  Cosel  ist  S.  26Ö  beschrieben.  Ton  da  gehts  durch 
Sand  nnd  Tannenwald  über  Qleiwitz^  durch  eine  wegen  ihres  Koh- 
lenbergbaus, ihrer  Eisen-  und  Zinkhütten  berühmte  Gegend,  bei 
KMügshüUe  vorbei,  nach  Myslowitz,  wo  die  Bahn  die  Grenze  des 
ehem.  Freistaats  Krakau  überschreitet,  SzczakowOj  Anschluss  an 
die  Warschauer  Bahn,  Macski ,  zwischen  den  Städten  Chrsanaw 
and  Trsbinia  hin,  durch  ein  von  ziemlich  schroffen  Höhenzügen 
gebildetes  Thal,  dann  bei  Krszeszowice  worbei  nach  Krakau. 

Wer  die  Grenz-  und  Mauthbeschwerden  vermeiden  will,  ver- 
lisst  zu  Mährisch-Ostran  (S.  265)  die  Eisenbahn  und  benutzt  den 
▼on  hier  tSglich  in  28  St.  nach  Krakau  fahrenden  Eilwagen. 

2  Neu'BludowiUi, 

2  T68Cll6n  (Blrsoh),  Hauptort  des  Herzogthums  Teschen,  mit 
7000  Einw.,  ehemals  dem  Herzog  Albert  von  Sachsen-Teschen, 
jetzt  dem  Sohn  des  Erzherzogs  Carl,  dem  Erzherzog  Albrecht  ge- 
h(»rig,  durch  den  am  13.  Mai  1779  zwischen  Maria  Theresia  und 
Friedrich  U.  hier  abgeschlossenen  Frieden  bekannt,  welcher  den 
sogen.  Bayr.  Erbfolgekrieg  beendete,  und  die  Fortdauer  des  Hau- 
ses Pfalzbayem  in  Süddeutschland  schützte.  Ungefähr  8  St.  süd- 
dstlich  entspringt  die  Weichsel  in  einem  Morast,  und  bildet  bald 
darauf  einen  Fall  von  180'  Höhe. 

Jenseit  Teschen  steigt  die  Strasse;  auf  der  Höhe  hat  man  eine 
weite  Rundschau  auf  das  Lissagd>irge, 

2  Skotsehau. 

3  HslitS  (Löwe)  und  Blala  (Adler,  besser  als  der  Löwe), 
zwei  ansehnliche  fast  ganz  protestantische  Fabrikstädte,  durch 
die  Biala  getrennt,  die  hier  zugleich  die  Grenze  zwischen  Schle- 
sien und  Galisien  bildet,  in  anmuthiger  Gegend. 

3  KerUy. 

3  Wadovier  (Post),  sauberes  Stadtchen,  an  der  Ostseite  eine 
grosse  Caseme.    Zwischen  hier  und 

3  Ladebnik  erblickt  man  rechts  auf  einer  waldigen  Anhöhe 
das  stattliche  Kloster  Ckdvaria,  den  besuchtesten  Wallfahrtsort 
in  Galizien.    Dann  gehts  bergauf  bergab  durch  einzelne  hübsche 
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Landschaften.  (Der  gerade  Weg  nach  Lemberg  veilaeet  hiev  die 
Krakauer  Strasse  über  2  Myslerdce  nach  3  Odotß  s.  S.  272.) 

2  Mogüany,  Dorf  anf  einer  Höhe  mit  weiter  und  schöner  Auf- 
sicht über  das  Thal  der  Weichsel  und  auf  Erakan.     Vor 

2  Podgorze  (Goldner  Hirsch),  an  der  Weichsel,  rechts,  ist  der 
von  Menschenhänden  zusammen  getragene  Grabhügel  des  alten 
Krakus,  der,  wie  die  Sage  berichtet,  den  Drachen  erschlag  und 
der  Gründer  Krakau's  wurde;  links  erhebt  sich  der  Kosciuszkc»- 
Berg  (S.  270).  Eine  145'  lange  Brücke  fahrt  hier  über  die 
Weichsel  nach  Kcuimiert,  dem  Judenviertel  von  Krakan,  eine 
ächte  Jadenstadt.  Jede  Haasthür,  jedes  Fenster,  jede  Strassen- 
ecke  ist  ein  Laden,  ein  Gewölbe,  ein  Schacherplatz.  Die  Krir- 
kauer  Jadenschaft  hält  sich  in  derselben  strengen  Absondenmg, 
wie  die  Prager  (S.  246). 

1  Krakau. 

88.    Krakao  ond  Wifliezha. 

Gasthöfe.  HCta  de  RussU  (gute  Küche)  der  Post  gegenüber, 
*Ooldner  Anker  (Zlota  Kotwica),  der  nächste  am  Bahnhof,  Be- 
sitzer Hr^oller,  ein  Deutscher,  Z.  3,  L.  1,  F.  1  poln.  Golden, 
auch  als  Speisehaus  zu  empfehlen.  Hotel  de  Dresde,  H6tä  de 
Ruasie,  König  v.  Ungarn.  Zu  Krakau  wie  allenthalben  in  Oest- 
reich  wird  nur  nach  der  Karte  gespeist. 

Droschke  jede  Fahrt  1,  die  Stunde  2,  auf  den  Koscinszko- 
hügel  4,  nach  Wieliczka  16  poln.  Gulden. 

Lohndiener  (für  den  ganzen  Tag  6,  den  halben  3  poln.  Gul- 
den.) hier  Factor  genannt,  immer  Juden,  drängen  sich  im  Bahn- 
wie  im  Gasthof  an  jeden  Reisenden,  können  aber  entbehrt  werden. 

NB.  Krakau  rechnet  in  poln.  Gulden,  1  poln.  fl.  =  15  kr. 
C.  M.  oder  5  Sgr.  preuss.,  4  poln.  Gulden  =  1  fl.  G.  M. 

Krakau,  in  einer  weiten  Ebene  am  Zusammenfluss  der  Ba- 
dowa  mit  der  Weichsel  (WidaJ,  ehemals  Hauptstadt  Polens,  bis 
1764  noch  Krönungs-,  dann  Hauptstadt  des  kleinen  Freistaats, 
nach  dem  Aufstand  von  1846  dem  östr.  Kaiserstaat  einTerleibt, 
und  seitdem  durch  Aussenwerke  befestigt,  hat  37,000  Einw., 
worunter  12,000  Juden.  Krakau  macht  durch  seine  Kirchen  and 
Thürme,  das  hohe  Schloss  und  die  weit  ausgebreitete  Häuser- 
masse,  äusserlich  den  Eindruck  einer  prachtvollen  Stadt.  Der 
Raum  zwischen  Stadt  und  Vorstädten  ist  in  baumbepflanzte  Spa- 
ziergänge verwandelt.  Am  18.  Juli  1850  brannte  das  belebteste 
Stadtviertel,  westlich  vom  Ring  ab. 

Das  alte  KönigSSChlOSS  der  Polen,  am  westl.  Ende  der  Stadt 
auf  dem  Berg  Wawel,  wurde  durch  Casimir  d.  Gr.  im  14.  Jahrh. 
gegründet;  nur  ein  sehr  kleiner  Theil  jenes  alten  Gebäudes  steht 
noch,   der  grössere  ist  aus  der  Zeit  Augast  U.     Sigismand  HL 
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wai  der  letzte  Konig,  der  bis  1610  hier  seinen  Hof  hielt,  und 
diesen  dann  naeh  Warschau  verlegte.  Das  Schloss  ist  ein  gewal- 
tiges aas  vielen  einzelnen  grossen  Bauwerken  bestehendes  Ganze, 
da  fast  jeder  Konig  von  Polen  seinen  Theil  daran  gebaut  hat. 
Es  dient  seit  1846  als  Gaseme  und  Spital  und  ist  befestigt. 

Die  Ostseite  des  Schlosses  bildet  die  *Sclll08S-  oder  Dom- 
kirche,  1359  unter  Casimir  d.  Gr.  eingeweiht,  die  Gathedrale  der 
Polen,  die  Gruft  ihrer  Könige  und   ihrer  Helden.    An  der  Ost- 
seite ist  rechts  im   Schiff  eine  kupferne   Fallthür ,   der  Eingang 
zu  einer  1788  von  Stanislaus  August  erbauten  Gruft,  in  welcher  in 
drei  Särgen  die   drei  tapfersten  Polen  ruhen,  Johann  Soblesky 
(t  1696),  Polens  letzter  Ritter,  Josef  Poniatowsky,  der  1813  in 
der  Elster  ertrank,  und  Thaddens  Kosciuszko,  der  1817  zu  So- 
lothum  in   der  Verbannung  starb.    In  einem  vierten  Sarg  sind 
die  Gebeine  Konig  Wladlslaus  IT.  und  seiner  Gemahlin  beige- 
setzt.    Die  Kirchendiener  (Trinkg.  2  poln.  fl.)  öffnen  die  Gruft. 
Gegenüber  beginnt  ein  Kranz  von  Capellen,  in  welchen  folgende 
Gegenstände  besonders  bemerkenswerth    sind:    /.   Cap.  bei  der 
Gruft  das  liegende  Porphyrbild  des  Königs  Casimir  Jagello  (f  1492], 
von  Yeit  Stoss.     Denkmal  König  Wladislaus  Jagello  (f  1434). 
Gegenüber  *Denkmal  des  Bischofs  Soltyk  (f  1788),  bekannt  durch 
seine  Opposition  auf  dem  poln.  Landtag  1767  gegen  die  Russen, 
die  ihn  gefangen  nach  Petersburg  schleppten,  wie   auf  dem  Re- 
lief zu   schauen.     2.   Cap.    *Thorwaldsens    segnender   Christas, 
prachtiges  Marmorstandbild,  leider  schlecht  beleuchtet;   die  Bü- 
sten des  Grafen  Arthur  Potocki  und  seiner  Matter,  ebenfalls  von 
Thorwaldsen.    6.  Cap.  Mausoleum   der  Sigismunde   aus   der  Fa- 
milie der  Jagelionen,  liegende  Bilder  aus  rothem  Marmoi,  König 
Sigismund  Jagello   (f  1548)  und  Sigismund  August  (f- 1572). 
Das  Kuppeldach  dieser  Capelle  ist  von  vergoldetem  Kupfer.   Ge- 
genüber *Thorwaldseus   Standbild  des  im  J.  1812  vor  Moskau 
gebliebenen  Grafen  Wladimir  Potocki.    8.  Cap.  Grabbild  des  Kö- 
nigs Johann  Albert  (f  1501)  aus  rothem  Marmor,  gegenüber  das 
«Denkmal  Königs  Casimir  d.  Gr.  (f  1370),   des   Städtegründers, 
wie  dies  durch  seinen  Gürtel  angedeutet  ist,  aus  schwarzem  Mar- 
mor unter  einem  Baldachin,   ebenfalls  von  dem  berühmten,  aus 
Krakau   gebürtigen  Nürnberger  Bildhauer  Yeit  Stoss  gearbeitet. 
11.  Cap.y  einst  mit  dem  Schloss  verbunden,  in  welcher  die  alten 
poln.  Könige  ihre  Andacht  hielten,  mit  dem  Thron  von  schwar- 
zem Marmor.    Denkmal  des   Königs   Stephan   BathÖri   (f  1586) 
aus  rothem  Marmor.    Gegenüber,  hinter  dem  Hochaltar  das  Denk- 
mal Königs  Johann  UI.  Sobieski  (f  1696),  des  Türkenbesiegers, 
wie  die  Reliefs  andeuten.     Die  18.  Cap.  erhebt  sich  mitten  in  der 
Kirche  und  enthält  in  einem  von  silbernen  Cherubim  getragenen 
silbernen  Sarg  die  Gebeine  des  am  Altar  von  König  Boleslaus  im 
J.  1079  erschlagenen  Bischofs  von  Krakau,  des  h.  Stanislaus,  des 
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Schutzheiligen  der  Polen.  Die  Schataikammer,  nur  Tor  10  U.  n 
besichtigen,  enthält  neben  dem  poln.  Reichsschatz  eine  Menge  dei 
kostbarsten  Messgewänder  and  kunstvoller  Oefasse  ans  edeln  Metallen. 

Yon  den  übrigen  36  Kirchen  Krakaas  ist  nnr  die  Maiiei- 
UrchO  am  Markt  mit  ihrer  gekrönten  Tharmspitze  zu  nennen, 
ein  kühner  migestatischer  gothischer  Bau  ans  dem  J.  1276.  mit 
einem  trefflichen  von  Veit  Stoss  geschnitzten  Hochaltar  and  ei- 
nigen bemerkenswerthen  Grabmonumenten.  Das  grosse  Oebäade 
gegenüber  mitten  auf  dem  Markt ,  im  14.  Jahrb.  aufgeführt,  das 
TacUiailS,  160  Schritte  lang,  dient  jetzt  der  Stadtwage  und  als 
Waarenmagazin.  Der  stattliche  Thurm  ist  Ueberrest  des  yor  einl- 
nigen  Jahren  abgebrochenen  Rathkausea. 

In  dem  alterthümlichen  sehenswerthen  Gebäude  der  JageUo« 
nischen  DlÜTersitlt,  die  Casimir  d.  G.  im  J.  1349  stiftete,  in 
den  letzten  Jahren  aber  Ton  kaum  300  Studenten  besacht,  be- 
findet sich  in  neuen  prächtigen  Räumen  die  Bibliothek;  im  alten 
Bibliotheksaal  sind  grosse  Fresken  von  dem  in  Polen  bekannten 
Maler  Stachowltz.  Die  AlUiakirche  in  der  Nähe  der  UniYersität 
und  dem  Gymnasium  gegenüber  hat  hübsche  Marmonnosaiken 
und  u.  A.  auch  ein  Denkmal  des  Copemlcus. 

In  der  Nähe  des  Bahnhofs  steht  mitten  in  den  Anlagen,  wel- 
che die  Stadt  umgeben,  ein  wunderliches  aber  stattliches  Gebiod«^ 
das  norianertlior,  1498  zur  Vertheldigung  gegen  die  TöiieD, 
die  schon  nach  Klein-Polen  yorgedrungen  waren,  aofgefokct 
Oestlich  vom  Bahnhof  ist  der  zur  Uulyersität  gehörige  dofonüdie 
Garten  und  die  Sternwarte, 

Auf  einer  nördl.  Anhöhe  1  St.  von  Krakau,  erhebt  sich  der 
KosdlUZkoberg,  ein  an  300'  hoher  Erdwall  in  Form  eines  Schne- 
ckenberges, nach  slay.  Sitte  im  J.  1824  zu  Ehren  Kosciuszko's 
anfigerichtet.  Alle  Klassen  des  Volks  waren  hierbei  mit  der 
Schaufel  selbst  thätig.  Aus  Amerika,  wo  Kosciuszko  seine  Hel- 
denschule begann,  und  aus  der  Schweiz,  wo  er  starb,  soll  Erde 
auf  den  Hügel  gebracht  sein.  „Auf  späte  Enkel  erbt  sich  fort 
die  Sage :  Terborgen  horste  mit  gebundnem  Flügel  der  weisse  Aar 
darin.  ^  Prächtige  ^Aussicht  auf  das  thurmreiche  Krakaa  und 
Podgorze,  über  dessen  letzten  Häusern  der  S.  268  genannte  ke- 
gelförmige Krakusberg  mit  einem  geometr.  Signalgerüst,  der  Faust- 
(TwardowdciJ  oder  Blocksberg  yon  Krakau,  südl.  die  Kaipathen, 
deren  Häupter  selten  yon  Schnee  frei  sind,  westL  die  Beskiden, 
aus  welchen  der  Babiagura  am  meisten  hervortritt,  auf  den  Lauf 
der  Weichsel,  die  man  in  weiter  Ausdehnung  yerfolgen  kann, 
nördl.  auf  einer  Anhöhe  der  stattliche  Marmorbau  des  Gameldu- 
lenserklosters  Bielany.  Neben  dem  Kosciuszkohügel  die  Capelle 
der  h.  Bronislawa  mit  einer  Einsiedelei  und  einem  Eremiten. 

Der  Ausflug  in  die  Central -Karpathen,  in  das  merkwürdige 
Ungar.  Hochland,  das  Tatra-Oebirge,  ist  zwar  mit  mancherlei  Be- 
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schwerden  verluiüpft,  aber  l)eloliiiend.  Seine  Bergspitzen  erheben 
sich  bis  zn  8000'  ü.  M.  Die  Wanderung  beginnt  bei  Neumarkj 
etwa  1 5  M.  südl.  von  Krakan,  oder  von  der  Südseite  des  Gebirges, 
von  Kcumark  (Konig  von  Sachsen)  aus.  Die  Tatra  erstreckt  sich 
kaum  4  M.  in  die  Länge,  auf  beiden  Seiten  hat  sie  die  schön- 
sten Gebirgsansichten.  Ein  Führer,  der  genau  mit  Land  und 
Leuten  und  der  slavischen  Sprache  bekannt  ist,  ist  unbedingt 
nothwendig,  die  Wirthshäuser  sind  erbärmlich,  ausser  Eiern  ist 
kaum  etwas  zu  haben,  daher  rathsam  auf  mehrere  Tage  mit  Le- 
bensmitteln sich  zu  versehen.  Zimmer  zum  Uebemachten  sind 
selten,  jedenfalls  sehr  unsauber. 

Keiner  möge  aber  Erakau  verlassen,  ohne  die  SdlzborgWOrkO 
XQ  WieliCZkft  zu  sehen.  Die  Fahrt  von  Erakau  bis  Wieliczka 
dauert  IV2  St.  Man  fährt  gleich  am  Schloss  zu  Wieliczka  vor, 
bittet  um  eine  Einlasskarte  zum  Bergwerk,  die  gratis  gegeben 
wird,  und  richtet  sich  so  ein,  dass  man  vor  10  ü.  oder  vor 
3  U.  Nachm.  am  Einfahrtsschacht  ist.  Die  Wanderung  durch 
die  StoUen  des  Bergwerks  dauert  2  St.  Um  12  U.  bestellt  man 
also  den  Wagen  an  den  Schacht  und  ist  dann  um  IVs  U.  wieder  in 
Erakau.  Den  Leuchtburschen  im  Bergwerk  2  bis  3  Zw.  Trinkg., 
dem  omherführenden  Beamten  eben  so  viel.  Im  Grubenhaus 
werden  beim  Austritt  allerlei  kleine  Gegenstände  aus  Steinsalz, 
meistens  zu  6  kr.  das  Stück  angeboten. 

Die  grösste  Tiefe  dieser  Salzbergwerke,  welche  mit  den  von 
Bochnia  in  Verbindung  stehen,  beträgt  783';  sie  beschäftigen  an 
1000  Arbeiter,  und  fordern  jährlich  1  Million  Gentner  Steinsalz, 
die  Förderungskosten  betragen  5  kr.,  der  Reinertrag  5  fl.  für 
den  Centner.  Die  Werke  bestehen  unter  der  Erde  aus  Ö  (7?) 
übereinanderliegenden  Stockwerken  und  aus  11  Schachten.  Die 
grösste  Ausdehnung  des  Salzstocks  beträgt  von  Westen  nach 
Osten  9500',  von  Norden  nach  Süden  3600'.  In  den  Stock- 
werken, durch  zahllose  Stufen  mit  einander  in  Verbindung  stehend, 
breitet  sich  ein  wahres  Labyrinth  von  Gängen,  in  der  Länge 
gemessen,  von  wenigstens  80  Meilen  aus,  welche  oft  in  bedeu- 
tender Höhe  wieder  durch  Brücken  verbunden  sind.  Die  Graben 
enthalten  16  Teiche,  deren  mehrere  mit  Nachen  befahren  werden 
können.  Die  ausgebrochenen  Kammern  werden  zum  Theil  zu 
Magazinen  benutzt,  unter  denen  gegen  70  von  bedeutender 
Grosse  sind.  Mehrere  von  ihnen  wurden  architectonisch  verziert, 
mit  Kronleuchtern  n.  dgL  versehen,  alles  aus  Salz  gehauen,  was 
bei  festlicher  Beleuchtung  einen  höchst  eigenthümlichen  Anblick 
gewährt.  Auch  zwei  Capellen,  mit  Altar,  Bildsäulen  und  andern 
Verzierungen,  sind  aus  Salz  gehauen,  in  deren  grösserer  am 
3.  Juli  Messe  gelesen  und  ein  Frühstück  gegeben  wird.  Einige 
der  unterirdischen  Säle  haben  80  bis  100'  Höhe.  Das  Stein- 
salz von  Wieliczka  ist  vollkommen  fest;  man  hat  nie  Spalten  in 
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der  Masse  gefunden,  auch  ist  es  mit  keinen  fremdartigen  Theüen 
yermlsoht.  Es  wird  wie  in  einem  Steinbrach  aasgehaaen.  Gross- 
artige  Sool-,  Douche>  und  Dampfbäder  in  Wieliczka. 

69.     Von  Krakao  nack  Lenberg. 

48  Meilen.     Cowrierpost  täglich  in  33,  PenonmpoH   in  43  8t 

2  Widieska  S.  271.     Bei 

2  Odow  vereinigt  sich  der  Weg  von  Krakau  nnd  Wieliczki 
mit  dem  geraden  Weg  von  Lemberg  nach  Wien  (S.  268). 

2V2  Bochniay  Stadt  mit  bedeutenden  Salzbergwerken,  welche 
mit  jenen  Yon  Wieliczka  zusammenhängen. 

2  Brzesko. 

2   Woynicz. 

2  Taxnow,  eine  dem  Fürsten  Sangusko  gehörige  Stadt  Im 
Dom  merkwürdige  Denkmäler  der  Familien  Ostrog  und  Tamow. 

3  Püzno. 

2  Demhica,  mit  einem  Schloss  des  Fürsten  Radzivil. 

3  Oora-Ropcsycka. 

3  Bzescowy  Stadt  mit  5000  Einwohnern. 

2  Lancut  oder  Laiuhut  (2000  Einw.,  die  Hälfte  Jaden),  mit 
einem  gräfl.  Potocki^schen  Schloss  und  Park. 

3  Przemorsk,  mit  fürstl.  Lubomirski'schem  Park. 

2  JarosUtw  (Gasth.  bei  Johann  Schetz),  eine  dem  fwB^e^ 
Gzartoryski  gehörige  Stadt  mit  3400  Einw.,  ^3  Juden. 

2  Radimno. 

3  Przemysly  alte  Stadt  an  der  San,  die  hier  eine  500'  lange 
Brücke  hat,  mit  Mauern  umgeben,  16  meist  gothischen  Kirchen, 
Sitz  eines  katholischen  und  griechischen  Bischofs. 

Die  Dörfer  der  Rusniaken  (Ruthenen,  Russinen),  welche  diesen 
Theil  Yon  Galizien  bewohnen,  sind  jämmerlich. 
2  Czehynie. 
2  Mosciska  mit  2500  Einwohnern. 

2  Sadowa-Wisznia  mit  2200  Einwohnern. 

3  Orodek,  Stadt  zwischen  zwei  Seen,  mit  4000  Einw. 
2  Bartatow, 

2  LemlHirg,  poln.  Lwow,  franz.  Leopol  (Gasthofe  Hdtel  de 
Russie,  d'Angleterre ,  de  TEurope.  Gasthäuser  zur  Birne,  zum 
Hirschen,  beide  in  der  Krakauer  Gasse.  Kaffehäuser  Skarbeck  im 
Theater,  am  Ferdinandsplatz,  meist  von  Polen  besucht;  Magauers 
Wiener  Kaffehaus  am  h.  Geistpl.,  wo  auch  das  deutsche  Casino, 
wo  Fremde  unentgeltlich  eingeführt  werden),  die  Hauptstadt  you 
Galizien  mit  70,000  Einw.,  Sitz  eines  katholischen,  armenischen 
und  griech.  Erzbischofs,  mit  14  kath. ,  1  griech.  und  1  armen. 
Kirche,  1  prot.  Bethaus  und  2  Synagogen,  dann  yerschiedenen 
kath.  und  griech.  Klöstern.     Die  Stadt  selbst  ist  klein,  hat  aber 
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4  YontädU,  In  d«a6n  die  schönsten  Haneei  liegen.  Auf  dem 
MaiktpUtz  stau  dfts  1828  erbaute  Rathham.  Die  D<>mini€anir~ 
kircht,  eine  Nacbabmung  der  St.  Carlskirohe  In  Wien  (S.  16)  ent- 
hält ein  Grabmal  der  Gräfin  Dnnin-Borowska  von  Thorwaldsen. 

Am  obersten  Ende  der  Jesuitengasse  auf  einer  die  Stadt  be- 
hercschenden  Anhöhe,  daher  weithin  sichtbar,  Aie  griech.Metfopo- 
littmkirche  zum  h.  Georg  nebst  dem  Palast  des  griech.  Erzbischofs. 

Die  Sifnagogen,  namentlich  die  1847  yoUendete,  sind  die 
•chönaten  in  Oesterreich.  Einzelne  Strassen  in  der  Stadt  und 
den  Vorstädten  werden  ausschliesslich  von  Joden  bewohnt 

Die  1847  wieder  eröffnete  Universität  wird  von  etwa  1000 
Studenten  besucht.  Die  Sammlungen  der  Universität,  Bibliothek, 
Natoraliencabinet  u.  a.  sind  bei  der  Beschiessung  im  J.  1848 
eingeäsohert.  Dagegen  besitzt  das  OssQlimki'sche  National' Institut 
in  einem  vom  Qenend  Bdm  erbauten  Haus  in  der  Breiten  Strasse 
Sammlungen,  die  namentlich  f&r  poln.  Literatur  und  Geschichte 
Ton  Bedeutung  sind.    Das  Instjitut  hat  eine  eigene  Druckerei. 

70.    Dif  Donao  Yon  Wien  bis  Pestk. 

Stromab  mit  dem  Damp/&oo<  in  11— 12  St.  nachPesth,  zurück 
nach  Wien  in  SVa  St  auf  der  Eisenbahn  (S.  283),  das  ist  die 
genussreichste  Art  der  fahrt  von  Wien  nach  Pesth. 

Das  DftmpfbOOt  fährt  mit  den  Gütern  tägl.  6  U.  Ar.  von  den 
Kaisermühlen  (S.  274)  ab,  hält  aber  im  Hauptstrom  der  Donau, 
bis  ein  kleines  Dampfboot,  welches,  lediglich  für  Beisende  be- 
stimmt, 200  Schritte  unterhalb  der  Ferdinandsbrücke,  am  linken 
Ufer  des  Donaucanals  seinen  Landeplatz  hat  und  eben&Us  um 
6  U.  abfährt,  nach  einer  halbstündigen  Fahrt  bei  dem  grossen 
Boot  angelegt  und  die  Reisenden  mit  ihrem  Gepäck  überladen  hat 
Fahrpreis  7V2  oder  5  fl.,  Verpflegung  gut,  Table  d'hote  um  1  U. 
ohne  Wein  1  fl.  12  kr.    Pass-yisum  (S.  1)  nicht  zu  vergessen. 

Die  schonsUn  Sirecken  bei  der  ganzen  Fahrt  sind  von  Deutsch- 
Altenburg  bis  Pressburg,  dann  von  Nesmühl  bis  Waitzen  und 
die  Annäherung  an  Pesth  und  Ofen.  Am  wenigsten  bietet  die 
Streeke  von  unterhalb  Pressburg  bis  unterhalb  Komorn. 

In  der  nachfolgenden  Beschreibung  bedeutet  r.  rechtes  und 
1.  linkes  Ufer.  Die  Zahlen  geben  die  Zeit  der  Ankunft  an  den 
verschiedenen  Orten  an,  die  Abfahrt  aus  Wien  um  6  U.  fr.  und 
gutes  Boot  und  Fahrwasser  vorausgesetzt  Zur  richtigen  Aus- 
sprache der  Ungar.  Ortsnamen  sei  bemerkt,  dass  gy  wie  dch,  s 
wie  seh,  sz  wie  s,  es  wie  tsch,  cz  wie  z  gesprochen  wird. 

Das  kleine  Boot  beugt  sogleich  nach  der  Abfahrt  seinen 
Schornstein  unter  der  Neubrüekej  der  Franzens-  und  der  Sophien- 
KeUenbrücke.  Bei  der  letztern  zeigt  sich  das  fürstl.  Liechten- 
stein'sehe  Palais  In  der  Vorstadt  Landstrasse,  weiter  der  Gazomtter, 
Bndeker'B  Deutschland  I.   6.  Aufl.  18 
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BeTor   es  die  Kaiaermühlen  erreicht,   machen  sich  die  grossen 
Gemüsepflanzongen  mit  ihren  Bewässerungsbrannen   bemeiUicL 

Das  Boot  biegt  in  den  rasch  nod  mit  stärker  Strömang  au 
den  waldigen  Auen  sich  herauswälzenden  Hauptarm  der  Donau 
(S.  273)  ein,  and  erreicht  das  grosse  Boot 

(ß  Iz)  1-  der  Loten  gegenüber,  der  grössten  (1V2  St.  lang, 
1  St.  brett)  dieser  obem  waidbewachsenen  Inseln,  die  das  eigent- 
liche Flnssnfez  auf  weiter  Strecke  hin  dem  Ange  Terbergen. 
Am  linken  Ufer  des  Flnsses  weiter  oberhalb  landeinwärts  und 
Yom  Boot  natürlich  nicht  sichtbar,  liegen  die  Dörfer  Aspern, 
Fading  und  Wagramj  Namen,  die  an  die  blutigen  Tage  erinnern, 
als  im  J.  1809  nur  noch  Oesterreichs  Heere  unter  dem  Erzhen. 
Carl  für  Deutschlands  Freiheit  und  Unabhängigkeit  kämpften. 

Die  Hauptstadt  Wien  war  in  Napoleons  Händen.  Ueber  die 
Lobau  drang  er  auf  das  linke  Ufer  der  Donau  Tor.  Erst  die 
Hälfte  seiner  Truppen  befand  sich  auf  dem  linken,  als  es  den 
Oesterreichem  gelang,  die  Brücke,  welche  das  rechte  Ufer  mit  der 
Lobau  Yorband,  durch  brennende  Fahrzeuge  und  Schiflfmfihlen 
zu  zerstören.  Zu  gleicher  Zeit  fand  ein  Angriff  auf  die  Dörfer 
Aspern  und  Essling  statt,  welche  von  den  Franzosen  besetzt 
waren  und  von  deren  Besitz  Alles  abhing.  Nach  einem  zwei- 
tägigen mörderischen  Kampf  (21.  n.  22.  Mai  1809)  zogen  ach 
die  Franzosen  wieder  auf  die  Lobau  zurück ,  die  nnn  tob  4tm 
ganzen  franz.  Heer,  150,000  M.  Infanterie,  30,000  Pferden  und 
700  Geschützen,  besetzt  blieb  und  befestigt  wurde.  Spuren  di«ui 
Befestigungen  sind  noch  zu  erkennen.  Von  dieser  Insel  aiu 
(Yom  1.  bis  5.  Juli  1809  Napoleons  Hauptquartier)  fand  in  den 
ersten  Tagen  des  Juli  ein  zweiter  Uebergang  über  die  Dona« 
statt,  der  am  5.  u.  6.  Juli  die  unglückliche  Schlacht  bei  Wagram 
zur  Folge  hatte,  worauf  bald  zu  Znaim,  bis  wohin  die  Oester- 
reicher  zurückgedrängt  worden  waren,  ein  Waffenstillstand,  und 
am  14.  Oct.  der  Wiener  Friede  abgeschlossen  wurde. 

r.  Fi8chament. 

1.  Schonau. 

r.  Regdshrunn  unmittelbar  am  Ufer,  weiter  EUend. 

r.  Petroneüf  an  der  Stelle  oder  wenigstens  in  der  Nähe  des 
Yon  Attila  zerstörten  röm.  Carmmium.  Das  stattliche  Schloss 
gehört  dem  Grafen  Traun. 

(73/4)  r.  Deutach- AltenbuTffj  Dorf  mit  Schloss  und  Schwefel- 
bad. Auf  einem  nahen  Hügel  die  St.  Johanniskirche ,  eine  der 
zierlichsten  gothischen  in  Oestreich,  auf  dem  Kirchhof  eine 
noch  ältere  Rotunda,  1822  wieder  hergestellt.  Daneben  erhebt 
sich  ein  60'  holier  Hügel,  der  Hütelberg ^  der  Sage  nach  Yom  Volk 
in  Hüten  zusammengetragen  (S.  270),  zum  Andenken  an  die 
Vertreibung  der  Türken.  Das  Schiff  macht  nun  eine  Wendung,  und 

(8)  r.  Hainburg  (Landeplatz)  mit  alten  Mauern  und  Thfirmen, 
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tritt  sehr  malerisch  herror,  auf  der  Höhe  die  ansehnliehe  Schloss- 
raine,  am  Fass  ein'  Schloss  des  Baron  Dietrich.  In  den  langen 
Gebäuden  ist  die  k.  k.  Tabaksfabrlk,  welche  über  1000  Menschen 
beschäftigt.  Im  Rathhans  ist  ein  löm.  Altar,  am  sogenannten 
Bomerthnrm  ein  Steinbild  des  Königs  Etzel,  der  in  der  genann- 
ten Burg  übeinachtete  (Nibelungenlied  Str.  1316).  Man  hat  Yon 
derselben  eine  schöne  umfassende  Aussicht.  Unterhalb  Hainburg 
auf  einem  Kalksteinfelsen,  der  steil  aus  der  Donau  aufsteigt, 
Trfimmer  eines  alten  Thurms.    Hainburg  und 

1.  Theben  bilden  das  ungarische  Donauthor.  Am  Fuss  der  auf 
einem  hohen  Felsen  gelegenen  Feste  Theben,  die  noch  ansehn- 
Hch  erscheint,  obgleich  die  Franzosen  1809  yiel  gesprengt  haben, 
ergiesst  die  March  (Morava)^  die  Grenzscheide  zwischen  Ungarn 
und  Oesterreich,  sich  in  die  Donau. 

(8^/4)  1.  Pressborg,  ung.  Pozony  (Grüner  Baum,  zugleich 
Katfehaus,  Schwan,  Rother  Ochs,  Goldene  Rose),  mit  42,000  Einw. 
(V4  Magyaren,  Vs  Ffot.,  7000  Juden,  die  meist  am  Schlossberg 
wohnen),  früher  Haupt-  und  Krönnngsstadt  der  Ungar.  Könige, 
jetzt  einer  stillen  Ostreich.  Landstadt  ähnlich,  am  Fuss  des 
Znckermandl  und  Schlossbergs  gelegen,  yon  dem  die  ansehn- 
lichen Trümmer  des  Im  J.  1811  durch  Feuer  zerstörten  k. 
Schlosses,  damals  Caseme  und  angeblich  tou  den  Soldaten  selbst 
angezündet,  berabblicken.  Die  «Aussicht  von  diesem  Berg  auf 
die  weiten  Ebenen  Ungarns  und  die  Windungen  der  Donau  ist 
das  Beste,  was  Pressburg  dem  Reisenden  bieten  kann.  Am  Fuss 
das  neue  schöne  Cadetttnhnus. 

Die  schmucklose  Domkirehe  mit  einem  neuen  Thurm,  1090 
Tom  h.  Ladislaus  erbaut,  ist  Krönungskirche,  entspricht  aber 
weder  durch  ihren  Bau,  noch  ihre  Ausstattung  dieser  Bestim- 
mung. Die  Bleibildsäule  des  h.  Martin  zu  Pferde  in  ungarischer 
Tracht  auf  dem  Hochaltar,  ein  Meisterstück  ron  Donner,  dann 
Trophäen  aus  dem  Türkenkrieg  und  einzelne  Grabdenkmäler  sind 
darin.     Die  Kuppel  ist  mit  einer  vergoldeten  Königskrone  geziert. 

Das  Raihhaus  bestand  schon  vor  1360.  Im  Landhaus,  einem 
einfachen  Gebäude  in  der  Michaelsstrasse,  wurden  i^üher  die 
Reichstage  gehalten.  Auf  den  meisten  der  16  öffentli<^en  Plätze 
sind  Brunnen  mit  Denksäulen. 

Neben  der  Brücke  ist  ein  unbedeutender  künstlich  aufge- 
worfener Hügel  mit  Mauerverkleidung,  Aufgang  durch  ein  Gitter 
abgesperrt,  der  Königsberg j  auf  welchen  nach  vollzogener  Krö- 
nung der  König  von  Ungarn  ritt  und  nach  allen  Weltgegenden 
das  Schwert  des  h.  Stephan  schwang,  zum  Zeichen,  dass  er  das 
Reich  gegen  Jeden  Feind  veriheidigen  wolle. 

Gegenüber  auf  dem  rechten  Ufer  liegt  die  iiu,  eine  waldbe- 
wAchsene  Donau-Insel  mit  Anlagen  und  Kaffehaus,  an  Sommer^ 
Abenden  sehr  belebt.     Eigenthümlich  und  besuchen  swerth  sind 

18* 
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di«  dramaüscheii  Dantetlnngen ,  meist  Lostsplele,  welche  Uer 
anter  Areiem  Himmel  in  4er  ÄreruM  (20  kr.  Eintr.)  einige  100 
Sehritte  nnterhulh  der  Brttcke  gegen  Abend  stattfinden.  Du 
Banchen  ist  natGriich  dabei  erlanbt. 

Zu  Pressbnrg  wurde  am  25.  Dec.  1805  nach   dear   Schlacht 
▼on  Ansterlitz   der   Friede  zwischen  Frankreich    und   Oes 
abgeschlossen,  welcher  letcteim  herrliche  Länder  kostete. 

Die  Hügel  nm  die  Stadt  sind  mit  Weinbergen  bedeckt 
beste  Wein  wächst  IV2  St  von  hier  bei  8t.  Georgen  ai 
Pferde^  KiHnbahny  welche  (in  4  St)  Pressbarg  mit  der 
ansehnlichen  Stadt  Tymau  in  Verbindung  bringt  Die 
kirche  in  Tymau,  1389  gegründet,  1820  wieder  hergesteU- 
sehr  sehenswerth.  Berühmt  wegen  der  guten  Weine  unc 
grossen  Fässer  ist  der  Keller  dee  WeinhMidlers  y.  Szulinyi. 

Unterhalb  Pressburg  sind  die  Ufer  der  Donau  so  flach 
langweilig,  als  zwischen  Wien  und  Hainburg.  Einzelne  Oc 
heerden  am  Land  und  ganze  Golonien  von  Mühlen  im  W 
sind  die  einzigen  Gegenstände,  weiche  zuweilen  einige  Abw 
lung  in  die  Landschaft  bringen.  Der  Strom  theilt  sich  in  i 
Arme,  welche  zwei  Inseln,  links  die  grosse,  rechts  die  kleine 
SehvtlU  bilden,  deren  erste  12  Meilen  lang,  7  Meilen  breit  ist 
und  an  100  Ortschaften  hat 

(I2V4)  r.  Odnjfd,  Dorf  mit  meist  strohgedeckten  Häusern,  m 
der  Wiedervereinigung  des  Arms  der  Donau  mit  dem  HaupMnua, 
durch  den  die  kleine  Schutt  entstanden  ist,  an  deren  Sfidspitt«, 
IV3  M.  von  Gönyö,  die  Stadt  Raab  ung.  Qyör  (Lamm)  mit  17,000 
Büiw.,  in  einer  grossen  zum  Theil  sumpfigen  Ebene.   JBm  kleines 
Dampfboot  liegt  bei  Qönyö  bereit,  um  Redsende  dahin  zu  bringen. 

r.  Ae«,  Tom  Fluss  entfernt,  auf  der  Hohe  die  reiche  Bene* 
dictinerabtei  Martiruiberg. 

(IV4)  1.  KoOMni  (Ooldnes  Fassl),  alte  Stadt  mit  17,000  Einw., 
starke  Festung  an  der  Donau  und  Waag,  mit  ausgedehnten 
Brückenk<(pf0n  auf  dem  linken  Waag-  und  rechten  Donauufer. 
Die  Festung  in  dem  Winkel  zwischen  beiden  Flüssen,  nnter 
Matth.  Oorvinus  angelegt,  wurde  180Ö  und  später  sehr  exweiteit 
Während  des  letzten  ungar.  Kampfee  wurde  sie  bis  zur  ilreiwil- 
ligen  Uebergabe  im  September  1849  durch  die  Ungarn  b^auptet» 
zahlreiche  Gefechte  fanden  vor  den  Yerschaniungen  anf  dem 
rechten  Donauufer,  namentlich  dem  Sandberg  statt  Von  der 
Stadt  führt  eine  Pfahlbrücke  nach  der  V4  ^  langen  Donau-Insel, 
etne  Schiffbrücke  yon  hier  nach  dem  rechten  Ufer. 

Es  zieht  sich  jetzt  rechts  eine  Reihe  niedriger  Hugel  am 
Strom  hin,  welche  -viel  mit  Beben  bepflanzt  sind.    Bei 

(2Vi)  r.  Nemmhl  ungar.  Nenwiäiy  wächst  ein  tefar  guter  Wein. 
Die  Gewässer  der  Donau  haben  sich  zu  einem  «ngetheilten  Strom 
von  ansehnlicher  Breite  md  Mattigkeit  geeinigt. 
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(S^/O  r.  Grill  0«*-  Strigvnivm  ung;  Essdergom),  Stadt  mit 
12,000  Einw.,  anweit  des  Ausfiasses  der  Oran  in  die  Donan. 
Schon  ans  weiter  Ferne  tritt  sebi  malerisch  die  auf  einem  Htgel 
gelegene  Domkirche  hervor,  eine  gewaltige  Knppel,  nach  Art  det 
Töm.  PeterskJrche,  Ton  einem  viere^ikigen  Unterbau,  der  eigentl. 
Kirche  getragen,  mit  Standbildern  anf  dem  flachen  Dach,  über 
dem  Portal  das  des  Weltheilands  mit  dem  Kreuz,  darunter  die 
Inschrift:  guae  ntrsum  sunt  quaefite  (was  oben  ist,  suchet).  Der 
Ban  begann  1821  auf  Kosten  des  Fürst-Primas  von  Ungarn,  Erz- 
bischof Cardinal  Rndnay.  Das  Altargemälde  von  Hess,  einem 
ungar.  Künstler,  stellt  die  Taufe  des  h.  Stephan,  des  ersten 
Christi.  Königs  von  Ungarn  dar,  welcher  das  Erzbisthum  Gran  im 
Ü.  1001  gründete;  die  Seitencapelle  links  ist  der  einzige  noch 
übrige  Theil  einer  1Ö07  erbauten,  durch  die  Türken  zerstörten 
Kirche.  Der  Gloekenthurm  ist  der  neueste  Theil  dieses  gross- 
artigen Baues,  mit  dessen  innerer  Ausschmückung  fortwährend 
noch,  besonders  Münchener  Künstler  beschäftigt  sind.  Am  öst- 
lichen Fuss  des  Doms  liegt  der  erzbischöfliche  Palast. 

An  der  Westseite,  in  der  ehemaligen  königlichen  Freistadt 
Oran  erhebt  sich  ebenfalls  eine  Kuppelkirche. 

Parkany  ist  durch  eine  Schiffbrücke  mit  Oran  verbunden.  Von 
hier  an  folgt  die  Eisenbahn  (S.  284)  stets  dem  Lauf  der  Donau. 

Die  Porphyr-  und  Kalksteingebirge,  zwischen  denen  die  De- 
nan jetzt  in  einem  engen  Bett  strömt,  geben  ihr  ein  malerisches 
Ansehen.  Anf  einem  schroffen  Felsen-  liegen  die  stattlichen 
Trümmer  des  Schlosses 

(43/4)  r.  Wissegrad  {wisse  hoch,  gtad  Festung),  schon  im 
11.  Jahrh.  genannt  und  Wohnung  mehrerer  ungar.  Könige.  Mat- 
thias Gorvinus  hatte  es  so  verschönert  und  die  nackten  Felsen 
umher  in  Gärten  verwandeln  lassen,  dass  der  päpstl.  Legat,  der 
ihn  dort  besuchte,  es  ein  irdisches  Paradies  nannte.  Die  Tür- 
ken zerstörten  das  Schlosa;  Kaiser  Leopold  Hess  später  AUch  die 
Fettungswerke  schleifen.  Die  alte  Ringmauer  2ieht  sich  vom 
Schlossberg  bis  hinab  zur  Donau.  Der  hohe  Thurm  unten,,  das 
königl.  Oefängniss,  ist  ebenfalls  Ruine.     Gegenüber 

1.  das  weinreiche  Oross-^  Moros. .  Die  Hügel  treten  etwas  zu- 
rück, die  Donau,  sidi  bald  darauf  südUch  wendend,  Ukeilt  sieh 
in  zwei  Arme,  und  bildet  die  5  St.  lange  Andreasinsel.  . 

(ÖVä)  1.  WaitZMl,  ung.  Vae%,  mit  11,300  Einw.,  der  Sitz 
eines  Bischofs,  mit  einer  1777  im  röm.  Stil  erbauten  Gathedial- 
kirche  mit  einer  der  Gtaner  ähnlichen  Kuppel,  „die  ein  Bischof 
nadigebUdet  einst  St  Peters  stolzem.  Bau''.  .  Im  bisehöfl.  Palast 
röm.  und  mittelalterUche  Denkmäler.  Die  Stadt  ist  in  3  Quar« 
tiere  getheilt,  das  eine  von  Katholiken,  das  zweite  von  Raitzen, 
einem  serbischen  Yolksstamm ,  der  nicht  unirten  grieoh.  Kirche 
angehörend,  das  dritte  von  Brotestanten  bewohnt.    Das  halb  ver- 
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fallene  Flüg«lgeb&ade  am  obern  Ende   der  Stadt  war  bis  nm 
J.  1850  ZQ  einer  militärischen  Erziehungsanstalt  bestimmt. 

Die  Ufer  flaehen  sich  non  wieder  ab.  Nach  und  nach  nihot 
das  Boot  sich  seinem  Ziel.  Ans  der  Feme  erblickt  das  Auge 
den  steil  aus  der  Donau  aufsteigenden  Blocksberg  (S.  282),  dum 
die  Festang  Ofen  mit  dem  kÖnigL  Schloss. 

r.  AUofen,  von  Weingärten  umgeben,  eine  entfernte  Y*  '  ^' 
▼on  Ofen,  das  Aquineum  der  Romer,  mit  Ueberbleibseln  rön 
Bauten  und  grossen  Schiffswerften,  auf  welchen  die  I>amp 
gebaut  werden  (S.  283).  Die  Synagoge  zu  Altofen  soll 
der  Lemberger  die  schönste  in  den  Oestreich.  Staaten 
Sie  hat  eine  Schlaguhr,  statt  der  im  jüdischen  Gultns  verb 
Glocken  dienen  aber  Schellen. 

Der  Fluss  wird  belebter.  Flösse,  Barken,  Wassermühlen, 
Dampfboote,   welche   den  Verkehr  zwischen  den  beiden  S 
yermitteln  (S.  279),  bedecken  ihn.     Das  Boot  berührt    d 
Park  und  reizenden  Gärten  geschmückte  Margarethen-Inael. 
zeigt  sich  plötzlich  auch   das  langgestreckte    Pesth  mit  ' 
hohen   weissen   Uferpalästen    und   der   prächtigen    Ketten 
über   den  gewaltigen  Fluss,    während  Ofen  sich  an   den 
hinanzieht,   der  auf  seiner  Krone  die  Festung   und  das  ' 
Schloss  trägt,  im  Hintergrund  die  Landschaft  durch  den  Liw^i- 
berg  abgeschlossen,  bei  Sonnenuntergang  ein  Anblick   voo  wim- 
derbarer  Schönheit,  an  Prag  und  den  Hradscfaln  erinnernd.  Du 
Boot  macht  einen  Bogen,  legt  bei  Ofen  an,  wo   es  seine  Ofcnsi 
Fahrgäste    rasch  absetzt,    durchschneidet  dann   den    Fluss   und 
landet  unterhalb  der  Kettenbrücke  zu 

(7V2)  1.  Pesth, 

7.    Pf  slk  und  Ofen. 

Gasthttfd«  *Königin  von  England  ^  unterhalb  der  Brocke, 
nach  der  Beschiessung  vom  Mai  1849  neu  aufgeführt,  Z.  tob 
iVs  fl-  an,  L.  12  kr;  ebener  Erde  ein  grosses  Kaffehaus  mit  vielen 
Zeitungen.  Erzherzog  Stephan  oberhalb  der  Brücke.  S6iel  de 
VEurope  der  Brücke  gegenüber ,  alle  drei  an  der  Donau.  Tiger  in 
der  Nadorgasse;  König  von  Ungarn  ^  in  der  Nähe  der  Königin  von 
England,  von  Geschäftsleuten  viel  besucht.  Jägerhom  kleine 
Brückgasse ;  Palatin  Waitznergasse ;  *Stadt  Paris ,  der  nächste  am 
Bahnhof,  klein.  In  Ofen  ist  nur  ein  nennenswertiies  Gasthaus,  das 
Bruck-Oasthaus  y  den  meisten  Pesther  Gasthöfen  nachstehend. 

R08tailI1itiO&d]l  in  jedem  der  oben  genannten  Gasthöfe;  femer 
*Ca8ino  (bester  Ungarwein),  unterhalb  der  Kettenbrücke.  *Stock 
im  Eiaen,  Eck  der  Waitznergasse,  auch  gutes  Bier.  ,^Papr]ka- 
huhn^,  ein  mit  ungar.  Pfeffer  zubereitetes  Huhn,  und  „Gulasch- 
fleisoh'%  ein  stark  gewürztes  gedämpftes  Rindflusch ,  sind  eigen- 


.Zr^K\  ^n^^t>£'i  n 


PESTH.  IL  Boute.     279 

fhümlich  ungarische  Gerichte.  Bei  Kracker  in  Ofen ,  einem  alten 
Nürnberger,  sehr  einfach,  aber  gut  und  billig,  besonders  gute  Weine. 

Kaff6h&086r  Casino  (s.  S.  278),  dann  in  den  meisten  der  ge- 
nannten Gasthöfe. 

Blerhans  im  König  von  Ungarn. 

Fiaker  vom  Bahnhof  in  die  Stadt  Je  nach  der  Entfernung 
40  kr.  bis  1  fl.,  nach  Ofen  1  fl.  20  kr. 

OlBliibllS  (An-  oder  Abfahrt  vom  König  von  Ungarn)  zum 
Bahnhof  8  kr.,  mit  Gepäck  10  kr. 

EisenlNllUl  nach  Wien  s.  S.  284.  Der  Bahnhof,  am  nördli- 
chen Ende  der  langen  Waitzner  Strasse,  ist  20  Min.  von  den 
Donan-Gasthöfen  entfernt. 

Dampfboote  fahren  von  6  U.  fr.  bis  8  U.  Ab.  mit  jedem 
Stundenschlag  vom  Landeplatz  bei  der  Königin  von  England 
hinüber  zum  Bruckplatz  nach  Ofen,  dann  durch  die  Brücke  nach 
Pesth  oberhalb  des  Erzherzogs  Stephan,  wieder  hinüber  nach  Ofen, 
wo  sie  beim  Bombenplatz  anlegen,  nun  zum  Kaiserbad  (S.  282), 
und  weiter  nach  Altofen  (S.  278).  Die  Fahrt  kostet  7  kr. 
und  ist  sehr  zu  empfehlen. 

Theater,  im  Nattonal-Theater ,  Ecke  der  Landstrasse  und 
der  Kerepeser  Strasse,  Vorstellungen  (tägl.)  nur  in  ungar.  Sprache, 
Oper  vorzüglich.  Der  häufig  erschallende  „E^en^'-Ruf  ist  das 
Beifallzeichen  des  hier  sich  versammelnden  fast  ausschliesslich 
magyarischen  Pnblicums.  Städtisches  Theater  auf  dem  Neumarkt- 
platz, Vorstellungen  in  deutscher  Sprache.  Arena  (Sommer- 
theater, S.  276)  in  der  Theresienstadt,  Fabrikengasse.  Das 
Sommertheater  im  *Horv<Ukgarten  (S.  281)  in  Ofen  wird  am 
meisten  besucht.  Die  Anlage  ist  vortrefflich,  als  Decoration  dient 
im  Hintergrund  der  Blocksberg,   da  es  nach  rückwärts  offen  ist. 

Spazierginge  in  Pesth  die  Anlagen  im  Stadtwäldchen ,  im 
Norden  der  Stadt,  während  der  Besohiessung  von  1849  Wohnort 
fast  der  gesammten  städtischen  Bevölkerung.  Die  Promenade  am 
Neugebäude  (S.  280)  ist  Abends  immer  sehr  besucht. 

a.  Pesth. 

Vor  100  Jahren  war  Pesth  noch  ein  unbedeutender  Ort,  jetzt 
ist  es  die  wichtigste  ungarische  Handelsstadt,  mit  etwa  100,000 
meist  magyarischen  Einwohnern.  An  der  Donau  zieht  sich  eine 
fast  V2  St.  lange  Reihe  zum  Theil  grossartiger  Gebäude  hin, 
mebrere  nach  der  Beschiessung  vom  Mai  1849  neu  aufgeführt. 
In  der  Nähe  der  Brücke  folgen  sich  die  Gasthöfe  Erzherzog 
Stephan,  Hotel  de  VEurope,  das  Handelsgebäude  {Casino)  mit 
seinem  Säulenportal  und  der  Börse  (Börsenstunde  von  12 — 1  ü.), 
das  Bedouteng^äude ,  in  welchem  früher  das  «tadtische  Theater 
sich  befand,  in  den  Revolationsjahren  Sitz  der  angarischen 
Nationalversammlung,  bei   der  Beschiessung  im  Mai  1849  zum 
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Theil  eingeäschert)  der  Gasthof  zai  Kömgin  v<m  England  y  die 
OrUehisehe  Kirche  u.  s.  w.  Der  FliusTetkehr  an  dieser  JDofunuaieU, 
sodann  der  elegantere  gewerbliche  Verkehr  in  der  nahen  WaUzner- 
gasse ,  deren  Schauläden  mit  den  Wienern  wetteifern  y  Brachen 
diese  Strassen  zu  den  lebhaftesten  in  Pesth.  Ungarische  Trachten 
aieht  man  aber  seltener,  wie  denn  übeihaupt  seit  1849  das 
Magyarenthnm  sehr  zurücktritt 

An  Sammlangen  für  Knnst  und  Wissenschaft  ist   Pesth   arm. 
obgleich  Sitz  einer  1780  von  Tymau  hieher  verlegten  üniversitai 
mit  etwa  1000    Stndenten.     Die    wichtägst« ,    aneh    allg^emeinen 
Zwerken  dienende ,   ist  die   Sammlung  fast  aosschliesalieh   un- 
garischer  oder  in  Ungarn  gefundener  Alterthümer  im  "'HstilHttl'* 
KVMIUD,    einem  an   der    „Landstrassa^^    gelegenen    grossartigen 
nesem  Gebäude,  Eingang  links  zur  Seite,   Montag  9 — 1   U.  for 
Jedermann  geöflhet ,  jeden  Tag  aber  gegen  ein  Trinkgeld  (30  kr.) 
zugänglich.     Im   /.    Zimmer  röm.   Inschriften;    ein    etruskisehes 
Bronzegefäss  mit  Gold  und  Silber  eingelegt«  selten;   Metalltafeln 
mit  Absehieden  röm.  Soldaten  (ß.  20).  U*  Zimmer,  Thongefasse, 
Bronzearbeiten,    Statuetten,    röm.    Schwerter    und    Werkzeuge, 
Bronze-Reliefs ,  Schniuek.   ///.  Zimmer ,  grosse  Anzahl  von  Waf- 
flin,   Streitkolben  siefoenbürgischer  Fürsten,  Säbel   histor.  Perso- 
nen, Stephan  und  Gabriel  Bathöri's ,  Peters  d.  Gr. ,  Johann  Ennya- 
dl's  (S.  210) ,  ein  merkwardiges  Schwert  aus  den  Kreuzzügen,  tür- 
kische Waffen  und  Sättel ,  zwei  Sättel  von  Kaiser  Sigismimd  nnt 
ausgezeichneten    Reliefs   in    Bein.     JV.  Zimmer,   mittelalterigei 
Schmuck,   sUbeme    und   goldene   Trinkgefässe ,    Reliefechüsseln. 
V.  Zimmer,  Elfenbeinschnitz  werk,    Mosaiken,   ein  Hostieneisen 
vom  J.  1111.   VI.  Zimmer,  neuere  Bildhauerarbeiten,  Venus  und 
Amor  von  Tadolini,  Schäferin  von  Eerenezy. 

Die  Oemaldesammhmg  in  demselben  Gebäude,  Dienstags  und 
Samstags  von  9 — 1  U.  geöffnet,  sonst  wie  oben,  besteht  fast 
aussohliesslich  ass  den  vom  Erzbisehof  von  Erlau,  Ladislsy 
Pyrker  (f  1847),  gescheiditen  etwa  200  Gemälden,  meist  aus  der 
Italien,  und  niederländ.  Schule,  manches  hübsche  Bild,  aber  wenig 
Aasgezeichnetes.  Für  Kenner  gibt  der  Katalog  Auskunft.  Merk- 
würdiger ist  die  NaturalienatmmUung,  Donnerst,  von  9 — 1  ü.  geoffiiet. 

Das  grösste  Gebäude  in  Pesth  ist  das  HaOgebiUde,  i^t  4 
Höfen,  1786  unter  Kaiser  Joseph  II.  angeführt,  Gaseroe  und 
Artilleriedepot.  Neben  demselben  ist  die  S.  279  genannte  Prome- 
nade. Das  LüdOYiCemn,  am  sudöstl.  Ende  der  Stadt,  ein  ebenfalls 
ansehnliches  Gebäude,  1837  errichtet,  sollte  Müitärschuie  werden, 
die  aber  nie  ins  Leben  getreten  ist.  Jetzt  dient  es  als  Militärspital. 

Der  Marktverkehr  findet  vorzugsweise  am  Rathhausplatz  statt 
Hier  erhebt  sich  das  1844  erbaute  RathliailS  nut  einem  eigen- 
thümlichen  Thurm.  In  der  nahen  Stadtpfurrkirche,  die  1726 
aus  den  Ruinen  einer  türkischen  Moschee  entstanden  ist,  befindet 
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sich  das  anbedeutende  Denkmal  des  FeldmarscbaUs  Eray  (f  1804), 
„Hungariae  decus",  und  ein  neueres  Denkmal,  von  Ferenzcy  gearb. 

Die  kleine  Griechische  Kirche  mit  einem  Portal  von  rothem 
Marmor  (Eingang  rechts  neben  demselben),  an  der  Donau  unter- 
halb der  Konigin  von  England,  verdient  um  3  U.  Nachm.  einen 
Besuch  wegen  des  eigenthümliohen  Gottesdienstes  (Segen)  und 
der  Innern  Einrichtung  der  Kirche.  Das  Chor  ist  durch  eine 
Gemäldewand,  aus  einer  Anzahl  griech.  Heiligenbilder  zusam- 
mengesetzt, vom  Schiff  geschieden,  und  darf  nur  von  Priestern 
und  den  Dienern  betreten  werden. 

Von  grosser  Bedeutung  sind  die  vier  Jahrmärkte  in  Pesth. 
Halb  Ungarn  kauft  dann  seine  Bedürfnisse  hier  ein  und  bringt 
dafür  Wolle,  rohe  Häute,  Honig,  Wachs,  Slibowitza,  ein  aus 
Pflaumen  bereiteter  Branntwein,  u.  A.  zu  Markt     Pesth  ist  mit 

b.  OÜBB 

durch  eine  der  grossten  Kettenbrücken,  1849  eröffnet  (1  kr. 
Brückengeld),  verbunden.  Das  Hängewerk  ruht  auf  2  etwa  150' 
hohen  Pfeilern,  die  Länge  der  Brücke  von  einem  Uferbau  zum 
anderen,  da  wo  die  Ueberbrückung  anfängt,  beträgt  an  1200^ 
Der  Fahrweg  auf  der  Brücke,  43'  über  mittlerm  Wasserstand 
ist  26',  Jeder  der  beiden  Fusswege  6'  breit.  Die  Baukosten 
betrugen  4V2  Mill.  Gulden.  Der  Brücke  gegenüber  wird  durch 
den  Schlossberg  ein  Tunnel  getrieben,  der  am  Horvathgarten 
(S.  279)  wieder  zu  Tage  konmit. 

Ofen  war  eine  römische  Colonie  (Bt/da).  Sultan  Soliman  er- 
oberte es  1541,  legte  12,000  Janitscharen  hinein,  und  machte  es 
zum  Sitz  eines  Yeziers,  der  mehrere  Pascha's  unter  seinem  Be- 
fehl hatte.  Es  blieb  beinahe  150  Jahre  im  Besitz  der  Türken, 
bis  1686  die  verbündeten  Deutschen  unter  Carl  von  Lothringen 
und  Ludwig  von  Baden  die  Stadt  wieder  von  den  Türken  be- 
freiten. Die  Einwohner,  an  35,000,  sind  überwiegend  Deutsche. 
Ofen  ist  Sitz  der  obersten  Yerwaltungs-Behörden. 

Die  Festung  mit  dem  stattlichen  k.  k.  Schloss  krönt  den 
Gipfel  eines  Hügels,  an  und  um  den  sich  die  Stadt  angesiedelt 
hat.  Der  Hauptweg  führt  zwar  südlich  allmälig  hinan  durch 
das  Burgihor,  kürzer  aber  und  der  nachfolgenden  Reihenfolge 
besser  dienend,  ist  es,  von  der  Brücke  etwas  rechts  den  Berg 
hinan  durch  das  Wasserihor  in  die  Festung  einzutreten,  und  über 
den  Paradeplatz  weiter  links  zum  Hentzi-Platz  zu  gehen,  auf 
welchem  sich,  dem  gräfl.  Sandor*schen  Haus  und  dem  Zeughaus 
gegenüber,  das  *HentZi-Denkmal  erhebt,  ein  sechsseitiger  reich 
verzierter  66'  hoher  gothischer  Aufsatz  aus  Gusseisen ,  bronzirt, 
in  der  Mitte  unter  einem  Baldachin  eine  vergoldete  Gruppe :  die 
Religion  reicht  dem  mit  geschlossenem  Visier  sterbenden  Helden 
die  Siegeskrone,  Inschrift:    General  Eentzi,  mit  ihm  Oberst  AU- 
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noch ,  aammt  418  Tapfem  starben  hier  den  Opfertod  für  Kaiser 
und  Vaterland.  1849.  Die  Namen  aller  während  der  beiden- 
müthigen  Vertheldigung  der  Festung  gegen  die  Ungarn,  das 
GÖTgey'sche  Corps  (30,000  gegen  3000)  vom  4.  bis  21.  Mai  1849 
Gebliebenen,  meist  Polen  und  Oroaten ,  sind  auf  den  Tafeln  an 
den  Seiten  verzeichnet. 

Die  Ungarn  schleiften  nach  der  Einnahme  die  Festungsvrerke; 
sie  sind  seitdem  stärker  als  früher  wieder  aufgerichtet.  Ebenso 
werden  Jetzt  die  umliegenden  Höhen ,  von  welchen  vorzugsweise 
die  Festung  durch  die  ungarischen  Geschütze  beschossen  wurde, 
befestigt,  südlich  der  Blocksberg ^  westlich  der  Schwc^enberp ,  so 
genannt  nach  den  Reichstruppen ,  die  1685  bei  Vertreibung  der 
Türken  hier  lagerten. 

Durch  das  Burgthor  nun  bergab  au  einigen  Kaffehäusem  vor- 
bei, in  die  Raitzenatadt  (ungar.  Taban").  Die  Bewohner  der- 
selben, Raitzen  genannt,  zur  uichtunirten  griech.  Kirche  gehörig, 
sind  meist  "Weinbauern.  Der  S.  278  genannte  "Wirth  Kracker  hat 
hier  an  dem  nach  ihm  genannten  Platz  seinen  kleinen  Wirth- 
schafts-Garten.     In  der  Pfarrkirche  Sonntags  griech.  Gottesdienst. 

Aus  der  Raitzenstadt  führt  durch  "Weinberge  ein  breiter  Fahr- 
weg in  ^li  St.  auf  den  BlOCksberg.  Früher  war  hier  die  zoi 
Universität  gehörige  Sternwarte,  sie  hat  den  neuen  Festno^- 
bauten  weichen  müssen.  Der  Blocksberg,  765'  ü.  M.,  gewälirt 
die  schönste  •Aussicht  um  Ofen,  sowohl  auf  beide  Städte  strom- 
aufwärts, als  südlich  über  die  weite  Strom-Ebene.  Er  fallt  sehr 
steil  nach  der  Donauseite  zu  ab.    Ein  Fussweg  führt  hier  hinab. 

Am  Fuss  des  Blocksbergs  entspringen  aus  den  steilen  Ealk- 
stelnfelsen  drei  starke  Quellen  38^  warmen  eisen-  und  schwefel- 
haltigen Wassers,  welches  im  *BniCkbftd  zu  Bädern  benutzt  wird 
(19  Stein-  und  31  "Wannenbäder).     Sultan  Soliman  liess  es  aus 
einem  erzbischöfl.  Schloss  aufführen,  Pascha  Mahmud  vergrösserte 
es   durch   die  Derwischklöster.     Das  grosse  Armenbad  hat  über 
dem  Eingang  noch  die  türkische  Inschrift.     Das  Innere  ist  ganz 
eigenthümlich :   8  grosse  Säulen  tragen  ein  geräumiges  Gewölba, 
schwach  beleuchtet  durch  einige  schmale  Fenster.    In  dem  Becien 
sind  stets  Badende  beiderlei  Geschlechts  aus  den  untersten  Klassen, 
Andere  sitzen  neben  demselben,    ihre  Lumpen,   die  man  kaum 
Kleidung  nennen  kann,  ablegend.    Im  "Winter  bringen  arme  Leute 
oft  ganze  Tage  lang  in   diesem   warmen  "Wasser   zu.     Das  Bad 
kostet  1  kr.   Der  Aufenthalt  in  diesem  Dunstloch  ist  sehr  widerlich. 
Der  Ungar.  Bauer  pflegt  mit  seiner  Frau   selten  nach  Ofen  zu 
kommen,   ohne  diese  hier  nicht  baden  und  schröpfen  zu  lassen. 
Unweit  davon  sind  noch  zwei  Bäder  ähnlicher  Art,  das  RaUzenbad 
und  weiter  unten  an  der  Donau  das  Blocksbad. 

Ein   anderes    dieser  von  den  Türken   angelegten  Bäder,  das 
*Kai8erbad,   ung.  Czässar-Fordö,   befindet  sich  V2  St-  oberhalb 
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der  Brücke,  neben  einem  alten  türk.  Festungswerk  nach  der 
Wasserseite  zu,  mit  4  runden  Thürmen,  jetzt  eine  Kommühle.  Es 
ist  neu  hergerichtet,  mit  Kaffehaus,  Säulengang,  Nachm.  Musik,  und 
steht  mit  der  Stadt  durch  stündl.  abfahrende  Dampf  boote  (S.  279  J 
in  Verbindung.  Das  Yolksbad  unter  dem  Erdgeschoss,  ähnlich 
dem  im  Bruckbade,  dient  beiden  Geschlechtern  (2  kr.). 

Auf  dem  Hügel,  8  Min.  vom  Kaiserbad,  steht  mitten  in  Wein- 
bergen die  Tflrkencapelle  y  eine  kleine  dunkle  achteckige,  etwa 
25'  hohe  Moschee  über  dem  Grab  eines  türkischen  Santon  (beil. 
Mönchs),  des  Scheichs  Gül-Baba  (Rosen vater).  Sie  hat  eine  mit 
rotfaen  Schindeln  gedeckte  Kuppel,  von  einem  mit  dem  Halbmond 
gezierten  Thürmchen  überragt.  Das  Innere  ist  kahl,  an  den 
weissen  Wänden  einzelne  türk.  Schriftzüge.  Die  Verpflichtung 
zur  Erhaltung  derselben  bildet  einen  besondern  Artikel  des 
zwischen  dem  Kaiser  und  der  Pforte  1699  abgeschlossenen 
Friedens  von  Garlowitz.  Jährlich  viermal  kommen  zur  Messzeit 
einige  türkische  Wallfahrer  hierher.  Im  J.  1852  hat  ein  solcher 
drei  blaue  Tafeln  mit  Goldschrift  hier  aufgehangen.  Dem  kleinen 
an  einer  Schnur  hängenden  Stein  mit  türkischer  Reliefschrift 
pflegen  sie  ihre  besondere  Verehrung  zu  beweisen.  Einige  100 
Schritte  abwärts  vom  Kaiserbad  führt  von  der  Landstrasse  ein 
Fussweg  geradezu  auf  die  Capelle.  Den  Schlüssel  hat  ein  Bauer 
(10  kr.),  der  jenseit  derselben  wohnt. 

Höchst  sehenswerth  für  Techniker  sind  die  grossen  Schiffs- 
werfte  zu  Altofen  (S.  278),  wo  im  J.  1852  z.  B.  15  Dampf- 
boote zugleich  in  Arbeit  waren.  Erlaubniss  zur  Besichtigung 
im  Bureau  der  Dampfschiffe,  unweit  der  Königin  von  England. 

Die  Berge  von  Ofen  sind  mit  Weinbergen  bedeckt,  welche 
den  vortrefflichen  Ofner  Wein,  gegen  200,000^ Eimer  jährlich, 
erzeugen.     AdUrsberger  ist  der  beste. 

72.    Von  Pfsth  nach  Wien. 

Eisenbahn   in  JO  8t.    Fahrpreise  12  fl.  W  kr.,  7  fl.  45  kr.   oder 

S  fl.  39  kr.     Vergl.  S.  273.     Sit»  links  nehmen  y  wegen  der  Atts- 

sieht  auf  die  Donau. 

Bahnhof,  Fiaker,  Omnibus  s.  S.  279.  (Ausserhalb  des  Bahn- 
hofs geht  rechts  die  Szolnok  -  Szegediner  Bahn  ab.  Sie  bietet 
nichts  Landschaftliches,  und  nicht  mehr  ungarisch  Eigenthüm- 
liches,  als  die  Pesth-Pressburger  Bahn.) 

Palota,  ein  gräfl.  Kärolyi'sches  Gut  mit  Park  (und  Restaura- 
tion) wird  von  den  Pesthem  viel  besucht.  Fern  am  Gebirge  links 
sieht  man  die  am  rechten  Ufer  der  Donau  liegende  grosse  von 
Raitzen  (S.  277)  bewohnte  Stadt  Sz.  Endre  liegen.  Folgt  Dana- 
keszi,  dann  Waitzet^  (S.  277).  Von  der  Wasserseite  nimmt  sich 
die  Stadt  weit  ansehnlicher  aus.     Bis  Waitzen  bietet  die  Fahrt 
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nichts.  Die  Bahn  führt  stets  über  Weideland,  znletzt  über  einige 
Kukuruzfelder.  Erst  hinter  Waitzen  nähert  sie  sich  der  Donau. 
Vor  Oro8i'Maro$  (S.  277)  tritt  der  Wüsegrad  (S.  277)  stattlich 
hervor.  Bei  Szohb  fliesst  der  Ipoly  in  die  Donau.  Bevor  der 
Zug  Nana  (guter  Kuchen  im  Bahnhof),  den  Bahnhof  für  das 
1  St.  entfernte  Oran  (S.  277),  erreicht,  fahrt  er  darch  ein 
kleines  Inselmeer,  welches  durch  die  Orarij  die  sich  hier  in  die 
Donau  ergiesst,  und  durch  diese  selbst  entstanden  ist. 

Von  Waitzen   bis  hier  war  die  Landschaft  schon,    die  Bahn 
führte   stets  den  Fluss  entlang.     Nun  Aber  verlässt  sie  ihn    und 
tritt  in  fruchtbares  hügeliges  sehr  einförmiges  Ackerland.    Folgen 
die  Stationen  Köbölküt,  Sa.  MUdös,   Neuhäusd  ung.  Ersek    Vjvarj 
wo   bei   der  Tagfahrt  25  Min.  Aufenthalt  zum  Mittagessen,    Tot 
Megyefj  Dorf  und  Schloss,  dem  Grafen  Kärolyi  gehörig.     Rechts 
erscheint  das  lange  weinreiche  Neuiragcbirge.    Tardoskedy  Tamocx^ 
wo    der  Zug   über   die   Waag  fährt,   Sellye,   Oallantha,  Diostegy 
Wartberg  ung.  Szempctj  2  St.  von  dem  nordl.  gelegenen  Tyrnau 
(S.  276),  heissen  die  folgenden  Stationen. 

Die  Karpaihen  treten  immer  mehr  hervor.     Am  südöstlichen 
Abhang  derselben  leuchtet  das  weisse  Schloss   Wibersburg   oder 
der  Rothestein  weit  in  die  Qegend  hinein.     Weiter  an  der  Bahn 
zeigt  sich  Megyer-Bel,  ein  stattliches  Flügelgebäude  mit   Thoim, 
einem  Pressburger  Bürger  gehörig.     Dann  folgt  Dorf,    Sebloss 
und  Park  LanUchitz   ung.  CzeJdesZy   eine   sehr  grosse  Herrschaft, 
reizend   gelegen,   Wittwensitz   der  Gräfin  Esterhfizy.     Die   leUk 
Station  vor  Pressburg  heisst  Weinem. 

Je  mehr  der  Zug  sich  Pressburg  nähert,  um  so  schöner  wird 
die  Landschaft.  Am  Gebirge  ziehen  sich  unabsehbare  Wein- 
pflanzungen hin,  welche  die  Bahn  auf  weiter  Strecke  und  in  an- 
sehnlicher Höhe  durchschneidet.  Der  Zug  kreuzt  die  Tymauer 
Bahn  (S.  276).  Pressburg  macht  von  dieser  Seite  einen  weit 
grossartigem  Eindruck,  ala  von  der  Flussseite.  Das  Schloss  tritt 
sehr  stattlich  hervor. 

Pressburg  s.  S.  275.  Auf  dem  Bahnhof  findet  eine  Pass- 
Revision  statt.  Die  Wagen  wechseln.  Unmittelbar  vom  Bahnhof 
fährt  der  Zug  in  einen  Tunnel  (2  Min.  Durchfahrt),  welcher  die 
südlichsten  Ausläufer  der  Karpathen  durchbohrt.  Die  Bahn  zieht 
sich  dann  durch  das  hügelige  Gebirge  nnd  senkt  sich  allmälig  in  j 
das  Marchfdd.  Auf  der  Brücke  über  die  March  jenseit  Neudorf^ 
zeigt  sich  links  in  der  Ferne  der  Thebener  Kegei  (S.  275),  näher 
das  grosse  kaiserliche  Schloss  Hof.  Bei  Marchegg  hält  der  Zug; 
dann  laufen  im  Bahnhof  zu  Qänsemdorf  die  Schienen  dieser  un- 
garischen Bahn  in  der  Kaiser -Ferdinands -Nordbahn  aus.  Von 
Gänsemdorf  bis  Wien  s.  S.  263. 
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GastbOfe.  *Bairischer  Hof,  Promenadenplatz,  Z.  1  fl. ,  L.  24 
kr.,  F.  36,  M.  um  1  U.  1  fl.  12  kr.,  um  5  U.  1  fl.  48  kr.,  B. 
24  kr.  •Goldener  Hirsch,  Theatinerstr.,  Z.  48,  L.  12,  F.  30  kr., 
M.  1  fl.,  B.  24  kr.  •ima  Maulick,  Kaufingerstr.  und  *Blaue 
Traube,  Dienersgasse ,  der  Post  fast  gegenüber,  gleiche  Preise. 
*Qoldne8  Kreuz,  Kaufingerstr.,  Z.  42,  M.  48,  F.  18  kr.  —  Gasth. 
2.  Kl.  •Augsiburger  Hof  vor  dem  Carlsthor,  in  der  Nähe  des 
Bahnhofs,  Z.  36,  F.  16  kr.,  M.  nach  der  Karte.  Aehnlich  beim 
OhefTpollmger  am  Carlsthor.  Siachus  am  Carlsplatz.  —  Hotel  gami 
•von  Leinfelder,  ebendaselbst,  und  von  Schaffroth,  Dienersgasse, 
Z.  Ton  36  kr.  an,   zugleich  Kaffehaus  und  Restauration. 

WeinbailS  und  Restauration.  Ott,  Ottostr.,  Junemann,  Weinstr., 
Orodemange,  Residenzstr.,  Mittnacht,  Fürstenstr.,  Michel,  Rosenstr. 

KaffebailS  und  Restauration.  Tamhosi  unter  den  Arcaden 
am  Hofgarten,  Bottmanner  ebenda,  beide  von  Fremden  viel  be- 
sucht, Miller,  dem  Hoftheater  gegenüber,  Stadt  London  bei  der 
Frauenkirche,  Aügeier  (viel  Zeitungen,  u.  a.  Köln.  Ztg.,  Hamb. 
Corresp.,  Berliner  Yossische)  Kaufingerstr.  1,  Stadt  München  K&a.-' 
fingerstr.  8.  —  Dall*Armi  am  Frauenplatz  (Schwab.  Mercur,  Berl. 
Nationalzeitung)  und  Marx  bei  der  Peterskirche,  reine  Kaffe- 
häuser.   Sonst  wird  in  den  Kaffehäusem  weit  mehr  Bier  getrunken. 

Conditoreien.  Tambosi  u.  Oampenrieder,  beide  unter  den  Arcaden, 
Rottenhöfer  Residenzstr.,   Teichlein  Promenadenpl ,  Hoüer  Dultpl. 

Zeitungen  in  grosser  Auswahl  im  Literar.  Verein  im  Odeon, 
Abonnement  auf  3  Tage  24  kr.,  auf  1  Monat  1  fl.  12  kr. 

Blerll&nser,  viel  besuchte:  Hofbräu  am  Platzl,  den  ganzen 
Tag  YoU  von  Menschen  aller  Stände,  fast  ohne  Bedienung.  Je- 
der nimmt  einen  Maasskrug  vom  Tiscl^,  spült  ihn  selbst  rein, 
reicht  ihn,  indem  er  sich  die  Nummer  desselben  merkt,  an  den 
Schenktisch,  nimmt  ihn  gefüllt  gegen  Bezahlung  wieder  zurück  und 
sucht  sich  im  Haus  oder  im  Hof  einen  Platz  zum  Sitzen.  Spei- 
sen werden  hier  nicht  verabreicht.  Gutes  billiges  Essen  aber  ge- 
genüber im  „Hdtel  Leberwurst"  am  Platzl.  Beim  OberpoUinger 
(s.  oben)  am  Carlsthor  ebenfalls  viel  Bierleben.  Franziscanerbrätt.  der 
Post  gegenüber.  Stemecker  im  Thal,  Hacker  Sendlingerstr.,  Pschorr 
und  Spatenbräu  Neuhäusergasse,  Löwenbräu  an  der  Frauenkirche, 
Orüner  Baum  an  der  Isar.  Die  Bierkeller  vor  den  Thoren,  von 
Anfang  Juni  bis  Ende  September  geöffnet  und  sehr  besucht,  sind 
Sommer-Locale  Münchener  Bierbrauer,  die  aber  auch  gleichzei- 
Baedeker's  Deatsehland  I.    6.  Aufl.  19 
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tig  in  der  Stadt  schenken.  Ausser  dem  gewöhnlichen  Bier  gibt 
68  einige  Arten,  die  man  nur  zu  gewissen  Zeiten  trinkt:  SalvcUor 
oder  Zaeherlöl,  ein  sehr  starkes  Bier,  in  der  ersten  Aprilhälfte; 
Bockf  das  alte  berühmte  Eimbecker  Bier,  ans  viel  Malz  und  we- 
nig Hopfen  bereitet,  welches  im  16.  Jahrh.  über  Nürnbergs  nach 
München  kam,  vom  1.  bis  31.  Mai  und  in  der  Frohnleichnams- 
octav  im  Bockkeller.  Hübsche  Aussicht  vom  Franstiacanerkeüer 
am  rechten  Ufer  der  Isar.  Gutes  Bier  auch  im  Sckiesahcuis  in 
der  Nähe  der  Bavaria  (S.  31 2> 

ClnfTOn,  gute  u.  a.  bei  F.  Oroaa  dem  Hottheater  gegenüber. 
OesentUche  Cf&rten.  Englisches  Kaffehaus  am  DultpL ;  I\-üh- 
Ungsgarten  beim  Engl.  Garten ;  Prater  auf  einer  Isar-Insel  in  der 
Anna-Vorstadt;  Retbel  Königinstr. ;  Maigarten  in  der  Nähe  des 
Hofgartens;  Qlasgarten  vor  dem  Angerthor;  Orüner  Hof  beim 
Bahnhof.    In  allen  fast  täglich  gute  Musik. 

KLdCr.  Haushammer  St.  Annastr.,  Kopp  Arcisstr.  16 ;  Ha€U  Mül- 
lerstr.  u.  Wimhier  Badstr.;  die  zwei  letztem  mit  Schwimmanstalten. 
Fiftkdr  vor  den  Thoren  und  auf  den  Plätzen  aufgestellt,  von 
7  U.  fr.  bis  9  ü.  A.,  1—2  Personen  Vi  St.  18  (3—4  Pers.  24), 
Va  St.  36  (48),  3/^  St.  48  kr.  (1  fl.),  1  St.  1  fl.   (i  fl.  12  kr.), 
jede  Viertelstunde  12  kr.  mehr,  2  St.  1  fl.  48  kr.  (2  fl.),  3  St 
2  fl.  36  (2  fl.  48  kr.),  4  St.   3  fl.  24  kr.  (3  fl.  36  kr.>    Nach 
Nymphenburg  48  kr.,  Schieissheim  2  fl..  Schwimmschule  36  kr., 
Theresienwiese  24  kr.,  Untersendling  24  kr., für  1 — 2  Peisonen. 
Für  3—4  Pers.  kostet  jede  Fahrt  12—24  kr.  mehr ,   Abends  fti 
das  Licht  3  kr.  für  jede  Viertelst.     N.  B.     Die  Rückfahrt  kostet 
eben  so  viel,  also  eine  Fahrt  nach  Schieissheim,  1  St.  Aufent- 
halt uud  zurück  4  fl.  u.  s.  w.    Die  obrigkeitliche  Taxe  muss  im 
Wagen  angeheftet  sein  oder  in  der  "Wagentasche  sich  vorfinden. 
Droschken,  einspännig,  für  1—2  Pers.  Vi  S*-  12  kr.,  V>  St 
24  kr.,  1  St.  42  kr.,  IV2  St.  1  fl.  u.  s.  w.  laut  Taxe.    Sie  fah- 
ren auch  zu  festen  Preisen  in  die  Umgegend,  z.  B.  nach  Schleiss- 
heim  für  1  fl.  18  kr.  u.  s.  w. 

OnUlibllS  zum  Bahnhof  6  kr.,  mit  Gepäck  12  kr. 
Post  (PI.  20),  am  M^x-Josephsplatz. 

SteUwagen  nach  allen  Richtungen,  nach  Kreuth  (Standort 
im  Thal)  im  Sommer  tägl.  in  10  St.  für  1  fl.  48  kr,,  Nymphen- 
burg 2mal  tägl.  für  9  kr.  vom  Carlspl.,  Partenkirchen  (Sendlin- 
gerstr.)  3mal  wöchentl.  für  2  fl.  36  kr.,  Eosenheim  (im  Thal) 
tägl.  in  10  St.  für  1  fl.  36  kr. 

Theater.  Vorstellungen  im  k.  Hof-  und  National -Theater 
(PI.  19)  Sonnt,  und  Donnerst.  Oper,  Mont.  Dienst.  Freit.  Schau- 
spiel. Loge  I.  Rang  1  fl.  12  kr.,  IL  R.  1  fl.  24  kr.,  IIL  R.  1 
fl.,  IV.  R.  48  kr.,  ♦Sperrsitz  auf  der  Gallerie  noble  1  fl.  12  kr., 
♦Parquet  (Sperrsitz  im  Parterre)  1  fl.,  Parterre  36  kr.,  bei  gros- 
sen Opern  erhöhte  Preise.     Sehr  ergötzlich  ist  das  *  Volkstheater 
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(„ZJpperV)  in  der  An  tot  dem  Isarthor,  gleich  rechts  jenseit  der 
Brücke  über  den  östl.  Isararm,  20  M.  Gehens  von  der  Frauen- 
kirche: Loge  24,  «Parterre  12  n.  6  kr.  Ebenso  das  Yolksthea- 
ter  in  der  Müllerstr.  An  beiden  Orten  wird  um  4  n.  8  ü.  gespielt. 
WachtparadO  im  Hofgarten  vor  der  Infant-Caseme,  nm  llVs 
U.,  an  der  Hanptwache  und  an  der  Residenz  um  12  U.  mit 
miitarmusik;  letztere  auch  Mittwoch  Abend  von  6 — 7  im  Hof- 
garten,  und  Samstag  um  dieselbe  Zeit  beim  Chlnes.  Thurm  im 
Englischen  Garten  (S.  314). 

LohldieDer  l  fl.  21  kr.  den  Tag. 

Sammlnogni  u.  dgl.  sind   an  den  unten  genannten  Tagen 

Jedermann  zugänglich.    Wo  ein  Trinkgeld  zu  zahlen,  ist  dies  an 

Ort  und  Stelle  bemerkt. 

Antikensaal  (S.  311),  9—12  Uhr  täglich. 

Anüquarium  (S.  293j,  10-11  U.  Dienst.  Donnerst.,  um  Trinkg.tägl. 

«BaTaria  mit  Ruhmeshalle  (S.  312),  10—12  u.  2—4  U.  tägl.,  zu 

andern  Stunden  gegen  besonderes  Trinkgeld. 
•Bibliothek  (S.  297),  um  10,  U  u.  12  U.  tägUch. 
Botanischer  Garten  am  Carlsplatz  von  6  U.  fr.  bis  6  IJ.  Ab. 
Oapelle,  reiche  (S.  293),  10  U.  Montag  u.  Samstag. 
Erzgiesserei,  12—1  u.  6-7  ü.  Ab.  täglich. 
•Festsaalbau  fS.  294),  3  U.  täglich,  Samst  u.  Sonnt,  nicht. 
•Glyptothek   (S.  308),  Mont.  Mittw.  u.  Freit,  gegen  Einlasskar- 
ten,  die  im  Vorzimmer  zur  Pinakothek  oder  bei  den  Gallerie- 
dienem  derselben  za  haben  sind  (12  kr.  Trinkg.). 
Handzeichnungen  (S.  30Ö),  11—1  U.  Montag  u.  Mittwoch. 
»Hoftheater  (S.  292),  innere  Einrichtung,  2  ü.  Mont.  Mittw.  Samst. 
»Konigabau,  neuer  (Nibelnngen-Gem.  S.  293),  4  ü.  tägUch. 
♦Kunstverein  (S.  296),  10—6  ü.  täglich,  Samst.  nicht. 
Kupferstich-Sammlung  (S.  305),  9—1  U.  Dienst,  u.  Freit. 
Münz-Sammlung  (S.  311),  10—12  ü.  täglich. 
Naturalien-Cabinet  (S.  311),  10—12  U.  Samstag. 
»Petrefacten-Sammlung  (S.  311),  11—1  U.  Mittwoch. 
•Pinakothek,  alte  (S.  299),  9—3  U.  tägl.,  Samst.  ausgenommen. 
•Pinakothek  ,  neue  (S.  305),  9—12  u.  2—4  U.   Sonnt.  Dienst. 

Donnerst.  Samst. 
Polytechn.  Schule,  Modelle,  9—12  u.  2—4  ü.  täglich. 
•Porzellangemälde    (S.  306)  in  der  neuen  Pinakothek,  9—1  ü. 

Sonnt  Dienst.  Donnerst.  Samst. 
•Schatzkammer  (S.  292),  10  u.  IOV2  ü-  Dienst  Donnerst 
•Schwanthaler-Museum  (S.  310),  11—2  ü.  Dienst  u.  Freit,  für 
Fremde  gegen  Trinkg.  (24  kr.)  täglich  zu  jeder  Stunde. 
Sternwarte  (S.  314),  11—12  U.  Dienst  u.  Freit 
Vasencabinet  (S.  305),  9—1  ü.  Mont  Mittw.  Freit. 
•Verein.  Samml.  (S.  296),  9-  1  ü.  Mont.  Mittw.  Freit. 

BtUdeilMttel.     Tä^ieh:  Pinakothek  9—3  U.,  Samstags  ge- 

19* 
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•eklosseo;  Bibliothek  10,  11  u.  12  U.;  F««t6«albaii  3  U.,  Samst. 
geaohlossen;  Nibelungtnsäle  4  U. ;  Schwanthaier-Maseaxa,  Ge- 
mälde de«  Kanetvereins  10 — 6  U.,  Samst  nicht.  Erzgiesserei 
12 — 1  u.  6 — 7  U.  Ab.  ModellMmmlung  der  polytechn.  Sohule 
9 — 12  a.  2 — 5  U.,  Sammlongen  in  der  Academie,  Petrefactan, 
optbche  und  physik.  Inetrom.,  Natoraliencabinet,  MünzeammlnTr- 
gen,  Antikensaal,  gegen  kleine  Trinkg.  von  9 — 12  U.,  PetreCacten 
«nd  Naturallenoab.  auch  Nachm.  Die  Kirchen  sind  bis  12  U.  Mitt., 
die  Frauen-.  Lndwigs-,  Auerkirche  n.  Basilika  auch  von  2 — 6  U. 
Nachm.  offen,  die  Allerheiligenkirche  (S.  291)  nnr  von  7V}— 12  n. 
^4Vs  U.  MUitarmasik  12  U.  vor  der  Feldhermhalle. 

Sonntag:  Kirchenmusik   in  der  Frauenkirche  um  9  U.,  Mili- 
tarmesse  in  der  Michaelskirche  um  10  U.,  Allerheiligenkirche  9 
U.  Wachtparade  (S.  287)  llVz  ü.  im  Hofgarten.    Neue   Pinako- 
thek 9—12  u.  2—4  U.    Porzellangemälde  9—1  U.    Arcaden  o. 
Kunstyerein  ▼.  11 — 1  U.  von  der  schönen  Welt  sehr  besucht.  Oper. 
Montag:  Glyptothek  9—12  n.  2—4  U.    Handzeichnungen  11—1 
ü.    Yasensainmlung  9 — 1  ü.     Vereinigte   Sammlungen  9 — 1  ü. 
Beiche  Gapelle  10  U.    Theater,  Inneres  2  U.    DUnstag:  Neue  Pi- 
nakothek 9—12  u.  2—4  ü.,  Porzellangemälde  9—1  U.    Schwan- 
thaler -Museum  11—2  U.     Schatzkammer  10  u.  10 Vb  U.,    Anti- 
quarium  10 — 11  U.,  Kupferstichsammlung  9 — 1  U.,    Stemwartv 
11—12  U.    MiUwoek:  Glyptothek  9-12  u.  2—4  ü.,    Vsmb- 
sanunlung  9 — 1  U.,  Petrefacteneammlung  11 — 1  U.,    Handxeich- 
nungen  11—1  U.,  Theater,  Inneres  2  U.,  Vereinigte  Sammlang^n 
9—1  U.,  Müitärmusik  im  Hofgarten  6—7  U.  Ab.     DonnertUig: 
Neue  Pinakothek  9—12  u.  2—4  U. ,  PorzeUangemälde  9—1  U., 
Schatzkammer   10  u.   IOV2  ü.,   Antiquarium   10 — 11   ü. ,    Oper. 
Freitag:  Glyptothek  9 — 12  u.  2 — 4  U.,    Vereinigte  Sammlungen 
9 — 1  U.,  Kupferstichsammlung  9 — 1  U. ,   Schwanthaler-Musenm 
11—2  U.,  Reiche  OapeUe  10— 11  ü.,  Sternwarte  11— 12ü.,  Sy- 
nagoge 6  U.  Ab.    Samstag:  Neue  Pinakothek  9— 12  u.  2— 4ü., 
PorzeUangemälde  9—1  U.,  Naturaliencabinet  10— 12  U.,  Theater, 
Inneres  2  U.,  MiUtärmusik  beim  Chines.  Thurm  im  Engl.  GartaD 
6—7  ü.  Abends. 

Genaue  Auskunft  über  alle  Sehenswürdigkeiten  des  Tage») 
theatral.  Vorstellungen  (nebst  Kom&dienzettel) ,  Abgang  der  Ei- 
senbahnen, Stellwagen  u.  s.  w.  im  Tägl.  Anzeiger,  der  auf  Be- 
stellung (in  der  Buchhandl.  von  Fran»,  Perusastr.  4)  für  20  kr. 
8  T.  lang  Jedem  Fremden  Morgens  vor  9  U.  ins  Haus  gebracht  wird. 

München  an  der  Isar,  die  Hauptstadt  von  Bayern,  mit  130,000 
Einw.  (18,000  Prot.,  18,000  Sold.),  mitten  in  einer  weder  fracht- 
baren noch  schönen  Ebene,  eigentlich  einem  Seeboden  der  Isar, 
ist  eine  der  in  Europa  am  höchsten  (1600'  ü.  M.)  liegenden 
Städte.  Als  Stadt  hat  sie  eigentlich  erst  seit  Anfang  dieses 
Jahrhunderts  Bedeutung  bekommen.  Neue  Stadttheüe  und  Vorstädte 
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sind  entstandeD,  die  BeTolkeniDg  hat  sich  mehr  alB  verdoppelt.  In 
keiner  andern  enrop.  Hauptstadt  wurden  in  dieser  Zeit  so  -viele 
atisgezeichnete  Bauten  unternommen,  hesonders  auch  dadurch 
merkwürdig,  daas  beinahe  in  jedem  bekannten  Baustil  ein  vol- 
lendete b  Denkmal  aufgeführt  und  eben  so  reich  als  übereinstim- 
mend ausgeschmückt  ist.  Man  verdankt  sie  dem  Kunstsinn  Kö- 
nig Ludwig  I.,  welcher  seit  vielen  Jahren,  schon  als  Kronprinz, 
die  ausgezeichnetsten  Künstler  um  sich  versammelte  (S.  307}. 
Was  München  heute  ist  und  hat,  ist  sein  Werk.  In  Beziehung 
auf  Baukunst  und^  Reichthum*  an  Bildhauer-  und  Malerwerken  ist 
München  die  erste  Stadt  Deutschlands,  in  dieser  Vereinigung 
von  Kunstwerken  vielleicht  auch  Europa's,  wenn  auch  in  einzel- 
nen Zweigen  Born,  Florenz,  Paris  und  London  mehr  hervorragen 
mögen.  Dabei  ist  München  unstreitig  eine  der  wohlfeilsten  Städte. 

Unter  den  älteren  Gebäuden  ist  zuerst  die  Fraiienkircb6 
(Plan  1)  zu  nennen  (336'  1.,  180'  br.,  230'  h.),  die  MetropoUs 
des  Erzbisthums  München-Freising,'1468 — d494  im  spätem  goth. 
Stil  aus  sehr  harten  Backsteinen  aufgeführt.  Beide  Thürme,  333' 
hoch  fgleiche  Länge  hat  das  Schiff  der  Kirche),  erhaben  und 
kühn,  jedoch  nicht  vollendet,  sind  mit  schwerfälligen  bimförmi- 
gen  Helmen  bedeckt.  Im  €hor  das  *Grabmal  Kaiser  Ludwig 
des  Bayern,  1622  unter  Kurf.  Maximilian  L,  angeblich  von  Hans 
Krumper  verfertigt,  ein  Katafalk  von  dunkelm  Marmor,  Figuren 
und  Zierrathen  Erzguss;  an  den  4  Ecken  gehamischte  Männer, 
gleichsam  als  Wächter  des  Grabes,  das  eine  Knie  zur  Erde  ge- 
beugt, mit  Fähnlein ,  darauf  die  Namen :  Carl  der  Grosse,  Lud- 
wig der  Fromme,  Carl  der  Dicke,  Ludwig  IV.,  mit  denen  ihrer 
Gemahlinnen;  zur  Seite  die  Standbilder  der  Witteisbacher  Al- 
brecht V.  und  Wilhelm  V.  Das  Denkmal  ist  über  dem  viel  älteren 
Grabstein  aufgebaut.  Die  an  den  Chorstühlen  in  Holz-  geschnitzten 
Büdniss-Figuren  aus  dem  15.  Jahrh.  sind  bemerkenswerth.  Den 
Cardinalshut  oben  im  Chor  liess  Cardinal  Khlesel  (S.  207),  ein 
Münchener  Bäckerssohn,  kaiserl.  Staatsminister,  1607  hier  anklan- 
gen. Die  grosse  türk.  Fahne  an  einem  Pfeiler  des  Mittelschiffs 
eroberte  1688  Kurf.  Max  Emanuel  vor  Belgrad.  Unter  dem  Or- 
gelchor, neben  Schwanthalers  Haut-Relief- Denkmal  des  Bischofs 
Gebsatte]  (f  1846J,  ist  ein  Fusstapfen,  von  welchem  aus  man  kei- 
nes der  30  Fenster  (jedes  70'  h.)  sieht;  An  den  Aussenwänden 
der  Kirche  eine  Menge  alter  Grabsteine. 

Die  8t.  HlcbaeliS-Hofkircbe  (Plan  2),  früher  Jesuitenkirche 
(284'  1.,  114'  br.),  enthält  das  »Grabmal  des  Herzogs  v.  Leuch- 
tenberg, Eugen  Beauhamais  (f  1824),  einst  Vicekönig  von  Ita- 
lien, von  Thorwaldsen  im  Aufkrag  der  Wittwe  (f  1851),  der 
Schwester  des  Königs  Ludwig,  ausgeführt,  das  Standbild  Eugens, 
nebst  der  Muse  der  Geschichte,  und  den  Genien  des  Todes  und 
der  Unsterblichkeit.    Sonntag  11 — 12  ü.  ist  hier  Müitärmesse. 
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Die  TheitllierkIrdM  ^l.  3).  im  übetUdenea  ital.  StU  1675 
—1767  erbaut  (226'  1.,  126'  br.),  mit  einer  schönen  Kuppel  und 
2  Thürmen,  entiiält  ausser  Bildern  von  Tintoretto,  Zanchi,  C&ii 
Loth,  Cignanl  u.  A.,  die  Grabgewölbe  der  königl.  Familie,  in 
welchen  auch  Kaiser  Carl  YII.  ruht.  Sinnig  ist  Eberhard's 
Denkmal  der  elQährigen  Prinzessin  Maximiliane  Josephe  Qf-  1821}, 
im  Querschiff  rechts. 

Die  Krone  unter  den   neuem  kirchl.  Gebäuden  gebührt    der 
«PflUrrkircbe  der  Vorstadt  An,    auch    MariahUfkirche    genannt 
(Plan  8),  nach  Ohlmüller's  Plan  1830—1839  erbaut,  von  Zieb- 
land  vollendet.    Es  macht  nicht  leicht  eine  Kirche  von  nur  mas- 
siger Grösse  (235'  1.,  81'  br.,  85'  h.)  einen  grossartigem ,   nnd 
nicht  leicht  eine  gothischer  Kirche  einen  heiterem  Eindruck.  Portal, 
Fenster  und  Rosen  der  Vorderseite  sind  aus  grauem  Sandstein, 
ebenso  der  durchbrochene  270'  h.  Thurm,  der  Rumpf  der  Kir- 
che aus  ruthlichen  Backsteinen.    Das  Innere  ist  ganz  von  grauem 
Sandstein,  in  aller  Pracht  gothischer  Baukunst.  Die  ^Glasmalereien 
der  52'  hohen  Fenster  zeigen  das  Leben  'der  h.  Jungfrau  (linke 
Seite)  und  ihre  Beziehungen  zum  Heiland  (rechte  Seite),   von 
Schraudolph,  Fischer,  Rüben  und  RÖckl  entworfen,  die  Yerzie- 
rangen  von  Ainmüller,   Alles  unter    der  Leitung  von   H.   Hess 
angefertigt.     Sie  übertreffen  weit  die  alten  gebrannten  Glaser  in 
Nürnberg,  Köln  und  Gouda.    Die  Altäre  sind  mit  HolzschmCz- 
werken  von  Schönlaub  verziert,  ebenso  die  Wände  der  S«ite&- 
schiffe  (Passion).     Ueberhaupt  liefert,  diese  Kirche  den  Beveis, 
dass  die  Technik  heut  zu  Tage  mindestens  ebenso   hoch   steht, 
als  zur  Zeit  der  Ausführung  der  besten  Baudenkmäler   des  Mit- 
telalters.   Das  Dach  ist  musivisch  mit  buntglasirten  Ziegeln  ge- 
deckt, einem  gewirkten  Teppich  ähnlich.    Die  Kirche   steht  auf 
dem  Marktplatz  der  Vorstadt  Au,  nach  allen  Seiten  frei,  woher 
man  kommt,    einen  günstigen  Anblick  gewährend.    Ueber  dem 
Portal  die  h.  Jungfrau  von  Schwanthaler ;  unter  dem  Orgelchor 
zwei  Gedenktafeln  aus  Erzguss,  mit  Hautreliefs ,  die  Tafel  rechts 
König  Ludwig  darstellend,   dem  Ohlmüller  den  Plan  der  Kiicbe 
überreicht,   daneben  Hess  und  Ainmüller,  die   Tafel  links  mit 
zahlreichen  Portraits,  Ohlmüller  und  den  beim  Kirchenbaa  be- 
schäftigt gewesenen  Werkmeistern  und  Künstlern  gewidmet 

Die  *Ba8iliGa  des  L  BonifocillS  (P1.  9),  unfem  der  Glyp- 
tothek, ein  nicht  minder  ausgezeichnetes  kirchliches  Gebäude  des 
Rundbogenstils,  nach  dem  Vorbild  röm.  Basiliken  aus  dem  Ö. 
und  6.  Jahrb.  von  Ziebland  erbaut  und  1850  vollendet  (262'  L, 
124'  br.,  80'  h.),  ruht  auf  64  Säulen,  Monolithen  von  grauem 
Tiroler  Marmor  mit  Sockeln  und  Knäufen  von  weissem  Marmor. 
Der  Dachstuhl  liegt  ganz  unverhüllt,  die  Balken  sind  gefärbt  und 
reich  vergoldet,  die  Decke  des  Mittelschiffs  ist  blau  mit  goldnen 
Sternen.      Reiche  Fresken  von  H.   Hess   und    seinen   Schülern 
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Schiaudolph  u.  a.,  Darstellungen  ans  dem  Leben  des  h.  BonifacioB 
und  vieler  bayer.  Heiligen  schmücken  das  Halbrund  des  Chors, 
die  Seitenaltare  nnd  die  Zwischenräume  zwischen  den  Fenstern 
und  die  "Wände  des  Mittelschiffs.  Zwischen  den  Rundbogen  34 
Medaillon -Bildnisse  der  Päpste  von  Julius  III.  bis  Gregor  XYI. 
Die  Kanzel  kann  auf  einer  £isenbahn  vor  und  zurück  geschoben 
werden.  Ein  Benedictinerkloster  begrenzt  östlich  die  Basilica. 
Die  *LldwlgsUrcll6  (PI.  4),  230'  1.,  150'  br.,  in  Kreuzes- 
form, ist  von  Gärtner  im  mittelalterlich  Italien.  StU  aus  Kalk- 
steinquadem  1829 — 1842  erbaut,  mit  zwei  220'  hohen  pyramiden- 
förmigen Thürmen,  das  Dach  musivisch  mit  bunten  Ziegeln  ge- 
deckt Die  geschmackvolle  Pra<^ht  im  Innern,  an  Wänden, 
Decken  und  Säulen,  die  schönen  Frescomalereien  von  Cornelius, 
besonders  sein  von  1836—1840  gemaltes  Hauptbild  (63'  h.  39^ 
br.),  *das  jüngste  Gericht,  welches  die  ganze  Wand  hinter  dem 
Hochaltar  einnimmt  (rechts  und  links  die  Anbetung  der  Könige 
nnd  die  Kreuzigung)  und  die  Standbilder  von  Schwanthaler  an 
der  110'  h.  äusseren  Vorderseite,  Christus  und  die  vier  Evange- 
listen, machen  diese  Kirche  zu  einer  der  sehenswerthesten  Mün- 
chens. Die  bunten  Heiligen  auf  den  Seltenaltären  scheinen  eine 
Zuthat  Fremder  zu  sein.  Das  Halbdunkel  ist  der  Betrachtung 
des  Comelius'sehen  Bildes  nicht  günstig.  .  Auf  dem  als  Garten 
angelegten  Kirchhof  14  Stationen-Fresken  von  Fortner. 

Die  «Allerheiligen-  oder  neue  Hofcapelle  (Pi.  5),   von 

TVa — 12  u.  3 — 4V2  U.  geöflbet,  Eingang  neben  der  Rückseite 
des  Theaters,  an.  die  Ostseite  der  Besidenz  1837  von  Klenze  im 
ältesten  roman.  Stil  angebaut,  100'  lang,  165'  tief,  ist  ein  wahres 
Schmuckkästchen  von  Pracht  und  Geschmack.  Das  Innere  ist 
zum  TheU  mit  den  schönsten  Marmorarten  belegt,  zum  Theil  auf 
Goldgrund  von  Hess  und  seinen  Schülern  ganz  al  fresco  gemalt. 
Die  Fresken  in  den  Capellen  und  der  Chornische  deuten  auf  die 
Dreieinigkeit,  Gott  Yater  (altes),  Gott  Sohn  (neues  Test.)  und  heil. 
Geist.  Eigenthümlich  der  dem  Auge  verborgene  Einfall  des  Lichts. 

In  der  griechischen  Kirche  (pi.  6),  an  sieh  von  wenig  Be- 
deutung, ist  Jeden  Sonntag  griech.  Gottesdienst.  Die  Gemälde 
sind  von  einem  neuem  griech.  Künstler ,  die  Cultus-Gegenstände 
schenkte  grösstentheils  Kaiser  Nicolaus. 

Die  protestantische  Kirche  (pi.  7),  nur  Sonntags  während 
des  Gottesdienstes  geöfEnet,  links  vor  dem  Carlsthor,  1827 — 1832 
im  Halbrund  von  Pertsch  erbaut,  hat  ein  Fresco-Deckengemälde 
von  Hermann  ans  Dresden,  die  Himmelfahrt  Christi. 

Der  ansehnlichste  der  Münchener  öffentlichen  Plätze  ist  der 
■aZ-JOSenhsplatZ.  in  der  Mitte  erhebt  sich  das  ^Denkmal^  wel- 
ches zur  !25jähr.  Regierungs-Jubelfeier  die  Bürger  Münchens  ihrem 
König  Max  I.  errichteten  (nach  der  Inschrift  im  J.  1824,  fertig 
geworden  erst  1835),  auf  einem  26'  hohen  mit  Reliefs  (Ackerbaa, 
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Kunst,  Yerfassung,  Eintracht  der  Confessfonen)  gezierten  Fussg^e- 
stell,  die  12'  hohe  Gestalt  des  Königs  sitzend  und  segnend,  von 
Ranoh  in  Berlin  entworfen,  von  Stiglmayer  in  Erz  gegossen.  — 
Die  Südseite  des  Platzes  begrenzt  das  Postgebäude  (PI.  20), 
1836  aufgeführt,  300'  lang,  66'  hoch,  mit  einer  offenen  Arca- 
denhalle,  darin  6  Pferdebilder  auf  rothem  Orund,  im  Stil  von 
Hercnlannm,  von  Hiltensperger  gemalt. 

An  der  Ostseite  erhebt  sich  das  Eof-  imd  latiOlialtbeater 
(PI.  19),   das  grösste  in  Deutschland  (2500  Zuschauer  fassend, 
150'  h.,  195'  br.,  335'  tief,  die  Bühne  allein  100'  br.  nnd  190* 
tief),  1823  Yon  Fischer  erbaut,  das  Portal  von  8  korinth.  Säulen 
getragen,  der  Giebel  in  neuester  Zeit  mit  Fresken  nach  Schwan* 
thaler^schen  Zeichnungen  (oben  Pegasus  und  die  Hören,   nnten 
Apollo  und  die  Musen)  geziert  Vorstellungen  s.  S.  286.     Höchst  ' 
sehenswerth  die  innere  Einrichtung  (Eintr.  s.  S.  287).     Die  Wan- 
derung  über  die  Bühne,   durch  die  Räume   der  Vorhänge  nnd 
Maschinerien  bis  hinauf  zum  Dach  (vom  Gipfel  desselben  vor- 
trefflicher Ueberblick  über  Stadt  und  Gegend  nnd  Gebirge,  S.  312), 
und  wieder  abwärts   durch  die  Garderobezimmer  in  die  Souter- 
rains nimmt   IV2  St.  in  Anspruch   (Trinkg.  12  kr).     Die  neue 
breite  Strasse,  MaximÜiansstrasse,  von  hier  ostlich,  18Ö4  angelegt 
ist  besonders  zur  Aufführung  öffentlicher  Gebäude  bestimmt 

Die  ganze  Nordseite  des  Platze«  nimmt  das  königl.  ResidW* 
geb&ade  (Pl.  lO)  ein.  Es  hat  drei  Abtheilungen,  die  iltece 
Residenz,  den  Königsbau  südl.  nach  dem  Max-Josephsplatz,  <Lea 
Festsaaibau  nördlich  nach  dem  Hofgarten.  Es  gelingt  nicht  so- 
gleich, in  diesen  ausgedehnten  GebäuUehkeiten  sich  zu  orien- 
tiren,  es  ist  daher  um  so  rathsamer,  frühzeitig  vor  den  Einlass- 
thüren  der  verschiedenen  Sammlungen  sich  einzufinden,  weil  sie 
mit  dem  Glockenschlage  geöffnet,  und,  wenn  die  scbaulustigB 
Menge  darin  ist,  auch  sogleich  wieder  geschlossen  werden. 

Die  Utero  ResideOl,  zu  yerschiedenen  Zeiten  erbaut,  ist  mit 
einer  Anzahl  von  Bildsäulen  aus  Erz  geziert,  die  ebensowenig 
als  das  Gebäude  bei  dem  sonstigen  Reichthum  an  Kunstwerken 
in  München  Beachtung  verdienen.  Unter  einem  Thorweg  saä 
ein  Stein  und  drei  Nägel  angebracht,  mit  einer  Tafel,  di«  von 
der  Kraft  Herzog  Christoph's  von  Baiern  erzählt 

Die  ^Schatzkammer  in  der  alten  Residenz  (Eintritt  S.  287, 
Versammlung  in  dem  an  die  Grotte  grenzenden  südl.  Durchgang) 
enthält  eine  Menge  Kostbarkeiten  in  Gold,  Silber  und  Edelsteinen 
(n.  a.  den  grossen  bfauen  „Hausdiamanten'%  dann  die  „pfSlz. 
Perle'S  halb  weis,  halb  schwarz),  Trinkgefässe,  Ordenszeichen 
und  Kronen,  u.  a.  die  Reiterstatuette  des  h.  Georg  mit  dem 
Lindwurm,  der  Ritter^  ganz  von  gemeisseltem  Goldguss,  der  Drache 
von  Jaspis,  das  Ganze  mit  Diamanten,  Rubinen,  Smaragden  und 
Perlen  besetzt;  die  böhm.  Krone  Friedrichs  V.  von  der  Pfalz,  1622 
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bei  Prag  eibeatet  (S.25Ö);  die  Eronen  Kaiser  Heinrich  d.  Hell,  und 
seiner  Gemablin  Kanignnde  (S.  350)  vom  J.  1010 ;  die  6' hohe  Nach- 
bildnng  der  Trajans-Säule  in  Rom,  1763 — 1783  unter  Carl  Theodor 
durch  den  Goldschmied  Valadier  angefertigt.  Das  Vorzimmer, 
der  „Siammbitum** ,  ist  mit  zahlreichen  Familien-Bildnissen  des 
Hauses  Wlttelsbach,   meist  im  vorigen  Jahrh.  gemalt,   behängen. 

Das  Antiquarimn  (Eintr.  S.  287,  in  der  Grotte  links),  in  einer 
grossen  Halle,  enthält  eine  ägypt.  Sammlnng,  Mamlen,  Grab- 
schriften, griech.,  röm,  a.  a.  Bildwerke  ans  Erz,  Vasen,  Gläser, 
Gefasse,  german.  und  scandinav.  Alterthümer,  Terracotten  u.  dgl. 

In  der  reichen  Capelle  (Elntr.  S.  287)  sind  ausser  einer  An- 
zahl Reliquien  und  Gold-  u.  Silberarbeiten  nur  zwei  Altärchen 
Ton  Benvenuto  Cellini  (?),  dann  das  kaum  6"  lange  emaillirte 
Taschen-Altärchen  der  Königin  Maria  Stuart,  endlich  eine  Kreuz- 
abnahme in  Wachs  von  Michel  Angelo  bemerkenswerth. 

Der  neue  KönigSbaU  (Vorderseite  nach  dem  Max  Josephs- 
platz 430'  lang)  1826 — 1835  von  Klenze  erbaut,  gleicht  in  den 
äussern  Formen  dem  Palast  Pitti  in  Florenz.  Das  Innere  ist 
mit  trefflichen  Marmorbildwerken  und  Fresken  geziert,  das  Erd- 
geschoss  mit  Darstellungen  aus  den  Nibelungen,  die  Zimmer  des 
Königs  mit  Bildern  aus  griech.,  die  der  Königin  aus  deutschen 
Dichtem.  Der  Zutritt  zu  den  Zimmern  des  Königs  und  der 
Konigin  Ist  nicht  mehr  gestattet.  Die  Ziminer  des  Erdgeschosses 
dagegen  sind  tägl.  um  4  U.  ohne  Karten  und  Trinkgeld  zugäng- 
lich, Eintritt  Schlossplatz-  und  Residenzstrassen-Ecke.  Gewöhn- 
lieh findet  sich  eine  gewähltere  Gesellschaft  nach  Besichtigung 
des  Saaalbaus  (S.  294)  hier  ein.  Da  nur  30  Personen  zugleich 
eingelassen  werden,  ist  man  nicht  selten  der  unhöflichen  WHl- 
kühr  des  Aufsehers  anheimgegeben,  wobei  sicVs  leicht  ereignen 
kann,  dass  man  ausgeschlossen  bleibt.  Durch  Vermittelung  eines  . 
Lohndieners  findet  man  gegen  Trinkgeld  (24  kr.)  auch  um  Vz^^  ü. 
schon  Eintritt  und  kann  dann  mit  mehr  Müsse  betrachten.  Diese 
fünf  westl.  Gemächer  des  Erdgeschosses  hat  Jul.  Schnorr  mit 
*Fresken  geschmückt,  Darstellungen  der  Hauptmomente  des  Ni- 
belungenlieds, im  Vorsaal  die  Hauptpersonen  des  Gedichts,  links 
Günther  und  Brunhild,  rechts  Siegfried  und  Chriemhild,  dann 
Hagen,  Volker,  Dankwart,  oben  der  2werg  Alberich,  der  Hüter 
des  Nibelungenschatzes,  und  Eckewart,  Chriemhildens  Bote,  an  der 
dritten  Wand  Dietrich  von  Bern,  Meister  Hildebrand,  König  Etzel 
Tind  Rüdiger.  Im  Hochzeitssaal  Siegfrieds  Rückkehr  ans  dem 
Sachsenkrieg  und  Brunhildens  Ankunft  zu  Worms.  Im  Saal  des 
VerrcUhs  in  den  Lünetten  12  Bilder  aus  Siegfrieds  Leben.  Die 
Wandbilder  1)  Streit  der  Königinnen  Chriemhild  und  Brunhild 
vor  dem  Dom  zu  Worms,  2)  Siegfried  von  Hagen  an  der  Quelle 
ermordet,  3)  Chriemhild  findet  an  der  Domthfir  Siegfrieds  Lelch- 
man,  4)  Hagen  als  Mörder  erkannt,  da  tie  Wunden  der  Leiche 
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neu  zu  bluten  beg;innen.  Im  Saal  der  Backe  der  Untergang  der 
Helden,  Hauptbilder  1)  Chriemhild  stellt  Volker  und  Hagen  zur 
Bede,  2)  Kampf  auf  dem  Treppenaufgang  des  brennenden  Palastes, 
3)  Dietrich   überwindet  den  Hagen,  4)  Ohriemhildens  Tod.     Der 

5.  Saal,  der  Saal  der  Klagte  ist  noch  unvollendet 

Der  «Festsaalbaa  (Vorderseite  nach  dem  Hofgarten  800'  l.\ 
1832—1842  im  späten  yenet.  Prachtstil  von  Klenze  anfgefuhrt 
und  zu  grossen  Festen  bestimmt,  hat  einen  grossen  Balcun- 
Vorbau,  oben  zwei  Löwen,  zwischen  diesen  8  allegor.  Figuren  in 
Marmorkalkstein,  die  Kreise  des  Königreichs  darstellend,  Ton 
Schwanthaler.  Die  6  Säle  des  Erdgeschosses  werden  Freseo- 
gemälde  aus  der  Odyssee  zieren,  von  Hiltensperger  nach  Schwan- 
thalers  Zeichnungen  ausgeführt.  Einige  dieser  Zimmer  sind 
fertig,  Tom  Hofgarten  aus  im  Hauptthor  links,  Vorm.  ii, 
Nachm.  3  U.  gegen  Trinkgeld  an  den  Aufseher  (12  —  24  kr.), 
der  vor  dem  Eingang  links  wohnt,  zu  sehen. 

Die  Obern  Säle  sind  täglich  (Samst.  u.  Sonntag  niebt}  3  ü. 
für  Jedermann  ohne  Trinkg.  zugänglich,  Aufgang  östl.,  vor  3  U. 
sich  einfinden.     Im  Sommer  wird  man,  selten  jedesmal  unter 
100  Personen,  innerhalb  einer  guten  halben  Stunde  durch  diese 
Bäume  geführt.    Da  demnach   nur   eine  ganz  flüchtige  Betneh- 
tung  der  prächtigen  Fresken  möglich  ist,  so  ist  ein  vnederlio7ter 
Besuch  zu  rathen,  oder  der  Versuch,  um  V2^  U.  gegen  Tmi^ 
Einlass  zu  bekommen,  wo  dann  der  Aufseher  Zeit  zur  Beseht«- 
ung  gibt  und  Alles  erklärt.     Die  Gegenstände  kommen  in  nach* 
stehender  Beihenfolge  zur  Anschauung:  Vorzimmer,  daneben  du 
Treppenaufgang,   zweites  Vorzimmer,   Empfangsalon,   prächtiger 
Tanzsaal,  zwei  Spielcabinette  mit  36  von  Stieler  in  Gel  gemalten 
Bildmaaen   schöner  Frauen  j    deren   Namen   der  Aufseher    nennt 
Schlachten-Saal^  mit  12  grossen  Oelgemälden  von  P,  Hess,  Kobell, 
Adam,  Heideck  und  Monten,  Scenen  aus  den  Kriegen  von  1805 
im  Salzburgschen  (Bodenbühl),  1806  in  Schlesien  (Uebergabe  von 
Brieg,    Belagerung  von  Breslau),    1809   in   Tirol  und   Oestreich 
(Eckmühl,  Wörgl,  Wagram),    1812  in  Russland  (Polozk,  Bon- 
dino),    1814  in  Frankreich  (Brienne,   Bar  sur  Aube,    Arcis  snr 
Aube,   Saarbrücken).    Saal  Carls  d.  Qr.^  enkaustische  Gemälde 
(Wandgemälde  auf  Wachsgrund)  von  Schnorr,  Jäger,  Giessmum 
u.  A.  1.  Carl  von  Papst  Stephan  U.  als  einstiger  Schirmherr  der 
Kirche  gesalbt,  2.  Carls  Sieg  über  den  Longobarden-König  De- 
siderius  bei  Pavia,  3.  Sieg  über  die  Sachsen,  4.  Fällung  der  h. 
Eiche  und  Aufrichtung  des  Kreuzes,  5.  Synode  zu  FrankAirt,  6. 
Kaiserkrdnung,  ferner  12  kleinere  Bilder  aus  des  Kaisers  Leben. 
Barbarossa-Saal,  von  denselben  Meistern,   1.  Kaiserwahl,  2.  Ein- 
zug in  Mailand,  3.  Verbannung  Heinrich  des  Löwen,  4.  Einset^ 
zung  Otto's  von  Witteisbach,  5.  Versöhnung  mit  Papst  Alexander, 

6.  Beichsfest  in  Mainz,  7.  Schlacht  bei  Iconium,  8.  Tod.    Hab^ 
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bwrgar  Saalj  meist  yon  Schnorr,  1.  Budolfs  von  Habsbnrg  Be- 
gegnung mit  dem  Priester,  2.  Budolfs  Annahme  der  Kaiserwahl, 
3.  Sieg  über  Ottokar  von  Böhmen,  4.  Gericht  über  die  rhein. 
Raubritter.  Thronsaal.  Zwölf  überlebensgrosse  prächtige  vergoldete 
Standbilder  aus  Erzguss  von  Schwanthaler,  Ahnen  des  Witteis- 
bacher  Fürstenhauses  von  Otto  dem  Erlauchten  bis  zu  Carl  XIL 
von  Schweden,  ein  würdiger  überraschender  Schlass  der  Wande- 
rung. Von  hier  zu  den  Nibelungensälen  im  Königsbau  S.  293. 
An  den  Saalbau  gränzt  nördl.  der  Hofgarten,  ein  mit  Bäumen 
bepflanzter  Platz,  den  offene  ^Arcuden  (PI.  11)  umgeben,  die 
mit  der  Besidenz  in  Verbindung  stehen,  und  mit  geschichtl.  und 
landschaftlichen  Fresken  geziert  sind,  1827  bis  1834  ausgeführt, 
von  erhöhter  Wirkung,  wenn  man  sie  vom  Garten  ausserhalb  der 
Arcaden  betrachtet.  Ueber  dem  Eingang  aus  der  Besideuz  in 
die  Arcaden,  die  Bavaria.  Die  geschichtl,  Fresken  stellen  die 
-wichtigsten^Begebenheiten  aus  der  Geschichte  Bayerns  dar.  Ueber 
dem  ersten  Ausgang  nach  der  Strasse:  Bayern  erstürmen  eine 
türk.  Schanze,  1717,  von  Monten.  Dann  folgen  1 .  Befreiung  des 
deutschen  Heers  in  der  Bemer  oder  Yeroneser  Klause  (S.  136) 
durch  Otto  von  Witteisbach,  1155,  von  E.  Förster.  2.  Otto's 
von  Witteisbach  Belehnung  mit  dem  Herzogthum  Bayern,  1180, 
von  Zimmermann.  3.  Vermählung  Otto's  des  Erlauchten  mit 
Agnes,  Pfalzgräfin  bei  Bhein,  1225,  von  Röckl.  4.  Einsturz  der 
Innbrücke  bei  Mühldorf  mit  den  darüber  fliehenden  Böhmen, 
1258,  von  Stürmer.  5.  Sieg  Kaiser  Ludwig  d.  Bayern  bei  Am- 
pßng,  1322,  von  Hermann.  6.  Kaiserkrönang  desselben  in  Bom, 
1328,  von  Stiüce.  Ueber  dem  Ausgang  nach  der  Strasse:  Stif- 
tung der  Academie  der  Wissenschaften  durch  Kurf.  Max  Joseph  III. 
1759,  von  FoUz.  An  den  Pfeilern  nach  dem  Garten  7  allegor. 
Bilder  in  Beziehung  zu  den  Bildern  gegenüber:  Ueberfluss,  Mäs- 
sigung.  Strenge,  Krieg,  Glück,  Treue,  Stärke.  Ueber  beiden 
Seiten  des  Eingangs  zur  folgenden  Arcadenrelhe :  Donau  und 
Rhein,  Isar  und  Main.  Ueber  dem  Ausgang  nach  der  Strasse: 
Bayern  (der  Generalstab)  in  der  Schlacht  bei  Arcis  sur  Aube, 
1814,  von  Monten.  Dann  folgen  7.  Herzog  Albrecht  schlägt  Böh- 
mens Krone  aus,  1440,  von  Hiltensptrger.  8.  Sieg  Herzog  Lud- 
wig d.  Beichen  bei  Giengen,  1462,  von  JAndensc^mitt.  9.  Herzog 
Albrecht  IV.  gründet  das  Recht  der  Erstgeburt  zu  der  Begenten- 
folge  Bayerns,  1506,  von  Schiigen.  10.  Die  kurköln.  Burg  Go- 
desberg  wird  durch  die  Bayern  gestürmt,  1583,  nach  StUke  von 
Qasßen.  11.  Maximilian  I.,  Herzog  von  Bayern,  wird  zum  Kur- 
fürsten erhoben,  1623,  von  Eberle.  12.  Kurf.  Max  Emanuel 
erstürmt  Belgrad,  1688,  v.  Stürmer.  Ueber  dem  letzten  Ausgang  nach 
der  Strasse:  König  Max  Joseph  I.  gibt  seinem  Volk  die  Ver- 
fassungsurkonde,  1818,  v.  Monten.  An  den  Gartenpfeilem :  Sieg, 
Beligion,  Schutzwehr,  Friede,  Weisheit,  Reichthum,  Frömmigkeit. 
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Die  nun  folgenden  tandaehafUkhen  Fresken  stellen  Gegenden 
ans  Südtirol,  Italien  nnd  Sicilien  dar,  von  Rottmann.  Die  Di- 
stichen Qber  den  Bildern  sind  ans  den  Gedichten  des  £5n.  L.ndwig. 

Die  Nordseite  der  Arcaden  ist  mit  39  kleinen  enkanstischen 
Bildern  (in  "Wachsfarbe),  ans  dem  griech.  Befreiungskampf,  nach 
Zeichnungen  von  P.  Hess  geschmückt.  In  den  7  Nischen  der- 
selben Seite,  rechts  vom  Ansgang  znm  Englischen  Garten,  sieht 
man  die  Thaten  des  Hercnles  in  colossalen  Gruppen,  im  17. 
Jahrh.  ans  Holz  gearbeitet,  1852  erneuert.  Auf  dem  daran 
gränzenden  Casemenhof  um  liV2  U*  Wachtparade. 

In  den  Räumen  über  diesem  nordl.  Flügel,  der  ehem.  Bilder- 
gallerie,   sind   die   «Vereinigten  Sammlnngen   aufgestellt    (Ein- 
tritt S.  287)  im  1.  Saal  Terracotten,  im  5.  egypt.,  hetrar.  und 
rom.  Alterthümer,  3.  Saal  chines.  und  Japan.  Gegenstande,  4.  Sut 
ostind.  und  chines.,   5.  Saal  Schnitzwerke  und  Kunstarbeiten  in 
Elfenbein  (Gebet  am  Oelberg  von  Dürer,  Crucifix  von  M.  Angelo), 
Holz ,  Metall  und  Stein,  6.  u.  7.  Saal  Waffen,  Alles  wohl  geord- 
net, aber  von  verwirrendem  Reichthum.     Gute  Ruhepuncte  ge- 
währen die  17  Korknachbildungen   berühmter  röm.  Alterthümer, 
Tempel  zu  Paestum,  der  Vesta,  des  Bacchus,  Grabmal  der  Plan- 
tier,  Triumphbogen  des  Titos  u.  a.,  die  auf  Tischen  in  den  rer- 
schiedenen  Sälen   aufgestellt  sind,    femer  im  3.  Saal:    Schloss 
Gleichen  und  Martersäule  bei  Erfurt,   im  6.  Saal  Paolinzelle  in 
Thüringen,  im  7.  Saal  eine  grosse  Korkdarstellung  des  HeidcIbcr|eT 
Schlosses.     In  demselben  Saal  links  in  einem  Schrank  Friedrich  II. 
Galla- Anzug,  Sattelzeug  u.  Pistolen;  der  Sattel,   den  Napoleons 
Schimmel  in  der  Schlacht  bei  Jena  getragen;  die  Feder,  mit  welcher 
Kon.  Ludwig  am  20.  März  1848  die  Thronentsagung  unterzeichnete. 

Die  Thür  links  nebenan  unten  in  den  Arcaden,  neben  der 
Restauration  von  Rottmanner  (S.  285),  fuhrt  in  die  Ramne  des 
Knnstvereins,  von  10—6  ü.  für  Fremde  geöffnet,  eigentlich  nur 
nach  stattgehabter  Einführung,  doch  genügt  auch  die  Einzeicli- 
nung  des  Namens  am  Eingang  (Trinkg.  12  kr.).  Man  findet  hier 
wechselnd  stets  Gemälde  und  plastische  Bildwerke  lebender  Meister, 
theils  Eigenthum  des  Vereins,  theils  zum  Verkauf  ausgestoUt 

Die  mit  den  westl.  Arcaden  vereinigten  Wohnungen  büden 
eine  fortlaufende  Reihe  von  Kaufläden,  der  Bm&r  genannt,  mit 
Schaufenstern  nach  den  Arcaden  und  nach  der  Ludwigsstrasse. 

Wir  treten  nun  aus  den  Arcaden  in  die  LudWigSStnne, 
ausschliesslich  die  Schöpfung  des  Königs  Ludwig,  von  keiner 
Strasse  in  Deutschland  in  den  Prachtbauten  erreicht,  60  Schritte 
breit,  1800  Schritte  lang,  die  mit  der  Feldherrnhalle  südl.  wür- 
dig beginnt  und  mit  den  gewaltigen  Springbrunnen  bei  der  Uni- 
versität und  dem  Siegesthor  einen  eben  so  würdigen  Abschluss 
hat,  den  Linden  in  Berlin  ähnlich,  freilich  ohne  das  Leben.  Die  ^ 
Gebäude  sind  fast  alle  roman.  Stils,  in  mannigfaltigster  Form ;  sie 
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zeichnen  sich  wie  die  S.290  genannte  BasUica  dnrch  sorgfältige  Yer- 
mauernng  trefflicher  Backsteine  in  Verbindung  mit  Hausteinen  aus. 

Die  FeldhemliaUe  (Pl.  30),  nach  der  Loggia  dei  Lanzi  in 
Florenz  1844  von  Gärtner  aufgeführt,  eine  offene  Halle  (58'  h., 
117'  br.,  39'  tief)  mit  hohem  Treppenaufgang,  an  den  Seiten 
die  Wappen  von  Bayern  und  Sachsen  (König  Ludwigs  Gemahlin 
Therese,  f  1854,  war  eine  Prinzessin  v.  HUdburghausen),  enthalt 
vorläufig  nor  die  Erzetandbilder  TUly's  und  Wrede^s,  beide  von 
Schwan  thaler.  Um  12  U.  tägL  hier  Militär-Musik.  Neben  der- 
selben ist  die  S.  290  genannte  Theatinerkirche. 

Dem  Bazar  gegenüber  ist  das  Odeon  (PI.  12),  1828  von  Klenze 
erbaut,  zu  Concerten  bestimmt.  Die  Decke  des  grossen  Saals  zie- 
ren Fresken  von  Kaulbach,  Eberle  und  Anschuez,  das  Orchester  die 
Brustbilder  berühmter  Tonsetzer.  Vor  dem  Odeon  die  Standbilder 
Ton  öfttcfc  (t  1787)  von  Brugger,  u.  Orlando  di  Lasso  (f  1599) 
eigentlich  Boiand  de  Lattre,  ein  Niederländer,  v.  Widmann  entworfen. 

Der  zunächst  folgende  Palast  des  Henogs  voü  Lenchtenberg 

(PI.  13),  jetzt  £igenthum  des  Prinzen  Luitpold,  von  Klenze 
erbaut,  hat  seine  einst  so  berühmte  Gemäldesanmilung  nach  Pe^ 
tersburg  abgeben  müssen. 

Weiter  nördl.  in  der  Ludwigsstrasse  ist  links  der  Palast  des 
flanpgS  HaZ  (P1.  15),  von  Klenze  erbaut,  mit  Fresken  von 
Bob.  V.  Langer,  Kaulbach  und  Zimmermann,  und  einem  Marmor- 
firies,  die  Bacchusmythe  darstellend,  von  Schwanthaler;  rechts 
das  ftriegSmlnisterilUII  (PL  14),  ebenfalls  von  Klenze. 

Schon  von  fem  tritt  nun  eines  der  grossartigsten  Gebäude 
dem  Auge  entgegen,  die  «Bibliothek  (PI.  16,  Eintr.  s.  S.  287, 
Trinkg.  24  kr.),  1832  bis  1842  von  Gärtner  erbaut,  520'  L, 
85 '  h. ,  im  florentin.  StU ,  mit  einem  gelblichbräunlichen  glän- 
zenden wetterfesten  Mergelschiefer  überzogen,  an  der  Aufgangs- 
treppe vier  grosse  sitzende  Steinbilder,  Aristoteles,  Hippokrates, 
Homer  und  Thucydides.  Die  innem  Räume  sind  eben  so  pracht- 
voll als  zweckmässig  eingerichtet.  Das  grossartige  Stiegenhaus 
mit  den  Sänlenvorhallen  oben,  in  welchem  die  Standbilder  Al- 
brecht y. ,  des  Gründers,  und  Ludwig  I. ,  des  Erbauers  der 
Bibliothek,  beide  von  Schwanthaler,  ist  eine  Hauptzierde  des 
Gebäudes.  Die  Bibliothek,  nach  der  Pariser  wohl  die  umfang- 
reichste, zählt  400,000  Werke  (etwa  800,000  Bände,  jährlicher 
Zuwachs  2000  bis  3000  Bände)  und  22,000  Handschriften,  sie 
ist  namentlich  reic^  an  biblischer  und  theolog.  Literatur  und  an 
deutschen  Handschriften.  Die  Seltenheiten  sind  unter  Glas- 
schränken in  einem  besondem  Saal  (Cmeliensaal),  Hervorzu- 
heben sind  im  I.  Schrank  eherne  Abschiedstäfelchen  rom.  Sol- 
daten (tabulae  honestae  missionisj  ;  Wachstafeln  mit  Schriftzeichen ; 
Nro.  2.  der  Codex  purpur^us,  latein.  Evangelienbuch  aus  dem 
9.  Jahrb.,    auf  Purpur -Pergament  mit  goldenen  und  silbernen 
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Bachstaben  geschrieben.    11.  Sehr.    12.   Das  Breviarium  Alariei^ 
ein  Auszog  aus  dem  Gesetzbuch  Theodoslas  d.  Gr.,  484  bis  506 
in  Spanien  anf  Befehl  Alarichs ,  Königs  der  Westgothen ,   veran- 
staltet.    III.  Sehr.    äUeste  deutsche  Handschriften.     20.     Ltber  de 
moentione  8,  Orueis  (das  „  Wessobntnner  öeftrt")  vor  dena  X  814 
geschrieben,   aus   dem  Kloster  Wessobrann  in  Oberbayem.     23. 
Der  HHiandy  altniederdeutsche  Evangelien-Harmonie  (das  Svan- 
gelium  in  alliterirten  Versen).     24.    Otfrieds  von   Weissenbai]^ 
Evangelium  in  hochdeutschen  Reimen,   in  Freising  883  bis  906 
geschrieben.    26.  Die  älteste  (13.  Jahrb.)  Handschrift  des  Nibe- 
lungenliedes,  aus  dem  Kloster  zu  Hohenems  bei  Chor.    27.  Tristan 
und  Isolde  f  Gedicht  von  Gottfried  von  Strassburg,   Handschrift 
von  1240  mit  Gemälden. '  28.  Parcivcd  und  Titwrel  von  Wolfram 
von  Eschenbach,  mit  Gemälden.  lY.  Sehr.  34.  Koran  auf  Pergament 
mit  goldenen  Buchstaben.    36.  Ganz  kleiner  Koran,  das  kleinste 
Mscpt.  der  Bibliothek.     36.  Schach- Nameh,  persisches  Heldenge- 
dicht des  Firdusi.    In  einer  Schublade  das  Tumierbach  Herzog 
WUhelm  IV.  von  Bayern,  1541  bis  1544  gemalt.     V.  Sehr.  «SS. 
Eine  üebersetzung    des   „TAvre    de  Jehan  Bocaee    des    cos   da 
nobles  hommes  et  femmes",   1409  für  den  Prinzen  Johann  voo 
Frankreich  angefertigt  mit  treulichen  Gemälden  (von  van  Eyci  ?JL 
♦VI.  Sehr.  40.  Gebetbuch  Kaiser  Ludwig  des  Bayern ,     4i.  h- 
tein.  Gebetbuch  mit  Miniaturen  von  Hemling  (?) ,      42.    lijtein. 
Gebetbuch  mit  Gemälden  1485  zu  Florenz  angefertigt ,  alle  dm 
in  kostbarem  Einband  mit  Silber,  Perlen  und  Emaille.    46.  Düa 
Kleinodien  Anna's  von  Oesterreich,  Gemahlin  Herzog  Albrecht  T. 
von  Bayern,  Miniaturmalereien  von  Hans  Müelich.      50.     Albr. 
Dürers  Gebetbuch  mit  Randzeichnungen  von  ihm    und  Granach. 
Sehr.  VI.  a.  Zwei  Foliobände  der  von  Orlando  Lasso  (S.  297)  in 
Musik  gesetzten,  mit  trefflichen  Miniaturen  von  H.  Müelich  ge- 
schmückten Busspsalmen  Davids.      VH.  Sehr.     *55.    Der  Co€Ui 
aureus,  die  vier  Evangelien,  870  mit  goldenen  üncialbuchsta^ao 
auf  Befehl  Kaiser  Carl  des  Kahlen  geschrieben,  888  als  Qesebenk 
Kaiser  Arnulfs  aus  der  Abtei  St.  Denys   bei  Paris  in  das  St. 
Emmerans- Stift  nach  Regensburg  gekommen;   der  obere  Deekel 
eine  getriebene  Goldplatte  mit  Edelsteinen  und  Perlen.  Vni.  Sehr. 
♦56  bis  60.    Vier  Evangelienbücher  und  ein  Missal ,   von  Kaiser 
Heinrich  II.  (1024)  der  Domkirche   zu  Bamberg  geschenkt,  mit 
ähnlichem  äusserm  Schmuck.    Im  IX.  und  !(.  Sehr.  Proben  aus 
den  ersten  Anfängen  der  Buchdruckerkunst. 

Die  angrenzende  Ludwigskirche  ist  S.  291  schon  genannt. 

Die    Gebäude    der    Uülversit&t   (PI.    17)    links,    gegenüber 

die  des  Prlestersemiiiars  (Oewgianum)  und  des  Hazimiliaiis- 

EniehangS  -  Instituts  rechts ,  1840  von  Gärtner  aufgeführt, 
bilden  ein  grosses  Viereck  mit  Flügeln,  durch  die  Ludwigs- 
strasse getrennt.      Zwei   gewaltige  *Spri]lgbnUlll6ll  von  grosser 
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'Wirkung,  denen  des  Petersplatzes  zn  Rom  nachgebildet,  beleben 
den  sonst  stillen  Raum.  Die  Universität,  1472  zn  Ingolstadt 
gegründet,  1800  nach  Landshut,  1826  nach  München  verlegt, 
wird  von  etwa  1700  Studenten  besucht. 

Als  würdiger  Schluss  der  Strasse  erhebt  sich  nordlich  das 
81'  breite,  70'  hohe  *8iegesthor,  dem  „bayerischen  Heer  1850 
von  König  Ludwig  gewidmet^,  von  Gärtner  und  Metzger  aufge- 
führt, im  Stü  des  Triumphbogens  des  Constantin  in  Rom,  dessen 
Modell  in  den  Verein.  Sammlungen  (S.  296)  aufgestellt  ist ,  dem 
Brandenb.  Thor  in  Berlin  ähnlich,  oben  eine  Erzgussgruppe,  die 
17'  hohe  Bavaria  auf  einer  mit  Löwen  bespannten  Quadriga  (S.  306), 
▼on  Wagner,  Richtung  nach  aussen.  Ueber  den  Säulen  auf  den 
Seiten  Yictorien,  auf  den  Wandflächen  Basreliefs,  unten  Thaten 
des  Kriegs,  oben  des  Friedens  darstellend. 

Wir  kehren  zu  den  Arcaden  zurück  und  wenden  uns  westlich. 
Hier  tritt  auf  dem  Witteisbacher  Platz  uns  auf  einem  18'  hohen 
Fassgestell  das  18'  hohe  *ReiterbUd  des  Kurfürsten  Maximilian  L, 
des  Gründers  und  Haupts  der  Ligue,  des  Siegers  am  Weissen 
Berg  bei  Prag  (1622)  entgegen,  nach  Thorwaldsens  Entwurf  1839  aus 
erobertem  türk.  Geschütz  von  Stiglmayer  gegossen.  Weiter  rechts 
der  neue  rothbräune  Wittelsbacher  Palast  (PL  18)  im  mittel- 
alterlichen Palaststü  von  Gärtner  begonnen,  von  Klump  1850 
▼ollendet,  26Q'  1.  224'  br.  103'  h.,  jetzt  Wohnung  des  Königs 
Ludwig.  Die  Mitte  des  Carolinenplatzes  ziert  ein  100'  hoher 
ObdUflk  aus  erobertem  Geschütz  gegossen,  6.1,874  Pf.  wiegend,  zu 
Ehren  der  „30,000  Bayern,  die  im  russischen  Krieg  für  des  Vater- 
lands Befreinng  den  Tod  fanden^,  von  König  Ludwig  1833  errichtet. 

Die  Strasse  nördlich  vom  Garolinenplatz  führt  zur  *PillAkO- 
tliek  (PI.  27)  oder  Gemäldesammlung  (Eintr.  S.  287),  1836  von 
Klenze  erbaut,  520'  lang,  am  südl.  Dach  24  Standbilder  be- 
rühmter Maler  von  Schwanthaler  (S.  310),  aus  dieser  Entfernung 
aber  kaum  zu  erkennen,  Eingang  östlich,  der  grossen  Caseme 
gegenüber.  Sie  enthält  etwa  1300  Bilder,  nach  Schulen  geordnet, 
in  9  grossen  von  oben  erleuchteten  Sälen  und  23  kleinen  Gabinetten 
mit  Seitenlicht.  Ihre  Hauptzierden  sind  die  „altdeutschen^^  Bois- 
ser^e'schen  Bilder  (im  1. — 6.  Cabinet),  welche  die  Brüder  dieses 
Namens  zur  Zeit  der  ersten  franz.  Revolution  aus  Kölner  und 
andern  niederrhein.  Kirchen  sammelten,  früher  in  Heidelberg, 
später  in  Stuttgart,  1827  von  König  Ludwig  angekauft.  Doch 
fehlt's  auch  nicht  an  Meisterwerken  der  Italien.  Schulen. 

Zur  bessern  Uebersicht  der  verschiedenen  Schulen  und  Zeit- 
alter ist  es  förderlich,  die  zu  den  einzelnen  Sälen  gehörigen  Cabi- 
nette,  welche  letztere  die  Bilder  Von  kleinerm  Umfang  enthalten, 
zugleich  mit  zu  betrachten  und  nicht)  wie  es  häufig  geschieht, 
die  Säle  nach  einander  und  dann  die  Cabinette  nach  einander. 
Ebenso  möge  man  die  frische  Schaulust  sich  für  die  Säle  1,  4 
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Ö.  wegen  der  van  Dyk^schen  grossen  Portraits,  6.  wegen  der 
Betteljangen  von  Mnrillo,  besonders  9.,  dann  für  die  Cabinette  1  bis 
7  bewahren,  und  Auge  nnd  Geist  an  dem  Mittel  werk,  dessen  die 
andern  Gemächer  Manches  enthalten,  nicht  verderben.  Das  mögen 
namentlich  Diejenigen  sich  gesagt  sein  lassen,  die  nicht  Zeit 
oder  Neigung  haben,  die  Sammlnng  wiederholt  zu  besuchen. 

In  der  nachstehenden  Uebersicht  ist  versucht  worden,  das 
Bessere  zu  nennen,  das  Beste  mit  *  zu  bezeichnen;  die  Buch- 
staben ö,  8,  w,  n  bedeuten  östliche,  südliche,westliche,  nördliche  Wand. 

Vorsaal.  Bildnisse  der  Stifter  der  Gallerie,  bayr.  Fürsten,  von 
dem  Pfalz.  Kurf.  Johann  Wilhelm  (f  1719)  bis  zu  König  Ludwig. 

I.  Saal.  ö.  Dürer  1.  u.  3.  Nürnberger  Patrizier,  ö.  H.  Kulm- 
baeh  16.  u.  21.  Heilige,  s.  M.  WohlgemtUh,  Dürers  Lehrer,  22. 
Gebet  am  Oelberg,  27.  Kreuzigung,  34.  Kreuzabnahme,  39.  Auf- 
erstehung, w.  45  *Joh.  V.  Eyck  Anbetung  der  Könige,  w.  Holbein 
40.  h.  Barbara,  46.  h.  Elisabeth,  w.  M.  Cocxie,  nach  v.  Eyck, 
55.  Maria,  61.  Johannes  der  Täufer,  w.  56.  Oranaeh  Ehebrecherin 
vor  Christo,  n.  Holbein  d.  j.  62,  67.  Graf  Fugger  und  seine 
Kinder,  n.  JDürer  66.  Grablegung,  71.  Johannes  und  Petrus,  76. 
Marcus  und  Paulas,  72.  Geburt  Christi. 

Cabinette :  I.  Altkölnische  Schule,  14.  u.  15.  Jahrb.  Meister 
WUhelm  o.  1.  u.  2.  acht  Heilige  auf  Goldgrund,  w.  13.  h.  Vero- 
nica.  —  II.  J.  V,  Mekenen  ö.  18.  Drei  Apostel,  19.  Verkündigung. 
•20.  Vermählung,  21.  u.  22.  Apostel,  *23.  Mariae  Bintr.  in  den 
Tempel ,  w.  31.  Mariae  HimmeKahrt.  —  III.  J.  v.  Eyck  6.  35. 
Verkündigung,  36.  Anbetung  d.  Könige,  *37.  Darbringung  im 
Tempel,  s.  Imc.  van  Leyden  38,  39,  40.  Heilige,  w.  *42.  J.  v. 
Eyck  der  h.  Lucas  malt  Maria,    w.  H.  v.  d,  Goes  Verkündigung. 

n.  Saal,  meist  ans  der  spätem  deutschen  und  vlaemschen 
Schule,  ö.  77.  Holbein  männl.  Bildniss.  n.  146.  Hamilton  •Speise- 
kammer mit  todtem  Wildpret  und  Katze,  n.  152.  Angelica  Kauff- 
mannf  153.  B.  Mengs,  156.  OefelCy  157.  A.  Graf  eigene  Bildnisse. 

CabineUe:  IV.  Hemling  ö.  48.  •Johannes  der  Täufer,  49. 
•Anbetung  der  Könige,  54.  •h.  Christoph,  55.  Abraham  u.  Mel- 
chisedek ,  s.  58.  •Gefangennehmung  Christi ,  w.  63.  •die  sieben 
Freuden  der  Maria.  —  V.  ö.  69,  70,  71.  J.  Schoreel  (?)  •Mariae 
Tod  mit  den  Bildn.  der  Stifter,  die  Köpfe  von  miniaturartiger 
Ausführung.  Nach  Andern  ist  dies  Bild  um  1500  von  einem  Köln. 
Meister  gemalt;  ein  weisses  Pferd  im  rothen  Feld  ist  das  Wappen 
des  kurköln.  Herzogthums  Westphalen.  —  VI.  ö.  95,  97.  Hems- 
kerk  Heilige  [mit  Donatoren,  ö.  96.  Mabuse  •Kreuzigung,  s.  102. 
J.  V.  Cakar  h.  Jungfrau.  —  VH.  ö.  Dürer  120.  männL  Bildniss, 
•o.  123,  127.  «vier  Heilige,  ö.  124.  eigenes  Bildniss,  ö.  128.  das 
seines  Vaters,  w.  139.  das  seines  Lehrers  Wohlgemuth.  L. 
Oranach  w.  141.  Luther  und  Melanthon,  w.  142.  h.  Jungfrau, 
w.  Holbein  143,  149.  BUdnisse. 
B»deker*s  Deutschland  1.   6.  Aufl.  20 
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in.  Saalf  spätere  Niederlander:  ö.  174.  PA.  Champaffne 
BüdniBS.  ö.  178.  van  Dyck  h.  Familie,  n.  185.  Bembrandi  alter 
Mann,  s.  19Ö.  Türke.  8.  194.  Terburg  Bauemstabe.  s.  205.  Snyders 
reiche  Speisekammer,   s.  van  Dyck  206.  Snyders,  207.  eig.  Bildn. 

Cabinette:  YIII.  5.  155.  Feselen  Porsenna  vor  Rom.  s.  164. 
Cranach  h.  Jnngfirau.  w.  175,  187.  Denner  alter  Mann  und  alte 
Frau.  w.  185.  Netseher  Klavierspielerin.  —  IX.  Niederl.  Bauern- 
stuben und  Wlrthshansscenen  von  Teniers,  J.  und  P.  Breughei 
aen.  u.  Jun.,  Brower  u.  A.  o.  Teniers  194.  Affenmahl,  195 
Katzen-  und  Affenconcert,  211.  Affen  rauchend  und  trinkend,. 
212.  geigender  Bauer.  —  X.  w.  Teniers  248,  249,  252  Banem- 
scenen.  —  XI.  ö.  Bembrandt  255 — 260.  Bilder  aus  der  Geschichte 
Jesu.  8.  263.  J.  Steen  Stadtaizt.  Q.  Dow  s.  272.  eigenes  Bild- 
niss,  s.  277.  Dame  am  Putztisch,  w.  284.  ^Jahrmarkt,  w.  A.  v. 
Ostade  282.  Prügelei,  286.  Dorfschenke,  w.  285.  8Unffelandt 
Mutter  und  Kind.    w.  Mieris  287.  ♦ohnmächtige  Frau. 

lY.  Saal,  mit  48  Gemälden  von  Rubens,  ö.  249.  Aussöhnung  der 
Sabiner  mit  den  Römern,  s.  250.  Verdammung  der  Sünder,  254 
Samson  u.  Delila,  255.  eigenes  Bildniss  u.  das  seiner  ersten  Fraa, 
♦257.  das  grosse  jüngste  Gericht,  18'  h.  15'  br.  w.  274.  Schweins- 
hetze, 275.  Bildn.  von  Rubens  zweiter  Frau,  277.  Franziscaner- 
Monch.  n.  287.  Rubens  mit  Frau  imd  Sohn  im  Garten  spazierend. 

Cabinet  XII.  alle  (38)  von  Ritbens.  ö.  297.  das  (kleine)  jüngst« 
Gericht,  s.  309.  Flucht  Königs  Sennacherib,  s.  361.  ♦AmazoDen- 
schlacht.    w.  325.  Auferstehung  der  Seligen. 

V.  Saal.  Niederländer.  In  der  untersten  Reihe  *7  grosse 
Bildnisse  in  ganzer  Figur  von  v.  Dyck.  Ausserdem  ö.  297.  Snif- 
ders  zwei  Löwinnen  verfolgen  einen  Rehbock,  305.  eine  Imwib. 
erlegt  einen  Eber.  w.  323.  u.  329.  Bembrandt  Bildn.  des  Malers 
Govaert  Flink  und  dessen  Frau. 

Cabinette:  XIH.  ö.  334—338.  Skizzen  von  v.  Dyck.  ö.  Mi. 
Verendad  Blumen,  s.  362.  Pynacker  Landschaft.  —  XIY.  ö.  399. 
Rykaert  Bohnenkönig.  ö.  400.  Sehalken  ♦die  klugen  und  thorkli- 
ten  Jungfrauen,  s.  417.  F.  Mieris  ♦Frau  mit  Papagei.  —  XV. 
w.  Huysum  464,  471,  Früchte  und  Blumen,  w.  470.  Terhury 
Botschaft,  w.  473.  P.  Neefs  Architectur.  —  XVI.  sämmtlich  Bü- 
der  von  A.  van  der  Werff.  —  XVII.  ö.  510.  Mieris  Salmhändlei. 
ö.  511.  P.  Potter  Vieh.  o.  517.  Dow  Einsiedler,  w.  529.  Mdxu 
Bohnenkönig,  w.  530.  P.  de  Hooghe  lesendes  Mädchen. 

VI.  Saal.  Spanier  und  Franzosen,  ö.  MurOlo  348,  349,  357, 
358.  Betteljungen,  s.  368.  ♦Mädchen  Geld  zählend,  s.  376.  ein 
altes  Weib  einen  Gassenjungen  reinigend,  s.  375.  Velasquez  Bildn. 
eines  Kriegers,  w.  398.  Vivien  Fenelons  Bildniss.  n.  N.  Poussin 
Midas  vor  Bacchus,  415.  Anbetung  der  Hirten,  417.  Grablegung. 

VII.  Saal.  Italiener,  ö.  421.  (?u«rcino  Domenkrönung,  ö.  422. 
A.  Carracci  h.  Franciscus.   ö.  433.  Tiarini  Tancred  in  dem  bezau- 
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berten  Wald.  s.  435.  L.  Carracci  h.  Franciscus  y.  Assist,  s.  436. 
Paolo  Veronese  Bildniss  e.  Frau.  s.  437.  Tintoretto  Anbetung  der 
Hirten,  s.  449.  Pontormo  Maria  mit  Kind,  s.  450.  Tizian  Maria 
mit  Kind  u.  Heiligen,  w.  Rotari  Mädchen  mit  Brief,  w.  453.  C. 
Dolee  h.  Jungfrau,  w.  466.  Unschuld,  w.  467.  Tizian  Bildn.  d. 
Dichters  P.  Aretino.  w.  468.  Rotari  schlafendes  Mädchen  von  e. 
Jtogling  geneckt,  n.  469.  Oiorgione  Eitelkeit  der  Welt.  n.  483. 
Paria  Bordone  Franenbildniss. 

Cabinette:  XVIU,  Mosaiken.  XIX.  Aeltere  Toscan.  Schule, 
ö.  550,  553.  Oiotto  Heilige,  ö.  551.  Fabriano  kleiner  Flügel- 
altar. 6.  Oiotto  Christus  am  Kreuz.  —  XX.  Ö.  581.  Bapkad  Taufe 
Christi,  593.  auferstandener  Christus,  s.  596.  O.  Romano  weibl. 
BUdn.  w.  600.  C.  Dolce  Jesuskind,  w.  601.  Palma  Veechio  heU. 
Terwandtsohaft.  w.  602.  Sodoma  heü.  Familie.  —  XXI.  ö.  364. 
Baphad  Madonna  del  Tempi.  —  XXH.  s.  637.  Sassoferrato  Ma- 
donna, w.  646.  Tizian  Jupiter  und  Antiope.  —  XXIII.  ö.  654. 
iV.  Poussin  eigenes  Bildniss. 

VIII.  Saaly  Italiener,  ö.  489.  Tizian  Bildn.  e.  Venetianers, 
o.  496.  Kaiser  Carl  V.  s.  514.  Cignani  Himmelfahrt  Mariae.  n. 
522.  Domenichino  Susanna  im  Bade,  n  524.  Tizian  Venus  und 
Bacchantin,  n.  527.  O.  Reni  Mariae  Himmelfahrt,  n.  532.  Ca- 
ra&aggio  Domeiikrönung  Christi. 

*IX.  Saal,  die  kostbarsten  Schätze  ital.  Kunst,  meist  Privat- 
eigenthum  des  Königs  Ludwig,  s.  534.  Raphael  h.  Familie  in  e. 
Landschaft,  s.  539.  Tintoretto  eigenes  Bildniss.  s.  546.  L.  da 
Vinci  h.  CacUie.  s.  547.  Perugino  h.  Jungfrau  mit  Kind. es.  548. 
Andr.  del  Sarto  ebenso,  w.  552.  L.  di  Credi  Anbetung  des  Kin- 
des, w.  557.  Perugino  h.  Jungfrau  erscheint  dem  h.  Bernhard, 
ö.  575.  Fr.  Francia  Maria  vor  dem  Kind  in  Rosen,  ö.  579.  Inn. 
da  Imöla  h.  Jungfrau.  (>.  581.  Raphael  eigenes  BUdniss  (oder 
des  Prinzen  Antoviti?).  ö.  583.  Fr.  Francia  Jungfrau  mit  Kind 
auf  goldgewirktem  Teppich,  ö.  584.  Raphael  Madonna  della 
Tenda.  ö.  588.  F.  Bordorie  h.  Jungfrau  unter  einer  Rebenlaube, 
ö.  590.  Perugino  h.  Jungfrau  mit  Johannes  d.  Evang.  u.  d.  h.  Nicolaus. 

Wie  an  der  Nordseite  die  Gemäldesäle  von  den  Cabinetten 
begrenzt  werden,  so  an  der  Südseite  von  den  Loggl6ll,  einem 
fortlaufenden  Bogengang  in  25  Abtheilungen,  mit  Fresken  nach 
Cornelius  Entwürfen  von  Zimmermann,  Gassen  u.  A.  verziert, 
die  Geschichte  der  Malerei  im  Mittelalter  darstellend.  Die  er- 
sten dreizehn  Kuppelwand  -  Lünetten  haben  die  Geschichte  der 
Malerei  in  Italien  zum  Gegenstand,  die  übrigen  zwölf  beziehen 
sich  auf  die  Entwickelung  der  Kunst  In  Deutschland,  den  Nie- 
derlanden und  Frankreich.  Den  Mittel-  und  Höhepnnct  aller 
künstlerischen  Bestrebungen  bildet  Raphael,  die  13.  Loggie.  Die 
nachfolgenden  Andeutungen  werden  die  sonst  schwer  verständ- 
lichen Bilder  erläutern. 

20* 
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OesUiehe  BHhe.     L   KuppH,   die  Bdiffiim  in  Verbindung  mit 
den  Künsten.     Arabesken;  Konig  David  (Lyrik),  Salomo  (Archi- 
teotor),  Lucas   (Malerei),   GäcUia  (Musik).     König   Ludwig   Ton 
seinem  Genins  in  den  Hain  der  Dichter   und  Künstler  geführt, 
die   drei  Köpfe  rechts  am  äussersten  Bogen  Klenze,  Cornelius, 
Zimmermann.     2.  Die  Krewutüge  wecken  die  Kimsl:  Bernhard  von 
Clairvaux  predigt  den  Kreuzzug.     Schlacht  bei  Iconium.     GioT. 
Pisano    zeigt    den  Yorstehem    der   Stadt   Pisa    seinen    £ntwuif 
zum  Campo  santo.    3.  Cimäbue  (f  1300)  Lehre  bei  den  byzant. 
Malern;  seine  Madonna  wird  in  die  Kirche  gebracht.     4.   Oiotto 
(t  1336)  wird  als  Schäfer  Cimabue's  Schüler;  zeigt  Papst  Bene- 
dict XI.  seine  Gemälde;  Besuch  König  Roberts   Yon  Neapel  bei 
Giotto;  reiset  mit  Papst  Clemens  Y.  nach  Avignon.     5.  FVa  An- 
gdieo  da  Fiesolo  (f  1457)  Einkleidung  als  Dominicaner;  malt  in 
den  Zellen  des  Klosters;   empfangt  den  Segen  Papst  Martins  Y, 
als  er  eine  Capelle  im  Yatican  ausgemalt  hat;   legt  dem  Herzog 
Cosmus  von  Medici  zu  Florenz  den  Plan  des  Marcusklosters  vor. 
Er  lehnt  die  erzbischöfl.  TVürde  ab.     6.  Masaecio  (f  1443)  zeigt 
seine  Entwürfe  einem  Cardinal;   malt  in  der  Kirche   al  Carmine 
in  Florenz.     7.  Perugino  (f  1524)  Baphaels  Lehrer.    8.    Vorgän- 
ger und  Zeitgenossen  Baphads.     Signorelli's  Yision  vom  jüngsten 
Gericht.     9.  Leonardo  da  Vinci  (f  JÖ19)  Geburt;   als  Lehier  o. 
Portrait-Maler;   Tod  in  Gegenwart  König  Franz  I.   Ton   Fnnk- 
reich.    10.  Correggio  (f  1534)  unter  seinen  Schülern;  AUegonen. 
11.   Venetianische  Schtde.    Dürers  Besuch  bei  Bellini ;  Bellini  malt 
zu  Constantinopel  den  Sultan  und  seine  Geliebte-,    Tizian  malt 
Kaiser  Carl  Y. ;    die   Häupter   der  Schule   besuchen    Tizian.    i2. 
Michel  Angdo  (f  1563)  Allegorie  auf  seine  dreifache  Eigenschaft, 
als  Maler,  Bildhauer  und  Baumeister;  malt  an   der    Decke  der 
Sixtinischen  Capelle;  arbeitet  als  Bildhauer  bei  Nacht;   legt   den 
Zirkel  an  sein  Modell  der  Kuppel  der  Peterskirche.    13.  Baphad 
(f  1520)  der  Knabe  in  der  Werkstatt  seines  Yaters;  Eintritt  in 
die  Schule  des  Perugino;  wird  Papst  Julius  II.  yorgestellt;  mii^ 
in  den  Stanzen  (Zimmern)  des  Yatican. 

Um  nun  ebenfalls  die  Geschichte  der  deutschen  und  niederl. 
Malerei  von  Ihren  ersten  Anfängen  bis  zu  Babens  nach  der  Zeit- 
folge zu  übersehen,  schreite  man  weiter  zur  letzten,  der  1.  uestl. 
Loggie:  Allegorien  wie  in  der  1.  östL  Loggle.  2.  Carl  Martells 
Sieg  über  die  Sarazenen  bei  Tours  (732).  Bonifacius  predigt  das 
Christenthum  in  Deutschland.  Carl  d.  Gr.  unter  Gelehrten,  Bar- 
den und  Dichtem.  3.  Kaiser  Heinrich  der  Städtebauer.  Meister 
Gerhard  überreicht  das  Modell  des  Kölner  Doms  dem  Bischof 
Conrad;  die  Reliquien  der  h.  drei  Könige;  Tod  des  h.  Gereon 
und  der  h.  Ursula.  4.  Meister  Wilham  von  Köln  (f  1380):  Er- 
scheinung der  Mutter  Gottes ;  Tod.  Beziehungen  zu  den  Bildern 
der  Schwab.  Meister  Zeitbloom,  Holbein  u.  a.  Joh.  (f  1442)  and 
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Hubert  (f  1426)  van  Eyek.  Der  letztere  erfindet  die  Oelmalerel; 
nnterricbtet  seine  Geschwister  Johann  nnd  Margaretha;  zeigt  Phi- 
lipp d.  Gaten  von  Burgnnd  seine  Gemälde;  Antonello  von  Mes- 
sina erlernt  bei  Jobann  die  Oelmalerei.  Hindeutnngen  anf  ihr 
berühmtestes  Gemälde  ,  das  nnbefieckte  Lamm.  6.  Joh.  HemUng 
Ci"  1499)  malt  im  Jobannesspital  zu  Brügge;  Tod;  Vision  vom 
letzten  Gericht.  7.  Lucas  van  Leyden  (f  1533)  anf  dem  Sterbe- 
lager zeichnend.  8.  Hans  Holbein  (f  1554) :  die  h.  Jungfrau  er- 
scheint ihm  (Beziehungen  zu  seiner  Dresdener  Madonna);  em- 
pfangt Empfehlungsbriefe  an  Erasmus;  malt  den  Thomas  Morus 
und  seine  Familie;  Vorstellung  bei  Heinrich  VIII.  von  England, 
zeichnet  den  Todtentanz.  9.  Albr.  Dürer  (f  1528)  als  Schüler 
bei  Wohlgemuth;  sein  Freund  Pirkheimer  liest  ihm  vor;  Kaiser 
Maximilian  hält  ihm  die  Leiter;  feierlicher  Empfang  bei  den  Ma- 
lern in  Antwerpen.  10.  Rembrandt  (f  1674),  in  der  Kuppel 
Claude  Lorrain  (f  1682).  11.  L^  Sueur  (f  1655)  bei  Nacht  ar- 
beitend, unter  den  Garmeliten;  Nie.  Poussin  nnd  seine  Schule  zu 
Rom;  Schutz  vor  Neid.  12.  Rubens  (f  1640)  vor  der  Staffelei 
von  der  Glücksgöttin  mit  Blumen  bestreut,  zu  seinen  Füssen 
Amor  und  Bacchantinnen,  Beziehungen  zu  der  Richtung  mancher 
seiner  Bilder ;  vor  Maria  von  Medicis ;  als  Gesandter  in  England. 
Im  Erdgeschoss  der  Pinakothek  befindet  sich  nördlich  das 
Kopfenttchcabinet  (Eintr.  S.  287),  über  300,000  Blätter  enthal- 
tend, und  das  Cabt&et  der  Handxeidmangeii  (Eintr.  s.  287),  in 

diesem  neben  den  9000  Handzeichnungen  alter  Meister  5  von 
Baphad,  30.  von  Fra  BartolomeOj  eine  Zeichnung  für  das  Siegel 
der  Academie  zu  Florenz  von  Benvenuto  Cellini,  mit  einer  Er- 
klärung desselben  von  seiner  eigenen  Hand,  eine  Mappe  mit 
Bembrandt'schen  Skizzen,  manche  von  Dürer,  Bildnisse  von  Hol- 
bein, Scenen  aus  den  Kriegen  Maximilians  von  Hans  Burgkmair, 
alles  Gegenstände,  die  nur  für  den  Kenner  Werth  haben,  für  An- 
dere ein  unfruchtbares  Schauen. 

Das  Cabt&et  griech.  n.  etnirischer  Vasen  (Eintr.  s.  287),  eben- 
falls im  Erdgeschoss  der  Pinakothek,  im  südl.  Flügel  am  westl. 
Ende,  ist  sehr  reich  an  Gegenständen  dieser  Art,  grösstentheüs 
bei  Vulci,  Girgenti  u.  a.  O.  ausgegraben,  braime  Gefässe  der 
verschiedensten  Form,  mit  rohen  bildlichen  Darstellungen,  meist 
In  schwarzen  Umrissen.  Die  Gefässmalerei  galt  bei  den  Grie- 
chen selbst  kaum  für  einen  Kunstzweig,  meint  OtMed  Müller. 
Hervorzuheben  mögen  sein  im  1.  Saal  auf  dem  Tisch  rechts  das 
erste  Gefäss  mit  einer  Darstellung  des  Musik-Unterrichts,  das 
vierte  glockenförmige  mit  Ceres  und  Triptolemus  und  das  Ge- 
genstück mit  Bacchus.  Im  3.  Saal  auf  dem  ersten  Tisch  Nro. 
1644  ein  grosses  Gefäss,  Kampf  des  Apoll  und  Herakles  um  die 
Hirschkuh,  unter  Theilnahme  anderer  Gotter,  das  letzte  (Nro. 
1636)  ein  Kühlgefäss  mit  Sappho  und  Alcaens.    Auf  dem  fol- 
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genden  Tisch  das  erste  Gefäss  eine  Hochzeitvase  mit  daranf  bezügl. 
Darstellangen ;  auf  demselben  Tisch  Nro.  1406  eine  grosse  Grabame ; 
auf  dem  Tisch  gegenüber  das  Gegenstück.  Im  4.  Saal  Mosaiken. 
Die  ^ene  NnakOthek  (Elntr.  S.287),  nördlich  von  der  alten, 
1846  nach  Voits  Plänen  begonnen,  1863  voUendet,  368'  1.,  101' 
br.,  90'  h.,  enthält  nur  Büd<r  neuerer  Meister j  seit  Anfang^  dieses 
Jahrh.  Die  Fresken  oben  an  der  Ost-  und  Südseite,  nach  Kaul- 
bachs Entwürfen  von  Nilson  ausgeführt,  sind  zu  hoch,  als  dass 
sie  Yon  unten  gehörig  zu  beschaDcn  wären,  sie  lassen  sich  besser 
nach  den  in  Oel  gemalten  Kaulbach'schen  Entwürfen  erkennen, 
welche  sich  in  dem  III.  kleinen  Saal  (S.  307)  befinden.  In  der 
Eingangshalle  das  Modell  der  Schwanthalerschen  Löwen-Quadriga 
des  Siegesthores  (S.  299).  Links  daneben  der  Eingang  za  zwei 
Zimmern,  in  welchen  eine  Anzahl  kleiner  *Fortdlanbüder  (Eintr. 
S.  287)  aufgestellt  ist ,  Oopien  der  besten  Bilder  der  alten  Pina- 
kothek, Yon  vollendetster  Ausführung,  um  so  mehr  zu  beachten, 
als  man  erst  hier  von  manchen  in  den  Sälen  hoch  hangenden 
Bildern  eine  klare  Anschauung  bekommt.  Der  obere  Stock  des 
Gebäudes  hat  diese  Form: 

nördlich 
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Daraus  ergibt  sich  die  EintheUung  in  6  grosse  und  5  kleüi« 
Säle  und  in  14  Cabinette.  Die  Betrachtung  der  Bilder  geschiebt 
am  besten  der  Art,  dass  man  die  6  grossen  Säle  zuerst  dorefa- 
schreitet,  und  durch  die  5  kleineren  zurück  kehrt  und  sich  dann 
rechts  in  die  14  Gabinette  wendet.  Die  besten  und  bcrühmtoiwa 
BUder  mögen  die  hier  genannten  sein;  es  kommen  indess  stets 
neue  hinzu.  I.  grosser  Saal,  *Kauibach  Bildn.  des  Königs  Lud- 
wig in  ganzer  Figur  in  der  Tracht  des  Hubertus-Ordens.  Mala- 
chitvase  von  Kaiser  Nicolaus,  Porphyrvasen  von  Carl  Johann,  König 
von  Schweden,  geschenkt.  —  II.  7  u.  8.  AinmüUer  innere  An- 
sichten der  Westminster-Abtei  zu  London.  9.  **8chom  (f  1850) 
die  Sündfluth,  18'  h.,  25'  br.,  unvollendet.  —  lü.  14  u.  16.  Kaul- 
hoch  Bildnisse  der  Maler  Heinlein  u.  Monten  in  der  Tracht,  wie 
sie   bei    dem  Künstler- Maskenzug  im  J.  1840  erschienen.     15. 
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**Kaulbach  Zeistomng  Jemsalems,  ganz  vortief&ich  die  von  Engeln 
geleitete  Grappe  rechts,  ein  Oelbild  (18'  h.  21'  br.),  das  der 
Meister  auch  al  firesco  im  neuen  Museum  zu  Berlin  malte.  — 
IV.  18.  KobeU  Schlacht  bei  Hanau,  30.  Oct.  1813.  21.  Etzdorf 
Eisenhammer  in  Schweden.  22.  P.  Hess  Einzug  des  Königs  Otto 
in  NauplU,  6.  Febr.  1833.  23.  A.  Achenbach  Seesturm.  —  V. 
25.  H.  Heu  ein  Altargemälde,  14'  h.  10'  br. ,  zu  beiden  Seiten 
-des  Throns  Kirchenväter,  auf  den  Stufen  die  Patrone  der  vier 
von  König  Ludwig  erbauten  Münchener  Kirchen.  —  VI.  *23. 
Jandschaftl.  Darstellungen  Griechenlands  v.  RoUmann  enkaustisch 
^S.294)  gemalt,  durch  einen  eigenthüml.  Einbau  trefflich  beleuchtet. 

Nun  zurück  durch  die  kleineren  Säle.  Y.  69.  Kimer  Karten- 
schlägerin.  65.  Weiss  Zusammenstoss  eines  Dampf-  und  Segel- 
schiffs. 61  Schadow  h.  Familie.  58.  Benno  Yiehmarkt  im  bayr. 
Gebirge.  —  lY.  56.  Adcan  franz.  Cuirassiere  während  des  Bran- 
des zu  Moskau.  54.  Biedel  Mutter  und  Mädchen.  52.  OallaU 
Mönch  Arme  speisend.  51.  Catel  Palermo.  45.  Mor.  Müller 
Bauernhochzeit.  44.  Adam  Erstürmung  der  Düppeler  Schanzen, 
13.  April  1849.  —  III.  *Kaulback  Farben-Skizzen  zu  den  Fresken 
■auf  der  Aussenseite  des  Gebäudes  (S.  306),  das  Kunstwirken  des 
Königs  Ludwig  in  Rom  und  München,  zum  Theil  humoristisch 
darstellend,  die  Bildnisse  Portraits.  32.  König  Ludwig  von 
Künstlern  und  Gelehrten  umgeben,  33.  deutsche  Künstler  in  Rom, 
34.  der  König  ertheilt  Künstlern  Aufträge,  35.  Bekämpfung  des 
Zopfs  in  der  Kunst,  durch  den  Perücken-Cerberus  dargestellt^  ge- 
gen den  Winckelmann,  Thorwaldsen,  der  Maler  Carstens  und  der 
Baumeister  Schinkel  einerseits,  andererseits  auf  dem  Pegasus  Cor- 
nelius, O verbeck  u.  Yeit  losgehen,  36.  rechts  die  Historien-,  links 
die  Schlachten-,  Landschafts-  u.  Genre-Maler,  37.  die  Architec- 
ten,  38.  die  Bildhauer,  39.  Künstlerfest,  40.  allegor.  Gestalten, 
Baukunst,  Bildhauerkunst,  Erzgiesskunst ,  40a.  Freskenmalerei, 
Glasmalerei,  Yasenmalerel.  40b  bis  f.  Künstlerportraits  als  Stand- 
büder  gemalt.  —  IL  31.  BoUmann  Akropolis  bei  Corinth.  28. 
Jaequand  Zigeuner  im  Diebesverhör.  24.  Koch  Schmadri-Wasser- 
fall  im  Obern  Lauterbrunner  Thal.  22.  Adam  Schlacht  von  Cu- 
stozza,  25.  Juli  1848.  21.  Diday  Gebirgslandschaft.  20.  Adam 
Schlacht  bei  Novara,  23.  Mai  1849.  —  L  Biedel  15.  Judith  mit  dem 
Haupt  des  Holofemes,  14  u.  16.  Römerinnen.  12.  Jacobs  Son- 
nenaufgang im  Archipel.  11.  Bhomberg  rauchende  Schulknaben. 
10.  A.  Achenbach  Herbstmorgen  in  den  Pontin.  Sümpfen.  9.  Geyer 
Consilium  medicum.  8.  Marko  Landschaft.  7.  Overbeck  Italia  u. 
Germania.  5.  Oeyer  Ende  des  Maskenballs.  2.  Ang.  Kauffmann 
König  Ludwig  als  Kronprinz,  1805  gemalt. 

Cabinette.  I.  2.  Camphausen  gefangene  Puritaner.  5.  Sehen- 
den Marktscene  im  Doppellicht.  8.  Schmidt  niederl.  Schulstube. 
9.  P.  Hess  Wallach.  Pferdefang.    iL  E.  Fries  Wasserfall  bei  Isola 
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di  Sora.     13.   Sehleissner  Kupferschmied    einen   Brief   vorlesend. 
14.  Bottmann  der  Hohe-Göll  bei  Berchtesgaden.  —  II.  20.  Over- 
heck  Römerin.    24.    WWcie  Testaments -Eröflbimg.     26.    QuagUo 
St.   Sebaldsklrclie   zu    Nürnberg.     30.   Robert  Procidanerin.      32. 
Mats  betende  Römerin.   —  III.    Schraudolph  beil.   Agnes.     44, 
48.  Kunz  zwei  Viebstücke.    45.  P.  ife«  Rauberscene.  —  IV.   55. 
Bottmann  Aetna.     56.  Stkler  Gretchens  Bildniss.     61.  BraekeUer 
Bettelmnsicant.  —  Y.  66.  Sehönfdd  der  Metzgerqnai  in    Strass- 
bürg.    72.   Kuyck  Pferdestall.     74,   77,  81.  Adcm  drei   Pferde- 
stücke.    78.  Hastndtver  Hieronymns  Jobs   im  Examen.    —    VL 
85.  Bürkd  Vieh  bei  Regen.     92.   P.   Hess  vor   einer   Locanda. 
100.  J.  Becker  Schnitter  beim  Ausbrach  eines  Gewitters.  —  VII. 
105.  Hasendever  eheliches  Schmollen.    108.  Maar  Capnzmer  anf 
einem  Esel.     112.   P.  Hess  griech.   Landlente  am  Meer.      120. 
Vennemann  niederl.  Banemscene.  —  YIII.  128.  Sckraudolph  Ma- 
donna.    135.   Kimer  Freischärler  im  Schwarzwald.     139.    Schär- 
gen  Entführung  der  Helena  nach  Cornelius,     141.  Schnorr  Hagen 
n.  Dankwart  verweigern  Chriemhilden   den  Grass.     144.  H.  Hess 
römische  Pilger.  —  IX.   145.  Bürkd  Schaaftieerde   in    der  röm. 
Campagna.     152.  Preyer  Bockkeller.    154.  Fried  die  blane  Grotte. 
160--164.  P.  Hess  Skizzen  aus  dem  griech.  Freiheitskampf,  im 
Hofgarten  (S.  296)  al  fresco  ausgeführt.  —  X.  u.  XI.  ältere  llnn- 
chener   Ansichten  von  Neher,   Adam  u.   QuagUo.  —  XII.   181 
Stange  Venedig  begräbt  seinen  Dogen.  —  XIII.  184 — 186.  JSTirchr 
ner  Heidelberger  Ansichten.  —  XTV.  187.  Adam  Radetzky's  Bfldn. 
Die  «Glyptothek  (PI.  24,  Eintr.  s.  S.  287)  enthält  den  kostbaren 
Schatz  antiker  Bildwerke,  welche  König  Ludwig   noch  als  Kron- 
prinz sammelte.     Das   Gebäude  ist  von  Klenze  1816 — 1830  er- 
richtet, das  erste  der  grossem  Münchener  Neubauten;  es  besteht 
aus  einer  Reihe  von  Sälen,   die  im  Viereck  einen  Ho&aum  ein- 
schliessen,  aus  welchem  das  Licht  einfällt.    In  den  Nischen  der 
Vorderseite  neue  Marmorstandbilder,  links  Perikles,  Phydias  und 
Vulcan,  rechts  Hadrian,  Prometheus  und  Daedalus,  mythische  u. 
geschichtliche    Personen,   die  zur  Bildhauerkunst  in   Beziehim; 
stehen.    Die  Kunstwerke  sind  so  vertheilt,   dass  jeder  Saal  eioe 
bestimmte  Kunstepoche  darstellt,  und  füllen,  nach  der  Zeitfolge 
geordnet,  13  Säle,  mit  dem  I.  Saal  links,  Egyptisches  enthaltend, 
beginnend.     Das  Bemerkenswerthere  sei  hier  genannt:    15.  Antl- 
nous  aus  Bossoantico.     17.   Isis.    II.  Saal,  Incunabdn  (als  die 
Kunst  noch  in  der  "Wiege   (in  cunabulis)   lag).    55.  zwei  Grab- 
denkmäler.    51.   ♦Bacchuspriester,  aus  späterer  Zeit.     III.  Aegi- 
neten-Saäl,  Bruchstücke  aus  einem  Tempel  des  Zeus  Panhellenios, 
nach  Andern  der  Minerva,  auf  der  Insel  Aegina  im  J.  1811  auf- 
gefunden, für  die  Geschichte   der  Kunst  sehr  wichtig.     Es  sind 
zwei  •Giebelgruppen,  die  Kämpfe  um  den  Körper  des  Patroklos 
und  des  Laomedon  darstellend,  die  erste  ans  10,  die  andere  aus 
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5  Figuren  bestehend,  von  Thorwaldsen  restanrirt,  die  Fignren 
darchaas  correct,  die  Köpfe  von  maskenhaftem  Ausdruck.  Zur 
bessern  Uebersicht  dient  das  kleine  Modell  des  Tempels  oben 
an  der  Wand.  61.  Minerva,  62.  Patroklos,  63.  Ajax  Telamonios, 
64.  Teucer,  des  Ajax  Bruder,  65.  Ajax,  Sohn  des  Oileus,  66. 
verwundeter  Grieche,  67.  Hektor,  68.  Paris,  69.  Aeneas,  70.  ver- 
wundeter Trojaner;  dann  56.  Hercules,  57.  *Laomedon,  58.  Te- 
lamon,  59.  ein  rückwärts  gefallener  Kämpfer,  60.  ein  sich  vor- 
wärts Beugender.  lY.  Apollo- Saal.  84.  *Apollo  Cltharodus  in 
schöner  Gewandung,  Winckelmanns  „Barberlnischer  Musaget'*.  86. 
Pallas,  87.  Diana,  88.  Ceres.  V.  Bacchus-Saal ,  Werke  aus  dem 
Zeitalter  der  höchsten  Blüthe  der  griech.  Kunst  unter  Phidlas 
und  Praxiteles.  98.  ♦schlafender  Satyr,  der  „Barberinlsche  Faun*', 
99.  *Ino,  gen.  Leukothea,  und  117.  *SUen,  beide  als  Erzieher 
des  Bacchus,  101.  Silen,  102.  lachender  Satyr,  103.  ^Sarkophag, 
die  Hochzeit  des  Bacchus  und  der  Ariadne.  YI.  Niobiden-Saal, 
126.  ein  von  Apollo's  Pfeil  getroffener  Niobide,  127.  ♦Torso  ei- 
nes knieenden  Niobiden,  134.  Haupt  der  Medusa,  „Medusa  Ron- 
danini",  137.  Venus  von  Knidos,  144.  ♦Kilo,  trefflich  gewandet. 
yil.  Obttersadly  in  diesem  und  den  beiden  folgenden  Sälen  präch- 
tige ♦Fresken  von  Cornelius,  1820—1830  ausgeführt.  1.  Die 
Unterwelt,  Orpheus  bittet  bei  Pluto  und  Proserpina  um  seine 
Gattin  Eurydice.  2.  Hochzeit  des  Neptun  mit  Amphitrite ;  Arion, 
Thetis.  3.  Der  Olymp,  Jupiter  u.  Juno,  Hercules  empfängt  von 
Hebe  die  Nektarschale,  Ganimed;  über  den  Thüren  Reliefs  von 
Schwanthaler.  KUine  Vorhalle.  Dem  von  Prometheus  gefonnten 
Menschen  gibt  Minerva  die  Seele,  Prometheus  von  Hercules  be- 
flreit,  Pandora  oftoet  ihre  Büchse.  VIH.  Trojan.  Saal.  I.  Streit 
des  Achilles  mit  Agamemnon  wegen  der  entführten  Chriseis.  2. 
Kampf  um  die  Leiche  des  Patroklos.  3.  Zerstörung  von  Troja 
mit  Priamus,  Hecuba,  Cassandra,  Aeneas  und  Anchlses.  IX. 
Heroen-Saal,  üebergang  der  griech.  zur  röm.  Kunst.  150.  De- 
mosthenes,  152.  Jason,  154.  Alexander  d.  Gr.,  156.  Hippocrates, 
166.  Athlet,  167.  Socrates,  155.  Hannibal,  rechtes  Auge  schief 
(er  soll  es  durch  Erkältung  verloren  haben),  159.  Nero  als  ju- 
gendlicher Heros.  X.  Romer-Saal,  die  Bildwerke  von  geringem 
Kunstwerth.  188.  Germanicus,  191.  Nero,'  196.  Vespasian,  208. 
♦Antoninus  Pius,  216.  ♦Reliefs,  opfernde  Victorien,  219.  Augu- 
stus,  Standbild,  221.  Maecenas,  226.  ♦Cicero,  227.  Hadrian,  236. 
Livia,  Augustus  Gemahlin,  trefffich  gewandet,  246.  Tiberius,  248. 
ViteUius,  262.  Cato,  279.  Seneca.  XI.  Saal,  Bildwerke  aus 
schwarz  u.  weissem  Marmor.  295.  Ceres,  296.  lachender  Satyr, 
Erz.  315.  ♦Statue  spinnend,  Erz.  XII.  Saal  der  Neueren.  316 
u.  319.  ♦Paris  v.  Canova,  319.  Sandalenbinderin  v.  R.  Schadow, 
318.  General  v.  Heydeck  v.  Wolf,  320.  Victoria  Caldoni  „die 
schone  Albaneserin"  v.  R.  Schadow,  321.  Amor  u.  Muse  v.  Eher- 
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hard,  322.  Iflland  y.  G.  Schadowj  324.  *dei  holl.  Admlral  Tromp 
Y.  liauchf  325.  Barbarossa  y.  Tieck,  326.  der  russ.  Feldiaarscb. 
Graf  Münnich  y.  Eberhard,  327.  Raphael  aus  gebrannter  Erde. 
328.  Friedr.  Leop.  Graf  Stolberg  y.  Freund,  329.  König  LudYrig 
als  Kronprinz  y.  ThorwcUdsenj  330.  Napoleon  (1808)  v.  Spaüa. 
331  ♦Venus  y.  Canova,  332  ♦Adonis  y.  Thorwaldsen,  333.  Kuif! 
Friedrich  d.  Siegreiche  y.  d.  Pfalz  y.  Dannecker,  334.  Catharina  II. 
Yon  Bassland  y.  Buaeh. 

Der, Glyptothek  gegenüber  erhebt  sich  das  KuHSt&IISStelllinKS* 
geb&Qde  (Pl.  2b),  im  Giebelfeld  eine  Gruppe  Yon  Schwanthaler. 
die  BaYaria,  wie  sie  Künstlern  Kränze  darreicht.  Das  S.  291  ge- 
nannte 8t.  Bonifacius-Kloster  gränzt  daran.  An  den  Propykuen, 
einem  Prachtthor  zwischen  Glyptothek  und  Ausstellungsgebäude, 
wird  fleissig  gearbeitet.  Reliefs  Yon  XaY.  Schwanthaler  (ß.  311), 
mit  Beziehung  auf  den  griech.  Freiheitskampf  und  die  Regie- 
rung des  Königs  Otto  werden  dasselbe  zieren. 

In  der  Glaoiialerei-Änstalt  (P1.  26)  unfern  der  Glyptothek, 
nordwestlich,  werden  unter  Ainmüllers  Leitung  jene  prachtYolIeD 
Glasgemälde  gebrannt,  die  alle  altem  Arbeiten  weit  übertreffen. 
Im  Ausstellungszimmer,  welches  allein  zugänglich  ist,  sind  immer 
einige  Arbeiten  Yorräthig  und  werden  eine  nach  der  andern  im 
dunkeln  Raum  gegen  das  helle  Fenster  gezeigt  (12 — 24  kr.  Trinl^.). 

Das  *8cbwailtlialer-Mll8eto(£intr.S.  287),  Schwanthaleistr. 
55,  hinter  der  protest.  Kirche ,  enthält  einen  grossen  Theü  4«i 
Gypsmodelle  Yon  Stand-  und  Reliefbildem,  welche  der  berühmte 
Bildhauer  Ludw.  y.  Scliwanthaler  (f  1848)  in  denselben  Bäu- 
men entworfen  und  theilweise  auch  ausgeführt  hat,  um  so  sehens- 
werther,  als  man  mit  einem  Blick  die  in  den  Yerschiedensten 
Theüen  Deutschlands  zerstreuten  Werke  dieses  fruchtbaren  Künst- 
lers überschaut.  Im  /.  Saal  u.  a.  1.  die  Hermannsschlacht,  Gie- 
belgrnppe  der  Walhalla  bei  Regensburg.  2 — 9.  acht  Standbil- 
der für  die  böhmische  Ruhmeshalle  auf  dem  Slawjn  bei  Prag  be- 
stimmt (2.  Bischof  Pardubic,  3.  Kaiser  Rudolph  II.,  4.  Ziska,  5. 
Huss,  6.  der  h.  Wenzel,  7.  Kaiser  Maximilian  II.,  8.  BohuisUy 
Y.  Lobcowicz,  Geschichtschreiber,  9.  JaroslaY  v.  Stemberg,  der 
1241  unter  Ottokar  die  Tataren  bei  Olmütz  besiegte).  i5.  Erz- 
herzog Joseph,  Palatin  y.  Ungarn,  früher  für  Pesth  bestimmt.  II. 
Saal.  17.  Kopf  der  BaYaria  (S.  312).  18.  19.  Herz.  Albrecht  Y. 
und  König  Ludwig  (S.  297),  20—30.  Büsten  (21.  Kaulbach,  23. 
Schwanthaler,  24.  Sulpiz  Boisser^e,  28.  Wrede,  30.  Jean  Paul), 
33—56.  Büdnissstatuetten  berühmter  Maler  fS.  299),  57—68. 
Ahnenstatuen  des  königl.  bayerischen  Hauses  (S.  295),  73.  Hercules- 
Schild,  74.  Tafelaufsatz  für  König  Max  II.,  Figuren  u.  Gruppen 
aus  dem  Nibelungenlied,  77.  Reiterstatue  des  Matth.  CorYinus, 
früher  für  Warschau  bestimmt.  ///.  Saal,  93—97.  Goethe-Denk- 
mal in  Frankfurt  u.  98.  erster  Entwurf  dazu.     109.  Jean  Paul, 
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in  Baiienth  aufgestellt.  111.  Elisabeth,  Königin  von  B5hmen, 
112.  Georg  Podiebrad,  113.  Ottokar  II.,  114.  Libussa,  alle  vier 
in  Erz  ausgeführt  auf  dem  Slavjn  bei  Prag  (S.  249),  115.  Ernst  L, 
Herz.  V.  Coburg,  in  Coburg  aufgestellt.  117—121.  Carl  Fried- 
richs Denkmal  in  Carlsruhe.  123.  Kaiser  Franz  I. ,  von  Graf 
Münch  -  Bellinghausen  in  Franzensbad  aufgestellt.  124.  Fried- 
rich Alexander,  Markgraf  von  Brandenburg,  in  Erlangen  auf- 
gestellt. 125—130.  Brunnen  auf  der  Freiung  zu  "Wien  (S.  15),  131  u. 
132.  Ludwigs-Denkmal  zu  Darmstadt,  133.  Carl  Johann,  in  Nor- 
koping  in  Schweden  aufgestellt.  135 — 137.  Donau-Main-Canal- 
Denkmal  bei  Erlangen.  139.  140.  Tilly  u.  Wrede  (S.  297).  153 
— 157.  Mozart-Denkmal  in  Salzburg,  158.  Rudolph  v.  Habsburg 
im  Dom  zu  Speyer  aufgestellt.  Gegenüber  an  der  Südseite  der 
Strasse  die  Werkstatt  von  Xaver  Schwanthaler  (f  1854). 

Wir  verlassen  nun  das  neue,  nordl.  und  westi.  die  alte  Stadt 
umgebende  München  und  kehren  in  diese  zurück,  um  mit  eini- 
gen Worten  der  Acad61Ili6  (PI.  29)  der  Wissenschaften  und  der 
Künste  und  ihrer  Sammlungen  im  ehem.  Jesuiten-Collegium  ne- 
ben der  St.  Michaelskirche  zu  gedenken.  Die  *Petrefactensamm- 
lung  ist  vielleicht  die  vollständigste  in  Europa,  nachdem  ihr  1845 
die  berühmte  Sammlung  des  Grafen  Münster  in  Baireuth  einver- 
leibt wurde.  Sie  ist  in  7  Sälen  aufgestellt,  die  versteinerten  Theüe 
der  Thierwelt  sind  nicht  geognostisch,  sondern  zoologisch  geord- 
net, die  Pflanzenabdrücke  in  den  Corrldors  dagegen  geognostisch. 
Weniger  reich  ist  das  Naluraliencabinet ,  das  zoologische,  botani- 
9fhe  u.  geognostische.  Eigenthümlich  und  für  Leute  der  Wissen- 
schaft besonders  bemerkenswerth  ist  die  Sammlung  physicalischer 
und  optischer  Instrumente,  durch  Fraunhofer  besonders  bereichert. 
Die  Münzsammlung  umfasst  allein  10,000  griech.  und  röm.  Gold- 
münzen, der  Antikenscud  hat  nicht  nur  alle  Abgüsse  der  bekann- 
ten Antiken,  sondern  auch  manche  andere  seltenere.  Alle  diese 
Sanmüungen  sind  tägl.  gegen  Trinkg.  an  die  Diener,  die  Petre- 
facten-  und  Naturaliensammlung  auch  öffentlich  zugänglich,  jene 
Mittw.  11—1  ü.,  diese  Samst.  10—12  ü. 

unter  den  ttifeiltliGheil  DenkBUUern  in  der  Altstadt  ist  das 
*lsafihor  zuerst  £u  nennen,  1835  von  König  Ludwig  hergestellt 
und  mit  Fresken  von  Neher  geziert,  im  Hauptbild  der  Einzug 
Kaiser  Ludwig  d.  Baiem  nach  der  Schlacht  von  Ampfing,  an 
den  Seitenthürmen  die  Wappen  jener  Edelleute  und  Städte, 
welche  für  Ludwig  kämpften.  Unfern  desselben,  bei  der  Isar- 
brücke  f  hilft  eine  Tafel  an  einem  der  letzten  Häuser  links  dem 
Gedächtniss  der  Münchener  über  Ursprung  und  Lauf  der  Isar 
nach.  —  Auf  dem  Schrannen-  oder  Marktplatz,  auf  dem  auch 
die  Hauptwache  sich  beündet,  errichtete  Maximilian  I.  1638  zum 
Gedächtniss  des  Sieges  auf  dem  Weissen  Berg  bei  Prag  (S.  255)'  die 
Metrianische  SäulCf  20'  hoch,  aus  rothem  Marmor,  oben  Bayerns 
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Sehatzpatronin,  die  h.  Jnngfran  mit  dem  Jesnskind.  An  den 
Tier  Ecken  bekämpfen  vier  geflügelte  Genien  vier  Ungekeaer, 
eine  Yiper,  einen  Basilisken,  einen  Löwen  nnd  einen  Drachen 
(Pest,  Krieg,  Hnngersnoth  nnd  Ketzerei).  Die  Inschrift  lantet: 
Bex  regnum  regimen  regio  religio  restaurata  sunt  sub  tuo  praesidio 
(König,  Reich,  Regiment,  Richtung,  Religion  sind  unter  deinem 
Schatz  hergestellt).  —  Den  Promenadeplatz  ziert  Schwanthalen 
Standbild  des  um  die  hayr.  Gesetzgebung  yerdienten  Staatskanz- 
lers von  Kreitmayr  (f  1790)  und  Widmanm  Standbild  des  Ge- 
schichtschroibers  Westenrieder  (f  1829),  beide  in  Erz. 

Die  *Ba?aria  mit  der  RolimeshaUe,   25  Min.   Gehens   vom 
Garlsthor  (Fiaker  S.  286),  überragt  auf  der  Sendlinger  Anhöhe, 
am  Ende  der  Theresenwiesej  im  Westen  von  München  die  Stadt 
^^Dieser  Koloss ,  von  Ludwig  I.,   König  v.  Bayern  errichtet,  ist 
erfanden    und  modellirt  von  Ludw.  v.  Schwanthaler    und  wurde 
in  den  J.  1844 — 1850  In  Erz  gegossen  und  aufgestellt  von  Ferd 
Miller'^,  meldet  eine  Inschrift  im  Innern  des  Kopfes,  in  welchem 
6  Personen  Platz  haben.     Durch  OefFnungen  hat  man  eine  um- 
fassende Aussicht,   bei  hellem  "Wetter  ist  das  Tiroler   Gebilde 
deutlich  zu  erkennen,   östl.  der  Untersberg  und  Watzmann,  im 
Süden  das   zackige  Kaisergebirge,    daneben  der   Schwrarzenbeig 
und  die  abgestumpfte  Pyramide  des  Wendelstein,  südwestl.  du 
Karwändel-  und  Wetterstein-Gebirge,  von  dem  steil  abfallende 
Zugspitz  begrenzt    Die  Figur  ist  54'  hoch,  bis  zur  Spitze  des 
emporgehobenen  Kranzes  66'.     Auf  66  Stufen  steigt  man  durch 
das  Fussgestell  bis  zur  Figur,  u.  in  dieser  auf  60  eisernen  Stiegen 
bis   in  den  Kopf.     Die  Ruhmeshalle,  hinter  der  Bavaria,  nach 
Klenze's  Entwurf  1853  vollendet,  230'  lang,  jeder  der  vortretenden 
Flügel  105',   enthält  75  Büsten  berühmt  gewordener  „Bayern", 
von  R.  Agricola  (f  1485),  Prof.  der  Philologie  in  Heidelberg,  dem 
Maler  M.  Schongauer  (f  1499),  dem  Bildhauer  A.  Kraflft  (t  1507), 
von   „Sickingen,  Ritter"    (f   1552)   an  bis  Jean  Paul,    Salier, 
Platen,    Schwanthaler   und    Rottmann    (f  1851).     Die   Bavxni 
und  die  Ruhmeshalle  haben  jede  besondere  Aufseher  (jedem  i2 
kr.).    In  dem  1852  erbauten  nahen  Schiesshetus  Bier. 

München  hat  nur  Einen  «CrOttesacker ,  vor  dem  Sendlingei 
Thor;  er  übertrifft  an  Reichthnm  sinnvoller  und  künstierischei 
Denkmäler  jeden  andern  in  Deutschland,  an  Bedeutung  der  Namen 
steht  er  keinem  nach.  Die  neuen  Arcaden  an  der  Südseite 
machen  ihn  grossartiger  als  irgend  einen.  Niemand  möge  Mün- 
chen verlassen,  ohne  dieses  weite  Todtenfeld  durchwandert  zu 
haben.  Am  2.  Nov.,  dem  Allerseelentag,  werden  die  Gräber  von 
den  Hinterlassenen  mit  Kränzen  von  Taxus  und  Moos  und  mit 
Lichtem  geschmückt.  Auch  zu  andern  Zeiten  begegnet  man 
Angehörigen  oder  Freunden,  die  mit  dem  Wasser  des  Weihsteins, 
der  fast  an  jedem  Denkmal  sich  befindet,  das  Grab  der  Ihrigen 


OoUetatker.  MÜNCHEN.  73.  Bouie,    313 

l>«netzen.  Die  Wamtmg  nieht  zu  rauchen ,  die  am  Eingang  an- 
geheftet ist,  ist  wohl  unnothig.  Bei  einer  Wanderang  an  der 
Westseite  hinauf  bis  zu  den  Bogengängen  des  Leichenhauses 
(700  Schritte),  dann  an  der  Ostseite  hinab,  nnd  nnn  den  mittlem 
Gang  wieder  zum  Leichenhans  hinauf,  mögen  die  nachgenannten 
Denkmaler  die  bemerkenswerthesten  sein.  (r.  heisst  rechts,  1. 
links),  r.  Wiebeking  (f  1842)  Baumeister.  1.  Jos.  y.  Baader 
Ctl83ö)PhUosoph.  1.  der  Weihbrunnen  (1831)  zum  Gedächtniss  der 
bei  Sendung  (lÖ  M.  Yon  hier)  1705  im  span.  Erbfolgekrieg  gegen 
die  bis  hier  vorgedrungenen  Oesterreicher  gebliebenen  Oberländer 
Bauern.  1.  Rob.  Glutz-Blotzheim  (f  1818)  Schweizer  Geschicht- 
sehreiber,  eine  dreiseitige  Spitzsäule,  r.  Aretin  (f  1824)  Ge- 
schichtsohreiber  mit  seiner  Büste.  1.  Gärtner  (f  1826)  Baumeister, 
p.  KobeU  (t  1799)  Maler.  1.  Franz  v.  Baader  (f  1841)  Berg- 
mann, r.  Jos.  ▼.  Görres  (f  1848).  In  dem  halbrunden  Bogen- 
gang Beichenbach  (f  1826),  Fraunhofer  (f  1826),  General  t. 
Zentner  (f  1847),  Westenrieder  (f  1829),  ützschneider  (f  1840), 
SchUcbtegroU  (f  1822),  Schwanthaler  (f  1848),  dessen  Büste 
mit  einer  Anzahl  anderer  oben  im  östl.  Bogengang.  Im  Leichen- 
haus  stehen  immer  bis  zur  Beerdigung  eine  Anzahl  Leichen  in 
oifenen  Särgen.  Ostseite,  etwa  in  der  Mitte  r.  Möhler  (f  1838) 
„defenaor  fideiy  literarum  decus,  ecdesiae  solamen^  (Yertheidiger 
des  Glaubens,  der  Wissenschaft  Zierde,  der  Kirche  Trost),  r. 
Mannert  (f  1834)  Geschichtsforscher.  1.  Caj.  ▼.  WeiUer  (f  1826) 
Philosoph,  r.  Franz  ▼.  Paula  y.  Schrank  (f  1835)  Naturforscher. 
1.  Spix  (t  1826)  Naturforscher,  1.  Senefelder  (f  1834)  Erfinder 
des  Steindrucks,  r.  General  -  Feldzeugmeister  y.  Zoller,  der  be- 
rühmte Artillerist.  Im  mittlem  Gang  begegnet  man  meist  „Pri- 
vatiers, gewesten  Stadträthen,  bürgerlichen  Bierbrauern''  u.  dgl., 
nebst  einigen  bekannten  Namen  L  y.  Kerz,  1.  v.  Schultes,  1.  y. 
Gönner,  r.  DUlis,  1.  y.  Wenig-Ingenheim  und  einigen  Offizieren, 
weiter  oben  r.  der  Maler  Yermersch  mit  seiner  Gattin,  beide  an 
einem  Tage  1852  gestorben,  mit  beider  Büsten,  fast  an  dem 
kleinen  Wasserbehälter.  Südlich  Yon  diesem  r.  die  Gräber 
zweier  Indier  (f  1822)  „Isabella  Yom  Stamme  der  Miranhas  und 
Johannes  von  dem  der  Juris  errichtet  von  Caroline  Königin  Yon 
Bayern''.  Ganz  in  der  Mitte  des  Gottesackers  erhebt  sich  ein 
hoher  Obelisk:  „l'Arm^e  du  Rhin  commandie  par  U  ginSral 
Moreau  ä  la  mimoire  du  giniral  Bastoulj  bUssS  ä  la  baiaille  de 
HoherUinden  U  12  Frim.  mort  ä  Munich  le  25  Niv,  an  9  de  Ug 
Eipubl  Franc.  (1801).  Südlich  50  Schritte  hierYon  Fr.  Heinr. 
Jacobi  (t  1819),  neben  ihm  F.  y.  Niethammer  (f  1848),  E.  y. 
Schenk  ff  1841),  L.  Abeken  (f  1843),  24  Schritte  weiter  L.  y. 
Dresch  (f  1836),  dann  30  Sehr,  weiter  MauromichaUs  (f  1836) 
der  Spartiate,  und  Leonidas,  Sohn  des  Odysseus,  errichtet  Yon 
einem  „alten  Philhellenen",  König  Ludwig.    An  der  Südseite  ist 
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ein  nenes  Todtenfeld  [260  Sehr.  1.  220  br.),  nach  Art  der  ital. 
Gampi  santi  mit  Arcaden  in  rothem  Ziegelbau  umgeben,  die 
später  ebenfalls  mit  Fresken  geschmückt  werden  sollen.  Am  Ein- 
gang sind  rechts  nnd  links  in  die  ersten  Gräber  die  beiden 
Schöpfer  des  neuen  Münchens  eingesenkt,  Ludw,  v.  SehvKxrUha- 
ler  (t  1848)  und  Dr,  v.  Gärtner  (f  1847),  Tom  alten  Gottesacker 
hierher  gebracht;  r.  weiter  die  Gräber  von  v.  Walther  (-}-l  1849) 
Mediciner,  und  Graf  Armansperg  (f  1853)  Minister,  beide  mit 
Standbüdem.  Im  mittlem  Gang  Carl  Friedr.  ▼.  Roth  (f  1852) 
Präsident  des  prot.  Oberconsistoriums.  In  der  Mitte  des  Todten- 
feldes  ein  vortrefflicher  gekreuzigter  Christus  von  Halbig. 

Auf  dem  kleinen  jüdischen  Qottesacker,  ,;1816  mit  allerh. 
gnädigster  Bewilligung  S.  M.  des  Königs  Maximilian  Joseph  er- 
baut'%  25  Min.  westlich  von  hier,  das  Denkmal  des  zu  Berlin 
geb.  Dichters  Mich.  Beer  (f  1833) ,  dann  Sigm.  Ascher ,  f^k. 
preuss.  Cuirassier-Oberlieutenant'',  f  1848  im  68.  Lebensjahr. 

In  der  Nähe  des  Sendlinger  Thors,  an  der  Blumenstrasse,  ist 
1852  eine  1477'  1.  GetreidehaUe  aufgeführt,  aus  dem  Hauptbau 
imd  zwei  Nebengebäuden  bestehend,  die  durch  offene  Hallen  mit 
gusseisemen  Säulen  und  Dachstuhl  verbunden  sind. 

Zu  näheren  Spaziergängen  dient  der  hochbewaldete  Eugllstite 
Garten  (Park),  IV2  st.  1.,  der  nordöstl.  in  der  Nähe  des  Hof- 
gartens beginnt.  Am  Eingang  steht  r.  eine  kleine  Bildsäule,  untet 
dem  Namen  der  Harmfos  bekannt,  nach  einer  Inschrift  auf  derselben. 

Die  SteiHWarte,  ^1%  st.  von  München,  oberhalb  des  Dorfes 
Bogenhauseen  (Eintr.  S.  287,  Fiaker  in  20  Min.),  hat  ausgezeich- 
nete astronomische  Instrumente  von  Fraunhofer  und  Reichenbach. 
Der  Weg  führt  durch  den  Englischen  Garten. 

Das  konigl.  Lustschloss  HympheilbQrg,  Max  Joseph  I.  lieb- 
lingsaufenthalt,  1  St.  von  München  (Fiaker  s.  S.  286),  bat  hübsche 
Anlagen  und  Parke,  von  zahmen  Hirschen,  besonders  weissen 
Damhirschen  bevölkert,  und  vortreffliche  Gewächshäuser,  reich 
an  brasilian.  Pflanzen.  Im  Innern  des  Schlosses  ist  nichts  Be- 
sonderes.    In  der  Nähe  ist  die  k.  PorzeUan-Manufactur, 

In  dem  konigl.  Lustschloss  SchletSSheilll,  3  St.  von  München 
(Fiaker  S.  286  in  IV2  St.),  war  früher  die  grosse  Gemäldesamm- 
lung. Die  bessern  altem  Bilder  sind  der  Pinakothek  euiverleiht, 
die  neuern  der  neuen  Pinakothek.  Von  altern  Bildern  sind  noch 
einige  Niederländer  da.  Die  Vorhalle  ist  zu  einer  Ahnenhalle  des 
Hauses  Wlttelsbach  eingerichtet,  aus  etwa  200  Bildn.  bestehend. 
Bei  Schieissheim  ist  zugleich  eine  landwirihachafU.  MusterctnstaU. 

Der  Starnberger-  oder  Wflrmsee,  nach  Vollendung  der  Eisen- 
bahn (über  Pasingj  Planegg,  Oautihg,  Fahrzeit  1  St.)  der  Haupt- 
stadt ganz  nahe  gerückt,  ist  das  gewöhnliche  Ziel  Münchener 
Ausflüge.  Er  ist  6V2  St.  lang,  IV2  St.  breit.  Ein  kleines 
Dampfboot   fährt  mehrmals   tägl.  von  Starhberg  (Tutzinger  Hof, 
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Pellet))  an  der  Nordspttze  des  Sees  gelegen,  in  IV2  St.  nach 
Seeshaupi,  dem  südlichsten  Ort,  nnd  kehrt  nach  Vastünd.  Anfent- 
halt  daselbst  sogleich  zurück,  fast  alle  Orte  an  beiden,  zu 
massigen  Hügeln  sich  erhebenden  ufern  berührend.  Dorfer, 
stattliche  Schlösser  und  Landhäuser  mit  Gärten  imd  Parkanlagen 
bilden  namentlich  an  der  Nordseite  einen  Kranz  um  den  See, 
am  uftsU.  Ufer  Possenhofen,  Eigenthum  des  Herzogs  Max,  auf 
der  Insel  Wörth  die  Villa  des  Königs,  weiter  Tutzing  (*Whs.) 
mit  einem  Schloss  des  Grafen  Yieregg,  am  ösü.  Ufer  das  königl. 
Schloss  Berg,  bei  Leoni  (*Whs.)  die  Villa  des  Oberbaurath 
Himpsel  mit  Bildern  von  Kaulbach  u.  a.  Was  aber  dem  See 
seinen  Reiz  gibt,  ist  besonders  die  Aussicht  auf  das  Gebirge  (S. 
312).  Die  Partie  von  Stamberg  nach  Possenhofen,  Leoni,  Berg 
und  zurück  lässt  sich  zu  Nachen  in  3  St.  abmachen.  Der  See 
ist  sehr  fischreich.    Der  nördl.  Ausfluss  desselben  ist  die  Wurm. 

Vier  St.  westlieh  von  Seeshaupt,  2  von  Weilheim,  erhebt  sich 
der  *Hohf- Peissenbeig ,  Bayerns  Rigi,  ein  freistehender  Kegel, 
3417'  ü.  M. ,  eine  vortreffliche  Umsicht  über  die  ganze  Alpen- 
kette vom  Watzmann  und  Grossglockner  bis  zum  Säntis ,  und 
über  die  Ebene  bis  Augsburg  und  Freising  gewährend,  näher 
der  Stamberger-  und  Ammersee.  Im  Pfarrhaus  freundliche  Be- 
wirthung  und  ein  gutes  Femrohr.  Das  Fremdenbuch  fängt  mit 
dem  J.  1803  an.     Das  Wirthshaus  ist  nicht  zu  empfehlen. 

Nach  Mvmau  (S.329),  37«  St.  südlich  von  Seeshaupt,  geht 
ein  Fussweg  über  Andorf  und  JSabacH.  Von  letzterm  Ort  bis 
Mumau  ist  ein  Führer  nöthig. 

74.    Augsburg. 

Crasthttfe.  *Drei  Mohren,  ,Z.  48,  F.  24,  M.  0.  W.  48  kr., 
einer  der  ältesten  Gasthöfe  Deutschlands,  Bedienung  mangelhaft, 
ausgezeichnete  Weine,  namentlich  italienische.  Das  Zimmer,  in 
welchem  Graf  Anton  Fugger  Kaiser  Carl  V.  bewirthete,  ist  noch 
gegenwärtig  so,  wie  es  damals  war.  Merkwürdig  ist  das  seit 
manchen  Jahren  geführte  Fremdenbuch.  Es  enthält  Handschriften 
vieler  Fürsten  und  Feldherren  und  anderer  berühmter  Personen. 
Traube,   Weisses  Lamm,  Deutsches  Haus. 

Augsburg,  die  bedeutendste  Stadt  des  alten  Schwab.  Kreises, 
mit  35,000  Einw.  (V5  Protest.)  liegt  in  dem  Winkel,  der  durch 
die  Vereinigung  der  Wertach  und  des  Lech  gebildet  wird,  des 
Virdus  und  lAcus  der  Römer,  welchen  die  Stadt,  insbesondere 
dem  Kaiser  Augustus  ihren  Ursprung  und  den  Namen  Augusta 
VindHicorum  verdankt.  Eine  nicht  unbedeutende  Anzahl  von 
Penkmälem  erinnert  an  den  Aufenthalt  der  Römer;  sie  sind  im 
Museum  aufgestellt,  nebst  mittelalterli<^en  Denkmälern  und  den 
Sammlungen  des  naturhistor.  und  histor.  Vereins.  Als  freie 
Reichsstadt  (seit  1268)  erreichte  sie  ihre  höchste  Blüthe,  besonders 
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im  15.  und   16.   Jahrb.,    da   sie  der  Stapelplatz    des   Handels 
zwischen  dem  nördl.  Europa,  Italien  nnd  der  Levante  war;   ein- 
zelne Bftrger  standen  manchem  Fürsten  gleich.    Drei  Aagsborgei 
Bürgertöchter,  durch  Schönheit  und  Anmuth  berühmt,  beg^egnen 
uns  in  frühem  Jahrhunderten   an  der  Hand   deutscher  Fürsten, 
Klara  von  Detten,   die  Gemahlin  des  Eurf.  Friedrich    des  Siegr. 
T.  d.  Pfalz,  Agnes  Bemauer  (S.  374)  mit  Herzog  Albrecht  III.  von 
Bayern,  und  Philippine  Welser  (S.  95),  mit  Erzherzog  Ferdinand 
von  Oesterreich  vermählt.    Bartholomäus  Weiser  rüstete  ein  Ge- 
schwader aus,  um  Venezuela  in  Besitz  zu  nehmen,  welches  ihm 
durch  Kaiser  Carl  Y.   als   Pfand  überwiesen  war.     Die    Fngger 
schwangen  sich  in  dem  kurzen  Zeitraum  von  100  J.  vom  Weber- 
gesellen zu  den  reichsten  Kaufherren  in  Augsburg,  Ja  vielleicht 
der  Welt  empor ;  sie  wurden  die  Rothschilde  ihrer  Zeit,  die  den 
Kaisem  Maximilian  I.   und  Carl  Y.   oft  die   erschöpften  Schatz- 
kammem  wieder  füllten.   Ein  besonderer  Stadttheil  in  Augsburg, 
1519   von  Jacob  Fngger,  mit  dem  Zunamen  des  Reichen,   ge- 
stiftet, heisst  noch  jetzt  Fuggerei  (Jacobi-Yorstadt,  PI.  25).     Er 
hat  seine  eigenen  Thore  und  besteht  aus  53  kleinen  Häusern,  in 
welchen  katholische  unbemittelte  Bürger  für  eine  jährliche  Miethe 
von  2  11.  ein  Unterkonmien  finden. 

Für  die  Geschichte  Deutschlands  wurde  Augsburg  im  iß. 
Jahrh.  sehr  merkwürdig.  Kaiser  Carl  Y.  hielt  hier  jene  berühmlML 
Reichstage,  welche  auf  alle  Yerhaltnisse  den  bedeutendsten  £in- 
fluss  hatten,  so  jenen  von  1530,  auf  welchem  die  protest.  Fürstea 
Ihr  von  Melanthon  verfasstes  Glaubensbekenntniss,  die  „AugAur- 
gische  Confemon^,  dem  Kaiser  und  den  Ständen  des  Reichs 
übergaben,  dann  Jenen  von  1555,  der  den  Religionsflrieden  wieder 
herstellte.  Die  Uebergabe  der  Gonfession  geschah  am  25.  Juni 
1530,  im  Saal  der  heutigen  Residenz,  damals  bischofliche  Pfalz. 

Noch  jetzt  erinnern  die  äussern  Umrisse  der  mit  Mauern 
nnd  Gräben  umgebenen  Stadt  an  ihre  ehemalige  Bedentong. 
Man  fühlt  aber,  dass  Augsburg  vielfache  Beziehungen  zu  Italien 
hatte;  der  deutsche  Spitzbogen,  der  Nürnberg  so  anziehend 
macht,  ist  in  Augsburg  viel  seltener. 

Am  deutlichsten  tritt  Augsburgs  frühere  Grosse  in  seükem 
RathbanS  (Pl.  12)  hervor,  1615  —  1618  aufgeführt,  damals  dei 
ansehnlichste  Prachtbau  Deutschlands,  zu  dessen  Yerzierung  alle 
Künste  jener  Zeit  ihr  Bestes  steuerten.  Auf  dem  vordem  Giebel 
des  Gebäudes  steht  das  Wappen  der  Stadt,  eine  grosse  Zirbel- 
nuss  aus  Erz,  dasselbe  Wappen,  welches  Rom  unter  Augustus 
führte.  In  der  Yorhalle  die  Büsten  der  röm.  Kaiser  von  Caesar 
bis  Otto.  Der  52'  hohe  von  drei  Reihen  Fenstern  erleuchtete 
goldene  Saal,  dessen  Decke  von  Hänge-  und  Sprengwerken  ge- 
tragen wird,  erinnert  besonders  an  Augsburgs  blühendste  Zeiten. 
Gegen  heutige  Saalbauten  tritt  er  freilich  zurück.    In  einem  Neben- 
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zimmeT  sind  einige  wenig  bedeutetide  Gemälde  aufgestellt  (u.  a. 
Simson  und  Delila  v.  Craiiach) ,  ferner  eine  in  Silber  getriebene 
Arbeit,  die  Feier  des  25jähr.  Reg.-Jubil.  des  Königs  Max  Joseph 
darstellend.  Vom  Thurm  bat  man  eine  sehr  umfassende  Aussicht. 
Auf  dem  Perlachthumi  (Pl.  l  i),  einem  Glockenthurm,  neben 
dem  Batbhaus,  im  J.  1063  als  Wartthurm  aufgeführt,  dient  als 
'Wetterfahne  das  5'  h.  Bild  einer  heidnischen  Schutzgöttin  Augs- 
burgs, Cisa  genannt.  Den  Brunnen  beim  Rathhaus  ziert  das  Stand- 
bild des  Kaisers  Augustus,  des  Gründers  der  Stadt  (S.  315). 

Der  Dom  (PI.  Ij,   ein  unregelmässiges   goth.  Gebäude,   994 
(sudl.  Schiff)  gegründet,  ist  im  11.,  14.  und  16.  Jahrb.  ausgebaut. 
Das  nördl.  und  südl.  Portal  des  höhern  Baues  ist  höchst  beach- 
tenswerth.     Die  metallnen  Thorflügelüberzüge  am  südl.  Eingang, 
aus  dem  J.  1070,   enthalten   auf  35  Feldern   myth.  und  christl. 
"Figuren,   Adam  und  Eva,  die  Schlange,  Centauren  u.  a.,  deren 
Bedeutung    nicht    wohl    zu    enträthselu    ist.      Diesem    Eingang 
gegenüber  hangen   Denktafeln   zur  Erinnerung    an    die   in    den 
bayer.  Feldzügen  1805 — 1815  gebliebenen  Augsburger.    Die  zahl- 
reichen   Gemälde   sind   von   geringem   Werth;    das    dem    nördl. 
Portal  gegenüber  hangende   stellt   die  Befreiung  Wiens   von   den 
Türken  im  J.  1683  dar.    An  der  Bückwand  des  nördl.  Schiffs  ein 
^Calhalogus  Episcoporum  Augintensium" j  Bildnisse  aller  Bischöfe 
vom  J.  596  bis  heute,   1591   erneuert.     In  den  Kreuzgängen  an 
der  Nordseite  manche  zum  Theil  sehr  alte  Grabsteine. 

Am  andern  südl.  Ende  der  M^aximiliansstramse^  der  grössten 
und  breitesten  Augsburgs,  erheben  sich  die  beiden  St*  ulrichS- 
kirchcn  (P1.  2),  die  vordere  protest.,  die  hintere  katholisch.  Zu 
dem  hohen  luftigen  Mittelschiff  und  Chor  der  letztern  legte  im 
J.  1500  Kaiser  Maximilian  I.  selbst  den  Grundstein.  Auf  den 
Bildern,  die  an  der  westl.  Mauer  hangen,  aus  jener  Zeit,  ist  die 
Handlung  selbst  und  der  Umzug  des  Kaisers  mit  den  Reichsstän- 
den  und  Oardinälen  dargestellt.  Die  Sacristel  diente  als  Gonclave 
bei  der  Wahl  der  Rom.  Könige  Ferdinand  IV,  und  Joseph  1. 

In  der  St.  Ännakirdie  (Pl.  7),  der  Hauptkirche  der  Prote- 
stanten ,  gute  Bildnisse  Luthers  und  des  Kurf.  Johann  Friedrich 
von  Sachsen,  die  Auferweckung  der  Todten  von  Burgkmair, 
dann  ein  gutes  figurenreiches  Hautrelief,  die  Auferweckung  des 
Lazarus.  Die  Fugger'sche  Capelle  ist  an  allerlei  Marmorwerken 
reich.  In  den  Kreuzgängen  manche  ältere  und  neuere  Grabsteine, 
unter  diesen  der  eines  Hm.  v.  Peterson  (f  1789),  Russ.  Ge- 
sandten in  München,  eines  Protestanten,  dessen  Leiche  damals 
von  München  nach  Augsburg  gebracht  werden  musste. 

Die  BarfilSSerkirche  (P1.  8)  hat  eine  Anzahl  Bilder  oberdeut- 
scher Meister  des  17.  u.  18.  Jahrb.,  vor  einigen  Jahren  restaurirt. 
Augsburg  besitzt  sehr  alte  ausgezeichnete  Wa886rweriC6,  welche 
den  grössten  Jheil  der  Häuser  bis  in  den  obern  Stock  mit  Was- 
BRdeker'8  Deutschland  I.  6.  Aufl.  21 
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8  er  Tersorgen,  und  die  öffentlichen  Brunnen  speisen,  den  S.  317 
genannten  Augustusbrunnen,  dann  weiter  aufwärts  In  der  breitcA 
Maximiliansstrasse  I  den  *3fercur«-  und  den  ^Herctilesbrurmen, 
beide  mit  Statuen  und  anderm  sehr  guten  Erzgusswerk  verziert^ 
welches  1596 — 1599  der  Niederlander  Adr.  de  Vries  verfertigte. 

Die  *Cl60lUd6gdlerie  im  ehem.  St.  Gatharinenkloster  (PL  16) 
ist  tagl.  von  10  bis  12  ü.  zu  besichti,'en  (Trinkg.  24  kr.).  Viele 
Gemälde  wurden  nach  München  gebracht;  die  noch  zurück  ge- 
bliebenen sind  aus  der  altdeutschen,  besonders  schwäbischen 
Schule,  und  der  Geschichte  und  Entwickelung  der  Kunst  wegen 
höchst  bemerkenswerth.  Die  Bilder  der  schwäbischen  Meister,  des^ 
altern  und  Jüngern  Holbein,  Hans  Burgkmair,  Barth.  Zeitbloom 
u.  a.  wird  man  kaum  irgendwo  so  vollständig  und  vorzüglich 
finden.  Hervorzuheben  mögen  folgende  sein:  Vorscutl  Nro.  1 
bis  3  vom  altem,  7  und  8  vom  Jüngern  Holbein.  1.  Scuü,  27 — 29. 
Holbein  d,  ä.  Geschichte  Petri,  grosses  Flügelbild.  31—33. 
Geschichte  des  h.  Valentin  in  ^ier  Bildern  von  Zeitbloom.  40 — 42. 
Holbein  d.  ä.  Christi  Verkläiung  mit  Flügeln.  IL  Satd,  Nieder- 
länder. Schalken  Verspottung  Christi,  Rubens  Schule,  Wilhelm  L 
V.  Oranien,  van  Dyck  Bildnisse  der  Henriette  Stuart,  Ruhen» 
Kampf  mit  Krokodilen.  ///.  Saal,  Italiener  und  Spanier,  Tizian 
Christus  Maria  und  Catharina ,  MurUlo  Savoyarde ,  Tizian  Mag- 
dalena, Venus,  Isabella  von  Spanien,  Zurbaran  h.  Franclscns, 
Vermiglio  Kreuzfindung.  Die  Cabinette  enthalten  fast  nur  Mittel- 
gut.    In  demselben  Gebäude  ist  auch  die  polytechnische  Schule. 

Vor  dem  ZdllglUlllS  (PI.  14)  liegen  neuere  u.  altere  Geschütz- 
rohre, unter  diesen  12  schwere  aus  dem  16.  Jahrh.  sehr  kunstreich 
verziert,  mit  ergötzlichen  Reimen.  Die  Erzgussgruppe  über  dem 
Thor,  St.  Michael  vorstellend,  v.  Job.  Reichel  von  Schongau,  steht 
den  gleichzeit.  niederl.  Brunnenverzierungen  (s.  oben)  sehr  nach. 

75.    Von  Hfinchen  nach  Lindau  am  Bodensee. 

Eisenbahn,  Eüzug  in  7V4  St.,  gewöhnliche  Züge  in  10  St.,  Fahr- 
preise 10  fl.  18  kr.,  6  fl.  51  kr.  oder  d  fl.  34  kr. 
Die  Bahn  führt  bis  Augsburg  über  eine  unfruchtbare  Hoch- 
ebene, meist  Haideland  mit  Torf  und  Moor.  Die  Locomotiyen 
werden  mit  Torf  geheitzt.  Bei  der  Ausfahrt  rechts  das  Marsfdd, 
der  Münchener  Exerzierplatz,  dann  Park  und  Schloss  Nymphen- 
bürg  (S.  314).  Jenseit  Pasing  über  die  Wurm,  den  Ausfluss  des 
Starnberger  (S.  314),  bei  Aching  über  die  Amper,  den  Ausfluss 
des  Ammersees  (S.  328).  Folgen  die  Stationen  Maisach,  Nann- 
hofen  (grosse  Torfmagazine),  Althegnenberg  mit  Schloss.  Vor 
Mering  rechts  in  der  Ferne  Friedberg,  Städtchen  mit  sehr  hohem 
runden  Thurm.  Dann  über  das  Lechfdd,  den  Schauplatz  der 
grossen   Hunnenschlacht,   wo   Otto  I.    sie   (die  Ungarn)   am  10. 
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Aug.  955  schlag.  Vor  Augsburg  über  den  LccA,  links  der  pro- 
test.  Kirchhof.  Augsburg  s.  S.  315.  Bahnhofs-Restauration  theuer. 
Die  Lindauer  Bahn  zweigt  sich  hier  von  der  Nürnberger  im 
spitzen  Winkel  ab.  Sie  durchschneidet  die  einförmige  Ebene 
Z'wischen  Wertach  und  Lech,  das  Lechfdd,  in  gerader  Richtung. 
Jenseit  der  Wertach  das  fürstl.  Fugger'sche  Schloss  WoUenhurg. 
Folgen  die  Stationen  Inningenf  Bohingen^  Orossaitingen,  Schwah- 
wnüncherij  gewerbreicher  Ort,  Westererringen.  Dann  in  Moosboden 
zweimal  über  die  Gennach.  Weiter  die  Stationen  Buhloe  und  Pforzen. 
I>ie  Bahn  tritt  in  das  Algäu,  in  die  Thalsohle  der  Wertach.  Jen- 
seit des  Flusses  Kloster  Irrsee ,  jetzt  Irrenanstalt.  Das  Gebirge 
scliliesst  grossartig  den  Hintergrund  der  Landschaft,  Zugspitz 
9094'  ü.  M.,  Hochplatte  6550'  ü.  M.  und  Säuling  6254'  ü.  M. 
treten  besonders  scharf  hervor. 

Bei  der  alten  Stadt  Kaußeuern  überschreitet  die  Bahn  den 
Fluss  und  schlängelt  sich  zwischen  dicht  bewaldeten  Hügeln  hin. 
Folgen  Stationen  Biessenhofen  (Eilw.  nach  Füssen  s.  S.  321),  Rud- 
rcOsliofen  und  Aitrang.  Tiefer  Einschnitt  durch  die  Wasserscheide 
von  Wertach  und  Hier.  GürvMch  mit  altem  Kloster,  jetzt  Bier- 
brauerei u.  Maschinen-Fabrik,  der  höchste  Ort  an  der  bayr.  Bahn 
f2601'ü.  M.);  schöne  Aussicht!.  Günzthal,  rechts  Stadt  Obergünzburg. 
Die  Bahn  tritt  nun  in  eine  enge  Thalschlucht  und  führt 
durch  ein  mächtiges  Torflager  in  das  Leibasthai;  auf  der  Höhe 
die  Trümmer  des  Schlosses  Waggeg.  Wüpoldsried,  Betzigau, 
Stationen,  dann  über  die  Hier  nach  Kempten  (Krone,  Strauss, 
Hase),  ansehnliche  Stadt  an  der  von  hier  an  flossbaren  lUer, 
südlich  von  einem  alten  Thurm  in  verwitterten  Mauern  überragt, 
der  Burghalde,  auf  welcher  ein  Denkstein  berichtet:  „Römerburg 
Gampodunum,  erbaut  vor  Christi  Geburt,  Burg  Hilarmont,  Burg 
Halde,  Sitz  der  Fürst- Aebte,  von  den  Bürgern  gebrochen  1363, 
besetzt  von  den  Kaiserlichen  1633,  von  den  Schweden  1646, 
befestigt  von  den  Franzosen  1703,  zerstört  von  den  Kaiserlichen 
1705."  Belohnende  Aussicht  auf  das  Gebirge,  im  Vordergrund 
der  Grünten  (5364'  ü.  M.),  links  daneben  im  Hintergrund  der 
lange  Rücken  des  Daumen  (7389'  ü.  M.)  und  die  abgestumpfte 
Pyramide  des  Hochvogel  (7952'  ü.  M.),  rechts  die  kahlen  zer- 
rissenen Algäuer  Alpen,  deren  höchster  Kegel  die  Mädele-Gäbel 
(8107'  ü.  M.).  Kempten  war  früher  Sitz  mächtiger  Fürst-Aebte, 
die  ein  Gebiet  von  16  Quadratm.  besassen.  Ihr  sehr  ansehn- 
liches Schloss  aus  dem  18.  Jährt.,  in  der  obern  Stadt,  ist  jetzt 
Sitz  verschiedener  Behörden,  die  stattliche  Kirche  daneben  nach 
dem  Muster  der  Peterskirche  zu  Rom  aufgeführt.  In  der  niedern 
Stadt,  der  Reichsstadt  Kempten,  betrieb  die  meist  protest.  Bürger- 
schaft ihre  Gewerbe.  (Fahrt  nach  Füssen  u.  Hohenschwangau  S.  322.) 
Von  Kempten  ab  zeichnet  sich  die  Bahn  durch  kühnen  gross- 
artigen Bau   und  einen   reichen  Wechsel  schöner  Landschaftsbil- 

21* 
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der  aas.  (Aussicht  meist  links,  daher  links  die  Plätze  nehmen.) 
Sie  musste  der  Schneewehen  wegen  die  tiefen  Einschnitte  tct- 
meiden  and  schlängelt  sich  daher  vielfach  auf  hohen  Dämmen 
and  YiaduGten  in  zahlreichen  Curven  durch  grüne  fichtenbewach- 
sene  Alpthäler  und  die  Vorberge  des  Algäus.  Jenseit  Walten- 
hofen  drei  Arme  des  kleinen  Nieder -Sontkof er  Sees,  auf  einer 
Halbinsel  die  Trümmer  eines  farstabtlieh  Kemptenschen  Jagd- 
schlosses. Weiter  Oberdorf  mit  der  Ruine  Jjiubenherg,  Tor 
Immenstadt  erreicht  sie  die  Jller.  Links  der  grüne  streckenweise 
mit  Wald  bewachsene  scharfkantige  ^Orünterty  der  Rig^i  Ober- 
schwabens, 5364'  ü.  M.,  ist  häufig  Wand  erziel  der  weiten  Um- 
gegend; oben  ein  *Wirthshaus  mit  18  Betten,  von  Immenstadt 
oder  Sonthofen  in  3  St.  zu  besteigen  (S.  322),  prächt.   Anssicht. 

Der  kleine  Gebirgsort  ImmeilStadt  (Kreuz),  2377'  ü.  M.. 
liegt  sehr  malerisch  in  einem  grünen  Thal,  östlich  vom  Grün- 
ten^ westlich  Yom  Mittag,  dem  Bömle,  Steimberg  und  Stxäben 
überragt,  südlich  im  Hintergrund  in  weitem  Halbkreis  die  dno- 
keln  Zacken  und  steilen  kahlen  durchfurchten  Wände  der  Ge- 
birgswelt  des  obern  lUerthals,  die  Bayern  von  Tirol  scheiden, 
als  höchster  Punct  (8107'  ü.  M.)  die  doppelzinkige  Mädele-Gold. 
Immenstadt  oder  Sonthofen  (S.  322)  sind  gute  Standquartiere  für 
Besucher  dieser  Algäuer  Alpen.  Auf  dem  niedlichen  litbobof 
werd  en  Alpenrosen  zum  Ankauf  ausgeboten. 

Die  Bahn  nimmt  nun  in  scharfer  Wendung  eine  westUde 
Bichtung.  Kaum  ist  der  Zug  „um  die  Ecke",  so  tritt  plötillA 
der  1  St.  lange  schmale  Alpsee  hervor,  an  dessc^n  nördl.  Ufer  auf 
einem  2500'  langen  massiven  Damm  die  Bahn  hinläuft  and  bis 
Oberstaufen  im  Thal  der  Staufener  Ache  bleibt,  die  den  See 
nährt  (,.Constanzer  Thal").  Oberstaufen' ist  Wasserscheide  zwi- 
schen Donau  und  Bhein.  Die  Bahn  senkt  sich  von  hier  bis  zum 
Bodensee  um  1365'.  Unmittelbar  vor  der  Station,  nach  der 
Durchfahrt  durch  einen  kleinen  Tunnel,  öffnet  sich  westlich  ein 
höchst  überraschender  prächtiger  Blick  durch  das  tiefe  pSne 
Weissachthal  auf  das  Bregenzer  Waldgebirge  und  die  scineeöe- 
deckten  Appenzeller  Berge,  der  sich  noch  einigemal,  je  mehi  man 
sich  dem  Bodensee  nähert,  wiederholt. 

Vor  Röthenbach  scheidet  die  Bewohner  eines  und  desselben 
Thals  ein  1800'  langer  181'  hoher  Viaduct,  der  Rentershofmtr 
Damm,  wohl  der  grösste  deutsche  £isenbahndamm ,  za  dessen 
Herstellung  90  Mill.  Kubikfuss  £rde  nöthig  waren,  die  ein  am 
obern  Ende  des  Dammes  abgetragener  Berg  geliefert  hat.  Die 
Bahn  durchzieht  das  theilweise  waldige  Land.  Vor  Hergaiz,  wo 
ansehnliche  Torfstiche,  nochmals  ein  Blick  auf  die  Appenzeller 
Alpen.  Folgen  die  Stationen  Stockenweiler,  Schlachters  und  Ober- 
reitnau.  Dann  entfaltet  sich  die  reizendste  Aussicht  aber  den 
ganzen  Bodensee,    links   Bregenz,   im  Vordergrund   Lindau    und 
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drüben  die  grünen  St.  Galler  und  Appenzeller  Vorberge,  darüber 
hinaus  KamoTy  IJohenkasten ,  Altmann  und  die  Schneefelder  des 
Scintis.  Auf  einem  langen  Damm  fährt  der  Zug  über  einen  Arm  des 
Sees  in  den  Bahnhof  von  Lindau,  des  deutschen  Venedig,  1195' ü.  M. 

Lifidan  (^Bayrischer  Hof,  ein  neuer  grosser  Gasthof  am  Bahn- 
hof und  am  Landeplatz  der  Dampfboote,  Z.  48,  F.  24,  B.  24  kr., 
*Krone  oder  Post  in  der  Stadt,  Oaf^  Weiss  am  Hafen),  früher 
Reichsstadt  und  Festung,  im  Mittelalter  bedeutende  Handelsstadt, 
liegt  nämlich  auf  einer  Insel  im  Bodensee,  und  ist  einestheils 
darch  den  neuen  Eisenbahndamm,  anderntheils  durch  eine  1000' 
lange  hölzerne  Brücke  mit  dem  Ufer  verbunden.  Die  Römer 
sollen  unter  Tiherius  den  Bodensee  mit  einer  Flotte  befahren, 
und  ein  Gastell  auf  der  Insel  angelegt  haben,  wo  jetzt  Lindau 
steht;  man  hält  die  Ueberreste  eines  alten  Thurms  neben  der 
Brücke  für  einen  Theil  dieses  Oasteils. 

Der  Bodensee  hat  24  M.  im  Umfang,  ist  von  Bregenz  (S.  113) 
bis  zur  Mündung  der  Stockach  8V2  M.  lang  und  gegen  2  M. 
breit.  Seine  Tiefe  übersteigt  an  manchen  Stellen  1000'.  Die 
nördl.  Ufer  sind  meist  flach,  am  südl.  steigen  stattliche  belaubte 
Berge  empor,  die  sich  jedoch  gegen  Constanz  hin  wieder  abfla- 
chen. Die  Landschaft  darf  sich  freilich  mit  der  der  Schweizer 
Seen  nicht  messen,  indess  werden  die  grosse  blaue  Wassermasse, 
die  grünen  Berge,  die  belebten  Ufer,  in  der  Ferne  die  Appen- 
zeller Alpenkette,  vor  allem  der  schneebedeckte  Säntis,  und  bei 
hellem  Wetter  östl.  einzelne  Schneegipfel  der  Vorarlberger  Alpen 
nicht  verfehlen,  einen  gewaltigen  Eindruck  auf  denjenigen  Wan- 
derer zu  machen,  der  die  Schweiz  noch  nicht  kennt.  Der  See 
wird  von  einem  Dutzend  Dampfschiffe  befahren.  Die  Schiffe 
der  3  Gesellschaften  haben  ihre  Stationen  zu  Friedrichshafen, 
Lindau  und  Constanz,  und  unterhalten  tägliche  Verbindungen 
zwischen  den  Hauptorten  am  Bodensee.  Die  Abfahrtsstunden 
werden  häufig  geändert.  Nur  der  erste  Platz  auf  den  Schiffen 
ist  durch  ein  Segeldach  gegen  die  Sonne  geschützt.  Zur  Reise 
durch  die  Schweiz  ist  zu  empfehlen:  „Bädek&r's  Schweiz,  Hand- 
buch für  Reisende  mit  16  Ansichten,  einer  Reisekarte,  einer  Alpen-* 
cmsieht  vom  Rigi  und  einetn  Panorama  vom  Faulhorn,  Plänen 
von  Basel,  Bern,  Oenf  und  Zürich  und  SpeziaUcarten  vom  Rigi, 
dem  Berntr  Oberland  und  dem  Chamounythal" ;  zu  Lindau  bei 
Stettner,  zu  Rorschach  bei  Huber-Righetti  zu  haben. 

7&  l^oii  Augsburg  nach  lunsbruek  über  Fassen. 
Hohenschwangau. 

Eisenbahn    bis  Biessenhofen    in   2,    oder  bis  Kempten  in  3  St. 

(S.  318).    Von  beiden  Orten  tägl.  Eüwagen  nach  Füssen  in  öVj  St., 

von  Füssen  nach  Innsbruck  dreimal  wöchentlich  in  14  St.     Stell" 

wagen  tägl.  von  Reutte  nach  Innsbruck  in  14  St. 
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Hohensohwangau  mit  seinem  freskenreichen  Schloss  und  sei- 
ner prächtigen  Gebirgsgegend  ist  seit  einigen  Jahrzehnten  das 
Ziel  zahlreicher  Wanderer  geworden.  Wer  von  Norden  kommt, 
pflegt  bis  Füssen  den  eben  angedeuteten  Weg  einzuschlagen. 
Weit  vorzuziehen  aber  ist  namentlich  für  Reisende  vom  Bo- 
densee her,  in  Immenstadt  (S.  320)  die  Bahn  zu  verlassen  und 
nach  dem  Marktflecken  (1  Vj  St.)  Sonthofen  (»Hirsch)  zu  Fuss  zu  ge- 
hen oder  mit  dem  Stellwagen  (15  kr.),  der  im  Sommer  gewöhnlich 
nach  Ankunft  jedes  Bahuzugs  von  Immenstadt  abgeht,  zn  fah- 
ren. Die  Besteigung  des  Griinten  (S.  320)  ist  sehr  zu  empfehlen, 
sie  nimmt  hin  und  zurück  nach  Sonthofen  mit  dem  Aufent- 
halt oben  etwa  6  St.  in  Anspruch,  kann  also,  wenn  man  mit 
dem  ersten  Zuge  von  Lindau  gegen  10  U.  in  Immenstadt  ein- 
trifl^,   ohne  Beschwerde  unternommen  werden. 

Von  Sonthofen  (2294 'ü.M.)  fährt  Morgens  in  etwa  12  St.  ein 
Stellwagen  (der  Platz  etwa  2V2  fl-)  nach  dem  13  bis  14  St.  von  hier 
entfernten  Beutte.     £in  Einspänner  kostet  7  bis  8  fl.    Die  Strasse 
führt  im  Thal  der  Oderach  bis  (2  St.)  UindeUmg  (* Adler),  hüb- 
scher Marktflecken,  und  steigt  dann  in  Windungen  ziemlich  steil  das 
(1  St.)  Vor  der- Joch  hinan,  wo  ein  schöner  Rückblick  in  das  Oster- 
ach-Thal.    Nun  nochmals  bergan  zum  hintern  Joch,  der  Grenze  zwi- 
schen Bayern  und  Oesterreich,  wo  man  die  oberste  Stufe  des  Vils- 
thals,  Thanheim  genannt,  übersieht,  ein  weites  grünes  Alpthal  (2811' 
ü.  M.),  mit  kleinen  Höfen  u.  Stadeln  übersäet,  fem  von  dem  zt- 
okigen   Schafsckroftn   überragt.      In    SchaUwald  (Traube),    dem 
ersten  Österreich.  Dorf,  ist  ein  kleines  Bad.  Weiter  fuhrt  der  Weg 
über  Höfen  (Bräu),  Hauptort  des  Thals,  dann  am  Haldensee  vor- 
bei,  über  Sesselwängle   durch   den  schauerlichen  Pass  Gacht,  in 
welchem  die  Strasse  steil  abfällt,  nach   Weissenbach  im  Lechthal, 
und  nun  in  diesem  abwärts  nach  dem  3  St.  von  hier  entfernten 
Reutte  (S.  326),    dem   besten   Standquartier  zu  Ausflügen  nach 
(2V2  St.)   Hohenschwangau ,    dem   (1  St.)  Stäubifall,    dem  Plan- 
und  Heiterwangsee,  der  Ehrenberger  Klause  u.  a. 

Wir  kehren  nach  Biessenhofen  oder  Kempten  (S.  319)  znr 
Eisenbahn  zurück.  Weder  die  eine  noch  die  andere  "Fahrt  (in 
ÖV2  St.)  nach  Füssen  bietet  etwas  Besonderes.  Im  Hinteignmd 
stets  das  Gebirge,  aus  welchem  der  saurüsselähnliche  SöuUng 
(S.  326)  hervorragt.  Halbwegs  zwischen  Kempten  und  Füssen  liegt 

2V2  Nesselwang  (*Post  oder  Adler),  Marktflecken  mit  säubern 
steinernen  Häusern  und  steinbeschwerten  Schindeldächern.  Vor 
Nesselwang  über  die  Wertach.  Bei  Wank  tritt  die  Strasse  in 
ein  Gebirgsthal,  rechts  die  Ruine  Falkenstein  auf  einem  Berg- 
gipfel.    Vor  Füssen  am   Weissensee  vorüber. 

2V2  Fftssen  (»Post  Z.  30,  M.  30,  F.  48  kr.,  im  Gastzimmer 
eine  Tafel,  welche  in  Reimen  meldet,  dass  hier  am  24.  April 
1745  zwischen  Bayern  und  Oesterreich  der  Frieden  geschlossen. 
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welcher  den  Oesteneich.  Erbfolgekrieg  beendete^  Sonne,  Mohr), 
Stadt  am  Lech,  von  den  Römern  gegründet,  die  sie  wegen  der 
Oefalle  und  Schlünde,  welche  der  Lech  in  der  Nähe  bildet, 
Fauces  JuUae  oder  Fauces  Alpium  nannten,  liegt  an  einem  Hü- 
gel, den  die  stattliche  1322  aufgeführte  Burg  der  ehem.  Bischöfe 
von  Augsburg  krönt.  König  Ludwig  Hess  sie  theilweise  her- 
stellen, namentlich  den  Rittersaal  mit  der  schönbemalten  Holz- 
decke (Bischöfe  von  Augsburg)  und  der  Gapelle.  An  einem  ver- 
fallenen Erker  im  Schlosshof  ein  Relief,  Maria  zwischen  St.  Pe- 
tras und  St.  Ulrich,  darunter:  Fridericua  ex  comitibus  de  Zolre 
tpiacopua  AugiLstinus  1503.  Neben  der  Burg  die  Gebäude  (aus 
dem  18.  Jahrh.)  der  629  gegründeten  Benedictlner-Abtei  8t.  Mang, 
jetzt  Eigenthum  des  Frhm.  von  Ponickau,  und  die  gleichzeitig 
(1701)  aufgeführte  Stiftskirche  St.  Magnus  in  gefälligem  Rococo, 
mit  Marmor  (auch  einigen  Reliefs),  Fresken  und  Vergoldung.  Im 
Chor  links  ein  sehr  altes  Bild  Kaiser  Carls  d.  Gr.,  rechts  des  h. 
Leopold ,  „atchiducum  Austriae  et  benefactorum  hujus  monasterii 
insigne  decus'^f  Maler  unbekannt.  In  der  Gruftkirche  an  der  West- 
seite der  Grabstein  eines  Ritters  v.  Gossenbrod,  eines  Augsbur- 
ger Patriziers,  die  geharnischte  Figur  hautrelief.  Daneben  die 
St.  Magnuscapelle  mit  Kelch,  Stola  und  Stab  des  Heiligen  (f  654) 
and  vier  Marmorstandbilder  von  Heiligen.  Im  südl.  Seitenschiff 
«ine  Tafel  mit  den  Namen  der  von  1805  bis  1815  gebliebenen 
aus  Füssen  gebürtigen  bayer.  Soldaten.  Links  neben  der  Kir- 
«henthür  der  Eingang  zur  St.  Annacapeüej  Familiengruft  des 
Freiherrn  von  Ponickau,  darin  ein  zu  Anfang  des  17.  Jahrh.  gemal- 
ter Todtentanz  in  20  kleinen  Abtheilungen,  ein  sehr  guter  in 
Holz  geschnitzter  Christus  am  Kreuz,  ein  Grabstein  von  Conrad 
von  Schwangau  (f  1437)  mit  dem  Wappen,  und  zwei  Freyberg- 
sche  Grabsteine  mit  Reliefbildern  aus  dem  16.  Jahrhundert. 

Am  rechten  Ufer  des  Lech  führt,  einige  100  Schritte  ober- 
halb der  Brücke,  bei  der  Kirche  die  Landstrasse  verlassend,  ein 
seit  1832  angelegter  Stationenweg  (in  der  ersten  Capelle  eine 
Mutter  Gottes  nach  Eberhards  Entwurf)  den  *Calvarienberg  hinan, 
dessen  Gipfel,  in  V2  St.  von  Füssen  zu  ersteigen,  bei  den  drei 
Kreuzen  eine  vortreffliche  Aussicht  gewährt,  nördlich  über  den 
Lauf  des  Lech,  das  Städtchen  Füssen,  südlich  Schwansee  und 
Hohenschwangau.  An  der  Ostseite  geht  man  durch  das  Gatter 
hinab  ins  Thal,  unten  auf  dem  breiten  Weg  rechts,  dann  links 
den  ersten  Pfad,  der  das  Wiesenthal  durchschneidet,  und  nach 
10  M.  in  dem  schönen  Schlossweg  mündet ,  auf  dem  man  in  ^4 
St.  Hohenschwangau  erreicht,  also  vom  Calvarienberg  bis  Hohen- 
schwangau IV4  St.  Etwa  10  M.  von  Hohenschwangau  nicht 
links,  sondern  rechts  in  gleicher  Höhe  voran,  dann  da,  wo  die 
drei  Wege  sich  scheiden,  weder  rechts  zum  Alpensee,  noch  links, 
sondern  geradezu  auf  den  *  Gasthof  los,  am  Fnss  der  Burg. 
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Der  Tbalweg  von  Füssen  nach  Hohenscbwangau ,  nur  unbe- 
deutend näher,  fQhrt  an  einem  Wasserfall  des  Lech  (V4  St.  oberhalb 
Füssen)  vorbfti  und  verlässt,  an  dem  bayr.  Grenzpfahl  links  ab 
die  Landstrasse,  V4  St.  von  der  oben  genannten  Stelle  entfernt, 
wo  der  Wiesenpfad  in  den  Schlossweg  einmündet.  Der  Fahrweg 
nimmt  von  Füssen  an  die  Richtung  östl.,  der  Schwansee  bleibt  rechts. 

Auf  einem   hohen  bewaldeten  Marmor-Felskopf  erhebt    sich, 
2629'  ü.  M.,  die  konigl.  Burg  *HohenSChWailgail,  früher  Schtran- 
stein  genannt,  angeblich  einst  ein  Römercastell,  dann  Ritterburg, 
auf  welcher,   wie   auf  der  Wartburg,   der  Minnegesang  vorzngs- 
Veise  gepflegt  wurde,   und   auch  Luther  im  J.  1518   auf   seiner 
Flucht  von  Augsburg  Schutz  fand  (?),   wie  eine  der  Fresken  in 
der  Burg  (Schwangauer  Zimmer)  berichtet,  1809  von  den  Tiro- 
lern verwüstet,  1820  für  200  fl.  auf  den  Abbruch  verkauft,  1832 
vom  Kronprinzen  Max,    dem  jetzigen  König  angekauft,    der   die 
Burg  von  Quaglio,  Ohlmüller  und  Ziebland  (S.  290)  neu  aufführen 
und  mit  schönen  Fresken  von   den   angesehensten  Künstlern  der 
Münchener  Schule   ausmalen  Hess.     Die   prächtige   Lage    sowohl 
als  dieser  Kunstschmuck  geben  dieser  königlichsten  aller  Burgen 
einen   nie    alternden   Reiz.     Sie  ist   in   Abwesenheit  der    konigl. 
Familie  den  ganzen  Tag  zugänglich,  sonst  aber  (gewöhnlich  Juh' 
und   August)   nur,   wenn   die   konigl.   Herrschaften   ausgegangen 
sind,  zwischen  11  bis  1  U.,  auch  später.     Trinkgelder  dem  um- 
herführenden Diener  30  kr.,  dem  Gärtner  am  Marmorbad   12  b. 
Die  Besichtigung  nimmt  bei  flüchtigem  Besuch  1  St.  in  Anspruch. 

Die   Auffahrt  zur   Burg  umzieht   allmälig   steigend    den    Fel- 
senkopf.    Mehre  Thore  führen  in  die  Burg.     Ueber  der  Einfahrt 
zwei  Bannerträger  mit  dem  bayrischen  und  dem  Schwangauer  Wap- 
pen von  Schwanthaler.     Im  Schlosshof  links   der  Marlenbrunnen 
mit  einer  von  Glink   gemalten  Madonna.     Ueber   dem  Küchengf- 
häude  andeutende  Fresken   und  Reime.     In   dem  kleinen  Garten 
als  Springbrunnen  ein  gusseiserner  Schwan  von  Schaller  in  Wien. 
Daneben  rechts  das  Marmorbad  in  rothem  Licht.     Einige  Schritt» 
weiter  der  *  Löwenbrunnen  ^  Nachahmung  des  Brunnens  der  AJham- 
bra,  mit  vier  wasserspeienden  Löwen  (von  Schwanthaler),  die  eine 
grosse  Schale  tragen,  aus  der  ein  40'  hoher  Wasserstrahl  aufsteigt. 

Nun  hinauf  in  die  Burg  selbst,  wo  über  der  Vorhalle  eia 
poetischer  Gruss  an  den  Wanderer.  In  der  Säulenhalle  alte  Rüstun- 
gen und  Waffen,  über  dem  Eingang  zum  Keller  ein  lustiges 
Verslein.  *Fresken  im  ersten  Stock  (Gemächer  der  Königin): 
im  Schwanrittersaal  4  Bilder  die  Sage  vom  Schwanenritter  be- 
handelnd, nach  Entwürfen  von  Ruhen,  die  Pferde  von  Adam; 
im  Schyrensaal  8  Bilder  von  Lindenschmitt  aus  der  bayer.  Ge- 
schichte ;  im  Oriental.  Zimmer  Erinnerungen  an  des  Königs  Reise 
nach  dem  Orient,  die  Landschaften  nach  Wibmer,  die  drei  hi- 
stor.  Bilder  von  D.  Monten;   Schwangauer  Zimmer  7  Bilder  aus 
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der  Geschichte  der  Burg  von  Lindenschmitt;  Berthazimmer  nach 
Schwinds  Entwürfen  5  Bilder  Geschichten  von  den  Eltern  Kaiser 
Carl  d.  Gr.;  Damenzimmer  11  „Bilder  deutschen  Frauenlehens  im 
Mittelalter",  nach  Schneiders  Entwürfen  aus  der  Geschichte  der 
Pfalzgräßn  Agnes,  der  Gemahlin  Otto's  von  Wittelshach.  Im 
ohem  vom  König  hewohnten  Stock  im  Heldensaal  16  Darstel- 
lungen aus  der  Wilkynasage,  dem  Nibelungenlied  verwandt,  die 
Thaten  Dietrichs  von  Bern  verherrlichend,  den  die  Sage  ebenfalls 
nach  Uohenschwangau  versetzt,  nach  Entwürfen  von  M.  v.  Schwind 
(im  2.  Schrank  die  Statuetten  der  Maximilians-Gruft  zu  Inns- 
bruck); Hohenstavfensaal  6  Bilder  von  Lindenschmitt;  Welfen&im- 
mer  6  Bilder  aus  der  Geschichte  Heinrichs  des  Löwen  von  Lin- 
denschmitt; Avihariszimmer  4  Bilder,  die  Werbung  des  Longo- 
bardenkönigs  Antharis  um  die  Bojoarenfürstin  Theudelinde  be- 
handelnd, nach  Entwürfen  von  Schwind;  Kitterzimmer  „Ritterleben 
im  Mittelalter",  9  Bilder  nach  Schwind  (der  silberne  Schild  mit 
den  Wappen,  ein  Hochzeitsgeschenk  des  bayer.  Adels  an  den 
König).  Aus  den  Fenstern  der  verschiedenen  Zimmer  treffliche 
Aussichten,  namentlich  von  dem  Erker  des  Arbeitszimmers  des 
Königs,  weil  man  von  hier  auch  die  Ebene  übersieht. 

Die  schönsten  Puncte  der  nähern  Umgebung  Hahenschwangaus 
lassen  auf  einem  2  stund.  Spaziergang  sich  zweckmässig  so  ver- 
einigen. Vom  Gasthof  östlich  stets  in  gleicher  Höhe,  zuletzt 
etwas  steil  bergab,  zur  (30  M.)  Gypsmühlej  welche  der  PöUat 
treibt.  An  den  senkrecht  abfallenden  hohen  blauen  Kalkstein- 
wänden  windet  sich  ein  von  Holz  ausgeführter  und  an  den 
Felsen  befestigter  Stiegen  -  Aufgang  in  der  tiefen  engen  Schlucht 
bergan,  zur  Linken  der  starke  Bach,  der  zwischen  alten  durch 
einander  geworfenen  Massen  von  Kalksteinblöcken  in  zahlreichen 
kleinem  Fällen  sich  in  das  Thal  hinab  walzt.  In  15  M.  ist  man 
an  einer  Bank,  dem  *  Wasserfall  gegenüber,  gebildet  vom  Pöltat, 
der  70'  hoch  herabstürzt,  noch  300' höher  die,  die  Felsschlucht 
zierlich  und  kühn  überspannende,  von  Ziebland  erbaute  140' 
lange  *  Marienbrücke ,  rückwärts  auf  einem  bewaldeten  Felsvor- 
sprung der  Rest  eines  viereckigen  Thurms,  die  letzten  Trümmer 
der  Burg  Vorder  -  Schwangau.  Steigt  man  wieder  bergan,  so 
fuhrt,  10  M.  von  der  Bank,  rechts  ein  kleiner  Pfad  zu  einer 
offenen  Waldstelle,  die  *Jugend  genannt,  wo  sich  eine  prächtige 
Aussicht  auf  die  weite  Ebene  und  den  Lauf  des  Lech  öffnet, 
ganz  rechts  der  Mühibergtr^  oder  Bauwaldsee,  in  der  Ferne  gerade 
ans  der  Hopfensee,  links  im  Grund  der  dunkle  Alpensce  und  der 
helle  Schwansee,  im  Vordergrund  die  stattliche  Burg,  im  Osten 
und  Westen  hohe  Bergketten.  Nun  auf  denselben  breiten  Weg 
zurück  nochmals  bergan,  wo  (5  M.)  ein  Wegweiser  zur  (3  M.) 
Brücke  selbst  hinführt,  vielleicht  der  schönste  grossartigste  Punct, 
Aussicht  in  die  Ebene,  in  die  tiefe  Schlucht,  weit  überragt  vom 
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Sätding  oder  ScUling,  dem  Beherrscher  der  ganzen  Hohenschwan- 
ganer  Bergkette,  auf  dessen  Gipfel,  6254'  ü.  M.,  ein  Kreaz,  in 
4  St  za  besteigen.  Die  Brücke  ist  an  der  Südseite  geschlossen; 
der  Weg  führt  za  den  königl.  Gemsenstanden.  Wir  kehren  auf 
dem  breiten  Fahrweg   bergab    in   20   M.   znm  Gasthof    zurück. 

Fussgänger,  die  von  hier  nach  Reutte  (23/4  St.]  wollen,  brauchen 
nicht  nach  Füssen  zurück.  Ein  guter  Fahrweg,  jedoch  nur 
konigl.  Wagen  zugänglich,  führt,  15  M.  westlich  vom  Gasthof 
Yon  der  Füssener  Strasse  links  ab  an  der  Nordseite  des  Alpen- 
sees entlang  durch  prächtigen  Hochwald.  Am  Ende  des  Waldes 
ist  die  (40  M.)  kaiserl.  Finanzwache,  wo  der  Pass  visirt  wird; 
hier  links  ab,  dann  noch  einige  Schritte  rechts  den  schmalen 
Fussweg,  zuletzt  durch  Wiesen  wieder  auf  die  (15  M.}  Land- 
Strasse,  IVi  St.  von  Reutte.   Dieser  Fussweg  kürzt  20 — 25  M.  ab. 

Die  Landstrasse  von  Füssen  führt  an  dem  S.  324  genannten 
Wasserfall  des  Lech  vorbei  durch  eine  enge  Schlucht,  an  der 
von  Westen  in  den  Lech  einströmenden  Vils  vorüber,  und  ninunt 
vor  Ober-Pinzwang  den  obigen  Fussweg  auf.  Sie  steigt  dann 
den  Knieepass  hinan,  einen  Felsriegel,  der  das  Bett  des  Lech, 
den  man  unten  in  der  Tiefe  rauschen  hört,  sehr  einengt.  Weite 
Aussicht  über  das  Thal  und  den  Lauf  des  Flusses. 

3  Reutte  •(♦Post,  sehr  gut  und  bülig.  Z.  24,  M.  36  kr.,  der 
beste  Gasthof  der  ganzen  Strasse,  als  Standquartier  für  Ansflü^ie 
in  die  Umgegend  sehr  geeignet),   ein   ansehnlicher  Marktflecken 
mit  grossen  stattlichen  Häusern,  2276 '  ü.  M.;  in  der  Mitte  eines 
vom  Lech  durchschnittenen  Kessels,  eines  alten  Seebeckens,  von 
hohen   theilwelse   schneebedeckten  Bergen  umgeben,   nördl.   der 
Sälding  (s.  oben),  Dürreberg,  Zwieselberg,  östl.  der  Tauem,  der 
schneedurchfurchte  Thoneller,  der  Schlossberg,  in  der  Ferne  sfidwesÜ. 
der  Hochvogel  (S.  319)  mit  seinen  Gletschern,   westl.  QcKhtspitx 
(S.  322),   Metzenarsch   und  Oemspitz.  —  Die  Kirche  zu  Breittn- 
wang,  15  M.  östlich,  ist  Pfarrkirche  von  Reutte.    Ein  Denkstein 
links   neben   dem  Seitenaltar  erinnert  an  die  1679   gest.  Gattio 
des  Frhni.  v.  Rost,  „röm.  kaiserl.  Maj.  Rath,  Oberst- LeiUenamöt, 
Commundeur  u.  Pfleger  von  Emberg"  (S.  327).  In  der  Todtenwipelle 
oben  ein  Todtentanz  in  Stuck -Relief,   an   der  westl.  Kirckhofs- 
mauer  ein  Grabstein,  den  7  Kinder  geistl.  Standes  ihren  E\tAm 
gesetzt.  Kaiser  Lothar  starb  hier  1137  auf  der  Rückkehr  aus  Italien. 

Auf  dem  Fahrweg,  der  von  hier  links,  unfern  des  kleinen 
Schwefelbades  Kreckdmoos,  am  Fuss  des  zweigipfeligen  Tauem 
entlang  bergan  führt,  gelangt  man  in  1  kl.  St.  an  den  *Stuiben- 
faU.  Von  dem  felsigen  Tobel  an  der  Strasse  sieht  man  den  Fall 
schon  aus  der  Ferne;  10  M.  von  hier  führt  ein  Pfad  von  der 
Strasse  hinab  in  5  M.  zu  dem  90 '  hohen  Fall,  den  die  aus  dem 
Plansee  abfiliesende  Ache  bildet;  15  M.  weiter  oben  ist  ein 
zweiter  Fall.  Das  offene  Wasser  des  Plansees  ist  noch  3/4  St.  entfernt. 
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Ein  neuer  schöner  Reitweg,  den  der  Konig  von  Bayern  als 
Jagdweg  anlegen  Hess,  fuhrt  am  nördl.llfer  des  i^jz  St.  1.  Vi  St.  br. 
Plansees  (2892'  ü.  M.)  entlang,  herrliche  Aussichten  gewährend, 
TOD  hier  in  4  St.  nach  Griestn,  dem  bayr.  Zollhans  an  der  Loisachy 
wo  Erfrischungen  und  auch  ein  Einspänner  nach  dem  noch  3  St. 
Ton  hier  entfernten  Paitenkirchen  (S.  329)  zu  haben. 

Stellwagen  von  Beutte  nach  Sonthofen  (S.  322)  jeden  Morgen, 
Stellw.  nach  Innsbruck  (3  fl.)  tägl.  5  ü.  fr.  in  14  St.  Die  Strecke 
Ton  Beutte  bis  Nassereit  ist  die  schönste  aller  bayrisch  -  tiroler 
Gebirgs  -  Uebergänge,  sie  sollte  nur  in  ganz  offenen  Wagen  oder 
zu  Fuss  zurückgelegt  werden.  Belohnend  ist  auch  ein  Ausflug 
Ton  Beutte  nach  (2  St.)  Heiterwang,  Fahrt  über  den  Heiterwang- 
und  Plansee  (2  St.),  zu  Fuss  über  die  Stuibenfalle  zurück  (2  St.). 

Südlich  von  Beutte  krönen  die  malerischen  ansehnlichen 
Trümmer  der  Feste  Ehrenberg  den  abgesonderten  fichtenbewachsenen 
3077'  ü.  M.  hohen  Schlossberg,  zur  Linken  im  Hintergrund  der 
schneedurchfurchte  Thoneller  mit  seinem  Tobel.  Die  im  J.  1800 
von  den  Franzosen  zerstörte  Feste,  in  der  Kriegsgeschichte  des 
Landes  vielfach  genannt,  wurde  ehemals  für  uneinnehmbar  ge- 
halten, 1522  aber  von  Kurfürst  Moritz  von  Sachsen  erstürmt, 
welcher  durch  diesen  Pass  mit  einem  Heer  von  22,000  M.  vor- 
drang, und  Kaiser  Carl  V.  in  Innsbruck  überrascht  haben  würde, 
wenn  nicht  ein  Begiment  in  Beutte  sich  wegen  des  rückstän- 
digen Soldes  empört  hätte,  wodurch  ein  Aufenthalt  von  einem 
Tage  entstand  und  Carl  Zeit  gewann,  in  einer  Sänfte  gefahr-  und 
mühevoll  über  die  Alpen  zu  entfliehen.  Ehrenberg  leistete  im 
SOjähr.  Krieg  den  Schweden  unter  Bernhard  von  Weimar  und 
Wrangel  zweimal  Widerstand,  wurde  aber  von  Max  Emanuel  von 
Bayern  im  Erbfolgekrieg  1703  genommen. 

Die  Strasse  zieht  sich  um  den  Schlossberg  und  föhrt  (stets 
steigend)  durch  den  heute  noch  mit  einem  Thorweg  abgeschlos- 
senen Engpass,  die  Ehrenberger  Klause,  und  senkt  sich  dann  in 
den  grünen  rings  von  Bergen  umgebenen  Thalboden  von  Heiter^ 
wang  (Hirsch).  Links  der  kleine  See,  der  östlich  mit  dem  Plan- 
see (s.  oben)  zusammen  hängt.  Weiter  an  der  Strasse  folgt 
Bieehelbaeh  (Hirsch  nicht  gut),  rechts  das  schneedurchfürchte 
Axl^Joch  f  in  der  Feme  zwei  hohe  Berge ,  der  Silberleithen  und 
Marienherg.  Bei  Lahn  erreicht  die  Strasse  die  junge  Loisach  und 
s«nkt  sich  allmälig  in  den  grünen  weiten  Thalkessel  von 

3  Lermos  (*Post),  aus  dem  östlich  die  kahlen  steilen  über 
8000'  hohen  westlichen  Kalksteinwände  des  Wetterstein-Gebirges, 
Wetterspitz,  Wetterschrofen  und  SonnspHz  aufsteigen,  nördlich  vom 
Sohneegipfel  des  Zugspitz  (S.  329)  überragt,  ein  Gebirgsbild  der 
erhabensten  Art.  An  der  Ostseite  des  Thalkessels,  am  Fuss  des 
Wetterstein  liegt  entfernt  das  Dorf  Ehrwald. 

Die  Strasse   steigt  nun,    stets  mit  grossartigen   Gebirgsaus- 
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sichten,  an  dem  kleinen  Weissensee  vorbei,  weiter  tief  nnten  der 
dunkelgrüne  hellgerandete  von  hohen  Felswänden  eingeschlossene 
Blindsee,  in  dem  die  weissröthlichen  Gipfel  des  Wetterstein- 
gebirges, Zugspitz  und  Sonnspitz  sich  spiegeln,  "bis  zum  ^em 
(Whs. ,  2  gute  St.  von  Lermos,  IV2  St.  von  Nassereit),  und 
senkt  sich  dann  scharf  bergab.  Eine  Metalltafel  erinnert  an  den 
Erbauer  der  Strasse,  Erzherzog  Ferdinand  I.  (1543).  Durch  die 
aus  Tannenstämmen  und  Bord  gezimmerte  Holzleitung  (Riesen) 
wird  das  Holz  bis  in  den  Inn  bei  Imst  geschwemmt.  Fort- 
während schöne  Landschaften,  links  tiefer  enger  Fichtengrnnd 
mit  verschiedenen  kleinen  Seen,  aus  welchem  ein  Felskegel  auf- 
steigt, der  die  Trümmer  der  Sigmundsburg  trägt,  einst  eine  den 
Engpass  beherrschende  Feste,  später  Jagdschloss  des  Erzherz. 
Sigmund.  Der  in  den  Fels  gehauene  Thorweg  des  alten  halb 
zerstörten  Schlosses  Femsttin  schliesst  die  Strasse  und  bildet 
zugleich  den  Abschluss  der  schönern  Landschaft.     Von 

2  Nassereit  (Mader,  Post)  bis  Obsteig  (*LÖwe  bei  der  Kirche), 
2  St.  Wegs,  fast  unausgesetzt  über  einen  Rücken  des  Tschürgant 
(S.  116)  durch  stattlichen  Lärchen-  und  Tannenwald.  Dann 
bergab.  Rechts  im  Grund  aus  Tannenwald  aufsteigend  ein  statt- 
licher runder  Thurm,  die  Trümmer  der  Burg  Clam,  ausgedehnte 
Aussicht  über  das  Inntbal,  tief  unten  der  Fluss,  im  östl.  Hinter- 
grund der  SoMein,  9393'  ü.  M.,  der  höchste  der  Innsbrucker  Berge. 

2  Obermiemingen  (Post).  Die  Strasse  senkt  sich  fortwährend, 
zuletzt  durch  einen  Felsdurchbruch  bei  einer  Spinnerei.     Von 

IV2  Telfs  bis 

33/4  Innsbruck  s.  S.  117. 

77.   Von  Munehen  nach  Innsbruck  über  Starnbers 
und  Partenkirchen. 

21  Meilen.    Eilwagen  tagt,  in  21  St. ;  Poststellwagen  bis  Mittewald 

täyl,  in  14  St. ,  Privatstellwagen  nicht  jeden  Tag ,   nach    WcUhem 

mehrmals  täglich. 

Wer  mit  wenig  Gepäck  reiset,  richtet  sich  am  besten  so  ein: 
auf  der  Eisenbahn  in  1  St.  nach  Stambergy  mit  dem  Dampfboot 
in  1  St.  nach  Seeshavpt,  zu  Fuss  in  3  St.  nach  Mumau,  von  wo 
man  im  Eil-  oder  Stellwagen  oder  mit  Post-Einspänner  weiter 
fährt.     Von  München  nach 

3Va  Stamberg  u.  Starnberger  See  s.  S.  314.  Die  Landstrasse 
verlässt  bei  Stamberg  bald  den  See  und  steigt  allmäüg  die  ihn 
begrenzenden  Hügel  hinan.  Vom  Hirschberg,  etwas  seitwärts  vom 
"Weg,  ♦Aussicht  westlich  nach  dem  IV2  St.  br. ,  4  St.  1.  einsa- 
men Ammersee,  an  welchem  auf  einem  2415'  h.  Berg  das  neu 
eingerichtete  Benedictiner  -  Kloster  Andeehs   liegt.     Dieser  Land- 
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strich  zwischen  Lech  und  Isar  hiess  vormals  der  Pfaffenwinkd, 
wegen  der  Anzahl  and  des  Reichtbums  der  Abteien,  Stifter  und 
Klöster,  welche  hier  in  kurzer  Entfernung,  12  im  Umfang  einer 
Tagreise,  zusammen  lagen. 

3  Weilheim  (Po 5t,  Brauwastel)  an  der  Ammer;  2  St.  westl.  er- 
hebt sich  der  *Hoh€-Pei'ssenb€rg  s.  S.  315. 

Unsere  Strasse  bleibt  in  südlicher  Richtung,  lässt  rechts  den 
Staffel-,  links  den  Rieg-See,  und  erreicht 

2V2  Alumau  am  Fuss  des  Gebirges.  Die  Bewohner  dieses  Orts 
machen  hübsche  Zierrathen  von  Federn.  Bei  Oherau^  wo  Gyps- 
brüche,  geht  ein  Weg  rechts  nach  dem  Ammergail,  bei  dem  1803 
aufgehobenen  Kloster  "Ettcd  vorüber,  1  St.  westl.  von  unserm  Weg, 
die  stattlichen  Gebäude  aus  der  Mitte  des  vor.  Jahrb.,  die  Bil- 
der von  Tiroler  Malern ,  namentlich  das  Deckengemälde  von 
KnoUer.  Es  liegt  in  dem  durch  Naturschönheiten  ausgezeich- 
neten Ammerthal,  dessen  betriebsame  Bewohner  allerlei  Spiel- 
sachen aus  Holz  und  Elfenbein  verfertigen.  Längs  Erben  aus 
Ober-Ammergau  halten  ein  grosses  Lager.  Der  Ammergau  ist 
neuerdings  wieder  wegen  seiner  geistlichen  dram.  Aufführungen 
aus  der  Passionsgeschichte  bekannt  geworden,  die  alle  10  Jahre 
vor  zahlreichen  Zuschauem,  welche  aus  der  Umgegend,  beson- 
ders aus  München,  hieher  strömen,  im  Freien  aufgeführt  werden. 
Sie  kamen  um  das  J.  1634  auf. 

3  Partenkircben  (♦Post,  Z.  36,  M.  36  kr.,  Stem)  das  Par- 
thenum  der  Römer,  in  einem  weiten  grünen  Thalkeusel  2434'  ü. 
M.  gelegen,  rings  von  hohen  Bergen  umgeben,  aus  welchen  südl. 
als  Vorposten  des  Wettersteingebirges  (S.  327)  der  Alpspitz  (8060* 
ü.  M.)  hervorragt,  dahinter  mit  seinen  Schneefeldern  der  Zug- 
9piti  (9094'  ü.  M.),  der  höchste  Gipfel  dieser  gewaltigen  Kalk- 
steinalpen, links  daneben  die  langgestreckte  Wand  des  Wetter- 
stein  selbst  (7624'  ü.  M.),  welcher  der  ganzen  Gebirgsgruppe 
seinen  Namen  gegeben  hat.  Partenkirchen  und  das  V2  St.  westl. 
an  der  Loisach  liegende  Garmisch  (*Reiser)  wird  wegen  seiner 
Umgebungen  im  Sommer  viel  besucht.  Es  dient  namentlich  den 
Münchenem  als  „Sommerfrische",  in  den  Gasthäusern  fehlt  es 
nicht  selten  an  Platz.  Auch  in  dem  20  M.  östl.  im  Thal  gele- 
genen Kainzer-  oder  Kanitzerbad  (Z.  30,  M.  30,  Bad  24  kr.), 
einem  schwachen  Schwefelbad,  gegen  Bleichsucht  wirksam,  daher 
in  der  Umgegend  wohl  auch  das  „Bad  der  bleichen  Jungfern^ 
genannt,  findet  man  immer  Kurgäste. 

Auf  einer  Tafel  in  der  Post,  von  „Jos.  Reindl  Führer"  unter- 
schrieben, sind  14  verschiedene  Ausflüge  verzeichnet,  unter  wel- 
chen die  Klamm  und  der  Eibsee  die  nächsten  und  am  meisten 
besuchten  sind.  Die  *Klamm  ist  die  Schlucht,  aus  welcher  die 
Parlnach  hervorströmt,  der  Abfluss  der  Gletscher  des  Wetterstein- 
gebirges.    Den  besten  Standpunct  bietet,  1  St.  südl.  von  Parten- 
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kirchen,  die  Brücke  Ober  die  lange  enge  schauerliche  Felsen- 
spalte, durch  welche,  210'  nnter  der  Brücke,  die  Partnach  ihr 
Bett  sich  erkämpft  hat,  im  Hintergrand  die  Wetterstein  wand. 
Man  wandert  von  hier  noch  etwa  IVs  St.  weiter  auf  etwas  be- 
schwerlichem Wege  zum  ReinlhaUr  Bcaief,  um  unmittelbar  unter 
den  schroffen  Abhängen  der  Wettersteinwand  zn  sein,  oder  man 
steigt  an  der  Brücke  den  Hügel  links  hinan  und  erreicht  in  10 
M.  das  Forsthaus  auf  der  Orasegg,  wo  Erfrischungen  zu  haben, 
und  kehrt,  anfangs  steU  und  steinig,  bis  zur  (15  M.)  Partnach^ 
Yon  da  auf  dem  alten  Wege  in  3/«  St.  nach  Partenkirchen  zu- 
rück.    Führer  (12 — 18  kr.)  nicht  gerade  nöthig,  aber  angenehm. 

Der  *  Eibsee  ist  2V2  St.  von  Partenkirchen  entfernt,  guter  Weg 
über  Garmisch  und  0ber-6rainau,  von  da  an  Steigen  bis  zum 
See,  der,  2929'  ü.  M.,  am  Fuss  des  schroff  aufragenden  schnee- 
bedeckten Zugspitz  in  sehr  malerischer  Umgebung  liegt,  dem  un- 
tern Gosausee  (S.  63)  ähnlich.  Er  ist  Elgenthum  zweier  kinder- 
reicher Fischerfamilien,  Abkommen  von  Zigeunern,  welche  im  J. 
1813  den  ganzen  See  mit  seinen  7  Inseln  gekauft  haben  und 
nun  für  schlechtes  Bier,  Seefahrt  und  Echo-Pistolenschüsse,  wozu 
man  aber  das  Pulver  selbst  mitbringen  muss,  sich  hohe  Preise 
zahlen  lassen.  Weit  bessere  Verpflegung  (auch  ein  Bett}  beim 
Geistlichen  zu  Orainau,  auf  halbem  Weg  fl  St.  vom  See,  IV2 
St.  von  Partenkirchen)  nach  Partenkirchen. 

Die  Strasse  steigt  bei  Partenkirchen.  Rechts  im  Grund  das 
Kainzenbnd  (S.  329).  Oben  treten  die  Berge  zurück,  es  folgt  hü- 
geliges Mattenland.  Rechts  der  Wetterstein  (S.  329).  Vor  Mitte- 
wald erreicht  sie  die  Isar,  Links  Strasse  nachBenedictbeuern  (3. 331). 

2^/2   Mittewald   (Post  theuer)    ist    der    letzte    bayrische   Or^ 
2802'  ü.  M.,  von  der  steilen  Karwänddwald  (7875'  ü.  M.)  über- 
ragt,  die   unmittelbar   hinter   dem   Ort   fast   senkrecht    aufsteigt. 
Eigenthümlich  ist  die  Bauart  der  altern  Häuser,  das  eine  schiebt 
sich  vor  das  andere,  die  untern  Räume   meist  gewölbt ,    da  Hit- 
tewald  einst  Niederlage  für  den  „Bozener  Markt"  war,    als  noch 
der  Handelsverkehr  zwischen  Augsburg  und  Italien  hauptsächiieli 
auf  dieser  Strasse  statt  fand.     Der  südl.  Theil  des  Orts  ist  1836 
abgebrannt  und  in  schnurgeraden  Linien  wieder  aufgebaut.    Die 
Verfertigung  von  Geigen,  Guitarren,  Zithern,  beschäftigt  weit  übet 
100   Familien.     Bei  J.  A.  Bader  u.  Comp,   neben   der    Post  die 
Hauptniederlage,  Geigen  von  2  bis  17  fl.,  ein  Contrabass  36  bis 
48   fl. ;   nach   England   und   America   werden    die    bedeutendsten 
Versendungen    gemacht.      (Stellwagen    über   Partenkirchen    nach 
München  täglich  6  U  fr.) 

Die  Strasse  bleibt  nun  auf  der  Thalsohle  von  Mittewald  bis 
zur  Scharnitz,  der  Grenze  zwischen  Bayern  und  Tirol,  an  einem 
Engpass  gelegen,  den  schon  die  Römer  (Mansio  Scarhia)  befestigt 
hatten.     Zur  Zeit   des  30jähr.  Kriegs  Hess  hier  Claudia  von  Me- 
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dici,  die  Wittwe  des  Erzh.  Leopold  V.  (S.  95),  eine  starke  Festang, 
die  Porta  CUmdia  aufführen,  die  damals  den  Schweden  wie  den 
Franzosen  glücklichen  Widerstand  leistete.  Im  span.  Erhfolge- 
krieg  kam  sie  in  den  Besitz  der  Bayern,  die  sie  zerstörten.  Die 
Oesterreicher  liessen  sie  wieder  aufbauen  und  1796  verstärken. 
Am  3.  Nov.  1805  fiel  sie  durch  Umgehung  in  die  Hände  der 
Franzosen  (13,000  unter  Ney  gegen  600  Oestreicher]  und  wurde 
von  ihnen  und  den  Bayern  so  gründlich  zerstört,  dass  jetzt  aus- 
ser einigen  langen  Mauern  an  den  Bergabhängen  zu  beiden  Sei- 
ten der  Isar  und  im  Thal  nichts  mehr  zu  sehen  ist.  In  dem 
Dorf  Schamitz  (Traube)  verlässt  unsere  Strasse  die  Isar^  die  ei- 
nige Stunden  östlich  entspringt,  und  steigt,  zur  Rechten  stets 
eine  Kette  steiler  zerrissener  Kalksteinkämme,  bis 

2V2  Seefdd  (Post),  auf  einer  dürren  Hochebene,  3760'  ü.  M. 
gelegen,  Wasserscheide  zwischen  Isar  und  Inn.  Das  Gebirge  lie- 
fert hier  den  Stinkstein,  eine  fette  Steinart,  aus  welcher  durch 
Brennen  in  Schmelzöfen  Steinöl  gewonnen  wird.  Der  kahle  runde 
Kegel  rechts  ist  der  Brunschkopfy  weiter  die  Hohe-Mundi,  dahinter 
rückwärts  das  Wettersteingebirge  und  die  Schneefelder  des  Zugspitz. 

Nun  senkt  die  Strasse  sich  mehr  und  mehr,  zuletzt  ziemlich 
steil  in  Krümmungen,  durch  welche  nach  den  verschiedensten 
Seiten  sich  prächtige  Aussichten  auf  das  Inntbal,  die  Martins- 
wand und  das  südliche  Gebirge  mit  seinen  Schneefeldern  und 
Gletschern  (Stubayer  Femer)  öffnen.  Auf  dem  letzten  Vorsprung 
der  Strasse  ein  viereckiger  Thurm,  Trümmer  der  Burg  Fragen- 
stein, einst  Lieblingsaufenthalt  Maximilian  I. 

2  Zivi  (Post)  liegt  an  2000'  tiefer  als  Seefeld.  An  der  Mar- 
iinawandj  20  Min.  von  Zirl,  der  Capelle  gegenüber,  erinnert  hoch 
oben  ein  Kreuz,  in  einer  Höhle  an  Kaiser  Maximilians  bekann- 
tes Jagdabenteuer  s.  S.  117. 

2  Innsinick  s.  S.  92. 

78.  Von  Hflnclieii  nach  Innsbruck  über  Benedictbenern. 
Kochel-  und  Walchensee. 

20  V2  Meile.  Postsirasse  ohne  Eilwagen.  Stdlwagcn  nach  Bene- 
dictbeuern  zweimal^  nach  Kochel  einmal  wöcftentUch.  Bei  den  Post- 
haltern von  Benedictbeuem,  Walchsee  und  Mittewald  sind  Einspän- 
ner, die  Station  zu  2  fl.  24  kr.,  zu  haben. 
Von  München  geht  nach  Hesselohe,  einem  viel  besuchten  Ver- 
gnügungsort, der  Weg  über  Unter-,  Mittel-  und  Ober-Sendling 
(an  der  Kirchenmauer  von  Untersendling  ein  grosses  Frescobild, 
das  S.  313  genannte  Treffen  zwischen  Oberländer  Bauern  und 
Oesterreichern  darstellend,  1831  von  Lindenschmitt  gemjtlt),  oder 
über  Marien-Einsiedel  durch  den  Wald,  an  der  Isar  unter  präch- 
tigen Buchen  fort,  bei  Hesselohe  aufwärts.  V^on  Hesselohe  bei 
einem    Wasserthurm   vorbei    durch    den   Wald   nach  Pulach,  vor 
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dem  man,  aus  dem  Walde  tretend,  da,  wo  Schwanthaler  sich  sei- 
nen Burgthurm  Schwaneck.  2V2  St.  Ton  München,  gebaut  hat 
eine  prächtige  Aussicht  auf  die  zwischen  hohen  geschlossene! 
Ufern  sich  windende  Isar,  gerade  vor  dem  Auge  das  alte  Schloss 
Grunewald j  jetzt  Pulverniederlage,  und  fem  das  Gehirge  vor  sieb 
hat.  Wer  fährt,  trifft  seinen  Wagen  beim  Dorf  wieder,  da  die 
Strasse  nach  Baierbrunn  sich  rechts  durch  den  Wald  wendet. 
2  Baierbrunn. 

2  Wolfratshausen  (Post),  am  Einfluss  der  Loisach  in  die  Isar. 
IV2  St.  östlich  vom  Starnberger  See  (S.  314);  schöner  Einblick 
in  das  Isarthal,  dann  Wald. 

13/4  Konigadorf, 

13/4  Benedictbeuem  (♦Post),  einst  ein  reiches  und  berühmtes 
Kloster,  seit  1818  zum  Gestüt  eingerichtet  in  der  Nähe  das  Bad 
Biechl  (♦Löwe)  mit  dem  eisenhaltigen  Heilbrunnen.  Oestlich 
die  steile  schroffe  Denedictenwand  (6104'  ü.  M.),  von  deren 
Gipfel  man  halb  Schwaben  und  Bayern  und  dessen  zahlreiche 
Seen  überschauen  kann,  am  besten  in  5  St.  von  Kochet  (Fink)  za 
besteigen,  1  St.  von  Benedictbeuem,  Dorf  am  östl.  Ufer  des  hell- 
grünen nördlich  versumpften  1 V2  St.  1. ,  1  St.  br.  Kochdsea, 
südl.  von  hohen  Gebirgen  eingeschlossen.  Die  Loisach  strömt 
westlich  ein  und  fliesst  nördlich  wieder  aus. 

Am  Kochelsee  steigt  die  Strasse  steil  den  Kesselberg  hiita 
von  Kochel  bis  Walchsee  für  Fussgänger  sehr  lohnend.  Bt 
Handweiser  links  an  der  Strasse  zeigt  zu  einem  nahen  sehens- 
werthen  Wasserfall;  ein  zweiter  Wasserfall  ist  weiter  oben  rechts 
an  der  Strasse.  Fast  auf  der  Höhe  links  in  der  Felswand  ein 
Denkstein,  ein  Crucifix  en  relief  mit  dem  bayer.  und  habsburger 
Wappen,  zur  Erinnerung  an  den  Erbauer  der  Strasse  (149*2), 
Herzog  Albrecht  IV.  von  Bayern.  Oben  auf  der  Höhe  in  der 
Feme  das  Karwändd-  u.  WeUerstein-Oebirge  (S.  329  u.  330),  tief 
unten  der  dunkle  grosse  (7  St.  im  Umfang),  von  Hochwald  nnd 
Gebirgen  eingeschlossene  einsame  *Walchtnseet  dessen  Spiegel 
687'  über  dem  Kochelsee  liegt,  2745'  ü.  M.,  dessen  westl.  T/w 
die  Strasse  bis 

3  Walchsee  (♦Post),  Dorf  aus  einigen  Häusern  bestehend, 
umzieht,  dann  steil  den  Katzenkopf  j  einen  Hügel  hinan  steigt, 
und  nun  in  massiger  Steigung  in  ein  enges  Fichtenthal  tritt. 
Rechts  der  Wasserfall  des  Obernacher  Bachs  y  des  Hauptzaflusses 
des  Walchensees.  .Bei  Walgau  erreicht  die  Strasse  das  grüne 
Hochthal  der  Jsar.  Ein  Fussweg  führt  von  Krün,  dem  nächsten 
Dorf  in  3  St.  nach  Partenkirchen  (S.  329).  Der  runde  Kegel  des 
AlpspitSif  die  Schneefelder  des  Zugspitz  und  die  schroffen  Wände 
des  Wetlcrstein  und.  Karwändel  (S.  329  u.  330)  treten  hervor.    Von 

3  Mittewald  bis 

6V2  Innsbruck  (S.  92)  s.  S.  330. 
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Fnssganger,  die  vom  Walchensee  nach  München  zurückkeh- 
leu,  mögen  ihren  Weg  durch  das  schone  von  einem  stattlichen 
Männersehlag  bewohnte  Jachenauthalj  dann  durch  das  betriebsame 
flossreiche  Isarthal  über  Lenggries  und 

Tüll  (*Bürgerbräo,  *Post)  einschlagen.  Tölz  liegt  sehr  hübsch 
auf  einem  Hügel  an  der  Isar,  2467'  ü.  M.  Die  Häuser  dieses 
besonders  durch  Bierbrauerei  und  Flosserei  wohlhabenden  Ortes 
sind  viel  mit.  Heiligen  bemalt.  Schöner  Blick  in  das  stundenweit 
offen  liegende  Isarthal,  im  Hintergrund  die  lange  Benedictenwand 
(S.  33^3)  und  der  runde  Eegel  des  Kircksiein.  Einsp.  nach  Te- 
gemset  für  2  fl.  24  kr.  in  2  St. 

79.    Von  Mfincken  naek  Innsbruck 
tber  Tegernsee,  Wildbad  Kreuth  und  den  Ächensee. 

JT^/s  Meile.  Eüwagen  im  Sommer  tägl.  nach  Kreuth  in  8  St. 
SteUwagen  vom  1.  Juni  bis  16.  Oct.  tägl.  6  JJ.  fr.  m  9  St.  von 
Kreuth  nach  Schwaz,  und  von  da  m  4  St.  nach  Innsbruck.  Wer 
Morgens  früh  mit  dem  Eilwagen  abfährt,  um  folgenden  Ta^gs  von 
Kreuth  nüt  SteUwagen  weiter  %u  fahren ,  lässt  sieh  am  besten  nur 
bis  Tegernsee  einschreiben,  verweilt  hier  einige  Stunden,  U7^d  ti?an- 
dert  Nachmittags  nach  Kreuth.  Der  Aufenthalt  in  Tegernsee  ist 
weit  belohnender,  als  in  dem  einsamen  Kreuth. 

Die  ersten  Stationen  dieser  Strasse  bis  jcnseit  Holzkirchen 
sind  dürres  Acker-  und  Nadelholzland;  nach  Vollendung  der 
München- Rosenheimer  Eisenbahn  (1856)  wird  die  Strecke  bis 
Holzkirchen  im  Dampfwagen  zurückgelegt. 

3  Sauerlach. 

IV2  Holzkirchen  (Post).  Nach  und  nach  öfbiet  sich  die  Ge- 
birgs-Aussicht.  Bei  Gmünd,  wo  die  Mangfaü  aus  dem  Tegernsee 
ausfliesst,  erreicht  die  Strasse  diesen  lieblichen  IV2  St-  1-  V2  St. 
br.  See,  und  bleibt  am  östl.  Ufer  desselben  bis  zu  dem  Dorf 

2^/4  Tegernsee  (*Po8t  etwas  unruhig,  *Guggermos,  am  See 
selbst,  freundliche  Lage,  in  beiden  gleiche  Preise,  Z.  36,  M.  30, 
F.  18  kr.),  2487'  ü.  M.,  als  Sommerfrische  nicht  nur  von  Mün- 
chen, sondern  auch  aus  andern  Gegenden  Deutschlands  viel  be- 
sucht, zu  längerm  Aufenthalt  durch  seine  reizende  Lage  und  die 
anmuthigen  Spaziergänge  vortrefflich  geeignet.  Höchst  stattlieh 
stellen  sich  die  ansehnlichen  im  vor.  Jahrh.  aufgeführten  Gebäude 
der  736  gestifteten,  1804  aufgehobenen  Benedictiner- Abtei  dar, 
in  der  Mitte  die  Stiftskirche,  der  östl.  Flügel  grosse  Bierbrauerei, 
der  westliche  Schloss,  von  König  Maximilian  I.  als  solches  einge- 
richtet und  fast  jeden  Sommer  von  ihm  bewohnt,  jetzt  Eigen- 
thum  des  Prinzen  Carl,  in  den  Zimmern  einige  neuere,  besonders 
Familienbilder.  Die  Kirche  hat  eine  Anzahl  Gemälde  des  vor. 
Jahrh.,  namentlich  einige  gute  Deckengemälde.  In  der  Vorhalle 
Bsdeker's  Deutschland.  L  6.  Aufl.  22 
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erinnem  drei  Denktofeln  tu  die  2ÖJiUirige  Regienmg  des  Königs 
(1824),  an  die  hier  gefeierte  Yermählang  des  Herzogs  Max 
(1828),  des  Vaters  der  Kaiserin  von  Oesterreich,  and  an  den 
Besoch  der  Kaiser  Franz  ond  Alexander  auf  der  Reise  zum 
Congress  nach  Verona  (1822).  Ueber  dem  Eingangsportal  die 
forstlichen  Stifter  der  Abtei,  ein  altes  Marmor-Relief. 

Unter  den  näheren  Umgebungen  wird  der  ^Paraplui  am  mei- 
sten aufgesucht,  eine  an  den  Seiten  offene  Rotunde,  2810^  ü.  M., 
25  M.  südl.  y.  Tegemsee,  am  westl.  Ende  des  Schlossgartens 
von  der  Kreuther  Landstrasse  links  bergan  in  den  Wald,  dann 
rechts  und  nochmals  rechts,  an  einem  freien  Platz  den  Staffel- 
weg links  bergan.  Aussicht  auf  das  südl.  Ende  des  Sees,  aaf  das 
grüne  belebte  Vorland  mit  den  Dörfern  Effem  und  Rotk<ieh  und 
einen  Kranz  allmälig  sich  abstufender  Berge. 

Beste  Aussicht  über  den  ganzen  See  Yon  *KäUenbrunny  V/\ 
St.  Yon  Tegemsee,  V4  8t.  westl.  von  Gmünd,  Musterwirthschalt 
mit  zahlreichem  Vieh-  und  Qeflügelstand  und  einer  *Kjiffe-  und 
Speisewlrthschaft,  auf  einer  Anhohe  am  nördl.  Seeufer.  , 

Freie  Umsicht  über   die  Ebene  bis   zum  Ghiemsee    und  anf 
die  schneebedeckten  Tiroler  Alpen  Tom  Neutfuth,  elne'bi  freiste- 
henden Bergkegel,  4284'  ü.  M.    Auf  dem  Wege  dahin,  im   Wet-     ' 
terhofj  Erfrischungen.    Oestiich  2  St.  Yon  hier,  3  von  Tegems«; 
durch  einen  Gebirgsrücken  getrennt ,   breitet  sich  der  kleine  »■      I 
muthige  ScHierBee  aus  (*FischerlieselJ. 

Die  Landstrasse  nach  Kreuth  steigt  unmerklich  an  hübschm 
Landhäusern  vorbei  durch  grünes  Mattenland.  Später  vereng 
sich  das  Thal,  welches  die  Weissach  durchströmt,  namentiicb 
vom  Dorf  Kreuth  an  bis  zum 

IVs  wUdlMd  Kreuth  (2911'  ü.  M.),  dessen  ansehnliche  Bad- 
imd  Gasthofsgebäude  auf  einem  weiten  freien  grünen  Platz  sirh  a- 
heben.     Die  eisenhaltigen  Schwefelquellen  dieses  früher  der  Abtei 
Tegemsee  zugehörigen  Orts,  schon  seit  1500  bekannt,  haben  ilin 
Frequenz  besonders  der  Vorliebe  des  Königs  Max  I.  zu  venha- 
ken.     Kreuth  wurde  bald  ein  besuchter  Kurort,   dem   die  bar- 
liehe  Natur  und  die  gesunde  Bergluft  und  in  neuerer  Zeit  be- 
sonders die  vortrefflichen  Molken  immer  mehr  Gäste  loßhien. 
Kreuth  ist  ein  stilles   einsames  Bad  für  Kranke,    Tegeiasee  tm 
heiterer  Erholungsort  für  Gesunde.     Die  Bad  -  Verwaltung  ini^ 
umsichtig  geleitet    Die  gewöhnlichen  Preise  sind  Z.  48,  M.  54, 
F.  18,  Musik  12  kr.    Mit  Passanten,  besonders  kofferlosen,  pflegt 
man  auf  der  Höhe  der  Badezeit  wenig  Umstände  zu  machen,  äe 
kommen,  angebl.  aus  Mangel  an  Raum,  in  dumpfe  Parterre-Zimmer. 

An  Gelegenheit  zu  grossem  Bergbesteigungen  fehlt  es  nich^ 
der  Sehinder  (6100'  ü.  M.),  östl.  vom  Wildbad,  soll  namentlich  eine 
ausgedehnte  «Fernsicht  gewähren.  Die  nähern  Spaziergange  be- 
schränken sich  auf  die  Anlag«!  in  der  nächsten  Umgebung  des 
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Kurhaiues.  Uebei  einer  Quelle  östlich  am  Bergabbang,  10  M. 
Tom  Knrhans,  ist  in  einer  Marmor-Nische  die  Büste  des  Königs 
Max  I.  In  der  Gapelle  eine  Marmortafel  mit  der  Nachricht,  dass  t. 
12.  bis  25.  Aug.  1838  Kaiser  n.  Kaiserin  von  Russland  hier  waren. 

Gerafhen  ist,  sogleich  bei  der  Ankunft  in  Kreuth  den  Platz 
im  Stellwagen  nach  Schwaz  zu  belegen,  wo  möglich  Vordersitz; 
Beiwagen  werden  nicht  gegeben.  Die  Strasse  steigt  allmälig 
2  St  lang  in  dem  engen  düstem  Weissachthal  an  Glashütte 
(Whs.),  iVüher  bayr.  Zollamt  Stuben  vorbei,  und  senkt  sich  jen- 
ceit  der  Passhöhe  scharf  bergab,  an  dieser  Seite  mannigfaltiger, 
meist  in  tief  eingeschnittenen  Schluchten  und  Thälem,  an  der 
JkaitertDoeht  vorüber,  dem  ehem.  Österreich.  Mauthhans  in  dem 
einst  stark  befestigten  Engpass  Achen.  Die  Mauth  ist  jetzt  vor 
dem  Dorf  Achenwald  (Traube  dürftig).  Nun  meist  an  der  Ache 
hin,  dem  Ausfluss  des  Achensees;  Östlich  tritt  als  einzeln  aufstei- 
gendes Felshom  der  Quffert,  daneben  der  lange  Rücken  des  XJnnuz^ 
beide  über  7000'  hoch,  empor. 

3V2  Aehenihd,  (*Post)  ein  fast  1  St  langes  Dorf  mit  zer- 
streut liegenden  Häusern.  Die  Post  ist  1  St.  vom  Achensee 
entfernt,  von  dem  *Gasthaus  zur  Scholastica  am  östl.  Ende  des 
Sees,  das  im  Sommer  zahlreiche  Sommerfrisch-Gäste  hat. 

Der  *ÄClieil866,  dunkelblau,  2939'  ü.  M.,  über  1000'  höher  als 
das  Innthal,  2  St  1.,  Vs  ^^  ^i"*}  ist  der  schönste  in  Nordtirol. 
Das  westl.  Ufer  fallt  steil  ab,  der  am  östl.  Ufer  unter  den  Ab- 
hangen des  Oemßjocha  sich  hinziehende  FahrW(?g  ist  häufig  so 
schmal,  dass  Wagen  nur  an  einigen  dazu  hergerichteten  Stellen 
sich  ausweichen  können.  Fussgänger  werden  jedenfalls  die  Fahrt 
über  den  See  vorziehen,  die  für  1  bis  6  Pers.  36  kr.  kostet 
Während  des  grossen  Erdbebens  in  Lissabon  im  J.  1775  sank 
das  Wasser  des  Sees  plötzlich  an  4'  und  erreichte  erst  nach 
24  St.  wieder  seinen  gewöhnlichen  Stand.  Am  südwestl.  Ufer 
breitet  sich  ein  grünes  Vorland  aus,  die  Pertisau,  bis  in  die 
Bergthäler  hinein  reichend.  Das  *Ga8thaus  daselbst,  Eigenthum 
des  Benedictinerstifts  zu  Vieeht,  hat  ebenfalls  im  Sommer  zahlreiche 
Gäste  für  die  Sommerfrische.  Auch  das  grosse  Hofgut,  fast  am 
südl.  Ende  des  Sees,  gehört  dem  Stift.  Links  auf  der  Höhe  eine 
schlossartige  Felsbildung;  am  südl.  Horizont  erscheinen  die  Schnee- 
berge des  hintern  Zillerthals  (S.  103). 

Zu  Buchau  am  südl.  Ende  des  Sees  wohnen  die  Schiffer, 
welche  die  Ueberfahrt  von  dieser  Seite  besorgen.  Dann  folgt  der 
Weiler  Maurach.  Links  auf  der  Höhe  liegt  Eben,  der  Begräb- 
nissort der  h.  Nothburga,  mit  einer  stark  besuchten  Wallfahrts- 
eapelle.  Die  Strasse  fallt  nun  steil  ab  durch  Schluchten  bis 
Jenbach  (*Bräu),  ansehnlicher  Ort  mit  Hochöfen  und  Hammer- 
werken, auf  einer  kleinen  Anhöhe  über  dem  Innthal,  und  senkt 
■ich  dann  in  westL  Richtung  allmälig  an  den  nördl.  Bergabhängen 

22* 
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des  Inn  hin,  bei  der  stattlichen  dem  Grafen  Enzenberg  gehörenden 
Borg  Tratxberg  (365  Fenster)  Torbei,  über  StansimA  Vieeht  nach 

4  Sehwaz  (s.  S.  99).    Von  Schwaz  bis 

4  Innsbruck  s.  ebenfalls  S.  99. 

Wanderei,  die  das  Zillerthal  besuchen  wollen,  steigen  bei 
Jenbach  in  das  Innthal  hinab ,  überschreiten  anf  der  Bracke  von 
Roihholz  den  Inn  nnd  erreichen,  jenselt  der  Brücke  gleich  links 
ab  durch  die  Höfe  und  Anlagen  des  kaiserl.  ßeUosses  RothhoU, 
das  Dorf  Strass  (*Gasth.),  1  St.  you  Jenbach,  am  Eingang  des 
Zillerthals  (S.  102). 

80.    Von  MÜDChen  nach  Salzburg 

tber  Rosenhelm  und  Trannstein.  Chiemsee. 

19  MeUen,    Eütoagen  tägl.  in  16^1%  SU 

Zwei  grosse  Landstrassen  führen  nach  Salzburg,  beide  einmal 
tägl.  von  Eiiwagen  befahren :  die  eine  über  Wasswhurg  nnd  Stau 
ausser  der  Femsicht  auf  das  Gebirge  nichts  bietend,  weit  lohnen- 
der (s.  unten)  aber  die  andere.  Wer  in  seiner  Zeit  nicht  beschränkt 
ist,  wird  sich  am  besten  so  einrichten:    mit  dem  Eilwagen  in  1 
St.  nach  Rosenheim,  Nacht  in  Rosenheim,  folgenden  Morgen  üb 
Stellwagen  (42  kr.)  in  3V2  St.  nach  Prien,  Dampfbaot  über  dra 
Chiemsee  in  iVg  St.  nach  Arlaching,  Stellwagen  (24  kr.)  in  2  St 
nach  Traunstein  und  von  da  weiter  mit  Stellwagen  (48  kr.)  in  5& 
nach  Reichenhall;  Die  Landstrasse  ist  namentlich  auf  den  eistet 
Stationen   schlecht  und   ausgefahren.     Eine  Eisenbabn  nach  Ro- 
senheim ist  im  Bau  und  soll  1856  fertig  werden.     Die   Weitem 
führung  nach  Salzburg  ist  neuerdings  in  Frage  gestellt;  sie  sollte 
den  Chiemsee  am  südlichen  Ufer  umfahren. 

Nur  die  ersten  Meilen  hinter  München  ist  die  Gegend  flach. 
Jenseit  Perlach  bezeichnet  rechts  an  der  Strasse  eine  Säule  mit 
der  Büste  des  Königs  Otto  die  Stelle,  wo, er  1833  von  seiDem 
Vater  schied,  um  die  Regierung  von  Griechenland  anzutreten. 

3  Peiss  (Post).    In  der  Nahe  kreuzt  die  Salzburg- Augs^oi90r 
Römerstrasse  unsem  Weg.    Kleinhdfendorf  soll  ihr  IsurUsca  sein. 

3  Aihling  (Duschlbräu),  das  AlJbeanum  der  Römer.  Zwischen 
Aibling  und  Rosenheim  überschreitet  die  Strasse  die  MongfoU, 
den  Ausfluss  des  Tegemsees.  Bei  der  Brücke  erinnert  eine  von 
den  Frauen  Aiblings  errichtete  Muttergottes -Säule  an  den  Ab- 
schied König  Otto's  von  seiner  Mutter  (s.  oben).  Bevor  die 
Strasse  wieder  auf  das  rechte  Ufer  des  Flusses  tritt,  führt  rechts 
ein  von  Rosenheim  aus  mehrmals  täglich  mit  Stellwagen  befah- 
rener Weg  über  Kufstein  nach  Innsbruck  (S.  100). 

IV2  Rosenbeim  (neue  Post,  alte  Post),  hübsches  Stödtchen 
am  Einfluss  der  Mangfaü  in  den  Inn^  mit  Salzsiedereien  und 
Soolbadem.     Die    Soole  wird   von   Beichenhall    hierher    geleitet 
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(8.  3S9).  Sehr  zu  empfehlen  ein  Besuch  des  an  der  Strasse 
nach  Salzburg  hinter  der  grossen  Innbrücke  gelegeneu  Schloss- 
gartens. Früher  stand  auf  der  Höhe  des  hier  tief  einges<^mit- 
tenen  Weges  eine  Burg,  der  „Pass  ins  Tirol^^  genannt,  yiellelcht 
zur  Yertheidigung  der  Brücke  aufgeführt. 

[Wer  Yon  Salzburg  kommt  und  nach  Tegtmsee  will ,  verlässt 
bier  die  Münchener  Landstrasse  und  wandert  in  8  St.  dahin,  auf 
hübschem  Weg  über  Miesbach  (*Waitzinger).  Stellwagen  vom 
1.  Juni  bis  30.  Sept.  Dienstags  und  Freitags  öVa  ü.  Ab.] 

Die  Poststrasse  (rechts  der  kleine  Simsee)  führt  über 

3  WeUhcan  nach 

3  TtaunsUin  (s.  unten).  Der  Stellwagen  verlässt  die  Poststrasse 
halbwegs  Weisham,  zu  Endorf  (♦Whs.)  und  wendet  sich  südlich 
durch  hügelige  Gegend  nach  Pfien  (Kronprinz),  20  M.  von  8to€k^ 
dem  Landeplatz  des  Dampfboots,  wohin  der  Stellwagen  seine 
Fahrgäste  bringt,  nachdem  sie  im  Kronprinz  sich  gestärkt  haben. 

Der  Gbienuee,  das  „Bayerische  Meer'',  4  St.  1.  3  St.  br., 
hat  drei  grosse  Inseln,  das  HerrenwÖrth  mit  einem  stattlichen 
ehem.  Benedictinerkloster,  jetzt  Eigenthum  des  Hm.  v.  Hunolt- 
stein,  das  Frauenwörth  mit  einem  Nonnenkloster  und  die  Kraui- 
ifuel,  früher  Küchen  garten  für  Mönche  und  Nonnen.  Das  Dampf- 
boot fährt  vom  15.  Mai  bis  Ende  September  um  V2^  ^^^  ^  U* 
aus  Arlaching  In  IV2  St.  nach  Stock  (Prien)  und  kehrt  sogleich 
nach  Arlaching  zurück,  beidesmal  im  Anschluss  der  Rosenheimer 
und  Traunsteiner  Stellwagen;  es  legt  am  Herren-  und  Frauen- 
wörth an.  Auf  dem  letztem  ist  neben  dem  ansehnlichen  Kloster 
ein  Fischerdörfchen  und  ein  Brau  -  und  ^Gasthaus ,  für  welches 
Münchener  Maler  zum  Andenken  ihres  häufigen  Aufenthalts  auf 
der  Insel,  ein  scherzhaftes  Schild  gemalt  haben,  einen  hagem 
Maler  mit  einer  dürftigen  Mappe,  und  einen  wohlbeleibten  mit 
einer  vollen  Mappe  und  der  Unterschrift:  „Willst  du  wissen,  wie 
du  lebst  in  diesem  Haus?  ao  komm  herein  —  so  geh  hinaus.'' 
Der  See  ist  berühmt  wegen  seiner  Fische,  sein  Wasser  ist  hell- 
grün, seine  Ufer  sind  flach.  Die  lange  Kette  der  bayr.  u.  tiroler 
Gebirge  bildet  den  «Hintergrund  der  Landschaft,  östl.  in  weiter 
Feme  der  Oaisberg  (S.  54)  bei  Salzburg,  dann  hoch  aufragend 
der  Staufen  (5ÖÖ1'  ü.  M.),  südöstl.  das  Sonntaghom  (6208'  ü. 
M.),  im  Vordergrund  in  das  Thal  steil  abfallend  der  Hoehgem 
(5925'  ü.  M.);  dann  das  KitsbühUrhom  (6197'  ü.  M.),  die  Berge 
in  dem  Thal-Einschnitt  fem  überragend;  südl.  die  lauge  zackige 
Sampenwand  (5719'  ü.  M.)  und  das  MüMhom',  südwestl.  der 
Kegel  des  Oren*-  oder  Kranzhoms,  die  Nadeln  des  Heuhergs^ 
der  WendeUtem  (6302'  ü.  M.)  und  die  breite  Masse  des 
BfHUnsteini  (5565'  ü.  M.). 

Gegend  unbedeutend  zwischen  Arlaching  (Whs.)  am  nordöstl. 
Ufer  des  Sees,  und  TnUISteill  («Hirsch,  sehr  gut  und  billig. 
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*Po8t)  wohlhabender  Ort  auf  einem  Abhang  über  der  IVaim, 
nach  dem  Brand  vom  26.  April  18Ö1,  der  fast  alle  Hänser  zer- 
störte, nen,  namentlich  am  Marktplatz  sehr  stattlich  anfgefahrt 
Die  ansehnlichen  Salinen  -  Oebände  mit  ihren  Holzvorräthen  lie- 
gen an  der  (BoyrJ  Tr<mn;  die  Soole,  welche  hier  versotten  wird, 
ist  in  Röhren  Ton  Reichenhall  hieher  geleitet  (S.  339). 

Addholten,  ein  gut  eingerichtetes  Bad  mit  drei  Quellen,  „Sal- 
peterqnelle,  Schwefelbaelle,  Alannquelle" ,  liegt  1  St.  südlich. 
Einsp.  von  Traunstein  n&ch  Adelholzen  IVs  fl-;  n&ch  Baichen- 
hall  4,  nach  Salzburg  5  fl. 

Die  Poststrasse  nach  Salzbarg  fuhrt  über  Wald-  und  Wiesen- 
hügel, die  bei  Teisendorf  nördlich  abfallen.  Südlich  ragen  über  die 
Verberge  der  Hohe  O'öU,  weiter  der  ünUfiberg  (S.  69J  hervor. 

2  Teisendorf  mit  den  Trümmern  des  Schlosses  Raaehenbetg. 
Zn  SaaOmuk  ist  das  Mauthamt. 

2V2  Salzburg  (S.  50). 

Das  ist  der  gerade  Weg.  Jeder  Freund  Ton  Natorschönhei- 
ten  wird  aber  durch  den  Umweg  von  Traunstein  über  Reichen- 
hall  (und  Berchtesgaden)  nach  Salzburg  sich  reich  belohnt  fio- 
den^  diese  Welse,  Berchtesgaden  zu  sehen,  ist  der  Hin- and 
Rückfahrt  von  Salzburg  (S.  68)  weit  Yorzuziehen,  sie  kostet  v«- 
niger  Geld,  Zeit  und  Umstände.  Reichenbach  u.  Berchtesgidff 
sind  nämlich  noch  bayrisch.  Wer  dann  seine  Reise  in  Oestträi 
weiter  fortsetzen  will,  kann  innerhalb  der  östr.  (Frenze  bleibefi. 

Zwischen  Traunstein  und  Reichenhall  fahrt  tvgl.  Nachm.  m 
Eil-  und  ein  Stellwagen,  Anfangs  an  der  Bayrischen  Trccun  hin, 
die  bei  Traunstein  durch  grosse  Holztriftnngsbäuten  eingezwio^ 
ist,   durch  flaches  Land  nach 

2V2  InxeU  (Post,  biUig),  Dorf  in  einem  alten  Seeboden  ge- 
legen. Hier  erst  beginnt  eine  Folge  *gro8sartiger  Gebirgslind- 
schaften,  die  Strecke  zwischen  Inzell  und  Beichenhall  ist  für 
Fussgänger  sehr  lohnend.  Zwei  bewaldete  Felskegel  biidan  dis 
Eingangsthor,  rechts  der  Kienberg ,  der  östiiche  Ausläofer  dtf 
erzreichen  Rauschenberga,  links  der  Falkensteihj  dahinter  die  scboA 
Siaufenwand,  Nan  ölBEhet  sich  ein  Alpenthal,  in  welchtfi  dtf 
Dorf  Weisbaeh  liegt,  eine  Anzahl  zerstreuter  Häuser  aufgrouei 
Thalstafe.  Weiter  verengt  sich  das  Thal,  die  Strasse  isttönSt- 
lich  an  der  Felswand  zur  Linken  angelegt ,  zur  Seite  stets  di« 
Soolenleitung ,  in  gleicher  Höhe  mit  dieser,  während  das  Bett 
der  Ruthen  Traun ,  die  das  Thal  durchfliesst ,  nach  und  nach 
zur  tiefen  Schlucht  sich  gestaltet ,  so  dass  man  das  Wasser  nsi 
noch  rauschen  hört.  An  einer  der  schönsten  Stellen  dieser 
Schlucht  liegt  an  der  Strasse  ein  einsames  *Whs,  das  Mauik- 
häusel,  IV2  St.  von  Reichenhall,  Vs  St.  von  dem  Punct  entfernt, 
wo  bei  dMi  Soolen-Brunnenhaasem  auf  dem  höchsten  Panct  der 
Strasse  diese  in  die  Innsbruck-Salzburger  mündet  (S.  102).   Sie 


nach  Sahburg.  REIGHEKHALL.  80.  Route,    339 

senict  sich  nun  bis  Reichenhall.  Links  auf  zwei  Felsküppen  die 
Trümmer  der  Burg  Carlstein  und  die  St  PancraxeapeUe,  V2  «St.  von 
Reichenhall  mit  schöner  Aussicht,  weiter  der  kleine  Thtansee. 
Rechts  an  der  Strasse  durch  einen  Bach  getrieben,  eine  Schus- 
semühle,  in  welcher  durch  Reibung  die  als  Kinderspielzeug  die- 
nenden kleinen  Marmorkugeln  hergestellt  werden  (S.  68). 

2V2  RdCbenhall  («Post,  Z.  30,  Fr.  20  kr.,  Löwenbräu),  1452' 
fi.  M.,  eine  nach  dem  Brand  von  1834  neu  aufgebaute  Stadt,  mit 
▼iel  besuchten  salinischen  Bädern  (Bad-  und  Kurhaus  Axdman- 
stein)  an  der  Saale  oder  Saalach,  liegt  sehr  malerisch  nach  drei 
Seiten  von  einem  schönen  Bergkranz  umgeben,  dem  Untersberg 
(62270,  LaUenberg(^Drei8es8eilkopf6mi%  MüUnerhom  (4599')  und 
ßtaufen  (5551'  u.  M.).  Reichenhall  ist  Yereinigungspunct  für 
die  vier  grossen  durch  gewaltige  Soolenleitungen  mit  einander 
verbundenen  bayrischen  Salinen.  Hieher  wird  der  Ueberfluss 
der  Berchtesgadener  Soole  geleitet,  von  hier  werden  Traunstein 
und  Rosenheim  mit  Soole  versorgt.  Die  Salzquellen  entsprin- 
gen etwa  50'  unter  der  Erde.  Die  Soole  wird  durch  Druck- 
werke heraufgepumpt;  ein  Theil  derselben  ist  so  salzhaltig 
(EdeiqueUe  QA^) ,  dass  sie  gleich  in  die  Sudhäuser  geleitet  wer- 
den kann.  Der  andere  Theil  verdunstet  auf  den  2300'  langen 
Domgradirhausem.  Diese  Druckwerke  in  dem  stattlichen  Haupt- 
brunnenhauSj  die  unterirdische  Soolenleitung  und  der  sauber  ge- 
wölbte ^/s  St  lange  Stollen,  welcher  das  Süsswasser  der  Saale 
zuführt,  verdienen  einen  Besuch.  Oben  im  Brunnenhaus  ist  die 
Capelle,  in  welcher  3  neue  Glasbilder,  Christus,  St.  Rupertus  u. 
St.  Yirgilius.  Erlaubniss  zur  Besichtigung  erhält  man  gegenüber 
in  dem  neuen  Salinen  -  Hauptamts  -  Gebäude.  Die  gewaltigen 
Sudhäuser  sind  ebenfalls  in  der  Nähe.  Alle  diese  Bauten,  erst 
1854  vollendet,  sind  eben  so  geschmackvoll  als  grossartig.  Strasse 
nach  Berchtesgaden  s.  S.  74.  Einsp.  nach  Berchtesgaden  S^z, 
Königssee  4,  Inzell  3V2,  Salzburg  4  fl..  Stellwagen  nach  Traun- 
stein s.  S.  336.     Stellwagen  nach  Salzburg  täglich. 

In  der  Nähe,  an  der  Strasse  nach  Salzburg,  die  nun  in  der 
Ebene  bleibt,  das  aufgehobene  Kloster  St.  Zeno  mit  Denkmälern 
und  mittelalterigen  Alterthümem.     Vor 

2  SaUlfuirg  überschreitet  die  Strasse  die  Ostreich.  Grenze. 
Mauth-  und  Passangelegenheiten  werden  in  dem  einsamen  Zoll- 
haus bei  Sehwartbaeh  abgethan. 

81.    Ton  HflncheD  Aber  Aogsborg  nach  Nflrnbrrg. 

Eisenbahn  muh  Augsburg  in  2,  von  da  nach  Nürnberg  in  &  St. 

Fahrpreise  9  fl.  24  kr.,  6  fl.  16  kr.y  4  fl.  12  kr. 

Bis  Augsburg  s.  S.  318.  Die  Bahn  überschreitet  hier  die  Wertaeh 

kurz  vor  ihrer  Vereinigung  mit  dem  Lech,  in  dessen  Niederung 

unfern  des  von  der  Bahn  nicht  siohtbaren  Flusses  sie  nun  fort 
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lauft,  bei  Gerükofen^  MeUmgen  (links  auf  der  Höh«  SdürMs 
Markt,  einst  Castell  der  Römer,  dem  Fürsten  Fugger  gehöiig), 
Nnrdendorf  (links  das  ehemalige  Nonneaklostei  Holzen,  Jetzt  ein 
dem  Grafen  Fischler -Treuberg  gehöriges  Schloss)  vorbai. 

Eine   Strecke  vor  Donauwörth  sieht  man  rechts  den  Kiieh- 
thurm  Yon  Bain,  wo   der  73jähr.   Tilly   bei  Yertheidignuis  des 
Lechübergangs  gegen  Gustav  Adolph  die  Schenkelwonde  empfing, 
an  welcher  er  za  Ingolstadt  am  23.  April  1632  starb.    Lrinks  im 
Donauthal  schimmern  die  Kirchthürme  von  BUn-  oder  Blindheim 
nnd  Hochstädt  hervo{,  Namen,  die  an  blutige  Kämpfe  erinaeriL 
Weif  I.  von  Baiern  ward  hier  1083  von  Kaiser  Heinrich  IT.  ge- 
schlagen und  verlor  sein  Herzogthum.    Kurf.  Max  Emanodl  von 
Bayern  und  der  franz.  Marschall  Villars  erfochten  hier  1703  einen 
Sieg  über  die  Kaiserlichen  unter  dem  Grafen  Styrura,    der  aber 
ein  Jahr  später,  am  13.  Aug.  1704,  durch  den  glorreichen  Sieg 
des  Prinzen  Eugen  und  Marlboroughs  über  den  firanz.  Marschall 
Tallard  und  Max  Emanuel  wieder  ausgeglichen  wurde.     Fast  ein 
Jahrhundert  später,   19.  Juni  1800,  standen  wieder  Oestreicher 
unter  Kray  und  Franzosen  unter  Moreau  hier  einander   gegen- 
über.   Jene  wurden  zurück  gedrängt. 

Der  Zug  fährt  über  die  SchrmUter,  dann  über  die  Donsn- 
brücke  und  hält  im  Bahnhof  zu  DOEallWÖrtb  (Krebs,  Post).  B» 
Gebäude  der  ehem.  Benedictiner- Abtei  zum  h.  Kreuz  gehün 
dem  Fürsten  von  Oettingen  -  Wallerstein.  In  der  Nebencap^ 
der  Klosterkirche  ist  der  Sarkophag  Maria's  von  Brabant,  Ge- 
mahlin Herzogs  Ludwig  v.  Bayern,  in  ungerechtem  Verdacht  einsr 
Untreue  auf  seinen  Befehl  1256  enthauptet  Die  Feste  Mcmgold' 
stein,  links  ausserhalb  des  Bahnhofs,  durch  eine  Tafel  am  Fak 
als  (Jastrum  Wörtii  bezeichnet,  wo,  wie  auf  der  Tafel  erzählt 
wird,  die  Hinrichtung  statt  hatte,  wurde,  als  der  Herzog  sicli 
von  der  Unschuld  seiner  Gemahlin  überzeugt  hatte,  niedergerissen. 
Ein  1824  darüber  aufgerichtetes  Kreuz  bezeichnet  die  StdJe. 
Der  SchtUenberg f  an  dessen  Fuss  der  Bahnhof  gebaut  ist,  vm 
Max  Emanuel  befestigt,  wurde  am  2.  Juli  1704  von  Ludw^  v- 
Baden  in  blutigem  Kampf  und  mit  grossem  Verlust  eistttimti 
4a8  Vorspiel  der  Vemichtungsschlacht  bei  Hochstädt. 

Durch  einen  kleinen  Tunnel  gelangt  der  Zug  in  ein  fmcht- 
bares  Thal,  in  welchem  die  Wörmtsif  die  von  der  Bahn  meki- 
fach  überschritten  wird,  in  vielen  Windungen  sieh  schlängelt. 
Auf  einem  Felsen  liegt  malerisch  das  alte  wohl  erhaltene  grosse 
Schloss  Harburg  j  ebenfalls  Eigenthum  des  Forsten  Wallerstein, 
Sitz  einiger  Behörden. « Das  Städtchen  gleichen  Namens  amFoss 
ist  meist  von  Juden  bewohnt. 

Die  Bahn  tritt  nun  in  das  Ries,  ohne  Zweifel  das  Bett  eines 
frühem  Sees,  stundenweit  und  höchst  fruchtbar.  Der  Zug  hUt 
bei  Aiöttingen,  wo  ein  fürstl.  Wallersteinsohes  Schloss,  dann  bei 
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der  ansehnlichen  alten  noch  mit  Mauern  und  Thünnen  umgebe- 
nen ehemal.  Reichsstadt  HördliUgeil  (Krone  j  Sonne).  Die  drei- 
sohi£Bge  Haupikirche,  ein  schönes  goth.  Gebände,  1428  begonnen, 
1508  vollendet,  enth&lt  kürzlich  hergestellte  gnte  Bilder  der 
Ton  hier  gebürtigen  alten  Meister  Friedrich  Herrlen  (22)  nnd 
Hans  SchänfiFelen  (9),  ans  der  letzten  Hälfte  des  15.  Jahrb.,  anf 
welche,  namentlich  den  erstem,  der  Niederländer  Hemling  von 
bedeutenden  £influs8  gewesen;  dann  ein  hübsches  Sacraments- 
häuschen  und  das  Grabdenkmal  des  1546  im  Schmalkald.  Krieg 
bei  Nördlingen  gebliebenen  Herzogs  Albert  von  Braunschweig. 
Yon  dem  stattlichen  Kirchthurm,  mit  einem  Laternen- Aufsatz 
abschliessend,  den  man  auf  320  Stufen  ersteigt,  bietet  sich  eine 
sehr  ausgedehnte  Umsicht  auf  das  von  einer  niedrigen  Hügel- 
kette umgebene  Ries  und  seine  zahlreichen  Ortschaften,  deren 
99  angeblich  zu  sehen  sind.  Im  RtUhkcaiSf  einem  ansehnlichen, 
aichitectonisch  wenig  ausgezeichneten  Gebäude,  ist  ein  grosses 
Wandgemälde  von  Schäuffelen,  die  Geschichte  Judiths  und  des 
Holofemes,  1515  gemalt.  Im  SOjähr.  Krieg  erfochten  hier  die 
Kaiserlichen  unter  Ferdinand  von  Ungarn  und  Gallas  und  AI- 
dringer  am  27.  Aug.  1634  einen  grossen  Sieg  über  die  Schweden 
unter  Bernhard  von  Weimar  und  Hörn,  der  in  seinen  Folgen 
für  die  Kaiserlichen  eben  so  wichtig  wurde,  wie  es  der  von 
Lfitzen  für  die  Schweden  gewesen  war. 

Das  Dorf  links  mit  der  Schlossruine  ist  WcUlerstein.  Der  Nipf, 
ein  bei  Bopfingen  liegender  Berg,  dessen  Kuppe  (2100'  ü.  M.) 
die  Römer  abgeflacht  haben  sollen,  tritt  hervor.  Oettingen^  ein 
ärmlicher  Ort  mit  Schloss,  ist  Residenz  des  fürstl.  Hauses  Oettin- 
gen  -  Spielberg.  Bei  Wetastrtrüdingen  zeigt  sich  links  der  lange 
Besseiberg.  Die  Bahn  verlässt  die  Wömüt  und  durchschneidet 
anfangs  nordöstlich,  dann  in  völlig  östlicher  Richtung  (Stat. 
Oronheim,  Ountenhausen  an  der  Attmuhl,  Langlau)  das  Hügel- 
land bis  Pleinfeld  (Omnibns  nach  Eichstädt  im  Bahnhof),  wo 
sie  das  Thal  der  sehwäb.  Rezat  erreicht,  das  Hopfenland.  Auf 
waldiger  Höhe  rechts  das  dem  Fürsten  Wrede  gehörige  Schloss 
Scaidaee.  Hinter  Otorgtgenvund  vereinigen  sich  die  schwäbische 
und  fränkische  Rezat,  der  Fluss  nimmt  nun  den  Namen  Rtdnitz 
an,  die  Bahn  bleibt  ihm  bis  vor  Nürnberg  immer  nahe.  Bei 
Roth  ein  altes  Schloss  aus  dem  14.  Jahrhundert. 

SChwalMCh,  alte  lebhafte  Stadt  mit  zahlreichen  Nadel-  und 
Manltrommelfabriken.  In  der  von  1469 — 1495  erbauten  Pfarr- 
kirche ist  das  letzte  grosse  Bild,  welches  Wohlgemuth  gemalt  hat, 
ein  Altarblatt  mit  Flügeln,  dann  verschiedene  ältere  Bilder  vom 
14. — 17.  Jahrh.  Das  Sacramentshäuschen  ist  im  Geschmack  des 
in  der  Lorenzerkirche  in  Nürnberg  (S.  343). 

Die  Bahn  überschreitet  vor  Reicheladorf  die  Rednitt,  und  un- 
mittelbar vor  Nürnberg  den  Ludwigs-Ccmal  (S.  352). 
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Gafthftlk  BaWiseher  Hof,  Rotket  Bobs,  WitteUbaeher  Hofj  aUe 
drei  1.  Kl.  BUivut  Oiocke,  Strausi,  der  Post  gegenüber,  Bother 
Hahn  bei  der  Lorenzer  Kirche,  Engliaeher  Hof,  Frankischer  Hof, 
sammti.  recht  gute  Häuser  2.  Kl.  (Z.  36,  F.  18,  M.  o.  Wein  36  kr.). 

BlerhiüSer.  Jammerthtü,.  HimmelsleUer  (auch  warme  Speisen). 
Hinkei,  Kronprin»y  JjeitÜe,  IfeumüUer,  Mondschein  yor  dem  Spitt- 
lerthor  und  viele  andere.  Die  Oartenwirthsohaft  im  Schioss- 
und  Kisskalistwinger  gewährt  eine  weite  Umsicht.  Im  Blauen 
QlbcMtin,  an  der  Rückseite  der  Moritzcapelle  (S.  346),  stets 
Bratwurst  mit  Sauerkraut. 

KaffehftllS  bei  Rössel,  das  einzige  in  Nürnberg, 

Kailllid0ll,  der  reichste  von  Bestelmaier,  in  den  Ränmeo 
eines  ehem.  Franciscanerklosters  unweit  der  Lorenzer  Kirche  bei 
der  Mnseumsbrücke,  Nörnberger  n.  a.  Waaren.  Papiermaekt' 
Fabrik  von  Fleischmann,  allerlei  kleine  Spielßgnren ,  in  der 
Hirscheigasse,  in  der  Nähe  des  Landauer  Klosters  (S.  348),  in 
einem  1544  yollendeten  ehem.  von  Tucher'schen  Schloss.  Bei 
Antiquar  Goes,  Lauferstr.  788,  mancherlei  AUerthiuner,  Ausstel- 
lung Nürnberger  Erzeugnisse  in  der  Bauhütte  (ehem.  Catbarincn- 
kirche^,  links  hinter  der  Lorenzer  Kirche. 

Lebkficlmer,  Forster  an  der  Museumsbrücke,  Lorenzer  Seite; 
Häherlein  hinter  der  Sebalduskirche  und  viele  andere.  Du 
Dutzend  braun  oder  weiss  1  fi.  12  kr.,  grossere  das  Stück  24  kr., 
braune  von  1  kr.  bis  2  fl.  das  Stück.    Weisse  Makronen  gut 

Fiaker  Vi  St.  für  l  Pers.  12  kr.,  2  Pers.  18  kr.,  3  bis  4 
Pers.  24  kr.;  eben  so  viel  vom  Bahnhof  in  die  Stadt,  Nacbt- 
sack  3,  KofiFer  12  kr.  mehr.  Lasiträgertaxe  vom  Bahnhof  in 
die  Stadt  bis  zu  1  Gtr.  12  kr. 

Permilieilte  AlUStelliniK  des  Dürer- Vereins  (neue  Bilder)  im 
Waghaus  (S.  346),  tägl.  (Samst  nicht)  10—4  ü.,  12  kr.  Eintr. 

Zeitimgeil  im  Museum,  einer  geschlossenen  Gesellschaft  nebciD 
Bestelmaier.  Hr.  Heinr.  Sehrag,  Buch-  und  Kunsthändler,  dsi 
Lorenzer  Kirche  schräg  gegenüber,  kann  den  Eintritt  venntttehi. 

Schwimmschllle  bei  d.  Schüttinsel,  an  d.  Ostseite  der  StsAt 

Keine  deutsche  Stadt  gewährt  in  ihren  äussern  Formen  ein 
so  anschauliches  und  scharf  ausgeprägtes  Bild  von  der  Bedeutong 
der  Städte  im  Mittelalter,  von  ihrem  Wohlstand,  ihrem  Konst- 
und  Schönheitssinn,  als  Nürnberg.  Fast  zu  gleicher  Zeit,  Anfing 
des  16.  Jahrb.,  wirkten  hier  die  Maler  Albr.  Dürer,  sein  Lehrer 
Michel  Wohlgemuth,  seine  Schüler  Kulmbach,  Schäuifelen,  Alt- 
dorffer,  der  Bildhauer  Adam  Krafft,  der  Erzgiesser  Peter  Yischer 
und  seine  Sohne,  der  Holzschnitzer  Veit  Stoss,  der  Glasmaler 
Hirschvogel,  sämmtl.  heute  noch  anerkannte  Meister  in  ihrer  Kunst 
Den  altern  Formen  haben  sich  selbst  die  heutigen  Neubauten  ange- 
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scbmiegt;  allenthalben  tritt  der  deotsche  Spitzbogen  bervor,  gefordert 
durch  Heideloffs,  des  grfindlichen  Kenners  dieses  Baustils  Einfluss. 

Wenn  einer  Dentschland  kennen ,  und  Deutschland  lieben  soll , 
Wird  man  ihm  NOmbcrg  nennen,  der  edeln  Kfinste  voll. 

Max  Y.  Schenkendorf  (1814). 

Bis  zum  J.  1806  war  Nürnberg  freie  Reichsstadt;  die  Zahl 
ihrer  Einwohner  betrug  im  Mittelalter  während  der  blühendsten 
Zeit  über  90,000,  jetzt  54,400  (4000  Kath.).  Ringsum  ist  die 
Stadt  von  einer  hohen  Mauer  lungeben,  aus  welcher  eine  grosse 
Alizahl,  angeblich  365,  fester  Thürme,  meist  von  Quadern  erbaut, 
hervorragen,  die  4  runden  Hauptthürme,  Frauen-,  SpitÜer-f 
Neuen-  und  Lauferthor y  1555  — 1568  nach  Dürers  Angabe;  ein 
100'  breiter,  50'  tiefer  trockner  Graben  zieht  sich  um  die  Mauer. 
Die  Peffnitz  theilt  die  Stadt  in  zwei  ziemlich  gleiche  Hälften, 
die  Lorenzer  und  Sebalder  Seite«  Acht  Brücken  fähren  über 
den  Fluss.  Die  Kettenbrücke  am  westl.  Ausfluss  der  Pegnitz 
war  eine  der  ersten  in  Deutschland.  Die  einbogige  Fleischbrücke 
nennen  die  Nürnberger  ihren  Ponte  Rialto  (S.  164);  damit  auch 
der  Ponte  de'  Sospiri  (S.  i63)  nicht  fehlt,  führt  der  Henkeraeg, 
eine  Holzbrücke  beim  Trödelmarkt,  von  den  ehem.  Oefängnissen 
and  der  Nachrichter  -  Wohnung  auf  die  Lorenzer  Seite.  Zwei 
Spitzsäulen  auf  der  CarlshrückCf  die  eine  mit  einer  Taube  und  dem 
Oelzweig,  die  andere  mit  dem  Adler,  verherrlichen  die  Gegenwart 
Kaiser  Carl  VI.,  des  „Friedensbringers^,  bei  der  Einweihung. 

Von  den  grossartigen  Gebäuden  des  neuen  Bahnhofs  gelangt 
der  Wanderer  durch  das  Frauenthor  in  gerader  Richtung  in  50 
Min.  zur  Lorenzer  Kirche.  Dieselbe  Richtung  führt  weiter  über 
die  Museumsbrücke  zur  Frauenkirche,  dann  links  am  schönen 
Bronnen  vorbei  zum  Rathhaus,  der  Sebalduskirche ,  Dürers 
Standbild,  Dürers  Wohnhaus  und  zur  Burg.  Da  die  Mehrzahl 
der  Reisenden  die  Stadt  auf  diesem  Wege  betreten  wird,  so 
wird  es  am  geeignetsten  sein,  die  Beschreibung  der  Gegenstände 
auch  nach  dieser  Folge  zu  ordnen. 

Die  prot.  *8t.  Lorenzktrche  (P1.  l),  die  grösste  unp  schönste 
in  Nürnberg,  gehoben  durch  den  dunkeln  rothen  Sandstein,  wurde 
1278  —  1477  auf  Verinlassung  des  Kaisers  Adolph  von  Nassau 
aufgeführt,  und  in  neuerer  Zeit  gründlich  hergestellt  Prächtiges 
*PorUd  zwischen  den  beiden  Thürmen,  mit  zahllosen  Bildwerken, 
das  jüngste  Gericht  darstellend,  und  einer  Fensterrose.  Die  11 
Chorfenster  haben  herrliche  Glasgemälde,  kürzlich  ausgebessert; 
das  schönste  wegen  der  Farbenpracht  ist  das  rechts  vom  Chor, 
von  der  Familie  Volkamer  gestiftet,  darauf  der  Stammbaum 
Christi.  Die  4  Evangelisten  rechts  daneben  sind  neuere  Arbeit. 
Das  bedeutendste  Kunstwerk  der  Kirche  ist  im  Chor  das  64' 
hohe  *Saerament8häu8lein,  in  allen  seinen  Theilen,  den  Stand- 
büdehen  und  Haut-Reliefs  mit  grosser  Zierlichkeit  und  Genauig- 


^44     RouU  82.  NÜRNBERG.  Frauenkirehe 

keit  in  Stein  aiiBg6f9brt.  Es  steigt  als  viereckiges  Tfaürmcben 
pyramidenförmig  aufwärts  nnd  sehliesst  sich  oben  in  der  Form 
eines  gekrümmten  Blnmenstengels.  Unten  mbt  es  aiif  den 
Schultern  von  drei  knieenden  Figuren,  Meister  Adam  Krafit 
nnd  seinen  zwei  Gesellen,  mit  denen  er  von  1496 — lÖOO  daran 
arbeitete.  Ein  eigenthümlicbes  figurenieicbes  Holzsehnitzweri: 
Ton  Veit  Stoss,  den  englisehen  Grus»  darstellend,  hängt  von  der 
Decke  der  Kirche  yor  dem  Altar;  ein  anderes  kleines,  das 
Abendmahl,  bronzirt,  ist  am  Altar  gegenüber,  links.  Kanzel  imd 
Hanptaltar  sind  yon  Heideloff.  Rechts  vom  Chor  das  Orabraal 
der  MarkgräfLn  Sophia  von  Brandenburg  (j  1639).  Der  nerdl 
Thurm  ist  im  J.  1283,  der  südl.  1400,  Chor  von  1459—1477 
erbaut.  Der  Messner  wohnt  Pfarrgasschen  L.  49,  um  die  Mittags- 
zeit  ist  er  gewöhnlich  in  der  Kirche  (18  kr.  Trinkgeld). 

Ein  kleines  Standbild  Adolphs  von  Neusau,  „LaurenUasue 
iurris  effeetoris  pii"^,  des  frommen  Erbauers  des  Lorenzer  Tburms, 
erhebt  sich  an  dem  gegenüberstehenden  achönen  alten  Eckhans, 
dem  Harn  Nassau,  um  1350  erbaut.  Gegenüber  ist  ein  figureih 
reicher  Brunnen  von  Erzguss,  der  sein  Wasser  aus  Franenbrustcn 
ergiesst,  1589  von  Wnrzelbaumer  verfertigt 

Die  kath.  »Fraveilkirclie  (Pl.  4)  auf  dem  Marktplatz,  von  7 
bis  10  U.  geöffnet,  1361  an  der  Stelle  einer  in  den  Jiiden-y(n<- 
folgungen  zerstörten  Synagoge  erbaut;  prächtige  Vorderseite  mit 
reichem  Bildwerk  von  Sobald  Schonhover.  Die  künstliche  ISta 
über  dem  Portal,  das  „Männleinlaufen^ ,  wo  auf  den  Schlag  12 
sich  die  7  Kurfürsten  um  Kaiser  Carl  IV.  in  Bewegung  setzten, 
geht  nicht  mehr.  In  dem  mit  Farben  überladenen  innem  Bfld- 
werk  von  A.  Krafft  (^Epitaphium  der  Familie  Pergenetorfer,  ein« 
Himmelskönigin  im  Seitenschiff  links),  daneben  ein  Altarbhtt 
von  Wohlgemuth.  Das  Hochaltarblatt,  ein  Flügelbild  auf  Gold- 
grund Kreuzigung,  Verkündigung  und  Auferstehung,  ist  das  beste 
Bild  der  Nürnberger  Schule  damaliger  Zeit,  Ende  des  14.  Jahiii. 

Hinter  der  Frauenkirche  auf  dem  Gänsemarkt  ist  ein  niedli- 
ches kleines  Bmnnenstandbild  in  Erz  von  Labenwolf,  Yheksa 
Schüler,  das  Oänsemännehen ,  ein  Bauer ,  der  unter  jeden  Am 
eine  Gans  trägt,  ans  deren  Sc^inäbeln  Wftsser  strömt. 

Der  *8Chtoe  BnmOMI  (PI.  13),  der  Frauenkirche  gegenüber, 
ist  ein  Meisterwerk  derselben  Baumeister,  Gebr.  Schonhover,  mn 
1360,  eine  goth.,  60'  h.  Spitzsäule  in  3  Abtheilungen  mit  zahl- 
reichen Bildwerken  aller  Art,  meistens  aus  neuerer  Zeit,  bei  der 
Herstellung  von  1824  angebracht  Die  kleinen  sorgfaltig  geai^ 
beiteten  Standbilder  der  untern  Stufe  stellen  die  7  Kurfürsten 
und  9  Helden  (Carl  d.  Gr.,  Gottfr.  v.  Bouillon,  Clodwig  v.  Frank- 
reich; Judas  Maccabäus,  Josua,  David;  Cäsar,  Alexander,  Hec- 
tor),  die  der  zweiten  Stufe  Moses  und  die  7  Propheten  dar.  In 
dem  den  Brunnen  umgebenden  Gitterwerk  ist  oben  an  der  nord- 
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westl.  Seite  ein  kleiner  beweglicher  Ring,  der  eine  der  Kreuzverbin- 
dnngen  einfasst,  das  Handverksbnrschen- Wahrzeichen  Nürnbergs. 

Ganz  in  der  Nähe  ist  das  1619  im  nemtal.  Stil  erbaute  Ba^ 
ll&IS  (PI.  11).  In  dem  grossen  Saal,  der  dem  altem  bereits 
1340  erbauten  Theil  des  Gebäudes  angehört,  sind  Wandgemälde 
-von  Dürer,  Triumph zug  des  Kaisers  Maximilian.  ^^Eina  marms 
red  ist  ein  halbe  red,  man. soll  die  Ufß  verhören  bed",  lautet  ein 
alter  Spruch  an  der  Wand.  Gegenüber  am  mittelsten  Pfeiler  ist 
eine  Hinrichtung  mit  dem  Fallbein  abgemalt,  das  also  damals, 
JÖ21,  schon  bekannt  war.  Die  Decke  des  langen  Gangs  im 
obem  Stock  besteht  aus  einem  Gyps-Relief  und  stellt  ein  hier 
1434  gehaltenes  Turnier  dar,  die  Figaren  lebensgross.  Der  Brun- 
nen im  Hof  ist  von  Labenwolf,  1556  gegossen.  Das  Wiss'sche 
Satu,  neben  dem  Rathhaus,  ist  durch  die  Einbauten  und  Erneu- 
erungen von  Heideloff  (1858)  das  schönste  neuere  gotii.  Gebäude. 

Gegenüber  steigt  der  stattliehe  Bau  der  protest.  ^SebaldOS- 
UrdM  (PI.  2)  auf,  der  Lorenzerkirche  zwar  nachstehend,  den- 
noch aber  eines  der  schönsten  kirchl.  Gebäude  Deutschlands. 
Der  westl.  Chor  gehört  den  ersten  Zeiten  des  Buudbogenstils 
(10.  Jahrh.)  an;  Thürme,  Schiffe  und  östl.  Chor,  letzterer  in 
merklicher  nördl.  Steigung,  wurden  1377  im  reinsten  Spitzbogenstil 
vollendet.  Das  nördl.  Portal,  die  Brautthür  genannt,  die  halb 
erhabenen  Steinbilder  an  den  Pfeilern  des  Ostchorsy  die  Leidens- 
geschichte Jesu  darstellend,  ferner  eine  prächtige  figurenreiche 
lebensgrosse  Grablegung,  das  ,;Schreyer'sche  Grabmal^',  1492  in 
Stein  von  Adam  Krafft,  die  reichste  und  bedeutsamste  seiner 
Arbeiten,  dem  Rathhaus  gegenüber ,  sind  an  der  Aussenseite  be- 
sonders zu  beachten.  Im  Innern:  andere  Steingebilde  von  Krafft, 
Kreuztragung,  Christus  am  Oelberg  und  Abendmahl  im  östl.  Chor ; 
über  demselben  das  Markgrafenfenster,  Markgraf  Friedrich  von 
Ansbach  und  Baireuth  mit  seiner  Gemahlin  und  8  Kindern  dar- 
stellend, 1515  von  Veit  Hirschvogel  auf  Glas  gemalt;  dann  ei- 
nige gute  Altarbilder,  besonders  das  an  der  nördl.  Wan^  des 
Schiffs  befindliche  v.  Tucher'sche  mit  Flügeln ,  1513  von  Hans 
Knlmbach  angeblich  nach  Dürerschen  Zeichnungen  gemalt,  wohl 
das  beste  dieses  Meisters;  Crucifix  und  hölzerne  Figuren  der  h. 
Jungfrau  und  des  h.  Johannes  über  dem  Hochaltar,  von  Veit 
Stoss.  Das  ausgezeichnetste  Kunstwerk  ist  jedoch  das  ^Sebaldus- 
Orabmaly  „das  höchste  Heiligthum  deutscher  Kunst^  (Kugler), 
das  Meisterwerk  des  berühmten  Erzbildners  Peter  Yischer,  der 
es  mit  5  Söhnen  nach  13jähr.  Arbeit  1519  vollendete.  Die  12 
Apostel  in  den  Nischen,  welche  den  Sarg  mit  den  Reliquien  des 
Heiligen  umgeben,  gehören  zu  den  vorzüglichsten  Leistungen, 
die  der  Erzguss  je  hervorgebracht.  Zwölf  kleinere  Figuren  von 
Kirchenvätern  und  Propheten,  ungefähr  70  phantast.  Darstellun- 
gen von  Genien,  Seejungfem,  Thieren  u.  dgl.  unter  Blumen  und 
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LanbweriL  verüiaüt,  sind  hdchtt  beaelitenswerth.  Di«  Wmidn 
des  Heiligen  sind  Gegenstand  der  Reliefs  unter  dem  Serg.  In 
einer  Nische  unten  gegen  den  Altar  zu,  der  Künstler  selbst  in 
der  Arbeitstracht  mit  Schurz  und  Meissel,  yortreffliche  Statoetla. 
Neben  der  Kanzel  eine  Grablegung ,  angebUcfa  von  Dürer,  mit 
dem  Holzschuher*schen  (S.  347)  Wappen.  Im  westl.  Chor  ein 
merkwürdiger  Taufstein  aus  Knpfer,  mit  Figuren  ohne  Kunst- 
werth,  in  welchem  1361  Kaiser  Wenzel  getauft  ist.  .  Der  Msm- 
ner  wohnt  im  Decanatsgebäude;  gewöhnlich  ist  seine  Tochter  in 
der  Kirche,  man  klopfe  nur  an  einer  der  Seitenthüren  (18  kr.  Trinkg.]. 

Der  Pfwrrhof  von  8L  Sebald  an  d«r  Westseite  hat  schönt 
gothische  Erker  („Ghorlein'')  von  1318.  Melch.  Pfinzing,  Probst 
▼on  St.  Sebald  und  Bearbeiter  und  Herausgeber  des  von  Kaiscc 
Maximilian  1.  verfassten  „Tewrdannkh'^,  eines  die  Thaten  d« 
Kaisers  yerherrlichenden  Gedichtes,  bewohnte  es  einst. 

Der  Sebaldusfcirche  gegenüber  ist  die  hübsche,  1313  erbanti 
St.  HoritXCtpelle  (Pl.  8j,  in  der  171  Bilder,  fast  ansschliesdiel 
aus  der  ober-  und  niederdeutschen  Schule,  zum  Theil  ehemili 
in  der  Boissertfe'schen  Sammlung  (S.  299),  Sonntag  u.  Mittwock 
▼on  10  Vs  bis  12  Uhr  öffentlich,  zu  andern  Zeiten  durch  den  Auf- 
seher (Trüikg.  24  kr.)  im  Glöckleüi  (S.  342)  zu  erfragen.  IKi 
bessern  mögen  folgende  sein,  links  beginnend:  17.  Mabutti 
Familie,  22.  J.  v.  Eyek  *BUdnis8  des  Gardinais  t.  Bonrbon,  ä 
Hemling  Auferstehung,  37.  unbekannt,  Anbetung  der  Könige,  U. 
Burgkmair  St.  Christoph  u.  St  Veit,  49  u.  50.  BMem  d.  i 
Martertod  des  h.  Jacobns  und  des  h.  Andreas,  57.  KuUnbackt 
Joachim  und  h.  Anna,  58.  ZeiUdoom  h.  Margaretha,  64.  Dürer 
•Pietk  (S.  22),  65.  ZeitUoom  h.  Ursula,  71.  Kylmbaeh  h.  Ben»- 
dict  u.  h.  Wilibald,  73.  Cranaeh  »Ehebrecherin  vor  Christo,  7& 
Penes  *h.  Hieronymus,  96.  Herrle  Heilige,  102.  Dürer  £cco  homo. 

Neben  der  Westseite  der  Sebalduskirche  bezeichnet  eine  Ml^ 
mor-lnschrift,  auf  Befehl  des  Königs  Ludwig  eingesetzt,  ein  Hau 
als  dasjenige,  in  welchem  „Johann  Potoi,  Buckhändler,  der  ei» 
Opfer  fiel  NapoUoniaeher  Tyrannei  im  J.  jaoe**,  wohnte.  Ki^ 
leon  Hess  ihn  ohne  Urtheil  und  Recht  zu  Braunau  am  2ö.  Ang. 
1806  erschiessen,  weil  er  den,  auch  später  nie  bekannt  gevo^ 
denen  Verfasser  einer  gegen  die  f^anz.  Herrschaft  gericlitet«i 
Schrift  (Deutschland  in  seiner  tiefsten  Erniedrigung)  nicht  nieih 
nen  wollte. 

An  dem  Gebäude  gegenüber,  über  der  Thür  der  ehem.  Stadt- 
VBoge,  ein  sehr  gutes  Relief  von  A.  Krafft,  von  1497,  durch  dieses 
und  die  Inschrift  „dir  als  ein  andern^  auf  die  Bestimmung  des 
Gebäudes  hindeutend.    Permanente  Kunst- Ausstellung  s«  S.  342. 

Auf  hohem  FussgesteU  tritt  uns  nun  das  11'  hohe  *itillMd 
Mrer'S,  des  grossten  der  altdeutschen  Malw  entgegen,  von  Baach 
entworfen,   von   Burgschmiet   gegossen.    In   der  Nahe  ist  sein 
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Woknhixua,  ein  altes  rothes  Hans,  mit  dem  Medaillon-Bild  des 
Malers,  an  der  £cke  der  Albrecht-Durer-Strasse  Nr.  376,  dicht 
unter  der  Borg  beim  Thiergärtner-Thor.  Dürer's  bestes  *Bild  in 
seiner  Vaterstadt,  das  des  alten  Bärgermeisters  Hieronymus  Hobb- 
schuhefy  1Ö26  gemalt,  ist  noch  im  Besitz  dieser  Familie  (hinter 
der  Aegidienkirehe)  und  Kunstftrennden  leicht  zugänglich. 

Die  ^Blirg  (PI.  9),  Yon  Kaiser  Conrad  U.  1030  erbaut,  Ton 
ihm  und  manchen  seiner  Nachfolger  hänfig  bewohnt,  vor  Jahren 
zor  Wohnuig  fQr  König  Ludwig  eingerichtet  und  1852  erneuert, 
erhebt  sich  nordlich  auf  einem  Sandsteinfelsen  über  der  Stadt; 
umfassendste  Aussicht  über  Nürnberg  und  die  Gegend.  Der 
Seidenthumiy  früher  erbaut  als  die  Burg,  soll  seinen  Namen  von 
den  Götzenbildern  erhalten  haben,  die  sich  an  demselben  befan- 
den. In  ihm  sind  zwei  Gapellen  über  einander;  die  St,  Mairgar 
rethen-CapeUe  wahrscheinlich  ans  dem  11.  Jahrb.,  und  die  obere 
St.  OUmars'Capelle,  auf  leichten  Marmorsäulen  mit  roman.  Capi- 
talen  ruhend,  ebenfalls  von  hohem  Alter.  Die  Befestigungen  der 
I^ordseite  sind  nach  Dürer's  System.  Der  grosse  Lindenbaum  auf 
dem  Burghof  soll  700  Jahre  alt  und  von  der  Kaiserin  Kunigunde 
gepflanzt  sein.  Einzelne  Gemälde  ans  der  oberdeutschen  Schule 
(Woh]gemuth,  Cranaeh,  Schaufifelen,  Kulmbach,  Schongauer,  Burgk- 
mair  u.  a.)  für  die  Kunstgeschichte  merkwürdig,  aus  Nürnberger 
Kirehen,  dann  einzelne  Holzschnitzwerke  von  Veit  Stoss  in  den 
verschiedenen  Gemächern  der  Burg,  mögen  von  Kunstfreunden 
nicht  unbeachtet  bleiben.  Auf  der  östl.  Mauer  der  Burg  werden 
zwei  hufförmige  Eindrücke  gezeigt,  die  von  einem  gefangenen, 
mit  seinem  Pferd  aber  über  den  Burggraben  setzenden  und  so 
entkommenden  Ritter  (Eppelein  von  Gailingen)  herrühren  sollen; 
daher  das  Sprichwort:  „Die  Nürnberger  hängen  keinen,  sie  hät- 
ten ihn  denn.^  In  der  Walpurgiscapelle  ist  eine  kleine  Samml. 
von  Alterthümem.  Die  Pförtnerin  (24  kr.)  wohnt  auf  dem  Burghof. 

Graf  Friedrich  von  ZoUem  wurde  1273  von  Rudolf  v.  Habs- 
burg mit  der  bereits  seit  einem  Jahrhundert  von  ZoUemschen 
Grafen  verwalteten  Burggrafschaft  Nürnberg  förmlich  belehnt. 
Die  Würde  bestand  nur  in  der  Verwaltung  der  Burg,  der  Aus- 
übung der  Gerichtsbarkeit  innerhalb  ihres  Sprengeis  und  dem 
Besitz  einiger  Zölle  und  Gerechtsame.  Friedrich  VI.,  Burggraf 
von  Nürnberg,  kaufte  1417  von  Kaiser  Sigismund  die  Mark  Bran- 
denburg mit  der  Kurwürde ;  er  wurde  Stifter  des  k.  Hauses  Preussen. 

Am  Aufgang  zur  Burg  ist  links  das  Thiergärtner-Thor.  Im 
Thorthurm  hat  Freiherr  von  Aufsess  eine  in  vier  Stockwerken 
aufgestellte  hübsche  Sammlung  mittelalteriger  Gegenstände  und 
Gemälde,  das  Oermamsehe  Museum.  Auf  der  letzten  Staffel  im 
Thurm  prächtige  Rundsicht. 

Vor  dem  Thor  führt  der  Weg  links,  dann  rechts,  an  den 
KfafVsehen  Stationen  vorbei,  kaum  noch. kenntlichen  Sandstein- 
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Reliefs  aus  der  Leidensgeschichte  auf  sieben  Pfeilern,  die  beiden 
letzten  am  besten  erhalten,  der  GalYarienberg  ebenfalls  von  KrafEt, 
zu  dem  Vi  ^t.  vor  der  Stodt  liegenden  8t.  .IftifnniAIrrhfcirf 
der  mehrere  Jahrhunderte  lang  Begräbnissplatz  der  Tomehinen 
Nürnberger  Familien  war.  In  der  Holzschuher'schen  Gapelle  eine 
gute  Grablegung  in  15  lebensgrossen  Rund-Figuren,  ebenfalls  Ton 
Krafft  (Josef  v.  Arimathia  Kraits  Biidniss).  Die  Gräber,  an  3500, 
sind  fast  alle  mit  liegenden  Steinen  bedeckt  ^  die  meisten  mit 
Messingplatten  verziert.  Ueber  alle  ragt  das  Müntter'sche  24' 
hohe  Grabmal  hervor.  In  der  5.  Reihe  südl.  von  diesem,  ist,  an 
einem  Aufsatz  kenntlich,  mit  Nro.  64d  bezeichnet,  das  Grab  Du- 
rer'8  („tmigravit  8.  Aprii  15>^8^)  mit  einer-  langen  Inschrift.  In 
der  7.  Reihe  von  Dürer's  Grab  links  Nr.  268  Veit  Sias»  (f  1542). 
Einige  Reihen  weiter  das  Grab  Paumgärtnera  (f  1679),  sehr 
reiche  Erzguss-Arbeit.  Wiederum  einige  Reihen  weiter,  ebenfaüf 
mit  Aufsatz ,  das  Grab  des  Malers  Sandrart  (f  1688) ,  mit  dem 
Ordenszeichen  der  fruchtbringenden  Gesellschaft.  Pirkheimeft 
(t  1Ö30)  Grab  ist  näher  beim  Ausgang  in  der  6.  Reibe  rechts 
von  der  Holzschuher'schen  Capelle. 

Nürnberg  besitzt  noch  einen  grossen  Friedhof,  den  zu  St 
ICoehuSy  wo  u.  a.  der  9.  Stein  am  Weg  rechts  das  Grab  -von  Pe- 
ter Yischer  bedeckt.  In  der  Capelle  sind  einige  BUder  vonPö- 
rer.  Auf  dem  Militär^Friedhof,  von  3  bis  6  Uhr  geöffnet,  mim 
dem  Rochus -Friedhof,  sind  die  sehenswerthen  Grabmäler  d« 
Generale  von  La-Motte,  von  Theobald,  von  Lesuire  u.  a. 

Die  Äegidienkirche  (Pl.  3)  war  ursprünglich  eine  im  J.  1140 
für  schott.  Benedictiner  erbaute  Capelle,  an  welche  1718  die 
jetzige  Kirche  angebaut  wurde.  Sie  enthält  ein  Altarblatt  von 
V.  Dyck,  Christi  Leichnam  in  den  Armen  der  Jungfrau,  und  hin- 
ter dem  Altar  zwei  Reliefs  in  Erz  v.  P.  Vlscher  u.  seinem  Sohn. 
In  der  Capelle  ein  Steinrelief,  Krönung  der  Jungfrau  v.  A.  Kraflt 
Nebenan  das  Oymnasium,  von  Melanthon  gegründet;  vor  demsel- 
ben sein    Standbild  in  Stein,    1826  von  Burgschmiet  ausgefälul 

In  der  Nähe  sind  drei  durch  ihre  Bauart  bemerkensweitb« 
Privath&liser.  Das  PelUr^sehe  jetzt  Fuchs" sehe  Haus,  der  Noid- 
seite  der  Aegidien-Kirche  gegenüber,  1605  nach  venet.  Muster 
erbaut,  von  aussen  und  innen  ein  gutes  Bild  von  der  Bau- 
art bürgerlicher  Häuser  jener  Zeit  gebend;  das  von  MuffeVkht 
Haus,  Theresienstr.  573,  jetzt  dem  Tabaksfabricanten  Kraflt  ge- 
hörig, und  das  Petersen'sehe  Haus  am  Panierplatz,  beide  um  1590 
erbaut.     Das  WistTsche  Haus  ist  S.  345  schon  genannt 

Die  Sammlungen  der  Kunstgewerbschule  im  La&daiier  KlOStef 
(PI.  15),  besonders  Gemälde,  an  200  meist  der  niederländischen 
und  oberdeutschen  Schule  angehörend,  sind  Mittw.  und  Sonnt 
V.  2 — 5  U.  geöifnet;  ausser  dieser  Zeit  zeigt  ein  Galleriediener 
sie  einem   Einzebien  für  24  kr.,  einer  Gesellschailt  für   36  kr. 
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Die  Sammliug  verdient  wegen  eines  grossen  SandrarV sehen  und 
4  Dürer'scker  Bilder  besondere  Beachtung,  jenes  ein  Festmahl  zux 
Feier  des  westph.  Friedens  im  Rathhaas  zn  Nürnberg  darstellend, 
eine  grosse  Gruppe  mit  47  Portraits,  unter  diesen  vom  mit  den 
rothen  Beinkleidern  Pappenheim,  vorn  am  Tisch  Ottavio  Picco- 
lomini  und  Carl  Oustav,  später  König  von  Schweden ;  von  Dürer 
Petrus  u.  Johannes,  Marcus  u.  Paulus,  Carl  d.  Gr.  und  »Sigismund. 

Zu  den  besuchtesten  YergllttglUlgSOrteil  um  Nürnberg  gehört 
die  Bosenauj  in  der  Nähe  der  grossen  Wlss'schen  iürk.  Villa ;  dann 
besonders  die  2  St.  von  Nürnberg,  ^/^  St.  von  Fürth  entfernte 
aäe  Feste  j  Wallensteins  Standpunct  während  der  Schlacht  von 
1632  (s.  unten).  Ein  neu  erbauter  Thurm  gewährt  eine  ausgedehnte 
Femsicht.    Auch  Sagen  von  Kaiser  Carl  d.  Gr.  gehen  hier  i^m. 

Der  Nümberger  Hafen  des  Ludwig -CanaU  (S.  352)  ist  bei 
weitem  der  lebhafteste. 

Die  Eisenbahn  zwischen  Nümberg  und  Fürth  (IV2  St.,  Nach- 
mittags mit  Dampfkraft  in  12  bis  15  Min.  für  12,  9  oder  6  kr., 
Morgens  mit  Pferdekraft  in  20  bis  25  M.),  1835  eröffnet,  ist  die 
erste  deutsche  und  zugleich  auch  die  einträglichste,  da  sie  ge- 
wöhnlich 15  Procent  und  mehr  Dividende  aufbringt.  Der  Ver- 
kehr zwischen  Nürnberg  und  Führt  ist  sehr  bedeutend,  die  Zahl 
der  Reisenden  beträgt  jährlich  an  500,000. 

Fflrtb  (Kronprinz  von  Preussen,  Eisenbahugasthof) ,  blühende 
Handels-  und  Fabrikstadt,  die  in  Verfertigung  sogenannter  kur- 
zer Waaren  mit  Nürnberg  wetteifert,  hat  15,500  Einw.,  darunter 
750  Katholiken  und  2500  Juden,  die  hier  mehr  Begünstigungen 
gemessen,  als  sonst  irgendwo.  Sie  haben  ihre  eigenen  Schulen,. 
2  hebräische  Druckereien,  sogar  einen  besondern  Gerichtshof. 
Weit  über  alle  Gebäude  der  Stadt  ragt  das  neue  RathhauSj  im 
Innern  mit  Frescobildem  geziert.  Der  Antiquar  Pickert,  in  der 
Nähe  des  Bahnhofs,  rechts  die  Strasse  hinab,  hat  zum  Verkauf 
in  22  Zimmern  eine  ^Sammlung  mittelaUerUcher  Gegenstände  auf- 
gestellt, die  in  dieser  Beziehung  an  Reichthum  die  Vereinigten 
Sammlungen  in  München  (S.  296)  erreicht,  Holz-  und  Elfen- 
beinschnitzwerk, getriebene  Arbeit,  Trachten,  Waffen,  Vasen, 
Kupferstiche,  Handschriften  u.  dgl.     Eintritt  24  kr. 

Die  Schlacht  zwischen  Gustav  Adolph  und  Wallenstein,  welche 
den  Schwedenkönig  zum  Rückzug  zwang,  fand  am  4.  Sept.  1632 
in  der  Nähe  statt.  Gustav  Adolph's  Hauptq^uartier  in  Fürth  war 
im  Gasthof  zum  Grünen  Baum,  in  der  jetzt  noch  nach  ihm  ge- 
nannten Strasse.  Sechs  Angriffe  auf  das  verschanzte  Lager  Wallen- 
steins waren  erfolglos,  die  Schweden  verloren  dabei  1700  Mann. 

83.    Bamberg. 

Gasthöfe.     *  Deutsches  Haus,    am  rechten  Ufer  der  Regnitz 
neben  der  Kettenbrücke,  Z.  36  kr.,  M.  m.  W.  1  fl.,  F.  18  kr.j 
Badeker's  Deutschland.  I.   6.  Aufl.  23 
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*Baim^erger  Hof  In  der  Stadt,  *Erlanger  Hof,  neben  dem  Bahn- 
Hof  (10  Min.  Yon  der  Stadt),  für  Eisenbahn -Reisende  bequem 
gelegen,  Z.  30,  F.  18,  M.  30  kr.,  gutes  Bier. 
Ichwlmilisebale  und  Badanstalt  im  Hain. 
Bamberg,  die  alte  bischöfl.  Residenz  mit  19,000  Einw.  (1300 
Prot.),  ist  unter  den  grossem  Orten  des  sfidl.  Deutschlands  einer 
der  stattlichsten,  auf  fünf  Hügeln  erbaut,  Prag  entfernt  ähnlieli'. 
„Reben,  Messgeläut,  Main  und  Bamberg,  das  ist  Franken ''y  sagt 
ein  alter  nicht  unwahrer^ Spruch,  ein  anderer:  „Wenn  Nümbeig 
mein  war',  wollt  ich's  zu  Bamberg  yerzehren.*^ 

Der  Bahnhof  ist  yom  Dom  20  M.  entfernt.    Auf  einer  1829 
errichteten  Kettenbrücke  über  den   nördl.  Regnltz-Arm   gelangt 
man  aus  der  Vorstadt  in  die  Stadt.    Am  Maximiliansplatz  rechts 
das  grosse  Priester  -  Seminar  (PI.  9):   am  Markt   die    1686  bis 
1720  von  Jesuiten  erbaute  8t.  Hartlllddrclie  (P.  2).     Im  dem 
daran  stossenden   ehem.  Gollegium  sind  rechts  die  Hörsäle  des 
Lyceums ,  bestehend  aus  einer  philos.  und  kath.-theolog.  Section, 
und  das  physik.  Gabinet,  links    die  ansehnliche  Bibliothds  von 
68,000    Bänden,    2600   Handschriften,    vielen    Miniaturen   und 
seltenen  Drucken  und  dem  Linder'sehen  Naturaliencabinet,    Da 
Bibliothek  sind  die  Kunstschätze  des  Hm.  Heller  (f  1849)  ya- 
macht,    zahlreiche   Dürersche   u.    a.    Meister   Handzeichnui^, 
Wassermalereieji  vom  lÖ.  bis  19.  Jahrh.  u.  a. 

Ueber  den  südlichen  Regnitz-Arm,  der  hier  den  lAidwigt- 
Canal  (S.  352)  aufgenommen  hat,  führt  eine  alte  Steinbrueke, 
an  der  Südseite  vom  RathhftVS  (PI.  11)  begrenzt,  dessen  Lang- 
Seiten  halb  verblichene  Wandgemälde  bedecken. 

Auf  einer  Anhöhe  ragt  die  schone  «DoiDldrclie  (PI.  1),  von 
5 — 11  und   2 — 4  ü.  offen,   mit  ihren  vier  kühn   emporstreben- 
den Thürmen  weit  hervor,   durch  Kaiser  Heinrich  II.  gegründet 
und  1012  (nach  neuern  Forschungen  erst  im  13.  Jahrh.}  vollen- 
det,  335'  1.,  97'  br.     Durch  den  Brand  im  J.  1081   wurde  der 
westl.   Chor   eingeäschert;    der  Neubau  desselben   anter schefrfdt 
sich  von  dem  altern  durch  die  mehr  spitzbogigen  FensterfoüiKB. 
Der  Dom  ist  eines  der  ausgezeichnetsten  Bauwerke  romao.  Stäi^ 
ganz  in  der  ursprünglichen  Form.     König  Ludwig  Hess  jbn  lon 
1828  bis  1837  herstellen,   ausbessern  und  alles  Ungehörige  und. 
zum    Baustil    nicht    Passende    vielleicht    mit   etwas    zu  grosser 
Strenge   entfernen.     In   der  Mitte   des    Schiffs   der  *  Sartophag 
Kaiser  Heinrich  II.  und  seiner  Gemahlin  Kunigunde ,  der  Stifter 
des  Doms,   beide  lebensgross  in  ganzer  Figur  auf  dem  Deckel 
liegend,  an  den  Seiten   Reliefs,  Begebenheiten  aus  dem  Leben 
des    Kaiserpaars:    1.  die    Kaiserin    schreitet  zum  Beweis  ihrer 
Unschuld  über  glühende  Pfiugschaaren ;   2.  sie  zahlt  den  Werk- 
leuten der  von  ihr  errichteten  Kirche  den  Lohn;   3.  der  h.  Be- 
nedict befreit   den  Kaiser  von  Steinschmerzen;   4.  er  fleht  mn 
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Yergebung  der  Sünden;  5.  Tod.  Ein  Würzburger  Bildhauer, 
Biemenschneider,  fertigte  das  Denkmal  von  1499  bis  1513. 

Im  nördl.  Seitenschiff  ist  das,  1834  errichtete  Denkmal  des 
letzten  Bischofs  G.  von  Fechenbach  (f  1808):  „venerdbüis  aeriea 
episcoporum,  principum  ductum  Herhipblensitan  y  per  1600  annos 
gloriosa,  desinit  obiiu  Qepfgii"  etc,,  berichtet  die  Inschrift  (die 
ehrwürdige  1600  Jahre  lilndürch  ruhmreiche  Reihe  Würzburger 
fürstl.  und  herzogl.  Bisch()fe  schloss  mit  dem  Tode  Georgs  v.  F.). 
Das  Reiterbild  des  h.  Stephan,  nach  Andern  des  Hohenstaufen 
Kaiser  Conrad  III.,  der  1153  in  Ba^1)erg  starb,  an  einem  Pfeiler 
gegenüber,  ist,  wie  die  meisten  dei^c, Standbilder,  noch  roman. 
Stils.  Das  Ghristusbild  von  Erz,  auf  dem  Altar  des  östl.  Chors, 
hat  nach  Schwanthalers  Entwurf  Stiglmayr  gegossen,  die  22  Hei- 
ligen-Hautreliefs am  Altar  sind  nach  Schwanthalerschen  Zeich- 
nungen von  Schonlaub  gearbeitet.  Der  Sarkophag  Papst  Cle- 
mens II.  (f  1047),  eines  Bischofs  von  Würzburg,  seines  Familien- 
namens „8uidgeru8  a  Mayendorff  8axo'^,  vor  dem  Altar,  hat  Re- 
liefs aus  dem  13.  Jahrh.  Das  Crucifix  von  Elfenbein,  angebl. 
ans  dem  4.  Jahrb.,  auf  dem  Altar  neben  dem  westl.  Chor,  soll 
Kaiser  Heinrich  II.  im  J.  1008  geschenkt  haben. 

Metallene  Grabplatten  von  P.  Vischer  und  andere  ältere  Bi- 
schofsgrabsteine sind  in  der  Kirche,  besonders  auch  in  der  Be- 
gräbnlsscapelle ,  hier  die  Domhermplatten  aus  dem  lÖ.  und  16. 
Jahrh.  eingemauert.  In  der  Gruftkirche  (Crypta)  ist  ein  Ziehbrunnen. 

Die  neue  ReddeilZ  (P1.  7),  dem  Dom  gegenüber,  1698  bis 
1702  von  Fürstbischof  Lothar  Franz  von  Schönborn  errichtet, 
nur  halb  vollendet ,  ist  ein  ansehnliches  Gebäude ,  im  Innern 
nichts  Sehenswerthes ,  bescheiden  ausgeschmückte  Zimmer  mit 
einer  Reihe  werthloser  Gemälde.  Aus  einem  Fenster  stürzte  1815 
der  franz.  Marschall  Berthier,  Fürst  von  Neuchatel,  herab,  und 
fand  den  Tod.  Ein  rothes  Kreuz  unten  an  der  Mauer-Einfassung 
der  äussern  Ostseite  bezeichnet  die  Stelle.  Die  Residenz  war 
im  October  1806  Napoleons  Hauptquartier,  von  hier  erliess  er 
am  6.  October  die  Kriegserklärung  gegen  Preussen. 

Zwischen  der  Residenz  und  dem  Dom  steht  ein  Stück  eines 
altem  bischöflichen  Palastes  „die  alte  Hofhaltung ^%  aus  dem  J. 
1571.  in  ein  Wachthaus  verwandelt,  Thorweg  eigenthümlich. 

Der  Weg  rechts  führt  auf  den  Michelsberg,  zur  St.  MlCbaelS« 
kfardUl  (PI.  3),  der  Kirche  der  alten  Benedictiner-Abtel,  zu  An- 
fang des  vorigen  Jahrh.  durch  mancherlei  Anbauten  verunziert. 
Einige  der  aus  dem  Dom  entfernten  Denkmäler  haben  hier  eine 
Stelle  geftinden.  Daa  bedeutendste  der  ursprünglichen  Denkmäler, 
hinter  dem  Hochaltar,  ist  ein  Grabmal  de«  heil.  Otto  (f  1139) 
ans  jener  Zeit,  auf  der  Platte  sein  Bild  in  ganzer  Figur,  an  den 
Seiten  des  Sarkophag,  boch  erhaben.  Heilige  aus  dem  14.  Jahrb.; 
in  der  Sakristei  Stab,  Infol  und  Messgewand  des  h.  Otto.    Die 
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ehemalige,  1009  von  KaUer  Heinrieh  n.  gegiündete  Abtei,  m 
die  Kirche  grenzend,  ist  zum  Bürgerkospital  eingerichtet.  In  den 
obem  Bäumen  befindet  sich  die  städtische  BildergaUerk,  an  2O0 
Bilder  von  untergeordnetem  Werth.  Auf  der  Terrasse  neben  der 
Abtei  gutes  Bier  und  schone  Aussicht.  Auch  eine  Orthopäd.  Anstalt 

Die  «Aitenbnrc  oder  Babenburg,  weiche  man  in  Vs  St  yoa 
Hichelsberg  bequem  ersteigt,  auf  einer  Anhohe  oberhalb  der 
Stadt  (gutes  Bier  oben)  war  früher  Sitz  der  Grafen  von  Babeo- 
beig.  Der  lombardische  König  Berengarius  starb  hier  966  ils 
Gefangener,  Pfalzgraf  Otto  von  Witteisbach  erschlag  hier  ua 
21.  Januar  1208  den  Kaiser  Philipp.  Die  Burg  wurde  15o3 
durch  den  Markgrafen  Albrecht  von  Brandenburg -Baireuth  ze^ 
stört,  und  konnte,  obgleich  wieder  hergestellt,  ihren  früheni 
Glanz  nicht  mehr  erreichen.  Die  Aussicht  vom  Thurm  ist  eine 
der  schönsten  in  Franken.  In  der  Capelle  sehenswerthe  Gnb- 
denkmäler  Babenberger  Grafen  und  Glasmalereien.  E.  TL  i 
Hoffmann,  der  Verfasser  der  hier  geschriebenen  Phantasiestücke, 
wohnte  1810 — 11  in  dem  über  einem  Felsenvorsprung  hangendes 
Thürmchen.  Er  hatte  die  Wände  des  kleinen  Gemachs  mit  ali<^ 
lei  tollen  Skizzen  bemalt,  die  später  leider  übertüncht  worden  sisi 

Auf  dem  graden  Rückweg  zur  Stadt  mag  nun  die*  01)61(1^ 
UrGhO  (PI.  4),  ein  hübsches  roman.  Gebäude  mit  präcl»^ 
Chor,  letzterer  1387  im  Spitzbogenstil  aufgeführt,  mit  pas 
Holzschnitzwerken  von  Y.  Stoss  vom  J.  1523  und  einem  j^ 
schönen  Sacrarium  von  1392,  besichtigt  werden. 

Sehr  belohnender  Ausflug  nach  Banz  und  VUrzehnhtif» 
(S.  354),  Eisenbahn  in  1  St.  Ms  Staffelstein,  von  wo  man  be- 
quem in  1  St.  nach  Banz  geht,  von  Banz  nach  Vierzehnheiligen 
ebenfalls  in  1  St  Wer  den  Ausflug  weiter  ausdehnen  will,  fährt 
von  Lichtenfels  (S.  354)  in  2  St.  nach  Coburg.  Frank.  Schwml^- 

Bei  Bamberg  mündet  der  LudwlgS-Canal,  welcher  „DoniuD. 
Main  für  die  Schifffahrt  verbindet ,  ein  Werk  von  Carl  d.  ßr. 
versucht,  von  Ludwig  I.  König  von  Bayern  neu  begonnen  ^^ 
vollbracht  1846",  wie  die  Inschrift  auf  dem  Canaldenkmal  P  ^i 
meldet.  Er  ist  23V2  M.  lang,  54'  breit,  hat  5'  Wasseiti«f«  «»^ 
94  Schleusen.  Er  steigt  vom  Wasserspiegel  des  Mains  b«i^' 
berg  bis  Neumarkt  630 '  und  fällt  dann  bis  zur  Donau  bei  U- 
heim  (S.  375)  272'.  Der  Bau  hat  16  Mül.  fl.  gekostet.  Es  be- 
nutzen ihn,  auf  kürz,  oder  läng.  Strecken  jährl.  etwa  8000  SÄ- 

84.    Von  Leipzig  nacii  NiirBberg. 

SÖGhs.  Eisenbahn  bis  Hof  in  öV»  St  für  3  Thlr.  21,  2  Thlt-  if 

oder  2  Thlr.  6  Ngr. ,    Bayr.  Eisenbahn  von  Hof  bis  Nürnberg  v^ 

7  8t.  für  7  fl.  39  kr.,  5  fl.  6  kr.  oder  3  fl.  2d  to*. 

Gegend  zwischen  Leipzig,  Kieritzsch  und  Altenburg  abwechselnfl 

Ackerland  und  Waldung.    Links  zeigt  sich  zu  Zeiten  die  Pl^^' 
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UÜMbmrg  (Stadt  Gotha)  mit  14,200  Einw.  an  der  Pleisse : 
auf  der  Hohe  das  stattliche  herzogl.  Schloss ,  aas  welchem  1455 
Konz  von  Kanffangen  die  Prinzen  Ernst  and  Albert,  die  Stifter  der 
lieatigen  herzogl.  a.  königl.  sächs.  Linien  raubte.  Lindenaa's  Mu- 
seum, 166  ital.  Originalbilder,  76  Gopien,  Gypsabgüsse,  sehenswerth. 

Folgen  die  Stat.  QÖsmit*,  Orhnmitzschau  and  Werdau,  die 
beiden  letztem  Fabrikstädte.  In  der  Nähe  zweigt  sich  links  die 
Zwickaaer  Bahn  ab.  Dann  Neumofkt  and  Beiehenbach  (Lamm), 
ebenfalls  Fabrikstadt.  Die  Bahn  überschreitet  nun  das  tiefe 
OöttMsehthal ,  aof  einer  langen  *Doppelbogenbrücke ,  in  Deutsch- 
land wohl  der  grossartigste  Eisenbahn -Brückenbau.  Gebirgige 
Gegend.  Folgen  Stationen  NeUchkau  mit  altem  Schloss,  Herlasgrün, 
JohOa,    Nun  über  das  tief  eingeschnittene  waldige  Elsterthal. 

Plmai  (Dells  Hdtel,  Engel,  Deutsches  Haus),  Fabrikstadt 
mit  13,000  Einw.,  an  der  weissen  Elster,  die  Hauptstadt  des 
Voigtlandes.  Das  alte  Schloss  Badschin  (S.  241)  war  früher  Sitz 
des  Yoigtes  (Advocatus  regrU),  Folgen  Stationen  Mehlieutr  and 
Beuth.  Unerquickliche  waldige  Hochebene,  Wasserscheide  zwischen 
Slster  und  Saale.  Gegen  Ende  der  Fahrt  tritt  links  das  Fich- 
telgebirge In  blauen  Umrissen  hervor. 

Hof  (Brandenb.  Hof  Z.  48,  F.  18,  B.  18  kr.,  Bayr.  Hof, 
Hirsch;  *Bahnhofs-Restaiiration),  ansehnliche  bayr.  Stadt  an  der 
ScuiUf  nach  dem  Brand  von  1823  fest  ganz  neu  aofgebaut.  Unter 
den  neuem  Gebäuden  zeichnet  sich  das  Baihhaua  im  goih.  Stil  aus. 
Bof  bietet  nichts,  was  zu  einem  Aufenthalt  veranlassen  könnt«. 

Die  Bahn  zieht  sich  durch  das  hügelige  Land  und  bleibt  der 
viel  gewundenen  Saale  nah.  Folgen  die  Stationen  Obeikotxau, 
Schwanenbaeh,  -Munehbergf  Stammbcuih.  Links  begrenzt  das  Fich- 
telgebirge in  seinen  höchsten  Kuppen,  dem  Sehneeberg  (36800 
nnd  dem  Ochsenkopf  (3326')  den  Gesichtskreis.  Maria  Sehorgaat 
liegt  rechts  im  Grunde.  Nun  folgen  Felseneinschnitte  und  Dämme 
und  dunkele  Tannengründe.  Links  in  der  Feme  Kloster  Himmd- 
hroUf  angeblich  von  der  „weissen  Frau^  gestiftet,  einst  Familien- 
gruft der  Markgrafen  von  Brandenburg- Baireuth.  Folgen  Stat. 
Neuenmarkt  (im  Bahnhof  berühmte  Leberknödel  zu  6  kr.,  wovon 
viele  hundert  täglich  verspeist  werden,  man  hat  5  Min.  Zelt) 
und  Unter-Stetnach,  Zu  Neuenmarkt  zweigt  sieh  links  die  Bai- 
reuther  Bahn  (R.  90)  ab.  Die  Gegend  wird  malerisch,  besonders 
bei  dem  durch  sein  Bier  berühmten  Städtchen  Culmbach  (*Bahn- 
hofs-Restaur.) ,  ehem.  Residenz  der  Markgrafen  v.  Brandenburg- 
Culmbach,  von  der  alten  1808  geschleiften  Bergfestung  Plassen- 
bürg  beherrscht,  die  auf  einem  hohen  Felsen  liegt,  jetzt  Strafanstalt. 

Tor  Stat.  Mainleus,  bei  dem,  dem  Baron  Guttenberg  gehörigen 
Schloss  Steinhausen,  fliessen  die  Gewässer  des  Weissen  und  Ro- 
then  Mains  zusammen  und  heissen  fortan  Main.  Die  Bahn  ver- 
lässt  nun  bis  Bamberg  das  breite  anmuthige  Wiesenthal  dieses 
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von  d6r  Bahn  selten  slehtbaren  ▼ielgewundenen  Flusses  nicht 
mehr.  Hinter  Burgkuruiadt  setzt  sie  vom  rechten  auf  das  link« 
Ufer  über;  bei  Höchstadt  ergiesst  sich  die  Rodach  in  den  Maüt. 

Das  Städtchen  Uchtenfelfl  (Krone)  steht  dnrch  Fostwagea 
(2mal  taglich  für  48  kr.),  mit  dem  2  M.  nordl.  gelegenen  Coburg 
in  Verbindung.  Vierzehnheiligen  ist  1  St,  Banz  IV4  St  von 
Lichtenfels  entfernt  Ein  Wagen  nach  jedem  dieser  Orte  kostet 
in  der  Krone  iV2  fl-  Wer  beide  zu  Foss  in  einer  Wandenm; 
sehen  will,  geht  von  Lichtenfels  znerst  nach  Yierzebnheiliges 
(1  St),  von  da  hinüber  nach  Banz  (1  St)  nnd  dann  bergab  in 
V4  St  zur  Station  Staffelstein  (s.  unten). 

Dem  Eisenbahnfahrer  zeigen  sich  schon  aus  weiter  Feme  anf 
waldiget  Höhe   die  ansehnlichen  Gebäude  der  berühmten,   1096 
gestifteten,  1803  aufgehobenen  Benedictiner -Abtei  BailZ,  1813 
▼on.  Herzog  Wilhelm  gekauft,  Jetzt  Eigenthum  des  Herzogs  Mai, 
das  schönste  aller  fränk.  Schlösser  mit  ^Aussicht  und  einer  wr 
eben  Sammlung  Versteinerungen,  in  der  Nähe  des  Schlossber^ 
gefunden.    Höchst  merkwürdig  ist  ein  sehr  grosses   (der  Koff 
allein  V  1.)  vollständiges  yersteinertes  Krokodil  (Ichthyosauns]. 
Eine  Kreuzabnahme  en  hautrelief  in  Silber,  ein  Pathengescheol: 
von  Papst  Pius  VI.  an  Herzog  Plus  von  Bayern ,   wird  ganz  nä 
Unrecht  für  eine  Arbeit  Benv.  Cellinfs  (S.  20)  ausgegeben,  h 
Schloss  ist  ein  gutes  Wirthshaus,  auch  zum  Uebemacbten.  Vir 
gen  Ton  Schloss  Banz  nach  Staffelstein  45  kr. 

Gegenüber  in  gleicher  Höhe  ist  der  besuchteste  frank.  Wa^ 
fahrtsort,  die  yon  1743  bis  1772  neu  wieder  aufgeführte  zwei- 
thürmige  Klosterkirche  YiemhlllieiUgeil,  jährlich  von  etwa  50,000 
Wallfahrern  besucht.  Die  Decke  der  210'  1.  139'  br.  u.  84'  hohen 
Kirche  ist  mit  Fresken  des  Münchener  Malers  Palme  geziert  In 
der  Mitte  des  Schiffs  ist  ein  Altar  mit  eisernem  Gitter  umgeben; 
er  bezeichnet  die  Stelle,  wo,  wie  die  Legende  berichtet,  im  J. 
1446  einem  jungen  Hirten,  ^le  14  hh.  Nothhelfer  (St  Geoi& 
Blasius,  Erasmus,  Pantaleon,  Vitus,  Christoph,  Dionysius,  Cyiü- 
cus,  Achatius,  Eustachius,  Aegldius,  Margaretha,  Barbara,  (^ 
rina)  erschienen  sind,  die  zur  Gründung  der  Kirche  Veranlassonf  S^ 
ben.  Der  Durchblick  vom  Hochaltar  durch  diesen  Altar  auf  Bi&i^ 
liöchst  überraschend.  In  den  beiden  westl.  Gapellen  hangen  i^' 
reiche  Dankbilder,  u.  a.  lebensgrosse  Wachsfiguren  aus  neostec 
Zeit.  Neben  der  Kirche  das  anscheinend  gute  Wirthshaus  zum  Stein. 

Weiter  südlich  erhebt  sich  schroff  über  das  Thal  die  Gianit- 
wand  des  Staffelbergs  y  weiter  gegenüber  der  Veitsiberg  mit  ein« 
Gapelle,  Burgtrümmem  und  prächtiger  Aussicht  Staffelsteinj  Ebcna- 
feld,  Zapfendorf j  Breiten- Oüstbach,  letzte  Stationen  vor  Bamberg. 

BUBberg  s. '  S.  350.  Die  Umgebung  ist  ein  grosser  Obst-  und 
Gemüsegarten.  Die  Eisenbahn  durchschneidet  jedoch  den  anfangs 
weniger  fruchtbaren  Theü  des  Landes,  Fichtengehölz  und  Hopfen- 
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pflanzungeD.  Eisenbahn,  Landstrasse,  Ludwigscanal  und  Begnitz 
laufen  auf  der  ganzen  Strecke  neben  einander.    Hirscheid  Stat. 

FonMieim  (Bair.  Hof)  war  Grenzfeste  der  Bischöfe  von  Bam- 
berg, im  30jähr.  Krieg  von  den  Trappen  der  Ligue  tapfer  ver- 
tbeidigt.  Im  7jähr.  Krieg  rückten  die  Prenssen  unter  Kleist  vor 
ihre  Mauern,  mussten  aber  ohne  Erfolg  wieder  abziehen.  Die 
"Werke  sind  heute  noch  wohl  erhalten,  obgleich  in  dem  kleinen, 
Ackerbau  treibenden  Städtchen  keine  Besatzung  steht.  Carl  d.  Gr. 
hielt  sich  häufig  in  Forchheim  auf}  im  Mittelalter  wurden  meh- 
rere Reichstage  und  Goncilien  hier  gehalten.  In  der  alten  Stifte- 
kirche 12  Bilder  der  Passionsgesehicbte  Ton  M.  Wohlgemuth. 
I>ie  rasche  Wieaent  ergiesst  sich  unfern  von  hier  in  die  Regnitz. 
Nach  Ankunft  der  ersten  Zfige  von  Bamberg  u.  Nürnberg  Omnibus 
nach  Muggendorf,  Abends  zurück  (s.  Route  86,  Frank.  Schweiz). 

Bei  Baiersdorf  die  Trümmer  des  von  den  Schweden  1634 
-verbrannten  Schlosses  Scharfeneck.  Vor  Erlangen  durchfährt  man 
in  ^/3  Min.  einen  1050^  langen  Tunnel,  links  das  Regnitzthal 
und  der  Ludwigscanal.  Bei  den  Schleusen  ist  das  Ganaldenkmal, 
von  der  Eisenbahn  nicht  sichtbar,  mit  Schwanthaler'schen  Bild- 
werken, und  der  S.  352  mitgetheilten  Inschrift. 

Erlangeil  (Waimsch,  Glocke,  Schwan)  mit  10,700  Einw., 
(770  Kath.)  hat  einen  Theil  seiner  Mauern  dem  Bahnhof  abtreten 
müssen.  Die  Universität  (400  Stud.)  wurde  1743  von  dem  Mark- 
grafen Friedrich  Alex,  von  Brandenburg -Baireuth  errichtet;  vor 
dem  Universitätsgebäude  das  Standbild  des  Stifters,  nach  Schwan- 
thalers  Entwurf  1843  gegossen.  Die  Bibliothek  und  naturge- 
schichtl.  Sammlungen  sind  in  dem  früher  mapkgräfl.  Schloss. 

Die  Stadt  verdankt  ihre  regelmässige  Anlage  und  die  geraden 
Strassen  einem  Brand,  der  im  J.  1706  den  grössten  Theil  ihrer 
Häuser  zerstörte,  und  ihren  Wohlstand  franz.  Protestanten,  die 
durch  den  Widerruf  des  Edicts  von  Nantes  (1598)  aus  ihrem 
Vaterland  vertrieben,  ihren  Gewerbfleiss  hieher  verpflanzten. 

EUersdorf  und  Poppenreuth  heissen  die  letzten  Stationen., 
Rechts  auf  den  Höhen  oberhalb  Fürth  ragt  aus  Gebüsch  der  S. 
349  genannte  Outtav Adolphs -Thumi  hervor.  Auf  halbem  Weg 
zwischen  Fürth  und  Nürnberg  durchschneidet  unsere  Bahn  die 
Pegnitz,  die  Nürnberg- Fürther  Bahn  und  die  Landstrasse.  Wer 
vor  seiner  Ankunft  in  Nürnberg  die  Sammlung  des  Antiquars  Pik- 
kert  zu  Fürth  (S.  349)  sehen  will,  steigt  an  dieser  Fttrther  Kreuzung 
aus,  und  fährt  in  15  Min.  mit  bereitstehendem  Wagen  nach  Fürth. . 

85.    Vom  Frankftirt  über  Wiirzbors  und  Banberg 
nae k  Nfirnbers. 

Eisenbahn  bis  Asehaffenburg  in  IVb  ^^'i  ^on  da  nach  Würtburg 
in  dV4  St,  von  Würsburg  nach  Bamberg  3^^  Stf  von  Bamberg 


356    BouU  8X  HANAU. 

nach  19ürnb€rff  in  9  8t.f  zttaaimmen  in  11  St     Dampfhoot  vm 
Wünburg  nach  Frankfurt  s.  S,  964. 

Der  Hanauer  Bahnhof  liegt  vor  dem  Allerheiligenthor,  15  Min. 
▼on  der  Zeil ;  neben  demselben,  bei  den  Pappeln,  die  vom  Sepl 
1848  bekannte  Pfingitweide  (R.  108).  Links  zeigt  sich  das  danuli 
ebenfalls  vielgenannte  Dorf  Bomheim,  Dann  durch  Tannenwald. 
Rechts  schimmert  Jetiseit  des  Mains  Offenhach  (S.  367}  hervor,  von 
der  MaMkuT^  dem  Haltplatz  fßr  OfTenbach,  20  M.  entfernt.  Auf 
den  Hfigeln  links  breitet  sich  in  Obstbäumen  das  Dorf  Ber^ 
ans.  Prenssen  und  Hessen  fochten  hier  1758  unter  Herzog  Fe^ 
dinand  von  Braunschweig  unglücklich  gegen  die  Franzosen  unter 
dem  Herzog  von  Broglio;  am  28.  Nov.  1792  kämpften  wiederam 
hier  Heere  derselben  Volker,  diesmal  aber  mit  günstigem  Erfolg 
für  die  deutschen  Waffen.  Kosackeii  und  Franzosen  hatten  iffl 
31.  October  1813  bei  Bergen  ein  Gefecht. 

Rechts  jenseit  des  Mains  sieht  man  Bumpenheifn ,  Doif  mit 
Schloss,  erbaut  1799,  Eigenthum  des  Landgrafen  Wilhelm  n 
Hessen-Gassel ,  dän.  Generals  und  Gouverneurs  von  Kopenhigea. 

Der  Zug  halt  beim  Wühtlmabady  einem  von  Frankfurt  lü 
besuchten  Badeort  mit  Park,  und  hfibschen  Anlagen.  Etwa  10 
Min.  rechts  liegt  am  Main  das  kurfürstl.  Schloss  Philipptruke,  wi 
grossen  Orangeriegärten,  zu  Anfang  des  vorigen  Jahrhundv* 
im  neuitalienischen  Stil  grossartig  aufgeführt,  eine  Zeitlang,  M 
Geschenk  Napoleons,  Eigenthum  seiner  Schwester  Fauline  Bors^ 
nach  der  Schlacht  von  Hanau  1813  Lazareth. 

Vor  Hanau  fährt  der  Zug  auf  einer  bedeckten  Holzbrücki 
über  die  Kmtig,  die  hier  in  den  Main  mündet. 

Hanau  (*AdIer  der  Post  gegenüber,  Carlsberg),  eine  wfflig 
belebte,  aber  freundliche  sehr  regelmässig  gebaute  kurhess.  Stid^ 
mit  16,000  Einw.  (800  Kath.,  600  Juden)  in  der  flmchtbantiii 
Gegend  der  Wetterau.  Der  neuere  Theil  entstand  1597  durch 
reform.  Niederländer  vlam.  und  wallon.  Zunge,  welche  der  Beligioo 
wegen  aus  ihrem  Vaterland  vertrieben,  in  Frankfürt  keine  iitf- 
nähme  fanden.  Ihre  Gewerbe,  Seiden-  und  Wollenweberei,  SS^fl^ 
und  Goldschmiede  blühen  heute  noch.  Von  den  ursprüngüel»»^ 
Ansiedlem  sind  aber  wenig  Abkommen  mehr  da,  obgleich  vm- 
tägl.  noch  Gottesdienst  in  franz.  und  hell.  Sprache  gehalten  «H 

Bei  Hanau  schlug  am  30.  und  31.  Oct.  1813  Napoleon  mit 
den  von  Leipzig  flüchtigen  80,000  Franzosen  die  40,000  B^y^n, 
Oestreicher  und  Russen  unter  Wrede,  die  seinem  Rückzog  sich 
entgegen  warfen.  Die  Schlacht  fand  im  iMmboiwäld  statt,  jen- 
seit der  Einzig  an  der  Leipziger  Strasse.  Der  kleine  Stein  of^ 
ten  auf  der  Hanauer  Kinzlgbrüeke  links  in  der  Mauer,  mit  der 
Inschrift:  Graf  CaH  Wrede  31.  Oct.  1813,  erinnert  an  die  hier  stett 
gehabte  Verwundung  des  bayrischen  Generals. 

Die  EUenbakn  von  Hanau  nach  Asehaifenburg  bleibt  der  Land- 
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Strasse  stets  nah.  Der  Gebirgsrücken  links  ist  der  Hahnenkamm, 
Vor  Dettingen  fiberschreitet  sie  den  Kahlhack.  Oestreicher  und 
Xlngl&nder  erfochten  bei  Dettingen  am  27.  Juni  1743  einen  so 
vollkommenen  Sieg  Über  die  Franzosen,  dass  diese  über  den  Rhein 
zurückweichen  mussten,  und  dadurch  die  erste  für  Oestreich 
entscheidende  glückliche  Wendung  des  Erbfolgekriegs  herbeige- 
f&brt  wurde.  Auf  dem  Kirchhof  zu  Klein-Ostheim ,  dem  folgen- 
den Ort,  sind  die  Denkmäler  einiger  Offiziere,  die  in  dieser 
Schlacht  fielen,  in  der  Abteikirche  zu  Seligmstadt  (S.  367)  das 
des  fi'anz.  Generals  Rochechouart,  der  ebenfalls  blieb.  Der  Bahn- 
liof  zu  Aschaffenburg  ist  ganz  in  der  Nähe  des  Pompejanums. 

AsehaffeilbliK  {*Fr€ihof  Z.  36,  Fr.  16,  M.  m.  W.  48  kr.; 
Bayr.  Hof,  Adl^  mit  7200  E.  (400  Prot.),   Jahrhunderte  lang 
Sommer-Residenz  der  Kurfürsten  von  Mainz,  seit  1814  bayrisch, 
erinnert  in  seinem  Aeussem,   namentlich  in   dem  sehr  ansehn- 
lichen 8chl088  an  Jene  Zeit     Dieses  bildet  ein  gewaltiges  Viereck, 
jede  Seite  295^  1.,  auf  den  Ecken  vier  180'  h.  Thürme,  von  1605 
bis  1614  ans  rothen  Sandsteinquadern  aufgeführt.    Es  ist  unbe- 
wohnt,  enthält  aber  die  Bibliothek  mit  Incunabeln  und  einigen 
EvangelieBbüchem  mit  trefflichen  Miniaturen,  namentlich  dasje- 
nige, welches  der  Mainzer  Kurf.  Albrecht  von  Brandenburg  1524 
▼on    dem  Nürnberger    Maler   Glockedon    anfertigen   Hess,    eine 
Kupferstichsammlung  von  20,000  Blättern  nnd  382  Gemälde,  ein- 
zelne gut,  von  Granach,  Grün,  Grunewald,  dann  manche  Niederländer. 
Die  Schlossgräben  sind  in  anmuthige  Spaziergänge  verwandelt, 
deren  einer,   an  der  Mainseite,  zu   der  Villa,  dem  sogenannten 
*Pompejaniun  führt,  welche  Konig  Ludwig  von  1845  bis  1849 
nach  dem  Muster  eines  zu  Pompeji  ausgegrabenen  Hauses,  Castor 
nnd  Polluz   genannt,    erbauen    und   mit    Wandgemälden    aus- 
schmücken liess.    Das  Mosaikbild  in  der  Wand  ist  ein  Geschenk 
Papst  Pius  IX.    Die  innere  Einrichtung  gewährt  ein  Bild  der  häus- 
lichen Einrichtung  der  Römer.     Bewohnbar  ist  das  Gebäude  nicht 
Im  Hof  Orangen-  und  Cypressenbäume.    Aussicht  von  der  Platform 
vortrefflich.   Der  Aufseher  (30  kr.)  wohnt  an  der  Ostseite  in  einem 
kleinen  Hauschen,  in  der  Nähe  des  Bahnhofs. 

In  der  Stiftskirche j  980  gegründet,  roman.  Stils  mit  spätem 
An-  und  Umbauten,  1852  hergestellt,  ist  im  Seitenschiff  rechts 
unter  einer  Bedachung  das  Denkmal  des  Gardinais  Albrecht  von 
Brandenburg  (f  1545),  Kurf  von  Mainz,  zwei  »Tafeln,  das  Bild- 
niss  des  Gardinais  und  eine  Madonna  in  der  Glorie,  in  Erzguss 
von  P.  Vischer  aus  Nürnberg  schon  1525,  also  noch  bei  Lebzei- 
ten des  Kurfürsten,  ausgeführt.  Gegenüber  neben  dem  Chor 
das  Denkmal  des  Kurf.  Friedrich  Carl  Jos.  v.  Erthal  (f  1802), 
„qui  Uges  emendavit,  promovit  commtrciaf  litteratus  ipse  litteraa 
likeraiosque  miunifice  dotavit^^  (der  die  Gesetze  verbesserte ,  den 
Handel  bef5rderte,  und,  selbst  Gelehrter,  freigebig  die  Wissen- 
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Schaft  und.  Gelehrten  l^günstigte) ,  wie  der  rhein.  Geschieht- 
Schreiber  Nie.  Vogt  auf  der  Inschrift  des  Denkmals  von  ihm 
berichtet.  Des  Kurf.  Nachfolger,  Carl  yon  Dalberg,  nach  1^06 
Reichserzkanzler  (f  1817),  dessen  Herz  ebenfalls  hiei  beigesetzt 
ist,  Hess  das  Denkmal  errichten,  vollendet  wurde  es  erst  1822 
durch  den  Konig  Max  Joseph.  Es  besteht  aus  drei  überlebeng- 
grossen  Figuren,  der  sterbende  Kurfürst  von  den  Genien  der 
Religion  und  der  Ewigkeit  unterstutzt,  zu  seinen  Füssen  die  zer- 
trümmerten Insignien  des  Kurstaats.  Die  ganze  Gruppe  ist  in 
Alabaster  gearbeitet  und  ermangelt  durch  die  leidenschaftliche 
Bewegung  der  Figuren  der  Schönheit.  Der  die  Kirche  umgebeade 
Kreuzgang  aus  dem  12.  Jahrb.  ist  sehenswerth. 

Wilh.  HeinsCj  der  Verf.  des  Ardinghello,  war  Vorleser  beim 
Kurf.  Friedrich  Carl.  Er  starb  hier  1803  und  liegt  auf  dem 
Agathenkirchhof  (in  der  Stadt)  begraben.  König  Ludwig  Hess 
ihm  an  der  nördlichen  Mauer  einen  Denkstein  errichten. 

Auf  dem  Kirchhof  vor  dem  Wermbachsthor  sind  iianche 
schöne  geschmackvolle  Denkmäler  aus  neuerer  Zeit,  namentl.  in 
der  südöstl.  Ecke  ein  grösseres  des  Hrn.  v.  Mergenbaum  (f  1845}. 
Hinter  demselben  an  der  Mauer  befindet  sich  die  FamilieDgroft 
der  ^Brentano  von  La  Roche'^  Hier  ruhen  die  Brüder  Clmm 
(t  1842)  und  Christian  (f  1851)  Brentano. 

Am  linken  Ufer  des  Mains,  über  den  eine  1430  erbaute  Brütb 
führt,  ist,  V4  St.  von  der  Stadt  entfernt,  der  Schöne  Busch,  «a 
Park  mit  königl.  Lustschloss,  Orangerie  und  Wirthshaus. 

Die  Eisenbahn  nimmt  eine  fast  nordöstl.  Richtung;  sie  bleibt 
bis  Stat.  Laufach  in  unmittelbarer  Nähe  der  Strasse,  in  der  Ebene, 
steigt  dann,  den  tief  eing eschnittenen  Bach  gleichen  Namens  tnf 
einer  dreibogigen  Brücke  überschreitend,  allmälig  bergan,  durch- 
dringt den  Schwarzkopf  in  einem  fast  1  St.  langen  Tunnel,  vin- 
det  sich  bei  Stat.  Heigenbrücken  vorbei,  durch  die  Hochthäler 
des  meist  aus  buntem  Sandstein  bestehenden  Spessart-QAvp^ 
eines  der  grossen  Waldbezirke  Deutschlands,  senkt  sich  bei  füt- 
ienstein  in  das  Lohrthal  und  erreicht  bei  Lohr  das  Thal  des  Miü«» 
dem  sie  nun  bis  Würzburg  folgt  (s.  S.  364).  Die  Stationen  heissen 
LohfTj  Oemündeny  Carlatadt,  Retzbachy    Veitshöchheim,    WünM- 

WQnbnrg  (»äu«.  Hof  Z.  48,  F.  24,  M.  48  kr.,  *  Adler  l'^^ 
F.  18, kr.,  Kronprinz,  WiUelsbacher  Hof.  *WürtUmberger  B(i 
2.  Kl.;  in  der  Harmonie,  einer  Privatgesellschaft  dem  Dom  ge- 
genüber, Zeitungen  in  reichster  Auswahl),  eine  der  ältesten  no« 
geschichtlich  merkwürdigsten  Städte  Deutschlands  (26,000  Ej 
2000  Prot.),  länger  als  1000  Jahre  Hauptstadt  eines  Bisthnffls, 
welches  durch  eine  Reihe  von  82  Bischöfen  regiert  wurde. 

unter  den  vielen  Kirchen  tritt  der  Dom  (PI.  1),  ein  grosses 
Gebäude,  1189  eingeweiht,  um  1240  wesentlich  verbessert  (die 
drei  Thürme  namentlich  aus  dieser  Zeit),  besonders  hervor,  aus- 
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serlich  und  innerlich  durch  unpassende  Anbauten,  innerlich  durch 
geschmacklose  Vergoldung,  Malerei  und  Stuckarbeiten  entstellt, 
1852  aber  gesäubert  £r  enthält  die  Denkmäler  vieler  Bischöfe, 
nur  wenige  bemerkenswerth,  so  auf  der  rechten  Seite  im  Mittel- 
und  Nebenschiff  die  der  Bischöfe  von  Bibra  und  von  Scherenberg, 
beide  Auf.  des  16.  Jahrh.  von  Riemenschneider  (S.  351)  gearbeitet. 

An  den  Dom  ist  nördl.  das  Stadtgericht  angebaut,  neben  die- 
sem die  Newm&nster'Kvrche  (PI.  2),  ein  Gebäude  des  11.  Jahrb., 
Innerlich  aber  ebenfalls  durch  Stuck  und  Vergoldung  verunziert. 
Links  an  der  Aussenseite  des  Chors  ist  im  J.  1843  dem  gröss- 
ten  Dichter  des  Mittelalters,  „Herrn  Walthtx^  von  der  Vogelweide^ 
(f  1230),  dessen  Grab  in  dem  alten  Kreuzgang  sich  befand,  ein 
neuer  Denkstein  errichtet,  mit  einer  latein.  und  deutschen  In- 
schrift, letztere  von  König  Ludwig.  Oben  ist  eine  Schale,  aus 
welcher  Vögel  Kömer  picken.  Der  ursprüngliche  Stein  im  Kreoz- 
gang  hatte  eine  ähnliche  Schale,  in  welcher  täglich  den  Vögeln 
Futter  gestreut  wurde.  Der  Dichter  hatte  hiefür  eine  besondere 
Stiftung  gemacht,  welche  die  CoUegiatherren  später  in  eine  Spende 
^eissbrod  für  sich  selbst  verwandelten. 

Die  schönste  Kirche  Würzburgs  ist  die  *Mariencapelle  (PI.  3) 
auf  dem  Markt,  ein  Gebäude  des  zierlichsten  reinsten  goth.  Stils, 
Ton  1377—1409  aufgeführt,  1844  hergestellt,  die  Bildhauerarbei- 
ten ebenfalls  von  Riemenschneider  (S.  351).  Besonders  Nen- 
nenswerthes  enthält  im  Einzelnen  die  Kirche  sonst  nicht.  Am  nördl. 
Portal  eine  eigenthümliche  Relief- Darstellung  der  Emplängniss. 

Die  mit  Vergoldung  überladene  Hauger  Kirche  (PI.  4)  mit 
ihren  2  Thürmen  und  der  hohen  Kuppel,  an  der  Nordostseite  der 
Stadt,  wird  als  ein  Meisterwerk  gepriesen;  sie  ist  1671  erbaut 
und  soll  ein  genaues  Abbild  der  St  Peterskirche  zu  Rom  sein. 

In  der  Nähe  die  ausgedehnten  Gebäude  des  *JidiW' Spitals 
(PI.  5),  musterhafte  Krankenanstalt  und  Schule  für  Aerzte,  1852 
durch  einen  Neubau,  die  Anatomie,  vergrössert,  in  welchem  alle 
medizin.  Sammlungen  vereinigt  sind.  Das  Spital  besitzt  ein  Ver- 
mögen von  6  MiU.  fl.,  600  Personen,  danmter  300  Kranke,  er- 
halten hier  tägl.  Obdach  und  Pflege.  Dem  Gründer,  Bischof  Julius 
Echter  von  MespeÜmmn  (f  1617),  hat  1817  Kön.  Ludwig  ein  in 
Erz  gegossenes  Standbild  vor  dem  Spital  in  der  Promenade  errich- 
ten lassen,  von  Schwanthaler  entworfen.  Das  die  Bestimmung  des 
Gebäudes  andeutende  Relief  über  dem  Eingangsthor  ist  von  1791. 

Derselbe  Bischof  stiftete  auch  1582  die  Julius- Maximüians- 
Vniversität  (PI.  6),  welche  an  700  Studenten  zählt  und  vorzugs- 
weise von  Medicinern  besucht  wird. 

Das  königl,,  früher  bischöfl.  Schloss,  die  *Be8ideni  (PL  7), 
1720—1744  nach  dem  Versailler  Schloss  erbaut,  war  von  1816 
bis  1825  Sitz  des  Königs  Ludwig,  damals  Kronprinz.  Es  ist  von 
grossem  Umfang,  prachtvoll  mit  Marmor  und  Vergoldung  ausge- 
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stattet,  ansgezeichnet  ist  der  Treppenaufgang  mit  der  kirehen- 
bohen  von  Tiepolo  gemalten  Decke.  Sonst  Ist  in  den  284  Gemä- 
chern wenig  Beaehtenswerthes.  Die  Keller  unter  dem  Schloss 
mögen  die  grössten  Deutschlands  sein ;  sie  halten  an  4000  Fad«r. 
Der  Hofgarten  am  Schloss  ist  der  besuchteste  Spaziergang^. 

Eine  603'  lange,  1476—1607  erbaute  mit  StandbUdem  ge- 
zierte Brücke  über  den  Main  yerbindet  beide  Ufer.  Am  linken 
Ufer  treten  oberhalb  der  Brücke  am  Fluss  die  grauen  Thürme 
der  Stiftskirche  St.  Burkard  besonders  hervor,  das  älteste  kirch- 
liche äusserlieh  unversehrt  gebliebene  Gebäude  in  Würzborg, 
1042  aufgeführt,  Chor  und  Kreuz  aus  dem  15.  Jahrh.  Das  Innere 
theilt  gleiches  Schicksal  mit  dep  Übrigen  Würzburger  Kirokea. 

Auf  der  400'  über  dem  Fluss   aufsteigenden  Hoke   ist   die 
Fe$tung  Marienberfff   zugleich  mit  der  Stadtbefestigung  um    das 
J.  1650  erbaut,  auf  derselben  Stelle,  wo  Drusus  eines  seiner  50 
Oastelle   und   auch  später  die   Bischöfe   eine   feste  Burg  hatten. 
An  den  südlichen  steilen  Abhängen  dieses  Berges,  die  Leute  ge- 
nannt, wächst  der  Leistenwein,  neben  dem  Steinwein»   den  die 
weinreichen  Abhänge  des  rechten  Ufers  unterhalb  Würzbarg,  auf 
dem  Stejnberffy  erzeugen,  der  beste  Frankens.    Die  Aussicht  von 
der  Festung  ist  der  einzige  Zweck,  der  Laien  zu  einem  Besuch 
derselben,   wozu  der  Stadtcommandant  Erlaubnisskarten    ausgiU; 
veranlassen  könnte.    Dieselbe  *Aussicht,  und  schöner,  hat  man  fm 
der  nahen  um  das  J.  700  erbauten  achteck.  NieoUmacapelle,  den 
sogen.  „Cäppele'',  einer  Wallfahrtskirche  mit  guten  Aitarbilden. 

Bei  Würzburg  besiegte  am  3.  Sept.  1796  Erzherzog  Caii  dm 
franz.  General  Jourdan.  Hier  brach  sich  auch  wesentlich  der 
Bauernkrieg.  Am  8.  Juni  1525  rückten,  nachdem  ein  mehrma- 
liger Sturm  der  Bauern  auf  das  feste  Schloss  Marienberg  abge- 
schlagen war,  die  Bischöflichen  wieder  in  die  Stadt  ein  und 
Hessen  60  Bürger,  die  Hauptleiter  des  Aufstands,  hinrichten. 

Die  Bahn  bleibt  in  westlicher  Richtung  bis  Rottendorf  und 
wendet  sich  dann  südlich  Über  Euerfdd,  ProBadsheinif  Bergkeim, 
Wasserscheide,  350'  Über  dem  Bahnhof  von  Wurzburg,  240^  iher 
dem  von  Schweinfürt;  bei  Opferbaum  und  Esd^en  lange  tiefe 
Einschnitte,  WeigoUhoMeti  (links  in  der  Feme  Wemeck  Sünt- 
bischöfl.  Sommerschloss ,  jetzt  Irrenhaus),  Berg-Bkeinfeid  und 
Obemdorf;  bei  den  letzten  Stationen  schone  Aassichten  über  den 
Main,  vor  Schweinfhrt  300'  1.  Tuimel  unter  einem  Theil  der  Stadt 

8cllW6lllftirt  (Rabe,  Krone,  Löwe),  ansehnliche  betriebsame 
Stadt  (Ultramarin-  und  Tapeten-Fabriken),  mit  etwa  7000  Einw., 
früher  freie  Reichsstadt.  Das  stattliche  eigenthümliche  Rathhaus 
ist  1570  aufgeführt.  Die  Johanniskirche  aus  dem  12.  Jahrb.  Das 
noch  blühende  Gymnasium  stiftete  der  Schwedenkonig  Gustav 
Adolph,  der  längere  Zeit  hier  befahl.  Die  an  einzelnen  Stellen 
^t  erhaltene  ^tadtbefestigung  ist  ebenfalls  sein  Werk. 


FRANK.  SCHWEIZ.  86,  BmOe,     361 

Die  Bahn  Terlässt  nun  bis  Bamberg  den  Hain  nicht  mehr. 
Unmittelbar  hinter  Schweinfurt  hat  ein  Brunnen  links  am  Berg 
die  Inschrift:  ludovico  I.  loiiantea  et  grati  cives  SvinofurUnsea 
(die  fröhlichen  und  dankbaren  Burger  Schweinfürts  ihrem  König 
Ludwig).  Das  auf  der  Hohe  gelegene  einst  gräfl.  Henneberg- 
sehe  goth.  Schloss  Mainberg  dient  jetzt  dem  Eigenthümer,  Hm. 
Sattler,  als  Tapetenfabrik.  Dann  folgt  das  Dorf  Gödkcim^  unten 
am  Fluss  Schloss  Thaies,  1043  als  Kloster  gegründet,  1803  auf- 
gehoben, jetzt  Hm.  V.  Ditfurth  gehörig. 

Ha$sfuri  ist  ein  Städtchen  mit  Mauern  und  stattlichen  Thor- 
thürmen,  zugleich  als  Badeort  in  der  Umgebung  bekannt.  Bei 
Zeil ,  ebenfalls  noch  von  Mauern  eingefriedigt ,  auf  der  Anhöhe 
die  Trümmer  der  vom  Fränkischen  Herrenbund  1438  errichteten 
¥este  SchmaclUenbergj  von  Albrecht  Ton  Brandenburg  1552  zerstört. 

Der  Station  EbeUlach  gegenüber  ragt  weit,  auf  dem  Unken 
Ufer  des  Mains,  über  dem  Städtchen  EUmann  der  1000jährige 
Wartthurm  der  ehem.  Feste  Waldburg  hervor.  Die  letzte  Sta- 
tion vor  Bamberg  heisst  Staffelbach.  Links  thront  hoch  auf  dem  fer- 
nen Gebürge  Schloss  Oiech.  Rechts  zeigen  sich  allmälig  die  Thürme 
derMiohaelskirche,  daneben  die  Altenburg,  endlich  die  in  der  Ebene 
lang  hingestreckte  Stadt  Bamberg  mit  ihrem  viergethürmten  Dom. 

Bamberg  s.  S.  350,  von  Bamberg  bis  Nürnberg  S.  355. 

86.    FriBkIsche  Schweiz. 

Das  kleine  Gebirgsland  (1800'  ü.  M.),  welches  mit  demselben 
Recht  oder  Unrecht,  wie  die  Sächsische  Schweiz  so  genannt 
wird,  der  westliche  Ausläufer  des  Fichtelgebirges,  liegt  beinahe 
im  Mittelpunct  des  Dreiecks,  welches  die  Städte  Nürnberg, 
Bamberg  und  Baireuth  bilden.  Seine  anmuthigen  Thäler  durch- 
strömt die  muntere  helle  forellenreiche  Wiesentj  seine  waldigen 
Höhen  krönen  alte  Burgen,  seijie  Kalksteinfelsen,  sogenannter 
Jurakalk,  dessen  höchste  Puncte  Dolomit  (S.  145)  bedeckt, 
streben  in  den  seltsamsten  Gestaltungen  empor.  Die  merkwür- 
digen mit  mancherlei  Tropfsteingebilden  versehenen  Höhlen, 
haben  mit  den  in  ihnen  gefundenen  Ueberbleibseln  urweltlicher 
Thiere  fast  alle  europäischen  Sammlungen  bereichert.  Sie  ins- 
besondere haben  den  Ruf  der  fränk.  Schweiz  begründet;  die 
Landschaft  ist  an  manchen  Stellen  zwar  schön,  im  Allgemeinen 
aber  wird  doch  Mancher  in  den  Erwartungen,  welche  der  Name 
erweckt,   sich  getäuscht  finden. 

Die  schönsten  Puncte  sind  nur  dem  Fusswanderer  zugänglich. 
Der  beste  Ptan  wird  folgender  sein:  Morgens  und  im  Sommer 
aach  Abends  nach  Ankunft  der  ersten  Bahnzüge  (S.  355)  fährt 
vom  Forchheimer  Bahnhof  ein  schlechter  Personenwagen  (36  kr.) 
in  3  St.  nach  Streitberg.  Der  Eilwagen  von  Baiersdorf  nach 
Baireuth  (in  8  St.)  fährt  ebenfalls  Morgens  über  Streitberg  nnd 
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kehrt  Nachm.  nach  Baiersdorf  zarück.     Einspänner  von   Forch- 
heim  oder  Baiersdorf  nach  Streitberg  an  3  fl. 

Wer  mit  einem  solchen  Einspänner,  nach  Ankunft  des  Nach- 
mittagszugs in  Forchheim  oder  Baiersdorf,  nach  Streitberg  fahrt, 
langt  ft-fih  genug  da  an,  um  vor  Eintritt  der  Nacht  den  Guckhüüj 
einen  Berg ,     Vs   S^-    ^o^   Streitberg ,  zu    besteigen ,    der    eine 
hübsche  Aussicht  gewährt.     Auch  von  der  alten  Burg  Streitberg 
hat  man  eine  gute  Aussicht.    Das  *Goldene  Kreuz  zu  Streüberg^ 
auf  einer  Anhöhe  gelegen ,  Ist  der  beste  Gasthof  des  Landcbens. 
Er  ist  zugleich   mit  einer  Molkenkur-  und  Bade- Anstalt  verbun- 
den.    (Zimmer  Ton   1   bis  5  fl.  wöchentlich,  Bett   1  fl..  Mittag 
36  kr.)     Seine   Empfehlungskarte  enthält  auf  der  Rückseite  eine 
Spezlalkarte   der  Umgegend.     Im  Sommer  ist  es  gewöhnlich  so 
voll  an  Kurgästen,   dass  ein  Passant  selten  Platz  findet.  Häfoer, 
der  Gastwirth  zum  «Goldenen  Bären,  ist  zugleich  Posthalter.     Bei 
ihm  halten    die  Personenwagen.     Einsp.    nach  Forchheim    oder 
Baiersdorf  3  fl.    Der  Adler  ist  das  dritte  Gasthaus  zu  Streitberg. 
Man  kann  sich  in  der  frank.  Schweiz  ohne  Fuhrer  zwar  zarecht 
finden,  wer  aber  yor  Umwegen  sicher  sein  will,  wird  die  klein« 
Ausgabe  von  36  Ms  48  kr.  für  einen  Führer  gern  anwenden. 

Die  Wanderung  beginne  Morgens  früh  von  Streitberg  ajos. 
Das  anmuthige  von  der  Wiesent  durchströmte  Thal  ist  von  fin- 
gen eingeschlossen,  an  welchen  die  Trümmer  der  Burg  Nadak 
auf  einem  Vorsprang  sich  erheben.  Links  am  Abhang  d«& 
Gebirges  ist  der  Eingang  zur  RosenmülUrs  HöhU,  Jenseit  (3/|  St.) 
Muggendorf  (Stern)  zweigt  sich  der  Weg,  die  Strasse  rechts 
führt  weiter  durch  das  Thal  nach  Gossweinstein;  wir  wählen  die 
Bergstrasse  links  und  verlassen  den  Fahrweg  bald ,  indem  wir 
uns  nach  Engelhardaberg  (^/^  St.)  wenden  und  hier  einen  Bauen, 
der  den  Schlüssel  zur  Riesenburg  (V4  St.)  bewahrt,  auffordera, 
uns  zu  begleiten  (12  kr.  Trinkg.). 

Diese  *Bie9enburg  ist  eine  wilde  Dolomit-Felsgruppe  (S.  1^}, 
mit  natürlichen  Bogen  und  Klippenthürmen,  von  dem  EigenthöDier, 
dem  Grafen  SchÖnbom ,  mit  Brücken ,  Geländern  und  Sitzen  i q- 
gänglich  gemacht.  Der  Blick  in  das  Engelhardsberger  Tbal,  in 
welches  wir  hinabsteigen,  ist  reizend.  In  V4  ^^  erreicht  msü 
das  ärmliche  Toos-Wirthshaus ,  wo  für  Wanderer ,  die  von  Mei 
zur  Riesenburg  wollen,  der  Schlüssel  bereit  liegt. 

Hier  beginnt  das  malerische  von  der  Wiesent  darchstromte 
Rabenecker-Thal j  von  Felsen  in  den  seltsamsten  Gestaltungen 
umgeben.  Bei  der  Mühle  (Vs  St.)  verlässt  man  dasselbe  und 
steigt  zur  Seite  der  theilweise  noch  erhaltenen  Burg  Rabenetk 
den  Berg  hinan,  über  die  Hochfläche,  am  Schönhof  (Vt  St) 
vorbei,  zur  Burg  Rahenstein  (V2  St.),  die  mit  Zinnen  und  Warten 
geschmückt  und  vom  "Grafen  Schönbom  hergestellt,  stolz  von 
ihrem  Felsensitz  in  das  tiefe  Ahomthal  hinabbliokt    Der  Burg- 
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-wart  offnAt  das  Sehloss  und  z«igt  eine  Anzahl  der  in  den  Höhlen 
gefandenen  Ueberbleibsel  urweltlicher  Thiere.  Er  hat  auch  den 
Schlüssel  zu  der  V4  3^>  entfernten  Sophien-  oder  Raberutein" 
Höhle,  der  sehenswerthesten  anter  allen  Höhlen  der  frinkischen 
Schweiz,  sowohl  wegen  der  grossen  Menge  fossiler  Knochen,  die 
nocli  dort  liegen,  als  auch  der  schönen  Tropfsteingebilde.  Die 
Besichtigung  der  Höhle  erfordert  1  St.,  Begleitung  und  Beleuch- 
tung IVs  fl<  Gegenüber  auf  der  andern  Seite  des  Ahomthals  ist 
die  Ltidwigshohle,  weniger  eine  Höhle  als  eine  grossartige  Grotte. 

Nunmehr  wendet  der  Wanderer  seine  Schritte  wieder  nord- 
westlich über  den  Sattel,  der  das  Ahornthal  von  dem  "^iesent- 
thal  trennt,  und  erreicht  In  3/4  St.  das  alte  Städtchen  Welschen- 
fad ,  höchst  anmuthig  an  der  Wiesent  gelegen ,  TOn  alten 
Wartthürmem  und  Burgtrummem  umgeben.  Wer  Neigung  hat, 
möge  yon  hier  die  nahe  Förstershöhle  besuchen,  ein  domartiges 
Gewölbe  mit  schönen  Tropfsteinen,  60'  hoch,  80'  lang,  30'  breit. 
Wer  aber  selbigen  Tags  noch  nach  Bamberg  oder  Nürnberg  zu- 
rück will,  wird  in  dem  Wirthshaus  von  Löwisch  ein  beschei- 
denes Mittagsmahl  zu  sich  nehmen  und  für  etwa  3  fl.  einen 
Wagen  miethen,  der  ihn  nach  Streitberg  bringt,  von  wo  er  mit 
dem  Gesellschalts-  oder  eigenem  Wagen  (s.  8.  361)  weiter  nach 
Forchheim  zum  Anschluss  an  den  letzten  Bahnzug  fahrt. 

Belohnender  als  diese  Rückfahrt,  ist  die  Fusswauderung  über 
Oossweinstein  y  von  Rabenstein  bis  Gössweinstein  2Va  St.,  von 
da  bis  Streitberg  2V4  St.  Der  Weg  ist  dieser:  Von  Babenstein 
einige  Minuten  auf  dem  Weg  nach  Schönhof  zurück,  dann  links 
auf  den  Fussweg  nach  Ober-Ailsfeld  ^  über  einen  massigen  Berg, 
nun  um  den  Saum  eines  Waldes,  hinab  nach  Tüchersfddf  Dorf 
in  malerischer  Lage ,  dann  über  die  Wiesent  einen  steilen  Fahr- 
weg hinan  nach  Ooasweinstein  (*Post),  wo  eine  grossartige  Wall- 
fahrtskirche und  auf  dem  Sehloss,  auf  einem  mit  Geländer  um- 
gebenen Felsenvorsprung  eine  der  schönsten  Aussichten  über 
den  grössten  Theil  der  ftänk.  Schweiz ,  besonders  malerisch  der 
Blick  in  die  drei  bei  Tüchersfeld  sich  vereinigenden  Thäler  des 
Ansbachs,  der  Wiesent  und  des  Püttlach,  aus  welchem  Sehloss 
PoUenstein  hervorragt. 

Westl.  von  Gössweinstein,  in  der  Nähe,  ist  die  OaUenreuther- 
Hohle,  die  seit  £spers%  RosenmüUer's ,  Guvier's  und  Goldfuss' 
Untersuchungen  diesen  Höhlen  eine  europäische  Berühmtheit 
verschafTt  hat.  Drei  bis  vier  Stockwerke  wölben  sich  hier  über 
einander.  Jedes  wieder  in  verschiedene  Kammern  abgetheilt,  die 
mit  Ueberresten  von  Bären,  Löwen,  Hyänen,  Wölfen  u.  dgl. 
angefüllt  sind.  Wahrscheinlich  flüchteten  diese  Thiere  heerden- 
weise  vor  den  Gewässern  der  Sündfluth  in  diese  Höhlen  und 
kamen  darin  um.  Dergleichen  Höhlen  gibts  hier  noch  verschiedene, 
so  die  schwer  zugängliche  durch  ihre  schönen  Tropfsteingebilde 
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aosgeseichneta  Kappi-Höhle.  Der  Mann  von  Fach  wird  in  Jedei 
dieser  Höhlen  neue  Belebrung  finden,  der  Laie  wird  indess  gen 
sich  mit  der  Sophienhöhle  begnügen. 

87.    Der  Mali  ¥0i  Wflrzhors  his  Fraiikflnrt 

Dampßoot   in  16—16  St.,  Eisenbahn  (S.  Sh8)  in  4^^  8t. 

Die  Fahrt  gehört  za  den  lohnendsten  Flnssfahrten  Deatsch- 
lands,  aber  die  lange  Dauer  yon  5  U.  fr.  bis  nach  8  U.  Ab.  er- 
müdet. Am  besten  ist's,  bis  Lohr  die  Eisenbahn  zu  benntzeu, 
die  bis  hier  stets  dem  Lauf  des  Mains  folgt ,  und  in  1  St.  den 
Weg  zurück  legt,  wozu  das  Dampfboot  mehr  als  4  St.  gebrancht 
Von  Lohr  bis  Aschaffenburg,  die  schönste  Strecke  der  Flnss- 
fahrt,  mit  dem  Dampfboot  in  5  bis  6  St.;  von  Asohaffenburg 
bis  Frankfurt  wieder  Eisenbahn  (S.  356  u.  357). 

Bei  der  Abfahrt  des  Boots  prächtiger  Rückblick  auf  Stadt 
und  Festung  Würzburg  (S.  359  u.  360J. 

r.  Der  Steinberg ,  das  lange  rebenreiche  und  sorgfaltig  gebaute 
Berggelände,  erzeugt  einen  vortrefflichen  Wein  (S.  360). 

1.  Himmelspforten  f  ein  altes  Nonnenkloster,  jetzt  wieder  als 
solches  eingerichtet. 

1.  Oberzelly  ein  vom  h.  Norbert,  dessen  Standbild  auf  der 
Gartenmauer  sich  erhebt,  1128  gegründetes  Prämonstrateos^r- 
Kloster,  1802  aufgehoben,  jetzt  Maschinenfabrik  der  Herm 
König  und  Bauer,  der  Erfinder  der  Schnellpressen. 

r.  Schenkenschloss ,  ein  stattlicher  runder  Wartthurm  auf  iw 
Höhe,  Trümmer  eines  Schlosses  der  Schenken  von  Rossberg. 

r.  Veitshöchheimf  mit  hübschen  Anlagen.  Hier  hatte  am  Him- 
melfahrtstag 1246  Seitens  der  geistl.  Fürsten  auf  Betreiben  Papst 
Innocenz  IV.  die  Wahl  des  Deutschen  Gegenkönigs  Heinricli 
Raspe  von  Thüringen  statt.     Gegenüber  liegt  MargetshÖchheim. 

Die  Dörfer  1.  Erlabrunn,  T.  Tüngersheim,  1.  ZeUingen,  r. 
Retzbach ,  1.  Himmelstadt^  1.  Laudenbach  mit  dem  im  Bauernkrieg 
zerstörten  Wertheim'schen  Schloss,  erscheinen  nun  in  t&scher 
Folge.  Die  regelmässigen  Sandstein-Schichten  haben  das  Aa- 
sehen  langer  Mauern. 

r.  Carlstadty  feste  Grenzstadt  des  ehemaligen  Bisthums  Wüii- 
burg,  noch  mit  Mauern  und  Thoithürmen  umgeben,  an|e\>\Vci\i 
von  Carl  Martell  gegründet  und  von  Carl  d.  Gr.  erweitert,  der 
Geburtsort  des  aus  der  Reformations-Geschichte  bekannten  bil- 
derstürmenden Professors  Bodenstein ,  genannt  Carlstadt.  Auf 
dem  Berg  gegenüber  die  Trümmer  der  Carlsburg. 

r.     Wernfeld. 

1.    Harbach.     Die   bewaldeten  Berge   nähern  sich  dem  Fluss. 

r.  Oemünden  (sehr  schlechte  Wirthsh.),  an  der  Mündung  der 
fränk.  Saale  in  den  Main,  malerisch  an  den  Abhängen  des  Spes- 
sart  und  der  Rhön  gelegenes  Städtchen,  von  den  Trümmern  des 
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1248  zerstörten  Schlosses  Schorenbtfg  überragt  Am  mitem  EntI« 
de^  Orts  ein  neues  Gefangenhaas.  Die  Strasse  östl.  das  Thal 
der  Saale  hinan  führt  nach  Hammelbarg  and  Kissingen  (S.  369). 

r.  Langen'PrQzeÜen.,  im  äassersten  Winkel  des  spitzen  Drei- 
ecks gelegen,  welches  der  Main  zwischen  Würzbarg  und  Wert- 
heim beschreibt,  dessen  Basis  der  EUwagen  in  5  St.  durch- 
fahrt. Weiter  blicken  von  der  waldigen  Höhe  die  Trümmei 
des  Schlosses  Schönrain  herab. 

1.  Steivboßk,  Doli  mit  einem  dem  Herrn  von  Hatten  gehö- 
rigen Sfihloss. 

r.  Lohr  (*Krone,  Hirsch),  betriebsames  Städtchen,  über  wel- 
chem sich  im  Halbkreis  die  Abhänge  des  Spessart  hinziehen, 
Aschaifenbarg  ist  auf  gradem  Weg  5M.  entfernt;  auf  dem  Main,  der 
hi«r  gewaltige  Krümmungen  macht,  15  M.  Bei  dem  ehem.  Kloster 

r.  Neustadt  beginnt  der  Wildpark  des  Fürsten  von  Löwen- 
stein-Werthheim-Rosenberg  (f  1852),  der  sich  bis 

T.  Bothenfds  hinzieht,  einem  durch  seine  Brüche  rothen  Sand- 
steins, der  hier  überall  zu  Tage  tritt,  bekannten  Ort,  mit  einem. 
Schloss,  dem  genannten  Fürsten  gehörig. 

r.    Hafenlohr^  ansehnliches  Pfarrdorf  in  Obstbäumen. 

1.  Markt  Heidenfdd  mit  einer  schönen  aus  rothen  Sand- 
8teiDq.uadem  1842  erbauten  siebenbogigen  Brücke. 

r.  *Schlo88  Triefenstein,  bis  1802  Augustiner-Probstei ,  1102 
gestiftet,  später  Eigenthum  des  Fürsten  von  LÖwenstein-Wert- 
heim-Freudenberg ,  der  umfangreiche  Garten-  und  Park- Anlagen 
machte.  Das  stattliche  Schloss  mit  seinem  hochwaldigen  Hin- 
tergrund und  den  verschiedenen  Baimigruppen  biet-et  ein  schönes 
landschaftliches  Bild.     Gegenüber  liegt  Lengfurt. 

1-  Homburg,  eines  der  ältesten  Schlösser  Frankens,  auf  einem 
einzeln  stehenden  Tufsteinfelsen.  In  den  nahen  Weinbergen 
wächst  ein  ausgezeichneter  Wein,  der  Kalmuth. 

l  ^Werthheim  (»Löwensteiner  Hof  billig)  Residenz  des 
Fürsten  von  Löwenstein  -  Freudenberg ,  an  der  Mündung  der 
Tattber  in  den  Main,  am  Fuss  des  bewaldeten  Bergs,  welcher 
die  ansehnlichen ,  zum  Theil  noch  gut  erhaltenen  Ueberreste  des 
alten  Schlosses  trägt,  dessen  Bau  in  das  14.  und  16.  Jahrh.  fällt, 
in  den  Stürmen  des  30jähr.  Kriegs  verwüstet.  Wertheim  ist 
der  schönste  Punct  auf  der  ganzen  Fahrt.  Die  Lage  der  hüb- 
schen Stadt  mit  den  grossartigen  Schlosstrümmem  aus  rothen 
Sandsteinquadem  erinnert  unwillkürlich  an  Heidelberg.  Auch 
die  neue  kath.  Kirche  hebt  das  Bild.  Wertheim  gegenüber  liegt 
KreuK' Wertkeim,  ebenfalls  mit  einem  Schloss. 

^  Die  Ufer  des   Flusses  von  hier  bis    vor  Aschaffenburg  siiid 

höchst    malerisch,  es    ist    die    reizendste    Strecke    der    ganzen 

Fahrt.    Die  bewaldeten  Abhänge   des  Spessarts  und  Odenwalds, 

welche  sich  bis  zum  Fluss  vordrängen,    die   rothen  Sandst^in- 

Bndeker's  Deutschland  I.    6.  Aufl.  24 
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winde,  welche  allenthalben  zn  Tage  treten,  die  zahlTelchen  Dör- 
fer und  Städtchen,  die  Borgen,  gewähren  eine  Reihe  landschaft- 
licher Bilder  von  ungewöhnlicher  Schönheit. 

r.  Stadi-Prosdtm  mit  einem  1688  von  den  Franzosen  zer- 
störten Schloss  der  alten  Schenken  yon  Klingenberg. 

r.  Feehenbach  und  weiter  Reistenhauaen  mit  grossartigen  Stein- 
brüchen, beide  Hm.  ▼.  Beihmann  in  Frankfurt  gehörig,  der  bei 
Feehenbach  ein  hübsches  Landhans  hat 

L  '^Freudenberg  (Rose),  malerisch  gelegenes  Stadtchen,  tob 
alten  Ringmauern  umzogen,  mit  den  Trümmern  eines  grossen  im 
SOtfähr.  Krieg  zerstörten  Schlosses  aus  dem  12.  Jahrb.,  eben- 
falls entfernt  an  Heidelberg  erinnernd.  Das  linke  Ufer  des 
Flusses  Yon  oberhalb  Wertheim  bis  unterhalb  Freudenberg  ist 
badisch,  wird  dann  aber  wieder  bayrisch.  Der  Main  scheidet 
Ton  hier  an  Spessart  xmd  Odenwald. 

1.    Burgstadt  j  Marktflecken  an  der  Mündung  der  Erff. 

1.  «mtenberg  (Engel),  alte  ansehnliche  Stadt,  früher  kur- 
mainzisch,  einer  der  reizendsten  Puncte,  voll  bist.  Erinnernngen, 
mit  Trümmern  eines  grossem  Schlosses,  welches  Albrecht  von 
Brandenburg  1552  auf  seinem  Plünderungszuge  sammt  ein«m 
Theil  der  Stadt  zerstörte.  Die  hübsche  Villa  am  Berg  hat  18öi 
der  preuss.  Major  y.  Witzleben  erbaut.  Ein  Denkmal  an  dar 
Felswand,  das  Sachsengrab  genannt,  unterhalb  Miltenberg,  toi  2 
Pappeln  beschattet,  trägt  die  Inschrift:  „Hier  voll  Hoffnungj^f 
AlUa  im  edelsten  Kampf  zu  wagen  j  auf  dem  freudigen  Weg  sm 
hohen  Ziel ,  vertauschten  Leben  mit  Leben ,  im  WeUenkampf  be- 
siegt, 62  Mitglieder  des  Banners  der  freiwilligen  Sachsen ,  am  IL 
AprU  1814."  Das  unglückliche  Ereigniss  fand  durch  den  Umston 
der  Fähre  statt.  Das  Denkmal  liess  die  damalige  Fürstin  von 
Leiningen,  die  Herzogin  von  Kent,  Mutter  der  Königin  Yictorii, 
errichten.  (Von  hier  Ausflug  nach  dem  3  St.  entfernten  Erbadi 
i.  Odenwald,  mitfürstl.  Schloss  u.  sehensw.  Waffen-  u.  Alterthüffle^ 
Samml.,  u.  nach  ^mor6acA  m.  prächtiger  Benedictiner- Abtei  v.  ItöJ 

r.    Engelberg  y    ein  vielbesuchter  Wallfahrtsort,   Franzi8CllM^ 
Kloster  auf  einem  rebenbewachsenen  Vorhügel  bei  Qross-HaM^^ 

1.  gegenüber  Kleinheubach ,   mit  Schloss  und  Park,    Besideui 
der  kath.  fQrstl.  Linie  Löwenstein- Wertheim-Rosenberg.  Avl^vsa. 
Kirchhof  ist  den  neun   Sachsen,   deren  Leichen  nach  dem  un- 
glücklichen Ereigniss  von  Miltenberg   (s.   oben;   hier    gefunden 
wurden,  von  Freunden  ein  Denkmal  errichtet. 

1.  Lautenbach,  dem  Freiberm  von  Feehenbach  gehörig,  der 
in  seinem  Schloss  eine  Sammlung  von  Alterthümem  besitzt 

r.  Klingenberg,  einst  kurmalnz.  Städtchen  mit  schöner  Ruine. 
Die  Berge  erzeugen  einen  berühmten  rothen  Wein. 

1.     Wörth,  gegenüber  Erlenbach,  mit  Hoheneckschem  Schloss. 

1.    Obernburg,   an   der  alten  Römerstrasse.     An   den  Wirths- 
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bSusern  zum  Ochsen  und  zum  Adler  sind  rdmiselie  Yotivsteinie 
eingemauert.  Das  Gebirge  tritt  jetzt  zu  beiden  Seiten  mehr 
zurück,  die  Ufer  des  Flusses  werden  flach.     Unterhalb 

r.  Sulxbach  ist  ein  rund  yon  Pappeln  umgebener  Ruheplatz, 
▼on  König  Ludwig  zum  Gedächtniss  Joh.  y.  Müllers  angelegt, 
der  hier  den  3.  Theil  seiner  Schweizergeschiohte  schrieb. 

1.  Beim  Nükheimer  Hof  eine  Marmorspitzsäule,  mit  einer  ver- 
goldeten Victoria  als  „point  de  vue''  für  die  Anlagen  des  Hrn. 
▼.  Mergenbaum  (S.  358)  errichtet. 

T.  JÜMbaffenblirg  und  Eisenbahn  nach  Frankfurt  s.  S.  357. 
Die  Dampfbootfahrt  bis  Frankfurt  dauert  noch  an  4  St  Die 
Ufer  sind  flach ,  der  Fluss  macht  grosse  Krümmungen.  Die  Eisen- 
bahnzüge fahren  in    IVa  St.   yon  Aschaffenburg  nach  Frankfiirt. 

1.   Stockatadt. 

r.   Klein-Ostheim,  weiter  Dettingen  (s.  S.  324). 

1.  SHigeruiadi  (Frankftirter  Hof),  sehr  alte  Stadt  mit  Mauern 
umgeben  und  zwei  uralten  Wachtthürmen  an  der  Flussseite.  Die 
ehem.  Benedictiner-Abtei  (S.  35),  ein  stattl.  Gebäude  ans  yerschie- 
denen  Zeiten,  birgt  in  einem  geschmacklosen  Sarkophag,  der 
1722  hier  aufgestellt  wurde,  die  Gebeine  Eginhards,  des  Schwieger- 
sohns Carls  d.  Gr.  und  seiner  Gemahlin  Emma.  Der  alte  steinerne 
Sarg  ist  1810  nach  Erbach  im  Odenwald  (S.  366)  gebracht  worden, 
da  die  Grafen  yon  Erbach  ihre  Abstammung  yon  Eginhard  herleiten. 
Die  neue  protest.  Kirche  ist  vom  Gustay-Adolph  Terein  gebaut. 

1.  Steinheim  j  Städtchen  mit  einer  alten  fünfthürmigen  Warte. 

r.  Hanaa  und  Schloss  Phüippsrühe  s.  S.  356. 

1.  Rumpenheim  s.  S.  356. 

1.  Burgel ^  Dorf,  auf  dessen  Kirchhof  Sophie  y.  Laroche,  die 
geistreiche  Freundin  Goethe's  und  Wielands  (f  1807),  die  Gross- 
mutter von  Clemens  Brentano  (S.  358),  mit  ihrem  Gatten,  dem 
Kurtrierschen  Geheimrath,  und  ihrem  Sohn  begraben  liegt. 

1.  Offenbach  (Hessischer  Hof),  saubere  gewerbfleissige  Stadt 
mit  dem  alten  Schloss  laenburg. 

r.  Frankftirt  (s.  b.  108). 

88.    KissingeD,  Bocklet  und  Brfickenaa. 

CrasthOfe.  Kurhaus ,  Rusa.j  Sachs.  (Post),  Bayr.y  WittOsbacher 
Sof.     Table  d'höte  in  den  beiden  ersten  1  fl.,  den  andern  36  kr. 

Mi0tlÜCatSCll6r.  Zweispänner  nach  dem  Salzdampfbad  IV2  fl-, 
nach  Bocklet  3,  Brückenau  9,  Schweinfart  6,  Gemünden  oder 
liOhr  14  fl.     Einspänner  ein  Drittel  weniger. 

ZoitnOgon  in  grosser  Auswahl  in  Jügels  Lesecahinet^  nord- 
-westl.  Eckhaus  am  Kurgarten,  yon  8  U.  fr.  bis  8  U.  Ab.  geöffnet, 
für  den  Tag  12  kr.,  wöchentl.  1  fl.  24  kr.,  monaü.   3  fl.  30  kr. 

Kissingen  liegt  an  der  ftänk.  Saale  in  einem  anmuthigen  Thal- 
kessel,   yon  belaubten   Bergen    umgeben.    Aus   dem    ärmlichen 
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Porf  ist  diurelL  die  heUbriB^enden  MiniiralqiielleiL  im  Lauf  dar 
Jahrzehnta  ein  sauberer  und  an  gprossen  stattUchen  Gebandea 
reicher  Kurort  geworden.  Die  Zahl  der  Kurgäste ,  darunter  riA 
Eagländer  und  Russen,  beträgt  an  4000  jahrUch. 

D(Hr  Yereinigungspunct  der  Oesellacbaft  ist  dar  KUBBTtoi, 
ein  grosses  Platz  [mit  schonen  schattigen  Baumgingen  vor  dem 
Kurhaut  und  den  Areaden.  An  der  Südseite  des  KorgaHens  sind 
unter  einer  fernen  Bedachung  die  beiden  HauptqueUen,  der 
Bakoexy,  yon  dem  an  500,000  Krüge  jährlich  yerschickt  weideB. 
und  der  Pandutj  ein  starkes  salziges  Stahlwaseer,  an  der  Nord- 
aaite  der  Maxbrunnen,  dem  Selterswasser  ähnlich.  Morg«as  xwi- 
sehen  6  und  8  U.  wird  hier,  bei  den  Klangen  einer  gaten 
Musik,  Brunnen  getrunken  und  umher  gewandelt  Die  ganze 
Badebe-volkerung  ist  um  diese  Zeit  hier  zu  finden.  Naeh  8  U. 
▼erschwlDdet  sie  und  der  Kurgarten  ist  bis  zur  Kaffeseit  nach 
dem  Mittagessen  ein  stiller  Ort  Abends  von  TVs  bis  8V3  ü. 
ist  wiederum  Musik  und  Wandelbahn  im  Kurgarten.  Nachsaittagi 
werden  von  den  Kurgästen  grössere  Spaziergänge  unteraommen. 
Das  ist  der  gewöhnliche  Lebenslauf  eines  Kissinger  Knrgastea 

Die  ansehnlichen  Gradlrhäuser  der  SaUhO  liegen  Vs  St.  nördl. 
an  der  Saale.  Spaziergänge  auf  dem  rechten  wie  auf  dem  linkeB 
Ufer  führen  hin.  Ueber  dem  artesischen  307'  tiefen  ^SoeU- 
9pnidel,  gleichsam  einem  Brunnen  salinischen  Wassers,  dasii 
ähnlicher  Art  wie  der  Carlsbader  Sprudel  (S.  256),  jedoch  bei 
weitem  nicht  so  hoch ,  aufwallt ,  von  kohlensaurem  Gas  stets  in 
Bewegung  erhalten  wird,  Q9/q  Salzgehalt  und  16  Gr.  Wärme  hat, 
und  in  diesem  brunnenartigen  mit  Glasfenstern  überdeckten  Be- 
hälter innerhalb  einer  Stunde  oft  um  12'  steigt  und  fällt,  ist  ein 
stattliches  Gebäude  aufgeführt  Es  dient  lediglich  zu  den  ver- 
schiedenartigen Bädern ,  Wellenbad  (48  kr.),  Strahlbad  (24  kr.], 
Douche-  (30  kr.)  und  Gasbad  (18  kr.)  u.  s.  w.  Im  PaviUoo 
daneben  ist  Kaffe  u.  dergl.  zu  haben. 

Noch  20  Min.  weiter  nördlich  an  der  Saale   aufwärts  iritä, 
bei  dem  Dorf  Hausen ,  seit   1832  ein    Bohrloch  getrieben,  da 
«Schttnbornsbnumen  genannt,  jetzt  an  2000'  tief,  welches  mek 
seiner  Vollendung  ein   gewaltiges   Salzlager  erreicht   haben  und 
reiche  Soole  zu  Tage  fördern  wird.     Ein  viereckiger  IOC  hoher 
Thurm  ist  über  dieser  artesischen  Quelle  erbaut,  mit  verschiedenen 
durch  Treppen  verbundenen  Gallerien ,  auf  welchen  sich  die  Zu- 
schauer versammeln,  wenn  von  Zeit  zu  Zeit  dieser  grossartigste  aller 
artesischen  Brunnen  springt.    Das  krystallhelle  Wasser  wird  dann 
armsdick  mit  grosser  Kraft  80'  h.  durch  die  Gewalt  der  Gase  im 
Innern  des  Bohrlochs  empor  geschleudert  und  senkt  sich  oben  nach 
allen  Seiten ,  einem  Palmbaum  wunderbarster  Art  zu  vergleichen. 

Bocklat,  ebenfalls  ein  Bad  mit  kräftigen  Stahlquelien ,  liegt 
in  derselben  Richtung  noch  1  St.  weiter  nördlich,   ebenfalls  an 
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der  Saale,  1^4  St.  yon  Kissiogen  entfernt.  Es  wird  yon  den 
Badegästen  Kissingens  häufig  besucht.  Das  Leben  ist  billtger, 
als  in  Kissingen.  Ein  Knrgebände ,  nntei  derselben  Yerwaltong 
wie  das  Kissinger,  sorgt  fär  Anfhahme  der  Gäste. 

Bas  dritte  der  fränkischen  Bäder,  wohin  von  Kissingen  im 
Sommer  Jeden  Abend  EUwagen  fahren,  ist 

4  BrfciCemi  (Post),  in  dem  anmnthigen  von  bewiddeten 
Bergen  umkränzten  Wiesenthaider  Sinn,  Unter  den  Bade-Oebänden, 
welche  ^/^  St.  yom  Dorf  entfernt  sind,  ist  besonders  der  Kursaal 
zu  nennen,  an  Glänz  dem  zu  Wiesbaden  gleichstehend. 

Die  Umgebung  hat  einen  Beichthum  der  herrlichsten  Spazier- 
gänge. Höchst  belohnend  ist  der  Ausflug  zu  dem  4  St.  nord- 
ostl.  entfernten  FranziscanerkLoster  auf  dem  Kreuzberg  ^  der  höch- 
sten Spitze  des  Bhöngebirges.  Der  Weg  fQhrt  bis  Wildflecken 
an  der  Sinn  entlang.  Yon  hier  bis  zum  Kloster  (IV^  St.)  muss 
man  einen  Führer  nehmen.  Eine  prächtige  weite  Buüdsicht  ofibet 
sich  hier,  das  ganze  nordl.  Franken  bis  zum  Fichtelgebirge, 
wesÜ.  bis  zum  Taunus  umfassend.  Südlich  schliessen  die  Berge 
Yon  Würzburg  und  der  Steigerwald  die  Aussicht,  nördl.  die  Kette 
des  Thüringerwalds  und  die  Fulda'schen  Höhen. 

Noch  4  M.  weiter  nördl.  von  Brückenau  liegt  Fulda  (s.  im  2, 
Theil  dieses  Handbuchs),  wohin  ebenfalls  tägl.  ein  Eilwagen  fährt. 
Die  meisten  Reisenden  werden  nach  Vollendung  der  Eisenb.  von 
Schweinfbrt  (S.  360)  oder  von  Lohr  (S.  365)  nach  Kissingen  gelangen. 
Die  Strasse  von  Schweinfurt  nach  Kissingen j  3  Meil.,  mehrmals 
tägl.  von  EUw.  befahren ,  fuhrt  bergauf  bergab  durch  fruchtbares 
obstreiches  Ackerland  über  die  säubern  Dörfer  Maibachy  Poppen- 
AaiMen*(*Drei  Kronen),  Oerlenbach,  zuletzt  durch  belaubte  Berg- 
abhänge, an  den  Bulnen  der  von  Kissingen  aus  viel  besuchten  Burg 
Botenlatibe  vorüber,  allmälig  in  den  Thalkessel  von  Kissingen  hinab. 
Die  Strasse  von  Kissingen  nach  Oemünden  und  Lohr,  7^/^  M., 
nur  im  Sommer  von  EUwagen  befahren,  führt  ebenfalls  bergauf 
bergab  über  ISuerdorf  an  der  Saale,  an  der  sehr  gut  erhalteneA 
Schlossruine  Triniberg  vorbei,  über  Langendorf  und  F^iehsstadt  nack 
2V2  ABnmMtmrg  (Schwan),  sehr  altes  Städtchen  an  der  Saale, 
«iKm  Carl  d.  Gr.  der  'Abtei  Fulda  geschenkt,  mit  einem  stattlichen 
1451  erbauten  Bathhaus  (1853  abgebrannt?),  an  der  Freitreppe 
«igenthümliohe,  theilweise  scherzhafte  Eeliefs,  hnks  en  medaillan 
„Maxim.  Rom,  Imp,  semper  Aug."  In  der  obem  Halle  steht  ein 
kanzelartiger  Ausbau,  auf  Welchem  angeblieh  Melanthon  gepredigt 
haben  soll.  In  dem  einst  fgrstl.  iFulda'schen  Schloss  an  der  West^ 
Seite  des  Orts,  ist  jetzt  das  Landgericht.  Schloss  SaaUck,  an  desseit 
Bergabhängen  ein  vortrefflicher  Wein  wachst,  ist  Eigenthum  efnes^ 
Bankiers  Vormberger  in  Würzburg.  Die  Umgebung  sehr  malerisek. 
Die  Strasse  steigt;  sie  führt  eine  Zeitlang  in  anBehnlleher- 
Höhe  auf  der  Hoohebene  (weite  Umsicht)  fort,  und  senkt  siöhi 
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dann  an  Kloster  Sehonau  Torftber  in  das  Thal  der  Saale,  hier 
stets  mit  sckönster  Anssicbt.     Nach,  kurzer  Fahrt  Im  Saalethal 

SVi  Gemünden  (S.  364),  wo  die  3  St.  weit  bis  Gräfendorf 
schiffbare  firänk.  Saale  sich  in  den  Main  erg^esst.  Die  Wirtlis- 
kinser  hier  sind  so  schlecht,  dass  wer  am  Main  übernachten 
oder  auch  nnr  einkehren  wUl,  die  Fahrt  bis 

2  Lohr  (S.  365)  yorzieht,  wo  Krone  nnd  Hirsch  (Post},  wenn 
aach  ffir  Landgasthöfe  thener,  doch  beide  gut  sind. 

89.    ¥•■  Wünbnrg  Mch  Heidelberg. 

/^V4  J^^i^'     Eüwagen  xweimal  täglich  in  IS  St. 

Der  Rückblick  von  der  Höhe  auf  Würzbarg  hat  einige  Aehn- 
lichkeit  mit  dem  auf  Prag  vom  Weissen  Berg  (S.  255}.  Die 
Strasse  ist  gut  aber  bergig,  sie  bietet  wenig  Merkwürdiges. 

2  Oerichsheim,  erster  badischer  Ort. 

2  Biachofskeim  (Badischer  Hof)  an  der  Tanber. 

2V2  Hardheim  (Ochs). 

2  Buchen, 

2  Ober 'Schefflenz  (Post). 

2  MosbcKhy  1723  fast  ganz  abgebrannt,  mit  einem  Schloss 
nnd  einer  schönen  grossen  Sarche,  die  ansehnlichste  Stadt  tn 
dieser  Strasse.    Bei  Neckarelz  (R.  100)  erreicht  diese  den  Neekir. 

2  Aglasterhausen. 

2   Wieaehbach,    Von  hier  bis 

13/4  Heidelberg  (s.  R.  100)  reizende  Gegend. 

90.    Vra  Bamberg  nach  Baireoth  nd  Eger. 
Aleianderbad.    Fichtelgebirge. 

Eisenbahn  bis  Bairexdh   in  3  St.     Eüwagen  von  Beureuth  nadi 
Eger  in  12  St 

Von  Bamberg  bis  Neuenmarkt  Elsenbahn  s.  S.  353  u.  354. 
Die  Bahn  nach  Bairenth  zweigt  sich  hier  südl.  ab,  fuhrt  theilweiM 
Über  hügeliges  Land,  nnfem  des  Bothen  Mains. 

Balrentll  (Sonne,  Anker),  mit  16,000  Einw.  am  Bothat 
Main.  Schöne  Banmgänge,  stattliche  Gebäude  und  anden  Aida- 
gen  geben  dem  Ort  ein  grossstadtisohes  Ansehen  und  ennaeni 
an  die  Markgrafen,  welche  einst  hier  ihren  Sitz  hatten,  nament- 
lich den  Markgrafen  Friedrich  (f  1763),  den  Gemahl  der  geist- 
reichen Schwester  Friedrieh  II.  von  Preussen,  dem  Baireuth  den 
grossten  Theil  dieser  für  die  damalige  Zeit  ansehnlichen  Bauten 
▼erdankt.  Er  stiftete  auch  die  Universität  Erlangen  (S.  355). 
Mit  seinem  Bruder  (f  1769)  starb  das  Haus  aus,  und  das  Ge- 
biet kam  an  Ansbach.  Im  neuen  Schloss  eine  kleine  Gemälde^ 
Sammlung,  im  Schlosshof  das  Reitwstandbild  des  Markgrafen 
Christian  Ernst  (f  1712).    Der  unterliegende  Türke  deutet  auf 
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d.en  Antheil,  den  der  Markgraf  als  kaiserl.  Feldmarschall  an  den 
Türkenkriegen  nahm.     Neben  ihm  sein  Liehlingszwerg. 

Baireuth  bewahrt  mancherlei  Erinnerungen  an  den  Dichter 
Jtan  Paul  (^Friedrich  RichUr,  f  1825).  Auf  dem  Kirchhof  vor 
dem  westl.  Thor  liegt  er  mit  seinem  Sohn  begraben.  Eine  Spitz- 
sänle  von  schwarzem  Marmor  mit  Inschrift  steht  am  Grab.  König 
Hiudwig  Hess  ihm  auf  dem  Gymnasiumsplatz  zu  Baireuth  ein 
von  Schwanthaler  entworfenes  *  Standbild  aus  Erz  errichten.  Vor 
dem  ostl.  Thor  ist  das  Bierhaus  der  von  Jean  Paul  viel  genann- 
ten, ebenfalls  gestorbenen  Frau  Boüwefadj  wo  er  häufig  arbei- 
tete, oder  ihr  auch  aus  seinen  Werken  vorlas.  Sein  Zimmer  ist 
noch  so,  wie  er  es  benutzte,  an  der  Wand  sein  Bild  und  das 
der  Wirthin,  auf  dem  Ofen  ein  zerbrochenes  Trinkgefäss,  welches 
so  zu  seinem  letzten  Geburtstag  aus  Berlin  ankam,  u.  A. 

Eine  Stunde  osU.  liegt  das  unter  Markgraf  Wilhelm  1718  er- 
baute 8ehlo$i  Eremitage  mit  Gärten,  Wasserkünsten  und  alten  An- 
lagen und  vielen  Familienbildnissen  des  preuss.  Königshauses.  Die 
Maikgräfin  Wilhelmine  (S.  370)  schrieb  hier  ihre  Denkwürdigkeiten. 

Bei  Eekersdorf  sehenswerthe  Anlagen  des  Lustschlosses  Phan- 
tasie j  jetzt  durch  Herzog  Alexander  von  Württemberg  bewohnt, 
im  Schloss  einige  Marmorbildwerke  (Jungfrau  von  Orleans  u.  a.) 
der  früh  verstorbenen  Gemahlin  des  Herzogs,  Maria  von  Orleans, 
Tochter  Louis  Philipps.  Eine  Inschrift  an  einem  Felsen  am  Weg 
spricht  den  Dank  der  französischen  Emigranten  für  die  1798  im 
Fürstenthum  Baireuth  gefundene  Zuflucht  aus. 

Oestlich  von  Baireuth  ist  das  Fichtelgebirge,  westl.  die  frank. 
Schweiz  CS.  361).  Durch  letztere  führt  über  Mistelgau ,  dem 
fränk.  Schüda  oder  Schöppenstädt,  Qlashüttenj  Volsbach,  Kircha- 
hom  nach  Babenttein  (S.  362),  der  kürzeste  und  angenehmste 
Weg  nach  Nürnberg,  Fussgängem  vorzugsweise  zu  empfehlen. 

Auch  nach  Alexanderbad  führt  ein  Fussweg  mitten  durchs 
Gebirge,  um  die  Hälfte  kürzer  als  die  nachfolgende  Poststrasse. 

2  Bemedc  (Post),  malerisch  in  einem  Kessel  hoher  Berge 
gelegen,  von  alten  Borgen  überragt.  In  der  OdsrUtZf  welche 
durch  den  Ort  fliesst,  werden  Perlenmuscheln  gefischt.    Bei 

IVs  Orfrees  (Löwe)  theilt  sich  der  Weg,  links  nach  Hof, 
rechts  durch  das  Fichtelgebirge  nach  Böhmen. 

IVs  WetssenOadt. 

2  Thiersheim. 

2V*  Eger  (S.  257). 

Von  Weissenstadt  kann  man  auf  einem  kleinen  Umweg  das 
Alexanderbad  besuchen.     Der  Fahrweg  geht  über 

IVs  WmiSiedel  (Einhorn),  kleine  Stadt,  1833  grösstentheüs 
abgebrannt,  seitdem  neu  aufgebaut,  Geburtsort  Jean  Pauls,  dem 
auch  hier  vor  seinem  Vaterhaus  ein  Denkmal  errichtet  ist 
V2  Alexanderbad  früher  Sichardreuth  genannt,  eine  Jetzt  ver- 
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naehliBsigte  8lriilqaelle,  ehielt  1782  seiiiMi  jetzigen  Kamen  von 
dem  letzten  Markgrafen  von  Ansbaeh-Baiienth.  Das  Kuriiaiis 
enthält  60  Zimmer.  In  dem  obem  groeeen  Ctobande  eine  Wasser- 
heilanstalt. In  der  Nähe  der  Luehtbtfg,  seit  dem  Besueh  der 
Königin  Lnise  yob  Prenssen  (1805)  Luitenburg  genuint,  wild 
dnrch  einander  liegende  Granitfelsen,  mit  Gebüsch  dorchwachseB, 
nnd  eine  Art  Labyrinth  büdend,  dnrch  Leitern,  Brücken  nnd 
eingehanene  Stufen  zagänglich  gemacht.  Die  in  allen  Richtongea 
ans  den  Felsspalten  aufgeschossenen  Bäume  geben  dem  Lnehs- 
berg  in  der  Entfernung  das  Ansehen  eines  Waldes;  das  üj^ig« 
Moos,  welehes  die  Felsen  bekleidet,  erhöht  den  eigenthümlichea 
Efndmck.  Das  Gebilde  ist  des  Product  der  Yerwitterang  der 
nrsprOnglieh  von  zahlreichen  Spalten  und  Klüften  zerrissenen 
Granitfelsen.    Tom  Burgstein  hübsche  Aussicht. 

Der  Ocliaenkopfiß,  353),  einer  der  höchsten  Puncto  des  Fichtel- 
gebirges,  ist  4  St.  von  Alexanderbad,  der  Kessein  nnr  2  St 
entfernt ;  vom  seinem  Gipfel  hat  man  eine  der  schönsten  Atissiek- 
ten.  Tier  Flüsse  entspringen  hier  und  richten  Ihren  Lanf  na^ 
den  Tier  Weltgegenden,  Main,  Naab,  Eger  und  Saale. 

91.    Vom  Nlrnkerg  iiaeh  Regensbnrg. 

J5V2  Meile.  Eilwagen  zweimal  täglich  in  12^li  St,  für  S  fl.  42  Ir. 
Weit  axigenehmeff  als  diese  einförmige  Postwagenfahrt y  ist:  nS 
Eisenbahn  (S.  341)  nach  DonauwöHh  in  4  St,  (5  fl.  15  kr.y  3  |l 
30  kr.j  oder  .2  fl.  21  kr.),  von  hier  mit  Dampfboot  fa,  folgeak 
Route)  in  7  St.  nach  Regensburg. 

Die  Poststrasse  bietet  wenig  Erhebliches.  Fusswanderer  megea 
den  Weg  von  Neumarkt  über  Berehing,  Riedmburg  und  Kdhem 
durch  das  malerische  AJtmühlthal  wählen,  welches  sie  relclüich 
für  den  Umweg  von  etwa  5  St.  entschädigen  wird. 

2  Feucht  (Post).  Bei  der  Pfeifferhfitte,  2  St.  von  hier  nach  Nen- 
markt  zu,  durchschneidet  der  Weg  den  Ludwigs'Cancd  (S.  352).  M 

3  Neumarkt  (Goldne  Gans)  ragen  die  Trümmer  der  iltta 
Burg  Wolfstein  hervor. 

IV4  Deming  (Post).  Erzherzog  Carl  schlug  hier  1796  dis 
Franzosen  unter  Bemadotte  und  trieb  sie  bis  Neumarkt  zmek. 
Die   Kanonenkugel  über  der  Klrchthür  erinnert  an  die  Schlacht 

IV4  Dasswang  (Post). 

2^/4  Hohen- Schambach.  Auf  kurzer  Strecke  hat  man  eine 
Fernsicht  in  das  Donauthal.  Dann  senkt  die  Strasse  sich  in  das 
malerische  Thal  der  Naab  nnd  erreicht  bald  die  Donau.  Die 
Thürme  von  Regensburg  sind  weit  sichtbar. 

3  Stadt  am  Hof  und  Regensburg  s.  S.  375  und  377. 
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J>anvpfboot  im  März,  April  und  October  alle  2  Tage,  sonst  tägU 
wuich  Ankunft  der  ersten  Bahnsüge  von  Nürnberg  und  München 
in  7  bis  8  St.  nach  Regensburg.  Fahrpreise  5  fl.  42  kr.  oder  4  fi. 
27  kr.  Die  Fahrkarten  werden  im  Bahnhof  zu  Donauwörth  au9- 
geg^en,  das  Boot  fährt  für  Rechnung  der  bayr.  Regierung.  Ver- 
pfiegung  gut,  Table  d'hdte  um  J  ü.  l  fi.  (Die  Zahlen  bedeuten 
die  Zeit  der  Ankunft,  Abfahrt  um  iß/^  ü.,  gutes  Boot  und  gute$ 
Fahrwasser  vorausgesetst-,  r.  rechtes,  l.  linkes  Ufer.) 

Die  bei  Donauwörth  SOCK  breite  Donau  mnoht  zwischen  Donau- 
wörth und  Regensburg  (28V2  Wasserstunden)  grosse  Krümmun- 
gen; ihre  Ufer  sind  meist  flach  bis  Tor  Weltenbnrg.  Von  da  an 
aber  bis  vor  Regensburg  ist  die  Fahrt  sehr  genussreich. 

1.  ScMoss  SchönleUheim  auf  der  Höhe,  dem  Grafen  Reigersberg 
gehörig.    Daneben  die  Ruine  Kreischbaeh. 

(12^/4)  1.  Marxheim  gegenüber  fliesst  der  Lech  in  die  Donau. 

1.  Berehtoldsheim  mit  einem  der  Gräfin  Dumoulin  gehör.  Sehloss. 

1.  Stepberg,  Efgenthum  des  Grafen  Arco. 

Auch  das  rechte  Ufer  des  Flusses  wird  jetzt  hügeliger,  das 
Flussbett ,  bisher  zwischen  zahlreichen  Auen ,  wird  enger. 

(IV2)  T.  HeidMUrg  (Traube,  Sonne),  saubere  Stadt  mit  6000 
Einw.,  an  einem  bewaldeten  yon  der  Donau  aufsteigenden  Hügel 
gelegen,  der  das  stattliche  königl.  Sehloss  und  andere  grosse  Ge- 
bäude tragt,  von  den  Herzogen  von  Pfal2  -  Neuburg  erbaut.  Es 
enthält  eine  Anzahl  Bildnisse  derselben  und  Rüstungen.  Unter 
der  Brücke  senkt  das  Boot  seinen  Schornstein. 

Die  Ufer  der  Donau  werden  nun  wieder  flach.  Südl.  dehnt 
sich,  20  St.  im  Umkreis,  zwischen  Neuburg,  Ingolstadt,  Aichach  u. 
Schrobenhausen4as  Donaumoos  aus,  ein  seit  50  J.  theilwelB  trocken 
gelegter  angebauter  Moorgrund  mit  2Ö0O  stets  hülfsbedürftigen 
Einw.;  122  Brücken  fuhren  über  die  ^elen  Oanäle  und  Gräben. 

(23/4)  1.  Ingolstadt  (Goldner  Adler)  an  der  Donau  mit  an 
10,000  Einw.,  einst  als  Hochschule  nicht  minder  berühmt,  denn 
als  Festung.  Jene  gründete  1472  Herzog  Ludwig  d.  Reiche;  zu 
Ende  des  16.  Jahrh.  war  sie  yon  4000  Studenten,  unter  diesen 
der  spätere  Deutsche  Kaiser  Ferdinand  II.,  besucht,  ward  aber 
1800  nach  Landshut,  1826  nach  München  yerlegt.  Das  Jesuiten^ 
Gollegiam,  gestiftet  1555,  war  das  erste  in  Deutschland.  Die 
Festungsbauten  begannen  1539  unter  Herzog  Wilhelm  Y.  Gustay 
Adolph  belagerte  die  Stadt  1632,  während  Tilly  in  ihren  Mauern 
tödtlich  yerwundet  lag  (S.  340).  Der  franz.  General  Moreau 
Hess  1800  die  Festungswerke  schleifen,  nachdem  er  3  Monate 
lang  dayor  gelegen  hatte.  Seit  1827  jedoch  wird  wieder  thätig 
an  der  bis  ins  Zierliche  schönen  Befestigung  gearbeitet.  Heryor- 
tretend  sind  die  starken  Brückenköpfe  und  die  aus  Quadern  auf^ 
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geführten  RondthArme  am  rechten  Ufer  der  Donan  nnd  das  Bedvit 

Tilly.  Ueber  dem  Kreazthoi  sind  die  Standbilder  der  ersten  Er- 
bauer der  Festung,  des  Grafen  Reinhard  Solms  von  Münzenberg 
(1539)  nnd  des  Daniel  Spolte  (1589),  über  dem  Feldkirchenthor 
das  Denkmal  der  neuesten  der  Generale  von  Streiter  und  von  Becker. 

Die  Liebfrauenkifche  hat  zwei  feste  Thürme,  auf  welchen, 
wenn  die  Dachung  abgehoben  ist,  schweres  Geschütz  anfgepflanzt 
werden  kann.  Im  Innern  die  Gräber  des  Herzogs  Stephan,  des 
Dr.  Eck,  Luthers  Gegner,  TUly's  und  des  Generalfeldmarschalls 
Mercy,  der  1645  bei  Allersheim  fiel.    Unter  der  Brücke  von 

(3V2)  r.  Vohburg  beugt  sich  der  Schornstein  des  Boots  noch- 
mals. Zu  Vohburg  fand  im  J.  1430'  die  Trauung  der  schönen  Agnes 
Bemaner  (S.  380)  mit  Herzog  Albert  y.  Bayern  statt.    Unterhalb 

1.  WackeMtein  bei  dem  vom  Boot  nicht  sichtbaren  kleinen  Ott 
Pßring  die  Trümmer  des  röm.  CasteUs  EponOf  Brückenkopf,  Bad 
n.  dgl.  Am  Eingang  des  alten  Pfarrhofs  ist  ein  Stein,  wozanf 
Romulus  und  Remus  yon  einer  Wölfin  gesäugt,  dargestellt  sind. 
Carl  d.  Gr.  bezwang  hier  787  den  Herzog  Tassüo  y.  Bayern.    Bei 

K  Hienheim  beginnt  an  den  Bergen  der  röm.  GrenzwaU,  die 
Teufflsmauer  oder  der  Pfalgrdbtn^  der  sich  yon  hier  bis  zum 
Siebengebirge  bei  Bonn  hinzog,  ursprünglich  ein  hoher  £rdwall 
(limea}j  oben  Pfähle,  unten  Graben,  den  die  Römer  zum  Sehatz 
gegen  die  Deutschen  aufgeworfen  hatten,  den  aber  Kaiser  Proto 
durch  Thürme  und  Castelle  noch  befestigte. 

Die  Ufer  der  Donau  treten  nun  näher  zusammen.  Ein  BöUn- 
schuss  yerkündet  die  Einfahrt  in  das  enge  Felsenthal,  an  dessen 
Westseite  plötzlich  die  grossartigen  im  yorigen  Jahrh.  aofgefahi^ 
tcn  Gebäude  der  schon  im  J.  775  yon  Herzog  Tassüo  von  Baiem 
gestifteten,  jetzt  yon  Jesuiten  bewohnten  Benedictinerabtel 

(4V2)  r.  *  Weüenburg,  sehr  malerisch  unmittelbar  am  Fluss  gele- 
gen, zum  Vorschein  kommen.  Die  Marmorarbeiten  und  Frescobüdei 
der  Kirche  sind  ohne  Werth.  Ein  altes  Stück  Römermauer  schliesst 
sich  an  die  Gebäude.    Am  Ende  derselben  ist  ein  Marmorbraeh. 

Zu  beiden  Seiten  des  Flusses  steigen  300'  bis  400'  hohe  nacUa 
theilweise  zerklüftete  oben  und  in  den  Schluchten  mit  Hociwaid 
bedeckte  Kalksteinwände  auf,  so  steU  in  den  Fluss  sich  seokend, 
dass    selbst  zu   einem  Fusssteig  kein  Raum  blieb  und  as«ime 
Ringe  in  die  Felsen  eingelassen  werden  mussten,  an  welchen  der 
Schiffer  sein  Fahrzeug  stromauf  fortarbeitet.    Die  Felsen  fuhren 
je  nach  ihrer  Gestalt  yerschiedene  Namen,  Drei  Brüder,  Jungfrau, 
Petrus  und  PauUu,  KanUl,  Napoleon  u.  a.    Raschen  Laufes  durch- 
eilt der  Strom  diese  Felsschlucht,   die  Durchfahrt  dauert  kaum 
10  Min.    Gegen  das  Ende  blicken  schon  oben  yon  der  Höhe  bei 

(43/4)  1.  Kelhebn  die  Gerüste  und  Mauern  der  yon  König 
Ludwig  yor  Jahren  begonnenen  Befreiungshalle  herab,  deren  Bau 
nur  sehr  langsam  fortschreitet.    Es   soll  eine  iSeckige  200'  im 
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^Durchmesser  haltende  Rotande  werden,  in  wacher  Schilde  ans 
erobertem  Geschütz  aufgestellt  werden  sollen,  mit  den  Namen  der 
Schlachten  und  Feldherren  der  Befteiungskriege  bezeichnet.  Kel- 
lieim  ist  ein  sehr  betriebsamer  Ort  am  Einfluss  der^^^uM  (S.372) 
in  die  Donau,  an  der  Mündung,  des  Ludwigscantüs  (S.  352), 
^welcher  die  Donau  mit  dem  Main  bei  Bamberg  yerbindet 

Unterhalb  Kelheim  erweitert  sich  das  Flussthal  wieder,  doch 
"bleibt  dann  das  eine,  dann  das  andere  Ufer  gebirgig  und  bietet 
manche  ganz  hübsche  landschaftliche  Stellen.    Vor 

(ÖV2)  r.  Ahbach  berichtet  eine  in  den  Fels  eingelassene  34' 
hohe  Marmortafel,  dass  unter  Kurf.  Carl  Theodor  diese  Strasse 
durch  gewaltige  Felsmassen  (imminentium  saxorum  mole)  gebrochen 
worden  ist.  Zwei  stattliche  Löwen  ruhen  am  Fuss  der  Tafel. 
Die  aus  rothem  Stein  1851  erbaute  Kirche  von  Abbach  ragt 
weit  über  dem  Ort  hervor.  Dahinter  erhebt  sich  ein  150'  hoher 
Vartthurm,  der  sogenannte  Hungertkurm  der  Heinrichaburg, 
Bei  dem  folgenden  Ort 

r.  O&emdor/' todtete  im  J.  1208  Heinrich  Oalentin  v.  Pappenheim 

den  Mörder  des  Kaisers  Philipp  (S.  352)  Otto  von  Witteisbach. 

r.  Prüfening ,  die  einst  reiche  Benedictiner-Abtei,  jetzt  Eigen- 

ihum  des  Baron  Zeüen,  liegt  etwas  vom  Fluss  entfernt,  auf  den 

fhichtbaren  Hügeln.     Dann  zeigen  sich  die  Domthürme  von 

(6^/4)  r.  Begensburg.    Das  Boot  landet  oberhalb   der  Brücke. 
Der  Fluss  ist  hier  800'  breit. 

93.    Regensburg  and  die  Walhalla. 

Gartllttfe.  *Goldne$  Kreuz,  Z.  48,  L.  12,  M.  48,  F.  18  kr. 
Scheidfisch  oder  Waller  ein  guter  schleiartiger  Fisch.  *Drei 
HtUtMj  Qoldner  Engdj  Weisser  Hahn,  Dampfschiffe  am  Landeplatz 
der  Linzer  Dampfschiffe.  Im  Goldnen  Kreuz  wohnte  im  J.  1546 
Kaiser  Carl  Y.  bei  der  hübschen  Wirthin  Barbara  Blumberg,  die 
Im  Jahr  darauf  den  so  berühmt  gewordenen  Don  Juan  d'Austria  gebar. 

Stellwagen  zur  WalhaUa  6—7  U.  fr.  und  2  ü.  Nachm.  un- 
weit des  Gasthofs  zu  den  Drei  Helmen,  24  kr.  der  Platz  hin 
und  her,  Fahrzeit  IV4  St.  Einspänner  2*/^  bis  3  fl.,  Zweispänner 
31/2  Ms  4  fl.  hin  und  her. 

Bäder  (zu  6  kr.)  am  obem,  Schwimmschule  am  untern  Wohrd. 

Begen^narg  an  der  Donau,  die  hier  den  (S.  378)  Regen  auf- 
nimmt, mit  22,000  Einw.  (6000  Prot.),  die  Castra  Begina  der 
Bömer,  im  6.  Jahrh.  Hauptstadt  des  Herzogthums  Bojoarien, 
seit  dem  8.  Jahrh.  Sitz  des  vom  h.  Bonifacius  gestifteten  Bis- 
thoms  (merkwürdig  genug  waren  dennoch  bis  zum  J.  1806  die 
kath.  Bürger  nur  geduldet),  vom  11.  bis  15.  Jahrh.  die  blühend- 
ste und  volkreichste  Stadt  des  südl.  Deutschlands,  früh  schon 
freie  Reichsstadt;  62  Reichstage  wurden  in  ihren  Mauern  gehal- 
ten, sie  war  von  1663  bis  1806   ständiger  Sitz  der  Reiohsver- 
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»ammliiDg,  kam  im  Frieden  von  LÜneTÜle  an  des  P&rsten  Pri- 
mas, Carl  von  Dalberg,  und  wurde  1810  bayrisch,  nachdem  cm 
Jabr  Yoiber,  am  23.  April  1809,  Jene  mÖTderisebe  Schlacht  nn- 
ter  and  in  ihren  Mauern  geschlagen  wurde,  die  mit  dem  BüdL- 
zng  der  Oestreicher  endete.  An  einigen  tmter  den  vielen  alte^ 
thümlichen  Hansem  sieht  man  noch  den  kalserl.  Adler,  den  Lö- 
wen von  St.  Marens  nnd  andere  Wappen,  welche  an  die  Woh- 
nungen der  Beichstagsgesandten  (PL  15)  erinnern.  Neben  man- 
chen Hänsem  stehen  noch  feste  Streit-  nnd  Bitterthütme,  ni- 
mentlich  in  der  Wallerstrasse  (PL  14)  der  höchste,  der  OMene 
Thurm,  dann  der  Brücke  gegenüber  der  Goliath  (PL  13),  an  des- 
sen Anssenwand  eine  sehr  grosse  rohe  Abbildung  dieses  Biesen, 
kürEllch  aufgefrischt,  zu  sehen. 

Der  *D0lll  (PL  1)  zu  St.  PeUr  (1274—1634),  ein  Meister- 
werk deutscher  Baukunst  und  Steinbildnerei,  besonders  die  Yor- 
derseite  aus  dem  15.  Jahrh ,  ist  1838  gründlich  hergestellt  und 
thellweise  mit  neuen  gemalten  Fenstern  von  grosser  Faxbenpracht 
geschmückt.  Ein  Gang  mit  durchbrochenem  Steingeländer  zieht 
sich  um  das  Dach  und  bietet  eine  gute  Umsicht,  f&r  Wohlbe- 
leibte an  einzelnen  Stellen  beschwerlich,  Aufgang  durch  den 
nördlichen  Estlsthurm^  auf  Wendelgängen  ohne  Stufen,  duck 
den  beim  Bau  des  Doms  auf  Eseln  Steine  und  Mörtel  hinsiif- 
geschalft  wurden.     Die  Thürme,  210'  hoch,  sind  nicht  voUendeL 

Der  Dom  hat  39,333  DF.  Flächeninhalt;  er  ist  333'  L,  11^ 
br.,  das  Mittelschiff  120'  h.,  32'  br.  In  diesem  erhebt  sich  ein 
dem  Bischof  Phil.  Wilhelm,  Herzog  von  Bayern  1598  errichtetes 
Marmordenkmal.  Im  nördl.  Schiff  in  einem  Ausgang  ist,  halb 
yersteckt,  das  Grabdenkmal  des  Fürsten  Primas  Carl  y.  Dalbei; 
(S.  3Ö8),  nach  CanoTa's  Zeichnung  in  Alabaster  ausgeführt,  mit 
der  Inschrift:  „Lk£«,  Lehen,  Gottes  WiUe'',  Dalberg's  letzte  Worte. 
Im  nördl.  Seitenchor  das  Denkmal  der  Margaretha  Tncherin  is 
Erzguss  von  P.  Yischer  (1521) ,  Christus  bei  den  Schwestern  des 
Lazarus,  an  Kunstwerth  das  bedeutendste,  mit  des  Mesteis  Mo- 
nogramm (S.  345).  Gegenüber  an  der  Ghorwand  als  GrabdflB^ 
mal  des  Bischofs  Graf  Herberstein  (f  1653),  ein  Marmor-B<^ 
die  Speisung  der  5000  Menschen;  daneben  der  Saritophti^  ^w 
Bischofs  Wittmann  (f  1833)  mit  seinem  Wahlspruch:  ich  4fl*« 
tmter  dem  Kreuz.  Im  südl.  Seltenchor  die  Denkmäler  der  Bi- 
schöfe Sailer  (f  1832)  und  Schwäbl  (f  1841)  von  Eberhard-, 
daneben  ein  Ziehbrunnen.  Eigenthümlich  sind  die  baldachin- 
ähnlichen  Altäre  zierlichster  Scnlptur.  Der  Hochaltar ,  1765 
durch  einen  Grafen  Fugger  gesaftet,  ist  gan^  von  Silber.  In  deft 
an  den  Dom  grenzenden  Kreiizgang  manche  Denksteine,  Sarko- 
phage, Büsten  und  Bildsäulen  röm.  und  mitti^lalterl.  Ursprungs. 

Im  Ratbbans  (PL  9),  einem  düstem  unregelmässigen  Gebäude 
in  der  Nähe   des  Doms,  östlich,   hatte  von  1633  bis  1806  der 
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I>eiitscb6  Reichstag  Beinen  Sitz.    Es  enthält  nebst  einigen  andern 
Oemalden  eine  Reihe  yon  Bildnissen  reichsstädtisoher  Beamten. 
I>ie   Beichstagssäle   im    altem  Theil  des  Rathhanses  sind   noch 
ganz  im  alten  Znstand.    Lehnsessel,  Tische  nnd  Bänke  ans  der 
Zeit  der  Reichstage  erinnern  hente  noch  an  jene  Yersammlungen. 
Als  traurige  Denkmäler  einer  dem   deutschen  Volk  anfgedmnge* 
nen   Rechtspflege  sind  die  Oefängnissgewölbe  isehenswerth ,  mit 
Foltergeräthen  und  der  vergitterten  Bank  der  Richter.   Der  Fran, 
welche  Alles  zeigt  nnd  sehr  Terständig  erklärt,  18  kr.  Trinkgeld. 
Das  nordl.  «Portal  der  Kirche  des  Benedictiner-SHfts  8t.  Jor 
eob  (PI.  8),  der  sogen.  8€]lOtteDidf6he,  nm  1200  aufgeführt,  hat 
eigenthümliches    Steinbildwerk,  Menschen-    nnd  Thiergestalten, 
vielleicht  Kampf  nnd  Sieg  des  Ghristenthams  mit  dem  durch  Un- 
gethüme  yerkörperten  Heidenthnm  darstellend.     Das  mit  der  Kir- 
obe  -verbundene  Kloster  ist  noch  mit  schott.  Geistlichen  besetzt. 
Das  ehem.  Benedictiner-Kloster  St,  EmflMHran  (PL  15),  eines 
der  ältesten  in  Deutschland,  wurde  schon  im  J.  652  gegründet, 
von  Carl  d.  Gr.  erweitert  und  verschönert.     Die  kirchlichen  Ge- 
bäude sind  in  den  letzten  Jahrhunderten   durch  An-  nnd  Ein- 
bauten ganz  entstellt.     Das  grosse  Klostergebäude  ist  seit  1809 
ResideUX  des  Fürsten  von  Thurn  und  Taxis.    Die  1830  erbaute 
Reiibahn,  rechts  beim  Eingang  in   die  Residenz,   ist  mit  Bild- 
werken von  Schwanthaler  geschmückt,  namentlich  den  Wettrei- 
tern über  dem  Portal.    In   dem  von   den  alten  schonen  Kreuz- 
gängen umgebenen  Raum  hat  der  Fürst  über  der  Familiengruft 
eine  *Grabcapelle  mit  neuen  Glasgemälden  errichten  lassen.    Im 
Chor  Danneckere  bekanntes  Christusstandbüd.    In  der  Nähe  sind 
einige  Zimmer  mit  seh^  guten  neuem  Bildern  behangen,  von  Adam, 
Riedel,  Gayl,  Achenbach,  Maes,  E.  Fries,  Ezdorf  u.  a.,  täglich  von 
11  bis  12  U.  für  Jedermann  zugänglich,  ohne  Trinkgeld.     Auch 
Napoleons  Todtenmaske  ist  hier  aufgestellt. 

Der  Furstengarten  (PL  19)  hinter  der  Residenz  ist  vortreff- 
lich gepflegt  und  dem  Publicum  stets  geöffnet.  Ein  Ausgang 
führt  in  die  AfiUigenf  zu  welchen  die  frühem  Festungswerke  be- 
nutzt worden  sind ;  sie  umgeben  die  ganze  Stadt  von  der  Land- 
seite.  Die  hohe  Spitzsäule  gleich  links  beim  Ausgang  vom  Für- 
stengarten ist  „dem  ersten  Stifter  der  Anlagen,  Ckirl  Ansdm, 
Fürsten  von  Thurn  und  Taxis  1806"  errichtet.  In  der  Nähe, 
mehr  östlich,  steht  ein  1803  erbauter  offener  Rundtempel  mit 
Keppler's,  des  berühmten  Astronomen,  Büste,  der  hier  1630  auf 
einer  Reise  starb.  Noch  weiter  östl.  erhebt  sich  auf  einem  Hü- 
gel ein  gnsseisernes  Denkmal  mit  zahlreichen  kriegerischen  Sinn- 
bildein,  zum  Andenken  an  den  bayr.  General  von  ZoUer  (f  1821). 
Eine  im  12.  Jahrh.  erbaute,  1069'  lange,  26'  breite  Brücke 
über  die  Donau  verbindet  Regensburg  mit  Stadt  am  Hof,  gleich- 
sam die  nördl.  Vorstadt  von  Regensburg,  1809  von  den  Franzo- 
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•en  fast  ganz  niedergebrannt  An  der  Nerdseite  der  Brocke  linb 
aehr  gutes  Bier  im  8t  CatharifienapUal.  unterhalb  Stadt  is 
Hof  vereinigt  der  holzreiehe  Reffen  seine  braunen  Flnthen  mit  de 
Denan.    Ancb  über  diesen  Floss  führt  hier  eine  Brücke. 

Zwei  Standen  östl.  von  Regensbnrg  (Stellwagen  S.  375)  ü«gt 
das  Dorf  Douittaif  («Whs.  zur  WalhaUa  an  der  Ostseite),  ms 
einem  1842  erbauten  Schiost  des  Fürsten  von  Thum  und  Tois 
im  Dorf,  und  über  demselben  auf  dem  steilen  Kalksteinfek  die 
Trümmer  der  1634  von  den  Schweden  zerstörten  Feste  SUa^. 
Zwei  Wege  führen  von  hier  in  20  bis  25  Min.  zur  Walhalla,  der 
eine  gleich  links  vom  Wirthshaus  um  den  Berg  herum  in  d« 
Bücken  der  Walhalla,  beim  Hinaufsteigen  der  bequemere,  aod 
wegen  der  plötzlich  sich  öfbenden  Aussicht  oben  ▼orzuzieho. 
Der  andere  Weg  fuhrt  geradezu  auf  die  250  Stufen  der  gro8M^ 
tigen  Treppe  los,  die  terrassenförmig  getheilt,  die  Seiten  Cykl«- 
penbau,  von  der  Donauseite  hinauf  führt.  Auf  der  obersten  Sto- 
fen-Abtheilung  möge  Halt  gemacht  werden,  weil  nur  von  liß 
die  Relief-Darstellungen  im   südlich«!  Qiebel  zu  übersehen  sind. 

Die  «Walhalla,  der  „Tempel  deutscher  Ehren'',  erhebt  ädi. 
schon  in  weitester  Feme  sichtbar ,  auf  einem  304'  hohen  Bei;. 
Schon  im  J.  1S07  erwachte  der  Gedanke  zu  einem  Bau  dieitr 
Art  in  dem  damaligen  Kronprinzen  Ludwig;  der  König  Bm 
ihn  aus.  Am  18.  Oct  1830  wurde  der  Grundstein  gelegt,« 
18  Oct.  1842  der  Bau  vollendet.  Er  kostet  2  MUl. ,  die  Br 
hauer-Arbeiten  330,000  fl.  Klenze  hat  die  Entwürfe  gen»^ 
das  Aeussere  im  dorischen,  das  Innere  im  ionischen  Stil  uä 
den  herrlichsten  Bauwerken  alter  Zeit ,  so  dass  es  wenig  tob 
Parthenon  Athens  sich  unterscheidet,  ganz  aus  weissem  U»m^ 
aufgeführt,  aus  mitunter  300  G.  schweren  Blöcken,  meist  am  Üd- 
tersberg  (S.  69)  gebrochen,  von  Ö2  canelirten  dorischen  Sänlen 
von  grauweissem  unpolirtem  Marmor  umgeben  auf  drei  TemsseO' 
Ueber  der  vordem  und  hintern  Säulenreihe  mächtige  Giebel,  df 
ren  südliches  der  Donau  zugewendetes  Feld  eine  Darstellong  ^^ 
Germania,  in  der  Schlacht  bei  Leipzig  ihre  Freiheit  gewinJiM 
von  Rauch  y  das  nördl.  die  Hermannsschlacht  von  8cka<iß^ 
schmückt,  beide  in  runder  Arbeit.  Der  Dachstuhl  ist  dw<**^* 
von  Eisen,  mit  Kupferplatten  gedeckt. 

Das  Innere  bildet  einen  Saal,  53'  h.,  48'  br.,  168' L,  d»**" 
ner  cassettirten  reich  verzierten  und  vergoldeten  Erzdecke.  ^^^ 
Längenwände  werden  durch  vorspringende  Pfeilermassen  an  j^dst 
Seite  zweimal  gebrochen;  der  Höhe  n,ach  sind  die  viei  Wänd^ 
durch  ein  Gesims  in  2  Abtheilungen  getrennt,  auf  welchem  iQ 
Karyatidenform  14  farbige  Walkyren  (kriegerische  Jungfrauen)  ^o» 
Schwanthaler ,  das  in  Blau  und  Gold  reich  verzierte  obere  Ge- 
bälk tragen.  Mitten  längs  diesem  Gesims  läuft  ein  ananteibio- 
ebener  Fries  um  den   ganzen  Saal,  von  Wagner  gearbeitet,  «e 
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Oeschichte  und  das  Leben  des  germanischen  Stammes  bis  zur 
Sinfohrang  des  Ghristenthnms  darstellend.  (Der  auf  dem  Schild 
getragene  neu  erzählte  Herzog  über  der  zweiten  Büstengruppe 
links  Yom  Eingang  ist  König  Ludwig.)  Die  einzelnen  Wandab-"^ 
theüungen  über  und  unter  dem  Gesimse  sind  mit  rothbraunem 
Marmor  bekleidet.  lieber  dem  Gesims  prangen  weisse  Marmor- 
platten mit  goldnen  Inschriften  (64),  unter  demselben  ragt  eine 
Kelhe  weisser  Tragsteine  mit  Büsten  und  darunter  ein  fortlau- 
fender Sockel,  ebenfalls  mit  Büsten  geziert,  hervor.  Die  Büsten 
sind  in  Gruppen  eingetheilt,  welche  durch  sechs  **Siegesg5ttin- 
nen,  yon  Rauch  in  höchster  EunstToUendung  geschaffen,  getrennt 
werden.  Der  Fussboden  ist  mit  bunten  Marmorarten  ausgelegt, 
das  Ganze  durch  grosse  Kuppel-Fenster  beleuchtet.  Der  Ein- 
druck, welchen  der  Saal  in  seiner  Gesanmitheit  macht,  ist,  selbst 
bei  gesteigerter  Erwartung,  grossartig  und  überraschend. 

Die  96  Büsten  der  „Walhalla-Genossen '^  nach  Auswahl  des 
königl.  Bauherrn,  stellen  ausgezeichnete  Männer  und  Frauen 
deutschen  Stamms  von  Arnim  dem  Cherusker,  dem  h.  Bonifacius 
und  Carl  d.  Gr.,  von  Joh.  Guttenberg,  Albr.  Dürer,  Mart.  Luther 
„Reformator'',  Wallenstein  bis  auf  Maria  Theresia ,  Friedrich  IL, 
Blücher  und  Schwarzenberg,  und  bis  auf  Lessing,  Mozart,  Kant, 
Schiller  und  Goethe  dar.  Einzelne  Büsten  haben  in  der  Unter- 
schrift eigenthümliche  von  König  Ludwig  beliebte  Zusätze,  so 
Justus  Moser  „advocatus  patriae**,  Klopstock  „der  heil.  Sänger", 
Franz  v.  Sickingen  „Ritter",  ülr.  v.  Hütten  „ich  hab's  gewagt" 
(sein  Wahlspruch),  Fürst  C.  v.  Schwarzenberg  „oberster  Feldherr 
im  Befreiungskampf",  Carl  Freiherr  v.  Stein  „der  teutschen  Be- 
freiung Grundstein",  Wilh.  v.  Oranien  „niederl.  Freistaats  Stifter"^. 
Von  der  Yorhalle  und  Freitreppe  des  Tempels  bietet  sich 
eine  überaus  schöne  »Aussicht.  Zur  Linken  die  dunkeln  Ab- 
hänge des  ßayr.  Waldes,  vorn  zu  den  Füssen  des  Beschauers  die 
Donau  in  sanften  Krümmungen ,  darüber  die  reiche  Ebene  von 
Straubing,  zur  Rechten  Donaustauf  und  das  vielthürmige  Regens- 
burg, über  dem  Ganzen  bei  klarem  Himmel  die  Kette  der  Alpen. 
Der  Hügel  selbst  ist  ringsherum  von  schöner  Eichenwaldung  be- 
schattet und  von  Anlagen  umgeben. 

94.    Die  Donau  vod  Regensbarg  bis  Linz. 

Dampfboot  im  März,  April  und  October  alle  2  Tage,  sonst  tägl, 
von  Regenahurg  bis  Linz  (78  Wasserstunden)  im  Sommer  in  einem 
Tag;  bei  sehr  niedrigem  Wasser  und  in  den  übrigen  Monaten  wird 
zu  Passau  übernachtet',  man  erreicht  Linz  dann  erst  am  Nachmü- 
tag  des  folgenden  Tags.  Bei  der  Bergfahrt  wird  ebenfalls  in  Pas- 
sau  übemcKhtet.  Die  Abfertigung  von  Personen  und  Oepäck  in 
Regensburg  ist  so  zeitraubend,  dcas  man  wohl  thui,  V2  ^^'  ''^^  ^^ 
Abfahrt  des  Boots  am  Ländeplatz  zu  sein.     Fährpreise  von  Re- 
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gewihwrg  hi»  Pauaa  6  fl,  9  fcr.,  von  PoBtau  hü  IM»  3  fl,  54  kr., 
%w€iter  PlatM  ein  Drittd  weniger.  QuU  Table  d*h6te  tan  1  V.  IfLy 
iehr  kleine  Püftion  Kaffe  24  kr.  (r.  und  L  bedeutet  rechte»  vnd 
linkes  Ufer,  die  ZcM  die  Ankunftneit,  gute$  Boot  und  gutee  Fahf 
waaatr  und  Abfahrt  um  5  27.  fr.  angenommer^.) 

Regenaburg  b.  S.  375.  Die  Donau  macht  aof  weiter  Stceelu 
solche  Krümmungen,  dass  das  Boot  zeitweise  nach  allen  Rich- 
tnngen  der  Windrose  stenert.  Von  der  Walhalla  bia  unterkalb 
Straubing  bietet  die  Fahrt  sehr  wenig.    Bei 

1.  Tegemheim  verwandelt  sich  plötzlich  die  Kalkgebirgskette, 
welche  sich  von  der  Schwäbischen  Alp  bis  hierher  verfolgen 
lasst,  in  ein  Porphyrgebirge. 

1.  Donaustauf  und  Walhalla  s.  S.  378. 

1.  Wörth.  Das  stattliche  Schloss  mit  vier  Eckthürmen  auf 
einer  Anhöhe  gehört  dem  Fürsten  von  Thum  und  Taxis;  in  der 
Sohloascapelle  sehenswerthe  Alterthumer.     Gegenüber 

r.  Pfatter,  die  Castra  vetera  der  Römer. 

r.  Obermotiingj  mit  einem  Thnrmdach  aus  Zink,  vielleicht  dsi 
Mocenia  der  Römer. 

(8)  r.  Straubing  (Adler),  sehr  alte  Stadt  in  einer  weiten  frucht- 
baren Thalebene,  der  Kornkammer  Bayerns.  Die  Stadtpfarrkirebe 
zu  St.  Jacob  hat  einige  Gemälde,  angeblich  von  Wohlgemotk 
In  der  Carmeliten-  jetzt  Gymnasialkirche  das  schöne  Grabnal 
Herzog  Albrecht  II.  Das  Schloss  bewohnte  Herzog  Albrecht  OL 
mit  seiner  Gemahlin  Agnes  Bemauer,  der  Augsburger  Bürgen- 
tochter (S.  316),  die  auf  Betreiben  von  Albrechts  Vater,  Herzog 
Ernst,  zum  Tode  verurtheiU  und  1436  von  der  Brücke  in  die 
Donau  gestürzt  wurde.  Ihr  Leichnam  ward  auf  dem  St.  Peteis- 
Kirchhof  beerdigt,  wie  auf  einer  in  der  Gapelle  befindlichen  ro- 
then  Marmortafel  zu  lesen  ist. 

L  Ober-AUaich,  einst  ein  berühmtes  Benedlctiner-Kloster  mit 
zwei  Thürmen,  schon  731  gestiftet 

1.  Bogen  mit  der  Salvatorkirche  „am  Hölzlein^  und  der  be- 
rühmten weithin  sichtbaren  Wallfahrtskirche  auf  dem  Bogenbeiip. 

1.  Kloster  Metten,  die  792  von  Carl  d.  Gr.  gestiftete,  1830 
wiederhergestellte  berühmte  Benedictiner-Abtei.     Gegenüber 

r.  der  300'  hohe  Natternberg,  die  einzige  Anhöhe  am  rechten 
Donauufer  auf  weiter  Strecke,  mit  den  Trümmern  einer  Burg 
der  Grafen  Bogen,  u.  einem  Lustschloss  der  Grafen  Proising-Moos. 

(10)  1.  Deggendorf  («Pustet),  am  Fuss  hoher  Berge,  des  Bay- 
rischen Waldgebirgs  sehr  lieblicb  gelegen,  an  der  Mündung  eines 
schönen  breiten  Thals,  durch  das  der  Perlbach  hervorströmt.  Die 
Donaubrücke  ist  1200'  lang.  Von  der  Kustl  (oben  Whs.),  dem 
benachbarten  etwa  1000'  über  der  Donau  aufsteigenden  Berg, 
überblickt  man  die  Gegend  von  Regensburg  bis  zu  den  Höhen 
des    Inn,    und    im    Norden     den    Böhmorwald.     Deggendorf  ist 
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Bauptstapelplatz  für  Holz,   welches  aas  dem  Bayerwald   hieher 
kommt.     Es  wird  seiner  Umgebungen  wegen  viel  besucht. 

Die  Donaufahrt  wird  jetzt  immer  schöner  und  abwechselnder; 
am  linken  Ufer  stets  bewaldete  Berge.     Unter  Deggendorf  fallt 
r.  die  hat  in  die  Donau. 

1.  Nieder-Altaich  mit  einem  2thürmlgen  Benedictinerkloster. 
Bei  1.  Winzer  sind   die  Trümmer   der  Feste  Hochwinzer,  wel- 
<?the  1740  durch  Trenks  Panduren  in  Asche  gelegt  wurde. 

1.  Hildegardsberg,  eine  der  schönsten  Burgruinen  an  der  Do- 
nau, einst  Wohnort  der  h.  Hildegard,ebenfalls  von  Panduren  zerstört. 
(11 V2)  r.  yUshofeil  (Ochs),  die  Viüa  Quintanica  der  Römer, 
an  der  Mündung  der  Vils  in  die  Donau.  Die  schöne  Pfarrkirche 
gehörte  früher  zu  einem  von  Heinrich  Tuschl  von  Söldenau  1376 
gegründeten  Collegiatstift,  dessen  Chorherren  das  Wort  „AUain" 
in  ihre  Kleider  eingenäht  trugen.  Der  Stifter  deutete  durch  die 
nnter  den  Schenkungsbrief  geschriebenen  Worte:  „Zwei  Hund* 
an  ain  Bain,  ich  Tuschl  bleib'  allain,**  auf  die  Untreue  seiner  Frau  hin. 
.  Hübscher  Rückblick  vom  Boot  auf  Yilshofen.  Das  Flussbett 
anterbalb  Vilshofen  ist  sehr  felsig,  die  Fahrt  erfordert  unausge- 
setzte Aufmerksamkeit  des  Steuermanns. 

1.  Oaishofen  gegenüber,  am  rechten  Ufer,  wurde  1825  als  An- 
denken an  König  Maximilian,  den  Erbauer  der  Strasse ,  die  von 
Vilshofen  bis  Passau  angelegt,  und  an  vielen  Stellen  durch 
Sprengarbeiten  den  Bergwänden  abgewonnen  wurde,  auf  einem 
Fels  ein  liegender  Löwe  errichtet. 

Die  Hügel  des   rechten  Ufers  entfernen  sich,  die   des  linken 
treten  näher  an  den  Strom,  welcher  unter 

l.  Heining  eine  rasche  Wendung  nach  Osten  macht,  worauf 
man  die  Thürme  von  Passau,  die  starken  Mauern  der  Feste 
Oberhaus,  und  die  malerischen  und  herrlichen  Umgebungen  der 
Stadt  erblickt,  welche  in  dieser  Beziehung  nicht  unpassend  das 
„Coblenz  der  Donau"  genannt  worden  ist. 

(12 V2)  r.  Passan  {^WHder  Mann,  ganz  nah  am  Landeplatz 
des  Dampfboots,  Z.  36,  M.  42,  F.  15  kr.;  Hirsch,  Mohr),  der 
Römer  Castra  Batava  fsie  hatten  hier  ein  befestigtes  Lager  ba- 
tavischer  Truppen),  his  1803  Hauptstadt  eines  selbstständigen 
Bisthums,  jetzt  Sitz  der  Regierung  von  Niederbayem  und  Bi- 
schofssitz mit  11,000  Einw.,  liegt  auf  der  schmalen  felsigen  Land- 
zunge, welche  durch  den  Einfluss  des  an  seiner  Mündung  900' 
breiten  Inn  in  die  hier  nur  750'  breite  Donau  gebildet  wird. 
Die  zahlreichen  stattlichen  vielfenstrigen  Gebäude,  meist  aus  dem 
17.  u.  18.  Jahrb.,  steigen  namentlich  vom  Inn  amphitheatralisch 
auf  und  geben  der  Stadt  ein  grossartiges  Ansehen,  dem  aber  das 
Innere  weniger  entspricht.  Hier  ist  nur  ein  Platz,  der  nähere 
Beachtung  verdient,  der  Domplatz,  an  welchem  der  Dom  sich  er- 
hebt, ein  1662  bis  1680  aufgeführter  Bau  im  Geschmack  diesei 
B»dek6r*B  Doatschland  I.    6.  Aufl.  25 
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Zeit,  von  innen  mit  Vergoldung  und  Stuckarbeiten  überladen,  an 
der  Nordseite  eine  Anzahl  Grabsteine  aus  dem  frühern  Kreuzgang. 
Die  Mitte  des  Platzes  ziert  das  in  Erz  gegossene  Standbild  Ma- 
ximilians, 1824  bei  der  2öjähr.  Jubelfeier  dieses  Köni^^s  errich- 
tet. Gegenüber  an  der  Westaeite  liegt  das  Pos^thäude,  geschicht- 
lich merkwürdig  durch  den  unter  Kaiser  Ferdinand  in  diesem 
Gebäude  abgeschlossenen  Passauer  Vertrag ,  a^  dessen  Grund 
drei  Jahre  später  der  Beligionsfriede  erwuchs,  weshalb  eine  In- 
schrift neben  dem  Eingangsthor  sagt:  Diese  Inschrift  sei  Jedtm, 
der  sie  lieset,  ehrwürdig.  Denn  hier  wurde  von  den  ersten  Für- 
sten Deutschlands  und  ihren  Abgeordneien  der  Passauer  Vertrag 
vom  22,  Mai  bis  7.  August  1Ö52  bekanddt  und  geschlossen^  der  die 
Fackel  des  damals  wiUhenden  Bdigionshrieges  erstU^Ue  und  den 
ersten  Orundstein  zur  christlichen  Religionsduldung  legte.  Die- 
sem wichtigen  und  würdigen  Andenken  widmet  diesen  Siein  Graf 
Jos,  Starhemberg,  Domherr  zu  Salzburg  und  Passau,  Inhaber  die- 
ses  Canonialhofes,  1790, 

Die  nahe  Pfarrkirche  auf  einem  Hügel  über  der  Strasse,  eben- 
falls im  17.  Jahrh.  neugebaut,  ist  18Ö2  im  modernen  pompeja- 
nischen  Geschmack  nicht  ohne  Geschick  ausgemalt  worden. 

Die  reizende  Lage  yob  Passau,  durch  die  drei  Flüsse  Donau, 
Inn  und  Ilz  so  eigenthümlich,  der  schönste  und  lieblichste  Punct 
an  der  ganzen  Donau,  dann  die  mannigfaltigen  trefflichen  Aus- 
sichten Yon  den  umliegenden  Höhen  sind  geeignet,  einen  eintä- 
gigen Aufenthalt  in  Passau  sehr  genussreich  zu  machen. 

Am  rechten  Ufer  des  Inn,  über  den  eine  760'  lange  Holz- 
brücke führt,  liegt  die  nach  Kriegsbränden  von  1809  neu  ange- 
führte Inn-Stadt.    Ein  breiter  Weg  fuhrt  von  hier  rechts  bergan 
in  15  M.  zur  Wallfahrtskirche  «Mariahilf.   Rechts  vom  Eingangs- 
thor, etwa  30  Schritte  weiter  und  höher,  steht  eine  Bank,  toh 
welcher  man  die  beste  Aussicht  hat,  weit  den  prächtigen  Inn 
aufwärts,  auf  die  von  hier  am  grossartigsten  sich  darstellend« 
Stadt,   auf  die  Vereinigung   der  beiden  Flüsse,  und    die  Feste 
Oberhaus.    Die  Kirche   selbst   wird   von  frommen  Pilgern  sebt 
zahlreich  besucht.    Die  Stationsbilder  im  Hof,  Hautreliefs  in¥«i- 
ben,  sind  nicht  unschön.    DjBr  Altar  der  kleinen  Kirche  ist  reich 
yergoldet.    In  der  Vorhalle  zahlreiche  Danktafeln.     Aus   dieser 
führt  ein  bedeckter  Gang  auf  264  Stufen  wieder  in  die  Innstadt. 

Die  Feste  *OberhailS  krönt  den  steilen  400'  hohen  waidigen 
Abhang  des  linken  Donau-Ufers,  Passau  gegenüber.  Zwei  Wege 
führen  hinauf,  der  eine  yon  der  obem  Stadt  über  die  677'  breite 
Donau-Brücke,  dann  durch  die  an  den  Felsen  in  einzelnen  Häus- 
chen sich  anschmiegende  Vorstadt  Anger,  der  andere  (UeberfSüut 
Tom  Landeplatz  des  Dampfboots  3  kr.)  weiter  flussabwärts  neben 
der  Mündung  der  Uz  in  die  Donau,  durch  das  von  1761  bis 
"''85  gesprengte. Felsenthor,  dann  links  in  Windungen  alimälig 
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bergan  in  15  Min.  zur  Feste.  Der  Wache  am  Thor  wird  Namen 
und  Stand  genannt,  nnd  der  Premde  darajof  vom  GeiTeitej;i.(l2 
kr.  Trinkg.)  in  der  kleinen  Festnng ,  ipoher  geführt.  Von  der 
Aussicht  bekommt  er  nicht  -viel  zu  sehanen,  er  muss  sich  mit 
dem  Blick  aus  einigen  Casemenüeustern  begnügen.  (Auf  den 
'Wällen  und  dem  höchsten  Funct  ist  die  Aussieht  ganz  unbe- 
schränkt und  schöuer  als  von  Mariahilf;  man  gelangt  hierher 
aber  nur  mit  einem  Erlaubnisasch^in ,  den  man  persönlich  bei 
dem  in  der  Theresienstr«  zu  Passau  wohnenden  Commandanten 
sich  erbitten  muss,)  Der  sogen.  RittermoUj  ein  kleines  Gemach,, 
hat  ausser  einigen  Gewehren  gar  nichts,  es  ist  nicht  der  Mühe 
werth,  ihn  öfikien  zu  lassen.  Die  Festung  diente  im  Mittelalter 
den  Bischöfen  mehrfach  als  iSuflnchtsort  gegen  die  Passauer  Be- 
völkerung. .  Sie  war  1809  von  Franzosen  besetzt;  die  Oestreichec 
schickten  sich  an  sie  zu  belagein,  zogen  aber  nach  der  unglück- 
lichen Schlacht  Ton  Begenaburg  (S.  S76)  ohne  Weiteres  ab. 

Der  Gefreite  führt  auf  Verlangen  den  Fremden  zum  obern 
Festnngsthor  hinaus.  Beim  Laboratorium  hat  man  hier  eine  sehr 
schöne.  Aussicht  auf  Hals.  Fehlts  an  Zeit,  so  mag  man  bei  dem 
Häuschen  vor  dem  Laboratorio  denFusspfad  rechts  einschlagen,  der 
hinab  an  die  Uz  u.  Donau  zurück  führt.  Wer  aber  über  2  freie  St. 
verfügen  kann,  wandere  weiter  in  3/4  St,  hinab  nach  "'HalS,  einem 
im  Thal  der  Uz  reizend  gelegenen  Marktflecken,  in  dessen  Nähe 
die  ansehnlichen  Trümmer  der  Burgen  HaU  und  Eeachenstein.  Ein 
400'  langer  Tunnel,  aus  dem  die  Ilz  hervorströmt,  ist  hier  1831 
durch  den  schwarzgrauen  Granit  gebrochen.  Jenseit  desselben  hält 
eine  540'  lange  Triftsperre  das  aus  dem  Bayerwald  geschwemmte 
Holz  zurück.  Hals  ist  eine  kleine  Stunde  von  Passau  entfernt. 
Die  Wanderung,  stets  an  der  Ilz  entlang,  ist  sehr  belohnend. 

Au  der  Mündung  dieses  kleinen  holzreiohen  Flusses  in  die 
Donau  führt  eine  Brücke  in  die  Ilzatadt,  meist  von  Schiffern  und 
Holzflössem  bewohnt,  die  sich  um  den  Abhang  des  Nonhbergs 
angesiedelt  haben.  Auf  der  Höhe  liegt  ein  Wirthshaus,  der 
*Kloster^  oder  Nonnenkittdf  der  dritte  schöne  Punct  um  Passau. 
Man  übersieht  hier  am  besten  die  Yereinigung  der  drei  Flüsse: 
die  gelbe  Donau,  den  weissen  Inn  und  die  dunkle  Ilz.  Erst  nach 
dem  Einfluss  des  Inn  wird  die  Donau  ein  mächtiger  Strom. 

Bei  Passau  verweilt  das  Dampfboot  gewöhnlich  V2  8t.  Präch- 
tiger Bückblick  auf  Stadt  und  Umgebung  unmittelbar  nach  Ab- 
fahrt des  Boots.  Das  rechte  Ufer  ist  von  Passau  an  östreichisch, 
das  linke  bis  Engelhardszell  bayrisch.  Zu  beiden  Seiten  des 
Stroms  steigen  bald  steile  Waldgebirge  auf,  zwischen  welchen  er 
in  einem  engen  Bett  rasch  sich  hinwälzt.  Am  Ufer  sieht  man 
nur  hin  und  wieder  einzelne  Häusehen  oder  Häusergruppen. 
Auch  der  Strom  selbst  ist  wenig  belebt,  sehr  selten  begegnet  das 
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Dampfboot  einem  Kahn.  Keine  Spur  von  der  gewaltigen  Han- 
dels- und  gewerblichen  Bewegung,  wie  der  Rhein  eie  bietet.  Auch 
der  poetische  Hauch,  der  über  dem  Rhein  schwebt,  fehlt.  Den- 
noch ist  die  Landschaft  weit  grossartiger,  erhabener,  ernster,  so 
dass  selbst  die  Fahrt  zu  Berg  von  Linz  nach  Passau  belohnend  ist 

Um  1  Uhr  Mittags  Abfahrt  von  Passau.    Vergl.  S.  379. 

r.  ScMoss  Krempdstem  auf  einer  schroffen  Felswand,  Sitz  der 
östr.  Finanzwache,  Ton  Schiffern  das  Schneidersehlöaachen  genannt, 
wegen  eines  Schneiders,  der  mit  einer  Ziege  von  den  Felsen  in 
den  Strom  gefallen  und  yerunglückt  sei  (vergl.  Platens  Gediclit). 

1.  Obemzeü  oder  Hafnerzdi^  dessen  Töpferwaaren,  besonden 
die  Schmelztiegel,  berühmt  sind,  letzter  bayrischer  Ort. 

r.  ViechtensUin  auf  dem  Berg,  ein  stattliches  kaiserl.  Schloss. 
Weiter  ragt  im  Strom  links  der  JocheaaUin  hervor,  die  alte 
Flussgrenze  zwischen  Bayern  und  Oestreich. 

(2)  r.  Engdhardazell.  Ein  ehemaliges  Benedictlnerkloster  ist 
Jetzt  Eigenthum  des  Fürsten  Wrede;  in  der  Nähe  Engdsuü. 
ehem.  Cisterzienser-Kloster.  Das  östr.  Mauthhaus  ist  gegenüber 
auf  dem  linken  Ufer;  Aufenthalt  Vi  3^-  ^^  Gepäck  der  Rei- 
senden wird  jedoch  erst  in  Linz  untersucht. 

1.  Rannariedl^  ein  altes  noch  bewohntes  Bergschloss. 

I.  Marsbachf  ebenfalls  wohl  erhaltenes  Schloss,  mit  einem  tl- 
W  Thurm,  Sitz  des  Pfleggerichts.  j 

r.  Die  fichtendurohwachsene  Ruine  Weaerutein.  Der  schar/ei 
Landspitze  gegenüber,  welche  das  Boot  nun  umfahrt,   ist 

r.  eine  Waldschlucht  mit  einer  Mühle,    von    1809  bis  1813    ' 
Grenze  zwischen  Bayern  und  Oestreich. 

1.  Hayenbaehf  auch  deiS  Kirsehbaumer  ScMoss  gensianty  von  Ma- 
ximilian I.  zerstört ;  nach  einer  Wendung  erscheint  es  nochmals. 

Das  Strombett  ist  fast  um  die  Hälfte  enger  geworden,  voü 
steilen  600 — 1000'  hohen  bewaldeten  Bergwänden  eingeschlossen. 
Die  Donau  macht  so  viele  Krümmungen,  dass  man  auf  der  lui- 
zen  Strecke  von  kaum  10  St.  abwechselnd  nach  aUen  vier  Wt- 
gegenden  steuert.  Die  Landschaft  gehört  zu  den  wildesten  QQ«! 
grossartigsten  des  Flusses.    Bei  dem  kleinen  säubern  Ort  , 

1.  Obermühl  fliesst  aus  einer  Waldschlucht  heraus  der  gVeicV 
namige  Bach  in  die  Donau. 

1.  Neuhaus^  ein  stattliches  Schloss  hoch  auf  dem  Rücken  des 
herrlich  bewaldeten  Berges,  einst  den  Schaumburger  Grafen,  jetzt 
dem  Grafen  Taxis  gehörig.     Vor 

(33/4)  r.  ÄSChaCb,  einem  hübschen  am  Ufer  sich  ausbreiten- 
den Städtchen,  tritt  die  Donau  plötzlich  wieder  in  die  Ebene, 
nach  der  stundenlangen  Fahrt  zwischen  einsamen  Waldbergen 
eben  so  überraschend  als  angenehm.  Bei  klarem  Wetter  bilden 
die  steirischen  und  östreichisehen  *  Alpen  und  Schneeberge  den 
Hintergrund  der  Landschaft.    Rechts  ragt  der  Traunstein  (8.58) 


nach  Linz.  £FF£RDING.  94.  Route.    385 

^weit  hervor.  Aber  nur  einige  Minuten  lang  sind  sie  sichtbar, 
dann  verschwinden  sie  hinter  den  zahlreichen  buschigen  Auen, 
in  welche  nun  die  Donau  sich  wieder  ausfasert. 

Das  ganze  Thal  bis  Linz  und  weiter  war  Zeuge  der  blutig- 
sten Auftritte  während  des  oberÖstreich.  Bauernkriegs  (S.  41). 
Aschach  war  1636  Hauptquartier  der  Bauern ;  hier  wie  bei  Neu- 
liaus  hatten  sie  die  Donau  mit  Ketten  gesperrt,  um  die  Bayern 
zu  verhindern,  ihrem  Statthalter,  dem  Grafen  Herbersdorf,  der 
in  Linz  eingeschlossen  war,  Hülfe  zu  bringen.  Ober-Oestreich 
war  damals  an  Bayern  auf  kurze  Zeit  zur  Deckung  der  Kriegs- 
kosten überlassen,  welche  Bayern  zur  Unterdrückung  des  ständi- 
schen Aufstandes  gegen  den  Kaiser  verwendet  hatte.  Die  Trüm- 
mer der  Schlösser  Stauf  u.  Schaumburg  blicken  von  Hügeln  herab, 
letzteres  das  Stammschloss  einer  mächtigen  Familie,  die  einst  das 
Stromthal  zwischen  Passau  u.  Linz  beherrschte,  1559  aber  ausstarb. 

1.  Landeshag  mit  einem  Schloss. 

r.  Efferding,  einer  der  ältesten  Orte  in  Ober-Oestreich,  im  Ni- 
belungenlied (21.  Abenteuer)  als  der  Ort  genannt,  woOhriemhüde 
auf  ihrer  Fahrt  in  das  Hunnenland  übernachtete;  in  den  Kriegs- 
jahren 1800, 1805  u.  1809  hart  bedrängt.  Die  Donau  soll  einst  den 
Ort  berührt  haben,  jetzt  erblickt  man  vom  Fluss  aus  nur  den  Thurm. 

1.  Ottensheim  mit  seinen  weissen  Mauern  ist  schon  aus  wei- 
ter Feme  sichtbar.    Das  Schloss  gehört  Hrn.  v.  Delamotte. 

r.   Wüheting^  Cisterzienser-Abtei. 

1.  8ehlos8  Buehenau,  Hm.  Dr.  Haas  in  Wien  gehörig.  Dann 
erscheint  oben  auf  dem  PöstUngherg  (S.  41)  die  Kirche  nebst 
den  Festungsthürmen.  Die  Mauer  der  Befestigung  reicht  bis 
in  den  Fluss  hinab. 

r.  Der  Calvariehberg,  ganz  hübsch  gelegen,  darüber  der  Jä- 
germaier  (S.  41).    Drei  Böllerschüsse  werden  hier  abgefeuert. 

(5)  r.  Linz  s.  S.  40.     Pass  und  Mauth  s.  Einl. 

95.  Von  Regensburg  naeh  Hfinehen 
über  Landshnt 

i7V2  Meile.     Eilwagen  zweimal  täglich  in  15  Stunden. 

Die  Gegend  ist  wenig  anziehend. 

2  AU'Eglofsheim  mit  einem  Schloss  des  Hm.  v.  Getto. 

IV4  Eekmühlj  in  dessen  Nähe  am  22.  April  1809  unter  be- 
sonderer Mitwirkung  des  französischen  Marschalls  Davoust  die 
Oestreicher  geschlagen  wurden.  Davoust  erhielt  für  diesen  Sieg 
den  Titel  Fürst  von  Eckmühl. 

2^/4  Ergolsbach.    Langweilige  Station  bis 

2V2  LandSllVt  (Post,  Kronprinz)  mit  10,000  Einw.  an  der 
Isar,  heiter  gelegene  Stadt  von  malerischem  Ansehen  wegen  der 
alterthümlichen  Bauart  und  der  Anzahl  ihrer  Thürme,  von  denen 
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jener  mschtig  and  fest  aufstrebende  448'  hebe  massenhafic 
•  Thcmn,  der  höehste  in  Bayern,  der  goihischen  nm  1450  eTbao- 
ten  stattlichen  St  Martinskirche  angehört.  In  dem  alten  Schlots 
TraumWt  auf  einer  Anhöhe  sass  mehrere  Jahre  lang  Ludwig  des 
Bayern  Gefangener,  Friedrich  von  Oesterreicfa,  der  beim  Anblick 
•desselben  sagte,  es  führe  mit  Recht  seinen  Namen  „Trau's  oit". 
Es  war  im  13.  Jahrh.  Sitz  der  Bayr.  Herzoge,  deren  viele  ii 
den  Grabgewölben  des  Nonnenklosters  Sdigenthal  in  der  yo^ 
Stadt  ruhen.  Landshut  hat  an  Lebhaftigkeit  sehr  verloren,  seit- 
dem 1826  die  im  J.  1800  von  Ingolstadt  hierher  verpflanzte 
Universität  nach  München  (S.  299)  verlegt  wurde. 

Die  Landstrasse  bleibt  an  der  Isar  bis  München. 

2  Mooaburg,  sehr  alte  Stadt  in  einer  öden  Gegend.  Jenseit 
Mooaburg  werden  die  Tiroler  Alpen  sichtbar. 

2  Frtlsillg  (Pflug),  seit  dem  8.  Jahrh.  bis  heute  (Mfincheib 
Freising)  noch  Bischofssitz.  Der  Dom,  1159  mit  2  Thürmen 
und  3  Schiffen  aufgeführt,  hat  1722  im  Innern  eine  geschmack- 
lose Umgestaltung  erlitten.  Nur  die  Gruftkirche  mit  ihren  b^ 
zen  dicken  seltsam  verzierten  Säulen  ist  bemerkenswerth. 

Ausserhalb  der  Stadt,  nahe  am  Wege,  steht  ein  dem  Grafen 
Ton  Abensberg,  welcher  1455  im  Zweikampf  von  Herzog  Ghn- 
«toph  von  Bayern  getödtet  wurde,  errichtetes  Denkmal. 

2V2  Oarsdking.    Westlich  liegt  ScUmiheim  (S.  314). 

3  München  (S.  285). 

M.  Von  Hauchen  nach  Stnttsart 

EUxug  in  7V2,   gewöhnlicher  Zug  in  9  St.  für   9  fi,  42  kr., 
6  fl,  21  kr,  oder  d  fl,  15  Ar. 

Die  Fahrt  bis  Augsburg  ist  S.  318  beschrieben;  sie  bieM 
Landschaftliches  erst,  wenn  bei  Burgau  der  Zug  die  Donao  er- 
reicht. Die  Bahn  überschreitet  bei  Augsburg  die  Wff/örf 
(^Werthetm^  Diedorf^  Qessertskausen  Stationen),  vor  Moditt^f^ 
die  Schmutler^  vor  DifüteUcherhen  die  Zusam,  drei  Flfiswiei 
Auf  einer  Anhöhe  Ztisamseck^  kleines  Schloss.  Die  Gegeoii  wiiA 
hügeliger,  hin  und  wieder  Dörfer.  Folgen  die  Stationen  W- 
hacherreuthj  Jettingen,  Burgau,  Vor  Burgau  ein  tiefer  Einaetoitt. 
Hinter  Ofßngen  über  die  Mindd, 

Die  Bahn  erreicht  nun  die  Donau  und  folgt  ihr  anf  einem 
V2  St  langen  hohen  Damm  durch  alte  überbusehte  BimAij 
zur  Linken  eine  Kette  waldiger  Hügel,  auf  welchen  dieSehlösm 
Lande8tro9t,  weiter  Reisaenburg,  bis  GtUllUg.  (Bar),  das  Cfontia 
der  Römer,  malerisch  an  einem  Hügel  gelegenes  vieHharmiges 
Städtchen,  am  Einfluss  der  Qünz  in  die  Donau,  über  die  hier 
ein  1815  errichtetes  Bogenhängewerk  führt.  Schloss  GäDzbaig, 
erbaut  von  Carl,  dem  Sohn  Ferdinands  von  Tirol  und  der  Pht 
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lippine  Welser  (S.  97),  schenkte  später  Kaiser  Leopold  I.  dem 
Tütkenbesieger  Ludwig  v.  Baden,  dem  „Prinzen  Ludovicus"  (S.  437). 

Leipingen  und  Nersingen  lieissen  die  folgenden  Stationen. 
Am  rechten  Ufer  der  Donau  sieht  man  am  Berge  sich  erhebend, 
Elchingen,  Stadt  und  Abtei.  Am  14.  Oct.  1805  hatten  Oester- 
^eicher  unter  Laudon  die  Höhen  besetzt ,  wurden  aber .  von  den 
stürmenden  Franzosen  vertrieben  und  zogen,  sich  nach  Ulm  zu- 
rück.    Marschall  Ney  erhielt  von  diesem  Siege  den  Herzogstitel. 

Bei  Neu-ulm  dringt  die  Bahn  in  die  neuen  Befestigungen, 
überschreitet  die  Donau  und  erreicht  hiet  württjsmberg.  Boden. 
Ulm  (* Bahnhofrestauration ,  wo  ülmer  Zuckerbrod  zu  haben) 
Und  Fahrt  von  Ulm  nach  Stuttgart  s.  S.  404  und  405. 


WORTTEHBERfi. 
97.  Stuttgart  ond  ümgebnng. 

Guthdfe.  *mtel  Marquardt,  Konigsstr.,  Z.  m.L.  Ifl.,  F.  30  kr., 
M.  um  3  U.  1  fl.  24  kr.,  um  »5  U.  1  fl.  52  kr.,  B.  28  kr. 
Kronprinz,  dem  Bahnhof  gegenüber.  König  von  Würitemberg, 
Adler  am  Markt.  *Hir$ch,  in  der  Hirschstr.  beim  Markt,  Z.  36. 
J?.  20,  M.  48  kr.,  gute  Küche.  *  Petersburger  Hof.  Grossfürst 
^Hotel  gami  zum  Konig  von  England  bei  Starker  am  Schiüei*- 
platz,  mit  Kaffehans  und  Restauration,  billig. 

Kaffehlliser,  Marquardt  am  Schlossplatz  in  Danneokers  eheoL 
"Werkstatte.  Oauger  beim  Bahnhof.  Starker  am  Schillerplata. 
Böber  in  der  Schulstrasse,  Aussicht  auf  die  Königsstrasse. 

DrOSdlkeil.  Vi  St.  für  l  Ms  2  Pers.  18  kr.,  3  bis  4  Pers. 
24  kr.,  die  Stunde  18  k?.  od.  1  fl.,  der  halbe  Tag  2  fl.  42  kr.,  der 
ganze  Tag  4  fl.  30  kr.,  nach  Ganstatt  1  bis  2  Pers.  30  kr.,  3  bis 
4  Pers.  48  kr.  Die  Taxe  muss  im  Wagen  aufgehängt  sein. 
Fiaker,  alte  schlechte  Wagen,  die  nur  auf  der  Landstrasse  nach 
Canstatt  fahren  dürfen,  die  Person  9  kr. 

LobBdieiier  l  fl.  den  Tag. 

Theater  Sonnt.  Mont.  Mlttw.  Freitag  Vorstellungen.  Im  Juli 
und  August  geschlossen. 

Bftder  s.  s.  391. 

CLorren  in  der  Königsstr.  bei  Dcthm,  Sick  u.  Schleich  u.  a. 

*lBergnippeil,  ausgestopfte,  vortrefflich,  durch  die  Ausstel- 
lungen in  London  und  München  in  weitem  Kreisen  bekannt 
geworden,  kauflich  bei  Hm.  Ploucquet,  Hauptstädterstrasse  58a. 

Stuttgart,  die  Hauptstadt  des  Königreichs  Württemberg,  800' 
fi.  M.,  mit  50,000  Einw.  (3000  Kath.),  ist  erst  in  neuerer  Zeit 
geworden,  was  es  heute  ist.  Mit  Ausnahme  der  Stiftskirche  und 
des  alten  Schlosses  sind  fast  alle  Bauten  ron  einiger  Bedeutung 
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im  Lauf  dieses  Jahrb.,  die  meisten  nnter  der  Regierung  des  Kö- 
nigs Wilhelm  entstanden.  Anch  die  Sammlungen  sind,  mit  Aus- 
nahme der  Bibliothek  und  des  NaturaliencabinetSy  neuesten  Ur- 
sprungs, „Merkwürdigkeiten**  besitzt  Stuttgart  wenige.  Die  Lage 
der  säubern  Stadt  aber  in  einem  weiten  Kessel  anmuthiger  Re- 
benhügel und  waldbekränzter  Höhen  ist  wahrhaft  reizend;  darin 
übertrifft  Stuttgart  jede  andere  deutsche  Hauptstadt.  Wein  ist 
das  Hauptproduct  der  nähern  Umgebung.  8i  Von  ne  cueiUait  h 
Stouttgart  U  raisin^  la  viUe  irait  ae  noyer  dans  le  vin,  sagt  ein 
sehr  bezeichnender  französischer  Spruch. 

Eine  schöne  sehr  breite  Strasse,  zu  beiden  Seiten  ansehn- 
liche Gebäude  mit  schönen  Läden,  die  Konigsstraase,  zum  Theil 
durch  Ausfüllen  des  alten  Stadtgrabens  entstanden,  darchschnei- 
det  die  Stadt  von  Süden  nach  Norden  und  trennt  die  Neustadt 
von  der  imiern  Stadt.  Eine  zweite  Strasse,  die  Neckarstras«, 
eine  Strasse  der  Paläste,  parallel  mit  der  Königsstrasse,  die  alte 
Canstatter  Landstrasse,  füllt  sich  mehr  und  mehr  mit  schönen 
Gebäuden  verschiedensten  Stils.  In  und  in  der  Nähe  dieser  bei- 
den Strassen  vereinigt  sich  alles  Sehenswerthe  Stuttgarts.  Du 
alte  Stuttgart,  die  schwäbische  Landstadt,  das  kleine  Gewerbe 
in  engen  Strassen,  drängt  sich  um  den  Marktplatz  zusammen. 

Das   älteste   Gebäude  von  Bedeutung   ist  die  ^StiftsUltfef 
(seit  1532  protest.),  im  spätem  goth.  Stil,    1436  bis  1495  anA 
geführt,  1841  von  Heideloff  (S.  343)  hergestellt,  mit  zwei  nickt 
vollendeten   Thürmen  und  manchen  Steinverzierungen    am  südl. 
Portal,  Reliefs,  kreuztragender  Christus,  Christus  und  die  Apostel. 
Im  Innern  prächtige  neue  ♦Glasbilder,  1848 — 1851  nach  Zeich- 
nungen von  Neher,    von  Gebr.   Scheerer    angefertigt,    im  Obor 
Christi  Geburt,  Kreuzigung  und  Auferstehung,  im  Orgelchor  Kö- 
nig David,  von  trefflicher  Wirkung.       An  der  nördl.  Ghorwand 
♦11  Steinbilder  Württemberg.  Grafen,  von  Graf  Ulrich   (f  1265) 
bis  Graf  Heinrich  (f  1519);  der  fünfte  vom  letztern  ist  Eberhard 
der  Greiner  oder  der  Rauschebart  (f  1392] ,    alle   zu  Ende  dts 
16.  Jahrh.  gearbeitet.     Das  Steingrabmal  in   Farben    des  Onfea 
Albrecht  v.  Hohenloho-Langenburg  (f  1575),  im  Chor,  ist  ge- 
wöhnlich verdeckt.  Steinkanzel  aus  dem  14.  Jahrh.  mit  HantttViefs, 
leider  bronzirt.  Im  nördl.  Langschiff  ein  altes  Steinbild,  HautreWef, 
oben  die  Anbetung,  unten  die  klugen  und  thörichten  Jungfrauen. 

Die  Chorseite  der  Stiftskirche  grenzt  an  den  Schillerplatz, 
einen  kleinen  Platz  mit  dem  ♦Standbild  ScUllerS,  14'  hoch,  von 
Thorwaldsen  entworfen,  voii  Stiglmayer  gegossen,  1839  an  des 
Dichters  Sterbetag  (9.  Mai  1805)  aus  Beiträgen  errichtet,  die 
aut  ganz  Deutschland  eingegangen  waren. 

Das  alt6  SchlOSS,  die  Ostseite  des  Schillerplatzes  einnehmend^ 
von  1553  bis  1570  erbaut,  bildet  ein  unregelmässiges  Viereck 
mit  runden  Eckthürmen  und  einem  Hof.   Ein  Theil  dieses  alter- 
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tbümlicheD  Gebäudes  ist  im  Boden  verdeckt,  es  war  nämlich  von 
einem  tiefen  Graben  nmgeben,  der  später  ausgefüllt  wurde. 

Den  sehr  grossen  Platz  zwischen  dem  neuen  Palais  des  Kron- 
prinzen in  der  Köuigsstrasse  und  dem  neuen  Schloss,  auch  als 
Exerzierplatz  benutzt,  ziert  eine  56'  hohe  Denksäule,  „dem  treue- 
sten  Freunde  seines  Volks,  A¥ilhelm  dem  Vielgeliebten'',  zum 
Andenken  an  dessen  25jähr.  Regierung  am  30.  Oct.  1841  er- 
richtet. Lehr-,  Nähr-  und  Wehrstand  an  den  Ecken,  dann  Re- 
liefs: Beschwörung  der  Verfassung,  Schlachten  bei  La-Fere- 
Champenoise  und  Brienne,  Erstürmung  von  Sens,  von  Wagner 
entworfen  und  in  Erzguss  ausgeführt. 

Das  neue  ResideUZSChlOSS,    die  Wohnung  des  Königs,    1746 
begonnen,  1806  vollendet,    besteht  aus  einem  Hauptgebäude  mit 
zwei  Flügeln.     Das  kuppelartige  Dach  über  dem  Hauptportal  ist 
mit  einer  grossen   vergoldeten  Eönigskrone   geziert.     Die    Säle 
und  Zimmer  können,  am  besten   zwischen  1  und  3  U.  tägl.   be- 
sichtigt werden,  Eingang  im  Schlosshof  links,  dem  umherführen- 
den Diener    36  kr.  Trinkgeld  ein   Einzelner,    eine   Gesellschaft 
nach  Verhältniss.     Das   Sehenswertheste    unter   den   zahlreichen 
Bildhauer-  u.  a.  Gegenständen  mag  Folgendes  sein:     *  Gladiator 
V.  Canova,    Venus  v.  Dannecker^    eigenthümliche  Uhr   mit  um- 
laufender Kugel,  Service  aus  S^vres-Porzellan  von  Napoleon  ge- 
schenkt, Sövres- Vasen,  Antiken  aus  Pompeji,  Schlachtbilder  von 
Sele  (Schlacht  bei  Meissen ,  bei  Glatz,  bei  Linz) ,  Venus  v.  Hofer, 
*Bacchus  und  Bacchantin  v.  Thorwaldsen,  Büste  einer  Bacchantin 
V.  Dannecker j  »lö  grosse  neue  Fresken  v.  Oegenhauer,  nach  1841 
gemalt,    meist  aus  der  Geschichte  des  Grafen  Eberhard  im  Bart 
(t  1465);  die  Cartons  sind  im  Museum  (S.  390).  —  Der  westliche 
Flügel  des  Schlosses  steht  mit  dem  Theater  in  Verbindung.    Im 
Leibstall  des  Königs,  an  der  Ostseite  des  Schlosses,  stehen  an  100 
der  ausgezeichnetsten  Pferde,  besonders  Schimmel  (12  kr.  Trinkg.) ; 
in  der  Neckarstrasse  ist  ein  Ausgang. 

An  der  Nordseite  des  Schlosses  ziehen  sich  die  reizendsten 
Garte»-  und  Parkgruppen,  die  *  Anlagen  genannt,  3/^  St.  weit 
fast  bis  Canstatt  hin,  1849 — 18Ö4  mit  neuen  Marmorbildwerken  ge- 
schmückt, am  Schloss  Diana  und  Apollo,  Venus  v.  Milo,  Silen  u.  a. 
nach  den  bekannten  Antiken.  Das  runde  Wasserbecken  ist  von  acht 
verschiedenen  Venusstatuen  umgeben,  darunter  eine  von  Thor- 
waldsen,  eine  von  Canova  und  die  als  Kallipygos  bekannte;  1500 
Schritte  weiter  eine  Gruppe,  der  Raub  des  Hylas,  und  noch  200 
Schritte  weiter  zwei  Pferdebändiger,  alle  diese  Bildwerke  von  Hofer. 
Am  Ende  der  angrenzenden  Neckarstrasse,  der  Münze  gegen- 
über in  einem  neuen  Flugelgebäude,  ist  das  MlUenm  der  bilden- 
den Kflnste  (öfFentl.  Tage  für  die  plast.  Sammlung  Sonntag  11—1 
ü.,  Gemäldesamml.  Sonnt.  Mittw.  Freitag  11  —  1  ü.;  sonst  täg- 
lich von  10—12  und  von  2  ü.  an  gegen  6  kr.  Eintrittsgeld  zu 
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gehen),  in  der  Vorhalle  ein  Modell  des  Thorwaldsenschen  Schiller- 
Standbildes,    in  den  Räumen  ebener  Erde  eine  Sammlung  von  Ab- 
güsten  beknnntfr  Antiken  (Niobe,  Laokoon,  Mediceische  Venus,  Apoll 
Ton   BelYedere,    Borj^hesischer  Fechter,    Venus  yon  Milo,     Diana 
Ton  Versailles  u.  a.),    der  Ohiberttscben  ThOren  an    der  Tauf- 
capelle  zu  Florenz,  P.  Vischer's  Apostel  u.  Kirchenväter  (S.  345). 
der  Aegineten  (S.  308),  dann  Abgüsse  *ThofW€dd$en*»cher  Bild- 
werke j  von  dem  Meister  (f  1844)  selbst  hierher  gesehenkt,  sonst 
ausser  in  Kiel  in  keiner  Sammlung  in  Deutschland,  Christus,  die 
Apostel,  der  knieende  Engel,  Ganymed,  Amor  und  Psyche,  Alex- 
anders Zug  u.  8.  w. ;     Bildwerke  von  Dannecker,    daronter  di« 
berühmte  Schiller-Büste;  Canova's Grazien,  Nymphe  von  Schwan- 
thaler,  Victorien  von  Rauch  (S.  379)  n.  a.,  auch  7  Cartons    za  den 
Gegenbauer'schen  Fresken  Im  Schloss  (S.  389).    Im   obern  Stock 
die  Sammlung   von  (an  600)    Oelbilder,   namentlich  im  I.  Saal 
und  den  anstossenden  6  Cabinetten,    die  Bilder  (244)   aus  der 
-früheren  Gallerie  Barbini  zu  Venedig,  1852  vom  Konig  ges<^enkt. 
*  7  TUian  büssende  Magdalena,  ^10  Pordenone  Judith,  14  Titim 
h.  Jungfrau  mit  h.   Gatharina  und  Johannes    d.  T.,    19  Beüini 
h.  Jungfrau  auf  dem  Thron,    40  Corpoccto  St.  Thomas  ▼.  Aqum 
u.  a.  Heil.  -^   II.  Saal,  254  F.  Hcds  Bildn.  e.  Mannes  mit  Falke. 
263  Hembrandt  weibl.  Bildniss,    272  v.  d.  Baan  mannl.  Bfldn.. 
281  J.  PiOma  h.  Familie,  282  G.  Reni  h.  Sebastian,  283  Tkia 
Brustbild  d.  Dogen  Andr.  Doria,  286—288  Fra  Bartolomeo  Krö- 
nung der  Jungfrau ,   290  A.  del  Sarto  Bildn.   d.   Malers  Campl 
293    Vela»que»   Büdn.  des  Herz.  Olivarez   und    seines    Girtnars. 
314  Rubem  büssende    Magdalena,    318 — 328  Mierevdt  naDnl. 
Bildnisse.     Als  Curiosum  271  Kupetiky  (f  1740)  eigenes  Bilds, 
mit  Augengläsern,    das  Gesicht  scheint  ein  ganz  verschiedeoes. 
je  nachdem    man   es  von  verschiedenen   Seiten    betrachtet  — 

III.  Saal  nur  Unbedeutendes.  —  Im  Corridor  gute  altoberdenf- 
sche  angemalte  Holsschnitewerke,  Altar  und  Stationen,  dann  alt- 
deutsche Gemälde,  525  u.  530.  Oranaeh  männl.  u.  weihl.  Bildii., 
529  mannl.  BUdn.  aus  Holheim  Schule,  533  Holhein  y^tmit 
Frau,  538-^542  Altaiblatt  mit  Flügeln  von  Wohlgenvuih  (f).  - 

IV.  Saal,  50  neuere  Bilder,  550  Wächter  Hiob  u.  seine  Preand*, 
559  ^cftendel  Gemüseh&ndlerin  mit  Doppellicht,  562  Schi^ky»^ 
unter  den  Hirten,  567  Rttstige  Zigeuner  in  einer  Capuzinerpredigt, 
570  Nakl  Wallenstein  u.  Seni,  571  Morgenstern  Slbelandsdiaft 
bei  Mondschein,  578  Langer  Virgil  führt  Dante  in  die  Unterwelt, 
581  VoUz  Sonntagmorgen  auf  der  Alp,  586  Riedd  Medea.  In 
demselben  Gebäude  hat  auch  der  Kunstvtteih  seine  peimaneirte 
Ausstellung  neuer  Bilder. 

Die  BSUtollielC  hinter  dem  Schlossbau,  Neckarstr.  8.  tagt  von 
10—12  U.  geöflhet,  hat  an  300,000  Bände,  mit  2290  iBcunaMn 
(S.  17)  u.  8544  Blbehi  in  mehr  als  60  verschiedenen  Sprachen. 

Mit  der  BibUothek  steht  in  Verbindung  (Neckarstr.  10)   das 
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WbOf  tlnd  ledaUlencabinet  mit  18,500  Münzen  jeder  Art  and 
Jedes  Zeitalters,  ebenso  die  SammlUTig  TOÜ  GuriOSitäten  Und 
Alterthttmern,  besonders  römischen,  die  an  verschiedenen  Orten 
liVürttembergs  gefunden  wurden. 

Das  Hatnräiencabinet,  Neckarstr.  4,  im  1.  u.  2.  Stock  des 
Archivgebäudes  in  16  Sälen  zweckmässig  und  gefällig  aufgestellt, 
Sonnt.  11—1  U.,  Mittw.  u.  Freit  v.  2—3  ü.  offen,  gegen  ein 
Trinkgeld  (24  kr.)  tägl.  v.  11—12  u.  2—3  ü.  zu  sehen,  enthält 
namentlich  eine  reiche  Sammlung  von  Sübererzen,  württemb.  Ge- 
birgsarten  und  Petrefacten,  die  bei  Canstatt  gefundene  Gruppe 
von  13  Stosszähnen  des  Mammuth,  zoologische  Gegenstände,  be- 
sonders aus  Süd-  und  Nordafrika,   Skelette  und  Missgeburten. 

Das  Gebäude  gegenüber,  mit  dem  langen  Flügel  an*  der 
Strasse,  die  nach  dem  Schlossplatz  führt,  war  Sitz  der  be- 
rühmten CarUschule,  in  welcher  Schiller  seine  erste  Bildung  erhielt- 
In  der  SpltaUdrChe,  von  1471  bis  1493  aufgeführt,  1841 
hergestellt,  ist  Danneckers  Modell  des  grossen  in  Marmor  ausge- 
führten Christus-Bildes  (ß.  377);  in  den  kürzlich  erneuten  Kreuz- 
gangen,  Reuchlins,  des  gelehrten  Freundes  von  Melanthon  Grabstein. 
In  der  Nähe  ist  das  loseiim,  von  geselligen  Vereinen  der 
bedeutendste,  mit  Lese-  und  Speiseanstalt.  Im  Sommer  findet 
häufig  Musik  und  Tanz  in  dem  dem  Museum  gehörigen  Silber^ 
burg-Oarten  statt,  einem  schönen  Punct  in  den  Umgebungen  der 
Stadt,  an  der  Südwestspitze.  Den  schönsten  Blick  auf  die  Stadt 
hat  man  vom  Wege  nach  Tübingen  (S.  407). 

An  Casarnen  fehlt's  in  Stuttgart  nicht.  Die  grösste,  zugleich 
wohl  eine  der  grössten  Deutschlands,  ist  die  von  1828—1842 
«rbaute  Infanterie-Caseme  am  alten  Postplatz  mit  drei  Flügeln, 
in  welcher  an  3000  Mann  bequem  liegen  können.  Von  nicht 
viel  geringerm  Umfang  ist  die  1840—1845  erbaute  Reiter-Caaeme 
vor  dem  Königsthor,  an  welcher  die  Eisenbahn  vorbei  führt. 

Gaanstatt  (*Hötel  Hermann,  "Wilhelmsbad)  ist  von  den  Um- 
gebungen Stuttgarts  am  meisten  besucht,  ^4  8t  vom  Schloss  ent- 
fernt, am  Endo  der  S.  389  genannten  Anlagen.    Droschkens.  S. 
^387.     Die -Eisenbahn  führt  in  8  Min.  hin,  in  gerader  Richtung 
auf  den  Bosenstein  los,  ein  Landhaus  des  Königs  auf  einer  An- 
höhe, unter  welcher  der  Zug  in    einem   1270'  langen  Tunnel 
-hinweg  fährt,   dann  über  die  Neokarbrücke   in  den  Cannstatter 
Bahnhot  Der  Neckar  ist  von  Cannstatt  an  schiffbar.   In  neuerer 
Zelt  hat  sich  Cannstatt  als  Curort  durch   seine  lauwarmen  sali- 
nischen  Mineralquellen  sehr  gehoben,   es   wird  namentlich  von 
Schweizern  viel  besucht    Die  Flussbäder  im  Neckar  im  Carlshadj 
einer  Bade-  und  Schwimm-Anstalt,  etwas  oberhalb  der  steinernen 
Btüeke  mitten  im  Flnss  (9  kr.  das  Bad  mit  Wäsche),  dann  die 
Strndelbäder  am  Theater  (12  kr.  das  Bad),   ziehen  im  Sommer 
alle  Badbedürftige  aus  Stuttgart  an.    Nachmittags  sammelt  sich 
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bei  heiterm  Wetter  die  schone  Welt  Stnttgarts  bei  den  Klängen 
der  Musik  in  der  Hermanruchen  Oartenanlage ,  einem  kleinen 
Tivoli  mit  Sommertheater  (S.  276),  in  welchem  drei-  bis  viermal 
wöchentlich  gespielt  wird.  Morgens  ist  der  Cursaal  der  Toreini- 
gungsort  der  Gurgäste,  am  Fuss  einer  kleinen  Parkanlage,  von 
deren  Höhe  ein  schöner  Blick  über  Stuttgart  und  die  umliegenden 
Berge.  Die  orthopädische  Anstalt  des  Dr.  Heine  und  die  Fltek- 
ten-HeilanstaU  des  Dr.  Veiel  worden  gerühmt. 

Die  Neckarinsel  zwichen  Cannstatt  und  Berg,  dem  Dorf  am 
linken  Ufer  des  Neckar,  ist  rings  mit  Badanstalten  besetzt.  In 
der  Mitte  sind  verschiedene  mineralische  Quellen  gefasst,  da- 
runter der  Sprudel,  wie  die  Carlsbader  Quelle  gleichen  Namens 
(S.  256)  freilich  mit  weit  geringerer  Erhebung  aufsteigend.  Die 
Mineralbäder  u.  Quellen  zu  Berg  bilden  für  Cannstatt  eine  stets 
gefährlicher  werdende  Concurrenz.  Die  neue  goth.  Kirche,  welche 
auf  einer  kleinen  Anhöhe  über  dem  Dorf  der  Baumeister  Gaab 
aufführt,  macht  sich  hier  ganz  gut. 

Den  Gipfel  des  Berges  krönt  die  1853  vollendete  Vüla  de» 
Kronprinzen^  ein  grosses  prächtiges  Schloss,  mit  Anlagen  und 
ansehnlichen  Gewächshäusern  und  reizender  Aussicht,  im  Schloss 
selbst  (nur  mit  besonderer  Erlaubniss  des  Hofmarschallamtes 
zugänglich)  ausser  zwei  grossen  Gemälden  von  MüUer,  röm. 
Carneval  und  Octoberfest ,  nichts  besonders  Bemerkenswerthes. 

Der  Rosenstein,  das  S.  391  genannte  1823—1829  anfgeführte 
Landhaus,  auf  der  angrenzenden  Anhöhe,  ist  ebenfalls  nur  gegen 
Karten  zugänglich ,  die  beim  Hofmarschallamt  in  Stuttgart  oder 
im  Hermannschen  Gasthof  zu  Cannstatt  zu  haben  sind.  Es  ent- 
hält ausser  einigen  Gemälden  Württemberg.  Meister,  und  Reließ 
von  Weitbrecht  (ländliche  Scenen)  nichts  und  lohnt  den  Besuch 
(30  kr.  Triukg.)  nicht.  Am  nördl.  Fuss  des  Berges  hat  der 
König  ein  eigenthümliches  Gebäude  im  maurischen  Stil,  mit 
Bädern  und  vergoldeter  Kuppe  aufführen  lassen,  die  Wähdma 
genannt,  für  das  Publicum  nicht  zugänglich. 

Zu  fiohenlieilD,  einem  von  Herzog  Carl  1768  erbauten  SeUoss, 
2  St.  südlich  von  Stuttgart,  ist  die  berühmte  land  -  und  foret- 
wirthschaftliche  Lehranstalt,  mit  einer  grossen  ModellsamiDinu^- 
Von  der  Zinne  des  Schlosses  weite  Aussicht.    KleiH-HohCllMikn, 
ScbftmllftOSBll   und  Weil,   ebenfalls  mit    ausgezeichneten  land- 
wirthschaftlichen  Einrichtungen,  Schweizereien  mit  dem  schönsten 
Vieh,  zu  Weil  namentlich  ein  ansehnliches  Gestüt,    können  an 
einem  Tage  mit  Hohenheim  besucht  werden;  für  Schamhaosen 
und  Weil  bedarf  man   eine   Erlaubniss-Karte  von  der   Landes- 
Gestüts-Direction.     Weil  ist  Vz  St.  von  Esslingen  (S.  403)  ent- 
fernt.    Man  kann   entweder  zu  Wagen  auf  dem  linken  Ufer  des 
Neckar,   oder   von   Eslingen  aus  auf  der  Eisenbahn   nach  Stutt- 
gart zurückkehren. 
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Bei  SUt  ünieriurkheim  («Hirsch)  erhebt  sich  1263'  ü.  M.  der 
Bllt]|0llb6T|; ,  wo  Konig  Wilhelm  seiner  Gemahlin  der  Grossfürstin 
Oatharina  [j  1819)  ein  Grabmal  mit  Gapelle,  in  welcher  die  vier 
IBvangelisten  von  Thorwaldsen  und  Dannecker,  an  der  Stelle  der 
Borg  Wirtenberg,  des  Stammschlosses  der  Württemberg.  Fürsten 
erbauen  liess.  Sonntags  ist  hier  griech.  Gottesdienst.  Zu  Unter- 
türkheim stifteten  am  28.  Mai  1514  die  Bemsthaler  Bauern  einen 
Bund,  der  arme  Conrad  genannt,  aus  ^kein  Rath''  corrumpirt, 
weil  die  durch  Krieg  und  andere  Plagen  heimgesuchten  Bauern 
anders  keinen  Bath  mehr  wussten,  der  Vorläufer  des  Bauernkriegs. 
Die  Solitnde,  2  st.  westlich  von  Stuttgart,  1767  ebenfalls 
von  Hersog  Carl  erbaut ,  mit  yielen  Nebengebäuden  und  einem 
Park  auf  dem  Vorsprang  einer  Hochebene  mit  umfassender  Aus- 
sicht, war  von  1770  bis  1775  Sitz  der  durch  Schiller  berühmt 
gewordenen  Carlsschule,  bevor  sie  nach  Stuttgart  (S.  391)  ver- 
legt wurde;  Schillers  Vater  war  hier  Garten- Aufseher.  Im  Som- 
mer ist  hier  eine  Molkenkur- Anstalt.  Ganz  in  der  Nähe  ist  ein 
bevölkerter  Wildpark  mit  Bärenschlösschen  und  dem  Bären-See. 
Fütterungszeit  im  Hirschpark  11  Uhr  Vorm.,  im  Saupark  6  Uhr 
Abends.     Einlasskarten  beim  HöQägermeisteramt. 

Korntlial,  seit  1819  Sitz  einer  religiösen  Secte  mit  mehren 
im  Sinn  derselben  geleiteten  Erziehungs- Anstalten ,  ähnlich  den 
Hermhutercolonien ,  ist  1  St.  von  der  Solitude.  Komthal,  Soli- 
tnde und  B'aren-See  können  an  einem  Tage  besucht  werden. 

Zu  den  Umgebungen  Stuttgarts  ist  auch  noch  LudwigSbOTg 
(Kanne,  Waldhorn)  zu  rechnen,  das  württemb.  Potsdam,  mit 
6500  Einw.  und  4000  Mann  Besatzung,  3  St.  nördlich  von 
Stuttgart,  durch  die  Eisenbahn  (S.  394)  nur  V2  St.  entfernt,  ein 
zu  Anfang  des  vor.  Jahrh.  ganz  regelmässig  mit  breiten  Strassen, 
von  Herzog  Eberhard  Ludwig  (auf  dem  Markt  sein  Standbild) 
angelegtes  Trutz-Stuttgart,  von  Herzog  Carl,  der  während  seines 
Streits  mit  den  Landständen  hier  (1764 — 1785)  verweilte  ,  be- 
deutend vergrössert.  Ludwigsburg  ist  der  Hauptwaffenplatz  Würt- 
tembergs, mit  dem  Generalquartiermeisterstab,  einer  Bildungs- 
anstalt für  Offiziere ,  reichem  Zeughaus ,  Geschützgiesserei  u.  dgl. 
Mehrere  Reiter-  und  Infanterie-Regimenter  nebst  Artillerie  bilden 
die  Besatzung  (Exerzierplats  V4  St.  südwestlich  von  der  Stadt). 
Dennoch  hat  es  ein  verlassenes  und  einsames  Ansehen.  Im 
Schloss  die  ehem.  *Abelsche  Samml.  besonders  altdeutscher 
Gemälde,  dann  eine  Reihe  von  Bildnissen  württemb.  Fürsten. 
Um  das  Schloss  weitläufige  geschmackvolle  Anlagen;  in  der 
Emichburgj  einer  künstlichen  Ruine,  eine  Sammlung  mittel- 
alteriger Waffen,  Geräthe  u.  dgl.;  vom  Altan  hübsche  Aussicht; 
in  einem  unterirdischen  Gewölbe  zwei  Wachsfiguren,  den  Grafen 
Emich,  einen  Ahn  des  Hauses  Württemberg,  an  einem  Schenk- 
tisch mit  einem  Capuziner  zechend,   darstellend.     Am  Ende  des 
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Schlossgartens ,  da  wo  er  an  den  Friedhof  grenzt,  stellt  Dan- 
neckers  Grabmal  des  Grafen  Zeppelin  (f  1801),  tob  Köni^ 
Friedrich  seinem  Minister  errichtet. 

»8.    Vm  Stittgart  tadi  Heilbrou. 

Eisenhahn  in  2  St.  für  fl.  2.  tf.,  i,  21  oder  54  kr.  Die  Wagen 
haben  die  Einrichtung  wie  auf  den  ostr.  Bahnen  y  in  der  Mitte  ein 
langer  Durchgang,  zu  beiden  Seiten  10  bis  12  swei»it%ige  Sitae, 
also  für  40  bis  48  Personen  in  jedem  Wagen, 
Diese  Nordbahn  läuft  eine  Strecke  in  gleicher  Richtung  mit 
der  Südbahn  (S.  402),  macht  dann  aber  eine  Biegung  lisks, 
durchfährt  in  2  Min.  den  2900'  langen  Tunnel  unter  der  Brag 
und  tritt  darauf  in  hügeliges  fruchtbares  Ackerland.  Feuerbaeh, 
Zvffenhausen ,  Komwesihtim  heissen  die  ersten  Stationen  ,  unbe- 
deutende Orte.     Ludwigsburg  s.  S.  393. 

Weiter  erhebt  sich  links  unmittelbar  an  der  Bahn  ein  reben- 
bewachsener  kleiner  Bergkegel,  der  auf  seiner  breiten  Flache  die 
als  solche  unbedeutende  Festung  Hohenaaperg  trägt ,  in  welcher 
Herzog  Carl  1777  den  Dichter  Chr.  Schubart  wegen  eines  beiaseo- 
den  Epigramms  10  Jahre  lang  gefangen  hielt,  und  Ihn  erst 
auf  Friedrich  Wilhelm  II.  von  Preussen  Fürsprache  frei  gab. 
Der  Asperg  ist  heute  noch  Staatsgefängniss. 

Bei  Bietigheim  (württemb.-bad.  Verbindungsbahn  s.  S.  396) 
erreicht  die  Bahn  die  Enz,  die  sie  jenseit  Bietigheim  auf  einer 
gedeckten  Holzbrücke  überschreitet,  eine  Strecke  vor  Besigheim 
(Sonne,  Waldhorn),  malerisch  gelegene  Stadt,  wahrsclieinlich 
röm.  Ursprungs,  mit  zwei  stattlichen  Thürmen,  Ueberresteo 
mittelalteriger  Burgen  am  Einfluss  der  Enz  in  den  Neckar.  Links 
der  Michaelsberg ,  1200'  ü.  M.,  mit  einer  uralten  GapeUe,  an- 
geblich einst  ein  röm.  Luna-Tempel.  Die  Bahn  folgt  dem  Neckar, 
bis  sie  hinter  Kirchheim  wieder  Tcrmittelst  eines  2000^  langen 
Tunnels  (1  Min.  Durchf.)  den  vorliegenden  Berg  durchdringt 

Bei  Lauffen,  einem  malerisch  gelegenen  Ort,  dessen  fivtov 
Burg  und    Kirche   auf  zwei  Felsen  durch  den   Neckar  gefreont 
sich  gegenüber  stehen ,   erreicht  sie  den  Fluss  wieder  und  tqt- 
lässt  ihn  nicht  mehr.    Jenseit  Nordheim  sieht  man  links  an!  em«i 
Anhöhe  die  Heuchelberger  Warte,  rechts,  wenn  man  sich  Heil- 
bronn nähert,  überragt  der  rebenbepflanzte  Wartberg,   498'  über 
dem  Neckar,  weit  die  Stadt,  der  belohnendste  Puuct  um  Heü- 
bronn,  in  ^/^  St.  zu  ersteigen,  vom  alten  Wartthurm  ^prächtigste 
Aussicht  aufwärts  bis   zum  Asperg,   abwärts  bis  in  die  Gegend 
von   Heidelberg ,   östlich  in   das   Weinsberger   Thal  und  auf  die 
bekannte  Burg  (S.  395).     Oben  ist  ein  Gasthaus ,  zur  Zeit  der 
Weinlese  der  Mittelpunct  des  heitersten  Treibens. 

Heilbroim  (»Falke  oder  Post  Z.  48,  F.  28,  B.  28  kr.,  »Sonne, 
Z.  36,  F.  24  kr.,  Rose  Z.  36,  Fr.  18  kr.,  Eisoubahngasthof)  war 
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früher  freie  Reichsstadt,  und  hat  auch  heute  noch  mit  seinen  hohen 
Giebelhäusern,  spitzen  Thurmen  und  epheüumrankten  Mauern 
das  Ansehen  einer  solchen;  jetzt  ist  es  die  wichtigste  württemb. 
Handelsstadt ,  am  Neckar,  über  den  hier  eine  gedeckte  Holzbrücke 
(^1  kr.  Brückeng.)  fuhrt.  Das  erste  Hallengebäude  rechts  beim 
Kintritt  in  die  Stadt  ist  Schlachthaus^  links  geht's  zum  Markt. 
An  der  Ecke  der  Marktstrasse,  links  das  Wirthshaus  zu  den 
Drei  Königen,  war  die  „Kaltcn-Herberg^ ^  in  welcher  Götz  v. 
Berlichingen  drei  Jahre  lang  gefangen  sass.  Das  Eckhaus  gegen- 
über wird  romantischen  Reisenden  als  das  Vaterham  des  Käth- 
chens  von  Heilbronn  gezeigt.  Die  Lohndiener  der  obem  Stadt 
nehmen  diese  Ehre  für  ihren  Stadttheil  in  Anspruch  und  zeigen 
als   solches  das  Haus  eines  Hufschmieds. 

Anf  dem  Markt  liegt  das  Rathhaus  mit  einer  hohen  Freitreppe 
und  einer  künstlichen  Uhr.  Es  ist  aus  den  Fehden  der  Stadt  mit 
Götz  von  Berlichingen  bekannt;  im  Rathssaal  theitte  er  mit  sei- 
ner eisernen  Hand  die  bekannten  Ohrfeigen  aus,  die  „Kopfweh, 
Zahnweh  und  alles  Weh  der  Erde  aus  dem  Grund  curiren". 
Briefe  von  ihm ,  von  Franz  von  Sickingen ,  Georg  von  Frundsberg 
(ß.  99)  u.  a.,  werden  im  Archiv   aufbewahrt  und  gern  gezeigt. 

Das  bedeutendste  Gebäude  ist  die  *Kilianskirche ,  1013  be- 
gonnen ,  in  spätem  Jahrhunderten  vollendet ,  mit  einem  1529  er^ 
bauten  190'  hohen  Thurm  reinsten  gothischen  Stils.  In  dem 
luftigen  schönen  Chor  ein  prächtiger  Holzschnitz-Altar  mit  Flü- 
geln, Christi  Geburt,  Auferstehung,  Tod  der  h.  Jungfrau. 

Unfern  des  westl.  Portals  ist  ein  Brunnen  mit  sieben  Röhren^ 
das  alte  Wahrzeichen  der  Stadt. 

Der  Diebsthurm  j   wie  Götz  ihn  nennt,   in  Heilbronn  Götzens 

Thurm  genannt,   in  welchem    Goethe,    gegen  die   geschichtliche 

Wahrheit,    den  |Ritter   sterben   lässt   (er    sass     1519    nur   über 

I  Nacht  darin   gefangen),   ist  jener  rothe  hohe   viereckige   Thurm 

I  am  Neckar  oberhalb  der  Brücke ,  der  von  der  Eisenbahn  gesehen 

I  besonders  hervortritt. 

Unterhalb  der  Brücke,  am  linken  Ufei  des  Neckar,  unfern 
,  des  Landeplatzes  der  Dampfboote  sind  im  Fluss  Badhäuser, 

Eine  gute  Stunde  östl.  von  Heübronn  liegt  Weinsberg  (Traube), 
dabei  auf  einer  Anhöhe  die  Ruine  der  Burg  Weibertreue,  bekannt 
aus  Bürgers  Ballade,  welche  auf  geschichtlichem  Grande  ruhen  soll. 
Justinus  Kemer,  der  Dichter,  Arzt  und  Geisterseher,  wohnt  am 
Fuss  des  Berges.  In  der  nahen  sehr  alten  hübschen  Rundbogen- 
Kirche  ist  ein  kleines  Bildchen  von  1659,  den  Auszug  der  Wei- 
ber aus  der  Burg,  darstellend.  Im  Bauernkrieg  1525  war  Weins- 
berg Zeuge  der  blutigsten  Gräuel,  welche  die  anfstandischen  Bauern 
(Ermordung  des  Grafen  Helfenstein  u.  A.)  dort  verübten.  Den 
Rückweg  nehme  man  über  den  Wartberg  (S.  394). 
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99.  Voi  Sbitlgart  lack  Heidelberg. 

Eisenbahn  in  4^k  ^^'  Z^«"  ^  fl-  ^^  fcr.,  2  ^.  b4  kr.  oder  1  fl,  57  ir. 
In  landschaftlicher  Beziehung  ist  die  Neckarfahrt  weit  vorzuziehtn. 

Von  Stuttgart  bis  Bietigheim  8.  S.  394.  Hier  zweigt  sich  die 
württemb.  Wtstbahn  (württemb.  bad.  YerbiDdungsbahn)  ab  und  er- 
reicht alsbald  in  einer  grossen  Curve  den  schlanken  schönen 
1000'  langen  ^Enz-Viaduct,  der,  105'  über  der  Enz,  in  21 
Bogen  Yon  40'  Spannung,  zwei  Stockwerke  über  einander,  das 
tief  eingeschnittene  Enzthal  überbrückt,  von  unten  CV2  S*-  '^om 
Bahnhof,  durch  das  Städtchen  Bietigheim)  besser  zu  schanen  als 
bei  der  flüchtigen  Fahrt.  Der  Enz-Viaduct  ist  der  einzige  Gegen- 
stand von  Bedeutung  an  dieser  Verbindungsbahn.  Landschaft- 
liches bietet  die  Fahrt  durch  das  fruchtbare  Hügelland,  den  alten 
Kraicb-  und  den  Salzgau,  wenig.  Rechts  kleine  bewaldete  Berg- 
ketten, der  Schöneberg  und  der  Siromberg. 

Folgen  die  Stationen  Oross- Sachsenheim,  Sersheim  ([Station 
für  Vaihingen"),  Illingen,  Mühlacker  (wo  die  Verbindungsbahn 
nach  Pforzheim,  S.  414,  abzweigen  wird;  bis  sie  fertig  ist,  Eil- 
wagen in  IV2  St.),  dann,  nachdem  ein  1000'  1.  Tunnel,  die 
Wasserscheide  zwischen  Neckar  und  Rhein,  durchfahren  ist, 
Station  Maulbronn.  Den  kleinen  Ort  mit  der  schönen  im  roman. 
Stil  1137  aufgeführten  *  Klosterkirche  und  ihrem  hohen  Kreuz- 
gang, Sitz  der  berühmten  1556  von  Herzog  Christoph  v.  WürtteiB- 
berg  gestifteten  Klosterschule  (Vorbereitungsschule  protest.  Theo- 
logen), sieht  man  nur  ganz  flüchtig  bei  der  Weiterfahrt  am  Ende 
des  Waldes  rechts  rückwärts  in  der  Ferne  über  einem  Wiesengnmd. 

Das  Städtchen  Bretten,  von  einem  alten  Wartthurm  ube^ 
ragt,  ist  Melanthons  (1497 — 1560)  Geburtsort.  Gondelsheim  und 
Heideisheim  heissen  die  folgenden  Stationen.  Ehe  der  Zog  in 
den  Bahnhof  von  Bruchsal  einfährt,  durchschneidet  er  in  einem 
400'  langen  Tunnel  einen  ehem.  Begräbnissplatz.  Von  Bruchsal 
bis  Heidelberg,  Fahrt  von  IV4  St.,  s.  S.  435. 

100.  Voi  Heilbronn  nack  Heidelberg. 

Dampßoot  zu  Thal  C^Va  oder  iVz  fl-)  ***  ^  ^**  ^  St.,  m  Berg  in 
10  bis  12  St.  tägl.,  von  Heidelberg  früh  Morgens,  von  fleilbfonn 
nach  Ankunft  des  ersten  Stuttgarter  Bahnzu^s.  Die  Bergfahrt  isi 
ermüdend.  Der  Eüwagen  (3  fl.  27  kr.)  tägl.  2mal,  ffebraueht  7 
St. ,  die  Eisenbahn  (4  fl.  45  kr.,  3  fl.  9  kr.  oder  2  fl.  9  kr.)  über 
Bruchsal  und  Bietigheim  5  St.,  zu  dieser  Strecke ,  - Lohnkutseher, 
die  an  den  beiden  Abfahrtsorten  sich  immer  anbieten,  8  bis  9  St. 
WaSSerflülirt.  Die  Schönheiten  des  Neckarthals  bestehen  be- 
sonders in  den  waldigen  grünen  Höhen  und  den  rothen  Sand- 
steinfelsen. In  der  Nähe  von  Heilbronn  sind  die  Ufer  flach,  aber 
schon  bei  Wimpfen  werden  sie  malerisch;  reizend  ist  die  Land- 
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Schaft  bei  Onndelsheim  und  Hassmersheiin  und  namentlich  gegen 
Ende  dei  Fahrt  bei  Nekarsteinach  and  Heidelberg. 

HeUbronn  und  Warlberg  s.  S.  394  nnd  395.     Bei 

r.  Neckarsulm,  einem  freundlichen  Stadtchen  mit  ehemaligem 
Bentsch- Ordens -Schloss,  mündet  die  ßtdm  in  den  Neckar. 

r.  FriedrichshaU  (Hömle)  bei  Koeherdorf  an  der  Mündung 
des  Kocher,  mit  einer  1821  errichteten  Saline. 

r.  Jaxtfdd  an  der  Mündung  der  Jaxt  mit  einem  Soolbad. 
Ungefähr  5  St.  im  Thal  hinauf  liegt  Jaxthausen,  „ist  ein  Dorf 
imd  Schloss  an  der  Jaxt,  gehört  seit  500  Jahren  den  Herren  von 
Berlichingen  erb-  und  eigianthümlich  zu^.  Die  eiserne  Hand  des 
Bitters  Götz  wird  noch  im  Schloss  gezeigt.  Bei  der  Wendung 
des  Boots  treten  ganz  stattlich  die  beiden  Wimpfen  heryor  mit 
den  alten  grauen  Wart-  und  den  spitzen  Kirchthürmen. 

1.  Wimpfen  im  Thal  und  über  demselben  Wimpfen  am  Berg 
(hessische  Enclaven),  mit  dem  Salzwerk  LudwigshaU  und  einei 
'besuchten  Badeanstalt.  Die  Stiftskirche  des  ersten  Orts  mit  drei 
Thürmen  und  Thürmchen  ist  von  1262—1278  erbaut.  Die  Stadt- 
klrche  des  letztern,  im  15.  Jahrh.  erbaut,  hat  zierlich  geschnitzte 
und  bemalte  Holz-Reliefs  am  Altar  und  einige  Gemälde.  Wimpfen 
am  Berg  soll  an  der  Stelle  des  rom.  Standorts  Cornelia  (nach 
Julius  Caesars  Gattin  so  genannt)  stehen,  welcher  durch  die  Hun- 
nen unter  Attila  zerstört  wurde.  Die  Salinen-Administration  ist 
im  Besitz  zahlreicher  hier  gefundener  röm.  Alterthümer.  Bei 
Wimpfen  besiegten  die  Kaiserlichen  unter  Tilly  am  6.  Mai  1622 
den  Markgrafen  Georg  Friedrich  von  Baden.  An  5000  Mann 
blieben  auf  dem  Schlachtfeld,  unter  ihnen  400  Bürger  aus  Pforz- 
heim (S.  438)  ,  die  mit  ihrem  Bürgermeister  sich  opferten ,  um 
den  Rückzug  ihres  Fürsten  zu  sichern.    Hinter 

1.  Heinsheim  erhebt  sich  der  hohe  Wartthurm  mit  den  ver- 
fallenden Mauern  der  St.  Albanscapelle,  und  der  Burg  Ehrenherg^ 
dem  Herrn  v.  Racknitz  gehörig,  in  einer  reizenden  Gegend. 

r.  Ounddsheim  (Prinz  Garl),  von  Ringmauern  und  verfallen- 
den Wachtthürmen  umgeben,  über  welchem  Schloss  Homegg 
hervorragt,  jetzt  theüweise  gewerblichen  Zwecken  dienend,  nach 
der  Zerstörung  im  Bauernkrieg  1525  neu  aufgeführt,  im  15. 
Jahrh.  Sitz  der  Grossmeister  des  Deutschen  Ordens,  von  denen 
mehre  Grabmäler  in  der  Oapelle.    Gegenüber 

1.  Schloss  OuUenberg  mit  einem  hohen  alten  Wartthurm;  das 
neue  Schloss,  Hm.  v.  Gemmingen  gehörend,  ebenfalls  aus  alten  Ring- 
mauern hervorragend.  Der  Fluss  macht  hier  mehre  scharfe  Wendun- 
gen.   In  der  Nähe  des  auf  einer  Ebene  liegenden  Schifferdorfs 

1.  Hassmersheim  sind  bedeutende  Gypsbrüche. 

r.  Schloss  Horhberg,  Hrn.  v.  Gemmingen  gehörend,  Götz  v. 
Berlichingen^s  Lieblingsaufenthalt.  Er  schrieb  hier  seine  Lebens- 
geschichte und  starb  hier  1562.  Man  zeigt  oben  seine  Rüstung. 
B«deker*8  Dentachland  I.  6.  Aufl.  26 
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r.  AVclEorsimmern,  auf  einem  Weinhügel.  üeber  der  Fels- 
wand links  erinnert  eine  Steinsäule  an  drei  Geistliche ,  welch« 
1830  hier  in  den  Fluthen  den  Tod  fanden. 

r.  NeekareU  (alte  Post),  am  Einfloss  der  Elz  in  den  Neckar, 
mit  einem  Templerhaus  und  rom.  Alterth. ;  gegenüber  die  Neubwg. 

T.  Diedesheinif  mit  einer  Schiffbrücke  über  den  Neckar. 

1.  Obrigheim  mit  der  Burgruine  DauehsUin. 

1.  Die  Reiherhalde  erinnert  an  die  einst  berühmte  Beiheijagd. 
Der  Vogel  hat  sich  hier  angesiedelt;  in  den  Bäumen  sieht  man 
ganze  Schaaren.  Das  Flussthal  verengt  sich;  zu  beiden  Seiten 
waldbewachsene  Berge  (Odenwald)  auf  rothem  Sandsteingnmd. 

r.  Neckargerach,  mit  einer  neuen  Kirche,  auf  der  Höhe  ge- 
genüber die  Trümmer  der  im  30jähr.  Krieg  zerstörten  Minneiburg. 

r.  Zwingenberg,  hart  an  den  Fluss  gedrängt,  mit  einer  etatt- 
lichen  alten  Burg,  höchst  malerisch  dureh  die  rothen  Mauern 
auf  dnnkelm  grünen  Grund,  von  deren  8  Thürmen  man  noch  5 
wohl  erhalten  sieht,  Eigen thum  der  Markgrafen  von  Baden,  die 
einzelne  Zimmer  dort  einrichten  und  mit  Jagdseltenheiten  aus- 
schmücken Hessen.  Der  höchste  Berg  des  Odenwalds,  der  WinUf- 
hauch  oder  Kaisicribiickel  (1932'  ü.  M.)  erhebt  sich  in  der 'Nähe;  yom 
Thurm  auf  dessen  Hohe  hat  man  eine  weite  Aussicht  über  einen 
grossen  Thell  von  Schwaben.  Von  der  Ostseite  ist  die  Besteigung 
am  wenigsten  beschwerlich.  Zu  Zwingenberg  hatte  während  de; 
hidischen  Insurrectionskriegs  am  20.  Juni  1849  der  Fl1U8-Uebe^ 
gang  des  aus  Reichstruppen  bestehenden  Neckar -Corps  statt. 

1.  Siolzeneck,  Trümmer  einer  Burg. 

r.  Eberbach  (Krone),  altes  fürstl.  Leiningensches  Städtchen. 

r.  Hirschhorn,  kleine  Stadt  Aus  den  Trünmiem  und  Mauern 
erhebt  sich  ein  neues  Schloss,  dem  Grossh^  y.  Hessen  gehörig. 

1.  DUsberg,  einst  eme  Feste,  im  30jähr.  Krieg  von  Tilly  ver- 
geblich belagert,  zu  Anfang  dieses  Jahrhunderts  noch  als  Staats- 
gefangniss  benutzt,  namentlich  für  Heidelberger  Musensöhne.  Pi« 
Haft  muss  nicht  streng  gewesen  sein,  da  berichtet  wird,  der  di> 
Stelle  eines  Commandanten  versehende  Feldwebel  habe  tSast 
Fremden,  welche  die  Staatsgefangnisse  zu  sehen  wünschten,  er- 
klärt, das  sei  unmöglich,  die  Staatsgefangenen  machten  eis^«lU\&t 
durch  den  Odenwald,  und  hätten  die  Schlüssel  zu  sich  gestockt. 

r.  Neckarsteinach  (Harfe),  einst  Sitz  des  tapfern  Stammes  der 
Steinach,  deren  eine  Linie  den  Namen  „Landschaden''  (wohl  von 
den  häufigen  Fehden)  erhielt  Vier  Burgen  mahnen  an  die  Grösse 
und  Macht  dieser  Bitter.  Die  Kirche  enthält  viele  Denksteine 
der  Landschaden.  Eine  der  Burgen  ist  durch  den  Freiherm  von 
Dorth  alterthümlich  wieder  hergestellt  worden.  Der  Dilsberg 
tritt  bei  der  Weiterfahrt  von  der  andern  Seite  hervor. 

1.  Neckargemünd  (Pfalz),  Städtchen  mit  Schiffswerften,  am 
Einfluss  der  Eisens  in  den  Neckar. 
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r.  Ziegdkausen,  Links  ragt  der  2050'  höbe  KofUg9$tuhl^  der 
hoehste  Panct  der  Umgebung  (S.  43i)  berror. 

1.  Sehlierbach,  und  oberhalb  d€8  0drfcbena  in  einem  Gebirge- 
Winkel,  der  Woifabrunnen  mit  Forellenteichen. 

r.  Stifi  Neuburg,  einst  ein  Nonnenkloster,  Jetzt  Privat-Eigen- 
thnrn.  Die  unterhalb  gelegenen  Oebände,  jetzt  Oerberei,  heissen 
der  J9iutr{ai«.  Vor  der  Einkleidung  wurden  den  N^yixen  hier 
die  Haare  abgeadinitten. 

1.  Heiddberg  (S*  432). 

UndtUurt  Die  Strasse  bleibt  bis  Neckargemünd  in  dem 
schonen  Neckarthal  mit  seinen  waldigen  Höhen  und  rothen  Sand- 
«ieinfelsen,  und  wendet  sich  dann  sfidlioh  nach 

1^/4  Wiesenbw^  (Post),  durch  anmuthige  Wiesenthäler,  Wal- 
dungen und  hügeliges  Land.  Der  rothe  Sandstein  versehwindet, 
dex  Muschelkalk  beginnt.  In  der  Nähe  von  Sinsheim  bleiben  die 
stattUehen  Trümmer  des  Weiler  SchUusea  lange  Zeit  Augenpunct. 
Pie  Strasse  windet  sich  in  einiger  Entfernung  um  sie  hearum. 

2V4  Sinaheim  (*Post).  Die  Abtei  Sinsheim  war  eine  der 
xeichsten  im  Thal  der  Elaenz.  Es  sind  noch  Trüminer  des  alt^tt 
Ocbandes  yorhanden:  ein  achteckiger  Thuxm  hat  sich  voUkoni- 
men  erhalten  und  steht  wahrscheinlich  seit  der  ersten  Grün- 
dung der  Abtei  im  J.  1099. 

2V2  Fütrfdd  (Poet),  erster  würtitemb.  Ort.  Die  Saline  Rappe- 
nau,  welche  das  badische  Land  mit  Salz  versieht,  liegt  1  St  östL 

2  Heübronn  s.  S.  395. 

101.    Von  Hellbronii  uek  Wflrzbnrg. 

Iß^t  M^*    EUwagen  tä^ieh  in  16  Stunden. 

Die  Strasse  führt  unter  der  Burg  Weinberg  (S.  395)  hin. 

2  Oehringen  (Kaiser),  Residenz  des  Fürsten  v.  Hohenlohe- 
Oehringen.  In  der  Stiftskirche  alte  Hohenlohesche  Familiendenk- 
Bi&ler,  darunter  eines  aus  dem  vorigen  Jahrb.  zum  Gedächtniss 
einer  goldenen  Hochzelt.  Schloss  Waldenburg,  dem  Fürsten  v. 
Hohenlohe-Waldenbnrg  gehörig,  auf  einem  Gebirgsvorsprung, 
sieht  mau  fem  rechts  weit  hervorragend  auf  der  Strasse  nach 

2  KunzeUau  (Krone,  Glocke),  Stadt  am  J^ocAer,  tief  im  Thal 
zwischen  hohen  Bergm  gelegen.  Das  Hohenlohesche  Schloss  ist 
1689  auf  den  Grundmauern  der  alten  Burg  Bartenau  aufgeführt. 

Die  Strasie  steigt  nun  langsam  an,  bis  sie  das  Hochland,  die 
asserscheide  zwischen  Kocher  und  Jaxt  erreicht. 

2  AUringen  an  der  Jaxt. 

2  Mergentheim  (^Hirsch),  freundliche  Stadt  an  der  Tauber,  mit 
einem  grossen  Schloss,  von  1Ö26  bis  1809  Sitz  des  Deutscfaordens- 
ineisters(noch  sind  14  Bildnisse  derselben  da),  seit  1827  von  Herzog 
Paul  V.  Württemberg  bewohnt,  dem  berühmten  Beisenden,  dessen 
nainr-  u.  völkerkundl.  Sammlungen  hier  aufgestellt  sind.    Von 

26* 


400    Rimt$  m.  ^^XlBLIKOBN. 

2  ^im^ofihekn  bis 
3Vt  Wünburg  s.  S.  358. 

Eine  gerade  Strasee  führt  von  Mergenthelm  über  Etterhmuen 
nach  Wfirzburg. 

102.    ¥oi  Stittgart  nich  Nfinberg.    AnskMk 

25  MeUen.  1.  Ueber  Ulm  ond  Angsbnrg  (R.  81,  96,  103) 
Biicnbtthn  Eilzug  in  11  St.  —  2.  Auf  der  württemb.  SüdlMÜlm  in 
2  St.  bis  Süssen  (S.  404),  von  da  mit  Eüwagen  oder  Onuübiis  über 
Heidenheim  an  der  Brfivt  (sehr  gewerbreiche  Stadt,  ober  ihr  die 
malerischen  Trümmer  des  1822  abgebroohenen  Schlosses  £relefw<dn) 
und  NeresheUn  (mit  aufgehobenem  1095  gestiftetem  Benedietiner» 
Kloster,  dessen  prächtige  Kirche  1775  erbant  ist,  in  der  Nabe 
Sciüoss  Taxia  mit  Park)  in  7  St.  nach  Nördlingen  (S.  341),  dann 
fttif  der  bayr.  Nordbahn  (S.  341)  in  3  St.  in  Nürnberg,  zusanuDen 

15  St.  —  3.  Wer  itnmnthtge  Gegenden  liebt,  fährt  von  Stattgait 
durch  das  hübsche  Remsthal  in  13  St  nach  Nördlingen,  also  a 

16  St  nach  Nürnberg.  —  4.  Ein  Vierter  endUch  fährt  in  24  St 
durchweg  mit  der  Post.   Bis  jenseit  Aalen  sind  Nro.  3  n.  4  gleirk 

Die  Poststrasse  führt  über  GannsUtt  (3.  391),  und  Yon  ^aiblla- 
gen  an  dnrch  das  breite  anmnthige,  fhicht-,  obst-  und  rebenreichfl^ 
dicht  bevölkerte  Renuthal,  an  beiden  Seiten  von  Anhoheai  begrenit 

2  Waiblingen  (Post,  Lamm),  sehr  alte  Stadt,  von  der  schon 
das  Salische  Königshaus  und  nach  ihm  das  Hohenstaufische  Gt* 
schlecht,  das  dieses  beerbte,  den  Beinamen  WtiibUnger  erhielt, 
der  Yon  den  Italienern  in  Ohibellintn  entstellt,  ein  so  berühmter 
Parteiname  wurde.  Die  Sage  lasst  hier  Kaiser  Friedrich  I.  Bar- 
barossa geboren  werden.  Die  äussere  Kirche  vor  der  Stadt^  von 
1456  bis  1488  im  goth.  Stil  erbaut,  hat  einen  schdnen  Thum. 

2  Schorndorf  (Hirsch)  mit  einer  schonen  sehr  gut  erhaltenen 
goth.  Kirche  und  prächtigem  Portal  aus  dem  14.  Jahrh.  An/ 
halbem  Weg  liegt  der  Marktflecken  Lorehj  und  nordSstl.  auf  den 
Harienberg  das  gleichnam.  Benedictiner-Kloster,  1102  yod  it» 
Hohenstaufen  gestiftet,  1525  im  Bauernkrieg  halb  zerstört,  in 
peuester  Zeit  aber  wieder  ausgebessert.  Es  enthält  Hoheostioft- 
sche  Grabdenkmäler  und  Frescobilder.  Gegenüber  d«  kibi« 
Berg,  auf  dem  das  Stammschloss  (S.  416)  stand. 

3  Gffnünd  auch  Sehwähisch^Ormmd  (Rad,  Drei  Mohren),  ehe- 
malige Reichsstadt,  mit  drei  sehr  alten  Kirchen  und  vielen  Bi- 
jouteriefabriken. Gmünd  ist  der  Geburtsort  der  Architectenfimilie 
Arier  (S.  178  u.  241);  ein  Heinr.  Arier  baute  hier  gleichzeitig 
(1321  bis  1410)  die  h.  Kreuzkirche  mit  Portal- Sculpturen  von 
1380  und  Altarschnitzwerk  aus  dem  15.  Jahrh.  Die  Wallfahrts- 
kirche St.  Salyator  auf  einem  benachbarten  Hügel  ist  in  den 
Felsen  gehauen.  Auf  einem  alten  Gemälde  in  der  Johanniakirclie 
Schloss  Hohenstaufen.    Kloster  Ootta-Zdl  ist  jetzt  Zuchthaus. 
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Zwischen  Gmünd  und  Süssen  (8.  404)  fahren  mehrmals  täg- 
lich Omnibus;  der  Weg  ringelt  sich  nm  den  Beekbtrg  (S.  415), 
den  langen  Bergrücken,  2174'  ü.  M.,  an  der  einen  Seite  ein 
SchloBS,  an  der  andern  eine  Kirche  (Gasthans  beim  Pfarrer),  die 
schönste  Aussicht  darbietend,  rechts  1  St.  Yor  Gmünd.  Ein» 
noch  schönere,  über  die  ganze  Alp  sich  erstreckend,  gewährt 
der  Ramutem,  2249'  ü.  M.,  Vs  S**  rechts  Yon  Mögfflinffen,  anf 
litlbem  Weg  zwischen  Gmünd  und  Aalen. 

3  AäUn  (Krone)  am  Kocher,  alte  Reichsstadt;  weiter  an  disr 
Strasse  das  berühmte  Eisenwerk  Wasseralfingen,  Unfern  dessel- 
ben theilt  sich  die  Strasse.  Oestlich  gehts  über  Lauehheim  und 
JBüpftngen  im  Nipf  (S.  341)  vorbei  in  4  St;  nach  Nördlingen. 
Die  directe  Poststrasse  aber  fuhrt  über 

2  EUwangen  (Adler)  an  der  Jaxt,  ehemals  Hauptstadt  der 
H^efürsteten  Probstei  EUwangen,  in  der  Nähe  die  berühmte  Wall- 
fahrtskirche auf  dem  Schönberg. 

2V2  Vinkdalfühl  (Drei  Mohren,  Ochs),  erste  bayr.  Stadt.  Die 
St.  Georgenkirche ,  im  Innern  eine  der  schönsten  goth.  Kirchen 
des  16.  Jahrb.,  hat  sehenswerthe  Gemälde  und  Bildhauerarbeiten. 

IV2  Feuchiw(sngen  (Hirsch,  Schwan)  mit  sehenswerther  Kirche. 

3  inslMItb  (Stern  oder  Post,  Krone,  Brandenburger  Hof)  mit 
10,800  Einw.  (1100  Kath.)  an  der  Bezat.  Das  1713  erbaute 
Schloss  war  Residenz  der  Markgrafen  TOn  Ansbach,  deren  letzter, 
nachdem  1769  das  Ffirstenthum  Baireuth  (S.  370)  ebenfaUs  an 
Ansbach  gefallen  war,  1791  beide  Fürstenthümer  der  Krone 
Preussen  abtrat,  bei  welcher  sie  bis  1806  blieben,  dann  aber  in 
Folge  des  Tilsiter  Friedens  im  J.  1810  von  Napoleon  an  Bayern 
überlassen  wurden.  Die  Gärten  und  Anlagen  um  das  Schloss 
bieten  einen  angenehmen  Spaziergang,  an  demselben  der  Pa-villon 
mit  neuen  Fresken  und  grosser  Orangerie.  Dem  Dichter  Uz . 
(t  1796)  ist  1825  im  Schioasgarten  ein  Denkmal  errichtet,  eine 
Säule  mit  Büste.  Platens  OOurUhaus  (f  1835)  ist  in  der  jetzt 
nach  ihm  benannten  Strasse  und  hat  in  neuerer  Zeit  eine  Tafel 
mit  einer  geschmacklosen  Inschrift  erhalten.  Bedeutungsvoller 
ist  über  der  Tafel  das  alte  Sinnbild  des  Hauses,  ein  zur  Sonne 
schwebender  Adler  mit  der  Umschrift:  Phoeho  auspiee  surgit. 

Unter  den  Kirchen  tritt  die  *Johanni8kirche  hervor,  mit  Chor 
von  1441,  die  Gruft  der  Markgrafen  von  Ansbach  aus  dem  Hause 
Hohenzollem  enthaltend.  Die  *  Qtanberhukirche  (Stiftskirche) 
enthält  In  der  schönen  St.  Georgscapelle,  welche  Kurf.  Albrecht 
Achilles  v.  Brandenburg  1485  dem  von  Kurf.  Friedrich  II..  1443 
gestifteten  Schwanenorden  anwies,  12  Steindenkmäler  von  Schwa- 
nenrittem,  seit  1825  hier  aufgestellt.  Die  neue  Ludwigdcirche 
im  griech.  Stil  ist  für  die  kath.  Gemeinde  erbaut  Auf  dem  Jo«> 
hanniskirchhof  lautet  die  Inschrift  auf  Casper  Hausers  Grabstein : 
„Hie  Jaeet  Catpanu  HIonuer  aemgma  $ui  temporis  ignota  naUvituM  . 
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oeetcita  motB.  1S38,"  (Hier  roht  C*8p«r  Hauser,  das  Bidk««!  sefner 
Zeit,  unbekannter  Gebart,  geheinmiteroUen  To#e8.)  Aneli  Im 
Seblosegarten  ist  ihm  aof  der  Stelle,  wo  er  ermordet  wurde,  ein 
IHnkmai  errichtet  mit  der  Inschrift:  „Bie  oeeuUu»  oectdto  oeeiau»  ed 
14,  Dec.  1833."   (Hier  tddtete  den  Unbekannten  ein  UnbekaDnter.) 

2  Kloster  HeiUbronn.  Die  1136  eingeweihte  Kirche  der  ehe- 
maligen Gisterzienser- Abtei  enthalt  merkwürdige  DenicmäleT  der 
Barggrafen  yon  Nürnberg  aas  dem  Hanse  HohenzoUem ,  anch 
gute  Gemälde  and  Stein-  and  Holzschnitz -Bildwerke. 

3  Nürnberg  (S.  343). 

Ein  anderer  Weg  führt  in  gleicher  Entfemang  nach 
2   Widblingen,  über  Winnenden,  wo  In   dem  nahen  ehemals 
Deutsch  -  Ordens  -  Schloss  Winnenthal  eine  Irrenhellanstait ,  nach 

2  Backnang  and  2  Chros»  -  Oe/tiaeh, 

3  Hall  auch  Schwäbisch -Hau  (*Lamm,  Adler),  alte  Beiehs- 
stadt  am  Kocher.  In  der  Michaeliskirche  mittelalterl.  Sohniti- 
werke.  Aach  die  alte  Benedictinert^irche  des  Schlosses  Kombwrg^ 
welches  von  Invaliden  bewohnt  wird,  besitzt  einen  künsüeriseheii 
Schmack  in  getriebener  Arbeit  Die  Soole,  welche  in  der  an- 
sehnlichen Saline  versotten  wird,  ist  darch  Röhren  aas  dem  3  St. 
entfernten  Steinsalzberg  *  Wühelma^ück  hieher  geleitet.  Der  Be- 
such desselben  ist  belohnender  als  die  S.  60  and  75  genannte 
Salzberge,  er  erinnert  lebhaft  an  Wieliczka  (S.  271).  Man  kann 
aof  einer  Stollentreppe  (680  Stafen)  hinab  steigen  oder  auf  der 
Batschbahn  (S.  61)  einfahren.  Unten  gelangt  man  in  wdt- 
lanfende  Gänge,  20'  breit  30'  hoch,  and  in  grosse  Hallen,  deren 
Wände  aas  Salzkrystallen  bestehen  and  bei  den  Grubenliehtem 
Ypn  etwa  100  Arbeitern  einen  prächtigen  Anblick  gewähren.  B> 
wird  sowohl  reines  Steinsalz  gefördert,  als  Soole  darch  Einlassen 
YOn  Süsswasser  in  weniger  mächtige  Schichten  (S.  61)  erzeugt 

3V2  KraUsheim  (Lamm,  Falke),  letzte  württembergisehe  Stsdt 
2  Feuchtwangen  (S.  401)  n.  s.  w. 

103.    Von  Stnttsart  nack  Friedrickskafeii. 

a.   Eisenbalui  (Uier  mm. 

Wüfiitn^ergUche  Südhahn  in  4  St  nach  Ulm,  in  71/2  St  nack 
Friedrichshafen  für  fi.  8  — ,  5.  1&  oder  3,  33  fer.  (s.  S.  3H). 
Die  Bahn  beröhrt  die  Anlagen  (S.  389),  führt  darch  den  Bo- 
senstein-Tannel,  über  den  Neckar,  and  hält  in  Cannstatt  (S.  391). 
Prächtige  Aassicht  aaf  Cannstatt  and  das  Ne^arthal,  in  der  Fene 
die  Schwab.  Alb,  rückwärts  aaf  die  Villa  des  Kronprinzen,  das 
Landhaas  aaf  dem  Rosenstein,  die  Wilhelma  mit  der  Yergoldeten 
Knppel.  Folgt  Station  Ünter-Türteheim  am  Fass  des  Rathenberp 
(S.  393),  rechts  jenseit  des  Neckars  WeU  (S.  392).  Die  Thäler  des 
Neckar  and  der  Fils,  darch  welche  die  Eisenbahn  bis  Geisslingen 
föhrt,  gehören  zn  den  schönsten  and  firaohtbarsten  in  Schwaben. 
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ISSUBgra  (Krone,  Adler),  am  Neckar  mit  12,000  Einw.  (300 
Kath.),  einst  eine  der  bedeutendsten  freien  Reichsstädte,  heute 
noch  zum  Theil  mit  starken  Mauern  umgeben,  deren  Erbauer 
1216  Kaiser  Friedrich  IL  war.  Am  Wolfsthor ,  an  der  Ostseite 
der  Stadt,  sind  noch  die  Hohenstaufischen  Löwen  in  Stein  aus- 
g^ehauen  zu  sehen.  Die  im  reinsten  goth.  Stil  im  14.  u.  15. 
Jahrh.  erbaute  *Liebfrauenkirch€  mit  schonen  Glasmalereien  und 
tTeflllchen  Reliefs  an  den  3  Portalen,  namentlich  am  Südportal 
das  Jüngste  Gericht,  bedarf  einer  sehr  gründlichen  Reinigung. 
I>as  Innere  der  Kirche,  ein  zierlicher  Bau  auf  den  schlanksten 
Säulen  ruhend,  ist  geschmacklos  verunziert.  Der  Baumeister 
Beblinger  (f  1404)  liegt  unter  dem  Orgelchor  begraben.  Der 
sehr  schone  durchbrochene  Thurmj  erst  1520  fertig  geworden, 
auf  266  Stufen  zu  ersteigen,  davon  120  im  Thurm  selbst,  ge- 
währt eine  prächtige  ^Aussicht  auf  die  ansehnliche  Stadt,  das 
schone  Neckarthal  und  die  Alb. 

Am  Weg  zur  LiebArauenkirche  liegt,   dem  jetzigen  Rathhaus, 
früher  Schloss  des  Herzogs  Alexander,  des  Dichters,   gegenüber, 
das  atie  Ratkhausj  einst  das  steinerne  Haus  genannt,  1430  auf- 
geführt, oben  unter  einem  goldenen  Kronenbaldachin  der  Reichs- 
adler, auf  dem  Thürmchen  ebenfalls  als  Wetterfahne  der  Reichsadler. 
Die  St.  Dyonisiuskirchet  einst  Eigenthum  der  Abtei  St.  Denis 
bei  Parls^  im  13.  Jahrh.  erbaut,  hat  ein  echönes  Sacramentshäus- 
chen  von  1486.     lieber  der  Stadt  erhebt  sich  die  ehem.  kaiserl. 
Burg  Perfried  j  mit  einem  stattlichen  Eckthorm,  Alles  in  Verfall. 
In  Esslingen  wird  viel  Neckar-Schaumwein  („Esslinger  Cham- 
pagner'') bereitet.    Auch  andere  Gewerbe  blühen  hier;   Kesslers 
Maschinenfabrik  ist  die  bedeutendste  in  Württemberg,   die  Deff- 
nersche  Blechfabrik  versendet  ihre  Erzeugnisse  weit  und  breit 

Bei  Plochingen  (Waldhorn,  Krone)  fliesst  die  FUs  in  den 
Neckar,  Über  den  hier  eine  hölzerne  Hänge-Brücke  ohne  Pfeiler  f^rt. 
[Von  Plochingen  fahren  Morgens  und  Nachmittags  Omnibus 
und  Postwagen  über  Nürtingen  (*Krone  oder  Post)  und  Metzingen 
(Bär,  Post)  in  4  St.  nach  Reuüingen  (S.  408).  Zwischen  Nür- 
tingen und  Metzingen,  namentlich  bei  dem  hochgelegenen  Oror- 
ftnherg,  prächtige  Aussichten  auf  die  Alb,  aus  welcher  die  Teck^ 
besonders  Hohen -Neuffen  (S.  416)  und  weiter  die  Achalm  als 
Kegelberg  mit  dem  Thurm  hervortreten.  Wer  die  Achalm  be- 
steigen will ,  spart  eine  gute  Strecke  Wegs ,  wenn  er  vor  Reut- 
lingen an  dem  Wege,  der  hinauf  führt,  den  Wagen  verlässt.] 

Die  Bahn  bleibt  nun  an  der  Fils.  Folgen  die  Stat  Reichen-- 
baehj  Ebersbaehj  üihingen,  dabei  auf  einer  waldigen  Anhöhe  rechts 
das  vor  etwa  200  J.  erbaute  Schloss  FUscck^  Hm.  v.  Münch  zu 
Augsburg  gehörend,  und  an  der  Fils  Faufmdauy  ehemals  Stift 
mit  alter  Kirche.  Dann  tritt  der  kegelförmige  Hohensiaufen  (S. 
416)  hervor,  der  stattlichste  und  merkwürdigste  aller  Yorberge 
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der  Alb.    Einap.  yod  Göppingen  bis  znm  Dorf  Btaiufcn^  20  Min. 
unter  dem  Gipfel  des  Berges,  1  fl.,  Fahrzeit  IVi»  zu  gehen  2  St 

GOpplngeil  («Apostel  Z.  24,  F.  18,  M.  30  kr.)  ist  ein  sanberei 
Ort,  aus  einigen  sehr  breiten  nnd  langen  Strassen  bestehend^ 
-welchen  man  sogleich  den  neuen  Ursprung  ansieht.  Es  ist  nacä 
dem  Brande  von  1782  ganz  neu  aufgeführt  und  betreibt  Webern 
und  Gerberei.  Herzog  Christoph  liess  hier  1562  mit  den  Stei- 
nen der  Hohenstaufenburg  ein  stattliches  viereckiges  Schlcss 
aufFQhren,  in  welchem  jetzt  das  Oberamt  seinen  Sitz  hat.  In  to 
südwestl.  Ecke  des  Hofes  fQhrt  eine  kunstvoll  als  Rebengewiade 
ausgehauene  Steintreppe  („Traubenstieg'')  bis  oben  in  den  Thoim. 

Folgen  die  Stat  Eiümgen,  Simen  (S.  401),  gegenüber  der 
runde  Thurm  der  Ruine  Staufencckj  dann  Gingen,  rechte  die 
langen  Rücken  der  Alb,  links  auf  einem  Bergkegel  die  zanis- 
genen  Burgtrümmer  von  Scharf enecky  Oeidingen  (Post},  ein  Ort 
in  einer  engen  Schlucht  am  Fuss  der  Alb,  wo  mancherlei  bei- 
nerne und  hölzerne  Drechsler-  und  Kinderspielwaaren  verfertigt 
und  am  Bahnhof  zum  Verkauf  angeboten  werden.  Auf  einer  Bergspitzi 
über  der  Stadt  die  Trünmier  des  1552  zerstörten  Schlosses  HelfensAän. 

Die  Gegend  vor  und  um  Geislingen  ist  sehr  malerisch,  woiü 
der  schönste  Punct  der  Bahn,  links  das  Elbach-,  rechts  das  Thal 
der  Fils,  welche  die  Bahn  nun  verläset,  und  am  Abhang  des  be- 
waldeten Kalkstein-Gebirges,  in  welchem  mancherlei  Versteine- 
rungen gefunden  werden,  links  (rechts  tief  im  Grunde  die  Land- 
strasse)  die  Oeidinger  Steig  bis  zur  Hochebene  der  Schwäbixhm 
Alh  (S.  415)  hinauf  gefuhrt  ist,  Wasserscheide  zwischen  Neckar 
und  Donau,   Nordsee  und  Schwarzem  Meer.  ,  Die   Steigung  ist 
auf  dieser  kurzen  Strecke  so  bedeutend  (etwa  1  :  50),   dass  zu 
Geislingen  eine  kräftigere  Locomotive  vorgespannt  werden  mnss. 
Auf  der  hügeligen  Hochebene  bleibt  die  Bahn  eine  kurze  Strecke 
(Stat  Beimerstetten,  Lonsee,  Amaietien),  und  senkt  sich  dann  all- 
mälig  in  das  Donauthal.    Vor  Ulm  werden  mehre  der  einzelneD 
kleinen  Festen  und  vorgeschobenen  Werke  sichtbar,   welche  die 
Befestigung  von  Ulm  (auf  dem  linken  Donauufer  5 ,    auf  d« 
rechten  3)  bilden.    Der  Zug  fährt  unmittelbar  an   der  staiea 
Wühelrmburgj  der  Citadelle  von  Ulm  vorüber  j  sie  ist  auf  detwl- 
ben  Stelle  errichtet,  wo  am  20.  Oct.  1805  der  Ostreich.  Gonetil 
Mack  nach  der  Schlacht  von  Elchingen  (S.  387)  gedrängt  und  von 
den  Franzosen  umzingelt,  mit  53;800  M.   die  Waffen   streckte 
und  kriegsgefangen  nach  Frankreich  abgeführt  wurde. 

Ulm  (»Rad  oder  Post,  »Kronprinz  Z.  36,  F.  24,  M.  m.  V. 
1  fi.;  Hirsch;  Baumstock,  Gasth.  u.  Bierbr;  »Bahnhofsrestauration), 
mit  25,000  Einw.,  ehem.  freie  Reichsstadt,  die  sich  in  den  äussern 
Formen  noch  kund  gibt,  seit  1842  Bundesfestung,  deren  Bau  der 
preuss.  General  v.  Prittwitz  leitete,  am  linken  Ufer  der  Donau, 
welche  hier  die  Grenze  zwischen  Württemberg  und  Bayern  bildet, 
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die  JBtou  anfhimmt,  und  durch  die  oberhalb  einströmende  IlUr 
schiffbar  wird.  Zwei  Brücken  fahren  über  die  Donaa  nach  dem 
liayrischen  Nen-Ulm.  Die  Besatzung  besteht  aus  5000  M.  Bayern 
iznd  'Württembergem  und  300  östreichischen  Artilleristen. 

Das  hervorragendste  Gebäude  in  Ulm  ist  der  ^MünsteTf  1377 
l>egonnen,  1494  vollendet,  im  Innern  eine  der  sechs  schönsten 
^oih.  Kirchen  in  Deutschland.  Der  Thurm,  nach  dem  Baurias 
auf  475'  berechnet,  ist  nur  327'  hoch  geworden.  Eine  latein. 
Inschrift  an  der  Nordseite  meldet,  dass  Kaiser  Maximilian  ihn 
1492  bestiegen  habe;  auch  soll  er  in  seiner  Kühnheit  auf  den 
Kranz  gesprungen  sein,  und  sich  auf  einem  Fuss  umherge- 
Schwüngen  haben.  Man  übersieht  hier  einen  grossen  Theil.von 
Schwaben u.  Bayern;  auch  die  Alpen  sind  bei  hellem  Wetter  sichtbar. 
Das  Gebäude  hat  57,639  D'  Flächeninhalt  (St.  Stephan  zu 
Wien  46,866,  der  Dom  zu  Speier  69,350,  Kölner  Dom  69,400), 
es  ist  486'  1.,  205'  br.,  Chor  130'  h.,  44'  br.  Am  südl.  Portal, 
schwer  zu  entziffernde  Bildwerke.  Schiff  und  Chor  sind  theil- 
-weise  aus  Backsteinen  aufgeführt.  Das  Ganze,  äusserlich  von 
der  Zeit  geschwärzt,  hat  etwas  Massenhaftes.  Das  kürzlich  her- 
gestellte Innere  dieser  prot.  Kirche,  ausgezeichnet  durch  die  vol- 
lendete Reinheit  des  Stils,  die  grossartigen  Yerhältnisse  und  die 
Beseitigung  aller  überflüssigen  Verzierungen,  besteht  aus  dem 
Haupt-  iind  vier  Seitenschiffen.  Die  Wände  sind  mit  zahlreichen 
Wappenschilden  alter  Patrizierfamilien  behangen,  namentlich  der 
noch  blühenden  Familie  Besserer,  deren  einer  als  Hauptmann  der 
Bchwäb.  Städte  in  der  Schlacht  bei  Döffingen  1386  fiel  (s.  Uhlands 
Dofßnger  Schlacht).  Kanzel  und  Heiligenschrein,  letzterer  90' 
hoch,  sind  von  der  zierlichsten  Steinarbeit.  Die  *Chor8tühle  hat 
um  1480  Jörg  Syrien,  dessen  Bild  neben  dem  Heiligenschrein^ 
in  kräftigen  Formen  von  Eichenholz  geschnitzt  Heiden-,  Juden-, 
Christenthum  sind  in  den  Figuren  beider  Seiten  verkörpert,  rechte 
Frauen,  links  Männer,  unten  Philosophen  und  Sybillen,  in  der 
Mitte  Personen  des  alten,  oben  des  neuen  Testaments.  Aus  dem- 
selben Jahre  sind  auch  die  Glasgemälde  im  Chor. 

Der  schöne  Brunnen  neben  dem  alterthüml.  BeUhkaus  auf  dem 
Markt,  der  sogen.  Fischkasten,  vom  J.  1482,  ebenfalls  von  Syrien« 
(Eisenbahn  nach  Augsburg  s.  S.  387.) 

Die  Sud-Bahn  folgt  anfangs  der  Donau,  am  Einfluss  der  liier 
vorbei  über  Erhach  mit  einem  dem  Baron  Ulm  gehörigen  Schloss, 
dann  auf  einer  Holzbrücke  über  die  Donau  und  nun  in  schnur- 
gerader Richtung  über  Torfboden  nach  Laupheim,  Sckemmerberg, 
Biberaeh,  durch  unbedeutende  flache  Gegend. 

Biberaeh  (ßnie,  Post,  Bad),  ehem.  f^eie  Reichsstadt,  ist  noch  mit 
Mauern  und  Thurmen  umgeben.  Im  nahen  Dorf  Ober-Holtheim 
wurde  1733  Wieland  geboren;  er  war  1760—69  in  Biberach  Be- 
amter, und  soll  dort  den  Stoff  zu  seinen  Abderiten  entnommen  haben. 
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Bei  Biberach  verl&sst  die  Bahn  das  Ried,  die  Gegend  wird 
belebter.  Folgen  Stat.  ümmendorfj  Euendorfy  Sehiusenried,  Aulenr 
äorf^  mit  einem  ScMoss  des  Grafen  Konigsegg.  Der  kleine  Fluss, 
welcher  zeitweise  sich  zeigt,  ist  der  Schüssen^  ihm  folgt  die  Bahn 
bis  Friedrichshafen.  Die  Kirchen  mancher  obenchwab.  Orte  sind 
mit  glänzendem  Zink  gedeckt.  DurlesbtMchy  nnfem  Waidsee ,  d«r 
Residenz  des  mediatisirten  Füraten  Waldbnrg  -  Wolfegg- Waldsee. 
Knn  folgen  einzelne  hfibsche  Waldpartien,  and  die  Stat.  Moehm- 
Wangen  und  Niederbiegen.  Vor  Ravensburg  zeigt  sich  links  die 
ehem.  1053  von  den  Weifen  gestiftete  Benedictiner-Abtei  Wein- 
garten,  jetzt  Waisenhaus  mit  sehenswerther  Kirche. 

RaTMUbnrg  (Post),  vielthürmlge  alte  reben-  und  hohenom- 
kr&nzte,  erst  weifische,  dann  hohenstaufische,  endlich  freie  Reichs- 
stadt. Auf  dem  Veits^erg  zunächst  der  Stadt  ausgebreitete  Fern- 
sicht über  Bodensee,  Schweizer-  und  Vorarlberger  Alpen.  Hier  stand 
das  welAsche  Schloss  Ravensburg.  Noch  schöner  ist  die  Aus- 
sicht auf  dem  1  St.  östlich  von  Ravensburg  entfernten  WcUdburff, 
2364'  G.  M.,  dem  Stammschloss  der  Truchsessen  von  Waldbnzg. 

Von  Ravensburg  über  Meekenheuem  bis  Friedrichshafen  gebls 
streckenweise  durch  den  Seewald.  Tettnang  mit  einem  grosses 
Schloss  der  ausgestorbenen  Grafen  von  Montfort  bleibt  links 
liegen.    Den  Bodensee  sieht  man  erst  in  der  Nähe  von  . 

FrledriehshaflBll  (*Post  oder  Deutsches  Haus  ganz  in  der  Nabe 
des  Bahnhofs,  mit  Garten  und  Seebädern,  Z.  u.  L.  45,  F.  24  kr.; 
*8ehtpan,  halbwegs  zwischen  Bahnhof  und  Dampfboot,  Z.  40,  f. 
mit  Honig  30,  M.  o.  W.  48  kr.,  Pensionspreis  für  Z.,  F.,  M.  m. 
W.  und  Abendthee  2  fl.;  *Krone  ebenfalls  im  Ort,  billiger),  ein 
durch  den  Handel  über  den  See  lebhafter,  nach  Vollendung  der 
Eisenbahn  sehr  aufblühender  Ort  am  Bodensee,  der  König  Frie- 
drich von  Württemberg  Entstehung  und  Namen  verdank^  indem 
dieser  das  kleinste  deutsche  Reichsstädtchen  Buchhom  und  das 
Kloster  Höfen ,  Jetzt  Schloss,  vereinigte,  den  Hafen  anlegte  und 
den  Ort  Friedrichshafen  nannte.    Im  Schloss  einige  Bilder  neser 
württemb.  Maler,  von  Gegenbauer,  Pflug  u.  a. 

Dampfsehifffahrt  auf  dem  Bodensee  s.  S.  321 .  Segelboot  von 
Friedrichshafen  nach  Constanz  an  6  fl.  Dampfboot  nach  Lmdou 
(S.  321)  in  IV2  St.,  nach  Constan»  (S.  363)  in  IV2  St,  nach 
Bomanshom  (S.  46ö)  in  1  St.,  nach  Rorsehaek  (S.  465)  in  IVi 
St.  Vergl.  Bädeker'a  Schwehy  in  Friedrichshafen  bei  J.  BSdid 
zu  haben,  in  Rorschach  bei  Huber^Bighetti,  dem  Hirsch  gegenüber. 

b.  Ettvagea  Ober  Urach, 

iägUeh  nach  Biberach  in  J2  8i.,  von  da  auf  der  Eisenbahn  in 
2V2  St  nach  Friedriehahafen. 
Die  Strasse  steigt  gleich  hinter  Stuttgart  in  vielen  Windun- 
gen durch  sorgflUüg  gebaute  Weinberge,  mit  Sanditebiqaaden 
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ma  der  Strasse  gestOtzt,  bergan  bis  Degerloehy  die  reiaendste  Aus- 
«teilt  auf  Stuttgart  und  die  ftnchtbaren,  mit  weissen  Häuseheii 
Abers&eten  Abhänge  des  Bergkessels  (S.  B88)  gewahrend.  Etwa  1  St 
y^cn  Neekarthaiifingen,  anf  der  Hohe,  zeigt  sich  die  Kette  dar  Alb, 
SUD  Ende  derselben  ein  langer  schmaler  Rücken,  die  Ttck  genannt, 
links  flberragt  von  dem*  kegelförmigen  HohenrNeuffm  (S.  416) ,  mit 
d«n  Trümmern  einer  alten  Bergfeste.  Rechts  tritt  ein  ähnlicher 
Kegelberg  mit  einem  hohen  Thurm  heryor,  die  Aekalm  (S.  408) 
l>«i  Reutlingen.  Aach  der  Bokerutaufm  (S.  416)  ist  links  sichtbar. 
IV2  Pümingm, 

VIz  NeckarthaUfingm  (Post).  Jenselt  Metiingen  (S.  403)  be- 
ginnt das  *üraeher  Thal,  wohl  das  schönste  aller  Albthäler  (S.  415), 
bis  (2V2  St.)  Urach  mit  einem  Wald  von  Obstbäumen  bedeckt. 
Zu  Anfang  ist  die  Gestalt  der  es  einschliessenden  Berge  gross- 
artig  nnd  schön,  bei  Dtttingen  aber,  IVs  St.  von  Urach,  wo  das 
Tbal  sich  verengt,  werden  sie  höher  und  waldiger,  bekommen 
entschiedenere  Formen  nnd  eine  wildere  Qestalt;  dichte  Bnchen- 
wälder  bis  ins  Thal  herabreichend  bekleiden  diese  Kegel  und 
Abhänge.  Bei  Dettingen  erhebt  sich  eine  weithin  sichtbare  Ge- 
Mrgseeke,  der  DtUingtr  Rouhtrg,  2411'  ü.  M.,  weiter  jenseit 
der  Üracher  Bleiche  links  der  Waldkegel  des  RundenbergSj  rechts 
der  Sehloa^erg,  2100'  ü.  M.,  der  die  ansehnlichen  Trümmer 
des  Schlosses  Hohen -Urach  trägt. 

2V2  üneh  (*Post),  alterthümliches  Städtchen.  Die  St.  Aman- 
dnskirche  ist  1472,  das  Chorherrenstift  1477  von  Graf  Eberhard 
im  Bart  erbaut;  in  der  Kirche  an  des  Grafen  Beichtstuhl  gutes 
Holzschnitswerk,  im  Stift  seit  1818  eines  der  niedem  prot.  theol. 
Seminarien.  Das  Schloss,  ein  halbhölzemes  Gebäude,  1443  auf- 
geführt, enthält  im  Rittersaal  vergoldetes  Schnitzwerk  und  Wap- 
pen, und  manches  Angedenken  an  Graf  Eberhard.  Auf  Schloss 
Hohen -Urach  gelangt  man  in  3/^  St.,  am  besten  mit  Führer 
(24  kr.)  wegen  der  umfangreichen  Burgtrümmer  und  der  ver- 
schiedenen Standpuncte  für  die  *Anssicht. 

Hinter  Urach  führt  die  Strasse,  dem  Lauf  der  Erms  entgegen, 
Ins  Seeburger  Thal,  das  einen  eigenthümlichen  weit  wildem  Cha- 
rakter hat,  als  andere  nördliche  Albthäler.  Die  Berge  sind  zwar 
nicht  sehr  hoch,  aber  vom  Scheitel  bis  zum  Fuss  mit  dichtem 
Wald  bekleidet;  der  Obstbau  hört  auf.  Durch  schmale  grüne 
Wiesen  strömt  die  Erins  hin,  oft  ist  nur  noch  für  Fluss  und 
Strasse  Platz  und  gewaltige  Felsmasscn  ragen  empor.  Bei  der 
Qeorgenau  erblickt  man  hoch  oben  die  Trümmer  der  Burg  Hohen- 
wittUngen,  darunter  die  Höhle  SehiUingsloch  mit  schönen  Tropf- 
steinen, und  weiterbin  die  Ruinen  von  Baldeck,  Im  obern  wil- 
desten Tbeil  des  Thals  liegt  zwischen  hohen  Felswänden  das 
kleine  Dorf  Seehurg  in  die  Thalschlnchten  hinein  gebaut,  „wo 
Felsblöek  und  Häuser  gut  Naehbaraohaft  halten". 
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2  Mümingen  (Poft).  Immer  hoher  fteigt  nun  die  Strasse  die 
xtiihe  Hochebene  der  Alb  Mdao,  bis  sich  das  Oebirg  nach  SAdei 
hin  ebdseht  nnd  nnn  eine  weite  Femsicht  ins  Donautbsl  sich  öffiiet 

3  Ehinffen  (Kronprinz)  en  der  Donan.  Die  Pfarrkirche  so- 
wohl als  die  KlosterUrehe  sind  schöne  gothisehe  OebSnde.  Im 
CJolleginm  ist  ein  Conrict,  eine  Yorbereitnngsanstalt  fOr  kathsL 
Theologen.  Vor  Biberaeh  tritt  auf  einem  Hagel  Schloss  Warh 
hausenf  dem  Herrn  Ton  König  gehörig,  stattlich  hervor.     Ton 

3  Bibercteh  bis 

8  Friedriehshafm  s.  S.  406  n.  321. 

6.  Sttwagen  ttber  Bevtlingen, 

täf^h  nach  Raveru^ntrg  in  IS  SL,  von  da  Eisenbahn  bis 
Friedriehshafm  m  Vt  8t. 

Von  Stuttgart  bis 

3  NeekarihaUftnaen  s.  8.  407. 

2  RevtÜBKeil  C*Ochs,  am  Markt;  *Post,  Badhotel  oder  Kron- 
prinz, Z.  48,  M.  48,  F.  20  kr.,  ein  nnd  dasselbe  Haas  unter  3 
Namen,  Gasthof  nnd  Schwefelbad,  vor  der  Stadt,  neben  dem  Ho- 
senm,  wo  viele  Zeitungen ;  Sonne),  gewerbreiche  (n.  a.  Drahtsieb- 
Weberei),  ehem.  freie  Reichsstadt  mit  14,000  Einw.,  an  der  Edm, 
deren  Wasser  durch  alle  Strassen  geleitet  ist,  am  Fuss  der  Alb. 
Im  Innern   der  Stadt  gibt^s  noch  manche  alte  schöne    Hiusez, 
wahrend  Wall  und  Graben  der  alten  Befestigung   eich    in  laoge 
stattliche  Strassen  verwandelten.    Die  prot.  *Marienkirehe  wird  du 
schönste  kirchl.  Gebäude  Warttembergs  genannt,  es  ist  eine  diri- 
echiflige  Kirche  von  schönen  Verhältnissen,  1307  erbaut,  1726 
ausgebrannt,   1844  ausgebessert,  bei  welcher  Gelegenheit  in  der 
Taufoapelle  sehr  alte  Fresken  entdeckt  wurden.     Der  ^Tau&teiB 
von  1499  eine  ausgezeichnete  Steinarbeit  mit  reichster  Oznamen- 
tik,  die  Hautreliefs  in  den  Nischen  die  7  Sacramente  darstellaid. 
Das  *h.  Grab  im  nördl.  Seitenschiff  ist  aus  derselben  Zeit   i>ff 
Messner  wohnt  neben  dem  wesü.  Portal  an  der  Südseite. 

OestUch  von  Reutlingen  erhebt  sich  die  ^Achakny  ein  anHfefi- 
Hoher  freistehender  Bergkegel ,  am  Fuss  mit  Reben  und  (Mm(-  . 
bäumen  bekleidet,  auf  halber  Höhe  eine  könlgl.  Schäferei,  iiE«n 
600  Schafe  an  den  obem  Bergwänden  treffliche  Nahrung  finden. 
Der  Gentner  Wolle  wird  mit  170  bis  180  fl.  bezahlt  Auf  dem 
Gipfel  des  Berges,  2158'  ü.  M. ,  ist  ein  hoher  Tburm  mit  eiser 
gewaltigen  Windfahne,  «Aussicht  vortrefflich;  man  sieht  das  Tü- 
binger Schloss,  Schloss  Lichtenstein,  die  ganze  Kette  der  Alb, 
Hohen-Neuffen,  den  Recbberg  und  Hohenstaufen,  und  die  ihicht- 
bare  hfigellge  walddnrchwachsene  malerische  Landschaft  der  Um- 
gebung, am  Fuss  Reutlingen,  und  südlich  in  der  grünen  Einsat- 
telung zwischen  Aohalm  und  der  Alb  das  höchst  betriebsame 
Ehninffen^  das  grösste  württemb.  Dorf  mit  ÖOOO  Einw.,   tou  wo 
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•in  für  Fii8Sg8ng«r  sehr  lohnend«!  Weg  über  Si.  Johann  in 
«twa  3  St  nach  Urach  (S.  407)  führt.  Der  Fahrweg  auf  die 
Achalm  ist  der  S.  403  genannte,  welcher  in  der  Metzingen-Ür«- 
aoher  Strasse  mündet;  er  ist  ^el  weiter  als  der  Fussweg,  anf 
dem  man  bequem  in  IV4  St.  den  Gipfel  erreicht,  so:  von  der 
Post  die  10  M.  lange  Garten-Strasse  hinan,  am  £nde  derselben 
links,  10  M.  am  Fuss  der  Achalm,  anter  der  Wegbrücfce  hinan, 
3  M.  weiter  links  bergan  auf  die  Schäferei  los,  7  M.  nicht  Unks 
-weiter,  sondern  rechts  gradaus  etwas  steil  auf  die  Schäferei,  15 
M.  Schäferei,  dann  in  Schlängelwegen  in  30  M.  oben.  Der 
Schlüssel  znm  Thurm  (12  kr.)  ist  in  der  Schäferei,  die  Aussicht 
aber  ist  aach  ohne  Thurm  fast  dieselbe. 

Der  belohnendste  Ausflug  Ton. Reutlingen,  zugleich  einer  der 
schönsten   Puncto   Schwabens,   ist    *Schlos8  Uchtenstelll ,    das 
„Sehlo89ehm^,  3  St.  südl.  von  BeutlingeB,  welches  Graf  Wilhelm 
▼on  Württemberg  auf  einer  800'  über  dem  Honauer  Thal  und 
der  Albstrasse,  2800^  ü.  M.  einzeln  aufsteigenden  Felsnadel  von 
Heideloff  (S.  343)  erbauen  liess,  1842  vollendet,  jetzt  leider  ohne 
alles  Ansehen  der  Person  nur  gegen   eine  besondere  Erlaubniss 
des  Grafen  Wilhelm  zugänglich,   die   man  nur  in  Stuttgart  be<^ 
kommt     Die  obstreiche  Strasse  führt  durch  eine  gewerbliche  Ge- 
gend über  PfulUngtn  (Hirsch),   wo  zwei  grosse  Papierfabriken, 
TJfiJUrhausen  (Adler),  wo  die  neue  Spinnerei  der  HH.  Solivo  n. 
Fierz  ans  Rapperschwyl ,   ein  hübsches  Haus  im  Schweizer   Stil 
mit  dem  Eidgen.  Kreuz,   nach  Oherhausen  (Krone,  Verpflegung 
gut,   zum  Uebemachten  mag  der  Adler  in  ünterhausen  besser 
sein).    Bis  hier  kann  man  in  1  St  fahren  (Einsp.  IV3  fl-)»  ^Lann 
beginnt  auf  gutem  Fahrweg  an  der  westl.  bewaldeten  Bergwand, 
das  Steigen.     Nach  40  M.  verlässt  man  bei  dem  Felsdurchstloh 
den  Fahrweg,  steigt  die  paar  Stufen  links  hinan  und  erreicht  immer 
gerade  aus,  in  8  M.  das  Jägerhaus,  wo  Erfrischungen  zu  haben, 
nebenan    durch   ein  Tannengitter    das    Schlossthor.     Eine   Zug- 
brücke führt  über  einen  tiefen  Felsspalt  In  die  Burg,  in  deren 
mit  weisester  Benutzung  des  Raumes  alterthümlich  eingerichteten 
Gemächern  eine  Menge  det  schönsten  altdeutschen  Bilder  aus  der 
Schwab.  Schule  von  Zeitbloom,  Holbein,  Schäufelen,  Wohlgemuth, 
Schon,  Herrlen  sich  befinden,  zahlreiche  Alterthümer,  Waffen  und 
Rüstungen,   Gegenstände  aus  Aitika,  selbst  Todtenmasken   be- 
kannter Personen,    auch    allerlei   neue   zierliche  Geräthe,  u.  a. 
ein  Trinkgefäss  mit  dem  Spruch:    „Tönt  ein  teutsches  Lied  von 
Koid,  find  im  Süden  seinen  Port,  was  Politik  was  Herrenland, 
wo  teutsches  Lied,  da  yaterland'^    Das  schönste  aber  bleibt  die 
^Aussicht  von   dem   120'  hohen  schlanken  Thurm,  nach  Süden 
über  die  Hochfläche  der  Alb  hinweg  bei  hellem  Wetter  bis  zu 
den  Schweizer-  und  Tiroler  Alpen,  Glämisch,  Kurfürsten,  Säntis, 
Ailbeig  (S.  115),  Zugspitz  (S.  329),  nördi  tief  unten   das  an- 
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Mu&tg«  grfiti«  flonaiwr  Thtl,  dureh  welehM  die  MAaz  and  db 
Albstnss«  siek  wteden,  «m  £nde  di«  Aehalm  nud  das  «itti 
Flaehland.  Selbst  der  Königsstuhl  bei  Heidelberg  soU  xu  selm 
sein.  Auf  einem  FelsTorsprong  snssei^alb  des  Schlosses,  m 
wo  sehonster  Blick  auf  das  Sebloss,  hat  Graf  Wilhelm  dem  Dick* 
*er  Hauir  (f  1827),  durch  dessen  ErzaUang  die  alte  Borg  Li<k- 
tenstein  so  bekannt  geworden  ist,  ein  Denkmal  mit  Büste  erriclittL 

Die  NibdhöhUy  eine  Ö40'  1.,  76'  br.,  70'  hohe  Tropfsteinholüe, 
1  St  westl.  Tom  Licbtenstein,  yerdient  kanm  einen  Besuch  ni 
die  dsmit  verbandenen  Umst&nde  und  Kosten.  I>er  SehioMl 
wird  Jihrlich  verpachtet ,  er  ist  abwechselnd  in  Pfollingen,  ii 
Unter-  oder  Oberhansen  zu  finden.  SchlQssel  und  Fackebi  ko- 
sten 44  kr.,  der  Führer  20  kr.  Die  Tropfsteine  iiaben  dmrehdk 
häafige  Facdielbeleuchtnng  allen  Schimmer  yerl<tfen,  das  Eigen* 
thümliche  besteht  nur  noch  in  dem  mächtigen  Felsgewoibe. 

[Von  Rentlingen  nach  Tübingen  mehrmals  tagl.  Eilwagen  ii 
IV4  St,  Einsp.  IV?  fl.  Die  Gegend  wird  erst  zu  Ende  der  Falat 
hübsch,  wenn  die  Strasse  sich  in  das  Neckarthal  senkt] 

Unsere  Strasse  ist  die  oben  angegebene  über  Fftdünpe», 
Unter'-  und  Obarhausen,  weiter  Honau,  dann,  schon  auf  der  Ätt, 

2  KMn-Enffstinpen,  wo  vorher  eine  Seitenstrasse  nach  dss 
5  St  Ton  hier  entfernten  Qcunefüngm  (S.  419,  Weg  nach  S|f- 
maiingen)  führt 

3  ZwiefaÜen,  früher  Benedictiner-Abtei,  Jetzt  Irrenhans. 
IVt  Ritdlingen   (Krone)    an    der  Donau.     Der    Dunen  oää 

Behwabenberg,  2349'  ü.  M.  (IVt  St  von  Riedlingen),  eihebtsick 
aus  der  grossen  oberschwäb.  Ebene,  ein  einzeln  sti^ender  Beig 
mit  Gapelle  und  vortrelfflioher  «Aussicht  über  ganz  Obencbvi- 
ben,  den  Bodensee,  die  Schweizer-  und  Tiroler  Alpen. 

2V2  Satdffau  (Post). 

IV2  Altshauaeny  ehemals  Deutschordens-Commende.    Yoo 

2^/2  Ravensburg  bis 

3  F^iedrichshafen  s.  S.  406. 

104.    Von  Stuttgart  nach  Sekaffhaasei. 

24^2  MeiU,  Eüwagen  nach  Tübingen  Bmal  tägl,  in  4  SU,  «oa 
Tübingen  nach  Heehmgen  2mal  in  2V4  S*- 1  vo»  Siuitg«^  wk^ 
Seha/fhauaen  über  Stoekach  Jmal  in  23  8t. 

Der  Beginn  der  Route  ist  derselbe  wie  S.  406.  Hinter  Jkr 
gerloeh  trennen  sich  beide  Strassen,  unsere  führt  rechts  ab. 

IV2  Eehterdingen,  weiter  Waldenbuek. 

IVs  DeUenhauaen.  Kloster  Bebenheaiaen,  1  St  von  TubiogeO; 
1187  gestiftet,  ist  eines  der  schönem  Bandenkmale  Schwabens; 
der  nicht  hohe  durchbrochene  Thurm,  das  Refectorium  mit  eioeD 
zierlidien  Thürmehen  von  1409,  der  Kreuzgang,  sind  im  reinsten 
goth.  StU.     Dann  folgt  Lustnau  mit  einer  hübschen  Kirche. 
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IVi  TiUag«!  (*Post  oder  Traube  Z.  36,  M.  36,  F.  18  kr., 
f  rinz  Carl,  Krone,  Lamm)  am  Neckar,  an  einem  Hügel  in  schö- 
ner frachtbarer  Gegend,  Sitz  einer  von  Herzog  Eberhard  im  Bart 
1477  gegründeten  Universität  (750  Stnd.),  deren  theol.  Facnlta- 
-ten  eines  besondem  Rufs  geniessen.  Melanthon  war  hier,  bis 
«z  nach  Wittenberg  berufen  wurde,  Privatdocent.  Das  protest 
Seminar  mit  etwa  120  Studenten,  das  sog.  Stift,  1537  von  He». 
TJlrich  gegründet,  ist  in  einem  ehem.  Augustiner -Kloster,  das 
'Wilhdmsstift  oder  kath.  Gonyict  mit  130  Stud.  im  ehem.  Colle- 
^nm  illustre,  einer  1587  gegründeten  Bitteracademie. 

In  der  goth.  ^Stiftskirche,  1469—1483  erb.,  sind  im  Chor  alte 
Glasbilder,  gut  erhalten,  dann  12  Grabdenkmäler,  mit  liegenden 
JBildnissfiguren  in  Stein,  meist  württemb.  Fürsten,  u.  a.  Graf 
Eberhard  im  Bart  (f  1496),  der  Stifter  der  Universität,  und 
Herz.  Ulrich  (f  1550)  j  Herz.  Johann  v.  Schleswig-Holstein  (f 
1 613),  Herz.  Rudolf  v.  Braunschweig,  Bischof  v.  Halberstadt  (f  161 6). 
Anna  Maria,  Markgräfin  v.  Brandenburg  (f  1589).  Dann  ein  gu* 
tes  altdeutsches  Flügelbild,  1574  von  Lazarus  Bertsch  gemalt 
Pie  untere  Stadt  besteht  aus  engen  Gassen  und  unansehnlichen 
Häusern;  die  grossen  neuen  Bauten,  Krankenhaus,  Universität, 
Anatomie,  Museum  u.  a.,  sind  in  dem  östl.  Stadttheil  in  der  neuen 
schönen  Wilhelmsstrasse.  Im  UnrcOebäude  sind  in  einer  Reihe 
Ton  Zimmern  125  gleichzeitige  Bildnisse  von  Professoren,  in  einem 
)l1.  Zimmer  die  52  Gemälde,  welche  der  Legationsrath  KöUe 
(t  1847)  seiner  Vaterstadt  vermachte,  u.  a.  Correggio  Amorine 
einen  Pfeil  schnitzend,  MuriUo  Bettelknabe.  Von  den  zur  Uni- 
versität gehörigen  Sammlungen  verdient  die  der  Petrefacten  im 
alten  Universitätshaus  neben  der  Stiftskirche  besondere  Beach* 
tung,  sie  enthält  u.  a.  ein  schönes  Exemplar  von  einem  Ichthyo- 
saurus, 24'  lang  (S.  354). 

Das  ScJUoss  auf  einem  die  Stadt  beherrschenden  Berg,  1535 
erbaut,  mit  hübschem  Portal  von  1603  am  äussern  SchIoss-£in- 
gang,  enthält  in  hohen  luftigen  Räumen  die  trefiClich  geordnete 
Bibliothek.     *Schöne  Aussicht  vom  Schloss. 

Auch  andere  Berge  bei  Tübingen,  namentlich  der  Oesterberg 
östlich,  gewähren  schöne  Aussichten.  „Das  Haus,''  sagt  G.  Schwab, 
„das  an  den  Oesterberg  gelehnt,  gegen  die  Neckarbrüoke  hinab- 
schaut, ist  Ludwig  UkUmds  Haus,  Weiter  oben  in  einem  von 
den  Wellen  des  Neckar  bespülten  Thurme  träumt  seit  mehr  als 
30  Jahren  Friedrich  Hölderlin  und  sinnt  über  seinem  verstumm- 
ten Saitenspiel"  (f  1843). 

Westlich  (13/4  St.)  erhebt  sich,  1465'  ü.  M.,  auf  einem  Berg- 
vorsprang,  der  eine  besonders  freie  weite  Femsicht  gewährt,  die 
architectonisch  unbedeutende,  aber  vielbesungene  (Uhland,  Schwab, 
Lenau,  Knapp)  Wurmlinger  CapeUe.  (Vom  Tübinger  Schloss  führt 
ein  lohnender  Weg  durch  den  Wald  hin,  ohne  Führer  zu  verfehlen.) 
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In  derselben  Richtung,  an^firts  im  Neckarfhal,  3  St.  t.  Tü- 
bingen, liegt  das  frenndliche  Bad  Niedemau,  wo  im  Sommer  be- 
sonders Tübinger  Studenten  bei  Hasik  und  Tanz  sich  einllndeiL 
Der  Weg  hin  fOhrt  über  RottOBbWg  (Waldhorn,  Bar),  malerisch 
am  Neckar  gelegene  alte  Stadt,  durch  eine  Brücke  mit  der  Vor- 
stadt Ehingen  Terbunden,  der  Sitz  des  kath.  Landesbischofe'nsd 
Domcapitels,  mit  der  sehenswerthen  Stadtpfarrkirche  zu  St.  Bfartio, 
und  einer  Sammlung  rom.  Alterthümer  im  Bischofshof,  dem  ehem. 
Jesuiten-Kloster,  die  hier,  in  dem  rom.  Standort  SoUeinhim^  ge- 
funden wurden.  In  dem  neuen  Kreis-Gefangniss  werden  die  Ge- 
fangenen  mit   der   Seidenzucht   beschäftigt    Starker  Hopfenbao. 

Unsere  Strasse  übersehreitet  den  Neckar  und  tritt  in  ein  lan- 
ges Wiesentha),  das  SteintuMhal.  Auf  der  Höhe  'vor  JChutiingok 
tritt  im  Hintergrund  der  HohenstoUem  als  kahler  Bergkegel  her* 
▼or;  links  die  langrückigen  westl.  Ausläufer  der  Alb.  Recbti 
das  Dorf  Ofterdingen  mit  dem  alten  Kirchthurm  und  dem  Stordi- 
nest.  Hinter  dem  Schwefelbad  Sebaatianaweütr  steht  anf  einem 
schwarzweissen  Grenzpfahl  „Königreich  Preussen,  Oberamt  Hecli- 
ingen''.  Die  Strasse  tritt  hier  in  die  1849  durch  Vertrag  an  die 
Krone  Preussen  übergegangenen  Füistenthümer  HohenzoUem.  Yer 

2V2  Hechingm  (*SUber)  scharf  bergab  in  das  Thal  der  8(and 
und  an  der  andem  Seite  ebenso. bergan.  Hechingen  und  den  Hohes- 
zollem  s.  S.  417.  Unsere  Strasse  führt  am  Fuss  des  Berges  vorbei  nach 

IV2  Balingen  (Adler),  nach  dem  Brand  von  1809  regelmis- 
sig  aufgebaut.  Die  Gebirgskette,  der  Schwab.  Alb  angehörig,  die 
sich  links  der  Strasse  hinzieht,  bietet  von  mehreren  Höhen,  dem 
Lochenj  dem  Heuberg  (3100'  ü.  M.)  u.  a.  schöne  Femsichten.  Di« 
Gegend  steht  an  Schönheit  den  übrigen  Theilen  der  Alb  nicht  nach, 
sie  unterscheidet  sich  durch  das  hier  vorherrschende  Nadelhols. 

2  Wellendingen,  am  Fuss  des  Heubergs. 
IVt  Spaichingen  (Ochs,  Rössle). 

IV2  TuUUngen  (Post),  Stadt  an  der  Donau,  1803  durch  Fsoff 
zerstört ,  seitdem  neu  aufgebaut.    Hoch  über  der  Stadt  di«  im 
SOjähr.  Krieg  zerstörte  Honburg.    (Andere  Burgen  treten  zjUh- 
eher,  besonders  an  den  malerischen  Ufern    der  schwäb.  X^onaa 
zwischen  Friedingen  und  Inxigkofen,  hervor  s.  S.  420.} 

Eine  Stunde  hinter  Tuttlingen  überschreitet  man  die  bsdl- 
sehe  Grenze.  Von  den  Hohen ,  über  die  der  Weg  Jetzt  f&hrt, 
schöne  Aussichten  auf  die  Alpen.    Bei 

3  Stockaeh  schlug  Erzherzog  Carl  am  2Ö.  März  1799  die 
Franzosen  unter  Jourdan.  Ueberhaupt  hatten  in  dieser  Gegend 
damals  mehrfach  Gefechte  zwischen  Oestreichem  und  Franzosen 
unter  Moreau  statt.    Stockach  liegt  1 V2  S^«  ^^^  Bodensee  (S.  421). 

Westlich  tritt  nun  eine  Gruppe  vulcanischer  Kegel  scharf 
hervor,  Hohenhöfen,  Hohenstoffeln ,  Hohenkrähen,  Hohenhoiel,  na- 
mentlich das  letztere,  an  dessen  Fuss 
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IVs  Singen  (^*KTon9)  Uegt.  Die  Feste  «Hoheiltwiel,  im  Uöh- 
^aa,  auf  einem  freistehenden  Felsenkegel,  2213'  ü.  M.,  wurde  im 
<SO!}ähr.  Krieg  von  dem  tapfem  Württemberg.  Commandanten  Conr. 
'Wiederhold  gegen  alle  feindJiche  Angriffe  siegreieh  vertheldigt. 
Im  J.  1800  wurde  sie  dem  franz.  General  Yandamme  ohne  Yer- 
theidignng  übergeben  and  von  den  Franzosen  gründlich  zerstört. 
Die  grossartigen .  Trümmer  sind  noch  sehenswerth ,  unvergleich- 
lich aber  ist  die  prächtige  ^Aussicht  über  den  Bodensee  bis  in 
die  Berner-  und  Tiroler  Alpen  hinein.  In  der  Maierei,  auf  hal- 
tet Höhe,  wo  auch  Erfrischungen  zu  haben,  für  6  kr.  eine  Karte 
zum  Thurm  losen,  Führer  ausserdem  12  kr. 

IVa  Sehafßausm  («Webers  Hotel  beim  Bheinfall,  Krone, 
Schwan;  «Hirsch  gegenüber  in  Feuerthalen).  Zur  Reise  durch 
die  Schweiz  ist  das  S.  321  genannte  Buch  zu  empfehlen. 

105.    Ven  Stittgart  laeh  dem  Wildbad. 

9  Meilen.    Directer  Eilwagen  im  Sommer  täglich  in  8  8t.,  Omnibus 
Über  Pforzheim  und  Eisenbahn  (S.  414)  in  6  St. 

2V2  Böblingen  (Post). 

3V4  Calijo  (Waldhorn),  Hauptsitz  des  württemb.  Holzhandels 
nach  Holland,  eine  gewerbfleissige  Stadt  an  der  Nagold,    1692 
-von  den  Franzosen  unter  Melac   durch  Feuer  und  Schwert  fast 
ganz  zerstört.    Eine  halbe   Stunde  weiter  an  der  Strasse  liegen 
die  maier.  Trümmer  des  ebenfalls  1692  von  den  Franzosen  zerstörten 
Benedictiner-Klosters  Hirsau,  von  welchem  Uhland  singt : 
Za  Hirsan  in  den  Trflmmem,  da  wiegt  ein  Ulmenbaum, 
FriachgiiXnend,  aeine  Krone  hoch  über*m  Oiebelsaum, 
Er  wurzelt  tief  im  Grunde  vom  alten  Klosterbau, 
Er  wölbt  sich  statt  des  Daches  hinaus  in^s  Himmelsblau  u.  s.  w. 
Dann  gehts  durch  TannenwAlder  in*s  grüne  Thal  gesprengt, 
Wo  durch  ihr  Felsenbette  die  Enz  sich  rauschend  dr&ngt 

3  Wlldbad  («Bellevue,  *Badh5tel,  *Bär,  in  allen  ziemlich 
gleiche  Preise:  Z.  48,  M.  1  fl.,  ♦Waldhorn  oder  Post  Z.  48,  M. 
40,  F.  18  kr.),  in  dem  engen  wilden  tannenbewachsenen  Thal  der 
Enz,  1323'  ü.  M.,  besteht  aus  zwei  langen  engen  Strassen,  an 
deren  Ende  auf  einem  kleinen  Platz  das  stattliche  neue  Gurhaus 
mit  Conversationssaal ,  Kaffehaus,  Lesezimmer  und  den  Bädern 
liegt.  (Morgens  und  Abends  von  6 — 7  ü.  Musik.)  Die  warmen 
Quellen,  27 — 30^  R. ,  entspringen  unmittelbar  aus  dem  Sand  in 
den  Bade-Bassins  (3  zu  gemeinschaftlichen  Bädern  für  Herren,  3 
für  Frauen,  das  Bad  mit  Bedienung  und  Wäsche  36  kr.)  und 
Badti-Cabinetten  (30,  zu  Einzelbädern,  das  Bad  48  kr.),  in  wel- 
chen die  Badenden  einzeln  oder  je  8  bis  12  beisammen  baden. 
(Badestunden  Vorm.  5,  7,  9  u.  11  U.,  Nachm.  3,  5  u.  7  ü.) 
Dieser  unmittelbaren  Benutzung  der  sonst  gehaltlosen  Quellen 
ohne  Weiterleitung  schreibt  man  mit  Recht  einen  grossen  Theil 
Bedeker's  Deutschland  L    6.  Aufl.  27 
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ihrer  Heilkiäfle  zu.  Das  Bad,  aeiiMz  anerkannten  Wirkung  na- 
mentlich gegen  Gicht  und  Rheumatismus  ungeachtet  lange  Ter- 
nachlässigt,  wird,  seitdem  es  neu  eingerichtet  worden,  Tiel  be- 
sucht, etwa  3000  Kurgäste  jährUch.  Das  WUdbad  wird  ans- 
sohUesslich  nur  von  Kranken  benutzt,  man  sieht  häufig  solche, 
die  in  kleinen  Handwagen  umher  gefiüiren  werden.  Die  Spazier- 
gänge und  Anlagen  sind  an  der  Südseite  des  Orts,  sie  ziehen 
sich  oberhalb  der  Belleyue  an  der  £nz  entlang,  bis  zum  (20  M.) 
Windhoff  einem  Yiel  besuchten  Kaffehaus. 

Belohnender  Ausflug  Yon  einem  Tag  (Einsp.  5,  Zweisp.  8  fi.) 
über  CaUtnback  und  Böthenbach  (prächtige  Aussicht  auf  der  Höhe 
vor  Böthenbach  auf  den  Hohenzollem),  ZaveUUin  (Wagen  nach 
Teinach  voraussenden),  nach  dem  hübschen  Bad  Teinach;  hier 
Mittag  machen;  dann  durch  das  Nagoldthal  über  CaUpj  Hiraan 
nach  Liebemell,  zurück  nach  Hirsau,  und  nun  über  Ober-JUiehtn- 
back  nach  dem  Wildbad  zurück. 

Fuhrwerk  nach  Gernsbach  einsp.  7,  zweisp.  10  fl.,    nach  Ba- 
den (R.  116)  9  oder  16  fl.     Omnibus  vom  1.  Juni  bis  30.  Sept 
tägl.   über  Neuenbürg  und  Wilferdingen   in  6  St.    nach  Duriaeh, 
zum  Anschluss  an  die  badische  Eisenbahn ;  femer  über  Neuenbüi^ 
und  Pforzheim  nach  Mühlacker  (S.  396)  (in  47^  St.)  zum  Anschlo« 
an  die.  württemb.  Westbahn.     Die  Strasse  bleibt  in    dem  anmo- 
thigen  engen  grünen  Wiesenthal  der  Euz   bis  Netienbürg   (Post), 
kleines  altes  höchst  malerisch  gelegenes  Städtchen,  über  welchem 
auf  einer  waldigen  von  der  Enz  umflossenen  Anhöhe  ein  neueres 
Schloss  (Staatseigeuthum)   und  die    ansehnlichen  Trümnaer  eines 
von  Herzog  Christoph  von  Württemberg  erbauten   ausgebrannten 
alten  Schlosses   hervorragen.     Eine   Brücke   führt   mitten  im  Ort 
über   die  Enz,    dann   steigt   die  Strasse   den  bewaldeten  Abhang 
hinan,  und  gewährt  ein  neues    schönes  landschaftliches  Bild  von 
der  entgegen  gesetzten  Seite ,  oben  Burg  und  Schloss,  unten  Ort 
und  Fluss,   der  hier   einen  grossen  Sensenhanmier  treibt.     Eine 
Zeitlang    geht's    dann    noch    durch  Wald,    bis    die   Strasse   sici 
allmälig  durch  Obstbäume  und  Fruchtfelder  bis  Pforzheim  (S.  i3S) 
senkt.     Der  Wagen  fährt  nun  auf  dem   dort   genannten  Vostmg 
im  Enzthal  über  Enzberg  in  IV2  St.  nach  Mühlacker  (S.  396). 

106.    Die  Sckw&bisclie  Alb. 

Fünf  Wandertage  von  Stuttgart  am. 
Die  Schwäbische  Alb  ist  ein  von  lieblichen  Thalem  durchzo- 
genes südöstlich  sich  sanft  abflachendes ,  nordwestl.  an  1000'  in 
die  Thal  sohle  steil  abfallendes  Kalkstein-Waldgebirge ,  das ,  zwi- 
schen dem  Schwarzwald  im  Westen,  der  Rauhen  Alb  im  Osten, 
das  Herz  des  (württemb.)  Schwabenlandes  bildet.  Die  malerische 
Oruppirung  der  meist  in  langen  Linien  gestreckten  Berge,  die 
Mannigfaltigkeit  der  Aussichten  von  den  Höhen,  das  ernste  Dan- 
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kel  dichter  Buchenw&lder  abwechselnd  mit  dem  prächtigen  Grün 
saftiger  Wiesen,  reich  gesegnete  Frucht-  und  Obstfelder,  eine 
Menge  freundlicher  meist  alterthümlicher  Städte,  die  mancherlei 
ISrinnerongen  ans  der  württemb.  Geschichte  und  dem  Zeitalter 
der  Hohenstanfen  —  das  Alles  lohnt  eine  Fuss-wandemng  in  die- 
sem Gebirge  reichlich.  Eisenbahnen,  Postverbindungen ,  billige 
Fahrgelegenheiten,  gute  Gasthäuser  eileichtem  nebenbei  eine  solche 
Wanderung  sehr. 

Die  Hauptpuncte  sind:  Eohenstaufen  und  Bechherg,  Hohen- 
Ntuffen ,  ürackthal  und  JHohen-Ürach ,  die  Achalm  bei  Reutlingen, 
lAchUiMtein,  Tübingen,  HohenzoUtm.  . 

i.  Tag,  Mit  dem  ersten  Zug  nach  Esdingen  (S.  403),  mit 
dem  zweiten  weiter  nach  Süssen  (S.  404)  und  gleich  mit  dem 
Gmündener  Omnibus  (24  kr.)  weiter  in  2  St.  bis  an  den  Abhang 
des  «RecbbergB  (S.  401),  2174'  fi.  M.,  dessen  Gipfel  von  hier  in 
Vs  St  erstiegen  ist.  Oben  beim  Pfarrer  gute  Wirthschaft,  in 
der  Nähe  eine  yielbesuchte  Wallfahrtskirche.  Die  Aussicht,  für 
welche  das  gute  Femrohr  des  Pfarrers  und  dessen  kundige 
Erläuterung  zu  empfehlen,  wird  Yon  Manchen  der  vom  gegen- 
über liegenden  Hohenstanfen  vorgezogen.  Sie  umfasst  das  weite 
finichtbare  Hügelland  mit  seinen  zahlreichen  Dörfern  und  Städten 
nördlich  nach  der  Bauhen  Alb  hin ,  von  dem  alterthümlichen 
Gmünd  (S.  400)  im  Vordergrund  an  bis  weit  zu  dem  10  St. 
entfernten  Ellwangen  (S.  401)  hin,  westlich  über  die  alte  Burg 
Rechberg  hinüber  zum  Hohenstanfen  und  dem  Schwarzwald,  süd- 
westl.  über  den  ganzen  Gebirgskranz  der  Schwab.  Alb,  südöstl. 
bei  klarem  Wetter  bis  zu  den  Tiroler-  und  Schweizer  Alpen. 
Wer  auf  dem  Bechberg  übernachten  will,  findet  in  dem  10  M. 
vom  Gipfel  gelegenen  Dorf  Bechberg  ein  ländliches  Wirthshaus, 
beim  Pfarrer  oben  ist  kein  Nachtquartier  zu  haben.  Schloss 
Bechberg  ist  noch  wohl  erhalten. 

2.  Tag.  Ueber  den  Kamm  des  Gebirges  auf  einem  nicht  zu 
verfehlenden  Weg  in  IV4  St.  zu  dem,  stets  vor  Augen  hoch 
gelegenen  Dorf  Staufen  (Ochs,  reinliches  Bauernwhs. ,  Lamm 
dürftig),  am  Abhang  des  *Hoh6IIStailf6II,  „aller  schwäb'schen  Berge 
schönstem'^  (?).  Ganz  in  der  Nähe  des  Wegs,  der  in  20  Min.  auf 
den  Gipfel  (2100'  ü.  M.)  des  letztem  führt,  noch  im  Dorf, 
liegt  am  Abhang  des  Bergs  ein  altes  im  Innern  verfallendes 
Kirchlein  f  von  dem  nahe  wohnenden  Küster  (^12  kr.)  zu  öffnen, 
der  einzige  Ueberrest  aus  der  Zeit  der  grossen  Kaiser,  deren 
ruhmreiches  Geschlecht  (1138 — 1254)  mit  Conradin  sank.  Ueber 
einer  zugemauerten  Thür  an  der  nördl.  Wand  das  verwitterte 
und  verwischte  Frescobüd  Friedrich  Barbarossa's  im  Harnisch 
mit  Scepter  und  einigen  Versen,  der  Form  nach  aus  dem  16. 
Jahrb.,  die  melden,  „dass  er  auf  diesem  Berg  hat  Hof  gehalten, 
wie  vor  und  nach  ihm  die  Alten,  zu  Fuss  in  diese  Kirch'  ist 
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gangen,  ohn*  allen  Pracht  and  Stolz  and  Prangen,  darch  diese 
Thür.  Hie  transibctt  Caesar  ^  amor  bonorum  j  terror  malorutn, 
regirt  von  A.D.  1162  bis  1190.''  Von  der  herrlichen  Barg  selbst, 
die  aaf  dem  Gipfel  des  Bergs  lag ,  abgebildet  in  einer  Kirche  zu 
Omünd  (S.  400),  Ist  nar  noch  am  äussersten  südl.  Band  der 
Obern  kahlen  Bergfläche  ein  kleiner  Maaerrest  sichtbar.  Die  Bar^ 
wurde  1525  im  Bauernkrieg  zerstört.  Die  Trümmer  sind  zum 
Aufbau  des  Qöppinger  Schlosses  (S.  404)  benutzt.  Die  Aussicht 
gleicht  der  vom  Rechberg  (S.  415). 

Auf  schönem  Weg ,  anfangs  mit  malerischen  Aussichten  rück- 
wärts auf  den  Hohenstaufen ,  dann  lange  durch  Wald,  erreicht 
man  in  1V2  St.  Göppingen  (S.  404)  an  der  Eisenbahn.  Um  1  (?) 
U.  Nachm.  Ellwagen  über  Kirchheim  in  4  St.  nach  Metzingen 
(S.  403).  Zu  Fuss  in  2  St.  auf  den  Hohen-Hevffeil,  einen  hoch- 
ragenden kegelförmigen  Berg,  2250'  ü.  M.,  mit  der  weithin  sicht- 
baren grossartigen  Ruine  des  nördlichsten  Albrands,  thurmrelchen 
Trümmern  einer  alten  Festung  und  prächtiger  Aussicht.  Die  Nacht  in 
dem  am  Fuss  gelegenen  freundlichen  Städtchen  Ntuffen  fHirsch^. 

3.  Tag.  Von  Neuffen  über  den  Sattelbogen  in  IVz  St.  nach 
Dettingen  fS.  407)  und  von  da  in  IV?  St.  durch  das  prächtige 
*üracher  Thal  (oder  auf  einem  zwar  weniger  schönen,  aber 
kürzern,  ohne  Führer  jedoch  zu  verfehlenden^ Weg  auf  der  Höhe 
des  Gebirges  fort)  nach  Urach  (S.  407).  Ausflug  ins  Seeburger 
Thal  bis  Seeburg  mit  Einspänner  (1  fl.)  in  3  St.  hin  und  her. 
Besteigung  von  *Ho]ieil-Uracll  (S.  407). 

Von  Urach  fahrt  5  (?)  U.  Nachm.  ein  Postwagen  über  DeU 
iingen  und  Metzingen  (S.  403)  in  2%  St.  nach  Reutlingen.  Wer 
auf  der  Wanderung  nach  Urach  seinen  Weg  nicht  durch  das 
Uracher-Thal  nahm,  gehe  zu  Fuss  bis  Dettingen  (IV3  St.)  und 
besteige  erst  hier  die  Post. 

Ein  anderer  sehr  lohnender  Fussweg,  nur  mit  Führer,  führt 
von  Urach  durch  das  Outenieiner  Thal  stell  bergan  über  .St.  Johann 
(Jägerhaus  und  Fohlenhof) ,  wo  Wein  u.  Brod  zu  haben ,  (von 
wo  sich  noch  ein  besonderer,  etwa  1  St.  kostender  Ausflug  «of 
den  Grünen  FeLsen  machen  lässt),  über  Ehningen  in  4  St 
nach  Reutlingen  (S.  409). 

4.  Tag.  Vormittags  ReiltlillgeB  und  die  Achalm  (S.  40^), 
Nachmittags  in  einem  Einspänner  bis  zum  Fuss  des  Schlosses 
*Lichteil8t6ill  (S.  409),  diesen  besteigen  und  nach  Reutlingen 
zurück  fahren.  Die  gerühmte  Nehelhöhle  (S.  410)  belohnt  nicht 
für  die  Umstände  und  Kosten,  welche  der  Besuch  verursacht. 

5.  Tag.  Mit  der  Post  früh  Morgens  in  IVz  St.  nach  TftbiBgeB 
(S.411),  den  Morgen  in  Tübingen,  Mittags  mit  der  Post  in  2  St. 
nach  Hechingen,  Nachmittags  den  *Hoh61IZOll611l  besteigen  (S.417). 

Diese  wenig  beschwerliche  und  durch  Fahren  sehr  erleich- 
terte  Wanderung   berührt    die    bemerkenswertheaten  Puncte  der 
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Schwab.  Alb.  Sie  lässt  sich  allerdings  noch  auf  das  Doppelte 
genussreich  ausdehnen,  die  Beschreibung  einer  solchen  grössern 
"Wanderung  überschreitet  aber  die  Grenzen  dieses  Buchs. 

107.    Von  HeckiBgeii  nack  Conslaiiz. 
HohenioUeni.  SIgmarliigra.  Heiligenberg.  Ueberlingeii. 

6  Meilen  von  Hechingen  (8. 412)  bis  Sigmaringen.  Eüwagen  3mal 
wöchentlieh  in  6  8t.  Von  Sigmaringen  nach  Heüigenberg  etwa 
4 ,  von  da  nach  üeherlingen  etwa  2V2  Meile  ohne  Postvetbindung. 
Eimp.  von  Bechingen  nach  Sigmaringen  7  fl.  Fährzeit  (einschl. 
1  St.  AvfenthaHi  in  Oamertirtgen)  8  St. ;  Zweisp.  von  Sigmaringen 
nach  Ueberlingen  gleicher  Preis  und  gleiche  Fahrzeit.  Von  Veber- 
lingen  nach  Constanz  Dampfboot  in  /V2  St. 

HecUngen  («Silber  bei  der  Post,  Z.  36,  M.  36,  F.  20  kr.; 
Linde),  bis  1850  Residenz  des  Fürsten  von  Hohenzollem-Hechin- 
gen,  dann  durch  Vertrag  vom  7.  Dec.  1849  mit  allen  Hohen- 
zollemschen  Landen  (66,261  Seelen)  an  die  Krone  Preussen 
übergegangen,  jetzt  Sitz  des  Kreisgerichts,  ist  eine  alte  Stadt 
mit  3000  Einw.  (Ve  Juden),  an  einem  aus  dem  Thal  der  Starzd, 
die  hier  von  der  Tübinger  Landstrasse  (S.  412)  überbrückt 
wird,  ziemlich  steil  ansteigenden  Thalrand.  Die  Kirche,  ürüher 
Stiftskirche,  ist  1782  gebaut;  neben  dem  Hochaltar  eine  grosse 
Reliefplatte  von  Peter  Vischer,  einen  Grafen  v.  Zollern  u.  Ge- 
mahlin darstellend.  An  der  Südseite  der  Stadt  ausserhalb  an 
der  Landstrasse,  die  Villa  Eugenia^  ein  fQrstl.  Schloss  mit  Garten 
u.  Gbwächshausem.  Sonst  bietet  die  Stadt  nichts  Bemerkenswerthes. 

Um  so  belohnender  ist  der  Besuch  des  *Holienzolleni,  eines 
8Üdl.  von  Hechingen  frei  vorspringenden  steil  abfallenden  Kalk- 
stein-Kegels ,  eines  nordwestl.  Vorpostens  der  Schwab.  Alb,  2663' 
ö.  M.,  900'  über  Hechingen,  dessen  Gipfel  ein  bequemer  Fuss- 
gänger  von  Hechingen  in  IV4  St.  erreicht,  zu  fahren  in  1  St., 
Einsp.  für  2  Pers.  2  fl.,  Zweisp.  3  fl.  Am  (V3  St.)  Brühlhof 
verlässt  man  die  Landstrasse  und  steigt  3/4  St.  lang  einen  vor- 
trefflich angelegten,  theilweise  durch  den  Felsen  gesprengten 
neuen  Fahrweg  hinan,  der  allmälig  um  den  kahlen  Bergkegel 
herum  fahrt.  Auf  demselben  erhebt  sich  das  neue  prächtige  feste 
•Konigsschloss ,  welches  Friedrich  Wilhelm  IV.  von  1850—1855 
hier  aufführen  liess,  den  militärischen  Theil  nach  Angaben  des 
Generals  v.  Prittwitz  (S.  404),  den  architectonischen  nach  Stülers 
Plänen,  ein  durch  kühne  Construction ,  grossartigen  Bau  und 
Lage  gleich  ausgezeichnetes  Werk.  Von  der  alten  Hohenzollern- 
Burg,  die  nach  der  Zerstörung  (1423)  durch  die  Gräfin  Hen- 
riette von  Württemberg,  die  Wittwe  Eberhards  IV.,  ihre  letzte 
Wiederherstellung  im  J.  1454  durch  vereinte  Mittel  der  verschie- 
denen Zweige  des  hohenzollemschen  Geschlechts  gefunden,  waren 
Ausser  der  Capelle  nur  wenige   Trümmer  noch  vorhanden.     Auf 
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diese  Baugeschichte  dentet  der  Spruch  am  neuen  EingangsUior: 
„ZoUem^  Nürnberg  y  Brandenbwrg  im  Bund  bau'n  die  Burg  tnjf 
altem  Orund.  1454.  Mich  erriehM  Preusaena  sknrke  Hand,  Adler- 
thor  hin  ich  genannt.  1851"  i  oben  der  prenss.  Adler  mit  deia 
schwarz -weissen  quadrirten  Zollemschen  Bmstschild,  und  der 
Inschrift:  „Vom  Fels  znm  Meer'',  darunter  ein  Reiterbüd,  den 
ersten  Zollem  darstellend.  Ueber  die  Zagbrücke  gelangt  man  in 
das  Thor,  wo,  in  eben  so  sinnreicher  als  kfthner  Anlage ,  auf 
einer  sehr  geringen  Grundfläche  drei  fconstrolle  Serpentinen  und 
ein  Rampenthnrm  mit  darin  liegendem  kreisförmig  ansteigenden 
Tunnel  zu  dem  100'  hSher  gelegenen  obem  Burghof  führen. 

Ein  nach  altem  Grundriss  erbautes,  mit  Basteien  und  Eck- 
thürmchen  Tersehenes  Siebeneck  krönt  nüt  50' — 60'  hohen  ICaaem 
den  überall  steil  abfallenden  Felskegel,  welcher  äussern  Befesti- 
gungslinie die  Umzüge  der  Anifahrts- Anlagen  als  Vorweike  dieneiL 

Hierauf  erhebt  sich  in  drei  Flügeln  das  eigentliche  Scbloes 
mit  f&nf  Thürmen ,  wovon  zwei  nahe  an  200'  über  dem  Hof  der 
niedern  Befestigung  emporsteigen.  Durch^ngig  hat  das  Schloss 
fünf  Geschosse ,  deren  beide  untere  gewölbt  sind  und  ausschliess- 
lich den  Zwecken  der  Yertheidigung  dienen.  Die  Umfassangs* 
linien  folgen  genau  dem  durch  die  Trümmer  der  alten  Burg  be- 
zeichneten Grundriss.  Die  beiden  Seitenflügel  des  Schlosses 
enden  auf  der  einen  Seite  mit  der  hergestellten  alten  kathol.  im 
13.  Jahrh.  erbauten  Oapelle,  auf  der  andern  Seite  mit  einer 
neuen  ey.  Kirche.  Der  Stil  des  Ganzen  gehört  dem  Ende  des  14. 
Jahrh.  an,  und  ist  auch  bei  den  schwierigen  Gonstructionstheilen 
der  Auffahrts-  und  Befestigungs- Anlagen  streng  durchgeführt. 

Die  Au9$icht  ist  nach  drei  Seiten  hin  fast  unbegranzt,  „weit 
hinaus  in  die  Lande'',  über  das  grüne  schwäbische  Hügelland, 
westlich  die  Städte  Balingen  und  Bottweil,  darüber  hinaus  der 
Schwarzwald,  aus  welchem  der  Feldberg  hervorragt,  südwestl. 
bei  hellem  Wetter  die  Bemer  Alpen,  nach  Süden  u.  Osten  in 
unmittelbarster  Nähe  die  bewaldeten  Abhänge  der  Alb. 

Auf  Kanonenschussweite  überragt  den  Zollern  auf  württomii 
Boden  das  noch  200'  höhere  ZoUerhömle,  ein  Yorsprunf  der 
Alb-Hochfläche.  Ein  sehr  belohnender  Weg  führt  stets  auf  dem, 
der  Trauf  genannten  Kamm  des  bewaldeten  Gebirges  östlich  in 
2V2  St.  nach  Starsdn  (S.  419),  am  Wege  nach  Sigmaringen, 
für  Fussgänger,  die  nach  Sigmaringen  wollen,  bedeutend  ab- 
kürzend und  der  Rückkehr  nach  Hechingen  weit  vorzuziehen. 

Die  gerade  Strasse  von  Hechingen  nach  Sigmaringen  durch 
das  Killerihal  bietet  eine  Menge  der  schönsten  Puncto,  sie  bleibt 
stets  innerhalb  der  preuss.  Grenze  und  ist  dem  etwas  weitem 
Weg  über  Ehingen  vorzuziehen.  Sie  überschreitet  bei  Hecbin- 
gen  die  Brücke  über  die  Stand  und  steigt  ganz  alhnäUg  in  dem 
von  der  Starzel  durchflossenen  hübschen  waldigen  KiUerthal,  die 


SIGMAJEaNOBN.  107.  RouU.    419 

Ortsobaften  (1  St)  SeMcOt,  (1/2  St.)  Jtmgingen  (Adler),  (V4  St) 
KüUrj  das  S.  418  genannte  (V4  St)  Staneln  (»Höfel«),  ein  toü 
HechingeTn  viel  besuchter  Ort,  rechts  der  Gebirgskamm  Traufe 
Ql^  St)  Hanum  berührend.  Hier  verlässt  die  Strasse  das  Killer- 
Ükal  und  steigt  die  Hochfläche  der  Alb  hinan,  bis  za  einem 
(20  M.)  Krenz  vor  einer  Capelle ,  2282'  ä.  M.,  der  Wasserscheide 
zwischen  Rhein  nnd  Donan,  vor  dem  langen  Flecken  (15  M.) 
BwrUidingeny  in  dem  kein  ordentliches  Wirthshaus.  Nun  senkt 
sie  sich  dem  Lauf  der  Vehla  folgend,  über  (1  St)  Ocmssdfmgeny 
nach  (3/4  St.)  Neufra ,  wo  vor  dem  Ort  ein  Stein  links  am  Wege 
meldet ,  dass  hier  im  J.  1836  ein  Wolf  geschossen  worden ;  dann 
steigt  sie  wieder  eine  Strecke  den  Berg  hinan,  der  hier  das 
Thal  der  Vehla  von  denjenigen  der  Lauckert  scheidet,  and  fallt 
bis  (3/4  St.)  Samertingeil  (*Post),  stadtchen  mit  einem  Schloss, 
früher  Eigenthmn  des  Frhm.  von  Späth ,  von  Hechingen  5,  von 
Sigmaringen  4V2  St.  entfernt,  und  eben  so  weit  vom  Schloss 
Lichtenstein  (S.  409).  Aufwärts  in  Lauchertthal  (V2  St)  liegt  auf 
«inem  150'  hohen  Felsen  das  Ende  des  17.  Jahrh.  erbaute  Kloster 
Mariaberg,  seit  1849  za  einer  Cretinen-Heilanstalt  eingerichtet. 

Pie  Sigmaringer  Strasse  folgt  nun  der  Lauchert  in  einem  viel 
gewundenen,  von  niedrigen  waldbewachsenen  Kalksteinhügeln  ein- 
geengten hübschen  Wiesenthal,  über  (1  St)  Heitingen,  wo  ein 
altes  Schloss  der  Grafen  von  Montfort,  (V2  8t)  Hermentingen^ 
(3/4  St.)  Veringen  (Engel),  Städtchen  mit  einigen  säubern  Häu- 
sern, hin  und  wieder  ausgehölte  Kidksteinfelsen,  (V2  St.)  Verin" 
gendorf  mit  einer  stattlichen  doppelthurmigen  Kirche,  über  dem 
Kirchhofs -Eingang  die  Inschrift:  „den  Weg  wisset  ihr^'.  Bei 
(Vt  8t)  Jungnau,  neben  einer  alten  viereckigen  Warte  der  zink- 
gedeckte glänzende  Kirchthurm,  steigt  die  Strasse  unmerklich, 
führt  auf  weiter  Strecke,  hübsche  Rückblicke  gewährend,  durch 
Wald  und  senkt  sich  endlich  nach  (IV4  St.)  Sigmaringen,  das 
man  erst  sieht,  wenn  man  ihm  ganz  nahe  ist. 

Slgmaringen  (Sonne  Z.  30,  F.  18,  M.  36  kr.,  Post),  bis  18Ö0 
(S.  412)  Residenz  des  Fürsten,  hat  eine  für  seine  Grösse  (1600 
Einw.)  ungewöhnliche  Anzahl  sehr  stattlicher  schöner  Gebäude, 
meist  von  Fürst  Carl  Anton  (f  1853),  aufgeführt  ^^  der  1848 
seinem  Sohne  die  Regierung  übergab.  Auf  einem  unnuttelbar  aus 
der  Donau  steil  aufsteigenden  Felsen  erhebt  sich  das  ansehnlich« 
fSxstl.  Schloss,  in  welchem  eine  ziemlich  reichhaltige  Rüstkam- 
mer, und  in  dieser  der  kürzlich  entdeckte  Eingang  zu  alten  Ker- 
kern, in  welchen  die  Vehme  vom  J.  1300  bis  1517  (zuletzt  unter 
Herzog  Ulrich  v.  Württemberg)  ihre  Sitzungen  gehalten  hat  In 
einem  kleinen  Saal  und  Gang  hangt  eine  Reihenfolge  von  Bild- 
nissen ZoUemscher  Grafen  und  Fürsten,  von  Thassilo  (f  801) 
an  bis  zu  dem  von  Lauchert  1854  gemalten  Bildniss  des  letzten 
Fürsten  Carl,  in  preuss.  Generals-Uniform,  in  der  Hand  eine  Rolls 
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mit  der  Insehrift:  „Abtretoog  d«r  Soaveriinittt  am  6.  April  1860.'' 
Herr  v,  Mayenfiaehf  im  SehloM  wohnhaft,  hat  eine  hübsche 
Sammlang  von  Alterthümem  nnd  Seltenheiten  und  eini^«  Ge- 
mälde, daranter  8  groaaere  des  schwäb.  Meisten  Zeitbloom. 
Hfibsche  Aussicht  Ton  der  Schlossterrasse. 

Belohnender  Ausflog  nach  dem  3/^  St.  wesü.  gelegenen  ^Patk 
von  InMigkofeitf  in  welchem  die  von  der  Donau  steil  anstei^nde 
bewaldete  südl.  Thalwand  durch  zahlreiehe  Holztreppen  ra^jig- 
lieh  gemacht  und  sinnreich  zu  überraschenden  Anlagen  benutzt 
ist.  Die  Donau  fliesst  so  ruhig,  dass  sie  einem  kleinen  See 
gleicht.  An  einem  Felsen,  der  im  Wasser  sich  spiegelt,  ist  der 
Name  der  Fürstin  Amalie  Zephirine  zu  lesen,  der  Grossmntter 
des  Fürsten  Carl,  der  Orönderin  des  Parks. 

Das  Donauthal  aufwärts  wird  bis  Tumingm  (S.  41!2)  durch 
eine  neue  Strasse  zuganglich  gemacht.  Es  bietet  eine  Fülle 
schöner  Fels-  und  Flusslandschaften,  für  Fussgänger  Jetzt  schon 
ein  belohnender  Boden  (bis  Friedingen  ein  Tagesmarsch)  wenn 
auch  das  Flussbett  oft  so  eng  nnd  die  ans  demselben  anfstcigen- 
den  Felsen  so  steil  sind,  dass  man  streckenweise  über  Land  muss. 

Die  Strasse  steigt  bei  Sigmaringen  und  führt  dann  durch 
schönen  Wald,  den  fürstl.  Thiergarten  (Wildpark).  Auf  der  Höhe 
ölfnet  sich  bei  klarem  Wetter  ein  Blick  auf  die  schneeigeD 
Appenzeller  und  Glamer  Alpen,  auf  Sintis  und  Glämisch.  In 
dem  Flecken  (2  St)  BroucA^niPtes  (*Goldner  Adler)  ein  fürstl. 
Schloss.  Auf  der  Höhe  vor  (1  St.)  Hausen  ist  wiederum  eine 
ausgedehnte  Aussicht,  hinter  Hausen  überschreitet  man  die 
preussisch- badische  Grenze.  (IV2  ^^0  PfuÜendorf  (Ochs  oder 
Post)  ist  der  erste  badische  Ort,  eine  sehr  alte  Stadt,  deren 
Kirchthurm  eine  durchbrochene  goth.  Helmspitze  hat. 

Hinter  Pfallendorf  Terlasst   unser   Fahrweg  die  Landstrasse, 
bietet  aber  nichts  bis  (3  St.)  HeiUgeilberg  («Post  oder   Adler 
Z.  30,  M.  30,  F.  15  kr.),  ein  aus  wenigen  Häusern  bestehender 
Ort,    mit    dem    gleichnamigen    sehr    ansehnlichen    Schloss    des 
Fürsten  von  Fürstenberg,  der  Sommer-Residenz  des  Fürsten,  in 
welchem  ein  prächtiger  108'  1.,  40'  br.  Saal,  dessen  gesduutzto 
*Holzdecke  aus  der  Mitte  des    16.  Jahrh.   wohl   die  schönste  in 
Deutschland  ist.     Im  Saal  eine  Anzahl  hübscher  neuerer  Bronzen 
und  älterer  Arbeiten  in  getriebenem  Silber,  auch  zahlreiche  Farai- 
lienbildnisse.     Die   Capelle,  welche  ganz   hergestellt  wird,  hat 
ebenfalls  eine  geschnitzte  Holzdecke. 

Weitaus  das  Schönste  aber  ist  die  **Aussicht  Ton  diesem 
2400'  ü.  M.,  1100'  über  dem  Bodensee,  auf  einer  südwestl.  steQ 
abfallenden  Felsterrasse  sieh  erhebenden  Schloss,  das  yom  Boden- 
see aus  allenthalben  sichtbar  ist,  eine  Rundsicht,  die  in  so  ge- 
ringer Höhe  an  günstiger  Lage,  Beichthum  und  Erhabenheit  Ton 
kaum  einer  in  Deutschland  erreicht  wird.     Sie  umfasst  in  Osten 
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mit  dem  Hochvogel  (S.  319)  beginnend,  die  Yorarlberger  Ge- 
birge, die  schneebedeckten  Schweizer  Alpen,  Scesaplana,  Kamor, 
Hohenkasten,  Altmann,  Säntis,  Karfirsten,  Glärnisch,  Dödi,  Wind- 
gelle, Titlis,  Finsteraarhom ,  Schreckhomer,  Wetterhom,  Mönch, 
Eiger,  Jungfrau;  dann  die  Ynlcankegel  des  Hohgaus  (s.  412), 
selbst  der  Schwarzwälder  Beleben  und  Feldberg  ist  sichtbar,  im 
Vordergrund  der  weite  Anchtbare,  walddurchwachsene  malerische 
Linzgau,  darüber  ein  gutes  Theil  vom  Bodensee.  Aus  dem  Blu- 
menpark, links  am  Schlossweg,  hat  man  von  einigen  Puncten 
dieselbe  Aussicht,  ebenso  aus  den  *FreundichaftshÖhlen ,  Grotten 
mit  Ruhebänken ,  die  in  den  Conglomeratfels  eingehauen  sind, 
iÖ  Min.  nordwestl.  von  der  Post.  Der  Spaziergang  dehnt  sich 
weiter  in  den  schönen  Buchenwald  oben  aus  und  führt  von  da 
zur  Post  zurück. 

Von  Heiligenberg  nach  üeberlingen  oder  Mörspurg  3  St.  Die 
Strasse  senkt  sich  steil,  dann  geht's  durch  dis  obst-,  frucht-  und 
ortreichen  Fluren  des  Linxgaues,  über  SaUrrij  früher  Reichsabtei, 
deren  stattliche  Gebäude  Jetzt  markgräfl.  Schloss  sind,  und  Mühl- 
hofefij  wo  die  Strasse  nach  Mörspurg  sich  links  abzweigt.  Die 
Ueberlinger  Strasse  tritt  bei  Seefdden  an  die  rebenreichen  Ufer 
des  Bodensees,  den  sie  nun  bei  dem  Kloster  Maurach  vorbei 
nicht  mehr  verlässt  bis  Üeberlingen  (*Löwe  Z.  22,  M.  36,  F. 
15  kr.,  mit  Balcon  über  dem  See,  neben  *dem  Landeplatz  der 
Dampfboote),  sehr  altes  Städtchen,  einst  freie  Reichsstadt,  mit 
einem  gothischen  Rathhaus  mit  manchen  hübschen  architecto- 
nischen  Ornamenten,  namentlich  im  Saal,  und  einer  Münsterkirche 
aus  dem  14.  Jahrhundert. 

Die  Dampfbootfahrt  von  üeberlingen  bis  Constanz  dauert  IV2  St. ; 
bei  Mörspurg  (Schiff  am  See)  legt  das  Boot  an.  Der  Ort  erhebt 
sich  am  Ufer,  auf  der  Höhe  ein  ansehnliches  Schloss,  1508  von 
einem  Gonstanzer  Bischof  erbaut,  seit  1838  Eigenthum  des  Frhm. 
▼.  Lassberg,  der  hier  seine  berühmte  Sammlung  altdeutscher 
Handschriften  hat.     Constanz  s.  S.  463. 
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CrUthttfe.  *Ruai.  Hof,  Zeil,  Z.  1  fl.  12  kr.,  L.  24,  F.  42,  B.  30. 
*Röm.  Kaiser,  Zeil.  *Engl.  Hof,  Rossmarkt,  Z.  1,  L.  24,  F.  36, 
B.  24.  «^ScAtDan,  Steinweg,  Z.  1,  F.  36,  B.  24.  *Weidewanaek, 
Steinweg,  *Pariser  Hof,  Paradeplatz,  ^Land^erg,  Liebfrauenbecg, 
Tiel  Handlungsreisende,  *HoUänd,  Hof,  an  der  Allee,  zugl.  Kaffeeh. 
u.  Restaur.  *Brüa$eler  Hof,  gr.  Galleng.,  Z.  1,  F.  24,  M.  m.  W. 
1  fl.  4,  B.  IS.  Württemb.  Hof,  Vrexel,  Schröder  bUligere  Häaser. 
Stadt  Damutadt,  am  Dom,  Z.  o.  F.  4d,  M.  m.  W.  42  kr.  — 
*MaifUu»t,  Kaffeh.  n.  Restaur.  mit  Garten  am  Main,  auch.  Gast- 
hof Z.  1,  L.  24,  M.  m.  W.  1  fl.  24  kr.,  B.  24.  ^Bestauration 
bei  Jacobi  hinter  der  Schlimmaner  (Stiftstrasse  nahe  der  Zeil). 

Kaffebluer  Cafi  Pamot,  Zeil,  CkJif£  Holland  an  der  Allee, 
dem  Goethedenkmal  gegenüber.  Gefrornes  (Eis)  bei  Rodtr  is 
der  Nähe.     Caft  Milani  neben  dem  Engl.  Hof. 

Fiaker  ^om  Bahnhof  in  die  Stadt  1  bis  2  Pers.  24,  drei  30, 
Yier  36  kr.;  in  der  Stadt  Einspänner  1  bis  2  Pers.  12  kr.  die 
Viertelstunde,  u.  s.  w.  laut  Taxe,  die  im  Wagen  aufgehangas 
sein  muss.  Die  nickt  numerirten  Droschken,  vor  den  Bahnhöfen 
aufgestellt,  haben  keine  festen  Preise. 

Lohnbediente  l  fl.  12  kr.  bis  l  preuss.  Thaler  den  Tag. 

Kaoll&deil,  die  schönsten  an  der  Zeil. 

Theater  täglich,  Freitag  ausgenommen. 

Frankfurt,  die  alte  Wahl-  und  Krönungsstadt  der  Deutschen 
Kaiser,  mit  66,000  Elnw.  (6000  Kath. ,  5000  Juden).  Eine  der 
yier  freien  Städte  des  Deutschen  Bundes,  ist  eine  der  heiterstea 
Städte  mit  grossen  palastartigen  Gebäuden  im  neuem  Theil,  na- 
mentlich an  der  Zeil,  der  Neuen  Mainzer  Gasse,  den  Main- Werf- 
ten, wichtig  besonders  als  Handelsstadt.  Ihre  beiden  Messen 
geben  ihr  europäische  Bedeutung. 

Unter  den  Merkwürdigkeiten  ist  zuerst  der  *R5]|ier  (PI.  W 
zu  nennen,  d.  i.  das  Rathhaus  mit  Wahlzimmer  und  dem  beige- 
stellten Kaisersaal,    in  letzterm    die   Bildnisse   aller    Deatsehen 
Kaiser  von  Conrad  I.  bis  Franz  II.   und   den   Erzherzog  Johann 
als  Reichsyerweser ,   von   deutsehen  Fürsten,  Kunstvereinen  und 
Privaten  hieher  geschenkt  (Mont.  u.  Mittw.  von  11 — 1  ü.  offen. 


«)  Eine  ausfOhrliche  Beschreibang  der  Rheinlande  in  allen  Beziehungen, 
geschichtlichen,  landschaftlichen,  künstlerischen,  naturwissenschaftlichen, 
liegt  ausserhalb  der  Grenzen  dieses  Buchs ;  der  Raum  gestattete  nur  kflr- 
zere  Andeutungen.  Erschöpfenden  Bericht  liefern  „Bftdeker's  Rheinlande 
von  der  Schweizer  bis  zur  Holländischen  Grenze,  Schwarzwald,  Yogesen, 
Haardt,  Odenwald,  Taunus,  Eifel,  Siebengebirge,  Nahe,  Mosel,  Lahn,  Ahr, 
Wupper  und  Ruhr.  Mit  16  Ansichten,  einer  Uebersichts-  und  8  Spezial- 
karten,  und  10  Stftdteplanen."   Achte  Aufl. 
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za  andern  Zeiten  für  ein  Trinkg.  yon  18 — 24  kr.).  Die  gMne 
BulU  Kaiser  Carl  lY.  Ton  1356,  welche  das  Yerhältniss  der 
Kurfüraten  und  des  Kaisers ,  und  Aües  was  anf  die  KaiserwaU 
Bezug  hat,  festsetzt,  wird  gezeigt.  Auf  dem  Platz  yor  dem  Bö- 
mer,  dem  Bömerberg,  fanden  die  Yolksbelustignngen  bei  der 
Krönimg  statt,  die  Goethe  in  seinem  Leben  so  meisterhaft  be* 
schreibt.  Znr  Rechten  erhebt  sich  die  kürzlich  hergestellte 
Nicolaikirehe  (PI.  5),  ein  zierliches  Gebäude  aus  dem  13.  Jahrh. 
mit  einem  nenen  Altarblatt  yon  Rethel. 

Anf  dem  Platz,  welcher  die  Rückseite  begrenzt,  zeigen  sich 
zwei  neue  stattliche  Gebäude,  die  als  Parlamentssitz  im  J.  1848 
oft  genannte  Panlskirche  (PI.  10)  im  neu-römischen  Stil,  1833 
▼ollendet,  und  die  nach  Stüler's  Plan  1844  aufgeführte  «Börie 
(Fl.  12),  ein  gefälliger  Bau  innerlich  wie  änsserlich,  mit  Stand- 
bildern yon  Wendelstadt,  Launitz  und  Zwerger,  den  Handel  und 
die  Welttfaeile  darstellend.     Börsenstunde  yon  12  bis  1  Uhr. 

In   der  Nähe  ist  der  «Dom  (PI.  1)   oder  die   8t.  BartholO' 
fnäuB-Kirehej  Chor  aus  dem  13.,  Schiff  aus  dem  14.,  Thurm  aus 
dem  15.  Jahrh.     Einbauten  haben   das  Innere  entstellt,  nur  der 
hohe  Chor  ist  noch  yon  Wirkung.     Yor  dem  Hochaltar  fand  bis 
zur  Aufhebung  des  Reichs  die  Kaiserkrönung  durch  den  Kurf.  yon 
Mainz  statt.     Neben  demselben  ist  die  Wahlcapelle,  in  welcher 
die  KurfQrsten  sich  abermals  beriethen.  Am  Eingang  ist  der  Grab- 
stein des  Deutsehen  Königs,  Günther  y.  Schwarzburg  eingemauert. 
*Hochaltarblatt ,   Krönung  der  Jungfrau  yon  Yeit  1851    gemalt 
Sonst  hat  der  Dom  wenig  Beachtenswerthes ,  einige   Grabdenk- 
mäler und  alte  Steinbilder  im  südl.   Kreuzschiff  ausgenommen. 
Die  Aussicht  yom  Thurm,  dem  sogen.  Pfarrthurm^  ist  belohnend. 
Ueber  den  Main  fahrt  eine  1340  erb.  stattliche  *BrOeke,  1844 
mit  dem  Standbild  Curla  d.  Or,  geschmückt,  yon  Wendelstadt  in  ro- 
them  Sandstein  gearbeitet.    Jenseit  ist  Sachaenhausm,  die  Yorstadt 
yon  Frankfurt,  mit  dem  langen  1709  erb.  yielfenstrigen  Deutaeh- 
OrdefuhfiuSy  Eigenthum  des  Deutschmeisters  Erzherz.  Maximilian. 
Am  östl.  Ende   der  langen  neuen   Häuserreihe   diesseit,   der 
sogen,  schönen  Aussicht,  erhebt  sich  mit  einem  Säulenportal  die 
Bibliothek  (Pl.  25),  Mont.  Mittw.  Freit,  yon  2—4,  Dienst,  und 
Donnerst,  y.  10 — 12  U.  geöffnet,  in  deren  Yorhalle  neben  einigen 
Alterthümem  und  neuen  Büsten  yerdienter  Frankfurter,  das  yon 
Marchesi  in  Mailand  gearb.  *MamMrbüd  Ooethe's  aufgestellt  ist 
Die  ^Jodengaase   mit  ihrem  lOOOjähr.  Schmutz  yerliert  mit 
jedem  Jahr  mehr  yon  ihrer  Eigenthümlichkeit;  die  uralten  Häuser, 
in  welchen  u.  a.  das  Glück  der  Rothschilde  erblühte,  fangen  an 
einzufallen.    Am  nördl.  Ende  steht  die  alte  Synagoge,  ein  düsteres 
Gebäude,  an  Sabbath-Abenden  yon  eigenthüml.  Wirkung.    In  der 
Nähe  sind  die  eisenyergitterten  Rothschild' sehen  Comptoire. 

Anfang    und  Ende   der  *ZeU,    der  grössten    und  schönsten 
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Strasse  Frankfiirts,  bildet  östlich  die  durch  den  Stadentenstoin 
Tom  J.  1833  bekannte  ContteMtr- Wache,  Die  Apotheke  in  der 
Nähe  tragt  noch  die  OeschQtzspuren  ans  den  Barricadentagen. 
18.  Sept  1848.  Tritt  man  in  die  Schifergasse,  der  Gonstabler- 
wache  schräg  gegenüber,  so  führt  bald  links  ein  Tborweg  auf 
den  alten  Friedhof  j  anf  dem  gleich  am  Eingang  rechts  unter 
einem  rothen  1848  erneuten  Grabstein  Goethe's  Mutter  CST^^nn 
1731,  gestorben  1808)  ruht,  die  „Frau  Rath''.  An  der  West- 
seite der  Zeil  ist  die  Hauptwaehe  (PI.  14). 

In  gleicher  Richtung  weiter  westlich,  in  der  Allee,  erhebt 
sich  «Soetbe'S  Denkmal  (P1.  17),  tou  Schwanthaler  entworfen, 
von  Stiglmayer  gegossen,  mit  halb  erhabenen  Bildwerken  ans 
Iphigenie  und  Faust,  Götz,  Egmont  und  Tasso,  Braut  t.  Korinth. 
Prometheus  und  Erlkönig,  Wilhelm  Meister  und  Hermann  und 
Dorothea.  Sein  Vaterhaus  (PI.  18),  in  der  westlichen  Häuser- 
reihe am  Grossen  Hirschgraben,  ist  durch  eine  eingefdgte  Har- 
mortafel  bezeichnet.  Ueber  der  Hausthür  ist  ein  merkwürdiges 
altes  Wappen,  drei  schräge  Leiern,  darüber  ein  Stern.  Einig« 
dürffcige  Erinnerungen  an  ihn  werden  für  20  kr.  gezeigt 

Den  angrenzenden  Rossmarkt  wird  das  v.  Launitz  entworfene 
*CrVt6lllMrg*Deilk]lial  schmücken,  eine  gut  ausgeführte  Sandstein- 
gruppe, Gutenberg,  Fust  und  Schöffer  darstellend. 

Die  *St&del'8ellO  Konstanstolt  (Pl.  19)  in  der  Neuen-Main- 
zergasse,  eine  Sammlung  von  Gemälden  und  (^ypsahgüssen  in 
Verbindung  mit  einer  Kunstschule,  täglich,  Sonnabend  ausgeBom- 
men,  von  10  bis  1  U.  geöffnet.  Sonnt,  erst  von  10 V2  U.  an, 
hat  namentlich  durch  neue  Ankäufe,  manche  gute  Bilder  älterer 
MeUter,  50.  im  1.  Saal  ein  für  24,000  fl.  1847  angekauftes  Bild, 
398.  MortUo:  Kirchenväter.  Höchst  bedeutsam  und  von  keiner 
rheinischen  Sammlung  in  dieser  Beziehung  erreicht,  ist  sie  durch 
die  trefüichen  *Bilder  neuerer  Meister  im  2.  und  3.  Saal,  106 
Leuing  Ezzelin  im  Kerker,  428.  Funek  Alpenglühen,  427.  Sehwind 
Elfentanz,  98.  Kohell  eine  Heerde,  104.  Schnorr  barmherziger 
Samariter,  430.  SleinU  Tiburtinische  Sibylle,  109.  Calame  Alpeoiand- 
sohaft,  435.  Gallait  Abdankung  Kaiser  Carls  Y.,  95.  Pose  Sdüoss 
Eltz,  103.  Rethd  Daniel  in  der  Löwengrube,  424.  Pose  amChlem- 
see,  101  u.  97.  Lessing  Landschaften,  ^9.  Lessing  Hoss  zu  Oon- 
stanz,  437.  Verboedchoven  Schaafstall,  43i.  Morgenstern  Mond- 
aufgang bei  Venedig,  100.  Aehenbach  Seesturm  an  der  norweg. 
Küste,  408.  J.  Becker  der  vom  Blitz  erschlagene  Hirt,  432.  Saal 
schöne  norweg.  Landschaft.  Overbedcs  berühmtes  Bild,  der  Triumph 
der  Religion,  hangt  im  3.  Saal.  Im  Frescosaal  ist  Ph.  Veits  Ein- 
führung der  Künste  in  Deutschland  durch  das  Christenthum,  zu 
den  Seiten  Italia  und  Germania.  Auch  die  Gypsabgüsse  mittel- 
alterlicher Bildwerke,  besonders  der  Ghibertischen  Erz-Thore  des 
Baptisteriums  zu  Florenz,  verdienen  genaue  Beachtung.    Im  Flu- 
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gelbau  344.  Schadow  klage  und  thörichte  Jungfrauen,  96.  Hübntr 
Hiob  und  seine  Freunde,  426.  Sehwind  Sängerkrieg  auf  der 
'Wartburg.  In  jedem  Saal  liegen  Kataloge  zum  Gebrauch.  In 
den  AntikensäUn  links  vom  Eingang  Oypsabgüsse. 

Die  Senkenberg'SClie  Stiftung  (Pl.  20)  nicht  weit  yom  Bun- 
destags-PaUst,  in  der  Nähe  des  alterthümlichen  Eschenheimer 
Thors,  mit  dem  botan.  Garten,  dem  anatom.  Theater  und  einer 
natargeschichtlichen  Sammlung,  vorzugsweise  bereichert  durch  die 
Gegenstände,  welche  Ruppel  aus  Aegypten,  Nubien,  vom  Rothen 
Meer  und  aus  Abysslnien  hierher  geschenkt  hat,  ist  Mittw.  v. 
2 — 4,  Freit,  v.  11 — 1  ü.  geöffnet,  sonst  nicht. 

Dan7ucktr'8  berühmtes  Marmorbüd  »Ariadne  auf  dem  Pan- 
ther, in  BotbinftllllS  Mll86!llD,  eine  Sammlung  Gypsabgüsse  be- 
rühmter Antiken,  in  einem  Garten  vor  dem  Friedberger  Thor, 
ist  von  10 — 1  U.  Jedermann  (Trinkgeld  12  kr.)  zugänglich.  Die 
Todtenmaske  des  am  18.  Sept.  1848  (S.  424)  in  der  Nahe  ermor- 
deten Fürsten  Felix  Lichnowsky  wird  hier  ebenfalls  aufbewahrt. 
Unmittelbar  vor  dem  Friedberger  Thor  das  grosse  *H(}S861l*D61lk- 
mal  (PI.  24),  welches  Friedrich  Wilhelm  II.  von  Preussen  den 
am  2.  Dec.  1792  hier  beim  Sturm  auf  das  von  Custine  besetzte 
Frankfurt  gefallenen  Hessen  errichten  liess,  ein  Würfel  mit  Helm, 
Schwert  und  Widderkopf  und  den  Namen  der  Gebliebenen. 

Der  Weg  links  iührt  (V2  St.)  zum  *  Friedhof,   wegen  seines 
Leichenhauses  und  einzelner  Denkmäler  sehenswerth,  namentlich 
'.     der  Thorwaldsen'schen  Basreliefs   in   der  Bethmann'schen  Fami- 
liengruft.    Der  Wärter,    welcher  Leichenhaus   und   Gruft   zeigt, 
^      fordert  30  kr.  Trinkgeld.    In  der  Mitte  des  nördl.  Feldes  ist  ein 
Denkmal  für  die  am  18.  Sept.  1848  ermordeten  Reichstags-Ab- 
geordneten V.  Auerswald  und  v.  Lichnowsky   und   die  bei  Er- 
stürmung derBarricaden  gefallenen  Soldaten.     In  der  Nähe  liess 
Kurf.  Wilhelm  II.  von  Hessen  seiner  Gemahlin,  der  Gräfin  Rei- 
chenbach, ein  von  Prof.  Heatemer  entworfenes  Denkmal  errichten. 
Oestlich  begrenzt  der  israelitische  Begräbnissplatz  den  Friedhof. 

Die  1804  niedergerissenen  Festungswerke  sind  in  Spaziergänge 
umgeschaffen,  welche  die  ganze  Landseite  der  Stadt  umgeben,  be- 
sonders der  westliche  Theil  dieser  Anlagen,  der  mit  der  Mainlust 
(S.  422),  Kaffehaus  und  Restauration,  abschliesst,  viel  besucht. 

109.  Von  Frukflirt  nach  Wiesbaden. 

TaunuS'EUenbahn  in  iV4  St.  für  fl.  2.  42,  /.  48,  1.  15,  od.  54  kr. 
Die  Bahn  hat  gleiche  Richtung  mit  dem  Main,  der  sich  bei 
Castel  in  den  Rhein  ergiesst.  Der  Fluss  zeigt  sich  zuweilen. 
Das  nass.  Städtchen  Höchst  mit  der  1090  erb.  St.  Justinuskirche, 
ist  erste  Station.  Mit  dem  stets  gleichförmigen  Rufe  „Wasser  ge- 
fällig, Bubenschenkel  (ein  mürbes  Backwerk)  gefällig?"  bieten* auf 
dem  Bahnhof  Knaben  ihre  Waaren  an.     Zweigbahn   nach  Soden 


4M  a<nae  m.  wubbbapen. 

8.  428.  Zur  Rechten  die  schonen  Foimen  de»  Taunuaffdtirgei, 
«as  welchem  der  Altkonig  und  der  Ueine  und  grosse  Feldbeig 
(8.  427)  besonders  hervortreten.  .  Die  weisse  Sofheimer  Cat^dU 
am  südl.  Abhang  bleibt  weithin  sichtbar.  Folgen  Stat.  HaUen- 
Aejm,  Fi/^Tthium  (rechts  der  WtiVbachw  Schwefelbrunnen),  das  wein- 
berühmte  Hoehheim,  Ein  speculatiyer  Mainzer  Weinhändler  hat  hier 
mit  Erlaubniss  der  Königin  yon  England  seinen  Berg  Victoriaberg 
genannt  und  rechts  am  Berg  auf  einem  Denkmal  das  engUsche 
Wappen  angebracht,  als  Empfehlungskarte  seines  Weins  für  alle 
vorbeifahrenden  Engländer.  Nun  durchschneidet  der  Zag  Glacis, 
Graben  und  Wall  von  Castely  den  rechtsrhelnseitigen  Brückenkopf 
von  Mainz»  hält  10  Min.  im  Bahnhof  und  fahrt  dann  in  gleicher 
Weise  durch  die  nördl.  Befestigung  von  Oastel  nach  Wiesbades. 
Yor  Biebrich  wird  der  Biebricher  Wagen  losgehakt  und  mit 
Pferdekraft  weiter  befordert.   Mainz  und  Biebrich  s.  R.  127  u.  135. 

Wiesbaden  (Hotel  Düringer,  Taunushötel,  Vier  Jahreszeiten, 
*Adler  (Post),  Kose.  »Grunewald,  Einhorn,  Holland.  Hof,  Haosei 
mindern  Preises),  Hauptstadt  des  Herzogth.  Nassau  mit  16,000 
Binw.  (4000  Kath.),  die  ihren  Wohlstand  den,  schon  den  Bömen 
bekannten  Bädern  (Fontes  Matiiaci)  verdanken.  Auf  dem  Bome^ 
borg,  nördlich  von  der  Stadt,  stand  ein  Castell,  welches  uul 
gefundenen  Inschriften  lange  von  der  22.  Legion  besetzt  war. 
Kaiser  Nero  soll  sogar  auf  dem  Neroberg  ein  Schloss  gehabt 
haben,  wo  seit  1852  die  *griech.  Capelle  (^4  St.  von  der  Sudt) 
sich  erhebt,  welche  das  vortreffliche  Sarkophag-Bild  der  Herzogin 
ElUabetha  Michaelowna  (f  1845)  aufnehmen  wird  (R.  13ö). 

Der  Kochbrunnen  (Ö6^  R.)  und  die  Quelle  im  Garten  dei 
Gasthofs  zum  Adler  (52^  R.)  sind  unter  den  zahlreichen  heissso 
Quellen  die  bedeutendsten.  Wiesbaden  ist  neben  Baden  der  be- 
suchteste deutsche  Badort,  dabei  einer  der  wohlfeilsten. 

Der  Hauptvereinigungsort  der  Fremden  ist  der  *Kur8aaly  ein 
stattliches  Gebäude  mit  einem  prächtigen  Tanz-,  mit  Speise- 
und  Spielsälen,  zur  Seite  mit  laugen  Säulenhallen,  dem  Bazar 
von  Wiesbaden.  Die  Park- Anlagen  hinter  demselben  dehnen  sich 
fast  bis  zu  den  Schlosstrilmmem  von  Sonnettberg  (Vs  St)  ius. 

Im  Schlösschen  ist  die  Bibliothek^  das  Naturaliencabinei  und 
die  ^Alterthümer-Sammlung^  meist  Gegenstände,  die  in  der  üiihe 
ausgegraben  sind,  namentlich  ein  merkwürdiger  Mithras-Altar. 
Die  neue  kath.  Kirche  hat  zwei  Altarblätter,  Madonna  von  Steinle 
und  h.  Bonifazius  von  Rethel. 

Unmittelbar  bei  der  Stadt  erhebt  sich  der  OeUberg.  Weiter, 
1V2  St.  von  Wiesbaden,  an  der  nach  Limburg  führenden  Land- 
strasse, glänzt  auf  der  Höhe,  weithin  sichtbar,  die  *Flati€,  ein 
herzogl.  Jagdschloss,  wegen  der  weiten  Aussieht  über  den 
Westerwald,  Spessart,  Odenwald  und  Donnersberg  viel  besucht 
Neben  dem  Schloss  ein  Wirthshaus. 
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HO.  Taonus-Gebirge. 

Fussgänger  können  in  zwei  Tagen  die  sehenswerthesten  Puncto 
dieses  ftuchtbaren  Gebirgslandes  besuchen,  wenn  sie  ihren  Weg 
so  einrichten:  In  Hattersheim  die  Eisenbahn  (ß.  426)  verlassen, 
zu  Fuss  nach  Hofheim  3/^  St.,  Hofheimer  Capelle  besteigen  Vs 
St. ,  nach  Eppstein  1^/4  St ,  Burg  Eppstein  besichtigen,  nach 
Königstein  1^/4  St.,  Abend  auf  dem  Königsteiner  Schloss  und 
dem  Falkenstein.  Früh  Morgens  über  den  kleineu  auf  den  gros- 
sen Feldberg  1^4  St.,  dann  auf  den  Altkönig  IV4  St#,  zurück 
nach  Königstein  iV4  St.,  Mittag  in  Königstein.  Nachm.  in  1  St 
nach  Soden  zur  Eisenbahn.  Ein  dritter  Tag  wäre  von  Soden  nach 
Cronthal  und  Gronberg  (1  St.] ,  nach  Homburg  3  St.,  und  mit  dem 
Personenwagen  nach  Bonames,  zum  Anschluss  an  die  Eisenb. 

Der  Weg  von  Haitersheim  (*Nas6auer  Hof)  bis  Hof  heim  (Krone), 
ist  schattenlos.  Die  Aussicht  von  der  weissen  Hofheimer  CapdUy 
die  bei  der  Eisenbahnfahrt  (S.  425)  stets  sichtbar  ist,  belohnt 
reichlich  für  die  kleine  Mühe  des  Steigens. 

Das  Lorstxieher  Thal  bis  Eppstein  ist  ein  üppiges  blumen- 
reiches Wiesenthal,  zu  beiden  Seiten  von  Laubholz  bewachsenen 
Bergabhängen  eingeschlossen,  von  dem  muntern  Schwarzebach 
bewässert  Am  Ende  desselben  erhebt  sich  sehr  malerisch  auf 
steilem  Fels  über  dem  alten  Ort  Eppstein  die  gleichnamige  Burg, 
deren  Trümmer  sinnreich  zu  Aulagen  benutzt  sind.  In  der  na- 
hen *Oelmühle  sind  Preise  nach  Frankfurter  Maassstab. 

Der  Weg  von  hier  nach  Königstein  führt  bis  (V2  St.)  Fisch- 
hoch  durch  ein  enges  Gebirgsthal,  dann  auf  der  Hochebene  bis 
(^4  St.)  Schneidh(thn  und  nun  etwas  bergan  bis  (V2  St.)  König- 
Stein  (*Löwe,  Z.  u.  f.  l  fl.,  *Stadt  Amsterdam).  Ueber  dem 
Ort  die  ansehnlichen  Trümmer  der  im  J.  1800  von  den  Fran- 
zosen geschleiften  Bergfesiung  Königstein,  einst  Kur-Mainz  ge- 
hörig, dessen  Wappen  noch  über  dem  Eingang  zu  sehen.  Au  alten 
Casematteu  u.  gewölbten  dunkeln  Gängen  im  Schloss  fehlt  es  nicht. 
In  der  entgegengesetzten  Richtung  (V4  St.)  krönen  einen  be- 
waldeten Bergkegel  die  Trümmer  der  Burg  Falkensttin,  eine  weite 
und  höchst  malerische  *Aussicht  darbietend. 

Der  Feldberg  kann  zu  Fuss,  zu  Esel  oder  zu  Wagen  besucht 
werden.  Führer  40  kr.,  Esel  mit  Führer  1  fl.  12  kr.,  Wagen 
für  3  Personen  4  fl.,  für  4  bis  5  mit  3  Pferden^6  fl.,  ein  gros- 
ser Wagen  mit  4  Pferden  8  fl.  Der  sehr  bequeme  Weg  ist  auch 
ohne  Führer  wohl  zu  finden;  er  verlässt  V2  St  von  Königstein 
die  Frankfurt-Limburger  Landstrasse  rechts  ab. 

Der  gros&e  Feldberg,  der  höchste  im  Taunus,  2605'  ü.  M., 
bietet  eine  vortreffliche  Rundsicht  über  zahllose  meist  waldbe^ 
wachsene  Hügel  und  Berge,  über  Rhein  und  Main,  Spessart, 
Odenwald,  die  nördl.  Yogesen  und  den  Donnersberg,  den  Huns- 
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rfick,  das  Moselgebirge,  selbst  bis  zum  Siebengebirge.  Auf  dem 
Gipfel  steht  ein  dreiseitiger  Stein,  die  Grenze  des  Gebiets  von 
Nassau,  Frankfurt  und  Hessen-Hombarg  bezeichnend.  In  einer 
Bretterhütte,  die  einem  Neubau  weichen  soU,  ErArischungen. 

Die  Aussicht  sädl.  wird  durch  den  2100'  niedrigem  Altktalg 
etwas  gehemmt.  Die  Besteigung  desselben  ist  beschwerlich  und 
nur  für  Alterthnmsforscher  merkwürdig.  Der  Gipfel  ist  nämlich 
▼on  einer  riesenhaften  doppelten  Ringmauer  umgeben,  ans  zahl- 
losen  Steinen  gebildet,  wahrscheinlich  ein  von  celtischen  Stäm- 
men angelegter  befestigter  Zufluchtsort  für  Weib  und  Kind  und 
Hab  and  Gut  in  Kriegszeiten.  Die  obere  Ringmauer  ist  noch 
wohl  erhalten,  das  Ueberklettem  dieser  gewaltigen  Steinmassen 
aber  Ist  mühsam.  Man  hat  nur  nach  einer  Richtung  hin  Aas- 
gicht, nach  allen  andern  ist  sie  durch  Wald  verdeckt. 

Von  Königstein  führt  bergab  eine  gute  Landstrasse  in  1  St 
nach  Soden  (Europ.,  Holland.,  Frankf.  Hof,  Hotel  Frantz},  klei- 
nes aufblühendes  Bad  mit  stattlichem  Kurhaus  und  hübschem 
Garten.  Die  Landhäuser,  meist  im  Schweizergeschmack,  gehören 
Frankfurtern.  Soden  liegt  im  Mittelpunct  der  Taunasabhänge, 
eignet  sich  daher  als  Standquartier  für  Wanderer,  die  mehrere  Tage 
auf  den  Taunus  verwenden  wollen.  Ton  Soden  nach  Höchst  Eisenb. 

Von  Crenbrn  (Schützenhof),  Va  St.  östlich  von  der  Strasse, 
dessen  Bad  Cronihlil  früher  ebenfalls  viel  besucht  wurde ,  fährt 
ein  Personenwagen  nach  Frankfurt  (?).  Die  Burg  über  der  Stadt, 
in  Trümmern  von  grösserm  Umfang,  die  mit  der  Stadt  weithin 
im  Gebirge  sichtbar  ist,  bietet  besonders  vom  Thurm  herab  eine 
der  schönsten  Aussichten. 

Oestlich,  3  St.  von  Königstein  oder  Soden,  liegt  HOBdwr^ 
(Vier  Jahrszeiten,  Russ.,  Engl.,  ^Hess.  Hof),  Hauptstadt  der  Land- 
grafschaft Hessen-Homburg,  ein  viel  besuchter  Badeort,  auf  einem 
der  Vorhügel  gelegen,  die  sich  an  den  Feldberg  anlehnen,  ein 
bis  auf  die  Neubauten  der  Gasthöfe  in  der  Hauptstrasse,  welche 
auch  das  Kurhaus  enthält,  unbedeutendes  Städtchen.  Das  Leben 
Homburgs  vereinigt  sich  im  Kurhaus  und  in  den  nicht  schatti- 
gen Alleen,  welche  zu  den  lÖ  Min.  vom  Kurhaus  entfernten 
Quellen,  eisenhaltigen  salin.  Säuerlingen,  fähren. 

Das  landgräfl.  Schloss  zeichnet  sich  weder  in  baulicher  noch 
sonstiger  Beziehung  aus.  Ueber  dem  Thor  des  hintern  rechten 
Schlossflügels  ragt  auf  der  Hofseite,  von  Kriegstrophäen  umgeben, 
die  Yorderhälfte  einer  Reiterbildsäule,  und  über  der  Thür  des 
linken  Flügels  gegenüber ,  das  Brustbild  des  Prinzen  Friedrich 
hervor,  der  1675  unter  dem  grossen  Kurfürsten  durch  einen 
kühnen  Angriff  den  Sieg  bei  Fehrbellin  entschied.  Sein  und  des 
Kurfürsten  Bildniss  sind  im  Schloss  nebst  einer  Anzahl  Famüien- 
bildnisse,  unter  welchen  besonders  die  englischen  reichlich  ver- 
treten, in  bescheiden  verzierten  Räumen  zu  sehen  (Trinkg.  24  kr.). 
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Der  Bau  einer  Eisenbahn  nach  Frankfurt  ist  im  Werk.  Bis 
zu  ihrer  Yollendung  fährt  man  im  Einspänner  (1^4  fl-)  ^^^^  ^^ 
Omnibus  (15  kr.)  in  50  Min.  nach  Bonamis ,  Station  an  der 
Main- Weserbahn ,  und  von  da  mit  dem  Bahnzug  in  20  Min. 
über  Bockenheim  nach  Frankfurt. 

lli.  Von  Frankfurt  nach  Heidelberg. 

Main-Neckar-Eisenbahn,  his  Darmstadt  in  i,  bis  Heidelberg  in  3 
8t.  für  fl.  3.  33,  2.  ^1,  1.  33.  Man  wähle  im  Wagen  den  Platz, 
der  nach  der  Ostseite  freie  Aussicht  gewährt,  die  Westseite  der 
Bergstrasse  ist  flach.      Vgl.  (S.  422)  Bädeker's  RheinUmde  8.  Aufl. 

Die   Bahn  überschreitet  bei  Frankfurt  den  A^ain   (links  auf 
der   Höhe   die   stattliche  Sachsenhäuser  Warte)  und  Wut  (Stat. 
Langen)  bis  Darmstadt  fast  schnurgerade  durch  sandige  Gegend. 
Darmstadt  (»Darmstädter  Hof,  »Traube  Z.  u.  B.  1  fl.,  F.  30. 
kr.,  »Hotel  Köhler  unfern  des  Bahnhofs  Z.  48,  F.  24  kr.),  Haupt- 
n.  Residenzstadt  des   Grossherzogth.  Hessen,  mit  32,000  Einw. 
(2500  Kath.)  und  breiten  und  luftigen  Strassen  im  neuem  TheU 
der  Stadt.    Auf  einer  134'  hohen  Säule  erhebt  sich  fast  am  Ende 
der  langen  Rheinstrasse,  die  vom  Bahnhof  in  die  Stadt  fährt,  das 
▼.  Schwanthaler  entworfene  *Standbild  des  Orossh.  Ludwig  I.  (f  1830), 
dem  Dannstadt  seine  Bedeutung  verdankt.    Den  ScUuss   dieser 
Strasse  bildet  das  Schloss,  zu  verschiedenen  Zeiten  erbaut     Vom 
Thurm  ertönt  jede  Viertelstunde   das  Glockenspiel.    Im  Schloss 
die  Hofbibliothek  mit  200,000  Bänden  und  handschriftl.  u.  typogr. 
Seltenheiten,  eine  Waffen-  und  Trachtensammlung,   ein  ziemlich 
ansehnliches  und  besonders   an  urweltlichen  Thierresten   reiches 
Naturalien-Cahinet,  das  Antiken-Cabinet  (Korknachbüdungen   der 
berühmtesten  röm.  Alterthümer,    röm.   und  ägypt.  Alterthümer, 
Gypsabgüsse),  endlich  eine  *Qemälde'Qallerie  von  etwa  700  Bil- 
dern, darunter  manches  WerthvoUe,  besonders  niederl.  Meister, 
auch  einige  gute  neuere  Bilder.    Alle  Sammlungen  sind  von  10  bis 
L2  ü.  tägl.,  Sonnabend  ausgenommen,  geöffnet. 

In  der  Nähe  des  Schlosses  zwischen  dem  Opern-  und  Exer- 
zierhaus die  Standbilder  Philipps  des  Grossmüthigen  und  seines 
Sohnes  Georg,  von  Scholl  in  Sandstein  gearbeitet,  1853  aufgestellt. 
Das  angrenzende  Bosiket  oder  der  Herrengarten  dient  zu  Spa- 
ziergängen. Gleich  rechts  vom  Eingang  steht  auf  dem  Grabhügel 
der  Markgräfln  Henriette  Caroline  (f  1774),  ürgrossmutter  des 
Königs  von  Preussen,  eine  Marmor-Üme  mit  der  Inschrift:  Sexu 
Femina,  Ingenio  Vir,  welche  ihr  Friedrich  II.  setzen  liess. 

Die  katholische  Kirche,  1827  von  Moller  erbaut,  eine  grosse 
Botxmde,  nach  Art  des  römischen  Pantheons,  im  Innern  von  28 
korinthischen  Säulen  getragen,  hat  die  Ueberschrift  DEO. 

Auf  dem  Marienplatz,  am  Neckarthor,  ist  1852  ein  Denkmal 
B»deker'g  Deutschland  I.  6.  Aufl.  28 
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von  rothem  Sandstein  zam  Andenken  an  die  in  den  Kriegen  yod 
1792  bis  18 lö  gebliebenen  hess.  Soldaten  errichtet,  in  der  Ni- 
sche ein  Ur-Germane  mit  StierhÖmem. 

Bei  Ehernladi  links  auf  der  Höhe  fem  die  Trümmer  der  Buig 
FranktnsUin.  Dann  zeigt  sich  der  zinnengekrönte  Tharni  de» 
AUbacher  Schlosses.  Bei  Zwingenhtfg  (*Löwe)  tritt  die  Bahn  sn 
die  eigentliche  ^Bergstrasse,  die  stets  unter  Obstbäumen  am  Abhaog 
einer  Reihe  yon  Hügeln  sich  hinzieht,  welche  theils  mit  Wald,  theils 
mit  Reben  bedeckt  sind,  aus  denen  hin  und  wieder  alte  Burgthüme 
hervorblicken.  Westlich  dehnt  sich  die  theils  sandige  ^  theils 
fruchtbare  Fläche  mehrere  Stunden  weit  bis  zum  Rhein  hio. 
Die  Bergstrasse  hat  wohl  mehr  Ruf,  als  sie  verdient,  es  fehlt  ihr  eis 
Fluss.  Sie  bietet  aber  immerhin  eine  Anzahl  schöner  Landschaf- 
ten, die  jedoch  nur  dem  Fusswanderer ,  der  die  Höhen  besteigt 
sich  offenbaren.  Wer  im  Eisenbahn -Wagen  vorübersauset,  hat 
kein  Urtheil  über  die  Bergstrasse. 

Sie  ist  der  westl.  Abhang  des  Odenwalds,  eines  waldigen  Ge- 
birgslands,  welches  an  10  M.  weit  östl.  von  der  Bergstrasse  zwi- 
schen Darmstadt,  dem  Main  und  Neckar  sich  hinzieht.    Einer  der 
höchsten  Puncte  desselben  und  zugleich  der  Bergstrasse  ist  der 
über  Zwingenberg  emporsteigende  *flelibOGIIS  oder  Molchen^  1630^ 
ü.  M.,  der  das  Rheinthal  von  Speier  bis  Bingen,  bis  zu  den  To- 
gesen  und  dem  Donnersberg,  und  über  den  Main   bis  zum  Tau- 
nus und  Vogelsberg  beherrscht.     Aller  Orten  in  diesen  Richtun- 
gen ist  der  Melibocus  als  ein  besonders  hervorragender  Bergke- 
gel sichtbar,   kenntlich   an   dem  80'  hohen   weissen  Thurm,  den 
Landgraf  Ludwig  IX.    1772   als   Rundschau   auf   der  Spitze  er- 
bauen   Hess.     Der  Förster  Heyl   zu   Zwingenberg,    welcher  den 
Schlüssel  hat  (9  kr.   ein  Einzelner,  eine  Gesellschaft  50  kr.}  ist 
gewöhnlich  in  der  Nähe  und  kommt  auf  den  Ruf.     NöthigeflMs' 
dient  er  auch  als  Führer.     Man  erreicht  den  Gipfel  auf  leicht  zq 
findendem  Wege  (Führer  24  kr.)  in  1  St.,  und  wählt  den  Rück- 
weg über  das  Auerbacher  Schloss  (^/^  St.),  welches  Tüienoe^ 
zerstörte.     Auch  von  hier  hat  man  eine  treffliche  •Aussici^^* 
lerischer   als   vom  Melibocus.     Das  Dorf  Auerbach  (Krone],  ^^ 
eine  wenig  besuchte  Heilquelle  und  ein  Landhaus  des  Giossher- 
zogs,   ist   noch    1  St.   vom   Schloss   entfernt,   Zwingenberg  o^«^ 
Bensheim    von    Auerbach    20   Min.     Melibocus    und   Auerhachei 
Schloss  sind    ohne  Anstrengung   von    Zwingenberg   aus  in  S  St 
zu  besteigen.     Sehr  belohnend  ist  ein  Ausflug  von  Auerbach  übec 
den    Altarberg    aufs    Schönberger    Schloss,    durchs    Schönberger 
Thal  nach  Bensheim,  ein  Spaziergang  von  1  Stunde. 

[Ein  tiefes  Thal  trennt  vom  Melibocus  den  (IV2  St.)  Felsberg 
(♦Gasth.  beim  Förster),  in  dessen  Nähe  (5  M.),  je  5  Min.  von 
einander  entfernt,  der  AUarstein,  ein  quadratisch  roh  zugehauener 
Syenitblock,  14'  im  Umfang,  den  Manche,  die  hier  einen  von  den 
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Römern  betriebenen  Steinbruch  Termnthen,  für  das  beabsichtigte 
Fussgestell  der  Riesensäule  halten  -wollen,  welche  5  Min.  weiter, 
rechts  steil  bergab  in  einer  kleinen  Schlucht  am  Wege  liegt,  32' 
lang,  oben  SVz,  unten  4V2'  im  Durchmesser,  in  der  Mitte  ein 
2"  tiefer  Einschnitt,  ebenfalls  von  Syenit,  dem  Fels  ähnlich,  aus 
-welchem  der  ganze  Felsberg  besteht  und  daher  ohne  Zweifel  an 
Ort  und  Stelle  ausgehauen.  Ursprung  und  Zweck  sind  unbe- 
kannt. Der  Plan,  sie  als  Denksäule  auf  das  Leipziger  Schlacht- 
feld zu  bringen,  ist  an  der  Schwierigkeit  der  Fortschaffung  ge- 
scheitert. Das  FelsenmeeTy  gleich  am  Wege,  der  nach  ßeichen- 
bach  hinab  fuhrt,  5  Min.  von  der  Riesensäule,  besteht  aus  einer 
Masse,  vermöge  irgend  einer  Naturkraft  wild  durch  einander  ge- 
worfener kahler  abgerundeter  Syenitblöcke,  hier  auf  einem  "abfal- 
lenden, etwa  200  Sehr,  br.,  500  Sehr.  1.  Raum  ausgebreitet,  eine 
Felseninsel  von  Hochwald  umgeben,  weiter  unten  aber  fast  bis 
ins  Thal  unmerklich  sich  fortsetzend.  Der  Blick  aufwärts  vom 
untern  Ende  dieser  Felseninsel,  5  Min.  weiter,  lässt  sie  noch 
grossartiger  erscheinen.  Nun  fortwährend  ziemlich  steil  bergab 
nach  Keichenbach  (•Traube  bei  Lampert),  Dorf  am  Lauterbachj 
IV2  St.  von  Bensheim  entfernt.  Wer  von  hier  wieder  an  die 
Bergstrasse  zurückkehrt,  versäume  nicht  die  schöne  Aussicht  bei 
der  Kirche  von  (1  St.)  Schönberg  und  die  Park-  und  Gartenan- 
lagen des  gräfl.  Erbach-Schönbergschen  Schlosses.] 

Die  nächste  Station,  Bensheim  (♦Sonne),  ist  eine  lebhafte 
ehemals  kurmainz.  Stadt,  mit  einer  von  Moller  erbauten  Kirche. 

Vor  Heppenheim  (*Halber  Mond),  mit  einer  von  Carl  d.  Gr. 
erbauten  Kirche,  wie  ein  Denkstein  von  805  in  ihr  bezeugt,  er- 
hebt sich  auf  einem  Bergkegel  aus  Burgtrümmem  der  viereckige 
Wartthurm  der  Starkenburg.  Jenseit  Heppenheim  beginnt  das 
badische  Land.  In  Ober-Laudenbachj  dem  letzten  hess.  Dorf,  20 
Min.  östl.  von  der  Bahn,  steht  ein  Denkmal  zur  Erinnerung  an 
den  am  24.  Mai  1849  „als  Opfer  seiner  Berufstreue"  während 
einer  Volksversammlung  getödteten  hessischen  Bezirkscommissär 
Prinz.  Am  30.  Mai  1849  hatte  hier  das  erste  Gefecht  zwischen 
hessischen  Truppen  und  badischen  Insurgenten  statt. 

Bei  Hemsbach  erscheint  das  zweithürmige  Landhaus  des  Hm. 
V.  Rothschild.  Die  Bahn  überschreitet  vor  Weinheim  die  Weschnitz. 

Weinheim  C*Pfälzer  Hof  Z.  48,  F.  24)  mit  seiner  stattlichen 
neuen  Kirche  ist  die  ansehnlichste  Stadt  und  der  schönste  Punct 
an  der  Bergstrasse.  Thürme  und  Gräben  zeugen  von  früherer 
Bedeutung.  Templer-  und  Deutsch-Ordenshaus  Qetzt  Amtshaus) 
sind  noch  vorhanden.  Oestlich  auf  einem  Bergkegel  Burg  Win- 
deck,  mit  hübscher  Aussicht  Hubberger  ^  der  beste  Bergsträsser 
Wein,  aber  theuer,  wächst  bei  Weinheim. 

Die  anmuthigsten  Spaziergänge  gewährt  das  Birkenauer  Thal^ 
von   der  Weschnitz  durchströmt,   bis  zu  dem  ansehnlichen  Dorf 
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(3/4  St.)  Bifkefunt  (Beinig).  Bückweg  (IV2  St.)  über  da 
Wagenberg,  oben,  etwa  600'  über  dem  Thal,  auf  ganz  oenem 
Waldweg  um  den  nordöstl.  Abhang  des  Wagenbergs  hemm,  auf 
die  Windeck  los  und  dann  in  15  Min.  nach  Weinheim  hinab. 
Eine  der  schönsten  *  Aassichten  östl.  über  das  Weschnitzthal  bü 
Lindenfels  und  einen  grossen  Theil  des  Odenwalds,  westl.  über  das 
breite  Rheinthal  und  die  Pfalz  bis  zum  Donnersberg,  belohnt  reichliclL 

Die  Eisenbahn  verlässt  bei  Weinheim  die  Bergstrasse  und 
wendet  sich  westlich  nach  Ladenburg,  das  röm.  Lupodtmum,  wel- 
ches mit  seinen  alten  Wartthürmen  und  der  goth.  St.  GaUus]d^ 
che  stattlich  sich  darstellt.  Eine  Brücke  führt  die  Bahn  über 
den  Neckar  nach  Friedrichsfdd,  Stat.  an  der  Mannheim-Heidel- 
berger Bahn.  Sie  war  am  15.  Juni  1849  Gegenstand  hefti^r 
Kämpfe  zwischen  mecklenburgischen  und  hessischen  Reichstrup- 
pen und  badischan  Insurgenten.  Spuren  von  GeschützkugelB 
sieht  man  noch  am  Stationsgebäude. 

Fusswanderer  bleiben  gern  auf  der  Landstrasse,  da  genAt  , 
zwischen  Weinheim  und  Heidelberg  die  Bergstrasse  in  ihrer  ei-  | 
genthümlichen  Schönheit  hervortritt  Schriesheim  mit  der  hohen 
Strahlenburg,  und  das  an  Kirschbäumen  reiche  Dorf  Dossenhm 
liegen  links  von  der  Landstrasse,  die  durch  Handsehuchshtm 
und  Neuenhekn  führt.  Heidelberg  zeigt  sich  nicht  eher,  bis  nao 
fast  gegenüber  ist.  Dann  aber  überrascht  und  bezaubert  smt 
wundervolle  Lage,  deren  Ruhm  nicht  genug  gepriesen  weiden  kauo. 

112.    Heidelberg  und  Sehwetzlngei. 

fiasthOfe.  *H6tel  Schrieder,  unmittelbar  am  Bahnhof,  mit 
Kaffehaus,  Z.  48,  F.  24,  M.  m.  W.  1  fl.  12  kr.;  *Prim  Cai 
•Badischer  Hof,  *HoUänd.  Hof,  *AdUr  in  der  Stadt  *BiUer  b 
*Prim  Max,  beide  2.  Kl.,  Z.  42,  F.  18,  M.  m.  W.  1  fl. 

Droschken«    Einsp.    Vi  st  i  Ms  2  Pers.  12,  3  bis  4  Pars. 
18  kr. ,  Zweisp.    18  oder  24  kr. ,   die   Stunde  im  Einsp.  48  ii. 
od.  1  fl.,  Zweisp.  1  fl.  od.  1  fl.  12  kr.;  aufs  Schloss  einsp.  /f/r 
zweisp.  2  fl.;  Königsstuhl  1  bis  2  Pers.  ÖV«,  mehr  als  2?««- 
8  fl.;  Schwetzingen  2  fl.  12  kr.  od.  3  fl. 

Esel  aufs  Schloss  24  kr.,  Königsstuhl  1  fl.  45  kr.;  m^»' 
weg  vom  Kornmarkt  aufs  Schloss  aufgestellt. 

Bei  beschränkter  Zeit  wandere  man  vom  Bahnhof  doiek  die 
Anlagen  ausserhalb  der  Stadt  in  15  Min.  bis  zum  Klingelthor, 
von  da  innerhalb  der  Stadtmauer  den  Schlossberg  hinan,  his 
zum  Schloss  in  15  Min.  und  kehre  auf  dem  Fussweg  (S.  434) 
über  den  Kommarkt  durch  die  Stadt  zum  Bahnhof  (1  St]  m- 
rück.  Die  Strasse  nördl.  der  grossen  Kirche  führt  in  wenig 
Schritten  zur  Brücke,  ebenfalls  ein  vortrefflicher  Standponct 

Heidelberg  (15,000  Einw.  V3  Kath.)  streckt  sich  Va  S*-  ^*°^ 
auf  dem  schmalen  üfersaum  zwischen  dem  Gebirge  und  ^^ 
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Neckar  hin,  über  den  eine  stattliche  750'  1.  *Brüeke  führt,  mit 
den  Standhildem  des  Erbaners,  des  Kurf.  Carl  Theodor  nnd  der 
Bünerva  geziert.  Nur  eine  Hanptstrasse  Yom  Mannheimer-  bis 
zum  Garlsthor  durchzieht  die  Stadt.  Fünf  Jahrhunderte  lang 
TV^ar  sie  Hanptstadt  der  Rheinpfalz  und  Sitz  der  Kurfürsten,  bis 
Carl  Philipp  1720  die  Residenz  nach  Mannheim  verlegte.  Anch 
Heidelberg  theilte  das  Schicksal  der  Pfalz  bei  der  Yerwüstnng 
tmter  Ludwig  XIV.;  nur  einzelne  Hauser  blieben  bei  dem  Brand 
Ton  1693  verschont,  unter  andern  das  oben  genannte  Gasthaus 
zum  Ritter  St.  Georg  am  Markt. 

Die  ülli?enit&t  (700  Stud.),  die  hochberühmte  Ruperto-Ca- 
rolina,  die  Wiege  wissenschaftlicher  Bildung  in  Süddeutsch- 
land, ward  1386  gegründet.  Die  Vorlesungen  werden  grössten- 
theils  im  Universitätsgebäude  am  Ludwigsplatz  gehalten.  Sie  be- 
sitzt eine  ansehnliche  Bibliothek  (1800  Handschriften),  Mittw.  u. 
Samst.  von  2 — 4  U.,  sonst  tägl.  von  10  bis  12  U.  geöffnet. 

Vor  Allem  wenden  des  Reisenden  Schritte  sich  zunächst  dem 
*ScIll088  zu,  dessen  Bau  zu  Ende  des  13.  Jahrh.  begann,  in  den 
folgenden  Jahrh.  unter  Kurf.  Ruprecht  III.  dem  Deutschen  König 
(1400),  Otto  Heinrich  und  Friedrich  IV.  (16.  Jahrh.),  unter  dem 
unglücklichen  Friedrich  V.  (1610  —  1621),  dem  Winterkönig 
(S.  255),  stets  prächtiger  aufgeführt,  von  den  Franzosen  1689 
gegen  die  Uebereinkunft  theilweise  in  die  Luft  gesprengt  wurde. 
Die  Verwüstung  wiederholte  sich  nochmals  4  Jahre  später.  Zu 
Anfang  des  18.  Jahrh.  wurde  das  Schloss  zwar  hergestellt,  Kurf. 
Carl  Philipp  verlegte  indess  die  Residenz  nach  Mannheim.  Als 
Carl  Theodor  1764  aufs  Neue  das  Schloss  beziehen  wollte,  zün- 
dete ein  Blitzstrahl  und  fast  alles  Brennbare  wurde  zerstört. 
Seitdem  ist  es  Ruine,  nach  Umfang  und  Lage  wohl  die  gross- 
artigste und  schönste,  an  Reichthum  der  Architectur  jetzt  noch 
kaum  von  einem  neuern  Schloss  erreicht,  durch  die  prachtvollen 
Bauten,  die  Fülle  geschichtlicher  Erinnerungen,  welche  an  seinen 
epheuumrankten  Trümmern  haften,  die  Alhambra  der  Deutschen. 
Zwei  Wege  führen  aufs  Schloss,  ein  Fussweg  („Burgweg") 
vom  Kommarkt  und  ein  Fahrweg  vom  Klingelthor  (S.  432).  Auf 
letzterm  gelangt  man  zuerst  in  den  Garten  und  gleich  links  durch 
das  Elisabeththor t  eine  Ehrenpforte  für  die  Gemahlin  Friedrich  V., 
in  den  Stückgarten  y  den  äuss ersten  westl.  Punct,  mit  prächtiger 
Aussicht,  vom  Hardtgeblrge  begrenzt.  Den  in  der  Ecke  befind- 
lichen rundtn  Thurm,  einst  Festsaal  Friedrich  V.,  dessen  und 
seines  Bruders  Ludwig  V.  Standbilder,  mit  Epheu  umwunden, 
aus  den  Blenden  hervorblicken,  zerstörten  die  Franzosen  1689. 
Der  *  gesprengte  Thurm^  im  Graben  rechts  neben  dem  Haupt- 
eingang, hat  so  festes  Mauerwerk,  dass  es  den  Franzosen  1689 
nicht  gelang,  ihn  zu  zerstören.  Er  widerstand  zwar  der  Gewalt 
des  Pulvers  nicht,  fiel  aber  wie  ein  fester  Felsblock  in  den  Graben. 
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Der  Sehlostgarten  bietet  reizende  Spaziergänge.  Die  *Terra»» 
gewährt  zugleich  einen  Ueberblick  über  das  Schloss.  In  der  Nähe 
eine  gute  Gartenwirthschaft,  nm  1  U.  Table  d'hote  für  1  fl. 

Im  Innern  des  *Sehlosshofs  ist  gleich  am  Eingang  rechts  ein 
Brunnen,  mit  Granitsäulen,  die  einst  Carl  d.  Gr.  Palast  zu  Ingel- 
heim geziert  haben  sollen.  Links  erinnert  der  Reichsadler  an 
die  Königswürde  des  Erbauers  Ruprecht  (1400).  In  der  Hall« 
sind  einige  unbedeutende  Gegenstände  aufgestellt,  welche  Tor 
Jahren  beim  Aufräumen  gefunden  wurden. 

Der  *Olto  Heinrichshau  (1556),  östlich,  ist  ausgezeichnet  durch 
Reichthum  architecton.  Verzierungen  im  besten  ital.  Stil,  angeb- 
lich nach  Michel  Angelo's  Entwurf,  über  der  Thür  Brustbild  nnd 
Wappen  des  Bauherrn.  Die  Standbilder  in  den  Blenden  sind 
aus  dem  alten  Testament,  der  Mythologie  und  römischen  Ge- 
schichte, Josua,  Simson,  Hercules,  Mars,  Nero  u.  A. 

Auch  der  Friedrichsbau,  nördl.,  ist  nicht  ohne  Verdienst  Di« 
Standbilder  stellen  Vorfahren  der  pfalz.  Fürsten  von  Carl  d.  Gi. 
bis  auf  Otto  von  Witteisbach  dar.  Links  in  der  Ecke  ist  der 
Eingang  in  den  Keller^  den  ein  Wächter  (6  kr.  ein  Einzehei, 
2  u.  3  Pers.  9,  4  u.  mehr  jeder  3  kr.)  öffnet,  und  das  bekannte 
250  Fuder  fassende  grosse  Fass,  das  Handwerksburschen -Wah^ 
zeichen  von  Heidelberg  zeigt  Ein  zweites  Fass  von  gleichet 
Grösse  trägt  allerlei  ergötzliche  Inschriften.  Perkeo's  des  Korf. 
Oarl  Philipp  Hofnarr,  holzgeschnitztes  Standbildchen  neben  dem 
Fass,  deutet  auf  einen  Schwank.  In  den  8  Sälen  über  dem  Keller 
befindet  sich  die  Oraimberg^sche  GäUerie  von  Alterthümem  und 
Bildnissen,  die  sich  auf  das  Schloss  beziehen  (Eintr.  12  kr.) 

Ein  kleiner  gewölbter  Gang  führt  durch  den  Friedrichsbu 
nach  dem  AUan  mit  den  beiden  Erkern,  mit  ebenfalls  treiHiehei 
*  Aussicht  nördlich  auf  den  Neckar.  Die  Treppen  hinab,  dann 
durch  den  langen  gewölbten  Gang  unter  dem  Altan  hin,  gelangt 
man  auf  den  Fussweg,  der  wieder  in  die  Stadt  führt  (S.  432). 

Aus  dem  Schlossgarten  führt  ein  Bergpfad  in  20  M.  zn  da 
unbedeutenden  Trümmern  des  alten  8CmOS868,  wo  seit  0 
eine  gute  Gastwirthschaft  (Molkenkur),  wegen  der  ♦Aussicht, 
deijenigen  vom  neuen  Schloss  ähnlich,  aber  ausgedehntei,  m>^ 
besucht   Gleich  unterhalb  ist  der  Levensche  Park  und  TAt^^ortcn. 

Der  «KönigSStnhl,  noch  700'  höher  (1752'  ü.  M.),  auf  dem 
geraden  Fussweg  von  hier  in  V2  St.  zu  erreichen ,  gewährt  yos 
seiner  1832  erb.  Warte  die  ausgebreitetste  Aussicht  über  Bheto 
und  Neckar,  Odenwald,  Hardt,  Taunus  und  Schwarzwald,  bis 
zur  Ebersteinburg  bei  Baden  und  zum  Strassburger  Münster. 

In  ziemlich  gleicher  Höhe  mit  dem  alten  Schloss  fühlt  von 
diesem  ein  breiter  neu  angelegter  Fahrweg  westlich  um  den 
Riesenstein,  bei  den  Sandsteinbrüchen  vorbei  zu  einem  aussieht- 
reichen  Vorbau,  die  JCarwei  genannt,  20  Min.  vom  alten  Schloss, 
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oder  besser  noch  5  Min.  weiter  zum  Bondel,  wo  die  Aussicht, 
über  die  ganze  Pfalz,  noch  ausgedehnter  ist.  Den  Spaziergang 
weiter  noch  bis  znm  Neuenhof  fortzusetzen,  ist  nicht  rathsam, 
da  die  Aussicht  dieselbe  bleibt. 

Heidelberg  steht  mit  Mannheim  (S.  466)  durch  eine  Eisen- 
bahn in  Verbindung;  in  Vz  St.  fährt  man  hin.  Bei  der  Station 
Friedrichsfeld^  halbwegs  Mannheim,  stehen  Wagen  nach  dem  ^1^ 
.  St.  von  derselben  entfernten  Schwetzingen  (Erbprinz ,  Hirsch) 
bereit  (Droschke  von  Heidelberg  s.  S.  432).  Den  berühmten 
*  Schwetzinger  6&rten,  186  Morgen  Land  umfassend,  legte  um 
die  Mitte  des  18.  Jahrh.  Kurf.  Carl  Theodor  im  altfranz.  Ge- 
schmack an.  Die  sehenswerthesten  Gegenstände  sind,  nach  der 
Keihenfolge  der  Lage  links  beginnend :  Tempel  der  Minerva,  Moschee, 
Mercurstempel ,  Aussicht  am  grossen  See  durch  die  Waldöffnung 
bis  zu  den  Yogesen,  wasserspeiende  Vögel,  Apollo-Tempel,  Bad- 
haus,  römische  Wasserleitung,  Orangerie.  In  2  St.  ist  Alles  mit 
Hülfe  des  Plans  ohne  Führer  zu  besichtigen.  Auf  dem  Gottes- 
acker ruht  Hebel,  der  Sänger  der  alemannischen  Lieder,  der 
„Rheinische  Hausfreund'^  Er  starb  hier  1826  auf  einer  Berufsreise. 

Dampßoote  nach  Heilbronn  s.  S.  396. 

113.    VoD  Heidelberg  über  Garlsrahe  naeh  Baden. 

Badische  Eisenbahn^  bis  Carlsruhe  in  fi/^  St.,  bis  Baden  in  3  St, 
für  fl.  3.  57  y  2.  42j  2  fl.  Die  Wagen  2.  Cl.  haben  gepolsterU 
Sitze  und  Fenster.  In  einzelnen  besonders  bezeichneten  Wagen  der 
2.  Gasse  darf  nicht  geraucht  werden.  Die  Plätze  j  welche  nach 
Osten  freie  Umsicht  gestatten,  sind  die  besten.  Nach  Westen  ist 
auf  der  ganzen  Badischen  Bahn  die  Landschaft  flach. 

Die  Bahn  läuft  stets  in  geringer  Entfernung  vom  Gebirge, 
durch  Wiesen  und  Ackerland.  Die  saubere  Architectur  der  Bahn- 
höfe und  der  Wärterhäuschen  ist  zu  beachten.  Station  St.  Ilgen, 
dajnn  Wiesloch.  Vor  Langenbriicken  (Sonne),  einem  Schwefelbad, 
rechts  unmittelbar  an  der  Bahn  das  ehem.  Lustschloss  Kisdau, 
jetzt  Staatsgefängniss,  links  in  der  Ferne  Mingölsheim,  wo  1622 
Ernst  von  Mansfeld  über  Tilly  siegte.  In  der  durch  Wald  ver- 
deckten Rheinniederung,  2  St.  westl.,  bei  Waghäusd  u.  Wiesen- 
thaly  kam  am  21.  Juni  1849  in  wenig  Stunden  das  Schicksal 
des  bad.  Aufstandes  durch  den  Sieg  der  Preussen  zur  Entscheidung. 

BniCllSIll  (Badischer,  Zähringer  Hof)  war  früher  Residenz  der 
Fürstbischöfe  von  Speier.  Das  neue  Gefängniss  mit  Kreuzflügeln 
ist  von  Hübsch  erbaut.     Zweigbahn  nach  Stuttgart  s.  S.  396. 

Folgen  Stationen  Untergrombach,  Weingarten,  üeber  Dlirlach 
(Carlsburg),  der  alten  Hauptstadt  des  Baden-Durlachs chen  Landes, 
ragt  auf  dem  Thurmberg  die  meilenweit  sichtbare  als  Rundschau 
eingerichtete  Warte  hervor.  An  der  Nordseite  der  Stadt  fliesst 
die  Pfin».'  Bei  der  Mühle,   links  von  der  Bahn,  fand  hier  am 
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25.  Jnni  1849  ein  misslnngener  Angriff  eines  prenss.  Landwebi- 
Bataillons  (Iserlohn)  auf  die  hinter  der  Pfinz  yerschanzten  1)ad. 
InsüTgenten  statt,  die  aber  sogleich  darauf  das  Feld  räumten. 
Das  Bataillon  hat  auf  dem  Darlacher  Kirchhof  seinen  gefallenen 
Cameraden  ein  hübsches  Denkmal  errichten  lassen. 

Vor  Carlsmhe  berÖhrt  die  Bahn  das  ehem.  Kloster  Qotiem, 
jetzt  Artillerie  -  Caseme ,  und  hält  dann  auf  dem  ansehnlichen 
Bahnhof  von  Carlsruhe.  Das  grosse  preuss.  Soldcctendenknud  auf 
dem  Kirchhof  (S.  437)  wird  Im  Vorbeifahren  flüchtig  sieht!)«. 
An  der  Westseite  des  Bahnhofs  das  1655  errichtete  Standbäd 
des  Ministers  Winter  (f  1838),  von  Reich  entworfen. 

Carbmlie.  Gasth.  «Erbprinz  Z.  48,  L.  18,  F.  24,  B.  24 kr.: 
•Kreuz  Z.  36,  F.  24,  M.  m.  W.  1  fl.;  ♦Engl.  Hof,  •Zährinfer 
Hof,  gleiche  Preise;  Pariser  Hof  Z.  36,  F.  18  kr.;  *Rothes  Hans 
für  bescheidene  Beisende.  Vom  Bahnhof  tritt  man  in  die  kann 
100  Jahre  alte  Haupt-  und  Residenzstadt  (25,000  Einw.,  Va  ^«^i 
des  Orossherzogthums  Baden  durch  das  Ettlinger  Thor^  dessfD 
Giebelbildwerke  auf  die  Vereinigung  der  Pfalz  mit  Baden  hin- 
deuten. Die  Strasse  führt  in  gerader  Richtung  bei  Terschiedeneo 
Denkmälern,  Grossherz.  Carl  (f  1818)  mit  dessen  Brustbild,  Stand- 
bild des  Grossherz.  Ludwig  (f  1830),  Pyramide  zu  Ehren  d« 
Markgrafen  Carl  Wilhelm,  des  Gründers  der  Stadt,  beide  am  Maitt. 
wo  links  das  RaihhauSj  rechts  die  protest.  Kirche,  weiter  Schvan- 
thalers  höchst  gelungenes  ^Standbild  des  Qrossherzogs  Carl  Friedrid 
(t  1811),  des  „Gesegneten",  Torbei,  zum  ScMoss  (15  Min.  vom 
Bahnhof),  von  welchem  fächerartig  alle  Strassen*  auslaufen.  In 
Schloss  selbst  ist  nichts  Bemerkenswerthes. 

Südl.  gränzt  das  neue  schöne  1853  fertig  gewordene  TheaUr 
an  (Vorst.  Sonnt.  Dienst.  Donnerst  Samst.).  Hinter  dem  Schloss 
der  Sehlossgartenj  und  in  diesem  etwa  300  Sehr,  nordwesti.  vöb 
Schlossthurm  Hebels  Denkmal  (f  1826)  mit  Büste  aus  Erzgus 
unter  einem  goth.  eisenien  Dach.  An  der  Südseite  des  Schloss- 
gartens die  1853  aufgeführten  an  1400'  langen  *  Oewäch^äufer- 
Ein  Gang  führt  von  hier  in  den  botanischen  Oatten. 

Das  1843  von  Hübsch  aus  grauem  Sandstein  mit  Schichten  ron 
rothem  Sandstein  aufgeführte  *Academie-Oebäude  ragt  hier  östlich 
hervor.  Es  ist  im  Innern  mit  prächtigen  Fresken  von  Sehfini 
geziert  und  enthält  den  ganzen  Gemäldeschatz  Carlsruhe's,  neh«n 
manchen  guten  altern  Bildern  auch  ausgezeichnete  neuere,  Aehen- 
bach  Untergang  des  Dampf boots  President,  Dietz  Tod  der  400 
Pforzheimer  Bürger  in  der  Schlacht  bei  Wimpfen  (S.  397),  Sehvind 
Brautfahrt  des  Ritters  Kurt,  Landschaften  von  Frommel,  Edms- 
dorfj  Kimer,  Thierstücke  von  Kuntz  u.  a.,  in  den  untern  Räumen 
Marmorbildwerke,  Vasen  und  Gypsabgüsse ,  Mittw.  u.  Sonnt,  von 
11  —  1  und  2  —  4  U.  geöffnet,  gegen  ein  Trinkgeld  (30  kr) 
täglich.     Die  polytechnische  Schule  verdient  ihren  Ruf. 
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Auf  dem  Kirchhof  (von  12^-1  U.  und  nach  Sonnen  -  Unter- 
gang geschlossen),  in  der  Nähe  des  Bahnhofs,  hat  der  Konig  von 
'  Preussen  den  im  J.  1849  in  Baden  gebliebenen  preuss.  Soldaten 
ein  prächtiges  sinnvolles  goth.  *  Denkmal  ans  rothem  Sandstein 
errichten  lassen,  von  einem  12'  hohen  Erzengel  Michael  den 
Drachen  tödtend  überragt.  Ein  epheunmranktes  Krenz  östl.  an  der 
Kirchhofs-Gapelle  bezeichnet  das  Grab  Jung-StiUings  (f  1817). 

Die  Thürme  der  von  Hübsch  erbauten  Kirche  von  BuLach, 
links  das  gewerbreiche  Ettlingen^  weiter  die  Stat.  Maisch  und 
Muggeruturm  entschwinden  dem  Ange  rasch.  Die  Hohen  des 
Schwarzwalds  in  grossen  Umrissen,  der  Mercnriusberg  nnd  die 
!Ebersteinburg  (S.  41 OJ  bei  Baden  treten  nun  hervor.  Ein  Denk- 
mal links  erinnert  an  prenssische  Soldaten  vom  25.  Infanterie- 
Regiment,  die  hier  am  29.  Juni  1849  im  Gefecht  geblieben  sind. 

lUlStftdt  (* Kreuz)  an  der  Murg,  einst  Residenz  der  letzten 
Markgrafen  von  Baden-Baden,  seit  1840  ßundesfestung,  ist  ziem- 
lich regelmässig  gebaut.  Das  ansehnliche  Schloss,  von  der  Mark- 
gräfin Sibylla  Augusta  (S.  441)  errichtet,  liegt  auf  einer  Anhohe, 
überragt  von  einer  vergoldeten  Bildsäule  Jupiters.  Es  enthält 
manche  Trophäen  aus  den  Türkenkriegen  ihres  Gemahls  des 
„Prinzen  Ludovicus"  (S.  11  u.  249),  des  Gefährten  des  Prinzen 
Eugen  (S.  21).  In  einem  Zimmer  wurde  am  6.  Mai  1714  der 
Friede  zwischen  dem  Kaiser  und  Frankreich  von  dem  Prinzen 
Eugen  und  dem  Marschall  Yillars  unterzeichnet.  Vom  Schloss- 
thurm,  wo  der  Jupiter,  ausgedehnte  Femsicht.  Der  Castellan 
(24  kr.)  öffnet  Alles.  Von  1797  bis  1799  fand  abermals  hier 
ein  Congress  statt.  Am  Schluss  desselben,  am  23.  April  1799, 
wurden  zwei  franz.  Gesandte,  Roberjot  und  Bonnier,  in  dem 
nahen  Wald  vor  dem  Rheinauer  Thor  ermordet.  Veranlasser  und 
Urheber  sind  nicht  genau  bekannt.  Zu  Rastadt  hatte  am  11.  Mai 
1849  der  badische  Aufstand  mit  wüster  Militär  -  Meuterei  be- 
gonnen, er  fand  hier  auch  am  23.  Juli  sein  Ende,  indem  die 
Insurgenten  nach  einer  dreiwöchentlichen  Einschliessung ,  die 
Festung  auf  Gnade  und  Ungnade  den  Preussen  übergaben. 

Der  Zug  fährt  über  die  Murg,  links  wo  die  Eisenbahn  die 
Strasse  nach  Kuppenheim  kreuzt,  steht  eine  kleine  Pyramide  mit  der 
Inschrift    „Ehre    und    Treue**,    von    preuss.   Soldaten    errichtet. 

Bei  Oo8  führt  eine  Zweigbahn  in  10  Min.  nach  Baden  (S.  438). 

114.    Von  Garlsrahe  fiber  Pforzheim  nach  Stoltgart. 

Eilwagen  zweimal  täglich  in  S^/i  St.  nach  Pforzheim,  von  da  nach 
MühlcKker  in  iVg  'S'- 1  ''^on  Mühlacker  bis  Stuttgart  Eisenbahn  in  2  8t, 
Ueber  Bruchsal  und  Bietigheim  (S.  396)  fährt  man  mit  der 
Eisenbahn  in  3^/4  St.  von  Carlsruhe  nach  Stuttgart.  Die  Land- 
strasse behält  aber  als  directe  Verbindung  mit  Pforzheim  immer 
ihre  Bedeutung.     Sie  steigt  bis  Durlach  (S.  453)  und  föhrt  dann 
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im  Thal  der  Pftnx  zwischen  Bergen,  meist  eben  durch  fracht- 
bare obstreiche  Gegenden  und  saubere  Dörfer,  Berghaußen,  8öl- 
lingenf  KUineruteinbaeh ,  Singen  nach 

2V4  Weiferdingen  (Krone),  dann  die  nordlichen  Abhänge  des 
Schwarz walds  hinan  bis  zur  alten  Römerstrasse  1150'  ü.  M.,  und 
nun  hinab  ins  Thal  der  En%  zu  dem  thurmarmen,   fabrikreichen 

13/4  Pforzheim    (»Hotel   Becker   oder  Post  Z.   36,     M.    48, 
F.  24),  besonders  Gold-  und  Silberfabriken,  761'  ü.  M.,  an  der 
Yereinigung  der  £nz,   Wurm  und  Nagold,  welche  sämmtlich  im 
Schwarz  wald   entspringen.     Die  *  Schlosskirche  auf  einer  Anhöhe, 
im  11.,  13.  u.  16.  Jahrh.  aufgeführt,  enthält  eine  Anzahl  Grab- 
denkmäler,   namentlich   im   Chor    schöne  mit   Standbildern    der 
Markgr.  Ernst  (f  1604),  Jacob  (f  1590)  und  Carl  U.  (f  1577), 
der  zuerst  der  Reformation  (divino  cultu  ab  antiquis  formuUs  re- 
purgato)  sich  zuwandte,   seine  Gemahlin  Gunigunde,   Markgnfin 
▼.  Brandenburg  (f  1558),  die  Pfalzgräfin  Anna  (f  1587),  femer 
Markgr.  Albreeht  d.  j.  v.  Brandenburg   „der  deutsch  streitbar  u. 
männlich  Heldt,  welcher  umb  des  Vatterlandts  Deutscher  Nation 
Freyheit,   Landt  u.  Leut,   Gut,  Ehr  u.  Blutt  treulich  zugesetzt 
u.  gewagt  hat",  wie  die  Inschrih  lautet,  der  durch  seine  manni^ 
fachen  Eriegszüge  bekannte   Markgraf  Albrecht   Alcibiades   von 
Baireuth,    der   hier   1557  in    der  Reichsacht  starb.     Dann  nocli 
Markgr.  Bernhardt  (f  1553).    Auf  einem  grossen  Sarkophag  zwei 
liegende  Figuren,   Markgr.   Ernst  (f  1558)  und  seine  Gemahlin 
Ursula  V.  Rosenfeld  (f  1538).     Unter  einem  goth.  Aufsatz  die 
Büste   des   Grossherz.   Carl  Friedrich  (f  1811  s.  S.  436),    1833 
von  Grossh.  Leopold  errichtet.    An  der  Wand  das  Medaillonbüd 
des  Markgr.  Georg  Friedrich,  darunter  eine  Anzahl  Namen  Pforz- 
heimer Bärger,  welche   1622  bei   Wimpfen  (S.  397)   für  ihren 
Fürsten  fechtend  fielen,  an   der   Seite  12  gleichzeitige  Fahnen- 
stangen, das  Denkmal  1834  von  Grossh.  Leopold  errichtet 

Auf  dem  Marktbrunnen  das  Standbild  des  Markgr.  Ernst 
(f  1558),  des  Stifters  der  vormaligen  Baden-Durlach-Emestioi- 
schen  Linie.     (^Wildbad  s.  S.  414.) 

Bei  der  Weiterfahrt  zeigt  sich  links  von  der  Strasse  aof  der 
Höhe  ein  alter  Wartthurm.  Rechts  die  Enz.  Vor  Enxbtr^  der 
württembergische  Grenzpfahl.     Von 

IV?  Mühlacker  bis  Stuttgart  Eisenbahn  s.  S.  396. 

115.    Baden -Baden  und  Dmgebangen. 

Gasthöfe.  •Victoria-mtd  Z.  l  fl.  12  kr,,  L.  28,  F.  42,  M. 
m.  W.  um  3  ü.  1  fl.  48  kr.,  B.  28  kr.  *Badiseher  Hof  von  Eng- 
ländern viel  besucht  (nicht  mit  dem  kleinen  *Gasth.  2.  Kl.  Staä 
Baden  am  Bahnhof  zu  verwechseln),  Engliseher,  Europ,,  JFWzns., 
Zähr.,  Russ.,  Rhein.,  Holland.,  Darmstädter  Hof,  alle  gut  u.  ziem- 
lich gleiche  Preise  Z.  1  fl.,   L.  24,  F.  36,  B.  24  kr,  —  Ä/ttcr, 
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JSfarme,  8Um  (Z.  48,  F.  24),  Stadt  Strassburg  (Z.  42,  F.  18), 
J5Creuz  and  Bar,  letztere  zwei  im  Lichtenthai,  gute  Häuser  mindern 
Preises.  In  den  meisten  um  1  nnd  5  U.  Table  d'hote,  im  Gon- 
-v^oisationshans  um  5  Uhr  für  4  Fr.  Die  besten  Weine  des  Lan- 
des sind  Affenthaler  (roth),  Klingenberger  und  Markgräfler. 

LohnkntSCher  zu  festen  Preisen  beim  Engl.  Hof  u.  a.  0.,  aufs 
alte  Schloss  SVa  fl-,  Favorite  3  fl.,  Ebersteinschloss  4  fl.  u.  s.  w. ; 
l^eggeld  besonders.  Esel  V2  Tag  1  fl.  12  kr.,  ganzen  Tag  2  fl. 
Beiden  mit  7000  meist  kath.  Einw.,  die  schon  den  Römern 
"bekannte  Civitaa  Aurelia  Aquensis,  war  sechs  Jahrhunderte  hin- 
durch Sitz  der  Markgrafen  von  Baden,  bis  sie  1589  in  Folge 
der  Franzosen -Verwüstung  denselben  nach  Bastadt  yerlegten. 
Seine  Bäder,  die  milde  Luft  und  die  herrliche  Lage  in  einem 
reizenden  Thal  am  Oosbach,  am  Vorgebirge  des  Schwarzwalds, 
zieht  jährlich  eine  grosse  Menge  von  Badegästen  an,  deren  Zahl 
sich  im  J.  1815  auf  2460  belief,  im  J.  1854  aber  auf  40,000 
gestiegen  ist  Französischer  Ton  und  französische  Sprache  sind 
vorherrschend.  Die  grosse  G-esellschaft  versammelt  sich  von 
6  bis  7  U.  fr.  an  der  Trinkhalle,  nach  dem  Mittagessen  am  Oon- 
-versationshaus ,  Abends  von  6  bis  8  Uhr  in  der  Lichtenthaler 
AUee,  später  im  Saal  des  Conversationshauses. 

Das  *Con?er8ation8liail8,  1824  von  Weinbrenner  erbaut,  mit 
Speise-,  Spiel-  und  Ballsälen,  dem  Theater  und  den  Geschäfts- 
räumen der  Marx'schen  Buchhandlung,  ist  von  Alleen  und  An- 
lagen umgeben,  die  sich  bis  jenseit  der  270'  langen  *neiieil 
TrlnkbaUo  hinziehen,  dem  schönsten  Gebäude  Badens,  von 
Hübsch  1843  aufgeführt,  mit  Fresken  von  Götzenberger  geschmückt, 
Sagen  des  Schwarz walds  darstellend. 

Die  heissen  (37 — 54«  R.)  Quellen  entspringen  aus  dem  Fel- 
sen der  Schloss-Terrasse,  hinter  der  Pfarrkirche,  und  werden  von 
hier  durch  Röhren  in  die  verschiedenen  Bäder  der  Stadt  geleitet. 
Die  Hauptquelle  ist  der  Vraprungy  mit  einem  röm.  üeberbau  be- 
deckt, über  welchem  sich  seit  1847  ein  stattliches  neues  Gebäude 
zu  russischen  Dampfbädern  erhebt.  Die  alte  Trinkhalle  ist  jetzt 
ÄntiqiÜt&teillialle,  in  weicher  hier  gefundene  röm.  Alterthümer, 
Meilenzeiger,  Votivsteine  u.  dgl.  aufgestellt  sind. 

Die  Pfarr-  oder  StifoUrche,  Morgens  immer  geöffnet,  aus 
dem  14.  Jahrb.,  1689  fast  ganz  niedergebrannt,  1754  wieder  her- 
gestellt, im  Chor  die  Grabmäler  der  kath.  Markgrafen  von  Baden 
seit  1431,  unter  diesen  einige  ältere  gut,  geschmacklos  aber  das 
von  Ludwig  Wilhelm,  „Prinz  Ludovicus",  wie  ihn  das  alte  Volks- 
lied nennt,  dem  Türkenbesieger  (S.  11  u.437),  einem  der  ersten  Feld- 
herm  seiner  Zeit  (f  1707),  und  das  von  Leop.  Wilhelm,  der  1671 
zu  Warasdein  in  Ungarn  starb,  auch  aus  den  Türkenkriegen  bekannt 
Auf  dem  alten  Kirchhof,  nordöstlich  an  der  Strasse  nach 
Geinsbach,  auf  hohem  Fusigestell  ein  1852  aus  rothem  Sandstein 
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gearbeiteter  ♦Todtengräber  von  Friedrich  in  Strassburg.  LiBb 
Tom  Eingang  ruht  der  französische  General  Onilleimnot  (f  1810] 
und  der  badische  General  v.  SchälTer  (f  1838). 

Das  neue  SCUOSS,  1471  angelegt,  1579  mehr  ansgebant 
1689  zerstört,  dann  theilweise  hergestellt,  liegt  anf  einem  Hügel 
Über  der  Stadt.  Die  nnterirdischen  Gewölbe  nnd  Kammern  mit 
steinernen  nnd  eisernen  Thüren,  sollen  bald  Römerbäder,  bald 
Kerker  der  Yehmgerichte  gewesen  sein. 

Zum  *a!teil  SchlOSS,  dem  schönsten  Pnnct  bei  Baden,  fükt 
in  3/4  St.  ein  schattiger  Weg  vom  nenen  Schloss.  Von  dem  weit- 
läufigen  Bau,  dessen  Ursprang  in  das  10.  oder  11.  Jahrh.  zuräck 
reichen  mag,  sind  nach  der  franz.  Zerstörung  von  1689  nni 
Trümmer  übrig,  »Anssicht  vortrefflich,  über  das  vreite  BheiDtk' 
von  Speier  bis  Strassburg  (Strassbnrg  selbst  nicht),  im  Vorder- 
grund das  reizende  Baden  mit  seinen  weissen  leuchtenden  YSles. 
das  helle  Grün  der  Eichen-  und  Buchen-,  das  ernste  Dunkel  der 
Tannen-  u.  Fichtenwälder.     In  den  Trümmern  ein  gutes  WirthßhaiB. 

An  der  südöstl.  Seite  des  Schlossbergs ,  nach  dem  Thal  wc 
Baden  bin ,  ragen  zahlreiche  Porphyrfelsen  in  den  sehsmsta 
Formen  hervor.  Auf  der  andern  Seite  des  Berges,  ^/^  St.  tob 
alten  Schloss  entfernt,  liegen  die  Trümmer  der  EbmtlriBtaS 
auf  einem  vorspringenden  Felsen.  Die  Aussicht  von  dieser  EvHf 
nach  dem  Rheinthal,  den  Vogesen,  dem  Schwarzwald,  ist  de 
vom  alten  Schloss  ähnlich ,  eigenthümlich  aber  ist  der  Blick  st 
das  wiesenreiche  wohlangebaute  untere  Mvrgthalj  mit  seinen  blü- 
henden Ortschaften  Kwpjpenheim,  Bischweiler ^  RothenfelSj  wo  Mark- 
graf Wilhelm  seinen  schönen  Landsitz  hat,  Qaggenau  und  Otietm 

Oestlich  von  Baden  erhebt  sich  der  grosse  und  kleine  S/ai^» 
Ersterer,  2240'  ü.  M.,  in  272  !?*•  ^^^  Baden  zu  ersteigen,  It^ 
auch  Hercnrins-Berg,  weil  man  oben  einen  Votivstein  dieses  Go^i 
gefunden  und  aufgestellt  hat.    Vom  Thurm  ausgedehnte  Aussicht 

Eine  Eichenallee  führt  vom  Conversationshaus  in  V«  St.  ^ 
Kloster  Uchtentha! ,  1245  durch  Irmengard,  Enkelin  Heov?''^ 
des  Löwen  gestiftet,  und  noch  von  Nonnen  bewohnt,  fc  ^ 
Todtencapelle  aus  dem  13.  Jahrb. ,  einst  Klosterkircke,  sini 
Grabmäler  Badischer  Markgrafen. 

Ein  neuer  Weg  (zu  Fuss  3,  zu  Wagen  2  St.)  fiihrt  von^i« 
das  Thal  von  Beuem  aufwärts  über  den  Berg  durch  Mbsch« 
Waldpartien  nach  dem  von  Grossherzog  Carl  Friedrich  hergestefl- 
ten  «EbenteinSChlOSS  (beim  Castellan  *Schenkwirthschaft},  i° 
welchem  einige  hübsch  verzierte  Gemächer  mit  Fresken  von  Fohi- 
Die  Burg  liegt  auf  einem  waldigen  Bergkegel  in  der  reizendsten 
Umgebung  über  der  Murg,  deren  Thal  man  auf-  und  abwärts 
fast  8  St.  weit  übersieht,  am  Fuss  desselben,  8/4  St.  vom  ScWoss 
entfernt,  das  Städtchen  Gemsbach  (S.  441). 

An  der  westlichen  Seite  des  Thals,  wo  die  Murg  das  MW 
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^erläflst  und  dem  Rhein  zueilt,  liegt  Kuppenheim,  2  St.  von  Ba- 
den, nnd  in  der  Nahe  die  Fa?0rit6,  ein  1725  durch  die  Mark- 
^Täfin  Sibylla  Augusta,  eine  Lauenhurgische  Prinzessin,  Gemah- 
lin des  „Prinzen  Ludovicus'^  erbautes  Lustschloss.  Alte  Bild- 
nisse, kunstvolle  Arbeiten,  Musivböden,  Porzellan  und  Glas, 
allerlei  alte  Hausgeräthe  ,*  geben  dem  Innern  des  Schlosses  ein 
eigenthümliches  Ansehen.  Beim  Hausmeister,  der  das  Schloss 
zeigt  (24  kr.  Trinkg.),  im  Park,  ßnden  Fremde  Bewirthung. 
*AUerh€Üigen  und  die  Büttensteiner   Wasser fc^  s.  S.  44Ö. 

116.    VoD  Baden  nach  dem  Wildbad. 

ö  Meilen.    Keine  Postverhindung.     Lohnkutscher  fordern  einsp.  10, 
xweisp.  16  fl.  und  fahren  in  8  St.  hin.     Von  Oemsbach  nach  Wild- 
bad  einsp.  6,  zweisp.  10  fl.  5  St.  Fährzeit.     Der  Fussgänger  macht 
den   Weg  sehr  bequem  in  derselben  Zeit,   von  Baden  nach  Oems- 
bach in  2,  Loffenau  1,  Berrnalb  l^j^,   Wildbad  3  8t. 
Die  Strasse  ist  auf  der  ganzen  Strecke  gut,   führt  aber  fast 
unausgesetzt  bergauf  bergab,  über  vier  nicht  unbeträchtliche  Ho- 
hen,  für  den  Fussgänger  sehr  lohnend.     Bei  Baden  berührt  sie 
den   S.   439  genannten  Kirchhof,   und  steigt  den   Sattel  hinan, 
welcher  den  Mercurius-  mit  dem  Schlossberg  verbindet,  auf  der 
Höhe  links  aus  Gebüsch  die  Ebersteinburg  (S.  440),   dann  nicht 
links  bergab,  sondern  rechts  in  den  Wald,  wo  sich  bald  die  Aus- 
sicht in   das  Murgthal   öffnet.     Am  Neuhaus  steigen  Fussgänger 
ins  Thal  hinab  nach  Staufenberg  und  dann  im  Thal  weiter  nach 
Gemsbach.    Der  Fahrweg  führt  auf  der  Höhe  links  weiter. 

Clenubach  (*Stem  Z.  30,  f.  18  kr.;  Sonne)  an  der  Murg  ist 
ein  durch  Holzhandel  und  Flösserei  wohlhabendes  Städtchen. 
Bei  dem  Gefecht  am  29.  Juni  1849  zwischen  Reichstruppen 
(Mecklenburger,  Hessen,  Nassauer,  Bayern,  Preussen)  brannte  eine 
Anzahl  Häuser  bei  der  Brücke  am  rechten  Ufer  ab.  Die  Ge- 
schätze  (hessische  und  mecklenburgische)  waren  oben  links  von 
der  Strasse  nach  Loffenau  aufgestellt,  wo  diese  aus  dem  kleinen 
Hohlweg  ins  Freie  tritt.  Oben  auf  der  Höhe  hübscher  Rückblick. 
Loffenau  (Löwe  Bauemwhs.),  1  St.  von  Gemsbach,  ist  der 
erste  württemb.  Ort,  ein  langer  Marktflecken,  mit  einer  neuen 
goth.  Kirche  aus  rothem  Sandstein.  Mitten  im  Ort  führt  rechts 
ein  Weg  zur  Teufelsmühl,  dem  hohen  Berg,  der  rechts  aus  der 
Bergkette  besonders  hervor  tritt,  der  Gipfel,  in  IVi  St.  von  Lof- 
fenau zu  erreichen,  und  die  Abhänge  mit  zahlreichen  Blöcken 
rothen  Quadersandsteins  überstreut,  schöne  Aussicht.  Am  südl. 
Abhang  7  Gewölbe  im  Sandstein,  die  Teufelskammem  genannt, 
wahrscheinlich  durch  heftige  Wasserströmungen  entstanden. 

Unsere  Strasse  steigt  von  Loffenau  3/^  St.  lang  bis  zur  Höhe, 
dem  Koppele,  wo  ein  prächtiger  ♦Rückblick  auf  das  Murgthal, 
lechts  auf  einem  Felsvorspmng  die  Ebersteinburg,    die  Felsen 
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beim  alten  Schloss,  geradeaus  der  Staufen,  links  EbersteiDscUoss, 
im  Thal  unten  Loffenau,  weiterhin  Gernsbach  und  Staafenberg. 

Dann  gebt«  8/4  St.  lang  bergab  durch  Wald  und  Wiesengnind 
nach  Herrenalb  (*Ochs),  einst  berühmte,  1148  Ton  Graf  Berthold 
von  Eberstein  gegründete,  1642  von.  den  Schweden  zerstört« 
Benedictlner-Abtei,  deren  Räume  jetzt  zu  einer  Wasserheilanstalt 
benutzt  werden.  In  der  Kirche  das  Grabmal  des  Maikgrafes 
Bernhard  v.  Baden  (f  1431)  mit  dem  liegenden  Bild,  aaf  dem 
Kirchhof  Ueberreste  eines  schönen  roman.  Kreuzgangs  aus  den 
12.  Jahrb.,  mit  kleinen  Säulen  als  Träger  der  Rundbogen,  inner- 
halb desselben  alte  Grabsteine  von  Achten,  das  Portal  an  der 
Strasse  aus  dem  15.  Jahrh.  Abwärts  im  Albthal  sieht  man  aof 
einem  Felsvorsprung  in  der  Feme  die  ehem.  Abtei  Frauenalb. 

Unser  Weg  wendet   sich   beim  Ochsen   rechts    bergan.    Nach 

I  St.  an  einem  Kreuzweg,  hier  gerade  aus  stets  bergan  dorek 
Wald  auf  den  (V2  St.)  Dobel  los,  einen  Geblrgspass,  2230' fi-M^ 
mit  dem  gleichnam.  Dorf  (Sonne,  anscheinend  nicht  schlecht), 
von  dem  man  den  Münster  zu  Strassburg  und  ein  Stück  des 
Rheinthals  sieht,  im  Hintergrund  die  Vogesen.  Nun  '/i  St  da 
steinigen  schattenlosen  Bergabhang  hinab  in  das  Thal  der  flo5S- 
baren  Eiach  zur  Eiach-MühL  Der  Fahrweg  umzieht  von  hitf 
rechts  den  Berg,  der  Fussweg  führt  der  Mühle  gegenüber  geni« 
zu  bergan,  vereinigt  sich  aber  auf  halber  Hube  des  Berges  wiedc 
mit  dem  Fahrweg.  Nach  3/^  St.  Steigens,  stets  durch  Wald,  ü 
die  Höhe  des  Berges  erreicht,  welcher  die  parallel  laufenden  Thäler 
der  Eiach  und  der  Enz  trennt.  Dann  senkt  sich  der  Weg  ^k  St- 
bis  zum  Wüdbad  (S.  413),  welches  tief  unten  lang  sich  hinstreckt 

117.    Voa  Baden  nach  Rippoldsao.    Hargthal. 

II  y^  Meile.  Poststrasae  ohne  Eüwagen.  Badener  LohnkuUekff 
fahren  für  18  bis  20  fl.  in  11  St.  hin.  Entfernung  für  Fussgäagf 
bis  Forbach  7,  Freudenstadt  6,  Rippoldsau  3  St.    Der  Wegdur^ 

Beuerntr  Thal  n(tch  Forbach  ist  3  Stunden  näher. 

Die  Murg  entspringt  am  Kniebis  (S.  443)  aus  drei  f^^^ 
die  sich  bei  und  unterhalb  Baiersbronn  vereinigen.  Si&  ^^^ 
sich  nach  einem  löstünd.  Lauf  unterhalb  Rastadt  in  den  BheiQ 
und  bietet  von  Gernsbach  bis  Schönmünzacher  Glashütte  eine 
Reihenfolge  wilder  schöner  Landschaften.  Die  HauptbeschiftigDUf 
ihrer  Anwohner  ist  Holzflösserei.     Von  Baden  bis 

2  Gernsbach  s.  S.  441.  Die  Strasse  steigt  allmälig  im  Mnrg- 
thal,  am  Fuss  des  Berges  hin,  der  das  Ebersteinschloss  (S. «0) 
trägt,  und  setzt  bei  hilpertsau  auf  das  rechte  Ufer  über.  I"' 
Grunde  windet  sich  der  klare  Fluss  zwischen  Fels  und  Wesen, 
beide  Seiten  des  Thals  sind  biä  zum  Gipfel  mit  Wald,  Tannen 
und  Buchen  bekleidet.  Hin  und  wieder  sieht  man  oben  im  Wald 
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gelichtete  Stellen  in  grüne  sorgfältig  bewässerte  Wiesen  verwan- 
delt, mit  kleinen  Wohnhäasern  nach  Schweizer  Art  besetzt;  auch 
ein  Dorf  blickt  zuweilen  hervor.  Weissenbach,  Langetibrand  nnd 
Oausbaah  heissen  die  Dörfer  an  der  Strasse. 

[Der  gerade  Weg  von  Baden  nach  Forbach  (SVg  St.)  trennt 
sich  zu  Oberbeuem  von  dem  nach  Ebersteinschloss  führenden 
neuen  Weg  (S.  440)  rechts  ab,  und  berührt  dann  die  Dörfer 
Craisbach  und  SchmaLbach ,  bis  dahin  nicht  zu  verfehlen.  Von 
Schmalbach  an  links,  immer  links  halten.  Kommt  man  auf  die 
Höhe  und  sieht  Forbach  unter  sich,  so  geht  man  vor  der  grossen 
Strasse,  die  naich  Hermwies  führt,  links  bergab  imch  Bermersbach,^ 
und  dann  über  den  Hügel  nach  Forbach.  Hinter  Schmalbach,  auf 
der  Höhe  des  Berges,  sieht  man  durch  die  Bäume  hindurch  weit 
in  das  Rheinthal.    Sehr  überraschend  ist  der  Blick  ins  Murgthal.] 

3  Forbach  (Löwe)  kleines  Städtchen,  ist  der  schönste  Punct 
des  Thals.     Weiter  aufwärts  ergiesst  die  Raumünzach,  bei 

IV2  Schönmünzack'Glashüite  (♦Post)  die  Schönmünzach  sich  in 
die  Murg.  Die  Strasse  führt  unter  den  Trümmern  von  ^önigswart 
hin,  einem  Jagdschloss,  welches  Graf  Rudolf  v.  Tübingen  1209 
erbaute.  Folgen  die  zerstreuten  Höfe  des  Dorfes  Hutzenbachj 
weiter  das  ehem.  Kloster  Reichenbach ,  darauf  das  ansehnliche 
Dorf  Baierabronn.  Je  mehr  die  Strasse  steigt,  um  so  mehr  verliert 
die  Landschaft  ihre  Alpennatur.  Sie  erreicht  endlich  eine,  südlich 
von  den  Yorarlberger  Alpen  begrenzte  Hochebene.   Auf  dieser  liegt 

2V8  Freudenstadt  (Post),  2249'  ü.  M.,  eine  1599  von  protest. 
Auswanderern  aus  Steiermark,  Kärnthen  und  Mähren  gegründete 
Stadt.  Eigenthümlich  ist  die  Kirche  des  Orts,  aus  zwei  in 
einem  rechten  Winkel  zusammenstossenden  Gebäuden  bestehend, 
das  eine  für  Männer,  das  andere  für  Frauen,  so  dass  beide  sich 
nicht  sehen  können,  während  der  Geistliche  auf  der  Kanzel,  die 
in  der  Spitze  des  Winkels  angebracht  ist,  beide  Theile  übersieht 
und  seine  Predigt  von  beiden  Seiten  vernommen  wird.  In  der 
Nähe    die  grossen  Hüttenwerke  Christophsthal  und  Friedrichsthal. 

Auf  Fusswegen  ist  Rippoldsau  in  2  St.  von  hier  zu  erreichen. 
Der  Fahrweg,  die  grosse  Strasse  zwischen  Strassburg  und  Stutt- 
gart, steigt  allmälig  durch  Waldgegend  den  Kniebis  hinan.  Auf 
der  Höhe  des  viel  umkämpften  Passes  (3283'  ü.  M.)  liegt  die 
grasbewachsene  verfallene  Alexanderschanzey  aus  drei  verbundenen 
Redouten  mit  Graben  bestehend,  1734  von  Herzog  Alexander  v. 
Württemberg  zum  Schutz  gegen  franz.  Einfälle  erbaut;  sie  ge- 
währt einen  weiten  Ueberblick  über  alles  östliche  Land,  während 
von  der  nahen  Schwedenschanze  das  ganze  Rheinthal,  von  den 
Vogesen  begrenzt,  in  der  Mitte  Strassburg,  unverhüllt  sich  zeigt. 

Unser  Weg  iudess  erreicht  diese  Schanzen  nicht,  sie  liegen 
an  der  Strassburger  Landstrasse,  V2  öt.  westlich  von  dem  Dorf 
KniebUy  bei  welchem  der  Weg  nach 


444     BouU  118.  ACHEBN. 

2V4  Rippoldsau  (S.  446)  sich  ziemlich  steil  in  das  tiefe  Thsl 
der  Schappach  hinabsenkt. 

Dem  Fasswanderer  empfiehlt  sich  folgender  Vorschlag,  dei 
mit  dem  Margthal  einige  andere  gerühmte  Pancte  verbindet:  in 
Schonmünzach'Gkuhütte  (S.  443)  übernachten;  folgenden  Mor- 
gens im  SchonmÜDzachthal  westlich  bergan  bis  zum  Katmenkoff 
und  den  Homisigrinden  in  4  St. ,  am  Sagenreichen  MummdM 
vorbei  nach  Seebach  und  AUerheüigen  (S.  445)  in  3  St.,  dann  im 
Lierbachthal  an  den  Wasserfällen  vorbei  nach  Oppenau  (S.  4i5]. 
Hier  übernachten  und  folgenden  Tags  entweder  die  Kniebisbädei 
(S.  445)  besuchen  oder  geradezu  den  Kniebis  hinan  über  äi 
(S.  443)  genannten  Schanzen,  vom  Dorf  Kniebis  aber  links  von 
der  grossen  Strasse  ab,  geradenwegs  nach  Baiersbronn  und  weit« 
wieder  nach  Schonmünzach-Glashütte.  Am  dritten  Tag  auf  kurrei 
Strecke  die  Murg  hinab ,  dann  links  dje  Höhe  hinan  in  2  St. 
zur  Hermwies  (der  Mummelsee  ist  2  St.  von  hier),  dann  in  3  St 
nördlich  durch  das  Beuerner  Thal  (S.  440)  nach  Baden,  oder 
in  derselben  Zeit  westlich  durch  das  Bühler  Thal  nach  JBüM, 
Station  an  der  Eisenbahn  (S.  455). 

118.  Allerheiligen,  die  Knleblsbader,  die  Tryberger 
Wasserfalle,  das  Klnzlgthal. 

3V2   Wandertage:  am  1.  bis  Oriesbach  8  5«.,  2.  bis  HauiochS^. 

3.  nach  Tryberg  und  zurück    und  weiter  nach  Hassloch  SV?  ^'^■ 

4.  Offenburg  5  8t.  Benutzt  man  die  sich  darbietenden  Fahnt- 
legenheiten,  so  lässt  sich  die  Partie  auf  2  Tage  abkürzen:  aml 
Tag  von  Achem  zum  Neuhaus  (Einspänner  2  fl.)  in  iVs  ^^^• 
SU  Fuss  über  den  Berg  nach  Allerheiligen  2/4  St. ,  vom  Försterhm! 
bis  zum  Fuss  der  Wasserfälle  20  Min. ,  dann  wieder  zu  Wa^ 
(Einsp.  3  fl.  s.  S.  445)  nach  Qriesbach  2^^  St.,  xu  Fuss  vkr  dk 
Hohwälder  Höhe  nach  Rippoldsau  2  St..,  xu  Wagen  (Einsp.  Sß-, 
Omnibus  nur  Morgens  Ifl.),  dann  nach  Wolf  ach  2  St.;  am^'^¥ 
nach  Tryberg  (  Wasseifaü  besichtigen  1  St.)  und  zurück  nach  Wolflii^ 
(Einsp.  3V2  fl'),    zusammen  5  St.,    von  Wolfach    nach  Ofi«^ 

(Einsp.  6  fl.,  Omnibus  nur  Morg.  1  fl.  48  kr.)  in  4  S 
Achem  (»Adler,  *Krone  oder  Post),  Eisenbahn -Station 
(S.  455),  Ist  Anfangspunct  dieser  "Wanderung.  Man  richtet  sicti 
so  ein,  dass  man  Nachmittags  hier  eintrifft.  Der  Nachmittag  ^^ 
sich  sehr  gut  mit  dem  Besuch  des  Türenne-Denkmals,  des  naben 
Erlenbads   und   der  Irrenanstalt  Illenau  ausfüllen. 

Der  Weg  nach  Allerheiligen  führt  durch  das  Cappder-M 
ein  hübsches  grünes  Wiesenthal  (links  auf  der  Höhe  Buin« 
Brigittenschloss ,  im  Thal  eine  Saflfianfabrik),  über  die  Dorf« 
(1  St.)  Cappd  (»Ochs),  von  hier  stets  dem  Lauf  des  Achcin- 
bachs  entgegen,  und  (1  St.)  Ottenhöfen  (Pflug).     Dann  rechts  ins 
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Thal  hineüi  etwas  berg«n,  bis  zum  (Vi  St.)  Neuhßutf  einei»  ein- 
samen Wirthshaus. 

Hier  scheidet  sich  der  Fahr-  vom  Fusswag.    Der  erste  fiihrt 
links    weiter    um    den  Berg,    der  letzte  rechts  am  Abhang  des 
Berges  hin,  bei  dem  einzelnen  (ÖM.)  Hans  nicht  rechts  bergan, 
sondern  am  Haus  vorbei   auf  dem  breiten  Wege  weiter,   in  den 
Wald.     Auf  der    Höhe  steht   ein   Wegweiser ,   wo    ein   näherer 
Fnssweg    rechts    bergab,  zoletzt  in  zahlreichen  Windungen  nach 
0/4  St.)  ^AUerheillgeil  fuhrt.    Der  erste  Blick,  wenn  man  aas 
dem  Walde  hervortritt,  ist  sehr  überraschend.    Die  grossartigen 
Trümmer  der  1196  von  Herzog  Berthold  Y.  von  Zähringen  ge- 
gründeten,  1802  sacularisirten,  1303  durch  Blitz  halb  zerstiirten, 
1811    auf  Abbruch  versteigerten  Prämonstratenser- Abtei  nehmen 
fast  die  ganze  Breit«  des  2000'  ü.  M.  hohen  Waldthals  ein.     Gute 
Bewirtbung  beim  Förster  Mittermaier.    Einsp.  nach  Acbern  (in 
2  St.)  2V3fl.,  OppenauClViSt.)  iVafl-,  Griesbach  (2V2  St.)  3fl., 
Appenweier,  Station  an  der  Eisenbahn  (S.  455)  in  3V2  St.  für  4  fl. 
Gleich  unterhalb  des  Klosters  ist  der  Berg  zickzackartig  ge> 
spalten.     Durch   diesen  400'  hoben  bewaldeten  Biss  stürzt  der 
Grindenbaeh  in  sieben  Fällen,  die  *Bfttt6Il8teilier  FUle  genannt, 
einige  an  80'  hoch,  in  das  Thal  hinab.    Ein  wobl  unterhaltetuir 
Fusspfad  fiihrt  in  mannigfachen  Windungen,  oft  in  den  Fels  ge- 
hauen oder  durch  Holztreppen  ergänzt,    wo   der  Bergspalt  ganz 
von  dem  Bach  ausgefüllt  ist,  in  20  Min.  auf  die  Thalsohle.   An 
einem    Steintisch,    fast  unten,    übersieht  man   den  zuletzt  sich 
wieder  aufbaumenden  Doppelfall  am  besten.    Der  Bückweg  zum 
Kloster,   an  den  Fällen  entlang,   bringt  diese  in  «e^en  Formen 
dem  Auge  nahe,  weil  man  ihnen  entgegen  schreitet. 

Bei  dem  Wegweiser,  jenseit  der  Fälle,  an  der  Bjrücke,  erreicht 
man  den  guten  Fahrweg  von  Allerheiligen  wieder  und  bleibt  nun, 
am  rechten  Ufer  des  LierbachSj  welchen  Namen  der  Bach  von 
hier  an  annimmt,  stets  hoch  am  Abhang  des  Berges.  Die  Strasse 
senkt  sich  nach  (2  St.)  Oppenau  (Post,  Stablbad),  kleines 
Städtchen,  in  welchem  viel  Kirschwasser  bereitet  wird,  und  tritt 
dann  in  das  anmuthige  Thal  der  rasch  messenden  Benchj  in 
welchem  aufwärts  man  die  KniebiS-Bäder  (IVa  Si)  Freyerabaehy 
(15  M.)  Petenihtd  und  (3/4  St.)  Orie»bach  (Post)  erreicht,  letz- 
teres 1696'  ü.  M.,  Säuerlinge,  mit  stattlichen  behaglich  einge- 
richteten Badhäosern,  in  welchen  auch  Durchreisende  Aufnahme 
rinden.  Ein  viertes  dieser  Kniebisbäder,  Antogastj  liegt  in 
einem  Kessel,   1  St.  westl.  von  Griesbach. 

Die  Kniebisstrasse  fuhrt  nun  weiter  nördlich  in  Windungen 
bergan  zu  der  S.  443  genannten  Höhe.  Wir  verlassen  sie  20 
Min.  vom  Griesbacher  Badhaus  und  nehmen  von  den  drei  We- 
gen, die  hier  rechts  in  den  Wald  bergan  führen,  den  links,  stett> 
breiter  guter  Weg,  hin  und  wieder  mit  Ruhebänken  versehen: 
Bsdeker's  Deutschland  I.   6.  Aufl.  29 
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(15  M .)  hohe  Treppe,  Unke  am  Wege,  die  fn  eimgen  Xiniiten  aaf 
einen  freien  PUts  führt,  too  dem  man  einen  kleinen  Wasserfill 
sieht  und  einen  Tortreflliehen  Einhiiek  in  das  Griesbacher  Thal  hü 

Einige  Schritte  weiter  theilt  eich  der  Weg;  man  geht  veder 
reehts,  noch  links,  sondern  gerade  ans,  bergan.  7  M.  Wegwdser, 
hier  nicht  gerade  ans,  sondern  links  bergan ;  12  M.  Bank,  mit 
sehoner  Aussicht  fiber  die  westl.  Abhänge  des  Schwarzwaldi 
hinweg  in  das  Bheinthal.  Straseburg  liegt  ganz  klar  vor,  in 
Hintergrand  die  Yogesen,  15  M.  Wegweiser,  hier  Hnkenm  bergaa 
8  M.  nochmals  Bank  mit  ähnlicher  Aussicht,  aber  freier  mi 
weiter,  da  hier  auch  die  südl.  Vogesenkette  mit  der  HcridLÖnigs- 
bnrg  (S.  461)  herrortritt,  im  Thal  Griesbach,  rechts  die  Windun- 
gen der  Kniebisstrasse.  4  M.  nicht  links  bergab,  sondern  gffid« 
ans  bergan.  Rechts  einige  Schritte  vom  Wege,  kaum  5  M.  «nterhilb 
des  höchsten  Pnnctes  des  Wegs,  der  HoUwäldtr  Hohe;  3053' Ü.E, 
l50(yüberGriesbach,  ISOO' fiber  Rippoldsaa,  steMeineBotOBdeuf 
Baumstämmen,  Sophienruke  genannt,  mit  weiter  prächtiger  Aussickt 

Dann  gehts  bald  bergab  durch  heidelbeerreiehen  Taimeii- 
wald,  jenseit  desselben  auf  schattenlosen  Zickzack-Wegen  iuui 
ins  Thal  znr  (^/i  St.)  Landstrssse,  und  auf  dieser  in  20  M.  niek 
BippOldsaV,  dem  bekanntesten  dieser  Kniebisbäder,  in  emeo 
'engen  einsamen.  ThaJk  gelegen.  Die  grossen  Badegebände  bietn 
aUe  Beqaemlichkeft  (Z.  48  kr.,  M.  m.  W.  mn  1  U.  1  fl.),  onMi 
ein  kleines  Kaffehaus  mit  Zeitungen ,  Abends  von  7  bis  8  ü. 
Musik  im  Freien.  Omnibus  vom  15.  Juni  bis  15.  Sept  5U.fr- 
nach  Otfenburg  (2  fl.  48  kr.)  in  6  St.;  Einsp.  nach  Wolfach  31L 

Die    zweitlMrmige  Kirche    des  ehem.  Benedictiner-Priorjl^ 
schon  im  12.  Jahrh.  als  Zelle  von  den  Benedictinem  von  St 
Georgen  (S.  447)  gegründet,  das  Elo$Urley  liegt  15  M.  miterhiib 
des  Badhauses,  an  der  sehr  guten  Strasse,  welche,  dem  Laof  der 
Wolfach  folgend,    das  4  Stunden  lange  malerische  Sdiapba^ 
Thal  durchzieht.    (2  St.)  Schapbaeh  (Ochs,  gutes  Bier  bei  An- 
bruster  bei  der  Kirche),    ein  durch  die  Tracht  seiner  Bew^ 
und  die  eigenthümliche  Bauart  der  zerstreuten  Häuser  beur«*'»^ 
werthes,  auf  einem  Hügel  liegendes  Dorf;   (2V2  St.)  ItfM^ 
(*Salm)  alte  Amtsstadt  mit  einem  ansehnlichen  Amtshao«,  f^^ 
Schloss,    zwischen  engen  steilen  Bergen  eingeschlossen,  an  ^ 
Mündung  der  Wolfach  in  die  Kinsig.  (Einsp.  nach  TrybergSVifl-) 

Der  kurze  Weg  durch  das  Kinzigthal  Ton  Wolfach  bis  tsi 
Brücke  vor  Hausach  (8/4  St.)  ist  durch  gewerbliche  Thatigkeft 
und  malerische  Schönheit  ausgezeichnet.  Dann  führt  die  Strass« 
südl.  dem  Lauf  der  Outach,  die  vor  Hausach  in  die  Kinzig  fiU^ 
entgegen,  durch  ein  anmuthiges  obstreiches  anfangs  breites 
Wiesenthal  über  das  Pfarrdorf  (1  St.)  Ovtiach  (Krone)  nach  (1  St) 
Hornberg  (*Bär),  altes  ansehnliches  Städtchen,  bis  zum  J.  1810 
württembergisch.    Das    wohl    erhaltene    malerische  Sehloo;  «^ 
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einem  steilen  Berg  wurde  1703  von  den  Franzosen  unter  Marschall 
T'illars  erobert,  bald  darauf  aber  Ton  den  Bauern  wieder  genommen. 
Auf  der  Strecke  von  Homberg  bis  Tryberg  (2  St),  der 
merkwürdigsten  des  ganzen  Wegs,  windet  sich  die  vielfach  in 
sinnreicher  Weise  in  den  Fels  gebrochene  Strasse  durch  eine 
Reihenfolge  waldbewachsener  steiler  voi>  der  Chäach  durch- 
strömter  Schluchten,  nicht  mit  Unrecht  die  kleine  Hölle  (S.  449) 
genannt.  Diese  Schluchten  öffnen  sich  beim  Tryberger  Posthaus, 
-wo  es  links  weiter  in  den  Schwarzwald  nach  8L  Georgen  und 
l}<maue8ehingen  (S.  463)  geht,  rechts  nach  dem  noch  15  M.  von 
liier  entfernten  Städtchen  Tryborg  (*Ldwe,  am  obem  Ende  des 
Orts  unfern  des  Wasserfalls),  das  sich  in  zweiBeihen  nach  dem 
gössen  Brand  von  1826  neu  aufgeführter  Häuser  bergan  zieht 
£8  liegt,  1850'  ü.  M.,  im  Mittelpunct  des  Schwarzwalds  und  ist 
Hauptsitz  des  Handels  mit  Schwarzwälder  Uhren. 

Das  Reiseziel  für  unsere  Zwecke,  der  *Was8erfaüf  zeigt  sich 
schon  Yon  weitem«  Man  geht  vom  Löwen  links  den  Fussweg 
hinan,  wo  links  ein  Wegweiser  zum  Wasserfall  hinzeigt,  20  M., 
tis  zum  obersten  Steg,  der  den  Fall  überbrückt  (wo  man,  am 
linken  Ufer  in  gleicher  Höhe,  280  Schritte  weiter  auf  einem 
freien  Punct  eine  lohnende  Aussicht  auf  den  Ort  und  das  Thal 
hat).  Die  ansehnliche  Wassermasse  des  Fallbachs  stürzt  sieh 
542'  hoch,  in  einer  Folge  von  Fällen  in  sieben  Hauptabsätzen 
auf  gewaltige  Granitblöcke.  Den  Rahmen  bilden  hohe  grüne 
Tannen,  ähnlich  dem  Giessbach  am  Brienzer  See.  Der  Try- 
berger Fall  ist  wohl  der  schönste  in  Deutschland.  Von  einem, 
den  Damm  des  untersten  Falls  mit  bildenden  Felsblock  hat  man 
den  besten  Blick  unmittelbar  in  die  Fälle  selbst;  die  beste 
Uebersicht  Über  das  Ganze  gewährt  ein  vortretender  grasbewach- 
sener Felsblock,   etwa  50  Schritte  unterhalb  des  letzten  Falls. 

Nur  wer  das  Kinzigthal  nicht  kennt,  mag  nach  Hausach  zu- 
rückkehren; jeder  Andere  wird  vorziehen,  von  Tryberg  gleich 
weiter  südlich  über  die  Höhe  nach  (2V2  St.)  Furtwangen  (Engel), 
ebenfalls  ein  Hauptsitz  der  Uhrenfabrication ,  mit  einer  neu  ein- 
gerichteten Uhrmacherschule  zu  wandern  oder  zu  fahren  (Elnsp. 
2  fl.  in  IVa  St),  von  wo  ein  Omnibus  in  IV2  St.  nach  Simona- 
wald  (Krone)  und  von  da  in  2V2  Bt.  über  Waldkirch  zur  Eisen- 
bahnstation Denzlingen  (S.  458)  fahrt.  Zweisp.  von  Tryberg  nach 
Simonswald  5  fl.  Gegend  von  Tryberg  nach  Simonswald  nicht 
belohnend ,  von  da  an  aber  durch  das  Simonswälder-  und  das 
EU-Thal  (S.  458)  sehr  hübsch.  Einsp.  nach  Homberg  iVi  fl., 
Hausach  oder  Wolfach  3V2  fl.^.St  Georgen  2  fl. 

Wir  kehren  ins  Kinzigthal  nach  HftQSacb  (*Po8t  oder  Krone) 
zurück.  Ueber  dem  Städtchen  ragt  auf  der  Höhe  ein  alter  runder 
wohl  erhaltener  Thurm  mit  einigem  Gemäuer  hervor,  Ueberbleibsel 
eines  1643  von  den  Franzosen  sammt  dem  Ort  zerstörten  fürstl. 
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Fttntenbergsehen    Sehlosses.    Di«  alte   Ortskirche     liegt  Vi  §1 
entfernt,  links  einsam  am  Berge. 

latdacll  («Kreuz),  iVi  St.  von  Hansach,  der  Hanptort  des 
Bezirks ,  ebenfalls  eine  frfiher  Ffirstenbergsche  Stadt ,  zeistörteo 
bis  auf  die  Pfarrkirebe  im  J.  1704  die  Francos«!  bei  ihran 
Rückzag  nach  der  Sohlacht  von  Hßchstadt  (S.  340). 

Die  Strasse  bleibt  Ton  Haasach  bis  OfPenbarg  in  einem  brei- 
ten belebten  fhichtbaren  Wiesenthal,  zu  beiden  Seiten  belaubtt 
meist  sanfte  BergabhSnge,  Ton  der  braanen  Kinsig  dnrchströmt, 
deren  Bett  durch  Damme  und  andere  Bauten  geregelt  ist 

Folgt  (3/^  St.)  Steinadi  (Sonne),  lebhaftes  Städtchen,  dam 
(1  St.)  das  Dorf  BUberaeh  (Post  oder  Sonne),  Poststation,  toi 
wo  eine  Strasse  nach  dem  2V2  St.  Ton  hier  entfeniten  Lak\ 
(S.  458)  führt,  unterhalb  dem  verftdlenen  auf  einem  Bergkegd 
liegenden  Schloss  Hokmgeroldsedt  (S.  458). 

Vor  (2  St)  Geiigeilbaell  (Adler,  Bad.  Hof)  überschnitt 
die  Strasse  die  Einzig.  Die  bis  zum  Lfineviller  Frieden  reichs- 
munittelbare  Stadt  erinnert  auch  im  Aeussem  mit  ihren  Manen 
Thoren  und  Kirchthürmen  an  ihre  fHihere  Bedeutung,  ▼em 
auch  die  meisten  Gebäude  erst  nach  der  i^anz.  ZerstSrong  toi 
1689  entstanden  sind.  Die  stattliche  Benedictlner-Abtei,  weldiff 
die  Stadt  ihre  Entstehung  Tcrdankt,  war  ebenfalls  reichsunmittell»!. 

Jenseit  G-engenbach  wird   das  Kinziger-Thal   immer  breiter 
Am  Ausgang  desselben  erhebt  sich  auf  einem  mit  Beben  ^ 
pflanzteif  Hügel  (IV4  St.)  ^Schloss  Orteriberg,  an  der  Stelle  ein« 
sehr  alten   1668  vom  franz.   Marschall  Orequi  gesprengten,  i» 
Kinzigthal  beherrschenden  Bergfestung,  bis  dahin  Sitz  äerlasei 
Landvögte,  von   1834  bis   1840  unter  Eisenlohr's   Leltang  ttA 
ganz  neu  aufgeführt,    Hm.    von  Berkholtz  gehörig.     Die  enge 
Umgebung  ist  zu  kleinen  Parkanlagen  sinnreidi   benutzt.  Vit 
innere  Einrichtung  entbehrt  künstlerischen  Schmucks ,   die  Aos- 
sicht  umfasst  die  ganze  Yogesenkette.     Der  Wein ,    welcber  vi 
Schlossberg  wächst,  ist  vortrefflich.     Auch  das  amFussIi«^' 
Dorf  Orteriberg  (Krone)  erzeugt  guten  Wein. 

Offenburg  (S.  4Ö8)  ist  8/4  St.  von  hier  entfernt. 

11«.    HSIienthal,  fcldkerg,  Wifsenthal,    WelniM 
Kftiierertfc«!. 

Zwei  Tagt.  Bis  «am  Himmdreieh  (3  St.)  in  iVg  St.  im  Omdui 
fähren,  zu  Fuss  durch  das  HöUenthal  bis  zum  Sternen- Wirthäiaai 
(1^2  St.)y  auf  den  Fddberg  5V4  St.,  hinab  über  Todtnauberp  fv^ 
Todtnau  3  St.  In  Todtnau  übernachten.  Von  Todinau  bis  Uf 
roch  8^2  St.  Gehens,  zu  Wagen  in  4  St.,  bis  Basd  in  5 St 
Das  breite  wiesenreiehe  fruchtbare,  an  beiden  Seiten  vo» 
hohen  Bergen  begränzte  Thal  der  Dreisam ,  welches  bei  Freiburg 
sich  üflhet,   ist  bei  aller  Anmuth  nicht  der  Art,   dass  man  eine 
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Fahrgelegenheit  von  Fieiburg  wenigstens  bis  znm  Himmdreieh 
(^3  St.)  nicht  vorziehen  sollte.  Die  Strasse  fuhrt  über  Ebnet  und 
JßuTff  (Gasth.  zur  Brandenburg).  Der  Flecken  Kirchtarten  ^  von 
^welchem  der  obere  Theil  des  Thals  den  Namen  hat,  bleibt  rechts 
liegen.  Unfern  desselben  tritt  die  Strasse  ins  Gebirge.  Der 
Seginn  des  engern  Theils  der  Strasse  und  das  vorliegende  firucht- 
'bare  Land  heisst  das  Himmelreich  ^  im  Gegensatz  zu  den  bald 
darauf  folgenden  hoch  und  steil  abfallenden  Schluchten  der  HöUCy 
an  deren  Eingang  auf  der  Höhe  die  TrQnuner  der  Burg  FaUcen" 
stein  sich  erheben. 

Der  eigentliche  *HttU61ipaf8  ist  nur  15  Min.  lang^  er  wird 
durch  thnrmähnlich  empor  steigende  und  überhangende  Fels- 
massen gebildet.  Der  kühnste,  wie  eine  Gebirgsnadel  aufstei- 
gende Fels  ist  der  Hinckenapnmg  j  der  schönste  und  wildeste 
Punct  des  ganzen  Thals.  Die  Wände  und  Gipfel  dieser  Felsen 
sind,  >wo  nur  Erdreich  Fuss  fassen  konnte,  mit  Fichten-  und 
Laubwald  bedeckt.  Die  enge  Strasse,  welche  sich  hindurch 
windet  und  mit  einem  hellen  rausehenden  Bach  den  Raum  theilen 
muss,  wurde  von  der  Österreich.  Regierung  angelegt,  als  die 
unglückliche  Königin  Marie  Antoinette ,  Ludwigs  XYI.  Gemahlin, 
im  J.  1770  ihre  Brautfahrt  nach  Frankreich  antrat.  Durch  den- 
selben Engpass  bewerkstelligte  Moreau  im  October  1796,  von 
Erzherzog  €arl  nur  schwach  verfolgt ,  seinen  berühmten  Rückzug. 
Am  Ende  des  Engpasses  blickt  vom  Hügelvorsprung  die 
freundliche  St.  Oswaldscapelle  ins  Thal  hinab ,  dann  folgt  das 
Post -Gasthans,  und  20  M.  von  diesem,  gleich  oberhalb  der 
Kirche,  das  altberühmte  *Stemen-Wirthshaus ,  Z.  30  bis  40  kr., 
F.  mit  Honig  24  kr.;  Führer  auf  den  Feldberg  bis  zur  Todt- 
nauer  Viehhütte  1  fl.,  nicht  gerade  nöthig,  aber  angenehm. 

Wir  verlassen  hier  die  in  vielen  Windungen  noch  weiter 
ansteigende  Strasse  (S.  462),  wenden  uns  rechts,  überschreiten 
den  Bach  und  steigen  (10  M.)  den  breiten  Waldweg  hinan, 
während  der  ganzen  Waldwanderung  (30  M.)  steil,  dann  in 
sanfter  Steigung  weiter  in  den  grünen  grasreichen  Matten  der 
fünf  grossen  Bauernhöfe ,  welche  die  Gemeinde  Alherabach  bilden. 
Bei  dem  (5  M.)  Kreuz  nicht  rechts ,  sondern  links  ;  10  M.  weiter 
nicht  links,  sondern  rechts  in  der  Senkung  auf  die  Schneide- 
mühle los;  10  M.  rechts  durch  das  Gatter,  nicht  links;  3  M. 
links  den  weniger  betretenen  Weg  weiter  auf  den  Gaschpels  Hof 
los;  15  M.  wieder  in  den  Wald  gerade  aus  den  steinigen  Fahr- 
weg hinan ,  nicht  links.  Die  beiden  Wege ,  welche  sich  bei  dem 
(12  M.)  Fichtenrumpf  trennen,  vereinigen  sich  gleich  darauf 
wieder;  in  5  M.  auf  flachem  Weideland,  links  ein  Kreuz.  Beim 
Eingang  in  den  Wald  gerade  ans,  nicht  links;  8  M.  weiter 
rechts,  nicht  links;  5  M.  nicht  links  auf  die  üurhers  VUkhütU 
zu ,  sondern   rechts  den  Grasweg  weiter ,    am  Haag   entlang  auf. 
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den  weiter  sichtbareii  Fassweg  los,  in  der  Riclitaiig  des  weissen 
Daohes  der  Baldenweger  Viehliütte.  30  M.  Auf  drnn  Brnftai, 
drei  Baaemhaoser.  Bei  dem  letzten,  dem  weissen  Haase,  rechts 
den  schmalen  Fassweg  dareh  die  Matten  in  den  Wald  etwu 
steil  begann;  25  M.  Baldtnwe^  ViehkutUf  wo  ErfHachongeo, 
Wein,  KaiTe,  Eierspeisen,  zar  Notk  aach  ein  Nachtlager  zd 
haben;  sie  ist  indes«  nor  Ton  Anfang  Mai  bis  Ende  Septonber 
bewohnt.  Bei  nebeligem  Wetter  ist's  rathsam,  von  hier  über 
Feldberg  and  Seeback  bis  zar  Todtnaaer  Hütte  einen  Führer 
mitzunehmen,  da  eigentliche  Wege  auf  dieser  Strecke  nicht T0^ 
banden  sind.    Bei  klarem  Wetter  ist^s  auch  hier  nicht  nötbig. 

Man  steht  nan  am  Fass  der  obersten,  nor  mit  Graswnehs 
bedeckten  Kappe  des  Feldbergs ,  dessen  Qipfel  beqaem  in  30 
M.  za  erreichen  ist.  Ein  Pfad  ist  kaam  noch  za  erkennen; 
man.  steigt  um  den  ostl.  and  südostl.  Bergabhang  herum  Inuner 
hoher,  and  wendet  sich  auf  dem  Sattel,  der  das  Hoehite  (so 
heisst  der  Gipfel  des  Feldbergs)  mit  dem  Seebudt,  der  südlicheit 
Fortsetzung  der  Feldberg-Hochebene  Tcrbindet,  westl.  auf  <üt 
▼on  hier  sichtbare  Signalstange  los,  die  man  dann  in  einign 
Miauten  erreicht.  Es  ist  der  höchste  Punct  des  FeldbClpi 
4600'  ü.  M.,  zugleich  der  höchste  Berg  im  Schwarzwald.  Die 
Femsicht  gleicht  derjenigen  Tom  Blauen  (S.  460),  der  Blick  in 
die  nähere  Umgebung  öffnet  sich  aber  nur  bei  einer  Wandenin; 
am  die  breite  Hochfläche ,  in  welche  der  Feldberg  aosläoft,  darin 
den  kugelförmigen  Spitzen  des  Blauen  und  Beleben  (S.  454) 
anähnlich,   wo   man  von  einem  Punct  die  ganze  Randsicht  bat 

Wendet  man  sich  vom  Höchsten  wieder  südostl.  dem  Sattel 
und  über  diesen  in  gleicher  Richtung  welter  dem  oben  geuanntee 
^Seebuck  zu,  so   gelangt  man  in  25  M.  an  eine  Stelle,  im  Ad- 
geeicht  der  Baldenweger  Yiehhütte,  die  eine  Aassicht  gewäi^ 
belohnender  fast,   als  die   Femsicht  auf  dem  Höchsten,  nui«* 
rischer   gewiss.     Tief  unten  in  einem  steil  abfallenden  fidK»* 
bewachsenen  Kessel  liegt  der  kleine    schwarze  Feldsee  j  i^ 
Abfluss,  der  Seebaeh  genannt,  sich  nach  zweistünd.  Lauf  in ''"^ 
Tüisee  ergiesst,    dessen  Westspistze    ebenfalls  sichtbar  ist,  ^ 
Ende  des  grünen  walddurchwachsenen  hüttenreichen  Bc^a^ 
welches  auf  2  St.  Wegs  wie  eine  Landkarte  vor  den  Aagen  i« 
Beschauers  liegt.     Auch  andere  nähere  und  femere   Thäler  vor 
fasst  die  Aussicht.     Den  Hintergmnd  bilden   die  SchwäbisciieB 
Gebirge;  rechts  die  Basaltkegel  des  Höhgaus,  Hohentwiel,  Hohen- 
Stoffeln ,  Hohenkrähen  etc. 

In  gerader  Richtung  nach  Westen ,  Vs  St.  vom  Seebnck  ent- 
fernt, 1/2  St.  südl.  anter  dem  Höchsten,  liegt  die  TodtnoMf 
Viehhütte,  von  gleicher  Einrichtung  wie  die  Baldenweger  mit  einem, 
zur  Noth  zwei  Betten  für  Fremde.  Auch  hier  schöne  Aassicht, 
namentUch  in  das  Wiesenthal,  im  Hintergrond  die  SchB«ealp«D- 
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Yon  hier  führt  nun  ein  guter  Weg  westlich:  5  M*  ^on  der 
HüUe  links,  nicht  rechts,  15  M.  nochmals  links,  20  M.  rechts, 
^M  nähere  Fassweg  (links  ist  der  Fahrweg)  stets  .in  gleicher 
Hohe  fort,  häufig  durch  Wald,  zuletzt  auf  einer  glatten  grünen 
Xfiatte  ziemlich  steil  bergah  nach  Todinauberg  (IV4  St.  yon  der 
TTodtnauer  Hütte,  1  St.  Ton  Todtnau)  eine  zerstreute  Pfarr- 
^emeinde ,  deren  Haupthäusergruppe  man  rechts  am  Berge  liegen 
lässt,  und  dem  geradeaus  führenden,  bald  steinigem  Fahrweg 
folgt,  zuletzt  ziemlich  lange  bergab,  in  das  grüne  saftige  Thal, 
^wo  eine  der  am  Feldberg  entspringenden  Quellen  der  Wie$e,  hier 
der  (Todtnauer-)  BerfferbMh  genannt,  einen  200'  hohen  Wasserfall 
t>ildet.    Der  steinige  Weg  hört  erst  kurz  vor  Todtnau  auf. 

Todtttan  (*Ochs  neben  der  Kirche,  Z.  30.,  Fr.  mit  Honig 
24  kr.),  ein  altes  sauberes  gewerbüeissiges  Städtchen,  ist  der 
-oberste  Ort  (2100'  ü.  M.)  im  Thal  der  WUse,  deren  Hauptarm 
unterhalb  der  Todtnauer  Hütte  entspringt,  aus  steilen  wilden 
malerischen  Felsgebirgen  unmittelbar  oberhalb  Todtnau  hervor- 
strömt  und  in  das  Thal  sich  ergiesst,  und  unterhalb  des  Qrts 
den  oben  genannten  Bergerbach  aufnimmt.  An  den  vor  uralten 
Zeiten  zu  Todtnau  betriebenen  Bergbau  erinnert  noch  der  Berg- 
mann mit  „Schlägel  und  Eisen'^^  im  Wappen  der  Stadt. 

Das  Wtosenthal,  von  Todtnau  bis  unterhalb  Lörrach,  wo  der 
Flass  sieh  in  den  Rhein  ergiesst,  9  St.  lang,  ist  auch  fürFuss-^ 
ganger  bis  vor  Schopfheim  (6  St.)  ein  sehr  erquicklicher  Boden, 
ein  meist  enges  belaubtes  Thal,  durch  welches  sich  Fluss  und 
Strasse  winden ,  besonders  malerisch  zwischen  Schönau  und  Zell. 
Indess  verliert  man  nichts ,  wenn  man  im  offenen  Wagen  hinab- 
fährt, Einsp.  nach  Schönau  (in  1  St.)  IV3  fl.,  ZeU  (in  2  St.) 
23/4  fl.,  Schopfheim  (in  23/4  St.)  4  fl.,  Lörrach  (in  4  St.)  6  fl. 
Die  Post  fährt  frühm.  von  Todtnau  über  Lörrach  in  ö  St.  n.  Basel. 

Bei  Ottchwendtj  halbwegs  Schönau,  zweigt  sich  links  der 
Weg  nach  Präg  und  Todtmoos  und  in  das  Wehrathai  (S.  452)  ab. 

Das  Städtchen  (2  St.)  Schdliau  (*Sonne)  hat  an  seiner  Süd- 
seite die  grosse  Iselin^sche  Spinnerei  und  Weberei  Die  Strasse 
windet  sich  auf  weiter  Strecke  durch  malerische  belaubte  Fels- 
schluchten, sie  fuhrt  bis  (2V2  St.)  Zell  (Hirsch),  das  1818  gros- 
sentheils  abbrannte,  stets  in  leichter  Senkung  bergab.  Auch  zu 
Atzenbach,  oberhalb  Zell,  sind  einige  Spinnereien,  in  ZeU  selbst 
viel  Weberei.  Bei  Todtnau  und  Zell  wurden  am  25.  und  26. 
April  1848  durch  württemb.  Truppen  die  nach  dem  Heckerzuge 
(S.  453)  aus  dem  Kanderer  Thal  herüber  gekommenen  Frei- 
schärler gefangen  genommen. 

Am  Ausgang  des  engeren  Thals  halbwegs  Schopfheim,  sind  die 
grossherz.  Hüttenwerke  von  Hausen.  Das  Dorf  selbst,  Hebels  Ge- 
burtsort (sein  Vaterhaus  durch  eine  Tafel  bezeichnet),  liegt  unter 
Obstbäumen  versteckt  am  rechten  Ufer  der  Wiese,    Dann  folgt 
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(*Pflof),  IVs  8t.  Ton  Zell,  ansehnlicbe  SUdt  mit 
säubern  Hiusern,  die  mit  Basel,  wohin  Moi^ns  zweimal  cii 
Omnibvs  fihrt,  sehr  viel  verkehrt.    Ansfluf  ins  Wefarathal  s.  nntco. 

Bas  Wiesenthal  wird  nach  und  nach  fiber  i  St.  breit.  Di« 
Wasserkräfte  des  kleinen  Flusses  sind  TortreflUeh  zur  Wiesenhe- 
w&sserunf  und  zu  mancherlei  geweiblichen  Anlagen  benutzt,  de- 1 
ren  vielfensterife  Gebäude  hell  in  die  Landschaft  leachten,  meist 
von  reichen  Baselern  gegründet  und  geleitet.  Das  weisse  Ham 
zu  (1  St)  Steinen  (Sonne)  gehört  dem  Baseler  Obersten  Geigy. 

Rechts  auf  der  Höhe ,  am  linken  Ufer  des  Flusses ,  erhebes  | 
sieh  auf  der  bewaldeten  Hohe  die  ansehnlichen  Trümmer  de 
Schlosses  Bötteln,  früher  Residenz  der  Markgrafen  von  Hochber^, 
dann  der  Markgrafen  von  Baden,  d638  von  Bernhard  ▼.  Weimar 
mit  Sturm  erobert,  1678  von  den  Franzosen  gesprengt  und  zer- 
stört. Es  werden  alte  Waffen  u.  dgL,  die  dort  geftinden,  dann 
aufbewahrt.  Aussteht  berühmt.  In  Rötttln- Weiler  am  Fase  dts 
Berges  (Vs  St.  von  Lörrach,  Einsp.  IV3  ü-)  ist  ein  gutes  Whs. 

Auch  (IV;  St.)  Lörrach  (^Hirsch),  der  ansehnlichste  Ort  des 
Wiesenthals,  zeichnet  sich  durch  ausgedehnten  Gewerbebetri«). 
durch  Indienne-  und  Shawldruckerei,  durch  Tuchfabriken,  Spin- 
nereien u.  dgl.  aus,  sonst  ein  moderner  Ort,  1682  erst  zur  Stadt 
erhoben,  als  solcher  für  den  Touristen  ohne  Bedeutung.  Um  s« 
belohnender  ist  der  Besuch  des  Rötteler  Schlosses  und  der  Höhe 
von  Tmingen  (St.  Ottilia),  V«  S*.  südl.  von  Lörrach,  auf  dem 
rebenreichen  Vorgebirge,  welches  zwischen  Wiese  und  Rhein  io 
das  Thal  sich  senkt ,  mit  einer  prachtvollen  ^Aussicht  auf  das 
badische  Oberland,  das  Elsass,  auf  Basel  und  die  Kette  der  Al- 
pen. (Einsp.  im  Hirsch  zu  Lörrach  nach  Basel  IV*»»  Schopf- 
heim  2V2,  Zell  4  fl.) 

Lörrach  ist  2  St.  von  Basel  entfernt.  Die  Strasse  tritt  haJd 
hinter  Lörrach  auf  Baseler  Gebiet.  Sie  führt  durch  Riehen,  wo 
eine  Taubstummen- Anstalt.  Auf  der  waldigen  Hohe  über  Ri> 
hen  bei  der  ehem.  Wallfahrtskirche  St  Chriackona,  wo  jetzt  tat 
evangel.  Pilger-Bildungsanstalt,  hauptsächlich  für  Missionen  oiHi 
Jerusalem ,  hat  man  ebenfalls  eine  berühmte  Aussicht,  der  "von 
Tülltngen  ähnlich.  Vor  BasH  (S.  460)  kommt  man  an  mancVn 
geschmackvollen  Landhäusern  vorbei.  (Morgens  und  Nachmittag« 
fahren  Omnibus  von  Basel  nach  Schopfheim.) 

Wer  vom  Feldberg  kommt  und  das  Wiesenthal  bereits  kennt, 
wird  vorziehen,  seinen  Weg  (Fnsswanderang)  so  zn  nehmen. 
Ton  Todtnau  bis  Geschwendt  (S.  451)  im  Wiesentbai,  dann 
linksab  über  die  Höhe  nach  (2  St.)  Präff  (Hirsch)  und  (lV2St.) 
Todtmoos  (Adler),  dann  im  Wehrathai  weiter  nach  (1  St.)  Äu, 
und  von  hier  durch  die  grossartigsten  Schluchten  auf  der  neuen 
mit  Ueberwindung  grosser  Schwierigkeiten  erbauten,  der  Via  mala 
in  Graubünden  verglichenen  Strasse  nach  (2V2  St.)  Wehr  (Adler, 
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Krone).  Nördlich  Va  St.  von  Wehr  liegt  das  Dorf  Basel,  in  des- 
sen Nähe»  500  Schritte  vor  dem  Ort,  am  Wege  Ton  Wehr,  eine 
grosse  berühmte  Tropfsteinhöhle,  die  Erdmägmleimhöhle  sich  be- 
findet, der  bekannten  Baumaimshöhle  am  Harz  kaum  nachste- 
hend. Der  Schnllehrer  von  Hasel  hat  den  Schlüssel.  Von  Hasel 
gelangt  man  bequem  in  IVs  St.  nach  Schopf  heim  (ß.  452). 

Eine  sehr  belohnende  Wanderung  ist  von  Lörrach  nördl.  nach 
Thumringen^  nnfern  des  Rötteler  Schlosses  über  den  Bergrücken 
nach  (1  8t.)  Rümndngen  and  nnn  im  Kanderer  Thal  aufwärts 
über  WmUngen  und  Wolbaeh  nach  dem  Städtchen  (2V2  St.)  KlB- 
dm  (Blume,  Ochs),  dann  weiter  nach  (IV^  St.)  Sehloss  Bürg^ 
len,  (2  St.)  BUnien  und  (1  St.)  Badenweüer  (S.  460).  Auf  der 
Scheideckj  dem  Höhepunct  der  von  Kandem  nach  Steinen  (S.  452) 
im  Wiesenthal  führenden  Strasse,  1  St.  östl.  von  Kandern,  hatte 
am  21.  April  1848.  der  erste  Zusammenstoss  Heckerscher  Frei- 
schaaren  mit  Reichstruppen  statt,  wobei  der  Fahrer  der  letztem, 
der  General  Friedr.  v.  Gagern,  noch  vor  Beginn  des  Gefechts 
durch  eine  Freischärler -Kugel  getodtet  wurde. 

120.    Blaoen,  Beichen»  Hfinsterthai. 

Die  Wanderung  auf  den  Blauen  findet  sich  S.  460  beschrie- 
ben. Die  Aussicht  vom  Blauen  ist  allerdings  diefreieste,  die 
Aussicht  vom  Beleben  aber  ist  malerischer,  weil  sie  auch  die 
nahen  Thäler,  Münsterthal,  Wiesenthal  u.  a.  umfasst,  die  Bestei- 
gung daher  Fusswanderem  za  empfehlen.  Führer  von  Badenweiler 
auf  den  Beleben  (1  fl.  12  kr.)  angenehm,  aber  nicht  gerade  nöthig. 

Von  Badenweüer  geht's  auf  gutem  Weg  östlich,  nach  30  M. 
rechts  im  Wald  weiter,  nicht  links;  10  M.  auf  dem  Fahrweg  im 
Thal;  5  M.  Schweighof,  Dorf,  nun  in  massiger  zuletzt  stärkerer 
Steigung  auf  breitem  guten  Fahrweg  stets  durch  Wald-  und  Fels- 
landschaften,  dem  Lauf  des  muntern  Klemmbachs  entgegen  bis 
in  die  (IVz  St.)  Sirnits,  Försterhaus  in  einem  grünen  Wiesen- 
thal,  wo  Erfrischungen  und  zur  Noth  auch  ein  Bett. 

Nun  auf  demselben  breiten  Fahrweg  links  bergan,  30  M.  Höhe 
des  Sattels,  wo  der  Beleben  hervortritt,  dann  bergab  bis  jenseit 
der  (20  M.)  an  der  Halde  genannten  Hänser,  wo  man  den  Fahr- 
weg, der  sich  hier  rechts  nach  Neuenweg  hinab  wendet,  verlässt. 
Bis  hier  ist  ein  Führer  ganz  unnöthig.  Der  folgende  Theil  des 
Wegs  ist  etwas  schwieriger,  aber  bei  klarem  Wetter  mit  der  nach- 
stehenden genauen  Beschreibung  doch  kaum  zu  verfehlen. 

Nach  25  M.  tritt  man  in  den  Wald,  und  gelangt  in  15  M. 
an  einen  kleinen  freien  Platz,  wo  bei  dem  Grenzstein  der  aus 
dem  Münsterthal  nach  Neuenweg  führende  Weg  unsem  Pfad 
kreuzt  Der  letztere,  jetzt  nur  ein  kaum  kenntlicher  Fusssteig, 
führt  in  gerader  Richtung  weiter,  die  Kuppe  des  Beleben  ganz 
links  lassend,  den  schmalen  Bergrücken  hinan.     Bald   am  nörd- 
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liehen  Abhang  deraelben  wieder  ein  (10  IL)  freier  Grasplatz.  San 
links  an  der  Umsäunnng  bergan  auf  die  beiden  Bergzaekea 
(Hoehkdck)  los.  Am  Ende  der  Umzannong  diese  nbersteig» 
nnd  steil  bergan  hart  an  den  Bergzacken  yorbei;  nach  20  M. 
wieder  eben;  10  M.  auf  dem  Sattel,  der  den  Hochkeleh  mit  (Ur  | 
Belchen-Kuppe  Terbindet,  dann  beim  Grenzstein  vorbei;  die  Kuppe 
hinan  in  25  M.  oben  auf  dem  Gipfel,  hei  dem  Kreuz. 

Der  McheB,  4350'  ü.  M.,  250^  niedriger  als  der  Feidbeis, 
800'  hoher  als  der  Blauen,  gestattet  vom  Kreuz,  dem  höchsten 
Punet,  eine  ganz  ungehemmte  prächtige  Umsieht  in  die  umlie- 
genden Thäler,  namentlich  nordwestlich  in  das  schöne  belebt« 
Münsterthal,  und  südlich  in  das  WiesenÜial.  Die  Femsicht  ist 
ganz  dieselbe  wie  vom  Blauen  (S.  460)  und  Feldberg. 

Der  Weg  ins  Munsterthal  führt  an  der  runden  grasbewacb- 
senen  Kuppe  yom  Kreuz  nördlich  an  den  Grenzsteinen  entlang, 
wo  man  nach  2  bis  3  Min.  auf  einen  guten  neuen  Weg  geUngt, 
der  an  den  heidelbeerreichen  Abhängen  in  zahlreichen  Windon- 
gen  bergab  führt.  35  M.  Sennhütte  in  dtr  KrinfUj  wo  Erfri- 
schungen und  zur  Noth  ein  Nachtlager  zu  haben ,  3470'  ü.  Jf-, 
an  der  Strasse,  die  aus  dem  Munsterthal  ins  Wiesenthal  fübrt 
Man  lässt  die  Sennhütte  etwa  100  Schritte  rechts  und  steigt  links 
die  steinige  Strasse  bergab  durch  Wald  allmälig  ins  Thilj  des- 
sen Sohle  man  in  50  M.  erreicht.  Dann  im  Thal  weiter  an  ei- 
nem Silberbergwerk  und  Pochwerk,  von  einer  englischen  Gesell- 
schaft betrieben,  vorbei,  nach  (25  M.)  Newnäkl  (♦Krone).  Einsp. 
nach  Krotzingen  (3  St  Gehens,  l^/i  St  Fahrens)  für  iVs  A* 

Das  Mftnsterthal  ist  ein  oben  enges,  gegen  die  Mündung  hin 
sich  ausbreitendes  belebtes  hübsches  Wiesenthal,  vom  Neumagor 
Bach  bewässert,  zu  beiden  Seiten  waldbewachsene  Berge,  bin  Qod 
wieder  Häusergruppen,  die  in  „Rotten"  eingetheilt  werden:  Ürd' 
defty  NrnhäuscTy  Zieffdpl<az,  Wasen,  Schmelze^  Höfe.     Es  zu  ^^ 
zu  durchwandern,  ist  keine  Veranlassung,  wenn  man  Fabigel«* 
genheit  hat.     Am  Ausgang  des  Thals,  2  St.   von  der  ^eniuM 
1  St   von  Krotzingen,   liegt  das  alte  Städtchen  Staufeil  (*^ 
Hof),  von  den  Trümmern  der  Staufenhwrg  überragt    DeiBetS* 
kegel  ist  ganz  mit  Reben  bedeckt,  die  einen  guten  Weis,  ^''' 
Burghaider,  erzeugen.    Das  goth.  Rathhaus  nimmt  sich  stittüct^ 
aus.     Es    diente    am  25.   Sept   1848  nebst   dem  Kirchbof  ^^ 
Struveschen   Freischärlern   gegen   die  bad.   Truppen  unter  </<"' 
Gen.  Hofi&nann  als  Stützpunct,  musste  aber  geräumt  werden,  ^ 
die  Artillerie  ihr  Feuer  auf  den  Ort  begann.     Struve  flob  übeis 
Gebirge  ins  Wiesen-  und  Wehrathal,  und  wurde  zu  Wehr  (S.  45^i 
von   Bürgerwehrmännem  aus  Schopfheim  verhaftet. 

Zwischen  Staufen  und  Krotzingen  (S.  460)  fährt, mebimal» 
täglich  ein  Omnibus.  Beim  Posthalter  (*Bad.  Hof)  zu  Krotzing<»D, 
in  der  Nähe  des  Bahnhofs,  gutes  Bier  und  Gefähr. 
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121.    ¥•!!  BaieH  lach  Strassbarg. 

Eisenbahn  (S.  435)  in  2  St.  nach  Kehl  fl,  2.  12,  1.  30,  oder  1.  6  kr,, 
von  da  Omnibus  in  1  8t  nach  Strttssburg,  mit  Gepäck  iVi,  ohne  ^/^  Fr. 
Bei  Oo8  (S.  437)  erreicht  die  Badener  Zweigbahn  die  Haupt- 
bahn. Links  die  Gebirge  des  Schwarzwalds  in  malerischen  Gruppen. 
Sinzheim  Station.  Links  anf  der  Hohe  die  alte  Yburg.  Bei  Stein- 
bach hat  1844  die  Strassburger  Freimaurer -Loge  dem  Erbauer 
des  Strassburger  Münsters,  dem  aus  Steinbach  gebürtigen  Erwin, 
ein  Standbild  errichtet.  In  der  Nähe  wächst  der  gute  Affenthaler 
Wein.  Bühl  mit  seiner  alten  Kirche  und  den  Trümmern  der 
JVindeck  treten  malerisch  hervor.  Dann  folgt  Stat.  Oitersweier. 
Bei  Sassbachj  V2  ^t.  nordl.  vom  Bahnhof  zu  Achern  (S.  444)  erhebt 
sich  ein  3S'  hoher  Obelisk  von  grauem  Granit  zum  Andenken  an 
den  Marschall  Türenne,  der  hier  am  27.  Juli  i675  durch  eine 
östreichische  Kanonenkugel  getödtet  wurde.  Die  langen  Gebäude 
rechts  vor  Achern  sind  die  Irrenanstalt  si^^au. 

Zu  Appenweier  verlässt  die  Kehler  Zweigbahn  die  Hauptbahn 
and  führt  durch  sumpfige  aus  der  Ueberschwemmung  der  Kinzig 
entstehende  Gründe  in  westlicher  Richtung  über  Kork  nach  Kehl 
(Behfuss,  Post),  einem  am  Einfluss  der  Kinzig  in  den  Rhein 
liegenden  Städtchen,  ehemals  ein  befestigter  Brückenkopf  Yon 
Strassburg.  Auf  der  Rheinbrücke  steht  diesseit  die  badische, 
jenseit  die  franz.  Schildwache.  Das  Denkmal,  welches  Napoleon 
dem  bei  Marengo  gefallenen  General  Desaix  errichten  liess  (€ni 
Genial  Desaix  l'Armie  du  Rhin  1800),  zeigt  sich  weiter  links 
auf  Wiesengrund.  Jenseit  des  „kleinen  Rheins^,  eines  Rheinarms, 
nimmt  den  Reisenden  die  genau  durchsuchende  Mauth  in  Empfang. 
Dann  sieht  man  rechts  die  Citadelle,  ein  Meisterwerk  Yauban's. 

122.    Slrassbarg. 

Gasthttfe.  ^Stadt  Paris,  Z.  2,  L.  V2>  M.  m.  W.  um  1  oder 
5  ü.  3,  B.  V2  Fr-  *Bothes  Baus,  *Blume,  Z.  I3/4,  L.  3/4,  F.  1, 
B.  3/4  Fr,  ^Stadt  Met%,  guter  Tisch.  *Rebstock  (VigneUe), 
Langestrasse  119,  sehr  gutes  Haus  bürgerlicher  Art,  Z.  1  bis 
1V2»  F.  3/4,  M.  m.  W.  um  1  u.  5  ü.  2V2  Fr. 

Kaffeh&IUer.  Cafi  Adam,  Rossmarkt,  Cafi  Codi,  neben 
demselben,  Spiegel,  Schlosserstrasse. 

IttlUeleber«  Pasteten  je  nach  der  Grösse  zu  5  bis  40  Fr. 
bei  Eenry,  Doyen,  Hummel  u.  A. 

Droschken  (dUidines)  Vi  St.  1  —  2  Pers.  V2  Fr.,  V2  S*- 
90  Gent,  1  St.  1V2  Fr.,  von  der  Eisenbahnstation  bis  an  die 
Rheinbrücke  (V2  St  Fahrens)  1  Fr.,  bis  anf  dem  Kehler  Bahn- 
hof (noch  V4  St  weiter)  3  Fr.  40  Cent,  für  1  —  2  Personen, 
4  Fr.  ÖÖ  Cent,  für  3  —  4  Personen. 

nach  Kehl  .zu  jeder  Stunde;  3/^  Fr.  ohne  Gepäck. 
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Strasburg  f  «kr  Rumer  Mfentofohun,  «hemals  Hauptstadt  des 

Nieder- Elsass  und  eine  der  wichtigsten  Deutschen  Reichsstädte, 
an  der  III,  mit  dem  Rhein  durch  einen  Canal  verbunden,  wurde 
1681  mitten  im  Frieden  in  Folge  aufgedrungener  Capitnlatioi} 
Ton  Ludwig  XIV.  besetzt  und  Frankreich  1697  im  Ryswiker 
Frieden  zugesprochen.  Seitdem  wurden  die  Festung-swerke  sek 
▼erstärkt,  durch  Vauban  1682—  1684  eine  fünfeckige  CitadeBe 
hinzugefügt,  so  dass  Strassburg  Jetzt  eine  der  stärksten  Festns- 
gen,  der  dritte  grosse  Waffenplatz  Frankreichs  ist.  Besatzung 
über  6000  Mann,  Bevölkerung  72,000  (32,000  Protestanten, 
ebensoviel  Katholiken  und  8000  Juden). 

Des  Reisenden  Schritte  wenden  sich  zunächst  dem  ^BllSbf 
(von  12  —  2  U.  geschlossen)  zu  (PI.  1),  dessen  Thnnn  ihm 
meilenweit  schon  sichtbar  war.  Der  Bau  der  Kirebe  ^ward  1275 
vollendet;  man  kann  an  ihr  die  Entwickelnng  der  goth.  Baukosst 
von  ihrer  Entstehung  aus  dem  Rundbogen  (unterbau  nnd  Chor] 
bis  zu  ihrer  höchsten  Vollendung  (Oberbau)  und  wieder  bis  zi 
völliger  Entartung  beobachten,  üeber  dem  Portal  eine  präcbtiee 
Fensterrose,  43'  im  Durchmesser;  sehenswerth  sind  ferner  der 
Taufstein  von  14Ö3  im  nördl.  Arm  des  Ereuzschfffs,  die  Kanad 
von  1487,  das  h.  Grab  unter  dem  Chor,  dann  die  grosse  cutronom. 
Uhr  im  sfidl.  Arm  des  Kreuzschiffs,  1842  hergestellt,  mit  maneheila 
Figuren,  die  besonders  beim  Glockenschlag  12  ihre  Bewegungen  be- 
ginnen, und  immer  zahlreiche  Beschauer  anziehen,  die  sich  nament- 
lich über  das  Krähen  des  Hahns  auf  dem  Seitenthürmchen  er/^eaen. 

Das  südliche  Portal  schmückte  die  kunstfertige  Hand  Sabina's, 
der  Tochter  des  Erbauers  des  Thnrms,  mit  reichem  Bildwerk. 
Ihr  und  ihrem  Yater  sind  hier  im  J.  1840  StandbUder  errichtet 
Auf  der  nördl.  Seite  ist  die  St.  Laurentiuscapeüe  und  ihr  schöD« 
Portal  beachtenswerth,  mit  Bildwerken  aus  der  Martergeschichte. 

Vor  Allem  aber  leuchtet  die  *  Vorderseite  des  Gebäudes  hep 
vor  mit  unzähligen  Bildwerken :  in  Blenden  die  Reiterbild«  ▼00 
Clodwig,  Dagobert,  Rudolf  von  Habsburg  und  Ludwig  W^ 
letzterer  1823  aufgestellt.  Das  Auge  vermag  kaum  den  *Tiiff* 
bis  zu  seiner  Spitze  zu  erreichen.  Die  kleine  Thür  neben  doa 
südl.  Seitenportal,  um  die  Ecke  (Eintr.  15  Gent),  fuhrt  auf  ^1 
Stufen  zur  Plattform,  wo  der  eigentliche  Thurm  beginnt,  dessra 
Bau  im  Jahr  1276  Erwin  von  Steinbach  (f  1318)  anfing;  s«B 
Sohn  Johann  setzte  ihn  fort,  Johannes  Hülz  von  Köln  vollendete 
ihn  1439.  Er  ist  bis  zur  Platform  228^  von  da  bis  zur  SpiUe 
262',  also  im  Ganzen  490'  hoch,  mithin  das  höchste  Gebäude 
in  Europa ,  von  der  grossten  Pyramide  in  Aegypten  nur  um  SO' 
übertroffen.  Auf  der  Platform  im  Thurm  rechts  neben  der  östL 
kleinen  Thür  sind  auf  einem  Stein  mit  der  Jahreszahl  1776  eine 
Anzahl  Namen  eingehauen,  darunter  Goethe.  Herder,  Stolberg, 
Lavater.    Die  Aussicht  von    der  Platform  dehnt  sich   über  die 
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If^osse  Bheinebene  bis  zom  Schwarzwald^  den  Vogesen  und  dem 
Odllienberg  im  Westen  ans.  Wer  höher  steigen  will,  zahlt  dem 
Thürmer  aof  der  Platform  für  seine  Begieitnng  1V2  Fr. 

In  der  protest.  Tkomaddrche  (PI.  2),  1031  im  Bundbogen» 
Stil  anfgefftfart,  ist  4w  *I>mkmta,  welches  lifidwig  XY.  «eiaieBi 
Feldherrn,  dem  Marschali  y.  Saelisen  (f  1750),  dem  Sohn  Augusts 
des  Starken  von  Sachsen  und  der  Gräfin  KÖnigsmatk,  errichten 
Hess,  eine  allegor.  marmorne  Gruppe,  von  Pigalle  1777  ver- 
fertigt, femer  einige  Denkmäler  nnd  Büsten  berühmter  Professo-^ 
ren  der  Universität,  Schöpflin  (f  1771),  Koch  (f  1813),  Oberlin 
et  1806),  Schweighäuser  (f  1830),  Emmerich  (f  1840),  Herren- 
Schneider  (f  1843);  endlieh  zwei  mumienartige  Leichen  in  präeh* 
tigen  Kleidern,  die  man  1802  In  einer  Mauer  hier  entdeckte. 

lu  der  Reiieil-Klrelie  (Pl.  4),  im  13.  Jahrh.  erbaut,  einst  den 
I>oaiinicanem,  Jetzt  den  Protestanten  gehörig,  sind  der  Grabstein 
des  berühmten  Dominicaners  Johann  TauleT  (f  1361)  und  drei 
Büsten  Protest  Theologen,  dann  alte,  kürzlich  entdeckte  Wand- 
gemälde, wahrscheinlich  aus  dem  14.  od.  15.  Jahrb.,  einen  Todten- 
tsnz  darstellend.  Daneben  ist  die  an  alten  Werken  und  Urkunden 
reiche  Stadthihlioihtk ,  mit  einigen  Alterthümem  am  Eingang. 

Das  Zeughaus  (Pl.  32)  enthalt  nur  neue  Waffen.  Sehenswerth 
aber  ist  das  reiche  liatlirlliStOriselie  Museom  (PI.  13)  in  der 
Academie,  Donnerstag  von  2  —  4,  Sonntag  10  —  12  ü.  offent» 
lieb,  sonst  täglich  für  1  Fr.  Trinkgeld  zu  sehen. 

Auf  dem  Paradeplatz  erhebt  sich  das  Standbttd  Kleber'S, 
eines  gebomen  Strassburgers ,  am  14.  Juli  1801  zu  Calro  er» 
mordet,  von  Grass  gearbeitet;  auf  dem  Gärtnermarkt  (jetzt 
Gntenbergsplatz)  das  weniger  gelungene  Standbild  Guteilbem, 
des  Erfinders  der  Bnchdruckerkunst,  dessen  erste  Versuche  1436 
hier  statt  fanden,  von  David  gearbeitet,  mit  Beliefs,  die  auf  den 
Segen  und  die  Macht  der  Presse  hindeuten. 

Einer  der  belebtesten  Plätze  ist  der  ehemalige  Bossmarkt. 
1740  vom  Marschall  BrotiiO  neu  erbaut  und  benannt.  Am  Ende 
desselben  das  Theater  0^1.  28,  Yorstellungen  Sonntag,  Diens- 
tag, Donnerstag,  Freitag  nur  vom  1.  Sept.  bis  Ostern),  links 
daneben  die  StQckgleSSerel  (P.  33). 

Ausflug  in  die  Yogesen  s.  in  Bädeker's  Rheinlande  ß.  Aufl., 
zu  haben  u.  a.  bei  C.  F.  Schmidt,  rue  des  Arcades  6,  in  der  Nähe 
des  Gutenbergplatzes.  Vergl.  S.  422.  Die  Eisenbahn  von  8tras9- 
bürg  nach  Weissenburp  zum  Anschluss  an  die  Pfalz.  Ludwigsbahn 
(S.  469)  soll  im  Laufe  des  Jahrs  185Ö  eröffnet  werden. 

123.    Von  Kebl  fiber  Freibarg  nack  Basel. 

Eisenbahn  (8.  436)  bis  Freibnrg  in  5,  von  da  bis  Basel  in  2  St, 

Kthl  und  Kork  s.  S.  455.     Wenn  die  Bahn  bei  Affcnweier 

sich  wieder  dem  Gebirge  genähert  hat,   zeigt  sich  auf  einer  zu- 
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iüoklieg«nd0ik  Hohe  das  w<^  erhaltene  erneuerte  grosherso^chA 
ScUote  Staufenb^rgt  wahncheüüieh  im  11.  Jahrh.  von  Otto  ^i 
Hohenstaufen,  Biaehof  Ton  Straaaburg.,  erbaut  Jenseit  Offotaf 
(«Fortuna),  einst  Beichsstadt,  1853  mit  einem  StandbUd  Drake's. 
des  „Verbreiters  der  Kartoffeln  in  Europa^  gexiert,  übecsehreit« 
die  Bahn  auf  einer  schönen  Oitterbrficke  die  Kinzi^  (S.  44^). 
Seklaa  Ortenburg  (S.  448)  links  in. der  Feme  auf  einem  Hügel 

Folgen  Stat.  Schopf  heim ,  Frieaenheim,  DinffUngen^  Hal^latz 
lOr  die  reiche  betriebsame  Stadt  Lahr  ((Post,  oder  Sonne),  \'j 
St.  östl.  an  der  Schutter  gelegen.  Westlich  jeneeit  de«  Kheiiii 
liehen  sich  die  Yogesen  hin,  östlich  die  rothen  Sandsteinfelsei 
des  Sehwarzwalds;  auf  einem  steilen  Bergkegel  die  Trommer 
Ton  Hoherifferoldiecky  Ton  den  Franzosen  1697  zerstört. 

Zwiachen  Station  Kippenheim  und   Oraehweiar   liegt    Schlo« 
Mahlberg.    Zu  Ettenheim,  links  Vs  ^^  ''^^  ^^^  Bahn,  am  JSingai« 
dea  Münsterthals,  wurde  im  J.  1804  der  Herzog  y.  Enghien  tob  ] 
Napoleon  aufgehoben  und  sechs  Tage  darauf  bei  Paris  erscbosseiL 

Folgt  Stat.  Herbolsheim,  Die  Bahn  überschreitet  bei  Kensitt- 
gen zweimal  die  Eis.  lieber  Hecklingen  Burg  Liehtenedc  Bieget, 
Stadt  am  nördl.  Abhang  des  KaiaerstuhU,  einer  bCTÖlkerten  Ikucht- 
baren  mit  keinem  Gebirge  zusammenhängenden  vulcan.  JBrhebung 
(höchster  Punct  1762'  ü.  M.).  Am  südL  Abhang  desselben  lieg^ 
auf  einem  Basaltberg  am  Bhein  AU- Breisach  (Post),  einst  eine 
der  wichtigsten  deutschen  Festungen.  Die  Werke,  zn  Anfang 
dieses  Jahrh.  theilweise  hergestellt,  wurden  später  von  Badan 
ganz  geschleift.  Auf  einem  Felsvorsprung  die  schöne  goth.  £nda 
des  15.  Jahrh.  aufgeführte  Kirche.    (Post  nach  Colmar  s.  S.  460.) 

Die  Bisenbahn  zieht  sich  zwischen  dem  Eaiserstohl  und  des 
Abhängen  des  Schwarzwalds  hin,  die  in  einem  weiten  Kranz,  ans 
welchem  südl.  BeLehen  und  Blauen  besonders  hervortreten,  sici 
darstellen.     Bei  Emmendingen   ragen  von  einer  entfernten  Eökß 
die  ansiBhnlichen  Trümmer  des  von  den  Franzosen  1689  zerstöitM 
Schlosses  Hochberg  hervor.     Zwischen  Emmendingen   nnd  Deai- 
lingen  fahrt  der  Zug  über  die  canalisirte  Eis.    Jenseit  Denaüufcs 
mit  dem  durchsichtigen  Kirchthurm  zeigt  sich  der   alte  Thona 
der  Burg  Zähringen,  Stammschloss  des  grossherzogl.  Hauses. 

Fretborg  (*Zähringer  Hof,  «Deutscher  jHof,  *£ngel,  «Pfau,  d«t 
letztere  unfern  des  Bahnhofs,  zugleich  Kaffehaus  u.  Restani., 
Wilder  Mann,  der  beste  2.  Kl. ;  Kaffehaus  zum  Kopf  neben  dem 
Engel),  mit  16,000  Einw.  (2000  Prot),  die  alte  Hauptstadt  des 
fast  500  Jahre  lang  bis  1805  Ostreich.  Breisgau's  (Yorder-Oest- 
reich),  liegt  wahrhaft  reizend  an  den  Abhängen  des  Schwarzwalds, 
an  der  Dreiaam,  welche  alle  Strassen  der  Stadt  durchströmt 

Das  Münster  ist  fast  die  einzige  ganz  vollendete  grosse  gotL 
Kirche  in  Deutschland,  wegen  der  zarten  Uebereinstlmmuog  ihrer 
Verhältnisse  u.  des  guten  Geschmacks  in  den  archit6cton.  Ziexrathen 
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be^wnndert  Der  Baa  ang  rothem  Sandstein  wnrd«'  üd? begonnen; 
Sebiir,  Westseite  nnd  Thnnn,  der  schSagjB  Theil  des  Ganzen, 
1236,  Chor  1513.  Die  Höhe  des  Tltnims  betr&gt  386';  er  be- 
gannt mit  einer  viereckigeiv  €Fnindlage ,  nnd  geht  dann  in  einen 
scblanken  achteckigst  Oberbau  aber  mit  durchbrochener  Spitze. 
Unter  ihm  ist  der  Haupteingang  in  die  Kirche  durch  ein  reich 
mit  BUdiMMerarbeit  geschmdcktes  Portal.  Im  Innern  zu  beachten 
dii»  ^lasgemalde,  besonders  die  neuem  von  Heimle  nach  Dürer* 
sehen  Zeichnungen,  rechts  das  Steinbild  Berthold  Y.,  letzten  Her- 
xoga  von  Zähringen  (f  1228),  die  alten  SteinbUder  der  h.  Grab- 
imd  Oelbergs-Capeile  im  südl.  und  nordl.  Kreuzarm,  das  Flügel- 
bild hinter  dem  Hochaltar  Ton  Hans  Baidung,  genannt  Grien,  und 
in  der  zweiten  südl.  Gapelle  Geburt  und  Anbetung  yon  Holbein.  Die 
Besteigung  des  Thurms  der  Aussicht  wegen  kann  unterbleiben,  da 
diese  ganz  ähnlich  Tom  Schlossberg  sich  darstellt.  Das  südl.  Portal 
ist  durch  einen  geschmacklosen  Anbau  a.  d.  17.  Jahrh,  yemnstaltet. 
Diesem  gegenüber  liegt  das  Kaufhmn  ans  dem  16.  Jahrb.,  an 
dessen  Vorderseite  kleine  Standbilder,  Maximilian  I.,  Philipp  I. 
Ton  Spanien,  Carl  Y.  und  Ferdinand  I.  darstellend. 

In  der  Kaiserstrasse  2  hübsche  Bnmneny  ein  alter  im  goth. 

Stil,  der  zweite  1807  zu  Ehren  des  Grossherzogs  Carl  Friedrich 

errichtet.     Das  Martifuthor  am  südl.  Ende  der  Strasse  mit  einer 

Abbildung  des  h.  Martin  hat  eine  Inschrift  zur  Erinnerung  an 

die  Tapferkeit  Freib.  Bürger  gegen  Franzosen   am  7.  Juli  1796. 

Die  *prote8t.  Kirche,  ein  zierliches  Gebäude  roman.  Stils,  mit 

einem  behelmten  Thurm,  am  Zähringer  Thor,  war  einst  Kirche  der 

alten  Abtei  Thennenbach,  die,  um  sie  yor  gänzlichem  Yerfall  zu 

retten,  yor  Jahren  dort  abgebrochen  und  1839  hier  ganz  in  der 

alten  Gestalt  wieder  aufgebaut  ist     Das  Innere  ist  schmucklos. 

Die  Univeniiat  (400  Stud.)  wird  yon  Ausländem  wenig  besucht 

Yor   derselben    hat    dem   1848  gesetzten  Büsten -Denkmal    des 

Geschichtschreibers  Carl  y.  Rotteck,  das  1853  errichtete  ^Stand" 

hüd  des  Franciscaner-Mönchs  Berth.  Schwarz,  der  hier  1340  das 

Schiesspulyer  erfand,  weichen  müssen,  yon  Knittel  in  grünlichem 

Sandstein  gearbeitet 

Einen  Besuch  yerdienen  besonders  die  Anlagen  auf  dem  400' 
hohen  *8chlo38berg  j  welche  am  Schwabenthor  beginnen  und  sich 
bis  auf  die  Hdhe  fortziehen.  Man  erreicht  den  Gipfel  in  20  Min., 
wenn  man  der  Strasse  folgt ,  die  yom  Bahnhof  rechts  in  gerader 
Bichtuiig  zum  Schwabenthor  IQhrt.  Die  Aussicht  yon  oben  auf 
Freiburg,  die  Rheinebene,  den  Schwarzwald  und  das  grüne  Drei- 
samthal  belohnt  reichlich.  Eine  Orientirnngsscheibe  (Panorama) 
nennt  alle  umliegende  und  entfernte  Orte.  Die  durchbrochene 
Steinarbeit  des  Thurms  stellt  sich  yon  hier  besonders  yortheilhaft 
dar.  Auch  eine  Wanderung  zur  Lorettocapelley  V2  ^^  südlich,  ist 
wegen  der  Aussicht  zu  empfehlen.  ^ 
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[Wer  Ffvibarg  aad  StcMSboif  beaach«n  will,  ohne  dtnseLbeii 
Weg  sweinul  ca  mackeD,  fährt  mit  dem  EUwegen  in  dVt  St  vnt 
Freibttrg  über  Altbreiseefa  (ß.  458)  nach  Golmar  (S.  461)  und 
▼<m  da  auf  der  Eleaaeer  Bahn  zurftck.     O^Uenthal  s.  8.  449.] 

Die  badiidSM  Bahn  -Meibt  «eteti  äi  geringer  *£otfenmng  m 
den  Bergabh&ngen.  Jenseit  Kroitingm  (Post)  sieht  man  luf 
einem  Hagel  die  Trümmer  der  Sktuf&Umrg  (S.  454),  am  Eingu« 
des  Münsterthals,  welches  im  Hintergrund  der  Beiehen  sehiient 
Heiterihekn  war  einst  Residenz  des  Johanniter-Ordena. 

MüUkeUn  (Krone)  ist  ein  wohlhabendes  Stidtehen,  am  AbhiBf 
des  Oebirges.  Die  Post,  vor  der  Stadt  an  der  Landstrasse,  eiost 
Gasthof,  ist  wegen  des  guten  Weins  aus  Hebels  ailemannischeD 
Liedein  bekannt:  Z'  Müllen  an  der  Post,  Taatiffsappermosi,  tritä 
meniie  gute  Wt,  geht  er  nit  wi  Baumöl  i,  u.  s,  w.  £r  wädist,  Maii* 
gräfler  genannt,  in  der  Nähe  Ton  MöUheim,  besonders  bei  Augga, 
und  an  den  Abh&ngen  des  Gebirges  bis  Qrenxaeh,  ^asel  gegenübir. 

N&her  am  Gebirge,  1  St.  ostl.  von  Mailheim,  liegt  BldtiVli- 
kr  (*R5merbad  Z.  36,  F.  20,  M.  m.  W.  1  fl.,  Stadt  Oarlsruhe). 
ein  vielbesuchter  kleiner  Badeort,  höchst  merkwürdig  wegen  der 
wehlerhaltenen  umfangreichen  Uebeireste  eines  röm.  Bades.  Den 
niedlichen  Kursaal  hat  im  Schweizer*Geschmack  Eisenlohr  1853 
hier  erbaut.  Die  «Aussicht  von  den  ansehnlichen  Trümmern  des 
alten  Schlosses  auf  das  Rheinthal  und  die  Yogesen  ist  berühmt 
ausgedehnter  von  ScMosm  BüfgUnj  2  St.  südlich,  noch  grossartigci 
aber,  besonders  auf  Schwarzwald,  Yogesen,  Jura  and  Alpen,  tob 
dem  3586^  ü.  M.  hohen  Im  Süden  und  Westen  von  keinem  vor- 
liegenden  Berge  bedeclLten  *Blail01L,  den  man  in  weniger  ab  Ü 
St.  von  Badenweiler  bequem  ersteigt.  Führer  (30  kr.)  nnaötht^. 
da  allenthalben  Wegweiser  sind. 

Sehliengen  (*Basel8tab)  ist  durch  die  Gefechte  bekannt,  wilcli^ 
am  24.  Oet  1796  zwischen  Moreau  und  £rzh.  Carl  statt  und  den 
Rückzug  des  Erstem  nach  Hüningen  zur  Folge  hatten. 

Die  Bahn  nlihert  sich  bei  Bringen  dem  vielverzweigten  tftf* 
reichen  Rhein  und  durchdringt  in  einem  Tunnel  jenseit  1&^ 
Weiler  bei  Kleinkems  den  Jsteiner  Klotz,  einen  schroff  in  desBik^ 
abfallenden  FeU.  Efringen  und  HaUmgen  heissen  die  leUten 
Stationen.  Schon  auf  Baseler  Gebiet  überschreitet  die  Bahn  ^^ 
Wiese  (S.  451).  Basel:  Drei  Könige,  Wilder  Mann,  Storch,  Krone, 
Kopf.  Am  rechten  Rheinufer,  unmittelbar  an  der  Brücke,  ist  eüi 
gutes  Kaffehaus  nebst  Restauration.  Ygl.  (S.  321)  Bädeker's  Schmiß 

124.    Von  Sirassburg  Dach  Basel. 

Elsassiiche  Eisenbahn  in  d  St  15,   11  oder  7V2  Fr-     Au^rlkk 

Nachricht   und  Anleitung  die    Vogesen  su   durchivandern  m  Bä- 

dtkers  Rheinlande  8.  Aufl.,  bei  C.  F.  Schmidt  in  Stfossburg  (S.  45>7} 

Ufid  bei  Schweighauser  in  Basel,  su.  haben. 
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Die  Bahn  darchschneidet  die  Festungsmauern,  Graben  nnd 
Wall  und  führt  dann  durch  fruchtbares,  viel  mit  Tabak  bepflanz- 
tes Ackerland.  Sie  hat  bis  Basel  30  Stationen,  die  Orte  sind 
meist  V2  S^*  ^^^  d®n  betr,  Bahnhöfen  entfernt.  Jenseit  Benfeld 
nälLert  die  Bahn  sich  dem  ostl.  Abhang  der  Yogesen. 

Schlettstadt  (Bock),  einst  freie  Stadt  des  Deutschen  Reichs, 
nach  der  französischen  Besitznahme  von  Yauban  befestigt,  mit 
10,000  Einw.  9x1  der  111.  Ueber  ihre  TV  alle  ragt  der  aus  rothem 
Sandstein  im  14.  Jahrh.  aufgeführte  Thurm  des  1094  von  den 
Hohenstaufen  gegründeten  Münsters  hervor. 

Auf  den  Bergen  malerische  Trümmer  alter  Burgen,  nament- 
lich die  stattliche  1723  zerstörte  *Hohkönig8burg  auf  einem  800' 
hohen  Yorsprlngenden  Berg  jenseit  Schlettstadt.  Die  Besteigung 
geschieht  in  IV2  St.  von  St.  Hippolyte  (Krone),  dem  1  St.  von 
der  gleichnam.  Station  gelegenen  Ort.  Auch  das  Kiensheimer 
Schlosa  stellt  sich  wohl  erhalten  dar. 

BappoU8w€üer  fr.  RibeauviUer  (*Lamm),  am  Eingang  eines 
malerischen  Thals,  Geburtsort  des  berühmten  protest.  Theologen 
Ph.  J.  Spener  (f  1705  zu  Halle).  Auf  schroffen  Felsabhängen 
sieht  man  drei  Ruinen,  Rappoltstein ,  Giersberg  und  St.  Ulrich, 
die  drei  Schlösser  von  Rappoltsweüer  genannt. 

ColnUUr  (Drei  Könige,  Schlüssel),  einst  sehr  mächtige  freie 
Reichsstadt,  mit  15,000  Einw.,  jetzt  Hauptort  des  Departements 
des  Oberrheins  und  Sitz  des  Appellhofs  für  das  Elsass,  Geburts- 
ort des  Fabeldichters  Pfeffel  (f  1807).  Das  ansehnlichste  Gebäude 
ist  die  Cathedrale,  um  1360  erbaut.  Im  Museum  einige  Gemälde  v. 
Schön,  Dürer,  Grünewald  u.  a.  Tägl.  Omnibus  n.  Breisach  u.  Freiburg. 
'  Rechts   im  Thal  von  LogeJbach  liegen   grosse  Fabrikgebäude. 

'    Uebef  Egisheim    zeigen  sich  wieder  drei  Burgruinen,  und  auf 
dem  Gipfel  des  Berges  Ruine  HoherUandsberg ,  einem  langen  Ge- 
I    bände  ähnlich,  einst  die  grösste  Bergfeste  im  Elsass. 
I  Das  Städtchen  Ruffach  ist   um   das   Schloss  Isenburg  erbaut, 

eines  der  ältesten  im  Elsass,  häußg   Sitz   der  Fränkisch  -  Mero- 
!    wlngischen    Könige.      Die  St.   Arbogastkirche   ist  aus   dem  12. 
i    Jahrh.     Die   Abhänge    der  Yogesen   verschwinden  immer  mehr. 
i     Yon  Lutterbach  führt  eine  Zweigbahn  nach  der  Fabrikstadt  thann. 
I     Der  Thurm  der  St.  Theobaldskirche  von  rothem   Sandstein  und 
durchbrochener  Arbeit,  1516  vollendet,  gehört  zu  den  schönsten. 
Htthlh aasen  (Hötel  de  Paris,  Lion  Rouge),  einst  freie  Reichs- 
stadt, von  1511  bis  1798  im  Yerband  mit  der  Schweiz,  seitdem 
französisch,  ist,  mit  30,000  Einw.,  die  ansehnlichste  Fabrikstadt 
im  Elsass.     Zahlreiche  hohe  Schornsteine  und  grosse  Fabrikge- 
bäude, besonders  die  Köchlinschen,  geben  Kunde  von  ihrem  Ge- 
werbfleiss,  dem  die  günstige  Lage  am  Rhein  -  Rhone  -  Ganal  sehr 
zu  statten  kommt.    Das  Ratbhaus  aus  dem  16.  Jahrh.  mit  arti- 
gen Fresken  ist  das  einzige  beachtenswerthe  Gebäude. 
Bedeker's  Deutschland  L  6.  Aufl.  30 
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In  der  Nabe  Ton  8t.  Louia,  UnkB  am  BheiHi  liegt  die  m¥ol|i 
des  zweiten  Pariser  Friedens  geschleifte  ehem.  Festung  flfiniiiya. 
Ba»a  s.  S.  460. 

125.    Vmi  Freibnrg  nack  SckanaiseB. 

i/V4  Meüe.     Eüwagm  tägl.  in  11  St. 

Selbst  nach  YoUendnng  der  Bad.  Eisenbahn  bis  Basel  vii^ 
diese  Strasse  "von  Reisenden,  welche  von  den  Rheinlanden  us 
die  Schweiz  besnchen  wollen,  gern  benutzt.  SchafEhansai  ü 
Eingangs-,  Basel  als  Ansgangsthor,  ist  eine  abgenindete  Sehweizo- 
Reise.  Zudem  bietet  sie  besonders  anf  den  ersten  und  leüts 
Stationen  manche  grossartige  und  schone  Landschaften.    Bis 

3  HöUtnOeig  (»Stern)  durch  das  ^HöUenthal  s.  S.  449.  Bä 
Strasse  steigt  nun  in  Windungen  steil  aufwärts.  In  der  Nah«  ds 
einsamen  dunkeln  Titiaee'B  trennt  sich  die  Strasse  nach  Dome- 
eschlngen  (you  der  Höllensteig  über  2  Ntustctdt  an  der  Wotid 
2V4  Vnadingen  nach  2V4  Donaueaehmgtn  (S.  463)  u.  Gonstsnz)  w 
der  unserigen.  An  der  Seesteig  beginnt  wieder  ein  steiles  Steig« 
Dann  theilweise  bergab  an  den  Trümmern  you  AU-Uraeh  vorbeiis 

IV4  Lenxkireh  (Adler  oder  Post),  Hauptsitz  der  Schwann- 
der  Uhren -Fabrication.  Südl.  4  St.  von  hier  liegt  die  ehia 
reiche  Benedictiuer-Abtei  8t  Bleuten,  deren  Gebände  jetzt  zq  g^ 
werblichen  Zwecken  benutzt  werden.  Die  stattliche  Kirche  ynat 
1786  nach  dem  Pantheon  zu  Rom  erbaut.  Nach  der  Aofhebni 
des  Klosters  begaben  sich  die  Mönche  nach  Kärnthen ,  und  nii- 
men  die  Gebeine  einiger  Vorfahren  des  Hauses  Habsborg  mit 
welche  in  ihrer  Abtei  beerdigt  waren  (S.  234).  (Die  Postotr.  thü 
hier  nach  Waldshut  führt  zuerst  steil  bergan.  Von  SocherudiwatL 
dem  höchsten  Dorf  des  Schwarz walds ,  herrliche  Aussicht^  soiüt 
bietet  die  Strasse  wenig.)    Zwischen  Lenzkirch  und 

2  Bondorf  (Hirsch  oder  Post)  einförmiges  Hügelland.  Sm 
halbe  Stunde  hinter  Bondorf  aber,  auf  der  Höhe,  öffbet  sid  ^ 
klarem  Wetter  eine  herrliche  Aussicht  auf  die  ganze  Katt»^ 
Alpen,  yon  Säntis,  Glämisch  und  Tödi  bis  zum  schwarzen  ir<^ 
hom,  der  weissen  Jungfrau  und  der  Blümlisalp. 

Dann  senkt  sich  die  Strasse.  Wie  man  durch  das  Tb«  ^ 
den  Hof  des  Stühlinger  Schlosses  (Hohenlupfeny  dem  Ffinten  1 
Fürstenberg  gehörig)  gefahren  ist,  zeigt  sich  ein  grosser  t^ 
des  belebten  hübschen  Thals  der  Wuluchf  welche  hinter 

2  StühUngen  (Adler)  die  Grenze  zwischen  Baden  und  ^ 
Schweiz  bildet.  Die  Strasse  zieht  sich  nun  zwischen  den  olst- 
und  rebenreichen  Abhängen  des  obem  und  untern  Banden  hiD- 
durch  und  erreicht  unmittelbar  Yor 

2V2  Schaffkausen  (s.  S.  413)  den  Rhein,  der  seine  grä»«' 
Wogen  über  das  Felsgeröll  dem  Wasserfall  zuwalzt.  Wer  tob 
Schaflhausen  kommt,  und  durch  den  Postenlauf  genöthigt  ist,  in 
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der  Nacht  das  Höllenthal  zu  passiren,  nimmt  am  besten  den 
Platz  nur  bis  zur  Höllensteig,  übernachtet  hier  und  geht  oder 
fahrt  andern  Tags  durch  das  Höllenthal  nach  Freiburg. 

126.    VoH  Offenburs  nach  CoBStanz. 

23  Meilen,    Eüwagen  tä^ich  in  20  Stunden. 
Von  Offenburg  (S.  458)  bis 

8  Tryberg  s.  S.  447  u.  448.  Jenseit  Tryberg  steigt  der  Weg  steil 
an.   Die  Briegachf  eine  der  Hauptquellen  der  Donau,  entspringt  bei 
IV2  St.  Georgen^  mit  Trümmern  einer  Benedictiner- Abtei. 

2  ViUingen.    Bei  Schwenningim  ^  IVa  St.  östl. ,  entspringt  der 
Neckar.   Die  Berge  sind  Wasserscheide  zwischen  Rhein  und  Donau. 

IV2  DonaneSClÜllgeil  (Schütze,  Post).  In  einem  Winkel  des 
Schlossgartens  des  Fürsten  v.  Fürstenberg  ist  ein  rundes  Becken 
mit  klarem  Wasser,  welches  aus  dem  Grund  emporsprudelt.  Es 
wird  in  einem  unterirdischen  Canal  ungefähr  100'  weit  in  die 
Briegach  gefQhrt,  welche  von  hier  an  den  Namen  Donau  erhält. 
Dieses  kleine  Wasserbecken  unter  dem  Fenster  des  Schlosses  be- 
zeichnet man  mit  der  Quelle  der  Donau,  da  die  Briegach  und 
Brege,  die  Hauptqnellen  der  Donau,  im  Sommer  wohl  austrock- 
nen, und  die  vereinigten  Flüsse  erst  da  den  Namen  Donau  an- 
nehmen, wo  sich  das  Wasser  aus  dem  Fürstenberg'schen  Garten 
mit  ihnen  und  andern  bedeutenden  Quellen,  die  im  Park  ein 
Bassin  bilden,  vereinigt.  Eine  Sandsteingruppe  an  dieser  Stelle 
versinnbildlicht  die  Nymphen  der  Donau,  der  Briegach  und  Brege. 
Bald  hinter  Donaueschingen,  beiHu«fm^en,  kommt  man  über  dieBrege. 
Links  von  der  Strasse  erhebt  sich  ein  Hügel,  den  die  Trümmer 
des  Schlosses  Fürstenberg^  einst  Stammsitz  der  fürstl.  Familie,  krönen. 
23/4  Blumberg.  Auf  der-  Höhe  des  steilen  Randen,  eines  zwi- 
schen Blumberg  und  Schaffhausen  gelegenen  Bergs,  öffiiiet  sich 
eine  weite  Aussicht.  Links  Hokenstoffdnj  Hohenkrähen  und  Ho- 
hentwiel  (s.  S.  413),  in  der  Feme  ein  Theil  des  Bodensees  mit  den 
Thürmen  von  Gonstanz  und  den  Schweizer  Bergen  im  Hintergrund. 

3  Schaffhausen  s.  S.  413. 

1  Vs  Randfgg,  mit  dem  badischen  Zollamt.  Bei  Singen  auf  einem 
hohen  Fels  die  Trümmer  von  Hohentwiel  (S.  413). 

IVs  Radolfszdl  (Post)  am  üntersee,  mit  hübscher  goth.  Kirche. 

Petershausen,  auf  der  rechten  Rheinseite,  ist  durch  eine  höl- 
zerne bedeckte  Brücke,  an  welcher  mehrere  Mühlen  von  dem 
rasch  strömenden  Rhein  getrieben  werden,  mit  Gonstanz  verbun- 
den.   Die  ehem.  iVeie  Reichsabtei  Petershausen  jetzt  Wollenweberei. 

2  Gonstanz  («Hecht,  Z.  m.  L.  1  fl.,  M.  m.  W.  1  fl.  24  kr., 
F.  24  kr.,  B.  24  kr.,  Brod  wird  besonders  berechnet,  viel  Eng- 
lander; *Adler  billiger,  Krone),  bis  1Ö48  freie  Reichsstadt,  einst 
mit  40,000,  jetzt  nur  mit  5300  Efbw.,  am  nordwestl.  Ende  des 
Bodensees,  da  wo  der  Rhein  ausfliesst,  ausgezeichnet  durch  altera 

30* 
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th&mliohe  Gebäude.  Das  Bistbum,  welcbes  87  Bi8cb5fe  in  foTt- 
Uafender  Reibe  zäblt,  verlor  1802  seine  Besitzungen.  Dm  Jakn 
später  kam  Constans  im  Pressburger  Frieden  an  Baden. 

Der  *Vomf  1048  gegründet,  später  vielfach  verändert,  Qy 
und  Nebenscbiffe  Ende  des  13.  Jahrb.  umgebaut,  wird  gifindlic: 
hergestellt  und  ausgebaut,  namentUeh  ganz  neu  der  Tbuim: 
durchbrochener  Arbeit,  dem  zwei  eigeuithümliehe  Kuppelo  r. 
beiden  Seiten  stehen.  Eine  Tafel  an  der  Sudseite  ladet  zniB- 
Steigung  des  Thurms  ein.  Aussicht  vortreillich.  Auf  den  Tk. 
ren  des  Hauptportals  *(20)  Relief-Darstellungen  aus  demLeW: 
Christi,  1470  von  Sim.  Halder  in  Eichenholz  geschnitzt,  sc 
gut  erhalten.  Chorstühle  mit  allerlei  satyr.  Darstellnngen  a» 
derselben  Zeit.  Orgel-Unterbau  reiche  Renaissance -Oraanifitri 
von  1680.  Im  Hauptschiff,  welches  16  Monolith-Säulen  (18'^ 
3'  dick)  tragen,  ist  16  Schritte  vom  Eingang  auf  einer  giosfr: 
Steinplatte  eine  weisse  Stelle,  stets  trocken,  während  der  übi? 
Theil  des  Steins  Feuchtigkeit  anzieht  Huss  soll  auf  dieser  Stc' 
gestanden  haben,  als  ihn  am  6.  Juli  1415  das  Goncil  zum  Fe» 
tode  verurtheilte.  In  der  südl.  Capelle  neben  dem  Chor  a 
Grablegung  Christi,  hautrelief,  in  der  nördl.  eine  Grablegi 
Mariae,  lebensgrosse  Halbfiguren,  angemalt,  Steinarbeit  von  U^ 
daneben  eine  zierliche  Wendeltreppe. 

In  der  reichen  Schatzkammer  Missale  mit  Miniaturen^ 
1426.  An  der  Ostseite  der  Kirche  eine  Krypta,  darin  die'. 
Grab-Capelle,  eine  20'  hohe  Nachbildung  des  h.  Grabes  inSfc^ 
An  der  äussern  Nordseite  noch  zwei  Seiten  des  einst  reiefe 
Kreuzgangs.  Alles  in  Begleitung  des  Küsters  (24  kr.)  zu  besichtig» 

Die  Stephanskirchej  ein  altes  Gebäude  edeln  Stils,  in  der  B> 
des  Doms,  enthält  nichts  Bemerkens werthes. 

In  derselben  südl.  Strassenrichtung  weiter  ist  an  einem  Dc^ 
nen  Platz  ein  unten  mit  Laubengängen  versehenes  Gebäad<  [^^ 
und  Restaur.  Leo)  durch  eine  Tafel  als  Curia  PclcU  bei««*«« 
in  welchem  Kaiser  Friedrich  I.  mit  den  Lombard.  Städltf^^^' 
den  Frieden  abschloss. 

Das  alte  DominicanerJdoster,  in  welchem  Huss  gefaosd^^ 
auf  einer  Insel  am  See,  dient  jetzt  gewerblichen  ZweclA-  ^ 
Saal  des  1388  erbauten  Katrfhauses  wurde  während  der  p^ 
Kirchenversammlung  (1414  bis  1418)  als  Cardinals-Concli«  ?*" 
■braucht.  Die  romischen  und  deutschen  Alterthümer  and  B.^ 
chen  Reliquien,  die  hier  für  1  Fr.  gezeigt  werden,  sind  s* 
zweifelhafter  Natur.  An  dem  Haus,  in  welchem  Hoss  ergriüs 
ward,  das  zweite  rechts  vom  Schnetzthor ,  ist  sein  Bild  »i^  *'*' 
Jahreszahl  1415  in  Stein  gehauen,  aus  dein  16.  Jahrb.  £r  wuid« 
bald  nach  seiner  Ankunft;  als  Gefangener  in  das  FruiciscanM; 
kloster  gebracht.  Man  zeigt  noch  die  Stelle  in  der  Vorsttdt  Bn^- 
wo  sein  und   des  Hieronymus  von  Prag  Scheiterhaufen  sUndeu 
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Die  grosse  Schwimmschule  im  See  ist  gut  eingerichtet.  Dampf- 
^chifffahrt  auf  dem  Bodensee  s.  S.  321.  Die  Boote  fahren  in 
IV2  St.  fkh^ii  Friedrichshafen  (S.  406),  in  3  St.  nach  Sc/ia/fÄau«en 
f Webers  Hotel,  Krone,  Schwan),  in  IV4  St.  nach  Romanshom 
CSchweizerhaus,  Schiff),  in  2V2  St.  nach  Rorschach  (•Hirsch,  Z. 
1V2>  F.  1,  M.  m.  "W.  2  Fr.).  Vergl.  Baedekers  Schweiz  j  in  Con- 
sta&z  in  der  Buchhandlung  von  Meck  zu  haben. 

Ungefähr  IV2  St.  von  Constanz  liegt  im  ohern  Theil  des  Sees 
die  liebliche  *Insel  Meinauj  früher  Sitz  eines  Peutschordens-Com- 
menthtirs,  wie  noch  das  Kreuz  an  der  Südseite  des  Schlosses  an- 
deutet, seit  1853  Eigenthum  des  Prinz-Regenten  von  Baden.  Die 
Meinan  hat  nur  V2  ^^'  ^^  umfang  und  ist  durch  eine  650  Schritte 
lange  Bock-Brücke  mit  dem  festen  Land  verbunden.  Sie  hebt 
sich  terrassenförmig  aus  dem  See,  bietet  die  schönsten  Aussich- 
ten auf  das  nahe  und  ferne  Gestade,  und  wird  wohl  auch  die 
Isola  Bella  (S.  188)  des  Bodensees  genannt. 

127.  Von  Speyer  Back  Mainz. 

Pfälsische  und  hessische  Ludwigsbahn.  Fahrzeit  3  bis  d  St,    Fahr- 

preise  3  fi.  57,   S  fl.  24  oder  I  fl.  33  kr.      Von  Mannheim  nach 

Mainz  täglich  mehrmais  Dampfboot  in  dVz  St. 

8p6y6f  (Post,  Rhein.  Hof,  Adler),  die  Augusta  Nemetum  der 
Bömer,  oft  Sitz  der  Deutschen  Könige,  jetzt  Hauptstadt  der  bayr. 
Rheinpfalz,  mit  11,000  Einw.   (8/5  Prot.),    ist  nach  Vollendung 
der  Innern  künstlerischen  Ausschmückung  des  *D0II18  in  gleicher 
Weise  wie  die  neuen  Münchener  Kirchen   (S.  290)   Zweck  und 
Ziel  der  Wallfahrten  aller  Kunstfreunde  geworden.     Den  Grund- 
stein zu  diesem  prächtigen  Bau,  einem  der  schönsten  und  grössten 
roman.  Stils,  legte  1030  der  Salier  Kaiser  Conrad  II.,   vollendet 
wurde   er    1097.     Zwei  alte  neu  hergestellte  vergoldete  und  an- 
'     gemalte  Steintafeln  mit  Relieffiguren,   rechts  und  links  am  Auf- 
I     gang  zum  Hauptchor,  melden,  dass  hier  begraben  liegen  die  Kaiser 
'     Conrad  H.,  Heinrich  III.,  IV.  u.  V.,  Philipp,  Rudolph  von  Habs- 
burg, Adolph  V.   Nassau   und  Albrecht  I.     Ihre   Gebeine  haben 
*     tim  31.  Mal  1689  die  Franzosen  in  alle  Lüfte  zerstreut,  bei  der 
^     Zerstörung,  die  damals  der  Dom  und  die  ganze  Stadt  von  ihnen 
zu   erdulden   hatten.     Das  Andenken  Rudolphs  und  Adolphs  ist 
durch  zwei  Denkmäler  erneuert,  die  das  Königschor  schmücken, 
das  ♦erstere,  von  Schwanthaler  gearbeitet,  1843  von  König  Lud- 
wig errichtet,    das  zweite  von  Ohmacht,  1824  von  Herzog  Wil- 
hehn  von  Nassau  gestiftet,  beide  mit  Standbüdem.    Von  höchster 
Vollendung  sind  die  ♦•Fresken,  welche  König  Ludwig  von  Schrau- 
dolph  von  1845  bis  1854  hier  ausführen  liess,  30  grosse  Com- 
positionen,   ausserdem   zahlreiche  einzelne  Figuren.    Die  Bilder 
im  Schiff,   von  unten  mit  dem  Auge  schwer  zu  erreichen,  wer- 
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den  am  besten  Ton  anssen,  oben  durch  die  Fenster  der  d 
Saolen  ruhenden  obem  Bogenreihe  betrachtet,  zu  velchei  miL 
In  Begleitung  des  Glöckners  (30  kr.),  durch  die  Thür  im  ml 
Seitenchor  auf  |103  Stufen  bis  zur  Thurmgallerie ,  und  du£ 
nochmals  auf  45  zu  der  Gallerie  des  Schiffs  hinan  steigt 

In  den  Anlagen  um  den  Dom  ist  die  Antiken-HaUe  ^  m 
Sammlung  röm.  in  der  Rheinpfalz  gefundener  Alterthümei;  s 
der  Südseite  der  Oelherg^  eine  wunderliche  Steimnasse,  duid 
den  Meissel  mit  Blätterwerk  und  anderm  Zierratii  ausgeschmBck  j 
einst  eine  Gapelle  in  den  ganz  yerschwundenen  Kreuzgängen 

Auf  dem  Reichstag  zu  Speier  übergaben  am  i9.  April  i52t 
die  Anhänger  Luthers  dem  Kaiser  Carl  V.  eine  Proteatation,  giü 
erhielten  hiervon  den  Namen  Protestanten.  ' 

Die  Speyerer  Zweigbahn  erreicht  bei  Schifferstadt  die  Haupt- 
bahn (S.  469),    dann  bei  Mutterstadt  vorbei,    den  Bahnhof  w:  j 
Ludwigshafen  (♦Donnersberger  Hof,  Z.  36,  F.  24  kr.,    *DeDtscifc 
Haus),   die   ehem.   Rheinschanze,   einst  Brückenkopf  von  Hm- 
heim,  jetzt  eine  ganz  neue  Stadt,  erst  aus  zwei  Strassen  bestebesi 

Gegenüber  durch  die  Schiffbrücke  verbunden  liegt  MUMhA 
(«Europ.  Hof,  grosser  Gasthof  am  Rhein,  Z.  4S,  F.  30,  B.  14  b 
gegenüber  das  Rheinthal,  für  bescheidene  Ansprüche,  *Pi^erHoi 
Russischer,  «Deutscher  Hof,  die  beiden  letztem  von  OeBchB- 
reisenden  viel  besucht.  Rheinlust,  Kaffehaus  und  Restauiati« 
neben  der  Brücke,  Schwimmschule  etwas  hoher  hinauf),  sclud 
brettartig  in  grossen  Vierecken  erbaute  Stadt  (die  Strasseiz  bei- 
sen  Quadrat  A,  B  u.  s.  f.),  mit  25,000  Einw.,  V«  Kath,  Ißöt 
von  Kurf.  Friedrich  IV.  von  der  Pfalz  gegründet,  1721  t« 
Kurf.  Carl  Philipp  zur  Residenz  erwählt,  welche  Carl  Theoäi 
1778  nach  München  verlegte.  In  dem  1795  theilweise  zerstöita 
ScJUoss  eine  Anzahl  rÖm.  Denksteine,  eine  Bildergallerie,  in  wa- 
cher nur  einzelne  Niederländer  von  Werth,  eine  bedeateode 
Kupferstichsammlung,  eine  Sammlung  von  Abgüssen  berubot'' 
Antiken,  und  ein  kleines  Naturaliencabinet. 

Das  Theater  gehört  fortwährend  zu  den  besten  des  sfidliE^' 
Deutschlands.  Schillers  erste  Stücke  wurden  hier  unter  s«i>^ 
Leitung  und  Ifflands  Mitwirkung  aufgeführt. 

Von  Gebäuden  waren  noch  zu  nennen ,  die  Jeauitenkirda^  ^ 
Sternwarte,  das  Zeughaus,  das  Kaufhaus,  besonders  die  giossAi 
von  Hübsch  aufgeführten  Gebäude  des  neMen  Freihafens  amBhö» 
neben  dem  Europäischen  Hof.  Ueber  den  Neckar,  der  hier  in 
den  Rhein  fliesst,  führt  eine  1845  eröffnete  KeUenbrüeke.  Sonst 
besitzt  Mannheim  an  Merkwürdigkeiten  nichts ,  gewinnt  aber  ilf 
Handelsplatz  täglich  grössere  Bedeutung. 

Schwetzingen  und  Heidelberg  s.  S.  432.  Droschken  vom  Bahfi- 
hof  zu  Ludwigshafen  bis  zum  Mannheimer  Bahnhof  1  —  2  Pen 
45  kr.,  3  Pers.  1  fl.,  4  Pers.  1  fl.  12  kr. 
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Folgen  Stat.  Oggersheim  y  FrankerUhal,  darch  einen  Ganal  mit 
lern   1  St.  entfernten  Rhein  verbunden,  dann  Bobenheim. 

Worms  (^Weisses  Ross  bei  der  Post,  Rhein.  Hof  am  Lande- 
platz der  Dampfschiffe),  V4  3^*  ^^^  Rhein,  der  einst  die  Manem 
der  Stadt  berührte,  eine  der  ältesten  nnd  geschichtlich  merk- 
^wurdigsten  Städte  Deutschlands,  1689  durch  die  Franzosen  unter 
Melac.  fast  gänzlich  zerstört.  Nur  wenige  Gebäude  entgingen 
damals  der  Feuersbrunst,  unter  diesen  die  unten  genannte  Lieb- 
fTcntenkirehe ,  die  uralte  Synagoge  und  der  *Dom,  vom  8. —  12. 
Jahrh.  erbaut,  eine  der  schönsten  roman.  Kirchen.  Das  reiche 
südliche  Portal,  im  goth.  Stil,  ist  aus  dem  14.  Jahrh.  Im  Innern 
in  der  gewöhnlich  verschlossenen  Taufcapelle  (Küster  18  kr. 
Trinkg.),  gleich  am  südl.  Eingang  links,  eine  Anzahl  *Orabsteine 
Kus  dem  15.  Jahrh.  in  meisterhafter  hoch  erhabener  Arbeit. 

Die  rothe  Sandsteinmauer  neben  dem  Dom  ist  der  unterbau 
•des  1689  und  1794  zerstörten  Bischofshofs,  wo  Luther  1521  vor 
Kaiser  Carl  Y.  und  dem  grossen  Reichstag  seine  Lehrsätze  ver- 
theidigte.  In  der  1625  neu  erbauten  Dreifaltigkeitskirche  ist  ein 
-werthloses  Frescogemälde  v.  Seekatz,  diese  Begebenheit  darstellend. 
An  eine,  jetzt  aus  Weideland  bestehende  ehemalige  Rheinau, 
dem  Rhein.  Hof  gegenüber,  der  Rosengarten  genannt,  knüpfen 
sich  uralte  Sagen,  die  in  den  altdeutschen  Dichtungen  von  Sieg* 
fried  und  den  Nibelungen  vielfach  wiedertönen.  Denn  Worm» 
ist  der  Mittelpunct  der  Heldensage,  hier  wohnten  die  Burgunder- 
Konige  Günther,  Oemot  und  Oieselher,  hierher  kam  Siegfried, 
^yCin  hdt  von  Niderlant^%  Chriemhilden  „dm  kcuserliche  meit^^  zu 
freien,  hier  —  die  Sage  erzählt  auf  dem  Platz  vor  dem  süd- 
lichen Portal  des  Doms  —  hatte  der  verhängnissvolle  Streit  zwi- 
schen Chriemhilden  und  Brunhilden  statt. 

Nördlich  vor  Worms  erhebt  sich  aus  Rebpflanzungen  die 
£nde  des  15.  Jahrh.  erbaute  *  Liebfrauenkirche,  in  deren  nächster 
Umgebung  ein  guter  Wein  (Liebfrauenmilch)  wächst. 

Folgen  die  Stationen  Osthofen,  Meüenheim,  Aisheim,  Gunters- 
blum,  mit  hohem  Rathhaus  und  gräfl.  Leiningenschem  Schloss. 

Oppenheim  (*Oelbes  Haus),  sehr  alte  Reichsstadt,  1689  von 
den  Franzosen  fast  gänzlich  zerstört,  mit  einer  der  schönsten 
goth.  Kirchen  (1262—1317),  der  *Catharinenkirche,  deren  westl. 
Theil  noch  von  jener  Zeit  her  in  Schutt  liegt.  Im  Innern  manche 
Grabmäler,  namentlich  der  Familie  Dalberg.  üeber  der  Stadt, 
durch  eine  Mauer  mit  ihr  zusammenhangend,  erheben  sich  auf 
einer  Höhe  die  Reste  der  einst  berühmten  Beichsfeste  Landskron, 
erbaat  unter  Kaiser  Lothar,  hergestellt  unter  Ruprecht.  Unter- 
irdische Gänge  ziehen  sich  bis  zur  Stadt  hinab. 

An  einer  Kette  niedriger  aber  ergiebiger  Rebenhügel  folgen 
nun  die  weinberühmten  Orte  Nier^ein^  Nackenheim ,  Bodenheim^ 
Laubenheim, 
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«Rhein.  Hof  (F.  36  kr.),  Holland.  Hof  (F.  30 ii 
Engl.,  Hess.,  Enrop.  Hof  n.  a.  am  Rhein.  Karpfen  in  der  yui 
des  Rheins ,  billiger.  *Stadt  Erenznach  am  Gntenbergsplatz ,  v& 
der  Umgegend  viel  besucht.  «Hotel  Barth  in  Gastel  (Z.  48.  ? 
24  kr.),  neben  dem  Taunas-Bahnhof,  für  Eisenbahn- irie ür 
Dampfboot-Reisende  besser  gelegen  als  die  Mainzer  Gasthof 
Kaffehctua  der  Brücke  gegenfiber.  Weinhaus  und  Restaufs^t 
von  Volk  in  der  Emmeransgasse,  gate  Weine  und  Wildpret  m 
der  Jahrszeit  (nur  Abends);  Klein  am  Theaterplatz.  Drofctt 
Einsp.  Vi  St.  mr  1  — 2  Pers.  12,  3  —  4  Pers.  18  kr.,  Zweisf 
18  n.  24  kr.,  vom  Mainzer  znm  Casteler  Bahnhof  16  kr.  Brück» 
geld  besonders.     Omnibus  von  Bahnhof  zn  Bahnhof  18  ki. 

Main«,  als  Stadt  mit  36,000  Einw.  (6000  Prot.  2500JD(lf; 
dem  Grossherzogth.  Hessen,  als  Festung  mit  8000  M.  östreK- 
und  preuss.  Besatzung  dem  Deutschen  Bund  gehörend,  ist  je:: 
eine  der  ersten  Schutzwehren  Deutschlands,  wie  es  unter  Bemr. 
und  Franzosen  der  gefährlichste  Angrüfspunct  war.  Eine  Menge  ^^ 
Denkmälern  erinnert  an  den  Aufenthalt  der  Romer  in  dieser  Gegei 

Die  beiden  grossartigsten  sind  der  Eigdstein^   auch  Prof ^ 
thurm  genannt,  und  die  *ZaMbacher    WasserUiiung  (Vi  St.  ^ ' 
Mainz  vor  dem  Gauthor),  von  welcher  noch  62  Pfeiler  übrig  sc' 
Die  zahlr.  kleinen  sind  nebst  einer  wenig  Erhebliches  enthütmi' 
OemäLdesammlung  (Eintr.  12  kr.)  im  Schloss  (PI.  9)  aufgest«l 

Innerhalb  der  Ringmauer  des  röm.  Castrums   ward  nach  d' 
durch  einen  Sturz  mit  dem  Pferd  erfolgten  Tod  des  Drasos,  ^^ 
Stiefsohns   des  Kaisers  Augustus  und  Gründers  von  Mainz,  ^ 
seinen   Legionen  ein  Denkmal  errichtet ,  der  genannte  42'  boi(  1 
*Eigel8tein  (AdUrsUin,  Aquila,  Aigle),  dessen  ursprüngliche  HS«  * 
und  Form  im  Lauf  der  Jahrhunderte  bedeutende    Yerandemits  | 
erlitten  hat.     Er  gewährt  einen  guten  Ueberblick   über  Hainn 
Umgebung,  da  er  auf  einer  Anhöhe  in  der  Gitadelle  liegt  S»* 
trittsk.  in  die  Gitadelle  gratis  im  Platz-Gommando,  Thlerauri^ 

Höher  noch  und  in  gleicher  Richtung  erhebt  sich  AwSSßf' 
kirche  zum  h.  Stephan  (PI.  1),  mit  alten  Bildern  auf  6ol<H 
und  einigen  mittelalterigen  Steindenkmälem. 

Das  wichtigste  Bauwerk  in  Mainz  ist  der  *DQmy  978  h9p0^' 
zu  verschiedenen  Zeiten  später  theilweise  abgebrannt  undTV^*^ 
aufgerichtet,  daher  für  die  Geschichte  der  Baukunst  nicht  mini«' 
merkwürdig,  als  es  für  die  Geschichte  der  Bildhauerkiu'j^ ^ 
zahlreichen  ^Denkmäler  Mainzer  Erzbischöfe  sind,  welche  sich» 
den  Pfeilern  befinden ,  von  Beginn  dieses  Jahrtausends  bis  i«' 
die  neueste  Zeit.  Die  Erzbischofe  von  Mainz  hatten  äss  ^^'^ 
recht,  die  Deutschen  Kaiser  zu  krönen;  mehrere  Denkmöer*'" 
Innern  an  Eaiserkrönungen.  Links  neben  dem  Eingang  in  ^c" 
Kreuzgang  ist  der  Grabstein  der  Fastrada ,  einer  der  Gern* 
nen  Garls  d.  Gr.,  die  794  zu  Frankfurt  starb :   der  des  Meist«- 
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Sängers  Heinrich  Franenlob  befindet  sich  im  Ereuzgang,  in  neuerer 

Zeit  dnrch  ein  Schwanthaler'sches   Denkmal   ergänzt.     Der  Dom 

ist   bis   10  ü.  fr.   nnd  von  2  bis   4  U.  Nachm.    geöffnet;    ein 

Schweizer,  der  alles  erklärt  (Trinkg.  12  kr.),  führt  die  Aufsicht. 

Man  thut  bei  der  Mannigfaltigkeit  der  Sehenswürdigkeiten  im  Dom 

wohl ,  sich  an  ihn  zu  wenden.     Anf  den  Thnrm  führt  der  Küster, 

der  links  neben  dem  Hochaltar  wohnt  (Trinkg.  18—24  kr.).  Die 

Aussicht  vom  Thnrm  ist  besonders  südöstl.  hin  sehr  umfassend. 

Die  übrigen  Kirchen  verdienen  keine  Erwähnung. 

Am  Dom  erhebt   sich   das   von   Thorwalds en   entworfene  zu 

Paris    gegossene   ^Standbild   Qutenbergs  (PI.  18),   des   Erfinders 

d.  Bachdruckerkunst,  der  zu  Ende  d.  14.  Jahrh.  hier  geboren  ward. 

In   dem   gegenüber    liegenden    Schauspielhaus    (PI.  17),   von 

Moller   erbaut,   finden  nur  in  den  Wintermonaten  Vorstellungen 

statt.     Im  östlichen  Flügel  ist   die    TndustriehaUe ,   eine   Waaren- 

Ausstellung  zu  festen  Preisen,  meist  Mainzer  Arbeit. 

Von  andern  Gebäuden  müssen  das  kurfürstliche  Schloss  (PI.  9), 
der  grossherzogliche  Palast  (PI.  8)  und  das  Zeughaus  (PI.  34) 
genannt  werden,  drei  grosse  Gebäude  aus  rothem  Sandstein,  an 
der  nördl.  Rheinseite.  Im  erst,  sind  Alterthümer  u.  Gemälde  (S.  468). 
Preuss.  Wachtparade  Sonnt,  u.  Mittw.  12  U.  im  Hof  der  Schön- 
borner  Oaseme  am  Thiermarkt.  Grosse  Ostreich.  Wachtparade  Don- 
nerst. 12  U.  auf  dem  Schlossplatz.  Im  Sommer  Mittw.u.  Samst.  8 — 9 
U.  grosser  Zapfenstreich  und  Abend-Musik.  Thorschluss  10  U. 
Die  *Neue  Anlage j  der  Main-Mündung  gegenüber,  einer  der 
reizendsten  Lustgärten,  verdient  vorzugsweise  einen  Besuch.  Im 
Sommer  jeden  Freitag  von  5  bis  7  ü.  Militärmusik. 

Am  rechten  Ufer  liegt  Castel  (S.  468),  der  Brückenkopf  von 
Mainz,  durch  eine  1666'  lange  Schiffbrücke  mit  Mainz  verbunden. 

128.    Von  HaBnhelm  nach  Saarbrücken  und  Hetz. 

Pfälter-Ludwigs-j  preuss.  Staats-  und  franz.  Eisenbahn,  Fahrzeit 
bis  Saarbrücken  4^U,  bis  Metz  7^U  St.     Vergl  R.  129. 

Der  Bahnh.  von  Ludwigshafen  (S.  466),  Mannheim  gegenüber, 
ist  15  M.  von  der  Rheinbrücke  entfernt,  45  M.  vom  Bahnh.  der 
bad.  Eisenbahn  zu  Mannheim.     Droschke  s.  S.  466. 

Der  Zug  fährt  1  St.  lang  durch  die  Ebene.  St.  MuUerstadty  Schiffer^ 
Stadt  j  von  wo  ans  die  Züge  der  Zweigbahn  Speyer  (S.  465)  in 
15  M.  erreichen.  Bohl,  rechts  in  der  Feme  der  lange  Rücken 
des  Donnersbergs,  Hassloch ,  Nettstadt.  Nähert  man  sich  dem 
Haardtgebirge ,  so  erscheint  links  auf  einer  Kuppe  das  Harn" 
haeher  Schloss ,  aus  dem  J.  1832  durch  die  damals  verhängniss- 
voll gewordene  Volksversammlung  bekannt,  jetzt  nachdem  König 
Max  es  als  Kronprinz  ausbauen,  aber  nicht  vollenden  Hess, 
Maxburg  genannt,  1  St.  von  Neustadt,  mit  prächtigster  Aussicht. 
Rechts  das  Haardter  ScfUosschen  oder   Ruine    Winzingen,   näher 
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bei  Neastadt,  ebenfalls  eine  hübsche  Aussicht  gewahiend,  ta 
Fnss  und  weiter  rechts  grosse  Rebenfelder  und  die  -weinberfihmtoi 
Orte  KbnigibacKj  RupperUberg  n.  a. 

HeUtadt  («Lowe  Z.  36,  F.  20  kr.,  Krone),  obgleich  der  be- 
deutendste Ort  am  Gebirge,  bietet  ausser  der  goth.  Stiftskirclu 
ans  dem  14.  Jahrh.  und  der  reizenden  Lage  wenig.  (Die  Bahn, 
-welche  von  hier  über  Landau  und  Weissenburg  nach  Strasfibms 
fahrt,  soll  im  Laufe  des  Jahres  1855  vollendet  werden.) 

Die  Saarbrücker  Bahn  tritt  bei  Neustadt  ins  Gebirge,  der 
Zug  windet  sich  IV4  St.  lang  in  dem  engen  waldbewachseDen 
malerischen  Thal  des  Speyerbachs ,  durch  dessen  bunten  Sandstein 
11  Tunnel  gebrochen  sind,  deren  letzten  vor  Kaiserslautern  man 
in  3  M.  durchfährt.     Stat.  St.  Lambrecht,  Frankenatein,  Hochspeyet. 

Kaisonlftllteni  (Donnersberg),  eine  der  ansehnlichsten  Städte 
der  Pfalz.  Die  Stelle  des  prachtvollen  Palastes  Kaiser  Friedricli  I, 
den  er  1153  hier  auffuhren  Hess,  im  span.  £rbfolgekrieg  ver- 
brannt und  zerstört ,  seitdem  fast  spurlos  verfallen ,  nimmt  nim 
ein  neueres  Gebäude,  das  Landeszuchthaus,  ein.  An  die  Keller 
und  Gewölbe  knüpft  sich  die  Sage ,  welche  vom  Kyffhäasei  ii 
Thüringen  erzählt  wird,  von  der  einstigen  Wiederkehr  des  Bar- 
barossa ,  sobald  Deutschland  zu  alter  Herrlichkeit  erwacht  sei. 
Grosse  stattliche  Fruchthalle  nach  Volts  Entwürfen  1846  vollendet 

Die  Bahn  bleibt  nun  in  der  wellenförmigen  Ebene,  bis  Hom- 
burg links  von  einer  Kette  bewaldeter  Hügel  begrenzt 

LandstuhL  (Engel,  Kjone),  einst  Sitz  der  Sicklngen,  deren 
starke  Burg  mit  24'  dicken  Mauern  in  Trünmiem  über  deio 
Stadtchen  liegt.  Franz  v.  Sickingen  ward  in  derselben  von  des 
Kurf.  von  der  Pfalz  und  von  Trier  belagert,  und  durch  einen 
herabstürzenden  Balken  so  verwundet,  dass  er  folgenden  Tagt, 
am  7.  Mai  1528,  starb.  Seine  Gebeine  ruhen  unter  einem  Ge- 
wölbe in  der  Kirche.  Die  Franzosen  zerstörten  das  ihm  von  den 
Fürsten  errichtete  Grabmal.  Noch  steht  ein  Theil  desselben, 
ein  verstümmeltes  Ritterstandbild ,  unten  im  Thurm ,  ein  anderer 
mit  der  Grabschrift  hinter  dem  Hochaltar. 

Folgen  die  Stat.  HaupUtuhly  BruchmüfUhaeh,  HonUwrg  (Carla- 
berg,  Post),  Städchen,  aus  dessen  Häusern  die  1840  erb.  kath. 
Kirche  stattlich  hervortritt.  Omnib.  L 1  St.  n.  Zweibrücken  s.  S.  473. 

Nun  tritt  die  Bahn  in  die  reichen  Steinkohlen-Reviere  tos 
Bexbach  u.  Neunkirchen  (Jochums  Gasth.)  und  führt  durch  einen 
1500'  langen  Tunnel,  an  den  grossen  Glashütten  und  Eisenwer- 
ken von  Friedrichathal  und  Sulzbcteh  vorbei  nach  Duttioeiler,  V0 
V4  St.  links  von  der  Bahn,  im  Wald,  ein  seit  140  Jahren  unter 
der  Oberfläche  des  Bodens  brennendes  Steinkohlenflötz  liegt,  der 
sogen,  brennende  Berg ,  ein  immer  nachsinkender  Kessel,  an  400 
Sehr,  lang,  40  Sehr,  breit,  in  dem  aus  einzelnen  Spalten,  be- 
sonders nach  Regentagen,  Rauch  aufsteigt. 
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SaarMckeil  (*Posi),  an  der  Yon  hier  an  schiffbaren  Saar, 
preuss.  Grenzstadt  gegen  Frankreich,  durch  eine  Brücke  mit  der 
Vorstadt  St.  Johann  (Bär)  verbunden.  Das  Schloss  wurde  bis 
1793  von  dem  Fürsten  von  Nassau-Saarbrücken  bewohnt;  in  der 
Scblosskirche  Orabmäler  dieser  Familie.  Die  Umgebung  hat  man- 
cherlei gewerbliche  Anlagen,  besonders  Steinkohlengruben.  Gans 
in  der  Nähe,  zu  Amual,  ist  eine  im  besten  goth.  Stil  1315 
exbante  Kirche  joit  einem  ausgezeichneten  Taufstein  und  zahl- 
reichen bemerkenswerthen  alten  Denkmälern  des  Nassau -Saar- 
brückener Fürstenhauses,  dessen  Gruitkirche  die  zu  Amual  war. 

Saarbrücken  ist  Sitz  der  preuss.,  Forbach  der  franz.  Mauth- 
nnd  Passbeamten.  Zu  Forbach  werden  die  Wagen  gewechselt. 
Die  franz.  Strecke  bis  Metz  bietet  wenig,  meist  fruchtbares  hü- 
geliges Ackerland.  Die  franz.  Stationen  sind  Homburg,  St.  Avold, 
CowrceUe»,  Peltre.  Mä%  s.  S.  480. 

129.    Von  Mannheim  nach  Zweibriicken. 

15  Meilen.     Bis  Neustadt  Eisenbahn  in  1  St.,  von  da  Eilwagen 
und  Personenwagen  in  8  St.  durch  das  Ännweüer  Thal. 
Der  beste  Plan,  die  schönsten  Gegenden  der  Pfalz  rasch  ken- 
nen zu  lernen,  ist  folgender:   Eisenbahn  von  Ludwigshafen  bis 
Homburg  in  4V4  St.,  Omnibus  nach  Zweibrücken  in  1  St.     Von 
Zweibrücken  im  Eilwagen  in  4  St.  nach  der  Kaltebach  und  nun 
SU  Fuss:  nach  Vahn  im  Lauterthal  1  St.,   dann  mit  Führer  (30 
kr.)  über  Hauenstein  in  2  St.   nach    WiUgartswiesen   (*Lamm). 
Auf  der  Landstrasse,  *8chönster  Theil  des  Thals,  in  2  St.  nach 
Ännweüer  (Post,  gutes  Bier  im  Bair.  Hof);  mit  Führer  auf  den 
*Trifels  (1    St.)   und   weiter  in   IV2   St-   nach   der  *Maderiburg 
(herrlichste  Aussicht)  und  Eschbach;  ohne  Führer  in  47^  St.  über 
Jlbesheim,    Siebeldingen ,' Frankweüer ,  Oleisweiler,   wo  eine  durch 
Lage  und  Einrichtung  gleich  begünstigte  Wasserheilanstalt,  Bur- 
weHer,  Weiher  und  Bodt  nach  Edenkoben  (*Schaaf,  gutes  Nacht- 
quartier),  in   der  Nähe  König  Ludwigs  neue  Villa.     Auf  das 
*Hambacher  Schloss  IV2  St,  Neustadt  1  St.,  über  das  *Haardter 
Sehlossehen,  Gimmeldingen,  Königsbach,  in  2  St.  nach  Deidesheim, 
über  Forst  und  Wachenheim  in  IVa  St.  nach  Dürkheim  (* Jahrs- 
zeiten, gutes   Nachtquartier),   wo    noch   genügende    Zeit   übrig 
bleiben  wird,  das  *Kloster  Limburg  zu  besuchen.    Wer  nun  die 
ganze  Pfalz  durchstreifen  will,  wird  am  dritten  Tag  über  Orün- 
stadt  und  Göllheim,  in  dessen  Nähe  ein  Steinkreuz  an  den  Tod 
(2.  Jiüi  1298)  des  Kaisers  Adolph  von  Nassau  (S.  465)  erinnert, 
nach  Dannenfels  (gutes  Nachtquartier  bei  Gimpel)  am  östl.  Fuss 
des  Donnersbergs  wandern,  und  am  vierten  seine  Wanderung  mit 
Führer  (40  kr.)  über  den  2126'  ü,  M.  hohen  *Donnersberg  (oben 
prächtige  Aussicht,  Verpflegung  im  Donnersberger  Hof  nicht  gut) 
in  4  St.   nach  Dielkirchen  (*Hoster),  dann  durch  das  Alsenzthal 
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Aber  die  Ebembuirg  nnd  den  *Rkeingrcfenatein  nach  KrewauA 
(S.  474)  fortsetzen.  Ansf&hrlicbe  Beschreibung  dieser  Wanderang 
in  Bädekefi  Rheinlande  8.  Aaß.,  in  Neustadt  bei  OotUchiek  zuhaben. 

Beqneme  Reisende  werden  einen  Ein-  oder  Zweispänner, 
deren  es  zur  Miethe  in  Lndwigshafen  genug  gibt,  vorziehen,  Ein- 
spänner z.  B.  4  fl.  tagl.  Der  unten  beschriebene  Weg  führt  dnid 
den  schönsten  Theil  der  bayr.  Pfalz,  an  dem  rebenreichen  Haardt- 
gebirge  entlang  nnd  durch  das  Annweiler  Thal.  Die  besten  FfSiux 
Weine ^  an  Lieblichkeit  und  Feuer  den  bessern  Rheinweinen  nicht 
nachstehend,  wachsen  zu  Königsbach.  Ruppertsberg,  Deidesheim, 
Forst,  zu  Wachenheim,  Dürkheim,  Üngstein  und  Oallstadt  Yk 
Dürkheim  durch  die  schattenlose  Ebene  muss  man  jedenfalls  fah- 
ren, wozu  sich  auch  Omnibus  -  Gelegenheit  findet. 

IV2  Oggersheim  (Pfälzer  Hof),  Stat.  an  der  Eisenbahn  (S.  467). 

2  Dürkheim  (^Jahreszeiten),  schön  am  Abhang  des  Haardt^e 
birges  und  Eingang  des  Isenach-Thals  gelegen,  in  der  Nahe  auf 
einem  Bergkegel  (schöne  Aussicht)  die  Trümmer  des  *KlosUf* 
Limburg,  gegründet  1030,  einst  Sitz  des  Salischen  Grafen  Connd. 
welcher  1024  zum  Deutschen  König  (Conrad  II.)  gewählt  wuid«. 
Als  des  Königs  ältester  Sohn  von  der  Burg  stürzte  und  starb. 
Terwandelte  der  König  und  seine  Gemahlin  Gisela  sie  in  ein  Zo- 
ster, das  1504  Ton  einem  Grafen  von  Leiningen  theil  weise  zerston 
dann  dürftig  wieder  aufgebaut,  später  aber  in  Verfall  gerathen  ist 

Wachenheim,  Forst  und  Deidesheimj  die  berühmten  Wein- 
orte,  liegen  an  der  Strasse,  Ruppertsberg  nnd  Königsbach  recte 
nnd  links  von  Deidesheim. 

2  Neustadt  an  der  Haardt  und  Eisenbahn  nach  Landau  s.  S.  470 

2  Laildftll  (Löwe,  Schaaf,  Schwan),  Bundesfestung  an  der 
Queich,  mit  bayr.  Besatzung,  früh  schon  ein  fester  Platz,  im 
SOjähr.  Krieg  siebenmal  belagert  und  eingenommen,  1680  dorcii 
Ludwig  XIV.  vom  Deutschen  Reich  losgerissen,  1686  durch  Yas- 
ban  in  einem  regelmässigen  Achteck  befestigt,  von  1702  bis  1713 
in  verschiedenen  Händen,  seit  dem  Rastadter  Frieden  (171i] 
bis  1814  französisch.  Ueber  den  Thoren  ist  Ludwig  XIY.  eitle 
Inschrift:  „Nee  phiribus  impar"  zu  lesen. 

Fusswanderer  mögen  von  Landau  den  Weg  nach  der  2  St 
entfernten  *Maderiburgj  oberhalb  des  Dorfes  Eschbach  f  einschla- 
gen ,  Trämmer  einer  1680  von  den  Franzosen  zerstörten  Barg, 
auf  einer  Anhöhe,  welche  die  reizendste  Rundsicht  in  der  ganzen 
Rheinpfalz  gewährt.  Man  übersieht  das  ganze  Rheinthal  tos 
Strassburg  bis  zum  Melibocus,  und  westl.  zahllose  vulcao.  Bert 
kegel  mit  den  wunderlichsten  Felsgebilden,  alten  Burgtrfimmern 
nicht  unähnlich.  Ein  Waldweg  ffihrt  von  hier  in  IVs  St  zu  den 
Trümmern  der  »Burg  Trifels  ,  wohin  1193  der  Engländer  König 
Richard  Löwenherz  von  Schloss  Dümstein  an  der  Donau  (ä.  121) 
gebracht  und  von   Heinrich  VI.  gefangen   gehalten  wurde.    Auf 
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Sarg  Trifels  verweilten  im  Mittelalter  nicht  selten  die  Deotschen 

JKaiser;  sie   diente  mehrfacli  als  Aufbewahrungsort  der  Reichs- 

ln«ignien  und  Schatzkammer  der  Kaiser. 

Die  Landstrasse  fuhrt  von  Landau  nach  Albersweiler  j  wo  das 

schöne  und  romantische  Annweiler  Thal  beginnt,  von  der  Queieh, 

der   alten   Grenze  zwischen  Elsass  und  Pfalz,   durchströmt,  am 

£*UBS  des  Trifels  vorbei,  nach 

IVz  AfmweiUr  (Post).    Die  Gegend  zwischen  Ann4reiler  und 

JDahn  (St.  Georg),  1  St.  links  von  der  Kaltebach,  ist  vorzüglich 

merkwürdig  wegen  der  seltsamen  Gestaltungen,  welche  der  in  allen 

Sichtungen  gespaltene  u.  zerklüftete  bunte  Sandstein  hier  annimmt. 

2  Kaltebach.  (Post). 

IVa  Pirmasenz  (Post),   einst  Residenz   des  Landgrafen  Lud- 

'wig  li.  V.  Hessen-Darmstadt  (f  1790),  der  auch  in  der  luth.  Kirche 
'beigesetzt  ist,  wo  ihm  sein  Urenkel  ein  Denkmal  errichten  liess. 
An  der  Westseite  der  Stadt,  da  wo  die  Wegsäule  steht,  fand 
am  14.  Sept.  1794  die  bekannte  Schlacht  zwischen  Preussen  un- 
ter dem  Herzog  von  Braunschweig  und  Franzosen  unter  Moreau 
«tatt,  welche  den  Rückzug  des  letztern  veranlasste. 

2Vs  Zweibrtckeil  (Lamm,  Zwelbrücker  Hof),  als  Residenz 
der  ehem.  Herzoge  von  Pfalz-Zweibrücken,  in  der  gelehrten  Welt 
als  Druckort  der  berühmten  Ausgaben  latein.  und  griech.  Clas- 
siker  (Editiones  Bipontinae)  bekannft,  jetzt  eine  der  ansehnlich- 
sten Städte  und  Sitz  des  obersten  Gerichtshofs  der  Rheinpfalz. 
Gleich  links  am  östl.  Eingang  der  Stadt  ist  das  neue  Bezirks- 
gefängniss.  Als  Carl  X.  Gustav  aus  dem  Haus  Zweibrücken  1654 
den  schwed.  Thron  bestieg,  kam  auch  das  Herzogthum  Zwei- 
brücken an  Schweden,  bei  welchem  es  bis  zu  Carls  XII.  Tod 
(1719)  verblieb.  Eine  Zeitlang  wohnte  hier  Stanislaus  Leczinsky, 
der  flüchtige  Polenkönig,  dessen  Andenken  noch  in  dem  benach-  * 
barten  Tsehiflik  lebt,  einer  nun  ganz  verfallenen  Anlage,  an  der 
Strasse  nach  Pirmasenz,  jetzt  Gestüt,  deren  Namen  an  des  Po- 
lenkönigs Lieblingsort  bei  Bender  erinnert.  In  der  Alexander- 
kirche, 1497  erbaut,  ist  die  herzogliche  Gruft.  •  Sehenswerth  ist 
das  Gestüt ,  in  einem  ehemaligen  Schlossgebäude. 

Der  Bahnhof  zu  Homburg  (S.  470)  ist  IVg  M.  von  Zweibrücken. 

130.    Von  Bingen  nach  Saarbrücken. 

l^|^  M.  Schneüpost  »weimal  täglich  in  17  St.  Vergl.  R.  127  u,  128. 
Die  Schönheiten  des  Nahethals  vereinigen  sich  besonders  um 
Kreuznach  und  um  Oberstein.  Kreuznach  u.  Umgebung  werden  am 
besten  von  Bingen  (S.  487)  aus  besucht.  Fährt  man  Morgens  aus 
Bingen,  so  kann  man  das  Sehen swerthe  in  und  um  Kreuznach 
in  Augenschein  nehmen  u.  Abends  wieder  in  Bingen  sein.  Wagen 
nach  Kreuznach  u.  Münster  am  Stein,  was  besonders  zu  bedingen, 
7  bis  8  fl.      Omnibus  (10  Sgr.)  nach  Kreuznach  tägl.  mehrmals. 
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In  der  Nähe  von  Bingen  am  reeliten  Ufer  der  Nahe,  eriiebt 
stell  der  dnrcli  seinen  Wein  berühmte  Sehctrlachherg. 

2  KreoznaGil  (*Adler,  «Pfälzer,  »Berliner  Hof  Z.  12,  F.  6  Sgr.), 
eine  durch  ihre  schöne  Lage  und  in  neuerer  Zeit  durch  ihre  Sool- 
Bader  (3000  Kurgäste  jährlich)  bekannt  gewordene  Stadt  mit 
10,000  Einw.  (3000  Kath.)-  An  der  Nahe-Brüeke  ist  die  *Badf 
Insel  mit  dem  Kurbaus  und  einigen  Gasthöfen,  den  Bädern,  den 
Trinkqneltbn  und  schattigen  Spaziergängen,  der  Brennpunct  des 
Krenznacher  Badelebens.  Das  goth.  Chor  der  am  Eingang  lie- 
genden Pfarrkirche  ist  von  1332,  die  geschmacklose  angebaute 
Kirche  selbst  aus  dem  vor.  Jahrfa.  Die  beste  Aussicht  aof  Kreuz- 
nach hat  man  von  dem  mit  Anlagen  gezierten  *Schl08dterg,  auf  wel- 
chen der  Weg  durch  den  geöfibeten  y.  Becum'schen  (i^arten  führt 

Westlich  im  Nahethal  (V2  St.)  liegen  die  Salinen  CarU-  und 
Theodorshaäe^  in  der  Nähe  das  Dorf  Münster  am  Stein  (1  St.  tob 
Kreuznach),  ebenfalls  mit  Salinen  und  gut  eingerichteten  Sool- 
bädem.  Gegenüber  steigt  die  hohe  (420'  über  d.  Nahe)  Porphyr- 
wand des  *  Rheingrafenstein  fast  senkrecht  empor.  Einzelne  Buig- 
trümmer  geben  von  der  Kühnheit  des  Baumeisters  Kunde.  Die 
Burg,  der  Sitz  der  Rheingrafen  zum  Stein,  wurde  1689  von  den 
Franzosen  bei  der  Pfalzyerwüstung  gesprengt.  Die  Aussicht  ist 
Yortreflllch,  ausgedehnter  aber  noch  die  Ton  der  nahen  Oam, 
dem  östlichen  über  dem  Rheingrafenstein  gelegenen  zackigen 
Porphyrkamm.  Man  wandert  am  besten  im  Thal  nach  Münster 
am  Stein,  lässt  sich  hier  über  die  Nahe  setzen,  steigt  dann 
den  steilen  und  steinigen  Weg  neben  dem  Rheingrafenstein 
hinan,  und  wendet  sich  oben  links  der  Gans  zu,  und  dem 
Rheingrafensteiner  Hof,  wo  Erfrischungen  zu  haben,  ein  gutei 
Spaziergang,  der  4  Stunden  in  Anspruch  nimmt. 

Dem  Rheingrafenstein  gegenüber,  jenseit  der  Alsenz,  die  hier 
in  die  Nahe  fällt,  erhebt  sich  steil  der  Berg,  welcher  die  in  ein 
zinnengekröntes  gutes  Wirthshaus  verwandelten  Trümmer  der 
*Ebemburg  trägt,  Franz  von  Sickingen's  einst  feste  Barg  und 
Zufluchtsort  seiner  Freunde  Ulrich  von  Hütten,  Melanthon,  Bucer, 
Oecolampadius  u.  A.  Auch  sie  wurde  von  den  Franzosen  ge- 
schleift. Das  Alsenztbal  ist  an  Naturschönheiten  reich.  Vgl.  S.  471. 

Die  Poststrasse  verlässt  bei  Kreuznach  die  Nahe,  und  führt 
gerade  nach  Sobemheim;  rechts  bleiben  Abtei  und  Burg  Span- 
heintj  die  Wiege  eines  der  ältesten  rhein.  Geschlechter,  links  bei 
Staudernheim  die  Trümmer  d.  grossen  Klosters  Dissibodenberg  liegen. 

2V4  Sobemheim  (Post),  altes  Städtchen.  Der  unter  dem 
Namen  W(ilhelm)  0(ertel)  von  Hom  (gebürtig)  bekannte  Volks- 
schriftsteller  ist  hier  evangelischer  Pfarrer. 

Das  rechts  gelegene  Monzingen  erzeugt  einen  vortrefflichen 
Wein.  Bei  Martinstein  öffnet  sich  der  Thalkessel,  dessen  Hinter- 
grund die  grossartige   Ruine   *Dhaun  bildet,   das  Stammsehloss 
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eines  1750  ausgestorbenen  Zweiges  der  Wild-  und  Rheingrafen. 
I>ie  Aussicht  ist  berrlich  und  belohnend.  Um  in  das  Nahethal 
hinabzusteigen,  wähle  man  den  Weg  tou  Dorf  Dhaun  über  JohannU^ 
herg  auf  der  Höhe  hin.  Unter  Johannisberg  führt  die  Strasse 
durch  eine  malerische,  von  der  Nahe  durchströmte  wilde  Schlucht. 

2V4  Kirn  (Medlcus,  Doli)  mit  den  Trümmern  der  Kyrhurg 
und  der  Burgen  Stein  und  Kaüenfds,  freundliches  Stadtchen, 
einst  Residenz  der  Fürsten  von  Salm-Kyrburg,  deren  letzter  in 
Kim  wohnender,  Friedrich,  1794  in  Paris  enthauptet  wurde. 

2V4  Obfrstein  (Post),  in  einem  engen,  von  Porphyrfelsen  ein- 
geschlossenen sehr  schönen  Thal  an  der  Nahe.  Die  Einwohner 
beschäftigen  sich  besonders  mit  dem  Schneiden  und  Schleifen 
der  Achatsteine,  welche  hier  gefanden,  jetzt  aber  aus  Brasilien 
eingeführt  werden.  Fast  in  der  Mitte  der  hohen  Felswand  über 
Oberstein  liegt  in  einer  weiten  Höhle,  senkrecht  über  dem  Ort, 
von  wo  ein  Treppenweg  hinaufführt,  die  Kirche,  der  Sage  nach 
zur  Büssung  eines  Brudermords  in  den  Felsen  gehauen  u.  gebaut. 

Hinter  Oberstein  verliert  die  Gegend  der  Nahe  ihre  Reize. 

2V2  Birkenfdd  (Medicus),  Hauptstadt  des  dem  Grossherzog 
von  Oldenburg  gehörigen  Fürstenthums  Birkenfeld. 

(Ein  sehr  rauher  Seitenweg  führt  über  die  unwirthbaren  Höhen 
des  Hochwalds  von  Birkenfeld  über  Hermeakeü  3  Meilen,  nach 
Trier  4  Meilen.) 

3V2  St.   Wendel  mit  schöner  Kirche. 

IV4  OUweiler. 

4  Saarbrücken  (S.  471). 

131.    \>n  Bingen  nack  Trier  über  den  Honsrfick. 

ley^  Meilen.     SchruUpost  täglich  in  i^Va  Stunde. 

Die  Strasse  steigt  bergan,  gleich  nachdem  sie  Bingen  und 
die  Nahebrücke  (S.  487)  verlassen  hat.  An  einer  Stelle,  wo 
Sitze  angelegt  sind,  öffnet  sich  (V2  St.  von  Bingen)  eine  rei- 
zende Aussicht  in  das  Rheinthal  (S.  487). 

13/4  Stromherg,  mit  den  gewaltigen  Trümmern  der  Fustenburg. 
Auf  dem  Bergrücken  gegenüber  die  noch  bewohnbare  Burg  Ocl- 
denfelsy  in  welcher  im  J.  1793  der  preuss.  Lieutenant  v.  Gauvain 
vom  Füsilier-Bataillon  v.  Schencke  sich  mit  35  Mann  gegen  die 
Angriffe  von  600  Franzosen  einen  ganzen  Tag  lang  vertheidigte 
und  ßel.  Ein  zu  seinem  Andenken  errichtetes  Denkmal  wurde 
1796  von  Franzosen  zerstört,  1833  wieder  hergestellt. 

3  Simmem  (Post),  auf  dem  Hunarück,  der  so  genannten  ge- 
birgigen Hochebene  zwischen  Rhein,  Mosel  und  Nahe,  strecken- 
weise waldig  und  rauh.  Die  Landstrasse  folgt  bis  Kirchberg  der 
Richtung  d.  Römerstrasse,  verlässt  sie  dann  u.  erreicht  sie  jenseit 

23/4  Büchenbeuern  wieder,  beim  Stumpfen  Thurmj  angeblich 
dem  Rest  eines  röm.  Gastells,  welches  an  dieser  Stelle  zur  Deckung 
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der  RomerstrasBO  gestanden  haben  soll.  Die  nea«  Landstrassc 
senkt  sich  nun  durch  das  enge  felsige  Tiefenbacher  Thal  nach 

3V4  Berncaatel  an  der  Mosel  (S.  483). 

3V4  Hetzeraih.  Bei  Schweich  setzt  man  in  einer  Fähre  übei 
die  Mosel  und  erreicht  auf  dem  rechten  Ufer 

2  3/4      Trier 
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Augusta  Trevirorum,  anfangs  Hauptstadt  der  Provinz  Bdgits 
prima  y    dann  unter  Gonstantin  die  Hauptstadt  von  ganz  Galliei 

Nur  zwei  der  Trierschen  Kirchen  verdienen  besondere  Beaci- 
tung,  der  Dom  und  die  Liebfrauenkirche.  Die  Vorder-  und  Ost- 
seite des  *Doms  (PI.  5)  soll  zu  dem  Palast  der  Kaiserin  Heleoi 
die  indess  nie  nach  Trier  kam,  gehört  haben.  Noch  im  ü 
Jahrh.  zierten  grosse  Oranitsäulen  den  Theil,  wo  jetzt  das  grosse 
Chor  ist.  Ein  Bruchstück  liegt  noch  neben  dem  £ingang.  li: 
den  folgenden  Jahrhunderten  ward  Manches  an-  und  umgebaot 
die  wesentlichsten  Bauten  hatten  aber  nach  dem  Brande  von  171' 
statt.  Ausser  einer  Anzahl  von  Grabmälern  Trierscher  Erzbi- 
schöfe hat  das  Innere  des  Doms  wenig  Bemerkenswerthes.  Das 
schönste  dieser  Denkmäler  ist  das  des  Kurf.  Johann  HI.  (f  1540) 
an  der  Wand  des  nördl.  Seitenschiffs.  Auf  dem  Grabmal  des 
Kurf.  Richard  von  Greiffenclau  (f  1531),  einer  Kreuzigung  an 
einem  nördl.  Pfeiler  des  Schiffs,  sieht  man  oben  in  kleinen  Me- 
daillons links  das  Büdniss  des  Kurfürsten ,  rechts  das  Franzens 
von  Sickingen,  seines  heftigsten  Gegners  (S.  470).  Die  verschie- 
denen Bauperioden,  von  der  röm.  Zeit  an,  sind  mit  viel  Geschick 
im  Dom  offen  gelegt  und  verdienen  von  Sachverständigen  beson- 
dere Beachtung,  unter  Leitung  des  Küsters.  Die  1846  herge- 
stellten Kreuzgänge  dürfen  nicht  übersehen  werden. 

Die  1227  bis  1243  im  edelsten  goth.  Stil  gebaute  ♦Li>&/rouCT- 
kirche  (175'  1.,  143'  br.,  118'  h.),  unmittelbar  neben  dem  Dom, 
ist  das   schönste    Gebäude   in   Trier.     Das  Portal  ist  reich  mit 
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Steinbildern  geschmückt,  symbol.  Gestalten  des  alten  nnd  neuen 
Bundes  u.  a.  Das  Gewölbe  wird  ron  12  schlanken  Säulen  ge- 
tragen, auf  jeder  ist  ein  Apostel  gemalt;  von  einer  Schieferplatto 
am  Eingang  sieht  man  sie  alle  12.  Zahlreiche  Denkmäler  von 
Domherren,  auch  die  Mumie  des  Bisch.  Theodulf  (f  im  6.  Jahrb.). 
Was  aber  Trier  vor  allen  Städten  diesseit  der  Alpen  so  merk- 
'Würdig  macht,  sind  die  grossartigsten  Reste   aus   der  Römerzeit: 

1.  Die  *Porta  nigra  (PI.  1),  auch  Porta  Mortis^  Römer-  oder 
Simeonsthor  genannt,  das  nördliche  ohne  Mörtel  um  die  Mitte 
des  5.  Jahrh.  n.  Chr.  aufgeführte  115'  1.  Stadtthor,  zugleich  zur 
Yertheidigung  eingerichtet,  nach  Andern  eine  röm.  Siegespforte. 
Erzbischof  Poppe  Hess  9S  1035  in  eine  dem  h.  Simeon  geweihte 
Kirche  verwandeln.  Die  preuss.  Regierung  entfernte  die  spätem 
Anbauten.  In  einem  besonders  dazu  eingerichteten  Zimmer  im 
Seitenflügel  werden  die  hier  aufgefundenen  röm.  Alterthümer  auf- 
bewahrt   Den  Schlüssel  hat  der  Aufseher  der  Bäder. 

2.  Die  *Ba8Üicaj  unter  Constantin  d.  Gr.  aufgeführt,  ein  gros- 
ses Theater  für  scenische  Spiele  oder  andere  öffentliche  Belusti- 
gungen, im  Mittelalter  erzbischöfl.  Residenz,  dann  Caserne,  jetzt 
für  den  protest.  Gottesdienst  neu  aufgeführt  und  ausgebaut. 

3.  Die  ^Römischen  Bäder  (PI.  2)  in  der  Kähe  der  Basilica, 
Eingang  von  der  Promenade  (Trinkg.  5  Sgr.).  Umfang  und  Form 
des  Gebäudes  sind  schwer  zu  ermitteln,  wie  überhaupt  die  Be- 
stimmung, die  Einige  für  Bäder,  Andere  für  Trümmer  eines  Kai- 
ser-Palastes halten. 

4.  Das  *Amphithtater  (PI.  3),  in  einer  Vertiefung  des  Mars- 
bergs von  Rebenhügeln  umgeben,  nicht  weit  von  den  Bädern. 
Constantin  der  Grosse  Hess  im  J.  306  mehrere  Tausend  gefange- 
ner Franken  mit  ihren  Anführern  durch  wilde  Thiere  hier  zer- 
reissen.  Nach  den  Ausgrabungen  ist  über  die  Gestalt  des  Schau- 
platzes, die  Eingänge,  Wasserleitungen  u.  s.  w.  kaum  noch  ein  Zweifel. 

5.  Die  690'  lange  Mosdlrücke ;  nur  die  Pfeiler  gehören  noch 
dem  Römerbau,  die  Bogen  sind  1729  nach  der  1689  durch  die 
Franzosen  statt  gehabten  Zerstörung  neu  aufgeführt. 

6.  Zu  Igel,  2  St.  von  Trier  (Einsp.  IVs,  Zweisp.  2  Thlr.), 
an  ,der  Luxemburger  Strasse  (S.  479)  die  berühmte  ^IgehäuUf 
das  schönste  Römerdenkmal  diesseit  der  Alpen,  mit  vielen  Reliefs, 
nach  der  Inschrift  von  der  durch  Lieferungsgeschäfte  reich  ge- 
wordenen Familie  der  Secundiner  errichtet,  in  Form  einer  Spitz - 
Säule,  72'  hoch. 

Die  Stadtbibliothdc  im  Gymnasialgebäude  hat  seltene  Drucke, 
(4800  Incunabeln)  und  Handschriften,  namentlich  den  Codex  au- 
reus, ein  von  Ada,  der  809  gestorbenen  Schwester  Carls  d.  Gr., 
der  Abtei  Maximin,  in  der  sie  auch  begraben  liegt,  geschenktes 
Evangelienbuch  mit  Malereien,  auf  dem  Einband  ein  geschnitte- 
ner Onyx  von  seltener  Grösse,  die  Familie  Augusta  darstellend. 
BKdeker^s  Deotichland  I.    6.  Anfl.  31 
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Im  Yorzfmmer  hangen  BUdnigse  Tiierscher  ErzbiBchofe  und  Km- 
fQnten  n.  a.  Personen,  Alba,  Haas,  Sickingen  etc. 

Das  Mxueum  ebendaselbst  enthält  neben  natorwissenscbafil 
Sammlungen  rom.  und  mittelalterliche  Münzen  und  Alterthümcr. 

132.    Von  Saarbrtckefl  nach  fritsr. 

i^Va  MeiU.     SchneUpoa  täglieh  Snud  m  11  Stunden. 

Die  Strasse  folgt  dem  Lauf  der  Saarf  wo  die  Strasse  da 
Flosa  berührt,  manch  schöner  Ponct,  besonders  anf  der  enta 
Strecke  bis  Saarloois,  dann  hei  Mettlach  nnd  bei  Saarbarg,  t 
dem  Thal  bis  Saarloais  sind  mancherlei  gewerbliche  Anlagen. 

3  SaarlOViS  («Rhein.  Hof,  Salm),  Festang  anf  einer  von  de 
Saar  gebildeten  Halbinsel,  1681  von  Yauban  in  Folge  einer  Wette 
mit  Ladwig  XIY.  in  einem  Jahr  aufgeführt  und  zum  Thefl  ms 
Pariser  Gesindel  bevölkert,  der  Geburtsort  des  franz.  MarscM 
.  Ney ,  dessen  Vaterhaus  durch  eine  Marmortafel  bezeichnet  iit 
In  der  Nähe  Wallerfangen  (Vaudrevange)  mit  einer  Steingutf&bift. 

2V2  Menig  (Rhein.  Hof)  mit  einer  Kirche  aus  dem  12.  JM 
Bei  MeUlach  (Saarstrom),  wo  die  Strasse  wieder  die  Saar  eneicM, 
oflhet  sich  ein  schönes  waldbewachsenes  Thal ,  in  welchem  ^ 
ehem.,  schon  im  7.  Jahrb.  gegründete  Benedictiner-Abtei  Mdl- 
lach  hervorragt ,  jetzt  Steingutfabrik ,  deren  gesebmackyoUe  h 
Zeugnisse,  Trinkbecher,  Tasen  u.  dgl.  berühmt  geworden  sin 
Ton  der  Höhe  eines  fast  unzugänglichen  Felsens  blickeii  & 
Trümmer  der  1350  von  dem  trierschen  Erzbischof  Bildet 
zerstörten  Burg  MontclcUr  in  das  Thal  hinab.  Jenseit  d« 
Saar,  die  mau  hier  in  einer  Fähre  überschreitet,  steigt  die  Stitm 
ziemlich  steil.  Da  wo  sie  wieder  in  das  Thal  der  Saar  sich  vi 
senken  beginnt,  1  St.  vor  Saarburg,  liegt  rechts  von  der  Strasse, 
von  dieser  kaum  ,  sichtbar ,  auf  einer  hohen  Bergplatte,  die  Ten 
Fluss  aufsteigt,  CasteUy  ursprünglich  von  den  Römern  gegründet, 
wo  in  dem  am  kühnsten  vorspringenden  Felsen  eine  alte  Gapelle 
Friedrich  Wilhelm  IV.  als  Kronprinz  liess  sie  herstellen  und  0 
die  Gebeine  seines  Ahnherrn,  des  1346  in  der  Schlacht  bei  Giecy 
gefallenen  blinden  Königs  Johann  v.  Böhmen ,  Grafen  v.  Luod' 
bürg,  Kaiser  Heinrich  YII.  einzigen  Sohns,  darin  beisetzen.  Di( 
Wasserfahrt  von  Mettlach  nach  Saaiburg  durch  die  seltsam  ze^ 
rissenen  Grauwackenkieselgebirge  des  Saarthals  ist  sehr  belohneoi^  | 
Sie  dauert  2  St.,  ein  Kahn  kostet  etwa  IV2  Thlr. 

3V4  Saarburg  (Post),  malerisch  in  einem  Kessel  gelegen,  von 
den  ansehnlichen  Trümmern  des  einst  kurtrier.  Schlosses  vibei' 
ragt.  Die  Leuk^  welche  sich  hier  in  die  Saar  ergiesst,  bildet  in 
der  Stadt,  in  der  Nähe  der  Post,  einen  60'  hohen  Wasserfall. 

Bei  CoriÄ.,  dem  Consitium  der  Römer,  an  deren  Aufenthalt  nw 
noch  die  spärlichen  Trümmer  eines  Gonstantin.  Sommerpalastes 
im  Garten  des  Pfarrers  erinnern,  führt  die  Strasse  über  die  Saaii 
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iinmittell)ar  vor  ihrer  Yereinignng  mit  der  Mosel  auf  einer  statt- 
lichen Brücke,  deren  schon  Aasonins  (f  392)  in  seiner  Moseila 
gedenkt  Den  jetzigen  Brückenbau  lies«  1782  der  letzte  Knrf. 
-von  Trier  anfführen,  nachdem  die  Franzosen  die  alte  Brücke 
1675  zerstört  hatten,  nach  der  grossen  Niederlage,  die  sie  hier 
am  11.  August  1675  unter  ihrem  Marschall  Crequi  durch  die 
kaiserl.  Terbündeten,  unter  Georg  Wilh.  v.  Braunschweig  erlitten, 
Franzosen  und  Preussen   hatten  hier  1792  ebenfalls  ein  Gefecht. 

Das  S.  477  genannte  Igd  liegt  in  der  Nähe  am  linken  Moselufer. 

Die  Strasse  führt  nun  am  rechten  Ufer  der  Mosel  an  dem 
ehem.  Lustschloss  Mcnaüe,  den  Trümmern  der  Karthause  und 
der  ehem.  Benedictiner-Abtei  St.  MaUhiasj  welche  ihr  geschmack- 
loses Dachwerk  nach  dem  Brande  von  1783  erhielt,  vorbei  nach 

3  Trier  (8.  476). 

133.    Von  Trier  nach  LHxembnrg  nnd  Metz. 

13^1  M.    Yon  Trier  nach  Luxemburg  swemuü  tägl.    Diligence  in 
6  8tf  von  Luxemburg  nach  Met%  einmal  in  7V2  St. 

Diese  Diligencen  sind,  wie  allenthalben  in  Frankreich,  Privat- 
Untemehmnngen ,  stehen  aber  in  keiner  Weise  den  deutschen 
Eilwagen  nach.  Der  freie  Sitz  auf  dem  Wagen  im^pmol  oder 
Cabriolet  genannt,  gewährt  die  beste  Umsicht. 

Der  Wagen  rollt  über  die  Moselbrücke  und  erreicht  in  50  Min. 
das  Dorf  Igd,  wo  die  S.  477  genannte  72'  hohe  Denksäule  aus 
rothem  Sandstein  gleich  rechts  zwischen  Häusern  am  Wege  steht. 
Der  Conducteur  hält  auf  Terlangen  gern  einige  Minuten  an.  Vor 
dem  Ort  sieht  man  rechts  in  der  rothen  Felswand  die  Eompreise 
zweier  Jahre  eingehauen,  1817  das  Malter  24,  1820  27^  Kron- 
ihaler.  In  sehr  lieblicher  Gegend  ergiesst  sich  die  Säur  (Sure), 
welche  nördlich  die  Grenze  zwischen  Preussen  und  dem  Grossher- 
zogthum  Luxemburg  bildet  (wie  vom  Einfiuss  der  Säur  an  die 
Mosel  südl.),  bei  WasserbilUg  in  die  Mosel.     Die  Strasse  ist  bis 

2V2  Orevenmaehem  (Post  oder  Weisses  Boss)  mit  einer  schönen 
Pappelreihe  bepflanzt.  Nun  bergauf  bergab,  hin  und  wieder  durch 
kleine  Waldung,  in  dem  einst,  franz.  Departemerd  desFörets  weiter. 

2  Nieder^AnweiU^. 

IV2  Luxemburg  (♦HÖtel  de  Cologne  Z.  1,  F.  3/4,  M.  1V2.  Fr., 
de  Luxemburg),  starke  Bundesfestung  mit  6000  M.  preuss.  Be- 
satzung, als  Stadt  mit  11,000  Einw.  die  Hauptstadt  des  unter 
niederländ.  Hoheit  stehenden  Grossherzogthums.  Das  eigentliche 
Luxemburg,  die  ansehnliche  umfangreiche  Oberstadt,  liegt  wie 
ein  festes  Bergsehloss  auf  einer  felsigen  Hochebene-,  welche  nur 
nach  Westen  hin  sich  fortsetzt ,  -nach  den  ,drei  andern  Seiten  aber 
über  200'  tief  steil  abfäUt,  dann  aber  auch  hier  eben  so  steil 
wieder  aufsteigt.  In  diesem  eng  eingeschnittenen  Thal  fliesst  die 
Alxig  (Al%eUe)y  das  Thal  bildet  einen  natürlichen  Festungsgraben, 
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in  welchem  mancheilei  Gewerbe ,  besonders  Gerbereien  betxiebttu 
werden ,  mit  Wohnongen  übersäet,  hin  nnd  wieder  von  Feetongs- 
mauern  durchschnitten.  Berg  und  Thal,  auf  diese  Weise  sehr 
belebt,  in  Verbindung  mit  den  zackigen  ausgewaaehenen  Sand- 
Steinfelsen,  den  Gartenanlagen,  den  zahlreichen  Baumgruppeity 
stattlichen  Bfilitargebäuden,  gewähren  namentlich  yon  der  rrierer 
Strasse  gesehen,  ein  Bild  wunderbarster  überraachender  SchönheilL 

Die  Festungswerke  vereinigen  die  grossartigen  VerbaltniAS» 
neuer  Festnngsbauten  mit  der  Kühnheit  alter  Bergschlöeser ;  sie 
sind  zum  Theil  in  Fels  gehauen,  wesshalb  Luxemburg  auch  wohl 
mit  Gibraltar  yexgUchen  wird.  Ein  weit  in  das  Alzigthal  vor- 
springendes schmales  Felsriff,  der  ^JBodls,  ist  von  oben  bis  xaxUm 
ausgehölt  und  casemattirt;  die  allenthalben  bemerkbaren  Schiess- 
scharten  beherrschen  nach  beiden  Richtungen  hin  das  Thal.  Die 
Trierer  Strasse  führt  über  dieses  Felsriff. 

Ein  Spaziergang  durch  das  ganze  Thal  und  die  Besteigung 
einer  Höhe,  etwa  des  Mansfdder  Gartens  unfern  des  nach  Tii«r 
führenden  Thors,  gewährt  eins  Anschauung  der  Festungswerke 
nnd  der  eigenthümlichen  Lage.  Sonst  ist  in  Luxemburg  nichts 
Bemerkenswerthes.  Von  dem  einst  so  prächtigen  Schloss  des 
span.  Statthalters  Grafen  Peter  Ernst  t.  Mansfeld  (Iö4ö— 1604) 
ist  nur  ein  Thorweg  noch  zu  sehen,  mit  einigen  eingemauerten 
röm.  Reliefs  und  Inschriften,  im  Thal  unfern  der  Trierer  Strasse. 

Bei  Hesperingen,  wo  eine  ansehnliche  Schlossruine,  über- 
schreitet die  Metzer  Strasse  die  Alzig.  Die  Gegend  wird  nun 
flach,  fruchtbares  Ackerland.  I^eüingen  ist  der  letzte  deatscho, 
Everhinffcn  (Evrange)  der  erste  französische  Ort,  Sitz  der  Douane, 
die  hier  sehr  genau  durchsucht,  namentlich  nach  Gigarren. 

33/4  ThionvüUy  deutsch  Diedenhoftn  (St.  Michel,  Hdtelde 
Luxembourg),  an  der  Mosel,  kleine  Festung  und  alte  Stadt  mit  6000 
Einw.,  war  oft  Sitz  der  Carolinger.  Kaiser  Carl  d.  Gr.  berief  im  J. 
806  hier  die  Reichsverslg.  und  liess  ihr  sein  Testament  vorlesen. 

Eiienbahn  nach  Metz  ist  der  Vollendung  nahe. 

33/4  Mets  (Hotel  de  TEurope,  du  Nord,  du  Commerce,  Port- 
Enseigne,  *de  France,  deutsche  Wirthin,  Z.  IVs?  P«  1>  M-  m- 
W.  um  5  U.  3  Fr.;  Cafi  des  Parisiens  an  der  place  de  la  Co- 
m^die,  viel  von  Offizieren  besucht,  Caftf  Fran^ais  am  Napoleons- 
platz bei  der  Cathedrale),  einst  Hauptstadt  des  Königreichs 
Austrasien,  dann  zum  Deutschen  Reich  gehörig,  1556  mit  Toul 
und  Yerdun  an  Frankreic)^  abgetreten,  jetzt,  mit  50,000  Einw., 
und  14,000  M.  Besatzung,  einer  der  wichtigsten  Kriegsplätze 
Frankreichs,  die  Hauptstadt  des  Moseldepaitements.  Die  Mosel 
fliesst  in  verschied.  Armen  durch  d.  Stadt  u.  bildet  so  mehre  Inseln. 

Das  bedeutendste  Gebäude  ist  die  ^CaÜudtaU  (PI.  1),  ein 
prächtiger  gothischer  Dom  mit  zahlreichen  Strebepfeilem ,  das 
Schiff  1332,  Chor  1519  voUendet,  das  Portal  1764  angefügt 


1     CathedreUe. 

4  StJfoftin 

5  Sf'£ucairt 

6  Tempi*  tUs  FiivlesUntM 
1  Sgnago^t 

8  l^e'fittiwe. 

9  MoUld^vUU 

10  TtJauJUiJusiiee 
H  Manhe  emufet^ 
1%    dometUe 

\%  BiblioUiiauc 

14  JF<»/>  deßtsfin 

15  JarduvMHamitfu* 

16  Jnmal 

17  qtuu4i^deUGUuUUf  . 

18  Caseftie  tU  CamaUfie 

19  CttMnu  ttJbvoial  du-fienu- 

20  üutrm*-  Ouuninirt 
U.AaUimder<Aemmf  de  l8r. 
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An    dem  Altar  neben  der  Saerlstei  ist  das  knieende  Bild   de« 

Baumeisters  Pierre  Ferrat   (f  1400).    Sonst   ist   alles  Alte  an 

Denkmälern  nnd  Bildern   1789   zerstört,  doch    sind  einige  sehr 

alte  Wandbilder  an  den  Pfeilern  kürzlich  von  der  Tünche  befreit 

nnd  aufgedeckt  worden.     Im  Chor  prächtige    Glasfenster,   meist 

^on  1Ö23,   auch  einige  neuere.    Der  Thurm  ist  363'  hoch,   110 

Stofen  führen  bis  zum  ersten,   105  bis  zur  Glocke  la  MuetUj 

grosser  als  die  bekannte  Erfurter  Susanne,  78  bis  auf  den  obersten 

Thiann-Umgang.    An  einer  Stelle  ist  der  Durchgang  so  eng,  dass 

'  er  für  Leute  von  einigem  Umfang  schwierig  wird.    Die  Aussicht 

von  oben  auf  das  höchst  Aruchtbare    tjPays  Messin" ,   über  Stadt 

nud  Befestigung  und  den  Lauf  der  Mosel  ist  sehr  belohnend. 

Die  offenen  Hallen  neben  dem  westlichen  Portal,  der  MarekS 
Coufoert  (PL  11),  der  Gemüse-,  Frucht- und  Blumenmarkt,  liefert 
Morgens  den  besten  Beweis  üppiger  Fruchtbarkeit  und  berühmten 
Gemüsebaues.  Ananas  jeglicher  Grösse  liegen  dann  hier  mit 
andern  Früchten  aller  Art  aufgeschichtet. 

Auf  dem  die  westliche  Langseite  des  Doms  begrenzenden 
Napoleonsplatz  erhebt  sich  das  Standbild  des  Marschall  Fabert 
(f  1662),  eines  Zeitgenossen  von  Türenne.  Die  Inschrift  bewahrt 
eine  Erklärung  des  Marschalls:  „Si,  pow  empicher^  qu'une pUuse, 
que  le  Roi  ni'a  confUe^  ne  tombdt  au  pouvoir  de  l'ennemi,  Ü 
faUait  meUre  ä  la  breche j  ma  personne,  ma  famiüe  et  tout  mon 
bien ,  ^  ne  balancerais  pas  tm  moment  b  le  faire." 

Das  Arsenal  (PI.  16) ,  Mont.  u.  Donnerst  zu  sehen  (1  Fr. 
Trinkg.),  enthält  eine  Menge  neuer,  auch  einzelne  ältere  Waffen, 
hübsch  geordnet,  im  Hof  zahlreiche  Geschützrohre.  Links  vom 
Eingang  steht  unter  einer  Bedachung  ein  langes  Geschütz,  wel- 
ches die  Franzosen  1799  nebst  189  andern  vom  Ehrenbreitstein 
mitgenommen  haben ,  wo  es  unter  dem  Namen  Vogel  Oreif  be- 
kannt war,  wie  auch  die  Inschrift  sagt:  „Der  Oreif  keiss  ichy 
meinem  gentdigen  herm  von  Drir  dien  ich,  wenn  er  mich  tieissi 
gewaUen,  will  ich  dorn  und  mauern  spalten.^  Es  wiegt  25,000 
Pfd.  und  ist  15'  lang.  Der  „gnädige  Herr  von  Trier'S  der  es 
1528  giessen  Hess,  war  Kurfürst  Richard  von  Greiffenclau  (S.  476). 
In  der  Bue  de  l'Arsenal  ist  1851  eine  neue  schöne  Synagoge 
erbaut  worden.  Durch  das  alte  östliche  Thor  Porte  des  Aüe^ 
fnands  und  das  Fort  BdU-Croix  geht  die  Poststrasse  nach  Deutsch- 
land. In  der  Strasse,  die  zum  Thor  hinführt,  der  Bue  des  AUe^ 
mandsj  gibts  noch  manche  deutsche  Ueberschriften  an  de& 
Oewerbs-  und  Kaufläden.  Die  angrenzende  St.  Euchariuskirche 
(8t.  Eueairef  PL  5)  ist  ein  hübsches  Gebäude  aus  dem  12.  Jahrb., 
aSa  Bauverständige  beachtenswerth ,  im  Innern  schmucklos. 

Die  Südseite  der  Stadt  schliesst  die  Esplanade  mit  ihren 
schönen  Spaziergängen  u.  grossartigen  Gasernen.  Dreimal  wöchent- 
lich if  t  hier  Abends  Militär-Musik,  unter  dem  Zuströmen  Tausen- 
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der  von  Spazier^Uigeni.  An  der  Esplanade  erhebt  sich  das  PcHaü 
de  Jiuiice  (PL  10),  ein  ansehnliches  Gebäude  ans  dem  Yorigen 
Jahrh.,  Sitz  der  verschiedenen  Gerichtshofe.  Nicht  selten  mass  hier 
bei  dem  Schwur- oder  dem  Zuchtpolizeigerioht  den  Angesehnldigten 
aas  dem  ostl.  oder  nordl.  Theil  des  Departements,  wo  es  noch  ganz 
deutsch  redende  Dörfer  gibt,  ein  Dolmetscher  beigegeben  werden. 
Der  kfirzeste  Weg  zur  Rückkehr  an  den  Bhein  Ist  die  Metz- 
Saarbrücker  Eisenbahn  (S.  469).  Schöner  aber  ist  die  Heise 
über  Trier,  nämlich  von  Metz  mit  Eisenbahn  in  Vs  ^^'  ^'^^ 
ThionviUe  (S.  480),  und  von  da  in  5  St.  mit  Dampf  boot  nach  Trier. 
Gegend  sehr  hübsch  von  Sierk  (Lion  d*Or),  dem  franz.  Orenzstildt- 
chen  an,  weiter  an  Bemich  und  Orevenmaehem  (S.  479}  vorüber. 

134.    Die  Mosel  ¥on  Trier  bis  Gobleoz. 

Dampfaehiffe  4mal  wöehenU.  (1.  PL  4,  2.  PI.  2«/3  Thlr.)  *u  Thd 
in  10  bis  12  St.,  tu  Berg  in  1  bi»  l^li  Tagen.  Die  Schiffe  stehen 
an  Einrichtung  u.  Verpflegung  den  Bheinbooten  in  keiner  Weise  nadL 

Die  Entfernung  zu  Wasser  (50  St)  beträgt  wegen  der  grossen 
Krümmungen  das  Doppelte  des  bergauf  bergab  meist  über  unei^ 
quickliche  Hochebene  führenden  Landwegs,  den  der  täglich  zwei- 
mal fahrende  Eil  wagen  in  15  St  zurücklegt  um  so  belohnender 
ist  die  Fahrt  auf  der  Mosel,  die  sich  an  Anmuth  u.  Schönheit,  wenn 
auch  in  kleinerm  Maasstab,  kühn  dem  Rhein  zur  Seite  stellen  äuL 

Von  Trier  abwärts  bei  Pallien  vorbei  zeigt  sich  zuerst 

1.  Pfalzd  (Palatiohjun);  Adela,  die  Tochter  des  Königs  Da- 
gobert stiftete  hier  im  J.  655  ein  Frauenkloster. 

r.    Ruwcr  an  der  Ruwer,  dem  Erubrus  des  Ausonlus  (S.  479). 

1.  Zwischen  Ehrang  und  hsd  liegt  die  Quint ,  ein  bedentendes 
EisengusB-  und  Walzwerk  des  Hm.  Crämer. 

1.  Sehtoeich  (Adams,  Dany)  Ueberf.  d.  Trier-Goblenzer  Landstr. 
Die  Fahrthürme  baute  um  1780  Kurf.  Clemens  Wenoeslaus.   Bei 

r.  Biol  (Bigodulum)  schlug  einst  Gerealis  die  Trevirer,  und 
nahni  ihren  Anführer  Yalentinus  gefangen. 

1.  Trittenheim  y  Geburtsort  des  berühmten  Geschichtschreibers 
und  Abtes  von  Sponheim,  Johannes  Trithemius. 

r.  Neumagen  (Clemens,  Hain),  das  Noviomagus  der  Römer, 
wo  die  Constantinsburg  (Ausonii  MoseUa  XII:  indita  eastra  Con- 
stantini)  stand,  von  welcher  nur  noch  wenige,  kaum  sichtbare 
Trünmier  vorhanden  sind.  Die  Kirche  ward  1190,  wahrscheinlich 
mit  den  Steinen  des  romischen  Palastes  erbaut. 

1.    Pisport  (Pisonia  Partus)  (Hain),  bekannter  Weinort. 

1.    Minheim.    Etwas  stromabwärts,  gegenüber,  erhebt  sieb 

r.    der  OkUgaberg,  und  weiterhin,  unterhalb  Duaemondy 

r.    der  Brauneberg,  zwei  weinberühmte  Berge. 

r.    MüMheim  (Bary)  ansehnlicher  Ort. 

1.    Lieser  j  ebenfalls  ein  stattlicher  Ort  mit  Landhäusern. 
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r.  Bencastol  (^Gassen,  Niederehe),  Kreisstadt  mit  einer 
Schlossnmie. 

1.  Cues ,  das  gegenüber  liegende  Dorf,  ist  Geburtsort  des  ge- 
lehTten  Gardinais  Nicolaus  Cusanus  (f  1464).  Er  stiftete  ein 
Hospital  und  vermachte  diesem  u.  A.  auch  seine  Bibliothek,  die 
ausser  den  zum  Theil  eigenhändigen  Handschriften  der  Werke 
des  Cnsanns ,  eine  Anzahl  Codices  nnd  alte  Drncke  enthält. 

Von  Bemcastel  fuhrt  ein  Fusspfad  mit  schöner  Aussicht  in 
IV4  St.  über  den  Berg  nach  Trarhach.  Die  ausgedehnten  zum 
Theil  noch  erhaltenen  Yerschanzungen  auf  der  Hohe,  1100'  ü.  d. 
Mosel,  nordl.  vom  Wege,  sind  1794  von  Freussen,  Oestreichem 
und  Franzosen  angelegt.  Der  Wasserweg  beträgt  5  St.,  welchen 
das  Dampfboot  zu  Thal  in  IV2}    zu  Berg  in  3  St.  zurück  legt. 

r.  Oraaeh  und  weiter  Zdtingtn  (de  Wilde),  beides  weinbe- 
TÜhmte  Orte. 

1.  Venig  (♦Post)  sauberer  Ort,  dann  Croff  (Comes). 

r.  Wolf,  auf  der  Hohe  alte  Klostertrümmer. 

r.  Ttarbach  (Butz),  der  gewerbreichste  Ort  an  der  Mosel, 
überragt  von  den  Trdmmern  der  Oräfinburg,  welche  in  der  Mitte 
des  14.  Jahrh.  Grafin  Laurette  v.  Starkenburg  von  dem  Lösegeld 
erbaute,  welches  ihr  Erzbischof  Balduin  von  Trier,  den  sie  wegen 
einer  Gebietsverletzung  auf  Burg  Starkenburg  gefangen  hielt, 
zahlen  musste.  Die  Franzosen  schleiften  1734  die  Feste.  Gegen- 
über dehnt  sich  an  dem  rebenbepflanzten  Bergesabhang  der  Flecken 

1.  Traben  (Claus).  Steigt  man  den  Berg  hinauf,  so  befindet 
man  sieh  auf  einer  ziemlich  weiten  Fläche,  auf  welcher  die  Festung 
Moni^oyal  stand,  1686  unter  Ludwig  XIV.  angelegt,  1697,  ob- 
gleich ihr  Bau  Millionen  gekostet  hatte,  nach  den  Bestimmungen 
des  Byswyker  Friedens  wieder  geschleift.  Man  sieht  jetzt  nur 
noch  einzelne  Mauertrümmer.    Aussicht  schön. 

r.  Enkireh  (Imnich).     Ein  Fusspfad  führt  in  IV2  St.  von  hier 
^  über  die  Berge  nach  Zell,  der  Wasserweg  beträgt  3  St. 

1.  Reil  (Barzen).     Bei  der  Anfahrt  zu 

r.  Pünderich  führt  am  linken  Ufer  ein  durch  Rebengelände 
steil  aufsteigender  Bergpfad  in  Vs  St.  zur  Marienburg,  den  Trümmern 
eines  alten  Schlosses  oder  Klosters.  Die  «Aussicht  ist  eine  der 
schönsten  an  der  Mosel;  oben  kleine  Gastwirthschaft.  Man  gebraucht 
um  nach  der  Alf  hinab  zu  steigen,  kaum  V2  St.,  während  die  Ent- 
fernung zu  Wasser  4  St.  beträgt,  die  das  Boot  zu  Thal  in  1  St.,  zu 
Berg  in  2V2  St.  durchfahrt.  Steigt  man  zu  Pünderich  aus,  so  kann 
man  ohne  besondere  Anstrengung  das  Boot  zu  Alf  wieder  erreichen. 

r.  Briedel  mit  neuem  Schulhaus. 

r.  Zäl  (*Melchiors) ,  altes  Städtchen  von  einem  Thurm  und 
mancherlei  Mauer -Ueberresten  umgeben. 

r.  Merl,  grosses  Dorf.  Auf  der  Höhe  erscheint  die  Marien- 
burg von  der  Nordseite. 
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1.  il^CMent^es,  Henrlci),  am  Eingang  des  reizenden  AlfÜiaU. 

In  dem  an  700'  tief  eingeschnittenen  Alfei  Thal  foliit  an  den 
Trümmern  der  Burg  Arraa  vorbei,  ein  belolmender  Weg  naek 
dem  2  kleine  St  Tön  der  Alf  entfernten  Bad  Bertriah  (»WerllBg, 
«Schmidt,  Elering,  Poik),  einer  26®  warmen  alkalischen  glanb«- 
salzhaltigen  Heilquelle ,  die  von  den  Bewohnern  der  Mosel  Tiel 
hesacht  wird.  (Vergl.  Bad  Bertrkh  cm  der  Moad,  mU  einUikR' 
den  Worten  von  A.  von  Humboldt  und  einer  fftognQ^tiiehen  üeber- 
sieht  von  H.  von  Decken,  Nebst  einer  geof/hostiachen  und  einer 
Situatiomkarte.  Coblen%  bei  Baedeker.)  Die  Umgebang  ist  in 
geognost.  Beziehung  höchst  merkwürdig.  Jenseit  des  Orts  bei 
der  Brücke  links  ist  in  Anlagen  versteckt  die  sogen.  ^Käsf/rotte, 
deren  Seitenwände  aus  kleinen  an  den  Ecken  abgerundeten  Ba- 
saltsäulen bestehen,  so  dass  sie  Käsen  gleichen.  Oben  an  der 
Strasse,  die  in  die  Eifel  führt  (R.  138),  vor  dem  Dorf  KenfitM, 
^4  St.  von  Bertrich,  ragt  links  die  *Falkenlei  empor,  1276'  ü.  M., 
ein  halbkugelformiger  vuloanischer  Berg,  unten  aus  fester  Lava- 
masse,  oben  aus  Schlackenasche  bestehend,  in  welcher  weite 
Spalten,  Gänge  und  Höhlen  sich,  gebildet  haben.  Wagen  von 
der  Alf  nach  Bertrich  in  1  St.  für  1%  Thlr.  hin  und  zurück. 

Folgen  an  der  Mosel  die  Orte  1.  Aldegund,  r.  Neef,  1.  Bremm. 

r.  Kloster  Stuben,  zur  Zeit  der  franz.  Revolution  verlassen 
und  verfallen.    Von 

1.  Euer  (Gietzen,  Mainzer),  mit  alten  Burghäusem  und  Lehnr 
höfen,  fuhrt  ein  näherer  Weg  in  2  St.  über  die  Berge  nach 
Cochem,  indessen  sind  die  Ufer  des  Flusses  hier  vorzogsweisi 
schön,  so  dass  man  lieber  diesem  folgt.  Das  Dampf boet  doreii- 
fahrt  zu  Thal  in  IV2,  zn  Berg  in  2Vs  St.  die  Strecke. 

1.  Ediger  (Maass),  ein  mit  alten  Befestigungen  umgebener 
Flecken,  auf  der  Höhe  die  Trümmer  der  Kreuzeapelle.    Bei 

1.  SenhaU  werden  wohl  rÖm.  Münzen  u.  Mauerwerk  ausgegraben. 

r.  Senheim,  nach  einem  Brand  neu  erstanden. 

r.  Beüsteinj  ein  Stadtchen,  über  welchem  sich  die  Burg  Beil- 
stein  erhebt,  einst  der  gräfl..  Jetzt  fürsti.  Familie  von  Mettenüch- 
Winneburg  gehörig,  welche  sie  im  17.  Jahrh.  erhielt  und  bewohnte. 

r.  Bruttig,  Geburtsort  des  bekannten  Grammatikers  Petras 
Mosellanus,  der  1524  in  Leipzig  als  Professor  starb. 

1.  Ober-  und  Nieder-Ernst.  Zwischen  beiden  Orten  liegt  die 
neue  hübsche  zweithürmige  Kirche  nebst  Schulhaus. 

r.   Valwig,  ebenfalls  mit  einer  neuen  Kirche. 

1.  Cochem  ("^ünlon)  mit  den  Trümmern  einer  Burg,  die  üb 
14.  und  16.  Jahrh.  oft  Sitz  der  Trierer  Erzbischöfe  war.  In 
einem  Seitenthal  auf  hohem  Bergkegel  die  Trümmer  der  Wvrwdnufgy 
das  älteste  Stammschloss  des  fürsti.  Geschlechts  von  Metternieh- 

1.  Ctotten  mit  einer  alten  Burg. 

r.  Treis  (Castor,  Baneiser)  mit  einer  hübschen  neuen  Eirclie. 
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1.  Corden  (Braaer,  Reise),  wo  um  die  Mitte  des  4.  Jahrh  der 
h.  Gastor  ein  Gotteshans  erbaute,  das  ihm  zu  Ehren  im  12.  Jahrh. 
in  eine  stattliche  Stiftskirche  mit  3  Thürmen  yerwandelt  wnrde. 

1.  Moaelkem  (Theisen),  an  der  Mündung  der  Eltz  in  die  Mosel. 

[Aufwärts  (1 V2  St.)  in  dem  engen  vielgewundenen  Thal  der  Eltz, 
die  man  13mal  überschreitet,  erhebt  sich  auf  einem  steilen  Berg- 
kegel höchst  malerisch  die  alte  *Burg  Eltz,  noch  wohl  erhalten 
und  zum  Theil  bewohnt.  Die  Gewölbe  und  Rittersäle  sind  nach 
dem  Geschmack  verschiedener  Jahrhunderte  eingerichtet,  mit 
Pamilien-BUdnissen,  alten  Rüstungen,  Waffen  u.  dgl.  Gegenüber , 
die  Trümmer  von  Trutz -Eltz,  welches  Erzbischof  Balduin  von 
Trier  zur  Belagerung  des  Schlosses  in  einer  Fehde  erbauen  liess.] 

Unterhalb  Moselkem  sieht  man  links  am  Berg  einen  hohen 
runden  Thurm,  den  in  der  Mitte  ein  Kalkanstrich  wie  ein  weisses 
Band  umgibt,  Trümmer  der  um  1270  erbauten  Burg  Bischof  stein. 

1.  Hattenport  (Hattonis  porta)  (Moritz).  Gegenüber  öffhet  sich 
oberhalb  des  Dorfs  Brodenbcich  (Joh.  Probst)  eine  Schlucht, 
welche  nach  ^4  3^*  ^  ®^^  Wiesenthal  führt,  wo  sich  auf  einem 
einzeln  stehenden  Bergkegel  die  Trümmer  der  *Ehrenburg  erhe- 
l)en,  die  schönste  und  malerischste  Burgruine  des  Mosellands. 

r.  Alken,  alt  er  Flecken,  durch  Thürme  mit  dem  auf  der  Höhe 
liegenden  Schloss  Thurani  verbunden,  welches  1197  von  dem 
Pfalzgrafen  Heinrich  erbaut  wurde.  Die  Erzbischöfe  von  Trier 
imd  Köln  belagerten  es  von  1246  bis  1248;  während  dieser  Zeit 
sollen  von  den  Belagerern  3000  Fuder  Wein  getrunken  sein. 

L  Catenea. 

r.  OherfeU,  dann  Chür  (Günther)  und  NiederfeU  (Fasbender). 

1.  Oondorf  (Fischer)  mit  einem  Landsitz  der  Freiherren, 
später  Grafen  von  der  Leyen,  1560  von  Kurf.  Johann  v.  d.  Leyen 
erbaut.    Der  Fürst  v.  d.  Leyen  verkaufte  es  1820  an  Privatleute. 

1.  Cohem  (Schwab).  Durch  die  Weinberge  fuhrt  ein  steiler 
Fnsspfad  .nach  der  Niederburg.  Die  hoher  liegende  Ober-  oder 
AUenburg  wurde  wahrscheinlich  früher  gegründet ;  innerhalb  ihrer 
Trümmer  ist  die  architectonisch  berühmte  *BurgcapeUe  des  h. 
MatthitUy  in  der  diesseit  der  Alpen  selten  vorkommenden  Form 
eines  sechseckigen  Baptisteriums ,  in  der  ersten  Hälfte  des  13. 
Jahrhunderts  duröh  einen  Kreuzfahrer  erbaut. 

r.  Dieblich  (Nörtershäuser)  mit  neuer  Kirche. 

1.  Winningen  (Krone)  baut  den  besten  Wein  an  der  Unter-Mosel. 

r.  Lay. 

1.  CHUs,  mit  einer  neuen  Kirche,  in  einem  Wald  von  Obstbäumen. 

r.  MoUbweis. 

r.  Cchlenx  (S.  490).  Das  Boot  legt  oberhalb  der  Moselbrücke 
an.  *  Stadt  Lüttich  und  ^Wildes  Schwein  sind  die  dem  Lande- 
platz zunächst  liegenden  Gasthöfe. 
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Dampfboot  su  Thal  in  ^Vz  i  <u  Berg  in  ZVa  St.    Vergl.  Bädekm 
Bheinlande  achU  Auflage  (8.  422). 

>^  Von  Mainz  bis  Bingen  bietet  das  link«  Rheinofer  wenig  A^ 

^^^  irechslnng.    Die  Poststrasse  verlässt  den  Bhein  und    fuhrt  über 
Ingelheim,  wo  einst  ein  Palast  Carls  des  Grossen  stand. 
^  Das  rechte  Rheinnfer  dagegen,  der  eigentliche  ^RlieiBgill,  ist 

*  um  so'merkwürdiger.  Die  Eisenbahn  von  Biebrich  bis  Büdesbek 
Ist  der  Vollendung  nahe.  Wer  Jedoch  wahren  Genuas  Ten  di^ 
semWeg  haben  will,  wandere  von  Eltville  zu  Fuss  über  Schloss 
Johannisberg  in  4  St.  nach  Rüdesheim  oder  miethe  für  4—6  i 
^^'  einen  Wagen.  Es  gibt  kaum  etwas  Reizenderes,  als  eine  Wan- 
derung durch  diesen  Garten  Deutschlands.  Alle  Yiertelstonden 
^  \  erreicht  man  neue  Ortschaften,  das  Land  prangt  mit  dem  fipp^ 
sten  Weinbau,  die  zahlreichen  Landhäuser  und  säubern  IJferoite 
geben  ein  Bild  blühenden  Wohlstands. 

r.  Biebrich  (»Rhein,  u.  »Europ.  Hof,  ♦Bellevue,  *Kron6  hiHi- 
ger)  mit  dem  Residenzschloss  des  Herzogs  von  Nassau,  hübsdun 
Parkanlagen  und  den  schönsten  Gewächshäusern.    Im  Sommer  Om- 
nibus nach  Schlangenbad  in  1  St.,  Schwalbach  in  2  St.  s.  S.  i9i 
I.  Schierstein  (Nass.  Hof),  weiter  NiederwaUuf  (Schwan,  Hirsch). 
r.  EltviOe  ("^Hirsch,  Rheing.  Hof,  Engel),  die  einzige  Stadt  def 
t     Rheingaus,  mit  ansehnlichen  Landhäusern.    Der  Deutsche  Eöni^ 
%     Günther  von  Schwarzburg  entsagte  hier  1349,  von  seinem  Gegner 
Carl  IV.  in  Burg  und  Stadt  Eltville  belagert,  der  Krone  (S.  423) 
r.  Erbach  (Engel,  Wallfisch)  mit  Landhäusern,  u.  a.  desGrafea 
y.  Westphalen,  dem  auch  die  grosse  Bheinau  gehört. 

Eine  Stunde  landeinwärts  liegt  am  Abhang  die  ebem.  Giste^ 
zienser-Abtei  Erbach  oder  Eberbach,   jetzt  Besserungshaus.    Pü 
Kirche  hat  ausgezeichnete  ^Grabdenkmäler  aus  dem   12.  bis  19. 
Jahrh.    In  den  Kellern  hat  der  Herzog  von  Nassau  die  edelftm 
Weine, lagern,    namentlich   den  in  der  Nähe  wachsenden  Stän- 
berger.    Auf  dem  nahen  Abhang  die  stattlichen  Gebäude  der  nenen     | 
^   .  Irren- Anstalt  Eichberg.    Auf  der  zwischen  Erbach  und  HattenbeiB     j 
mehr  dem  linken  Rheinufer  zu  gelegenen  Sandau  endete  im  Jnoi     i 
'*     840  Carls  d.  Gr.  unglücklicher  Sohn,  Ludwig  d.  Fromme,  von     | 
,     seinen  Söhnen  verfolgt.    Er  war  von  Frankfurt  schon  krank  «&-     ( 
^     gefahren,  im  Begriff,  nach  Ingelheim  zu  reisen,  und  starb,  ab  ei     \ 
^     kaum  den  Nachen,  der  ihn  bis  hierher  gebracht,  verlassen  hatte,      i 

Am  Weg,  auf  der  Grenze  zwischen  den  Gemarkungen  "Erhuh 
■^     und  Hattenheim,  sprudelt  ein  Brunnen  mit  der  in  Stein  gehaue-      1 
nen  üeberschrift  Markbrunnen.  Im  anliegenden  Weinberg  gl.  Naa- 
wächst  der  Markobrunner,  einer  der  feurigsten  Rheinweine. 

r.  HaUenheim  (Laroche) ,  jenseit  des  Orts  Schloss  BeicÄarft-      ' 
hausen,  dem  Grafen  Schönbom  gehörig. 
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r.  Oestrieh  (Schwan),  dann  MiUdheim  und  Winkel  (Rheingauei; 
IBof),  zwei  nicht  getrennte  Orte. 

T.  8chlo$8  JohannUbergj  anf  einem  Toiberg,  als  kaiserl.  Lehen 
a.em  Fürsten  Ifettemlch,  dem  es  jährlich  75  bis  80^00  fl.  ein-/  ' 
"bringt,  gehörend.  Konstgegenstande  unbedeutend,  Aussicht  präcK- 
^ig.  Den  besten  Johannisberger  muss  man  im  Schloss  mit  Hfl. 
'Bezahlen;  im  Dorf  Johannisberg  trinkt  man  einen  ganz  guten 
'VTein  für  1  fl.  Schloss  Johannisberg  war  früher  eine  Abtei,  die 
^N'apoleon  1805  dem  Marschall  Kellermann  schenkte.  Auf  dem 
Platz  vor  der  Kirche  ein  gutes  1854  von  Geertz  in  Löwen  ge- 
arbeitetes Standbild  Johannes  des  Täi^fers. 

r.  Qftenhem  (*Stadt  Frankfurt).    Die  im  goth.  StU  hergestellte 
Vorderseite  u.  die  2_neuen  Thünaeder  Kirche  verdienen  Beachtung.  ^ 

r.  Rüdeaheim  (♦Darmsfadter  Hof,  Z.  48,  F.  24  kr.,  Rheinstein), 
ein  durch  seinen  Wein  berühnjter  Ort.    Ein  seltsamer  Bau  erhebt 
sich  am  untern  Ende  am  Rhein,  die  ^Brömsfrbufga  wahrscheinlich 
""  im  12.  Jahrh.  erbaut,  von  Manchen  für  ein  rom.  Castell  gehalten. 
Sie  gehört  dem  Grafen  Ingelheim,  der  im  Innern  einige  Zimmer 
einrichten  Hess.    In  der  Nähe  ist  der  hohe  Thurm  der  Boosenburg, 
1.  Auf  einer  vorspringenden  Höhe  die  Rochy,sca§id^  350'  ü.  Rh. 
1.  Biageil  (♦Hötel  Victoria,  ♦Weisses  Ross,  ♦BeUevue,  Z.  48, 
F.  24  •RE7'*Rhein.  Hof  Z.  36,  F.  18  kr.),  an  der  Nahe,  welche 
hier  die  Grenze   zwischen  Preussen  und  Hessen  Bildet.       Die 
Umgebung  von   Bingen  hat  einen  Reichthum   an  schönen  Aus-« 
sichten.    Die   Ruine  Klopp,   die   neue  Landstrasse  nach  Weiler, 
welche  sich  auf  dem  Unken  Nahe-üfer  den  Berg  hinan  windet 
0/2  St.),  die  ♦ÄocÄuscap^  (V2  St.),  auf  demselben  Wege  (VaS*-)» 
der  *Schar^7ilc6pßergy  vor  allen  aber  der  Niederwald  sind  herr- 
liche Functe.    Kreuznach  und  das  Nahethal  s.  S.  474. 

Die  Partie  auf  den  ^Niederwald  wird  am  besten  so  gemacht. 
Zu  Kahn  (1  Thlr.)  nach  Rheinstein,  wo  der  Schiffer  halten  und 
den  Reisenden,  wenn  er  von  Rheinstein  zurückkehrt,  nach  Ass- 
mannshausen  überfahren  muss.  Hier  stehen  Esel  und  Führer 
(IV4  fl)  über  den  Niederwald  nach  Rüdesheim;  ohne  Führer  sind 
die  Waldwege  oben  leicht  zu  verfehlen.  Es  genügt  indess,  wenn  der 
Führer  erst  oben  am  Jägerhaus  genommen  wird,  oder  wenn  man 
dort  sich  den  Weg  beschreiben  lasst  Die  vorzüglichsten  Aus- 
sichten sind  auf  der  Rössel^  einer  künstlichen  Ruine  gerade  über 
der  Burg  Ehrenfels,  840'  ü.  Rh.,  und  im  Tempel  nach  Rüdes- 
heim zu.    Die   ganze  Partie   kann  in  4  St.  gemacht  werden. 

r.  Ruine  Shrmfels,  am  „RüdesheimerJBerg",  der  terrassenartig  /  \ 
mit  Reben  bepflanzt  ist,  und  den  feurigsten  Rüdesheimer  erzeugt. 
Mitten  im  Rhein  auf  einer  Felsen-Insel  steht  einsam  der 
durch  die  grundlose  Sage  von  Bischof  Hatto,  den  die  Mäuse  bis 
hierher  verfolgt  haben  sollen,  bekannte  Afäuae^Äurm,  wahrschein- 
lich des  BheinzoDs  wegen  erbaut,  wie  diTPfäirtS.  488). 
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Dm  Schiif  dringt  nun  durch  das  Binatr^h ,  einst  eine  g^ 
Yährlicbe  Stelle.  Seitdem  im  J.  1833  die  pienss.  Regierung  dx 
Felsen  sprengen  liess,  haft  die  Gefahr  aufgehört  Bei  der  Thil- 
fahrt  wälzt  iudess  der  Strom  seine  Wogen  immer  noch  gen^ 
hier  am  gewaltigsten  am  Ufer  hinan. 

r.  Asamannshwusen  (*Anker),  bekannt  durch  seinen  '?onä^ 
liehen  aber  theüren  ibthen  Wein. 

1.  *Burg  Rheir^einf  dem  Prinzen  Friedrich  von  Prenssen  g^ 
hörig,  der  sie  mit  Benutznng  der  yorhandenen  Trümmer  1^29 
neu  anfführen  liess,  hat  eine  ansehnliche  Sanunlong  alter  WaSen 
und  Eanstwerke,(Trinkg.  8  Sgr.)-     Aussicht  nicht  belohneod. 

1.  Folgen  die  Ruinen  Ißeicheruiein,  auch  FaÜcenstein^mmi, 
Sqoneckf  Heimburg,  Fürstenberg. 

r.  LorcA' (Schwan)/  ein  uralter  stattlicher  Flecken,  einst  Sitz 
des  rhelngauischen  Adels.   Das  stattliche  Östockige  Hans  v.  i5ä 

1.  Bacharcush  t*Post,  Hosaus) ,  im  MittelaKer'"SlapeIört  aüo 
Bheingäuer  Weine.  Sehenswerth  ist  die  im  12.  Jahrh.  erbaute' 
Peterakirehe.  Die  Trümmet  der  um  1428  erbauten  Fiemav-  l 
kirche  gehören  zu  den  zierlichsten  am  Rhein.  Ihr  rothes  Gestei 
ragt  hinter  d^r  Kirche  hervor.  Burg  StahUck  auf  der~^ÖhV^ 
SOjähr.  Krieg  achtmal  belagert  und  erobert,  wurde ^1689  yon  da 
Franzosen  bei  der  Ffalzverheerung  zerstört.       -"  ^  //<  '  / 

r.  Caub  (Nassauer  Hof,  Grünewald).  Burg  QxUenfeiB  übei  den 
^Städtchen,  ist  erst  seit  1807  verfallen,  weil  die  InsUndhaitoiij  I 
*  zu  grosse  Kosten  verursachte  (!).  Aus  dem  Rhein  taucht  m 
seltsame  Inselburg,  die  ^Pfalz^  auf,  mit  zahlreichen  Thürmches 
und  Schiessscharten,  wahrscheinlich  zum  Schutz  des  Rheinzolls 
erbaut.  Woher  die  Sage  entstanden ,  dass  auf  dieser  Boig  du 
PfalzgräHnnen  ihre  Niederkunft  abwarten  mussten,  ist  schwer  n 
entscheiden.  An  dieser  Stelle  gingen  in  der  Neujahrsnacht  1813 
bis  1814  die  Preufsen  über  den  Rhein« 

1.  Oberwesel  (♦Rhein.  Hof,  Trier.  Hof,  ♦Pfropfenzieher),  eim 
der  schönsten  Puncto  am  Rhein,  sehr  alte  Stadt,  noch  vonMaoen 
und  Thürmen  umgeben ;  von  welchen  sich  der  Ochsenihurm  m 
Nordende  stattlich  ausyimmt.  Die  *8tißskirehe  1331  aoffe/Si/^i  1 
ist  im  Innern  der  Archltectur  wegen  sehr  sehenswerth.  Hinter  I 
der  Kirche  ragt  auf  einem  Berg  die  Schönbura  hervor,  die  Wiegt 
des  einst  berühmten  Geschlechts,  dessen  Einer,  Friedr.  tfeiß' 
hard,  Graf  von  Schomberg,  die  Hoffhung  der  Stuarte  für  imn« 
zernichtend,  siegreich  in  der  Schlacht  am  Boyne  in  Irland  1690 
starb  und  in  der  Westminsterabtei  zu  London  beigesetzt  üt 
Ludwig  XIV.  Heere  zerstörten  im  J.  1689  die  Burg. 

•  r.  Die  *LurleL  ein  fast  senkrecht  aus  dem  Rhein  empontei- 
gender  Fels  (Helj,  auf  dem,  nach  einer  durch  H.  Heine's  Gedicht 
bekannt  gewordenen  Sage,  eine  Zauberin  wohnte,  welche  durch 
süsse  Gesänge  den  Vorüberfahrenden  lockte,  bis  sie  seihst  TODUelx 
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t>ezwungen,  sieh  in  deu  Strom  hinabstürzte  nnd  verschwand.  Die 
Salmenfischerei  in  dhi  Nahe  der  Lnrlei  war  früher  bedeutender  als 
Jetzt.  Das  bekannte  Echo  ist  nicht  so  stark  als  sein  Ruf,  obgleich 
die  DampischUfe  es  an  Schiessen  nicht  fehlen  lassen.  Die  Felsriffe 
und  Sandbänke  im  Bhein  werden  den  Flössen  oft  gefährlich. 

r.   8i.  Ooarshausen  (*Anker)   mit  den   Trümmern  der  Feste 
INeu-Katzenelnbogen,  gewohnlich  Kotz  genannt.      ^ 

1.  St.  Qoar  (*Lilie)  Krone),  i^eundliches  Städtchen.  Die  evan- 
gelische Kirche  aus  dem  15.  Jahrh.  enthält  einige  Denkmäler 
Kurhess.  Fürsten,  die  bis  zum  J.  1797  hier  Landesherren  waren. 
XJeber  St.  Qoar  blicken  die  1794  von  den  Franzosen  zerstörten 
Mauern  der  ei^st  starken  Festung  BheinfeLs  in  das  Thal  hinab, 
die  3  Jahre  früher  von  der  kurhess.  Besatzung  ohne  Schwert- 
streich ihnen  übergeben  worden  war.  Die  gegenüber  liegende 
Feste  Katz  wurde  erst  1806  ebenfalls  von  den  Franzosen  gesprengt, 
r.  Wdmieh  und  Buine  Tkumherg,  auch  Maus  genannt 
I  1.  Hifzenatli,  früher  reiche  Propstei. 

r.  KtoOer  Borrihofm,  Wallfahrtsort,  über  demselben  die  Trum- 
:    mer  der  Burgen  Sternberg  und  Liebenstein  ^    die  Brüder  genannt. 
!    Die  Sage  erzählt,   dass  die  Bewohner  der  Burgen,  zwei  Brüder, 
,    in   Liebe  f&r   eine  Jungfrau    entbrannt,    ihren  Streit  mit  dem 
Schwert  geschlichtet  hätten,  wobei  Einer  geblieben, 
r.  Oampj  ein  Dorf  mit  neuen  hübschen  Häusern. 
L  Boppard  (Post,  Bhein.  Hof).   Sehens werth  ist  die  um  1200 
'    erbaute  Hauptkirohe.      Hinter  Boppard  am  Abhang  des   Berges 
I     das  »ehem.  Kloster  Marienberg j  ni^er  am  Bhein,  unterhalb  Bop- 
i     pard,  das  Mühlbad,  zwei  Wasserheilanstalten. 
'  r.  ScKloss  Liebeneck,    hoch  auf  dem  Berg  mit  freundlichen 

weissen  Mauern,  gehört  dem  Herrn  von  Preuschen. 

r.  Braubach  (Philippsburg)  und  die  alte  Feste  Marksburg  mit 
'      einer  kleinen  nassauischen  Besatzung.    Die  ^Aussicht  ist  beloh- 
nend, sonst  aber  bietet  das  alte  Felsennest  nichts. 

1.  Rhense;  sehr  altes  Städtchen,  in  der  Nähe  der  KönigssUM. 
r.  Oberlahnstein  (Weller),  altes  Städtchen  mit  mittelalterlichen 
Thürmen  nnd  Mauern,  auf  der  Südseite  ein  stattliches  ehemals 
kurmainz.  Herrenhaus.  In  der  nahen  kleinen  weissen  Capelle  im 
Felde  versammelten  sich  im  J.  1400  die  Kurfürsten,  sprachen 
die  Thronentsetzung  des  Kaisers  Wenzel  aus,  und  begaben  sich 
dann  auf  den  am  linken  Ufer  gerade  gegenüber  gelegenen  zur 
Franzosenzeit  zerstörten,  1847  wieder  hergestellten  Königsstuhl 
und  erwählten  den  Pfalzgrafen  Buprecht  zum  Deutschen  König. 
Das  Gebiet  der  vier  Kurfürsten  stiess  hier  mitten  auf  dem  Bhein 
zusammen:  Braubach  war  pfälzisch,  Bhense  kölnisch,  Lahnstein 
mainzisch,  Stolzenfels  tierisch.  ** 

r.  Auf  der  Höhe  Buine  Lahneck,  1854  ausgebessert,  an  der  Mün- 
dung der  Lahn  Städtchen  Niederlahnstein  und  die  Johanniskirche. 
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1.  C&peUen  (<»Ga8tli.  z.  Stolzenfels)  o.  ^ehlosa  SioUe^eU  s.  S.491. 

r.  Horchheim ,   das  erste  preoss.  Dorf  amrecliten  Rheinufs. 

Unmittelbar  vor  Coblenz  nmspült  der  Rhein  die  Insel  Qbr 
werih;  das  ehem.  Nonnenkloster  dient  jetzt  landwirthsch.  ZireckeL 
üegenüher  am  linken  Ufer   die  Wasserheilanstalt  LaubbcKh. 

1.  Cobleni.  '^Trierscher  Hof,  «Riese,  ■^Bellevae,  "»DreiSdnrei- 
zer  f  «Rhein.  Hof,  die  vier  letzten  am  Rhein.  Bheinberg  n: 
Anker  ebenfaRs  am  Rhein,  billiger.  \¥ildes  S^^h^ireiii,  Stadt  La- 
tich,  gute  billige  Häuser  in  der  Stadt.  Jenseit  der  Bheinbiüek! 
in  Ehrenbreitstein  das  «Weisse  Ross. 

CohlerUj  die  Confluentea  der  Römer,  im  Mittelalter  hüfii 
Aufenthalt  Deutscher  Kaiser ,  «zuletzt  Residenz  des  Kurfürsto 
Yon  Trier,  unter  den  Franzosen  Hauptstadt  des  Rhein-  m 
Mosel-Departements,  jetzt  als  Sitz  der  obersten  Civil-  undHiä- 
tairbehördeu ,  die  Hauptstadt  der  preuss.  Rheinprovinz,  duck 
seine  Lage  und  die  grossartige  Befestigung  seiner  Umgebnngei 
die  stärkste  Stadt  des  preuss.  Staats,  hat  22,000  Einw.  {M 
Prot.),  mit  der  Bevölkerung  von  Ehrenbreitstein  und  deriO! 
5500  Mann  bestehenden  Besatzung  30,0Q0«^j4,j\^^^ 

Die  erste  Wanderung  gelte  dem  *  Mfenpreitstein ,  soin)bl 
den  grossartigeu  Festungswerken,  als  ganz  Desonders  deriffi- 
sieht  wegen  über  Rhein  und  Mosel.  Einlasskarten  zu  2Vt  ^ 
die  Person  (für  einen  müden  Zweck)  im  Thal-Ehrenbreitgtoa 
im  Bureau  des  Commandanten ,  nur  für  den  Tag  der  AussteVm 
gültig.  Oben  auf  dem  Ehrenbreitstein  führt  ein  Unterofßzia 
Fremde  umher  (djr  Sgr.).  Die  ganze  Partie  nimmt  von  C!obleDi 
aus  kaum  2  St.  in  Anspruch.  Sollte  das  Dampfboot  so  spj 
eintreffen,  dass  keine  Karte  mehr  zu  haben  wäre,  so  ist  die 
Besteigung  der  *Pfaff^dorfer  Höhe  zu  empfehlen,  die  südl.  vom 
Ehrenbr.  in  gleicher  Rieht,  liegt  u.  I^einahe  dies.  Aussicht  gewählt 
^j  •  ^  Auf  der  Landspitze ,  welche  der  Einfluss  der  Mosel  in  da 
>  '  Rhein  bildet,  liegt  die  lOOOjährigj^ Caatorpfarrkirehif^Fl.  2)  mit 
'  ihren  vier  Thürmen.  Im  Ciior  einige  sehenswerthe  idiahdenkmiitt 
Trierscher  Erzbischöfe:  das  Cuno's  von  Falkenstein,  aus  dem 
J.  1388,  im  reinsten  goth.  Stil,  und  das  seines  Nachfolgers  Weioff 
(f  1418).     Ferner  neue  Frescobilder  von  Settegast. 

Vor  der  Kirche  steht  der  *Ca8torbrunnen  (PI.  4)  mit  der  In- 

\   Schrift:  An  18 J2.     Mimordble  par  la  Campagne  contre  Us  ÄtfJ» 

I  Soua  le'  PrSfecturat  de  Jules  Doazan.     Der   russische  General  St 

<  Priest,   der   am  1.  Januar  1814  in  Coblenz  einrückte,  liess  die 

l^     Worte:   Vu  et  ap^^rmvi  par  Nous  Commandant  Biuse  delavüU 

[  dejCoi^lenz.     Le  1.  Jänvier^lSlTT  d&twater  setzen. 

^      Die  Moselbrücke  erbaute  um  1344  Erzbischof  Baldoin  ao/ 1* 

Bogen.     Prächtige  ""Aussicht  vmi  der  Brücke. 

Neben. derselben  erhebt  sich  die  alte  Burg  (PI.  11),  1280 als 
Zwing-Coblenz  erbaut,  jetzt  Fabrik  lackirter  Blech waaren  (Schaaff- 
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liansen  und  Dietz).  In  der  Nahe  links  ist  ein  hohes  Hans  mit  der 
Inschrift:  Mettemicher  Hofy  d.  Geburtshaus  d.  Fürsten  Mettemich. 
Der  Weg  durch   die   Stadt  führt  nun   südl.  zu  den  beiden 
grossartigen ,    Bomerbauten  ähnlichen   Thoren,    dem  Löhr-  und 
Mainzer-Thor y  zwei  Casematten-Corps,  z.  Stadtbefestigung  gehörig. 
Das  ehem.  kurfürstl.  jetzt  königl.   Schloss,    1786  vollendet, 
1845  neu  eingerichtet^  seit  1850  vom  Prinzen  und  der  Prinzessin 
-von    Preussen    bewohnt,    war   1792  während    der    Emigranten- 
Zeit  Aufenthalt  der  beiden  Neffen  des  Kurfürsten ,  der  Grafen  v. 
Provence  und  von  Artois,  später  als  Ludwig  XVIII.  und  Carl  X. 
Konige  von  Frankreich.    Von. hier  aus  wurden   damals   die  Un- 
ternehmungen gegen  die  republicanische  Armee  geleitet. 

An  der  Kölner  Landstrasse,  etwas  vom  Wege  links,  Vi  8t. 
Tor  der  Moselbrücke,  erhebt  sich  eine  abgestumpfte  Pyramide 
aus  Lavaquadem,  das  Denkmal  des  fram.  Generals  Marceau  („Sol- 
dat h  16  ans,  gSnSral  h  22  ans''),  der  am  21.  Sept.  1796  bei 
Altenkirchen  blieb.  Es  stand  früher  auf  der  Anhöhe,  musste 
aber  den  Festungswerken  weichen,  und  wurde  auf  Befehl  Frie- 
drich Wilhelm  III.  hier  wieder  aufgerichtet. 

Unier  den  schönen  Umgebungen  von  Coblenz  ist  vor  Allem 
^Scffloss.  Stolzeafäß  zu  nennen,  1  Stunde  südlich  von  Coblenz, 
mit  prächtigster  Aussicht,  die  namentlich  bei  Abendbeleuch- 
tung an  malerischer  Wirkung  von  keiner  am  Bhein  erreicht  wird. 
Es  ist  mit  Benutzung  der  Trümmer  einer  alten  1689  von  den 
Franzosen  zerstörten  Burg,  in  den  J.  1836  bis  1842  von  Frie- 
drich Wilhelm  lY.  hergestellt  und  neu  erbaut,  und  mit  Kunst- 
gegenständen mancherlei  Art,  besonders  schönen  Fresken  von 
Stilke  verziert.  Trinkg.  10  Sgr.  ein  Einzelner,  eine  Gesellschaft 
1  Thlr.  Wagen  stehen  im  Sommer  in  der  Nahe  des  Mainzer 
Thors,  Einspänner  hin  und  her  1  Thlr.,  Zweispänner  1  Thlr.  lÖ 
Sgr.     Nachen  von  Capellen  nach  Coblenz  15  Sgr. 

Auch  das  4  St.  entfernte  Bad  Ems  (S.  492)  mag  von  Cob- 
lenz besucht  werden.  Zweispänner  4V2  Thlr.  hin  und  her.  Der 
Lascher  See  (S.  500),  das  Saynthal,  Neuwied  und  Monrepos,  die 
Ehrenburg ,  Schloss  Eltz  (S.  485)  u.  A.  sind  Partien,  die  von  Cob- 
lenz aus  theils  zu  Wagen,  theils  mit  den  Rhein-  oder  Mosel-Dampf- 
schiffen, in  einem  Tag  hin  und  zuri\^>gemacht  werden  können. 

136.    Von  GobleDz  fibrr  Ems  mi  Schwalbach 
Dach  IVifsbadeD. 

10  Meilen.  Eilwagen  täglich  zweimal  in  9  Stunden. 
Die  neue  Strasse  nach  Ems  führt  über  Lahnstein  (S.  489) 
und  dann  die  hübschen  Ufer  der  Lahn  entlang.  Ein  Fussweg, 
kaum  zu  verfehlen,  führt  über  den  Berg  in  2V2  St.  hin,  über 
(72  St.)  Artheim,  (1  St)  auf  der  Höhe  des  Wegs,  wo  ein  Weg- 
weiser, (V2  St.)  Fachbach,  (Vg  St.)  Ems. 
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2  lag  (•Englischer,  «RiusiBeber,  •Daimstadtei  Hof),  alta 
barühmter  Badeort,  aus  einer  langen  Reihe  meist  nener  Hänsei 
mit  freier  Aussicht  anf  die  Lahn,  anf  grüne  Wiesen  nnd  waldigi 
Hohen  bestehend.  Die  warmen  Trinkqnellen,  der  Kessdlmmna 
(ßSfi)  nnd  das  Krähnehen  (26«),  sind  in  den  HaUen  des  altes 
Knrhanses.  Abends  von  6  bis  8  Uhr  Yersammeln  sich  bei  Hff- 
monie-Masik  in  den  Anlagen  des  1839  erbauten  *Kurh(miet  die 
Kurgäste.  Die  angrenzende  Golonnade  und  die  Hallen  des  alta 
Kurhauses  dienen  als  Bazar. 

Die  Vmffdnmgen  von  Ems  gewähren  die  mannigfaltigsten  Am- 
sichten  (Esel  nach  Ehrcnbreitsteih  IVs  fl.,  Braubach  IVt  '-i 
Nassau  1  fl.,  Niederlahnstein  IVs  fl)-  Die  häufigsten  Aiuflosc 
werden  nach  Braubctch  am  Rhein  (S.  489)  und  nach  Naatu 
(•Krone),  IVs  St  von  Ems,  an  der  Frankfurter  Landstrasse,  ge- 
macht In  Nassau  ist  die  Besitzung  des  preuss.  Ministers  r.  Stern 
(f  1831),  jetzt  Eigenthum  seines  Schwiegersohns,  des  Orafan 
Kielmannsegge.  Herr  ▼.  Stein  Hess  einen  gothischen  Thurm  nm 
Andenken  an  die  Befreiungskriege  erbauen  und  ansschmöcteiL 
Sein  Orab  in  der  Familiengruft  ist  zu  Frucht  y  einem  Dorf  auf 
der  Höhe;  die  Inschrift  sagt,  er  sei  der  letzte  seines  700  Jahn 
hier  blühenden  Geschlechtes  gewesen,  „demüthig  vor  Gott,  hoch- 
herzig gegen  Menschen,  der  Lüge  und  des  Unrechten  Feind, 
hochbegabt  in  Pfticht  und  Treue ,  unerschütterlich  in  Acht  ood 
Bann,  des  gebeugten  Vaterlandes  ungebeugter  Sohn,  in  Kampf 
und  Sieg  Deutschlands  Mitbefreier". 

FusswanderungT.  Nassau  n.  Limburg  durch  d.  Lahnthal  s.  S.493. 

Die  Frankfrirter  Strasse  überschreitet  auf  einer  Kettenbrücke 
die  Lahn,  von  welcher  ein  bewaldeter  Bergkegel  aufsteigt,  dei 
die  Trümmer  der  Burgen  Stein  und  Nassau  tragt,  und  führt  äisa 
1  St  lang  steil  bergan.  Die  Aussicht  von  der  Hohe  rückwärti 
ist  vortrefFlich,  sonst  gewährt  die  Gegend  bis  Sohwalbach  wenig. 

2  Singhofm  (Post). 

1V2  Bolzhausen.  Bis  Kernel  steigt  die  Strasse.  Links  treten 
der  grosse  und  kleine  Feldberg  und  der  Altkönig  (S.  427)  Ut- 
vor.     Dann  senkt  sie  sich  nach  und  nach  bis 

2  Langen- Schwalbach  (Alleesaal,  Post,  Herzog  von  Nassau) 
ebenfalls  ein  viel  besuchtes  Taunusbad,  in  einem  durch  eine 
kleine  Anhöhe  in  zwei  Hälften  getheilten  Thal;  in  der  südh'c&eo 
liegt  der  Weihbrunnen  (der  altere),  in  der  andern  der  Staid- 
brunnen  (der  stärkere).  Das  schöne  krystallhelle  Wasser  ist  von 
angenehmem  Geschmack  und  hat  viel  Kohlensäure.  Eine  dritte 
Quelle,  der  Paulinenbrunnen,  V4  St.  westlich,  wird  wenig  besueht 
Täglich  Omnibus  über  Schlangenbad  nach  Biebrich  (S.  486). 

ScfUangenbad  (Hessischer  Hof,  Nassauer  Hof)  in  einem  tiefen 
einsamen  Thal,  von  bewaldeten  Hügeln  umgeben,  ein  meistens 
von  Frauen   besuchtes  Bad,   ist  2  St.  von  Schwalbach  entfernt. 
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Auf  der  Hohe,  bei  dem  Dorf  Georgenbom,  1  St.  Yon  Schlangen- 
bad, hat  man  eine  Aussicht,  welche  den  Lauf  des  Rheins  von 
Worms  bis  Bingen  und  des  Mains  von  Frankfurt  bis  Mainz  umfasst. 
Die  Poststrasse  von  Schwalbach  nach  Wiesbaden  steigt  fast 
bis  zum  Gipfel  der  Hohen  Wurxd  1781'  ü.  M.  Oben  öffnet  sich 
ein  kurzer  Blick  auf  den  Rhein,  im  Hintergrund  der  Donners- 
berg. Dann  aber  benimmt  der  Wald  jede  Aussicht.  Links  im 
Ornnd  liegt  das  vormalige  Nonnenkloster  Klarenthai. 

2  Wiesbaden  s.  S.  426. 

137.    Von  GobleDz  Dach  GiesseD.    Lahothal. 

14  Meilen.     Eüwagen  zweimal  taglich  in  13^1%  Stunde. 
Die  Strasse  steigt  unter  den  Mauern  des  Ehrenbreitstein  vor- 
bei, fast  1  St.  lang.    Auf  der  Höhe  von  Arefiberg  prächtiger  *Rück- 
blick    auf  den  Ehrenbreitstein  und  das  Rheinthal.      Dann  die 
Moniabaurer  Höhe  (1613'  ü.  M.)  hinan,  und  etwas  bergab  nach 

3  Montabaur  (Weisses  Ross)  mit  einem  alten  früher  kurtrier- 
schen  Schloss  (Mons  Tabor),  jetzt  Jagdschloss  des  Herz.  v.  Nassau. 

Immer  bergauf  bergab  weiter.  Rechts  vor  Limburg  sieht  man 
auf  bewaldeter  Hohe  in  der  Feme  Schloss  Schaumburg  (S.  494). 
3  Limburg  (*Preus8.  Hof  bei  der  Post,  «Nassauer  Hof,  Deut- 
sches Haus,  beide  an  der  Brücke),  sehr  alte  Stadt  an  der  Lahn 
(Brücke  1315  erb.).  Der  *Dom,  auf  einem  Felsenvorspmng 
über  der  Lahn,  gehört  zu  den  schönem  deutschen  Kirchen 
ans  dem  Anfang  des  13.  Jahrb.,  dem  üebergang  aus  dem 
Rund-  in  den  Spitzbogenstil.  Im  Innem  ein  sehr  alter  Taufstein, 
im  nördl.  Kreuzschiff  der  Sarkophag  Conrads  I.  mit  dem  liegen- 
den Bild  des  Kaisers  (f  918),  des  Gründers  der  Kirche. 

Im  Thal  der  Lahn,  rechts  im  Grund,  erscheint  die  kleine  roman. 
Kirche  von  Dietkirehen,  eine  der  ältesten  des  Lands,  weiter  Runkel 
mit  dem  grossen  halb  verfallenen  Schloss  des  Fürsten  von  Wied, 
und  in  geringer  Entfernung  die  grossen  Marmorbrüche  v.  Vilmar. 
Die  Landstrasse  steigt  wieder,  einen  hübschen  Rückblick  auf 
Limburg  gewährend,  in  der  Feme  vom  Taunusgebirge  begrenzt; 
sie  führt  vielfach  durch  gut  gepflegte  Waldung.  Bei  Allendorf 
auf  einem  Basaltkegel  die  stattlichen  Thürme  der  Ruine  Meren- 
berg.  Vor  Weilburg  gehts  durch  Parkanlagen  und  Wildgehege. 
3  Wellbnrg  (•Deutscher  Hof,  Schwan  vor  der  Brücke), 
sauberes  Städtchen,  einst  Residenz  der  1816  ausgestorbenen  Her- 
zoge von  Nassau- Weilburg,  deren  1711  neu  aufgeführtes  Schloss 
auf  einem  steil  von  der  Lahn  aufsteigenden  Fels  sehr  malerisch 
sich  darstellt.  Links  sieht  man  das  Mundloch  des  1845  vollen- 
deten Tunnels,  der  durch  den  Fels  gebrochen  ist,  um  die  Schwie- 
rigkeiten der  Schiflfahrt  an  dieser  Stelle  zu  beseitigen  und  dieselbe 
abzukürzen.  Die  Landstrasse  fuhrt  ausserhalb  des  Orts  über  den- 
selben, dann  durch  Baumpflanzungen  im  „Thlergarten^  weiter  bergan.- 
Bsdeker'a  Deutschland  L    6.  Aufl.  32 
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BraunfeU,    Stftdtehen  und  SchloM,  auf  •iner  ftetlai  Hob 
gelegen,  ist  Sitz  de«  Ffiisten  von  Solme-Braunfele. 

3  Wetllar  C*Herzogl.  Haue),  früher  freie  Reichsstadt,  von  1698 
bis  1806  Sitz  des  Reichskanunergerichts'^  malerisch  an  der  Lak 
gelegen,  von  der  Bargraine  Kalamunt  überragt,  welche  eine  be 
lohnende  Aussicht  gewährt.    Beachtenswerth  als  Baadenkmsl  au 
Terschiedenen  Jahrhunderten  (11.  bis  16.  Jahrh.}   ist  der  *Dm, 
der  älteste  Theil  (nordwestl.)  Heidenthorm  genannt,  der  schöoiU 
die  ndrdl.  Abseite  ans  dem  14.  n.  15.,  die  Portale  aoa  dem  15.  u.  16. 
Jahrh.  Gtoethe  lebte  hier,  beim  Reichskammergericht  arbeitend,  tod 
Frühling  bis  Herbst  1772;  Wetzlar  u.  Umgegend  ist  Schauplatz  de 
Begebenheiten  in  Werthers  Leiden^  in  welchen  der  jngendliche  Dicli- 
ter  das  tragische  Geschick  eines  Legationssecretärs  Jerusalem  de 
Schilderang  einer  ihn  selbst  verzehrenden  leidenschaftliehen  Nei- 
gung zu  Grunde  legte.    Das  Deutsche  Haus  war  Lotte's  Wohnung, 
deren  Vater,  Amtmann  Bnff,  Verwalter  der  Güter  des  DeatscheD 
Ordens  war.    Am  Zunftplatz,  der  Franziscanerkirche  gegenäbtr, 
ist  das  Haus,  in  welchem  Jenualem  sich  erschoss.     Ein  schöDar 
Vtstünd.  Weg,  wie   er  im  Werther  beschrieben    ist,  fuhrt  eins 
Strecke   an  der  Lahn  hin,  nach  Oarhenheim,  im  Buch  Wahüum 
genannt     Auf  dem  Plätzchen  vor  der  Garbenheimer  Kirche  sU^t 
ein  Denkstein  mit  Inschrift,  Goethe  zu  £hren.    Werthers  Grab  (?) 
und  Lettens  („Goethe's^)  Brunnen  werden  zu  Wetzlar  gezeigt 
Vor  Glossen  links  auf  Anhöhen  die  Ruinen  GU-iherg  u.  Ftts^- 
2  Oiessm  (Einhorn,  Rappe)  s.  im  2.  Theil  dieses  Reisebuek^ 
Die  Lfthn  zwischen  Limburg  und  Ems  hat  viele  malerische 
Puiiete,  die  jedoch  nur  zu  Fuss  oder  iu  einem  Kahn  zagäofliei 
sind.     Entferaungen :    Dietz   1  St. ,    Balduinstein    1 ,   Geibaa  1, 
Laurenburg   1,    Oberahof  1^/4    (Holzappel  3/^,   Obernhof  1*,^, 
Nassau  IVs»   Ems  1V2  St.     Kahn  von  Dietz  bis  Ems  in  etva  ^ 
St  für  6  bis  8  fl.,  von  Geilnau  bis  Ems  in  4  bis  5  St  für  4  fl. 
Bei  Diet%  (Holland.  Hof)  fahrt  eine  an  600  Jahre  alte  Brücke 
über  die  Lahn.     Das  alte,   die  Stadt  überragende    Schios«  (fer 
Grafen  v.  Nassau-Dietz  dient  als  Zuchthaus,  Einrichtungen  sebeos- 
werth.    Die  Züchtlinge  werden  mit  Marmorschleifen   beschäftigt. 
Unterhalb  Dietz  liegt  an  der  Lahn  der  bekannte  Mineralbran- 
nen  Fachingen.     Man  lässt  ihn  indess  rechts  liegen  und  st«i^ 
bei  Dietz   die  Hohe  hinan,    wo   sich  nochmals  eine  malensehe     j 
Aussicht  auf  Dietz,  in  der  Ferne  Limburg,  öffhet    Jenseit  Bi^ 
Unbach  verlässt  man  in   der  Nähe  des  hoch  gelegenen  wohl  er- 
haltenen und  seit  1848  von  dem  jetzigen  Besitzer  hergestelltto 
und  ausgebauten   Schlosses  *SehaumbuTg^    einst   Sitz  des  iBi^ 
ausgestorbenen  Fürstenhauses  Anhalt-Bernburg-Schaumborg,  jetit 
dem  Enkel  des  letzten  Fürsten,  dem  Erzherzog  Stephan  gehöiif. 
die  Landstrasse,   und  steigt  bei  den  grossartigen  Trümmern  d« 
Burg»  BalduinaUin,    1325   von  Kurf.  Balduin  von   Trier  erbant, 
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'wieder  in  das  Lahnthal  hinab,  wohl  der  schönste  Panct  des 
Thals.     (Whs.  bei  Frau  NoU.) 

Zwischen  bewaldeten  Hageln  fliesst  die  Lahn  nach  Otilnau, 
wo  der  bekannte  Mineralbrnnnen  (kein  Whs.),  von  welchem  Va 
St.  entfernt,  auf  der  Höhe  die  kleine  Stadt  Holzappel  (.Bär)  liegt, 
in  deren  Nähe  bedentende  Bergwerke.  Der  Fassgänger  steigt  von 
Geilnan  bergan  bis  Scheidty  wo  der  Weg  sich  wieder  in  das 
Iiahnthal  nach  Lawrenburg  hin  senkt,  Dorf  mit  einem  Schloss  des 
Erzherz.  Stephan,  and  stattlichen  Burgtrümmem,  Stammsitz  der 
Nassaoischen  Herzoge,  die  sich  bis  zum  12.  Jahrh.  Grafen  von 
Laarenburg  nannten.  Der  Weg  bleibt  nun  bis  über  Oberhhof  (kein 
Whs.)  hinaus  in  dem  engen  Thal  der  Lahn.  Jenseit  dieses  Orts 
die  um  die  Mitte  des  11.  Jahrh.  aufgeführten  stattlichen  Gebäude 
der  ehemaligen  Abtei  Amatein  auf  dem  Abhang  eines  bewaldeten 
Bergkegels,  jetzt  Priesterhaus  für  untauglich  gewordene  kathol. 
Geistliche.  Dann  windet  sich  die  Lahn  um  ein  Vorgebirge,  in 
dessen  Grund  die  noch  ziemlich  erhaltene  Burg  Langenau  steht, 
Eigenthum  der  Gräfin  Giech,  der  Tochter  des  Ministers  von 
Stein  (S.  492),  die  im  J.  1851  darin  ein  Krankenhaus  und  eine 
Bettungsanstalt  für  verwahrloste  Kinder  eingerichtet  hat. 

Nassau  und  Ems  s.  S.  492. 

138.    VoB  Coblenz  naeh  Aachen.    Eifel. 

23  Meilen.     Schndlpost  täglich  in  22  Stunden. 

Auf  diesem  Wege  sind  die  vulcan.  Gebilde  der  Eifel  (ausführl. 
Nachricht  in  Baedeker^ s  RheinUmde,  8.  Aufl.^  zu  erreichen.     Vor 

4  Mayen  (Müller),  wohlhabendes  malerisch  in  einem  Thal- 
kessel  gelegenes  Städtchen  mit  einer  alten  Burg,  sieht  man  rechts 
am  Weg  mehre  der  S.  500  beschriebenen  Mühlstein-Gruben,  die 
hier  jedoch  nicht  unterirdisch  betrieben  werden,  vielmehr  brun- 
nenartig bis  auf  die  Lavamassen  ausgemauert  sind. 

3V2  Kelberg.  Die  Strasse  führt  durch  das  Dorf  Dreis^  wo  der 
Wanderer  den  Wagen  verlassen  und  die  besonders  merkwürdigen 
unten  beschriebenen  Puncto  zu  Fuss  besuchen  muss.  Wer  weder 
nach  Aachen,  noch  auf  demselben  Weg  nach  Coblenz  zurück 
will,  wird  von  Lutzerath  über  Bertrich  nach  der  Alf  (S.  484)  an 
der  Mosel  wandern,  und  von  da  das  Dampfboot  benutzen. 

Docktoeiler,  Vs  ^^'  südlich  von  Dreis,  ist  ein  aus  Lava  ge- 
bautes und  auf  einem  Lavastrom  stehendes  Dorf.  Zwei  Stunden 
von  Dockweiler  südlich  liegt  Dann  (*Hölzer).  Aus  dem  die 
hiesige  Burg  einst  bewohnenden  Grafen -Geschlecht  stammte  der 
berühmte  Ostreich.  Feldmarschall  Dann  (S.  261). 

Auf  der  Spitze  und  am  Abhang  des  1700'  hohen  Mäuselbtrgsy 
V2  St.  entfernt,  liegen  drei  Maare  oder  Kraterseen,  durch  schmale 
Bergrücken  von  einander  getrennt.  Der  grösste,  das  Weinfelder 
MaoTf  ist  für  Geologen  besonders  merkwürdig.    Von  Dann  mache 

32* 
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man  einen  Ansflag  nach  (3  St.)  Manderscheid  (^Pantenbnig),  um 
die  alte  Bnrg,  die  «schönste  Ruine  der  Eifel,  und  den  1  St. 
westlich  gelegenen  *Mo8enberg  zu  sehen,  merkwürdig  wegen  seinei 
Krater  und  Yulcankegel,  von  deren  einem  «in  Strom  hasal- 
tischer  Lava  sich  in  das  Thal  ergiesst. 

In  der  Nahe  von  OiUenfeld,  1  Va  St.  ostlich  von  Manderscheid, 
liegt  das  Pulvermaar,  kreisrund,  fast  1  St.  im  Umfang,  einer  da 
grossten  und  schönsten  Kraterseen  der  Eifel,  330^  tief.  Auf  dem 
Weg  Yon  Gillenfeld  nach  Lutterath  (*Theissen),  Poststatioii  an  dei 
Coblenz  -  Trierer  Strasse,  2  St.  ostlich,  kommt  man  durch  du 
in  ein  merkwürdiges  Kesselthal  gehaute  Dorf  Strotxlmsch. 

Wir  kehren  zur  Eifelstrasse  zurück  und  folgen  ihr  bis 

3  HilUsheim  (*Post),  alte  mit  Mauern  umgebene  Stadt.  Y« 
dem  basalt.  Amolphusbergy  so  wie  von  dem  Yulcan.  Emsibtrg,  welele 
in  der  Nahe  liegen,  hat  man  umfassende  Aussichten  über  die  'Eütl 

[QeroUtein  (Schreiber)  an  der  Kyll,  2  St.  südl.  von  Hillesheim, 
liegt  in  einem  von  steilen  Kalk-  und  Dolomitfelsen  begreoztsD 
Thal.  Auf  den  umliegenden  Feldern  zahlreiche  Petrefacten,  mi 
auf  einem  Berg,  Vs  St.  entfenit,  die  Reste  einer  röm.  Niede^ 
lassung,  mit  Münzen  u.  dgl.  Ueber  der  Stadt  die  Trümmer  dei 
Burg  Gerolstein,  Va  St.  entfernt,  am  Weg  nach  Dockweii« 
(S.  495)  die  der  ansehnlichen  Casselburg.^ 

Die  Landstrasse  tritt  bald  hinter  Hillesheim  in  das  Thal  der 
Kylly  und  folgt  derselben  noch  eine  gute  Strecke  hinter 

2  Stadtkyü  (Post),  Kreuzungspunct  der  Bonn-Trierer  Landstrasse. 

1^/4  Losheimy  Kreuzungspunct  der  Aachen-Trierer  Landstrasse. 

2  Bütgenbach  (Post),  von  wo  Seitenstrasse  nach  Malmedy  uSfOfL 

2V4  Monijjoie  (Bauer),  an  der  Rotr.    Dann  über  die  Hohe  Von. 

2V4  A'önj^sfitfr^',  einzelnes  Posthaus.  Cor/irfimüfMÄef,  uralte  Abtei 

2V4  Aachen  s.  S.  505. 

139.    Von  Coblenz  nach  KSln. 

Dampfboot  zu  Thal  in  4V2»  «"  ^^^9  »*»  ^72  ^^• 
Das  Boot  wendet  sich  bei  der  Abfahrt  dem  rechten  Ufer  zu 
ond  fährt  unter  den  Mauern  und  Basteien  von  Ehrenbreitsteio  iän- 
r.  Schloss  Engers  y  1758  von  dem  Trierschen  Kurfürsten  Jo- 
hann Philipp  von  Walderdorf  erbaut.  Eine  halbe  Stunde  land- 
einwärts liegt  die  Sayner  Eisenhütte  mit  dem  neuen  ^nchtiieB 
Schloss  des  Fürsten  v.  Sayn- Wittgenstein,  eines  Sohnes  des  aas 
den  Freiheitskriegen  bekannten  russ.  Feldmarschalls. 

1.  Weissenihurm.  Die  hohe  viereckige  Warte  ist  von  Cnflö  f- 
Falkenstein,  Erzbischof  von  Trier,  als  ausserster  befestigter  PoBct 
der  Trierschen  Grenze  erbaut  worden.  Jetzt  dient  sie  znin  Ma- 
gazin. Dahinter  erhebt  sich  eine  Spitzsäule  von  Maimor,  dis 
Denkmal  des  i^anz.  Generals  Hoche,  der  1797  mit  der  Armee  Met 
über  den  Rhein  setzte  und  die  kaiserl.  Linien  wegnahm,  bis  Weti- 
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lar  vorrQckte,  dort  aber  plötzlich  starb,  Yon  der  Wittwe  errichtet, 

trotz  der  Inschrift :  VArmie  dt  Sanibrt  et  Meuse  h  son  OinirdL  Hocke, 

r.  Henwled  (* Anker,  *Wilder  Mann),   Residenz  des  Fürsten 

von  "Wied,  vor  kanm  2  Jahrb.   als   ein  Schntzort  für  jegliches 

Glanbensbekenntniss  in  regelmässigen  Vierecken  erbaut.    In  den 

das  Schloss  umgebenden  Gebäuden  ist  die  ansehnliche  *Samm- 

Inng  naturgeschichtlicher  Gegenstände,  welche  Prinz  Maxiniilian 

ans    Brasilien  und   aus  Amerika  mitbrachte,  und  die  Sammlung 

römischer  Alterthümer.    (Meldung  beim  Pfortner  am  Thor,  Trinkg. 

10  SgT.)    Die  Hermhuter  Gemeinde   zählt  an  400   Glieder  und 

bewohnt   ein   eigenes  Viertel  der  Stadt.     Sie   gestattet  Fremden 

gern  einen  Blick  in  ihre  eigenthümlichen  Einrichtungen. 

r.  Friedrichsstein  oder  das  Teufdikaus,  Trümmer  eines  in  der 
Mitte  des  17.  Jahrh.  begonnenen,  aber  nie  vollendeten  Schlosses, 
vom  Volk  wegen  der  Frohnarbeit  Teufelshaus  genannt. 

1.  Andemaxih  (*Hackenbruch) ,  eine  der  ältesten  Städte  am 
Rhein.  Der  Bheivkrahnen  (von  1554),  um  den  stets  Mühlsteine 
gelagert  sind,  die  aus  den  Lava-Massen  der  Umgegend  gebro- 
chen werden,  der  zierliche  WcuMihurm  (von  1520),  die  schöne 
^Pfarrkirche  mit  ihren  vier  Thürmen  aus  dem  13.  Jahrh.  und 
die  alten  basteiartigen  Mauern,  zum  Theil  aus  der  Römerzeit, 
geben  dem  Ort  ein  malerisches  Ansehen.  Neben  dem  vom  Rhein 
aus  nicht  sichtbaren  Coblenzer  Thor  grosse  Trümmer  des  Pala- 
stes der  Kölner  Erzbischöfe,  gegen  Ende  des  15.  Jahrh.  erbaut, 
1688  von  den  Franzosen  in  Brand  gesteckt  und  zerstört. 

r.  Burg  Hammerstein  j  in  Trümmern  auf  einem  steil  aufstei- 
genden Grauwackenfels.  Kaiser  Heinrich  IV.  weilte  1105,  von 
seinem  Sohn  Heinrich  V.  verfolgt,  eine  Zeitlang  auf  Hammer- 
stein. Auch  wurde  dort  die  Reichskrone  nebst  den  Insignien 
aufbewahrt,  bis  Heinrich  V.  sie  abholen  Hess.  Im  3Qjähr.  Krieg 
wurde  die  Burg  von  Schweden  u.  Spaniern  belagert  u.  1660  zerstört. 
1.  Brohl  (Nonn  jun.).  Tufsteine  sind  am  Ufer  aufgeschichtet, 
ein  vulcanisches  Erzeugniss ,  welches  im  Brohlthal  u.  a.  0.  ge- 
graben wird,  und  einen  wasserdichten  Kitt  liefert,  der  besonders 
in  Holland  viel  gebraucht  wird.  Von  hier  ist  der  Tjoaeher  See 
(S.  500)  am  bequemsten  zu  besuchen. 

1.  Schloss  Rheinecky  welches  Herr  von  Bethmann-HoUweg  1832 
neu  aufFühren  und  mit  Kunstgegenständen  und  ^Frescobildem  von 
Steinle  schmücken  liess.  Nur  der  südl.  Wartthurm  ist  von  der 
alten  Burg  übrig.  Der  Eintritt  in  die  Gärten  wird  Niemanden 
verwehrt;  sie  bieten  eine  vortreffliche  Aussicht  über  den  Lauf 
des  Stroms  von  Andernach  bis  weit  unter  Sinzig.  Das  Innere 
dar  Burg  zeigt  der  Castellan  (TVi  his  10  Sgr.  Trinkg.). 

r.  Honningen  (*Kraus)  ansehnlicher  Flecken.  Auf  der  zurück 
liegenden  Höhe  Schloss  ArgenfdSy  früher  dem  Fürsten  von  der 
Leyen,  Jetzt  dem  Grafen  Westerholt  gehörig,  neu  ausgebaut. 
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1.  SWkMig  (Stern),  Vt  St  yom  Bhein  an  der  LandstraMe,  dai 
SmUiaeum  der  Römer.  IMe  Pfarrkirche  ans  Tofstein  gehört  xo 
den  besten  des  UebergangsstUs  vom  Rand-  znm  Spitzbogen. 

r.  Ltfu  («Nassauer  Hof),  altes  Sadtehen.  Vor  der  Pftnkii- 
che,  in  der  ein  gutes  altdeutsches  Bild  von  1463,  schöne  Auf- 
sicht in  das  Thal  der  Ahr,  die  auf  dem  linken  Ufer  etwas  obo^ 
halb  Linz  mundet,  im  Sommer  aber  bei  kleinem  Wasser  kaum 
zu  bemerken  ist.  Sehr  beachtenswerth  die  grossen  BaatMffwk 
bei  Linz,  der  (20  M.)  Daiienberffer ,  und  der  auf  dem  (iVt  Bt] 
Minderberg,  der  letztere  besonders  schön  (1130'  ü.  Rh.),  und  eine 
prachtige  Aussicht  gewahrend. 

r.  Erpel,  am  Fnss  eines  500'  hohen  Basaltberges,  der  Erpeln 
Lei,  auf  welcher  ein  gnter  rother  Wein  wächst.  Der  hiesige  Ba- 
saltbruch ist  einer  der  bedeutendsten,  die  seltsamen  prismatischa 
Säulen  stehen  offen  zu  Tage,  vom  Dampfboot  sichtbar. 

1.  Remagen  («Hotel  Farstenberg  am  Rhein,  Z.  12,  F.  6  Sgi^ 
«König  Yon  Preussen),  das  Bigomagw  auf  Peutingers  Karte  der 
Römerstrasse.  Die  «Kirche  auf  dem  ApolUnarUberg  bei  Rema^so, 
welche  Graf  Fflrstenberg  von  Zwimer,  dem  Kölner  Dombaamei- 
ster,  1838  im  zierlichsten  goth.  Stil  erbauen  liess,  hat  die  sehöo- 
sten  Frescobilder  von  Deger,  Müller  und  Ittenbach,  1852  toIMo- 
det     Aussicht  yortrefftich.     Ausflug  ins  Ahrthal  s.  S.  501. 

r.  ünkd  («Glasen).  Zu  Honnef  («Tillmann),  1  St.  unterhalb 
Unkel,  in  sonniger  Lage  am  Siebengebirge,  hübsche  Landhäostr. 

1.  RoUtndaeck  (Qroyen,  Z.  15,  F.  6  Sgr.,  Roland,  Ifassv 
heilanstaltj.  Ybn  der  Burg  Ist  nur  eiu  hoher  Fensterbogen  sock 
erhalten.  Den  goth.  Thurm  auf  der  Höhe  hat  1847  Hr.  ▼.  M 
als  Rundschau  aufführen  lassen.  Bekannt  ist  Schillers  Ballad«: 
Ritter  Toggenburg;  Rolandseck  und  Nn&nflasertii  haben  den 
Stoff  geliefert.  Die  stattlichen  Qebäude  des  auf  der  Insel  Nwnar 
werth  liegenden  Nonnenklosters  sind  nach  dem  Brand  von  1771 
aufgeführt     Eisenbahn  von  Rolandseck  nach  Bonn  im  Bau. 

r.  Der  Draß&eofdL,  eine  schroffe  steil  abfallende  830'  üb.  i 
Rhein  hohe  Felswand,  mit  Bargtrümmem,  prächtiger  «Aussieht 
und  einem  Wjfthshaus.'v  Das  halb  yerfaUene  i^enknul  zur  EnSD^ 
rung  an  den  Rhelnilbergang  von  1814  wird  wieder  hergestellt 
Der  Steinbruch  am  südl.  Abhang,  weithin  sichtbar,  hat  die  Steine 
zum  Kölner  Dombau  geUefert.-f  In  der  Höhle,  auf  halber  Höht 
des  Bergs  über  den  Weinbergen  nach  dem  Rhein  zu ,  soll  d«t 
Drache  gehauset  haben,  den,  wie  die  Sage  erzählt,  der  höiDsn 
Siegfried  erschlug.  Das  Siebengebirge  hat  Übrigens  mehr  alf 
sieben  auffallende  Bergkuppen.  Die  höchste  ist  der  Oe^ 
1300'  Über  dem  Rhein,  mit  weiter  prächtiger  «Aussicht  Eün 
58tündige  Wanderung  von  Königswinter  aus  (Führer  15  Sst) 
bringt  zu  den  schönsten  Pnncten:  1  St  Heisterbach,  iVi  ^^ 
Oelberg,    1   St.  Löwenburg,    1  St  Rhöndorf,   1   St  über  den 
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Draohenfels    nach   Konigswinter    zurück.    Auf  den  Drachenfels 
allein  von  Konigswinter  hin  nnd  her  in  IVz  Stunde. 

r.  KömasißixUßr  (♦Europäischer  Hof,  Z.  15,  F.  7  Sgr-,  •Ber- 
liner Ho?},  der  beste  Punct  zum  Besuch  des  Siebengebirgs,  sieht 
im  Sommer  zahlreiche  Gäste  von  nah  und  fem.  Esel  auf  den 
Brachenfeis  10  Sgr.,  Löwenburg  oder  Stromberg  20,  Oelberg  20, 
zar  Raine  der  1802  aufgehobenen  Abteikirche  Heisterbttck  15  Sgr. 
1.  PtiUeudorfj  Landeplatz  für 

1.  Qgde^jsrg  (♦Blinzler,  ♦Bellevue),  V2  St.  vom  Rhein,  mehr 
wegen  seiner  hübschen  Lage,  als  des  schon  den  Römern  bekannten 
Oesnndbrunnens  besucht  Die  ehemals  kurköln.  Burg,  deren  runder 
Thurm  auf  einem  Hügel  weithin  sichtbar  ist,  wurde  von  den 
Bayern  in  dem  Krieg  gegen  den  zum  Protestantismus  übergetrete- 
nen Kurf.  Gebhard  v.  Truchsess-Waldburg  1583  zerstört  (S.  295). 
r — -\.  Bonn  (♦Stern,  •Trierscher  Hof,  beide  am  Markt ;  ♦Bellevue^ 
.  •Königlicher  Hof  vor  dem  Coblenzer  Thor,  mit  schöner  Aussicht 
auf  den  Rhein,  in  allen  Z.  16,  L.  6,   F.  8  Sgr.;   ♦Hotel  Kley 
-^    am  Coblenzer  Thqr,  Z.  12,  F.  6  Sgr;  ♦Rheineck  am  Landeplatz 
ij     des  Dampf boots,  Z.  15,  F.  7  Sgr.),  mit  20,000  Einw.  (3000 
i;     Prot.,  900  Stud.),  von  den  Ubiern  gegründet,  im  Mittelalter  ohne 
grosse  Bedeutung,    Residenz   der  Kurf.   v.  Köln,    während   der 
franz.  Herrschaft  tief  gesunken,  bis  die  Gründung  der  Universität 
im   J.  1818  ihr  neue  Lebensquellen  zuführte,   und  den  jetzigen 
Wohlstand  schuf,   der  sich  in  zahlreichen  Neubauten  kund  gibt. 
Das  weitläufige  ehemalige  Residenzschloss  (PI.  27)   ist  jetzt 
■^      JlniBersitätsgeSiäaide,    Kurfürst  Clemens  August  Hess  es  um  1730 
>     erbauen.    Es  enthält  die  Hörsäle  und  klinischen  Anstalten,    die 
^     Bibliothek,    das  Kunstmuseum  mit  Gypsabgüssen ,    das  physik. 
^     Cabinet,  die  grosse  academ.  Aula,  sehenswerth  wegen  der  Fresco- 
bilder  von  Cornelius  Schülern,  Hermann,  Götzenberger  und  Förster, 
:      endlieh  das  Museum  rhein.  Alterthümer.    Man  meldet  sich  beim 
\    Universitätspedell  (7V2  Sgr.)  in  der  Halle  des  Eingangs. 

Die  *Mün8terkircht  (PI.  1)  aus  dem  J.  1270,  1845  hergestellt, 
gehört  schon  der  Uebergangsperiode  vom  Rund-  zum  Spitzbogenstü 
an.  Im  Innern  nichts  Sehenswerthes.  Neben  der  Kirche  Beet- 
hovens  Standbild  (PI.  19)  aus  Erz  von  Hänel,  1845  aufgerichtet. 
Die  ♦naturwissenschaftlichen  Sammlungen,  für  Mineralogie 
und  Paläontologie  durch  ihren  Reichthum  ausgezeichnet,  dann 
einige  sehenswerthe  grosse  Reliefs,  namentlich  der  Rheingegend 
von  Mainz  bis  Bonn,  befinden  sich  im  Schloss  Poppeisdorf ^  V4 
Stande  von  der  Stadt,  mit  dieser  durch  eine  schöne  Allee  ver- 
banden.   Links  an  derselben  ist  die  neue  Sternwarte. 

Hinter  Poppeisdorf  erhebt  sich  400'  hoch  der  weit  sichtbare 
Kreusbirg  (Aussicht  vortrefTUch)  mit  einer  Kirche,  unter  welcher 
eine  Gruft,  in  deren  Sandboden  die  von  1400  bis  1713  hier  beige- 
setzten Leichen  von  25  Mönchen  momienartig  ausgetrocknet  sind. 


5Ü0    Bwte  140,  LAAGHEB  SEE. 

Auf  dem  Kirehkof  yor  dem  Stementhor  ist  neben  and«ni 
Denkmälern  Niebuhrs  (f  1831)  Grabmal  mit  Reliefs  von  Raucb, 
welches  Friedrich  Wilhelm  lY.  als  Kronprinz  dem  berühmten 
Geschichtsforscher,  seinem  Lehrer,  im  nenröm.  Stil  setzen  liess. 
Die  zierliche  roman.  *Gapelle  in  der  Mitte  des  Kirchhofs,  um  1200 
erbant,  ist  1847  ans  d.  aufgehoben.  Abtei  Ramersdorf  hieher  verpflaiizt 

Die  Gegend  zwischen  Bonn  und  Köln  ist  flach  and  daher 
die  Eisenbahn  vorzuziehen.  Die  Wagenzüge  erreichen,  bei  den 
hönigl.  Lnstschloss  Brühl  vorbei,  in  1  St.  Köln  (s.  S.  502),  das 
Dampf boot  zu  Thal  in  IVt  St.,  zu  Berg  in  2V2  bis  3  St. 

140.    Broklthal,  Laaeker  Sff,  NIedemfiidiser 
Lavagrobfo. 

Das  ganze  Thal,  der  See  nnd  die  Grnben  sind  wegen  der 
vnlcan.  Gebilde  höchst  merkwürdig  nnd  zugleich  malerisch  schön. 
Das  Dorf  Brohl  (S.  497),  IV2  St.  unterhalb  Andernach,  kündigt 
sich  durch  grosse  Haufen  von  Tufsteinen  an.,  Entfernung  von 
der  Brohl  bis  Tönnisstein  IVs»  his  Wassenach  2,  Abtei  Laach  3, 
Niedermendig  4  St.,  bis  Tönnisstein  gute  Strasse,  von  da  weiter 
Feldweg,  für  Fuhrwerk  Jeder  Art  geeignet.  Bechts  nnd  links 
treten  in  dem  schönen  Thal  Höhlen  von  Tufstein  zu  Tage.  Er 
wird  entweder  gemahlen,  und  heisst  dann  Trass,  oder  in  Stücken 
besonders  nach  Holland  ausgeführt,  wo  er  beim  Wasserbau  als 
wasserdichtes  Bindemittel  treffliche  Dienste  leistet. 

Das  Wasser  des  Tmnisateiner  Mineralbnainens  quillt  links  im 
Weg  unter  einer  tempelartigen  Bedachung;  in  der  Nähe  die 
Trümmer  des  Carmelitenklosters  Anioniussiein,  Die  Schlucht,  zu 
einem  Thal  erweitert,  steigt  gegen  Wassenach  (Laacher  Hof)  an, 
bis  oben  auf  der  Höhe  der  tiefblaue  Spiegel  (2V4  St  im  Umfang) 
des  kraterförmigen  *LftftCh6r  8668  zwischen  belaubten  Gebirgs- 
wänden  hervortritt,  in  den  letzten  Zeiten  der  vulcan.  Thätigkeit 
am  Rhein  entstanden.  Auf  der  Nordseite,  15  Min.  vom  Wassen- 
acher  Weg,  10  Sehr,  vom  See,  ist  eine  Mofette,  eine  3'  bis  4' 
tiefe  Grube,  in  welcher  aus  kaum  sichtbaren  Oeffbungen  kohlen- 
saures Gas  ausströmt,  welches  kleine  Thiere,  Vögel,  Mäuse  todtet 

Die  schöne  roman.  *Kirche  der  1802  aufgehobenen  Ahtä 
Laach  mit  ihren  sechs  hoch  gewölbten  Thürmen  und  grossem 
Reichthum  an  Ornamenten,  stiftete  1033  Pfalzgraf  Heinrich  IL, 
dessen  Grabmal  sich  in  der  Kirche  befüadet.  Die  Klostergebäade, 
Eigenthum  der  Familie  Delins,  dienen  landwirthschaftlichen  Zwe- 
cken.    In  der  Nähe  ist  ein  Wirthshans. 

Die  *Mahl8t6inlHrfleh6  ni  Rl6d6nil61ldi8;  in  einem  alten  La- 
vastrom, 1  St.  südl.  vom  Laacher  See,  sind  höchst  sehenswerth. 
Eine  Anzahl  Stufen,  in  die  Lavamassen  eingehauen,  leiten  in  die 
Tiefe,  ein  Führer  (10  Sgr)  mit  einer  Fackel  oder  einem  Gra- 
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benlicht  geht  voran.  Unten  ireht  eine  sehr  kalte  Lnft.  Die  La- 
▼amassen  sind  hier  za  geräumigen  Gewölben,  von  mächtigen  Pfei- 
lern unterstützt,  aasgehöhlt,  welche  grösstentheils  mit  einander  in 
Verblhdnng  stehen,  nnd  yon  oben  durch  weite  brunnenartige 
Oeibiungen  Luft  und  Raum  zur  Förderung  der  Steine  erhalten. 
Andernach  ist  3,  Neuwied  SVa^  Goblenz  5  St.  von  hier  ent- 
fernt. Der  Goblenzer  Weg  fuhrt,  V4  St.  von  Niedermendig,  bei 
der  DrcBuen-'  oder  Qenovefakirche  vorbei ,  wo ,  der  Sage  nach,  die 
Pfalzgräfin  Genovefa  in  der  Wildniss  von  ihrem  Gemahl  wieder- 
gefunden ward.  Beider  Grabmäler  sind  in  der  Kirche,  unweit 
der  Frauenkirche  sprudeln  unzählige  Sauerquellen  aus  der  Erde. 

t41.    Das  Akrtkal  bis  AUrnakr. 

SchneUpost  von  Remagen  (8,  498)  nach  AUenahr  (4  Meilen)  tagt, 
in  4  8i,y  Ein-  oder  Zweispänner  zu  Remagen  oder  Linz  für  3  bis 
4  2Mr.    Die  Fahrt  hin  und  zurück  mit  dem  erforderlichen  Aufent- 
halt kann  in  8  bis  10  St.  gemacht  werden. 

An  der  Ahrbrücke  bei  Sin  zig  (S.  498)  führt  eine  gute  Strasse 
westlich  von  der  grossen  Rheinstrasse  ab  durch  Bodendorf ^  Lohn- 
dorfi  Heppingen,  Wadenheimj  Hemmeasem  nach  Ahrweiler.  Man 
findet  hier  noch  keine  Spur  von  der  wilden  Gestaltung  des  obem 
Ahrthals;  das  Thal  ist  hier  vielmehr  sehr  fruchtbar  und  fleissig 
angebaut,  die  der  Mittagssonne  zugewendeten  Bergabhänge  lie- 
fern den  bekannten  Ahrbleichert,  einen  vorzüglichen  rothen  Wein. 
Nur  bei  Heppingen,  einem  Mineralbrunnen,  der  an  150,000  Krüge 
jährlich  verschickt,  erhebt  sich  die  Landakrone  (855'  ü.  M.)  als 
Kegelberg  mit  einer  Basaltspitze  und  den  wenigen  Ueberresten' 
einer  alten  Burg.  Selbst  der  Fusswanderer  wird  desshalb  wohl 
thun,  zu  der  Strecke  bis  Ahrweiler  irgend  eine  der  häufigen 
Fahrgelegenheiten  zu  wählen. 

Ein  näherer  Fussweg  führt  von  Sinzig  über  Ehlingen  und 
Heimersheim  an  die  Landskrone,  V2  St.  näher  als  die  Landstrasse ; 
von  Remagen  aus  gewinnt  man  1  St.,  wenn  'man  vom  ApoUina- 
risberg  in  gerader  Richtung  südwesU.  auf  die  Landskrone  zuschreitet. 

2  Ahrweiler  («Krone,  »Stern),  Städtchen  mit  alten  Mauern 
und  einer  goth.  Kirche  von  1245,  von  Weinbergen  umgeben,  de- 
ren sorgfältiger  Pflege  man  es  ansieht,  dass  der  Winzer  aus  ih- 
nen seine  Nahrung  gewinnt.  Auf  dem  Calvarienberg  ein  Kloster, 
in  welchem  Ursulinerinnen  eine  gute  Erziehungsanstalt  leiten. 

Bei  Walporzheirrij  unmittelbar  vor  dem  Eingang  in  das  enge 
wilde  Felsenthal,  wächst  der  feurigste  Ahrbleichert.  Der  Weg 
hat  kaum  Raum  zwischen  Fels  und  Fluss.  Seltsam  geformte  Fels- 
zacken über  -200'  hoch,  die  bunte  Kuh  genannt,  hangen  über  dem 
Weg.    Rechts  die  Reste  des  ehemaligen  Fräuleinstifts  MarierUhal. 

Das  Flussthal  erweitert  sich  hier  wieder;  der  Weg  fuhrt  durch 
Demau  bis  zur  Brücke  bei  Rech,  überschreitet  indess  diese  nicht, 
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windet  sich  yielmehr  am  Fass  schroffer  und  wilder  FelspertieB, 
auf  deren  Hohen  yor  dem  Dorf  Maiachots  die  TrQnuner  der  ahm 
Saffenburg  liegen.  Belohnender,  aber  etwas  mfihsainer  ist  d« 
gerade  Weg,  bei  Rech  über  die  Br&cke  bergan  über  die  Saffea- 
barg  Qud  bei  Maischoss  wieder  hinab.  Bei  der  LochmühU  (*Wb8.) 
dringt  die  Strasse  dnrch  einen  40^  hohen  Fels-£inschnitt  bis  id 
den  Dörfern  Laaek  nnd  Reimetihofen.  Steile  Thonschieferwände, 
znm  Theil  mit  Waldung,  theilweise  mit  Beben  auf  den  südl.  Ab- 
hängen bekleidet,  erheben  sieh  zn  einer  Hohe  ^on  3Ö0'.  Auf 
der  höchsten  Spitze  derselben  liegen  die  Trümmer  der  BnrgAi- 
t«na&r,  auf  der  man  eine  der  herrlichsten  ^Anssichten  hat,  der 
Glanzpnnct  des  ganzen  Ahrthals.  Dem  Fassgänger  ist  ein  Weg 
zn  empfehlen,  der  gleich  rechts  oberhalb  Reimerzhofen  zwischen 
Weinbergen  hindurch  zu  dem  weithin  sichtbaren  weissen  Kreux 
führt,  ein  Standpnnct,  welcher  dem  auf  der  Burg  Altenahr  nod 
vorzuziehen  ist,  indem  bei  der  herrlichen  Landschaft  die  Borg 
Altenahr  den  Yordergrund  bildet.  Der  Fussweg  schlängelt  sich 
allmälig  bis  zum  Dorf  Altenahr  hinab,  fQhrtaber,  ehe  man  dasselbe 
erreicht,  aufwärts  durch  ein  verfallenes  Thor  zur  Burg  Altenahr. 

Der  Fahrweg  drängt  sich  am  Fuss  des  Felsens  hin,  über  wel- 
chem oben  Burg  Altenahr  wie  ein  Schwalbennest  hängt,  nnd  fäbii 
durch  einen  192'  langen  in  den  Fels  gehauenen  Tunnel  zum  I>oif 

2  AlteUlir  («Gaspaii,  Ulrich).  Auf  einer  Anhöhe  im  Hin- 
tergrund Schloss  Kreuxberg,  dem  Hm.  von  Böselager  gehörend. 

Die  sehenswerthen  Gegenden  der  Ahr  hören  hier  auf;  b^b 
thut  wohl,  auf  demselben  Weg  an  den  Rhein  zurück  zu  kehio, 
da  die  Weiterreise,  die  Aussicht  von  der  HohenrAeht,  i  St  von 
Adenau,  ausgenommen,  wenig  Einladendes  hat. 

142.    K8ln. 

Gasthöfe.  *Holländ.  Hof  (Z.  u.  L.  20,  F.  8  Sgr.),  KmyL 
Hof,  *Köln.  Hof  (Z.  u.  F.  211,  alle  am  Bhein;  in  der  Nähe  des- 
selben *mtel  Clement  fZ.  u.  L.  16,  F.  8).  Weiter  in  der  Sttdt 
*H6td  Disch  (Z.  u.  L.  21,  F.  8).  *Mainser  und  *  Wiener  Hof, 
•Pariser  Hof  (z.  u.  F.  20).  •Friedricha-Hof  und  *taaeher  Hof 
fZ.  u.  F.  18),  gute  Häuser  bürgerl.  Art.  In  Deut«:  Bdfe-F« 
(Z.  u.  L.  22),  Ptint  Carl  u.  Hotel  Fuchs  y  letzteres  mehr  Bestaunt 

KaffehanS  n.  Restauration  zur  Börse  am  Heumarkt  StoUvakf 
Ka/fchaua  (viel  Zeitungen)  u.  Lnsfspieltheater  in  der  Schildeigane. 

Aosteni  O.  DeUeateSSen-Salon  von  Zddt,  grosse  Budenguse 
Nro.  1  an  der  Hochstrasse.     Eisele  gr.  Budengasse  14. 

Droschken,  jede  Fahrt  Innerhalb  der  Stadt  oder  bis  m  den 
Bahnhöfen  1  bis  2  Pers.  5  Sgr.,  3  Pers.  77«  Sgr.,  4  Pars.  10 
Sgr.,  die  V2  St  1  bis  2  Pers.  7Vt  Sgr.,  3  bis  4  Pers.  10  Sp. 
Von  Köln  nach  Deutz  auf  den  Köln-Mindener  Bahnhof,  dieselben 
Preise  nebst  6  Sgr.  Brückengeld  für  die  Droschke. 
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Kttln.  WifSMr  q.  a.  bei  J.  M.  Farina,  gegenüber  d.  JüUchsplatz. 
Köln  verdankt  den  german.  Ubiern  seine  Gründung.  Kaiser 
Claudias  gab  dieser  Colonie,  zu  Ehren  seiner  Gemahlin  den  Na* 
znen  Colonia  Agrippina,  Im  Mittelalter  war  Köln  eine  der  be- 
deutendsten Städte  des  Hansebundes,  seit  1212  freie  Reichsstadt, 
^ou  1794  bis  1814  unbedeutende  franz.  Provinzialstadt;  es  ist 
Jetzt  der  wichtigste  Handelsplatz  der  preuss.  Rheinprovinz  und 
Sitz  des  obersten  Gerichtshofs  der  Provinz.  Die  Zahl  der  Ein- 
wohner von  Köln  und  Deutz  beträgt  über  100,000  (10,000  Prot, 
1500  Juden,  5000  Soldaten).  Die  preuss.  Regierung  hat  die  Stadt 
mit  einer  Anzahl  befestigter  Thürme  umgeben  und  auch  die  Stadt 
selbst  mit  Benutzung  der  alten  Mauern  und  Thürme  befestigt. 

Der  *Doill  (PI.  18),  obgleich  noch  unvollendet ,  ist  das  gross- 
artigste  Werk  altdeutscher  Baukunst,  1248  begonnen.  Gewöhnlich 
wird  Meister  Gerhard  als  der  älteste  Baumeister  angegeben.  Das 
Qebäude  ist  in  Form  eines  Kreuzes  angelegt;  die  Gewölbe  werden 
-von  einer  4fachen  Säulenreihe  getragen.  Von  den  beiden  Thürmen, 
deren  jeder  500'  hoch  werden  sollte,  ist  der  südl.  an  150'  hoch, 
der  nördliche  soll  auf  dieselbe  Höhe  gebracht  werden.  Die 
prilchtige  Südseite  des  Neubaues  ist  fast  vollendet 

Der  Chor,  dem  altem  Bau  angehörend,  ist  in  neuerer  Zeit 
mit  Gold  und  Farben  ausgemalt  In  der  Capelle  hinter  dem 
Hochaltar  ist  der  mit  Edelsteinen  reich  gezierte  Reliquieukasten 
der  h.  drei  Könige,  deren  Gebeine  Kaiser  Friedrich  I.  nach  der 
Einnahme  von  Mailand  dem  ihn  begleitenden  Erzbischof  von 
Köln  im  J.  1162  schenkte.  In  den  andern  Gapellen  sind  die 
Denkmäler  vieler  Erzbischöfe;  das  des  ^Erzbischofs  Friedrich 
(f  1414)  am  südl.  Ende  der  Capellen,  ist  das  kunstreichste. 
Gleich  daneben  ist  in  einer  Gapelle  das  berühmte  ^Domhild,  1412 
wahrscheinlich  von  Meister  Stephan  gemalt,  die  h.  drei  Könige 
das  Ghristuskind  auf  dem  Schoose  der  Mutter  anbetend,  auf  den 
Seitenflügeln  die  h.  Ursula  und  der  h.  Gereon  und  Begleiter. 
Ausgezeichnet  sind  die  *0la8gemälde  im  südl.  Schiff,  von  König 
Ludwig  von  Baiem  1848  geschenkt,  Jene  berühmten  altem  von 
1508  im  nördl.  Schiff  weit  übertreffend.  Das  Ghor  ist  von  5  bis 
11  U.  und  von  3  bis  3V2  ü.  Nachm.  offen.  Zu  andern  Zeiten 
kostet  der  Eintritt  in  das  Ghor  und  die  Oefihung  des  Dombildes 
für  1 — 5  Pers.  15,  der  Einlass  in  den  obem  Ghoramgang  und 
die  Bauhütten  15  Sgr.  Da  das  Dombild  gewöhnlich  geöffliet  ist 
und  im  Vorübergehen  betrachtet  werden  kann,  so  ist  eine  *Wan- 
derang  oben  um  den  äussern  Ghor-Umgang  unter  dem  Bogenwald 
von  Steinlaubwerk  hin,  jedenfalls  vorzuziehen,  schon  allein  we- 
gen der  prächtigen  Aussicht  über  das  Häusermeer  Kölns,  auf 
Ebene  und  Fluss  und  die  nahen  und  fernen  Gebirge.  Ein 
Schwann  zudringlicher  Lohndiener  belästigt  vor  wie  ün  Dom  jeden 
Fiemden;  ihre  Dienste  sind  völlig  entbehrlich. 
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Urcken.  st.  MwUt  im  CapUull  (PI.  2)  ist  wohl  die  altesU 
in  Köln;  in  der  CapeUe  links  ein  Altarblatt  von  Dürer  (H 
*Si.  Gereon  ans  dem  13.  Jahrh. ,  üebergang  von  Rund-  na 
Spitzbogen,  das  Bauwerk  besonders  beachtenawerth  (10  Sgr.Einli.). 
In  8t.  Peter  (PL  7)  die  Krenzignng  des  Apostels  Petras,  Alta^ 
blatt  von  Rubens,  für  lö  Sgr.  zn  sehen.  •St.  ApoOeln  (PL  9^ 
am  Nenmarkt  ist  zu  Anfang  des  13.  Jahrb.  erbant,  während  der 
höchsten  Rlfithe  des  Rnndbogenstils.  St.  Seoerin  (PI.  32)  ii 
Uebergangsstil ,  südl.  am  Rhein,  ist  kürzlich  hergestellt-,  eben» 
der  Thnrm  von  St.  Gunibert  (PI.  17)  nordlich  am  Rhein.  Die 
Minoritenkirche  (PI.  11)  ans  dem  13.  Jahrb.,  wird  neu  hergestellt. 
In  St.  rrsula  (PI.  16)  die  Gebeine  der  11,000  Jungfrauen.  Gm- 
St."Martin  (PI.  13)  ans  dem  12.  u.  13.  Jahrb.,  ein  kühnes  zieil 
Meisterwerk.  In  Innern  aller  dieser  Kirchen  nur  wenig  BeachteDsw. 

Das  RatllliaiU  (PI.  19),  1571  vollendet,  hat  ein  neorömi«äft 
Portal.  Das  alte  KaofliailS  fitnoilcll  (PL  20)  aus  dem  J.  1441 
ist  jetzt  Waaren-  und  Waghaus.  Im  grossen  Saal  wurden  oub- 
rere  Reichstage  gehalten ;  jetzt  wird  er  zu  den  Festlichkeiteii  du 
Camevals,  im  Juli  und  August  zu  Qemälde-Ausstellungen ,  m 
Pfingsten  zu  Musikfesten  u.  dgl.  benutzt.  Das  ZßUghtOa  (PI-  22), 
1601  erbaut,  ruht  auf  röm.  Mauerwerk.  Das  *Teillpelliail8  (Pi-  ^J 
aus  dem  12.  Jahrb.,  neu  hergestellt,  dient  zu  kauftnaonuclun 
Yersammlungen.  In  derselben  Strassenrichtung ,  weiter  westiidt 
(Stemengasse),  ist  das  JabacfaSChe  HaUS  (PL  28),  in  wddm 
Rubens  1577  geboren  wurde ,  und  Maria  v.  Medicis  1646  M 
wie  zwei  eingemauerte  Inschriften  melden. 

WallraffS  Hnseiim  (PL  23),  Ms  zur  Vollendung  des  Neubtm 
vorläufig  noch  Trankg.  Nro.  7  neben  dem  Dom ,  Sonnt  tob  10 
b.  I2V2  Uhr  freier  Zutritt,  sonst  für  10  Sgr.,  enthält  röm.  und 
mittelalteri.  Gegenstände,  Gemälde  altkölnischer  Meister  auf  Gold- 
grund, Granachs,  Holbeins,  Hemlings.  Mariae  Tod  von  Schoreel, 
die  Entzückung  des  h.  Franciscus  von  Rubens ,  Bendemanns  tno- 
ernde  Juden,  Lesslngs  Klosterhof,  Camphausens  Prinz  Eugen  n.  >• 

DentK  (Gasth.  s.  S.  502),  der  Brückenkopf  von  Köln,  am  nebten 
Ufer,  ist  durch  eine  1306' lange  Schiffbrücke  mit  Köln  verbnndeD. 

143.    Von  Köln  naek  Aacken. 

„Rhein.  Eisenbahn'' tn^Vg  St  für 2.  löSgr.,  1  Thlr.  25.  od.  1  Thlf.SSfr- 
Die  Gegend,  welche  die  Bahn  durchschneidet,  bietet  maßchfii 
hübschen  Punct.  Der  Königsdorfer  Tunnel ,  5000'  lang  (Dnreb- 
fahrt  3  Min.),  ist  einer  der  längsten  in  Deutschland.  Bei  S^ 
rem  öffnet  sich  die  wiesenreiche  wald durchschnittene  Nied^roDf 
der  Erftj  rechts  ScMoas  ffemmersbach ,  Eigenthum  des  Gnto 
Trips.  Folgt  Stat.  Buir,  dann  JXiren  (Bellevue),  gewerbfleissg« 
Stadt  an  der  Boer.  Links  am  Fuss  bewaldeter  Berge  das  statt- 
liche viergethürmte  Schlosa  Merode.    Folgt  Stat.  Lanffervfeke^  dum 
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Esehweüer  mit  einer  neuen  zinnengekronten  Burg  der  Familie 
JSngleTth.  Jenseit  des  kleinen  Tunnels  tritt  die  Bahn  in  eine  eben 
so  schone,  als  durch  ihre  grossartige  Industrie  (Steinkohlen  und 
Hüttenwerke)  belebte  Gegend.  Stollberg j  letzte  Station;  der  Ort 
liegt  Vs  S^*  ^^"^s  ^^^  ^^'  Bahn.  Vor  Aachen,  rechts  im  Grunde 
die  Frahkenburgf  Carls  d.  Gr.  Lieblingsaufenthalt. 

AtCbeik  (*Hdtel  Nnellens,  «Grand  Monarque,  Hdtel  de  TEmpe- 
renr,  »Hotel  Hoyer  gut  und  billig  (Z.  u.  F.  16  Sgr.J.  ♦Hotel 
Royal,  Hotel  Schlemmer,  Chemin  de  Fer,  alle  drei  am  Bahnhof), 
mit  60,000  Einw.  (2000  Prot.),  das  Aqulagranum,  die  CivUas 
Aqueiuia  der  Römer,  der  Geburtsort  (?)  Carls  d.  Gr.,  der  hier 
auch  am  28.  Jan.  814  starb  und  in  dem  von  ihm  gegründeten 
Dom  begraben  liegt.  Nach  ihm  sind  von  814  bis  1531  hier  37 
Deutsche  Kaiser  und  Könige  gekrönt.  Die  schon  den  Römern 
"bekannten  Schwefelbäder  werden  jährlich  von  etwa  3000  Kur- 
gästen besucht;  ihnen  und  den  Tuch-  und  Nähnadelfabriken  ver- 
dankt Aachen  seinen  Wohlstand. 

Der   grosse   Saal   des   1353  gegründeten,  später  ausgebauten 
Rathhau8e8  (PI.  15)  wird  neu  hergestellt  und  mit  grossen  *Fre8co- 
bUdtm  von  Rethel  geschmückt.    Vor  dem  Rathhaus  ist  ein  Spring- 
brunnen mit   dem  1620  aufgerichteten  6'  hohen  Standbild  Carls 
d.  Gr.  aus  Erz,  welches  die  Franzosen  nach  Paris  mitgenommen  hatten. 
Das  roman.  Schiff  der  *Mün8ttr-  oder  Domkirche  (PI.  1)  wurde 
als  Taufkirche  von  Carl  d.  Gr.  von  796  bis  804  gebaut,  und  in 
dem  letzten  Jahr  durch  Papst  Leo  HI.  eingeweiht,  der  Bau  des 
goth.   Chors   begann   13Ö3  und  ward  1413  vollendet.    Die  neu 
angemalten   Standbilder  an   den  Pfeilern   sind  aus  der  Zeit   der 
Erbauung,  die  27'   hohen   Glasgemälde  (Himmelfahrt  und   Krö- 
nung nach  einer  Zeichnung  von  Cornelius)  schenkte   18ö3  Frie- 
drich Wilhelm  lY.     Im   Schiff  unter  der  Kuppel  ist   das   Grab 
Carls  d.  Gr.,   durch   einen  Stein  mit  der  Inschrift  Carlo  Magno 
bezeichnet,     lieber  demselben  hangt  ein  grosser  Kronleuchter  von 
vergoldetem   Kupfer,    den    Kaiser  Friedrich  I.,  Barbarossa,   der 
Kirche  schenkte.     Der  Königastuhl,  auf  welchem  man  die  Leiche 
Carls  d.  Gr.   im   Grabgewölbe   sitzend  fand,   als  es  von  Kaiser 
Otto  III.   im  J.    1000   geöflhet   wurde ,    diente    später  bei    Kai- 
serkrönungen.    Er   ist  aus   weissem  Marmor  und   steht  auf  dem 
Obern  Umgang  (Hochmünster).    Auch   der  Sarkophag,   auf  dem 
der  Raub  der  Proserpina  halb  erhaben  dargestellt  ist,  in  welchen 
Kaiser  Otto  die  Gebeine  Carls  d.  Gr.  niederlegen  Hess,  befindet 
sich  hier.     Die   Goldplatten  in   getriebener  Arbeit,  welche  über 
denselben  gelegt  wurden,  werden  nebst  andern  Kostbarkeiten  und 
den  sogenani^en  kleinen   Reliquien  in   der  Sacristei  gezeigt  (1 
Thlr.  1—8  Pers.),   darunter  Carls  d.  Gr.  Schädel  und  Armkno- 
chen in   einem   kostbaren  Kasten,   und  sein   elfenbeinernes  mit 
Quid  besehlagenes   Hfifthom.     Die   Evangdienkanzel   mit    Gold- 
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pUtten  in  getriebenar  Arbeit  und  Yielen  Edelsteinen,  den  Sarko- 
phag und  den  KaiBentnlil  zeigt  der  Dom-Sehweizer  (1 — 3  Pen. 
lö  Sgr.).  Vor  der  westl.  HanpptCiiür  stehen  rechts  and  links  auf 
S&olen  ein  Tannenzapfen  nnd  eine  Wöifln  ans  Erzgusa,  angeb- 
lich römischen  Ursprangs. 

Während  der  Knrzeit  ist  unter  dem  Säolengani^  am  Eiüm- 
hnamen  (V\.  17}  von  7 — 8  U.  tt.  Harmoniemasik ,  Nachm.  tob 
3— 4V2  U.  im  Kurhaus  (PI.  22),  früher  die  neue  Bed&uU  genanot 
Sie  enthält  den  als  Ball-  nnd  Concertsaal  benutzten  KnrsaaL 

In  der  Nähe  des  Elisenbmnnens  das  stattliche  Sehauapielhaia 
(PL  16),  1825  erbaut;  hinter  demselben  zieht  sich  die  neoi 
breite  schone  Strasse  zum  Bahnhof  und  naeh  Burtscbeid  beigao. 

Zwischen  dem  Köln«  und  Sandthor  ist  1850  ein  grossartiges 
neues  Krankenhaus  aufgeführt. 

Der  Lousberg,  nordostlich  Vi  3^*  ^^^  Aachen,  40  Min.  toid 
Bahnhof,  vor  dem  Sandkaulthor,  mit  Baumgangen  und  Anlagen 
geziert,  wird  häußg  besucht.  Von  der  Hohe,  auf  welcher  eine 
Spitzsäule  einen  Punct  früherer  trigonometrischer  Messungen  be- 
zeichnet, *prächtige  Aussicht  auf  Aachen  und  Umgebungen. 

Burtseheid  (St.  Charles,  Bosenbad,  Schwertbad)  500  Schritte 
von  Aachen  entfernt,  jenseit  der  Eisenbahn,  ist  ebenfalls  seiner 
Bäder  wegen  berühmt.  Der  Kochbrunnen  hat  eine  Temperatur 
▼on  55^  B.;  die  obem  Quellen  liefern  das  heisse  Wasser  in  sol- 
cher Menge,  dass  sie  vereinigt  den  „warmen  Bach'^  bilden. 

Kein  Beisender  sollte  Aachen  verlassen,  ohne  eine  *fthit 
auf  der  Eisenbahn  bis  Lüttieh  gemacht  zu  haben.  Die  is^ 
windet  sich  durch  19  Tunnel,  auf  hohen  Dämmen,  durch  eine 
grossartige  und  von  der  höchsten  Gewerbthätigkelt  belebte  Ge- 
gend. Die  Fahrt  dauert  kaum  3  Stunden.  Yergl.  Bädekers  Bd- 
gien  mit  3  Karten  und  8  Plänen^  fünfte  Auflage, 

144.  Von  Aaekfii  naek  DfisseMorf  ond  Rskrort 

EiseriboJm  bis  Düsseldorf  2V4  St.y  bis  Buhrort  d  St. 

Die  Bahn  vermeidet  den  Umweg  über  Köln  und  kürzt  die 
Fahrt  zwischen  Aachen  und  Düsseldorf  um  mindestens  1  St 
Sie  dient  vorzugsweise  als  Vermittlerin  des  grossartigen  Yer- 
kehrs  in  einer  der  gewerbreichsten  Gegenden  des  preuss.  Stuts, 
welche  sie  mit  dem  reichen  Steinkohlen  -  Bevier  an  der  Rahi 
und  bei  Aachen  in  Verbindung  bringt,  ist  aber  an  landschaft- 
lichen Schönheiten  arm.  Sie  führt  neben  dem  Lousberg  (s.  oben) 
an  manchen  säubern  Landhäusern  vorüber.  In  der  Nähe  des 
Dorfes  Bichterieh  zweigt  sich  links  die  MastriehUr  Bahn  ab. 
(Fahrzeit  von  Aachen  nach  Mastricht  1  St.,  Stationen  Timpel- 
feld,    Wylre,   VaJkenburg,  Meerasen). 

Die  hohen  Schornsteine,    welche  bei  &)hlscheidy  und  gegen- 


GREFELD.  Ud.  Route.     507 

tLl>er  auf  der  rechten  Seite  der  Wurm  bei  Bardenberg  &Uent- 
lialben  hervortreten ,  deuten  auf  den  Reichthum  an  Steinkohlen 
liin ;  die  Bahn  tritt  hier  in  das  anmuthige  valddurchwachsene  be- 
lel>te  Wurmthal,  Bei  Berzogenrath ,  Städtchen  mit  einer  alten 
Sarg,  blickt  links  von  der  Höhe  die  bereite  im  Herzogthum 
Limborg  gelegene  ehem.  Abtei  Klosterrath  herab,  jetzt  Sitz  einer 
geistlichen  Knaben-Erziehungs- Anstalt  Vor  OeUenkirchen  zeigen 
sloli  die  Schlösser  Rimburg  u.  Zweibrüggeny  jenseit  Schloss  TripA. 
Dann  verlässt  der  Zug  die  Wiesen thaler  der  Wumiy  durch- 
schneidet das  fruchtbare  hügelige  Ackerland  des  Herzogthums 
Jülich,  überschreitet  zvischen  Linderen  und  Baal  die  Roer  (S.  Ö04) 
uod  führt  an  Erkelenz  und  Wickerath,  kleinen  Ackerstadtchen, 
vorbei  nach  Rheidt,  QladJbach  und  Viensen,  dem  „Gladbacher 
Fabrikdistrict^S  durch  seiue  Gewerbthätigkeit  in  BaumwoUwaaren, 
Seidenstoffen  und  Sammt  über  Deutachland  hinaus  bekannt. 

[Auf  dem  Bahnhof  zu  Gladbach  gabelt  sich  die  Bahn,  der  Arm 
rechts  fuhrt  über  Kleinenhruch ,  Neuss ,  der  Römer  Novesitany 
(^Stiftskirche  zum  h.  Quirin,  1209  erbaut,  eine  der  schönsten 
des  Uebergangsstils)  und  Obercassel  nach  Düsseldorf  (S.  508)]. 

Die  Crefelder  Bahn  durchschneidet  jenseit  Yierssen  den  hier 
-wasserlosen  Nordeanal,  den  Napoleon  zur  Verbindung  Ton  Rhein 
(bei  Neuss)  und  Maas  begann,  aber  unvollendet  Hess,  und  er- 
reicht dann  CntM  (*Oberheim),  Hauptsitz  der  Seiden-  und 
Sammtfabriken  im  preuss.  Staat,  deren  Erzeugnisse,  an  Werth 
gegen  12  Mill.  Thlr.  jährlich ,  in  Feinheit  und  Vollendung  mit 
der  Lyoner  Waare  vetteifern  und  meist  nach  Amerika  ausgeführt 
werden.  Die  Stodt  mit  43,000  Einw.  (11,000  Prot.,  1000  Men- 
noniten)  bildet  ein  längliches  Viereck  mit  regelmässig  durch- 
schnittenen Strassen,  bietet  aber  ausser  ihren  Fabriken  nichts. 
Die  Bahn  führt  von  Crefeld  in  gerader  Richtung  östlich  nach 
Verdingen,  betriebsames  Handels-Städtcben  am  Rhein,  und  wen- 
det sich  dann  nördlich  nach  JBomberg,  Endpunct  der  Bahn,  yon 
wo  die  Fahrgäste  in  einem  Dampfboot  in  5  Min.  nach  dem  ge- 
genüber, am  rechten  Rheinufer  gelegenen  Huhrort  (Glev.  Hof) 
auf  den  Bahnhof  der  Köln  -  Mindener  Bahn  gebracht  werden. 
Bei  Ruhrort  flieset  die  Ruhr  in  den  Rhein,  die  hier  einen  vor- 
trefflichen Hafen  bildet,  durch  die  grossartlge  Steinkohlen-Aus- 
fuhr sehr  belebt.  Ruhrort  hat  ebenfalls  ansehnliche  Sehiffswerfte. 
Im  Hafen  erhebt  sich  eine  hohe  Qranitsäuie,  1847  dem  eifrigen 
Förderer  der  Ruhrschifffahrt,  dem  westfälischen  Oberpräsidenten 
Ludwig  von  Vincke  (t  1844)  errichtet,  oben  eine  Felicitas,  unten 
Medaillonbild  und  Wappen. 

Auf  der  kleinen  Zweigbahn  (dem  Bahnhof  gegenüber  die  ge- 
waltigen Hochöfen  der  Actien-Gesellschaft  Phönix)  gelangt  der 
Zag  von  Ruhrort  in  20  Min.  nach  Oberhausen  (S.  509),  Station 
an  der  Köln -Mindener  Bahn. 
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Kbln-Mindenef  Eisenbahn  in  4  8t. 

Der  Bahnhof  ist  zu  Deutt  (S.  504).  Droschke  s.  S.  501 
Die  Bahn  durchschneidet  Wall  und  Oraben  der  FestoDg.  Erste 
Station  Mülheim,  wohlhabende  gewerbreiche  Stadt,  welche  ihre 
Blüthe  protest.  Bürgern  verdankt,  die  zu  Anfang  des  17.  Jahi^ 
aus  Köln  auswanderten.  Unterhalb  am  Rhein  liegt  Schlos 
Stammheim,  dem  Grafen  Fürstenberg  gehörig.  Am  KüppenUc 
überschreitet  der  Zug  die  Dhün,  vor  Langenfeld  die  Wupper  . 
nachdem  er  das  unmittelbar  an  der  Bahn  gelegene,  ebenfalls  ds 
Grafen  Fürstenberg  gehörende  saubere  Schloss  Reuachenberg  berüb' 
bat  Vor  Benrath  schaut  aus  Baumreihen  das  stattliche  kgl.  Schi« 
hervor,  1768  von  Carl  Theodor,  Korf.  von  der  Pfalz,  erbaut     ' 

Msseldorf  (*Prinz  V.  Preussen  u.  Europ.  Hof,   in  der  Kili«  !j 
der  Bahnhöfe.     *Breidenbacher  Hof,    *Drei  Beichskronen ,  Dom-  /l 
hard,  Drevermann,  alle  in  der  Stadt,  der  letztere  zugleich  Kafie- 
haus  und  Bestauration ,  Preise  in  allen  ziemlich  gleich,  Z.  Id. 
F.  8  Sgr.     »Rom.  Kaiser  bei  der  Post,  bargerlich  gut,  Z.  u.  F. 
20  Sgr.     ^Becker,  dem  Köln-Mindener  Bahnhof  gegenüber,  gut» 
Restauration,   auch  Gasthof),    die  alte  Hauptstadt  des  Herzog 
thums   Berg,   mit  43,000  Einw.   (7000  Prot),    durch   die  nw 
Knrf.  Carl  Theodor  von  der  Pfalz  1767  gestiftete ,  1822  aaeat» 
Maler- Academie  in   der  Kunstwelt  viel  genannt     Sie  hat  dien 
Sitz  in  den  Räumen  des  1794  von  den  Franzosen  theilwci«  lei- 
störten,   1846  wieder  aufgebauten  Schlosses  (PI.  5).     Di«  froh« 
hier  befindliche  berühmte  Gemäldegallerie  ward    1805   von  &ei 
bayr.  Regierung  nach  München  gebracht;   eine  Sammlang  Büdei 
lebender  Meister  ist  im  Entstehen,  fjessing's  Kampf  auf  dem  Kircli- 
hof  im  SOjähr.  Krieg,    Tidtmand's  Norwegische  Sectirer,    Sohn't 
Leonoren,  Hasenclever^s  Weinprobe,  Kahleres  Hagar,  Landschaften 
von  A.  Achenbaehj  J.   W.  Schirmer  u.  a.     Die  jährlichen  *Kunä' 
ausstellungen    zu    Düsseldorf,    gewöhnlich  während    der  Monate 
Juli  und  August,   sind  berühmt.     Permanente  AttssMlunff  in  der 
Buchhandlung  von  E.  Schulte,  Alleestrasse. 

In  der  Andreaspfarrkirche  (PL  2)  an  den  Seitenaltären  lioks 
Deger's  h.  Jungfrau,  rechts  Hübner's  Christus  an  der  Säule,  in 
der  Seitencapelle  ein  beschädigtes  Frescobild  von  Macke;  in  der 
Lambertuskirche  (PI.  1)  das  Grabmal  Herzog  Wilhelm  IV.  von 
Berg,  hinter  dem  Hochaltar  die  Patrone  der  Kirche  auf  Gold- 
grund von  Aoheubach ;  in  der  MaximiUanskirche  (PL  3)  eine  grosse 
Kreuzigung  al  fresco  von  Settegast,  alles  neue  Bilder. 

Auf  dem  Marktplatz  steht  das  grosse  *Reiterbild  des  KurfOrsten 
Johann  Wilhdm  (f  1716),  von  Gropello  in  Erz  gegossen. 

Ans  den  ehemaligen  Festungswerken  sind  Spaziergange  ge- 
worden, namentlich  der  Hof  garten  (PL  21),  ein  reizender  Park. 
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Die  erste  Station  ^enseit  Dasseldorf  ist  Caieumy  Station  för 
das  Vz  St.  westl.  am  Rhein  gelegene  uralte  Kaiserswerth ,  ans 
deren  nnn  in  Trümmern  liegenden  Kaiserburg  Erzbischof  Hanno 
1062  den  damals  12jähr.  Deutschen  König  Heinrich  IV.  ent- 
führte. Bei  Kaiserswerth  sind  die  ansehnlichen  von  dem  evang. 
Pfarrer  Pliedner  gegründeten  milden  Stiftungen  und  Anstauen  für 
innere  Mission^  deren  Wirksamkeit  sich  auf  einen  grossen  Theil  des 
Protest.  Deutschlands  und  selbst  des  fernen  Auslands  ausdehnt. 
Duisburg  (Rhein.  Hof)  ebenfalls  eine  sehr  alte  Stadt  (14,000 
£inw. ,  46(X)  Kath.),  von  Carl  d.  Gr.  bereits  befestigt,  mit  der 
stattlichen  St.  Salvator-Kirche  aus  dem  15.  Jahrhundert. 

Der  Zug  überschreitet  die  durch  Verschiffung  von  Stein- 
kohlen lebhafte  Ruhr  und  hält  bei  Stat.  Oherhauaen,  wo  die  kleine 
Bahn  nach  Ruhr  ort  (S.  507)  sich  abzweigt  und  die  grosse  hoUänd.  Bahn 
«inmünden  wird.  Hier  beginnt  einer  der  grossartigsten  Industrie- 
'&«ziike,  Steinkohlengruben  und  Hochofen,  die  streckenweise  bis 
I>ortmund  durch  ihre  hohen  Schornsteine  sich  kund  geben.  Zu 
Berge- Borbeck  münden  verschiedene  Elsenbahnen,  welche  die 
benachbarten  höchst  ergiebigen  Steinkohlengruben  mit  der  Eöln- 
Mindener  Bahn  verbinden.    Vergl.  Thl.  II.  S.  131. 

Die  alte  Stadt  Essen  (Brockhoff,  Frischen),  mit  11,000  Einw. 
(4000  Prot.)  liegt  von  ihrem  Bahiüiof,  an  welchem  Hr.  Huyssen 
zwei  Villen  erbaut  hat,  V2  St.  entfernt.  In  der  1316  vollen- 
deten Münsterkirche  ein  gutes  Altarblatt  von  Barth,  de  Bruyn. 

Folgen  Stat.  Herne- Bochum,  Caatropj  Mengede,  dann  Dortmiind 
C'*Röm.  Kaiser),  uralte  einst  freie  Reichs-  und  Hansestadt,  im 
frühen  Mittelalter  Sitz  des  obersten  Freistuhls  des  Vehmgerichts, 
welches  unter  den  40Qjährigen  Linden  auf  dem  Bahnhof  zu  Ge- 
richt sass.  Auf  dem  Steintisch  vor  denselben  ist  heute  noch 
der  Reichsadler  zu  erkennen.  Von  kirchlichen  Gebäuden  haben 
sich  nur  einzelne  aus  fHiherer  Zeit  erhalten.  In  der  grossen 
Reinoldikirche  sind  im  Chor  (1421  bis  1450  erb.)  Glasmalereien, 
worin  einzelne  Felder  den  Reichsadler  mit  den  westfälischen 
Farben  (grün  schwarz  weiss)  zeigen.  Am  Altar  altes  Holzschnitz- 
werk: die  Kreuzigung  und  die  12  Apostel,  je  zwei  unter  einem 
goth.  Baldachin,  Reinold,  „das  kühne  Haimonskind'^  und  Carl 
d.  Gr.  als  Hüter  des  Chors,  Chorstühle  im  spätgoth.  Stil  des 
15.  Jahrhunderts,  Kanzel  reiche  Renaissance.  Daneben  die  hohe 
schlanke  schöne  Mariehkircfie ,  Schiff  romanisch,  Chor  gothisch; 
sie  hat  ein  kürzlich  aufgefrischtes  Bild,  Anbetung  der  Könige, 
von  einem  Meister  der  zu  Anfang  des  15.  Jahrhunderts  blühenden 
westfälischen,  einer  Abzweigung  der  altköln.  Schule.  Die  kath. 
Kirche  (Chor  1358  vollendet)  besitzt  ein  grosses  schlecht  ge- 
haltenes Altarblatt  in  fünf  Abtheilungen  von  Dünw6gge,  einem 
spätem  west/äl.  Meister,  1508  gemalt.  Auch  der  Müsün  in  Stein  ge- 
arbeitete HeUigenschrein  neben  dem  Hochaltar  verdient  Beachtung. 
B«äeker*8  Deutschland  I.   6.  Aafl.  33 
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116.    Vm  DlsseMwf  »wik  ElkerfeM  n4  Dwtaiiii 

Eisenbahn  bu  Elherfdd  in  i,  von  da  bis  Dortmund  in  2  8i. 
.  Diese  Bahn  verbindet  die  geweibreichen  Gegenden  des  'Wup- 
perthal9  und  der  Grafschaft  Mark  mit  der  Köln-Minden-Berlina 
Bahn.  Wer  achÖne  Landachaften,  belebte  Fabrikgegenden,  gross- 
artigen  Bahnban  aufsuchen  will,  wird  in  Deutschland  kaum  eine 
mehr  belohnende  kurze  Eisenbahnfahrt  machen  können. 

Die  Bahn  bleibt,  Qtftesheim  erste  Stat,  bis  £rikra<A  in  der  Ebene. 
Eochdahl  liegt  schon  480'  höher  als  Düsseldorf.  In  dem  nahen 
schönen  felsigen  Neanderihal  mehrere  Marmorbrüche  n.  Schleifereien. 
(Bei  Vohißinkel  mündet  die  Prinz-  Wilhelms-Eisenhahn^  welche 
den  Verkehr  der  Steinkohlengruben  der  Ruhr  mit  dem  Wnppe^ 
thal  vermittelt,  ebenfalls  eine  sehr  belohnende  Fahrt  von  IVt  St, 
besonders  da,  wo  die  Bahn  das  Ruhrthal  erreicht.) 

Die  Elberfelder  Bahn  tritt  hinter  Yohwinkel  plötzlich  aus  dem 
Gebirge  in  das  Thal  der  Wupper ,  überschreitet   diese  auf  einei 
hohen  langen  Brücke ,  und  bleibt  nun  am  Abhang  des  Gebiiget. 
Elberfeld  (^Herminghaus)  und  das  benachbarte  Barmen  haben 
an  100,000  E.  (15,000  Kath.);  beide  erhoben  sich  schneU  seUdei 
letzten  Hälfte  des  vor.  Jahrh.  zu  ihrer  jetzigen  Bedeutung.   Höchit 
ansehnlich  sind  die  Baumwolle-,  Seide-  und  Bandfabriken  und 
die  Türkischroth-Färbereien.   Wer  indessen  diesen  keine  besondere 
Aufmerksamkeit  schenkt,  wird  einen  kurzen  Aufenthalt  in  £lbe^ 
feld  am  belohnendsten  mit  einem  Besuch  des  *Belvedere  auf  ^ 
Hardt,  20  Min.  v.  Elberfeld,  ausfüllen.  Die  Aussicht  in  das  gewa^ 
reiche,  dicht  bevölkerte  (18,000  M.  auf  der  CM.),  mit  Wohnoi«« 
übersäete,  lang  sich  hinziehende  Gewerbsthal  mag  in  dieser  Eigen- 
thümlichkeit  kaum  von  irgend  einer  in  Deutschland  erreicht  werden. 
BannBA,   aus  mehreren  selbständigen  Ortschaften,    WichUng' 
hausen^  Qemarke^  Riitershausen  u.  a.  bestehend,  bei  der  Wappe^ 
brücke  beginnend ,   ist  jetzt  fast  schon  ganz  mit  Elberfeld  ve^ 
einigt,  so  dass  man  von  der  Westseite  Elberfelds  bis  zur  Ostseite 
Barmens  fast  2  St.    lang  unausgesetzt  zwischen   Fabriken  und 
Wohnhäusern  hindurch  geht.      Links  an   der  Bahn  ein  kleine« 
eisernes  Denkmal,  welches  Barmer  Bürger  zum  Gedächtniss  Frieä- 
rieh  Wilhelm  III.  errichteten. 

Vor  Schwelm  (Hotel  Rosenkranz,  Prinz  v.  Preussen)  überschrei- 
tet die  Bahn  die  Grenze  zwischen  Berg  u.  Mark,  die  alte  yoilr«^ 
scheide  zwischen  Franken  u.  Sachsen.  Beim  Schwelmer  JSfunii^ 
ist  ein  ansehnlicher  Einschnitt  im  Gebirge.  Jenseit  desselben, 
an  der  Milspe,  öfftiet  sich  eine  höchst  überraschende  AuMici^ 
vom  Berg  hinab  in  das  Thal  der  Ennepe,  das  nun  die  Bahn,  stets 
am  Abhang  des  Gebirges  nach  und  nach  sich  senkend,  darch- 
dringt.  Der  kleine  von  der  Bahn  kaum  sichtbare  Fluss  treibt 
unzählige  Eisenhämmer,  hier  ist*s,  „wo  der  Märker  Eisen  reckt". 
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Bei  der  sauberen  Stadt  Hagen  (Deutsches  Haus,  Preuss.  Hof) 
geht's  über  die  Volmßj  dann  folgt  Herdecke,  Den  Gesichtskreis 
nordöstl.  begrenzt,  steil  von  der  Ruhr  abfallend,  das  Ardey-Qehirge. 
A^tif  einem  dieser  vortretenden  Berge  sieht  man  fem  die  Trümmer 
^on  HohenSyhurgy  Wittekind's,  des  letzten  Sachsenherzogs,  einst 
fester  Burg,  der  32  Jahre  lang  gegen  Carl  d.  Gr.  gekämpft  hatte. 

Der  Zug  umfährt  nun  einen  Hügel.  Dann  tritt  plötzlich  auf 
einer  Anhöhe  des  rechten  Ruhrufers  ganz  malerisch  Wetter  mit 
seiner  Burg  hervor,  jetzt  eine  grosse  Maschinenfabrik  bergend. 
Nun  weiter  im  schönen  Thal  der  Ruhr,  die  der  Zug  hier  über- 
schreitet, bis  zu  dem  von  der  Ruhr  Vs  St.  lang  den  Hügel  hinan 
sich  erstreckenden  Ort  Witten  (Haarmann),  im  Hintergrund  der 
malerischen  Landschaft  die  stattliche  Burg  Steinhausen. 

Bei  Witten  verlässt  die  Bahn  die  Ruhr  und  führt  auf  der 
letzten  Strecke  durch  hügeliges  Ackerland  nach  Dortmund  (S.  509). 

147.    Von  DisseMorf  luiek  Emmerick  und  Glerf. 

■    Dampßoot  in  5  St.    Nach  Yoüendung  der  hoUänd.  Eisenbahn^  die 

^    sieh    fsu    Oberhausen   (S.  509)  an  die  Köln- Mindener  anschliesst, 

i         wird  die  Fahrt  auf  dieser  bis  Emmerich  kaum  4  St.  dauern. 

I.  Kaiserswerth  (S.  509).    Die  Ziegelmauern  und  Bogenfenster 

^     der  Hohenstauflschen  Burg  sind  vom  Rhein  sichtbar. 

f  1.   Verdingen   (S.  507).     Der  Thurm    von  Duisburg  (S.  509) 

I    blickt  über  das  Uferland  hervor. 

1.  Homberg  (S.  507),  Endpunct  der  Aachener  Bahn. 

r.    Ruhrort   (S.  507),    der  bedeutendste  Rheinhafen,    an    der 

I    Mündung  der  durch  Steinkohlen -Schiffe  sehr  belebten  Ruhr. 

I  1.  Orsoy^  ehemals  befestigt  und  mehrmals  belagert. 

r.  Wesel  (»Dornbusch),  starke  Festung  mit  13,000  Einw. 
(7000  Kath.),  mit  altem  Rathhaus  und  hohen  Giebelhäusern ,  an 
der  Mundung  der  Lippe  in  den  Rhein,  über  den  eine  Schiffbrücke 
führt.  In  der  Nahe  von  Wesel  ist  1835  den  11  preuss.  Offizie- 
ren vom  SchilPschen  Corps,  welche  in  Stralsund  gefangen  und 
am  16.  Sept.  1809  von  den  Franzosen  erschossen  wurden,  ein 
Denkmal  errichtet,  auf  derselben  Stelle,  wo  damals  die  blutige 
That  geschah.  Ihre  Namen  sind  auf  dem  Denkmal  eingegraben: 
„Leopold  Jahn,  Ferdinand  Söhmidt,  Ferdinand  Galle,  Carl  v. 
Wedell,  Albert  v.  Wedeil,  Adolf  v.  Keller,  Constantin  v.  Gabain, 
Hans  V.  Flemming,  Carl  v.  Keffenbrink,  Fried.  Felgentreu,  Friedr. 
V.  Trachenberg.     Sie  starben  als  Preussen  und  Helden.'^ 

1.  Xanten  (Ingenlath),  8/4  St.  vom  Rhein,  sehr  alte  Stadt,  die 
Castra  vetera  und  Colonfa  VVpia  der  Römer,  das  Standquartier 
der  30.  (ülpia  victrix)  und  der  18.  und  19.  Legion,  welche  in 
der  Schlacht  im  Teutobürger  Wald  untergingen,  die  Heimath 
uralter  Sagen.  Hier  stand  die  Burg  der  Nibelungen,  und  Sieg- 
IHed  der  Drachcntödter  war  hier  geboren.    Auf  dem  nahen  Für- 
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Btenberg  war  das  Praetorium  des  QaintUios  Yaras.  Die  ei 
*Cöatgiatkirche  &i  8t.  Victor  Ist  ein  Meisterwerk  goth.  Bauk 
aus  dem  13.  u.  14.  Jahrb.,  mit  Gemälden  von  J.  v.  Galcar 
Bruyn  u.  A.  Im  Ereuzgang  verschiedene  für  die  Geschichte 
Kunst  wichtige  Grabsteine.  Sehenswerth  die  reiche  und 
geordnete  Sammlung  romischer,  in  hiesiger  Gegend  gefand 
Alterthümer,  im  Besitz  des  Notars  Houben. 

Wer  nach  Cleve  will,  verlässt  hier  das  Boot  und  fahrt 
Einsp.  (IV2  Thlr.)  über  Calccar,  in  dessen  Kirche,  aus  den 
Jahrb.,  das  schönste  Altarbild  von  Job.  v.  Galcar,  unten  vor 
liehe  Schnitzarbeit,  Leidensgeschichte  und  jüngstes  Gericht. 

r.  Btes  (Deimann,  Krone],  mit  stattlichen  Werftmauern 
Kuppelthürmen,  einst  stark  befestigt. 

I.  Emmerich   (Holland.  Hof,  Niederl.  Hof),   reinliche 
im  boUänd.  Charakter,  Sitz  des  Grenzzollamts.     Am  obem 
ragt  der  stumpfe   goth.  Thurm  der  St.  Aldeffundiskirche  h< 
am  untern  die  uralte  MünaterkirchCj  die  älteste  am  rechten  B 
ufer.    Im  Chor  liegt  Herzog  Gerhard  von  Schleswig,  Graf  v. 
stein,  begraben;  der  am  24.  Juli  1433  auf  der  Beise  hier 
durch   dessen  und   seines  Bruders  Adolf  Tod  die  Herzogtl 
Schleswig  und  Holstein  bald  darauf  der  Krone  Dänemark  zul 

Clere  (*Maiwald  südl. ,  *Bobbers  nördl.  vor  der  Stadt, 
mehr  für  längern  Aufenthalt;  *H6tel  Laferriere  neben  dem  Sc 
Kaiserl.  Hof,  Berliner  Hof,  Konig  v.  Preussen),  im  Somme 
von  Holländern  besucht,  einst  Hauptstadt  des  Herzogth. 
1  St.  vom  Bhein  entfernt,  auf  drei  Hügeln  in  reizender  Umg( 
an  einem  waldbekränzten  Bergrücken,  welcher  das  ursprün 
Ufer  des  Rheins  bildet.  Die  1345  erbaute  *Stift8kirche  hat 
Grabdenkmäler  der  Grafen  u.  Herzoge  v.  Cleve,  namentlich  . 
YI.  CCt  1394)  und  Margaretha's  v,  Berg  (f  1425).  In  dei 
der  Stadt  auf  einem  Felsvorsprung  erhebt  sich  das  Res 
schloss  der  vorm.  Herzoge  (im  Schlosshof  ein  in  der  Nähe 
dener  röm.  Altar)  mit  dem  180'  hohen  *8ehwanenthurmj  w 
nel>st  dem  1  St.  entfernten  CUver-Berg  die  belohnendste  Ai 
am  ganzen  Niederrhein  darbietet.  Südl.  dehnt  sich  der  Bergt 
über  den  dem  Grafen  zur  Lippe  gehörenden  Prinzenhof ,  früh 
des  Prinzen  Moritz  v.  Nassau  (1663),  kurbrandenb.  Statthalt< 
Herzogthums  Cleve ,  1  St.  weit  aus,  nach  „Berg  und  Tha 
des  Gründers  (f  1679)  Grabmal,  durch  Napoleon  1811  herg 
Nördlich  windet  sich  die  Hügelreihe,  Thiergarten  geuan 
reizenden  Parkanlagen  an  der  Landstrasse  nach  Nymegen 

Von  Cleve  täglich  Eil-  und  Personenwagen  nach  Nymege 
Emmerich  mehrmals  Dampf  boote  in  2  St.  nach  Nymegen  un 
Amheimj  von  Arnheim  Eisenbahnzüge  in  2V2  St.  nach  Anasi 
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V.  Zeppelin,  würt.  Gen.  391. 
Ziebland,  Baum.  290.  324.  325. 
Ziska,  Hnssiten-Gen.  244.  245. 

246.  248.  259. 
V.  ZoUer,  bayr.  Gen.   313.  377. 
T.  Zollem,  Friedr.,  Bischof  toü 

Augsburg  323. 
Zriny,  Graf  207^ 
Zwerger,  Büdh.  423. 
Zwimer,  Baum.  498.  503. 
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Aach«n  50ö. 
Aalen  401. 
Abbach  375. 
Aberg,  der  2Ö6. 
AbeTsee,  der  65. 
8.  Abondio  186 
Abtei  8.  St.  Leonhard. 
Abtenau  63. 
Acbalm  403. 408. 416. 
Aehensee,  der  335. 
AchenspitZy  der  125. 
Achentbat  335. 
Achenwald  335. 
Achem  444.  455. 
AcMng  318. 
Aeqnabnona  153. 
Acs  276. 

Adamsthal,  das  261. 
Adda,   die   176.  184. 

191.  193.  195. 
Adelbolzen  338. 
Adelsberg  219. 
Adenau  502. 
Adige  s.  Etsch. 
Adlerberg,  der  115. 
Adlerfla88,d.8tille261. 
Admont  199. 
Aflenz  205. 
St.  Agata  60.  61. 
—  am  Lago  Magg.  187. 
Ager,  die  57. 
Aglasterhausen  370. 
Aggstein  45. 
Agno  190. 
Agums  197. 
Abomspitz,  der  103. 
Abornthal,  das  363. 
Abr,  die  501. 
Ahrweiler  501. 
Aibling  336. 
Aigen  54. 
Ailringen  399. 
Ailsbach,  der  363. 

Bi6deker*8  Deutschland 


Register. 

Aitrang  319. 

Ala  136. 

Alb,  die  Schwab.  404. 

408.  414. 
Albe,  die  68.  71. 
Albeiner  Femer  98. 
Albensee,  der  56. 
Albersbach  449. 
Albersweiler  473. 
Aldegund  484. 
Alexanderbd.  258.371. 
Alexanderschanze443. 
Alf  484. 
Alfenz  115. 
Algän,  das  319. 
Alken  485. 
Allendorf  493. 
Allerheiligen  445. 
Alm,  die  74. 
Alpensee,  d.  325.  326. 
Alpsee,  der  320. 
Alpspitz,  der  329. 
Aisbach  430. 
Alsenz  471.  474. 
Aisheim  467. 
Altaassee  60. 
Altegloffsheim  385. 
Altenabr  502. 
AUenburg  a.  d.  Etsch 

134. 

-  in  Franken  352. 
—  in  Sachsen  353. 
Altenmarkt  200. 
Althegnenberg  318. 
Altkönig,  der  428. 
Altmühl  341.  372.375. 
Altmünster  58. 
Altofen  278. 
Altstadt  264. 
Altshansen  410. 
Alt-Ürach  462. 
Alzette  s.  Alzig. 
Alzig,  die  479. 
L    6.  Aofl. 


Ambras  s.  Amras. 
Ammergau,  der  329. 
Ammersee,    der  318. 

328. 
Amorbach  366. 
Amper,  die  318. 
Ampezzo  153. 
Amras  105. 
Amstetteni.Oestr.  49. 

—  i.  Schwaben  404. 
Andechs  328. 
Andernach  497. 
Andorf  315. 

St.  Andrae  215. 
S.  Andrea  228. 
Andreasinsel,  die  277. 
Angern,  260.  263. 
Anif  74. 

Ankogel,  der  81.  84. 
Anlaafthal,  das  84. 
Annaberg  265. 

—  der  266. 
Annweiler  471.  473. 
Ansbach  401. 
Antholz  151. 
Antogast  445. 

St.  Anton  115. 
St.  Antoni  133. 
Apollinarisberg  498. 
Appenweier  455.  457. 
Aprico,  der  144. 
AquUeja  235. 
Arbesau  253. 
Arco  138. 
Arcole  170. 
Ardagger  43. 
Ardey,  das  511. 
Ardo,  der  154. 
Arenberg  493. 
Argegno  185. 
Argenfels  497. 
Arlaching  337. 
Arlberg,  der  115. 
34 
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Arooldstein,  der  231. 
Amstein  495. 
Arnual  471. 
Aron«  187. 
Anas  484. 
Arzberg  200. 
Aschaoh  384. 
Ascliaaa.d.Salzach78. 
—  im  Züleithal  103. 
Aschlerbacb,  der  122. 
Aschaffenbg.  357. 367. 
AscoBa  187. 
Asiago  141. 
Asmannsbausen  488. 
Asperg  8.  Hoben-As- 


perg. 
74. 


67 


Aspem  27 
Asling  234. 
Afiten  43.  48. 
Astfeld  133. 
Atlitz,  die  213. 
Attersee,  der  57 
Atzenbacb  451. 
Atzgersdorf  37. 
Atzwang  131.  150. 
Auerbacb  430. 
Aufderau  105. 
Anggeu  460. 
Augsburg  315. 
Aalendorf  406. 
Aussee  60.  198. 
Aussig  250. 
Aoflterütz  262. 
AuwaU  260. 
Avio  136. 

Avisio,  der  135.  145, 
St.  Avold  471. 
Axelmanstein  338. 
Axljoch,  das  327. 
Baal  507. 

Babenburg  s.  Altenbg. 
Babiagura,  der  270. 
Bacbaracb  488. 
Bachergebirge  217. 
Backnang  402. 
Badelwand,  die  213. 


REGISTER. 

Baden-Baden  438. 
Baden  bei  Wien  38. 
Badenweiler  460. 
Badia  s.  St.  Leonbard 
Baierbrunn  332. 
Baiersbronn  443. 
Baiersdorf  355.  361. 
Baireuth  370. 
Baldeck  407. 
M.  Baldo  136.  140. 
Baldulnstein  494« 
Balingen  412. 
Bamberg    349.    354 

361. 
Banz  354. 
Baradelio  183. 
Bardeoberg  507. 
Bardolino  140. 
Bärenkogel,     der   79. 

HO. 
Bärensee,  der  393. 
Bärenthal,  das  450. 
Barmen  510. 
Baitenau  399. 
Bartatow  272. 
St.  Bartholmae  71. 
Bartholom.  See  70. 
S.  Bartolo  223. 
Basel  452.  460. 
Bassano  141. 
Bastei  251. 
Battaglia  169. 
Bauschowitz  249. 
Bauwaldsee,  der  325. 
Baveno  188. 
Bebenhausen  410. 
Beczwa,  die  265. 
Beilstein  484. 
Beimerstetten  404. 
Beleben,  der  454.460. 
Belgirate  188. 
BeUaggio  185. 
Bellano  186.  194. 
Bellingen  460. 
I  Belluno  154. 
[Benedic.tbeaern    332. 


Benedictenwand,    die 

332.  333. 
Beneschau  259. 
Benfeld  461. 
Benrath  508. 
Bensheim  431. 
Berching  372. 
Berohtesgaden  70. 
Berchtoldsheim  373. 
Berg  1.  Baiem  315. 

bei  Gannstatt392. 
Bergamo  176. 
Berge-Borbeck  509. 
Bergen  356. 
Berghausen  438^ 
Berg-Rheinfeld  360. 
Bergstrasse,   die  430. 
M.  Berico  169. 
Bermersbach  443. 
Berncastel  476.  483. 
Bemeck  371. 
Berner  Klause  136. 
Berscbkowitz  249. 
Bertholdsdorf  37. 
Bertholdsheim  373. 
Bertrich  484. 
Besenu  136.    - 
Besigheim  394. 
Beskiden,  die  270. 
Betzlgau  319. 
Bexbach  470. 
Biala  267. 
Biberach  in  Schwaben 

405.  408. 
— imSchwarzwld.  448. 
Biebrich  486. 
Biechelbach  327. 
Biechl  332. 
Biechowitz  260. 
Biehanj  250. 
Biela,  die  250.  254. 
Bielany  270. 
Bielitz  267. 
Biesenhofen  319.  322. 
Bietigheim  394.  396. 
Biün  254.  258. 
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Binaseo  i92. 
Bingen  487. 
Bingerloch  488. 
Birgelstein,  der  53. 
Birkenan  432. 
Birkenfeld  475. 
Birlenbach  494. 
Birabaumer  Wald  219. 
Bisjonberg,  der  47. 
H.  Bigbino  185. 
Bischofsheim  370.400. 
Bischofshofen  78. 
Biscbofsfein  485. 
Bischweiler  440. 
Bisenz  264. 
Bissone  190. 
Bistriza,  die  219. 
Bitkowitz  265. 
BiTio  di  Prad  197. 
Blahhans  78. 
Blansko  261. 
St.  Blaslen  462. 
Blattkofel,  der  s.  Lang- 
kofel. 
Blan,  die  405. 
BUuen,  d.  453.  460. 
Blenheim  340. 
Blevio  184. 
Blindbelm  s.  Blenheim. 
Blindaee,  der  328. 
Blocksberg,  der  282. 
Bludenz  115. 
Blühnbach,  der  78. 
Blnmberg  463. 
Bobenheim  467. 
Bobingen  319. 
BöbUngen  413. 
Bocca  di  Cattaro  223. 
Bochnia  272. 
Bochum  509. 
Bockenheim  429. 
Bocklet  369. 
Böckstein  83. 
Bodenbach  251. 
Bodendorf  501. 
Bodenheim  467. 


Bodensee  ,    der    1 13. 
321.  406.  465. 
Böhmisch  Brod  260. 

Trieban  261. 

Bogen  380. 
Bohl  469. 
Boimont  134. 
Boita,  die  153. 
M.  Bolca  171. 
BoUadore  195. 
Bolzano  s.  Bozen. 
Bonames  427.  429. 
Bondorf  462. 
S.  Bonifazio  170. 
Bonn  496. 

Boosenbnrg,  die  487. 
Bopflngen  401. 
Boppard  489. 
Borca  153. 
Borgo  141. 
Bormio  195. 
Bomheim  356. 
Bomhofen  489. 
Borrom.  Ins.  188. 
Borsehen,  der  254. 
Boruniza,  die  219. 
Boskowitz  261. 
Botenlaube  369. 
Bozen  132. 
Brag,  die  394. 
Bramberg  110. 
Brand,  der  126. 
Brandberg  104.  105. 
Brandberger  Kolml03. 

107. 
Brandeis  261. 
Brandhof,  der  205. 
Brandjoch,  das  92. 
Branowitz  263. 
Branzoll  133. 
Bratz  115. 
Braubach  489. 
Brauglio,  der  195. 
Brauneberg,   der  482. 
Braunfels  494. 
Brege,  die  463. 


Bregenz  113. 
Breggia,  die  184. 
Breisach  458. 
Breisgau,  der  458. 
Breiten-Güssbach  354. 
Breitenstein  213. 
Breitenstein,  der  337. 
Breitenwang  326. 
Breithom,  das  102. 
Bremm  484. 
Brennbüchel  116. 
Brenner,  der  129. 
Brennkogel,  der  85. 
Brenta,  die  140. 
Brenz,  die  400. 
Bronzene  140. 
Brescia  175. 
Bressanone  s.  Brixen. 
BreUen  396. 
Brianza  183.  193. 
Briedel  483. 
Brieg  266. 
Briegach,  die  463. 
Briel  s.  Brühl. 
Brienna  185. 
Briglttenschloss  444. 
Brion.  Ins.  225. 
Brissago  187. 
Brixen  Im  Brixenthal 

100. 
—  am  Eisack  130. 
Brixlegg  100. 
Brno  s.  Brunn. 
Brodek  264. 
Brodenbach  485. 
Brohl  497.  500. 
Broms  erbarg,  die  487. 
Brachmühlbach  470. 
Bruchsal  396.  435. 
Brück  im  Pinzgau  88. 

111. 
a.  d.  Mur  198.  201. 

205.  213. 
Brückenau  368. 
Brüder,  die  489. 
Brühl  500. 

34  ♦ 
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Brfihl,  die  36.  37. 
Brühlhof,  der  417. 
Braneck  151. 
Brann  37. 
Brunn  262. 
Brnnsehkopf,  der  331. 
Brannsee  216. 
Brasaa  261. 
Brnttlg  484. 
Brfix  258. 
Brzesko  272. 
Babencz  248. 
Bachaa  in  Böhm.  258. 
—  in  Tirol  335. 
Bachberg  212. 
Bucheben  84.  85. 
Bachen  370. 
Baohenau  385. 
Büchenbeaem  475. 
Bachhom  406. 
Bncco  di  Yela  137. 
Bada  s.  Ofen. 
Budigsdorf  264. 
Badweis  260. 
Bau  444.  455. 
Bohloe  319. 
Bair  504. 
Balach  437. 
Baon  Consiglio  135. 
Barano  160.  228. 
Barg  449. 
Bargau  386. 
Bargeis  119. 
Bürgel  367. 
Bargkanstadt354.366. 
Büiglen  453.  460. 
Bargstadt  366. 
BorgstaU  122. 
Barkersdorf  49. 
Barladingen  419. 
Bartscheid  506. 
Barweiler  471. 
Buschtiehrad  255. 
Bussen,  der  410. 
Bütgenbach  496. 
Bütteustein.FaUe445. 


Cadenabbia  185. 
Calcar  512. 
Caloeranica  140. 
Calcnm  509. 
Caldiero  170. 
Caldonazzo  140. 
Callenbach  414. 
Calliano  136. 
Callstadt  472. 
Oalvaria  267. 
Calw  413. 
Gamerlata  182. 
Camnago  182. 
Camonica,Vall44.176. 
Camp  489. 
Campltello  146. 
Campo  185. 
Campo  Formio  232. 
Canale  236. 
Canalthal,  das  231. 
Canazei  146. 
Canero  187. 
Oannstadt  391.  402. 
Canobbio  187. 
Canzian  s.  Kanzian. 
Cantu  183. 
Capellenl.Steirm.203. 

am  Rhein  490. 
Capodl8trU224.228. 
Capo  di  Lago  190. 
Capo  di  Ponte  154. 
Caporetto  236. 
Cappel  444. 
M.  Caprino  190. 
Garden  485. 
Carano  i.  Fleims.  145. 

—  L  Lombardei  185. 
V.  Oarlotto  185. 
Carlsbad  255. 
Carlsburg,  die  364. 
Carls-Eisfeld  60.  63. 
CarlshaU  474. 
Carlsrahe  436. 
Carlstadt  358.  364. 
CarlsteiainBöhm.248. 

—  in  Salzb.  339. 


Carsaniga  193. 
Carso  s.  Karst. 
Carthaos  127. 
Cassano  176. 
Casselburg  496. 
S.  Cassian  153. 
Castel  am  Rhein  426. 

469. 
—a.d.  Mosel  462. 478. 
Castagnovizza  236. 
Castelbell  120. 
Castelfondo  144 
Castelfiranco  142. 
CasteUetto  140. 
Castello  145. 
Castelruth  150. 
Castiglione  175. 
Castrop  509. 
St  Catarina  195. 
Catenes  485. 
CattiOo  169. 
Caub  488. 
Cayalese  145. 
Cavallina,  Yel  176. 
Cavallino  228. 
Cembra  145. 
Cenada  154. 
L.  Cerisio  s.  Lag.  See. 
Cemobbio  184. 
CertosS)  die  192. 
Cheb  s.  Eger. 
Cherso-Ins.  227. 
Chiasso  189. 
Chiemsee,  der  337. 
Chiesa,  die  175. 
Chioggia  161. 
Chiusa  di  Verona  136 
Chorinskyklause  61. 
Chotzen  261. 
St.  Christoph  115. 
Christophsthal  443. 
Chrzanow  267. 
Churburg  120. 
Chür  485. 
Chwaüerab  249. 
Cilly  217. 
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Gislonberf ,    der  145. 
CittanoTa  224. 
CüttigUo  189. 
Gindale  232. 
Ckm  a.  d.  Donau  43. 

—  am  SemmeiiDg  212. 

—  im  Innthal  328. 
Cles  134.  143. 
Cleve  512. 

Clotten  484. 
Gobem  485. 
Goblenz  490. 
Coccaglio  175. 
Cochem  484. 
CodToipo  231.  232. 
Golfara  149. 
Golfosco  149. 
GoUoo  186.  194. 
GolWto  231. 
GoUin  8.  Kolin. 
Golmar  461. 
Golognola  170. 
H  Colambano  195. 
Gomacina  185. 
Gomo  183. 
Gonegliano  154.  232. 
St.  Constantin  150. 
Gonstanz  421.  463. 
Gon8tanzeTthal,d.320. 
Gontovello  235. 
Gonz  478. 
Coquio  189. 
Corenno  186. 
GoTfara  149.  153. 
Gorgnale  224. 
GomelimünBter  496. 
Gomo  232. 
Como  dei  Tie  Signori 

195. 
Goiona  143. 
Coiteno,  Val  144. 
Gortina  153. 
Gorvosee,  der  152. 
Cosel  266. 
Conrcelles  471. 
Dovelo  141. 


Crefeld  507. 
Cremia  186. 
Creppa  rossa  8.  rothe 

Wand. 
Crimmitschau  353. 
St.  Crischona  452. 
M.  Gristallo  196. 
St.  Oristina  149. 
Croce  191. 
M.  Croce  152.  231. 
St.  Croce  i.  Tirol  154. 
—  i.  Friaul  235. 
M.  Crocione  191. 
Cröff  483. 
Cronberg  428. 
Cronheim  341. 
Cronthal  428. 
CseUesz  8.  Lantschitz. 
Cacoiago  182. 
Cues  483. 
Culmbach  353. 
Custozza  137.  173. 
Czehynie  272. 
Czerno8ek  250. 
Dachstein,  der  60.  63. 
Dahn  471.  473. 
Daila  224. 
Dalaas  115. 
Dannenfels  471. 
Darmstadt  429. 
Dasswang  372. 
Dattenberg  498. 
Danchstein  398. 
Daumen,  der  319. 
Dann  495. 
Defereggenthal  s.  Te- 

ferecken. 
Degerloch  407. 
Deggendorf  380. 
Deidesheim  471.  472. 
Delning  372. 
Dembica  272. 
Denno  143. 
Denzlingen  447.  458. 
Dercolo  143. 
Demau  502. 


Denrio  186. 
Desenzano  140.  175. 
Desio  182. 
Dettenhausen  410. 
Dettingen    am    Main 

357.  367. 
—  in  Schwaben  407. 

416. 
Dentsch-Altenburg 

274. 
Dentz  504. 
Dhann  474. 
Dhün,  die  508. 
Dieblich  486. 
Diedenhofen  s.  Thion- 

vllle. 
Diedesheim  398. 
Diedorf  386. 
Dielkirohen  471. 
Diesbach,  der  88. 
Dietkirchen  493. 
Dietz  494. 
Dilsberg  398. 
Dinglingen  458. 
Dinkelsbühl  401. 
Dinkelscherben  386. 
Dioszegg  284. 
Dimfeld  230. 
M.  Disgrazie  194. 
Dissibodenbg.  474. 
Dnespeck  259. 
Dobel  442. 
Döbling  39. 
Doblino  s.  Toblino. 
Dobratsch  202.  230. 
Dockweiler  495. 
DöUach  86. 
Dolladizz  s.  Kalditsch. 
Dolo  167. 
Dolomitgebirge,      das 

145.  361. 
Domaso  186. 
Donatiberg,  der  217. 
Donau,    die    11.   40. 

43.  274.  373.  380. 

404.  412.  420. 463. 
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Donaudorf  44. 
DonaueschiDgen  463. 
Donaumoos,  d.  373. 
Donaastauf  378. 
Donauwörth  340. 
Donnerkogeln,  die  63. 
Donnersberg,   der  in 

Böhmen  254. 
—  in  der  Bheinpfalz 

496.  471. 
Dorfheim  88. 
Dorio  186. 
Domauberg,  der  104. 

105. 
Dornbirn  114. 
Dortmund  509. 
Dospez,  der  144. 
Dossenheim  432. 
Dossobuono  174. 
Dos  Trento  135. 
Drachenfels,  der  498. 
Drachenhöhle  213. 
Drau,  d.  151. 201. 217. 
Drels  495. 

Dreisam,  die  448.458. 
Dreisesselkopf,  d.  339. 
Drena  138. 
Dressenwand,  die  60. 
Dro  138. 
Drösing  263. 
Duino  235. 
Duisburg  509.  511. 
Dumpen  126.  511. 
Dunakeszl  283. 
Düren  504. 
Dürkheim  471.  472. 
.Durlach414.435.437. 
Durlesbach  406. 
Diirnberg,  der  75. 
Dürnkrut  263. 
Dümstein  121.  229. 
Duron,  der  146. 
Dürreberg,  der  326. 
Dürnholz  133. 
Dürrenboden,  der  107. 
Dürrensee,  der  153. 


Dürrenstein  a.  d.  Do*- 
nau  46. 

—  i.  Kämthen  229. 
Dusemond  482. 
Düsseldorf  508. 
Dusslingen  412. 
Duttweiler  470. 
Dux  i.  Zillerthal  106. 

—  i.  Böhmen  254. 259. 
Ebelsbach  361. 
Ebelsberg  48. 

Eben  335. 
Ebensee  58. 
Ebensfeld  354. 
Ebenzweyer  58. 
Eberbach  am  Neckar 
398. 

—  am  Rhein  486. 
Ebernburg   471.  474. 
Ebersbach  403. 
Eberstadt  430. 
Eberstein  440.  442. 
Ebnet  449. 

Echaz,  die  408. 
Echterdingen  410. 
Eckersdorf  371. 
Eckmühl  385. 
Edeokoben  471. 
Ediger  484. 
Edolo.144.  176. 
Efferding  385. 
Efringen  460. 
Eger  257.  371. 

—  die  249.  254.  257. 
258. 

Egerbrunnen  257. 
Egern  334. 
Eggenberg  2)4. 
St.  Egiden  212. 
Egisheim  461. 
Egna  s.  Neumarkt. 
Ehingen  408.  412. 
Ehlingen  501. 
Ehningen  408.  416. 
Ehrang  482. 
Ehrenberg  i.  Tir.  327. 


Ehrenberg  am  Neckar 

397. 
Ehrenbreitstein  490. 
Ehrenburg  485. 
Ehrenfels  487. 
Ehrenhausen  216. 
Ehrwidd  327. 
Eiach,  die  442. 
Eibachthal,  d.  404. 
Eibsee,  der  330. 
Eichberg  LOestr.  212. 
—  am  Rhein  486. 
Eichsfeld,  das  229, 
Eichstädt  341. 
Eifel,  die  495. 
Einsiedel  256. 
Eis  235. 
Eisack,  der  129. 
Elscapelle,  die  80. 
Eisenerz  200.  206. 
Eisenstadt  211. 
Eisenstrasse,  die  199. 
Eisern  Thor,  das  38. 
Eisgrub  263. 
Eislingen  404. 
Elbe,d.  249.250.261. 
Elberfeld  510. 
Elbeteinitz  261. 
Elbogen  258. 
Elchingen  387^ 
Elfeld  8.  Eltville. 
Eilend  274. 
Eller  484. 
Ellersdorf  355. 
EUwangen  401. 
Elmau  101. 
Elseuz,  die.  398. 
Elster,  die '353. 
Eltmaiin  361. 
Eltville  486. 
Eltz,  Schloss  485. 
Elz,  die  447. 
Emiohburg  393. 
Emmendingen  458- 
Emmerich  512. 
Ems  492. 
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EDdorf  337. 
Sz.  Endre  283. 
Engelberg  366. 
Engelhardsberg  362. 
Engelhartezell  284. 
Engelhaus  258. 
Enge]8zeU  384. 
Engen  496. 
Enkireb  483. 
Enn  145. 
Enneberg  148. 
Ennepe,  die  510. 
Enns  48. 

—  die  1.  Oestr.  43. 
EnnseclL  43.  49. 
Ens,  die  in  Steiermark 

198.  199.  201. 
Ensdorf  200. 
Enz,    die    394.    396. 

413.  414.  438. 
Enzberg  438. 
Enzersdorf  37. 
Eppan  134. 
Eppstein  427. 
Erbach  i.  Odenw.  366. 

—  in  Scbwaben  405. 

—  am  Rhein  486. 
Erdmannshöhle  453. 
Eremitage  371. 
Erff,  die  366. 

Erft,  die  504. 
Ergolsbach  386. 
Erkelenz  507. 
Erkrath  610. 
Erlabrann  364; 
Erlafsee,  der  204. 
Erlangen  355. 
£rlenbach  366. 
Erlenbad,  das  444. 
Enns,  die  407. 
Ernst  484. 
Erpel  498. 
Ersek-Ujvar  s.    Neu- 

häusel. 
Eschbach  471.  472. 
Eschweüer  605. 


Essen  509. 
Essendorf  406. 
Essleben  360. 
Esaling  274. 
Esslingen  403.  415. 
Esterhaz  211. 
Esztergom  s.  Oran. 
Etsch,  die  119.  132. 
Ettal  329. 
Ettenheim  458. 
Ettlingen  437. 
Euerdorf  369. 
Euerfeld  360. 
Enerhauseu  400. 
M.  Euganei  167. 169. 
ETas  8.  Fassa. 
Everingen  480. 
Ewiger  Schneeberg  78. 
Eyrs  120. 
Fachingen  494. 
Falkenau  258. 
Falkenlei,  die  484. 
Falkenstein  am  Wolf- 
gangssee 66. 

—  am  Königssee  71. 

—  in  Steierm.  86. 

—  bei  Füssen  322. 

—  „  Reichenhall  338. 
— -  i.  Taunus  427. 

—  i.  Hollenthal  449. 

—  am  Rhein  488. 
Fallbach,  der  447. 
Farmbach  88. 
Fasana  225. 
Fassathal,  das  145. 
Fauerndau  403. 
Favorita  139. 
Favorite,  die  441. 
Fechenbach  866. 
Feistritz  234. 
Feldberg,  der  im  Tau- 
nus 426.  427. 

—  im  Schwarzw.  450. 
Feldkirch  114. 
Feldsberg,  der  263. 
Feldsee,  der  460. 


Fella,  die  231. 

Felsberg,  der  430. 

Felsenmeer,  das  431. 

Fend  146. 

Fem  328. 

Fernstein  328. 

Ferleiten  85.  112. 

Ferrothal,  das  231. 

Fertösee  s.  Neusied- 
lersee. 

Fetzberg  494. 

Feucht  372. 

Feuchtwangen  401. 

Feuerbach  394. 

Feuerpalfen,  der  72. 

Feuerseng,  der  82. 

Fichtelgebirg,  d.  353. 

Fiemme  145. 

Fils,  die  403. 

Filseck  403. 

Finkenberg  104.  106. 

Finsterbach,  der  131. 

Finstermünz  118. 

Fischament  274. 

Fischbach  427. 

Fischhorn  111. 

Fiume  227. 

Fiume  latte  186. 

Flachau,  die  201. 

Flachhom,  das  102. 

Flattach  84. 

Flavon  143. 

Fleims  s.  Fiemme. 

Flirsch  115. 

Flitsch  233. 

St.  Florian  43.  48. 

Floridsdorf  263. 

Flörsheim  426. 

Floitenthal,  das  105. 

Fondo  134. 

Fondoi  134. 

Forbach  im  Schwarz- 
wald 443. 

—  in  Lothringen  471. 

Forchheim   355.  361. 

Forchtenau  209. 
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Forchtenstein  209. 

Fomo  146. 

Poret  i.  Tirol  120. 

-~i.d.Bheinpfalz472. 

Fragant  84.  86. 

Fragenstein  331. 

Fragsborg  122. 

Frakno  a.  Forchten- 
atein. 

Frankenbnrg  505. 

Frankenmarkt  57. 

Frankenstein    an  der 
Bergfttrasse  430. 

— i.d.RheinpfalE470 

Frankenthal  467. 

Frankfürt  422. 

Frank.   Schweiz  361. 

FrankweUer  471. 

Franzensbad  257. 

Franzensfeate  130. 

Franzensböhe  196. 

Franenalb  442. 

Fraaenberg,  der  199. 

Frauenbnrg  i.  Steier- 
mark 229. 

—  in  Böhmen  260. 

Frauenwörth  337. 

Franhütt,  der  92. 

Freiburg  458. 

Freierabach  445. 

Freisiug  386. 

Freistadt  260. 

Freiwaldan  264.  266 

Freadenberg  366. 

Freudenstadt  443. 

Freundaberg  99. 

Freyn,  die  204. 

Freystein  44. 

Friaul  231. 

Friedberg  318. 

Friedingen  412.  420. 

Friedrichsfeld  432. 
435, 

Ftiedrichshafen  406. 

FriedrichshaU  397. 

Friedrichstein  497. 


Friedrichstkal  im 
Schwarzwald  443. 

—  b.  Saarbrücken  470 
Friedstein  198. 
Friesach  229. 
Friesenheim  458. 
Friesingen  480. 
Fritzthal,  das  78. 
FröhUchsburg,  d.  120 
Frohnleiten  213. 
Frohnwies  88. 
Froschdorf  208. 
Frucht  492. 
Frundsbergs.Freunds- 

berg. 
Fnchsberg  134. 
Fuchsstadt  369. 
Fnentes  194. 
Fügen  103. 
Furfeld  399. 
Fürstenberg  in  Tirol 

119. 

—  in  Baden  463. 

—  am  Rhein  488. 
Fürth  349. 
Fnrtwangen  447. 
Fusoh,  die  85.  111. 
Fnschl  68. 
Füssen  322. 
Fnstenburg  475. 
Gagelbacherreuth  386 
Gachtpass,  der  322. 
Gachtspitz,  der  326. 
Gaden  37. 

Gader,  die  148. 
Gaggenau  440. 
Gail,d.  152.202.231 
Gaüenreuth  363. 
GaiUtz  231. 
Gaisbach  i.  Pinzgau 
112. 

—  a.  d.  Murg  443. 
Gaisberg,  der  54. 
Gaishofen  381. 
Gaishom  198. 
Gaisstein,  der  HO. 


M.  Galbiga  191. 
Gall,  die  144. 
GaUantha  284. 
Galarete  187. 
St  Gallen  200. 
Gallenstein  200. 
M.  Galvagglone  190. 
Gamertingen  419. 
Gampenpasa,  d.  144. 
Gamsfeld,  das  63. 
Gamskahrhogel  81. 
Gans,  die  474. 
Gansemdorf  263. 284. 
Garbenheim  494. 
Garda  140. 
Gardasee,  der  139. 

175. 
Gardena  s.  Groden. 
Gargnano  139. 
Gargazon  122. 
Garmisch  329. 
Garsching  386. 
Gartenau  69. 
Gasciago   189. 
Gastein,  die  79. 

—  Dorf  80. 

—  Hof  80. 

—  WUdbad  81. 
Gaussbach  443. 
Gausselfingen  419. 
Gayirate  189. 

M.  Gazza  137. 
Gdow  268.  272. 
Gebhardsberg  d.  113. 
Gefrees  371. 
Gefrorne  Wand  106. 
GeUnau  495. 
Geilenkirchen  507. 
Geisbach  s.  Gaisbach. 
Geisberg,  der  426. 
Geisenheim  487. 
Geislingen  404. 
Geitling,  der  81. 
Geltsch,  der  249. 250. 
Gemarke  510. 
Gemona  231. 
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Oemonio  189. 
OeoMjoch,  das  335. 
ecmönden  3Ö8.  364. 

370. 
OcDgoibach  448. 
M.  G«nero8o  190. 
Gemiaeh,  die  319. 
Genoyefakirohe  501. 
St  Georgen  L  Kim- 

then  217. 

-  i  Ungern  276. 

-  1.  Schwexzw.  463. 
Oeorgenan,  die  407. 
Georgenbom  493. 
6Mrg6berg,  der  249. 
Oeorgsgemünd  341. 
Oeriehsheim  370. 
Gerlos,  die  107. 
Oerloswand,  die  103. 
GeiDsbach  441.  442. 
Onnspttz,  der  326. 
Oerolsteln  496. 
6«rr6sheim  510. 
Cfersthofen  340. 
Gssins,  das  199. 
QMchwendt  451. 
Oesenke,  das  266. 
OesserUhausen  386. 
QML  144. 

Oiech  361. 
Oiersberg  461. 
Ql«Men  494. 
St.  Qügen  68.  198. 
Gilknfeld  496. 
Qimmeldingen  471. 
9ingen  404. 
Ginzling  105. 
H.  Qionnero  190. 
S>  CKoYanni  i.  Frlanl 

235. 
—  a.  Corner  See  185. 
Gladbach  507. 
Glan,  die  202.  230. 
Glaneck  68. 
Glashütten  335.  371. 
Gleiherg  494. 


Gleiehenberg  216. 
Gleif,  der  134. 
GleisweUer  471. 
Gleiwitz  267. 
Gloggnitz  212. 
Qlnms  119.  197. 
Gmünd  i.  Steierm.  202. 

—  in  Baiem  333. 

—  in  Schwaben  400. 
Gmnnden  57. 

St  Goar  489. 
St.  Goarahansen  489. 
Godesberg  499. 
Gödheim  361. 
Göding  264. 
Gogolin  266. 
Göll  8.  Hohe  Göll. 
Goisem  60.  61. 
Goito  175. 
Goldenfels  475. 
GöUer,  der  200. 
GöUheim  471. 
GoUing  76. 
GolUschthal,  d.  353. 
Gommagoi  197. 
Gondelsheim  396. 
Gondorf  485. 
Gönyo  276. 
Göppingen  404.  416. 
Gera  Roposyka  272. 
Gördeina  s.  GrÖden. 
Gorizia  s.  Görz. 
Görz  235. 
Gosan  63. 
Gosaumühl  61. 
Gosanzwang,  der  61. 
Gosanseen,  die  63. 64. 
Gossensas  129. 
Gossnitz,  353. 

—      die  87. 
Gösting  214. 
Gössweinstein  362. 

363. 
Gotschakegel,  der212. 
Gottesan  436. 
Gottesthal  44. 


Gottestell  400. 
Göttweih  47. 
Gotzenalp,  die  72. 
Götzis  114. 
Graach  483. 
Grado  228. 
Grafenberg  403. 
Gnfenberg  264.  266. 
Grafendorf  370. 
Gr&flnbnrg  483. 
Grainan  330. 
Gran  277.  284. 
Grasegg,  die  330. 
GratteDbergl,  das  101. 
Gratz  214. 
Graukogel,  der  81. 
Graun  119. 
Grayedona  186. 
Gredig  68. 
Greifenstein  47. 
Grein  43. 
Greinbnrg  43. 
Grenzaoh  460. 
Grenzhom,  das  337. 
Greyenmachem  479. 

482. 
Gries  bei  Bozen  122. 

133. 

—  a.  Brenner  128. 

—  1.  Fasse  146. 
Griesbach  445. 
Griesen  327. 
Grigno  14i. 

M.  Grigno   186. 
Grimming,  der  198. 
Grindenbach,  der  445. 
Grinzing  39. 
Grodeck  27. 
Gröden  131.  149. 
Grossaitingen  319. 
Grossglockner,  der  95. 
Grosskopf,  der  112. 
Gross-Maros  277. 
284. 

—  Oerlach  402. 

—  Sachsenheim  396. 
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Gross-Yenediger ,  der 

108.  110. 
Grab  88. 

Grandlsee,  der  60. 
Grünberg,  der  104. 
Grunewald  332. 
Grünstadt  471. 
Grünten,  der  319. 320. 

322. 
Gschütt,  Pass  63. 
Gstelg  125. 
Gnckbüll,  der  362. 
Gnffert,  der  335. 
Gaglalp,  die  74. 
Güls  485. 

Gampoldskirchen   37. 
Gnndelsbeim  397. 
Guntersblura  467. 
Günzacb  319. 
Günzbnrg  386. 
Ganzenbaasen  341. 
Gargltbal,d.  124.126. 
Gnrck,  die  23Ö. 
M.  Gusella  1Ö3. 
Gutacb  446. 
Güterstein  416. 
Gutenfels  488. 
Guttenberg  397. 
Gyor  8.  Raab. 
Haardt  469.  471. 
Haarlass,  der  399. 
Habacb  315. 
Habacbthal,  das  110. 
Habicbtspitz,  der  98. 
Hadersdorf  49. 
Hafenlohr  365. 
Hafnerzeil  384. 
Hagen  511. 
Hagengebirge,  das  78. 
Habnenkamm,  d.  357. 
Haimingen  116. 
Hain  358. 
Hainburg  274. 
Halnzenberg,  der  103. 

106. 
Haldensee,  der  322. 


Hall  1.  Tirol  99. 

—  i.  Schwaben  402. 
Hallein  75. 
Hallstadt  62. 
Halltburm  74. 

Hals  383. 
Haltingen  460. 
Hambach  469.  471. 
Hammelbarg  369. 
Hammerstein  497. 
Hanau  356.  367. 
Hand8chucbsbeim432. 
Hangende  Stein  69. 
Hanna,  die  264. 
Hansag  209. 
Harbach  364. 
Harburg  340. 
Hardheim  370. 
Hartenstein  258. 
Hasel  453. 

Hasenberg,    der  250. 
Hassfurt  361. 
Hasslach  448. 
Hasslocb  469. 
Hassmersheim  397. 
Hattenheim  486. 
Hattersheim  426.  427. 
Hatzenport  485. 
Hauenstein  471. 
Hauemköpfe,  die  86. 
Hauptstahl  470. 
Hausaoh  447. 
Hausen  LFranken  368. 

—  1  Schwaben   419. 

420. 

—  i.  Wiesentbai  451. 
Hausstein,  der  44.  88. 
Hayenbach  384. 
Hechingen  412.  417. 
Heidelberg  432. 
Heideisheim  396. 
Heidenfeld  365. 
Heidenheim  400. 
Heidersee,  der  119. 
Heigenbrücken  358. 
Heilbronu  39Ö. 


Heiligenberg  420. 
Heiligenblut  87. 
Heiligenkreuz  b.  Wien 

37. 
—  i.  Oetzthal  126. 
Heiligwasser  98. 
Heilsbronn  402. 
Heimburg  488. 
Heimersheim  501. 
Heining  380. 
Heinrichsburg  375. 
Heinsheim  397. 
Heisterbach  499. 
Heitersheim  460. 
Heiterwang  327. 
Helenenthal,    das  37. 

38.  207. 
Helenstein  400. 
Helfenstein  in  M&hren 

265. 

'  in  Schwaben  404. 
Hellbrunn  54.  82. 
Hemsbach  431. 
Hemmersbaeli  504. 
Hemmessem  501. 
Heppenheim  431. 
Heppingen  501. 
Herbolzheim  458. 
Herdecke  511. 
Hergatz  320. 
Herlasgrün  353. 
Hermentingen  419. 
Hermeskeil  475. 
Herne  509. 
Herrnskretschen  251. 
Herrenalb  442. 
Herrenwdrth  337. 
Herrnwies  443.  444. 
Herzogenrath  507. 
Hesperingen  480. 
Hesseiberg,  der  341. 
Hesselohe  331. 
Hettingen  419. 
Hetzendorf  35. 
Hetzerath  476. 
Heubach  366. 
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Heaberg,  der  837.412. 
Heachelberg,  der  394. 
Hieflau  199.  200.206. 
Hienheim  374. 
Hierbnrg  HO. 
Hietzing  35. 
HUdegaidsberg  381. 
milesheim  496. 
Hüpeitsaii  442. 
Hünmelkron  353. 
Himmelreioh   1.  Tirol 

99. 
-  i.  Schwarzw.  449. 
Himmelstatt  364. 
HimmeUpfoTten  364. 
Hindelang  322. 
Hinterdiix  106. 
Hinteijoch,  das  322. 
Hintersee,  der  73. 
Hippach  104. 
8t  Hippolyte  461. 
Hiisan  413.   i 
Hirschberg,  der  328. 
Hirschbühl,  der  73. 
Hirscheid  355. 
Hlrschensprang  In 

Böhmen  256. 
~  i.  Schwarzw.  449. 
HkscWiom  398. 
Hirzenach  489. 
Hochalp,  die  198. 
Hochherg  458. 
Hochdahl  510. 
Hofhgem,  der  337. 
Hochhelm  426. 
Hochjoch,  das  127. 
Hochkönig,  der  78. 
Hochkelch,  der  454. 
Hoch-Nelsser,  d.  111. 
Hochplatte,  die  319. 
Hochschwab,  der  205. 
Höchensohwand  462. 
Hochspeier  470. 
Höchst  425. 
Höchstadt  354. 
Höchstadt  340. 


Hochvemagt-Femer, 

der  127. 
Hochyogel,  der  319. 

326. 
Hochwinzer  381. 
Hof  i.  Salzb.  68.  198. 

—  1.  Oestr.  284. 

—  1.  Baiern  353. 
Höflein  47. 
Höfen  406. 
Höfen  322. 
Hofheim  426.  427. 
Hohe  Acht,  die  502. 
Hohe  Docke,  die  86. 
Hohe  Oöll,  der  65.  74. 
Hohe-Mundi,  der  331. 
Hohenasperg,  d.  394. 
Hohenan  263. 
Hohenems  114. 
Hohenfeld,  d.  63. 
Hohengeroldseek  448. 

458. 
Hohenheim  392. 
Hohenhöfen  412. 
Hohenkrähen  412. 
Hohenlandsberg  461. 
Hohenlupfen  462. 
Hohenmauth  261. 
Hohen-Neuffen  416. 
Hohen-Osterwitz  230. 
Hohensalzburg  53. 
Hohensattel,  der  92. 
Hohensohwangan  324. 
Hohenschambach  372. 
Hohenstadt  264. 
Hohenstaufen,  d.  403. 

415. 

Hohenstoffeln  412. 
Hohensybnrg  511. 
Hohentwiel  412. 
Hohen-Urach  407. 

416. 
Hohenwerfen  78. 
Hohenwitlingen  407. 
HohenzoUern,  der  412. 

417. 


Hohe-Peissenberg,   d. 

316.  329. 
Hohe  Salye,  die  101. 
Hohe  Tenn,  der  111. 
Hohethor,  das  85.  86. 
Hohe  Yeen,  das  496. 
Hohe  Wurzel,  d.  493. 
Hohkönigsburg  461. 
Holkau  260. 
Hölle,  d.i.Steirm.  206. 

—  i.  Schwanw.  447. 
449.  462. 

—  i.  Oestr.  212. 
Holleneck  215. 
HöUengebirg  58. 
Höllensteig  449.  462. 
Höllenstein  153. 
HoUersbach  HO. 
Holzappel  495. 
Holzen  340. 
Holzhausen  492. 
Holzkirchen  333. 
Holzwälder  Höhe,  die 

445. 
Homberg  507.  511. 
Homburg  a.  Main  365. 

—  i.  Taunus  428. 

—  i.d.  Rheinpfalz  470. 

473. 

—  i.  Lothringen  471. 
Honau  410. 
Honburg  412. 
Honnef  498. 
Hönningen  497. 
Hopfensee,  der  325. 
Hopfgarten  100. 
Horchheim  490. 
Hornberg,  der  i.  Tirol 

101. 

—  am  Neckar  397. 

—  i.  Schwarzw.  446. 
Hörndlejoch,  das  105. 
Hornegg  397. 
Hornissgrinde,  d.  444. 
Homle,  das  320. 
Horosedl  259. 
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Horrem  604. 
Hossgang  44. 
Hotting  98. 
Hradeo  s.  Gratz. 
Hradisch  264. 
Hradisken,  der  2Ö0. 
Hrastnig  218. 
Haben  125. 
Huokingen  480. 
HaUein  264. 
Hnngerburg  L  Tir.  98. 

—  in  Böhmen  258. 
HQningen  462. 
HuDsrück,  der  475. 
Hütelberg,  der  274. 
Hüttau  201. 
Hüttanthal,  das  78. 
Hütteldorf  49. 
Hüttenstein  67. 
Hüttingen  463. 
Hatzenbacb  443. 
Idria  218. 

Igel  477.  479. 
Hbesheim  471. 
St.  Ilgen  435. 
III,  die  in  Tirol  114. 

—  im  Elsass  456. 
nienan  444.  455. 
IUer,die319.320.405. 
lUlngen  396. 
Hsangmühl,  die  72. 
Uz,  die  383. 
Immenstadt  320.  322. 
Imst  116. 
Ingelheim  486. 
Ingent,  der  104. 
Ingolstadt  373. 

Inn,  der  93.  99.  381. 
Itinichen  151. 
Inningen  319. 
Innsbruck  92. 
InteM  185. 
Intra  187. 
Inzell  338. 
Inzigkofen  420. 
Inzingen  117. 


Ips  44.  49. 
Ipoly,  der  284. 
Imee  319. 
Isar,  die  330.  331. 

333.  381.  385. 
Isohl  69.  198. 
Isel,  Berg  97. 
Isenbnrg  a.  Main  367 

im  Elsass  461. 
Iseo  196. 
Isera  136.  139. 
Isl,  die  152. 
Isisberg  86. 
Isola  beUa  188. 

dei  Fratl  140. 
Isonzo,  der  233.  235, 
Issel  482. 
Istein  460. 
Itter  100. 
lyano  141. 
Izdebnik  267. 
Jaehenau,  die  333. 
St.  Jacob  i.  Pnsterth. 

105. 

—  im  Prettan  109. 

—  im  Tefereggenthal 
151. 

Jaroslaw  272. 
Janfen-,d.l23.12d.l30. 
[Jaufenborg  123. 
Javomig,  der  219. 
Jaxt,  die  399. 
Jaxtfeld  397. 
Jaxthaasen  397. 
Jenbach  100.  335. 
Jessenitz  259. 
Jetüngen  386. 
Jochenstein,  der  384. 
St.  Johann,  Insel  im 
Konigssee  71. 

—  1.  Pongau  78.  201. 

—  i.  Fassa  146. 

—  beim  Inn  101. 

—  i.  Schwaben  409. 
416. 

—  Saarbrücken  471. 


Johannliberg  a.  Rhein 
487. 

—  a.  d.  Nahe  475. 
Johannsberg,    der  87. 
Joketa  35a. 
Josephsberg,  der  39. 
Jadenbnrg  229. 
Jufahl  127. 
JallscheAlp.218.228. 
Jangfemspning,  d.d6. 
Jirngfem-Teiuitz  254. 
Jangingen  419. 
Jangnaa  419. 
Kahlbaeh,  der  357. 
Kahlenberg,  der  39. 
Kainach,  die  216. 
Kainzerbad,  das  329. 
Kaiser,  Berg  in  Tirol 

100. 

Kaiserslaotem  470. 

Kalserstobl  b.  Heidel- 
berg 8.  Königsstohl. 

—  bei  Freibuig  458. 
Kaiserwacht,  d.  335. 
Kaiserswerth509.511. 
Kalditsch  145. 
Kallenfels  475. 
Kallwang  198. 
Kaimath  365. 
Kaisdorf  216. 
Kalsmant  494. 
Kaltebach  471.  473. 
Kaltenbmnn   am  Te- 

gernsee  334. 

■  in  Tirol  118. 
Kaltenhaasen  74. 
Kaltem  133.  134. 
Kammerbühl  257. 
Kammersee,  d.  57.  67. 
Ejonpenwand,  die  337. 
Kandem  453. 
Kantz   s.  Kainzerbad. 
St.  Kanzian  219. 235. 
Kandrzin  266. 
Kapella-Geb.,  d.  227. 
Kapfenberg  205.  213. 
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K^litz  260. 
Kapnin  111. 
Karfreid  s.  Gaporetto. 
Kameid  132. 
Kaipathen  270.  284. 
Karst,  der  220.  224. 
Karwändelwand    330. 
Kadmierz  268. 
KUmark  271. 
Katz,  die  489. 
Katschberg,  der  201 
Katzelsdorf  208. 
Katzenbackel,  d.  398 
Katzenkopf ,    der    im 

Schwarzw.  444. 
—  a.Walcben86e332. 
Katzensteig,  der  87. 
Katzenstein  122. 
Kanfbeuern  319. 
Kaonserthal,  das  118. 
Kekl  455. 
Kelberg  495. 
Kelebberg,  der  250. 
KeUerlabn,  die  123. 
Kelbeim  372.  374. 
Kernel  492. 
Kemmelbacb  49. 
Kempten  319.  322. 
Kennfuss  484. 
Kenty  267. 
Kenzingen  458. 
Kerscbpaum  260. 
Kesselbacb,  der  71. 
Kesselberg,  der  334. 
Kienberg,  der  338. 
Kiensheim  461. 
Kieritzscb  352. 
Killer  419. 
Kindberg  213. 
Kinzig,  die  356.  445. 

465.  468. 
Kippenbeim  458. 
Kirchahorn  371. 
Kirchberg  475. 
Kirchheim  394.  416. 
Kirchzarten  449. 


Kirdistein,  der  333. 

Kim  475. 

Kirschbaumer  Schloss, 
das  384. 

Kirsohenthener  203. 

Kismartony  s.  Eisen- 
stadt. 

Kissingen  367. 

Kisslau  435. 

KitzbOhel  100.  101. 

Kitzbühlerhorn,  das 
109. 

KitzlochfaU,  der  112. 

Kladno  249.  255. 

Klageufürt  202.  230. 
235. 

Klamm  s.  Ciam. 

— ,  die  i.  Baiem  329. 

Klammstein  79. 

Klanmithal,  das  198. 

Klarenthai  493. 

Klausen  131. 

Kleinenbruch  507. 

Klein-Engstingen  410. 

Kleinensteinbach  438. 

Kleinhäusler  Gr.  219. 

Kleinhelfendorf  336. 

Kleink  199. 

Kleinkems  460. 

Klein-Ostheim  357. 
367. 

Kletschen,  der  250. 

Klingenberg  366. 

Klobenstein  132. 

Klopp,  die  487. 

Klösterle  115. 

Klostemeuburg  39. 47. 

Klosterthal,  das   115. 

Kniebi8.443. 

Kniebisbäder,  die  445. 

Kniepass,  der  326. 

Knittelfeld  229. 

Köbölkut  283. 

Kochel  332. 

Kochelsee,   der  332. 

Kocher,  der  397. 401. 


Kooherdorf  397. 
Kofel  s.  Covelo. 
Kogeluker  213. 
Kohlscheid  506. 
Kolin  260. 
Kollmann  131. 
Köln  502. 
Komburg  402. 
Komom  276. 
Konigsbach  470.  471. 
— ,  der  am  Königssee 

71. 
Königsberg  496. 
Königsdorf  332. 

i.  IUieinpreus8.504. 
Königshütte  267. 
Königssee,  der  70. 
Königstein  in  Sachsen 

251. 

—  im  Taunus  427. 
Königsstuhl,   der  bei 

Heidelberg  399. 434. 

—  am  Rhein  489. 
Königswand,  d.  196. 
Königswart  in  Böhmen 

257. 
-  im  Schwarzw.  443. 
Königswinter  499. 
Kork  455. 
Kornneuburg  47. 
Komthal  393. 
Komwestheim  394. 
Koschüal,  der  250. 
Kössein,  der  372. 
Kotschachthal,  das  84. 
Kottingbrunn  207. 
Kraichgau,  der  396. 
KraUsheim  402. 
Krainburg  203.  234. 
Krakau  268. 
Kralup  249. 
Kranabitsattel,  das  58. 
Kranichsfeld  217. 
Kranzhom,  das  337. 
Kratzenberg,  der  110. 
Kraubath  229. 
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Kraucbenwlea  420. 
Kieckelmoos  326. 
Kreischbaob  373. 
Krempelstein  384. 
Krems  46. 
Kremsier  264. 
Kremsmünster  56. 
Krestnitz  218. 
Kreuth  334. 
Krenzberg  i.  d.  Böhn 
369. 

—  am  Rhein  499. 

—  an  der  Ahr  502. 

—  i.  Böhmen  250. 
Krenzkofol,  der  149. 
Kreuzkogel»  der  216. 
Krenznaeh  474. 
KriegUch  213. 
Krimi  108. 
Krimler  Tanem  108. 

109. 
Krinne,  die  464. 
Krippen  251. 
Kroatenlooh,   das  78. 
Kronau  233. 
KroDburg  116. 
Kronmetz  143. 
Kropfsberg  100. 
Kroppenstein  84. 
Krötensee,  der  67. 
Krotzingen  4Ö4.  460. 
Krumau  in  Steiermark 
199. 

—  in  Böhmen  260. 
Krün  332. 
Krzeszowice  267. 
Knebel  76. 
Küehelberg,  der  121. 
Knfstein  100. 

Kulm  253. 
Kumenberg,  der  114. 
Knmmersee,  der  124. 
Kundl  100. 
Kuntersweg,  der  131. 
Künzelsau  399. 
Kuppenheim  440. 441. 


Küppersteg  508. 
Knrzpras  127. 
Kyll,  die  496. 
Kyrburg  475. 
Laach,  Abtei  500. 

—  an  der  Ahr  502. 
Laas  120. 

Laase  218. 
Labeck  216. 
Ladenburg  432. 
Ladifl  118. 
Ladritscher  Brücke 

130.  151. 
Lagarina,  Tal  136. 
Lägerthal  s.  Lagarina. 
Lagilo  185. 
Lago  Maggiore  187. 
Lago  del  Piano  191. 
Lahn,   die  489.  492. 

493.  494. 
Lahn  327. 
Lahneok  489. 
Lahnstein  489.  492. 
Lahr  448.  458. 
Laibach  203. 218. 234. 
Lalnbach  206. 
Lambach  56. 
Lamboiwald,  der  356. 
St.  Lambrecht  470. 
Lammer,  die  65. ' 
Lana  144. 
Lanout  272. 
Landau  472. 
Landeck  116. 
Landeshag  385. 
Landestrost  386. 
Landro  s.  Höllenstein. 
Landsberg  215. 
Landshut  385. 
Landskron  in  Böhmen 

264. 

—  bei  Oppenh.  467. 
•^  an  der  Ahr  501. 
Landstnhl  470. 
Landswart  258. 
Lanersbach  105. 


Langbath  58. 
Langen  429. 
Langenau  495. 
Langenbrand  443. 
Langenbrücken  435. 
Langendorf  369. 
Langenfeld  508. 
Langenprozelt«n  365. 
Langen-Sehwalbach 

492. 
Langerwehe  504. 
Langkofel,  der  146. 
Langen-See  s.  Lago 

Maggiore. 
Langlau  341. 
Lantschitz  284. 
Lans  98. 

Lanshut  s.  Lancut 
La  Bocca  138. 
La  Serra  195. 
Latsch  120.  127. 
Lattenberg,  der  74. 
Laubbach  490. 
Laubenberg  320. 
Laubenheim  467. 
Laudenbach  am  Main 

364. 

—  an  derBergstr.431. 
Lauchert,  die  419. 
Lauchheim  401. 
Laudegg  118. 
Lanfach  358. 
Laufen   in  Oestr.  60. 

61. 

—  am  Neckar  394. 
Laun  254. 
Laupheim  405. 
Laurenburg  495. 
Lauser,  der  147. 
Lantenbach  366. 
Lauter,  die  471. 
Lauterbaeh  431. 
Lavamünd  234. 
Lavant  229.  234. 
Lavedo  185. 
Laveno  189. 
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Lavis  135.  145. 
Laxenburg  35. 
Lay  485. 
S.  Lazaro  135. 
Lebenberg  122. 
Lebeiiug  216. 
Lecco  184.  193. 
Lech,  der  315.  319. 

322.  339.  373. 
Lecbfeld,  das  318. 
Ledro  138. 
Legnarello  187. 
M.  Legnone  185.  186 
Leibnitz  216. 
Leipheim  387. 
Leipnik  265. 
Leiste,  die  360. 
Leiterbach,  der  87. 
Leiterberge,  die  87. 
Leitmeritz  250. 
Lemberg  272. 

—  im  PiDzgaa  111. 
Lend,  die  i.  Salzburg 

79.  88.  113. 

—  i.  Steierm.  206. 
Lengarone  154. 
Lengdorf  111. 
Lengenfeld  125. 
Lengfart  365. 
Lenggries  333. 
Lengmoos  132. 
Lenzkirch  462. 
Leoben  198.  201. 229. 
Leobersdorf  207. 

St  Leonhard  i.  Pas* 
seyr  123. 

—  i.  Enneberg  149. 
Leoni  315. 
L^opol  s.  Lemberg. 
Leopoldsberg,  der  39. 
Leopoldskron  55. 
Leopoldsschlag  260. 
Leopoldstein  200. 

206. 
Lermos  327. 
Le  Sarche  138. 


Lest  260. 
Lettowitz  261. 
Letz  116. 
Levico  140. 
Leytha,   die  39.  207. 

208.  211.  212. 
Liboch  249. 
Libochowitz  254. 
Lichtenberg  i.  Pinz- 

gan  88. 

—  i.  Vintschgau  120. 
197. 

Lichtenfels  354. 
LichtensteiQ  409.416. 
Lichtenthai  440. 
Lichtwehr  100. 
Liebeneck  489. 
Liebenstein  i.  Böhmen 

258. 

-  am  Rhein  489. 
Liebenzell  414. 
Liebschitz  248. 
Lierbach,  der  445. 
Lienz  86.  152.  202. 
Lieser  482. 
Lieslng  37. 
Lietzen  198. 
LUienstein  251. 
Limburg  i.  d.  Rhein- 

pfafa  472. 

—  a.  d  Lahn  493. 
Limite  176. 
Limone  139. 
Lindau  321. 
Lindenwiese  266. 
Linderen  507. 
Lintthal  105. 

Linz  a.  d.  Donau  40. 

am  Rhein  498. 
Linzgan,  der  421. 
Lisingbacb,  der  198. 
Lissagebirge,   d.  267. 
Littau  264. 
Littay  218. 
Livenza,  die  232. 
Livigno  195. 


Llzzana  136. 
Lobau,  die  274. 
Lobosch,  der  250. 
Lobositz  250. 
Locarno  187. 
Lochen,  der  412. 
Lochmöhle,  die  502. 
Lofer  88.  102. 
Loffenau  441. 
Logelbach  461. 
Lohr  365.  370. 
Lohrsdorf  501. 
Loibel,  der  203. 
Loipersbach  208. 
Loisach,  die  327.  329. 

332. 
Loitsch  219. 
Lonate  175. 
Longo  s.  LangkofeL 
Lonigo  170. 
Lonsee  404. 
Loppio-See,  der  139. 
Lorch  a.  d.  Donau  48. 

—  i.  Schwaben  400. 

—  am  Rhein  488. 
St.Lorenzenl48.151. 
Lörrach  452. 
Lorsbacher  Thal,  das 

427. 

Losenstein  200. 

Loser,  der  60. 

Losheim  496. 

Lossen  266. 

St.  Louis  462. 

Lousberg,  der  506. 

Loveno  186. 

LovÄrft  176. 

Lovero  195. 

Löwen  266. 

Löwenberg  s.  Leben- 
berg. 

Lubeiiz  258.  259. 

Lubereck  45. 

Lubiana  s.  Laibach. 

Luchsberg,  der  372. 

Ludwigsburg  393. 
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Lndwigscanal,  d.  341. 
349.  350.  352.  355. 
372.  375. 

Lndwigshafen  466. 

Ludwigshall  397. 

LuegjPass  77. 

— -  am  Brenner  128. 

Lueschnitz,  die  259. 

Lugano  145.  185. 

Lnino  187.  190. 

Luisenburg  s.  Luchs- 
berg. 

Lukawitz  264. 

Lundenhurg  263.  264. 

Lunghtega  s.  Zwi- 
schenwasser. 

Lurlel,  die  488. 

Luschari  231. 

Lusnitz  231. 

Lustnau  410. 

Lutterbach  461. 

Luxemburg  479. 

Lutzerath  495.  496. 

St.  Luzia  173.  174. 
175. 

Lwow  s.  Lemberg. 

Maczki  267. 

Madatsch,  d.  s.  Mon- 
datsch. 

Mädele-Qabel,  die 
319.  320. 

Bladenburg  471.  472. 

Mademo  139. 

Madonna  del  Monte 
bei  Vicenza  170. 

—  b.Varesel89. 191. 

Magadino  187. 

St.  Magdalena  42. 

Magerbach  116. 

M.  Maggiore  224.  227. 

Mahlberg  458. 

Mahlknecht  147. 

Maibach  369. 

Mailand  177. 

*S.  Ambrogio  179. 
*Arco  della  pace  181. 


Arena  181. 

BibL  Ambros.  180. 
«Brera  180. 
»8.  Carlo  180. 

Gastello  181. 
»Dom  178. 

Giard.  pubbL  183. 

S.  Lorenso  179. 
«St  Maria  deUe  Grazie 
179. 

S.  Maurizio  179. 

Palazso  Litte  179. 

Palazzo  Reale  179. 

Scala  177. 

Main,    der   350.  353. 
356.  422.  469. 

—  d.  rothe  370. 
Mainberg  361. 
Mainkur,  die  356. 
Mainleuss  353. 
Mainz  468. 

Mais  121. 
Maisach  318. 
MaischoBs  502. 
Maissau  40. 
Malamocoo  228. 
Malborghetto  231. 
Malcesine  140. 
Malchen  s.  Melibocus^ 
Maid  144. 
Malero,  der  194. 
Malghera  167. 
MaU-Terglou  234. 
Malmedy  496. 
Malnitz  84. 
M.  Malorca  153. 
Mals  119.  197. 
Maisch  437. 

—  die,  260. 
Manderscheid  496. 
St.  Mang  323. 
Mangart,  d.  233.  236. 
Mangfall,  die  333. 336. 
Mangoldstein  340. 
Mannhartalp,  die  92. 
Mannbeim  466. 
Mantua  174. 
Marbach  45. 
Marano  167. 


Marburg  217. 
Marceana  153. 
March,  die  263.  264 

275.  284. 
Marchegg  284. 
Marehfeld,  das  34. 

263.  284. 
Marchtrenk  56. 
Marco  136. 
Marenberg  234. 
St.  Margareth  229. 
Margarethen-Ins.  278. 
Margarethenkopf  114. 
Margetshöchheim  364. 
St.  Maria  in  Oroden 

149. 

—  i.  Münst^h.  196. 

—  a.  Stelvio  196. 

—  delle  Grazie  174 
Mariaberg  419. 
Mariabrunn  49. 
Mariabrunneck  77. 
Maria-Einsiedel  i.  Un- 
garn 211. 

—  in  Bayern  331. 
Maria-Kulm  i.  Steier- 
mark 199. 

—  i.  Böhmen  258. 
Mariaplain  55. 
MarUrast  107. 
Mariasaal  230. 
Mariaschein  253. 
Maria-Taferl  .45. 
Mariazell  204. 
Marienbad  256. 
Marienberg    in    Tirol 

119. 

—  in  Franken  360. 

—  a.  Rhein  489. 
Marienburg  483. 
Marienthal  501. 
Markbrunnen,  der  486. 
Marksburg  489. 
Markt  340. 

M.  Marmolatta  146. 
Mar6  s.  Enneberg. 
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Manbach  384. 
Marteck,  die  107. 
Martelthal,  das  144. 


St  Martin  1.  Passeyi  Melzo  176 


123 

—  i.  Enneberg  149. 
S.  Martine  170. 
Martinsberg  276. 
Martinstein  474. 
Martinswand,  die  117. 
Marxheim  373. 
März  208. 

Massenberg,  der  198. 
S.  Massimo  173. 
Masnccio  19Ö. 
Matrey  128.  152. 
Mattersdorf  208. 
Matzen  100. 
Manibronn  396. 
Mauls  129. 
Manltasch  122. 
Maunitz  219. 
Mamach  in  Tirol  33Ö. 

—  am  Bodensee  421. 
Maorach,  die  125. 

S.  Maurizio  187. 
Maas,  die  489. 
Mänselberg  495. 
Mänsetborm,  der  487. 
Maatem  46. 
Mantemdorf  201. 
Mautbbansen  43. 
Maxburg  469. 
Mayen  495. 
Mayrhofen  104. 
Mazin  146. 
Meckenbenem  406. 
Megyer-Bel  284. 
Mehlteuer  353. 
Mehrenberg  493. 
Meidling  35.  37. 
Meinau,  die  465. 
Meitingen  340. 
Meleck  102. 
Melibocus,  der  430. 
Melide  190. 


[Melk  44. 
Melnik  249. 
V.  Melzi  186. 


Menaggio  186. 

Mendel,  die  122.  134. 

Mendrisio  190. 

Mengede  509. 

Meran  120. 

Mercariusberg  s.  Stan- 
fen. 

Mergentheim  399. 

Mering  318. 

Merl  483. 

Merode  504. 

Merzig  478. 

Mestre  143.  167.  232. 

Metüach  478. 

Metten  380. 

Mettenheim  467. 

Mettnltz,  die  229. 

Metz  480. 

Metzenarsch,  der  326. 

Metzingen  403.  407. 
416. 

Mezzo  -  Lomb.    134. 
143. 
Tedesco  134.  143. 

St.  Michael  a.  d.  Do- 
nau 46. 

-   a.   d.  Etsch  134. 
135.  143. 

—  in  Steierm.  201. 

—  i.  d.  Lombardei 
170. 

Micbaelsberg,  d.  394. 
Mieders  128. 
Miesbach  337. 
Sz.  Miklos  284. 
Milano  s.  Mailand. 
Milleschauer,  d.  250. 

254. 
MiUstädter  See  202. 
Müs  116. 
MUspe,  die  510. 
MUtenberg  366. 
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Mincio,  der  140.  174. 

175. 
Mindel,  die  386. 
Minderberg,  der  498. 
Mingolsheim  435. 
Minheim  482. 
Minneburg,  die  398. 
MirabeU  54. 
Mirau  264. 
Mireschowltz  254. 
Mistelgau  371. 
Mittag,  der  320. 
Mittelberg  131. 
Mittelgebirge,  d.  250. 
Mittelheim  487. 
Mitterdorf  i.  Steierm. 

198.  213. 

—  i.  Krain  234. 
Mitterkopf,  der  HO. 
mttersee,  der  119. 
MittersUl  110.  152. 
Mittewald  a.  Brenner 

129. 

—  1.  Pusterthal  152. 
~  i.  Bayern  330. 332. 
Mixnitz  213. 
Mochenwangen  406. 
Modishofen  386. 
Mödliug  36.  37. 
Moena  146. 
Mögglingen  401. 
Mogilany  268. 
MogUano  143. 
Moldau,  die  238.  248. 

260. 

Molignon     s.     Mahl- 
knecht. 

Molk  s.  Melk. 

MöU,  die  86.  202. 

Möllbrücken  86. 

Mollwitz  267. 

Moltrasio  185. 

Mouaise  479. 

Mönchsberg,  der  53. 

Mondatsch,  der  196. 

Mondsee  67. 
35 
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Monfalcone  235. 

Montabaur  493. 

Montafou  115. 

Montan  145. 

Montario  170. 

Montclair  478. 

Montebello  170. 

Monte  Rosa  189. 

Montjoie  496. 

Montroyal  483. 

Monza  182.  193. 

Monzingen  474. 

Moos  124. 

Moosburg  386. 

Morawa  s.  March. 

Morawau  264. 

Morbegno  194. 

Morcote  191. 

Mori  136.  139. 

Mörspurg  421. 

Mörtschach  87. 

Mosbach  370. 

Mosciska  272. 

Mosel,  d.  476. 480. 482. 

Moselkern  485. 

Moselwels  485. 

Mosenberg,  der  496. 

Mosnago  189. 

Möttingen  340. 

Mozzecane  174. 

Muggendorf  362. 

Muggensturm  437. 

Mügeln  251. 

Muggia  223. 

Muggiothal,   das  184. 

Müglitz  264. 

Mühlacker  396.  414. 
438. 

Mühlau  93. 

Mühlbach  im  Pinzgau 
110. 

—  im  Pusterthal  151, 

Mühlbad,  das  489. 

Mühlbergersee,  d.  325. 

Mühlhausen  in  Böh- 
men 249. 


Mühlhausen  im  Elsass 

461. 
Mühlhofen  421. 
Mühlhorn,  das  337. 
Mühlsturzhom,  d.  73. 
Mühlthal  101. 
Mülheim  Im  Breisgau 

460. 

—  a.  d.  Mosel  482. 

—  am  Rhein  508. 
Müllnerhorn,  das  339. 
Mummelsee,  der  444. 
Münchberg  353. 
München  285. 

Academie  311. 
*Allerhelligencapelle291. 

Antikensaal  811. 

Antiquarium  298. 
•Arcaden  296. 
»Auer  Kirche  290. 
•BasUika  290. 
«Bavaria  312. 
*Bazar  286. 
«Bibliothek  297. 

Denkmäler,  Offentl.  811. 
»Engl.  Garten  814. 

Feldhermhalle  297. 
•Festsaalbau  294. 
«Frauenkirche  289. 

Oeorgianum  288. 

Getreidehalle  314. 
«Glasmalerei-Anst.  310. 
♦Glyptothek  808. 
♦Gottesacker  812. 

Griech.  Kirche  291. 

Handzeichn.  Gab.  805. 

Harmlos  315. 
»Isarthor  811. 
♦Königsbau  293. 

Kriegsministerium  297. 

Kunstausstellangsge- 
bflttde  310. 

Kunstverein  296. 

Kupfersticheab.  306. 

Leuchtenbg.  Pal.  297. 

Loggien  803. 
♦Ludwigskirche  291. 

Ludwigsstrasse  296. 

Mariensftule  311. 
♦Max  I.  Denkmal  299. 
♦Max  Joseph  —  291. 

Herz.  Max.  Palast  297. 

Max  Erz.  Institut  298. 

Michaelshofkircbe  289. 

MQnzsammlung  311. 

Naturaliencabiuet  311. 


Nymphenburg  814. 

Obelisk  299. 

Odeon  29.7. 
♦Petrefactensamml.  811. 
♦Pinakothek  299. 
♦         —         neue  80«. 

Physik.  Sammlung  311. 
♦Porzellangemaide  306. 

Post  292. 

Priesterseminar  298. 

Protest,  Kirche  291. 

Reiche  Capelle  293. 

Residenz,  alte  292. 
♦Residenz,  neue  283. 
♦Ruhmeshalle  812. 
♦Schatzkammer  392. 

Schleiflshelm  314. 

Schrannenhalle  314. 
♦Schwanthaler-Museam 
310. 

Sendlinger  Kirche  331. 
♦Siegesthor  299. 
♦Springbrunnen  298. 

Sternwarte  314. 

Theatlnerkirche  290. 

Theater  292. 

Universität  298. 

Yasen-Cabinet  305. 
♦Verein.  Samml.  296. 

Wlttelsbach.  Palast  299. 

Munda-Femer  118. 
Münsingen  408. 
Münster  a.  Stein  474. 
Münsterthal,    das,  in 

Graub.  196. 
—  im  Schwarzw.  454. 
Mur,  die  213. 216. 229. 
Muranothal,  das   196^ 
Murano  160. 
Murg,  die  437.  410. 
Murnau  329. 
Murz,  die  149. 
Mürz,  die  203. 
Mürzsteg  203. 
Mürz  Zuschlag     203. 

213. 
Musso  186. 
Mutterstadt  466.  469. 
Muzano  190. 
Myslowitz  267. 
Myslenice  268. 
Naab,  die  372. 
Nackenheim  467. 
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Nagles  203. 

Nago  i39. 

Nagold,  die  413.438. 

Nagy-Marton  s.  Mat- 
tersdorf. 

Nahe,  die  474. 

Nana  284. 

Nannhofen  318. 

Napigedl  264. 

Nassau  492. 

Nassereit  116.  328. 

Nassfeld,  d.  Gastei- 
ner 83. 

~  d.  Fuscher  111. 

Natternberg  380. 

Natums  120. 

Nauders  119. 

Nave  S.  Rocco  135. 

Naviglto  Grande   191. 

Neanderthal  510. 

Nebelhöhle  410.  416. 

Neckar,  der  391.  394. 
397.  403.  433.  463. 
466. 

Neckarelz  370.  398. 

Neckargemünd  398. 

Neckargerach  398. 

Neckarsnlm  397. 

Neckarsteinach  398. 

Neckarthailfmgen  407. 
408. 

Neckarzimmem  398. 

Neef  484. 

Neisse  266. 

Neresheim  400. 

Neroberg,  der  426. 

Nersingen  387. 

Nesmühl  276. 

Nesselwang  322. 

Nesselwängle  322. 

Nesso  185. 

Nesterschitz  251. 

Neszmäly  s.  Nesmühl. 

Netschkau  353. 

Neubaa  56. 

Neuberg  203. 


Neubludowitz  267. 
Neuburg   an  der  Do- 
nau 373. 
— ,  d.,  a.  Neckar  398. 

—  Stift  —  399. 
Neudeck  362. 
Neudorf  264.  284. 
Neudörfl  208. 
Neuenburg  414. 
Neuenheim  432. 
Neuenmarkt  353.  370. 
Neuenweg  453. 
Neuffen  416. 
Neufra  419. 
Neugräfenberg  42. 
Neuhaus  a.  d.  Donau 

384. 

—  bei  Salzburg  68. 
Neuhäusel  284. 
Neukirchen  110. 
Neumagen  482. 
Neumark  271. 
Neumärktl  203. 
Neumarkt  i.  Salzb.  57. 

—  a.d.Etsch  133.145. 

—  in  Kärnthen  203. 
229. 

—  in  Sachsen  353. 

—  in  Baiern  352. 372. 
Neumühl  454. 
Neunkirchen  in  Oestr. 

212. 

—  i.  d.  Rheinpf.  470. 
Neureuth,  der  334. 
Neusiedlersee,  d.  209. 
Neuss  507. 
Neustadt  a.  Main  365. 

—  a.  d.  Wutach  462. 

—  a.  d.  Haardt  470. 
472. 

—  Wiener  207. 
Neustift    im    Stubay- 

thal  126.  128. 

beiBrixenl30.151. 
Neutragebirge,  d.  284. 
Neu-ulm  387.  405. 


Neuwied  497. 
S.NicolodelLido228. 
S.  Nicolas  a.  d.Don.44. 

—  im  Salzburg.  76. 

—  im  Etschthal  134. 

—  in  Istrien  224. 
Niederaltaich  381. 
Niederalpl  203. 
Nieder-Anweiler  479, 
Niederbiegen  406. 
Niederfell  485. 
Niedei^ioch,  das   127. 
Niederndorf  151.  153. 
Niedergrund  251.    , 
Niedermendig  500. 
Niedernau  412. 
Niedernsill  111. 
Niedersedlitz  251. 
Niederthal,  das  126. 
Niederwald,  der  487. 
Niederwalluf  486. 
Niederwier  486. 
Nierstein  467. 
Nikolsburg  263. 
Nipf,  der  341.  401. 
Noce,  der   134.  143. 
Nockspitz,der93.117. 
Nockstein,  der  68. 
Nollendorf  253. 
Nonnenwerth  498. 
Nonsberg,  der  143. 
Nordcanal,  der  507. 
Nordendorf  340. 
Nordheim  394. 
Nördlingen  341. 
Novella,  die  144. 
Nürnberg  342. 

Aegidienkirche  348. 

Bahnhof  843. 

Bracken  343. 
*Burg  847. 

«DQrers  Standbild  346. 
«Frauenkirche  344. 

G&nsemännchen  344. 

Gemaldegallerie  348. 

Germ.  Museum  347. 

Hauser,  schöne  348. 
•Kirchhöfe  348. 

Laudauer  Klostsr  348. 

35« 
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*Lorenzerkirche  848. 
Horitzkapelle  346. 
Nassauer  Haas  344. 
Palms  Haus  346. 
Rathhaus  845. 
Rosenau  349. 
*Schöne  Brunnen  844. 
«Sebalduskirche  846. 
Thttrme  343. 
Wage  846. 

Ifürtingen  403. 
Nussdorf  39.  47. 
Nymphenburg  314. 
OberaiUfeld  363. 
Ober-AlUich  380. 
Ober-Ammergau  329. 
Oberau  in  Tirol  130. 

—  in  Bayern  329. 
Oberbeuein  443. 
Obeibozen  132. 
Obercaseel  507. 
Oberdorf  320. 
Oberdraubnrg  202. 
OberfeU  485. 
Obergünzbnrg  319. 
Oberhaus  382. 
Oberhausen  i.  Schwa- 
ben 409. 

—  am  Niedenrh.  507, 
509. 

Oberholzheim  405. 
Oberkotzau  353. 
Oberlaibach  218. 
Ober-Miemingen  116. 

328. 
Obermotzing  380. 
Obennühl  384. 
Obembarg  366. 
Obemdorf  in  Böhmen 

260. 

—  in  Franken  360. 

—  a.  d.  Donau  375. 
Obemhof  495. 
Obemzell  384. 
Oberpinzwang  326. 
Oberrain  102. 
Oberreichenbach  414. 
Oberreitnau  320. 


Oberschefflenz  370. 

Obersee^  der  72. 

Oberstaufen  320. 

Oberstein  475. 

Obertraun  60. 

Obervellach  84.  86. 

Oberweissbach  73. 74, 
88. 

Oberwerth  490. 

Oberwesel  488. 

OberzeU  364. 

Obladis  118. 

Obrigheim  398. 

Obsteig  328. 

Ochsenhorn,  das  102. 

Ochsenkopf,  der  353. 
372. 

Odenwald,  der  430. 

Oder,  die  265. 

Oderberg  265. 

Oedenburg  209. 

Oefen,  i.  Salzb.  65.  77. 
in  Tirol  102. 

Ofen  281. 

Oifenbach  356.  367. 

Offenburg  458. 

Offingen  386. 

Ofterdingen  412. 

Oggersheim  467. 
Oglio,  der  176. 
Ohligsberg,   der  482. 
Ohr^  s.  Eger. 
Oehringen  399. 
Oelberg  498. 
Olehing  318. 
Olcia  194. 
Olczathal,  das  229. 
Olmütz  264. 
Oelsnitz,  die  371. 
Omago  224. 
Oos  437.  455. 
Opferbaum  360. 
Oppenau  444.  445. 
Oppenheim  467. 
Optschina  220. 
Ording  49. 


Oria  191. 

Oerlenbaoh  369. 

Orschweier  458. 

Orsera  224. 

Orsoy  511. 

Ortenberg  448.  458. 

Ortier,  der  119.  196. 

OspedalettO  in  Friaul 
231. 

—  in  Lomb.  175. 

Ospitale  153. 

Ossegk  254.  259. 

Ossiachsee,  der  202. 

Osterach  322. 

Oesterberg,   der  411. 

Osthofen  467. 

Ostrau  265. 

Oestrich  487. 

St.  Oswald  234. 

Oetschen  107. 

Ottenau  440. 

Ottenhöfen  444. 

Ottenshelm  385. 

Ottersweiler  455. 

St.Ottilias.TäUingen. 

Oettingen  341. 

Oetz  125. 

Oetzthal,  das  116.124. 

Ottok  234. 

Ottweiler  475. 
Padernione  137. 
Padua  168. 
Palfau  206. 
Pallanza  188. 
Paltaus  131. 
Pallien  482. 
Palota  284. 
Palten,  die  198. 
Pampenegg  86. 
Panchia  146. 
Pancrazcapelle,  d.339. 
Pardubitz  261. 
Parenzo  224. 
Parkany  277. 
Parola,  Val  153. 
Partenkirchen  329. 
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Parteostein  358. 
Partnaeb,  die  329. 
Pasing  314.  318. 
Paasan  381. 
Passer,  die  120.  123. 
Passeyr  123. 
Pasterze,  die  87. 
Pastrengo  137. 
Patemion  202. 
Matscher  Kofel,  d.  98. 

128. 
Patznaun  115. 
y       St.Paiüa.d.Et8clii34. 
-r-  in  Steiermark  215. 

234. 
Pavia  192. 
Peehlam  45. 
Pecol  153. 
Pedenos  195. 
Peggau  213. 
Pegnitz  343.  355. 
Peitelstein  153. 
Peiss  336. 

Peissenberg  315.  329. 
Pejo  144. 
Peltre  471. 
'        Penia  146. 
Pens  133. 
I        Penser  Joch,  das  129. 
!  133. 

Penzing  35.  49. 
I        Pera  146. 

PeraroUo  154. 

Perfried  403. 

P«Tgine  140. 

Peri  136. 

Perlach  336. 

Pemeck  im  Salzkam- 
mergut 60. 

—  in  Steyermark  213. 

Peischling  49. 

Persenbeng  44. 

Pertisaü,  die  335. 

Peschiera  140.  175. 

Pesth  279. 

StPeteranderIUll5. 


St.  Peter    bei  Meran 

121. 
—  in  Groeden  131. 
Petersberg  116.      • 
Petersburg  259. 
Petershausen  463. 
Petersthal  445. 
Petneu  115. 
Petronell  274. 
Petschau  256. 
Petschenjoch,  das  60. 
Peyerbäch  212. 
Pfaffendorf  490. 
Pfaffenwinkel,  d.  329. 
Pfalgraben,  der  374. 
Pfalz,  die  488. 
Pfalzel  482. 
Pfandelscharte,  die  86. 
Pfänder,  der  113. 
Pfannberg  213. 
Pfatter  380. 
Pfingstweide,  die  356. 
Pfinz,  die  435.  438. 
Pfltscheijoch,  d.  105. 
Pföring  374. 
Pforzen  319. 
Pforzheim  414  438. 
Pfnllendorf  420. 
Pfullingen  409. 
Pftinds  118. 
Phantasie  371. 
Philippsruhe  356. 367. 
Piano  del  Tivano  185. 
Plans  115. 
Piave  153.  232. 
Picheln  110. 
Pieve  di  Gadore  153. 
Ple  del  Castello  135. 

137. 
Pietola  174. 
Pietra  murata  138. 
S.  Pietro   di  Castello 

228. 
Pilkau  254. 
Pilzno  272. 
Pino  187. 


Pinzgau,  der  108. 

Piovema,  die  186. 

Pirano  224.  228. 

Pirna  251. 

Pirmasenz  473. 

Pisport  482. 

Planegg  314. 

Planina  219. 

Plansee,  der  326.  327. 

Plassen,  der  62. 

Plassenburg  353. 

Platte,  die  Pinzgauer 
107.  108. 

—  am  Rhein  426. 

Plattkofel  s.  Langkofel. 

PlaUenkogel,  der  108. 

Plauen  353. 

Pleinfeld  341. 

Pless  s.  Flitsch. 

Pleisse,  die  353. 

Plieningen  407. 

V.  Pliniana  186. 

Plittersdorf  499. 

Plochingen  403. 

Poanitza  233. 

Pöckstein  229. 

Pockhartsee,  der  83. 

Pockhorn  86. 

Podbaha  248. 

Poddestagno  s.  Peitel- 
stein. 

Podersam  258. 

Podgorze  268. 

Podhom  257. 

Podiebrad  261. 

Poganek  218. 

Pohl  265. 

Pojana  169. 

Poik,  der  218.219.220. 

Pola  225. 

Polauer  Berge  39.263. 

Pöllat,  der  325. 

Pöltschach  217. 

St.  Polten  49. 

Pönal,  der   138.  139. 

PongAu,  der  78.  112. 
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Ponfgl  217. 

Pontafel  231. 

Ponte  im  Engadln  19Ö. 

—  di  Brenta  167. 

—  S.  Marco  175. 

—  Tresa  190. 
Pontebba  231. 
Pontlatzer  Br.  117. 
Popegkopf,  der  110. 
Poppeisdorf  499. 
Poppenhausen  369. 
Poppenrenth  355. 
Pordenone  232. 
Porlezza  191. 
Porto  191. 

Portis  231. 
Poschiavo  194. 
Pösnltz  217. 
Posorsitz  262. 
Possagno  142. 
Possenhofen  315. 
Pöstlingberg,d.41.385 
Pötscha  251. 
Pötschach  212. 
Potschen  s.  Petschen. 
Pottenbrunn  49. 
Pottenstein  363.    . 
Pozza  146. 
Pozzolengo  175. 
Pozony   B.  Pressborg. 
Prad  8.  Bivio. 
Prag  236. 

Belvedere  244. 
*BrQcken  340. 

Burg  243. 

Capuzinerkloster  244. 

Carolinenthal  247. 

Carolinum  289. 

Carlsmonument  239. 

Coli.  Clem.  289. 
»Dom  241. 

»Franzensmonument 
241. 

Gemaidegallerie  243. 

General-Comm.  238. 

Hradschin  241. 
♦Judenstadt  246. 

Kleinseite  241. 

Lorettocap.  244. 

Krankonhaus  24G. 
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»National-Mttsettin  345. 

Neustadt  245. 

Nicolauskirche  241. 

Nostitz.  Oallerie  346. 

Pulverthunn  288. 
»Radetzkyraonum.  241. 

Rathhaus  289. 

Rossmarkt  346. 

Salms  Garten  246. 

Soldatendenkmal  246. 

Stern,  der  247.  256. 
»Strahow  244. 

Teynkirche  288. 

Universität  289. 

Yolksgarten  244. 
«Waldsteins  Pal.  344. 

Weisse  Berg  256. 

Wyssehrad  246. 

Ziskaberg  248. 

Präg  452. 
Pragerhof  217. 
Pragstein,  der  43. 
Predazzo  146. 
Predü  236. 
Preganziol  143. 
Premstätten  216. 
Prerau  264.  265. 
Pressburg  275.  284. 
Prewald  220. 
Prien  337. 
Priesten  253. 
Primolano  141. 
Proleswand,  die  203. 
Prosecco  235. 
Prosselshelm  360. 
Prozelten  366. 
Prüfening  375. 
Prutz  118. 
Przemorsk  272. 
Przemysl  272. 
Paffeisbach,  der   150. 
Pufflatsch  147. 
Pulach  331. 
Palvermaar,  d.  496. 
Punderich  483, 
Punleitersteg,  d.  130. 
Pürglitz  255. 
Puschlav  s.  Poschiavo. 
Pusterthal,  das  151. 
Pütüach,  die  363. 


Quamero,  der  227. 
Quarsano  185. 
Queich,  die  472.  473. 
Qulnt,  die  482. 
Raab  276. 

—  die  217. 
Rabbi-Bad,  d.  144. 
Rabenstein  a.  d.  Do- 
nau 43. 

—  im  Passeyr  124. 

—  an  der  Mur  213. 

—  in  Frank.  362. 371. 
Rabeneck  362. 
Rabland  120.  127. 
Radbyl,  der  250. 

St.  Radegund  214. 
Radhausberg  82.  83. 
Radimno  272. 
Radmannsdorf  234. 
Radolfszell  463. 
Radstadt  201. 
Rafenstein  133. 
Raibler  See,  der  236. 
Raigem  263. 
Rain  340. 
Raketendörfel  207. 
Ramersdorf  500. 
Ramsau,  die  73. 
--  im  Zillerthal  104. 
Ramsauer  Gebirge  62. 
Ran  235. 
Rand egg  463. 
Randen,  der  462. 463. 
Rannariedl  384. 
Rappenau  399. 
Rappoltsweiler  461. 
Raschenberg  338. 
Rastadt  437. 
Rathen  251. 
Ratibor  265. 
Rattenberg  108. 
Ratzes  150. 
iRaudna  260. 
'Raudnitz  249. 
Rauheneck  38.  207. 
iRauhenstein  38.  207. 
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Rauhkofel,  der  152. 
Rauhthal,  das  14S. 
RaumüDzach  443. 
Rauris  86.  112. 
Ravensburg  406. 
Raxalp,  die  212. 
Rech  502. 

Rechberg,  d.  401.  415. 
Rednitz,  die  341. 
Rees  51t;. 
Regelsbrann  274. 
Regen,  der  378. 
Regenalp,  die  72. 
Regensburg  375. 
Regnitz,  die  350.  355. 
Reichartshausen  486. 
Reichelsdorf  341. 
Reichenan  212. 
Reichenbach  in  Sach- 
sen 353. 

—  im  Odenwald  431. 

—  in  Schwaben  403. 

—  im  Schwarzw.  443. 
Reichenebengeb.,    das 

82. 
Reichenhäll  339. 
Reichenspitz,  der  108.^ 
Reichenstein  488. 
Reifenstein  129. 
Reifiing  200. 
Reiherhalde,  die  398. 
Reil  483. 
Reimerzhofen  502. 
Reissenburg  386. 
Reistenhansen  366. 
Reitemdorf  60. 
Reiter- Steinberg  73. 
Reka  s.  Fiume. 
Remagen  498. 
Remich  480. 
Remsthal,  das  400. 
Rench,  die  445. 
Rendlstein  133. 
Rennweg  202. 
Rentsch  259. 
Reschen  119. 


Reschenstein  383. 
M.  Resegone  183. 
Resia,  die  231. 
Resiata  231. 
R^tfaln  s.  Wiesen. 
Retzbach  358.  364. 
Reuschenberg  508. 
Renth  353.- 
Reutlingen  408.  416. 
Reutte  322.  326. 
Rezat,  die  341. 
Rezzato  175. 
Rezzonico  186. 
Rheidt  507. 
Rheinan,  die  486. 
Rheineok  497. 
Rheinfels  489. 
Rheingau,  der  486. 
Rheingrafenstein  471. 

474. 
Rheinstein  488. 
Rheiaweiler  460. 
Rhense  489. 
Rho  187. 
Rhön,  die  364. 
Ribeauviller    s. -Rap- 

poltsweiler. 
Richterich  506. 
Ried  am  Inn  118. 

—  im  ZUlerthal  103. 
Riedenburg  372. 
Riederberg,  der  49. 
Riedlingen  410. 
RiÄgel  458. 
Riegersburg  217. 
Riegsee,  der  329. 
Riehen  452. 

Rienz,  die  148.   151. 

153. 
Ries,  das  340. 
Riesenburg  b.  Teplitz 

254.  259. 

—  in  Franken  362. 
Riesensäule,  die  431. 
Riesenstein,   der  434. 
Rif  74 


Riffal,  der  103.  107. 
Riffian  123. 
Rigersdorf  231.  233. 
Rimburg  507. 
Riol  482. 

Rippoldsau  444.  447. 
Ritten,  der  131.  150. 
Rittershausen  510. 
Riva  138. 
Rivoli  137. 
Robarello  189.  191. 
Rocchette,d.  134.143. 
Rochusberg,  der  487.- 
Röcknitz  251. 
Rodach,  die  354. 
Rodeck,  der  84. 
Rodt  471. 

Rper,  die  504.  507. 
Rifensee,  der  127. 
Rohitsch  217. 
Roitham  57. 
Rolandseck  498. 
Romano  176. 
Romanshom  465. 
Romarischken  wand,  d. 

87. 
Romeno  134. 
Römerbad  217. 
Ronach  1Ö7. 
Ronco  187. 
Roppen  116. 
Rorschach  465. 
Rosali encapelle  209. 
Rosengarten,   der,    in 
Tirol  132. 
—  bei  Worms  467. 
Rosenheim  336. 
Rosenstein,d.  397.400. 
Rossatz  46. 
Rossberg,  der  407. 
Rössel,  die  487. 
Rosszähne,  die  132. 
Rostock  in  Böhm.  248. 
Roth  341. 
Rothach  334. 
Röthelstein  213. 
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Rothenbach  320. 

—  In  Schwaben  414. 
Rothenberg  88. 

—  der,  in  Tirol  107. 

—  in  Schwaben  393. 
402. 

Rothenfels  am  Main 
365. 

—  a.  d.  Mürg  440. 
Rothestein  284. 
Rothewand,   die   132. 

153. 
Rothholz  100. 
Rötteln  452. 
Rottenburg  412. 
Rottendorf  360. 
Rottenmann  198. 
Roverbella  174. 
Roveredo  136. 
Rovereith  s.  Roveredo. 
Rovlgno  224. 
Rubio  141. 
Rfidesheim  487. 
Rndolphsthnrm,  d.  62. 
Rudratshofen  319. 
Rnffach  461. 
Rnffre  134. 
Ruhr,  die  507.  509. 

510.  511. 
Ruhrort  507.  511. 
Rümmingen  453. 
Rumpenheim  356. 

367. 
Rundenberg,  der  407., 
Runglstein  133. 
Runkel  493. 
Runkelsee,  der  58. 
Ruppertsberg  470. 
Rusel,  die  380. 
Russbach  63. 
Rust  209. 
Rutzbach,  der  128. 
Ruwer  482. 
Rzesow  272. 
Saalacb,  die  102.  339. 
Saale  s.  Saalaoh. 


Saale,  die  firiHnk.  353. 

367.  369. 
Saalfelden  88. 
Saalbruck  338. 
Saaleck  369. 
Saar,  die  470.  478. 
Saarbrücken  470. 
Saarburg -478. 
Saarlouis  478. 
Saaz  258. 

Sachsenburg  86.  202. 
Sachsenhausen  423. 
Sacile  232. 
Sackonitzberg,  d.  218. 
Sadello  187. 
Sadowa-Wisznia  272. 
Saffenburg  502. 
Safhitz  234. 
Sagor  218. 
Saidschitz  254.  258. 
Salfoitz  231. 
SaiUng  s.  Säuling. 
Saitz  263. 
Sala  230. 
Salem  421. 
Salesl  250. 
Saletalp,  die  72. 
Sallentferner,  der  144. 
Salloch  161.  218. 
Sal6  139. 
Saltaria,  die  147. 
Saltaus  123. 
Salum  134. 
M.  Salvadore  190. 
Salve  s.  Hohesalve. 
Salvore  224.  228. 
Salza,  die  steir.  200. 

204.  206. 
Salzach,   die  51.  75. 

78.  88.  HO. 
Salzberg,  der  b.  Ischl 

60. 
—  bei  Berchtesg.  69. 
Salzburg  50.  339. 
Salzgau,  der  396. 
Salzkammergut  55. 


Samnago  186. 
San,  die  217. 
Sand,  am  131. 
Sandau,  die  486. 
Sandsee  341. 
Sanna,  die  115. 
M.  Santo  236. 
Sarblingstein  44. 
Sarca,  die  138. 
Sardagna  136. 
Saredthein  133. 
Sarnico  176. 
Sa^ns  130. 
Samthai,  das  133. 
Sarstein,  der  62. 
Sassbach  455. 
Sattelbogen,  der  416. 
Sau  s.  Save. 
Sauerlach  333. 
Saulgau  410. 
Säuling,  der  319.  322. 

326. 
Säur,  die  479. 
Säusenstein  44. 
Sautens  125. 
Sava  218.  ' 
Save,  d.  217.231.233. 
Savitza,  die  234. 
Sayn  496. 

Sazawa,  d.  259.  264. 
M.  Scanapia  140. 
Schahs  151. 
Schachenstein  205. 
Schafberg,  der  67. 
Schaffhausen  413. 462. 
Schafschrofen,der  322. 
Schalderer  Bad   130. 
Schalbach,  der  127. 
Schandau  251. 
Schappach  446. 
Schareck,  die  83. 
Scharfeneck  bei  Wien 

38. 

—  in  Franken  355. 

—  in  Schwaben  404. 
Scharkathal,  das  248. 
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Scharlachberg   474. 

487. 
Schamhaosen  392. 
Schamitz  330.  331 
Schattenbarg  114. 
Scbattwald  322. 
Sehanmbiirg    an    der 

Donau  385. 

—  a.  d.  Lahn  494 
SchefCbu  65. 
Scheidt  495. 

I        Scheimng  229. 

I         Schellenberg  b.  Salzb. 

!  69. 

—  a.  Brenner  129. 

—  in  Bayern  340. 
Sehemmerberg  405. 

'         Schenken sobloss  394. 
Schierstein  486. 
Sohiirer8tadt466.469. 
Schüllngslooh  407. 
Sehinder,  der  334. 
Schlächters  320. 
Schlan  254.  259. 
Schlanders  144. 
Schlangenbad  492. 
Schleglmühl  212. 
Schieissheim  314. 
Schiern,  der  132.  150. 
Sehlettstadt  461. 
Schliengen  460. 
Schlierbach  399. 
Schliersee,  der  334. 
Schlittere  103. 
SchUtzathal,  das  233. 
Schiaderbach,  d.  153. 
Schluderns  120. 
Schmachtenberg  361. 
Schmalbach  443. 
Schmidtberg,  der  68. 
Schmim  106.  128. 
Schmntter,    die    340. 

386. 
Schnal8erthal,da8 120. 

127. 
Schnan  115. 


Schneeberg,    der   in 
Oestr.  207. 21 1.212 

—  i.  Fichtelgeb.  353 
Schneealp,  die  203. 
Schneidhahn  427. 
Schneifei,  die  496. 
Schober,  der  84. 
Schöckel,  der  213. 
Schönaa  i.PasBeyrl24. 

—  i.  Böhmen  252. 
— b.Berchtesgaden  71. 

—  a.  d.  Donau  274 

—  a.  d.  Saale  370. 

—  a.  d.  Wiese  451. 
Schönbach,  der  107. 
Schonberg  am  Brenner 

128. 

—  in  Mähren  264. 

—  a.  d.  Bergstr.  430. 

—  in  Schwaben  401. 
Schönbemsbrannen 

368. 
Schönbrann  bei  Wien 
34.  49. 

—  in  Mähren  265. 
Schönbühl  45. 
Schönburg  488. 
Schöneberg,  der  396. 
Schönebusch  358. 
Schönfeldspitz  71. 
Schönhofi.  Böhm.  258. 

—  in  Franken  362. 
Schönleitheim  373. 
Schönmünzach,  d.  443. 
Schönna  122. 
Schönrain  365. 
Schopfheim  452.  458. 
Schorgast  353. 
Schorenberg  365. 
Schorndorf  400. 
Schottwien  213. 
Schrambach;d.72.131. 
Schranbach,  der  105. 
Schrattenbach  229. 
Schreckenstein  250. 
Schriesheim  432. 


Schruns  115. 
Schüssen,  der  406. 
Schussenried  406 
Schutt,  Ins.  276. 
Schutter,  die  458. 
Schwabach  341. 
Schwabenberg    282. 

410. 
Schwabenstein  133. 
Schwabmünchen  319. 
Schwächat,  die  35.  38. 
Schwalbach  492. 
Schwallenbaf'h  46. 
Schwanberg  215. 
Schwaneck  332. 
Schwanenstadt  57. 
Schwansee,    der  324. 

325. 
Schwanstein  324. 
Schwarza,  die  263. 
Schwarzach  78. 

—  die  107. 
Schwarzau,  die  212. 
Schwarzbach  339. 

—  der  73.  76. 
Schwarzberg  102. 
Schwarzenbach  353. 
Schwarzkopf,    der  in 

Salzburg  112. 

—  in  Franken  358. 
Schwarzwald,  d.  445. 
Schwazi.Tir.99.  336. 

—  in  Böhmen  254. 
Schwedenschanz  443. 
Schweich  476.  483. 
Schweighof  453. 
Schweinfart  360. 
Schwelm  510. 
Schwennigen  463. 
Sch^vetzingen  435. 
Seau  206. 

Sebastiansweiler  412. 
Sehen,  Kl.  131. 
Sebenstein  212. 
Seckau  216.  229. 
Sedlitz  254. 
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Seebach  444. 
Seeberg  i.Steierm.  205. 

—  in  Böhmen  258. 
Seebuck  450. 
Seebarg  407.  416. 
Seefeld  331. 
Seefelden  421. 
Seehaus  124. 
Seekofel,  der  153. 
Seekopf,  der  203. 
Seeshanpt  315.  328. 
Seewiesen  205. 
Seidlwlnkelthal  112. 
Selssenberg-Klamm 

73.  102. 
Seisser  Alp,  die  147. 
Seligenstadt  am  Main 

357.   367. 

—  bei  Landshut  386. 
Selligoch,  d.  146. 
Sellye  284. 

Selnitz  258. 
Seirain,  der  117. 
Semmering,  d.  212. 
Sendling  331. 
Senhals  484. 
Senheim  484. 
Senosetsch  220. 
V.  Serbelloni  185. 
Seregno  183. 
Sermione  140 
Serravalle  136    154. 
Sersheim  396. 
Serrola  223. 
Sessana  220. 
Sesto  182. 
Sesto  Calende  187. 
Sette  Gommuni  141. 
Sichardreuth  s.  Alex- 
anderbad. 
Siebeldingen  471. 
Sieben  Seen  206. 
Siebengebirge  498. 
Siegenfeld  37. 
Siegenstein,  der  37. 
Sieghardskirchen  49. 


Siegmundsburg  328. 
Siegmundscapelle204. 
Siegmiindseck  119. 
Siegmundskron  133. 
Siegmundsried  118. 
Sierk  480. 
Sigmaringen  419. 
SUberleithen,  der  327. 
Sill,  die  97.  12a  129. 
SiUian  152. 
Silz  116. 

Similaun,  der  127. 
Simmein  475. 
Simons wald  447. 
Simsee,  der  337. 
Singen   im    Höhgau 

413.  463. 
—  in  Baden  438. 
Singhofen  492. 
Sinn,  die  369. 
Sinsheim  399i 
Sinzheim  455. 
Sinzig  498. 
Semitz  453. 
Skala  250. 
Skalitz  261. 
Skotschau  267. 
Slawyn,  der  249. 
Slivenza,  der  219. 
Slivitz  219. 
Soave  170. 
Sobemheim'  474. 
Soden  428. 
Sölden  124.  126. 
Söldenköpfe,   die  73. 
Sole  8.  Sulzberg. 
Solitüde,  die  393. 
Soll  101. 
Söllingen  438. 
Solstein,  der  92.  117. 

328. 
Somma  187. 
Sommacampagna  173 

175. 
Sommariva  185. 
Sondergnmd,  der  105. 


Sondrio  194. 
Sonnenberg  426. 
Sonnenstein  251. 
Sonnspitz,  der  327. 
Sonntaghom,  das  337. 
Sonthofen  320.  322. 
Sooneek  488 
Soprony  s.  Oedenbnrg. 
Soraga  146. 
Spaichingen  412. 
Spalato  223. 
Speier  465. 
Speierbach,   der  470. 
Spelkkogel,   der  215. 
Spessart,  der  358. 
Spieglerthal,  das  126. 
Spielberg  a.  d.  Don.  43. 

—  in  Mähren  262. 
Spielfeld  216. 
Spinnerin    am  Kreuz 

37.  207. 
Spinonesee,  d.  176. 
Spital  i.  Kämth.  202. 

—  in  Steiermark  213. 
Spitz  46. 

Spitzkofel,  der  152. 
Spondalunga  196. 
Spondinig   120.  197. 
Sponheim  474. 
Sprechenstein  129. 
Spressiano  154.  232. 
Stäben  120.  127. 
Stadt  a.  Hof  377. 
Stadtkyll  496. 
Stadtprozelten  366. 
Staffelbach  361. 
Staffelberg  354. 
Staffelsee,  der  329. 
Staffelstein  354. 
Stafßach  106.  128. 
Stahleck  488. 
Stainz  215. 

StaU  88. 
Stallhofen  86. 
Stammbach  353. 
Stammheim  508. 
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Stams  116. 
Stans  336. 
Stanzeithal,   das  115. 
Starkenburg  483. 
Stamberg  314.  328. 
Starzel,  die  412.  418. 
Starzeln  419. 
Staubbach,  der  102. 
Staudernheim  474. 
Stauf  bei  Linz  385. 

—  bei  Begensb.  378. 
Staufen  in  Schwaben 

404.  415. 

—  bei  Baden  440. 

—  i.  Schwarzw.  454, 
Staufen,  der  337.  339. 
Staufenberg,  der  68. 

—  Schloss  458. 
SUufenburg  454.  460. 
Staufeneck  404. 
Staufenwand,  die  338. 
Steg  im  Salzb.  61. 

—  am  Eisack  132. 
Steigwand,  die  60. 
Stein  an  der  Donau  46. 

—  an  der  Lahn  492. 
Steinach  448. 

—  am  Brenner  128. 

—  in  Steiermark  198. 

—  in  Schwaben  412. 
Steinbach  a.  Main  365. 

—  in  Baden  455. 
Steinberg,  der  a.Main 

360.  364. 

—  am  Bhein  486. 
Steinbrück  217. 
Steineberg  320. 
Steinen  452. 
Steinhausen  in  Fran- 
ken 353. 

—  a.  d.  Buhr  511. 
Steinheim  367. 
Steinpass,  der  102. 
Stelvio,  der  193.  196. 
Stepberg  373. 
Stephanau  264. 


Stephansbrücke  128. 
Sterbohol  248. 
Stern  149. 

—  der  247.  255. 
Sternberg  i.  Mähr.  264. 

—  am  Bhein  489. 
Sternpass,  der  102. 
Sterzing  129. 
Steyer  199. 
Steyerdorf  200. 
Steyeregg  43. 
StUfs  197. 

Stilfser  Joch  s.  Stelvio. 
Stüluperthal  104. 
Stock  337. 
Stockach  412. 
Stockach,  die  321. 
Stockenweiler  320. 
Stockerau  40. 
Stollberg  505. 
Stolzeneck  398. 
Stolzenfels  491. 
Strahlenburg  432. 
Strass  100.  103.  336. 
Strassberg  129. 
Strassburg  455. 
Strassengel  214. 
Straubing  380. 
Strechau  198. 
Streitberg  362. 
Strengberg  49. 
Strengen  115. 
Stresa  188. 
Strobl  65. 
Stromberg  475. 
—  der  396. 
Strotzbusch  496. 
Strubpass,  d.  102. 
Strudel  d.  Donau  43. 
Struden  49. 
Strupberg,  der  65. 
Strzedokluk  255. 
Stubachthal,  das  111. 
Stubaythal,  d.  128. 
Stuben  a.  Arlberg  115. 
am  Inn  118. 


Stuben  in  Bayern  335. 

—  an  der  Mosel  484. 
Stuhlgebirge,  d.  64. 71. 
Stühlingen  462. 
Stuiben,  der  320.  326. 
Stuibenbach,   d.    125. 
Stumpfe   Thurm  475. 
Stuttgart  387. 
Sudomierzitz  259. 
Suganathal,    das  140. 
Suldenthal,    das    197. 
Sulm,d.i,Steierm.216. 

—  in  Schwaben  397. 
Sulzbach  i.Pinzg.  HO. 

—  am  Main  367. 

—  bei  Saarbr.  470. 
Sulzberg,  der  144. 
Sure  8.  Säur. 
Süssen  404.  415. 
Szczakowo  267. 
Szempez  s.  Wartberg. 
Szobb  284. 

Tabor  259. 
Talfer,  die    132.  133. 
Tagliamento231.232. 
Tännengeb.65.75.78. 
Tänzenberg  230. 
Tardosked  284. 
Tarens  116. 
Tamocz  284. 
Tarnow  272. 
Tartsch  119. 
Tarvis  231.234.236. 
Tatragebirge,  das  270. 
Taubensee,  der  73. 
Tauber,  die  370. 
Tauern,  der  326. 
Taulen  153. 
Taunus,  der  427. 
Tavarnelle  170. 
Tavordo  191. 
Taxenbach  88.  112. 
Taxis  400. 
Teck,  die  403.  407. 
Tefereggenthal  151. 
152. 
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Tegenibeim  380. 
Tegernsee  333. 
Tegli  194. 
Teinach  414. 
Telsendorf  338. 
Telfs  116.  328. 
Tepel,  die   255.  258. 
Tepl,  Stift  257. 
Teplitz  252.  259. 
Te;glou,  der233.  234. 
Terlago  137. 
Terlan  122. 
Temitz  212. 
Terres  143. 
Tersato  223. 
T66chen  267. 
Tesero  146. 
Tesino,  der  140.  141. 
Tessin  s.  Ticino. 
Tetscben  251. 
Tettenhetigst  204. 
Tettnang  406. 
Teufelshaus,  d.  497. 
Teufelskammern  441. 
Teufelsmaner,  die  46. 

374. 
Tenfelsmübl,  d.  441. 
Tbalawar  231. 
Tbaleitspitz,  der  126. 
Tbanbeim  322. 
Thann  461. 
Tbaya,  die  263. 
Tbeben  275. 
Tbennenbacb  459. 
Tbeodorsball  474. 
Tberes  361. 
Tberesienfeld  207. 
Tberesienstadt  250. 
Tbierberg,  der  101. 
Tblersbeim  371. 
ThioDvUle  480. 
Tboneller,der  326.327. 
Tborbelm,  der  107. 
Tborltbal,  das  205. 
Tborstein,  der  63. 
Tbumringen  453. 


Tbumsee,  der  102.339 
Thurant  485. 
Tburmberg,  der  435. 
Tburnberg  489. 
Tbumpass,    der  100. 
Ticiiio,  der  187.  191. 
Tiefenbacb,   der  476. 
Tülysburg  d.  43.  48 
Timao,  der  235. 
Timbler  Joch,  d.  126. 

132. 
Timmersdorf  198. 
Tiraxio  144.  194. 
Tirol,  Scbloss  121. 
Tiscblkabr,  d.  81. 
Tisens   144. 
Titisee,  der  450.  462. 
Toblach  151.  153. 
Toblbad,  das  215. 
Toblino-See,  der  137. 
Todtes  Weib  204. 
Todtmoos  453. 
Todtnau  451. 
Todtnauberg  451. 
Tolmein   s.   Talmino. 
Tolmezzo  231. 
Töltscbacb  230. 
Toll,  die  120. 
Tölz  333. 
M.  Tonale  144. 
Tönnisstein  500. 
Toos  362. 
Toplitz  217. 
Töplitz  6.  Teplitz. 
Torbole  139. 
Torkele  150. 
Tomo  185. 
Torre  del  Magnano 

192. 
Torreneijoch,  das  74. 
Torri  140. 
Torrigia  185. 
Tosa,  die  187. 
Tot  Megyer  283. 
Tovo  195. 
Traben  483. 


Trafol  197. 
Tramin  134. 
Trarbacb  488. 
Trasenega,  die  143. 
Trasenmaner  47. 
Tratzberg  100.  336. 
Trauf,  der  418.  419. 
Traun,  die  43.  57.  60. 

—  die  bayr.  338. 

—  die  rothe  338. 
Traunfall,  der  57. 
Traunkirchen  58. 
Traunsee,  der  58. 
Traunstein  337. 

—  der  57.  58. 
Trausnit  386. 
Trautenfels  198. 
Trantson   128. 
Tre  Croci  191. 
Trefoy  s.  Trafol. 
Treis  484. 
Tremelone  140. 
Tremezzo  185. 
Tremosine  139. 
Trens  139. 
Trenta  233. 
Trento  s.  Trient. 
Trepol  195. 

Tresa,  die   187.    190. 
Trescorre  176. 
Treviglio  176. 
Trevi80l42.154.  232. 
Trieben  198. 
Triebitz  263. 
Triefenstein  365. 
Trient  135. 
Trier  476. 
Triest  221. 
Trifail  218. 
Trifels  471.  472. 
Trlmberg  369. 
Trisana,  die  115. 
Tristenspitz,  der  104. 
Trittenbeim  482. 
Trodeno  s.  Tmden. 
Troppau  265. 


Trostbarg,  die  131. 
Traden  145. 
Tiyberg  447. 
Trzbinia  267. 
Tschakathmm  229. 
Tschau  233. 
Tschiflik  473. 
Tgchuppach  118. 
Tschnrgant,   d.   116. 

125.  328. 
Tübingen  411.  416. 
Tüchersfeld  363. 
Tüflfer  217. 
Tülüngen  452. 
Talin  47. 
Tulmino  236. 
Tüngersheim  364. 
Tuseno  143. 
TuttÜDgen    412.  420. 
Tutzingen  315. 
Tweng  201. 
Tyrnan  276.  284. 
Tymstein    s.  Dürren- 

stain. 
Uebeigossene  Alm  67. 

78. 
üeberlingen  421. 
Ucange  s.  Hackingeo. 
Uderns  103. 
Udine  231. 
ühereko  261. 
TJihingen  403. 
Ulm  404. 
St  Ulrich  in  Gröden 

149. 
-  im  Elsass  461. 
Ultenthal,  das  144. 
^mhansen  125. 
ümmendorf  406. 
tinatogen  462. 
Und  46. 
üngstein  472. 
Unkel  498. 
Unken  102. 
Unnütz,  der  335. 
Unsei  Frau  127. 
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Unser  Frau  im  "Walde 

144. 
Unterau  130. 
ünterdrauburg  234. 
Untergrombach  435. 
Unterhausen  409. 
üntersberg,  d.  69.  74. 

339. 

Untersteinach  353. 
Untertauem  201. 
Untertürkheim  393. 

402. 
Unter-VinÜ  151. 
Unz,  die  218. 
ünzmarkt  229. 
Urach  407.  416. 
St.  Urban  234. 
Uerdingen  507.  511. 
Urtescheis.  St  Ulrich. 
Uerzig  483. 
Vahrner  Bad  130. 
Vaihingen  396. 
St  Valentin  119. 
Vallesina  153. 
Valparola  153. 
Valserthal,  das  128. 
Valstagna  141. 
Valtelin,  das  194. 
Valwig  484. 
Varenna  186.  194. 
Varese  189. 
Varrone,  der  186.  . 
Vaudrevange   s.  Wal 

lerfangen. 
Veglio,  Ins.  227. 
Vehla,  die  419. 
St.Veiti.Kämth.  230. 
am  Flaum  s.  Fiume. 
Veitsberg,  d.,  in  Fran- 
ken 354. 
in  Schwaben  406. 
VeitschaJp,  die  203. 
Veitshöchheim  358. 

364. 
Velber  Tauern  152. 
Velden  202.  230. 
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Veldessee,  der  234. 
Veltlin  8.  Valtelin. 
Venas  153. 
Venedig  143.  148. 

Academie  165. 

Armen.  Kloster  166. 
*Arsenal  164. 

Botanischer  Garten  167. 

Campanile  di  S.  Marco 
163. 

Canflle  161. 

Diga  161. 
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Fischmarkt  164. 

Galeria  Correr  167. 

GesuiÜ  166. 
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*S.  Giorgio  Magg.  165. 
*S.  Giovanni  e  Paolo 

166. 
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Lido  161. 
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S.  Maria  del  Orto  166. 

*  —    della  Salute  165. 

*  —    dei  Prart  166. 
—    dei  Miracoli  166. 

*  Marcusplatz  161. 

*  —    kirche  162. 
MQnze  s.  Zecca. 
Murazzi  161. 
Paläste  167. 
Papadopoligarten    167. 
Piomhi  163. 
Procuratie  161. 
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S.  Rocco  166. 
Scalzl  166. 
S.  Sebastiano  166. 
Torre  del  Orologio  163. 
Zecca  163. 


Venediger    s.    Gross- 

Venediger. 
Venzone  231. 
Veringen  419. 
Verona  170. 
Vezzano  137. 
Vicenza  169. 
Victoriaberg  426. 
Victorinenbühel,    der 

153. 
Viecht  335.  336. 
Viechtenstein  384. 
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Vierssen  507. 
Yierzehnheiligen  354. 
S.  Vigilio  140. 
Vigo  146. 
Vigolo  137. 
Villach  202.  230. 
Villafranca  174. 
Villanova  170. 
Villingen  463. 
Vllmar  493. 
Vilpian  122. 
Vils,  die  326.  381. 
Vilshofen  381. 
Vüsthal,  das  322. 
Vintschgau,    der  119. 
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S.  Vito  153. 
S.  Vittore  170. 
Vo  Casaro  i36. 
Vöcklabruck  57. 
Vogesen,  die  461. 
Vohburg  374. 
Vohwinkel  510. 
Voigtland,  das  353. 
Volargne  137. 
Volders  99. 
Völkermarkt  235. 
Volkersdorf  48. 
Volsbach  371. 
Volta  175. 
Vorarlberg  113. 
Vorderjoch,  das  322. 
Vordernberg  200. 
Vöslau  207. 
Vulpmes  128. 
Waag,  die  276.  284. 
Wachau,  die  45. 
Wachenhelm  471. 472. 
Wackenstein  374. 
Wadenheira  501. 
Wadovice  267. 
Wagegg  319. 
Wagenberg,  der.  435. 
Waghäusel  435. 
Wagrain  201. 
Wagram  263.  274. 


Waiblingen  400. 
Waidring  102. 
Waitzen  277.  283. 
Walchen  111. 
Walchensee,  der  332 
Walchsee  332. 
Wald  amArlberg  115 
—  Im  Pinzgan  HO. 
Waldbachstrab,  d.  62. 
Waldburg  in  Franken 

361. 

—  in  Schwaben  406. 
Waldenl)uch  410. 
Waidenburg  399. 
Waldkirch  447. 
Waldrasterspitz,  d.  93. 

117. 
Wäldsassen  258. 
Waldsee  406. 
Waldshut  462. 
Walgau  332. 
Wallerfangen  478. 
Walhalla,  die  378. 
Wallersee,  der  57. 
Wallerstein  341. 
Walporzheim  501. 
Walsee  43. 
Walten  123. 
Waltenhofen  320. 
Wank  322. 
Wart  134. 
Wartberg  283. 
Wartberg,  der  394. 
Wartenstein  212. 
Warthausen  408. 
Wassenach  500. 
Wasseralfingen  401. 
WasserbUlig  479. 
Wasserburg  336. 
Wassertrüdingen  341. 
Watzmann,  der  69. 74. 
Wegscheid  203.  205. 
Wegstadtl  249. 
Wehlen  251. 
Wehr  453. 
Wehrathai  353. 


Weibertreue  396. 
Weichsel,  d.  267.268. 
Weichselbachthal  112. 
Weichselboden  206. 
Weideneck  45. 
Weidling  34. 
Weigolzhausen  360. 
Weierhof  110. 
Weiher  471. 
Weil  392.  399.  402. 
WeUbach  426. 
Weilburg  493. 
--  die  bei  Baden  38. 

207. 
Weilheim  329. 
Weinern  284. 
Weingarten  in  Schwa- 
ben 406. 
—  in  Baden  435. 
Weinhetm  431. 
Weinsperg  395.  399. 
Weinzettel  wand,  die 

213. 
Weischenfeld  363. 
Weisham  337. 
Weissach,    die    320. 

334. 
Weissbach  338. 
Weisse  Berg  247.  255. 
Weissenbach  am  Lech 

322. 

■  a.  d.  Murg  443. 
Weissenburg  457.470. 
Weissen  eck  216. 
Weissenfeis  233.  234. 
Weissensee,   der  322. 

327. 
Weissenstadt  371. 
Weissenstein  152. 
Weissenthurm  496. 
Weisskirchen  265. 
Weisskogel,   der  196. 
Weitersdorf  260. 
Weifenstein  129. 
Weiferdingen  438. 
Wellendingen  412. 
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Welmich  489. 
Wels  56. 

WeJtenburg  374. 
Weltnu  249. 
St  Wendel  475. 
Wendelstein,  der  337. 
Werdan  353. 
Werfen  201. 
Werfenstein  44. 
Wemeck  360. 
Wemföld  364. 
Wertach,  die  315. 322. 

339.  386. 
Werthersee,    der  202. 
Werthelm  a.  Biain  365. 
—  bei  Augsburg  386. 
Weschnitz,  die  431. 
Wesel  511. 
Wesendorf  46. 
Wesenstein  384. 
Wessely  260. 
Westererrlngen  319. 
Westerhof,  tler  334. 
Wetter  511. 
Wetterkreuz  47. 
Wetterschrofen,  der 

327. 
Wetterspitz,  der  327. 
Wctterstein,  der  329. 

330. 
Wetterwand,   die   78. 
Weudorf  40. 
Wetzlar  493. 
Weyer  200. 
Wibersburg  284. 
Wichlinghausen  510. 
Wieliczka  271. 
Wien  1. 
Aoademie  30. 
Aegypt  Museum  25. 
Altlercheufelder  Kirche 

16. 
*Ambra8er  Samml.  25. 
Annakirche  15. 
*Antikeukabiuet  20. 
Arsenal  25. 

«Arthabers   Qem.-S.  28. 
Augarten  33. 
•AugastinerkLrche  14. 


Bastei  32. 

Belvedere  21. 

Brunnen  14.  15.  30. 

Burg  16. 

Burggarten  32. 

Burgthor  17. 
*Capuzinerkirche  14. 

Garlskirche  16. 

Gzerninsche  Gallerte  8. 
*Diaaabad  7. 

Dreifaltigkeitssäule  14. 

Equitations-Inst.  31. 
*E8terhazy-6allerie  27. 

Exercierplatz  32. 
*K.  Frauzdenkmal  16. 
»K.  Gemftldegallerie  21. 

Geolog.  Reichsanst.  30. 

Glacis  32. 

Griech.  Kirchen  16. 

Hofbibliothek  17. 

Hofburg  16. 

Hofgarteu  32. 

Ho^ageu-Remise  17. 

Invalidenhaus  32. 

Johanneskirche  15.  16. 

Josephsacademie  31. 
*K.  Josephsdenkmal  17. 
•Kaisergruft  14. 

Kirchhöfe  34. 

Krankenhaus  31. 

Kunstausstellung  8. 

Kupferstichsammlung 
18. 

Landw.  Gesellsch.  32. 

Liechtensteinsche    Ge- 
mftlde-Gall.  26. 

Linien  1. 

Maltheserkirche  15. 

Maria  Stiegen  15. 

St.  Michaelskirche  14. 

Miueraliencabinet  19. 
*Minoritenkirche  14.  15. 
*M0n7.cabinet  20. 

Muslkfr.Gesellschaft  82. 
«Naturaliencabinet  18. 

Paradeisgarten  33. 
»Polytechn.  Institut   80. 
•Prater  33. 

Prot.  Kirchen  16. 

Prot.  Lehranstalt  31. 

Reitschule  17. 

Salvatorkirche  15. 
«Schatzkammer  19. 

SchOnfeld's  Museum  8. 

Schönboru'sche  Gall.  9. 

Schottenkirche  15. 

Schwanthaler-Brunnen 
15. 

Schwimmschule  7. 
«Sophienbad  7. 

Staatsdruckerei  32. 


«Stephanskirche  13. 

Sternwarte  31. 

Stock  im  Eisen  13. 

Technol.  Museum  80. 

Theater  6. 

Thierspital  31. 

Thore  32. 

Universität  81. 

Umgebungen  34. 

Volksgarten  32. 

Wachtparade  16. 
«Wafifenmuseum  26. 
•Zeughaus,  bargerl.  29. 
—  k.  k.  29. 

Wienerwald,  der  49. 
Wiesbaden  426. 
Wiesbachhorn,  das  85. 

111. 
Wiesberg  115. 
Wiese,   die  451.  460. 
Wiesen  208. 
Wiesenbach  370.  399. 
Wiesent,  d.  355.  361. 
Wiesenthal  435. 
Wiesloch  435. 
Wildalpen  204.  206. 
Wildbad  413.  442. 
Wildnecken  369. 
WUdenschwert  261. 
Wildhaus  234. 
Wildkogel,  der  107. 
Wilden  216. 
Wildspitz,  der  127. 
Wilferdingen  414. 
Wilhelmsbad  366. 
Wilhelmsburg,  die  404. 
Wilhelmsglück  402. 
Wilhering  385. 
Willgarts wiesen  471. 
Wilpoldsried  319. 
Wilten  97. 
Wimbach,  der  73. 
Wimmach,  die  107. 
Wimpfen  397. 
Winachenthal,  d.  126. 
Windberg,  der  203. 
Windeck  a.  d.  Bergstr. 

431. 
—  bei  Baden  455. 


556 


REGISTER. 


Windißch-Matrey  152. 
Winkel  487. 
Winklern  86. 
"Winneburg  484. 
Winnenden  402. 
Winnenthal  402. 
Winningen  485. 
Winterhauch,  d.  398. 
Winzer  381. 
Winzlngen  469. 
Wippthal,  das  128. 
Wirbel  der  Donau  43. 
Wisla  6.  Weichsel. 
Wissegrad  277.  284. 
Witten  511. 
Wittlingen  453. 
Wochain  234. 
Wolbach  453. 
Wolf  483. 
Wolfach  446. 
Wolfahrtshausen  332. 
St.  Wolfgang  66. 

—        Bad  112. 
Wolfsberg  215.  216. 
Wolfsbrunnen  399. 
Wolfstein  372. 
Wolkenstein  198. 
WöUenburg  319. 
Wörgl  100. 
Worms  in  Tirol  195. 

—  am  Rhein  467. 
Wömitz,dle340.341. 
Worth    a.    d.   Donau 

85.  380. 

—  am  Main  366. 
Wörthersee,  der  202. 


Wotsche,  der  217. 
Wottitz  259. 
Woyni<iz  272. 
Wunsiedel  371, 
Wupper,  die  508.  510. 
Wurm,  die  507. 
Wurm,  d.,  i.Baiem  318. 

—  in  Wiirttemb.  438. 
Wurmlingen  411. 
Würmsee,  der  314. 
Würzburg  358. 
Würzen  233. 
Wutach,  die  462. 
Xanten  511. 
Yburg,  die  455. 
Zaberbach,  der  107. 
Zahlbach  468. 
Zahringen  458. 
Zams  am  Inn  116. 
Zamserthal,  das  104. 
Zopfendorf  354. 
Zara  223. 

Zauchü  265. 
Zayelstein  414. 
Zderadsäule,  die  262. 
Zeiselmauer  s.  Trai- 

senmauer. 
Zelia  152. 

Zell  im  Pinzgau  88. 
im  Zillerthal  103. 

—  in  Steiermark  204. 
-  a.  d.  Wiese  451. 

—  a.  d.  Mosel  483. 
Zellingen  364. 
Zeltingen  483. 
Zemthal,  das  104. 


St.  Zeno  339. 
Zenoberg  122. 
Ziano  146. 
Ziegelhausen  399. 
Ziegenbergy  der  259. 
Ziller,  d.  100.  102. 
Zülergrund,  der  105. 
Zimmersthal  s.Gembra. 
Zirl  117. 
Zirknitz,  die  85. 
Zirknitzer  See  219. 
Zlzelau  43. 
Zollerhömle,  das  418. 
ZoUfeld,  das  230. 
Zuel  152. 
Zuffenhausen  394. 
Zuglio  153. 
Zugspitz,  der  319. 327. 

229.  330.  331. 
Zusam,  die   386. 
Zusameck  386. 
Zweibrücken  473. 
Zweibrüggen  507. 
Zwiefalten  410. 
Zwieselalp,  die  63. 
Zwieselberg,  der  326. 
Zwieselstein  124. 126. 
Zwingenberg  a.  Neckar 

398. 

—  a.  d.  Bergstr.  430. 
Zwischenwasser  im 

Gaderthal  148. 

—  in  Kärnthen  229» 
Zwitta,  die  261. 
Zwittau  261. 
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L  BiEDEKER. 


Bwelter  TheUU 

nTTEL-  nnd  HORO-DEUTSCHLAHD. 

Kebct  einer  Blsenbahnkartef  den  PlAnen  ron  Berlin,   Brannsehweig,  Breslau,    Caatel, 

Daasif ,  Dreeden,  Erfurt,  Hamburg,  Hannover,  Kopenhagen,  Leipzig,  Lttbeek,  Mttneter, 

Sanaeoucl,    Schwerin,   Weimar,  und   Specialkarten   vom  Harz,   dem  Tbflringer  Wald« 

der  Sachs.  Schweiz  nnd  vom  Rlesengebirge. 


COBLENZ. 

VERLAG  VON  K.  B^DEKER. 

1855. 


M 


Wer  reiten  mtUI, 

Der  ectawelf  fein  »tili. 

Geh  steten  Scbrltt, 

Nehm  nicht  viel  mit, 

Tret  an  am  ftühen  Morgeni 

Und  laese  heim  die  Sorgen. 

Ptallaiider  Ton  Sittewald.  16S0. 
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FritdriA  WWun. 


1.  Berliii. 

Gasthofe,  mta  du  Nord  Linden  35;  British  HÖUl  Linden 
56;  Hotel  des  Princes  Behrenstr.  35  bei  der  kath.  Kirche;  Mein- 
hardts  Hotd  Linden  32  (beste  Table  d'h^te);  Hötd  de  Petersbourg 
Linden  31 ;  de  Borne  Linden  39 ;  Arnims  Hotel  Linden  44 ;  Victoria' 
H6td  Linden  46;  H6td  de  Bussie  an  der  Bauacademie.  In  allen 
diesen  Gasthöfen  1.  El.  Zimmer  20  Sgr.  bis  1  Thlr.,  Table  d'hote, 
meist  um  3  Uhr,  20  Sgr.,  Frühstück  8  Sgr.  Hotel  de  Brande- 
hourg  am  Oensdarmenmarkt ;  Hotel  de  France  Leipzigerstr.  36; 
Kronprinz  Eonigstr.  47;  Konig  von  Portugal  Burgstr.  12;  Hotel 
de  Saxe  Burgstr.  20;  Bheinischer  Hof  Friedrichstr.  59,  Ecke  der 
Leipzigerstr.  In  den  meisten  dieser  Gasthöfe  Zimmer  15  Sgr., 
Table  d'hote,  um  2  U.,  15  bis  20  Sgr.  Als  gute  billigere  Häuser 
werden  gerühmt:  Töpfer's  Hotel  Charittfstr.  39,  Bothir  Adler 
Kurstr.  38,  Schwarzer  Adler  Poststr.  30,  HßppoVi  alte  Grünstr.  1 , 
KeUner  Taubenstr.  16,  Hotel  de  Londres  Jerusalemerstr.  36. 

Hotel  garni.  Zimmer  Ton  5  Thlr.  an  monatlich,  namentlich  In 
Sehtible's  Hotel  Markgrafenstr.  49,  Pietsch  Hotel  Linden  bda.,  Schlös- 
ser  Jägerstr.  117,  ferner  Jerusalemerstr.  29,  Mohrenstr.  31  u.  64, 
zwei  in  der  Gharlottenstrasse,  zwischen  Linden  undDorotheenstrasse. 

KaffeUUSer.  Lindner  Leipzigerstr.  70,  Cafi  Divan  Jägerstr. 
61,  Cafi  de  VEsperance  Jägerstr.  27,  Cafi  Frangais  Eonigstr.  61. 

Conditoreien  (in  denselben  wird  nicht  geraucht).  Stehely  Char- 
lottenstr.  53,  von  Gelehrten,  Literaten,  Zeitungscorrespondenten, 
Schauspielern  viel  besucht ;  Spargnapani  Linden  50,  Josty  Stech- 
bahn 1  (beste  Bonbons),  Oiovannoli  Gharlottenstr.  35,  Kranzler 
Linden  25  (bestes  Eis),  von  Offizieren  und  Diplomaten  vorzugs- 
weise besucht;  Fuchs  Linden  8  (schönstes  Loual,  von  Schinkel 
und  Stüler  eingerichtet),  d' Heureuse  ^  Co,  Linden  18  (mit  Rauch- 
zimmer), d'Heureuse  Eöln.  Fischmarkt  4  (beste  Chocolade)  neben 
dem  Köln.  Rathhaus,  Schilling  Eochstr.  64,  Friedrichstr.-Ecke, 
Cüurtin  Eonigstr.  61,  von  Eaufleuten  viel  besucht.  In  allen  viel 
Zeitungen,  in  den  zuerst  genannten  namentlich  in  grosser  Auswahl. 

ReStaarationen.  Tietz  Linden  25,  Maeder  Linden  23,  Eggert 
Linden  33.  —  Happold's  Hdtel  alte  Grünstr.  1,  Cafi  de  Bavih-e 
Linden  26,  Friedrichstrassen-Ecke,  Cafe  Bellevue,  Friedrichstr.  166, 
Behrenstrassen-Ecke,  Casteli  Linden  64,  Cafi  de  VEsperance  Jä- 
gerstr. 27.  —  Töpfer's  Hdtel  Charittfstr.  39,  Wiegandfs  Hotel  Cha- 
rit^str.  5.  In  der  Eönigstadt  Cafi  Frangais  Eonigstr.  61,  Buder 
Eonigstr.  1,  Cafi  du  Thedtre  Eonigstr.  32.  Von  12  bis  5  Uhr 
wird  in  allen  diesen  Häusern  nach  der  Earte  oder  zu  festen  Preisen 
f&r  eine  Anzahl  Gerichte  gespeiset,  im  Abonnement  billiger. 

Delicatessen-Handlimgen.  Gerold  Linden  21,  Thiermann  Jä- 
gerstr. 59,  Sala  Tarone  Linden  41,  Ewest  Linden  34,  Borchardt 
Franz.  Str.  48,  Lissmann  Markgrafenstr.  48,  Pariser  Keller  am 
B»deker*8  Deatschland  IL    6.  Aafl.  1 
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PAriserplatz,  Jertudlemer  Keüer  Jerusalemerstr.  21,  Dedd  Leip- 
zigerstr.  56,  Herculeskeller  an  der  Heroulesbrücke,  Dticke  Königstr. 
41.  Ueberall  Austern,  Seefische,  Haml).  Delicatessen,  Beefsteaks  etc. 

Wdnstllbdll ,  zugleich  Bestauration :  Lütter  Charlottenstr.  49, 
Habd  Linden  30,  Trarbach  Behrenstr.  25,  Schutz  Taubenstr.  20, 
Liasmann  Markgrafenstr.  48,  Rähmel  Markgrafenstr.  45,  Schütz 
Friedrichstr.  84,  Rönnert  Friedrichstr.  166,  Vater  Bhein  Wer- 
derstr.  5.  —  In  der  Königstadt  Mitscher  und  Caspary  Königstr. 
40,  bester  Moselwein,  Schulte  Königstr.  61.  —  Capweine  im  Cap- 
keller  Linden  26,  Ecke  der  Friedrichstr.;  üngarweine  bei  Frän- 
kel,  Leipzigerstr.  80.  —  Table  d'hote  bei  Lutter  (17V2  Sgr.  mit 
"Wein),  Schulz  (klein  aber  gut,  etwas  wohlfeiler),  Trarbach  (um 
IV2  ühr  mit  Wein  I2V2  Sgr.,  nicht  viel  aber  gut)  u.  a. 

BlorStnbOII,  in  den  meisten  warme  Speisen  zu  haben.  Aecht 
Bairisch  Bier  bei  WaUmüUer  Oberwallstr.  12,  13,  Wagner  Char- 
lottenstr. 36,  Flügge  Leipzigerstr.  30,  Beyer  Friedrichstr.  83,  Eh- 
lig  Dorotheenstr.  91  (grosse  Portionen  Essen).  Orünthaler  Bier 
bei  Schwarz  Leipzigerstr.  82,  besonders  von  Militairs  besucht, 
Jostysches  Bier^  ein  bitteres  aromatisches  Bier,  Markgrafenstr.  43, 
Weissbiefj  das  alte  Nationalgetränk  des  Berliner  Bürgers,  bei  Volpy 
Stechbahn  3  und  Mohrenstr.  37,  bei  Clausing  Zimmerstr.  80  u.  a. 
Niquety  Fleisch waarejihandlung,  Jägerstr.41,  schenkt  im  Keller  auch 
Bier.  Grosse  Biergärten  von  Jachmann  Leipzigerstr.  14,  Wassmann 
Leipzigerstr.  33,  Münchener  Brauhaus  Johannisstr.  13,  femer  vor 
den  Thoren  bei  Hopf  auf  dem  Kreuzberg,  Ley,  Prell  u.  Wagener  vor 
dem  Schönhauser  Thor,  Birkwäldchen  beim  zoologischen  Garten  u.  a. 

Droschken,  die  Fahrt  innerhalb  der  Stadt  oder  der  Vorstädte 
1  Pers.  5,  2  Pers.  6,  3  Pers.  10,  4  Pers.  12 V2  Sgr.  Gepäck 
besonders,  far  1—2  Pers.  2V2  Sgr.,  3—4  Pers.  5  Sgr.  Fahrten 
nach  der  Zeit  (beim  Einsteigen  muss  der  Kutscher  die  Uhr  vor- 
zeigen), bis  zu  20  Min.  5  Sgr.,  70  Min.  15  Sgr.  u.  s.  w.,  wie 
aus  der  in  jeder  Droschke  befindlichen  Taxe  zu  ersehen  ist.  Bei  jeder 
Fahrt  muss  der  Kutscher  dem  Fahrgast  eine  Marke  einhändigen. 

Omnibus  durchkreuzen  die  Stadt  nach  den  verschiedensten 
Richtungen,  u.  a.  vom  Kreuzberg  durch  die  Friedrichstr.  nach, 
der  Panke  halbstündlich,  vom  Molkenmarkt  nach  Schöneberg  (bo- 
tan.  Garten)  stündlich,  vom  Lustgarten  nach  Moabit  halbstündl., 
nach  Charlottenburg  halbstündl. ,  vom  Alexanderplatz  nach  dem 
Hof  Jäger  stündl.,  nach  dein  zoolog.  Qarten  stüudl. ,  vom  Cöpeni- 
ckerthor  nach  Stralow  und  Treptow^  im  Sommer  halbstündl.,  vom 
Büschingsplatz  nach  Tegel  2mal  Nachm.,  Abends  zurück. 

Brief^OSt  Spandauerstr.  19,  von  7  ü.  fr.  bis  Abends  8  offen. 
Schnellposten-Expedition  Königstr.  60.  Briefkasten  für  unfrankirte 
oder  mit  Freimarken  versehene  Briefe  sind  an  vielen  Strassen 
aufgehangen.  Auch  Stadtbriefe  werden  in  dieselben  gesteckt 
und  gelangen  schon  nach  einer  Stunde  in  die  Hand    des  Adres- 
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satoB.  Briefe  nach  aaswarto  müssen  1  St.  yor  Abgang  der  Post 
im  Postamt  sein,  sie  gehen. aber,  wenn  sie  nur  wenige  Minuten 
▼or  Abgang  des  Bahnzugs  bei  den  betr.  Bahnhofs -Postämtern 
abgegeben  werden,  mit  diesen  noch  ab. 

B&dorn.  a.  Markgraf enstr.  92,  hinter  dem  nenen  Packhof  1,  neue 
Fiiedrichstr.  18,  neue  Wilhelmstr.  2,  an  der  Weidendammerbrücke. 

FlOSSUder  in  der  Spree,  in  den  Schwimmanstalten  am  Ober" 
bäum  vor  dem  schles.  Thor  und  am  ünterbaum  hinter  demExer^ 
eieiplatz;  die  ersteren  sind  yorzuziehen,  weil  die  Spree  beim 
Einfluss  in  die  Stadt  noch  yom  Schlamm  derselben  frei  ist.  Wel- 
Imbad  an  der  Moabiter  Brücke.  Winter-^ Schwimmanstalt  in  ei- 
nem 30  Quadrat-F.  grossen  Becken,  durch  Dampfmaschinenwasser 
gespeist,  nene  Friedrichsstr.  24 ,  nahe  der  Königslarasse.  Grosse 
öffentliche  Wasch-  und  Badeanstalten  für  das  Volk  sind  im  Bau. 

Kaofl&den,  die  reichsten  unter  den  Linden,  Schlossplatz, 
Breitestr.,  Brüderstr.,  Eönigstr.,  in  der  Bauschule,  zwischen  dem 
köoigL  Palais  und  dem  Opernhaus,  im  untern  Theil  der  Jäger- 
Tind  Leipzigerstrasse  (Qerson  am  Werder'schen  Markt  und  Jules 
Schols  unter  den  Linden,  die  grossartigsten  Manufactur-  und  Mo- 
dewaarengeschäfte).  Porzellan  in  grosser  Auswahl.,  kleine  Figu- 
len,  Basten,  Transparentbüder  und  dgl.  in  der  fcönipi.  Porzellan- 
Manufactur^  Leipzigerstr.  4.  Bernsteinarbeiten  bei  Hirsch  SchlosspL 
14.  Globen  verschiedener  Grösse  bei  D.  Reimer  Wilhelmstr.  73. 
Mancherlei  Gegenstände  in  der  Gewerbehalle,  Jägerstr.  32.  Billige 
Zuckerwaaren,  Bonbons  u.  dgl.  hei  Fdix  4^  Comp. y  Friedrichstr.  J91. 

Glassische  Husik.  Singacademie  s.  S.  5  u.  9.  Mit  ihr  wetteifert 
der  Sterh'sche  Gesangverein.  Ausserdem  jeden  Winter  ein  Cyclus 
▼on  Concerten  des  Domchors  (in  der  Singacademie)  und  der 
Gapelle  der  konigl.  Oper  (im  Goncertsaal  des  Schauspielhauses, 
die  sogen.  Symphonie-Soireen).  Die  Leistungen  dieser  verschie- 
denen Institute  auf  dem  Gebiet  der  classischen  Musik  werden 
in  keiner  europäischen  Hauptstadt  übertroffen  und  gehören  zum 
Bedeutendsten,  was  Berlin  im  Bereich  der  Kunst  bietet.  Auch 
im  -Sfoeder'schen  Saal  ein  Cyclus  von  Concerten  der  Lieibig*schen 
OipeUej  meist  Symphonieen.  Sie  spielt  dreimal  wöchentlich  im 
Wintergarten  der  Oebr.  Henning  (5  Sgr.)  vor  dem  Oranienb.  Thor. 

Tbfiater«  Opernhaus  unter  den  Linden,  Schauspielhaus  auf 
^em  Gensdarmenmarkt,  Friedrich  -  Wilhelmstädter  Theater  Schu- 
naaunstr.  14.  Anfang  der  Vorstellungen  meist  6V2  Ul"f-  Gewöhn- 
liche Preise  im  Opernhaus:  Tribüne,  ein  erhöhter  Platz  hinter  dem 
Parterre  mit  Sperrsitzen  20  Sgr.  Logen  des  1.  Ranges  1  Thlr., 
2.  R.  20  Sgr.,  3.  R.  15  Sgr.  Parquet  (Sperrsitz  im  Parterre 
l>.ester  Platz)  1 ,  Thlr.,  Parterre  15  Sgr.  Bei  Aufführung  grosser 
Opern  pflegen  diese  Preise  um  die  Hälfte,  auch  wohl  auf  das 
Doppelte  erhöht  zu  werden.  Im  SchauspielhaiLS  Loge  2.  R.  15, 
des  3.  R.  10  Sgr.,    Tribüne  20  Sgr.,  die  übrigen  Preise  wie  im 
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Opemhaas.  Im  Friedrieh 'WÜhelmstädUr  Theater  Loge  1.  R.  15, 
Parquet  15  Sgr.,  Loge  2.  R.  10,  Parterre  10  Sgr.,  zuweilen  aaeh 
erhöhte  Preise.  Zu  den  öffentlich  angekündigten  Stücken  sind 
Billete  für  das  Opern-  und  Schauspielhaus  im  letztem  an  Wo* 
chentagen  von  9 — 1,  Sonntags  von  11— 2  U.,  für  das  Friedrich- 
Wilhelmstädter  Theater  Brüderstr.  3,  hei  Lassar,  von  9—12  und 
2—4  ü.  (Sonntags  nur  von  9—12  ü.)  zu  hahen.  Namentlich  für 
Fremde  ist  es  fast  unerlässlich,  sich  zeitig  einen  guten  Platz  im' 
Parquet  oder  auf  der  Tribüne  zu  sichern.  Das  Theater  gehört 
zu  den  anziehendsten  Genüssen,  welche  Berlin  bietet.  Das  Vor- 
städMsche  Theater  auf  döm  WoUankschen  Weinberg  wird  von  den 
untern  Ständen  viel  besucht.  Im  Sommer  Theater  im  Freien  bei 
Henning,  Ghausstfestr.  21,  und  in  Gharlottenburg  im  Türkischen 
Zelt.  Die  Hofbuhne  ist  im  Sommer  während  einiger  Monate 
geschlossen,  es  werden  dann  nur  Ballets  im  Opernhause  gegeben. 

Kanstreiter-Gircns  von  Renz,  Fnedrlchstr.  1 41 8,  im  Winter.  An- 
fang ßVzU.,  massives  Gebäude,  1854  neu  aufgeführt  und  eingerichtet. 

Oeffentliche  YergnIlgllllgSOrte,  meist  im  Thiergarten  (S.  23). 
*  Kroll,  prächtiges  Local,  nach  dem  Brand  von  1851  binnen 
7  Monaten  neu  aufgeführt,  die  Säle  366'  lang,  95'  breit;  jeden 
Abend  Theater  und  gut  besetztes  Concert  (Eintr.  10  Sgr.,  nume- 
rirter  Sitzplatz  15  Sgr.),  wobei  der  Hauptsaal  mit  600  Gasflam- 
men, die  Nebensäle  jeder  mit  200  erleuchtet  sind,  Sonntags 
Table  d'hote  um  2  U^  zu  20  Sgr.  Die  ZeUe,  in  der  Nähe  von 
Kroll,  beide  nördlich  von  der  Charlottenburger  Chaussee.  Sud- 
lich Kemperhofj  Odewrn,  Hofiäger,  Moritzhof ,  Albrechihof,  Birk- 
wäldchen,  in  den  meisten  mehrmals  in  der  Woche  Musik. 

Sammlungen  u.  dgl.     (im  Winter  meist  nur  bis  3  U.  offen.) 

Anatom.  Mttseum  im  nördl.  Flügel  des  Universitätsgebäudes 
(S.  8)  Mittw.  u.  Sonnab.  im  Sommer  von  4 — 6,  im  Winter  2—4  U. 

Antiquarium  (S.  17),  Vasen,  Terracotten,  Bronzen  Mittwoch, 
Gemmen  und  Münzen  Mont.  u.  Freit.  10 — 3  U.    Fremde  täglich. 

*BeUevue  (S.  24),  neuere  Gemälde  vom  1.  Mai  bis  31.  Oct. 
Dienst,  u.  Freit.  10—1,  2—6  U. 

•Bethanien  (S.  22),  für  Fremde  tägl.  10—4  U.  ausser  Sonn- 
tag, Einheimische  Mont.  u.  Donnerst.  2—4  U.  Wer  zum  Besten 
der  Anstalt  etwas  schenken  will,  wirft  es  in  die  Büchse  am  Thor. 

Bibliothek,  Konigl.  (S.  8),  täglich  9—12  ü. 

*Bot.  Garten  (S.  26)  Freitag,  für  Fremde  tägl.  Omnibus  s.  S.  2. 

Chariti,  Krankenhaus  für  1000  Kranke,  1—4  U. 

•Charlottenburg  (Mausoleum  S.  24)  täglich  (dem  Castellan  des 
Schlosses  15  Sgr.  Trinkgeld).     Omnibus  s.  S.  2. 

KumtaussteUung  des  Vereins  der  Kunstfreunde,  neue  Bilder, 
Linden  21  im  Hof  rechts,  taglich  von  11— 2  U. 

Kunstausstellung  von  Sachse,  Jägerstr.  27,  neue  Bilder,  10 — 5  U. 
An  Sonu-  und  Festtagen  von  11—  2  ü. 
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*Kwuikanimer  (S.  11)  Dienst.,  Mittw.,  Donnerst,  Freit.,  10 
bis  4  U.,  gegen  Karten,  welche  Hr.  Obercommissar  Teichmann  !m 
neuen  Moseam  ausgibt.  Diese  Karten  sind  gewöhnlich  wochen* 
lang  vorher  vergeben.  Eine  schriftliche  Meldung  bei  der  Direc- 
tion  (Hauptmann  v.  Ledebur  oder  Hofrath  Dr.  Förster)  führt  eher 
inm  Ziel,  änssersten  Falls  eine  Verständigung  mit  dem  Gastellan. 

Kupferstichcabintt  im  neuen  Museum  tagl.  (Sonntag  nicht),  11 
bis  2  U.    Eintrittskarten  im  Bureau  des  alten  Museums. 

Mineraliencabinet  (ß.  8)  im  ersten  Stock  des  Universltatsge* 
bandes.     Eingang  im  Hauptportal,  Mittw.  und  Sonnab.  2 — 4  U. 

*Mtifeum  (S.  13),  Gemälde  und  Sculpturen-Sammlung  (S.  14) 
taglich,'  ausser  Sonntag,  10 — 4  U. 

*Neues  Museum  (ß.  17),  täglich,  ausser  Sonntag,  12 — 2  ü., 
Eintritt  (ö  Sgr.)  nur  bis  1  ü. 

^RaezinskVsche  Oemäldtsammlung  (S.  24)  täglich  12 — 2  U. 

*Ravenes  Oemäldtsammlung  (S.  22)  Dienst,  u.  Freit.  12—2  ü. 

*3ans8imci  (S.  30)  Wasserkünste  Sonnt.  Dienst  Donnerst  1—7  ü. 

Schinkels  Museum  (S.  10),  Dienstag  und  Freitag  11—1  U. 

Königl.  ScMoss.  Prachtzimmer  und  Büdergallerie,  Dienst  u. 
Fieit  9—4  U.     »Weisser  Saal  u.  Kuppel  tägl.  12—1  U. 

Singacademie  (S.  9)  Dienst  5—7  U.  Probe,  Eintritt  nach 
Meldung  bei  Hrn.  Director  Grell,  im  Local  selbst 

Sternwarte  (S.  21)  Mittw.  u.  Sonnab.  9  —  11  ü.  früh.  Für 
einen  Abendbesuch  müssen  schriftliche  Meldungen  geschehen. 

*  Wagnerische  Gemäldesammlung  (S.  22)  Donnerst  10 — 1  U., 
gegen  Karten,  welche  im  Gomtoir  ausgegeben  werden. 

Zeughaus  (S.  9)  Mittw.  u.  Sonnab.  2—4  U.,  nach  Meldung 
bei  der  Gommandantur. 

Zinkgussfabrik  von  Geiss,  Behrenstr.  32,  im  Hofe  stets  eine 
Anzahl  hübscher  neuer  Bildwerke. 

*Zoolog.  Garten  (S.  25)  tägl.,  5  Sgr.  Eintr.    Omnibus  s.  S.  2. 

Zoologisches  Museum  (S.  8)  im  linken  Flügel  des  Universi- 
tats-Gebäudes,  3  Treppen  hoch,  Dienst  u.  Freit.  12—2  ü. 

Die  Generaldirection  der  königl.  Museen  verordnet  (1.  April 
1851):  „Den  Gallerie-Dienern,  Portiers  u.  s.  w.  ist  es  durchaus 
untersagt,  bei  der  Ausübung  ihrer  Dienstpflicht  irgend  ein  Ge- 
schenk anzunehmen,  weshalb  ersucht  wird,  alle  Anerbietungen 
solcher  Art  unterlassen  %u  wollen.^ 

StimdeilZettel  (vergl.  den  täglich  erscheinenden  Tagstelegra- 
phen oder  den  Yergnügungsanzeiger,  in  jeder  Gonditorei  zu  fin- 
den). Täglich  (ausser  Sonntag):  Museum  10 — ^4,  neues  Museum 
12-2,  Kupferstichcabinet  11—2,  Bethanien  10—4,  Bibliothek 
9—12,  Baczinski'sche  Sammlung  12 — 2,  neue  Bilder  des  Vereins 
der  Kunstfreunde  11—2,  Sachsens  Gemäldesammlung  10— 5  (Sonnt. 
11—2),  Weisser  Saal  u.  Kuppel  im  Königl.  Schloss  12—1,  zoo- 
log.  XL  botan.  Garten,  Waohtpaiade  (S.  9)   11— 12  U.    Soruir 
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toffi  Wasserkünste  in  Sinssouci  1— 7  ü.  Montag:  Gemmen  und 
Münzen  im  Antiqnariam  10—3,  Festangsmodelle  (8.  10)  9 — 2 
ü.  Dienstag:  neuere  Gemälde  in  Beliehne  10 — 1,  2 — 6,  Rave- 
n^s  Gemäldesammlung  10-~12,  Kunstkammer  10 — 4,  zoolog.  Mu- 
seum 12 — 2,  Schloss  9 — 4,  Schinker»  Museum  11 — 1,  Wasser- 
künste in  Sanssouci  1 — 7,  Singacademie  5  —  7  U.  MUtwoehi 
Anatom.  Museum  im  Sommer  4 — 6,  im  Winter  2 — 4,  Kunstkam- 
mer 10 — 4,  Sternwarte  9 — 11  fr.,  Vasen  im  Antiquarium  10 — 4, 
Zeughaus  2—4,  Mineraliencabinet  2 — 4  U.  D(mnerat<ig:  Festungs* 
modelle  9 — 2,  Kunstkammer  10 — 4,  Wagner'sche  Gemäldesamm- 
lung 10 — 1,  Wasserkünste  in  Sanssouci  1 — 7  U.  Freitag:  neu- 
ere Gemälde  in  Bellevue  10 — 1,  2—6,  Raven^'s  Gemäldesamm- 
lung 10 — 12,  Gemmen  und  Münzen  im  Antiquarium  10 — 4,  ScWn- 
kel's  Museum  11 — 1,  Schloss  9 — 4,  zoolog.  Museum  12 — 2  TJ. 
Sonnabend :  anatom.  Museum  im  Sommer  4—6,  im  Winter  2 — 4, 
Sternwarte  9—11  fr.,  Zeughaus  2—4  U. 

Lohndiener,  Bureau  Jägerstrasse  11,  1  Thlr.  täglich.  Die 
meisten  der  obigen  Sammlungen  sind  durch  Yermittelung  eines 
Lohndieners  auch  an  andern  als  den  öffentlichen  Tagen  zugänglich. 
Bester  Plan  von  Berlin,  von  B5hm,  "bei  D.  Reimer^  Wilh.8tr.  73. 
Berlin^  die  Hauptstadt  des  preuss.  Staats,  an  der  Spree^  welche 
durch  die  Stadt  fliesst,  mit  an  450,000  Einw.  (15,000  Kath., 
15,000  Juden,  1500  Studenten,  15,000  Soldaten),  in  einer  san- 
digen, unfruchtbaren  Ebene,  war  vor  der  Regierung  König  Fried- 
lich I.  unbedeutend  und  auf  das  rechte  Ufer  der  Spree  und  die 
Insel  beschränkt,  wo  jetzt  Schloss  und  Museum  stehen.  Damals, 
im  J.  1700,  zählte  Berlin  90,000  Bewohner,  im  J.  1800  172,000, 
1816  196,000,  1840  330,000.  Ganze  Stadttheüe,  Friedrich-Wü- 
heli&stadt.  Anhaltische  Vorstadt,  Potsdamer  Strasse  u.  i^.,  sind 
namentlich  in  den  letzten  25  Jahren  entstanden,  die  Umgebung 
der  Bahnhöfe  belebt  sich  immer  mehr  und  bildet  sich  zu  Vor- 
städten aus.  Die  Stadtmauer  hat  5  St.  im  Umfang,  der  Durch- 
messer in  der  grössten  Länge   beträgt   IV4  St. 

Berlin  ist  eine  der  schönsten  Städte  Europa's.  Ihr  Licht- 
punct  ist  der  weite  Raum  vom  Brandenburger  Thor  bis  zum  ko- 
nigl.  Schloss.  Nicht  leicht  mag  man  anderswo  so  viel  glänzende 
und  herrliche  Gebäude  zusammenfinden,  Jenen  Riesenbau,  das 
Schloss,  die  Säulenhalle  des  Museums,  das  Zeughaus,  von  Man- 
chen für  das  tüchtigste  und  schönste  Gebäude  der  Stadt  gehalten, 
Königswache,  Opernhaus,  Hedwigskirche,  Üniversitats-Gebäude , 
Palais  des  Prinzen  von  Preussen,  Academie,  —  alles  Bau- 
werke, die  man  von  einem  und  demselben  Standpnnet  übersehen 
kann,  während  der  Gensdarmenmarkt  mit  den  beiden  Kirchen  und 
dem  grossartigen  Schauspielhaus  nur  wenige  Schritte  entfernt  ist. 
Die  Linden  und  der  Platz  am  Opernhaus  sind  der  Brennpunct 
des  Berliner  Glanzes  und  Lebens. 
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Das  •  Brandenlnarger  Thor,  1789  bis  1792  nach  dem  Vor- 
bild der  Propyläen  in  Athen  aufgeführt,  bildet  vom  Thiergarten 
(S.  23)  her^  von  Westen,  den  Eingang  in  Berlin.  Die  in  Kupfer 
getriebene  Victoria  im  4spann.  Wagen  auf  dem  Thor  hatten  die 
Franzosen  1806  nach  Paris  gebracht;  sie  kehrte  1814  zurück. 
Das  Thor  begrenzt  den  Pariser  Platz,  nach  den  Siegen  von  1814 
80  genannt.  Eine  doppelte  Lindenallee,  „Unter  d61l  Unddn", 
die  berühmte  4000'  lange,  160'  breite  Strasse  führt  vom  Bran- 
denburger Thor  zum  Schloss.  Rechts  tritt  gleich  das  stattliche 
geschmackvolle  Palais  des  Grafen  Redem  (Nr.  1),  weiter  das  des 
Kaisers  von  Russland  (Nr.  7)  hervor,  links  gleich  beim  Beginn 
der  Baumreihen  die  Artillerie'  und  Ingenieur-Schule. 

Am   ostlichen  Ende  der  Linden  erhebt  sich  auf  einem  24' 

hohen  Fussgesteii,  das  17'  hohe  **Relterbild  Friedrich'8  des 

CfrOSSen,  wozu  auf  eifriges  Betreiben  Friedrich  Wilhelm  III.  we- 
nige Tage  vor  seinem  Tode,  am  31.  Mai  1840,  dem  lOOjähr. 
Gedenktage  der  Thronbesteigung  des  grossen  Königs,  der  Grund 
gelegt  wurde,  1851  aufgestellt,  ein  Bildwerk  von  gewaltigster 
Wirkung,  kaum  irgendwo  seines  Gleichen  findend,  mit  zahlrei- 
chen lebensgrossen  Figuren  seiner  Zeit-  und  Kriegsgenossen  in 
überraschend  lebendiger  Darstellung,  Alles  in  Erzguss,  von  Rauch 
in  musterhafter  Vollendung  entworfen.  Das  Fussgesteii  hat  drei 
Abtheilungen,  in  der  obersten  an  den  Ecken  4  Figuren,  Mässi- 
gung,  Gerechtigkeit,  Weisheit,  Stärke;  dann  8  Reliefs,  Geburt, 
Unterricht,  Minerva  übergibt  dem  königl.  Jüngling  das  Schwert, 
Friedrich  nach  der  Schlacht  bei  Kolin,  Kunstsinn  des  Königs, 
Sinn  für  Musik,  Verbesserung  der  Industrie,  Apotheose.  In  der 
mittlem  Abtheilung  sprengen  4  Reiter  aus  den  Ecken  hervor, 
Prinz  Heinrich,  Ziethen,  Ferdinand  von  Braunschweig,  Seidlitz. 
Die  drei  vordem  Reliefs  stellen  die  bekanntesten  Heerführer  des 
Königs  dar,  das  flelief  der  Rückseite  seine  Minister  Finkenstein, 
Schlaberndorf,  Garmer,  hinter  ihm  Graun  der  Gomponlst,  rechts 
Lessing  und  Kant.  Die  untere  Abtheilung  enthält  Namen  be- 
kannter Männer,  besonders  Soldaten  aus  Friedrichs  Zeit. 

Fünf  ^Standbilder,  ebenfalls  von  Rauch,  begegnen  hier  wel- 
ter dem  Blick,  rechts  am  Opemplatz  mit  gezogenem' Schwert 
der  alte  Blücher  (f  1819"),  ihm  zur  Rechten  Oneisenau  (f  1831), 
zur  Linken  York  (f  1830),  die  beiden  letzteren  1855  aufgestellt; 
vor  der  Hauptwache  BiUow  (f  1816),  und  Schamhorst  (f  1813), 
alle  an  den  Fussgestellen  mit  Reliefs  geziert,  Erinnerungen  an  die 
Jahre  1813,  1814,  1815. 

Eine  andere  Heldenreihe  schmückt  den  Wilhelmsplatz,  die 
Paladine  Friedrichs  d.  Gr.,  seine  Feldherren  Schwerin  (f  1756), 
Winterfeld  (f  1757),  Keith  (f  1758),  Seidlit»  (f  1773),  bei 
Lebzeiten  des  Königs  errichtet,  leider  statt  mit  altpreuss.  Rock, 
!nröm[ischer  Tracht,    Ziethen    (f  1786),    als  Husar  in  Uniform 
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mit  Kolpak,  von  Schadow  gearbeitet,  1794  aufgestellt,  dei  „alte 
Dessauer",  Fürst  Leopold  von  Dessau  (f  1747),  Führer  des  preuss. 
Heeres  unter  Friedrich  Wilhelm  L,  um  dieselbe  Zeit  von  Scha- 
dow verfertigt,  mit  Zopf  und  Kamaschen. 

Auf  der  langen  oder  Kurfürstenbrucke,  neben  der  Südostseite 
des  Schlosses,  der  grosse  Kurfürst  Friedrich  Wilhelm  (;f  1688);  ein 
Reiterstandbild  aus  Erz,  von  Schlüter  1703  verfertigt,  ihm  zu  Füssen 
die  vier  feindlichen  Gejiralten,  welche  er  siegreich  bekämpfte,  die 
ganze  Gruppe  geistreich  aufgefasst  und  kunstvoll  ausgeführt. 

Diese  13  Standbilder  und  das  S.  25   erwähnte  Marmorbild 
Friedrich  Wilhelm  III.  sind  die  bedeutendsten  Berlins. 

Kehren  wir  zum  Denkmal  Friedrichs  d.  Gr.  zurück,  so  zeigt 
sich,  die  Stirn  dem  Schloss  zugewendet,  links  die  Academie, 
das  Universitätsgebäude,  die  Königswache,  das  Zeughaus,  rechts 
das  Palais  des  Prinzen  von  Preussen^  dahinter  das  Bibliothek- 
gebäude und  die  Hedwigskirche,  weiter  das  Opernhaus  und  das 
Palais  Friedrich  Wilhelm  III.  Den  Gesichtskreis  schliesst  das 
Schloss,  links  vom  Dom,  der  Börse  und  dem  Museum  begränzt. 

Die  Academie  der  Wissenschaften  und  die  der  Künste  sind 
beide  in  einem  Gebäude,  Linden  38.  Erstere  wurde  1700  nach 
Leibnitz^s  Plan  von  Friedrich  I.  gestiftet,  letztere  ein  Jahr  früher. 
Es  ist  eine  Gesellschaft  von  Gelehrten  und  Künstlern,  zur  För- 
derung von  Wissenschaft  und  Kunst,  jene  im  Besitz  einer  an- 
sehnlichen Bibliothek  und  einer  eigenen  Druckerei,  diese  mit 
Sammlungen  von  Gypsabgüssen  und  Kupferstichen.  In  dem  Ge- 
bäude finden  alle  zwei  Jahre  grosse  Kunstausstellungen  statt.  Nach 
der  Uhr  am  Academiegebäude  werden  alle  Uhren  gestellt. 

Das  UniTersItltsgebäQde,  ehemals  Palast  des  Prinzen  Hein- 
rich, Bruders  Friedrich  II.,  1754  bis  1764  erbaut,  von  Friedrich 
Wilhelm  HI.  der  neu  gestifteten  Universität  1810  geschenkt, 
enthält  sämmtliche  Hörsäle  und  wissenschaftliche  Sammlungen. 
Die  Berliner  Hochschule  ist  wohl  die  erste  Deutschlands,  was 
den  Ruhm  ihrer  Gelehrten  und  die  Mittel  der  Ausbildung  betrifft; 
die  Zahl  der  Studenten  steigt  über  1500.  Das  zoologische  Mu- 
seum (Eintr.  S.  5)  ist  eines  der  reichsten,  vollständigsten  und 
am  besten  geordneten  Europa's,  besonders  an  Vögeln.  Unter 
den  Sel'tenheiten  der  Mineraliensammlung  (Eintr.  S.  5),  reicher 
als  irgend  eine  in  Europa,  ist  ein,  20  Meil.  von  der  Ostsee  gefun- 
denes, über  13  Pfd.  wiegendes  Stück  Bernstein.  Eine  Zierde 
dieser  Sanunlungen  bilden  die  Gegenstände,  welche  A.  v.  Hum- 
boldt aus  Süd-  und  Mittel-Amerika  mitgebracht  hat.  Das  anatomi' 
sehe  Museum  (Eintr.  S.  4)  ist  ebenfalls  sehr  reich  an  Präparaten. 
Die  Universitätsbibliothek  ist  abgesondert,  Linden  76,  und  Nachm. 
von  3  U.  ab  zu  besichtigen.  / 

Die  königL  Bibliothek  (Eintritt  S.  4),  Eingang  vom  Opem- 
platz,  befindet  sich  in  einem  geschmacklosen  Gebäude,  welches 
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seine  Gestalt ,  wie  man  sagt,  einer  Lanne  Friedricli  II.  verdankt, 
der  dem  Baumeister  eine  Commode  mit  Schiebfächern  als  Muster 
gab.  Die  Inschrift  lautet  ebenso  geschmacklos:  Nutrimentum 
Spiritus,  Die  Bibliothek  hat  an  600,000  Bände  und  10,000  Hand- 
schriften, darunter  manche  Seltenheiten,  Luthers  Bibel  und  Psal- 
men-Uebersetzung  mit  seinen  handschriftlichen  Bemerkungen; 
Gutenbergs  42zeilige  Bibel  auf  Pergament  von  1450,  das  erste  mit 
beweglichen  Typen  gedruckte  Buch:  der  Codex  Wittekindi,  eine 
Handschrift  der  vier  Evangelien  aus  dem  9.  Jahrb.,  von  Carl  d.  Gr. 
dem  Sachsenherzog  (R.  36)  geschenkt ;  eine  Reihe  Miniaturbildnisse 
von  L.  Cranach;  36  Bände  Bildnisse  berühmter  Personen  mit  Hand- 
schriften in  alphabetischer  Ordnung ;  eine  grosse  Anzahl  chinesi- 
scher Bücher  auf  Seidenpapier  nur  auf  einer  Seite  gedruckt;  ein 
kleiner  achteckiger  Koran;  zwei  Halbkugeln,  mit  welchen  Otto 
von  Gnerike  seine  ersten  Versuche  der  Luftpumpe  anstellte,  u.  A. 

Die  im  Hintergrund  liegende  katholische  oder  HedwigsklrcllO, 
ganz  rnnd  mit  einer  Kuppel  nach  dem  Muster  des  Pantheons  zu 
Rom,  ist  ebenfalls  unter  Friedrich  II.  in  der  letzten  Hälfte  des 
18.  Jahrh.  erbaut,  ebenso  1742  das  Opernhaus,  mit  der  Inschrift : 
Fridericus  Rex  Apoüini  et  Musis.  Es  brannte  1843  gänzlich  ab, 
ward  aber  im  Lauf  eines  einzigen  Jahrs  mit  Beibehaltung  der 
äussern  Form  im  Innern  prächtiger  als  früher  wieder  aufgeführt. 

Neben  dem  Opernhaus  ist  das  Palais  Friedrich  Wilhelm  III., 
eher  einer  bürgerlichen  als  einer  königlichen  Wohnung  ähnlich, 
von  dem  (7.  Juni  1840)  verstorbenen  König  schon  als  Kronprinz, 
100  Jahre  früher  von  Friedrich  II.  ebenfalls  als  Kronprinz  be- 
wohnt, jetzt  als  Vermächtniss  dem  Sohn  des  Prinzen  von  Preussen, 
dem  einstigen  Thronerben  gehörig.  Die  innere  Ausschmückung  ist 
sehr  einfach.  Einige  Copieen  bekannter  RaphaeFscher  Bilder  und 
Anderes  von  preuss.  Künstlern  bilden  die  ganze  Ausstattung. 

Die  KönigSWache  an  der  andern  Seite  der  Strasse,  mit  den 
S.  7  genannten  Standbildern,  ist  1818  von  Schinkel  in  Form 
eines  römischen  Castrums  erbaut.  Zwischen  Hu.  12 Uhr,  wenn 
die  Offiziere  hier  zur  Parole  versammelt  sind,  Militärmusik. 

Hinter  der  Königswache  liegt  die  Singac&deniie,  deren  Mit- 
gUeder  nach  ihrer  Stifter  Fasch  (f  1800) ,  Zelter  (f  1832)  und 
Rungenhagen  (f  1846)  Einrichtung,  sich  Dienst  von  5  bis  7  U. 
zu  Uebungen  versammeln.    (Vergl.  S.  3.    Eintr.  s.  S.  5.) 

Das  Zeughaus  (Eintr.  S.  5),  neben  der  Königswache,  unter 
Friedrich  I.,  dessen  Brustbild  über  dem  Hauptportal,  von  1695 
bis  1706  erbaut,  gilt  für  eines  der  vortrefflichsten  Gebäude.  Es 
ist  ein  Viereck,  jede  Seit-e  280'  lang.  Im  Hof  bilden  die 
Schlusssteine  der  21  Fenster  Köpfe  sterbender  Krieger,  die  so- 
genannten Schlüterschen  Masken ,  ausgezeichnet  durch  den  Aus- 
druck des  Todeskampfes.  Die  Räume  ebener  Erde  sind  mit  Ge- 
schütz aller  Art  angefüllt,  neuem  und  altem,  unter  diesem  zwei 
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Bcliwedische  lederne  Kanonen  ans  dem  SOjähi.  Krieg,  nnd  einige 
türkische  von  den  Russen  1828  zu  Yama  eroberte  Geschütze. 
Im  ersten  Stock  ist  der  grosse  Gewehrsaal  mit  100,000  Gewehren 
und  einer  Anzahl  eroberter  Fahnen  und  Siegeszeichen,  meist 
franzosischer,  alten  und  neuen  Waffen  jeder  Art,  wie  sie  in  den 
europäischen  Heeren  gebräuchlich  sind,  den  Schlüsseln  eroberter 
Festungen,  einer  Fahne  und  den  Schlüsseln  von  Adrianopel,  von 
Kaiser  Nicolaus  1829  hierher  geschenkt.  Das  Modell  einer  angegriffe- 
nen Festung  nebst  den  Belagerungsarbeiten,  höchst  sauber  aus- 
geführt, war  als  Geschenk  für  den  Sultan  Mahmud  bestinmity 
blieb  aber  nach  dem  Tode  desselben  hier.  Im  mittlem  Raum 
ist  eine  für  Kunstverständige  merkwürdige  Sammlung  artilleristi- 
scher und  ingenieurwissenschaftlicher  Modelle.  An  geschicht- 
lichen Erinnerungen  ist  das  Zeughaus  arm.  Die  18  Modelle 
französiacker  Festungen^  welche  1814  aus  Paris  mitgebracht  wur- 
den, sind  am  Schlesischen  Thor,  neben  der  Pionier-Caserne,  Cöpe- 
nicker-Str.  11,  in  einem  Gebäude  aufgestellt. 

Die  Bauschule,  das  1835  von  Schinkel  aus  rothen  Backstei- 
nen aufgeführte  Gebäude,  rechts  von  der  Schlossbrücke,  ein  Vier- 
eck von  4  Stockwerken,  hat  im  Erdgeschoss  eine  Reihe  schöner 
Kaufläden.  In  einem  der  obem  Stockwerke,  Eingang  neben  der 
Gropius'schen  Buchhandlung,  ist  Scbinkers  Musenill  (Etntr.  S.  5), 
eine  grosse  Sammlung  von  Bauzeichnungen,  getuschten  und  mit 
der  Feder  ausgeführten  Landschaften,  Entwürfen  aller  Art,  darun- 
ter die  Originalskizzen  der  beiden  Fresken  am  Museum  (S.  13), 
aus  dem  Nachlass  dieses  geistreichen  Baumeisters  (f  1841). 

Die  ScUoSSbrftcke,  1823  erbaut,  so  breit,  dass  9  Wagen 
neben  einander  fahren  können,  zieren  seit  1853  colossale  Mar- 
morgruppen: rechts  1.  Nike  (Victoria)  lehrt  einen  Knaben  Helden- 
geschichte (von  E.  Wolf),  2.  Pallas  (Minerva)  unterrichtet  einen 
Jüngling  in  den  Waffen  (von  Schiefelbein),  3.  Pallas  reicht  dem 
Kämpfer  die  Waffen  (von  Möller),  4.  »Nike  krönt  den  Sieger  (von 
Drake) ;  links  5.  Nike  richtet  einen  verwundeten  Krieger  auf  (von 
Wichmann),  6.  Pallad  fordert  zum  Kampf  auf  (von  G.  Wolf), 
7.  Pallas  schützt  und  unterstützt  den  ..fechtenden  Jüngling  (von 
Bläser).  Die  8.  Gruppe,  Iris  führt  einen  Gefallenen  zum  Olymp, 
von  Wredow,  ist  noch  nicht  fertig. 

Das  kfinigl.  *ScIÜOSS  (Eintr.  S.  5)  entstand  zu  verschiedenen 
Zeiten,  seit  Kurfürst  Friedrich  II.  sich  eine  „feste  Burg"  an  der 
Spree  gründete,  und  ward  1699  bis  1716  unter  Friedrich  I.  und 
Friedrich  Wilhelm  I.  vollendet.  Es  ist  in  seiner  Erweiterung 
in  verschiedenem  Baustil  ein  leibhaftes  Bild  vom  Wachsthum 
und  der  Entwickelung  des  preuss.  Staats.  Seine  jetzige  Gestalt, 
ein  längliches  Viereck  mit  zwei  Höfen,  gaben  ihm  theils  Schlü- 
ter, theils  Eosander  von  Goethe.  Dieser  namentlich  führte  1712 
nach  dem  Triumphbogen  des  Septimius  Severus  das  westliche  Por- 
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tal  aof.  Die  hohe  Kuppel  über  demselben  ist  erst  im  Jahr  1849 
aufgeführt  Das  Schloss  (460'  1.,  276'  br.,  101'  hoch)  enthält 
500  bis  600  Zimmer.  Den  Eingang  Yom  Lustgarten  zieren  zwei 
grosse  Gruppen  aus  Erzguss,  Pferdehändiger^  von  Baron  Glodt  in 
St.  Petersburg  gearbeitet,  1841  von  Kaiser  Nicolaus  geschenkt. 

Die  beiden  schönsten  Räume  liegen  unter  der  Kuppel:  die 
*CcBpeUe  mit  Fresken  aus  der  heil.  Geschichte  und  zahlreichen 
Bildnissen  in  ganzer  Figur  auf  Goldgrund,  meist  christliche  und 
fromme  Fürsten  darstellend,  zum  Theil  Vorfahren  des  preuss. 
Königshauses,  von  Carl  d.  Gr.  an  bis  zu  Friedrich  Wilhelm  III. ; 
10  Marmorsäulen  aus  Pompeji  dienen  als  Gandelaber.  Der  ganze 
Baum  fosst  1500  Menschen  und  ist  IIÖ'  hoch.  Der  ^weisse 
Saaly  1846  umgestaltet  und  vergrössert,  enthält  Marmorbilder  der 
12  brandenburgischen  Kurfürsten,  ferner  oben  in  Blenden  8 
Standbilder,  die  8  Provinzen  des  preuss.  Staats  versinnbildli- 
chend, darunter  Karyatiden  mit  den  Wappenschilden.  Die  BU- 
dergcUUrie  dient  ebenfalls  zu  festlichen  Versammlungen.  Die 
besten  Gemälde  wurden  ins  Museum  gebracht.  Unter  den  zurück- 
gebliebenen sind  bemerkenswerth :  Carl  I.  von  England  und  seine 
Gemahlin  Henriette  Marie  von  v.  Dyk;  Vermählung  der  h.  Ca- 
tharina  von  Oiulio  Romano ;  die  Tugend  verlässt  die  Erde,  Mars 
und  Venus,  von  Ruhens;  Bonäparte's  Uebergang  über  den  St. 
Bernhard  von  David.  Im  Rittersaal  der  königl.  Thron,  dann  alte 
Trinkbecher  und  andere  Geräthschaften  aus  Gold  und  Silber. 

Im  vierten  Stock  des  Schlosses,  nach  dem  Lustgarten  za 
(Aufgang  im  Portal  Nr.  5),  ist  die  «Kuistkammer  (Eintr.  S.  5), 
aus  drei  Abtheilungen  bestehend,  für  Kunst,  Geschichte  und  Völ- 
kerkunde, die  später  im  neuen  Museum  (S.  17)  aufgestellt  wer- 
den. Die  Sammlung  geschichtlicher  Gegenstände  enthält  u.  A.  das 
ModeU  einer  Windmühle,  von  Peter  d.  Gr.  eigenhändig  verfertigt, 
während  er  als  Schiffszimmermann  in  Holland  arbeitete ;  Schwert 
des  grossen  Kurfürsten,  welches  er  in  der  Schlacht  bei  F'ehrbel- 
lin  führte ;  die  lebensgrosse  Figur  Friedrich  I.  von  grosser  Aehn- 
lichkeit;  Husaren-Uniform  und  Kolpak  des  alten  Ziethen ;  Todten- 
maske  Friedrich  H. ;  eine  Wachsfigur  von  ihm,  in  dieselbe  Uni- 
form gekleidet,  die  er  an  seinem  Todestag  (17.  Aug.  1786)  trug, 
seine  Bücher,  sein  Krückstock  und  seine  Lieblingsflöte ,  sein 
Schnupftuch;  eine  Sammlung  von  über  1000  Abbildungen  des 
grossen  Königs  u.  A.  Der  Figur-  Friedrichs  gegenüber  sind  in 
einem  Glasschrank  die  Orden,  Sterne  und  Decorationen,  welche 
Napoleon  I.  von  verschiedenen  Fürsten  Europa's  erhielt;  darüber 
der  bekannte  dreieckige  Hut  des  Kaisers,  Alles  am  18.  Juni 
1815  bei  Genappe  nach  der  Schlacht  von  Belle  AUiance  in  Na- 
poleons Wagen  erbeutet;  an  der  andern  Seite  alle  Orden  Blü- 
cher's  und  Gneisenau's;  Todtenmaske  der  Königin  Luise;  Feld- 
staU  Gfistav  Adolph's ;  Moreau's  Todtenmaske ;  ein  phantastischer 
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Anzug  des  ehemaligen  Königs  von  Neapel,  Mnrat,  weiss  mit 
Gold  besetzt;  Tabakspfeifen,  wie  sie  in  dem  Tabalis-Gollegio 
Friedrich   Wilhelm  I.    gebraaoht    wurden;  Bernstein- Arbeiten. 

Unter  den  Kunstwerken  ein  in  Holz  geschnitzter  Kopf  von 
Albrecht  Dürer ;  ein  elfenbeinernes  Grucifix,  angeblich  yon  Michel 
Angelo ;  ein  grosses  Becken  mit  Elfenbein-Schnitzwerk ;  der  Fall 
der  Engel  in  Elfenbein;  das  Leben  Christi,  sehr  klein  in  Holz 
geschnitzt;  ein  Schlachtstück  von  Albrecht  Dürer.  Eine  grosse 
Anzahl  kunstreicher  Arbeiten  in  Elfenbein,  Gold  und  Silber; 
Becher,  Trinkgeschirre  und  Vasen  mit  Reliefs  und  kostbaren 
Steinen;  der  Trinkbecher  Trenk's,  den  er  im  Gefängniss  radirte; 
zahlreiche  Miniaturbildnisse,  darunter  Gustav  Adolph  und  dessen 
Tochter  Christina;  ein  grosses  Relief  der  Schweiz. 

In  der  Abtheilung  für  Völkerkunde  bezeichnen  Täfelchen  die 
Herkunft  der  Gegenstände:  gelb,  Asien;  blau,  Afrika;  grün,  Nord- 
America ;  orange,  Süd-America  und  Mexico ;  lila,  Australien.  Her- 
vorzuheben sind:  ein  Feder-Mantel,  welchen  Tamehameha,  der 
König  der  Sandwich-Inseln,  Friedrich  Wilhelm  III.  schenkte,  wo- 
für er  eine  Uniform  vom  2.  Garderegiment  erhielt;  Modell  eines 
chinesischen  Damenfusses ;  ein  3  Z.  langes  Futteral  von  Filigran- 
Silber,  welches  vornehme  chinesische  Damen  tragen,  um  ihre 
Fingernägel  zu  schonen;  gefärbte  Papierstücke ,  deren  man  sich 
bei  Tische  als  Servietten  bedient;  chinesische  Anzüge,  unter 
ihnen  die  Uniform  eines  Hauptmanns;  ein  La^o  (Schlinge)  aus 
Süd- Amerika;  eine  IVs  F.  lange  dicke  Cigarre,  wie  die  Frauen 
in  Lima  sie  rauchen;  der  tätowirte  Kopf  eines  Neuseeländers; 
Waffen,  welche  der  Naturforscher  Ehrenberg  mit  ausAfrica  brachte; 
ein  australisches  Halsband  von  menschlichen  Zähnen ;  Bunenstäbe 
und  ein  auf  12  Holztafeln  eingeschnittener  Ranenkalender;  mexi- 
canische  Trachten  in  einer  Reihenfolge  von  Wachsfiguren ;  chine- 
sische musicalische  Instrumente;  japanische  Waffen;  der  Sattel 
des  Pascha's  von  Schumla,  1828  erdrosselt,  weil  er  die  Festung 
den  Russen  übergab;  ein  Modell  der  Freiberger  Bergwerke. 

Das  *MllSeil]&,  dem  Schloss  gegenüber,  am  Lustgarten^  einem 
baumbepflanzten  Platz,  mit  der  22'  im  Durchmesser  grossen 
Granitschale  und  einem  durch  eine  Dampfmaschine  getriebenen 
Springbrunnen,  hat  die  Inschrift:  Fr  id.  OtuL  II Jj  studio  antiqtä- 
tatis  omnigenae  et  artium  liberalium  con^tituit  1828.  Es  ist  von 
Schinkel  erbaut  und  ruht  auf  vielen  tausend  Pfählen ;  die  Stelle, 
wo  es  steht,  war  früher  ein  Arm  der  Spree,  welcher  ausgefüllt 
wurde.  Auf  der  hohen  Freitreppe  ist  zur  Rechten  die  Amaso- 
nengruppe  in  Erzguss  von  Klss,  eine  Amazone  zu  Pferde,  den 
Angriff  eines  Panthers  abwehrend,  aufgestellt,  hier  ohne  alle  Wir- 
kung, da  von  keiner  Seite  dem  Beschauer  eine  Uebersicht  mög- 
lich ist.  Die  andere  Seite  wird  eine  Gruppe  von  Rauch,  Kampf 
eines  Reiters  mit  einem  Löwen,  zieren.    Die  *Fre^hen  in  der 
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Yorhalie,  nach  Sohinkels  Entwürfen  von  Cornelias  n.  A.  ansg^e- 
iubrty  sind  eine  Zierde  des  Maseams;  leider  läset  sich  auch  zu 
ihrer  Betrachtang  kein  geeigneter  Standpanct  finden.  Das  Ver- 
stindniss  dieser  geistreichen  Gehiide  der  beiden  grossen  Meister, 
welche  in  mythologischen  Orappen  die  Caltargeschichte  der 
Menschheit  yerkörpern,  wird  folgende  Erläaterang  fordern: 

Linke  Seite,  Uranas  and  der  Tanz  der  Gestirne.  —  Satam 
und  die  Titanen  ziehen  ins  Dunkel  der  Vorzeit  zurück.  Die 
Heerde  des  Mondgewölks  zieht  am  Nachthimmel,  an  das  Reich 
Satums  erinnernd.  Japiter  beginnt  den  neuen  Lauf  der  Welt, 
das  belebende  Feuer  yerbreitend ;  die  Dioskuren,  die  ersten  Licht- 
spender, ziehen  ihm  voran;  Prometheus  raubt  das  Feuer  fQr  die 
Bewohner  der  Erde.  Selene  (Luna)  führt  leuchtend  ihren  Wa- 
gen durch  die  Nacht;  Himmelsgestalten  sind  bei  der  Entfaltung 
der  weiten  nächtlichen  Decke  behülflich;  die  Nacht  entfaltet 
den  Mantel,  aus  welchem  sich  die  Gestalten  hervordrängen,  ihre 
Kinder  ruhen  um  sie.  Elemente  eines  mannigfaltigen  Lebens 
entwickeln  sich;  Mutterliebe;  schlummernder  Krieg;  der  heitere 
Frieden  mit  Musen;  ein  Kind  giesst  befruchtenden  Regen  auf 
die  Erde  herab.  Elemente  der  Wissenschaft,  von  Naturkräften 
gehemmt.  Befruchtung.  Ein  Hahn  yerkündet  den  Tag;  mit  ihm 
beginnt  die  Sorge.  Aufgang  der  Sonne.  Venus  und  Eros.  Der 
Sonnengott   entsteigt  dem  Meer.    Die  Grazien   schweben  empor. 

Rechte  Seite.  1.  Gruppe.  Morgen  und  Frühling  des  Lebens; 
Hirtenvolk;  Wettkämpfe;  die  Muse  und  Psyche  spannen  in  der 
Hütte  des  Dichters  die  Saiten  auf  seine  Lyra;  der  Genius  des 
Dichters  begeistert  ihn.  2.  Sommer  und  Mittag;  die  Ernte  und 
ihre  Freuden;  ein  junger  Held  schöpft  Begeisterung;  Musik. 
3.  Auf  den  Wolkenhöhen  des  Helikon  der  Erde  entspringt  unter 
dem  Hufschlag  des  geflügelten  Rosses  der  Quell  der  Phantasie, 
an  welchem  der  Mensch  sich  erlabt;  hinter  dem  Wasserschleier 
schimmern  im  Schooss  der  Erde  die  Gewalten,  welche  die  ewi- 
gen Gesetze  des  Lebens  regeln ;  selige  Geschöpfe  schwimmen  im 
Element  des  Schönen.  4.  Musik  des  Waldes;  Freude  an  dem 
geflügelten  Ross;  Nymphen  giessen  in  den  Brunnen,  aus  dem 
ein  Dichter  schöpft ;  ein  Gesetzgeber  naht.  5.  Abend  und  Herbst ; 
Weinlese;  Bildhauerkunst  (Schinkel  als  BildhauerJ ;  Baukunst,  der 
Acanthus  schlingt  sich  um  die  Form  des  Korinthischen  Gapi- 
täls;  Helden  kommen  siegreich  zurück;  Psyche;  das  Fest  der 
Kelter  an  der  Flamme  des  Heerdes;  das  Alter  erfreut  sich  an 
dem  Tanz  der  Musen;  der  Weise  ergründet  den  Lauf  der  Gestirne; 
ein  Greis  in  Betrachtung  des  Elements  versunken ;  der  Schiffer  treibt 
ins  mondbeglänzte  Meer  hinaus;  Nacht  und  Winter;  Luna  steigt 
ins  Meer.  —  Anfang  eines  neuen  Tags;  Trauer  am  Tumulus. 

Das  Maseum  enthält  die  Sculpturen,  im  ersten  Stock  die 
Clemälde  und  in  niedrigen  Räumen  ebener  Erde  das  Antiqaarium. 
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Die  *8cillptlireilgallerie  (Eintr.  S.  5)  verdimkt  ihr  Entste- 
hen hauptsächlich  den  Ankäufen,  welche  Friedrich  d.  Gr.  durch 
Bianconi  in  Rom  machen  Hess,  und  dem  Ankauf  der  Sammlung 
des  Cardinais  Polignac.  Der  Eingang  führt  durch  eine  grosse 
runde  Halle  (Rotunde)^  welche  die  ganze  Höhe  des  Gebäudes 
einnimmt;  in  den  Blenden  18  antike  Statuen,  rings  um  die  Gal- 
lerie  MD»  Baihe  Gobelin-Tapeten  mit  Darstellungen  aus  der  Apo- 
stelgeschichte nach  Raj^ael&chen  Cartons. 

Die  bedeutendsten  Kunstwerke  der  über  700  Nummern  zah- 
lenden Sammlung  mögen  folgende  sein:  im  GötUr-  und  Heroen- 
saal  33.  Meleager,  74.  Knöchelspielerin,  79.  Urania,  80.  £aterpe, 
106.  Klio,  107.  Flora,  111.  Polyhymnia,  112.  Ajpollo  Musagetes, 
126.  Diana,  138.  Bacchus  als  Kind  mit  einer  Weintraube.  (121.  a. 
Yictoria,  in  Bronze  und  140.  betender  Knabe,  das  Kleinod  der 
Sammlung,  in  der  Tiber  gefunden  und  von  Friedrich  II.  für  10,000 
Thlr.  angekauft,  beide  jetzt  imUeberbau  aufgestellt.)  214.  Ganymed, 
217.  Tochter  der  Niobe.  219.  Heros  oder  Mercur,  226.  Bogenschütz, 
235.  Apollo  mit  einem  Knaben,  236.  Antinous,  265.  Büste  des  Anti- 
nous,  267.  liegende  Bacchantin,  269.  Festzug  des  Bacchus  und 
der  Ariadne,  Relief.  Im  Kaiser aaal  294.  Yictoria  in  Erz  auf 
einem  Fuss  von  rothem  Porphyr,  295.  Caesar,  Statue,  307.  Vespa- 
sian,  324.  Julia,  Tochter  des  Augustus,  343.  Thron  (SeUa)  ans 
weissem  Marmor,  359.  Trajan  als  Jupiter,  362.  anbetende  Frau, 
368.  Jungfrau  mit  einem  Opferkrug,  414.  Napoleon  I.  als  Gesetz- 
geber, von  Chaudet  gearbeitet,  das  ähnlichste  Bild  des  Kaisers, 
auf  Anordnung  Friedrich  Wilhelm  IIL  der  Caesarstatue  gegen- 
über aufgestellt.  Im  kleinen  Saal  eine  grosse  Anzahl  Sarkophage, 
Aschen-  und  Todtenkisten  röm.  und  etrusk.  Ursprungs.  Scud  der 
Bildwerke  des  Mittelalters  und  der  neueren  Zeit  719.  Hebe  von 
Canova,  der  einzige  Gegenstand  von  Bedeutung  in  diesem  Saal. 

Die  «CremiUdegaUerie  (Eintr.  S.  5)  steht  in  der  Anzahl  be- 
rühmter Meisterwerke  weit  unter  der  Münchener  und  Dresdener, 
hat  aber  vor  diesen  den  Vorzug,  dass  sie  gute  Gemälde  von 
einer  grossem  Anzahl  von  Meistern,  besonders  aus  der  altdeut- 
schen und  italienischen  Schule  besitzt.  Zum  Studium  der  Ge- 
schichte und  des  Fortschritts  der  Kunst  von  ihrem  byzantinischen 
Ursprung  durch  die  Schulen  von  Florenz  und  Siena  bis  zu  ihrer 
höchsten  Blüthe,  und  dann  in  ihrem  allmäligen  Verfall,  dürfte 
sich  kaum  eine  bessere  Gelegenheit  darbieten,  als  die  durch  ihre 
Anordnung  ausgezeichnete  Berliner  Sammlung.  Sie  ist  in  37 
Gemächer  getheilt,  deren  jedes  durch  eine  Nummer  über  dem 
Eingang  bezeichnet  wird.  Links  vom  Eingang,  im  4.  Gemach, 
beginnt  die  italienische,  im  5.  die  niederländische  Schule.  Diese 
beiden  Gemächer  können  daher  als  Ausgangspuncte  betraehtet 
werden.  Geht  man  weiter  links,  so  kommt  man  durch  die  Baume 
der  niederländischen  Schule,  von  den  Vorgänger^  van  Eyeks  bis 
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za  den  Nachfolgern  von  Rembrandt  und  Rnbens ;  wählt  man  die 
entgegengesetzte  Richtung  rechts,  so  sieht  man  die  Werke  der 
Tenetianischen ,  lombardischen,  römischen,  bolognesisehen  u.  a. 
Schalen.  In  jedem  Gemach  hängt  an  der  Wand  ein  Yerzeichniss 
der  in  demselben  be^dlichen  Gemälde.  Als  die  ausgezeichnet- 
sten unter  den  an  1250  mögen  folgende  zu  n«inen  sein.  *2&.  A.Man- 
tegna  der  todte  Christus  von  ^wei  trauernden  Engeln  gehalten, 
ekM  sogen.  Piet^.  60.  FiEsole  Maria  mit  dem  Kinde  auf  einem 
Thron.  69.  Fra  Filippo  Lippi  Maria  verehrt  das  Kind.  F.  Fran- 
cid  122.  Madonna  mit  dem  Kinde,  unten  Heilige,  127.  Johannes 
der  Täufer  und  der  h.  Stephanus.  Tizian  163.  eigenes  Bildniss, 
166.  das  seinör  ♦  Tochter  Lavinia.  167.  Moroni  Bildniss  eines 
jungen  Mannes.  186.  Palma  vecchio  Doge.  196.  PordenOne  Ehe- 
brecherin vor  Christo.  201.  Venet.  Schule  Maria  mit  Kind  und 
Heiligen.  Correggio  207.  A.  ♦Ecce  homo,  216.  lo  und  Jupiter, 
218.  *Leda  nüt  dem  Schwan.  237.  Sei,  dd  Plombo  Piet^.  JKa- 
phad  *247.  A.,  Maria  mit  dem  Kinde,  genannt  „Madonna  coi  bam- 
hini"  aus  Raphaels  erster  Periode,  für  30,000  Thlr.  in  Neapel  ge- 
kauft, *248,  die  berühmte  Madonna,  genannt  di  Casa  Colonna, 
nach  dem  Palast  zu  Rom,  in  dem  das  Gemälde  früher  sich  be- 
fand, für  20,000  Thlr.  angekauft.  *249.  Fra  Bartolomeo  Him- 
melfahrt Mariae.  298,  299,  301.  Tintoretto  Bildnisse.  307.  Gi- 
rolamo  Savoldo  weibliche  Figur  mit  gelbem  Ueberwurf.  362. 
Domenichino  h.  Hieronymus.  371.  L.  Caracci  Speisung  der  5000 
Mann.  404.  A.  Zurbaran  Franciscaner  vor  einem  Crucifix.  Mu- 
rUlo  *413.  Bildniss  des  Cardinais  Azzolini,  414.  h.  Antonius  mit 
dem  Christuskihd.  419.  Sassoferrato  h.  Joseph  und  Christuskind. 
421.  Salv.  Rosa  Seestück.  428.  Claude  Lorrain  Landschaft.  463. 
Nie.  Poussin  Landschaft,  im  Vordergrund  die  Geschichte  der  lo. 
•471.  Ch.  Lebrun  die  Familie  Jabach  in  Köln,  durch  Goethe's 
Schilderung  (Dichtung  und  Wahrheit,  3.  Buch)  bekannt. 

**512 — 523.  die  Perle  der  ganzen  Sammlung,  von  Johann 
nnd  Hubert  van  Eyck,  12  Gemälde  auf  6  Tafeln,  welche  die  Sei- 
tenflügel des  berühmten  Altarstücks  bildeten,  das  unter  dem  Na- 
men der  Anbetung  des  unbefleckten  Lamms  in  der  Kirche  St. 
Bavo  in  Gent  bekannt  war.  Das  Bild  bestand  ursprünglich  aus 
13  Tafeln,  die  von  den  Franzosen  nach  Paris  gebracht  waren. 
Sechs  dieser  Tafeln  geriethen  1815  nach  der  zweiten  Pariser  Ein- 
nahme in  die  Hände  eines  Gemäldehändlers  und  wurden  für  100,000 
Franken  von  einem  Engländer  Namens  SoUy  angekauft,  aus  des- 
sen Besitz  sie  für  100,000  Thaler  für  das  Museum  erworben  wur- 
den. Die  6  andern  Tafeln  sind  zu  Gent,  die  13.  ist  verschwun- 
den. Sie  stellen  dar:  1.  die  gerechten  Richter;  der  Greis  auf 
dem  prächtig  geschmückten  Schimmel  ist  der  Maler  Hubert  van 
Eyck  (1366 — 1426),  der  um  sich  blickende  im  schwarzen  Gewand 
sein  Bruder  Johann  (1400—1446)}   2.  Streiter  Christi,  die   drei 
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vordersten  St.  Sebastian,  St  Georg  nnd  St.  Micliael;  3.  und  4. 
singende  und  spielende  Engel,  5.  h.  Einsiedler;  6.  h.  Pilger. 
Anf  der  Rückseite  der  6  obigen  Gemälde  sind  die  6  folgenden 
gemalt  (die  Aufseher  wenden  täglich  einmal  die  (j^emälde  nm, 
so  dass  die  am  Morgen  aufgestellt  gewesenen  Nachmittags  der 
Wand  zugekehrt  sind);  7.  Johannes  der  Täufer;  8.  Bildniss  von 
Jodociis  Vyts,  Bürgermeister  von  Gent,  für  welchen  das  Gemälde 
bestimmt  war;  9.  u.  10.  Verkündigung,  Engel  Gabriel  und  h. 
Jungfrau;  11.  Ehefrau  yon  Jodocus  Yyts  als  h.  Elisabeth;  12. 
Evangelist  Johannes.  Ueber  den  Zusammenhang  der  einzelnen 
Bilder  vergl.  die  Skizzentafel  am  Fenster. 

Hans  Uending   auch   Jan  Merrding  genannt:   *Ö33.   der  Pro- 
phet Elias  von  Engeln  genährt.     Bog.  v.  d,   Weyde  534.  Kreuz- 
abnahme,    53Ö.  Altargemälde   mit  Flügeln,   auf  dem   Hauptbild 
die  Geburt  Christi,  auf  einem  Flügel  die  Anbetung  der  Könige, 
auf  dem  andern  die  Sibylle  von  Tibur ,  die  Geburt  Christi  ver- 
kündigend.     Herrding   *539.  jüdische  Familie  beim  Osterlamm, 
*Ö55.    der  Flügel   eines   Gemäldes,  innere   Seite  wie  bei  535, 
anf  der  äussern  Seite  der  Engel  Gabriel  die  Verkündigung  dar- 
bringend.    557.  Hans  von  Culmbach  Bildniss  Jacob  Fnggers  des 
Reichen.      561.    Quint.   Messys    Maria  das  Kind  küssend.      577. 
Holbein  Bildniss  des  kaiserl.  Feldhauptmanns  Georg  von  Frunds- 
berg.     583.  Amberger  Bildniss  des  berühmten  Cosmographen  Se- 
bastian Münster.     586.  Holbein  d.  j.  Bildniss  des  Londoner  Kauf- 
manns Gyzen.     Oranach  618.  Luthers  Bildniss  als  Junker  Georg, 
635.    Bildniss  Herzogs  Georg  von  Sachsen.      774.    Rubens  und 
Snyders  Hirschjagd,     Rubens  779.   Christkind  mit  Johannes  und 
Engeln.  781.  heil.  CäciUa.    »782.  A.  v.  Dyek  Bildniss  des  Prinzen 
Tliomas  von  Carignan.     Rubens  783.  Auferweckung  des  Lazarus, 
785.  Perseus  und  Andromeda,   Pegasus   und  Liebesgötter.     Van 
Dyck  787.  Maria  und  die  bussfertigen  Sünder,  Magdalena,  der 
verlorene  Sohn  und  König  David,  »790.  die  Kinder  König  Carl 
I.  von  England  mit  einem  Hund.     791.  *Terburg  väterliche  Er- 
mahnung.     795.   Jan  Steen    Scene  in    einem  Wirthshausgarten. 
•802.  Rerribrandt  Herzog  Adolph  von  Geldern  droht  seinem  aus 
dem  Kerkerfenster  schauenden   Vater  mit  geballter  Faust.    807. 
Lievensz  Isaak  segnet  Jakob.     Rembrandt  808.  810.  eigene  Büd- 
nisse.     F.  Bot  809.  Bildniss  einer  altern  Frau,  819.  BUdniss  ei- 
nes Geistlichen.     *838.  F.  Mieris  Dame  am  Schmucktisch.    852. 
Everdingen  Wasserfall.    Teniers  853.  Alchymist,  856.  Bauern  beim 
Spiel,  ♦859.  Versuchung   des  h.  Antonius.     863.  J.  Boih  Land- 
schaft mit  heimkehrender  Jagdgesellschaft.     867.  Weenix  Erminla 
bittet  einen  Hirten  um  Aufnahme.     *884.  12uM(2ae2  Seelandschaft 
im  Hintergrund  Amsterdam.    888.  Backhuisen  Seehafen  bei  Sturm. 
893.  Ruisdael  Landschaft.  Pynacker  894,  897.  Felsenlandschaften. 
895.  Backhuisen  leicht  bewegt«  See.     1014.  Dcnner  alter  Mann. 
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Zwei  Abtheilnngen  der  Gallerie,  welche  ohne  Trinkgeld  auf 
Verlangen  von  den  Galleriedienem  geöffnet  werden,  enthalten 
meist  Werke  aus  d«n  frühesten  Zeiten  der  Kunst,  Alterthümer 
der  Malerei,  und  fast  nur  als  solche  merkwürdig,  Gemälde  aus 
der  byzantinischen,  altitalienischen  und  niederländischen  Schule, 
darunter  indess  auch:  132.  Pinturicchio  Anbetung  der  Könige, 
141.  Baphcul  Maria  mit  dem  Kinde,  145.  Raphad  Maria  mit  dem 
Kinde,  rechts  der  h.  Hieronymus,  links  der  h.  Franciscus,  150. 
Raphael  ^^Madonna  Ancajoni'',  eine  h.  Familie  mit  der  Anbetung 
der  Könige,  das  grösste  von  den  Jugendwerken  Raphaels,  welches 
die  Gallerie  besitzt;  leider  hat  das  Gemälde  so  gelitten,  dass 
nicht  nur  die  Farben  yerbtichen,  sondern  auch  an  einzelnen  Stel- 
len ganz  von  der  Leinwand  abgefallen  sind. 

Das  Antiquarilim  QBintr.  S.  4),  Eingang  auf  der  Rückseite 
des  alten  ^Museums,  unter  dem  üeberbau,  besteht  aus  antiken  Va- 
sen, Terracotten  (Gefässen  aus  gebranntem  Thon) ,  Mosaiken, 
Bronzen,  Gemmen,  Münzen,  unter  den  Vasen y  deren  an  16Ö0 
vorhanden  sind,  sollen  manche  von  Kunstwerth  sein,  der  Laie 
wird  indess  bald  davon  ermüdet.  Er  wird  mit  grösserer  Auf- 
merksamkeit die  kleinen  Erzgebüde  betrachten,  welche  mehr  als 
irgend  etwas  geeignet  sind,  einen  Blick  in  das  häusliche  und 
öffentliche  Leben  der  Griechen  und  Römer  zu  gewähren,  die  Pe- 
naten, Waffen,  Hausgeräthe,  Statuetten,  Schmucksachen  u.  s.  w. 
Ansgezeichnet  ist  die  Sammlung  der  geschnittenen  Steine  (Gem- 
men, vertieft  Intaglien^  erhaben  Cameen  genannt),  darunter  eine 
Anzahl  Kunstwerke  ersten  Ranges. '  Die  bedeutendsten  Gegen- 
stände anderer  Sammlungen  (Wien,  Paris,  Haag)  hangen  in  Ab- 
güssen an  der  Wand.  Das  Münzcahinet  zeichnet  sich  durch 
gute  chronologisohe  Anordnung  aus.  Abgüsse  und  Pasten  der 
besten  Gemmen  sind  bei  den  Aufsehern  um  ein  Billiges  zu  ha- 
ben. Auch  von  den  bessern  Vasen  werden  täuschend  ähnliche 
Nachbildungen  verfertigt. 

Das  *lleiie  Maseuin  (Elntr.  S.  5),  durch  einen  Bogengang 
mit  dem  alten  verbunden,  nach  Stülers  Entwürfen  ausgeführt, 
ist  in  der  innem  Ausschmückung  das  prächtigste  Gebäude  Ber- 
lins; die  Vorderseite,  340'  lang,  ist  nach  Osten  gewendet,  wo 
auch  der  Haupteingang,  jetzt  noch  durch  umliegende  Gebäude 
dem  Auge  entzogen.  In  ihm  werden  alle  bisher  einzeln  in 
konigl.  Schlössern  zerstreuten  Sammlungen  vereinigt,  das  ägyp- 
tische Museum,  die  Sammlung  vaterländischer  (slavisch-g ermani- 
scher) Alterthümer,  die  Kunstkammer  und  ethnographische  Samm- 
lung (S.  11  und  12),  die  Sanunlung  der  Miniaturen,  Handzeich- 
nungen und  Kupferstiche,  die  Gypsabgüsse  u.  A.  Um  der  hier 
gegebenen  Beschreibung  zu  folgen,  durchschreite  man  die  Säle 
der  Gypsabgüsse  und  begebe  sich  gleich  in  die  untern  Räume, 
welche  der  ägyptischen  Sammlung,  der  Sammlung  vaterländischer 
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Alterthümei  und  der  ethnographiaclien  Sammlang  gewidmet  sind. 
In  den  fiii  die  Sammlung  nordischer  Alterthümer  bestimmten 
Baum  eintretend,  erblicken  wir  über  den  Fenstern  10  stereochro- 
mische  Wandgemälde,  yon  Müller,  Heidenreich  und  G.  Bichter, 
germanische  Göttersagen,  den  Donnergott  Thor,  Surtor  den  Fener- 
gott,  den  höchsten  Gott  Odin  u.  a.  darstellend.  Waffen,  Gefasse, 
Götterbilder  n.  dgl.  werden  den  Inhalt  dieser  Bäume  ausmachen. 

Das  *'&gypti8Clie  MuseOSI  ist  neben  dem  brittischen  Museum 
zu  London,  dem  yaticanischen  zu  Bom  und  dem  Leydener  Mu- 
seum die  bedeutendste  Sanmüung  ägyptischer  Alterthümer  in  Eu- 
ropa, früher  grösstentheils  im  Besitz  der  Herren  Passalacqua  und 
Yon  Minutoli,  von  Lepsius  sehr  erweitert  und  geordnet.  Ihre 
grosse  Beichhaltigkeit  gewährt  ein  lebendiges  Bild  Tom  ganzen 
Haushalt  der  Aegypter,  dem  Zustand  der  Gesittung  und  Kunst, 
wie  er  bei  diesem  Volk  vor  3000  Jahren  war,  Bildsäulen  ihrer 
Könige;  Sarkophage,  menschliche  und  Thier -  Mumien ,  verhüllt 
uiTd  abgewickelt;  SchifiEmodelle,  Waffen,  Kleidungsstücke  u.  dgl. 
Die  Sammlung  ist  in  5  Bäumen  aufgestellt,  deren  künstierische 
Ausschmückung  wesentlich  zur  Erläuterung  beiträgt.  Die  Hiero- 
glyphenschrift am  Gesimse  des  von  16  Säulen  getragenen  Vor- 
kofs  meldet,  dass  die  Aufstellung  auf  Befehl  des  Königs  Fried- 
rich Wilhelm  lY.  stattgefunden  hat.  Bechts  und  links  sind  eine 
Beihe  Grabsteine  und  Wandgemälde  von  Schirmer,  Pape  u.  a., 
ägyptische  Landschaften  darstellend.  In  der  Mitte  zwei  Widder- 
sphinxe, im  Hintergrund  zwei  gewaltige  Colosse  von  Porphyr, 
sitzende  Königsbilder,  links  Bamasses  II.,  den  die  Griechen  Se- 
sostris  nannten,  ganz  unversehrt,  wie  er  aus  Aegypten  kam,  rechts 
Sesursaten  I.  (2000  J.  v.  Chr.),  dieser  grösstentheils  aus  zusam- 
mengesetzten und  ergänzten  Bruchstücken  entstanden.  In  dem 
von  8  Säulen  getragenen  Säulengang  sieht  man  an  den  Wänden 
beschriebene  PapyrusroUen  unter  Glas.  Der  historische  Saal  (links) 
enthält  theils  Bildsäulen  von  Göttern,  Königen,  Priestern  und 
Würdeträgem  des  Beichs,  theils  andere  Denkmäler,  Opfersteine, 
Inschriften,  Wandmalereien  u.  dgl.  In  den  Glasschränken  finden 
sich  kleinere  Gegenstände  der  verschiedensten  Art  aus  dem  häus- 
lichen und  religiösen  Leben,  Mumien  der  h.  Thiere,  Katzen,  Fi- 
sche, Schlangen,  Krokodile,  Frösche,  Ibisse,  Heuschrecken;  Amu- 
lette, geschnittene  Steine,  Schmuck,  Münzen,  Geräthschaften. 
Zur  Bechten  des  Säulengangs  sind  mehre  *Grabkammem  aus 
den  von  Prof.  Lepsius  aus  der  Nekropolis  zu  Memphis  hie- 
her  gebrachten  Bruchstücken  ganz  in  der  ursprünglichen  Gestalt 
aufgebaut,  von  innen  und  aussen  mit  zahlreichen  Hieroglyphen. 
Der  anstossende  astronomisch-m^hologische  Saal  enthält  vorzugs- 
weise Sarkophage  und  Mumien,  worunter  der  in  der  Mitte  unter 
Glas  aufgestellte  Sarkophag,  zu  Theben  ausgegraben,  der  werthvoUste. 

Ein  mächtiges  Treppenhaus  (S.  20),  an  dessen  innem  Seiten  der 
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Amazonenfries  von  Phigalia  (die  berühmten  Reliefs  eines  Apollo- 
Tempels),  führt  in  die  obem  Ränme.  Die  Treppen  sind  ans 
schles.  Marmor.  Auf  der  mittlem  Abtheilang  der  Treppe  sind 
die  beiden  Pferdebändiger  des  Monte  Cavallo  zu  Rom  aufgestellt. 
Durch  die  Thür  rechts  tritt  man  in  die  reiche  Sammlang 
Ton  6yp8llbgllS861l ,  nach  der  Antike  so^e  nach  Meisterwerken 
des  Mittelalters  und  der  späteren  Zeit  in  chronologischer  Ord- 
nung aufgestellt,  im  Anschluss  an  die  Sculptnrengallerie  des  al- 
ten Museums,  in  welcher  nur  Marmor-  xmd  Erzbildwerke  sich  be- 
finden. Hervorzuheben  mögten  sein  im  Athenischen  Saal  das 
Giebelfeld'  des  Minervatempels  auf  der  Insel  Aegina  (Original  in 
München)  mit  seinen  Gruppen,  die  Reliefs  des  Festzugs  der  Mi- 
nerva (Original  in  London);  als  Wandgemälde  10  griech.  Land- 
schaften: über  der  Thüre  Athen,  dann  folgt  die  Abbildung  des 
Gold -Elfenbeinbildes  des  Jupiter,  Dreifüssstrasse  in  Athen,  In- 
neres der  Akropölis ,  Aegina  ,  Olympia ,  Phigalia ,  Syrakus ; 
die  drei  Gräber  von  Flos  in  Lycien,  Hain  des  Lycäischeil  Jupi- 
ter. Im  Zwischengemach  der  schlangenumwundene  Laökoon ;  im 
Apollosaal  eine  gewaltige  Gruppe,  der  Famesische  Stier  genannt, 
die  Söhne  der  Antiöpe  lassen  die  Peinigerin  ihrer  Mutter,  die 
böse  Dirke  durch  einen  wilden  Stier  schleifen  (Original  in  der 
Villa  Famese  zu  Neapel),  der  schlafende  Endymion,  Venus  vic- 
trii,  Venus  von  Müos,  Venus  von  Medici,  Diana  von  Versailles, 
Apoll  vom  Belvedere.  In  der  Rotunde  4  Wandgemälde :  Theseus 
todtet  den  Minotaurus;  Herakles  fängt  die  Hirschkuh  von  Cerynla; 
BellerÖphon  todtet  die  Ghymäre;  Perseus  befreit  die  AndromSda. 
üöter  den  Standbildern  Minerva  von  Vellötri. 

Die  Hauptgruppe  des  griechischen  Saals  ist  Niöbe  mit  ihren 
von  ApoU  und  Diana  getödteten  Kindern;  dann  99.  der  Borghe- 
sische  Fechter,  44.  der  sterbende  Fechter  und  der  Discuswerfer. 
Wandgemälde  aus   der  griech.  Mythologie  schmücken  den  Saal. 

Durch  den  kleinen  Saal  gelangt  man  in  den  römischen  Saal^ 
dessen  Decke  die  Wappen  griechischer  und  italienischer  Städte 
zieren ;  als  Wandgemälde  Landschaften  des  alten  Italiens :  der  Ve- 
nustempel bei  Palaestrina,  die  Thermen  des  Garacalla  in  Rom,  die 
Villa  Tiburtina  des  Kaisers  Hadrian  bei  Tivoli,  die  Kaiserpaläste 
nnd  der  grosse  Oircus  in  Rom.  .  Unter  den  Bildwerken  zu  nen- 
nen: 11.  Flora,  13.  Athene  ParthSnos,  58.  römischer  Senator, 
opfernd ,  61.  Hypnos  und  Thanätos  (Castor  u.  Pollux) ,  96.  Mi- 
nerva Giustianiani,  116.  Venus,  in  der  Stellung  der  mediceischen, 
117.  Domauszieher,  162.  Vulcan.  Die  folgenden  Gemächer  sind 
der  mitteUdierlichen  und  modernen  Kunst  gewidmet;  in  dem  letz- 
ten, von  12  Marmorsäulen  getragenen  Saal  die  Flügelthüren  des 
Baptlsteriums  S.  Giovanni  zu  FloWnz  (Original  in  Erzguss  von 
Ghiberti  verfertigt),  aus  dem  J.  1456,  mit  zehn  Hautrelief-Dar- 
stellungen aus  dem  alten  Testament. 

2* 
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Wir  verlassen  diesen  Saal  und  betreten  von  nenem  die  Tr0p- 
p<HllUÜle,  deren  Wände  prächtige  grosse  stereochromische  **  Wand- 
gemälde  von  KtnübMh  schmücken,  Haaptmomente  der  Geschichte 
der  Menschheit  darstellend,  Bilder  von  grosser  Wirkung:  1.  der 
Fall  Babels,  König  Ninurod  im  Mittelgrand ,  im  Yordergnmd  die 
Tlieilnng  der  Stämme,  links  die  Semiten  mit  ihren  Heerden,  in 
der  Mitte  die  götzendienerischen  Nachkommen  Hams,  rechts  die 
Japhetiten ,  die  Gründer  des  kankasischen  Stamms.  2.  Die  Blü- 
the  Griechenlands,  Homer  auf  dem  Yordertheil  eines  Schiffes, 
vor  ihm  Hesiod,  Aeschylos,  Sophokles,  Alcaeus.  Hinter  diesen 
Pericles  mit  dem  Plan  des  Parthenon,  neben  ihm  Solon.  Hir- 
ten, Jäger  nnd  Krieger  im  Hintergrund.  Links  Orpheus.  Auf 
dem  Bogen  der  Iris  nahen  Zeus  und  Juno,  umgeben  von  den  üb- 
rigen Göttern  des  Olymps.  3.  Zerstörung  Jerusalems  durch  den 
römischen  Kaiser  Titus  und  seine  Legionen,  im  Yordergtund  der 
hohe  Priester,  sich  und  die  Seinigen  tödtend,  links  Ahasverus 
der  CT^ge  Jude  fliehend,  rechts  eine  vortreffliche  Gruppe,  eine 
abziehende  christliche  Familie.  An  der  Wand  gegMiüber  werden 
zur  Darstellung  kommen  4.  die  Hunnenschlacht,  5.  Kreuzfahrer 
vor  Jerusalem,  6.  noch  ungewiss.  Zwischen  den  grossen  Gemäl- 
den einzelne  historische  Gestalten,  auf  der  vollendeten  Seite  Mo- 
ses und  Solon  auf  Goldgrund,  über  denselben  mythologische  Ge- 
stalten: Isis  undYenus;  über  den  Eingangsthüren  die  Sage  und 
die  Geschichte.  Um  den  ganzen  Raum  läuft  unter  dem  reich- 
verzierten Hängewerk  ein  Fries,  welcher  Grau  in  Grau  die  Ent- 
wickelungsgeschichte  der  Menschheit  auf  die  anmuthigste  und 
bedeutsamste  Weise  in  Kindergestalten  darstellt 

Im  nördlichen  Flügel  des  dritten  Geschosses  ist  das  CftMnet 

der  Kupferstiche  und  HandEeidiniiiigen  (Eintr.  s.  5),    über 

eine  halbe  Million  Kupferstiche,  Holzschnitte,  Radirungen,  Hand- 
zeichnungen, namentlich  viele  deutsche,  niederl.  und  italienische. 

Diesem  Cabinet  gegenüber  befinden  sich  drei  Säle,  in  welchen 
die  Gegenstände  aus  der  Kunstkammer  (S.  11)  nebst  den  Elfen- 
heinsehnitzwerken  aufgestellt  werden  sollen.  Ein  kleiner  Eckraum  ist 
ausschliesslich  für  kirchliehe  Kunstwerke  bestimmt.  Für  die  Gegen- 
stände Friedrichs  d,  Gr.  wird  eine  besondere  Kammer  eingerichtet 

An  der  Ostseite  des  alten  Museums,  am  Lustgarten,  ist  das 
unansehnliche  Gebäude  der  Börse;  bei  gutem  Wetter  findet  der 
Börsenverkehr  zwischen  1  und  3  Uhr  vor  dem  Gebäude .  statt 

Zwischen  Börse  und  Schloss  erhebt  sich  die  unbedeutende,  von 
Friedrich  II.  1747  erbaute  DomlÖrclie,  unter  Friedrich  Wilhelm 
III.  erneuert;  in  ihrem  Gewölbe  ruhen  u.  a.  der  grosse  Kurfürst 
und  Friedrich  I.,  der  erste  König  von  Preussen.  In  der  Kirche 
metallene  Denkmäler  der  Kurfürsten  Johann  Cicero  (f  1499)  und 
Joachim  T.  (f  1535),  von  Johann  Yischer  aus  Nürnberg  um  1540 
gegössen.     Die  angrenzende  Begräbnisshalle ,   dem  Campo  santo 
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in  Pisa  nachgebildet,  zu  Königsgräbem  bestimmt,^  mit  ihrer  Rück- 
seite in  die  Spree  hinein  reichend,  ist  noch  nnvollendet. 

Von  den  übrigen  42  Kirchen  Berlins  verdienen  nur  einzelne 
in  baulicher  oder  kunstgeschichtlicher  Hinsicht  einige  Beachtung. 
Die  nachgenannten  4  ältesten  sind  in  dem  Stadttheü  am  rechten 
Ufer  der  Spree:  in  der  Nicolaikirche  (13.  Jahrh.)  das  Grab  des 
berühmten  Rechts-  und  Staatsgelehrt^  Puffendorf  (f  1690) ;  in 
der  Oarnisonkirche  ein  Gemälde  von  Begas,  Christus  amOelberg, 
und  andere  Bilder,  den  Tod  einiger  Generale  des  7jähr.  Kriegs 
darstellend;  die  Marienkirche  (13.  Jahrh.)  ziert  ein  1790  erbau- 
ter 286'  hoher  Thurm,  der  höchste  in  Berlin;  in  der  hergestell- 
ten und  ausgebauten  *  Klosterkirche  in  der  ELlosterstrasse  das  Grab- 
mal des  Markgrafen  Ludwig  des  Römers,  am  Altar  und  Chor  neue 
Frescogemälde  von  Hermann  aus  Dresden.  —  Die  Neustädter-  oder 
DorotheenkirchCy  nicht  weit  vom  Brandenburger^  Thor,  enthält  u.a. 
das  Denkmal  des  Grafen  von  der  Mark,  natürlichen  Sohns  Fried- 
rich Wilhelm  H.  (f  1787)  von  Schadow.  Die  beiden  Kirchen 
auf  dem  Gensdarmenmarkt,  die  neue  und  die  französische,  Hess 
Friedrich  II.  erbauen;  die  ♦  Werdcr'sche  .erbaute  Schinkel  1824— 
1830  im  mittelalterlichen  Stil.  Sie  hat  4  Thürme  mit  abgeplat- 
teten Spitzen  und  enthält  ein  schönes  Altarblatt  von  Begas,  die 
Auferstehung  Christi,  zur  Seite  die  vier  Evangelisten  von  W. 
Schadow.     Der  Hedwigskirche  ist  S.  9  schon  gedacht. 

Die  neuesten  Kirchen  sind  die  Jacohikirche ,  unfern  von  Be- 
thanien, im  Basilikenstil  nach  Stülers  Entwürfen,  die  Matthaei- 
kirche  vor  dem  Potsdamer  Thor  am  Thiergarten,  die  *Petrikirchej 
nach  Entwürfen  des  Prof.  Strack,  im  goth.  Stil  1853  vollendet, 
die  Gewölbe  von  48'  Spannung  (5'  mehr  als  die  des  Kölner 
Doms).  Die  *St.  Marcuskirche  in  der  Weberstrasse,  roman.  Stils 
nach  Stüler-6  Entwürfen,  eine  der  schönsten  Kirchen  Berlins.  Die 
Michaelskirche,  im  Cöpenicker  Felde  nach  SoUer's  Entwürfen  auch 
im  roman.  Stil.  Der  neue  isradit.  Tempel  in  der  Johannisstrasse, 
für  die  Reformjuden,  nach  Stier's  Entwürfen,  durch  seine  Kup- 
pelanlage sehenswerth,  Sonntags  Gottesdienst. 

Ausser  den  schon  genannten  möchten  als  8Gh&Iie  Gdb&lldC 
noch  die  nachstehenden  anzuführen  sein :  Palais  des  Prinzen  von 
Preussen,  Linden  Nr.  37,  1834—36  von  Langhans  erbaut,  des 
Prinzen  Carl,  Wilhelmsplatz  Nr.  9,  mit  einem  ausgezeichneten 
Waffensaal,  1737  als  Palais  des  Johanniter-Ordensmeisters  erbaut, 
1827  von  Schinkel  umgeschaffen,  des  Prinsen  Mhrecht,  Wil- 
helmstr.  102,  ebenfalls  von  Schinkel  neu  eingerichtet;  des  Grafen 
Redem,  Linden  1,  von  Schinkel  im  Florentinischen  Stil  erbaut; 
des  Kaisers  von  BussUind,  Linden  7.  Das  Schauspielhaus  auf  dem 
Gensdarmenmarkt,  1820  von  Schinkel  erbaut.  Die  Sternwarte  in 
der  Lindenstrasse,  1835  von  Schinkel  erbaut,  mit  einer  bemer- 
kenswerthen  Kuppel.    Der  neue  Packhof  beim  Museum,  ebenfalls 
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nach  Schinkels  Entwurf.  Das  iTrte^jmtnMterttim,  Leipziger  Str. 
5 — 7,  1844  umgebaut,  hat  als  Karyatiden  vier  Soldaten,  Husar, 
Kanonier,  Grenadier,  Gürassier. 

In  dem  neuen  Stadttheil,  der  an  der  Südseite  Berlins  sich 
anbaut,  erhebt  sich  ein  grossartiges  1847  vollendetes  Gebäude, 
anscheinend  ein  Castell  mit  einer  langen  Vorderseite ,  aus  wel- 
cher zwei  Thürme  aufsteigen,  mit  zwei  Flügeln,  *B6tlUUlleil  ge- 
nannt (Eintr.  S.  4),  Central -Diaconissen- Anstalt  und  Muster- 
Krankenhaus,  unter  der  Leitung  von  Diaconissen,  „christlich 
gesinnten  Jungfrauen  zu  christlicher  Krankenpflege  vereinigt'^. 
Die  ganze  bauliche  und  Öconomische  Einrichtung  ist  höchst 
sehenswerth,  für  Alles  bis  auf  die  kleinsten  Bedürfnisse  ist  ge- 
sorgt. —  Das  1854  yollendete  vortreiflich  eingerichtete  luxtkoL 
Krankenhaus,  aus  Beiträgen  kathol.  Confessionsyerwandten  ent- 
standen, fast  an  der  entgegengesetzten  Seite  der  Stadt,  in  der 
Hamburger  Strasse,  wird  von  barmherzigen  Schwestern  geleitet 

Neben  dem  Hamburger  Bahnhof  ist  das  grossartige  1847  voll- 
endete *ZeUeil-6eflligld8S  nach  pensylvanischem  System  für  820 
Gefangene.  Unfern  desselben  die  neue  grosse  Ulaiieil-GaS6nie. 
an  Moabit  (S.  24)  angrenzend.  —  Den  Raum  der  am  19.  März  1848 
niedergebrannten  Artillerie-Wagenhäuser  vor  dem  Oranienburger 
Thor  nehmen  jetzt  drei  grosse  stattliche  CaSOTDeil-GeMlllde  ein. 

Am  Hallischen  Thor,  auf  dem  Belle-Alliance-Platz ,  erhebt 
sich  die  FriedeilSSftllle,  zu  welcher  im  Jahr  1840  zum  Gedächt- 
niss  des  25jähr.  Friedens  der  Grundstein  gelegt  wurde,  eine  22' 
hohe  Granitsäule  mit  einer  Victoria  von  Rauch,  in  der  Linken 
den  Palmzweig,  in  der  Rechten  den  Siegeskranz  der  Stadt  zu- 
tragend. Das  Thor  schliesst  die  42Ö0  Schritte  lange  Frie- 
drichsstrasse,  welche  Berlin  von  Süden  nach  Norden  ganz  durch- 
schneidet und  nördlich  mit  dem  Oranienburger  Thor  endet. 

Die  *  Wagnerische  Gemilde -Sammlong  (Eintr.  s.  5)  hat 

über  200  Bilder  neuerer  Meister,  grossentheüs  der  Düsseldorfer 
und  Münchener  Schule,  in  der  Wohnung  des  Consuls,  Brü- 
derstr.  5,  in  kleinen  Räumen  bei  mangelhafter  Beleuchtung  auf- 
gehängt. Viele  dieser  Bilder,  namentlich  die  frühem,  sind  durch 
Steindrücke  bekannt  geworden.  Die  bessern  mögen  folgende  sein: 
Im  Eingangszimmer:  IM.  Plüddemann  Golumbus,  184.  Schroedter 
rhein.  Wirthshaus.  Rechts  im  hintersten  1.  Z.  88.  Koekkode 
Landschaft,  166,  167.  Schinkel  Landschaft,  81.  Kiederich  Tod  des 
Maltheser  Grossmeisters  Johann  von  Lavalette.  2.  Adam  Pferde 
Im  Stall,  106.  Lehnen  StUlleben,  186.  Schroedter  Don  Quixote. 
2.  Z.  69.  midebrandt  Räuber,  154.  ReOul  heü.  Bonifacius,  109. 
Lessing  Landschaft,  198.  Steinbrück  badende  Mädchen.  3.  Z. 
107.  Lessing  Felsenschloss,  161.  Rüstige  Wolkenbruch,  176.  Sehir- 
mer  Landschaft,  78.  Jordan  Tod  des  Lootsen,  138.  Preyer  StiU- 
Icben.    4.  Z.    122.  Mücke  heü.  Catharina,   123.  heil.  Elisabeth, 
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114.  M<KS  Komeriü)  59.  Henning  Frascatanerin ,  181.  Schom 
Papst  Paiü  in.  Luthers  Bild  betrachtend,  100.  Wach  Amor  nnd 
Psyche.  5.  Z.  108.  Lessing  Landschaft,  77.  Jordan  Heiraths- 
antrag  auf  Helgoland,  104  n.  105.  Lehnen  Stillleben,  58.  Heine 
Gefangene  in  der  Kirche,  4.  Adam  Pferd,  52  n.  53.  Hasendever 
Weinprobe  nnd  Lesezimmei,  164.  Schirikel  goth.  Kirche  am 
Meer,  199.  Steinbruch  Elfeninärchen ,  Meyer  Geschwister.  6.  Z. 
165.  Biedel  albanesische  Mädchen,  29.  Daege  Capnziner  nnd 
Cliorknabe,  154.  iJaAm  Chorherren,  137  u.  140.  Prc//cr  Fmchtstück. 

Die  »Raven^'sche  Gemftlde-Gallerie  (Elntr.  S.  5)  neue  Grünstr. 
Wallstrassenecke ,  eine  kleine  aber  werthvolle  Sammlung,  ent- 
hält ebenfalls  nur  Bilder  neuerer  Meister;  u.  A.  Steffeck  spie- 
lende Hunde,  Oudin  Seestunn,  Biard  Scene  am  Zollhaus,  Le- 
Poittevin  Marketenderin  yerbindet  einen  französischem  Soldaten, 
Hildebrandt  Mondschein  an  der  Küste  bei  Rio  Janeiro,  Verboech- 
hooen  Yiehstück,  Begas  Mohrenwäsche,  Preyer  Sperlingskampf. 
Im  obem  Zimmer  Tiedemand  norwegische  Famüienscene,  Scheu- 
ren Landschaft,  Hasendever  Jobsiade,  Preyer  Fruchtstück,  Ritter 
ertrunkener  Fischersohn,  Fleury  Scene  aus  der  Judenverfolgung 
in  England,  Hühner  Jagdrecht,  Tiedemand  norwegisches  Leichen- 
begängniss,  Hüdebrandt  Winterlandschaft,  Oallait  slavische  Mu- 
sikanten, Schroetter  Eulenspiegel,  Ha5enc2et7er  Weinprobe,  Meyer- 
heim  spielende  Kinder,  Kirchgang. 

Unmittelbar  vor  dem  Brandenburger  Thor  (S.  7)  dehnt  sich 
der  «Thiergarten  aus,  ein  3/4  St.  langer,  V4  St.  breiter  Park  mit 
stattlichen  alten  Bäumen,  hier  und  da  hübsche  Wasserpartieen, 
namentlich  in  der  Nähe  des  zoologischen  Gartens  (S.  25).  Die 
Landstrasse  nach  Gharlottenburg  theilt  den  Thiergarten  in  zwei 
ungleiche  Hälften.  Die  nördliche  Hälfte  enthält  den  Exercier^ 
platz,  an  dessen  Ostseite,  an  der  Stadtmauer,  die  Maler-Gebäude 
(s.  unten},  an  der  Westseite  das  KroU'sche  Etablissement  (S.  4), 
hinter  diesem  die  unter  dem  Namen  der  Zelte  (S.  4)  bekann- 
ten Vergnügungsorte,  weiter  Schloss  Bellevue  (S.  24),  diesem 
gegenüber  am  rechten  Ufer  der  Spree  Moabit  und  die  Bor- 
sig'sche  Maschinenfabrik  (S.  24).  Unweit  des  westlichen  En- 
des des  Thiergartens  beginnt  Gharlottenburg  (S.  24),  an  der 
Südwestspitze  der  Zoologische  Garten  (S.  25)  und  die  „Neuen 
Anlagen^%  am  südlichen  Saum  die  kleine  Louiseninsel  und  das 
Denkmal  Friedrich  Wilhelm  III.  (S.  25),  dann  eine  Anzahl  viel 
besuchter  Vergnügungsorte  (S.  4),  unfern  des  östlichen  Saumes 
zwischen  dem  Brandenburger  und  Potsdamer  Thor  eine  Reihe  ge- 
schmackyoUer  neuer  Wohnhäuser  (Schulgarten-  und  Lenn ^-Strasse). 

Die  oben  genannten  drei  neuen  durch  einen  Säulengang  yer- 
bnndenen,  1846  vollendeten  Gebäude  an  der  Ostseite  des  Exer- 
cierplatzes,  unmittelbar  rechts  vor  dem  Brandenburger  Thor, 
enthalten    die    Wohnung    des  Directors   Cornelius ,    ein  Gebäude 
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für  Maler-  WerkMtten  und  im  mittlem  Oebände  die  '^RiOliaki'* 
sehe  Gemälde-Sammlling  (Eintr.  S.  ö),  122  Nummem,  meist  ge- 
wählte, grösstentheils  neaere  Bilder.  1.  ComeLius  Christus  in  der 
YorhÖlle,  2.  Kaulbach  die  Sage,  3.  Kaulbachs  beiühmter  Caitoa 
zar  Hunnenschlacht  bedeckt  fast  die  ganze  Wand,  4.  Conuliu» 
allegorische  Gruppe,  5.  Overbeck  Sposalizio,  8.  Fuhrich  Triumph 
Christi,  12.  Schadow  Tochter  der  Herodias,  13.  Stilke  Pilger  iB 
der  Wüste,  17.  Hildebrandt  Söhne  Eduards ,  19.  iSc^adoio  Temp- 
ler, 22.  Kaulbach  Hirtenknabe  aus  Rom,  94.  Temers  (?)  Quack- 
salber, 95.  Rubens  heU.  Familie  auf  der  Flucht,  97.  DeUsroche 
Pilger  in  Rom,  103.   Verboeckhovtn  Stier  in  einer  Landschaft. 

An  der  Westseite  des  Exejrcierplatzes  KroWs  Etablissement 
(S.  4).  In  derselben  Richtung  15  Min.  im  Thiergarten  weiter  west- 
lich, liegt  an  der  Spree  das  königl.  Schloss  BeUeV110,  in  welchem 
ebenfalls  eine  *SamnUung  von  Bildern  neuerer  Meister  sich  befindet. 
Es  enthält  u.  a.  im  i.  Zimmer  Lessing  Hnssitenpredigt,  Schirmer  rö- 
mische Landschaft,  Friedrich  drei  Landschaften.  2.  Z.  Köhler  D^ 
yids  Triumphzug,  Begas  Abels  Tod.  3.  Z.  Sohn  Raub  des  Hylas, 
Qirardet  protestant.  Gottesdienst .  in  den  Ceyennen.  d.  Z.  AM- 
bom  röm.  Landschaft,  Qüel  Säulenhalle  der  Peterskirche.  6.  Z. 
links.  Hasenpflug  Dom  zu  ErAirt  und  Dom  zu  Magdeburg.  7.  Z. 
Scheuren  das  halb  fertige  Schloss  Stolzenfels  am  Rhein,  Hermann 
Schloss  zu  Stettin,  Oregorovius  DaUzig,  Koekoek  Landschaft. 
8.  Z.  Catd  röm.  Pifferari,  Fiedler  Amphitheater  zu  Pola,  Schmidt 
Hallstadt  im  Salzkammergut,  Schroedter  Küche.  9.  Z.  rechts. 
Brizti  Ischl,  Hasenpflug  Halle  im  Schnee,  Dom  zu  Magdeburg, 
Hübner  Fischer,  Oeyer  genuesische  Küste.  10.  Z.  Kessler  Tilsit, 
Schultz  Gefecht  bei  Hainau.  11.  Z.  Bendemann  Jeremlas,  SchuUs 
Marienburg. 

Dem  Schloss  gegenüber  am  rechten  Ufer  der  Spree  liegt  das 
Dorf  Moabit  mit  zahlreichen  Belustigungsorten  für  das  Volk,  und 
mit  den  grossartigen  Anlagen  und  Gebäuden  der  Borsig^schen 
Maschinenfabrik  j   auch  sehenswerthen  Gewächshäusern. 

Charlottenbarg,  jetzt  eine  Stadt  mit  an  10,000  Einwohnern, 
erstreckt  sich  fast  bis  zum  Westende  des  Thiergartens.  Sie  ist 
aus  dem  Dorf  erwachsen,  welches  sich  um  das  1696  von  Schlü- 
ter (S.  9)  für  die  Kurfürstin  Sophie  Charlotte  erbaute  Schloss 
angesiedelt  hatte.  Im  Park  desselben,  1  St.  vom  Brandenburger 
Thor  (Fahrt  und  Eintr.  s.  S.  2u.4)  Hess  Friedrich  Wilhelm  III. 
einen  Grabtempel  (^„Mausoleum")  errichten  und  die  Hülle  seiner 
Gemahlin  Louise  (f  20.  Juli  1810)  darin  beisetzen;  er  selbst 
(t  7.  JuU  1840)  ruht  ebenfalls  hier.  Die  ♦♦Marmorbüder  der 
Königl.  Ehegatten,  von  Rauchs  Meisterhand  geschaffen,  die  edle 
Gestalt  der  Königin,  der  König  in  Uniform  auf  dem  Feldmantel, 
auf  zwei  Sarkophagen,  bilden  eine  Gruppe  von  ergreifender  Wir- 
kung.   Ausbau  und  Ausschmückung  dieser  würdigen  Todtenhalle 
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sind  nach  den  Angaben  Friedrich  Wilhelm  IV.  An  den  beiden 
Todestagen  findet  hier  Gottesdienst  statt.    Yergl.  S.  31. 

Vor  dem  Potsdamer  Thor,  an  der  Südseite  des  Thiergartens, 
auf  halbem  Weg  zum  Hofjäger  (S.  4),  in  der  Nähe  der  Looiseninsel, 
erhebt  sich  auf  einem  18'  hohen  Gestell  mit  Hant-Bellefs  (Seg- 

nimgen  des   Friedens)  das  «MarolontandbUd  Friedrich  WU- 

heim  111.  von  Drake  gearbeitet,  der  König  im  Ueberrock,  wel- 
ches 1849  die  „dankbaren  Bewohner  Berlins^'  errichten  Hessen. 
Auf  der  Louiseninsel  erinnert  ein  kleines  von  Schadow  gearbeite- 
tes Denkmal,  von  den  Bewohnern  des  Thiergartens  ^^ihrer  heim- 
kehrenden Königin^'  im  J.  1809  nach  der  Rückkehr  der  königl. 
Familie  aus  Königsberg  errichtet,  an  die  Königin  Louise. 

Der  *S00l0gi8€he  Garten,  am  westlichen  Ende  des  Thier- 
gartens hinter  dem  HoQager,  V2  8t.  Fahrens  (s.  S.  2)  ^vom  Bran- 
denburger Thor,  ist  1844  durch  Versetzung  der  sonst  auf  der 
Pfaueninsel  bei  Potsdam  befindlichen  Menagerie  hierher  begrün- 
det, und  wird  fortwährend  durch  neue  Anschaffungen  vergrössert 
Er  enthält  auf  einem  grossen  waldbedeckten  und  mit  Anlagen 
durchschnittenen  Raum  Thiere  jeglicher  Gattung.  Der  Affen- 
kasten und  der  Bärenzwinger  -sind  stets  mit  Neugierigen  be- 
setzt, die  mit  Obst  und.  Brod  die  Affen ,  die  Familie  Petz ,  be- 
sonders aber  sich  selbst  ergötzen.  Am  Eingang  ist  angeschla- 
gen: „Man  hüte  sich  vor  Taschendieben." 

Urchhi^fe.  Auf  dem  kleinen  Invalidenkirchhof  in  der  Nähe 
des  Hamburger  Bahnhofs  erinnern  mehre  Denkmäler  an  Männer, 
deren  Namen  in  den  Freiheitskriegen  viel  genannt  wurden, 
Scharrihorgt  (Denkmal  von  Schinkel),  Tauentzien ,  Boyen ,  Pirchy 
KöekritZj  Witzleben,  Rauch,  Wolzogen,  ScUieffen,  Friesen  u.  A. 
(In  der  GentrcU-Tumanstalt  gegenüber  werden  Turnlehrer  ausge- 
bildet.) Im  Invalidengarten,  dem  Invalidenhaus  gegenüber,  ist 
eine  120 '  hohe  gusseiseme  korinthische  Säule,  unten  allegorische 
Haut-Relief-Gruppen,  oben  von  einem  mächtigen  Adler,  6'  hoch, 
2ÖV2' Flügelspannung,  überragt:  das  «NatiOlial-Krieger-DeillUIial 
„ium  Oedächtniss  der  in  den  Jahren  1848  und  1849  treu  ihrer 
Pflicht  für  König  und  Vaterland ,  Gesetz  und  Ordnung  gefallenen 
Brüder  und  Waffengenossen,  errichtet  durch  den  ünterstHtzungS" 
Verein  von  Berg  und  Mark  am  18.  Juni  1852^,  Ihre  Namen 
(475)  sind  auf  Marmortafeln  in  der  dreiseitigen  Umfassungsmauer 
genannt.  Eine  eiserne  Wendeltreppe  führt  auf  189  Stufen  bis 
zu  den  Füssen  des  Adlers,  von  wo  ein  guter  üeberblick  über 
Berlin  (Meldung  hierzu  im  Invalidenhaus). 

Vor  dem  Oranienburger  Thor  unmittelbar  links  liegen  drei 
Kirchhöfe  zusammen.  Der  erste  zunächst  dem  Thor  ist  der  Hed- 
viigs-  oder  alte  katholische  Kirchhof.  Auf  dem  zweiten,  dem  der 
französischen  Colonie,  ruht  Ludwig  Dtvrient  (f  1832)  der  grosse 
Schauspieler,  und  Friedr,  AnciUon  (f  1837)  der  Staatsmann,  dem 
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Friedrich  Wilhelm  lY.  ein  Denkmal  mit  Aranz.  Inschriften  nach  des 
Königs  Angahe  errichten  Hess.  Der  dritte  ist  der  alte  Dorotheenstädter 
Kirchhof,  wo  auf  dem  Todtenfeld  links  in  der  Hanptreihe  und  wei- 
ter an  der  Mauer  folgende  Denkmäler  stehen:  Schinkel  (f  1842), 
mit  Medaillonbild,  die  Finanzminister  Maassen  (f  1834)  und 
von  Motz  (f  1830) ,  Crimin.-Gerichtsdirector  Hitzig  (f  1849), 
Buttmann,  der  Philolog  (f  1829)  mit  Medaillonbüd ,  Hufeland 
(t  1836),  Solger,  Prof.  d.  Philos.  (f  1819),  Bibliothekar  BieOer 
(t  1816),  Oans,  der  Jurist  (f  1839),  Schadow  „Büdhauer* 
(t  1850)  mit  der  Statuette,  Hegd  (f  1831),  Fichte  (1814)  eine 
dreiseitige  hohe  Spitzsäule  mit  Medaillonbild,  Klenze,  der  Jurist 
(f  1838),  Amalie  vonimhof  geb.  vonHdwig  (-j  1831),  die  Dichterin. 

Unter  den  neuen  Kirchhöfen  vor  demselben  Thor  jenseit  der 
neuen  Casemen  (S.  22)  in  der  Louisenstrasse,  ist  nur  der  neue  ka- 
tholische bemerkenswerth ,  auf  welchem  gleich  am  Eingang  links 
unter  einem  Denkmal  mit  Medaillonbild  der  berühmte  Schauspie- 
ler K.  Seyddmann  (f  1843)  ruht,  weiter  an  der  Mauer  die 
Sängerin  Anna  Müder  (f  1838).  Zahlreiche  Grabinschriften  in 
polnischer,  französischer,  italienischer,  selbst  in  spanischer  Sprache. 

Vor  dem  Haitischen  Thor  sind  zwei  Kirchhöfe  neben  ein- 
ander, links  der  alte  (haüische)  Jerusalemer  mit  den  Gräbern  von 
JS;.  T.  A.  Hoffmann  (f  1822),  dem  Verfasser  der  Phantasiestücke, 
von  Ludw,  Tieck  (f  1853),  Mendelssohn-BaHholdy  (f  1847),  von 
FUek  (t  1800)  und  Ifßand  (f  1814),  beriihmten  Schauspielern  j 
rechts  der  neue  Jerusalemer  Kirchhof,  auf  welchem  Chamisso 
(f  1838)  ruht.  —  Etwas  weiter  zwischen  Kreuzberg  und  Hasen- 
heide ist  der  Dreifaltigkeits-Kirchhof  mit  den  Gräbern  von  ScMeier- 
machet  (f  1834),  Marheinedu,  (f  1846)  und  l^eander  (f  1850), 
dann  des  Ministers  von  Altenstein  (f  1840),  Heinr.  Steffens 
(t  1845),  und  des  Buchhändlers  G,  Reimer  (f  1842). 

Der  «KrenZberg,  ein  Sandhügel,  V4  8t.  vor  dem  Hallischen 
Thor  (Omnibus  S.  2),  ist  fast  die  einzige  Anhöhe  um  Berlin. 
Auf  dem  Gipfel  erhebt  sich  eine  gothische  160 '  hohe  ^Spitzsäule 
aus  Gusseisen,  welche  Friedrich  Wilhelm  UI.  als  Siegesdenkmal 
errichten  Hess,  „der  König  dem  Volke,  das  auf  seinen  Ruf  hoch- 
herzig Out  und  Blut  dem  Vaterlande  darbrachte,  den  OefaUenen 
xum  Oedächtniss,  den  Lebenden  zur  Anerkennung,  den  künf- 
tigen Geschlechtern  zur  Nacheiferung".  Schinkel  entwarf  es, 
Rauch  und  Tieck  arbeiteten  die  Soldaten-Standbilder  in  den 
Blenden  und  die  halb  erhabenen  Bildwerke,  Erinnerungen  an  die 
Siege  bei  Grossgörschen ,  Kulm,  Dennewitz,  Grossbeeren,  Leip- 
zig, Bar  sur  Aube,   Laon,  La  RothiÄre,  Paris,  Belle-Alliance. 

Der  *  botanische  Garten  (Eintr.  S.  4)  an  der  Potsdamer 
Chaussee  bei  Schöneberg ,  enthält  18  Gewächshäuser  und 
16,000  verschiedene  Arten  von  Gewächsen.  Es  ist  einer  der 
reichsten  Europas,  besonders  an  Palmen  und  Cactus-Arten. 
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T6|i6l,  iVs  M.  nordwesÜ.  von  Beilin,  toi  dem  Oranienbnrger 
Thor  (Omnibus  S.  2),  war  Landsitz  des  Ministers  Wilhelm 
V.  Humboldt  (f  1835).  Die  Lage  des  Parks  an  einem  See  ist 
reizend.  Im  Scbloss  Alterthümer ,  Bildsäulen  und  Gemälde  von 
Werth;  im  Garten  ist  ein  Denkmal  der  Gattin  des  Ministers, 
eine  Statue  der  Hoffnung  auf  einer  Säule,  von  Thorwaldsen. 

Unter  den  sonstigen  Umgebimgeil  Berlins  werden  namentlich 
die  beiden  Spree-Dörfer  Stralow  und  Treptow ^  3/^  St.  südostl. 
vor  dem  Cöpenicker  Thor  (Omnibus  s.  S.  2)  viel  besucht;  in  der 
Nähe  die  grossen  Wasserbehälter,  welche  die  neue  Wasserleitung 
und  die  öffentlichen  Wasch-  und  Badanstalten  (S.  3)  speisen. 
Femer  nordlich  der  Oesundbrunnen  und  Pankow  (R.  17),  in  der 
Nähe  Schloss  Schönhattsen  mit  Park  und  den  schönsten  Bäumen; 
westlich  Charlottenburg  (S.  24)  mit  seinen  zahlreichen  Kaffe-  und 
Speisewirthschaften  (Türkisches  Zelt,  S.  4,  das  besuchteste)  und  Ver- 
gnügungsorten. Alle  diese  Anstalten  müssen  indess  den  anmu- 
thigen  Umgebungea  von  Potsdam  weichen,  seitdem  diese  der 
Hauptstadt  durch  die  Eisenbahn  so  nahe  gerückt  sind. 

2.    Potsdam  and  Umsebungen. 

Eisenbahn  von  Berlin  nach  Potsdam  in  45  Min.  für  24,  il^k, 
12  Sgr.,  Billets  für  Hin-  und  Bückfahrt  bis  zum  folgenden  Tage 
gältig  zu  40,  30  u.  20  Sgr.,  Sonntags  ohne  Preiserhöhung  bis 
ZQi  Wildparkstation,  an  andern  Tagen  nur  mit  den  Mittagszügen. 
Droscbkon  zu  gleichen  Preisen  wie  in  Berlin  (S.  2).  Nach 
dem  Park  auf  dem  Babelsberg  10  (3  oder  4  Pers.  15),  die  Rück- 
fahrt, wenn  solche  innerhalb  einer  Stunde  erfolgt,  5  oder  7V2) 
für  jede  weitere  Stunde  5  Sgr.  Wartegeld;  über  Nowawess  auf 
den  Babelsberg  ohne  Unterbrechung  hin  und  zurück,  1  bis  2 
Pers.  20  Sgr.,  3  bis  4  Pers.  1  Thlr.,  wird  unterwegs  1  St.  ge- 
halten, 15  Sgr.  für  diese,  Wartegeld  für  2  bis  6  St.  im  Ganzen 
1  Thlr.  Nach  der  Pfaueninsel  1  bis  4  Pers.  hin  25  Sgr.,  zu- 
rück 15  Sgr.,  wenn  innerhalb  einer  Stunde,  bei  langerm  Verwei- 
len im  Ganzen  1  Thlr.  für  die  Bückfahrt.  Nach  dem  Neuen  Pa- 
lm 1  bis  2  Pers.  TVz  Sgr.,  2  bis  4  Pers.  I2V2  Sgr.  Wer  ganz 
sicher  sein  wiU,  einen  Wagen  in  Potsdam  zu  finden,  besteUt  ihn 
Abends  vorher  in  der  Berliner  Bahnhofs-Eipedition,  was  nament- 
lich vor  schönen  Sonntagen  rathsam  ist. 

Omnibus  im  Sommer  vom  Bahnhof  nach  dem  Obelisk  (S.  31) 
von  Sanssouci,  nach  Ankunft  jedes  Bahnzugs,  zurück  25  Min. 
vor  Abgang  des  Zugs  nach  Berlin,  iVz  Sgr.;  von  Olienicke  nach 
CharloUenhof  und  der  Wildparkstaiion ,  hin  um  7,  9,  11,  1,  3, 
5,  7,  9  ü.,  zurück  um  8,  10, 12,  2,  4,  6  u.  8  Uhr.  Preis  für  die 
ganze  Tour  27?,  für  die  Hälifte  bis  zur  grünen  Brücke  IV2  ^S^- 

Pllin,  die  Umgebungen  von  Potsdam  rasch  zu  besichtigen: 
Eisenbahn  bis  zur  WUdparkstation ,   dann  zu  Fuss  zum  iVeuen 
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PalaU  (Inneres,  Zimmer  Friedrichs  d.  Gr.),  durch  den  Garten 
(Botande,  Freondschaftstempel)  nach  Charlottenhof,  Gärtner-Woh- 
nung, Bäder,  japanisches  Hans,  Sanssoitci  (Fontaine,  Schloss), 
hei  der  Windmühle  Torbei  auf  den  Ruinenberg,  dann  zurück  zom 
Obdisk.  Diese  Wanderung  wird  3  bis  4  Stunden  in  Ansprach 
nehmen.  Bei  beschränkter  Zeit  nimmt  man  nun  eine  Droschke 
oder  benutzt  den  Omnibus  (S.  27)  und  fährt  durch  die  Stadt  zu 
dem  Vs  Stunde  entfernten  Bahnhof,  um  yon  da  den  nahen  Brauhaua- 
herg  zu  besteigen,  der  namentlich  bei  Abendbeleuchtung  eine  der 
schönsten  Aussichten  auf  Potsdam  und  dessen  reizende  Umgebung 
bietet,  die  keinenfalls  yersäumt  werden  darf.  Wer  aber  Alles 
gemessen  will,  fährt  Tom  Obelisk  durch  das  russische  Dorf  nach 
der  russischen  Kirche  (Inneres,  Aussicht  am  Pfarrhaus),  am  NeneD 
Garten  aussteigen,  Marmor" Palais  besichtigen,  dann  zum  Wagen 
zurück,  und  weiter  nach  Olienicke  (gute  Restauration),  über  den 
Babelsberg  zum  Bahnhof ,  eine  Fahrt  von  3  St. ,  wenn  man  sich 
nicht  ungewöhnlich  aufhält.  Der  Besuch  der  Pfaueninsel  von 
Glienicke  aus,  erfordert  weitere*2  St.  Die  Wasserkünste  von  Sanssouci 
springen  Sonntag,  Dienstag,  Donnerstag  von  1  bis  7  Uhr. 

Trinkgsldsr  in  den  königlichen  oder  prinzlichen  Schlössern 
ein  Einzelner  15  ^gr.,  mehre  Personen  1  Thlr. 

RestanratiOll  sehr  gut  im  Potsdamer  Bahnhof  C'^om  Altan 
desselben  hübsche  Aussicht)  und  im  nahen  Schützenhaus. 

Gasthöfe.   Einsiedler  Z.  20,  L.ö,  B.  7V2  Sgr.,  Deutsches  Haus. 

Potsdam,  die  zweite  Residenz  der  Könige  von  Preussen,  in 
schönster  Lage,  an  der  Havel,  die  hier  einen  See  bildet,  von  be- 
waldeten Hügeln  umgeben,  mit  32,000  Einw.  (1500  Kath.  und 
8000  M.  Besatzung),  durch  den  grossen  Kurfürsten  gegründet, 
verdankt  ihren  Glanz  Friedrich  II.  Sie  kann  eine  Stadt  der  Pa- 
läste genannt  werden,  da  der  König  selbst  die  Prlvathäuser  mit 
königl.  Aufwand  erbauen  liess.  In  der  Stadt  selbst  ist  wenig  Le- 
ben, Soldaten  und  Beamte  bilden  ihre  Hauptbevölkerung. 

Unmittelbar  an  der  langen  Brücke,  die  vom  Bahnhof  in  die 
Stadt  führt,  gelangt  man  durch  eine  an  zwei  Stellen  offene  Ein- 
fahrt in  den  von  zwei  Säulenreihen  eingefassten  Lustgarten. 
Links  ein  Bassin  mit  einer  Insel  und  grossen  Gruppe,  Thetis  und 
Neptun  auf  dem  Museheiwagen ;  in  der  Nähe  die  Büsten  von  York, 
Tauentzien,  Blücher,  Bülow,  Kleist,  weiter  Gneisenau,  Kaiser 
Alexander,  Schamhorst,  Herzog  Carl  von  Mecklenburg,  sämmt- 
lich  von  Rauch.  An  der  Nordseite  eine  Reihe  mytholog.  Figa- 
ren,  zu  Anfang  des  vor.  Jahrh.  aus  Holland  durch  Erbschaft  hier- 
her gelangt,  ohne  besondem  Werih.  Im  Lustgarten  ist  Sonntags, 
bisweilen  auch  in  der  Woche  um  11  U.  Wachtparade  mit  Musik. 

Das  angrenzende  königl.  ResideilZSCblOSS,  von  1660  bis  1701 
aufgeführt,  ist  vorzugsweise  wegen  der  Erinnerungen  an  Fried- 
rich IL  sehenswerth.    Die  von  ihm   einst  bewohnten  Eckzimmei 
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sind  unyeräDdert  geblieben,  sein  mit  Dinte  befleckter  Schreibtisch, 
ein  Bücherschrank  mit  franz.  Werken,  Masikpult,  Stühle  und 
Sopha ,  deren  seidene  Ueberzüge  fast  abgerissen  sind  Ton  seinen 
Hunden  und  später  ypn  Reliquienjägern,  Hut,  Schärpe,  Augen- 
schirm. Neben  dem  Schlafzimmer  ein  kleines  Gabinet  mit  dop- 
pelten Thüren,  in  welchem  ein  Tisch  vermittelst  einer  Fallthüi 
hinabgelassen  werden  konnte.  Hier  speiste  der  König  zuweilen 
mit  vertrauten  Freunden,  ohne  dass  das  Gespräch  von  Bedienten 
gehört  werden  konnte,  da  die  Speisen  auf  jenem  Schenktisch  auf- 
getragen wurden.  Auch  die  Zimmer  Friedrich  Wilhelm  IH.  mit 
mancherlei  Soldaten-  und  Schlachtbildem  und  den  Fahnen  und 
Standarten  der  Potsdamer  Regimenter,  femer  die  Zimmer  seiner 
Gemahlin,  der  Königin  Louise  (S.  24),  sind  unverändert,  die  weis- 
sen Vorhänge  sind  grau  geworden,  die  Zeit  hat  ihnen  die  Trauer- 
farbe gegeben.  In  den  von  Friedrich  Wilhelm  IV.  bewohnten 
Räumen  hangen  manche  hübsche  neuere  Bilder,  im  Eingangs- 
zimmer: KaUcreuth  Grossglockner,  Rudolphsthurm  am  Hallstädter 
See,  Dachstein  in  Oberöstreich ,  Schloss  Stahleck  bei  Bacharach 
am  Rhein,  Uoegg  Kirche  zu  Alken  an  der  Mosel;  in  den  folgen- 
den Zimmern  Bilder  von  Hasenpflug,  Sohn,  Begm,  Klöber,  Po- 
lacfe,  Oudin  u.  a.  Der  Castellan  wohnt  im  Hof  links  (Trinkg.  s.  S.  28). 

Die  *  Nicolaikirche ,  dem  Schloss  gegenüber,  von  Schinkel 
und  Persius  1830  —  1837  erbaut,  hat  durch  Stöler  und  Prüfer 
(1843  —  I85O)  eine  mächtige  durch  ein  eisernes  Gerippe  gebil- 
dete Kuppel  von  14'  Durchmesser  und  42'  Höhe  erhalten.  Das 
Giebelfeld  der  Eingangs -Säalenhalle  ist  mit  einer  Hautrelief- 
Darstellung  der  Bergpredigt  geschmückt,  von  Klss  (S.  12)  nach 
Schinkels  Angaben  ausgeführt.  Im  Innern  grosses  Frescobild 
auf  Goldgrund,  Christas  mit  den  Aposteln  und  Evangelisten,  nach 
Schinkels  Entwurf  unter  Cornelius  Leitung  gemalt,  neuerdings 
auch  noch  andere  sehr  reiche  bildliche  Darstellungen  in  der 
Kuppel  und  den  Gewölbebogen.  Einlass  durch  den  Küster  Schä- 
fer, rechts  neben  der  Kirche  im  Predigerhaus.  Schöne  Aussicht 
über  Stadt  und  Gegend  von  der  offenen  Säulenhalle  der  Kuppel. 

Das  nahe  Ratbh&QS,  1754  nach  dem  Amsterdamer  erbaut, 
trägt  auf  seinem  Giebel  einen  grossen  aus  Kupfer  getriebenen 
vergoldeten  Atlas  mit  der  Weltkugel.  Am  Obelisk  vor  dem  Rath- 
haus,  74'  hoch,  in  einem  Medaillon-Relief  die  Brustbilder  des  gros- 
sen Kurfürsten  und  der  drei  ersten  Könige,  Friedrich  I.,  Friedrich 
"Wühelm  I.,  Friedrich  II.  Gleich  davor  neben  dem  Schloss  der 
Tieu  angebaute  Palast  Barberini  mit  guter  Restauration  u.  grossen 
Versammln ngssälen  für  Kunst-  und  wissenschaftliche  Vereine. 

In  der  GamisOHldrche  an  der  Westseite  der  Stadt  ruht  in 
einem  Gewölbe  ebener  Erde  unter  der  Kanzel  Friedrich  d.  Gr., 
neben  ihm  sein  Vater  Friedrich  Wilhelm  I. ,  der  Erbauer  der 
K.irche.    Zu  beiden  Seiten  der  Kanzel  hängen  üranzösische,  bay- 
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Tische  nnd  württembergfsche  Fahnen,  welche  1813 — 1815  erobert 
worden,  sammt  den  Gedächtnisstafeln  der  Gebliebenen  und  dem 
Namensyerzeichniss  der  Besitzer  des  eisernen  Krenzes  im  Garde- 
Corps.  Der  Thurm  hat  ein  Glockenspiel,  welches  beim  Schlag 
der  vollen  Stunden:  „Lobe  den  Herrn,  den  mächtigen  König  der 
Ehren'^,  der  halben  Stunden :  „üeb'  immer  Treu  und  Redlichkeit, 
bis  an  dein  kühles  Grab''  spielt.  Der  Hofküster  wohnt  etwas  ent- 
fernt, Kietz  Nr.  11  im  Hof ;  dem  Mädchen,  durch  welches  er  den 
Fremden  in  die  Kirche  führen  lässt,  5  bis  TVa  Sgr.  Trinkg. 
Auf  dem  Wilhelmsplatz  erhebt  sich  das  von  Kiss  entworfene 

*  Standbild  Friedrich  WUlieim  111.,  mit  der  Inschrift:  „Dem  Va- 
ter des  Vaterlandes  die  dankbare  Vaterstadt,'^ 

Yon  Gebäuden  wären  noch  zu  nennen:  das  grosse  Militär' 
Waisenhaus^  die  Gewehrfabrik,  das  Casino,  1822—1824  von  Schin- 
kel  erbaut,  die  französische  Kirche ,  1752  nach  dem  Pantheon  in 
Rom  erbaut,  das  Schauspidhaus. 

Vor  dem  Brandenburger  Thor  führt  eine  Allee  rechts    nach 

*  SanttOncL  Am  Eingang,  yom  Bahnhof  V2  ^t.  entfernt,  erhebt 
sich  die  neue  *  FriedeuUrcIlB ,  im  BasilikenstU  nach  den  Pla- 
nen von  Persius  1850  vollendet,  mit  3  Schiffen  und  nnverhüll- 
ter  Holzdecke  als  Hängewerk,  mit  einem  Mosaikbild  aus  einer 
Kirche  zu  Muräne  bei  Venedig.  Der  Glockenthurm  daneben  steht 
nach  Art  der  italienischen  ganz  frei. 

Schreitet  man  durch  das  Gitterthor  in  den  Garten,  so  ge- 
langt man  bald  an  die  *  grosse  Fontaine,  deren  Wässer  120  F. 
hoch  steigen  (S.  28),  während  im  Hauptgang  an  verschiedenen 
Stellen  andere  Künste  sich  befinden ,  deren  eine  das  Wasser  ei- 
ner grossen  Glasglocke  ähnlich  sich  senken  lässt.  Die  Porphyr- 
büste des  Paolo  Giordano,  Herzogs  zu  Bracciano,  eines  im  Mit- 
telalter berühmten  Freischaarenführers ,  welche  vor  dem  grossen 
Becken  aufgestellt  ist,  soU  Friedrich  H.  angeblich  für  20,000 
Thlr.  erworben  haben.  Die  Franzosen  hatten  sie  mit  nach  Paris 
genommen.  Von  den  20  Figuren,  die  das  Becken  einschliessen, 
sind  nur  die  beiden  der  Terrasse  nächsten  bemerkenswerth :  Venus 
von  Pigalle,  dem  berühmten  Pariser  Bildhauer  in  der  Mitte  des  vor. 
Jahrh.  gearbeitet,  und  eine  von  Wichmann  gefertigte  Nachbildung 
des  im  Schloss  befindlichen  ebenfalls  Pigalle'schen  Mercurs. 

Eine  ansehnliche  60'  hohe  Treppe,  durch  9  Terrassen  abge- 
theüt,  führt  bei  der  grossen  Fontaine  aus  dem  Park  zum  Schloss. 
An  beiden  Enden  der  obersten  Terrasse  liegen  Friedrich  U.  Wind- 
spiele und  Schlachtrosse  begraben,  mit  bezeichnenden  Inschrif- 
ten und  Steinplatten.    Es  war  sein  Lieblings- Aufenthalt 

Das  ^Schloss,  auf  einer  die  Stadt  und  Umgebung  überragen- 
den Anhöhe,  liess  er  1745 — 1747  erbauen  und  wohnte  fast  ans- 
schliesslich  darin.  Es  stand  an  50  Jahre  leer,  bis  Friedrich 
Wilhelm  IV.  Ihm  neuen  Glanz  verlieh.     Seine  grösste  Bedeutung 
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hat  es  durch  die  zahlreiclien  ErinnelPtingen  an  den  grossen  Kö- 
nig, dessen  Zimmer  meist  noch  im  frühem  Zustand  sich  befin- 
den. Eine  Uhr,  welche  er  selbst  aufzuziehen  pflegte,  blieb  im 
Augenblick  des  Todes  (17.  August  1786)  stehen.  Die  Zeiger 
weisen  noch  auf  20  Min.  nach  2  Uhr.  Das  Schloss  kann  nur  in 
Abwesenheit  des  Königs,  im  Sommer  also  selten  besichtigt  werden. 

Die  in  einem  abgespnderten  Gebäude,  rechts  vom  Schloss 
befindliche  Bildergaüerie  hat  ihre  bessern  Bilder  an  das  Berliner 
Moseum  abgegeben.  Der  Saal  zeichnet  sich  durch  Reichthum 
der  Verzierungen  und  schöne  Einrichtung  aus.  Das  Cavalierham 
links,  war  im  Winter  Orangeriehaus,  im  Sommer  franz.  Theater. 

Gleich  hinter  dem  Schloss  liegt  die  bekannte  Windmüfdey 
den  Nachkommen  jenes  Müllers  gehörig,  der  sich  weigerte,  sie 
Friedrich  II.  abzutreten.  Ein  "Weg  führt  von  hier  in  15  Min. 
bei  den  neuen  Orangeriehäusem  vorbei  auf  den  Ruinenberg,  eine 
Anhöhe  mit  künstlichen  Ruinen,  die  das  grosse,  150'  im  Durch- 
messer haltende  12'  tiefe  Becken  verbergen,  aus  welchem  die 
Wasserwerke  von  Sanssouci  gespeiset  werden.  Vom  Thurm  (129 
Stufen,  3  Sgr.  Trinkg.)  weite  und  schöne  *Au8sicht  auf  den  viel- 
fach hervortretenden  Spiegel  der  Havel,  Pfaueninsel,  GUenicke, 
Babelsberg,  auf  Potsdam,  Sanssouci  und  das  neue  im  Wasser 
sich  spiegelnde  Dorf  Bomstädt  mit  königl.  Amtsgebäuden. 

Ein  fast  Vz  ^^-  langer  Baumgang  durchschneidet  Garten  und 
Park  von  Sanssouci  von  Osten  nach  Westen.  Am  östl.  Eingang 
steht  der  Obelisk  (S.  27).  Diesem  nördlich  gegenüber  ist  1851  ein 
in  Form  eines  Triumphbogens  erbautes  Weinbergs-Thor  mit  Bild- 
werken aus  gebranntem  Thon,  vom  König  zur  Ehre  des  Prinzen 
von  Preussen  aufgeführt,  „des  Fddherm  der  Führer  und  Krieger, 
ißdche  den  Aufruhr  in  der  Bheinpfcdz  und  in  Baden  1849  be- 
siegten^, wie  die  goldene  Inschrift   nach  der  Gartenseite  meldet. 

Garten  und  Park  von  Sanssouci  zeichnen  sich  durch  präch- 
tige Anlagen  und  stattliche  Bäume  aus.  Das  japanische  Haus 
nannte  Friedrich  II.  seinen  Affensaal,  wegen  der  allenthalben 
Angemalten  Affen;  der  an  der  Decke  scheint,  je  nachdem  man 
rechts  oder  links  steht,  in  die  Schranken  oder  hinaus  zu  sprin- 
gen. Aehnliche  optische  Täuschungen  wiederholen  sich  noch  an 
verschiedenen  Stellen.  Der  Antikentempd,  eine  Nachbildung  der 
Botnnda  in  Rom,  enthält  neben  altern  Bildsäulen  und  Bildwer- 
ken die  trefflichen  ♦Marmorbilder  Friedrich  Wilhelm  III.  und 
der  Königin  Louise  (S.  24),  von  Rauch  zum  zweitenmal  und  vol- 
lendeter gefertigt.  Der  Castellan  des  Neuen  Palais  öffnet  ihn 
auf  Verlangen.  In  der  Säulenrotunde  des  Freundschaßstempels 
^*  die  Statue  der  Markgräfin  von  Baireuth,  der  berühmten  Schwe- 
btet des  grossen  Friedrich,  sitzend  dargestellt.  Die  Orotte  des 
Neptun,  der  chinesische  Thuavri  (Drachenhaus)  und  das  Bdvedere 
ziehen  sonst  noch  die  Aufmerksamkeit  auf  sich. 
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Am  westlichen  Ende  des  langen  Baoingangs  erhebt  sich 
das  lene  Palais,  dessen  Bau  Friedrich  im  J.  1763,  gleich  nach 
beendigtem  siebenjährigem  Krieg  begann  und  mit  einem  Aufwand 
▼on  mehreren  Millionen  Thalem  vollendete.  Es  enthält  72  Säle 
und  Zimmer,  reich  mit  Marmor-Zierrathen  ansgesehmückt.  In 
den  unteren  Räumen  eine  vom  Kaiser  von  Kussland  geschenkte 
grosse  Porzellan- Vase,  dann  der  grosse  Orottensaal  mit  Muscheln, 
edeln  Steinen  und  Stufen  ausgelegt,  femer  die  Zimmer,  welche 
Friedrich  d.  Qr.  zu  bewohnen  pflegte,  mit  einer  kleinen  Biblio- 
thek und  Manuscripten  mit  Bemerkungen  Ton  Yoltaire's  Hand. 
In  den  oberen  Räumen  einzelne  Gemälde  nicht  ohne  Werth,  Ka- 
mingesimse aus  Marmor,  ein  Porzellantisch  von  Louis  Philipp 
geschenkt,  vor  allem  der  Marmorsaal  (100'  1.,  60'  br.,  40'  h.}. 

Vor  dem  Neuen  Palais  westlich  sind  die  sogen.  €omnmnSj  ehe- 
mals Gebäude  für  die  Dienerschaft,  jetzt  Gaseme  des  Lehr-In- 
fanterie-Bataillons ,  eines  aus  allen  Regimentern  des  Heeres  zu- 
sammengesetzten Tf uppentheüs ,  dessen  Mannschaften  jedes  Jahr 
erneuert  werden,  um  üebereinstimmung  in  Handhabung  des 
Exercier- Reglements  herbeizuführen.  Im  linken  Flügel  wohnt 
der  Obercastellan,  welcher  das  Neue  Palais  zeigt. 

An  den  Park  von  Sanssouci  grenzt  unweit  des  Neuen  Palais 
südösüich  *OharlottenhOf,  seit  1826  von  Friedrich  Wilhelm  lY. 
aus  einem  einfachen  Landhaus  zur  reizendsten  Villa  im  italieni- 
schen Geschmack  umgeschaffen.  Die  Wasserkünste,  die  Bild- 
werke, der  Porticus  mit  den  Bildnissen  der  königl.  Familie  als 
Wandgemälde,  vor  Allem  das  römische  offene  Badehaus,  geben 
von  dem  fein  gebildeten  reichen  Geist  ihres  Erbauers  Kunde. 
Die  Oastellanin  wohnt  im  Souterrain. 

Nördlich  von  Sanssouci,  vor  dem  Nauener  Thor,  ist  die  rus- 
sische Golonie  AlezandfOWSka ,  aus  11  russ.  Wohngebäuden, 
einer  grlech.  Capelle,  der  Wohnung  des  Popen  und  einem  Wirths- 
haus,  selbst  russ.  Polizei-  und  Warnungstafeln  bestehend.  Sie 
ist  um  1820  von  Friedrich  Wilhelm  ÜI.  angelegt,  um  den  da- 
mals beim  ersten  Garderegiment  angestellten  russ.  Sängern  einen 
ihrer  Heimath  entsprechenden  Wohnsitz  anzuweisen.  Die  Ga- 
pelle besitzt  einige  Geschenke  der  Kaiserin. 

In  der  Nähe  ist  der  neue  Oarten  mit  mancherlei  Anlagen, 
durch  welche  ein  Baumgang  nach  dem  im  Heiligen-See  gelege- 
nen Marmor-PsdaiS  führt,  1786—1796  von  Friedrich  Wilhelm  H. 
erbaut,  von  Friedrich  Wilhelm  IV.  vollendet.  In  einem  der 
Zimmer  starb  Friedrich  Wilhelm  II.  am  16.  Nov.  1797.  Höchst 
sehenswerth  sind  die  unter  der  offenen,  nach  dem  Garten  ge- 
richteten Säulenhalle  befindlichen  von  Ossowsky  nach  Kolbe's 
und  Hesse's  Entwürfen  ausgeführten  Fresken  aus  dem  Nibelun- 
lied,  darüber  schöne  von  Lompeck  a  tempera  gemalte  Landschaf- 
ten  aus  dem   Schauplatz   des    Nibelungenliedes,    links    (Rhein) 
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Aachen,  Speier,  Worms,  Island,  Drachenfels,  Lorch,  Bacharach, 
Trier,  Metz,  Pfalz  bei  Caab,  rechts  (Donau}  die  Hunnenburg, 
Pusau,  Melk,  Traisenmauer,  Aggstein,  Persenbeug,  Peohlam,  Pres- 
borg,  Theben,  Buda-Pesth.  Die  100  Schritte  entfernte  Küche,  von 
aussen  einem  in  dem  See  versonkenen  Tempel  ähnlich,  ist  durch 
einen  unterirdischen  Gang  mit  dem  Marmor-Palais  yerbunden. 

Auf  dem  nahen  Pflügstborg  erhebt  sich  ein  neues  grossartig 
angelegtes  königl.  Lustschloss,  dessen  beide  Thürme  gegen  ein 
kleines  Trinkgeld  bestiegen  werden  können  und  die  weiteste  und 
schönste  Aussicht  bei  der  Stadt,  über  den  breiten  Havelspiegel 
hinweg  bis  Berlin,  Spandan,  Nauen  und  Brandenburg,  namentlich 
bei  Abendbeleuchtung,  gewähren.  Ein  guter  Fahrweg  führt  hinauf. 
.  Am  linken  Ufer  der  Havel,  an  der  Berliner  Landstrasse,  liegt 
bei  dem  Dorf  61i61lick6  (gute  Restauration)  ein  dem  Prinzen 
Carl  gehöriges  geschmackvolles  Landhaus  mit  Park;  weiter  auf 
dem  *  Babelsberg  in  dichtem  Waldesgrün  das  1835  nach  Schin- 
kels  Plänen  im  normannischen  Stil  erbaute  grosse  Schloss  des 
Prinzen  von  Preussen,  mit  prächtiger  Aussicht,  den  schönsten 
Park-Anlagen  und  Wasserkünsten,  Fontaine  130'  hoch  aufsteigend. 

Der  Weg  zu  der  1  St.  von  Potsdam  entfernten  PfaneilillSel 
wendet  sich  unmittelbar  hinter  GUenicke  links,  und  führt  dann 
die  Havel  entlang  bis  zum  Fährhaus,  der  Insel  gegenüber,  wo 
stets  ein  Boot  zur  Ueberfahrt  bereit  liegt.  (In  der  Nähe  beim 
Iwan,  im  russischen  Blockhaus,  rechts  auf  einer  Anhöhe  gute  Be- 
wirthung  und  hübsche  Aussicht,  schöner  noch  vom  Vorplatz  der 
nahen  Peter-Pauls-Kirche.)  Die  Pfaueninsel  war  Friedrich  Wil- 
helm III.  Lieblingsaufenthalt;  von  ihm  zu  einem  anmuthigen 
Park  umgeschaffen,  besitzt  sie  einen  Beichthum  an  hohen  schö- 
nen Eichbäxmien.  Sehenswerth  ist  das  königl.  Landhaus,  in  Form 
einer  verfallenen  römischen  Villa  mit  zwei  viereckigen  Thürmen, 
aus  den  Steinen  eines  alten  gräflich  Schlleffenschen  Hauses  zu 
Danzig  errichtet;  die  Meierei,  am  Ende  der  Insel,  in  Form  einer 
gothischen  Ruine ;  die  Fregatte  im  Hafen,  ein  Geschenk  Georg  IV. 
von  England;  das  Palmenhaus  u.  dgl.  m.;  vor  allem  aber  sind  es 
die  reizenden  Aussichten,  welche  die  Havel  nach  allen  Richtungen 
hin  von  der  Insel  aus  gewährt,  besonders  im  Gegensatz  zu  der 
einförmigen  Sandebene  Berlins.  Doch  wird  die  Pfaueninsel  jetzt 
weit  weniger  besucht,  als  früher. 

Schönste  Aussicht  bei  Abendbeleuchtung  vom  *Brauhaushergf 
unmittelbar  südl.  an  den  Bahnhof  grenzend,  und  von  dem  1854 
auf  dem  Kahlenberg,  Vs  St.  südl.  aufgeführten  hohen  Tempel. 

3.    Von  Berlin  nach  Hambors. 

Eisenbahn  in  8  8t.  für  Thlr.  7.  15,  5.   20  oder  4.  5  8gr, 
Die  Bahn   führt  stets   durch  flaches  Land,   dürftige  Aecker, 
meist  über  Heide,   hin  und  wieder  über  Torfboden.    In  land- 
Bftdeker's  Deatschland  IL     6.  Aufl.  3 


34    Boute  3.  LUDWIQSLÜST. 

schaftlichei  Beziehung  bietet  die  Qegend  sehr  wenig,  erst  wenn 
sie  jenseit  Buchen  sich  Hsmhurg  nähert,  wird  sie  anmathiger. 

An  den  Bahnhof  zu  Berlin  grenzt  rechts  das  Inyalidenhans 
und  der  Invaliden-Kirchhof  (S.  25),  links  das  neue  Zellengeföng- 
niss  und  die  Ulanen-Kaserne  (S.  22).  In  der  Nähe  des  Schloss- 
parks  zu  Charlottenburg  (ß.  24)  überschreitet  die  Bahn  die  Spree 
(im  Hintergrund  die  Picheisberge),  bei  SpaildOW  (Adler)  die  Havel, 
die  hier  die  Spree  aufnimmt.  Spandow  ist  stark  befestigt.  Die 
St  Nicolauskirche,  ein  hübsches  Gebäude  des  16.  Jahrb.,  hat  einige 
merkwürdige  Denkmäler  und  ein  sehr  altes  metallnes  Taufbecken. 
Das  neue  Geschütz-Glesshaus  tritt  besonders  herror. 

Dann  geht^s  schnurgrade  auf  Nauen,  Paxdinenau  und  Friesatk 
los.  Zwei  M.  östlich  liegt  FehrbeUiny  wo  der  grosse  Kurfürst 
am  18.  Juni  1675  mit  5000  brandenburg.  Reitern  das  11,000 
Mann  starke  Heer  der  Schweden  schlug. 

Bei  Neustadt  (links  ein  grosses  Gebäude,  das  Friedrich- Wil- 
helm-Gestüt) überschreitet  die  Bahn  die  Dosse,  Zemitz  (Station 
für  Kyritz  und  Wittstock),  Oloven  (an  der  Strasse  nach  Havd- 
herg),  Wüsnack  mit  der  ältesten  Kirche  des  Landes,  Wittenberge 
(gute  Restauration)  heissen  die  folgenden  Stationen.  Wittenberge 
liegt  an  der  Elbe.     Die  Magdeburger  Bahn  (R.  12)  mündet  hier. 

Zwischen  Wamow  und  Orabow  überschreitet  die  Bahn  die 
Mecklenburgische  Grenze.  Dann  folgt  LndwlgSlllSt  (Hotel  de 
Weimar),  kleine  schnurgerade  Sommer-Residenz  des  Grossherzogs 
von  Mecklenburg-Schwerin.  Im  Schloss  ist  eine  Gemäldesamm- 
lung (etwa  200  Bilder)  mit  einigen  guten  niederländischen,  und 
eine  Sammlung  slavischer  meist  in  Mecklenburg  gefundener  Alter- 
thümer;  neben  dem  Schloss  grosse  Park-  und  Gartenanlagen.  Die 
russische  Capelle  enthält  das  Grabmal  der  Erbgrossherzogin  He- 
lene, Grossf&rstin  von  Russland  (f  1803). 

[Bei  WÖbbäin,  1  M.  nördlich  Ton  Ludwigslust,  an  der  Strasse 
nach  Schwerin,  ruht  unter  einer  Eiche  Theodor  Kömer.  Ein 
Denlunal  von  Gusseisen  bezeichnet  seine  Ruhestätte.  Er  fiel  bei 
Gadebusch,  4  M.  westlich  tou  Schwerin,  am  26.  August  1813. 
Den  Platz  neben  der  Eiche  und  einen  umgebenden  Raum  schenkte . 
der  Herzog  dem  Vater  Körners.  Körners  gleichgesinnte  Schwe- 
ster Emma  ruht  unter  demselben  Grabhügel.] 

Bei  Hagenow  beginnt  die  Mecklenburgische  Bahn  (R.  10),  bei 
Brahlsdorf  sieht  man  einen  Landsitz  des  Grafen  Oeynhausen. 
Bei  Boitzenburg  berührt  die  Bahn  nochmals  die  Elbe,  entfernt 
sich  aber  sogleich  wieder  von  derselben,  überschreitet  bei  Buchen 
die  canalisirte  SteeknOz,  welche  die  Elbe  unfern  Lauenburg,  wo- 
hin in  V2  8t.  eine  Zweigbahn  yon  Buchen  führt,  mit  der  Ostsee 
bei  Lübeck  in  Verbindung  bringt  (Zweigbahn  nach  Lübeck  s.  S. 
47).  Jenseit  der  Lauenburgischen  Orte  Buchen  und  Schwarzenbeek 
tritt  sie  in  den  durch  seine  stattlichen  Buchen  ausgezeichneten, 
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Yon  Schwarzenbeck  bis  vor  Bergedorf  sich  erstreckenden  Sachsen- 
wald. Friedrichsruh  und  Beinbeck  sind  als  Yergnügungsorte  von 
Hamburgern  viel  besucht.  Bei  dem  „beiderstädtischen^  (Ham- 
burg und  Lübeck  gemeinschaftlich  gehörenden)  B6rg6dorf ,  wo 
Weiber  und  Mädchen  in  der  dem  Orte  eigenthümlichen  Tracht 
Blumen  und  Früchte  anbieten,  erreicht  die  Bahn  die  VierlandCy 
den  Gemüsegarten  Hamburgs;  die  Bewohner  der  Yierlande  sind 
wahrscheinlich  Abkommen  holländischer  Anzügler.  Der  ärmliche 
holsteinsche  Ort  gegenübeCi  der  dänische  Sand  genannt,  ist  Sam- 
melplatz der  Bettler  aus  dem  südlichen  Holstein.  Tor  Hamburg 
zeigt  sich  links  der  hohe  Thurm  der  Wasserkunst  (S.  41). 

4.    Hambarg. 

Md.  Im  gewöhnlichen  Verkehr  wird  in  Hamburg  nur  nach 
Mark  eourant  gerechnet,  16  Schillinge  (/)  auf  1  Mark,  der 
preuss.  Thaler  2V2  Mark,  die  Mark  also  12  Sgr.,  der  Schilling 
9  Pf.  Banco^Mark  ist  keine  wirkliche  Münze  ;  Baneo  heisst  näm- 
lich die  Währung,  in  welcher  die  Zahlungen  geleistet  werden, 
die  durch  die  Bank  gehen;  4  Mark  banco  sind  5  Mark  eourant. 

Gasthöfe.  *H6tel  de  VEurope  am  Alsterdamm;  *Streit8  H6td^ 
*yictoria  Hotel ,  *8tadt  Petersburg,  alle  drei  am  Jungfemstieg. 
Preise  überall  ziemlich  gleich,  Z.  von  24/.  an,  L.  8,  F.  12, 
M.  24,  V2  Fl.  Wein  12,  B.  12  /  Hotel  Bdvedere  und  Alster- 
H6tel  am  Alsterdamm ;  Hotel  de  Bttssie,  Kronprinz,  am  Jungfem- 
stieg, alle  mit  schönster  Aussicht  auf  das  grosse  Alsterbassin ; 
Waterloo 'Hotel  in  der  Dammthorstrasse,  Hdtel  de  Bavi^e,  grosse 
Bleichen.  Zinggs  H6td  (Z.  16,  L.  12,  M.  24,  B.  8/.),  der 
Börse  gegenüber,  mit  EafTehaus,  vor  Beginn  der  Börse  sehr 
lebhaft.  8onne  am  Neuenwall  (Z.  20,  L.  12  /.),  Kaisershof  am 
Ness  10,  Weidenhof  am  grossen  Burstah,  Hotel  de  Francfort  in 
der  Poststrasse  u.  a.  Table  d'h6te  fast  überall  um  4  Uhr.  Das 
Hötd  gami  am  alten  Jungfemstieg  Nro.  2  ist  sehr  besucht. 

Kaffell&llSer.  AlsterpaviUon  am  alten,  AlsterhaUe  am  neuen 
Jungfemstieg,  für  Fremde  die  gelegensten,  Tasse  Kaffe  2  /. 
Frühstück  und  Nachmittags-Eaffe  nehme  man  nur  hier.  Morgens 
hat  man  die  neuesten  Zeitungen  dazu,  und  Nachmittags  die  hei- 
terste Unterhaltung  in  dem  bunten  Leben  und  Treiben,  welches 
sich  am  Jungfemstieg  entfaltet,  Abends  gewöhnlich  auch  Har- 
monie-Musik.    Zinggs  grosses  EafTehaus  s.  oben. 

Kostaurationeil ,  die  besten  in  den  Austemkellem  und  Deli- 
catessenhaadlungen,  *  IFi^ftma  am  Neuenwall,  berühmt;  *Homeyer 
am  Al»terdamm,  Bergstrassen-Ecke ;  Wiezel  (London-Tavem)  in 
der  Vorstadt  St.  Pauli;  Eckhof  am  alten  Jungfemstieg.  Das 
Dutzend  grosser  holsteinscher  Austern  kostet  iS  jf.  Das  Zeichen 
der  Austemkeller  ist  ein  Muschelhaofen  neben  dem  Eingang.  Ham- 
burger Rauchfleisch  ist  berühmt,  das  Pfd.  kostet  etwa  8  /. 

3* 
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CmidttonL  OiovannoU  amneaenJniigfem8tieg,u.  viele  andere. 

tanibllS  alle  7  Min.  nach  allen  Richtangen  dnrch  die  Stadt 
bis  zn  BainvüU'8  Oasthof  jmseit  Altona  (S.  43)  die  Fahrt  4/.; 
nach  Hamm,  Hom,  Wandsbeck  (S.  42),  alle  halbe  St.  Tom 
Speersort  beim  nenen  Schalgebände ;  nach  Bkmkenese  für  12  /., 
einmal  täglich,  vom  Fischmarkt  an  der  Elbe  zu  Altona  mehr- 
mals.    Nach  Barburg  4mal  tagl.  vom  Petri-Kirchhof  (10  Sgr.). 

DrOSChkeil  l  bi<  2  Pers.  eine  Fahrt  in  der  Stadt  8  /,  1  St. 
in  der  Stadt  1  M.,  V2  St.  10  /,  zum  Landungsplatz  der  Har- 
burger Dampffähre  in  St.  Pauli  12  yi,  für  jeden  Koffer  4  / 
mehr,  Bahnhof  zu  Altona  1  M.,  fürjeden  Koffer  4/  mehr,  Flottbeck 
2M.  4/,  Vorstadt  St.  Georg  10/,  Grasbrook  10/,  Wandsbeck  1 M. 
8  /    Der  Kutscher  muss  auf  Verlangen  die  Taxe  vorzeigen. 

FlUSSblftor  in  der  Eibe  in  Johns  Schwimmansialtj  am  Grasbrook 
5/,  ebenso  in  der  Aussen- Alster  4/,  letztere  am  meisten  besucht. 
Wasch-  und  Badeanstalt  für  die  armem  Glassen  am  Schweinemarkt. 

Theater.  Vorstellungen  im  Stadttheater  nach  Schinkels  Plä- 
nen erbaut,  in  der  Damrathorstrasse,  tagl.  6V2  tl.,  Opempreise: 
Parquet  und  1.  Rang  2  M.  4,  Parterre  1  M.  4,  2.  Rang  1  M. 
12  /,  beim  Lust-  und  Schauspiel  für  2.  u.  3.  Rang  u.  Parterre 
geringere  Preise.  Das  zweite  Theater,  Thalia  am  Pferdemarkt, 
im  Renaissänce-Stil  sehr  zierlich  aufgeführt,  besonders  für  Lust- 
spiele, sehr  besucht,  Parquet  und  1.  Rang  IM.  8/,  2.  R.  1  M., 
Parterre  10/  Ein  drittes  Theater,  Tii?oZi,  gehört  zu  den  viel  be- 
suchten Volksg'ärten  dieses  Namens  in  der  Vorstadt  St.  Georg.  Die 
Vorstadt  St.  Pauli  hat  ebenfalls  ein  Theater,  Altona  ein  Stadttheater. 

Zeitangen  und  Zeitschriften  in  umfassendster  Auswahl  ans 
allen  Welttheilen  in  der  BorsenhäUe.  wo  man  auf  einige  Tage 
durch  ein  Mitglied  eingeführt  sein  muss;  Monatspreis  4  Mark. 
In  der  Lesehalle,  Ness  Nr.  9.,  1  M.  wöchentlich. 

Posten.  In  dem  neuen  stattlichen  Postgebäude  in  der  Post- 
strasse, an  dessen  ÖstlicheT  Ecke  sich  der,  nach  Einrichtung  der 
electrischen  Telegraphen  (Börsenarcaden)  in  Ruhestand  versetzt« 
Tdegraphenthurm  erhebt,  befindet  sich  die  Stadtpost,  dann  die 
Thum-  und  Taxissche  und  die  hannoversche  Post.  Das  mecklen- 
burgische, schwedisch-norwegische  und  dänische  Postamt  sind  in 
derselben  Strasse,  das  preussische  in  der  Nähe,  am  Gänsemarkt. 

DampfbOOte  nach  Amsterdam  alle  5  Tage  in  30—40  St.,  HvU 
Dienst.  Mittw.  Donnerst.  Freit,  in  36—40  St.,  Leith  (Edlnburg) 
jeden  Samstag  in  50— 60  St.,  London  Dienst,  u.  Freit,  in  50— 60 
St.,  Neu}-York  am  1.  und  15.  jeden  Monats  von  März  an  in  22 
Tagen,  Rotterdam  den  5.,  15.  u.  25.  jeden  Monats;  Buxtehude 
täglich,  Stade  täglich  3mal,  Blunkenese  im  Sommer  täglich,  Sonn- 
tags 4  bis  6mal.  Nach  Cuxhaven  und  Helgoland  s.  S.  60.  lieber 
die  Elbe  nach  Harburg  8mal  tägl.  in  1  St.  für  8  /;  der  Verkehr 
ist  so  ansehnlich,  dass  jährlich  über  200,000  Menschen  auf  die- 
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Mf  Fahxe  befördert  werden.  Beisende,  die  yon  Harburg  ndt 
Eisenbahn  weiter  wollen ,  können  anf  dem  Boot  die  Billets  lösen 
und  etwaige  Ueberfracht  nnd  Transportkosten  für  das  Gepäck 
zahlen  nnd  haben  sich  dann  nm  nichts  mehr  zu  kümmern. 

KftuUdOS,  die  schönsten  nnd  grossartigsten  am  Neuen  Wall 
imd  Alten  Jnngfernstieg.  Die  Tonhalle  in  derselben  Strasse  ent- 
hält den  grossen  Concertsaal,  113'  lang,  65'  breit.  In  den  nn- 
tem  Räumen  ist  der  Bier-Convent ,  eine  der  grössten  Bierhallen. 
Gute  Cigarren  bei  Silvester,  Alter  Jnngfernstieg  Nro.  14. 

OeffentUche  BelasttgmigSOrte.  Das  S.  36  genannte  Tivoli 
in  der  Vorstadt  St.  Georg.  Der  Eibpavillon  links  neben  dem 
Hillernthor,  oberhalb  des  Landeplatzes  der  Harburger  Dampffahre, 
der  Eibhöhe,  ehemals  *8tmtfang  genannt,  unstreitig  der  reizendste 
Punct  in  Hamburg,  3mal  wöchentlich  Goncerte,  nach  Art  der 
Strauss 'sehen,  Eintr.  4  /.  Die  Aussicht  ist  sehr  belebt,  rück- 
wärts die  schönsten  Gartenanlagen,  nach  vorn  der  Hafen  mit 
aeinem  Wald  von  Masten  und  die  von  Inseln  durchbrochene  1  M. 
breite  Elbe,  rechts  die  Vorstadt  St.  Pauli,  bekannter  unter  dem 
Namen  *  Hamburger  Berg,  mit  seinen  Volkstheatem,  Thierbuden, 
Kunstreitern,  SeUtänzem,  Ringelspielen  u.  dgl.  Es  ist  der 
Schauplatz  jeglicher  Art  von  Belustigung  für  die  niedere  Klasse 
Hamburgs,  besonders  von  Matrosen  besucht,  und  gehört  zu  den 
Eigenthümlichkeiten  der  Seestadt.  In  die  öffentlichen  BaUsäle 
in  und  ausser  der  Stadt,  obgleich  nicht  von  der  anständigsten 
Gesellschaft  besucht,  mag  der  Fremde  ebenfalls  einen  Blick  werfen. 

AusflttgO  nach  Altona,  *BainviUe'$  Oarten  und  *Blankene8e  s.  S. 
43,  nach  Wandsbeck  S.  42,  zum  Bauhenhause  in  Hom  S.  41.  Dann 
am  idyllischen  Alstemfer  zur  UMenhorst  (Whs.)  oder  nach  Har- 
vestehttde,  wo  des  Dichters  Hagedorn  (f  1754)  Linde  auf  dem 
Licentiatenberg,  und  nach  Eppendorf,  wo  der  Andreasbrunnen 
(künstl.  Mineralwasser),  zugleich  Vergnügungsort  mit  Restauration. 
Mit  Eisenbahn  nach  *Bergedorfj  Beinbeck  und  Friedricksruh,  am 
und  im  Sachsenwald  s.  S.  35. 

Diese  Andeutungen  des  materiellen  und  Handels-Lebens  um- 
fassen mit  geringen  Ausnahmen  das  Merkwürdige  von  Hamburg. 
Seine  geschichtlichen  Denkmäler,  [seine  Sammlungen  für  Kunst 
und  Wissenschaft  sind,  die  Stadtbtbliothek  (S.  40)  ausgenommen, 
für  eine  so  alte  und  reiche  Stadt  wenig  erheblich,  obgleich  Ham- 
burg bis  zu  Anfang  dieses  Jahrhunderts  einen  nicht  unbedeuten- 
den Antheil  an  Deutschlands  literarischem  Ruhm  hatte,  beson- 
ders durch  Lessing,  der  sich  1767  längere  Zeit  dort  aufhielt, 
durch  Klopstock,  der  30  Jahre  lang,  von  1774—1803  hier  in 
der  Königsstrasse  Nr.  27  wohnte  (S.  42),  durch  Reimarus  (f  1768), 
Busch  (t  1800),  Schröder  (f  1816),  Claudius  (f  1815  s.  S.  42)  u.  A. 

Was  Hamburg  aber  so  bedeutsam  macht,  das  sind  gerade 
seine  Handelsbeziehungen.    Es  ist  die  lebhafteste  und  ansehn- 
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lichste  Handelsstadt  Deutschlands  (150,000  Einw.,  darunter  2000 
Kath.  und  10,000  Juden),  die  wichtigste  der  freien  Stödte  des 
Deutschen  Bundes.  Die  Elbe,  welche  unter  seinen  Mauern  fliesst 
und  sich  15  Meilen  weiter  nordwestlich  in  die  Nordsee  ergiesst, 
ist  so  tief,  dass  zur  Zeit  der  Fluth  schwer  beladene  Seeschiffe  Ms 
in  den  Hafen  gelangen  können ;  Hamburg  kann  deshalb  auch  die 
wichtigste  Seestadt  des  Festlandes  genannt  werden.  Im  *HAf6D 
entfaltet  sich  stetä  das  regste  und  bunteste  Handels-  und  See- 
leben. Hunderte  von  Schiffen,  darunter  immer  eine  Anzahl  aus 
fernen  Ländern,  liegen  hier  vor  Anker.  In  den  letzten  Jahren 
liefen  Jährlich  an  4000  Seeschiffe  (300  überseeische)  in  den 
Hamburger  Hafen  ein,  ausserdem  an  5000  Flussschiffc.  Für  den 
Binnenländer  ist  darum  der  Aufenthalt  in  Hamburg  so  lehrreich, 
wenn  er  jede  müssige  Stunde  dem  Hafen  zuwendet.  Den  besten 
Begriff  von  der  grossen  Menge  yon  Schiffen  erhält  man,  wenn 
man  am  Baumhaus  einen  Kahn  (JöUe  Taxe  fQr  1 — 3  Pers.  die 
Stunde  1  Mark)  nimmt  und  sich  in  den  verschiedensten  Rich- 
tungen im  Hafen  umher  fahren  lässt.  Einen  guten  Ueberblick 
gewährt  das  Dach  des  Baumhauses y  des  Gasthofs  am  Hafen,  in 
welchem  meist  Schiffer  einkehren.  Auch  von  der  S.  37  genannten 
Eibhöhe  Aussicht  trefflich.  Von  der,  dem  Hafen  gegenüber  lie- 
genden Insel  Steinwärder  bester  Blick  auf  den  Hafen ;  yon  der  Lan- 
dungsbrQcke  am  Hafen  fährt  man  für  2 f.  nach  dem  Steinwärder. 
Im  Innern  der  Stadt  macht  das  kaufmännische  Leben  sich 
vorzugsweise  Blittags  auf  der  *B6ne  bemerklich.  Zwischen  1 
und  2  ühr  sieht  man  hier  einen  grossen  Theil  der  Handelswelt 
Hamburgs  versammelt,  an  3  bis  4000  Menschen,  um  geschäft- 
liche Angelegenheiten  zu  besprechen  und  abzuschliessen.  Ein 
Blick  von  der  Gallerie  auf  dieses  eigenthümlich  summende  Ge- 
wühl, einem  grossen  Bienenstock  nicht  unähnlich,  ist  merk- 
würdig. Das  stattliche  Gebäude  am  Adolphsplatz,  kurz  vor  dem 
Brande  (S.  39)  fertig  geworden,  ist  bei  diesem  unbeschädigt 
geblieben,  obgleich  die  ganze  Umgebung  verbrannte.  Diebeiden 
Gruppen  oben  neben  dem  Giebel  der  Vorderseite  sind  von  Kiss. 
Eine  Treppe  hoch  ist  die  Seite  36  genannte  BörsenhalUy  Abon- 
nements-Institut mit  Restauration,  Lesezimmer  u.  dgl,  der  Yer- 
sammlungsort  vor  und  nach  der  Börsen  zeit.  Die  Commerzbibliolhdi 
im  Börsengebäude  ist  reich  an  neuem  Werken  der  Geographie, 
Statistik  und  neuern  Geschichte.  In  den  Börsen- Arcaden  ist  der 
Beginn  einer  städtischen  Oemäldesammlung ,  täglich  von  12  —  4 
U.  geöffnet.  Der  Börse  schräg  gegenüber  ist  das  neue  Bankger 
bäude.  Die  Sitzungen  des  Handelsgerichts ,  aus  zwei  rechtsge- 
lehrten Präsidenten  und  10  Kaufleuten  als  Richtern  bestehend, 
Mont,  Mittw.,  Donnerst  u.  Sonnab.,  von  10  ühr  an,  sind  im 
interimistischen  Rathhaus  (ehemal.  Waisenhaus)  in  der  Admirali- 
tätsstrasse,   öffentlich  mit  mündlicher  Verhandlung.     Kaufleute 
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und  Juristen  sind  überhaupt  die  Regenten  dieses  kleinen  Frei- 
staates. Das  neue  Bathhaus  wird  ehestens  auf  dem  freien  Platz 
binter  der  Börse,  der  Alster  zugewandt,  erbaut  werden. 

Neben  der  Elbe  hat  Hamburg  noch  einen  kleinen  Fluss,  die 
ilst6r,  welche  yon  Norden  her  aus  dem  Holstelnischen  kommt, 
ausserhalb  der  Stadt  ein  grossartiges,  von  Wiesen,  Gärten,  Pro- 
menaden und  Landhäusern  umgebenes  Wasserbecken  (jdie  Aussen- 
Alster),  innerhalb  des  Walls  ein  kleineres  Bassin  (die  Binnen- 
AkterJ,  23Ö0  Schritt  im  Umfang  bildet,  welches  yon  den  Pro- 
menaden der  beiden  Jungfemstiege,  des  Alsterdamms  und  des 
Walls  bei  der  Lonibardshrücke  eingefasst  ist  (S.  40).  Diese  Pro- 
menaden sind,  zumal  an  Sommer- Abenden,  der  Tereinigungspunct 
der  schönen  Welt,  die  sich  auch  häufig  mit  Wasserfahrten  hier  be- 
lustigt, oder  au  den  „Regatten^'  der  Ruder-Clubs  ergötzt.  Schaaren 
von  Schwänen  seit  Jahrhunderten  auf  der  Alster  heimisch  und  Winters 
durch  testament.  Yerfügung  einer  alten  Dame  unterhalten,  ziehen 
auf  beiden  Bassins  umher.  Die  Alster,  welche  die  1854  voll- 
endete neue  Stadt- Wassermühle  in  der  Poststrasse  treibt,  durch- 
fliesst  die  Stadt  in  2  Hauptarmen,  die  durch  Kastenschleusen 
mit  den  vielen  Eibarmen  oder  Canälen  (FletheJ  in  Verbindung 
stehen,  yon  denen  die  niedriger  gelegene  Altstadt  zum  Nutzen 
der  Waaren-Magazine  durchschnitten  ist.  Aeusserst  bewährt  ha- 
ben sich  die  beim  Neubau  1842  angelegten  unterirdischen  ge- 
mauerten Abfluss-Canäie  (8ide),  welche  den  Ünrath  aus  den 
Häusern  und  Gassen  in  sich  aufnehmen  und  mittelst  Alsterspü- 
langen  in  die  Unter-Elbe  fähren. 

Der  Hafen  am  Frühmorgen,  die  Börse  um  1  Uhr  und  der 
Abend  an  der  Alster,  umfasst  das  Sehenswürdigste  von  Ham- 
burg; es  sind  die  Brennpuncte  des  Hamburgischen  Lebens. 

Ein  furchtbarer  Brand  zerstörte  am  5.  bis  8.  Mai  1842  fast 
ein  Yiertheil  der  Stadt.  Ein  neues  Hamburg  ist  aus  der  Asche 
erstanden,  von  groasartigen  und  zum  Theil  auch  geschmack- 
voUen  Gebäuden,  welche  der  Stadt  nun  den  Ruhm  einer  schönen 
gebührend  sichern.  Der  Gegensatz  zwischen  dem  alten  und 
neuen  Hamburg  tritt  nirgend  greller  hervor,  als  in  der  Breiten 
Strasse,  in  der  Nähe  der  Jacobikirche :  an  der  Südseite,  die  vom 
Brand  verschont  blieb,  das  kleine  Gewerbe  in  bürgerlichen  Wohn- 
häusern, wie  sie  das  17.  u.  18.  Jahrb.  schuf  (mittelalterl.  Gebäude 
sind  in  Hamburg  selten),  gegenüber  hohe  vielstockige  Neubauten. 

Unter  den  nach  Yerhältniss  der  Yolkszahl  geringen  Anzahl 
von  Kirchen  wird  vor  allen  die  *Nicolaikirche,  im  englisch-gothi- 
schen  Stil  mit  durchbrochenem  Thurm  hervorragen,  die  an  der 
Stelle  der  abgebrannten  aufgeführt  wird.  Sie  liegt  am  Hopfen- 
markt,  dem  belebtesten  Markt  Hamburgs,  reich  an  See-  und 
Flussflschen ,  dem  schönsten  Fleisch  und  allen  Arten  von  Ge- 
müsen, Obst  und  andern  Esswaaren.    Die  *Petrikirchej  ebenfalls 
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abgebrannt,  ist  im  goth.  Stil  des  14.  Jahrh.  neu  erbant.  Der 
Tharm-Rnmpf,  welcher  dem  Brand  widerstand ,  ist  als  Brand- 
denkmal stehen  geblieben.  Die  Oatharinen^j  Jaeobi-  and  Miehae" 
üakirche  blieben  verschont.  Die  letztere,  1750—1765  im  Zopf- 
stil erbaut,  hat  einen  der  höchsten  (456')  Thürme  in  Boropa, 
Ton  welchem  man  die  aasgedehnteste  *Aassicht  fiber  Stadt  rmi 
Elbe,  fast  bis  zur  Nordsee,  nördlich  über  einen  Theii  von  Hol- 
stein and  südlich  von  Hannover  hat.  Man  wendet  sich  an  den 
Kirchenbeamten  Appel,  welcher  in  der  Nähe  des  westl.  Fortals, 
Englische  Planke  Nro.  2  wohnt,  and  für  1  Pers.  1  M.,  2  Pers. 
ly,  M.,  für  3—8  Pers.  2  Mark  erhält. 

ZvL  den  schönsten  Gebänden,  welche  der  Brand  verschont 
hat,  gehört  das  1834  im  ital.  Stil  anfgefuhrte  Bibliothek-  and 
Schvlgebäudey  in  welchem  die  anter  dem  Namen  Johanneum  be- 
kannte gelehrte  Anstalt,  das  academische  Gymnasiam  and  die 
Realschale  vereinigt  sind.  In  dem  Haaptflügel  befindet  sich  die 
masterhaft  aufgestellte  Stadtbibliothek  mit  5000  Handschriften, 
20,000  Dissertationen  and  200,000  gedruckten  Büchern,  an  Sel- 
tenheiten nicht  arm,  besonders  zur  biblischen  Literatur  aas  dem 
Nachlass  des  hebräischen  Philologen  Woliff  und  des  Hauptpastors 
Goeze,  durch  seine  Fehde  mit  Lessing  bekannt.  Im  Erdgeschoss 
das  an  transatlantischen  Gegenständen  reiche  obwohl  erst  vor  15 
Jahren  gegründete  ncUurhütorisehf  Miiseumj  für  Fremde  tägl.  von 
11 — 1  U.  zugänglich,  und  das  noch  jüngere  Museum  für  Han^ 
burgiaehc  AUerthümer,  in  welchem  das  früher  im  Dom  befindliche 
alte  Wahrzeichen  Hamburgs:  ein  Grabstein,  darauf  ein  Esel  den 
Dudelsack  bläst,  mit  der  Umschrift  „de  Welt  heft  sieh  ummekehrty 
drum  hebbe  ick  arme  Esel  ptpm  gelehrt."" 

Das  grosse  allgemeine  KrankeilliailS  in  der  Vorstadt  St. 
Georg  ist  als  eine  der  ausgezeichnetsten  Anstalten  dieser  Art 
bekannt;  in  der  Capelle  ein  gute«  Bild  von  Overbeck,  Christus  am 
Oelberg.     Hamburg  ist  reich  an  öffentlichen  milden  Stiftungen. 

Das  Schönste  und  Eigenthümlichste  bleiben  jedoch  die  ♦Um- 
gebungen der  Binnen- Alster  (S.  39),  der  cUte  und  neue  Jungfemtstieg 
and  der  Alsterdamm ,  mit  ihrer  Reihe  von  Palästen,  ein  Anblick, 
wie  er  in  keiner  deutschen,  selbst  europäischen  Stadt  sich  wieder- 
finden mögte.  Am  alten  Jungfemstieg  erhebt  sich  grossartig  der 
*Bazar,  352'  lang,  eine  mit  fortlaufender  Glaskuppel  überwölbte 
Strasse  von  zwei  Reihen  Kaufläden,  mit  Marmor  und  Bildwerk 
reich  verziert,  von  einer  Weite  und  Höhe,  mit  welcher  ähnliche 
Anstalten  in  London  und  Paris  kaum  sich  messen  dürften.  Per 
Alsterarm  ist  hier  durch  eine  120'  breite  Brücke,  die  Seesen- 
dammsbrückey  bedeckt,  sie  bildet  die  Verbindung  zwischen  dem 
alten  Jungfemstieg  und  der  Bergstrasse. 

Die  ehemaligen  Festungswerke  sind  in  anmuthige  *Allllf8A 
verwandelt.    Ein  Spaziergang  in  denselben,  namentlich  vom  Wall 
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tn,  der  die  Aussen-  Yon  der  Binnen- AUter  trennt,  Mb  znm 
Berliner  Bahnhof  darf  nicht  yenäumt  werden.  Auf  diesem  Wall 
steht  eine  Ueine  Spitzsande  mit  Medaiilonbild  znm  Andenken  an 
den  durch  seine  Schriften  über  den  Handel  bekannten  Prof. 
Bosch  (f  1800).  Die  Aussicht  von  hier  ist  reizend,  nördlieh 
auf  den  grossen  See  der  Aussen -Alster,  südlich  anf  das  mit 
neuen  Palästen  umgebene  Becken  der  Binnen- Alster,  über  welche 
die  Thürme  der  Jacobi-,  Petri-  und  Oatharinenkirche,  die  neue 
Nicolaikirche,  der  Telegraphenthurm  und  der  hohe  Thurm  der 
Michaeliskirche  hervorragen.  Einige  100  Schritte  weiter  zwischen 
der  Alster  und  dem  Steinthor,  steht  ein  Denkmal  aus  Eisenguss, 
welches  1821  „die  dankbare  Republik"  dem  Grafen  Adolph  IV. 
von  Holstein-Stormam  und  Wagrlen  aus  dem  Hause  Schauen- 
bürg  (1224—1239)  widmete,  dem  Gründer  der  Bürgerfreiheit 
Hamburgs  und  Stifter  des  St.  Johannis-  und  des  St.  Maria-Mag- 
d<aenerüdoster$  für  unverheirathete  Bürgertochter,  beide  1839  in 
der  N&he  ztt  beiden  Seiten  des  Steinthors  wieder  neu  aufgebaut. 

Auch  die  Aussicht  von  der  Anhöhe  am  Steinthor,  dem  höchsten 
Punct  in  den  Anlagen,  ist  schön,  üeber  dem  Berliner  Bahn- 
hof ragt  der  Thurm  der  grossartigen  *Stadt- Wasserkunst  hervor, 
durch  welche  ganz  Hamburg  mit  iMschem  Wasser  versorgt  wird. 
Der  Besuch  desselben  ist  in  technischer  wie  in  landschaftlicher 
Beziehung  sehr  belohnend,  die  Aussicht,  wenn  auch  weniger 
umfassend,  macht  derjenigen  vom  Michaelisthurm  den  Rang  streitig. 
Unfern  des  Bahnhofs  erinnert  eine  polirte  Oremitsäule,  18Ö4  aufge- 
richtet, an  einen  Hrn.  H.  C.  Meyer,  Eauftn.  u.  Stockfabrioanten. 

An  der  westlichen  Seite  des  Alster-Walls,  gleich  links  vor  dem 
BammthDr,  liegt  der  botanische  frarten,  einer  der  reichsten 
Deutschlands,  gegenüber  die  als  Gärten  angepflanzten  Begr&bttlSS- 
ptttie.  Ein  Sarkophag,  dem  St.  Nicolai-Begräbnissplatz  gegen- 
über, 1841  von  Ottensen  hierher  versetzt,  erinnert  an  1138  Ham- 
burger, „welche  mit  vielen  Tcnuenden  ihrer  Mitbürger  von  dem 
fram.  Marsehall  Davoiut  im  härtesten  Winter  1813  und  1814  aus 
dem  belagerten  Hamburg  vertrieben,  ein  Opfer  ihres  Kummers  und 
<tnsteekender  Seuchen  wurden*'. 

Dieselbe  Richtung  führt  in  den  Anlagen  weiter  an  der 
Sternwarte  und  dem  Miüetnihor  vorbei  zu.  der  S.  37  genannten 
Blbhöhe.  Auf  dem  Wall  vor  der  Sternwarte  auf  einem  Granitso- 
ckel mit  Reliefs  die  eherne  Büste  eines  Hm.  Bepsold,  Mechani- 
ctis  und  Astronom,  der  1830  bei  einem  Brand  verunglückte. 

Wer  den  Zwecken  der  Innern  Mission  nicht  fern  steht,  wird 
leiehe  Belehrung  im  Rauben  HaOS  zu  Hom  finden,  1  St.  östlich 
von  Hamburg,  an  der  Strasse  nach  Bergedorf  (Omnibus  s.  S.  36). 
Alle  Zweige  derselben  werden  hier  unter  Wichems  Leitung,  mit 
grossem  Erfolg  aus  kleinen  Mitteln  entstanden,  gepflegt,  nament- 
l^h  die  Erziehung  und  Besserung  sittlich  verwahrloster  Kinder. 
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Wildsback,  ein  holitein.  Flecken,  in  gleicher  Entfenrang  und 
fast  gleicher  Richtung,  mehr  nordöstlich  (Omnibus  s.  S.  36),  ist 
durch  Mathias  Claudius  (Asmus)  (f  1815),  .den  „Wandsbecker 
Boten''  berühmt  geworden,  der  mit  seiner  Frau  auf  dem  Kirchhof 
ruht.  Ein  einfaches  Denkmal  im  graflich  Schimmelmann'schen 
Park,  ein  nur  an  einer  Seite  behauener  Granitblock  mit  Ifamen, 
Hut,  Wandertasche  und  Stab  des  Boten  erinnert  an  ihn. 

5.    Von  Hamburg  nach  Kiel. 

Eisenbahn  von  AUona  bis  Kiel  in  3  8t.  für  3j  2,  oder  1  preuss. 
Thaler.  Omnibus  u.  Droschken  von  Harnburg  bis  Altona  s.  S.  36. 
Das  Gepäck  wird  auf  dem  AUonaer  Bahnhof  von  holsteinschen 
Zollbeamten  durchsucht.  In  den  Berzogthümei-n  wird  jetzt  meist 
tMch  dänischer  Reichsmünze  gerechnet,  1  ReicJisbahkthaler  (i<9  ggr. 
preiLss.)  =  6  Mark,  1  Mark  (3  ggr.  preuss.)  =  16  SchUHnge,  also 
1  SchiU.  =  3  Pf.  preuss.,  8  Mark  =  1  preuss.  Thaler.  Vergl.  ^.  19. 

Eine  vierfache  Baumreihe  fuhrt  vom  Millemthor  zu  Hamburg 
an  den  Kneipen  und  Buden  der  Vorstadt  St.  Pauli,  früher  Ham- 
burger, Berg  genannt  (S.  37) ,  vorbei  zum  Nobisthor  (Inschrift 
Nobis  bene,  nemini  maU)  in  Altona.  Entfernung  für  Fussgängei 
15  Min.,  von  da  zum  Bahnhof  wieder  15  Min. 

Altona  (Holsteinsches  Haus,  ^Schweizerhalle  am  Bahnhof,  Z. 
20,  F.  10  J,  zugleich  Restauration,  Kaffehaus  und  Conditorei),  am 
nördl.  Ufer  der  Elbe,  die  grösste  holsteinsche  SUdt  mit  32,000 
Einw.,  1713  durch  den  schwed.  General  Steenbock  gänzlich  nie- 
dergebrannt, hat  in  Folge  dieses  Brandes  das  äussere  Ansehen 
einer  neuen  Stadt  mit  breiten  regelmässigen  Strassen.  Obgleich 
Handel  und  Fabriken  blühen  und  die  Stadt  selbst  ausserhalb  des 
holsteinschen  Zollgebiets  liegt,  also  Freihafen  ist,  erscheint  sie 
doch  im  Vergleich  zu  Hamburg  sehr  still.  Ihre  Lage  dagegen 
an  dem  hoch  aufsteigenden  Ufer  der  Elbe,  in  einem  Kranz  von 
Gärten  und  Landhäusern,  kann,  besonders  von  der  Elbe  aus  ge- 
sehen, reizend  genannt  werden.  Die  mit  Linden  bepflanzte  P(ür 
maUle  ist  eine  der  schönsten  Strassen  Deutschlands,  inmitten  der- 
selben das  1852  errichtete  eherne  Standbild  des  langjähr.  Gon- 
Temeurs  von  Altona,  des  dän.  Oberpräsidenten  Grafen  Conrad 
von  Blücher  (f  1845),  nach  einem  Entwurfs  von  Schiller. 

Am  Nordende  von  Altona,  an  die  Stadt  grenzend,  bei  dem 
Bahnhof,  liegt  das  Dorf  OttonSOtt,  auf  dessen  Kirchhof  Klopstock 
mit  seinen  beiden  Frauen  ruht  Eine  alte  Linde,  einige  Schritte 
vor  der  Kirchthür,  beschattet  das  gemeinsame  Grab.  Zu  Otten- 
aen  starb  am  10.  November  1806  an  den  in  der  Schlacht  bei 
Auerstädt  erhaltenen  Wunden  Herzog  Carl  Wilhelm  Ferdinand 
von  Braunschweig.  Seine  Gebeine  wurden  in  der  Weifengruft 
unter  dem  Dom  zu  Braunschweig  (B.  33)  beigesetzt. 

[Verfolgt  man   den  mit   den   schönsten  Gaitenanlagen  und 


BLANKENESE.  5.  Bmde,    43 

Landhiusem  prangenden  Weg  an  der  Elbe  weiter  nacli  Blanke- 
nese,  etwa  3  St.  von  Hamburg,  so  zeigt  sich  links  nahe  beim  Otten- 
ser  Kirchhof  *BainvüWa  Oasihof  und  Oarten,  mit  einem  YortrefF- 
liehen  Blick  anf  die  Elbe,  an  hübschen  Sommer -Nachmittagen, 
besonders  Sonntags  und  Donnerstags,  bei  Harmonie-Mnsik  von 
der  Hamburger  feinen  Welt  zahlreich  besucht.  Omnibus  s.  S. 
36.  Booth's  Gärten  zu  Flottbeok  sind  für  Gartenliebhaber  sehens- 
werth,  ebenso  der  grossartige  Pcark  des  Hamburger  Senators  Je- 
fiiseh  mit  den  ansehnlichen  Gewächshäusern.  Bei  Jacob  in  NUnr- 
itädten  schone  Aussicht  und  gute  Bewirthung.  Die  grossartigste 
Eibansicht  hat  man  Tom  *8üUherg,  einer  Spitze  der  dortigen 
HSgelgmppe,  in  deren  Thälem  das  Fischerdorf  BUtnkenese  liegt 
Auch  Baurs  Oairien  zu  Blankenese  mit  den  schönsten  Anlagen 
gewährt  dem  Besucher  yon  der  Hohe  die  trefflichste  Aussicht  auf 
die  Elbe.  Onmibus  und  Dampfboot  s.  S.  36.  Die  Aussicht  auf 
die  Blankeneser  Berge  von  der  Elbe  aus  ist  so  eigenthümlich,  dass 
man  wo  möglich  zu  Wasser  hin  und  zu  Lande  zurückfahren  sollte.] 

Erste  Station  an  der  Altona-Kieler-EifeilbalUI  (König  Chri- 
stian YIII.  Ostseebahn)  ist  Pinneberg.  Vorher  hegt  rechts  Bei- 
Ungen  mit  der  schönsten  Landkirohe  Holsteins.  Tomeaeh  ist 
Station  für  den  nahen  Flecken  Detersen.  Kloster  üetersen,  ein 
weltliches  Damenstift  für  adelige  Fräulein  aus  der  Schleiwig- 
Holsteinschen  Ritterschaft,  sieht  man  links  in  der  Feme.  Zu 
JEImshom,  wohlhabender  Ort  an  der  Krüekau  in  fhichtbarer  Um- 
gebung, links  Marschland,  mündet  die  Zweigbahn,  welche  nach 
Glflckstadt  (S.  45)  führt. 

Auf  dem  Bahnhof  zu  Wrist  ist  immer  Reisegelegenheit  nach* 
dem  3  M.  entfemten  Itzehoe  («Dührings  Hdtel),  älteste  Stadt  in 
Holstein,  an  der  Stoer ,  schon  zu  Anfang  des  9.  Jahrh.  gegrün- 
det, bis  1848  Versammlungsort  der  holsteinschen  Stände.  Die 
Lanrentiuskirche  ist  ein  Gebäude  des  12.  Jahrh. 

Links  bei  Wrist  auf  einer  Anhöhe ,  die  eine  herrliche  Aus- 
sicht gewährt,  der  runde  alte  Thurm  von  KdUnghtuen,  Zu  Neu- 
nOnster  (*Harms  Hotel),  Stadt  mit  ansehnlichen  Tuch&briken, 
zweigt  die  Rendsburger  Bahn  (S.  45)  ab. 

Der  Zug  erreicht  dann  Station  Bordesholm,  ein  Kirchdorf,  Vs 
St  linke  von  der  Bahn,  reizend  am  See  gleichen  Namens  gele* 
gen.  Die  Kirche  ist  wegen  der  Grabmäler  sehenswerth.  Hier 
«ihen  u.  a.  Friedrich  L,  König  von  Dänemark  (f  1533),  und 
dessen  Gemahlin  Anna,  Christian  Friedrich,  Herzog  von  Holstein- 
Oottorp,  Stammvater  des  russischen  Kaiserhauses,  Herzog  Georg 
Ludwig,  der  Stifter  des  heutigen  grossherzoglich  Oldenburgisohen 
Hauses,  dann  verschiedene  berühmte  Kieler  Professoren.  Die 
Gegend,  bisher  flach,  theils  Heide,  theils  Ackerland,  wird  freund- 
Ucher,  die  Bahn  durchschneidet  bis  in  der  Nähe  von  Kiel  das 
l^bUche  Eiderihal,  welehes   an  den  eigenthümlichen  Ohaiaoter 
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der  flchdiistett  holsteinseheii  Landsohailen  erinnert  Bald  naoli' 
dem  die  Bahn  .dieies  Thal  Terlasaen,  führt  sie  ia  einem  Ein* 
schnitt  durch  die  bei  Doffffoarden  gelegene  Hügelreihe.  Beim 
AiUjpng  zeigt  sieh  der  Kieler  Hafen  and  fem  die  oifene  Ostsee. 

SI0I  (Brandts,  Marsily's  Hdtel ;  Stadt  Kopenhagen,  meist  von 
DSnen  besnoht;  *Bahnhotfshötel  und  Bestanratloni  Z.  20,  L.  12, 
F.  10,  M.  m.  W.  nm  3  ü.  40  /.,  B.  8  /;,  neben  Itzehoe  die 
älteste  Stadt  des  Herzogthnms  Holstein,  jetzt  Sitz  des  General- 
Gommando*s  und  des  Ober- Appellationsgerichts,  mit  15,000  Einw., 
fast  ausschliesslich  Lutheraner,  seit  1665  Universität,  von  etwa 
150  Studenten  besucht,  kann  mehr  eine  Handels-  als  Universi- 
tätsstadt genannt  werden.  Unter  den  gewöhnlichen  Universitäts- 
Apparaten  und  Sammlungen  ist  die  der  Taterländischen  AUer- 
tkümer  hervorzuheben.  Das  Kun$1mu8eufn  im  Schloss  enthält 
o.  a.  die  Gypsabgüsse  der  berühmten  Maimorreliefs,  welche  einen 
Theil  des  Frieses  und  Giebels  des  ParthSnon  und  des  Tempels 
des  Erechtheus  zu  Athen  bildeten,  nach  Zeichnungen  von  Phi- 
dias  gearbeitet,  Ton  Lord  Elgin  zu  Anfang  dieses  Jahrh.  in 
Griechenland  gesammelt,  gegenwärtig  unter  dem  Namen  der  Elgm 
MarhUs  im  Londoner  Museum  aufgestellt;  femer  eine  Sammlung 
Ton  Abgüssen  kleinerer  Thorwaldsen*scher  Bildwerke. 

Als  Handelsstadt  gewinnt  Kiel  täglich  grossere  Bedeutung. 
Sein  weiter  *Hafm  gestattet  den  grössten  Seeschiffen  unmittel- 
bor  an  der  Stadt  vor  Anker  zu  gehen.  Hier  ist  das  lebendigste 
Treiben.  Zahlreiche  kleine  Fahrzeuge  Termitteln  hier  den  Ver- 
kehr zwischen  den  dänischen  Inseln;  Kiel  ist  für  ihre  Producte, 
namentlich  Fettwaaren,  der  Markt.  Die  Landschaft:  am  westli- 
chen Ufer  des  Hafens,  von  Kiel  durch  das  anmuthige  Gehölz 
Büstembrook  bis  zum  Gasthaus  Bellevue  V2  ^^1  ^^  reizend;  beim 
Eingang  in  das  Gehölz  eine  wohleingerichtete  Seebad  ^AnstaU. 
Ton  der  WühdnwMnhohe  an  der  andem  Seite  des  Hafens  und 
dem  am  Einfluss  der  Swentine  gelegenen  NewnvuhUn  schöne  Aussicht. 

Dampfboote  nach  Kopenhagen  Dienstag  und  Samstag  in  14 
St.,  nach  Ghristiania  Samstag  in  48  St. 

Der  belohnendste  *  Ausflug  yon  Kiel  ist  folgender:  am  ersten 
Tage  durch  die  wegen  ihrer  eigenthümllchen  Landwirthschaft  und 
der  Yolkssitten  der -Bewohner  (Wenden  oder  holländische  Golo- 
nie?)  merkwürdige  Probstei  nach  SaUaui  prachtvolles  Schloss 
und  Park  des  Grafen  Blome;  am  nördlichen  Ufer  des  Sedenier 
Sees  weiter  nach  Panker,  dem  Landgrafen  Wilhelm  zu  Hessen- 
Cassel  gehörig.  In  der  Nähe  der  *PieUberg,  einer  der  höchsten 
Puncto  in  Holstein,  mit  dem  Hessensteinf  einem  Thurm,  von  dem 
man  die  herrlichste  Aussicht  über  Land  und  Meer  hat.  Bei  hel- 
lem Wetter  kann  man  Kiel,  östlich  die  Insel  Fehmam,  ja  nörd- 
lich selbst  die  feme  dänische  Insel  Laaland  sehen.  Datm  über 
den  Meierhof  Stöss  (wiederom  herrliche  Aussicht)  nach  dem 
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*Ba8$berffy  Seebad  zum  Gate  Neudorf  gehSrig,  wo  Catharina  II. 
von  Rassland  ihre  Jagendjahre  Terlebte.  Abends  nach  L&t^'- 
bwrg  (Lütjohann).  Am  zweiUn  Tag  entweder  über  BarUutu  naoh 
Plom  und  Eutin  (8.  50)  oder  über  Sedeat  (in  der  Nähe  die 
Blomenburgj  nea  erbautes  prächtiges  Jagdschloss  des  Grafen 
Blome)  nach  Rastorf  bis  zor  Rastorfer  Mühle,  wo  man  den  Wa- 
gen nach  Neumühlen  (S.  44)  fahren  lässt,  und  die  letzte  Meile 
zu  Fuss  durch  das  reizende  Swentinethal  zurücklegt. 

IMe  S.  43  genannte  Zweigbahn  von  Elmshorn  führt  meist 
darch  Moor-  und  Marschland,  berührt  Sielhwende  und  Herzhom 
und  erreicht  in  3/^  St.  Gllekstadt  (Stadt  Hamburg),  Hafenstadt 
an  der  Elbe,  Sitz  des  Obergerichts  für  Holstein  und  des  Lan- 
deszuchthauses für  die  Herzogthümer,  1620  von  Christian  lY. 
befestigt.  Es  galt  fortan  für  den  Schlüssel  Holsteins  und  wurde 
schon  1628  von  Tilly,  1643  von  Torstenson  erfolglos  belagert, 
1814  aber  an  die  Verbündeten  übergeben  und  1815  geschleift. 

Das  firuchtbare  Marschland,  welches  sich  an  10  Meilen  weit  im 
Norden  von  Glückstadt  an  der  Nordseeküste  bis  zur  Eider  hin- 
streckt, ist  das  Land  der  Ditmarseken  Bauern,  hochberühmt  durch 
ikre  kühnen  und  blutigen  Freiheitskämpfe  mit  den  Herzogen  von 
Holstein,  die  1559  mit  der  Unterwerfung  unter  Herzog  Adolph 
endeten.  Der  Hauptort  des  Landes  ist  Mddorf,  wo  Carsten 
Niebuhr,  der  berühmte  Reisende,  lebte,  und  sein  Sohn  Barthold 
Oeorg  (geb.  1776  zu  Kopenhagen,  gest.  1831  zu  Bonn)  seine 
Jagend  (1778  bis  1792)  zubrachte.  Auch  Boie,  der  Herausgeber 
des  Göttinger  Musen-Almanachs  (1770-75),  lebte  damals  zu  Meldorf. 

6.    Von  Hambnrg  nach  Rendsburg,  ScUeswig  und 
Flensborg.    Tilnningen« 

Eisenbahn  bis  Rendsburg  in  3V4  '^'*j  '^f^  Rendsburg  ncuih  (Schles'- 

vig  in  iVi^  Flensburg  in  3  St.,  von  Rendsburg  nach  Tönningen 

in  ^Vs  Stunde. 

Bis  Neumünster  s.  S.  43.  Zu  Nortorf,  der  folgenden  Station, 
hatten  auf  Veranlassung  des  ojffenen  Briefes  Christian  YHI.  im 
Sommer  1846  grosse  Volksversammlungen  statt,  der  Beginn  der 
späteren  Ereignisse.  Der  Zug  hält  bei  dem  Meierhof  BoftelAo^m. 
Im  Bahnhof  zu  Rendsburg  stehen  Omnibus  für  die  Stadt  und 
den  Bahnhof  der  Süd-Sohleswigsohen  Bahn  bereit. 

Rendsburg  (Zum  Prinzen,  «Pahls  Hdtel,  «Müllers  Hdtel, 
Stadt  Hamburg),  Stadt  und  Festung,  1645  von  dem  schwedischen 
Oeneral  'Wrangel  erfolglos  belagert,  die  nördlichste  Stadt  des 
deutschen  Bundesstaats,  besteht  aus  drei  durch  Festungswerke 
setrennten  Stadttheilen  (Altstadt,  Neuwerk,  Kronwerk),  letzteres 
1854  geschleift,  überall  von  schönen  Alleen  unterbrochen.  Die 
Sider  trennt  die  Altstadt  vom  Kronwerk,  ein  Arm  derselben  die 
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erster«  Tom  Neawürk;  sie  fliesft  bei  Tonnlngeii  in  die  Nordsee, 
steht  aber  auch  mit  der  Ostsee  durch  den  in  den  80r  Jahren  des 
Tor.  Jabrh.  angelegten  schleswig-hoisteinschen  Ganal  in  Yerbin- 
dnng,  der  bei  Holimau  in  den  Kieler  Hafen  mündet  Dam^- 
hoot  auf  der  Eider  nach  FrUdrichastadt  und  Tönningen  (S. ,  47) 
Tiermal  wöchentlich  in  6  bis  8  Stunden. 

Die  Bahn  durchschneidet  Heide-  und  Moorland.  Duvotnstedt 
ist  erste  Station.  (Die  Strasse  rechts  führt  am  Wittenaee  vorbei 
nach  dem  2  M.  nordösti.  gelegenen  Eckemfördej  in  dessen  Ha- 
fen am  Ö.  AprU  1849  die  beiden  Kriegsschiffe  Christian  VIU. 
und  Geflon  für  die  Danen  yerloren  gingen.)  Folgen  Station 
Owaehlag  und  Khsterkrugj  letzteres  Stati<m  für  Schleswig,  wohin 
ein  Omnibns  in  Vs  3t.  faührt  Tor  Schleswig  öffnet  sich  plötz- 
lich eine  prächtige  Aussicht  auf  die  weite  Bucht  der  Schlei  und 
die  Stadt.  Der  Wall,  welcher  hier  das  flache  Land  durchzieht, 
ist  das  im  J.  1848  viel  genannte  Dänewerk  (Dannevirke)t  welches 
am  Ostermorgen  (23.  AprU)  1848  die  Preussen  unter  Wrangel  in 
raschem  Sturm  nahmen  und  in  Schleswig  einrückten. 

ScUesidg  («Ravens  Gasth.  in  der  Altstadt,  Stadt  Hamburg  bei 
Mad.  Esselbach),  vormals  Sitz  der  Statthalterschaft  und  der  Re- 
gierung für  beide  Herzogthümer  und  der  Stände  Schleswigs,  mit 
11,000  Einw.,  aus  einer  einzigen  um  den  Meerbusen  Schlei  ^4 
St..  lang  sich  hinziehenden  Strasse  bestehend ,  bietet  wenig  Be- 
merkenswerthes ,  ausser  seiner  schönen  Lage  (beste  ^Aussicht 
vom  Erdbeerenberg  an  der  Südwestseite)  und  dem  alten  Dom  mit 
einem  berühmten  Holzschnitzwerk,  das  Leiden  Christi  in  einer 
Reihenfolge  kleiner  Tafeln  darstellend,  als  Altarblatt  dienend. 
Schloss  Oottorf  war  einst  Residenz  der  Herzoge  von  Schleswig, 
später  Sitz  verschiedener  Behörden,  Jetzt  Caserne.  Am  nördl. 
Ende  der  Stadt  ist  die  1821  aufgeführte  Irrenanstalt,  am  südli- 
chen das  Taubstummen-InUitut.  Die  kleine  Insel  heisst  der  Mo- 
venberg^  von  zahllosen  Möven  bevölkert,  die  regelmässig  am  12. 
März  von  der  Insel  Besitz  nehmen  (so  dass  die  ganze  Insel  dann 
wie  mit  einem  weissen  Tnoh  überzogen  scheint),  hier  ungestört 
nisten,  und  im  Herbst  wieder  fortziehen,  so  viel  ihrer  von  der 
allgemeinen  Jagd,  die  im  Juli  abgehalten  wird,  ein  Volksfest  für 
die  Umgebung,  dann  noch  übrig  geblieben  sind. 

[Dampfboot  viermal  wöchentlich  in  «SVs  St.  nach  Goppeln, 
an  den  anmuthigen  Ufern  der  Schleif  eine  belohnende  Fahrt. 
Die  Halbinsel  zwischen  der  Schlei  und  dem  Flensburger  i^ord, 
das  Land  Angdn,  ist  ein  wellenf(irmiges  'firuchtbares  Hügelland; 
die  Aecker  sind  wie  in  der  Yendtfe  und  im  östlichen  Holstein 
von  Erdwällen  (Knicke)  mit  lebendigen  Zäunen  und  hohem  Ge- 
büsch umzogen.  Einen  reizenden  Ueberblick  über  das  ganze 
Land  hat  man  vom  Schersherg  aus.] 

ElUngatedtf   Holm^  Oiter-Oritedt  (Zweigbahn  nach  Tönningen 
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s.  S.  47),  Soüerup ,  Eggebech ,  Tarp ,  HoUkrug  heissen  die  Stationen 
zwischen  Schleswig  n.  Flensburg.  Gegend  meist  Heide  u.  Moor. 
nensbnrg  («Stadt  Hamburg  bei  Doli,  Z.  3,  L.  1,  B.  1  M.  dän.), 
liegt  ebenfalls  sehr  schon  am  Abhang  der  Berge,  am  Flensburger 
I^ord,  einem  jener  tiefen  und  tief  ins  Land  einsehneidenden 
Meerbusen,  welche  an  der  Ostküste  Schleswig-Holsteins  die  treff- 
Uchen  Häfen  büden.  Flensburg  hat  16,000  Einw.,  der  südl. 
TheU  der  Stadt  deutsch,  der  nördliche,  wo  die  Schiffer  wohnen, 
dänisch;  es  ist  die  lebhafteste  Handelsstadt  der  Herzogthümer. 

Die  T6nmngtr  Bahn  zweigt  sich  zu  Oster-Orstedt  (S.  46)  ab, 
berührt  Schweaingy  Husumy  Hafenstadt  an  der  Nordsee  (Aussicht 
auf  die  grosse  Insel  Nordstrand)  und  wendet  sich  nun  südlich 
nach FriedricllSStadt  (Windahls  Hotel),  Stadt  im  hoUänd.  Cha- 
rakter mit  breiten  Strassen  und  Ziegelsteinpflaster,  von  Canälen 
durehschnitten,  nördlich  an  die  Treen,  einen  kleinen  Fluss,  gran- 
zend,  südlich  unfern  der  Eider,  zugleich  Festung,  die  am  4. 
Oct.  1850  die  Schleswig-Holsteiner  Tergeblich  zu  erstürmen  yer- 
suchten  und  von  den  Dänen  mit  grossem  Verlust  zurückgeschla- 
gen wurden.     Folgt  Station  HarbUck. 

Tönning^ll  (Gasth.  am  Hafen,  Lexows  H5tel)  an  der  Nord- 
see, an  der  Mündung  der  Eider,  die  hier  einen  guten  Hafen  bil- 
det, früher  ebenfalls  Festung,  deren  Werke  1714  die  Dänen  schleif- 
ten.   Dampfboot  nach  Bendsburg  s.  S.  46. 

Wer  die  Marschen  (S.  45)  kennen  lernen  will,  fährt  von 
Friedrichsstadt  über  Heide  und  Meldorf  (S.  45)  nach  Olückatadt, 
im  Sommer  bei  guten  Wegen  eine  gute  Tagereise. 

7.    Von  Hamburg  nach  Lfibeck. 

Eisenbahn  bis  Buchen  in  iVi  ^^-j  ^^^  ^^  'i^^  Lübeck  l^j^  St. 

Bis  Buchen  s.  S.  34.  Die  Zweigbahn,  welche  Lübeck  mit 
der  Hamburg-Berliner  Bahn  verbindet  und  zu  Buchen  mündet, 
berührt  das  malerisch  an  einem  See,  den  die  Bahn  durchschnei- 
det, gelegene  Städtchen  MoUn,  wo,  wie  das  Volksbuch  berich- 
tet, Till  Eulenspiegel  im  J.  1350  gestorben,  und  sein  angebli- 
cher Leichenstein,  sein  Spiegel,  Kamm  u.  dgl.  gezeigt  werden. 

Ratzeburg  j  einst  berühmter  Bischofssitz  auf  einer  Halbinsel 
des  Batzeburger  Sees,  liegt  hinter  dem  Walde  und  ist  von  der 
Bahn  nicht  zu  sehen.  Später  tritt  auf  kurzer  Strecke  rückwärts 
über  dem  See  hin  die  Domkirche  hervor.  Das  Land  ist  hüge- 
lig, daher  mehrfach  Einschnitte,  Gegend  hübsch  und  belebt 
Bald  zeigt  sich  höchst  stattlich  das  alte  Lübeck.  Der  Eisen- 
bahnfahrer betritt  die  Stadt  durch  das  ansehnliche  JSoUtenthorj 
aus  zwei  Thoren  bestehend,  das  äussere  mit  dem  Lübischen  Ad- 
ler und  der  Inschrift  Concordia  domi  et  foris  pax  versehen,  1585 
erbaut.  Das  innere  Thor,  1477  vollendet,  gewährt  ein  gutes  Bild 
alter  fester  Bollwerke  dieser  Art,  fängt  aber  an  baufällig  zu  werden. 
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VOmk  (Hdtol  du  Nord;  Stadt  Hamburg,  Z.  16,  L.  12,  F. 

10,  M.  m.  W.  30,  B.  6  /;  Fünf  Thürme;  Steinhagen's  H6tel, 
Z.  16,  F.  8,  B.  4/;  Stadt  London)  an  der  Trov«,  die  erste 
freie  Hansestadt,  mit  26,000  Einw.  (200  Kath.),  zam  TheU  noch 
mit  Mauern  und  Wällen  umgeben,  bat  in  ibrer  äussern  Erschei- 
nung Manches,  was  an  die  Bedeutung  der  Stadt  im  Mittelalter 
erinnert,  als  yon  hier  aus  jener  mächtige  Hansebund  geleitet 
wurde  (1260—1669)  und  hier  die  Flotte  desselben  Yor  Anker 
lag.  „Die  stolzen  Thürme,  schartigen  Zinnen^^  die  alten  Giebel- 
häuser, die  festen  Thore,  die  gothisohen  Kirchen,  das  ehrwür- 
dige Bathhaus  geben  noch  Zeugniss  yon  jener  Zeit,  da  man  Lü- 
beck das  Garthago  des  Nordens  nennen  konnte.  Des  Bundes 
Abnahme  beginnt  mit  der  Zeit,  da  der  kühne  Plan  des  kräftigen 
Yolksftthrers ,  des  Bürgermeisters  Jürgen  Wulleuweber,  von  Lü- 
beck aus  eine  demokratische  Herrschaft  über  die  scancUnavischen 
Belebe  zu  begründen,  fehlgeschlagen  war  (1531 — 1535).  Mit 
dem  Untergang  des  Bundes  sank  auch  Lübecks  Wohlstand;  der 
Handel  wendete  sich  vielfach  nach  Hamburg. 

Das  schönste  Gebäude  Lübeoks  ist  die  *  Marienkirche  ^  zu- 
gleich eines  der  yorzüglichsten  Denkmäler  des  den  baltischen 
Gegenden  eigenthümlichen  ernsten  goth.  Stils,  aus  Backsteinen 
anfiseführt,  1304  vollendet,  mit  drei  Schiffen,  das  Mittelschiff 
von  ungewöhnlicher  (1340  Höhe,  am  westl.  Portal  die  „Briefca- 
fdU^t  eine  von  zwei  schlanken  Monolithen  getragene  hohe  Vor- 
halle. Zwei  430'  hohe  Glockenthürme  überragen  das  ansehnliche 
Gebäude.  Im  Innern  der  Kirche  eine  Anzahl  Grabmaler,  dar- 
unter die  von  Ohmacht  in  Strassburg  gearbeitete  Büste  des  Bur- 
gemeisters  Peters  (f  1788).  Zwei  Bilder  von  Overbeck,  einem 
Lübecker,  gereichen  der  Kirche  zur  besondem  Zierde,  Christi 
Einzug  in  Jerusalem,  1824  vollendet,  und  die  Trauer  um  den 
dahingeschiedenen  Heiland,  1845  gemalt;  sie  befinden  sich  in 
verschlossenen  Capellen,  die  der  Küster  öfibet.  Der  Todtentanz, 
ebenfalls  in  einer  verschlossenen  Gapelle,  wird  ganz  irrthümlieh 
Holbein  zugeschrieben.  Die  schönen  alten  niederdeutschen  Un- 
terschriften (O  doty  %po  $al  ick  dat  veratahn?  Ick «ü  darusenunde 
kan  rUeh  ghun ,  sagte  z.  B.  das  Wiegenkind  zum  Tod)  haben  zu 
Anfang  des  vor.  Jahrb.  schlechtem  Magister-Hochdeutsch  wei- 
chen müssen.  Als  eine  Seltsamkeit  mag  die  Uhr  erwähnt  wer- 
den, hinter  dem  Hochaltar,  aus  dem  J.  1405,  aus  welcher  ver- 
mittelst eines  Kunstwerks  um  Mittag  die  12  Apostel  hervortre- 
ten, beim  Heiland  sich  vorbei  bewegen  und  an  der  andern  Seite 
verschwinden.  Schräg  gegenüber  hängt  an  einem  Pfeiler  ein 
vortrefOiehes  älteres  Bild,  dreitheilig,  aussen  Adam  und  Eva,  im 
Innern  Christi  Geburt,  Anbetung  der  Könige  und  Flucht  nach 
Aegypten,  1518  gemalt,  angeblich  von  Jan  Mostaert.  Die  Glas- 
gemälde  dahinter  hat    143Cf    ein  Florentiner  verfertigt    Einige 
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eherne  Orabplatten   aus    dem  15.   und   16.   Jahrh.   werden  von 
Koostkeimern  nicht  unbeachtet  bleiben. 

Ganz  in  der  Nähe  der  Marienkirche  liegt  am  Markt  das  1517 
YoUendete  *RaihhaxMj  ein  wunderlicher  Bau  aus  rothen  und 
schwarzen  verglasten  glänzenden  Backsteinen,  mit  fünf  eigen- 
thümUchen  Thurmspitzen  und  vergoldeten  Wetterfahnen.  Inner- 
halb seiner  Mauern  wurden  jene  Versammlungen  gehalten,  zu 
welchen  85  deutsche  Städte,  die  Glieder  des  Hansebundes,  ihre 
Abgeordneten  sendeten ;  von  hier  wurden  die  hanseatischen  Nie- 
derlassungen und  Factoreien  im  Auslande,  zu  Brügge,  London, 
za  Bergen  in  Norwegen,  zu  Nowogorod  in  Russland,  geleitet, 
hier  schloss  der  Bund  s«ine  Yerträge  mit  mächtigen  Reichen. 
Der  Hansesaal  ist  jetzt  in  kleinere  Gemächer  getheilt,  der  alte 
Bathskeller  aus  dem  J.  1443  zu  einer  modernen  Restauration 
(Austern  zu  haben)  gemacht,  jedoch  mit  völlig  erhaltenen  unge- 
meiu  stattlichen  Gewölben.  Das  Eamingesims  in  dem  Gemach, 
in  welchem  die  Hochzeitsgelage  statt  zu  finden  pflegten,  hat  die 
iBschrift:  „Mannich  Man  lüde  synghet,  wenn  man  em  dcBrudt  brin- 
get; wiste  he  wat  man  em  bröchte,  dat  he  veel  lever  wenen  mochte." 

Die  DomkirchCy  1170 — 1341  erbaut,  hat  viele  Denkmäler  Lü- 
becker Familien  und  Bischöfe,  insbesondere  aber  ein  ausgezeich- 
netes *Bild  mit  der  Jahreszahl  1491  von  einem  unbekannten. 
Maler  (Hemling?),  das  Leiden  Christi  in  23  Gruppen  darstel- 
lend, auf  den  Flügeln  aussen  eine  Verkündigung,  innen  Johan- 
nes der  Täufer,  der  h.  Hieronymus,  Blasius  und  Philippus.  Die 
Kanzel  von  Steinhauerarbeit  (1568 j,  der  Taufstein  aus  £rz  (1445) 
sind  beachteuswerth.  Auch  das  liegende  Erzbild  des  Bischofs 
Bockholt,  sowie  das  grosse  Kreuzbild  in  der  Mitte  des  Chors 
dürfen  nicht  übersehen  werden.  Der  Küster  wohnt  Hartengrube  740. 

Die  schöne,  nicht  mehr  zum  Gottesdienst  benutzte  Cathari- 
nenkirche  mit  dem  zierlichen,  von  Säulen  getragenen  Chor,  hat 
auf  diesem  eine  sehenswerthe  Sammlung  Lübecker  Kunstalter- 
thümer.  Die  Klostergebäude  dienen  theils  dem  Gymnasium,  theils 
der  Bibliothek,  die  manche  historische  Schätze  enthält. 

Das  Hospital  zum  h.  Geist,  eine  musterhaft  geleitete  milde 
Stiftung  des  13.  Jahrh.,  ist  von  zierlichem  Bau.  Die  Jacobäarche 
hat  gute  Bilder,  besonders  in  der  Bremsen- Capelle.  Das  Haus 
der  Kaufleute 'CompagniCj  Nr.  800  in  der  Breitenstr. ,  hat  vor- 
zügliche Holzschnitzwerke  in  einem  Zimmer. 

Nach  der  Schlacht  von  Jena  zog  Blücher  sich  mit  den  Trüm- 
mern des  preuss.  Heers  hieher  zurück,  verfolgt  von  drei  franz. 
Marschällen,  Bemadotte,  Soult  und  Murat.  Blutige  Gefechte 
hatten  am  6.  Nov.  1806  um  und  in  Lübeck,  namentlich  an  und 
'vor  dem  Burgthor  statt,  die  mit  Vertreibung  der  Preussen  imd 
einer  dreitägigen  Plünderung  der  Stadt  endeten. 

Zwei  Meilen  nordöstl.  von  Lübeck  (Dampfboot  tägL  2mal}  liegt 
Bsdeker's  Deutschland  IL  6.  Aufl.  4 
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Ttavemunde  (H<^tel  de  Rnssie,  Stadt  Lübeck ,  Stadt  Hamburg  n. 
a.),  Seebad,  and  bisher  Hafenort  für  Lübeck,  da  die  Trave  nar 
Schilfe  Ton  14'  Tiefgang  trag.  Nach  Vollendung  der  nmfassen- 
den  Stromarbeiten  hat  es  in  dieser  Beziehung  seine  Bedeutung 
für  Lübeck  grossentheils  Tcrloren,  der  Fluss  ist  jetzt  so  ausgetieft, 
dass  auch  die  grössten  Seeschiffe  an  die  Stadt  gelangen  können. 
Dampf  boote  nach  Kopenhagen  in  16 — 20  St.  3mal  wöchent- 
lich ;  nach  Stockholm  jeden  Donnerstag  in  60—65  St. ;  nach  P€- 
Urshurg  Ton  Anfang  Mai  bis  Ende  October  in  75 — 80  St.  Imal 
wöchentlich;  nach  Biga  2mal  im  Monat. 

8.    Von  Lübeck  fiber  Eutin  nach  Kiel. 

iO^/g  Meilen.    Eihoagen  täglich  in  11  Stunden. 

Die  Gegend ,  die  „holsteinische  Schweiz^,  ist  besonders  um 
Floen  und  Eutin  eine  der  schönsten  in  Holstein.  Die  gute  Land- 
strasse führt  über  Schwartau,  Panadorf  und  Sckulendorf  nach 

4  Eutin  (Ranniger),  eine  früher  zum  Fürstenthum  Lübeck 
gehörige  Stadt,  wegen  seiner  freundlichen  Lage  an  einem  See 
Ton  den  Bischöfen  von  Lübeck,  in  der  letzten  Zeit  aus  dem  hol- 
steinschen  Fürstenhaas,  häafig  bewohnt.  Jetzt  gehört  Stadt  und 
Schloss  dem  Grossherzog  t.  Oldenburg.  In  Eutin  lebte  im  vor. 
Jahrb.,  unter  dem  Schutz  des  Herzogs  Peter,  ein  Kreis  ausge- 
zeichneter Männer,  die  Stolberg,  J.  H.  Voss,  F.  H.  Jaqobi  u.  a. 
Das  Geburtshaus  des  Tonsetzers  Carl  Maria  von  Weber  (f  1826) 
Ist  durch  eine  Inschrift  bezeichnet. 

Nördlich  liegt  der  kleine  von  Wald  umgebene  malerische 
*üglei-See  bei  Sielbeck,  dann  der  nahe  KtUersee^  auf  welchen  man 
Ton  Orevigmühlen  aus  die  beste  Aussicht  hat.  Westlich  in  der 
anmuthigsten  Umgebung  zwischen  zwei  Seen  die  kleine  Stadt 

2  Ploen  (Stadt  Hamburg,  zum  Prinzen)  mit  einem  Schloss, 
in  welchem  der  König  von  Dänemark  im  Sommer  oft  wohnt. 
Yon  der  Terrasse  im  Schlossgarten  belohnende  Aussicht 

2  Preetz  (Stadt  Hamburg,  Brackers  Hotel),  ebenfalls  an  einem 
See,  dem  Lanker-SeCj  mit  einem  adeligen  Fräuleinstift,  1220  als 
Nonnenkloster  gegründet.    Dann  über  Raisdorf  nach 

2V4  Kiel.    Der  Weg  über  Rastorf  (S.  45)  ist  schöner. 

9.    Ton  Hambnrg  naeh  Helgoland. 

Dampfboote  nach  Cfuxhaven  imal  wöchentlich  in  4—6  St.,  naeh 
Helgoland  im  Frühling  und  Herbd  2  bi$  3mal,  im  hohen  Sommer 
häufiger,  mit  gutem  Boot  in  7 — 8,  mit  schlechtem  Boot  in  12  St. 
für  4  preuM.  TMr.,  hin  und  zurück  billiger. 
Die  Fahrt  auf  der  Unter-Elbe  gehört  zu  den  anmuthigsten 
Flussfahrten  des  nördlichen  Deutschlands.  Die  Elbe  entfaltet 
noch  einmal,  bevor  sie  sich  in  das  Meer  ergiesst,  ihre  Reize, 
mühsam  windet  sich   das  Dampfboot  durch  das  Gewimmel  von 
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Fahrzeugen  aller  Art,  von  dem  stattlichen  Dreimaster  bis  zum 
kngschnabeligen  Ewer  und  der  raschen  Jolle.  Hat  es  aber  das 
Fahrwasser  erreicht,  so  breitet  sich  nochmals  vor  den  Augen 
des  Beschauers  das  stattliche  Hamburg  aus,  mit  seinem  belebten 
Hafen  und  dem  dichten  Mastenwald. 

Der  Hamburger  Berg  (S.  37),  der  Tummelplatz  der  Matrosen, 
reicht  bis  an  den  Ufersaum ;  dann  folgt  Altona  (S.  42),  fast  eine  Vor- 
stadt von  Hamburg.  Zahlreiche  Landhäuser  schimmern  von  den  Hü- 
geln aus  Anlagen  u.  Parken  bis  weit  unter  BUmkenese  (S.  43)  hervor. 

Links  landeinwärts  zeigt  sich  die  hannov.  Stadt  Stctde,  durch 
einen  Canal  mit  der  Elbe  verbunden,  weiter  rechts  am  Ufer  das 
holstein'sche  Olücksiadt  (S.  45).  Die  Ufer  treten  nun  weiter 
zurück,  das  Fahrwasser  wird  durch  rechts  weisse,  links  schwarze 
an  Ankern  liegende  Tonnen  angedeutet.  Das  Schiff  nimmt  die 
\ollig  westliche  Richtung  und  der  Blick  erkennt  die  ferne  See. 

Bei  Cuxhaven  (Badhaus),  auch  als  Seebad  bekannt,  wird  an- 
gelegt. Zwischen  hier  und  Hamburg  besteht  eine  telegraphische 
Verbindung.  Dann  gehts  weiter  an  der  Insel  Neuwerk  mit  ihrem 
Leüchtthurm  und  ihren  Baken,  hohen  hölzernen  Signalgerüsten 
vorbei.  Vor  der  Mündung  der  Elbe  liegt  das  „Feuerschiff"  an 
schweren  Ketten  vor  Anker.  Es  wird  Nachts  erleuchtet  und  hat 
stets  Helgolander  Lootsen  an  Bord.  Bei  Windstille  und  Ebbe 
liegen  in  dieser  Gegend  oft  viele  Schiffe,  die  zum  Einlaufen  in 
die  Elbe  günstigen  Wind  oder  die  Fluth  abwarten.  Eine  grosse 
rothe  Tonne  links,  an  einer  Ankerkette  befestigt,  zeigt  an,  dass 
man  sich  auf  offenem  Meer  befindet.  Die  stärkere  Bewegung 
des  Schiffs,  der  kräftigere  Wellenschlag  fangen  an,  ihre  Wir- 
kung zu  äussern.  Wer  nun  die  Vorboten  der  Seekrankheit  fühlt, 
kann  sich  ihrer  am  besten  erwehren,  wenn  er  sich  flach  auf 
den  Rücken  legt  und  so  lange  liegen  bleibt,  bis  das  Schiff  ru- 
higer geht.  Häufig  aber  ist  auch  dies  fruchtlos,  und  da  kann 
es  nur  zum  Trost  gereichen,  dass  die  Fahrt  von  Cuxhaven  nach 
Helgoland  nur  4  bis  5  Stunden  dauert. 

Bei  der  Ankunft  in  Helgoland  wird  der  Beisende  aus  dem 
von  dem  Felsen  und  der  Düne  gebildeten  Hafen  in  grossen 
Booten  für  12  /  ans  Land  gesetzt. 

Reinliche  und  bequeme  Wohnungen  findet  man  im  Oberland 
bei  Stocks  Rickmers  und  Franz  (Stadt  London,  Table  d'h6te  um 
3V2  U.,  24  /),  im  Unterland  bei  Mohr  und  Kräss  (Table  d*h6te, 
4  Speisen,  für  1  M.),  bei  letztem  das  gewöhnliche  Absteige- 
quartier für  Reisende,  welche  nur  wenige  Tage  verweilen.  Bade- 
gäste finden  in  der  obem  Stadt  ein  kleines  Zimmer  mit  Bett  für 
12—15,  in  der  untern  für  10 — 12  Mark  wöchentlich,  auch  je 
nach  Grösse  und  Lage  billiger.  Wer  in  den  genannten  Gast- 
höfen wohnen  will,  wird  sich  mit  den  Wirthen  für  Wohnung, 
Frühstück,  Mittagstisch  und  Abendthee  leicht  zu  etwa  30  Mark 

4* 
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(12  Thaler)  wöchentlich  einigen.  Preussisches  Geld,  Papier  und 
Goarant,  werden  zum  Hamburger  Cours  (S.  35)  gern  angenom- 
men. Der  Badeplatz  ist  auf  der  10  Min.  südostlich  yon  Helgo- 
land liegenden  Sanddüne,  wohin  man  für  4  /.  hin  und  zurück 
übergesetzt  wird  (yergl.  S.  65).  Jedes  einzelne  Bad  kostet  11 
f.y  ein  Dutzend  8  Mark.  Die  Badezeit  ist  hier  nicht  von  Ebbe 
und  Fluth,  wohl  aber  die  Ueberfahrt  zum  Badeplatz  und  auch  der 
Wellenschlag  vom  Winde  abhängig.  Die  Fluth  stürzt  durch  den 
20'  tiefen  Meeresarm,  welcher  die  Düne  von  der  Klippe  trennt,  oft 
mit  grosser  Gewalt  und  spült  immer  mehr  von  der  Düne  weg. 

Helgoland,  früher  zu  Schleswig  gehörig,  jl807  von  den  Eng- 
ländern besetzt  und  seitdem  unter  ihrer  Herrschaft,  war  zur  Zeit 
der  Continentalsperre  ein  Hauptsitz  des  Smuggelhandels.  Es  ist 
eine  von  drei  Seiten  fast  senkrecht  aus  dem  Meer  an  200'  hoch 
aufsteigende  Klippe  von  hartem  rothen  Thon  und  Mergel,  ein 
langes  schmales  Dreieck  bildend;  nur  nach  Südost  erhebt  sich 
über  der  Oberfläche  des  Wassers  ein  niedriges  kleines  flaches 
Stück  Sandland,  das  Vorland  oder  Unterland  genannt  Von  die- 
sem führt  eine  bequeme  Treppe  von  192  hölzernen  Stufen  auf 
den  Felsen,  das  sogenannte  Oberland.  Dieses  bildet  eine  meist 
mit  Kartoffeln  bepflanzte  Ebene,  die  Grasweide  nährt  ausserdem 
einige  Kühe  und  an  500  Schafe.  („Grün  ist  das  Land,  roth  ist 
der  Rand,  weiss  ist  der  Strand,  das  ist  die  Flagge  von  Helgo- 
land.") In  420  Häusern  wohnen  an  3000  deutsch  redende  Ein- 
wohner, ein  in  Sitte  und  Tracht  höchst  eigenthümliches ,  von 
Lootsendienst  und  Fischerei  lebendes  abgabenfreies  Volk.  Sehens- 
werth  ist  der  mit  Vermeidung  alles  brennbaren  Materials  aus 
Stein,  Kupfer  und  Eisen  aufgeführte  LeuchUhurm^  belohnend  eine 
Fahrt  (in  IVg  St.,  Boot  1  Thlr.)  um  die  ganze  Insel.  Einen  eigen- 
thümlichen  Eindruck  machen  die  bei  Abend-Lustfahrten  mit  Fackel- 
licht erleuchteten  vom  Meer  ausgespülten  Höhlen  in  den  Klippen. 

Das  Meerleuchten  wird  bei  Helgoland  häufiger  und  stärker 
beobachtet,  als  anderswo.  Schlägt  man  ins  Wasser,  so  erscheint 
jedes  Wasserstäubchen  ein  feuriger  Funke.  Es  entsteht  von  zahl- 
losen unscheinbaren  dem  blossen  Auge  kaum  sichtbaren  Thier- 
chen,  Mollusken  und  Infusorien,  die,  wenn  sie  im  Wasser  sich 
bewegen  oder  geschüttelt  werden,  wie  Johanniswürmchen  leuchten. 

Helgoland  ist  von  Hamburg  23,  von  Cuxhaven  9,  von  Nor- 
derney  8,  von  Wangeroog  6  Meilen  entfernt. 

10.    Von  Hamburs  naeh  Schwerin,  Rostock  and 
SfralsQBd. 

Eisenbahn  bis  Rostock  in  6  8t. ,   von  da  täglich  SchneUpost  nach 

Stralsund  in   77«   Stunde.      Mecklenburg  rechnet   in  SchUlingen, 

deren  48  auf  den  Thaler  gehen,  der  SchiUing  ist  also  Vj  ggr. 
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Von  Hamburg  bis  Hagenow  s.  S.  34.  Hier  beginnt  die  Meck- 
lenburgische Bahn,  deren  Züge  in  ^4  St.  Schwerin  erreichen. 

Scbwerin  (Hotel  du  Nord,  Stadt  Hamburg,  Stem's  HdteL 
Eisenbahnhotel,  klein,  aber  bequem  am  Bahnhof  gelegen,  M.  20^ 
F.  8,  Z.  m.  L.  20 /;  Conditorei  von  Brusch  und  TOn  Kreflft; 
Droschke  6  /.  die  Fahrt),  die  besonders  in  ihrem  neuen  in  den 
letzten  25  JT^Jlren  erbauten  Stadttheü  schöne  Hauptstadt  des  Gross- 
herzogthnms  Mecklenburg-Schwerin  hat  20,000  Einw.,  und  liegt  an 
dem  3  M.  1.,  3/^  M.  br.  Schweriner  See^  in  lieblicher  Umgebung. 

Der  *Dom,  zu  Anfang  des  15.  Jahrh.  vollendet,  eine  der 
S.  48  genannten  goth.  Kirchen,  ist  ToUständig  hergestellt.  Für 
die  h.  Blutcapelle  hinter  dem  Hochaltar,  die  Begräbnissstätte  des 
Grossherzogs  Paul  Friedrich  (f  1842),  hat  Cornelius  Cartons  ge- 
zeichnet, die  Himmelfahrt  Christi  nebst  sieben  grossen  Figuren, 
Aposteln,  Evangelisten,  von  Gillmeister  in  Glasmalerei  ausgeführt. 
Das  Altarblatt  hat  unter  Cornelius  Beirath  der  Hofmaler  Lenthe 
gemalt.  Ein  Epitaphium  der  Herzogin  Helena  (f  1524)  mit  dem 
Mecklenburgischen  Wappen,  an  einem  südl.  Pfeiler,  hat  der  be- 
rühmte P.  Vischer  zu  Nürnberg  in  Erz  gegossen.  Die  merkwür- 
digen vier  Grabplatten  von  Messing  mit  gravirten  Figuren,  15' 
hoch,  sind  vom  J.  1473.  Im  nördlichen  Schiff  ein  grosses  Grab- 
denkmal des  Herzogs  Christoph  (f  1595)  und  seiner  Gemahlin, 
aus  Marmor  mit  Reliefs  von  Coppens. 

Die  grossherzogl.  Gemäldesammlung  (Alexandrinenstr.  1025) 
ist  täglich,  Dienst,  und  Sonnab.  ausgenommen,  von  11 — 2  U. 
für  Jedermann  geöffnet.  Die  Kupferstich-  und  die  Sammlung 
plastischer  Kunstwerke  in  demselben  Gebäude  sind  nur  Sonntag 
von  12 — 2  ü.  zu  sehen.  Die  besten  unter  den  800  BUdem 
mögen  folgende  sein:  1.  Zimmer.  Montegna  triumph.  Christus, 
Ferrari  kreuztrag.  Christus,  MuriUo  Blinde  und  Lahme.  2.  Z. 
Floris  Jan  van  Leyden  und  Frau,  Cranach  Judith,  Holbein  zwei 
Bildnisse,  Teniers  eigenes  Bildniss,  Miereveit  zwei  Bildnisse,  Ätf- 
vensiein  Bildniss  der  Frau  Hugo  Grotius.  3.  Z.  Rembrandt  Saul 
und  David,  der  Prophet  Zacharias,  Lievens  Bildniss  eines  alten 
Mannes,  v.  Dyck  Katharina  von  Medicis,  »seine  beiden  Töchter, 
Pottir  *zwei  Kühe,  Dow  »Zahnarzt.  4.  Z.  Bol  alter  Mann, 
Terburgh  Dame  Brief  lesend.  5.  Z.  nichts  Besonderes.  6.  Z. 
Hamilton  »todter  Fuchs.  7.  u.  8.  Z.  38  Thierstücke  von  Oudry, 
einem  franz.  Maler  Cf  1755),  der  Wolf  in  der  Faller  sehr  gut. 
9.  Z.  acht  Bildnisse  von  Denner.  10.  Z.  neuere  Bilder,  darun- 
ter Pommerenke  ein  verwundeter  Unteroffizier  des  20.  preuss. 
Inf-Reg.  wird  in  dem  Treffen  vor  Schleswig  (S.  46)  von  seiner 
Braut  verbunden,  Begas  Mädchen  auf  dem  Berge,  Rabe  über- 
raschende Meldung  an  zechende  Generale  Friedrichs  d.  Gr. 

Das  Antiquarium  (Amtsstr.  167)  enthält  die  trejflQich  geordne- 
ten Sammlungen  des  Vereins  für  mecklenburg.  Alterthumskunde. 
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Als  1629  Wallenstein  zum  Unterpfand  für  anfgewandte  Kriegs- 
kosten mit  dem  Herzogthum  Mecklenburg  vom  Kaiser  belehnt 
inirde,  Hess  er  auf  einer  kleinen  Insel  ein  *Schlo83  erbauen,  vor 
einigen  Jahren  zum  Theil  abgetragen,  seitdem  aber  neu  aufge- 
führt, ein  Gebäude  von  solchem  Umfang  und  grossartigen  Yer- 
hältnissen,  dass  sie  für  ein  Königsschloss  mehr  als  ausreichend 
wären.    Die  angrenzenden  Anlagen  dienen  zu  Spaziergängen. 

Zwischen  Schloss  und  Schauspielhaus  erhebt  sich  ein  von 
Bauch  entworfenes  grosses  Erzstandbild,  welches  „ihrem  Paul 
Friedrich  die  Stadt  Schwerin"  im  J.  1849  errichten  liess.  In 
dem  kleinen  unscheinbaren  Haus  an  der  Ecke  wohnt  die  Gross- 
herzogin Mutter,  geb.  Prinzessin  Alexandrine  von  Prenssen. 

Das  stattlichste  neuere  Gebäude  ist  das  1844  erbaute  Arsenal, 
am  Weg  vom  Bahnhof  zur  Altstadt.  Es  dient  theils  als  Zeug- 
haus, theils  als  Caserne.  Auf  dem  Exerzierplatz  erhebt  sich  eine 
10'  hohe  Spitzsäule  aus  Granit:  „den  in  Schleswig  und  Baden 
1848  und  1849  gefallenen  Mecklenburgischen  Krieg«m"  von 
ihren  Kameraden  errichtet,  mit  den  Namen  der  (47)  Gefallenen. 

Die  Eisenbahn  verlasst  bei  Schwerin  den  äee  und  erreicht 
ihn  erst  wieder  auf  ganz  kurzer  Strecke  bei  Kleinen. 

[Eine  Seitenbahn  zweigt  sich  hier  nach  WUnUir  (Post)  ab,  meck- 
lenburgische Seestadt  mit  10,000  Einw.  und  einem  vortrefflichen 
Hafen,  dem  besten  an  der  Ostsee,  in  welchem  jährlich  an  300 
Schiffe  ankommen  und  eben  so  viel  abgehen.  Dampfboot  nach 
Kopenhagen  zweimal  wöchentlich  in  14 — 16  St.  Das  Seebad  za 
Boltenkagen  (Hotel  Wichmann),  einem  Dorf  zwischen  Wismar 
and  Travemünde,  wird  in  neuerer  Zeit  viel  besucht.  Pensions- 
preis wöchentlich  TVa  Thaler] 

Die  Rostocker  Bahn  fuhrt  von  Kleinen  weiter  über  Blankenberg 
nach  Bützow  (Erbgrossh erzog),  ansehnliches  Städtchen,  in  dessen 
Nähe  das  grosse  Landeszuchthaus  Dreibergen.  (Hier  zweigt  sich 
wieder  eine  Bahn  nach  Güstrow  ab.)  Die  Gegend  ist  hügeliges 
fruchtbares  durchschnittenes  Ackerland,  an  einzelnen  Stellen  ist 
die  Landschaft  hübsch,  im  Allgemeinen  aber  bietet  sie  in  dieser 
Beziehung  wenig.  Zwischen  Schwaan  n.  Rostock  überschreitet  die 
Bahn  die  schiffbare  Warnowy  welcher  sie  eine  Zeitlang  nahe  bleibt 

Rostock  (Hotel  de  Russie,  Sonne,  *Hotel  du  Nord  neben  der 
Post,  Z.  20,  M.  20,  F.  8  /,  Conditorei  von  Krefft  in  der  Was- 
serstr.  in  .der  Nähe  des  Markts,  Droschke  6  y!),  die  bedeutendste 
mecklenburgische  Stadt,  mit  24,000  Einw.  an  der  Wamow,  in 
der  äussern  Erscheinung  Lübeck  ähnlich,  mit  ansehnlichem  über- 
seeischen Handel,  welcher  durch  278  eigene  Schiffe,  der  gross- 
ten  Handelsflotte  in  der  Ostsee,  gefordert  wird.  An  der  1419 
gestifteten  Universität  (100  Stud.)  war  einst  der  Astronom  Kepp- 
1er  Lehrer,  von  Wallenstein,  als  Herzog  von  Mecklenburg,  1629 
während  seines  kurzen  Regiments  hieher  berufen. 
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In  der  grossen  saabern  im  13.  Jahrh.  erbauten  Mariehkirchtf 
4er  Lübecker  (S.  48)  ähnlich,  zahlreiche  Grabdenkmäler,  nament- 
lich der  Familie  von  Meerheimb.  An  einem  Pfeiler  eine  Tafel 
xnm  Gedächtniss  der  1812  im  Feldzug  gegen  Russland  geblie- 
benen 1500  Mecklenburger  mit  Angabe  der  Namen  der  Offiziere. 
Eine  Steinplatte  bezeichnet  die  Stelle,  wo  die  Leiche  des  aus 
seinem  Vaterland  verbannten  Hugo  Grotius,  der  hier  auf  der 
Durchreise  als  schwed.  Gesandter  am  franz.  Hof  1645  starb,  bei- 
gesetzt war,  bis  sie  später  nach  Delft  in  Holland  gebracht  wurde. 
Der  Thurm  der  Petrücirche  ist  420'  hoch,  der  Seefahrer  er- 
blickt ihn,  wenn  er  noch  4  bis  5  Meilen  von  der  Küste  entfernt  ist. 
Den  Blücherplatz  ziert  das  eherne  Standbild  des  Fddmarschalls 
Blücher  (zu  Rostock  am  16.  Dec.  1742  in  der  Altbettelmönch- 
strasse  geboren),  von  Schadow  entworfen,  mit  der  Goethe'schen 
Inschrift :  In  Harren  und  Krieg^  in  Sturz  und  Sieg ,  bewusst  und 
grosSf  80  risa  er  uns  vom  Feinde  los,  noch  bei  seinen  Lebzeiten 
■(1819)  von  seinen  nähern  Landsleuten  errichtet.  Die  abge- 
schmackten allegor.  Reliefs  deuten  auf  Blüchers  Fall  bei  Ligny 
and  des  Feindes  Vertreibung  bei  Waterloo. 

Die  Wamovo  ist  bei  Rostock  8  bis  10'  tief,  sie  bildet  hier 
einen  lebhaften  Hafen,  in  welchem  stets  ein  Anzahl  Seeschiffe 
vor  Anker  liegen.  Ein  *  Spaziergang  am  Hafen,  weiter  an  der 
Stadtmauer  entlang  über  die  Wälle  der  ehemaligen  Festung,  die 
heute  noch  von  tief  eingeschnittenen  Gräben  umgeben  sind,  ist 
sehr  belohnend  und  nimmt  etwa  45  Min.  in  Anspruch.  An  der 
südlichen  Stadtmauer  ragt  ein  Thurm  hervor,  den  1618  Tycho 
d.e  Brahe  als  Sternwarte  aufführen  Hess,  jetzt  als  Lazareth  dio<- 
nend,  an  der  abweichenden  Bauart  leicht  zu  erkennen. 

Warnemünde  an  der  Ostsee,  der  Hafen  von  Rostock,  in  den 
■an  700  Schiffe  jährlich  ein-  und  auslaufen,  liegt  2  Meilen  nörd- 
lich von  Rostock.  Dampfboot  2mal  täglich.  Die  Seebäder  zu 
Warnemünde  zählen  im  Juli  und  August  an  4000  Badegäste. 

[Dobberan  (Logierhaus,  Lindenhof),  IV2  M.  westlich  von  Ro- 
stock; früher  eines  der  berühmtesten  und  am  meisten  besuchten 
vornehmen  Seebäder  an  der  Ostsee,  hat  nach  dem  Tode  des 
Grossherzogs  Paul  Friedrich  sehr  verloren.  Das  Schloss,  von 
einem  Park  umgeben,  und  die  gothische  Kirche  mit  Denkmälern 
-der  grossherzogl.  Familie,  sind  die  ansehnlichsten  Gebäude.  Die 
Bäder  sind  ^/a  M.  entfernt,  auf  dem  Heiligen-Damm ,  wo  auch. 
Bad-  und  Gasthäuser.  Mehrmals  täglich  Schnellwagen  (12  /) 
■zwischen  Dobberan  und  Heiligendamm.] 

Der  Schnellwagen  von  Rostock  nach  Stralsund  fährt  über 

3V2  Bibnitz  am  Saaler-Bodden  ^  einem  Meerbusen. 

V2  Dammgarten  an  der  Becknitz,  die  hier  in  den  Saaler- 
Bodden  (Bucht)  sieh  ergiesst  und  die  Grenze  zwischen  Mecklen« 
barg  und  Pommeia  bildet. 
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3V2  Stnlsmd  (Goldner  Löwe,  «Ressonrce  Z.  12V2,  L.  6,  M. 
12V2)  F.  6,  B.  5  Sgr.,  im  Lesezimmer  der  Gesellschaft  hangen 
13  grosse  Bildnisse  schwed.  Regenten;  Hotel  de  Brandebourg) 
mit  20,000  Elnw.  (200  Kath.),  im  14.  Jahrh.  neben  Lübeck  die 
wichtigste  Stadt  des  Hansebandes  an  der  Ostsee,  1648  im  west- 
fälischen Frieden  Schweden  zugesprochen  und  Hauptstadt  Ton 
Schwedlsch-Pommem ,  seit  1815  prenssisch,  hat  in  der  äussern 
Erscheinung  manche  Aehnlichkeit  mit  Rostock  und  Lübeck  (S.  48). 
Von  schwedischen  Erinnerungen  hat  sich  in  Sitten  nnd  Ge- 
brauchen noch  Einzelnes  erhalten. 

Stralsund  ist  ganz  von  Wasser  umgeben,  nur  durch  3  Brü- 
cken hängt  es  mit  dem  Festland  (Knieper-,  Triebseer-  und 
Frankendamm  oder  Vorstadt)  zusammen.  Die  Festungswerke,, 
-von  den  Franzosen  1809  zum  Theil  zerstört,  werden  von  den  Preus- 
sen  wieder  hergestellt.  Am  Frankenthor  war  in  der  Rückwand 
einer  Blende  ein  Stein  mit  folgender  Inschrift:  Sweriges  konung 
Carl  den  XIL  hade  här  8it  wanliga  naüäger  da  Stralsund  belä- 
grades  af  3  kunungar  fran  den  19.  Octoh,  til  den  22.  Dee.  1716. 
(Schwedens  König  Carl  XII.  hatte  hier  sein  gewöhnliches  Nacht- 
lager, als  Stralsund  von  3  Königen  (Preussen,  Polen,  Dänemark) 
belagert  wurde.)  Der  Stein,  seit  1809  auf  dem  Rathhaus,  ist 
1849  in  einer  fast  an  derselben  Stelle  neu  aufgeführten  Graben- 
Caponidre  eingemauert  worden. 

Der  Strda-Sundj  eine  Vs  Meile  breite  Meerenge,  trennt 
Stralsund  von  der  Insel  Rügen  (S.  72).  Aus  dieser  Meerenge 
steigt,  etwa  1000'  von  der  Reiferhahn  auf  dem  Frankendanmk 
entfernt,  die,  von  Schiffern  und  Fischern  bewohnt,  in  Bauart 
und  Sauberkeit  der  Häuschen  nnd  Gartenanlagen  an  Holland  er- 
innert, der  Dänholm  auf,  eine  runde  2500'  im  Durchmesser 
haltende  befestigte  Insel,  seit  1848  mit  Hafen -Einrichtungen 
zur  Aufhahme  von  Kanonenbooten  versehen. 

Die  Nieolaikirche  aus  dem  13.  und  die  Marienkirche  aus  dem 
14.  Jahrh.  sind  nach  Art  der  S.  48  genannten  Kirchen  äusser- 
lich  und  innerlich  in  architectonlscher  Hinsicht  sehr  schön,  ent- 
halten indess  an  Denkmälern  und  Gemälden  wenig  Bemerkens- 
werthes.  Das  stattliche  Rathham  ist  1316  aufgeführt,  der  un- 
terbau im  18.  Jahrh.  angefugt.  Das  Johanniskloster  (Armenhaus), 
schon  vor  dem  13.  Jahrh.  von  Franziscanem  errichtet,  erinnert 
in  seinen  Einrichtungen  an  die  grossen  Beginenhöfe  in  Belgien. 

Bis  Stralsund  hatte  Schill  seine  kühne  Schaar  gefuhrt,  als 
am  31.  Mal  1809  ein  Kampf  gegen  Holländer  unter  Gratien  nnd 
Dänen  unter  Ewald,  in  den  Strassen  seinem  Leben  ein  Ende 
machte.  Ein  Stein  im  Pflaster  der  Fährstrasse  (vor  dem  Hause 
Lit.  A.  Nr.  67),  mit  der  kaum  noch  kenntlichen  Inschrift :  Schälj 
31.  Mai  1809 i  bezeichnet  die  Stelle,  wo  er  üel.  Sein  Haupt, 
welches  der  Feind  vom  Körper  getrennt  und  nach  Leyden^  wo 
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es  in  Spiritus  aufbewahrt  war,  gebracht  hatte,  ist  1840  in  Brann- 
sdiweig  beigesetzt  worden  (R.  33);   sein   Rumpf  ruht  auf  dem 
Jurgenkirchhof  vor  dem  Knieper  Thor,   nicht  weit  vom  Strand. 
Am  2Öjähr.  Jahrestag  der  Leipziger  Schlacht  haben  vaterländische 
Manner  in  Stralsund  am  Kopfende  des  Grabes  eine  eiserne  Platte 
aufgestellt,  ohne  Namen,  ohne  Todestag,  da  Beides  nicht  gestattet 
wurde,  lediglich  mit  der  Inschrift  (nach  Virg.  Aen.  II.  557,  558): 
*Maffna  voluisse  magnum.* 
Occübuit  fato:  iacet  ingens  litore  trunciUj 
Avolsumque  caput  tarnen  haud  sine  nomine  corpus. 
Vor  Stralsund  brach  auch  Wallensteins  Enegsruhm.    Er  hatte 
geschworen,   die  Stadt  zu  nehmen,    „und   wenn  sie  mit  Ketten 
an  den  Himmel   geschmiedet  wäre^.     Die  tapfere  Vertheidigung 
der  Borger,  von  Danen  und  Schweden  zur  See  unterstützt,  machte 
seinen  Schwur  zu  Schanden.     Er  musste,  obgleich  er  den  Dan- 
holffl  schon  besetzt  hatte,  nach  einem  Verlust  von  12,000  Mann 
im  J.  1628   die  Belagerung   aufheben.     Noch  jährlich   wird   am 
24.  Juni  zum  Andenken  an  die  Befreiung  ein  Fest  gefeiert. 
Dampfboot  nach  Ystadt  in  Schweden  3mal  wöchenü.  in  15  St. 

11,    Von  Stralsund  nach  Berlin. 

Bis  Pcusow  23^2  Meile,  tagt,  3mal  Schnell-  und  Personenposten, 
Von  Passow  (S.  69)  bis  Berlin  Eisenbahn, 

Die  Gegend  bietet  auf  der  ganzen  Strasse  in  landschaftlicher 
Beziehung  wenig:  flaches,  fruchtbares  Ackerland.  Der  Wagen 
fahrt  durch  die  S.  56  genannte  Frankendamm-Vorstadt. 

2V2  lieinberg  (Post),  Dorf,  V2  M.  von  Stahlbrode  (S.  72) 
nnd  der  Glewitzer  Fähre  entfernt. 

2  Crreifliwald  (Deutsches  Haus  bei  Witte),  ansehnliche  Stadt  und 
Universität  (200  Stud.)  mit  14,000  Einw.  und  einzelnen  präch- 
tigen alten  Giebelhäusern,  namentlich  am  Markt.  Die  Nieolaikirche 
gehört  zu  den  S.  48  genannten.  Die  Salzwerke  bei  Greifswald 
sind  nicht  unbedeutend.  Die  Stadt  steht  durch  einen  kleinen 
Fluss,  den  Rick  oder  die  Hylde,  mit  dem  V2  M.  entfernten  gros- 
sen Oreifswälder  Bodden,  einem  Arm  der  Ostsee,  in  Verbindung. 
Unfern  der  Mündung  bei  den  Trümmern  des  von  den  Schweden 
zerstörten  Gisterzienserklosters  Eidina  liegen  die  Gebäude  der 
berühmten  landwirthschaftlichen  Lehranstalt. 

2V2  Möckow,  Die  thätige  Handelsstadt  Wolgast^  Stammort  der 
Pommerscheu  Herzoge,  an  der  Peene  liegt  1 V2  M.  östl.  von  Möckow. 

3V2  Anclam  (Böhmers  Hotel),  Stadt  mit  10,500  Einw.,  an 
der  Ptene,  die  hier  kleine  Seeschiffe  trägt  und  früher  die  Grenze 
zwischen  Schweden  und  Freussen  bildete.  Auch  Anclam  hat, 
'Wie  Greifswald,  manches  alte  Giebelhaus,  der  Thurm  des  Stein- 
thors ist  vorzugsweise  schön.  Kaum  ^12  M.  vor  dem  Thor  erhebt 
sich  an  der  Strasse  aus  einer  Umwallung  ein  alter  Wartthurm,  der 
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Mohe  Stein  f  den  einst  die  Stadt  Anclam  zum  Sohntz  gegen  die 
Olafen  v.  Schwerin  aufrichtete.  Das  ganze  Gebiet  dei  Stadt  war 
mit  solchen  Wartthürmen  und  Gräben  (Landwehr)  umgeben. 

3  Finkenbrück,  ein  einzelnes  Posthaus,  in  dessen  Nähe  zu 
Anfang  des  7jähr.  Kriegs  Blücher,  damals  Junker  in  dem  schwe- 
•dischen  Husarenregiment  von  Mörner,  gefangen  genommen  wurde 
und  in  das  preussische  Husareniegiment  von  Belling  eintrat. 
Die  Hügelkette  rechts  auf  der  Mecklenburgischen  Grenze  ist 
Wasserscheide  zwischen  Ost-*  und  Nordsee. 

3 Vi  PasewcUk  (Kronprinz),  kleine  Ackerstadt  an  der  Vcker, 
die  uralte  Garnison  des  2.  Gürassierregiments,  welches  („Anspach- 
Baireuth-Dragoner")  1745  bei  Hohenfriedberg  67  Fahnen  eroberte. 

3V4  Pronzlan  (Hötel  de  Prusse,  Deutsches  Haus),  ansehnliche 
Stadt  an  der-  Ucker  mit  13,000  Einw.,  die  alte  Hauptstadt  der 
Uckermark,  an  der  Nordspitze  des  1 V2  M.  1.,  Vz  ^*  ^^*  Uckertea. 
Die  Marienkirche  aus  dem  14.  Jahrh.  gilt  für  die  schönste  des 
Landes;  sie  hat  ein  hübsches  Altarblatt  von  Bode. 

3V2  Passowj  Station  an  der  Berlin-Stettiner  Bahn  s.  S.  69. 

12.    Ton  Hamburg  nach  Hasdebnrg. 

Eisenbahn  in  «V2  St.  für  Thlr.  7.  ß,   5.  5,  3,  17  8gr. 

Fahrt  bis  Wittenberge  s.  S.  34.  Hier  geht's  über  die  Elbe, 
dann  durch  flaches  Land  über  Seehausen,  Osterhurg,  Stendal,  Dem- 
ker,  Tangerhülte,  grosse  Eissengiesserei ,  Mahlwirtkel,  Rogätz  und 
WoUmirstädt,  von  da  an  der  Elbe  entlang,  nach  Magdeburg, 

Zu  Stendal  (Adler,  Schwan),  der  Hauptstadt  der  Altmark, 
der  einzige  Ort  von  Bedeutung  an  der  ganzen  Bahn,  ist  1768 
der  berühmte  Alterthumsforscher  Winckelmann  geboren.  Dom 
nnd  Marienkirche  sind  beide  aus  der  Mitte  des  15.  Jahrh.  Die 
Bolandssäule  (S.  62)  und  ein  Schloss  Kaiser  Heinrich  des  Vog- 
lers, jetzt  Schenke,  sind  bemerkenswerth.  In  den  Sandbergen 
der  Umgebung  werden  häufig  alte  Urnen  ausgegraben.  Der 
tiefe  Arendsee,  über  1  M.  im  Umfang,  6  M.  nordöstlich  von 
Stendal  entfernt,  wirft  häufig  Bernstein  aus. 

Auf  dem  gräfl.  Gneisenau'schen  Gut  Sommereschenburg  liegt 
der  Feldmarschall  (f  1831)  begraben.  Konig  Friedrich  Wü- 
helni  UI.  Hess  ihm  hier  ein  Denkmal  errichten. 

Magdeburg  s.  B.  32. 

13.    Von  Hamburg  nach  Hannover. 

Eisenbahn  von  Harburg  ab  in  5  St.  für  rf,  22/3  oder  J^/s  Thlr. 
Die  Ueberfahrt  (S.  36)   über  die  Elbe  von   Hamburg  nach 
Harburg  dauert  1  St.     Der  Landeplatz   des  Boots  ist  15  Min. 
vom  Bahnhof  entfernt.     Omnibus  s.  S.  36. 

Harburg  (König  von  Schweden,  Weisser  Schwan,  »ßahnhofs- 
Bestauration),  kleine  hannoversche  Stadt,  bietet  nichts  Bemer- 
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kensweithes.    Wer  Zeit  aaszufallen  hat,  yersäame  die  Aassicht 
Tom  Schwarzen  Berg,  20  Min.  westlich,  nicht. 

Winsen  an  der  Luhe  ist  erste  Station.  Vor  Lüneharg  berührt 
der  Zag  Bardowieckj  einst,  als  Hamburg  noch  ein  Fischerdorf 
war,  die  mächtigste  Handelsstadt  des  deutschen  Nordens,  von 
welcher  von  der  2^rstÖrang  durch  Heinrich  den  Löwen  nur  der 
gewaltige  Dom  übrig  geblieben  ist. 

Lflneborg  (Hoffnung,  Stadt  Hamburg)  mit  13,000  Einw.,  an- 
sehnliche Stadt  mit  alten  Giebelhäusern  in  einem  Kranz  schöner 
Linden,  bekannt  durch  das  Gefecht  vom  12.  April  1813  zwischen 
Rassen  und  Preussen  unter  Dörnberg  gegen  Franzosen  und 
Sachsen  unter  Morand,  der  blieb,  der  erste  Sieg  auf  deutschem 
Boden  in  jenem  Krieg.     Bedeutende  Salinen. 

Die  Gegend,  welche  die  Bahn  nun  durchschneidet,  ist  höchst 
einförmig,  meist  Heideland,  die  sogen.  Lümburgtr  Heide. 

Bienenbüttel  f  Bevensen,  Stationen.  Zwei  Meilen  östlich  ist 
der  grosse  Göhrder  Wald,  wo  am  16.  September  1813  Wallmoden 
die  franz.  Division  Pecheux  schlug.  Die  Lützowsche  Freiscbaar 
nahm  lebhaften  Antheil  am  Gefecht. 

Bei  Uelzen  finden  sich  mehrfach  grosse  Steiublöcke  mit  einer 
Bedachung,  wahrscheinlich  keltischen  Ursprungs.  Folgen  Station 
Sxderburg  und  Eschede.  Gegend  hügelig,  hin  und  wieder  kleines 
Tannengebüsch,  auch  dürftiges  Ackerland. 

Celle  (Hannov.  Hof,  Sandkrug)  an  der  Aller,  zweite  Residenz- 
stadt des  Königs  v,  Hannover  mit  10,000  Einw.,  einem  alten 
hergestellten  Schloss,  dessen  Gapelle  sehenswerth,  und  einem 
neuen  stattlichen  Gebäude  für  das  Ober-Appellationsgericht  Der 
berühmte  Marstall  hat  ausgezeichnete  Pferde.  Im  franz.  Garten 
ein  Denkmal  für  die  unglückliche  im  23.  Lebensjahr  1775  ge- 
storbene Königin  Caroline  Mathilde  von  Dänemark,  Schwester 
Georg  in.  V.  England.  Die  alte  Pfarrkirche  enthält  das  Grab- 
gewölbe des  Hauses  Braunschweig-Lüneburg. 

Lehrte  ist  der  erste  Haltplatz  zwischen  Hannover  und  Braun- 
sehweig  (s.  R.  35). 

14.    Von  Hamburg  nach  Bremen. 

W  MeiUn.    Courier- Droschken  täglich  in  i2  8t  für  2  Thlr.  26  Sgr. 
Alf,  Abends  e^/l  ^-  «»«  ^otel  de  Brandebourg,  Paulstr.  26. ;  bil- 
ligere Omnibus  ebenfalls  täglich.     Eisenbahn   von  Harburg  über 
Hannover  in  9  8t.  für  Thlr.  7,  4.  20  oder  2.  271/2  Sgr. 

Die  Fahrt  auf  der  schlechten  steingepflasterten  Poststrasse  unter- 
nimmt man  höchstens  wegen  der  Zeit-  (Nachtfahrt)  und  Kosten- 
erspamiss.  Die  Stationen  sind  IV4  Meile  Harburg,  33/4  Tostedt, 
33/4  Rotenburg,  2V«  Ottersberg,  3V2  Bremen. 

Eisenbahnfahrt  von  Hamburg  bis  Hannover  s.  oben. 


60    Route  14.  NIENBURG. 

Von  Hannover  fahrt  man  anf  der  Mindener  Bahn  In  3/4  St 
Ms  Wunstorf j  wo  die  Bremer  Bahn  nördlich  sich  abzweigt.  Der 
ganze  Landstrich,  welchen  die  Bahn  bis  Bremen  durchschneidet, 
bietet  nichts:  dürftiges  Ackerland,  Heide  und  Moor,  Sand. 

Vor  Neustadt  glänzt  westlich  in  der  Feme  ein  langer  "Was- 
serstreifen,  das  Steinhuder  Meer,  ein  grosser  Landsee,  in  wel- 
chem, auf  einer  künstlichen  Insel,  Graf  Wilhelm  von  der  Lippe 
(f  1777)  eine  Masterfestung,  den  Wühelmsstein ^  anlegte  und 
zugleich  eine  Kriegsschule  auf  derselben  gründete,  in  welcher 
der  später  so  berühmte  preussische  General  Schamhorst,  geboren 
1759  zu  Hämelsee  bei  Eistrup,  seine  erste  militairische  Erzie- 
hung erhielt.  Erlaubniss  zum  Besuch  des  Wilhelmssteins ,  der 
eine  kleine  Invalid enbesatzung  hat,  ertheilt  der  zu  Hagenburg^ 
an  der  Nordseite  des  Sees  wohnende  Gommandant.  Die  Schiffer,, 
welche  überfahren,  haben  feste  Taxe. 

Hagen  y  Linsburg  ^  Stationen.  Nienburg  (Stadt  London)  war 
bis  1807  Festung,  die  Franzosen  schleiften  damals  die  Werke 
und  sprengten  auch  1813  den  mittlem  Brückenpfeiler. 

Folgen  Station  Eistrup  und  Doverden.  Vor  Verden,  dem  von 
Carl  d.  Gr.  gestifteten  Bischofssitz,  dessen  thurmloser  Dom  die 
kleine  Stadt  weit  überragt,  überschreitet  die  Bahn  die  Aüerj  die 
sich  unterhalb  Verden  in  die  Weser  ergiesst. 

Folgen  Stat.  Langwedel,  Achinty  Sehaldshruck.  Ehe  der  Zug  im 
Bahnhof  zu  Bremen  hält ,  durchschneidet  er  den  grossen  Friedhof. 

Noch  eine  andere  Art,  von  Bremen  nach  Hamburg  zu  gelan- 
gen,  ist  mit  Dampfboot  nach  Bremerhafen  (S.  63),  hier  eineiv 
Wagen  nach  dem  6  M.  entfernten  Cuxhaven  (S.  51)  nehmen  und 
nun  mit  Dampfboot  die  Elbe  hinauf.  Das  ist  zwar  eine  zwei- 
tägige Fahrt,  die  aber  ein  wissbegieriger  Reisender  sowohl  der 
Post-  als  der  Eisenbahnstrasse  vorziehen  wird. 

15.    Bremen. 

■tlUWeseil.  1  Loulsd'or  =  5  Thlr.  Gold ,  1  Thlr.  Gold  = 
72  Grote  oder  1  Thlr.  3^/4  Sgr.  preuss.  Der  preuss.  Thaler 
gilt  63  Grote,  also  etwa  2  Grote  =  1  Sgr. 

Gasthöfe.  *H6tel  de  VEurope  und  •HiUmann's  Hotel ,  beide 
vor  dem  Heerdenthor,  zunächst  am  Bahnhof,  Z.  36,  L.  12,  Fr. 
18,  M.  36  Gr.  Lindenhof  und  Stadt  Frankfurt  am  Domshof, 
Hannoversches  Haus  neben  der  hannoverschen  Post.  Victoria- 
Hotel  an  der  Domsheide,  gutes  Haus  mindern  Preises. 

Kaffeb&liser.  BÖrsenhalle  am  Domshof,  sehr  viel  Zeitungen. 
Stehely  und  Josty  am  Domshof,  auch  Gonditorei.  Kaffehaus  im 
HiUmann's  Hotel. 

Restaurationen«  Ritzert  am  Domshof.  Hassdmann  zugleich 
Kaffehaus.  Rftein.  Keller  unter  dem  Hotel  de  l'Europe,  gutes 
bair.  Bier,  auch  Austern.    Bei  Sievers,  Bischofsnadel  Nr.  10  (in  ' 
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der  Nahe  der  Stadt  Frankfurt)  und  bei  KrohnCy  Schlaclite  Nr.  3Ö, 
auch  Anstern. 

Bierbans  Thorenkiste  (früher  Narrenhaus),  Martinistrasse. 

Seoflsche  zum  Verkauf  in  Weserkähnen  auf  der  westl.  Schlachte. 

Ih^Chke  V4  St.  zweispännig  12,  einspännig  9  Grote,  V2  S^* 
18  oder  15  Gr.,  1  St.  30  oder  24  Gr.  für  1  bis  2  Pers.,  jede 
Person  mehr  3  Gr.,  Koffer  6  Gr.,  kleines  Gepäck  3  Grote. 

Tligertaze  für  Koffer  oder  Mantelsack  6,  Nachtsack  oder 
Hutschachtel  3  Grote. 

Theater  tägl.,  im  Winter  im  SU^dttheaUr ,  im  Sommer  im 
Sommertheater. 

Bazar  am  Markt,  Luxuswaaren  und  Ausrüstungsgegenstände 
für  Auswanderer,  billige  feste  Preise. 

SchwinunailStalt  in  der  kleinen  Weser  vor  dem  Werderthor. 

Dampfboote  nach  New- York  über  South ampton  in  12  bis  16, 
Tagen  monatl.  zweimal,  nach  HuU  einmal  wöchentlich,  nach  Bre- 
merhafen u.  Norderney  S.  63,  nach  Oldenburg  S.  63. 

Bremen,  freie  Reichs-  und  Hansestadt  mit  50,000  Einw. 
(4000  Kath.),  macht  den  wohlthuenden  Eindruck  eines  regen 
Bürger-  und  Geschäftslebens,  eines  durch  alle  Klassen  verbrei- 
teten behaglichen  Wohlstandes.  Der  Verkehr  ist  zwar  mit  dem 
grossartigen  Hamburgs  nicht  zu  vergleichen,  Bremen  hat  dafür 
aber  auch  wenig  Proletariat.  Seine  Rheder  haben  300  grössere 
oder  kleinere  Fahrzeuge  in  See,  kein  anderer  deutscher  Seeplatz, 
als  Bremen,  sendet  Schiffe  zum  Wallfischfang  in  die  Südsee, 
viele  Tausende  (1854  76,875)  von  Auswanderern  schiffen  sich 
jährlich  von  Bremerhafen  (S.  64)  nach  Amerika  ein,  und  halten 
sich  vorher  oft  wochenlang  in  Bremen  auf,  meist  in  der  auf  dem 
linken  Weser-üfer  gelegenen  Neustadt. 

Die  ehemaligen  Festungswerke  sind  in  Anlagen  verwandelt, 
öm  welche  ein  prächtiger  neuer  Stadttheil  sich  zu  bilden  be- 
goimen  hat.  Innerhalb  derselben  erhebt  sich  auf  einem  freien 
Platz  «Olbers  Standbild,  1850  errichtet,  9'  hoch,  aus  carrar. 
Marmor,  von  K.  Steinhäuser,  einem  Bremer,  zu  Rom  gearbeitet, 
am  Fussgestell  Reliefs:  zu  den  Seiten  Pallas  und  Vesta,  Sinn- 
bilder der  beiden  von  ihm  entdeckten  Planeten,  an  der  Vorder- 
seite Olbers  in  der  Betrachtung  des  Himmels,  auf  der  Rückseite 
als  Arzt  am  Krankenbett  Auf  der  Ostseite  der  Anlagen  ist  das 
neue  Schauspielhaus  und  das  ansehnliche  Gebäude  der  Uniony 
Versammlungsort  der  Jüngern  Kaufleute  mit  reichem  Lesecabinet. 

Vom  Bahnhof  kommt  man  bei  Hillmann's  Gasthof  vorbei, 
durchschneidet  die  alte  Stadtbefestigung,  Graben  und  Wall,  und 
gelangt  in  gerader  Richtung  durch  die  Söge  in  die  breite  Obern- 
stiasse,  wo  westlich  die  Ansgariikirche,  östlich  Dom,  Börse,  Rath- 
haos  ganz  nahe  sind ,  Mittelpunct  der  Bremer  Merkwürdigkeiten. 

Das  *BatUiail8,  um  1410  erbaut,  der  schöne  Bogengang  und 
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die  drei  Giebel  später  angefQgt,  hat  an  der  Südseite  8  grosse 
Standbilder ;  7  Kurfürsten  und  den  Kaiser.  Die  untern  Räume 
dienen  zu  Geschäftsstuben ,  der  obere  Raum  ist  ein  einziger 
grosser  Saal.  An  der  Westseite  ist  der  Eingang  in  den  berühm- 
ten, nur  mit  Rheinwein  gefüllten  Weinkeller,  durch  Hauffs  „Phan- 
tasien im  Bremer  Rathskeller''  allgemeiner  bekannt  Stets  geöfif- 
net,  Sonntags  nur  bis  3  Uhr.  Man  kann  den  Wein  in  Flaschen 
oder  in  Gläsern,  wie  in  einem  Weinhaus  bekommen.  Die  ältesten 
Fässer  sind  die  Rose  und  die  12  Apostel;  sie  liegen  in  be- 
sondern Abtheilungen  des  Kellers.  Bei  der  Rose  hielt,  so  sagt 
man,  vor  Zeiten  der  Magistrat  wichtige  Sitzungen,  was  da  sub 
rosa  verhandelt  wurde,  erheischte  tiefstes  Stillschweigen. 

Vor  dem  Rathhaus  erhebt  sich  die  18'  hohe  überdachte  *Ro- 
landSS&nle  (Riesensäule),  1412  an  der  Stelle  einer  hölzernen  von 
Stein  neu  aufgerichtet,  früher  bemalt,  ein  altes,  besonders  in 
Niedersachsen  häufiges  Sinnbild  der  Marktfreiheit  und  des  Königs- 
banns, das  Palladium  der  Freiheit  der  Stadt.  Am  linken  Arm 
trägt  er  einen  Schild  mit  dem  Reichsadler  und  der  Umschrift: 
Vryheid  do  ick  ju  openhar,  de  Carl  (d.  i.  Carl  d.  Grosse)  unn 
mannig  Vorst  verwahr^  deser  Stadt  gegeoen  hat ,  des  danket  Oode 
is  min  Rad.  Das  blosse  Schwert  in  der  rechten  Hand  deutet 
auf  die  der  Stadt  verliehene  peinliche  Gerichtsbarkeit,  noch  be- 
stimmter durch  Kopf  und  Hand  eines  Verbrechers  zu  den  Füssen 
des  Roland  bezeichnet. 

Dem  Rathhaus  südlich  gegenüber  liegt  der  Schttttlllg,  der 
Versammlungsort  der  Handelskammer,  westlich  die  BÖr86,  1608 
erbaut  (Börsenstunde  1  U.,  5  Min.  nach  1  U.  nur  gegen  Zahlung 
von  36  Gr.  Eintritt),  nordwestlich  die  1160  erbaute  Liebfrauen- 
kirche,  weder  äusserlich  noch  Innerlich  bemerkenswerth ,  nord- 
östlich das  Stadthaus  mit  der  Hauptwache  (12  U.  Wachtparade). 

Die  kirchlichen  Gebäude  sind,  mit  Ausnahme  des  im  12. 
Jahrh.  erbauten  *D01I18 ,  ohne  Bedeutung.  Das  nördl.  Schiff,  von 
gleicher  Höhe  mit  dem  Mittelschiff,  ist  im  16.  Jahrh.  angebaut; 
das  Innere  ist  neu  hergestellt  und  für  den  prot.  Gottesdienst 
musterhaft  eingerichtet.  Die  neue  Orgel  wird  in  Deutschland 
nicht  ihres  Gleichen  haben,  von  dem  alten  schönen  Lettner  ist 
nur  das  Steinbildwerk  vor  der  Orgel  noch  vorhanden.  Die  Rococo- 
Kanzel  ist  ein  Geschenk  der  Königin  Ohristina  von  Schweden. 
Im  südl.  niedrigen  Seitenschiff  steht  ein  angeblich  900  Jahre 
alter  metallner  Taufstein.  Ebenda  führen  einige  Stufen  in  den 
wenig  tiefen  Bleikeller,  welcher  eine  Anzahl  unverwester  leder- 
artig eingetrockneter  Leichen  birgt,  die  älteste  400,  die  jüngste 
50  Jahre  alt.  Diese  Eigenschaft  des  Gewölbes  ist  heute  noch  un- 
geschwächt, wie  das  aufgehängte  eingetrocknete  Geflügel  beweist. 

Den  grossen  freien  Platz  an  der  Nordseite  des  Doms,  den 
DomshOf ,  begrenzen  nördlich  die  Gasthöfe  Lindenhof  und  Stadt 
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Frankfurt  Neben  denselben  an  der  Westseite  sind  2  ansebnliche 
Gebäude,  das  HOSBIIID,  geselligen  und  wissenschaftlichen  Zwecken 
gewidmet,  mit  hübschen  naturwissenschaftlichen  und  ethnogra- 
phischen Sammlungen,  und  die  Börsenhalle,  Eintritt  hier  frei, 
mit  Restauration  und  Lesezimmer,  zur  Börsenzeit  und  Abends 
besonders  von  Maklern  viel  besucht. 

Die  Ansganikirche,  mit  dem  schönen  324'  hohen  Thurm, 
1243  erbaut,  besitzt  ein  im  J.  1818  für  2000  Thlr.  angekauftes 
Altarblatt  von  Tischbein:  Lasset  die  Kindlein  zu  mir  kommen. 
Die  Kirche  ist  gedielt,  sie  wird  im  Winter  während  des  Gottes- 
dienstes mit  Wasserdämpfen  geheitzt. 

Zwei  Brücken  verbinden  das  rechte  und  linke  Weser-Ufer, 
die  Alt-  und  Neustadt.  Hübsche  Aussicht  von  der  grossen  Brücke 
auf  Stadt  und  Weser,  namentlich  auf  den  Schauplatz  des  Schiffs^ 
Verkehrs,  das  die  Schlachte  gen.  Werft  am  rechten  Ufer.  Das 
stattliche  Gebäude  südlich  der  Brücke  ist  Arheitahaus  für  Bettler. 

Am  südlichen  Wall  der  Neustadt  liegen  die  Casemen  und 
der  Exercierplatz  für  Bremens  stehendes  Heer,  Hanseaten  genannt 
(300  M.  zu  Fuss,  72  M.  zu  Pferde).  Die  Neustadt  ist,  wie  S. 
61  bemerkt,  der  Tummelplatz  der  Auswanderer. 

16.    Von  Bremen  nach  Norderney. 
a.  Wasserfahrt. 

Dampßoot  in  13  hU  15  St.  für  5  Thlr.  36  Gr.,  einschliessl.  de» 
Mittageaacns,  im  Juli,  August  und  September  alle  4  Tage,  Abfahrt 
früh  Morgens,  Ankunft  Abends.  Nach  Wangeroog  mit  demselben 
Bo<it  für  4  Thlr.  36  Gr.  in  9  St.  Nach  Brtmerhafen  zweimal 
tägl.  in  6  St.  für  48  oder  30  GroU. 

Die  Wasserfahrt  ist  bei  gutem  Wetter  der  Landfahrt  um  so 
mehr  vorzuziehen,  als  die  Gegend  landschaftlicher  Schönheiten 
entbehrt.  Die  Ufer  der  Weser  bieten  zwar  ebenfalls  wenig,  sie 
sind  anfangs  kahl,  aber  die  Wasserfahrt  ist  bequemer.    Bei 

r.  Moorlose,  dessen  neue  Kirche  aus  rothem  Sandstein  am 
Ufer  sich  erhebt,  der  Ort  selbst  mehr  landeinwärts,  wird  das 
linke  Ufer  oldenburgisch.  Die  Baggermaschinen  auf  der  Insel 
links  dienen  zur  Entsandung  des  Fahrwassers. 

r.  Mündung  der  Lesum. 

I.  Vegesack,  mit  säubern  Häusern  anmuthig  zwischen  Bäumen 
gelegen,  das  Ufer  etwas  gehoben.  Die  hübschen  Landhäuser  ge- 
hören Bremer  Rhedem,  das  oberhalb  entferntere  Hm.  Tiedemann, 
das  burgartige  unterhalb  des  Orts  Hm.  Fincke.  Yegesack  ist 
Hauptquartier  vieler  Schiffer- Wittwen  und  Strohwittwen,  die  hier 
in  schiffsmässig  eingerichteten  kleinen  Behausungen  weilen.  Un- 
terhalb Yegesack  ist  das  linke  Ufer  der  Weser  hannoverisch. 

r.  Bonnebeck  mit  Eisengiesserei  und  Porzellanfabrik,  letztere 
nur  für  die  überseeische  Ausfuhr. 
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1.  Warfteih  mit  alter  Schifferkirche.     Weiter  anterhalb,  vor 

1.  EtsfUth,  mündet  die  Hunte  (ß.  66)  in  die  Weser.  Schiffe 
aller  Art,  fahrende  und  ankernde,  fertige  und  im  Bau  begriffene 
beleben  den  Immer  breiter  werdenden  Strom.  Das  linke  Ufer 
ist  durch  Baumgruppen  und  Häuser  von  nun  an  freundlicher,  als 
das  kahle  rechte,  das  mehr  in  der  Ferne  bleibt. 

1.  Brake,  oldenburgischer  Hafen  und  Schiffswerft.  Seeschiffe 
treten  immer  mehr  hervor.  Von  hier  gehen  Auswanderer^Schiffe 
in  See.  Das  Gebäude  rechts  diente  früher  dem  optischen  Telegraphen. 

1.  Hodenkirchen, 

r.  Dedesdorf,  auf  einem  kleinen,  ebenfalls   Oldenburg.  Gebiet. 

1.  Strohhausen,  Die  Weser  nimmt  allmälig  eine  seeartige 
Ausdehnung  an.  Die  Ufer  treten  immer  weiter  zurück,  der  Wel- 
lenschlag wird  stärker.     Ein  Wald  von  Masten  kündet 

r.  BremerliafeB  (Steinhofs  Hotel)  an,  den  Hafen  von  Bremen, 
auf  einem  1827  von  Hannover  angekauften  Stück  Land  angelegt, 
seitdem  mit  jedem  Jahr  an  Bedeutung  zunehmend,  mit  grossar- 
tigem Schiffs-  und  Handelsverkehr  und  ansehnlicher  Rhederei. 
Eiu  grosses  Auswanderer-Hatis  mit  Sälen  für  600  bis  800  Per- 
sonen, dient  zur  Aufhahme  von  3000  Auswanderern,  die  hier 
bis   zur  Abfahrt  als  Zwischendeck-Passagiere   verpflegt  werden. 

Das  stattliche  Festungswerk  im  Wasser  ist  Fort  William  mit 
hannoverscher  Besatzung.  An  der  Mündung  der  Oeeste  hat  hier 
Hannover  ebenfalls  einen  Hafen,  Oeestemünde^  angelegt. 

Das  linke  Ufer  ist  die  Ostspitze  des  Butjadinger-Landes,  der 
Absatz  eines  3  M.  br.,  5  M.  1.  Halb-Insel-Stiefels,  dessen  west- 
liche Fussspitze  Preussen  im  J.  1853  von  Oldenburg  zur  Benutz- 
ung bei  der  Anlage  seines  Jahde-Kriegshafena  angekauft  hat  (S.  66). 

Bald  ist  die  Küste  dem  Auge  ganz  entschwunden.  In  der 
Feme  zeigt  sich  das  zweite,  dann  das  erste  Bremer  Leuchtschiff, 
Dann  erscheint  allmälig  links  ein  Inselstreif.  £s  ist  WangOTOOg 
(Oog ,  Oye,  das  rheinische  Au,  Insel),  nordwestlich  von  der  wei- 
ten Mündung  der  Jahde,  die  erste  einer  Gruppe  von  Inseln,  die 
vielleicht  früher  mit  einander  oder  mit  dem  Festland  verbunden 
waren,  oldenburgisch,  auch  ein  besuchtes  Seebad,  aber  klein  und 
enge,  mit  beschränkten  Wohnungen.  Die  Insel  verliert  in  je- 
dem Jahr  mehr  Land  durch  Abspülungen,  die  in  Folge  der  Stürme 
in  den  ersten  Neujabrstagen  1855  sehr  erheblich  waren.  Manche 
bringen  die  eine  Hälfte  der  Kur  hier,  die  andere  auf  Nordemey  zu. 

Das  Dampf boot  fährt  nun  durch  das  Wattf  wie  die  an  Sand- 
bänken reiche  Wasserstrasse  zwischen  den  Inseln  und  dem  ost- 
friesischen Festland  genannt  wird,  bei  Ebbe  an  einzelnen  Stel- 
len für  Wagen  fahrbar  (S.  67),  der  Name  wahrscheinlich  von 
„ Waten '^  Es  gelangt  an  den  Inseln  Spikeroog,  JMngeoogy  Bei- 
trum  vorbei,  unmittelbar  nach  Hordeniej,  und  legt  an  der  Süd- 
westküste der  3  St  breiten,  Vs  St   langen  Insel  an,   wo  Boote 
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zum  Aasficbiffen  (2  ggr.  die  Person),  und  weiter  Wagen  boreit 
sind,  die,  ebenfalls  für  2  ggr.,  den  Reisenden  an  das  Conyersa- 
tionshaas  fuhren.  Das  Gepäck  folgt  nach,  es  wird  in  Masse  anf 
dem  Markt  abgeladen,  wo  Jeder  das  seinige  sich  heraus  sncht, 
und  für  den  Transport  vom  Schiff  hieher  4  ggr.  für  einen  Kof- 
fer, 2  ggr.  für  kleinere  Sachen  (Reisesäcke  unter  10  Pf.  frei) 
bezahlt.  Alles  nach  Taxe,  wie  auch  die  2  ggr.  für  den  Transport 
▼om  Markt  in  die  Wohnung^  Steuerpflichtiges,  Gigarren,  Kaffe, 
Wein,  wird  zuvor  versteuert,  sofortige  genaue  Angabe  dessel-ben 
verschont  vor  weiterer  Untersuchung. 

Das  grosse  LogirhaiLa  dient  vorzugsweise  zur  Aufnahme  fürst- 
licher Gäste.  Die  Gasthänser  von  Brethorst  und  der  Wittwe 
QotUchaik  sind  von  Mitte  Jali  bis  Ende  August  gewöhnlich  sehr 
besetzt,  doch  sind  Privatwohnungen  von  3  Thlr.  an  wöchentlich 
das  Zimmisr  leicht  zu  finden.  Wer  sich  im  Voraus  eine  Woh- 
nung sichern  will,  wende  sich  brieflich  an  den  Vogt  Hasse  zu 
Norderney,  der  bereitwillig  Auskunft  ertheilt  und  Wohnungen 
besorgt.  Das  Convertations-  oder  Kurhaas,  ein  ansehnliches  Ge-* 
baude,  enthält  Speisesaal,  Tanzsaal,  Frühstückszimmer,  Lesezim- 
mer (viel  Zeitungen),  eine  Bibliothek  (zur  unentgeltlichen  Be- 
natzung, Bücher  werden  von  6 — 8  Uhr  Nachm.  ausgegeben). 
Table  d'hote  im  Oonversationshaus  um  3  U.,  m.  Wein  1  Thlr.^ 
in  den  beiden  Gasthäusern  um  1  ü.  für  10  ggr.  ohne  Wein. 

Die  Fluth  tritt  täglich  um  50  Min.  später  ein.  Badezeit  ist  von 
5  U.  tt.  bis  2  ü.  Nachm.,  beide  Geschlechter  getrennt.  Badekarten 
k  6  ggr.  sind  im  Gonversationshaus  und  am  Herrenstrand  zu  haben, 
Badetücher  werden  am  Strand  verabreicht,  wofür  wöchentl.  6  ggr., 
dasselbe  Trinkgeld  in  die  Strandbüchse  für  Waschen  und  Aufbe- 
wahren mitgebrachter  Badetücher.  In  heissen  Tagen  sind  bei  Ebbe 
and  Fluth  die  Morgenstunden  bis  8  U.  zu  erquicklichen  Bädern 
die  geeignetsten.  Bewährte  Baderegeln  sind:  mit  dem  Rücken 
die  Wellen  zu  empfangen,  nur  kurze  Zeit  im  Wasser  zu  bleiben 
and  nach  dem  Bade  eine  Stande  am  Strande  zu  spazieren.  Vor 
2  tJ.  Nachm.  darf  kein  Herr  den  Damenstrand  betreten.  Von 
da  an  dient  der  ganze  Weststrand  als  Spaziergang,  ein  Haupt- 
vorzug Nordemeys  vor  andern  Nordseebädern.  Mterleuchten  s.  S. 
52.     Besonders  belebt  ist  der  Strand  von  5—8  Uhr  (Corso). 

Die  Anlagen  auf  der  Nordseite  des  Gonversationshauses  bil- 
den den  OeorgsgarUn.  Rechts  vom  Logirkcma,  auch  Schloss  oder 
Palais  genannt,  gelangt  man  unter  einer  Brücke  in  die  „Seufzer- 
allee" und  den  „Philosophengang^^,  die  Dünen  entlang  zum  Da- 
menstrand. Die  Wiese  von  der  Südseite  des  Logirhauses  nach 
dem  Südstrand  zu,  heisst  der  neue  Polder.  Die  hier  dem  Strand 
zugekehrte  Marienstraate  fahrt  weiter  nach  der  Schanze,  von  den 
Franzosen  im  J.  1811  zur  Zeit  der  Gontinentalsperre  für  eine 
Besatzung  von  200  bis  300  Mann  gegen  die  Engländer  erbaut, 
Bsdeker^s  Deutschland  II.    6.  Anfl.  5 
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jetzt  zu  uunnthigen  Anlagen  benatzt  (Kaninchen  werden  hier 
gehegt),  und  zur  Bhedey  wo  an  60  Schiffe  vor  Anker  liegen. 

-  Einen  guten  Ueberblick  über  die  Insel  und  das  Meer  gewährt 
eine  mit  einem  schwarzen  Thurmgerflst  (Bake)  yersehene  Düne, 
eine  noch  freiere  Aussicht  über  See  und  Inseln  die  ^weisse  Düne^ 
am  kahlen )  sand-  und  muschelreichen  Ostende.  Sie  ist  das 
Hauptziel  weiterer  Ausflüge,  vom  Weststrand  in  1  St  zu  errei- 
chen (Wagen  1  Thlr.).  Ein  näherer  schöner  Standpunct  ist  die 
^Maritnhöhey  nahe  am  Damenstrand.  An  dieser  Stelle  ist  durch 
den  Sturm  in  der  Neujahrsnacht  1855  viel  Inselland  abgespült 
und  der  Strand  dadurch  sehr  eingeschränkt  worden. 

Zu  Wcuaerfdhrten  liegen  am  Damenstrand  Nachmittags  Scha- 
luppen, die  Person  4  ggr.  fär  die  Stunde,  eine  Fahrt  in  hohe 
See  od.  nach  den  benachbarten  Inseln  Juist  od.  Baltrum  2  bis  3  Thlr. 

Dampfboat  nach  Bremen  s.  S.  63,  nach  Emden  S.  67. 

b.  Landflüirt 

19  Meilen,    Von  Bremen  nach  Oldenburg  3mal  iä^ich  Sehnellpoa 

in  4  St.,  von  Oldenburg  nach  Norden  1  bi»  Smal  tagt,    in  11  St. 

Dampf  booi  von  Bremen  nach  Oldenburg,  bU  Elafleth  (S.  64)  auf  der 

Weser,  dann  auf  der  Hunte,  2mal  tägl.  in  4^^  8t, 

2  Delmenhorst,  der  erste  oldenburgische  Ort. 

2  Sandersfdd, 

2  Oldenburg  (*Erbgros8herzog,  H5tel  de  Russie,  Romischer 
Kaiser),  Hauptstadt  des  Grossherzogthums  mit  8000  Einw.  Die 
bemerkenswerthesten  Gebäude  sind  das  grossherzogl.  Schloss  und 
die  Lambertuskirche.  In  dem  Galleriegebäude  hinter  dem  herr- 
schaftlichen Palais  befinden  sich  an  200  Gemälde  aus  allen 
Schulen,  worunter  manche  von  Werth.  Auch  die  ansehnlichen 
früher  in  Eutin  (S.  50)  befindlichen  kunstgeschichtl.  Sammlungen 
sind  jetzt  hier.  Auf  dem  Friedhof  hat  der  verstorbene  Herzog 
den  beiden  unter  Yandamme's  Schreckensherrschaft  (S.  41)  am  1(1 
April  1813  zu  Bremen  erschossenen  Räthen  y.  Finkh  und  t.  Berger 
ein  Denkmal  errichten  lassen.  Die  Umgebungen  von  Oldenburg 
sind  durch  geschmackvolle  Aussenwohnungen  und  Gärten  sehr 
j^eundlich.    Südwestl.  von  Oldenburg  viele  Meilen  weit  Moorland. 

Wangeroog  (S.  64)  ist  von  Oldenburg  aus  auch  zu  Lande  in  6—8 
St.  zu  erreichen.  Entfernung  von  Oldenburg  bis  Vard,  gewerb- 
reiche  Stadt  und  Hafenort  am  Jahder  Meerbusen  3  St.,  Jever  3 
St.,  Carolinensid  2  St.  Ueberfahrt  in  1—2  St.  nach  Wangeroog. 
Am  Jahder  Meerbusen  wird,  bei  Hq>pens  an  der  Westküste,  eis 
preuss.  Kriegshafen  erbaut  (S.  64). 

2V2  Zwisehendhn  (Post),  freundlich  an  einem  kleinen  wald- 
umgebenen See  gelegen,  mit  Gärten  und  Waldanlagen,  und  klei- 
nen Badhäus^chen,  eine  Sommerfrische  der  Oldenburger  u.  Bremer. 

2V4  Moorburg. 
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2V4  Sesd,  Die  Landstrasse  'darchsclineidet  das  Oroteveenj 
eine  stundenlange  Colonie  mit  etwa  3000  Einw.  Die  Yeentiefe 
sind  schiffbare  Ganäle,  die  in  das  nördlich  von  der  Strasse  über 
einen  viele  Meilen  weiten  Landstrich  sich  erstreckende  Hoch-Moor 
hinein  gefuhrt  werden  und  mit  der  See  in  Verbindung  stehen. 
Sie  dienen  zur  Entwässerung  und  zur  Schifffahrt,  zunächst  zum 
Verfahren  des  Torfs. 

3V4  Anrieb  (Deutsches  Haus,  Piqueurhof),  Hauptstadt  des 
Ton  1744  bis  1806  preussischen,  seit  1815  hannoverschen  Für- 
stenthums  Ostfriesland. 

Eine  Stunde  westl.  von  Aurich  ist  noch  ein  Hügel,  der  Vp- 
OaUsboom^  wo  im  Mittelalter  die  sieben  friesischen  Seelande,  die 
sich  von  der  Weser  bis  zur  Südersee  erstreckten,  unter  drei  ho- 
hen Eichen  ihre  Volksversammlungen  und  Gerichte  hielten. 

SVi  Norden  fWeinhaus).  Schöner  Marktplatz  mit  Baumanla- 
gen, sehenswerth  die  lutherische  Kirche  aus  dem  15.  Jahrh. 
Fünf  chrisü.  Gonfessionsgemeinden ,  darunter  Mennoniten  und 
Hermhuter ,  leben  hier  friedlich  sammt  einer  israelitischen  ,6e- 
meinde  neben  einander. 

Die  Küste  (Norderdtich)  ist  1  St.  von  Norden  entfernt;  es 
gehen  Omnibus  dahin  ab,  welche  mit  den  Fährschiffen  in  Ver- 
bindung stehen,  die  während  der  Fluth  tägl.  bei  günstigem  Wind 
in  1  St.  nach  der  Insel  Nordemey  fahren  und  Personen  für  8 
ggr.  mitnehnien.  Zur  Zeit  der  Ebbe  fährt  der  Postwagen  von 
Norden  in  3  St.  nach  Nordemey,  zuerst  durch  einen  fruchtbaren 
Landstrich  nach  dem  IV4  St.  entfernten  nordöstlich  gelegenen 
BOgenrieder-Siel.  Das  Meer  triit  auf  der  zwischen  der  Küste 
und  der  Insel  gelegenen  grossen  Sandbank,  das  Watt  (S.  64) 
genannt,  während  der  Ebbe  so  weit  zurück,  da^  man  ohne  Ge- 
fahr zu  Wagen,  auch  zu  Pferde,  aber  nicht  zu  Fuss,  nach  der 
Insel  gelangen  kann.  Wirklich  im  Meer  fährt  man  etwa  Vs  8t 
Zu  der  ganzen  höchst  merkwürdigen  Fahrt  gebraucht  man  vom 
Hilgenrieder-Siel  bis  ins  Dorf  Nordemey  2  St.  Ein  besonderer 
Wagen  mit  2  Postpferden  kostet  von  Norden  bis  Nordemey  4 
bis  5  Thlr.  Die  Fährschiffe  sind  unbequem.  Im  Gasthaus  des 
Strandvogts  am  Hilgenrieder-Siel  findet  man  nöthigenfalls  Nacht- 
quartier. Er  muss  auch,  wenn  er  es  nöthig  findet,  die  Beisen- 
den begleiten  und  erhält  dafür  16  ggr. 

c.   Mckdilirt  ttber  Emden  und  Leer. 

Dampßoot  dreimal  wöchentlich  von  Nordemey  nach  Delfsyl  und 
Emden  in  5  8t  Eisenbahn  von  Emden  ruich  Leer  in  SO  Min,, 
Poat  täglich  von  Leer  nach  Oldenburg  in  7V2  St. 
Das  Dampfboot  fährt  an  der  Insel  Juist  vorbei  und  gelangt 
dann  bald  in  die  breiten  Mündungen  der  Emsy  deren  Westküste 
zur  hoUänd.  Provinz  Groningen  gehört,  die  Ostküste  zu  Ostfries- 
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land.  Das  Boot  legt  za  Ddfzyl  an  (s.  unten),  und  darchschneidet 
dann  den  Doüart,  einen  grossen  Meerbusen,  1277  durch  eine 
Ueberschwemmung  entstanden. 

Emden  (Post  am  Markt),  ist  eine  schon  an  Holland  erin- 
nernde freundliche  Seestadt  mit  etwa  12,000  Einw. ,  die  einen 
lebhaften  Handel,  besonders  mit  Hafer,  Butter  nnd  Käse  betrei- 
ben und  an  150  Schiffe  in  See  haben.  Auf  dem  Rathhaus,  wo 
die  preuss.  Könige  Friedrich  H.,  Friedrich  Wilhelm  II.  und  HI. 
in  Lebensgrosse  abgebildet  hängen,  ist  eine  Sammlung  alter  Waf- 
fen und  Rüstungen,  einzig  in  ihrer  Art.  Das  naturhistorische 
Museum  enthält  eine  reiche  Bernstein-Sammlung.- 

Die  Eisenbahn,  welche  Munster  mit  der  Nordsee  in  Verbin- 
dung bringen  wird,  ist  (1855)  bis  Papenburg  fertig,  die  grosste 
jener  Veen-Golonien  (S.  67),  mit  5000  Einw.  und  Hunderten  von 
Seeschiffen,  die  durch  die  Ems  ihre  Verbindung  mit  der  See  haben. 

Unsere  Eisenbahnfahrt  reicht  nur  bis  Leer  (König  von  Preus- 
sen),  eine  rasch  aufblühende  Handelsstadt  mit  7000  Einw.,  in 
der  fruchtbarsten  Gegend  von  Ostfriesland,  an  der  Mündung  der 
Leda  in  die  Ems,  lang  an  der  Leda  sich  hinziehend.  Die  Schiffe 
löschen  unter  den  Fenstern  der  Handelshäuser. 

Die  S,  67  genannte  Poststation  Hesd  liegt  2  M.  nördl.  von  Leer. 

Mancher  wird  namentlich  bis  zur  Vollendung  der  Münster- 
flchen  Eisenbahn  mit  der  Rückreise  gern  einen  Besuch  von  Hol- 
land, Belgien  und  dem  Rhein  verbinden.  Ihm  mögen  folgende 
Abgaben  dienen.  Das.  Dampf  boot  fährt  in  4  St.  von  Norderney 
nach  Delfzylj  Trekschuit  in  4  St.  nach  Oroninffcn,  Postwagen  in 
7  St.  über  Leeuwarden  nach  Harlingenj  Dampfboot  über  die  Su- 
dersee in  8  St.  nach  Amsterdam,  Vergl.  Bädekers  Holland,  dritte 
Auflage,  mit  Karten  und  Plänen. 

17.    Von  Berlin  nach  Steltin. 

Eisenbahn  in  48/4  8t.  für  4,  3  oder  2  Thlr.  Die  weissen  Kragen 
der  Beamten  sind  gute  Bekannte  aus  den  Kriegsjahren. 

Die  Bahn  macht,  nachdem  der  Bahnhof  verlassen  ist,  sogleich 
eine  Krümmung  und  führt  am  Luisenbrunnen,  Pankow  (S.  27)  u.  a. 
Dörfern  vorbei  nach  Bernau,  einem  kleinen  Städtchen,  bekannt 
durch  den  tapfern  Widerstand,  welchen  seine  Bürger  1432  den 
Hussiten  leisteten.  Die  erbeuteten  Rüstungen  werden  noch  im 
Bathhaus  gezeigt.     Biesenthal  Station. 

Neustadt-$!beriwalde  (Hotel  de  Prasse,  Sonne)  ist  eine  be- 
triebsame Stadt  am  Finow-Ganal.  Zwei  Meilen  von  hier  östlich 
liegt  der  kleine  Badeort  Freyenwalde  (König  von  Preussen,  Adler), 
in  der  anmuthigsten  Gegend  der  Mark,  von  deren  Höhen  sich 
hübsche  Aussichten  auf  das  Oderthal  eröffnen. 

Unmittelbar  hinter  Neustadt  fahrt  der  Wagenzug  über  den 
Pinow-Canal.     Rechts  hübsche  Aussichten  auf  Tannenwald  und 
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Wiesen,  besonders  in  der  Nähe  des  alten  Gisterzienserklosters 
Chorin y  dessen  Gebäude,  jetzt  zu  Wlrthschaftszwecken  benutzt, 
ans  der  Hägelreihe  hervorragen.  Vor  Angermünde,  alte  Stadt  mit 
einer  alten  hohen  Kirche,  berührt  die  Bahn  den  Paarsteiner  See. 
[Die  Stadt  Schwedt  (Deutsches  Haus)  an  der  Oder  liegt  23/4  M. 
östlich  von  Angermünde.  Das  gut  erhaltene  Schloss  war  Sitz 
der  1759  ausgestorbenen  Markgrafen  von  Brandenburg-Schwedt.] 
Die  Bahn  durchschneidet  nun  zum  Theil  auf  Dämmen  die 
Flussthäler  der  Randow  und  Welse,  und  den  Pommerenzdorfer 
Wiesengrund,  und  führt  durch  mehrere  lange  Erd-Durchschnitte 
über  trefflich  gebautes  Runkelrübenland.  Passow  und  Tantow 
heissen  die  letzten  Stationen.  Von  Zeit  zu  Zeit  öffhen  sich 
rechts  Aussichten  auf  den  grossen  Damm'schen  See. 

Stettin.  (»Hotel  de  Prusse  Z.  15,  L.  4,  F.  77?,  M.  15,  B.  5., 
du  Nord,  Drei  Kronen  Z.  20,  L.  6,  F.  6.,  B.  5.,  de  Petersbourg. 
In  Truchots  Keller  unter  dem  Hotel  de  Prusse  Restauration, 
Austern  und  Delicatessen.  Conditorei  von  Jenny,  Domstr. ,  und 
Ton  Pontz,  Reifschlägerstr.  Beste  Aussicht  auf  Stettin  vom  Wall- 
bierkeUer  oberhalb  des  Bahnhofs.  Droschken  1 — 2  Pers.  5  Sgr., 
3—4  Pers.  71/2  Sgr.)  Stettin,  Festung  und  Hauptstadt  der  Pro- 
vinz Pommern  mit  53,000  Einw.  (1000  Kath.  und  4000  M.  Be- 
satzung) liegt  auf  dem  linken  Ufer  der  Oder,  und  ist  durch 
Brücken  mit  der  Vorstadt  Lastadie  auf  dem  rechten  Oderufer 
veibunden.  Es  ist  zugleich  der  "wichtigste  Handelsplatz  an  der 
Ostsee.  Die  Stettiner  Rhederei  besitzt  an  200  Schiffe ,  welche 
besonders  Korn,  Holz  und  Branntwein  aus-,  und  meist  Farbe- 
hölzer, Thran  und  Colonialwaaren  einfuhren. 

Die  Seestadt  mit  dem  regen  Leben  und  Treiben  der  Handels- 
und Schiffsbevölkerung  ist  es,  was  Stettin  besonders  für  den  Bin- 
nenländer merkwürdig  macht.  Die  Oder  hat  eine  Tiefe  von  12 
bis  16',  so  dass  grosse  Seeschiffe  ungehindert  in  den  Stettiner 
^Hafen  gelangen  können;  der  Fluss  liegt  stets  voll  Schiffe  jeg- 
licher Art,  das  Leben  Stettins  hat  hier  seinen  Mittelpunct. 

An  „  Sehenswürdigkeiten  ^'  dagegen  ist  die  Stadt  arm.  Das 
hervorragende  alte  Schloss  aus  dem  J.  1575  war  Sitz  der  Pommer- 
schen  Herzoge,  die  mit  Bogislaw  XIV.  1637  ausstarben.  Im  west- 
fälischen Frieden  kam  Stettin  an  Schweden,  1720  durch  den  Frie- 
den zu  Stockholm  an  Preussen.  Das  Schloss  wird  von  verschie- 
denen Behörden  (Oberpräsidium,  Obergericht,  Regierung,  Artillerie) 
benutzt.  In  der  Schlosskirche  ist  die  Gruft  der  Herzoge  v.  Pommern, 
lieber  dem  Altar  ist  ein  Gemälde,  den  Einzug  des  Herzogs  Bogis- 
law X.  in  Venedig  nach  seiner  Rückkehr  von  der  Wallfahrt  nach 
Jerusalem  (1497)  darstellend.  Eine  Sammlung  nordischer  Alter- 
thümer  im  Schloss  ist  im  Entstehen.  Am  Thurm  des  südl.  Flü- 
gels ist  eine  Uhr,  deren  Zifferblatt  ein  Gesicht  bildet,  welches 
bei  jedem  Pendelschlag  die  Augen  v<»rdieht,  das  Handwerksbur- 
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fichen-Wahrzeichen  Stettins.  Die  Zahl  im  Mund  bezeichnet  den 
Monatstag.     Vom  Thurm  beste  ^Aussicht  aaf  Stadt  a.  Umgegend. 

Im  Rathhaui  ist  eine  Sammlung  hierher  geschenkter  ross. 
Denkmünzen  seit  der  Kaiserin  Gatharina  II.  (1729)  und  Maria 
Feodorowna  (1759),  der  Gemahlin  Panls,  welche  beide  in  Stet- 
tin geboren  sind.  Die  Väter ,  Prinzen  von  Anhalt-Zerbst  nnd 
von  Württemberg,  waren  in  prenss.  Diensten  Gonvemeore  Ton 
Stettin.    Dem  Ratbhans  gegenüber  ist  die  neue  Börse. 

Am  weissen  Paradeplatz  (Königsplatz)  erhebt  sich  das  schöne 
1793  Yon  den  Ständen  Pommerns  errrichtete  Standbild  Friedrich 
des  Grossen,  von  Schadow  in  Marmor  gearbeitet.  Weiter  an  dem- 
selben Platz  steht  vor  dem  neuen  Theater  das  1849  „von  der 
dankbaren  Stadt''  errichtete  Standbild  Friedrich  Wilhelm  III., 
ebenfalls  in  Marmor,  von  Drake.  Die  beiden  Thore  in  der  Nähe, 
das  Königs-  und  Berliner  Thor,  sind  mit  kriegerischen  Sinnbil- 
dern geschmückt  und  gehören  zu  den  schönsten  Festungsthoren 
Deutschlands,  unter  Friedrich  Wilhelm  L  erbaut. 

Die  kirchlichen  Gebäude  verdienen  wenig  Beachtung,  so  mas- 
senhaft und  ehrwürdig  auch,  fast  allenthalben  sichtbar,  sich  die 
im  Mittelpunct  der  Stadt  auf  einem  Hügel  gelegene  8t.  Jacohi- 
hirehe  ausninmit,  deren  älteste  Theile  in  das  13.  Jahrh.  reichen, 
die  aber  nach  der  Belagerung  von  1677  umgebaut  wurde  und 
den  geschmacklosen  Thurm  erhielt  Das  neue  Altarblatt,  eine 
Kreuzabnahme  von  Lengerich,  ist  hübsch,  sonst  aber  enthält 
die  Kirche  nur  Zopf,   die  Pastorenbildnisse  nicht  ausgenonomen. 

Der  Logengarten  an  der  Nordseite  der  Stadt,  Nachmittags  der 
Sammelplatz  der  schönen  Welt,  gewährt  eine  gute  Aussicht 

Dampf  boote  nach  Swinemünde  und  Putbus  s.  R.  18;  Kopen- 
hagen R.  20;  Wollin  und  Cammin;  Stralsund  (S.  56)  über  Swine- 
münde und  Putbus  3mal  wöchentl.  in  14—15  St;  Ystadt  (Stock- 
holm) Dienstag  Mittag,  Mittwoch  Vormittag  in  Ystadt,  Freitag 
früh  in  Stockhohn. 

18.    Von  Stettin  nack  Rfigen. 

Vampßoote  nach  Swinemünde  täglieh  ein-  bis  zweimal  in  5—6 
St.  fwr  l^li  od.  1  Thlr. ,  von  Swinemünde  nach  Putbus  auf  Bü- 
gen foit  täglich  in  8—10  Stunden  für  dieselben  Preise;  von  SteUin 
nach  Puibus  also  3  Thlr.,  hin  und  zurück  ^Vz  Thlr.  Die  Strd- 
iunder  Boote  (s.  oben)  legen  tu  Swinemünde,  su  Putbus  und  bä 
der  Qlewitzer  Fähre  (S.  72)  an. 
Die  Fahrt  auf  dem  belebten  Fluss  und  dem  grossen  Haff 
(Binnensee)  ist  höchst  anmuthig  und  unterhaltend.  Die  Odei 
wird  durch  Baggermaschinen  stets  in  gehöriger  Tiefe  erhalten; 
sie  ist  anfangs  schmal.  Die  Abfahrt  von  Stettin  gewährt  ein 
malerisches  Bild.  Brücke  und  Werft  sind  gewöhnlich  mit  Men< 
sehen   zahlreich  besetzt,  hunderte    von  Flaggen  und  Wimpeln 
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flattern  in  den  Lüften,  die  Stadt  steigt  ampbitheatraliaeh  am 
Abhang  empor,  hoch  von  dem  stattlichen  Sohlose  überragt,  ge- 
werbliche Anlagen  mancherlei  Art  ziehen  sich  am  Ufer  bin. 

Frauendorf,  ein  Yergnügnngsort,  blickt  mit  seinen  grauen 
Häusern  und  dem  ansehnlichen  Wirthshans  am  Abhang  links  ans 
Bäomen  hervor.    Rechts  auf  weiter  Strecke  nur  Wiesenland. 

Dann  berührt  das  Boot  den  Dca/nmtchen  See,  läset  links  die 
kleine  Stadt  Pölit%  und  läuft  in  das  breitere  Papenwaseer,  2  St 
nach  der  Abfahrt  Ton  Stettin  aber  in  das  gr0886  Htff  ein,  nach- 
dem sich  rechts  die  kleine  Stadt  Stepenitt  gezeigt  hat. 

Das  grosse  Haff  hat  einen  Umfang  von  16  Meilen;  die 
westliche  Küste  ist  dem  Auge  des  Dampfbootfahrers  zeitweise 
entrückt.  Aus  diesem  weiten  Wasserbecken  ergiesst  sich  die 
Oder  durch  drei  Mündungen,  Peene,  Swine  und  Dieoenow  ge- 
nannt, in  die  Ostsee,  wodurch  zwei  grosse  Inseln  gebildet 
werden,  Usedom,  auf  welcher  Swinemünde  liegt,  wo  Gustav 
Adolph  am  24.  Juni  1630  mit  17,000  Mann  landete,  und  Wol- 
lin,  mit  der  Stadt  gl.  Namens,  die  vom  Boot  aus  sichtbar  ist. 
Wenn  dieses  das  Haff  verlässt  und  in  die  Swine  einläuft,  zei- 
gen sich  rechts  die  Lebbiner  Sandberge  mit  ihren  waldgekrönten 
Abhängen.  Auch  hier  sind  Dampfbagger  stets  in  Thätigkeit, 
das  Fahrwasser  in  gehöriger  Tiefe  zu  erhalten. 

Bald  legt  nun  das  Boot  bei  SwloeilllllldA  (Drei  Kronen, 
Kronprinz)  an,  Hafen  von  Stettin  für  die  grossten  Seeschiffe, 
deren,  namentlich  russische,  hier  häufig  vor  Anker  liegen.  Die 
zahlreichen  säubern  Häuser  und  Gasthöfe  kündigen  Swinemünde 
zugleich  als  Seebad  (an  15,000  Badegäste  jähriich)  an.  Die 
bequem  eingerichteten  Bäder  liegen  20  Min.  nordwestlich  von 
der  Stadt,  der  Weg  führt  durch  ein  schattiges  Gehölz.  Viele 
ziehen  indess  Heringsdorf  vor,  1  St.  westlich,  wegen  der  länd- 
lichen Abgeschiedenheit  und  hübschen  Lage,  besonders  wegen 
des  reinem  Seewassers  und  kräftigem  Wellenschlags. 

[Wineta,  die  «sagenhafte ,  üppige  Hauptstadt  und  Meerfeste 
der  wendischen  Anwohner  der  Ostsee,  soll  am  Fuss  des  Strecketr 
^frgs,  3  M.  nordwestiich  von  Swinemünde,  ebenfalls  auf  Usedom 
gelegen  haben,  bis  vor  undenklichen  Zeiten  das  Meer  sie  be- 
deckte. Ihre  zahlreichen  Thürme  und  Paläste  erblicken  Sehef 
heute  noch  tief  unter  der  blauen  Fluih,  während  weniger  poeti- 
sche Gemüther  nur  Felsen  und  Klippen  sehen.  Die  Aussicht 
von  dem  150'  hohen  Streckelberg  übertrifft  die  gerühmte  vom 
Kugard  auf  Bügen.  Bei  Karstadt  zu  Kaserow  in  der  Nähe  des 
Streckelbergs  gute  Unterkunft.] 

Das  Boot  verlässt  Swinemünde  und  fährt  nun  durch  die 
Molen,  über  4000'  lange  ins  Meer  spitz  auslaufende  Faschinen-« 
Steindämme,  1829  vollendet,  zum  Schutz  gegen  das  Versanden 
der  Swine,  an  deren  Ende  sich  eine  Leaohtbake  befindet.    Dann 


72    RwU  19,  RÜGEN. 

▼erkiliidet  «in  j«  nach  Wind  nnd  Wetter  melir  oder  weniger  fQU- 
Iwres  Schwanken  des  Boots  die  offene  See.  Bei  heiterer  wind- 
stiller Lnft  ist  das  Meer  selbst  nervenschwachen  Naturen  nicht 
gefShrlich,  unter  andern  Umstanden  aber  erleiden  wohl  anch  Stär- 
kere anf  dieser  kurzen  Fahrt  einen  Anfall  Ton  Seekrankheit  (S.  51). 
Zur  Rechten  schweift  das  Ange  über  die  nnermesslicbe  Was- 
serfläche, während  links  die  waldbedeckte  Kaste  von  Usedom, 
weiterhin  das  pommersche  Festland  mit  den  Thürmen  Ton  W<A- 

S\st  n.  Oreif$wald  (S.  57)  und  vor  dem  Einflnss  der  Peene  die 
eine  Insel  Rudeny  nur  von  einigen  Lootsen  bewohnt,  erscheinen. 
2ur  Rechten  tauchen  die  steil  abfallenden  Ufer  der  Oreifswcdder 
Oie  (S.  64)  aus  dem  Meer  auf,  im  Hintergrund  tritt  immer  deut- 
licher die  Insel  Rügen  in  die  Erscheinung,  namentlich  der  ost- 
lichste Punct,  das  Vorgebirge  Feerd  auf  der  Halbinsel  Mönch ffut 
Das  Boot  durchfährt  nnn  den  Rupianitchen  Bodden  (Bucht) 
bei  der  kleinen  Insel  Vilm  yorbei  und  landet  zu  Lauterbaeh, 
wo  stets  Wagen  bereit  stehen,  um  die  Ankonmienden  nach 
dem  Vt  iSt.  entfamten  Pvihus  zu  bringen. 

19.    ROgen. 

Bügen  ist  die  grosste  deutsche  Insel,  28  M.  im  Umfang, 
südwestlich  durch  eine  kaum  V2  ^-  hreite  Meerenge  {ßtüen, 
Sifdasund,  Bodden  S.  56)  vom  Festland  getrennt.  Ueber  diese 
Meerenge  führen  2  Fähren,  die  eine  von  Stralsund  nach  der 
Alten  Fähre,  die  andere  ron  Stahlbrode,  zwischen  Stralsund  und 
Oreifswald,  nach  der  Glewitzer  Fähre,  die  erstere  bei  stürmi- 
schem Wetter  für  Fuhrwerk  bequemer,  die  andere  für  Schnell- 
post-Reisende von  Reinberg  (S.  57),  Poststation  zwischen  Stral- 
sund und  Greifswald,  Vz  ^-  südwestlieh  von  Stahlbrode,  näher. 
An  beiden  Fähren  kann  man  zu  jeder  Tageszeit  in  30  bis  40 
Min.  übersetzen  (Personenboot  9  Sgr.,  grosses  Boot  für  Fuhrwerk 
17  Sgr.).  Wer  indess  aus  Mecklenburg  kommt  und  Rügen  be- 
suchen will,  wird  die  Alte  Fähre  bei  Straleund  zur  Ueberlkhrt 
wählen,  wer  von  Süden,  von  Berlin  nach  Stettin  kommt,  wird 
am  liebsten  das  Dampfboot  (S.  70)  benutzen. 

Das  Meer,  die  prächtigen  Wälder,  die  mythischen  Spuren 
des  altdeutschen  Herthadienstes,  die  geschichtlichen  Erinnerungen 
—  das  kleine  Eiland  und  die  benachbarte  Küste  von  Pommern 
war  die  Wiege  Odoakers  und  der  Rngier,  die  im  J.  476  das  Rom. 
Reich  nach  1200!jährigem  Bestehen  stürzten  —  gewähren  Rügen, 
besonders  für  den  Bewohner  der  flachen  sandigen  Maiken,  einen 
eigenthümlichen  Zauber,  der  aber  für  andere  Leute  nicht  allent- 
halben auf  der  Insel  yoihält.  Doch  bleiben  immer  Stubben- 
kammer und  Arcona  zwei  Puncto  von  hoher  Schönheit,  besonders 
das  erstere.  Da  indess  diese  schönen  Puncte  etwas  entfernt  von 
einander  sind  (von  Putbus  nach  Stubb«ifcammer  4,  von  danacli 
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.  Arcona  ebenfalls  4  Meilen),  das  dazwischen  liegende  Land  aber 
weniger  bietet,  so  nimmt  man  am  besten  einen  Wagen,  deren 
in  Patbus,  Bergen  and  Alte  Fähre,  Stralsund  gegenüber,  ebenso 
m  Glewitz  bis  Putbus  oder  Bergen  für  SVz  bis  4  Thlr.  täglich, 
je  nach  der  Jahreszeit  immer  zu  haben  sind. 

Die  nachstehenden  Yorschläge  mögen  als  Anhalt  dienen: 

Ein  Tag.  Zu  Wagen  nach  dem  Jagdschloss,  und  (Schmacbter 
See,  Prora  nebst  Schanzenberg)  über  Lanken  den  neuen  Wald- 
weg nach  Stubbenkammer  (Mittag);  zurück  über  Sagard,  Jas- 
mnnder  Fähre  und  Bergen  (Rugard)  nach  Pntbus  zusammen 
etwa  12  Meilen,  ermüdende  Fahrt. 

Zwei  Tage.  Am  ersten  denselben  Weg  bis  Lanken  auf  Jas- 
mnnd,  von  dort  östlich  nach  Grampas  oder  Sassnitz  (Seebäder), 
wo  bei  günstigem  Wind  ein  Segelboot  (2  Thlr.)  genommen  wird, 
um  Stubbenkammer  zu  Wasser  zu  erreichen,  —  eine  der  be- 
lohnendsten Partien  auf  Rügen  —  w^hin  andern  Wegs  der  Wagen 
fahrt  Die  Reise  ist  weniger  flüchtig,  man  übernachtet  auf 
Stabbenkammer  (7  M.).  Am  zweiten  Tag  über  Spyker  um  die 
Schaabe  nach  Arcona,  und  über  Altenkirchen,  Wieck,  Wittowsche 
Fähre  nach  Bergen  (10  M.).  Von  dort  nach  Putbus  (IV4  M.) 
oder  nach  Stralsund  (SVg  M.). 

Vier  Tage.  Für  Fussgänger  ist  die  Partie  in  umgekehrter 
Ordnung  vorzuziehen,  erst  Arcona,  dann  Stubbenkammer,  weil 
sonst  Arcona  keinen  Eindruck  macht,  zudem  ist  der  Weg  nach 
Arcona  der  langweiligere,  daher  zuerst  zurück  zu  legen.  Also 
früh  Morgens  aus  Stettin,  Abends  nach  Ankunft  des  Boots  zu 
Fuss  nach  Bergen  (2  St.),  Rugard  besteigen.  Am  2.  Tag  zu 
Fuss  über  Patzig  j  TrihhewitZy  Neuenkircherij  Hochhilgord  bestei- 
gen, nach  Vieregge  in  5  St.,  mit  Fähre  nach  Cammin  und  zu 
Fass  in  4  St.  nach  Arcona,  oder  von  Neuenkirchen  ein  Boot  für 
i  Thlr.  nehmen,  über  den  Breeger  Bodden  nach  Breege  fahren 
and  in  3  St.  nach  Arcona  wandern.  Im  Leuchtthurm  übernachten. 
Am  3.  Tag  im  Segelboot  (3  Thlr.)  über  das  Tromper  Wieck,  in 
2—4  St.,  je  nach  dem  Wind,  nach  Stubbenkammer,  Nachmittags 
Herthahain,  Herthasee.  Am  4.  Tag  zu  Fuss  nach  Sagard  (Samm- 
lang von  Alterthümem) ,  von  hier  etwa  zu  Wagen  (3  Thlr.) 
nach  dem  Jagdschloss,  Abends  zu  Fuss  nach  Putbus. 

Fussgänger-Entfemungen  von  Putbus  nach  dem  Jagdschloss  27^ 
St.,  vom  Jagdschloss  nacb  Sagard  5  St.,  von  Sagard  nach  Stubben- 
kammer 2  St.,  von  Stubbenkammer  nach  Arcona  7  St.  Gehens. 

Fahrzeit  von  Putbus  zum  Jagdschloss  IV2  St. ,  vom  Jagd- 
schloss nach  Stubbenkammer  4V2  St.,  von  Stubbenkammer  nach 
Arcona  5  St.,  von  Stralsund  nach  der  Altefähre  V?  St.,  von  der 
Altef&hre  nach  Bergen  2  St.,  von  Bergen  nach  Sagard  27?  St., 
*^on  Sagard  nach  Stubbenkammer  IV2  St. 

Fntbns  (♦Pfirstenhof,  vornehm;  •Bellevue  Z.  15,  L.  ö,  F.  6; 


74    BouU  19.  RÜGEN.  PuÜnu. 

Adler,  bescheiden)  ist  ein  ans  einer  Anzahl  stattlicher  Hänser, 
welche  |;rossentheÜ8  der  Fürst  gebaut  hat,  bestehender  moderüei 
Badeort,  dessen  Bewohner  von  den  Badegästen  und  Sommer- 
Reisenden  leben.  Eine  1845  errichtete  Spitzsänle  erinnert  an 
die  ,,Gründnng  des  Orts  Putbus  1810  durch  Malte  Fürst  zu 
Putbus''.  Das  grosse  fürstl.  Schloss  enthält  einige  gute  Gemälde 
und  Marmorbüdwerke  von  Thorwaldsen,  auch  eine  Sammlung 
von  Alterthümern ,  die  auf  der  Insel  gefunden  sind.  Der  Park 
gewährt  hübsche  Spaziergänge.  Die  Bäder  sind  20  Min.  vom 
Ort  entfernt,  die  Lage  aber  im  Angesicht  der  kleinen  Insel  Vilm, 
durch  hohe  waldbewachsene  Ufer  und  langgedehnte  Vorgebirge 
geschützt,  ist  reizend.  Auf  einer  in  den  Bodden  vortretenden 
kleinen  Halbinsel,  bei  Neuencamp ,  1  St.  südl.  von  Putbus,  in 
der  alten  Schwedenschanze,  erhebt  sich  auf  einer  24'  hohen 
Granitsäule  seit  1854  ein  auf  Anordnung  von  Friedrich  "Wil- 
heim  lY.  in  Sandstein  von  Stürmer  gearbeitetes  9'  hohes  Stand- 
bild des  Grossen  Kurfürst<hi,  an  derselben  Stelle,  wo  er  mit 
einem  Theil  seines  Heeres  am  13.  September  1678  zur  Yei- 
treibung  der  Schweden  landete. 

Das  JagdSCUOtt,  172  M.  östiich,  in  einem  Wildpark,  auf  dem 
Fürstenberg,  durch  Landstrasse  mit  Putbus  verbunden,  hat  einige 
gute  neuere  Bilder  von  Kolbe  und  Eibdy  grosse  historische  Dar- 
stellungen aus  der  Geschichte  Rügens.  Es  ist  prächtig  einge- 
richtet; eine  freiliegende  luftige  Treppe  von  154  Stufen  führt 
auf  die  Platform  (ein  Einzelner  TVs  Sgr.,  eine  Familie  20  Sgr. 
Trinkgeld),  die  eine  prächtige  *Aussicht  gewährt.  Im  Sommer 
Gastwirthschaft  neben  dem  Schloss.  Umfassender  noch  ist  die 
Aussicht  von  dem  20  Minuten  entfernten  östlichen  Vorgebirge 
Kiekfiwer  (Gucküber),  welches  200'  vom  Meer  aufsteigt  und  die 
Forsten  der  Qranitz  überragt.  Bei  stillem  Wetter  sieht  man  an 
diesem  Strandufer  zu  Zeiten  Seehunde,  auch  Delphine  sich  sonnen; 
sie  tanzen  und  spielen  dort  und  werden  dann  wohl  Beute  der 
lauernden  Jäger.  Die  eigenthümlich  zerklüftete  kahle  Halbinsel 
Mönchgut  wird  am  besten  zu  Boot  von  Putbus  aus  besucht. 

Vom  Jagdschloss  führt  ein  Weg  am  Schmachter  See  vorbei 
über  die  Prora,  eine  emporragende  Hügelreibe;  durch  eiaen 
langen  Hohlweg  über  die  Landenge,  sehmale  Heide  genannt, 
nach  lagard,  dem  Hauptort  der  Halbinsel  Jasmund.  Der  Wirth 
zur  Fürstenkrone,  Schepler,  hat  eine  sehenswerthe  Sammlung 
von  Alterthümern  und  Versteinerungen,  die  er  gern  Jpdem  zeigt 
und  erklärt.  In  der  Nähe  auf  einem  Hügel,  Dubberworth  ge- 
nannt, ist  das  grÖsste  Hünengrab  Rügens,  dessen  Grabhügel  170 
Schritte  im  Umkreis  misst.  Man  kann  auch  vom  Jagdschloss  bei 
Bins  vorbei,  wo  im  Sommer  Seebäder  eingerichtet  sind,  auf 
dem  harten  Sand  etwa  1  St.  lang  stets  dicht  am  Strand  fahren, 
bis  man  die  Halbinsel  Jasmund  erreicht,  wo  man,  statt  üaks 
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nach  Sagard,  sich  auf  dem  neuen  Waldweg  rechts  über  JUmken 
geradezu  nach  Stubhenkammer  wendet. 

Die  ganze  Ostseite  von  Jasmund  schmückt  ein  prächtiger 
Buchenwald,  die  Stübhenitz  genannt,  der  sich  mit  seinen  tiefen 
Schluchten  4  St.  lang  an  der  Küste  hinzieht.  In  diesem  den 
alten  Bugiem  heiligen  Hain  sollen  sie  die  Hertha,  die  Gottin 
der  Erde,  verehrt  haben.  Der  Hertliasee,  ein  kleiner  Waldsee, 
etwa  300  Schritte  im  Durchmesser,  und  die  Herthaburg y  ein 
50^  hoher  weiter  Erdwall,  erinnern  an  diesen  Cultus,  von  welchem 
Tacitus  (Oerm.  c.  40)  Folgendes  berichtet:  ^Auf  einem  Eiland 
des  Oceans  ist  ein  keuscher  Hain  (casium  nemu»)^  in  demselben 
ein  geweihter  Wagen,  in  welchem  mit  Kühen  bespannt,  die 
Gottin  za  Zeiten  im  Lande  umherfahrt.  Fröhlich  die  Feste  und 
festlich  die  Orte,  welche  sie  ihres  Gastbesuchs  würdigt.  Die 
des  Umgangs  mit  Sterblichen  gesättigte  Gottin  kehrt  zum  Tempel 
zurück.  Wagen,  Gewand  und  die  Göttin  selbst  werden  im  ge- 
heimen See  (secreto  lacu)  gewaschen.  Sclaven  verrichten  den 
Dienst,  welche  sogleich  der  See  verschlingt."  Drei  Granitblöcke 
im  Wald,  100  Schritte  rechts  vom  ersten  Wegweiser  auf  der 
Strasse  von  Stubbenkammer  nach  Putbus,  unfern  des  Herthasees, 
werden  für  Opfersteine  ausgegeben.  Grosse  Aehnlichkeit  mit 
den  Vorrichtungen  zu  Blutopfem  ist  unverkennbar. 

In  der  Nähe  des  Herthasees  (15  Min.)  liegt  das  Vorgebirge 
♦Ktnhh^nkaminftr  (slaw.  stopien  Stufen,  kamien  Fels),  ein  400' 
hoher,  unmittelbar  aus  dem  Meer  aufsteigender,  vielfach  zerklüfte- 
ter Kreidefels,  von  dessen  vorspringendem  umzäunten  Gipfel, 
dem  KonigsstuM,  eine  reizende  überraschende  *Aus8icht  weit 
und  unbegrenzt  über  das  Meer  hin  sich  öffiiet.  Er  hat  seinen 
Namen  von  Carl  XH.  von  Schweden,  der  von  hier  einem  See- 
gefecht zwischen  Schweden  und  Dänen  zuschaute.  Ein  bequemer 
Schlängelweg  führt  zur  Seite  in  10  Min.  hinab  an  den  Fuss  der 
Stubbenkaiomer ,  wo  eine  in  anderer  Weise  grossartige  Aussicht 
auf  die  Kreidefelsen  selbst  sich  darbietet.  Stubbenkammer  ist  der 
schönste  Punct  auf  Bügen.  Der  grosse  Gasthof  gewährt  jegliche 
Bequemlichkeit,  er  hat  80  Betten,  doch  ist's  im  Sommer  an 
schönen  Tagen  oft  so  voll,  dass  späte  Gäste  auf  Zimmer  und  Bett 
verzichten  und  sich  mit  einer  Streu  begnügen  müssen.  An  Be- 
dienung ist  natürlich  an  solchen  Tagen  gar  nicht  zu  denken. 
Die  Preise  sind:  Bett  15,  Licht  6,  Mittag  15,  Abend  71/2,  Früh- 
stück 71/2  Sgr. ;  ein  Wagen  nach  Arcona  4  Thlr.  (Fahrzeit  öV«  St.), 
Putbus  4  Thlr.  in  5V2  St.,  Bergen  3  Thlr.  in  4  St.,  Stralsund 
6  Thlr.  in  7  St.,  Spyker  1  Thlr.  Einen  eigenthümlichen  aber 
prächtigen  Anblick  gewährt  es,  wenn  in  dunkler  Nacht  die  glühen- 
den Kohlen  eines  auf  der  Spitze  des  Kreidefelsens  abgebrannten 
Holzstosses  den  glatten  Fels  hinabgestossen  werden  und  für  etliche 
Momente  rothe  Bäche  bilden,  einem  feurigen  Wasserfall  nicht  an- 
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ähnlich.  Für  einen  solchen  „Fenerregen"  berechnet  Behrendt,  der 
Wirth,  20  Sgr.j  welche  auf  sammtliche  Gaste  vertheilt  werden.  Er 
beabsichtigt  eine  Bade-  und  Schwimmanstalt  im  Meer  einzurichten. 

Ein  langer  ermüdender  einförmiger  Sandweg  führt  von  Stubben- 
kammer nach  Areona,  7  gute  Stunden  Gehens,  über  Bisdamitz. 
Auf  der  ersten  Strecke  gewährt  die  Richtung  über  Quoltitz,  Bob- 
bin und  Spyker,  wenn  auch  etwas  weiter,  einige  Abwechselung. 
Bei  Quoltitz  ist  eine  fast  unübersehbare  Menge  von  Heidengräbem, 
die  aus  grossen  im  Kreis  aneinandergesetzten  Feldsteinen  be- 
stehen und  mit  Granitblocken  bedeckt  sind.  Am  Quoltitzer 
Berg,  jetzt  Ackerland,  ostlich  vom  Ort,  liegt  ein  roher  Block, 
der  Opferstein,  an  welchem  man  die  Vorrichtungen  zu  Blut-  und 
Brandopfem  noch  deutlich  erkennen  kann.  Spyker,  ein  Landsitz 
des  Fürsten  Putbus,  ist  ein  wunderlich  gebautes  Schloss,  nach 
dem  30jährigen  Krieg  yom  General  Wrangel  aufgeführt. 

Der  schmale  öde  über  1  M.  lange,  700  bis  1000  Schritte 
breite  Dünenzug,  welcher  die  Vorländer  Jasmund  und  Wittow 
verbindet ,  heisst  die  Schadbe.  Am  Ende  dieser  Dünen  liegt 
links  vom  Weg  in  einem  ehemaligen  Park  das  verfallene  Land- 
haus Jtdiusruhe,  wo  Erfrischungen  zu  haben  sind.  Der  gewöhn- 
liche Weg  nach  Areona  führt  nun  landeinwärts,  weit  schöner  aber 
ist  der  Weg  am  Meeresufer  stets  fort  über  6oor  und  Vitte  nach 
Areona.  Bei  Vitte  hält  der  Pfarrer  von  Altenkirchen  zur  Zelt  der 
Häringsfischerei  acht  Sonntage  hinter  einander  vor  den  bei  ihren 
Booten  zum  Härlngsfang  versammelten  Fischern  die  sogen.  Ufer- 
predigten. Eine  Figur,  angeblich  des  Götzen  Swantewit,  ist  in  die 
Wand  der  Kirche  eingemauert.  Zu  Altenkirchen  (Schwarz  Wirths- 
haus)  liegt  der  Dichter  Kosegarten,  einst  Pfarrer  dort,  begraben. 

Das  Vorgebirge  ÄrCOIUI,  der  nördlichste  Punct  Deutschlands, 
173'  ü.  M.,  trägt  einen  75'  hohen  Leuchtthurm,  1827  nach  Schin- 
kels  Plan  aufgeführt.  Die  Aussicht  von  demselben  umfasst  die 
Küste  von  Jasmund,  die  Insel  Hiddensöe  und  die  entfernte  dä- 
nische Insel  Möen.  Auf  Areona  stand  die  alte  Feste  der  Wen- 
den, eine  runde  30 — 40'  hohe  Verschanzung  mit  einer  Oefifhung 
gegen  Nordwest,  innen  der  Tempel  des  vierköpfigen  wendischen 
Götzen  Swantewit,  der  von  den  Dänen  unter  König  Waldemar  I. 
im  J.  1168  mit  Sturm  genommen  und  zerstört  wurde.  Die 
Schätze  wurden  nach  Dänemark  gebracht  und  das  Christen thum 
auf  der  Insel  eingeführt.  Im  Leuchtthurm  kann  man  übernachten, 
Betten  und  Bewirthung  sind  gut.  Der  Wirth,  Schilling,  ein 
alter  Seemann,  sorgt  bestens,  er  weckt  seine  Gäste  zum  Son- 
nenaufgang, wenn  „da  war'',  und  lässt  sie  ausschlafen,  wenn 
der  Himmel  umwölkt  ist  Es  hat  etwas  Eigenthümliches,  hier 
zu  übernachten,  wo  der  Wind  durch  die  Fenster  heult,  und  die 
Wogen  sich  unten  am  Felsen  brechen. 

Von  Areona  wird  die  Rückreise  am  besten  so    gemacht:  zn 


Bergen.  RÜGEN.  19.  R&uU,    77 

Wagen  oder  zn  Fuss  (27^  St.  Gehens]  von  Arcona  nach  Brtege^ 
einem  grossen  Fischerdorf  am  nördlichen  Ufer  des  Breeger  Bod- 
dens; hier  für  1  Thlr.  ein  Segelboot  nehmen  nnd  bei  gutem 
Wind  in  1  St.  nach  Vieregge  fahren,  oder  bei  ungünstigem  Wind 
von  Cammin,  1  St.  tou  Breege,  in  der  gewöhnlichen  Fähre  in 
15  Min.  nach  Yieregge  übersetzen.  Zwischen  Yieregge  und  dem 
^2  St.  entfernten  Kirchdorf  Neuehkirchenj  wo  ein  gutes  Whs.,  er- 
heben sich  die  „Hochhilgord"  genannten  Hügel,  ohne  Zweifel  einst 
Opfer-  und  Begräbnissstätten,  von  welchen  man  eine  ausgedehnte 
Aussicht  auf  den  nördlichen  Theil  der  Insel  hat.  Wer  zu  Wa- 
gen bis  Breege  oder  Cammin  kam,  lässt  diesen  mit  IV2  M.  Um- 
weg bei  der  Wittower  Fähre  (die  Camminer  ist  nur  für  Fuss- 
gänger  eingerichtet)  übersetzen  und  nach  Neuenkirchen  nach- 
kommen. Bergen  ist  2  kleine  Meilen  von  Neuenkirchen  entfernt. 
Der  gewöhnliche  Fahrweg  von  Arcona  über  Altenkirchen,  Wieck, 
Wittower  Fähre,  Trent  nach  Bergen  ist  ermüdend,  meist  ebenes 
Ackerland.  Wer  Zeit  hat,  mag  in  Wieck  ein  Boot  nehmen,  und 
die  nahe  Insel  Hiddensöe  besuchen,  deren  Bewohner,  ein  dürf- 
tiges Naturvolk,  ihr  armseliges  Leben  in  elenden  Hütten  zubrin- 
gen, und  sich  grösstentheils  vom  Fischfang  nähren. 

Bergen  (Rathskeller,  Adler,  Prinz  v.  Preussen)  ist  die  Haupt- 
stadt der  Insel,  mit  3500  Einw.  Unmittelbar  vor  dem  hochge- 
legenen Ort  erhebt  sich  ganz  unmerklich  der  Rugard,  das  „Auge 
des  Landes^,  einer  der  höchsten  Puncte  der  Insel,  mit  einer  Erd- 
amwölbung,  dem  einzigen  üeberrest  der  1316  zerstörten  Burg.  Die 
*Aussicht  ist  eben  so  umfassend  als  malerisch  schön.  Die  ganze 
Insel  mit  ihren  tief  gezackten  Küsten,  ihren  Vorgebirgen,  waldigen 
Höhen,  mit  ihren  grossen  Binnenseen,  liegt  wie  eine  Karte  zu  den 
Füssen  des  Beschauers.  Stralsund,  Greifswald,  Wolgast,  die  Insel 
Usedom  mit  ihren  dunkeln  Tannenwäldern  sind  sichtbar.  Im 
Norden  tritt  der  Kreidefels  von  Arcona,  südöstlich  das  Jagdschloss 
besonders  hervor.  Der  Blick  östlich  über  die  grüne  Insel,  die 
blauen  Buchten,  dann  hinaus  ins  Meer,  ist  der  schönste. 

Bergen  steht  durch  gute  Land  Strassen ,  fast  die  einzigen  auf 
der  Insel,  mit  Putbus  (IV4  M.)  und  Stralsund  (3V2  M.)  in  Ver- 
bindung. Die  Schnellpost  fährt  Morgens  früh  von  Bergen  nach 
Stralsund  und  kehrt  Nachmittags  zurück.  Die  Landstrasse  von 
Bergen  nach  Stralsund  sowohl,  als  von  Bergen  nach  Putbus  bietet 
gar  nichts  als  fruchtbares  Ackerland.  Zu  Samtem  bei  der  Kirche, 
halbwegs  Stralsund,  ist  ein  anscheinend  gutes  Wirthshaus. 

Auf  Rügen,  dem  nördlichsten  Winkel  des  deutschen  Landes, 
Ist  1769,  damals  (von  1648—1815)  schwedisch,  Ernst  Moritz 
Arndt  geboren,  und  zwar  zu  Schoritz  im  Kirchspiel  Oarzy  süd- 
lich von  diesem  Orte.  „Schoritz  war  denn  höchst  anmuthig 
hart  an  einer  Meeresbucht  gelegen,  welche  die  Halbinsel  Zudar 
von   der  grössern  Insel  abschneidet;    gegen  Osten  umgab  den 
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Hof  ein  prächtiger  Eichen-walcl,  in  welchem  Taasende  von  Acker- 
rahen ihren  horstenden  Wohnsitz  zu  hahen  pflegten;  ein  Yler- 
telstündchen  weiter  der  grössere  Waid  Krevoe  n.  s.  w.'' 

20.    VoB  Stettin  naek  Kopenhagen. 

Dampfboote  im  Sommer  2  bis  3mal  voöehenUich  in  19  bis  SO  81 
erster  PL  77«,  «weiter  ÖV4  preuss,  TMr.    Oute  Verpflegung  an  Bord. 

Die  Boote  fahren  gewohnlich  um  Mittag  Yon  Stettin  ab ,  legen 
gegen  5  Uhr  bei  Swinemünde  an,  und  erreichen  nach  6  Uhr  die 
offene  See.  Die  Fahrt  auf  der  Oder  durchs  grosse  Haff  bis  in 
die  Ostsee  ist  S.  70  beschrieben.  Die  Oreifsxoalder  Oie  zeigt  sich, 
nachdem  man  2  St.  in  offener  See  gewesen,  links.  Rügen  liegt  als 
lang  gestrecktes  Eiland  Yor  den  Augen  des  Schiffenden.  Auf  der 
östlichen  Spitze  ist  das  Jagdschloss  (S.  74)  deutlich  zu  erkennen. 
Die  Kreidefelsen  von  Stubbenkamimier  (S.  75)  machen  bei  der 
nächtlichen  Fahrt  einen  wundersamen  geisterhaften  Eindruck. 
Yor  Mittemacht  ist  das  Boot  auf  der  Höhe  von  Arcorui  (S.  76), 
dessen  Leuchtthurm  schon  weithin  sichtbar  war.  Dann  wird  vor 
4  Uhr  die  dänische  Insel  Moen  und  die  Küste  von  Seeland 
(SjäUandJj  um  5  U.  die  schwedische  Küste  namentlich  der  Leucht- 
thurm von  Falsterbo  sichtbar,  auf  der  Süd- Westspitze  der  schwe- 
dischen Grafschaft  Schoonen  (8kaane)y  einer  grossen  Bucht  auf 
dänischer  Seite,  der  Kiöge-Bay  gegenüber.  Weiter  zeigt  sich 
auf  schwedischer  Seite  die  Stadt  Malmö. 

Mehr  und  mehr  treten  nun  die  Thürme  von  Kopenhagen  her- 
vor, hinter  der  Insel  Amack  (Amager)  j  deren  grüne  grasreiche 
Küste  mit  einzelnen  Waldungen  sich  weit  hinzieht.  Dann  um- 
fährt das  Boot  zwei  befestigte  Batterien,  die  fJinette  und  die 
Drei-Kronen-Batterie  (Tre  Kroner)^  die  in  der  See-Schlacht  vom 
2.  April  1801  (S.  80)  den  Engländern  so  verderblich  wurden, 
und  erreicht  nun  gegen  7  ü.  Morgens  den  von  der  Citadelle 
Friedrichshafen  ( Freder ikshavn)  unmittelbar  vertheidigten  Eingang 
in  den  Hafen  von  Kopenhagen,  den  grössten  und  sichersten  an 
der  Ostsee.  Eine  Barre  trennt  ihn  von  dem  Kriegshafen  (Orlogshavn), 
in  welchem  eine  Anzahl  Kriegsfahrzeuge  theilweise  abgetakelt  liegen. 

Die  Pass-  und  Zoll-Förmlichkeiten  in  der  Z<aihu>de  (Toldbod) 
am  Hafen  sind  für  Reisende,  die  nur  das  gewöhnliche  Gepäck 
bei  sich  führen,  bald  beseitigt.  Die  Passrevision  in  der  Zoll- 
bude wird  mit  4  /,  das  eigentliche  Yisiren  des  Passes  aber, 
welches  vom  Gasthof  aus  besorgt  wird,  mit  6  Mark  bezahlt. 
Die  Träger  des  Gepäcks  vom  Dampfboot  in  die  Zollbude  und 
von  da  zur  Droschke  oder  dem  Omnibus,  verlangen  für  Koffer, 
Nachtsack  und  Hutschachtel  den  hohen  Preis  von  4  Mark,  für 
weniger  Gepäck  2  Mark.  Am  Eingang  zur  Stadt  stehen  Droschkenf 
die  Fahrt  mit  Gepäck  3,  für  die  Stunde  4  Mark,  eine  gewöhn- 
liche Fahrt  in  der  Stadt  1  M.  8  /  in  die  Yorstädte  3  Mark. 
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21.    Kopenhagen. 

Sprache,  in  Kopenhagen  und  der  nächsten  Umgegend  wird 
man  selten  Jemand  yergeblich  deutsch  anreden.  Einige  der  ge- 
bräuchlichsten Worte  sind  leicht  zu  merken,  wie  überhaupt  die 
Erlernung  des  Dänischen  wegen  mancher  Aehnlichkeit  namentlich 
mit  dem  Plattdeutschen  nicht  sehr  schwierig  sein  wird.  Oade 
Strasse,  Vei  "Weg,  Torv  Markt,  Nytorv  Neumarkt,  Oammeltorv 
Altmarkt,  Halmtorv  Strohmarkt,  Kultoro  Eohlenmarkt,  Port  Thor^ 
1  Oötef-,  Nörre-,  Vester-Port  Ost-,  Nord-  und  Westthor,  Bro 
Brücke,  Damm,  Hoibro  Hohebrücke,  KnippeUbro  Knüppelbrücke, 
Vester-,  Norre-y  Oesterbro,  westliche,  nördliche,  östliche  Vorstadt, 
Holm  Insel,  Have  Garten,  Havn  Hafen,  KjÖbenhavn  (Kopenhagen) 
Eaufhafen,  Kongen  König,  Vronning  Königin  u.  s.  w.  Die  Be- 
I  nennungen  Ost-,  Nord-  und  Westthor  werden  nur  dann  nicht  irre 
führen,  wenn  man  sich  den  Hafen  von  Kopenhagen  als  von 
Westen  nach  Osten,  also  etwas  verschoben  liegend,  denkt.  Das 
I   .Ostthor  führt  eigentlich  nach  Norden  u.  s.  w. 

Geld.  SchiUinge,  Mark  und  Thaler,  1  Reichsbank-Thlr.  (18 
ggr.  preuss.)  =  6  Mark,  1  Mark  (3  ggr.  preuss.)  =  16  Schil- 
linge, also  1  skill.  danske  =  3  Pf.  preuss.  Der  preuss.  Thlr. 
gilt  8  Mark  und  wird  gern  genommen.  !Der  dänische  Species 
ist  2  Reichsbankthaler,  also  IV2  preuss.  Thaler.  Dänisches  Papier- 
geld hat  gleichen  Werth  mit  dem  Silbergeld.  Es  gibt  Zettel  zu 
5,  50  oder  100  Reichsbankthaler. 

Gasthöfe.  HöUl  Royal  ami  Altstrand  (OammeUlrand) ,  dem 
Christiansschloss  gegenüber.  Hotel  Phönix,  Breitestrasse  (Bredgade) 
mit  Kaffehaus.  Hotel  d'AngUterre  (Z.  4,  M.  4,  Va  Fl.  W.  3,  F. 
2  Mark),  zugleich  Kaffehaus,  am  Königs-Neumarkt  (Kongena 
Nytorv),  dem  schönsten  Platz  Kopenhagens.  Hotel  du  Nord,  eben- 
falls am  Königs-Neumarkt.  In  der  Nähe  der  Zollbude  ist  eine 
besuchte  gute  Restauration  mit  Aussicht  auf  den  Hafen  und 
einem  stehenden  Fernrohr,  zur  Beobachtung  der  ein-  und  aus- 
laufenden Schiffe,  das  Hotel  Toldbodbörsen  (Suppe,  Fisch  und 
Kartoffeln,  Braten  und  Gemüse  und  1  Flasche  Bier  für  etwa  4 
Mark;  Makrelen  sind  ein  sehr  guter  Fisch). 

RaffeUoser,  ausser  den  genannten  noch  einige  am  Königs- 
Neumarkt,  zugleich  mit  Conditorei. 

Seebäder,  warme  und  kalte,  auf  der  Südseite  der  Stadt, 
^Schwimmern  zu  empfehlen.    Eintritt  1  M.,  Handtuch  1  M. 

Theater  am  Königs-Neumarkt  vom  1.  Sept.  bis  31.  Mai  Mon- 
tag, Dienstag,  Donnerstag,  Freitag,  Samstag,  natürlich  in  däni- 
scher Sprache;  Schauspieler  ausgezeichnet.  Das  Casinotheater, 
ein  Yolkstheater  im  bessern  Sinn,  wird  viel  besucht.  Es  befindet 
sich  in  dem  grossen  Gasino  -  Gebäude  In  der  Amalienstrasse, 
durch  die  grossen  Yolksversammlungen  im  März  1848  bekannt, 
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aas  welchen  das  sogen.  Gasino-Minifiterinm  damals  hervor  ging. 
Im  Price'schen  Volkstheater  vor  dem  Westerthor  ( Vesterbrott  nye 
MoerskabS'Theater)  7  ü.  A.  pantomim.  oder  eqnilibrist.  YorsteUang. 

♦Tivoli  (Eintr.  1  M.),  vor  dem  Westerthor  neben  dem  Volks- 
theater, ist  eine  weit  ausgedehnte,  ähnliche  Anstalten  zu  London 
und  Paris  weit  übertreffende  Anlage  za  öffentlichen  Lustbarkei- 
ten, mit  Einrichtungen  der  verschiedensten  Art,  Theater  im 
Freien ,  Concerten  nach  Art  von  Strauss ,  Rutschbahn ,  Gircus, 
wilden  Thieren,  Panoramen,  Fernrohr,  Kraftmesser,  mit  kleinen 
Kaufläden,  Restaurationen,  Conditoreien  u.  dgl.,  den  ganzen  Tag 
geöffnet,  Nachmittags  und  gegen  Abend  aber  besonders  viel  besucht 

Lobndiener  l  dän.  Thaler  tägUch. 

DampfbOOtC  nach  Helsingöer  und  Malmö  2mal  tägl.,  Lübeck 
3mal  wöchentlich,  Wismar  2 mal  wöchentl. ,  Helsingborg  3 mal 
wöchentl. ,  Stettin,  Kiel,  Aarhuus,  Landskrona  2mal  wöchentl, 
Aalborg,  Flensburg,  Ghristiania,  Gothenburg  Imal  wöchentlich. 

Sammlimgen  und  Stondenzettel.  Sonnt.  Gemäldesamml 
12 — 2,  Thor^aldsen's  Museum  11 — 2,  naturhistor.  Museum  zoo- 
log.  Abth.  11—1  ü.  Moni.  Nord.  Alterthümer  5—7,  Münzca- 
binet  in  der  Rosenburg  12 — 2  ü.  Dienst.  Gemäldesamml.  3—7, 
naturhistor.  Museum  zoolog.  Abth.  11 — 1,  mineral.  3 — 5  Ü.  Mittw. 
Thorwaldsen's  Museum  11 — 2,  ethnograph.  Samml.  10 — 12,  Kunst- 
museum 5 — 7,  runder  Thurm  12 — 1  ü.  Donnerst,  Thorwaldsen's 
Museum  4 — 7,  nord.  Alterthümer  11 — 1,  botan.  Garten  8—12, 
2—7  ü.  Freit.  Gemäldesamml.  11—3  U.  Sonnabend  Kunst- 
museum 12 — 2,  gegen  Karten,  die  Morgens  im  Gebäude  abge- 
holt werden,  ethnograph.  Museum  5 — 7,  runder  Thurm  12 — 1  Ü. 

Die  Schlösser  Ghiistiaiisburg  (S.  83),  Rosenburg  (S.  85), 
Friedrichsburg  (S  87)  sind  an  nicht  öffentlichen  Tagen  fui  3 
dän.  Thaler  zugänglich,  ebenso  der  Dom  zu  Roeskilde  (S.  88). 

Kopenhagen  ist  die  Hauptstadt  des  Königreichs  Dänemark  mit 
127,000  Einw.  (200  Reformirte,  600  Kathol.,  2200  Juden),  also 
dem  zehnten  Theil  der  Bevölkerung  des  ganzen  Reichs,  die  Re- 
sidenz des  Königs,  Sitz  aller  Gollegien  aus  beiden  Theilen  des 
dänischen  Staats,  der  ganzen  Marine,  vieler  Anstalten,  die  erst 
während  der  letzten  Jahrzehnte  hierher  verlegt  wurden,  der  einst 
deutschen  Gadettenschule  aus  Rendsburg,  der  Thierarzneischole, 
der  Forstschule  aus  Kiel  u.  a. 

Zwei  Ereignisse  zu  Anfang  dieses  Jahrhunderts  waren  für  Dä- 
nemark von  den  verderblichsten  Folgen,  die  Seeschlacht  am  2. 
April  1801,  und  die  Beschiessung  Kopenhagens  und  Wegnahme 
der  ganzen  ansehnlichen  Flotte  (18  Linienschiffe,  15  Fregatten 
u.  8.  w.),  2.  bis  5.  Sept.  1807,  beides  Gewaltstreiche  der  Eng- 
länder. Als  Veranlassung  wurde  1801  Dänemarks  Bundniss  mit 
Schweden  und  Russland,  1807  aber  die  Besorgniss  angegeben, 
dass   die  Franzosen  sich  der  Flotte  bemächtigen  würden.    Die 
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JOftnen  fochten  jedesmal  mit  kühner  aufopferadei  Tapfarkeit,  sie 
konnten  al^er  der  gewaltigen  üebermacht  nicht  widerstehen.  Bei 
der  Seeschlacht  war  die  englische  Flotte  onter  Nelsons  und  Par- 
kers  Befehlen;  der  Brstere  war  am  die  Insel  Amack  (Anuiger), 
welche  Kopenhagen  gegenüber  liegt,  und  nur  durch  einen  schma- 
len Seearm  von  ihm  getrennt  ist,  gesegelt  und  leitete  den  Angriff 
von  der  Südseite,  der  Andere  von  der  Nordseite.  Die  FeUungt^ 
werkey  die  Gitadelle,  die  Stadtbefestigmig  und  die  von  Ghristlans- 
hafen  auf  Amack,  werden  indess  stets  noch  sorgfältig  unterhalten. 

Als  Handelsstadt  {Kjabenhavn,  Kanfmannshafen)  hat  Kopen- 
hagen durch  die  oben  erwähnten  Ereignisse  einen  grossen  Theil 
seiner  Bedeutung  eingebüsst,  doch  bleibt  der  Schiffsverkehr  im 
Neuhafen  in  der  Nähe  des  Königfl-Neumarkts ,  am  Schloss  und 
der  Börse  immerhin  besonders  für  den  deutschen  Binnenländer 
sehr  beachtenswerth.  Die  grossen  Waaren-Magazine  am  Hafen 
ans  früherer  Zeit  haben  freilich  meist  eine  andere  Bestimmung 
erhalten.  Die  Aneahl  der  Schiffe,  welche  Kopenhagener  Rhedem 
gehören,  beträgt  noch  nicht  300,  während  die  Schiffe  Stettins  die 
Zahl  200  bereits  übersteigen.  Im  Durchschnitt  laufen  Jährlich 
5400  Schiffe  ein,  darunter  600  preuss.,  250  engl.,  115  finnische, 
170  schwed.,  120  norweg.,  ÖO  russ.,  30  holländische.  Der  wich- 
tigste Theil  des  Handels  ist  der  mit  Thran,  überhaupt  mit  Er- 
zeugnissen der  Faroer,  Islands  und  Grönlands.  Die  Niederlagen 
und  Werfte  sind  auf  Ckriatianshafen,  dem  oben  genannten  durch 
den  Strom  getrennten  östlichen  Theile  von  Kopenhagen,  in  der 
Nähe  des  konigl.  Kriegswerfts ,  In  welches  durch  Yermittelung 
eines  Lohndieners  der  Eintritt  und  die  Besichtigung  wohl  ge- 
lingt.   Trinkgeld  an  den  Beamten  nicht  üblich. 

Die  Strassen,  welche  von  der  Zollbude  zum  Königs-Neumarkt 
f&hren,  die  Amaiien-  und  Breite  Strasse,  sind  wenig  belebt;  es 
sind  die  Strassen  der  Paläste,  wo  die  Fürsten,  die  Gesandten 
und  der  höhere  Adel  wohnen.  Die  Amalienstrasse  wird  durch 
einen  achteckigen  Platz,  den  Friedrichsplatz,  unterbrochen,  auf 
welchem  das  eherne  Reiterbüd  Friedrieh  V.  (f  1766),  „eUmentis 
paeifiei  artium  tutoris'*  sich  erhebt,  von  der  asiatischen  Handels- 
gesellschaft 1771  errichtet.  Die  vier  Gebäude,  welche  den  Platz 
einschliessen ,  die  AmcUierilnirg  genannt,  dienten  vor  1848  dem 
König  und  seinen  Verwandten  als  Wohnung.  In  der  Breiten 
Strasse  (Bredgade)  ist  links  bei  dem  östr.  Gesandtschaftspalast 
eine  1842  erbaute  Capelle,  die  einzige  kaihol.  Kirche  in  Kopenhagen. 

Der  grösste  und  ansehnlichste  Platz  ist  der  *KttlllgS-NeiimälLt 
(KongeM  Nyiorv),  einer  der  schönsten  Plätze  europäischer  Haupt- 
städte, in  welchen  12  Strassen,  darunter  die  belebtesten,  mün- 
den, vom  Theater,  der  Kriegsschule  (MUitär'HöiskoleJj  dem  Char- 
lottenburg-Schloss  (Kunstacademie  mit  dem  botanischen  Garten), 
der  Hauptwaohe,  ansehnlichen  Gast-  und  Privathäusem  umgeben. 

B»deker*8  Deutschland  II.    6.  Aufl.  6 
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In  der  Mitte  ragt  das  ReOerhOd  ChrMian  V,  (f  1699]  aas  Blei 
gegossen,  hoch  empor.  OesÜich  begrenzt  der  B.  78  genannte 
Neuhafen  (Nyhavn),  westlich  die  2200  Ellen  lange  Ootherstrasse, 
die  am  Wall  ihr  Ende  findet,  den  Neumarkt.  Nach  Westen  lie- 
gen die  lebhaftesten  Strassen,  die  Osterstrasse,  der  Hochbrnck- 
platz  (HöibropladiJ,  der  Gemüs-  nnd  Fischmarkt  und  die  Yim- 
melskaftetstrasse  (Bohrerstrasse  ?),  mit  zahlreichen  Kaufläden,  die 
jedoch  äusserlich  armlich  erscheinen,  und  mit  den  prachtvollen 
Ausstellungen  anderer  grossen  Städte  nicht  zn  vergleichen  sind. 

Am  Ende  dieses  westlichen  Strassenzugs  liegt  der  Alt-  und 
Neumarkt  (Qammd-  og  Nytorv).  In  der  Ecke  links  erhebt  sich 
das  QerichU-'  und  Raihhaus^  1815  von  Hansen  erbaut,  mit  einer 
Säulenhalle,  im  Giebelfeld  die  Anfangsworte  des  jütländischen  Ge- 
setzbuchs von  1240:  Med  Lov  skal  man  Land  hygge,  wörtlich: 
mit  dem  Gesetz  soll  man  das  Land  bauen,  oder,  wie  die  Ueber- 
Schrift  des  Burgthors  in  Wien  lautet :  Justiiia  regnorum  fundamentum. 

Wir  wenden  uns  wieder  rechts  und  stehen  nun  nach  wenig 
Sehritten  vor  der  *Fraa61lkir€b€  (,Vor  Fmdurke) ^  der  Metropo- 
litankirche  des  Reichs,  der  Kronungskirche.  Das  alte  Gebäude 
wurde  1807  in  Trüomier  geschossen;  das  jetzige,  ebenfalls  von 
Hansen  erbaut,  ist  eine  einfache  piotest.  Kirche  im  edelsten  Stil, 
ohne  Bilder,  ohne  Farben.  Ihr  einziger  keuscher  Schmuck  sind 
die  herrlichen  **Marmorgebilde,  welche  Aibert  (Bertd)  Thorwaldsen 
entworfen  und  theilweise  auch  selbst  ausgeführt  hat,  sein  aufer- 
standener Christus  und  die  zwölf  Apostel,  überlebensgross ,  ein 
knieender  Engel  von  wunderbarer  Schönheit,  mit  einer  Muschel 
als  Taufstein ;  über  dem  Altar  und  in  den  beiden  Capellen  Haut- 
reliefs, Kreuztragung,  Taufe  und  Abendmahl.  Unter  den  Aposteln 
mag  wohl  Paulus,  mit  dem  Schwert,  der  bedeutendste  sein,  ihn 
hat  der  Meister  selbst  ausgeführt;  die  übrigen  sind  nach  seinen 
Modellen  von  seinen  Schülern  und  unter  seiner  Aufsicht  gear- 
beitet. Johannes,  Jacobus,  Matthäus  können  noch  hervorgehoben 
werden.  Die  Standbilder  der  vier  Propheten  des  alten  Testa- 
ments und  Luthers  und  Melanthons  werden  später  noch  in  die- 
ser Kirche  aufgestellt  werden.  Ueber  der  Eingangsthür  der  Einzug 
in  Jerusalem,  Marmor-Hautrelief;  im  äussern  Giebelfeld  eine 
Gruppe  aus  gebranntem  Thon  (Terra  cotta),  Johannes  der  Täufer 
in  der  Wüste  predigend ,  beide  ebenfalls  von  Thorwaldsen.  Der 
Küster  erhält  taxmässig  von  1  — 12  Pers.  3  Mark  Eintrittsgeld. 

Ohne  der  fast  gegenüber  liegenden  deutschen  Petrikirche  wei- 
tere Aufmerksamkeit  zu  widmen,  wenden  wir  uns  sogleich  zu 
*Th0rwaldien'8  Hnseiim  (Eintr.  S.  80),  neben  dem  Schloss,  ei- 
nem seltsamen  neuen  Bau,  1846  vollendet,  in  halb  ägyptischem, 
halb  pompejanischem  Geschmack,  mit  schrägen  Pfeilern,  mit  ei- 
nem braun  ausgemalten  Hallengang  und  offenem  Hof,  in  dessen 
Mitte  die  Hülle  de9  1644  heimgegangenen  Meisters   (geb.  1770) 
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eingesenkt  ist.  Die  beiden  Stockwerke  sind  in  kleine  Gemächer 
abgetbeilt,  in  welchen  648  Bildwerke  Thorwal dsen's,  seine  Zeich- 
nungen, Samminngen,  Alterthümer,  Bilder  älterer  und  neuerei 
Meister  aufgestellt  sind,  in  der  Vorhalle  142— 14Ö  das  Denkmal 
für  Plus  VII.,  127.  Reiterbild  Poniatowsky's ,  114—116.  Guten- 
berg, 156.  Herzog  von  Leuchtenberg,  503.  Einzug  Alexanders 
in  Babylon;  längs  der  Vorhalle  55.  56.  Karyatiden,  119.  sterben- 
der Löwe,  links  Johannes  und  die  Evangelisten,  rechts  Büsten 
und  Beliefs  und  der  Alexanderzug  aus  der  Villa  Sommariva.  In 
einem  besondem  Saal,  dem  Haupteingang  gegenüber,  befinden 
sich  die  Modelle  der  Bildwerke  der  Frauenkirche  (S.  82).  Die 
21  Zimmer  enthalten  u.  A.  jedes  ein  grösseres  Werk  von  Thor- 
waldsen,  links  1.  Z.  Ganymed,  2.  Amor  und  Psyche,  3.  Grazien 
und  Amor,  4.  Venus,  5.  Jason,  6.  Hebe,  7.  Mars,  8.  die  Hoff- 
nung, 9.  Vulcan,  Grazien,  10.  Mercur,  12.  Poniatowsky,  13.  By- 
ron, 14.  Ganymed,  18.  Grazien,  Musen,  19.  Hirtenknabe,  20. 
Thorwaldsen  an  die  Hoffnung  gelehnt,  21.  Christian  IV.  Ah 
der  Treppe,  die  in  die  obem  Räume  führt,  Hercules.  Oben 
ebenfalls  Thorwaldsen'sche  Bildwerke,  links  seine  Gemälde,  Skiz- 
zen, nebst  denjenigen  anderer  Meister.  Kopenhagen  ist  eigent- 
lich die  Stadt  Thorwaldsen's,  durch  ihn  hat  sie  erst  eine  künst- 
leiische  Bedeutung  bekommen,  allenthalben  begegnen  uns  seine 
Werke,  wenn  auch  meist  nur  in  Gypsabgüssen,  Thorwaldsen  hat 
Kopenhagen  zu  einer  classischen  Stadt  gemacht,  und  nicht  mit 
unrecht  schwärmen  ihre  Bewohner  für  ihren  grossen  Mitbürger. 
(Gypsabgüsse  zu  billigen  Preisen  in  vielen  Läden  zu  haben;  der 
Zoll  in  Stettin  ist  höchst  unbedeutend.) 

Unmittelbar  neben  Thorwaldsen's  Museum  erhebt  sich  das 
Schloss  GhrlstilUISblirg,  ein  hohes  umfangreiches  stattliches  Ge- 
bäude, 1830  nach  Hansen's  Plan  vollendet,  auf  einer  Insel,  dem 
Christiansholm,  mit  seiner  grossen  Anzahl  von  Nebengebäuden 
einen  kleinen  Stadttheil  einnehmend.  Den  Brand  des  alten 
Schlosses,  welches  1794  in  einer  Nacht  bis  auf  die  Mauern  zer- 
stört wurde,  schildert  Steffens  im  ersten  Theil  seines  Romans: 
die  Familien  Walseth  und  Leith  sehr  lebendig.  An  der  Vorder- 
seite des  neuen  Schlosses  sind  vier  kleine  Basreliefs  von  Thor- 
waldsen oben  eingemauert.  In  der  Ghristiansburg  sind  viele  Ge- 
mälde aus  der  dänischen  Geschichte,  im  Staatsrathszimmer  die 
Bilder  der  Könige  halb  erhaben  aus  Lindenholz,  Thorwaldsen's 
Alexanderzug  u.  a.  Auf  der  Nordseite  ist  die  Schlosskirche.  Ne- 
ben derselben  ist  der  Eingang  zu  der  königl.  G6lllild6Saillllllll]lg 
(MaleriesammlingJ  (Eintr.  S.  80),  in  13  Sälen  aufgestellt,  565 
meist  werthlose  Bilder.  Die  bessern  mögen  folgende  sein:  Nach 
dem  Schlossgarten:  1.  Saal.  20.  Cignani  Joseph  und  Potiphar. 
65.  S.  Rosa  der  Prophet  Jonas.  2.  Saal.  258.  Jordaens  Hercu- 
les.   3.  SaaL    456.  ütevael  Johannes  predigt  vor  einer  modernen 
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Gesellschaft  von  Krlegslenten ,  272.  Rubtru  Salomons  Urtheil. 
Durch  den  2.  Saal  kommt  man  in  die  zehn  nach  dem  Sddon- 
platz  zu  gelegenen  Räume;  wir  durchschreiten  die  vier  Zimmer 
links  und  finden  im  vorletzten,  nach  dem  Plan  dem  neunten: 
19.  Cignani  h.  FamUie,  97.  L.  da  Vinai  h.  Gatharina.  Im  8.  Zim- 
mer: 151.  C.  de  Crayer  h.  Hieronymus,  499.  Sekaubrüdc  ein 
Dorf.  Im  7.  Z.  nichts  Nennenswertfaes.  Im  6.  Z.  311,  312. 
MiereveU  Mann  und  Frau,  383.  Rvbena  Büdniss  des  Abtes  Irso- 
lius,  418.  SüngeUmd  hoUänd.  FamilienbUd,  124,  125.  F.  Bol 
holländ.  Frau  von  Stand,  Admiral  de  Ruyter,  167.  v.  Dyek  Maria 
mit  dem  Ohristuskind  und  Joseph,  161.  Q.  Dow  Urindoctor,  387. 
Rvbens  Bildniss  eines  alten  Mannes.  Im  5.  Z.  366.  P.  PoUer 
Kühe  auf  der  Weide  zur  Melkzeit,  473.  J.  Victors  der  sterbende 
David  und  Salomon,  168.  v.  Dyck  Frauenbildniss.  Im  4.  Z.,  dem 
oben  genannten  Eintrittszinmier:  352.  O.  Veniua  allegorisches 
Bild,  des  Menschen  Uebergang  von  weichlicher  Wollust  zur 
That,  81.  P.  AerUen  flandrische  Speisekammer,  189.  F,  Flüris 
Kain  und  Abel,  251.  Huysum  Blumenstück.  Im  3.  Z.  419.  SUnr 
gdand  Junge  Holländerin  mit  Papagei,  123.  F,  Bol  ein  Engel 
zeigt  den  Frauen  das  Grab  des  Herrn,  388.  Ruisdad  Bergstrom. 
Im  2.  Z.  306,  307.  MiereveU  Mann  und  Frau,  370.  Rembrandt 
Jesus  zu  Emaus,  116.  Bloemceri  Nlobe,  ihre  Kinder  vor  den  Pfei- 
len Apoll's  und  Diana's  schützend,  179.  Everdingen  Wasserfall. 
Im  1.  Z.  neuere  Bilder,  unter  welchen  nur  539.  Köhke  Oapri  in 
Morgenbeleuchtung  und  526,  527.  Ourim  Klippenküste,  Motiv 
von  den  KuUen,  und  jütlandische  Gegend,  zu  nennen. 

Das  «Hiueiim  nordischer  Alterthttmer  (Eintr.  s.  80),  eben- 
falls in  der  Gbristiansburg,  ist  in  7  Zimmern  in  schöner  syste- 
matischer Ordnung  aufgestellt.  Die  Sammlung  ist  bedeutender, 
als  irgend  eine  in  den  scandinavisohen  Ländern  und  für  die  Gul- 
tnrgeschichte  derselben  höchst  wichtig.  Sie  hat  2  Abtheilungen, 
aus  der  heidnischen  Zelt  Waffen,  Geräthschaften  und  Schmock 
«US  Stein  (bis  600  v.  Chr.),  Bronze  (500  n.  Chr.),  Eisen  (1000 
n.  Chr.);  aus  der  christlichen  Zeit  Webereien,  Stickereien, 
Schnitzwerke,  Altäre  u.  dgl. 

In  dem  konigl.  MarstaJl  Isabellenpferde ,  eine  eigene  Art 
gelblichweisser  Rosse  mit  rosenrothen  Nüstern,  die  im  vor.  Jahr- 
hundert in  keinem  vornehmen  Marstall  fehlen  durften. 

An  der  Ostseite  des  Schlosses  am  Hafen  liegt  ein  über  400' 
langes  festes  und  dauerhaftes  Gebäude,  1615  im  üebergangsstU 
ans  den  letzten  Zeiten  des  deutschen  Baustils  zur  Geschmack- 
losigkeit des  18.  Jahrh.  aufgeführt,  schon  halb  Rococo,  die  «BdrSe, 
mit  einem  über  150'  hohen  Thurm,  dessen  Spitze  durch  vier 
Lindwürmer  gebildet  wird,  die  auf  den  Bauchen  ruhend,  ihre 
Schwänze  in  einander  schlingen.  Gleich  am  Eintritt  von  der 
Sehlossseite  ist  der  Borsensaal  von  geringem  Umfang,  mit  einem 
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OemJUde,  König  Christian  IV.  darstellend,  wie  er  1592  dem  be- 
rfibmten  Astronomen  Tycho  de  Brahe  anf  der  Insel  Hveen  (S.  88) 
einen  Besnoh  abstattet.  Der  übrige  Theil  des  Gebäudes  ist  zu 
Kaufläden  eingerichtet,  die  jedoch  nicht  Kopenhagens  glänzendste 
Waaren  ausgestellt  haben.    Bdrsenstunde  ist  tagl.  von  2— 3V2  U. 

Das  kdnigl.  *K!lll8t-Hltt6imi  OBintr.  S.  80),  Königin-Quer- 
Strasse  (Dranningens-Tvergade)  Nr.  274,  enthält  in  drei  Stock- 
werken Gegenstände  der  verschiedensten  Art.  Eigenthümllch 
und  sonst  in  keiner  Sammlung  in  Deutschland  sind  die  nordi- 
schen altchristliehen  und  mittelalterigen  Gegenstände ,  femer  die 
uisehnliche  Sammlung  isländischer  und  grönländischer  Trachten 
und  Geräthsehaften.  Erstes  Stockwerk:  Atgyptischt,  griechische 
und  romiache  Alterthümer,  Mumien,  Götzen,  Büsten,  Inschriften, 
Statuetten,  Gefässe,  Mosaiken,  Lampen,  Thränenfläschchen ,  Erz- 
Sachen,  chirurg.  Instrumente,  Schmuck.  Altchristliche  nordische 
Denkmäler  und  Gegenstände,  das  Holzstandbild  des  h.  Olaf,  sil- 
berne Reliquienkasten,  Evangelienbücher  mit  Elfenbein  und  Gold- 
arbeit geziert,  Monstranzen,  Patenen,  Elfenbeiuschnitzwerk ,  Bi- 
sehofsstäbe; isländische  Brautkrone,  Ringe,  grosse  Trinkhörner, 
Trinkgefasse,  Waffen,  Helme,  Reitzeug,  Schwerter,  Bogen,  Jagd- 
geräthe  aus  der  nordischen  Ritterzeit.  Im  mittlem  Stockwerk 
Kumtwerke  und  Koitbarkeiteny  Mosaiken,  kleine  Marmorbildwerke, 
Hobilien,  Achate  und  andere  Gefässe,  Silber  und  Elfenbein,  ein 
kleiner  Altar,  halb  erhaben  in  Silber,  Curiositäten,  Uhren,  kunst- 
volle Aufsätze.  Im  obem  Stockwerk  Gegenstände  zur  Völkerkunde^ 
besonders  aus  Grönland  und  Island,  Trachten,  Schlitten,  Kähne^ 
Harpunen,  zahlreiche  grönländische  Geräihe,  Bogen,  Pfeile,  Ru- 
der, Lanzen,  Kolben,  Götzenbilder.  Chinesische  und  Japanische 
Gegenstände,  zahlreiche  Figuren  aller  Grössen  in  japanischer 
Tracht,  die  verschiedenen  Rangstufen  versinnbildlichend,  chine- 
sische Thürme  von  Perlmutter,  Waffen,  Götzen,  musicalische  In- 
strumente, Schmuck.  Türkische  Waffen,  Schriften,  Rossschweife, 
Gefässe,  kostbare  Sättel.  Trachten  und  Gegenstände  aus  Grie- 
chenland und  Russland,  Strelitzen^Unlform ,  Heiligenbilder. 

Das  stattliche  dreithürmige  königl.  Schloss  Roseilbarg  (Eintr. 
8.  80),  am  Ende  der  Gotherstrasse  (S.  82),  in  einem  der  Börse 
ahnlichen  Stil  aufgeführt,  hat  in  seiner  Innern  Ausschmückung 
manche  Aehnlichkeit  mit  dem  grünen  Gewölbe  in  Dresden.  Es 
enthält  eine  grosse  Anzahl  von  Kostbarkeiten  aller  Art,  in  Gold, 
Silber  und  Edelstein,  Möbel,  Waffen,  unter  diesen  das  ganz  ein- 
fache Schwert  Carls  XU.  von  Schweden,  Münzen  und  Medaillen, 
Orden,  Uniformen,  besonders  zahlreich  von  Friedrich  VI.  (f  1839), 
mancherlei  Bildnisse  u.  dgl.  m..  Alles  nach  der  Zeitfolge  der 
verschiedenen  Könige,  von  Christian  IV.  aii,  geordnet. 

Das  Schloss  ist  mit  Gräben  umgeben,  östlich  begrenzt  von 
dem  Rosenburg-Oarten  (Roaenburg-Havejy  einem  anmuthigen  Park, 
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der  besonders  den  Ammen  als  Spaziergang  zu  dienen  scheint, 
südlich  vom  Exerzierplatz,  wo  um  12  U.   Wachiparade, 

Die  Univenit&t,  1479  gestiftet,  zählt  über  1000  Studenten, 
darunter  mehr  als  die  Hälfte  Theologen.  Sie  hat  ihren  Sitz  in 
dem  1836  aufgeführten  gothischen  Gebäude,  der  Frauenkirche 
gegenüber.  Die  VniversitätabibUothek  über  der  Trinitatiskirche 
(s.  unten),  etwa  100,000  Bände  haltend,  ist  täglich  von  11— 2  U. 
geöffnet.  Die  königl.  Bibliothek ,  im  Christiansburg-Schloss,  za 
derselben  Zeit  geöffhet,  hat  über  400,000  Bände,  besonders  reich 
an  Werken  aus  und  über  Skandinavien.  Der  botanische  Garten 
(S.  81)  ist  für  Leute  yon  Fach  täglich,  für  Blumenliebhaber  nai 
Donnerstag  von  8 — 12  und  2 — 7  U.  geöffnet,  Eingang  vom  Neu- 
hafen  (S.  78)  her.  Die  Sternwarte  befindet  sich  auf  der  Piat- 
form  des  115'  hohen  Thurms  der  Trinitatiskirche,  dem  sogenannten 
*ni]ld611  Tharm  (Eintr.  S.  80),  wegen  der  trefflichen  Aussicht 
auf  die  Stadt,  die  umliegende  Gegend,  den  ganzen  Sand,  den 
Hafen  und  die  ferne  schwedische  Küste  viel  besucht.  Ein  schräg 
aufsteigender  Aufgang  ohne  Treppe  führt  hinauf.  Mittwoch  und 
Sonnabend  Schlag  12  Uhr  wird  eine  Flagge  gesenkt,  das  Zeichen, 
nach  w;elchem  alle  Uhren  in  Kopenhagen  gerichtet  werden. 

Als  eine  Merkwürdigkeit  verdient  der  Tharm  der  Erlltoor- 
kircha  (VorFreUers  Kirke)  genannt  zu  werden,  288' hoch,  1749 
erbaut,  um  welchen  ausserhalb  eine  durch  eine  Brustwehr  ge- 
schützte Wendeltreppe  mit  243  Stufen  bis  zur  Spitze,  welche 
das  Bild  des  Erlösers  ziert,  führt.  Die  Aussicht  reicht  bis  nach 
Schweden  hinüber,  man  sieht  noch  Lund,  Malmö  und  Lands- 
krona.  Kirche  besichtigen  und  Thurm  besteigen,  kostet  für  1 
bis  4  Pers.  6  Mark;  der  Kirchendiener  wohnt  der  nordöstl.  Kirch- 
thür  gegenüber.  In  der  h.  GeistUrClie  ist  ein  Bild  eines  Kopen- 
hagener  Künstlers,  Müller  (f  1844),  Luther  auf  dem  Reichstag 
zu  Worms,  welches  gerühmt  wird.  In  dj»r  HolmeilSkircliS,  zu 
Anfang  des  17.  Jahrh.  erbaut,  in  neuerer  Zeit  hergestellt,  dem 
Christian sburg-Schloss  gegenüber,  sind  Grabmäler  mehrerer  dän. 
Seehelden,  Niels  Juul  (f  1647),  Peter  Tordenskjold  (f  1720)  u.  s. 

Die  nördliche  Spitze  der  Stadt  bildet  eine  Reihe  parallel  lau- 
fender Strassen  mit  gleichförmigen  einstöckigen  Häusern,  die 
ndabuden  (NyboderJ,  von  Matrosen  und  andern  Schiffsleuten  mit 
ihren  Familien,  auch  von  einigen  Offizieren  bewohnt,  unter 
Christian  lY. ,  dem  Kopenhagen  überhaupt  manche  Bauten  ver- 
dankt, zu  Anfang  des  17.  Jahrh.  angelegt,  von  Christian  VII. 
Ende  des  vor.  Jahrh.  bedeutend  vergrössert,  mit  Raum  für  10,000 
Menschen.  Manche  Namen  dieser  Strassen  erinnern  an  feine 
Welttheile:  Balsam,  Björn  (Bären),  Delphin,  Elsdyr  (Elenthier), 
Elephant,  Kamee! ,  Pindswiin  (Stachelschwein)  u.  a. 

airchhbfe.  Der  Beyräbnissplatz  für  die  Bevölkerung  dieses 
Stadttheils  (ßö-Etatena'Kirke'Oaard ^  Seestaatskirchgarten)  ist  in 
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iler  NIhe,  einige  100  Schritte  yor  dem  Osterthor,  links  an  der 
Strasse.  Ein  eigenthümliches  Grabmal  haben  die  in  der  Schlacht 
Tom  2.  April  1801  (S.  80)  Gefallenen,  einen  Grabhügel  nach 
nordischer  Sitte  aufgeworfen,  umgeben  yon  einer  Reihe  Steinen, 
worin  die  Namen  der  Schilfe  und  der  Gefallenen  eingehauen  sind, 
am  Fuss  eine  Säule  mit  einer  Inschrift,  welche  die  Thaten  der 
hier  Ruhenden  verkündigt.  Dem  Sohüfskirchhof  gegenüber  an 
der  rechten  Seite  der  Strasse  ist  der  LandsoldaUhkirehhof  (Land- 
EtatmS'Kirke-^Oaard).  Der  dritte  und  grösste  Kirchhof,  mit 
mancherlei  Denkmälern,  der  AssUtemkirehhöff  liegt  vor  dem  Nor- 
derthor links  an  der  Strasse,  einige  100  Schritte  jenseit  der 
grossen  Süsswasser- Gräben  oder  Becken,  welche  Kopenhagen 
umgeben.     Der  nahe  Judenkirchhof  ist  rechts  der  Strasse. 

Es  bleibt  nun  noch  des  königl.  Schlosses .  *FrieM€llSbei|f, 
eines  der  zahlreichen  Lustschlösser,  welche  die  Dänischen  Kö- 
nige in  der  nähern  oder  weitem  Umgebung  Kopenhagens  für 
sich  erbauten,  zu  gedenken,  ^/g  St.  Wegs  vor  dem  Westerthor, 
an  welchem  stets  Fuhrwerk  aller  Art  bereit  steht.  Halbwegs  er- 
hebt sich  auf  einem  runden  Platz  die  FreUieitSS&Ule  (Frihedsr- 
ttoiten),  zum  Andenken  der  im  J.  1778  gegebenen  Gesetze,  die 
Bauern  und  ihre  staatsbürgerliche  Stellung  betreffend.  Das  Schloss, 
unter  Friedrich  IV.  ff  1730)  im  Italien.  Stil  erbaut,  liegt  auf 
einem  Hügel,  und  überragt  weit  die  ganze  Umgebung;  es  hat 
wenig  Benerkenswerthes,  das  Schönste  ist  die  Aussicht  von  der 
Platform,  deijenigen  vom  runden  Thurm  (S.  86)  sehr  ähnlich. 
Der  prächtige  schattenreiche  Park  wird  besonders  Sonntag  und 
Mittwoch  viel  von  Spaziergängern  benutzt. 

Friedrlchsblirg  und  Friedensbnrg,  zwei  Schlösser,  4V2  und 
r>  M.  nördl.  von  Kopenhagen,  werden  von  Eingebornen  als  sehr 
sehenswerth  gepriesen.  Das  erstere  liess  Christian  IV.  Anfangs 
des  17.  Jahrh.  aufführen,  ein  umfangreiches  Gebäude  aus  drei 
verschiedenen  Haupttheilen  bestehend.  Der  Rittersaal  mit  einer 
prächtigen  in  Holz  geschnitzten,  theilweise  vergoldeten  Decke, 
die  an  Gold  und  Marmor  reiche  Kirche,  eine  grosse  Anzahl  von 
Bildnissen  fürstlicher  Personen,  endlich  die  Wappen  der  Ritter 
des  Elephanten-  und  Dannebrogordens  —  das  ist  Alles,  und  das 
Fahrgeld  (Extrapost  3  Species)  und  Eintrittsgeld  (3  dän.  Thaler) 
nicht  werth.  Wer  indess  zu  Lande  von  Kopenhagen  nach  Hei- 
fiingöer  reiset,  wird  vielleicht  den  kleinen  Umweg  über  HiUeröd 
(Friedrichsburg)  daran  setzen.  Schloss  Friedensburg j  zum  An- 
denken an  den  1720  zwischen  Dänemark  und  Schweden  ge- 
schlossenen Frieden  erbaut,  zeigt  sich  links  auf  einer  waldigen 
Anhöhe  an  einem  See,  wenn  man  von  Hilleröd  nach  Helsingöer 
(Extrapost  2  SpeciOs)  fährt.  Die  Fahrt  von  Kopenhagen  nach 
Hilleröd  dauert  4,  von  da  nach  Helsingöer  2V2  Stunde. 

Wer  zwischen  dem  10.  Juni  und  31.  Juli  in  Kopenhagen 


SS    BouU  2L  KOPENHAGEN.  Tbiargatim. 

ist,  möge  niebt  Tenänmen,  in  einem  eclidnen  Ntfhmittag,  «a 
besten  Sonntags,  nach' dem  IVs  Meilen  entfernten  *Tllleiprfai 
(Byre-Have)  zu  fahren.  Vor  dem  Osterüior  stehen  nnxahUge 
Wagen  Jeglicher  Art  fUr  diese  Fahrt  bereit.  Auf  dem  ganun 
Weg,  der  stets  an  der  Küste  durch  mehrere  Fischerdorfer  bei 
dem  konigl.  Lnstschloss  Chariottenlund  TorbeifGhrt,  nnd  die  an- 
mnthigsten  Aussichten  auf  das  Meer  gestattet,  folgt  an  solchen 
Tagen  Wagen  hinter  Wagen.  Auch  kleine  Dampfboote  fahrm 
hin.  Am  Eingang  des  Thiergartens  bei  KlampetUnarg  ist  eine 
Wasserheil-  und  Seebade-Anstalt.  Der  Thiergaiten  selbst  ist  ein 
prächtiger  Eichen-  nnd  Buchenwald,  in  welchem  Hochwild  ge- 
hegt wird.  Am  nordl.  Ende  ist  das  Jag^ohloss  Ertmiia^  auf 
einem  Hügel;  man  sieht  hier  nicht  selten  ganze  Heerden  voq 
Hirschen,  Damhirschen  nnd  Beben.  Es  ist  jedoch  in  dem  oben 
genannten  Zeitraum  der  weniger  beachtenswerthe  Pnnet.  Während 
der  genannten  6  Wochen  nämlich  ist  der  Thiergarten,  und  2w«r 
der  südliche  Saum,  Sammelplatz  unzähligen  Volks,  Städter  wie 
Landleute,  diese,  namentlich  Weiber  Und  Dirnen  in  der  kleid- 
samsten Tracht,  wobei  die  rothe  Farbe  entschieden  vorherrscht 
In  der  Nähe  einer  Quelle,  Kirsten -Pila  genannt,  drängt  sieh 
Bude  an  Bude,  grösstentheils  mit  Lebensmitteln  aller  Art,  dann 
mit  glänzendem  Schmuck  und  Kleinigkeiten,  wie  sie  der  see- 
ländische  Bauer  liebt.  Daneben  treiben  Seiltänzer,  Binger, 
Puppen-  und  Bingeispiel,  Drehorgel,  Bänkelsänger  und  Mord- 
geschichten ihr  lautes  Wesen.  Das  Alles  in  dem  prächtigen 
Waldrahmen  gewährt  eine  anmuthige  Anschauung  des  Volks- 
lebens und  der  eigenthümlichen  Art  dieser  Inselbewohner. 

Roeskllde,  eine  kleine  Stadt,  4  M.  westlich  Ton  Kopenhagen 
(Eisenbahn  1  St.),  bis  zu  Anfang  des  16.  Jahrh.  Könige-  und 
Bischofssitz,  hat  von  seinem  Glanz  nichts  als  den  schönen  Dom 
aus  dem  11.  Jahrh.  bewahrt,  die  Gruftkirche  der  dänischen 
Könige  mit  manchen  Denkmälern.     Sie  verdient  einen  Besnch. 

Jedenfalls  aber  kann  ein  freier  Tag  in  Kopenhagen  nicht 
besser  als  zu  einer  *Fäkrt  tMch  Htlsinaöer  verwendet  werden. 
Dampfboote  fahren  in  4  St.  mehrmals  täglich  im  Angesicht 
der  hügeligen  Küste,  bei  der  ansehnlichen  Insel  Hvem  (S.  85) 
vorbei,  die  rechts  bleibt,  nach  HeklBgOer  (Hotel  d'Oeresund), 
der  viel  genannten  kleinen  Handelsstadt  (8000  Einw.),  wo  die 
dänische  Kegierung  den  bekannten  Sundzoll  von  allen  durch- 
fahrenden Schiffen  (an  15,000  jährlich)  erhebt.  In  den  Strassen 
sieht  man  die  Wappen  fast  aller  europäischen  Staaten,  die  hier 
Consuln  haben.  Die  Meerenge,  welche  das  dänische  Seeland  von 
der  schwed.  Grafschaft  Schoonen  (Skaane)  trennt,  ist  stets  voll 
von  Schiffen,  die  hier  zur  Beseitigung  der  ZoUverpfiichtung  vor 
Anker  liegen  oder  auf  günstigen  Wind  warten.  Das  schöne  feste 
Schloss  Ktanhurg,   1574  —  1584  aus  Quadersteinen  erbaut^  mit 
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Wüleii  imd  Inreiten  Qi&ben  angeben,  kann  die  Durchfthrt  dnroh 
den  Sund  zwar  ezsehweren,  aber  nicht  verhindern,  wie  dies  die 
eogüsche  Flotte  (S.  80)  zweimal  bewiesen  hat.  Nor  unter  Mit- 
wirkung der  sehwedischen  Kastenbatterie  zn  BDalsingborg  würden 
durchfahrende  Schiffe  vielleicht  mit  Erfolg  beschossen  werden  können. 

Die  *Terr<iS9€  des  Schlosses  Kronbnrg,  für  Jedermann  zn- 
gingUch,  gewährt  die  prächtigste  Aussicht  auf  den  Sund,  von 
der  Insel  Hveen  an  bis  zu  den  weit  auslaufenden  Kullen  (eine 
umfassendere  der  darüber  aufeteigende  Leuchtthurm).  In  der 
nordüchen  Flaggen-Bastei  ist  ein  stehendes  Femrohr  zur  Beobach- 
tung der  ein-  und  auslaufenden  Schiffe.  Auf  dieser  Terrasse 
lasst  Shakepeare  im  Hamlet  den  Geist  des  alten  Dänenkönigs 
an  den  Wachen  vorüber  schreiten. 

MatierUuät,  ein  königl.  Lustschloss,  1/2  St.  von  Helsingöer, 
mit  einer  hinter  dem  Schloss  im  Garten  gelegenen  Restauration, 
bietet   eine  hübsche  Aussicht  auf  Schweden  und  auf  Helsingöer. 

So  nah  an  Schweden  mögte  es  schwer  werden,  der  Ver- 
suehong  zu  widerstehen,  wenn  auch  nur  einen  Fuss  auf  schwe- 
dischen Boden  zu  setzen.  Die  Fahrt  lässt  sich  am  besten  so 
bewerkstelligen:  mehrmals  wöchentlich  föhrt  ein  Dampßoot  nach 
Helsingöer,  von  da  sogleich  nach  Helsingborg  und  zurück  nach 
Helsingöer,  hält  da  bis  3  U.  Nachmittags,  fährt  dann  wieder 
nach  Helsingborg,  und  um  11  U.  Nachts  von  Helsingborg  mit 
Anlanden  in  Helsingöer  nach  Kopenhagen  zurück,  wo  man  um 
*^^^^öh  ankommt.  Also:  BlUet  nach  Helsingborg  und  zurück 
für  10  M.  nehmen,  in  Helsingöer  aussteigen,  Stadt  und  Schloss 
Kronburg  besichtigen,  zu  Mittag  essen,  um  3  ü.  hinüber  nach 
Helsingborg,  wo  Wagen  nach  Ramlösa  bereit  stehen,  Abends 
wieder  zurück  nach  Helsingborg.  (Die  üeberfahrt  in  einem 
Segdboot  von  Helsingöer  nach  Helsingborg  kostet  8  dänische 
Thaler,  hin  und  zurück,  jede  Fahrt  währt  1  St.;  der  Pass  muss 
in  diesem  FaU  für  3  M.  in  Helsingöer  visirt  werden.) 

Im  Hafen  von  Helstfigborg,  wo  das  Boot  anlegt,  steht  ein 
Denkstein  mit  der  Inschrift:  Kronprimen  Karl  Johan  enhaUigt 
vald  (einhellig  gewählt)  af  Swen&ka  foüut,  landsUg  (landete)  här 
SO,  Oct  1810 y  auf  der  Rückseite:  unter  Konung  Karl  XIV.  Jo- 
1um$  regering  hyggdes  hanrnen  och  fxdUbordadea  1832  (gebaut  der 
Hafen  und  vollendet).  Schwedische  Husaren,  hübsche  Leute  von 
kriegerischem  Aussehen  in  kleidsamerer  Tracht  als  die  dänischen 
Bothröoke,  haben  die  Hafenwache.  Helsingborg  selbst  bietet  gar 
niehts.  Auf  der  Höhe  ragt  ein  alter  halb  verfallener  Wartthurm 
^  die  Lüfte  empor,  der  einzige  Rest  des  aus  den  Kriegen  der 
Hansa  mit  Dänen  und  Schweden  bekannten  festen  Schlosses. 
^amlöHt,  ein  besuchter  Sauerbrunnen,  ist  1  M.  von  Helsingborg 
«ntfemt.  Der  belohnendste  Ausflug  ist  nach  den  Kvllen  (Bergen), 
•twa  S  M.  nördlich  von  Helsingborg,  einer  Reihe  von  Felsenhü- 
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gdn,  deren  höchster,  auf  d^n  der  Leaehtäianii,  Jed«eh  kaum  200' 
Seehöhe  hat,  die  als  Vorgebirge  steil  aas  dem  Meej  aufsteigen, 
allenthalben  im  Smid  sichtbar.  (Wagen  von  Helslngborg  bis 
Knllagaard,    1  St.  vom  Leuchtthnrm,  etwa  10  dänische  Thaler.) 

22.    Von  Stettin  nach  Posen. 

Eisenbahn  in  6  8t.  füf  ThW.  5.  27,  4.  2,  2.  22  S^. 

Die  Bahn  überschreitet  bei  Stettin  die  Oder,  vor  Damm  (S.IOO) 
die  BegliU^  den  4  M.  südlich  bei  Oar»  abfliessenden  östlichen 
Arm  der  Oder,  der  bei  Danun  in  den  Damnuchen  8ee  sich  er^ 
giesst.  Der  Bau  durch  diesen  niedrigen  nassen  Wiesengrand 
musste  auf  weiter  Strecke  hin  yermittelst  Bockbrücken  bewiikt 
werden.  Jenseit  Station  Carolmenhorst  fahrt  der  Zug  in  der 
Nähe  des  Madü-Seesy  des  grössten  pommerschen  Landsees,  be- 
rühmt durch  seine  schmackhaften  Fische,  Marenen  genannt. 

Stargird  ist  die  ansehnlichste  Stadt  in  Hinterpommern,  an 
der  schiffbaren  Ihna^  mit  12,000  Einw.  (200  Kath.),  von  einer 
wohlerhaltenen  Ringmauer  mit  stattlichen  Warten  and  Thoren 
umgeben.  Die  Marienkirche  aus  dem  14.  und  15.  Jahrh.,  inner- 
lich durch  die  grossartigen  Verhältnisse,  äusserlich  durch  den 
reichen  Bauschmuck,  sodann  das  Baihhaus  aus  dem  16.  Jahr^ 
hundert,  verdienen  besondere  Beachtung. 

Dia  nun  folgenden  Orte  und  Stationen  DöütZj  iirtutooJd«, 
Atigustwalde  j  Woldenbtrg,  Kreuz,  wo  sich  die  Danzig  -  Königs- 
berger  Bahn  (R.  23)  links  abzweigt,  Wranke  an  der  schiffbaren 
Warthe,  SamUfr,  Rokietnica  haben  nichts  Bemerkenswerthes,  die 
Oegend  ist  nur  zu  Anfang  und  Ende  fruchtbares  Ackerland,  sonst 
meist  Wald,  Heide  und  Sand,  hin  und  wieder  kleine  Seen. 

Posen.  *H6tel  de  Rome;  *H5tel  du  Nord;  «Mylius  Hoteide 
Dresde,  «Hotel  de  Bavidre,  in  allen  gleiche  Preise  Z.  15,  L.  5, 
M.  15,  F.  6  Sgr.  Condüoreien:  Beely  und  Jacob  Prevosti  (viel 
Polen)  beide  in  der  Wilhelmsstr. ;  Freund  am  Wilhelmsplatz,  viel 
Offiziere;  Droschke  innerhalb  der  Stadt  die  Fahrt 3,  ausserhalb 5 Sgr. 

Posen  j  poln.  Poznan,  bis  1296  Residenz  der  poln.  Könige, 
im  Mittelalter  Mitglied  des  Hansabundes,  seit  1S15  Hauptstadt 
der  gleichnamigen  preuss.  Provinz ,  am  Einfluss  der  Cybina  in 
die  Warthe,  hat  an  45,000  Einw.,  mehr  als  die  Hälfte  Deutsche, 
über  ein  Viertel  Protestanten  und  eben  so  viele  Juden.  Der  schönste 
Theil  der  Stadt  ist  erst  na«h  der  preuss.  Besitznahme  entstanden. 

Der  Bahnhof  ist  10  Min.  vom  Berliner  Thor  entfernt.  Beim 
Eintritt  in  die  Stadt  zeigen  sich  die  säubern  Festangsbauten; 
bald  folgt  der  geräumige  und  stattliche  Wilh^msplatZy  an  welchem 
das  Stadttheater  und  die  Raczinsky'ache  Bibliothek  in  einem  16B6 
aufgeführten  mit  24  korinth.  Säulen  aus  Gusseisen  an  der  Yordet- 
seite  geschmückten  Gebäude,  20,000  Bände  stark,  besonders  reich  an 
poln.  Geschichts  werken,  beides  von  dem  Erbauer  der  Stadt  geschenkt 
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Unter  den  altem  Gebäuden  ist  das  BtUhhaus  das  bemerkens- 
wertheste,  1512  —  1530  im  Rundbogenstü  aufgeführt,  der  Thorm 
1730  aufgesetzt.  Die  Vorballe  hat  am  Gewölbe  wunderliche 
ausgemalte  Reliefs  en  medaillon,  die  Thierzeichen  und  Sternbilder 
darstellend ;  im  Sitzungszimmer  sind  mehre  Bildnisse  poln.  Könige. 

Der  Dom,  am  rechten  Ufer  der  Warthe,  in  der  besonders 
Ton  der  armen  poln.  Yolksklasse  bewohnten  Vorstadt  WcUliackei 
(Chwaliszewojy  ist  1775  neu  aufgeführt.  £r  ist  als  Gebäude  unbe- 
deutend, birgt  aber  einzelne  Kunstwerke,  von  altem  namentlich 
an  Tier  Pfeilern,  vier  giavirte  grosse  metallene  *  Grabplatten  aus 
dem  15.  Jahrb.,  darunter  die  des  Woywoda  (Statthalters)  Gurka 
(t  1472},  dann  eine  Anzahl  Grabdenkmäler  von  Bischöfen  in 
.ganzer  Figur  von  rothem  Marmor  zur  Seite  auf  Sarkophagen 
liegend.  Ausgezeichnet  ist  die  *goldene  CaptUe,  1842  auf  Kosten 
eines  poln.  Adels  -  Vereins,  auf  besonderes  Betreiben  des  Grafen 
Eduard  Raczinsky,  an  den  Dom  angebaut  und  mit  aller  Pracht 
des  byzantinischen  Stils,  mit  bunten  Farben  und  reicher  Ver- 
goldung, DQit  Gemälden  (ßuchodolski  Einführung  des  Christen- 
thums,  Brozowaky  Otto  III.  beim  Grabe  des  h.  Adalbert)  und 
Mosaik  geschmückt.  Die  schönste  Zierde  bilden  die  von  Bauch 
entworfenen  vergoldeten  Erz  -  Standbilder  der  beiden  ersten  pol- 
nischen christlichen  Könige,  Mieszyslaw  I.  und  Bolislaw  I.  Chrobry 
(des  Tapfem).  Auch  das  Hautrelief  -  Grabmal  der  Powodowski 
yon  1585  in  der  Capelle  rechts  neben  der  goldenen,  darf  nicht 
übersehen  werden.  In  einer  der  folgenden  ist  das  von  Friederich 
in  Strassburg  gearbeitete  Standbild  des  in  den  religiösen  Wirren 
des  Jahrs  1837  viel  genannten  Erzbischofs  von  Dunin  (f  1842). 
Der  Küster  wohnt  im  Dom  selbst,  rechts  in  der.Ecke  der  Vorder- 
seite des  Gebäudes.   Gegenüber  am  Domplatz  der  erzbischöfl.  Palast. 

Die  Pfarrkirche  (Maria-Magdalenen  oder  Stanislauskirche), 
1651  von  Jesuiten  aufgeführt  in  dem  ihnen  eigenthümlichen  Stil 
(170'  1.,  96'  br.),  hat  gewaltige  Säulen  aus  rothem  Marmor,  sonst 
aber  nichts  Bemerkenswerthes. 

Die  beste  Umschau  auf  Posen  und  die  hügelige  wasserreiche 
Gegend  gewähren  die  Zinnen  des  *ForU  Winiary,  der  Citadelle 
der  neuen  in  Anlage  wie  Ausführung  gleich  ausgezeichneten 
Festung  (5000  M.  Besatzung),  deren  Bau  1828  begann  und  Posen 
zu  einem  festen  Platz  ersten  Banges  machen  wird.  Erlaubniss- 
karten im  Bureau  des  Platzmajors  am  Wilhelmsplatz.  Am  Fuss 
des  Forts  Winiary  liegt  der  Garnison-Kirchhof,  auf  welchem  das 

5.  Armeecorps  seinem  1843  gestorbenen  commandirenden  General 
einen  grossen  polirten  Granitblock  jaxi  der  etwas  zu  einfachen 
Inschrift  Grolman  errichten  Hess.  Ein  Kreuz  erinnert  an  sechs 
am  4.  und  5.  Mai  1848  bei  Buk  gefallene  Soldaten  des  18.  Re- 
giments, ein  kleiner  Würfel  an  den  Lieutenant  v.  MichaeUs  vom 

6.  Regiment,  der  am  ^2.  April  1848  bei  Xionz  blieb. 
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23.    Voi  Stettli  Iber  Bronkerg  iich  Daizig. 

(Weatpreussische  Route,) 

EUenbahn  bis  Bromberg  in  8,  bis  Dantig  in  10  hia  12  St,  fk 
Thlr,  12.  9,   8,  16,   5.  22  8gr,     Vergl.  R.  26, 

Die  Fahrt  bis  Krem  (in  3V4  St.)  ist  S.  90  beschrieben.  Die 
Bthn  zweigt  sich  hier,  rechts  geht«  nach  Posen,  links  nach 
Bromberg  nnd  Danzig.  Sie  berührt  FUehne  an  der  Netse,  in 
grfiner  wasserreicher  Umgebung,  Sehönlanke,  hügeliges  Ackerland, 
dann  durch  Sand  und  Tannengestrüpp  nach  Schneidemüfd.  Der 
Zug  überschreitet  nun  das  Schwartwaaser,  welches  sich  1 M.  südlich 
in  die  Nette  ergiesst.  Die  TorUegenden  Sandhügel  haben  manche 
tiefe  Einschnitte  nothig  gemacht.  So  weit  das  Auge  reicht,  fiber- 
sieht es  rechts  den  Lauf  der  Netze.  Die  weite  Niederung,  das 
Netze-Brtteh  j  ist  fruchtbares  Ackerland.  Folgen  die  Stationen 
Miastecsko,  Biidodive,  OaaUk  Station  für  WirsUx,  endlich  die  be- 
triebsame Stadt  Nakü  an  der  Netze,  die  vermittelst  eines  Yon 
Friedrich  d.  Gr.  erbauten  Ganais  mit  der  Brake  verbunden  ist, 
welche  1  M.  östlich  von  Bromberg  in  die  Weichsel  fällt. 

Bromberg  (Hötel  Moritz  Z.  15,  L.  4,  F.  7,  M.  15)  an  der 
Brahe  hat  an  15,000  Einw.  (3000  Kath.,  2500  Soldaten)  und  ist 
Sitz  einer  Regierung  und  eines  Appellationsgerichts,  bietet  aber 
nichts,  was  den  Reisenden  veranlassen  konnte,  hier  auszusteigen. 

Von  Bromberg  an  folgt  die  EUenbahn  dem  Lauf  der  Weiehadj 
jedoch  stets  1  bis  1V2  M.  vom  Fluss  entfernt;  sie  berührt  ganz 
unbedeutende  Orte,  Terespolf  Warlubien,  Czerwin^,  Pdplin,  den 
Sitz  des  Bischofs  von  Gulm,  wo  sie  die  Ferse  überschreitet,  dann 
Dirscbaa  (Kronprinz  Z.  15,  F.  6),  Stadt  an  der  Weichsel,  den 
Knotenpunct  der  Danziger  und  Königsberger  Bahn,  endlich  Ho- 
hemtein  und  Proust  Je  mehr  die  Bahn  in  dem  fruchtbaren  Dan- 
ziger Werder  sich  Danzig  nähert,  um  so  anmuthiger  wird  die 
Gegend.  Die  Ohraer  Bügd  links  erheben  sich  bis  zu  lOO'  Hohe. 
Die  Bahn  durchschneidet  Wall  und  Graben  der  Festung  und 
endigt  in  der  Nähe  des  Legethors  auf  der  Speicher-Insel. 

Die  Landatrasae  zwischen  Bromberg  und  Danzig  zieht  sich 
zwischen  der  Eisenbahn  und  der  Weichsel  hin,  durch  höchst 
fruchtbares  stets  högeliges  Ackerland;  sie  gewährt  an  einzelnen 
Stellen  die  reizendsten  Aussichten.  Der  Blick  von  dem  Heiligen- 
Häuschen  (Boachamehka)  oberhalb 

6  Schwet*  auf  die  weitläufige  Stadt,  die  alte  Kirche,  den 
hohen  Wartthurm,  die  neuen  grossen  Gebäude  der  Irrenanstalt 
für  die  Provinz  Westpreussen ,  auf  die  Weichsel  und  die  breite 
grüne  Niederung,  in  der  Ferne  auf  dem  hohen  rechten  TJfer  des 
Flusses  die  Stadt  Oulm  (schwarzer  Adler),  ist  höchst  überraschend 
in  dieser  Gegend.  Der  Freund  schöner  Natur  wird  sich  belohnt 
finden,  wenn  er  zu  Tereapol,  Station  far  Schweitz,  aussteigt  nnd 
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die  paar  Stunden  bis  zum  Abgang  des  nächsten  Zugs  dieser 
Umgebung  von  Schwätz  widmet.     Auch  die  Aussicht  von 

2 Vi  Gruppe  auf  das  fem  am  rechten  Ufer  der  Weichsel  lie- 
gende starke  Oraudenz  (goldener  Lowe)  ist  ganz  hübsch.  Als 
im  J.  1807  die  Franzosen  den  alten  preuss.  General  von  Cour- 
bidre  mit  der  Bemerkung  zur  Uebergabe  aufforderten,  dass  das 
Königreich  Preussen  zu  sein  aufgehört  habe,  erwiederte  er:  „Nun 
gut,  so  bin  ich  König  von  Graudenz.''  £ine  Geschützkugel,  die 
damals  über  dem  Thor  des  Gommandantur-Gebäudes  einschlug, 
ist  dort  eingemauert  und  bildet  das  O  in  der  Ueberschrift. 

6 Vi  M€W€j  alte  Stadt  an  einer  ansteigenden  Höhe,  mit  hohen 
Häusern,  unmittelbar  an  der  Weichsel,  die  hier  einen  kleinen 
Hafen  bildet,  liegt  nicht  minder  malerisch.     Von 

4  Dirschau  bis  Danzig  s.  S.  92. 

21.    Danzig. 

Gasthöfe.  *Engli8chea  Haus  ,Z.  lö,  L.  8.  M.  15,  F.  6  Sgr.,  um- 
fassende Rundsicht  vom  Thurm  des  alterthümlichen  Hauses,  einst 
Halle  englischer  Tuchmaoher.  *Hdtel  de  Berlin,  dem  Bahnhof 
zunächst,  gleiche  Preise.     Sehmeltera  Hotel.  Hotel  de  Tkorn. 

GOüditordlen.  Sebasttani,  Langgasse,  Josty  am  Langenmarkt, 
dem  Neptunsbrunnen  gegenüber,  zugleich  Kaffehaus  und  Zeltungen. 

RdStauntionen.  Denzeru.  Oöhrmg,  Langemarkt;  £öacft,  Schnüf- 
feimarkt  46. 

BeinsteinarlMiteil  beste  Auswahl  bei  Qehr,  Hoffmann,  Jo- 
hannesgasse 32,  und  bei  C.   W.  v.  Roy,  Breites  Thor  4. 

Danziger  LaCbS,  ein  berühmter  Liqueur,  sehr  gut  bei  Q,  A. 
Fischer  (]„im  Lachs^^  daher  der  Name),  Breitegasse  51,  52. 

Fuhrwerk.  Droschken  1  bis  2  Pers.  5  Sgr.,  3  Pers.  TVe,  4 
Per.«j.  10  Sgr.,  bei  Fahrten  von  und  nach  dem  Bahnhof  werden 
für  Passagiergut  noch  2V2  Sgr.  für  die  Person  mehr  vergütet 
Zeitfahrten  für  die  erste  Stunde  I2V2,  15  oder  ITV»  Sgr.,  bei 
Annahme  auf  mehre  Stunden  10,  12 V2  oder  15  Sgr.  Für  den 
halben  Tag  (7  bis  1  ü.  oder  2  bis  9  ü.)  2  Thlr.  Taradaiken, 
Wagen  für  andere  Fahrten,  stehen  in  grosser  Anzahl  besonders 
vor  dem  Hohen  Thor;  sie  haben  keine  festen  Preise,  Fahrt  nach 
Oliva  hin  und  her  und  kurzer  Aufenthalt  daselbst,  je  nach  der 
Jahreszeit  20  Sgr.  bis  1  Thlr. 

OmnibllS  nach  Zoppot  (S.  98)  vom  Langenmarkt  abfahrend, 
mehrmals  täglich  in  IV2  St.  für  5  Sgr. 

Seeb&der.  Die  besuchtesten  zu  Brösen,  mit  Dampfboot  in 
^/i  St.  ([Fahrgeld  IV2  Sgr.)  nach  Neufahrwasser  und  von  da  Om- 
nibus (IV4  Sgr.)  in  20  Min.  nach  Brösen.  Zu  Neufahrwtisser 
und  gegenüber  zu  Weichselmünde  ebenfalls  Bäder.  Das  Dampf- 
boot fahrt  vom  Johannisthor  zu  Danzig  an  den  ungraden  Stunden, 
von  Neufahrwasser  an  den  graden  Stunden  ab. 
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Von  allen"  nordisehen  St&dten  hat  keine  sich  ihr  hestimmtes 
geschichtliches  Gepräge  so  zu  bewahren  gewusst,  als  Danzig. 
Die  Zeiten  der  Hansa,  die  Zeiten  des  mächtigen  Freistaats,  eines 
grossartigen  Handelslebens,  treten  in  den  änssern  Formen  der 
Stadt  dem  deutungskandigen  Beschauer  erfreulich  entgegen.  Danzig 
ist  das  Nürnberg  des  Nordens.  Als  die  Verbindung  mit  dem 
Deutschen  Orden  um  die  Mitte  des  15.  Jahrh.  sich  losete,  begab 
sich  Danzig  1454  als  freie  Stadt  unter  den  Schutz  der  Könige 
von  Polen,  ein  Bündniss,  welches  erst  die  zweite  Theilung  Polens 
(1793)  aufhob.  Von  da  bis  zum  Tüsiter  Frieden  (1807)  blieb 
Danzig  preussisch,  wurde  wieder  Freistaat  mit  einem  firanz.  Gou- 
yemeur  und  kam  1814  an  die  Krone  Preussen. 

Danzig,  poln.  Gdansk  hat  67,000  Einw.  (13,000  Kathol., 
3000  Juden,  5000  Soldaten).  Die  Mottiau,  ein  kleiner  Niederungs- 
Fluss,  der  aber  bis  Danzig  nicht  zu  grosse  Seeschiffe  trägt, 
durchtliesst  die  Stadt  in  2  Armen  und  trennt  die  altern  Stadt- 
theile  von  den  neuem  (Speicherinsel,  Langgarten),  und  mündet 
nach  Aufnahme  der  Radauney  in  den  Arm  der  Weichsel,  der  sich 
1  M.  nördlich  bei  Neufahrwasser  in  die  Ostsee  ergiesst.  Vor  dem 
1.  Febr.  1840  war  die  Wassermasse,  welche  die  Weichsel  an  Danzig 
Torbei  wälzte,  weit  bedeutender.  Damals  brach  sich  der  Eisgang 
des  Stroms  einen  neuen  Ausfluss  durch  die  Dünen  bei  Neufähr, 
IVs  M.  östlich  von  Danzig.  Doch  haben  die  Wasserbauten  diesen 
Durchbruch  für  die  Danziger  Schifffahrt  unschädlich  gemacht,  so 
dass  Danzig  von  seiner  Bedeutung  als  866lUlflBII  nichts  eingebüsst 
hat.  Sein  Verkehr  ist  jetzt  umfangreicher ,  als  je ;  von  keinem 
Platz  in  der  Welt  findet  eine  so  ausgedehnte  Getreide- Ausfahr, 
namentlich  von  Weizen,  der  meist  aus  Polen  auf  der  Weichsel 
hieher  gebracht  wird,  statt,  als  von  Danzig.  Die  Korn-Nieder- 
lagen befinden  sich  in  hohen  Gebäuden  auf  der  sonst  unbewohnten 
Speicher-Insely  auf  welche,  um  Brand  zu  verhüten,  weder  Feuer 
noch  Licht  gebracht  werden  darf.  Auch  der  Holzhandel,  der 
seine  Niederlagen  in  dem  „Langgtnien'*  genannten  Theil  der  Stadt, 
östlich  der  Speicherinsel  hat,  ist  sehr  ansehnlich.  Bernstein  wird 
jetzt  von  Danzig  mehr  versendet  als  von  Königsberg  (S.  102). 

Die  preuss.  Kriegsmarine  hat  hier  ihren  Haupt-Sitz,  ihre 
Magazine,  Werfte  und  einige  Schiffe,  hier  ist  das  Stations-Com- 
mando  (Oontre-Admiral) ,  ein  Marine-Depot,  die  Matrosen-Stamm- 
Division  und  eine  Oompagnie  des  See-Bataillons.  Danzig  ist 
zugleich  Festung  ersten  Rangs ;  mittelst  der  Steinschleuse,  uufem 
des  Bahnhofs,  wo  die  Mottlau  in  die  Stadt  fliesst,  kann  die  Um- 
gegend nach  3  Richtungen  hin  überschwemmt  werden.  Nach  der 
hochgelegenen  Westseite  hin  ist  die  Starke  vorzugsweise  in  den 
grossartigen  Befestigungen  des  Bischofs-  und  Hagelsbergs.  (Vom 
Bischofsberg  und  dem  dahinter  liegenden  Gottesacker  schöner  Blick 
auf  Stadt   und  Werder   und   die   Küstenhöhenzüge.)     Auch  der 
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Holm,  eine  durch  die  Weichdelarm«  gebildete  Insel  im  Norden 
der  Stadt,  am  rechten  Ufer  der  Weichsel,  ist  befestigt  nnd  yer- 
mittelt  die  Verbindung  mit  der  Festung  Weichsdmünde ,  welch» 
den  Ausfluss  der  Weichsel  beherrscht.  Danzig  hat  zu  verschie- 
denen Zeiten  vom  15.  Jahrh.  an  mehrfach  schwere  Belagenmgen 
erlitten.  Im  J.  1807  übergab  der  preuss.  Feldmarschall  von 
Kalkreuih  erst  nach  einer  sehr  hartnäckigen  Yertheidigung,  bei 
welcher  der  Angriff  der  Franzosen  vorzugsweise  auf  den  Hagels- 
berg gerichtet  war,  die  Festung  an  den  franz.  Marschall  Lefebvre, 
der  hiervon  den  Namen  Herzog  von  Danzig  erhielt ,  ganz  unter 
denselben  Bedingungen,  unter  welchen  1793  die  Uebergabe  von 
Mainz  von  dem  franz.  General  d'Oyr^  an  Ealkreuth  statt  gefun- 
den hatte.  Die  Vertheidiguag  im  J.  1813  leitete  der  franz. 
General  Bapp  gegen  das  preussisch-russische  Belagerungsheer  unter 
dem  Herzog  von  Württemberg,  der  am  2.  Januar  1814  in  Danzig 
einzog.  Die  meist  ausserhalb  der  Festung  gelegenen  Vorstädte- 
waren  während  der  beiden  Belagerungen  niedergebrannt. 

Danzigs  Glanzpunct  ist  die  «UüggaSM  und  der  «Lailgeiliarkt, 
eine  breite  Strasse,  welche  die  Stadt  von  Westen  nach  Osten 
durchschneidet,  westlich  vom  Hohen  Thor^  einem  stattlichen  1588 
erbauten  Festungsthor,  welches  nach  aussen  oben  den  polnischen 
Adler  und  das  Danziger  und  westpreuss.  Wappen  trägt,  oder 
eigentlich  dem  1612  erbauten  Langgassenthor  begrenzt,  weil  hier 
erst  die  Langgasse  beginnt,  östlich  vom  Grünen  Thor.  Dieser 
Strassenzug  und  die  Flussseite  vor  dem  Grünen  Thor,  die  Langt" 
^rnkkt  genannt,  ein  mit  Buden  mancherlei  Art  besetztes  Werft, 
welches  sich  vom  Grünen  bis  zum  Johannisthor  hinzieht,  der 
Sammelplatz  der  Schiffer,  Matrosen  und  Sackträger,  ist  der  Mit» 
telpunct  des  Danziger  Lebens.  Langgasse  und  Langemarkt  be- 
stehen aus  einer  Reihenfolge  der  schönsten  alten  Häuser ,  meist 
aus  dem  16.  bis  18.  Jahrb.,  zum  Theil  Prachtbauten,  wie  sie  in 
diesem  alterthüiulichen  Glanz  keine  deutsche  Stadt  wieder  auf- 
zuweisen hat.  Jedes  Haus  hat  einen  breiten  mit  Platten  belegten 
Vorplatz,  hier  Beischlag  genannt,  zu  dem  Freitreppen  führen, 
deren  Aufgang  mit  Löwen  und  anderm  Bildwerk  geschmückt  ist, 
^  theilweise  in  Venedig  gefertigt  ist.  Auch  die  Vorderseiten 
einzelner  Häuser  sind  aus  Portugal  und  Italien  hierher  gebracht. 

Das  ansehnlichste  Gebäude  ist  hier  das  RathliaiU,  aus  dem 
14.  Jahrb.,  mit  einem  1556  aufgesetzten  schlanken  Thurm  zier- 
lichster Art.  Im  Innern  ist  die  Sommer -Rathstube  mit  rothem 
Sammet  ausgeschlagen,  mit  einer  Decke  von  gutem  Holz-Schnitz- 
^erk  und  einzelnen  Gemälden  (ein  aus  einem  Fenster  blickender 
Hann,  gut).     Auch  die  Treppe  ist  eigenthümlich. 

Neben  dem  Rathhaus  ist  ein  grosser  Springbrunnen,  den  ein 
stattücher  *Neptun  von  Seepferden  gezogen  ziert,  um  die  Mitte 
des  17.  Jahrh.  wahrscheinlich  in  Augsburg  gegossen. 
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Den  angrensenden  Alt«*  oder  JnkirlMf  (im  Ifittelaltei 
wurden  die  grossen  Kanfleate  in  Danzig  Jonker  genannt),  um 
die  Mitte  des  16.  Jahrh.  erbaut,  an  der  später  mehrfach  verän- 
derten Vorderseite  nnten  die  Medaillonbildnisse  Kaiser  Carl  Y. 
und  'seines  Sohnes  Don  Juan  d'Anstria ,  oben  r5m.  Helden  nnd 
aUegor.  Figuren.  Der  hohe  gewölbte  *8aal  des  nntern  Stocks, 
ursprünglich  za  kanftnännischen  Versammlungen  und  Gelagen 
(Tafelrunden)  bestimmt,  dient  heute  noch  als  Börse  (Börseustunde 
11  bis  2  U.)  Er  ruht  auf  4  schlanken  rohen  Granltpfeilem,  denen 
des  Marieuburger  Schlosses  (S.  100)  ähnlich,  und  ist  in  höchst 
eigenthümlicher  Weise  verziert,  mit  Gemälden,  Belie£s,  Statuen  ans 
der  christlichen  und  heidnischen  Sagenwelt  Das  Bemerkens- 
werthere  mag  Folgendes  sein.  Beim  Eintritt  rechts  ein  grosses 
Jüngstes  Gericht  von  MdUer,  zu  Anfang  des  17.  Jahrh.  gemalt; 
Madonnenbild  von  Stech;  Aktilon,  eigenthüml.  Vereinigung  von 
Gemälde,  Relief  und  Hirschgeweih;  Auszug  mittelalterl.  Kriegsleute, 
ein  gutes  Bildchen,  welches  Hoffmanu  zu  der  Erzählung,  der 
Aitnshof  (Serapionsbrüder  1.  Bd.)  Veranlassung  gab.  In  der  Ecke 
ein  38'  hoher  Kachelofen,  daneben  der  mit  Zinn  ausgeschlagene 
Schenktisch.  An  der  andern  Seite  ein  Mannorstandbüd  König 
August  HI.  von  Polen,  dann  Reinold,  eines  der  4  Haimonskinder, 
auf  dem  Spiess  der  Kopf  des  Königs  Carlmann;  daneben  die  4 
Haimonskinder  zu  Pferde  gemalt;  der  grosse  Christoph.  Im 
BaihtkeUer  unter  dem  Artushof  ist  eine  Restauration. 

Wenige  Schritte  Östlich  bringen  den  Wanderer  zur  *Marl0D" 
kinte,  einer  der  schönsten  in  den  baltischen  Gegenden  (S.  48), 
deren  Bau  1343  begann,  1503  vollendet.  Sie  ist  die  grösste 
evangelische  Kirche,  358'  1.,  142'  br.,  96'  hoch  (Dom  zu  Magde- 
burg 408'  1.,  HO'  br.),  drei  Schiffe  von  gleicher  Höhe  und  glei- 
cher Länge,  doch  macht  ihr  Aeusseres  wenig  Eindruck,  weil  sie 
allenthalben  zu  nah  von  Häusern  umgeben  ist.  Auch  im  Innern 
ist  noch  zu  viel  Zopf,  es  verdient  gründlich  gesäubert  zu  werden. 
Tritt  man  von  der  Seite  des  Artushofes  ein,  so  findet  man  in 
einer  Capelle  des  südl.  Chorumgangs  einen  *gekteusifften  Ckristiu, 
in  Holz  geschnitzt,  vortrefflich  und  wahr  gearbeitet;  die  Danziger 
nennen  Michel  Angelo  als  den  Meister.  Im  nördl.  Kreuz  ist  neben 
der  Uhr  am  Altar  gutes  altes  Holzschnitzwerk  mit  eben  so  alten 
Bildern.  Gegenüber  in  der  grün  verhangenen  Capelle  ist  das 
Kleinod  der  Kirche,  ein  grosses  *Altarblcat  mit  Flügeln,  1467 
gemalt,  in  kühner  und  grossartiger  Auffassung  das  jüngste  Ge- 
richt darstellend,  früher  J.  v.  £yk  zugeschrieben,  nach  der  Re- 
stauration von  1851  aber  unzweifelhaft  als  ein  Bild  von  Htm- 
ling  anerkannt.  Einer  Sage  znfolge  war  es  für  den  Papst  be- 
stimmt, wurde  aber  auf  dem  Wege  von  Brügge  nach  Rom  von 
Seeräubern  genommen,  welchen  ein  Danziger  Schiff  es  wieder 
abjagte  und  der  Marienkirche  verehrte.     Im  J.  1807  nahmen  es 
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die  Franzosen  mit  nach  Paris »  jedoch  j^^als  das  ew'ge  Gericht 
des  Kleinods  Räuber  ergriffen,  gab  der  gerechte  Monareh  uns 
das  Erkämpfte  zurück'*,  wie  die  Unterschrift  berichtet.  Der  Kö- 
nig bot  damals  der  Stadt  Danzig  vergeblich  40,000  Thlr.  dafür. 
Man  muss  sich  vom  Küster  (5  Sgr.  Trinkg.)  aufsohliessen  lassen, 
um  es  genau  zu  betrachten.  Die  drei  neuen  Olasgemälde  hat 
Friedrich  Wilhelm  lY.  1843  bis  184Ö  der  Kirche  geschenkt. 
Der  sehr  grosse  Taufsttin  mit  Säulengitter  ist  1554  in  den  Nie- 
derlanden gegossen,  ohne  Kunst,  aber  von  bedeutendem  Metall- 
werth.  Die  beiden  Kronleuchter  von  Messing  können  musterhaft 
genannt  werden.  In  der  Schuhmachercapelle,  dem  Taufstein  nörd- 
lich gegenüber,  liegt  der  Dichter  Martin  Opitz  begraben,  der, 
vor  den  Stürmen  des  30jähr.  Kriegs  aus  Schlesien  flüchtig,  hier 
1639  an  der  Pest  starb.  Die  ausgehängten  Fahnen  enthalten  die 
Wappen  der  in  den  Capellen  beerdigten  Familien.  Die  Kirche 
besitzt  ausserdem  kostbare  sehr  alte  Messgewänder. 

Die  übrigen  Danziger  Kirchen  sind  wenig  bedeutend.  Die 
Caiharinenkirche  hat  ein  Glockenspiel,  welches  alle  halbe  Vier- 
telstunden seine  Weise  ableiert,  und  ausserdem  noch  täglich  von 
11— V2I2  Uhr  Mittags  und  Sonntags  von  5 — 6  Uhr  von  einem 
Musiker  gespielt  wird.  Die  Trinitatiskirche ,  1514  vollendet,  hat 
nach  der  Westseite  einen  eigenthümlichen  schönen  Giebel  mit 
mehreren  Thürmchen  und  Verzierungen  aus  gebrannten  Ziegeln. 

Die  Dampfbootfahrt  (S.  93)  nach  Neufahrwasser  ist  sehr  zu 
empfehlen.  Das  Boot  windet  sich  auf  der  Mottlau  durch  Fahr- 
zeuge aller  Art  hindurch  und  gelangt  dem  JSolm  gegenüber  in 
die  Weichsel.  Bei  der  Festung  Weichsellllftnde,  aus  deren  grü- 
nen Wällen  ein  uralter  nicht  mehr  gebrauchter  Leuchtthurm  her- 
vor blickt,  legt  das  Boot  an  und  hält  darauf  bei  dem  schräg 
gegenüber  gelegenen  Neofahrwasser,  einem  nur  vom  Schiffsverkehr 
lebenden  Ort.  Zwei  Stunden  reichen  zur  Besichtigung  der  Molen, 
des  Leuchtthurms  und  zu  einem  Seebad  aus,  so  dass  die  Rück- 
fahrt mit  dem  nächsten  Boot  geschehen  kann. 

Zwei  Anhöhen  in  der  nahem  Umgebung  der  Stadt  gewähren 
Aussichten,  wie  sie  weder  an  der  Ostsee  noch  an  der  Nordsee 
sich  wiederfinden,  wie  sie  nur  einzelne  Puncte  am  adriatischen 
und  mittelländischen  Meer  darbieten.  Zuerst  der  *Joha]IIlisberg 
bei  dem  Dorf  Langfuhr ,  V2  M.  von  Danzig,  wohin  vom  Olivaer 
Thor  eine  Doppelallee  schöner  Linden  führt.  Der  Weg  links 
jenseit  des  Dorfs  führt  auf  den  Johannisberg,  von  dessen  Gipfel» 
311'  ü.  M.,  man  einen  Theil  der  Stadt  Danzig,  dann  südöstlich 
über  die  Hügel  hinweg  den  fruchtbaren  Danziger  Werder,  links 
zur  Seite  das  anmuthige  Jeschkenthal  und  im  Osten  viele  Meilen 
weit  das  Meer  überschaut,  welches  hier  eine  grosse  Bucht  bildet, 
links  von  der  6  M.  langen  Landzunge  Heta^  auf  deren  äusserstei 
Spitze  der  schlanke  Leuchtthurm  hervorragt,  rechts  im  Vorder- 
Badeker's  Dentschland  II.    S.  Aufl.  7 
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grand  von  Nenfahrwasser  nnd  Weichselmünde  und  weiter  der 
Prischen  Nehrung  bis  zu  den  Hügeln  des  Samlandes  begremt, 
bei  Sonnenuntergang  ein  Anblick,  lieblicher  und  zugleich  gross- 
artiger  als  irgend  einer  in  Norddeutschland. 

Die  Aussicht  vom  *CarLlb6rg  oberhalb  Oliva,  in  derselben 
Richtung  ^/^  M.  weiter  als  der  Johann Isberg,  1  St.  Fahrens  von 
Danzig  (S.  93) ^  ist  zwar  südlich  mehr  beschränkt,  da  die  toi- 
liegenden  Hügel  das  Danziger  Flachland  verdecken;  sie  übertrifft 
aber  die  Aussicht  vom  Johannisberg  westlich  durch  den  BUek 
auf  das  durch  Hanmierwerke  belebte  liebliche  F^eudenthalf  öst- 
lich durch  den  Olivaer  Vordergrund,  dann  durch  die  theils  mit 
Buchen  theils  mit  Nadelholz  belaubten  nahen  Hohen.  Die  Fem- 
sicht auf  das  Meer  ist  dieselbe.  Auf  dem  Gipfel  dieses  Berges 
Ist  zwischen  zwei  grossen  Flaggenstangen  ein  Belvedere,  342' 
ü.  M.,  erbaut.  Am  Fuss  des  Berges  liegt  die  einst  reiche,  1829 
aufgehobene  Oisterzienser- Abtei  01iV&  (mons  olivarumj ,  jetzt 
Pfarrkirche,  ein  stattliches  1581  aufgeführtes  Gebäude,  300'  lang, 
100'  breit,  75'  hoch,  Seitenschi£F  ganz  niedrig,  mit  24  Altaren 
und  einer  grossen  Orgel.  Im  Chor  hangen  an  einer  Seite  die 
lebensgrossen  Bildnisse  von  6  Königen  von  Polen,  von  Przemis- 
laus  an,  an  der  andern  Seite  5  Bildnisse  Pommerellischer  Her- 
zoge, darüber  das  Bildniss  des  Siebenbürgischen  Polenkönigs 
Stephan  BathÖri ;  im  südlichen  Kreuzschiff  gutes  Holzschnitzwerk 
von  1610.  Das  durch  drei  Säulen  gestützte  gewölbte  Befecto- 
rium  ist  mit  den  Brustbildern  sämmtlicher  Aebte  von  1170,  dem 
Gründungsjahr  der  Abtei,  an  geziert.  Im  Friedenssaal  neben 
dem  Kreuzgang  wurde  am  8.  Mai  1660  der  bekannte  Friede 
zwischen  Schweden  und  Polen  geschlossen,  welcher  den  6ljähr. 
nordischen  Krieg  beendigte.  Während  der  Friedensunterhand- 
lungen war  der  kriegslustige  Schwedenkönig  Carl  Gustav  gestor- 
ben, Ueber  der  Thür  des  Gemachs  sieht  man  einen  Reiter  en 
hautrelief  eingehauen,  mit  den  schwedischen  Farben  angemalt, 
angeblich  das  Bild  des  Boten,  welcher  die  Todesnachricht  brachte. 
Das  Schloss  der  ehemaligen  Aebte,  deren  letzter,  Joseph  Fürst 
Ton  Hohen  zollern  (f  1831J,  zugleich  Bischof  von  Ermeland  war, 
ist  jetzt  nebst  dem  durch  hübsche  Anlagen  ausgezeichneten  Gar- 
ten und  dem  Carlsberg  Eigenthum  der  Königin  von  Preussen. 

Noch  V2  ^-  ''weiter  nördlich  (Omnibus  s.  S.  93),  ebenfalls  an 
der  Landstrasse,  liegt  das  Dorf  ZoppOt  (*Kreiss},  und  etwas 
rechts  am  Meeresstrand  das  Seebad  mit  Kursaal  und  allen  Ein- 
richtungen solcher  Seebäder,  einem  abgesonderten  Badeplatz  nördl, 
für  Männer,  einem  anderen  südlich  für  Frauen,  mit  einer  Anzahl 
von  Buden  zum  Aus-  und  Ankleiden,  aus  welchen  der  Badende 
auf  langen  Stegen  sogleich  ins  Meer  geht.  Ein  einzelnes  Bad 
kostet  2V2  Sgr. ,  das  Abonnement  für  die  ganze  Badezeit  (vom 
45.  Juni  bis  Ende  September)  2V2  Thlr.     Das   Va  M.  nördlich 
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Yon  Zoppot  in  der  Nähe  der  Poststation  Kati  (s.  unten)  gelegene, 
in  die  See  vorspringende  200'  hohe  belaubte  Vorgebirge  Adler- 
horst gewährt  einen  reizenden  Blick  sowohl  südlich  auf  die 
Zoppoter  Bucht,  als  auch  nördlich  auf  eine  zweite  Bucht,  welche 
durch  die  weit  vorragende  OxhÖffter  Spitze  gebildet  wird.  Vor 
1848  war  Zoppot  viel  von  Polen  und  Russen  besucht,  jetzt  sind 
vorzugsweise  Danziger  in  Zoppot  zu  finden. 

Vier  Meilen  südwestlich  von  Danzig  liegt  im  Eassubenland  das 
ehemalige  Garthäuser-Kloster  Marien- ParctdieSj  gewöhnl.  CarthftlU 
genannt,  mit  Dorf  (Kreisort)  und  gutem  Wirthshaus,  in  einer  von 
Danzig  aus  viel  besuchten  Gebirgs-  und  Waldsee-Gegend,  mit  dem 
höchsten  Berg  zwischen  Harz  und  Ural,  dem  Schönberg,  1080'  ü.  M. 

25.     Von  Danzig  nach  Stettin.     (Pommersche  Route.) 
46^ll  M.     SchneUpost  täglich  in  32  Stunden, 

Die  Strasse  durchschneidet  die  Provinz  Ponunem  von  Osten 
nach  Westen,  sie  fuhrt  fast  unausgesetzt  durch  fruchtbares  hüge- 
liges Ackerland,  bietet  aber  in  landschaftlicher  Beziehung  wenig,  und 
steht  daher  in  dieser  Beziehung  der  westpreuss.  Route  (S.  92)  gleich. 

Der  Beginn  der  Fahrt,  Langfuhr ,  Oliva,  Zoppot,  ist  S.  97  u. 
98  bereits  beschrieben. 

2V2  KUin-Katz,  in  dessen  Nähe  das  oben  genannte  Vorge- 
birge Adlerhorst.  Unfern  der  dort  ebenfalls  genannten  Oxhöffter 
Spitze  verlässt  die  Strasse  die  See. 

33/4  Neustadt,  kassubisches  Kreisstädtchen.     Vor 

2V2  Klein -Ankerholz  tritt  die  Strasse  in  die  Provinz  Pom- 
mern. Zu  beiden  Seiten  der  Strasse  in  einiger  Entfernung  lange 
Ketten  bewaldeter  Hügel,  namentlich  südl.  die  Schönberge  s.  oben. 

2  Lauenburg  (Hotel  de  Prusse).  Kreis-  und  Kreisgerichtsort 
an  der  Leba,  mit  alter  Rathhausfa^ade. 

2V2  Carlshbhe.     Bei  Poganitz  über  die  Lupow. 

2V4  Dumröse.    Vor 

2V4  Stolpe  (Fenske's  Gasth.)  senkt  sich  die  Strasse  in  den 
Thalkessel  der  Stolpe,  die  sich  27»  Meile  von  hier  ins  Meer  er- 
giesst.  Stolpe  ist  eine  ansehnliche  Stadt  mit  11,500  Einw.  und 
mehren  Kirchen  und  alten  Stadtthoren. 

31/2  Schlawe  an  der  Wipper,  die  bei  dem  3  M.  westlich  ge- 
legenen Rügenwalde  ins  Meer  fliesst. 

2^/4  Panknin.  Zwischen  Zanow  und  Cöslin  erreicht  die 
Strasse  den  waldigen  OoUenberg,  300'  ü.  M.,  dessen  ümgebungeo 
die  Pommern  ihre  Schweiz  nennen.  Links  erhebt  sich  ein  we- 
nig bedeutendes  Denkmal  für  die  in  den  Kriegen  von  1813 — 
1815  gefallenen  Pommern. 

2V2  Cttslin  (Dürre's  Hotel),  die  bedeutendste  Stadt  an  der 
Strasse,  mit  10,000  Einw.,  Sitz  der  Regierung.  Auf  dem  Markt 
steht  ein  Standbild  Friedrich  Wilhelm  I. 

7* 
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3^4  Cörlin  (Post),  an  der  Persa^vte. 

[Tier  Meilen  nordwestlich  von  Corlin,  fast  am  Meeresnfer,  an 
der  Mündung  der  Persante,  liegt  die  Festung  Colbor^  (König 
Ton  Preussen),  hochberühmt  durch  die  kühne  erfolgreiche  Yer- 
theidiguäg  in  den  J.  1806  und  1807,  welche  die  Namen  Gnei- 
senau ,  Schill  und  Kettelbeck  mit  einem  Strahlenkranz  umgab. 
Das  neue  hübsche  Rathhaui  hat  Zwirner,  der  Kölner  Dombaa* 
meister,  vor  etwa  20  Jahren  erbaut.  In  der  Marienkirche  findet 
man  sehenswerthe  Alterthümer,  einen  Leuchter  mit  Figuren  der 
Apostel  vom  J.  1327,  Holzschnitzwerk  von  1523  u.  A.  Das  See- 
bad wird  viel  besucht;  auch  der  Hafen  gewinnt  an  Bedeutung.] 

33/4  EeseOcow.     Vor 

23/4  PUOhe  über  die  Rega. 

2Vt  Naugardt,  wo  das  PrOTinzial-Zuchthaas. 

3V4  OoUnow  an  der  schiffbaren  Ihnuy  mit  Kiefernwaldungen. 

2  Homskrug.  Halbwegs  Stettin  erreicht  die  Strasse  Damm^ 
kleines  Städtchen  mit  alter  theilweise  noch  unterhaltener  Be- 
festigung, und  führt  dann  auf  einem  langen  Damm  über  den  Wie- 
sengrund ,  links  immer  die  auf  Pfählen  ruhende  Eisenbahn  (S. 
90),  rechts  der  IJammsche  See,  dessen  Verbindungen  mit  der 
Oder,  die  iteglitz  und  vor  Stettin  die  PemitZj  überbrückt  sind. 

2V4  Stettin  s.  S.  69. 

26.    VoB  Dnzig  lach  Mntgsberg. 

24  Meilen.     Bis  Dirschau  Eiaenbahnj  van  da  nach  Marienburg  bi» 

nach  Vollendung  der  Brücken  über  Weichsel  und  Nogat  Post,  dann 

wieder  Eisenbcihn  bis  Königsberg. 

4V2  Dirschau  (S.  92)  ist  ein  durch  den  Verkehr  beim  Weich- 
sel-Uebergang ,  der  im  Winter  oft  schwierig  ist  und  tagelangen 
Aufenthalt  veranlasst,  sehr  lebhafter  Ort.  Eine  stehende  Schiff- 
brücke führt  vorläufig  noch  bis  nach  Vollendung  der  einige  1000 
Schritte  unterhalb  erbauton  Eisenbahnbrücke,  über  die  hier  etwa 
1200'  br.  Weichsel  (der  Rhein  bei  Köln  ist  1300'  br.).  Die 
Strasse  durchschneidet  nun  die  fruchtbare  Niederung  bis  zur  No- 
gat y  dem  2  M.  südlich  bei  der  Montauer  Spitze  yom  Hauptstrom 
der  Weichsel  sich  östlich  abtrennenden  Arm.  Das  Land  liegt 
unter  dem  Wasserspiegel  dieser  Flüsse  und  der  Ostsee ,  und  ist 
wie  in  Holland,  durch  Deiche  und  Windmühlen  vor  üeber- 
schwemmungen  geschützt. 

2V2  Marienblirg  (Hochmeister),  alte  Stadt  an  der  Nogat, 
einst  Sitz  des  Hochmeisters  des  mächtigen  Deutsch-Ritterordens, 
dem  im  13.  Jahrh.  der  König  von  Polen  das  umliegende  Land 
abtrat.  Das  Schloss  der  Hoch-  und  Orossmeister  des  Ordens  in 
einem  den  baltischen  Gegenden  eigenthümlichen  gothlschen  Stil, 
ernst,  streng  und  kühn,  zwei  Vierecke  neben  einander,  wurde 
«u    verschiedenen  Zeiten   erbaut;    der  älteste  Theil  um  das  J. 
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1276,  das  mittlere  Schloss  1300,  als  der  Ordenssitz  von  Vene- 
dig hierher  verlegt  wurde.  Es  wurde  1457  den  Polen  überge- 
ben, nachdem  es  148  Jahre  im  Besitz  des  Ordens,  und  Residenz 
von  17  Hochmeistern  gewesen  war.  Nach  einer  Sage  soll  der 
Plan  zum  Schlossbau  von  Ordensrittern  aus  Venedig  mitgebracht 
sein.  Die  dreifache  Natur  des  Ordens  findet  sich  in  dem  ge- 
waltigen Gebäude  verkörpert :  fürstliches  Schloss,  Ritterburg  und 
Festung,  Gotteshaus.  An  der  äussern  Ostseite  ist  oben  in  einer 
Blende  ein  26'  hohes  Marienbild  von  Mosaik,  von  dem  Schen- 
kendorf (S.   107)  singt: 

Auf  der  Nogat  grOnen  Wiesen  steht  ein  Schloss  in  Preussenliwd, 
Das  die  frommen  deutschen  Riesen  einst  Marienbarg  genannt.* 
An  der  Mauer  ist  zu  schauen  Bildniss  leuchtend  gross  und  klar, 
fiildniss  unsrer  lieben  Frauen,  die  den  Heiland  uns  gebar. 
Das  Schloss  ist  von  aussen  und  innen  durch  besondere  Für- 
sorge des  damaligen  Kronprinzen  von  Preussen  (Friedrich  Wil- 
helm IV.]  und  die  lebendige  Betheiligung  der  königl.  Familie, 
80  wie  aller  Stände,  Städte  und  Kreise  der  Provinz  Preussen, 
wie  dies  namentlich  die  zahlreichen  gemalten  Wappen  u.  dgl. 
in  den  Glasfenstern  aussprechen,  in  den  J.  1817 — 1820  herge- 
stellt worden.  Alle  Räume  durch  alle  Stockwerke  sind  gewölbt. 
Der  grosse  Bemter,  ein  140'  1.,  70'  br.,  32'  hoher  Saal,  in  wel- 
chem der  Orden  seine  Versammlungen  hielt  und  fremde  Ge- 
sandte empfing,  wird  durch  einen  einzigen  Granitpfeiler  gestützt. 
Als  die  Polen  im  J.  1410  Marienburg  belagerten,  war  dieser 
Pfeiler  das  Ziel  ihrer  Geschütze,  um  unter  den  Trümmern  den 
Hochmeister  mit  seinen  Rittern  zu  begraben.  Eine  Kugel  blieb 
in  der  Ecke  des  Zimmers  stecken,  wo  sie  noch  zu  sehen  ist. 
Im  ConventS'Remter  sieht  man  auf  zwei  Glasbildern,  von  dem 
Königsbergs  eben  xmd  Marienwerderschen  Kreis  gestiftet,  einen 
Ordensritter  mit  der  Unterschrift:  Dargeboten  wird  dir  Brod 
und  Wasser  und  ein  alles  Kleid  für  das  Krtuz.  Vor  Acre  im 
Novernber  1190^  und  einen  Landwehrmann  mit  der  Unterschrift: 
Qott  und  dem  Konige  treu.  Auf  dem  Landtage  zu  Königsberg  im 
Februar  1813.  Von  den  Zinnen  des  Schlosses  guter  Ueberblick 
Ober  die  Gegend.  In  der  Gruft  unter  der  Kirche  ruhen  viele 
Hochmeister  in  einfachen  Särgen. 

Die  Bahn  durchzieht  nun  die  fruchtbare  Marienburger  und 
Elbinger  Niederung  (Werder),  Stationen  Altfelde j  Grünau)  dann 
Ubillg  C*Stadt  Berlin  Z.  15,  L.  8,  F.  7,  M.  15  Sgr.,  Konigl. 
Hof),  saubere  Handelsstadt  am  Elbing ,  mit  25,000  Einw.  (4000 
Xath.).  Einzelne  Strassen  mit  ihren  Beischlägen  (S.  95)  erin- 
nern an  Danzig,  obgleich  Elbing  im  Allgemeinen  den  Gharacter 
einer  modernen  Stadt  hat.  An  Sehenswürdigkeiten  besitzt  sie  nichts. 
Von  hier  macht  die  Bahn,  um  die  Hügelkette  am  ostlichen 
Ufer  des  Half  zu  umgehen,  einen  weiten  Bogen  über  Güldenbo- 
den, Schlobitfenj  Mühlhausen,  Tiedmannsdorf  his  Braunsherg  (Deut- 
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«ches  Haas),  Stadt  an  dei  Pasaargtj  and  so  weiter  über  He'di- 
gtribeUy  Sandkrugj  Ludwigsarthy  Kobbelhudc  nach  Königsberg. 

Die  DampfbOOtfialurt  zwischen  Elbing  and  Königsberg  (täg- 
lich, Sonntag  aasgenommen,  Fahrzeit  8  St.)  ist  so  anmatfaig, 
dass  sie  zar  Abwechslang  Jedenfalls  gewählt  werden  sollte.  Das 
Boot  fahrt  eine  Stande  aaf  dem  an  beiden  Ufern  sehr  belebten 
ElJbing  and  gelangt  dann  ins  Frische  Haff,  einen  mehrere  Meilen 
breiten  Süsswasser-Binnensee ,  durch  eine  schmale  lange  öde 
Landzange,  die  Frische  Nehrung y  von  der  Ostsee  getrennt,  am 
südöstlichen  Ufer  von  einer  waldigen  Hügelkette  begrenzt,  in 
deren  Nähe,  bei  der  Wasserheilanstalt  Reimannsfelde,  weiter  dem 
waldamkränzten  Kloster  Cadienen  vorbei,  das  Boot  auf  weiter 
Strecke  bleibt  und  2V2  St.  nach  der  Abfahrt  von  Elbing  bei 
Frauenburg  (Whs.  zum  Copernicus)  anlegt,  einem  ärmlichen  Ort, 
dem  Sitz  des  Bischofs  von  Ermeland,  dessen  neues  Schloss  auf 
der  Höhe  liegt.  Der  Dom  ragt  weithin  sichtbar  hervor ,  ein 
iusserlich  schönes  gothisches  Backstein  -  Gebäude  aus  dem  14. 
Jahrh.  (S.  48);  die  innere  Ausschmückung,  Altäre,  Gemälde  a. 
dgl.  gehört  ganz  dem  geschmacklosen  17.  u.  18.  Jahrhundert  an. 
Im  südlichen  Seitenschiff  erinnert  ein  Marmorstein  in  der  Wand 
an  den  1841  „manu  nequissima'^  hier  ermordeten  Bischof  von 
Hatten.  Copernicus,  der  berühmte  Astronom,  starb  hier  im  J. 
1553  als  Domherr.     Den  Thurm  der  Wasserkunst  hat  er  erbaut. 

Fast  gegenüber  auf  der  Frischen  Nehrung  liegt  Kahtberg,  ein 
Seebad.  Das  Dampfboot  richtet  seinen  Lauf,  indem  es_  das  Haff 
durchschneidet,  nordöstl.  auf  den  Leuchtthurm  von  PillAQ,  wo 
ein  schmaler  Wasserarm  das  Haff  mit  der  Ostsee  verbindet.  Pillau 
ist  Hafen  von  Königsberg  für  grössere  Seeschiffe,  zugleich  Festung. 

[An  der  Bucht,  welche  das  Haff  nördl.  bildet,  auf  der  Ver- 
längerung der  Frischen  Nehrung,  liegt  unfern  der  Stadt  Fisch- 
hausen, Burg  Lochstädl,  wohin  der  seiner  Würde  entsetzte  Hoch- 
meister Heinrich  von  Plauen  1413  verbannt  wurde.  Ganz  in 
der  Nähe,  bei  Tenkitien  an  der  Ostsee,  ist  die  1836  hergestellte 
Adalberts-Capelle,  den  Ort  bezeichnend,  wo  im  J.  997  die  heid- 
nischen Preussen  den  h.  Adalbert,  Erzbischof  von  Gnesen,  den 
«rstenVerkündiger  des  Evangeliums  in  diesen  Gegenden,  ermordeten.] 

Das  Boot  steuert  von  Pillau  westlich  auf  die  Sandhügel  los, 
an  welchen  der  Fischerort  Brandenburg  liegt.  Es  erreicht,  2V3 
St.  nach  der  Abfahrt  von  Pillau,  den  Pregel  und  nach  einer  wei- 
tern halben  Stunde  Königsberg,  wo  es  unfern  einer  alten  Schanze, 
der  Friedrichsburg,  die  den  Pregel  vertheidigte,  anlegt. 

27.    Königsberg. 

GasthSfe.  ^Deutsches  Haus,  Z.  15,  L.  10,  M.  15,  F.  7Vj 
Sgr.  HoUl  du  Nord  am  Königsgarten.  *Schönb€rgs  Hotel  bei  dei 
Börse,  bÜUger.     Lorbeerkram, 
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IlMtaiinti0]ieiL  Pas  Blutgericht,  ein  Keller  mit  guten  Wei- 
nen im  Schlosshof.    Schönbergs  Hdtel  zur  Borsenzeit  viel  besucht. 

GonditOroieil«  Pommatti  am  altstädt.  Markt  an  der  Südseite 
•des  Schlosses,  bester  Marzipan,  das  berühmteste  Erzengniss  Königs- 
bergs.   Siegel  und  Zappa,  beide  in  der  franz.  Strasse,  viel  Zeitungen. 

Barnstein-Arbditen  bei  Schlesinger  an  der  franz.  Strasse. 

Königsberg  mit  80,000  Einw.  (2000  Kath.  u.  5000  Soldaten), 
einst  Hauptstadt  des  Königreichs  Preussen,  jetzt  noch  die  Haupt- 
stadt der  Provinz,  seit  einem  Jahrhundert  die  Wiege  geistig  be- 
deutender Männer,  Kant's,  Herder's,  Hamann's,  Hippers  u.  a., 
liegt  auf  hügeligem  Boden,  am  Pregel,  kaum  1  M.  von  dessen 
Hündung  ins  Frische  Haff^  welches  aber  tief  genug  ist,  um  grosse 
Seeschiffe  zu  tragen  (S.  102).  Die  hohen  Speichergebäude  am 
Fluss,  unter  welchen  das  1844—1845  aufgeführte  königl.  Körner- 
magazin  besonders  hervorragt,  geben  Zeugniss  von  dem  regen  Han- 
delsverkehr.   Im  Hafen  liegt  immer  eine  Anzahl  kleinere  Seeschiffe. 

Das  SchlOSS,  von  Ottokar,  König  von  Böhmen,  um  1257  ge- 
gründet, nachdem  er  einen  Kriegszug  gegen  die  heidnischen 
Preussen  geleitet  hatte,  wurde  später  Sitz  des  Grossmeisters  des 
Deutschen  Ordens,  von  1525  an  Residenz  der  Herzoge  von 
Preussen.  Die  Ostseite  soll  1532  von  Herzog  Albrecht,  die  Süd- 
seite 1551  erbaut  sein.  Die  Westseite  wurde  1594  angebaut.  Es 
wird  nun  von  verschiedenen  Behörden  benutzt.  In  der  Schloss-. 
kirche  setzte  Friedrich  III.,  Kurfürst  von  Brandenburg,  am  18. 
Januar  1701  sich  selbst  die  Königskrone  auf,  und  nannte  sich 
fortan  Friedricli  I.,  König  von  Preussen.  Sein  kleines  Standbild 
steht  vor  dem  östlichen  Schlossportal,  „dem  edeln  Volk  der  Preussen 
iMm  immerwäiirenden  Denkmal  gegenseitiger  Liebe  und  Treue  den 
18.  Jan.  1801  gewidmet  von  Friedrich  Wilhelm  IW  Die  grossen  eng 
beschriebenen  Gedachtnisstafeln  in  der  Schlosskirche  bezeugen 
am  besten,  dass  im  J.  1813  die  Provinz,  welche  damals  auch 
die  Wiege  der  Landwehr  war,  nicht  allein  ihr  Gut  auf  dem 
Altar  des  Vaterlandes  niederlegte,  sondern  dass  auch  das  Blut 
ihrer  Söhne  stromweise  für  die  Befreiung  desselben  geflossen  ist. 
TJeber  der  Kirche  ist  der  265'  lange  und  57'  breite  Moskowiter- 
«auZ,  einer  der  grössten  Deutschlands ;  er  dient  zu  grossen  Fest- 
lichkeiten, Kunstausstellungen  u.  dgl.  Vom  Schlossthurm ,  auf 
den  bis  zur  Gallerie  255  Stufen  führen,  ausgedehnte  Aussicht. 

Am  Wege  vom  Schloss  zam  Königsgarten  zweigt  sich  von 
der  Junkerstr.  links  eine  kleine  Strasse  ab,  die  Prinzessinstrasse. 
Üeber  der  Thür  des  kleinen  Hauses  Nr.  3  meldet  eine  Inschrift : 
Immanuel  Kant  wohnte  und  lebte  hier  von  1793  bis  1.  Febr.  1804^ 
seinem  Todestag.  Unmittelbar  gegenüber  ist  das  1848  —  49  auf- 
geführte grosse  Postgebäude  y  neben  diesem  die  1839 — .43  nach 
Schinkels  Plänen  erbaute  Altstädtische  Kirche,  in  welcher  man 
Tor  lauter  Pfeilern  den  Prediger  kaum  sehen  kann. 
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In  der  Nähe  dieser  Kirche,  auf  dem  Konigsgarien y  dem 
Paradeplatz  von  Königsberg ,  ist  neben  dem  Theater  im  J.  1851 
auf  einem  20'  hohen  Sockel  das  lÖVa'  l^ohe  vergoldete  *Reite]> 
Mld  Friedrich  Wilhellll  HL  aufgerichtet ,  von  Kiss  entworfen 
nnd  in  Erz  ausgeführt.  Die  Inschrift  sagt:  Ihrem  Könige  dU 
dankbaren  Preussen  1841.  Sein  Beispiel,  seine  Gesetze  machttn 
uns  stark  tur  Befreiung  des  Vaterlandes.  Ihm  verdanken  wir  des 
Friedens  Segnungen.  Die  Relief bilder  stellen  dar:  1.  Familien- 
leben des  Königs  während  seines  Aufenthalts  zu  Königsberg  in 
den  J.  1807  —  1809.  2.  Der  Konig  übergibt  Hardenberg  die 
vollzogene  Urkunde  der  wichtigen  neuen  Gesetze  aus  jenen  Jahren; 
Schamhorst  und  Stein  flreuen  sich  derselben.  3.  Errichtung  der 
Landwehr  im  Febr.  1813.  York  in  der  Mitte  zwischen  den 
Grafen  Alexander  und  Ludwig  Dohna  gibt  einem  Studenten  das 
Gewehr.  Bardeleben  stutzt  sich  auf  den  Säbel.  Rechts  in  der 
Ecke  Bürgermeister  Heidemann  im  Landwehrrock  ^  links  ein 
Reiter  des  National -Cavallerie- Regiments.  Das  4.  und  5.  Feld 
deutet  auf  die  Segnungen  des  Friedens  hin;  die  beiden  vorden 
Figuren  des  letztern  sind  Hans  v.  Auerswald  (im  Sept.  1848  zn 
Frankfurt  ermordet)  und  Bessel,  der  Astronom,  im  Hintergrand 
die  Sternwarte.  Das  Denkmal  kann  sich  den  gelungensten  Bild- 
werken zur  Seite  stellen,  sein  schönster  Schmuck  sind  aber  die 
stets  frischen  Kränze,  welche  die  Liebe  des  Volks  am  Denkmal 
niederlegt.  Auf  dem  grossen  nach  2  Seiten  hin  unvollkommen 
angebauten  Platz  steht  es  vereinsamt.  Man  beabsichtigt,  ein  neues 
Vniversitäts-  und  ein  neues  Oerichtsgebäude  dort  aufzuführen. 

Vom  Konigsgarten  östl.  gelangt  man  durch  die  Schlossteichs- 
gasse  an  den  SchlOSStBftcIl,  einen,  die  Stadt  fast  in  ihrer  ganzen 
Länge  von  Süden  nach  Norden,  vom  Schloss  bis  fast  znm  Rose- 
^rtschen  Thor  durchschneidenden  Teich,  der  von  Linden-  und 
Gastanienbäumen,  und  von  Gesellschafts-  (namentlich  dem  Garten 
der  Börsenhalle  und  den  beiden  Logengärten)  und  Privatgärten 
umgeben  ist.  Er  liegt  38'  über  dem  Pregel,  und  erhält  seinen 
2ufluss  durch  den  unmittelbar  nördl.  mit  ihm  in  Verbindung 
stehenden  34'  höher  gelegenen  Oberteich.  Die  Schlossbrucke,  am 
Ende  der  Schlossteichsgasse ,  ist  die  einzige  üeberbrückung  des 
Schlossteichs.  Dann  gehts  weiter  durch  die  WeissgerbergassSi 
über  den  Rossgärtschen  Markt  in  die  schnurgerade  lange  Königs- 
strasse. In  dieser  steht,  Nr.  57,  vor  dem  Stadt -Mll8611in  eine 
hohe  Spitzsäule,  „dem  Staatsminutter  Heinrich  Theodor  von  Schon 
bei  seinem  Austritt  aus  dem  Staatsdienst  den  8.  Juni  1843  von 
seinen  dankbaren  Mitbürgern^  errichtet.  Die  Qemaldesamndungy 
mit  der  in  dem  Gebäude  befindlichen  Kunstschule  verbunden,  ist 
Sonnt,  von  11— 2  ü.  geöffnet,  Fremden  gegen  Trinkgeld  (lOSgr.) 
täglich.  Sie  ist  1833  gegründet  und  enthält  etwa  200  Bilder, 
darunter    einzelne    sehr  gute.     Die   bemerkenswertheren  mögen 


Kne^hof.  KÖNIGSBERG.  27.  Rotde.     105 

folgende  sein.  Rechts:  1.  Zimmer.  174.  Kolbe  Ungamschlacht  auf 
dem  Lechfeld,  192.  Schrodter  Ealensplegel  und  der  Kellermeister. 

2.  Z.  *i  57.  Campanella  Chor  des  Capuzinerklosters  auf  der  Piazza 
Barberini  In  Rom,  161.  FriedrUh  Landschaft  aus  dem  Gebirg  nm 
Teplitz,  3.  Z.  Beüini  Madonna.  4.  Z.  111.  Hippels  (f  1796) 
Blldnlss,  42.  Conegliano  Madonna.  Links:  1.  Z.  115.  Schöns 
Bfldnlss,  179.  Perrot  Neapel,  150.  Adam  Pferde,  178.  Maes 
betende  Römerin.  2.  Z.  ♦198.  Stilke  Auszug  syrischer  Christen 
aus  dem  h.  Land  nach  der  Zerstörung  von  Ptolemals  1291, 
196.  Sohn  Dame  mit  Spiegel,  »ISS.  Le  Poütevin  Golf  von  Neapel, 
153.  Blanc   Kirchgangerin,    110.    Hamann's   (f  1788)  Blldnlss. 

3.  Z.  176.  Lehnen  Stillleben,  183.  Quaglio  Dom  zu  Frauenburg 
(8.  102),  112.  Zelters  (f  1832)  Büdniss,  200.  Vennemann  Nach- 
mittagsschlaf, 114.  Bessels  (f  1846)  Blldnlss.  4.  Z.  188.  Schom 
Gromwell  welssagt  im  Lager  von  Dunbar  den  Sieg,  ♦189.  SchoUl 
Schiffbruch.  5.  Z.  Waldmüller  Sonntag  Nachmittag,  160.  v.  Eyken 
Winterlandschaft,  167.  Hühner  Pfändung,  187.  Schirmer  Abend- 
nibe,  169.  Jacobs  Kalif  und  Scheherzade,  ♦173.  Köhler  Vmdnng 
Hosls,  192.  Schtdtz  Chor  des  Doms  zu  Königsberg. 

In  derselben  Strasse,  Nr.  66,  Ist  das  Gebäude,  In  welchem  die 
^onlgl.  Bibliothek  aufgestellt  ist,  über  160,000  Bände  zählend, 
mit  mancherlei  Handschriften,  namentlich  von  Luther. 

Die  östl.  ♦FestnngSthore,  das  Sackheimer  Thor  mit  den  Bild- 
nissen Yorks  und  BOlows ,  das  Rossgärtner  Thor  mit  den  Bild- 
nissen Schamhorsts  und  Gneisenaus  und  das  Konigsthor  verdie- 
nen als  geschmackvolle  Bauten  hervorgehoben  zu  werden.  Die 
beiden  ersten  sind  1854  und  1855  fertig  geworden,  das  Königs- 
thor schon  1846.  In  den  Blenden  des  letztem  die  Standbilder  des 
Königs  Ottokar  von  Böhmen,  des  Herzogs  Albrecht  von  Preussen 
und  des  Königs  Friedrich  L  von  Preussen,  der  Gründer  und  Er- 
halter der  Stadt  Königsberg.  In  der  Nähe  des  Thors  links  auf  dem 
Herzogsacker  ist  eine  grosse  1851  vollendete  De/Vnseona  -  Ctwem«, 
zu  den  Festungswerken  gehörig,  an  welchen  seit  1843  gebaut  wird. 

Einer  der  ältesten  Stadttheile  ist  der  KfidpbOf,  auf  einer 
ganz  vom  Pregel  umflossenen  Insel.  Der  Weg  vom  Bahnhof  in 
die  Stadt  führt  über  die  Grüne  Brücke,  an  welcher  die  von  Holz 
gezimmerte  Börse  liegt,  durch  die  mit  Vorbauten  (S.  95),  hier 
Wolm  genannt,  versehene  Kneiphöfsche  Langgasse.  Auf  dieser 
Insel  erhebt  sich  der  Dom,  dessen  Bau  1333  begann,  ein  statt- 
liches goth.  Gebäude,  247'  1.,  82'  br.,  drei  gleich  hohe  (54') 
Schiffe,  Thurm  160'  hoch.  In  dem  von  der  Kirche  durch  ein 
Gitter  getrennten  zum  Gottesdienst  nicht  benutzten  Chor  sind 
oine  Anzahl  alter  Denkmäler,  darunter  namentlich  das  grosse 
fast  die  ganze  Ostwand  einnehmende  des  Herzogs  Albrecht  I. 
▼on  Preussen  (f  1568),  des  Stifters  der  Universität ,  in  der  Ge- 
Bcfaichte  von   Königsberg  die  am  meisten  hervorragende  Person- 
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lichkeit.  Die  Tnmb«  über  seinem  Grabgewölbe  zeigt  ihn  noch- 
mals In  Stein  gehauen,  nebst  seiner  ersten  Gemahlin  Dorothea, 
an  den  Seiten  6  vor  ihm  verstorbene  Kinder.  Anf  der  Nordseite 
ist  das  vorzügliche  Grabdenkmal  aus  schwarzem  nnd  weissem 
Marmor  des  Kanzlers  Job.  v.  Kospoth.  Gegenüber  in  einer  Ver- 
tiefung ein  liegendes  rohes  Ritterbild,  angeblich  das  Grabmal  des 
Hochmeisters  Herzog  Lutherus  von  Braunschweig  (f  1335), 
der  den  Dombau  begann.  In  den  Grüften  sind  eine  Anzahl 
Hochmeister  und  Landesfürsten  beigesetzt,  zuletzt  am  30.  August 
1809  ein  Sohn  des  Prinzen  Wilhelm  von  Preussen.  In  einer 
mit  einem  Gitter  verschlossenen  Halle,  an  der  nordöstlichen 
Aussenseite  des  Doms,  der  „Stoa  Kantiana^y  ist  Kant  (f  1804) 
beerdigt.     Sein  Wohnhaus  findet  sich  S.  103  erwähnt 

An  den  Dom  grenzt  das  UnivenitltSgeblllde,  das  ColUgium 
Alhertinum.  Die  Universität  wurde  1544  gestiftet,  sie  zählt  etwa 
350  Studenten,  davon  manche  ein  silbernes  Abbild  des  üniver- 
sitätssiegels,  das  Bild  des  Herzogs  Albrecht,  wie  es  an  der  Wand 
des  Gebäudes  en  relief  zu  schauen,  an  der  Mütze  tragen.  Im 
grossen  Hörsaal  ist  die  früher  auf  Kants  Denkmal  in  der  Stoa  befind- 
liche Büste  des  Philosophen,  von  Schadow  gearbeitet,  aufgestellt. 

Die  von  Bessel  (f  1846)  eingerichtete  mit  treffl.  Instrumenten 
versehene  Sternwarte  ist  1811 — 1813  auf  einer  alten  Bastei  an 
der  Westseite  der  Stadt  erbaut.     In  der  Nahe  der  botan.  Garten. 

Früher  wurde  von  Königsberg  ein  nicht  unbedeutender  Handel 
mit  Bernstein  betrieben,  die  Zahl  der  Bemsteindrechsler  belief 
sich  auf  70.  Jetzt  ist  Danzig  der  Ort,  von  wo  die  stärkste  Ver- 
sendung statt  findet  (S.  94).  Die  Hauptausfnhr  ist  nach  dem 
Orient,  wo  der  Bernstein  besonders  als  Mundstück  zu  Tabaks- 
pfeifen benutzt  wird.  Er  findet  sich  an  der  ganzen  Küste  von 
Ost-  und  Westpreussen.  Nach  heftigen  Stürmen,  besonders  aus 
Norden,  wirft  die  See  häufig  Seegras  aus,  in  welchem  Bernstein 
sich  verwickelt  findet.  Auch  im  Boden,  selbst  in  bedeutender 
Entfernung  von  der  Küste,  gräbt  man  Bernstein,  gewöhnlich  an 
der  Oberfläche;  selbst  aus  grösserer  Tiefe  wurde  dieses  vorwelt- 
liche Pflanzenharz  schon  zu  Tage  gefordert.  Der  Bernsteinhandel 
war  anfangs  ein  Vorrecht  der  Hochmeister  des  Deutschen  Ordens, 
welche  oft  die  Ausgaben  ihres  ganzen  Hofes  mit  den  Bern- 
stein-Einkünften bestritten.  Später  wurde  es  königliches  Mo- 
nopol, und  in  frühem  Zeiten  durch  sehr  strenge  Gesetze  auf- 
recht erhalten;  jetzt  ist  das  Recht,  Bernstein  zu  sammeln ,^  an 
die  Bewohner  der  Stranddörfer  verpachtet. 

Der  nördliche  und  nordwestliche  Strand  der  Ostsee,  4 — 6  M. 
von  Königsberg  entfernt,  bis  Pillau  mit  Dampf boot,  von  da  zu 
Fuss  oder  zu  Wagen  zu  besuchen,  erinnert  an  Rügen  (S.  72); 
er  hat  meistens  ein  schroffes  hohes  Ufer,  durch  viele,  theUs 
kahle,  theils  mit  Wald  bewachsene  Schluchten  unterbrochen.   In 
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der  Mitte  dieses  Küstenlandes^  dessen  südostliche  Spitze  Königs- 
berg bildet,  des  Samlandes,  liegt  353'  ü.  M.  der  Oaltgraberij  die 
höchste  Höhe  dieses  im  Innern  f^chtbaren  und  mit  Wäldern  und 
Seen  bedeckten,  an  den  Kästen  aber  sandigen  Hügellandes.  Er 
wird  häufig  besucht,  namentlich  von  Königsberger  Studenten  am 
18.  Juni  und  18.  October.  Auf  seinem  Gipfel  erhebt  sich  ein 
grosses  Kreuz  aus  Gusseisen  zur  Erinnerung  an  die  Befreiungs- 
kriege. An  der  Westküste  sind  Bernsteingruben.  Burg  Lochstädt 
und  St.  Adalbertscapelle  s.  S.  102.  Die  Dörfer  des  nördlichen 
Strandes  sind  meist  zu  Seebädern  eingerichtet.  Kranzj  4  M.  von 
Königsberg,  an  der  Strasse,  die  über  die  Kurische  Nelurung  nach 
Memel  fuhrt,  dann  Neukuhren ,  sind  die  besuchtesten  Seebäder. 

28.    Von  KSnigsberg  naeh  Memel. 

29  Meilen,     Personenpost    nach   Tüsity    Abends  in  13,  Schneüpost 

Morgens  in  10^^  St.,  Personenpost  von  Tilsit  nach  Memd  in  11^ j^ 

8t.  Dampf  boot  von  Kranz  (?)  nach  Memel  Smal  wöchenü.  in  12  St., 

von  Tilsit  nach  Memel  täglich. 

Ein  näherer  Weg  nach  Memel,  als  die  Poststrasse,  geht  auf 
der  Nehrunpf  einer  schmalen  Landzunge ,  welche  die  Ostsee  vom 
Kurischen  Haff  trennt;   der  Weg  ist  aber  schlecht  und   sandig. 

IV2  Pogauen. 

2V2  Tapiau.  Das  durch  die  Deutschen  Ritter  erbaute  Schloss 
ist  jetzt  Armenhaus. 

23/4  Tapluken. 

3  Mehlawischk. 

2  Kelmienen. 

2V3  Tilsit  (Prinz  Wilhelm,  Hotel  de  Russie)  mit  14,000  Einw. 
(500  Kath.)  an  der  Memel,  über  welche  eine  1150'  lange  Schiff- 
brücke führt.  Auf  einem  unterhalb  derselben  in  der  Mitte  des 
Stroms  festgeankerten  Floss  wurde  am  9.  Juli  1807  der  unglück- 
liche Friedensvertrag  zwischen  dem  Kaiser  Alexander,  Friedrich 
Wilhelm  III.  und  Napoleon  unterzeichnet,  welcher  Preussen  die 
Hälfte  seiner  Länder  raubte.  Zu  Tilsit  ist  am  11.  Dec.  1784 
der  Dichter  Max  von  Schenkendorf  (f  1817  zu  CoblenzJ  geboren. 

Die  neue  Strasse  von  Berlin  nach  St.  Petersburg  vermeidet 
Memel  gänzlich,  und  geht  gleich  über  Tauroggen  nach  Mitau 
und  Riga,  wodurch  14  Meilen  gewonnen  werden. 

3V2  Szameitkehmen. 

23/4  Werdenberg. 

1^/4  Noakaiten. 

2V2  Prökuls. 

3  Memel  (H6tel  de  Russie,  Weisses  Ross)  mit  11,500  Einw., 
die  nördlichste  Stadt  in  Preussen,  am  Eingang  in  das  Kurische 
Haff,  mit  einem  grossen  Hafen  und  Leuchtthurm,  der  Mittei- 
punct  für  den  Holzhandel  an  der  Ostsee,  1854  theilweise  abgebrannt. 


iOS 

29.  Tob  B^Hb  dmI  Dresiea. 

EUenbakn  in  6  8L  für  Thlr.  i.  16,  3,  20y  S.  10  Sgr, 
Bis  Jüterbog  s.  anteo.  Die  Dresdener  Bahn  zweigt  sich  hier 
links  von  der  Anhaltschen  ab,  und  führt  durch  eine  einförmige, 
grossentheils  sandige  unfruchtbare  Ebene  an  den  Stationen  Holt- 
darf,  über  die  schwane  Ehter  nach  Hersberg,  Faüunberg,  Bürgt- 
dorf  vorbei  nach  Röderau  bei  Riesa ,  wo  diese  Zweigbahn  von 
der  Leipzig-Dresdener  (R.  57)  aufgenommen  wird.  Selbst  der 
wissbegierigste  Reisende  verliert  gar  nichts,  wenn  er  die  Fahrt 
von  2V2  St.  zwischen  Jüterbog  und  Riesa  verschläft. 

30.  VoB  Berlin  oach  Leipzig. 

Anhaltache  und  Magdeburg- Leipiiger  Eisenbahn  in  8  St,  für 
Thlr.  6,  10,  4.  10,  3.  10  Sgr. 

Kaum  hat  der  Wagenzug  den  Bahnhof  verlassen,  so  tritt  links 
der  Kreuzberg  fS.  26)  hervor;  rechts  TeUoro,  dann  der  Wind- 
mühlenberg  yoji  Ruhlsdorf ,  den  während  derGrossbeerener  Schlacht 
der  Kronprinz  von  Schweden  mehrmals  bestieg,  um  zU  erspähen, 
ob  der  rechte  Augenblick,  seine  Schweden  aus  der  Reserve  vor- 
rücken zu  lassen,  gekommen  sei,  der  bekanntlich  gar  nicht  kam. 
Links  Gross-Beeren,  bekannt  durch  die  Schlacht  vom  23.  Aug. 
1813,  in  welcher  Bülow  das  fast  ausschliesslich  aus  Sachsen 
bestehende  ftranz.  Corps  unter  Oudinot  schlug  und  2000  Gefangene 
und  18  Geschütze  eroberte.  Im  J.  1817  ist  auf  dem  Schlacht- 
feld eine  neue  gothische  mit  7  kleinen  Thürmchen  gezierte  Kirche 
erbaut  und  ganz  in  der  Nähe  das  eiserne  Schlachtendenkmal 
errichtet,  mit  der  Inschrift :  „Die  gefallenen  Helden  ehrt  dankbar 
König  und  Vaterland.  Sie  ruhen  im  Frieden.^'  Folgen  Trebbin 
und  Luckenwalde,  kleine  Städtchen.  In  der  Kirche  zu  Jüterbog, 
deren  beide  Thürme  hoch  oben  verbunden  sind,  wird  Tetzels 
Ablasskasten  gezeigt,  den  mit  Geld  gefüllt,  dem  Dominicaner  ein 
Ritter  Hans  von  Hacke,  der  zuvor  Ablass  von  ihm  gekauft  hatte, 
abnahm.  Ueber  dem  äussern  Stadtthor  hängt  eine  Keule  mit 
der  wunderlichen  Unterschrift:  „Oibst  du  deinen  Kindern  Brot  tind 
leidet  nachmals  selber  Noth,  schlag  ich  dich  mit  dieser  Keule  todt." 

Vor  dem  Bahnhof,  V2  M.  von  Jüterbog,  liegt  links  Dennewiti, 
wo  am  6.  Sept.  i8i3  Bülow,  der  von  diesem  Tage  den  Namen 
von  Dennewitz  führte,  die  Franzosen  unter  Ney  und  Oudinot, 
deren  Verlust  15,000  Mann  betrug,  besiegte,  80  Geschütze  nahm, 
und  so  Berlin  vor  einem  Ueberfall,  dem  Zweck  des  Vorrückens 
der  Franzosen,  rettete.  Auf  den  gegenüber  liegenden  Hügeln 
von  Nieder- Oörsdorf  ist  zum  Gedächtniss  dieses  Tages  ein  Denk- 
mal errichtet.     Zweigbahn  nach  Dresden  s.  oben. 

Wittenberg  (Stadt  London,  Schwarzer  Bär,  ♦Bahnhofs-Re- 
stauration) an  der  Elbe,  mit  11,000  Einw.  (50  Kath.),  bis  iÖ42 


WITTENBERG.  30.  Boute.     109 

Residenz  der  Kurfürsten  ron  Sachsen,  dann  Festung,  1760  von 
den  Oestreichem  beschossen  und  fast  bis  zu  einem  Drittheil 
zerstört,  1813  von  den  Franzosen  besetzt,  am  15.  Januar  1814 
von  den  Preussen  unter  Tauentzien,  der  von  diesem  Tage  den 
Beinamen  von   Wittenberg  erhielt,  mit  Sturm  genommen. 

Das  ehem.  knrfürstl.  Schloss  mit  den  beiden  runden  Thürmen 
ist  jetzt  CitadeUe.  An  den  von  den  Franzosen  verbrannten,  später 
durch  metallne  ersetzten  Thüren  der  ^Scklosskirche  schlug  Luther 
am  31.  Oct.  1517  seine  95  Thesen  an.  Seine,  Melanthons  und 
des  Sachs.  Kurf.  Friedrich  des  Welsen  Gebeine  ruhen  in  dieser 
Kirche.  Die  Gruft  ist  durch  Inschriften  in  Erz  bezeichnet.  Das 
Denkmal  des  Kurfürsten  ist  von  Pet.  Vischer  zu  Nürnberg  1527 
gegossen;  ein  Relief,  Krönung  der  Jungfrau,  ist  auch  von  ihm.  Das 
Denkmal  des  Kurf.  Johann,  von  Peters  ältestem  Sohn  Hermann, 
ebenfalls  vortrefflich.  Die  Bildnisse  der  Reformatoren  sind  von 
Lucas  Cranach,  einst  Bürgermeister  von  Wittenberg.  Die  Altar- 
gemälde  in  der  Stadtkirche  j  in  welcher  Luther  häuüg  predigte, 
ebenfalls  von  Cranach,  Christus  am  Kreuz,  Anbetung  der  Hirten, 
Pauli  Bekehrung,  der  Weinberg  des  Herrn  mit  allerlei  Anspie- 
lungen und  den  Bildnissen  Luthers,  Melanthons,  Justus  Jonas, 
Bugenhagens  u.  a.  Reformatoren.  Das  Taufbecken  hat  1457  Herm. 
Vischer  zu  Nürnberg  gegossen. 

Im  ehem.  AugusUnerldoster,  jetzt  Prediger-Seminar,  war  Luther 
Mönch,  wie  zuvor  zu  Erfurt.  Seine  Zelle  ist  fast  ganz  unver- 
ändert. Tisch,  Armsessel,  Trinkkanne,  werden  noch  gezeigt. 
Die  Wände  sind  mit  Namen  bedeckt,  unter  diesen  der  Peter 
d.  Gr.  unter  Glas.    Der  Schlossküster  zeigt  Kirche  und  Zelle. 

Das  Rathhdus  hat  ebenfalls  Gemälde  von  Cranach,  so  Luthers 
Bildniss  und  die  zehn  Gebote,  1516  gemalt.  Luthers  und  Me- 
lanthons Wohnhäuser  sind  jetzt  Schulhäuser. 

Luthers  grosses  *8teinbitd  von  Schadow  entworfen,  unter  einer 
gothischen  Bedachung  auf  dem  Markt,  hat  die  Inschrift :  „Ist* 8  Gottes 
W«rfc,  80  wird^s  besteherij  isVs  Menschenwerk  j  wird's  untergehen.^ 

Tor  dem  Elsterthor  bezeichnet  eine  mit  einem  Geländer  um- 
gebene Eiche  die  Stelle,  wo  Luther  öffentlich  am  10.  Dec.  1520 
die  päpstliche  Bannbulle  verbrannte. 

An  einem  neuen  Haus  in  der  Mittelgasse  ist  ein  alter  Stein 
aus  der  Reformationszeit  eingemauert,  mit  der  Inschrift:  Oottes 
Wort  und  Lutheri  Schrift^  ist  des  Babstes  und  Ccdoini  Oift. 

Die  früher  so  berühmte,  1502  gestiftete  Universität,  an  welcher 
Luther  1508  öffentlicher  Lehrer  und  1512  Doctor  der  h.  Schrift 
wurde ,  ist  1817  mit  jener  in  Halle  vereinigt. 

Der  Bahnzug  erreicht  bald  Kosswig  mit  einem  herzogl.  dessaui- 
schen Schloss.  Unterhalb,  V4  St.,  ist  eine  Fähre,  welche  den  Fuss- 
wanderer  auf  das  linke  Ufer  der  Elbe  übersetzt,  von  wo  er  in 
^U  St.  nach  WttrlitZ  geht,  einem  Städtchen,  welches  aber  selten 
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ein  Reisender  betritt,  da  der  Gasthof  (Eichenkranz)  ausserhalb 
am  Eingang  des  berühmten  *  Gartens  und  Parks  liegt.  Die  An- 
lagen sind  sorgfältig  unterhalten,  sie  gewähren  die  anmuthigsten 
Spaziergänge,  elgenthümlich  durch  die  seeartigen  Gewässer.  Der 
eigentliche  Löwe  des  Gartens  ist  das  gothischt  Haus,  ein  ge- 
schmackloses, theilweise  gothisch  angemaltes  Gebäude,  mit  einer 
Anzahl  kleiner  aber  guter  Bilder,  besonders  niederländischer  und 
altdeutscher,  mit  Bildnissen  .Anhaltischer  Fürsten  oder  anderer 
geschichtlichen  Personen,  alten  Trinkgefässen,  Rüstungen  u.  dgl. 
(Trinkg.  6  ggr.).  Im  Park  gibt's  künstliche  Felsen,  Berge,  Grot- 
ten, Einsiedeleien  mit  Ueberraschungen,  ein  Labyrinth  mit  Denk- 
sprüchen nach  Art  der  Zauberflote,  ein  Bergwerk,  sogar  einen 
feuerspeienden  Berg,  und  was  sonst  noch  das  vorige  Jahrhundert 
in  einem  solchen  Park  für  wesentlich  hielt.  Es  gehen  3  Stan- 
den darauf,  den  Park  ganz  zu  durchwandern;  ein  Führer,  der 
6  ggr.  erhält  und  im  Eichenkranz  sich  vorfindet,  ist  wegen  der 
mancherlei  Wasserverbindungen  erforderlich.  Rascher  lässt  sich 
Alles  in  einer  Gondel  (16  ggr.)  besichtigen,  man  verliert  dann 
aber  das  Schönste,  die  Spaziergänge  nämlich.  Wörlitz  ist  von 
Dessau  27»  St.  entfernt  (Wagen  s.S.  111);  der  Wegführt  theilweise 
durch  schattiges  Gehölz.  In  der  Nähe  von  Dessau,  rechts  am 
Weg,  ist  ebenfalls  ein  kleines  Schloss  mit  Park,   das  Louisvum. 

Die  Bahn  läuft  in  schnurgerader  Richtung  von  Kosswig  nach 
Bosslau ,  biegt  im  rechten  Winkel  nach  Süden ,  setzt  auf  einer 
720'  1.  Brücke  über  die  Elbe,  etwas  weiter  auch  über  die  Mvldt, 

Dessau  («Goldner  Beutel  Z.  10,  L.  2V2,  M.  1272,  F-  5  Sgr., 
Ring,  Hirsch,  Erbprinz),  die  grösste  Stadt  der  Anhaltischen  Lande 
mit  14,000  Einw.  (200  Eath.),  der  Sitz  des  Herzogs,  ist  eine 
kleine  stille  moderne  Residenz  mit  breiten  hin  und  wieder  gras- 
bewachsenen Strassen,  mit  meist  einstöckigen  säubern  Häusern, 
mit  der  herkömmlichen  Anzahl  von  Schlössern  und  Gärten ,  mit 
Springbrunnen  und  geschornen  Taxiisbäumen,  in  einer  anmuthigen 
von  der  Mulde  bewäss.  wiesenreichen  walddurchwachsenen  Gegend. 

In  der  ScfUosskirche,  zu  Anfang  des  16.  Jahrb.  erbaut,  einige 
gute  Bilder  von  Cranach,  namentlich  sein  bekanntes  Abendmahl, 
mit  den  Bildnissen  der  bedeutendsten  Theilnehmer  und  Förderer 
der  Reformation.     Luther  predigte  häufig  in  dieser  Kirche. 

Das  herzogliche  Schloss  enthält  über  600  Oelbilder,  darunter 
Werke  von  Tizian,  Fr.  Francia,  Lippi,  Cimabue,  Giulio  Romano, 
Sassoferrato ,  Carlo  Dolci,  Rubens,  van  Dyck  U.A.,  dann  in  der 
sogenannten  Gypskanmier,  im  untern  Geschoss,  einzelne  Kost- 
barkeiten, Alterthümer,  Münzen  und  geschichtliche  Denkwürdigkei- 
ten, unter  diesen  des  Fürsten  Leopold,  „des  alten  Dessauers"  (S.8) 
Degen  und  Stock,  Napoleons  silbernen  Becher  und  seine  Teller,. 
liach  der  Schlacht  von  Belle- Alliance  erbeutet.    (Trinkg.  1  Thlr.) 

Das  Erziehungswesen  erlitt  von  Dessau  aus   gegen  Ende  des 
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Tor.  Jahrh.  eine  völlige  Umgestaltung.  Aus  dem  berühmten  PAi- 
lanthropin,  welches  20  Jahre  lang  (1774—1793)  unter  Basedows 
Leitung  blühte,  gingen  Campe,  Salzmann,  Gutsmuths  u.  A.  her- 
vor. Die  Anstalt  befand  sich  in  demselben  Gebäude ,  in  der 
Zerbster  Strasse,  in  welcher  jetzt  die  AmalUnstiftung  ist,  eine 
Annenanstalt,  gegründet  von  der  Tochter  des  Fürsten  Leopold. 
Im  Obern  Stock  an  700  Gemälde  besonders  deutscher  und  nieder- 
ländischer Meister,  von  Wohlgemuth,  Dürer,  Baidung,  Grünewald, 
Granach,  Rembrandt,  Ostade,  van  Dyck  u.  A. 

Vor  der  Hauptwache  am  Schlossplatz  täglich  11  U.  Wacht- 
parade;  die  Musik  beginnt  jedesmal  mit  dem  Dessauer  Marsch 
(fa  donc,  f  a  doncj,  dem  Lieblingsmarsch  des  Fürsten  Leopold  (S.  8). 

Der  alte  und  neue  Gottesacker  vor  dem  Askanischen  Thor 
hat  Sehens werthe  Denkmäler.  Auf  dem  ersten  ruht,  in  einem 
Gewölbe  der  rechten  Seitenwand,  Wilhelm  Müller  (f  1827),  der 
Sänger  der  Griechenlieder;  eine  epheuumrankte  Marmorplatte 
nennt  Namen,  Geburts-  und  Todesjahr.  Beerdigungen  geschehen 
in  Dessau  gewöhnlich  10  U.  Abends  mit  Laternenbegleitung. 

Der  berühmte  Park  und  Garten  von  Wörlitz  ist  S.  HO  schon 
genannt.     Ein  Einspänner  (IV2  Thlr.)  fahrt  in  IV2  St.  hin. 

Die  Gegend  von  Dessau  bis  Cöthen  ist  ganz  anmuthig.  Rechts 
in  der  Feme  schimmert  der  Thurm  von  Aken  hervor. 

Göfhen  (Grosser  Gasthof,  Prinz  von  Preussen)  ist  Knoten- 
punct  der  Berlin-Magdeburg-Leipziger  Bahn,  hat  aber  ausser  der 
ansehnlichen  Naumann'schen  ornlthologischen  Sammlung  im  neuen 
Schloss  nichts  Bemerkenswerthes.  Die  "Wagen  werden  hier  gewechselt. 

[Der  Magdeburger  Zug  fährt  nördlich.  Rechts  erblickt  man 
bei  dieser  Fahrt  fem  den  Kirchthurm  der  alten  Stadt  Aken  an 
der  Elbe,  links  Thürme  und  Schloss  von  Berhburgj  dann  ebenfalls 
links  München-Nienburg  auf  einer  kleinen  Anhöhe. 

Eine  1370'  lange,  auf  30  Pfeilern  ruhende  Brücke  führt  nun 
über  die  Saale.  In  der  Nähe  liegt  Kalben  dann  folgt  der  Herm- 
huter-Ort  Gnadau,  weiter  Schonebeck  ^  wo  die  Hermann'schen 
ehem.  Fabriken.  Diese  Stadt  bildet  mit  Oross-Sfdze  und  Frohse 
«In  regelmässiges  Dreieck,  durch  drei  von  Friedrich  II.  1772  an- 
gelegte Colonistenstrassen,  welche  die  Bahn  durchschneidet,  ver- 
bunden. Links  blickt  Dodendoff  hervor,  wo  Schill  am  7.  Mal 
1809  nach  blutigem  Kampf  die  Franzosen  zurückwarf.  Vor  Magde- 
hurg  zeigt  sich  noch  Kloster  Berge  und  die  Sternschanxe ,  dann 
hält  der  Zug  unmittelbar  unter  dem  Fürstenwall  s.  S.  116. 

Eine  kleine  Zweigbahn  fuhrt  in  ^  I2  St.  von  Cöthen  westlich 
nach  Bdrnbnrg  (Kugel ,  Schwan) ,  Hauptstadt  des  Herzogthums 
Anhalt-Bemburg  mit  7000  Einw. ;  das  Schloss  liegt  auf  einem 
von  der  Saale  steil  aufsteigenden  Sandsteinfelsen.] 

Der  Leipziger  Zug  fährt  in  südlicher  Richtung  vor  Stumsdorf 
auf  einem  Damm    über   die  Fuhne- Niederung.     Links  liegt   die 
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alte  Weadenstadt  Zorbig,  rechts  erhebt  der  1200'  hohe  Petert- 
berg  mit  seiner  11 50  aufgefährten,  1854  hergestellten  kleinen  Kirche 
und  seinen  Gasthäusern  sein  Porphyrhaupt,  nordöstl.  der  höchste 
Punet  Deutschlands,  eine  ^eite  u.  herrliche  Rundsicht  gewahrend. 

Hllll6  (Stadt  Zürich,  Kronprinz,  Goldner  Lowe,  Englischer  Hof, 
in  der  Stadt.  *H6tel  zum  Thüringer  Bahnhof,  am  Bahnhof, 
Z.  I2V2,  F.  6.,  B.  5  Sgr.)  mit  36,000  Einw.  (600  Kath.),  an  der 
Saale,  berühmt  durch  seine  1694  gestiftete  Universität,  wit  wel- 
cher 1817  jene  von  Wittenberg  vereinigt  wurde,  von  etwa  600 
Studenten,  meist  Theologen  besucht.  Das  üniveraitätsgebaude^ 
1834  aufgeführt,  ist  ein  ansehnliches  Gebäude.  In  der  Nahe 
ist  das  neue  grossartige  Zuchthaus. 

Auf  dem  Markt  erhebt  sich  ein  einzeln  stehender  268'  hoher 
Glockenthurm ,  der  rothe  Thurm. 

Die  mit  einem  kuppeiförmigen  Kupferdach  versehenen  durch 
eine  Brücke  verbundenen  beiden  Thürme  der  grossen,  von  1529 
— 1554  erbauten  *  Haupt-  oder  Marktkirche  ( Lieb frauenkir che) 
dienen  dem  Thürmer  als  Wohnung.  In  der  Kirche  ein  grosses 
schönes  Altarblatt,  ein  Moment  aus  der  Bergpredigt,  von  dem 
zu  Dresden  lebenden  Maler  J.  Hübner.  Rechts  neben  dem  Altar 
ein  kleineres  Bild  von  Cranach,  die  14  Nothhelfer.  Den  schön- 
sten Schmuck  hat  die  Kirche  aber  in  einem  grossen  Doppel- 
Flügelbild,  welches  Cranach  1528  im  Auftrag  des  Gardinais 
Albrecht  von  Brandenburg,  des  Erbauers  der  Kirche,  malte,  vier 
Heilige  in  ganzer  Figur  (Magdalena,  Ursula,  Erasmus,  Catharina), 
die  Himmelskönigin,  zu  ihren  Füssen  der  Stifter,  an  den  Selten 
der  h.  Mauritius  und  der  h.  Alexander,  der  letztere  seinen  Fuss 
auf  den  röm.  Kaiser  Maximin  setzend;  auf  den  Aussenseiten 
die  Verkündigung,  dann  der  Evangelist  Johannes  und  der  h. 
Augustin.  Das  Bild  ist  verschlossen,  man  muss  sich  an  den 
im  Nebenhaus  links  wohnenden  Küster  (Trinkg.  5  Sgr.)  wenden. 
An  einem  Pfeiler  hängt  das  Bildniss  des  Justus  Jonas,  des  ersten 
protestantischen  Predigers  an  dieser  Kirche. 

Die  schönste  der  hallischen  Kirchen  ist  die  St.  Moritxkirche 
im  untern  Theil  der  Stadt,  neben  den  Salinen,  angeblich  aas 
dem  12.  Jahrb.  Sie  hat  mehrere  beachtenswerthe  Alterthfimer, 
am  Altar  Christus  und  Maria  mit  Heiligen,  i488  in  Holz  ge- 
schnitzt, sehr  gut,  dabei  alte  Flügelbilder;  dann  die  Kanzel 
hoch  erhaben,  1588  ausgeführt,  auf  einem  Pfeiler  ruhend,  der 
Sünde,  Tod  und  Teufel  darstellt. 

Die  Salzquellen  waren  schon  in  den  ältesten  Zeiten  bekannt. 
Die  bei  denselben  beschäftigten  Arbeiter  (HailorenJ  sollen  Nach- 
kommen der  alten  Wenden,  nach  Andern  keltische  Ansiedler 
sein;  sie  haben  Sitten  und  Gebräuche  ihrer  Vorfahren  beibehal- 
ten. Einige  Salzquellen  entspringen  in  der  Stadt  und  werden 
dort  versotten,  die  königl.  Salinen  liegen  ausserhalb  der  Mauern 
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auf  einer  Insel  in  der  Saale.  Der  jährliche  Ertrag  ist  an 
220,000  Centner  Salz  zu  125,000  Thlr.  geschätzt.  Das  nahe 
Bad  Wittekind  hat  im  Sommer  viel  Badegäste. 

Die  *Franke'achen  Stiftungen,  1698  von  Aug.  Herrn.  Franke 
in  gläubigem  Vertrauen  auf  Gott  ohne  alle  Mittel  begonnen,  be- 
stehen aus  einem  Waisenhaus,  mehreren  ausgedehnten  Schul-An- 
stalten,  Pädagogium,  Apotheke,  Laboratorium,  einer  grossen  Buch- 
dmckerei  in  Verbindung  mit  der  Canstein'schen  Bibelanstalt  und 
einer  Buchhandlung.  Im  Hof  des  Waisenhauses  das  Standbild 
des  Stifters  aus  Erz,  von  Rauch.  In  der  unvollendeten  Dom- 
kifche  ein  hübsches  Altarblatt,  den  Stifter  des  Altars,  Herzog 
August  V.  Sachsen  mit  seiner  FamiUe  darstellend.  Neben  der- 
selben die  ehemalige  Residenz  der  Magdeburg.  Erzbischöfe,  in 
welcher  Landgraf  Philipp  von  Hessen  nach  der  Schlacht  von 
Mühlberg  (1547)  gezwungen  wurde,  vor  Kaiser  Carl  V.  den 
Fussfall  zu  thun.  Sie  dient  jetzt  d^r  Universität  zu  verschie- 
denen Zwecken.  Die  ansehnlichen  Sammlungen  des  thüringisch" 
Mchsischen  AUsrthümer- Vereins  sind  ebenfalls  hier  aufgestellt. 

Thüringer  Eisenbahn  s.  R.  64. 

[Viel  besucht  wird,  besonders  von  Studenten,  die  Bergschenke 
zu  KröUwitZy  V2  St.  nördl.  von  Halle,  dem  Oiebichensteiny  einer 
Raine  mit  Gartenanlagen,  gegenüber.  Ludwig  der  Springer, 
Landgraf  von  Thüringen,  sass  hier  1102  gefangen,  und  rettete 
sich,  so  erzählt  die  Sage,  durch  einen  Sprung  von  der  Höhe  des 
Felsens  in  die  Saale.  Auch  Herzog  Ernst  IL  v.  Schwaben,  den 
Uhland  besungen  hat,  war  längere  Zeit  hier  gefangen.] 

In  der  Nähe  der  Station  Schkeuditz  kommt  man  über  die 
preussisch-feächsische  Grenze.  Breitenfddy  wo  am  7.  Sept.  1631 
Gustav  Adolph  die  Feldherren  der  Liga,  Tilly  und  Pappenheim 
besiegte  (s.  R.  56),  liegt  links,  kaum  V2  S<^-  '^^^  der  Bahn  ent- 
fernt; auf  dem  höchsten  Punct  der  Wahlstatt  erhebt  sich  ein 
von  8  Fichten  umgebener  Denkstein,  1831  errichtet.  An  Möekern 
führt  die  Bahn  fast  unmittelbar  vorbeL  Dreimal  wurde  am  15. 
Oct.  1813  das  Dorf  von  den  Preussen  unter  York  erstürmt,  zwei- 
mal von  den  Franzosen  unter  Marmont  wieder  genommen  ,  bis 
endlich  Blücher  diesen  blutigsten  aller  Schlachttage  entschied 
nnd  die  Franzosen  allenthalben  auf  Leipzig  zurückwichen.  Un- 
mittelbar vor  Leipzig  links  liegt  in  geringer  Entfernung  das  in 
den  Kämpfen  jener  Tage  ebenfalls  viel  genannte  Schönfeld ;  dann 
führt  die  Bahn  über  die  Parthe  nach  Leipzig  (R.  56). 

31.    ¥oa  Berlin  naeh  Magdeburg. 

Eisenbahn  in  4  St.  für  Thlr.  4.  2Ö,  3.  10,  2.  10  Sgr. 
Bis  Potsdam  s.  S.  27.     Sobald  der  Zug  den  Potsdamer  Bahn- 
hof verlassen  hat,  tritt  links  das  stattliche  Proviant-Magazin  mit 
dem  neuen  Thurm  hervor,  weiter  der  Brauhausbtrg  mit  dem  Bel- 
Bsedeker's  Deutschland  IL    6.  Aufl.  8 
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vedere,  rechts  die  S.  28  genannte  Neptonsgrappe  und  die  Ge- 
Bchütze,  ferner  das  Dampfinaschinen-Oebäude  in  Form  einer 
türkischen  Moschee  mit  einem  130'  hohen  Minaret,  dem  Schorn- 
stein zum  Betrieh  der  Wasserwerke  von  Sanssouci,  dann  die 
Dampfmühle,  ein  von  Persins  aufgeführtes  prächtiges  Gebäude  im 
maurischen  Stil;  weiter  an  Sanssouci  und  Gharlottenhof  (S.  30 
u.  32)  Toriiber.  Dann  durchschneidet  die  Bahn  den  von  der 
Harel  gebildeten  Zem-See;  links  auf  einer  Insel  zeigt  sich  das 
niedliche  Dorf  Wtrder.  Jenseit  der  Station  Gross-Kreuz  bilden 
die  Götzige  Berge  kleine  bewaldete  Höhen. 

Brandenblirg  (Schwarzer  Adler,  Hotel  de  Brandebourg),  an- 
sehnliche Stadt  mit  breiten  aber  stillen  Strassen,  mit  20,000 
Einw.  (500  Kath.)  und  1500  M.  Besatzung,  an  der  Havel y  die 
hier  einen  breiten  See,  den  Plaueachen  See,  bildet,  11Ö3  von 
Albrecht  dem  Bären,  Grafen  von  Askanien  erstürmt,  der  sich 
fortan  Markgraf  von  Brandenburg  nannte.  Die  sogen.  Burg  oder 
der  Dom  auf  der  Insel  bildet  einen  besondern  Stadttbeil.  Die 
Domkirche,  1318  erbaut,  hat  ein  prächtiges  alte«  Altarbild  auf 
Goldgrund  von  einem  unbekannten  Meister,  sie  ist  1836.  von 
Schinkel  zum  Gottesdienst  neu  eingerichtet.  An  den  Wänden  sind 
damals  die  Grabsteine  eingemauert,  welche  früher  den  Boden  be- 
deckten. Die  Gruftkirche  unter  dem  Dom  mag  aus  dem  11.  oder 
12.  Jahrh.  sein.  Die  gemalten  Glasfenster  sind  aus  neuester  Zeit. 
Die  *Catharinenkirche^  ein  goth.  Gebäude  von  1401,  hat  einen 
prächtigen  alten  Altar  von  Holzschnitzwerk,  in  Vergoldung  und 
Malerei  kürzlich  neu  hergestellt,  dann  ein  sehenswerthes  Tauf- 
becken aus  Erz  vom  J.  1440  und  mehre  Denkmäler.  Hinter 
dem  Altar  hangen  an  der  Wand  eine  Anzahl  weisser  Sterbekissen 
mit  dem  Namen  der  Gestorbenen,  Am  Markt  erhebt  sich  eine 
18'  hohe  Rolandssäule  (s.  S.  62).  Hübsche  Aussicht  von  dem 
200'  hohen  Marienberg,  nordwestlich  vor  der  Stadt. 

Die  Gegend  zwischen  Brandenburg  und  Magdeburg  ist  meist 
Heide  und  Sand,  zuweilen  dürftige  Tannenholzung.  Die  Bahn 
durchschneidet  die  grossen  Havelseen  bei  Brandenburg  und  be- 
rührt zuweilen  den  Plaueschen  Canal,  der  die  Elbe  mit  der  Ha- 
vel verbindet.  Stationen  Wustertoitz,  Oenihin,  kleines  Städtchen, 
an  der  Westseite  ein  hoher  Schrotthurm,  Qiisen.  Burg  hat  11,000 
Einw.  und  grosse  Tuchfabriken,  von  franz.  Protestanten  gegründet, 
die  nach  Aufhebung  des  Edicts  von  Nantes  (1688)  sich  hier  nieder- 
liessen.  Die  Elbe  bildet  vor  Magdeburg  mehre  kleine  Inseln. 
Der  Zug  durchschneidet  den  Brückenkopf  des  rechten  Ufers  ond 
fährt  dann  auf  zwei  Brücken  über  die  beiden  Arme  der  Elbe. 
Links  liegt  der  Stern  (s.  S.  116),  die  Citadelle  von  Magdeburg. 
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32.    Hagdebirg. 

Gasthöfe.  ^Stadt  London  am  Breiten  Weg.  Erzherzog  Ste- 
phan am  Bahnhof,  mit  Kaffehans  und  Kestauration.  *Stadt 
Braunsehweig  am  Breiten  Weg,  Z.  12 V2,  F,  5,  M.  10  Sgr.    Schwan, 

Gonditorei  Denstorfam  Bahnhof,  Oiovanoli  am  Breiten  Weg  n.  a. 

DroSCbke  1  Pers.  2V2,  2  Pers.  5  Sgr. ;  die  Stande  10  Sgr. 

BMer  an  der  Strombrüoke,  in  der  Elbe.  Unterhalb  der  Brü- 
cke ist  ein  grosses  Becken,  wo  im  Sommer  und  im  Winter  ge- 
schwommen weiden  kann,  indem  dasselbe  von  dem  Ueberfluss 
einer  in  der  Nähe  befindlichen  Dampfmaschine  mit  Wasser  ge- 
speist wird.  CivH^Schwimmamtalt  an  der  breiten  Elbe,  der  Frie- 
drichsstadt gegenüber.  Pionier  -  Schvnmmanstalt  unterhalb  der 
Stadt,  am  linken  Elbufer. 

Magdeburg  (einschliesslich  der  Vorstädte  Neustadt  und  Su- 
denburg  76,000  Einw.,  darunter  3000  Kath.  und  5000  Soldaten) 
an  der  Etbe^  ist  eine  der  bedeutendsten  Handelsstädte  in  Preus- 
sen,  der  Mittelpunct  Ton  vier  Eisenbahnen  (Berlin,  Leipzig^ 
Braunschweig,  Wittenberg,  Bahnhof  für  letztere  am  nordostl.  Ende 
der  Stadt,  am  Fischerafer).  Magdeburgs  Leben  zeigt  sich  für 
den  Fremden  fast  ausschliesslich  am  Breiten  Weg,  einer  grossen 
Strasse,  welche  die  Stadt  Ton  Süden  nach  Norden,  vom  Suden- 
burger  bis  zum  Krökenthor,  durchschneidet. 

Als  Festung  hat  Magdeburg  mancherlei  Schicksale  erduldet, 
die  härtesten  im  SOjähr.  Krieg.  Sieben  Monate  lang  leistete  es 
1629  Wallenstein  glücklichen  Widerstand,  wurde  aber  zwei  Jahre 
später,  am  10.  Mai  1631,  durch  Tilly  mit  Sturm  genommen  und 
so  verwüstet,  dass  nur  139  Häuser  stehen  blieben.  Otto  von 
Gnericke.  der  ErHnder  der  Luftpumpe,  war  damals  Bürgermeister. 

Der  *DO]ll,  eine  der  schönsten  Kirchen  in  Norddeutschland, 
mit  prächtigem  Portal,  wurde  zwischen  1208  und  1363  erbaut, 
die  Thürme  um  1520  vollendet.  Die  altern  Theile  zeigen  noch 
den  Rundbogen,  die  neuern  sind  im  ausgebildeten  Spitzbogen- 
stil. Zur  franz.  Zeit  war  das  Gebäude  als  Magazin,  zuletzt  so- 
gar als  Schafstall  benutzt  worden,  und  hatte  mancherlei  Beschä- 
digungen erlitten.  Friedrich  Wilhelm  UL  Hess  es  mit  einem 
Kostenaufwand  von  221,000  Thlr,  wieder  herstellen.  Die  Länge 
beträgt  350',  die  Höhe  des  nördlichen,  ganz  ausgebauten  Thurms 
330^  Dem  südlichen  Thurm  fehlt  die  Krone,  nach  einer  grund- 
losen Sage  während  der  Tilly'schen  Belagerung  abgeschossen. 

Das  bedeutendste  Kunstwerk  im  Innern,  in  der  Capelle  unter 
den  Thürmen,  ist  ein  *Denkmal  des  Erzbischofs  Ernst,  eine  der 
frühem  Arbeiten  des  berühmten  Erzbildners  P.  Yischer  zu  Nürn- 
berg, 1497  vollendet,  ein  grosser  Sarkophag,  auf  dessen  Deckel 
der  Erzbischof  ruht,  an  den  Seiten  Apostel  und  zwei  Heilige 
und  mannichfaches  Zierwerk.    Im    Chor  ruht  unter  einer  einfa- 
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chen  Marmorplatte  Kaiser  Otto  der  Grosse  (f  973),  hinter  dem 
Hochaltar  seine  Gemahlin  Editha  (f  947);  das  Denkmal  Ist  wahr- 
scheinlich aus  dem  14.  Jahrh.  Zahlreiche  Grabdenkmäler,  meist 
aus  dem  £nde  des  16.  und  Anfang  des  17.  Jahrb.,  sind  an  den 
Wänden  und  Pfeilern  angebracht.  Die  Kanzel  ist  aus  derselben 
Zelt.  Die  drei  Figuren,  südlich  im  Chor,  Otto  I.,  Otto  IL,  Jo- 
hannes, sollen  aus  dem  10.,  die  drei  andern  ans  dem  13.  Jahrh. 
sein.  Helm,  Commandostab  und  Handschuhe  Tilly's,  dann  der 
Ablasskasten  des  Dominicaners  Tetzel  (S.  108)  werden  ebenfalls 
gezeigt.  Die  Aussicht  von  der  Gallerie  (166  Stufen)  ist  beloh- 
nend.    Der  Küster  (Trinkg.  7V2  Sgr.)  wohnt  im  Kreuzgang. 

Auf  dem  Altmarktf  der  mit  langen  Beihen  von  Yerkaufsbu-, 
den  bedeckt  ist,  erhebt  sich  vor  dem  Rathhaus  das  *R6it6rbttd 
Otto  des  Grossen,  nach  dem  Tode  des  Kaisers  (f  973)  aus 
Dankbarkeit  vom  Magistrat  errichtet,  das  älteste  Denkmal  der 
Stadt.  An  den  4  Säolen,  welche  die  Platte  tragen,  auf  welcher 
das  Standbild  des  Kaisers  und  seiner  Gemahlinnen  Editha  und 
Adelheid,  stehen  4  geharnischte  Männer,  früher  mit  den  Wappen 
der  Erbländer  Otto's  geschmückt,  alle  lebensgross  aus  Sandstein. 

Der  *FfkrsteilWftli  an  der  Elbe  ist  der  beliebteste  Spaziergang  in- 
nerhalb der  Stadt.  Unter  demselben  sind  Oasematten,  deren  Bauch- 
fänge hin  und  wieder  zwischen  den  Bäumen  zu  erblicken  sind;  sie 
dienen  der  Eisenbahn-  und  Postverwaltung  als  Passagier-  u.  Expe- 
ditionszimmer. Das  stattliche  Gebäude  rechts  mit  zwei  zinnen- 
gekrönten Thürmen  ist  die  Wohnung  des  Oberpräsidenten,  wei- 
ter links  ein  Badhaus  mit  einer  Inschrift  aus  Pindars  erster 
Olympiade:  APIlTON  MEN  'YA2P  (Wasser  ist  das  Beste). 

Südlich  erhebt  sich  der  Stern,  ein  bastionirtes  Fünfeck,  gleich- 
sam die  Citadelle  von  Magdeburg,  besonders  durch  seinen  Er- 
bauer, den  Ingenieur-General  Wallrave,  und  den  Major  von  Trenk 
bekannt,  welche  beide,  angeblich  als  Yerräther,  auf  Friedrich  IL 
Befehl  jahrelang  hier  gefangen  sassen.  Auch  Lafayette  sass  hier 
im  J.  1793  eine  kurze  Zeit,  bevor  er  nach  Olmütz  abgeführt  wurde. 

Am  Glacis  liegt  der  Friedrich- WUIielmsgarten ,  theilweise 
mit  zur  Befestigung  gehörend.  Er  umfasst  die  nächste  Um- 
gebung und  Gartenanlage  des  einst  so  berühmten  Klosters 
Berge.  Auf  der  Höhe,  wo  dieses  stand,  ist  jetzt  ein  nach  Schin- 
kerschen  Entwürfen  erbautes  grosses  Gesellschaftshaus  mit  guter 
Wirthschaft.  Ein  Denkstein  erinnert  an  das  937  gegründete, 
1810  aufgehobene  und  1812  zerstörte  Kloster.  Dem  Oberbürger- 
meister Francke  (f  1851)  soll  hier  ein  von  Bläser  entworfenes 
Standbild  errichtet  werden.  An  der  Südseite  liegt  das  Dorf 
Buckau  mit  vielen  Landhäusern  und  Gartenanlagen. 

Auf  dem  Kirchhof  vor  dem  Krökenthor  bezeichnet,  etwa  in 
der  Mitte  des  grossen  Todtenfeldes,  ein  einfacher  schwarzer  Mar- 
morstein mit  dem  Namen  Carnot  das  Grab  dieses  nach  der  zwei- 
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ten  Bäckkehr  der  Bourbonen  verbannten ,  1823  hier  gestorbenen 
franz.  Ingenieur -Generals,  des  während  der  Bepublik  und  des 
Kaisserreichs  durch  seine  unbeugsamen  Grundsätze  bekannten 
ehemaligen  Gonventsmitgliedes. 

Auf  dem  Militär- Kirchhofe  unmittelbar  vor  dem  Sudenbur- 
ger  Thor,  sind  nur  zwei  sehenswerthe  Denkmäler,  die  der  Ge- 
nerale von  Lohenthal  und  von  Hacke. 

23.    Braunsehwfig. 

Gasthöfe.  Sckraders  Hotel,  Deutsches  Haus,  H6tel  d'Angle- 
terre.     *Restauration  im  Bahnhof. 

COBditorei  und  Bierhalle  von  Haars  auf  der  Burg  im  Yie- 
weg*6Chen  Haus.  Mumme  ist  ein  süsses  dickes  stark  eingekoch* 
tes  Waizenbier  von  widerlichem  Geschmack. 

Theftter  im  Mai  und  Juni  geschlossen. 

Neben  Danzig  (S.  94)  und  Lübeck  (S.  48)  hat  keine  Stadt 
des  nördlichen  Deutschlands  so  das  äussere  Gepräge  des  Mittel- 
alters bewahrt,  als  Braunschweig.  Die  tausendjährige  Geschichte 
der  Weifenstadt  ist  heute  noch  in  ihren  Bauwerken  zu  erken- 
nen, weit  bis  in  die  Zeiten  der  Vorfahren  Heinrich  des  Löwen 
reichend,  des  zweiten  Begründers  der  Stadt.  Die  Blüthe  Braun- 
schweigs  fällt  in  die  zweite  Hälfte  des  14.  und  in  den  Anfang 
des  15.  Jahrb.,  da  es  Hauptstadt  des  dritten  Quartiers  des  Han- 
sebundes war.  Aus  jener  Zeit  sind  die  schönsten  der  Kirchen- 
bauten, fast  alle  ganz  vollendet,  obgleich  die  Stadt  sich  rasch 
der  lutherischen  Lehre  zuwendete,  und  bereits  1528  den  Dr. 
Joh.  Bugenhagen  als  Prediger  berief.  Der  Ünabhängigkeitssinn 
der  Bürger  bewährte  sich  in  den  Kämpfen  des  16.  und  17.  Jahrb., 
die  indess  1671  mit  völliger  Unterwerfung  unter  die  herzogliche 
Gewalt  endeten.  Seitdem  blieb  Braunschweig  der  Herzoge  Re- 
sidenzstadt ,  den  kurzen  Zwischenraum  der  Franzosenherrschaft 
(1806  — 1813)  abgerechnet.  Die  Zahl  der  Einwohner  beträgt 
38,000  (1000  Kath.),  der  Umfang  der  Stadt  eine  Stunde. 

Das  älteste  grosse  kirchliche  Gebäude  ist  der  *D01II  (St.  Bla- 
slus-  oder  Burgkirche),  1173  von  Heinrich  dem  Löwen  nach 
seiner  Rückkehr  aus  dem  gelobten  Land  im  einfachen  Rundbo- 
genstil aufgeführt.  Die  südliche  Seitenhalle  ist  1340,  die  nörd- 
liche mit  den  gewundenen  Säulen  1469  angebaut.  Die  Thürme 
brannten  schon  1194  ab  und  sind  später  nie  erneuert  worden. 
Das  Grabdenkmal  ^es  Gründers  (f  1195)  und  seiner  Gemahlin 
Mechtildis  (f  1189)  aus  jener  Zeit,  im  Schiff  am  Chor  aufge- 
stellt, besteht  in  einem  Deckstein,  auf  welchem  die  Gestalten 
beider  hoch  erhaben  ausgehauen  sind.  Die  Altarplatte,  aus  Mu- 
schelmarmor, auf  5  metallenen  Säulen  ruhend,  vor  dem  hohen 
Chor,  schenkte  Mechtildis  der  Kirche.  Den  mit  seltsamen  Un- 
gethümen  gezierten  siebenarmigen  16'  hohen  Leuchter   aus  Mes- 
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sing  Hess  Heinrich  der  L5we  glessen  und  hier  aufrichten.  Der 
Fqss  ist  neu.  Das  Denkmal  des  Herzogs  Ludwig  Rudolph  (f  173Ö] 
in  der  Mitte  des  Schiffs,  aus  Zinnguss,  verdient  keine  Beachtung. 
Die  ganze  Kirche  ist  1845  von  dem  Zopf  gesiabert^  den  das  yorige 
Jahrhundert  vielfach  angebracht  hatte.  Bei  dieser  Oelegenheit 
sind  sehr  alte  Wandgemälde  wieder  zum  Vorschein  gekommen 
und  1851  neu  aufgefrischt  und  ergänzt. 

Unter  dem  Chor  ist  die  *  Krypta  oder  Grnftkirche,  dem  Bau 
Tor  Heinrich  dem  Löwen  angehörend.  Seit  Jahrhunderten  sind 
hier  die  Leichen  der  Fürsten  aus  dem  tapfern  Weifenhaus  bei- 
gesetzt, unter  diesen  neun,  die  auf  dem  Felde  der  Ehre  fielen, 
namentlich  Carl  Wilhelm  Ferdinand,  der  an  den  in  der  Schlacht 
bei  Jena  erhaltenen  Wunden  starb  (s.  S.  42),  und  sein  berühm- 
ter Sohn  Friedrich  Wilhelm  Ferdinand,  der  als  Herzog  v.  Braun- 
schweig-Oels  im  J.  1809  aus  den  böhmischen  Oebirgen  seine 
schwarze  Schaar  kühn  durch  die  Franzosenhaufen  führte  bis  zur 
Nordsee,  wo  befreundete  englische  Schiffe  sie  aufnahmen.  Der 
Herzog  selbst  fiel  1815  bei  Qnatrebras.  Zwei  in  Silber  gestickte 
Trauerfahnen  wehen  Über  seinem  Sarg.  Dann  Ferdinand  (f  1792), 
der  Feldherr  Friedrich  II.  von  Preussen  (S.  7),  der  seinen  Sarg 
schon  bei  Lebzeiten  anfertigen  und  mit  Luftlöchern  versehen, 
auch  von  innen  einen  Schlüssel  anbringen  Hess,  um  der  Gefahr, 
lebendig  begraben  zu  werden,  vorzubeugen;  Leopold,  der  1785 
in  der  Oder  ertrank  (B.  48);  Caroline  (f  1821),  Gemahlin 
Georg  IV.  von  England,  durch  den  unwürdigen,  einige  Jahre 
vor  ihrem  Tode  gegen  sie  öffentlich  verhandelten  Ehescheidungs- 
Prozess  bekannt.  Hinter  dem  Sarg  der  Prinzessin  Philippine 
Charlotte ,  Schwester  Friedrich  II.  von  Preussen ,  Gemahlin  des 
Herzogs  Carl,  die,  84  Jahre  alt,  1801  starb,  steht  eine  ver- 
schlossene Urne  mit  der  Umschrift:  to  prdce  de  Dieu  me  mive 
dans  ViterniU,  welche  auf  ihren  Wunsch  mit  beigesetzt  wurde, 
aber  nie  geöffnet  werden  darf.  Der  älteste  Sarg  ist  in  der  Vor- 
halle, der  des  Markgrafen  Ekbert  IL,  der  1090  von  seinen  eige- 
nen Dienern  erschlagen  ward;  neben  demselben  steht  der  Sarg 
der  Schwiegermutter  Lothars,  Gertrud  (f  1117),  der  Aeltermut- 
ter  Heinrich  des  Löwen.  Auch  einige  alte  Holzschnitzwerke  und 
Steinbilder  sind  hier  aufgestellt.  Der  Küster  („Opfermann") 
wohnt  dem  westlichen  Eingang  des  Doms  gegenüber,  und  erhält 
für  Kirche  und  Gruft,  die  beleuchtet  wird,  von  1—4  Pers.  16 
ggr.,  5  —  8  Pers.  1  Thlr.,  9  —  12  Pers.  1  Thlr.  8  ggr. 

An  der  Nordseite  des  Doms,  auf  dem  Burgplatz,  erhebt  sich 
auf  einem,  wie  die  Inschrift  besagt,  1616  erneuten  Fussgestell, 
ein  stattlicher  *LttW6  aus  Erzguss  mit  geöffnetem  Rachen,  den 
Einige  für  das  Werk  eines  griechischen,  Andere  mit  mehr  Recht 
eines  niedersächsischen  Meisters  halten.  Heinrich  der  Löwe  liess 
ihn  1166  hier  aufrichten,  als  Zeichen  seiner  Oberhoheit,  sein« 
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obeisten  Geriohtsbarkeit,  ein  anderer  Roland  (S.  62).  Bis  zum  J. 
1586  hielten  hier  die  Ruggrafen  (Raugrafen),  die  herzogl.  Yogte 
öffentliches  Riigegerlcht.  Die  Burgcaatrne  gegenüber,  ebenfalls 
von  Heinrich  dem  Löwen  gegründet,  später  vielfach  an-  und  am- 
gebaut,  war  bis  1753  herzogliche  Residenz. 

Das  *Re8id61IZ8ClllOS8,  ein  400'  langes  prachtvolles  Gebäude, 
von  Ottmer  an  der  Stelle  des  in  den  Septembertagen  1830  nieder- 
gebrannten „alten  Hofes^  aufgeführt,  eine  der  schönsten  neuern 
Füisten-Wohnungen,  enthält  ausser  einer  Anzahl  prächtiger  Zim- 
mer und  Säle  mit  Bildnissen  Braunschweigscher  Fürsten  nichts 
Sehenswerthes.  Die  Rückseite  stellt  sich  höchst  geschmackvoll 
als  Gartenpalast  dar.  Der  Durchgang  durch's  Schloss  und  der 
Besuch  der  Gartenanlagen  ist  Jedem  gestattet.  Der  Eintritt  in 
die  Zimmer  und  Säle  wird  für  eineb  Einzelnen  oder  eine  Gesell- 
schaft mit  2  Thlr.  beim  Schlossverwalter  erkauft. 

Der  *AlUtadtmarkt  ist  von  verschiedenen  schönen  alten  Ge- 
bäuden umgeben.  Die  Mitte  desselben  ziert  ein  1408  in  Zinn 
gegossener  1847  hergestellter  Brunnen  mit  mancherlei  Bildwerk, 
Figuren  aus  dem  Heidenthum,  dem  alten  und  neuen  Testament 
bis  zu  Carl  d.  Gr.  und  Gottfried  von  Bouillon,  mit  Wappen  und 
Bibelsprüchen  in  niederdeutscher  Mundart.  Zur  Rechten  liegt 
das  1852  hergestellte  *Ält8tadt-RatllliailS ,  ein  Bau  zierlichsten 
gothischen  Stils  aus  dem  13.,  14.  und  15.  Jahrb.,  kaum  einem 
in  Deutschland  nachstehend,  mit  einem  Laubengang  von  durch- 
brochener Arbeit,  an  dessen  nenn  Pfeilern  oben  lebensgrosse 
Standbilder  von  Fürsten  aus  dem  Weifenstamm  ,  von  Heinrich 
dem  Finkler  bis  zu  Heinrich  dem  Kind  aufgestellt  sind.  Als  die 
Stadt  1671  ihre  Unabhängigkeit  verlor,  wurde  dieses  Rathhaus 
geschlossen  und  nur  zur  Zeit  der  Messe  dem  Verkehr  der  Mess- 
fremden  geöffnet.  Die  ehemaligen  Yerliesse  werden  von  der  Rett- 
meierschen  Weiuhandlung  als  Keller  und  Weinstube  benutzt. 

Der  Bau  der  gegenüber  gelegenen  Hartlllikirche  gehört  wohl 
dem  13.  Jahrh.  an,  die  südwestlich  angebaute  Annen-Gapelle 
aber  dem  J.  1434.  Sie  hat  einen  für  die  Kunstgeschichte  be- 
achtenswertben  Taufstein  aus  Erzguss  vom  J.  1441.  Gute  Mar- 
mor-Bildwerke an  der  Kanzel,  Ende  des  16.  Jahrb.,  Bildwerke 
ähnlicher  Art  am  Hochaltar  von  1725.  Unter  den  Standbildern 
an  der  Aussenseite  nach  dem  Markt  zu,  ist  auch  das  Luthers.  An 
der  dem  Rathhaus  zugewendeten  Ecke  ist  ein  Grabdenkmal,  Sand- 
stein-Relief, eingemauert,  einen  Fähndrich  v.  Rauchhaupt  in  voller 
Waffenrüstung  darstellend,  der  bei  der  Belagerung  der  Stadt  1615 
im  Dienst  des  Herzogs  blieb  und  hier  beerdigt  wurde. 

Die  Strasse  von  der  Martini-  zur  Andreaskirche  führt  an  der 
1292  vollendeten  Petlikirche  vorbei.  Der  Bau  der  Aüdreaskircbe 
begann  im  J.  1200,  1340  wurde  er  bis  zum  ersten  Umgang  auf- 
geführt,  1532  vollendet.     An  der  Südseite  in  den  Giebelfeldern 
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merkwürdige  *Bildwerke  «as  dem  J.  1400,  Kröppel  allerlei  Art 
darstellend.  Nach  einer  Sage  soll  nämlich  die  Kirche  durch 
reiche  Krüppel,  deren  damals  nnter  den  Kanfleuten  mehre  ge- 
wesen, gegründet  worden  sein.  Die  angrenzende  Strasse  heisst 
heute  noch  die  KröppeL$tra$s€.  Das  Aeussere  beider  Kirehen^ 
besonders  der  letztem,  macht  einen  erhabenen  Eindmek,  im  In- 
nern ist  indess  nichts,  was  zu  einem  Besuch  veranlassen  konnte. 
Neben  der  Andreaskirche  ist  die  alte  Wage,  1434  erbaut. 

Die  Cttharinenkircbe,  aus  der  zweiten  Hälfte  des  13.  Jahrb., 
Chor  1450  vollendet,  hat  Aehnlichkeit  mit  der  Andreaskirche. 
Auch  sie  gebort  zu  den  Zierden  Braunschweigs.  Im  Innern 
treffliche  Grabdenkmaler  aus  dem  16.  bis  18.  Jahrb.,  namentlich 
das  eines  Grafen  von  der  Schulenbnrg  von  1619.  Die  12  grossen 
Passionsgemaide  an  der  nordlichen  Wand,  aus  der  zweiten  Hälfte 
des  17.  Jahrb.,  mögen  kaum  für  die  Kunstgeschichte  bemerkens- 
werth  sein.     Die  3  Glasgemälde  im  hohen  Chor  sind  von  1553. 

Rechts  und  links  neben  der  Kirche  ist  das  Theater  und  die 
Theater- Iniendaniur^  in  der  Nähe  das  ansehnliche  ColUginm  Ca- 
Tolinum,  eine  höhere  Bildungsanstalt  mit  bedeutenden  naturwissen- 
schaftlichen Sammlungen,  1745  gegründet. 

Die  grosse  Brüdem-  oder  Vlrirhakirche,  1345  vollendet,  be- 
sitzt einen  alten  Taufdtein  aus  Erzguss  und  verschiedene  Ge- 
mälde. Die  kleine  Magnikirche ,  hinter  dem  Schloss,  1031  ein- 
geweiht, ist  die  älteste  der  Braunschweiger  Kirchen.  Die  Aegi- 
dienkirchej  im  15.  Jahrb.  neu  erbaut,  wird  zu  Kunst-  und  Gewerbe- 
Ausstellungen  benutzt.  Nicht  unwichtig  zur  Sittengeschichte  sind 
die  Bildwerke  an  den  1464  und  1494  erbauten  Häusern  Nr. 
772  und  773  auf  der  Breiten-,  und  Nr.  456  auf  der  Stein- 
strasse, das  sogenannte  Ludtrziehen  darstellend. 

Das  Zeughaus,  einst  Paulinerkloster,  als  solches  von  1311— 
1343  aufgeführt,  1712  für  seine  jetzige  Bestimmung  eingerichtet, 
birgt  in  seinen  obem  Bäumen  das  herzogliche  *Muaeum,  täglich, 
Montag  ausgenommen,  von  11 — 1  U.  für  Jedermann  geoflbet. 
£s  enthält  Gegenstände  der  verschiedensten  Art,  Elfenbein-  und 
Perlmutterschnitzwerke,  Uhren,  Trinkgefässe ,  Arbeiten  in  Fili- 
gran, Schmelz-  und  Porzellan  -  Malereien ,  Büsten,  romische 
Alterthümer,  chinesische  Gefässe.  Femer  geschichtliche  Erin- 
nerungen, Wachsbossirungen ,  Friedrich  d.  Gr.  in  der  Kleidung, 
welche  er  im  7jähr.  Krieg  getragen,  mit  seinem  Hut  aus  der 
Schlacht  von  Mollwitz;  seine  Todtenmaske;  Uniformstücke  des 
Herzogs  Friedrich  Wilhelm,  der  bei  Qoatrebas  fiel,  mit  seinem 
Bildniss;  Uniformstücke  des  Herzogs  Christian  aus  dem  SOjähr. 
Krieg;  der  Sattel  Carl  WUhelm  Ferdinands  u.  dgl. 

Die  «GemUdesammlmig  ist  die  wichtigste  der  Sanunlongen 
im  Museum.  Die  besten  Bilder  mögen  folgende  sein:  im  eriten 
Gang:    60.  63.  Tiuan  zwei  Büdnisse,  306.  Miereveit  Mann,  Frau 
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and  Kindy  430.  van  Dyck  Maria  mit  dem  Jesuskind,  593.  594. 
595.  Madonna,  der  h.  Nicolaas  und  der  h.  Gregorius,  drei  Bilder 
aof  Goldgrnnd  aus  dem  13.  Jabrh.  von  unbekannten  Meistern, 
117.  M.  Angdo  eigenes  Bildniss.  Im  1.  Saal:  28.  491.  v.  Dyck 
zwei  Bildnisse,  575.  Terburg  Bildniss  des  Grafen  Johann  Ludwig 
von  Nassau  -  Hadamar ,  326.  Fr.  FlorU  Mann  mit  Falke,  311. 
Bubena  Bildniss,  50.  v.  d.  Helst  Frau  und  Kind,  59.  Dürer 
Christus  im  Tempel,  72.  v.  Dyck  Reiterhild,  ♦334.  Rfmbrandt 
Bildniss  eines  Kriegers,  •605.  Jordaens  Bohnenfest,  ♦523.  Moo~ 
jaert  Abrufung  des  Matthäus,  369.  371.  Denner  Bildnisse  eines 
alten  Mannes  und  einer  alten  Frau.  Im  langen  Gang:  330. 
Porbua  ein  Mann  mit  Glas  und  Weinkanne,  312.  Holbein  Bildniss 
des  Thomas  Morus,  Kanzlers  von  England,  ♦119.  Cranach  Her- 
cules wird  von  jungen  Mädchen  im  Spinnen  unterrichtet,  133. 
Dietrich  Sarah  führt  dem  Abraham  die  Hagar  zu,  ♦228.  (rück- 
wärts) €.  van  Mander  das  grosse  Mahl  des  reichen  Mannes,  140. 
Ruisdael  Wasserfall,  145.  Brackenburg  Bauernstube,  ♦153.  Teniers 
Chemiker,  308.  208.  ♦387.  Holbein  Bildnisse  von  Calvin  und 
zweier  Männer.  Im  2.  Saal:  609.  Tillys  Bildniss  von  einem 
unbekannten  Meister,  261.  271.  Aldegrever  auch  Albert  von  West- 
phalen  genannt  (16.  Jahrb.)  Bildniss  einer  Frau  und  eines 
Mannes  in  Klostertracht,  262.  272.  Miereveit  Bildniss  einer  Gräfin 
und  eines  Grafen  von  Nassau,  522.  Hondekoeter  Thierstück,  ♦603. 
Ann.  Carracci  Christus  am  Oelberg,  298.  Lievems  alter  Mann,  ♦477. 
Tinturetto  Abendmahl,  ^604.  C.  de  Voi  Familie  Rubens,  314. 
327.  Dürer  Bildnisse,  315.  ♦328.  Rembrandt  Bildniss  von  Hugo 
Orotius  und  seiner  Frau,  323.  Lievens  Abraham  und  Isaak.  Im 
3.  Saal:  ♦457.  Rubens  Judith,  ^420.  ♦386.  J.  Sieen  Ehever- 
schreibung  und  lustige  Gesellschaft,  zwei  ausgezeichnete  Bilder, 
379.  Ruisdatl  Landschaft,  ♦391.  0.  Reni  Prokris  und  Cephalus, 
♦378.  Cranach  Melanthon  predigt  als  Johannes  in  der  Wüste  vor 
Kurfürst  Friedrich  dem  Weisen  und  seinen  Hofleuten,  ausge- 
zeichnet. Im  4.  Saal:  ^270.  Qiorgione  Adam  und  Eva,  eben- 
falls sehr  gut,  ♦SOS.  Joh.  Victors  Esther,  Hamann  und  Ahasverus, 
53.  Eckhout  Sal^mon  opfert  fremden  Göttern,  ♦473.  Rembrandt 
der  Maler  und  seine  Familie,  ♦471.  Rubens  Bildniss  des  span. 
Generals  Spinola,  sehr  gut,  ♦466.  Rembrandt  Grablegung  Christi. 
Die  WätU  der  1797  geschleiften  Festung  bilden  jetzt  die 
schönsten  Spaziergänge;  sie  sind  noch  von  Gräben  umgeben, 
die  ihr  Wasser  aus  der  Oker,  welche  die  Stadt  durchfliesst,  er- 
halten. Gleich  rechts  vom  Bahnhof  in  der  Nähe  dieser  Spazier- 
gänge, bei  der  Aegidienkirche,  erhebt  sich  auf  einem  granitenem 
Fussgestell  das  1853  errichtete  ^Standbild  Lessing9  in  Erzguss, 
von  Rietschel  entworfen ,  sehr  glucklich  in  der  Tracht  seiner 
Zeit  dargestellt,  ohne  Mantel.  Dann  folgt  das  Augustthor,  weiter 
der  HonolBentsplatZ,    auf  welchem   die   Bürger  Braunschweigs 
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eine  72'  hohe  SpUtaäuU  von  Gasseisen  errichet  haben,  mit  den 
Inschriften :  „Seinen  für  Deuisckland  gefallenen  Fürsten  ihr  Vater- 
land. 18^2.  Den  Einbruch  in  das  Vaterland  mit  seinem  BUOe 
vsehrend^  sank  Braunsehweigs  Wdfe  Carl  Wilhelm  Ferdinand, 
mit  ihm  seines  Volkes  Olück.  Des  Vaterlandes  vom  Feinde  neu 
bedrohtes  Olück  schützend  in  rettender  Schlacht,  sank  Braunsehvfeigs 
Weife  Friedrich  Wilhelm  a^  seiner  Krieger  Spitzt.  Ihr  Bnihm 
Übt  ewig,  dauere  mit  ihm  ihr  Stamm  dem  Vaterland  nun  Segen". 

Am  nördlichen  Ende  des  Platzes  steht  die  Husaren-Caseme. 
Den  Raum  Tom  Steinthor  bis  zum  Fallersleber  Thor  nimmt  der 
henogl.  Park  ein.  Vor  dem  Fallersleber  Thor  die  von  Ottmer 
im  florentinischen  Stil  aufgeführte  prächtige  Infanterie-Caseme. 

Wir  kehren  zum  Steinther  zurück.  Ausserhalb  desselben 
führt  ein  Weg  von  der  Landstrasse  links  ab  zu  dem  mit  An- 
lagen umgebenen  Exereierplatt,  an  welchem  eine  25'  hohe  DMlk- 
S&lll6  an  den  Geoeral  Olf ermann,  der  die  Braunschweiger  in 
der  Schlacht  bei  Waterloo  anführte,  erinnert. 

Rechts  von  der  Landstrasse  gelangt  man  zu  dem  grossen  mit 
zahlreichen  Denkmälern  geschmückten  EircbhOf  der  Domgemeinde. 
Auf  dem  kleinen  Kirchhof  der  Magnigemeinde  daneben  ruht 
Lessing  (f  1781) ;  ein  einfacher  Stein  bezeichnet  sein  Grab.  Auch 
Campe  (f  1818),  der  Jugendschriftsteller,  ruht  nicht  weit  von  da, 
im  Park  seines,  jetzt  seinem  Enkel   Vi«w€$r gehörigen  Gartens. 

In  der  südwestlichen  Ecke  des  sandigen  grossen  Raums,  wel- 
cher den  Garten  und  die  Kirchhöfe  einerseits,  südlich  das  Dorf 
St.  Leonhard  begrenzt,  15  Min.  -vom  Steinthor  entfernt,  erhebt 
sich  das  «Denkmal  Schills,  weiches  1840  ihm  und  seinen  Waf- 
fengefährten  errichtet  wurde,  die  am  31.  Mai  1809  zu  Stralsund 
nach  blutiger  Gegenwehr  gefangen,  im  Juli  desselben  Jahrs  an 
dieser  Stelle  erschossen  wurden.  Schills  Haupt  (S.  57)  und 
die  Gebeine  seiner  hier  erschossenen  14  Waffengefährten,  deren 
Namen  das  Denkmal  nennt,  sind  unter  demselben  beigesetzt 
Eine  kleine  Gapelle,  an  das  von  einem  alten  Schiirschen  Krie- 
ger bewohnte  Wächterhaus  angebaut,  enthält  zahlreiche  Reliquien 
des  Helden,  seine  Büste,  nach  der  Todtenmask^  entworfen,  von 
Stiglmayr  1839  gegossen,  ein  Geschenk  des  Königs  Ludwig  I. 
Yon  Bayern,  drei  Geschütze,  von  König  Friedrieh  Wilhelm  IV. 
von  Preussen  geschenkt,  das  Bildniss  des  Erzherzogs  Carl,  von 
ihm  selbst  geschenkt,  Hofers  Bildniss  vom  Magistrat  zu  Inns- 
bruck, das  Bildniss  des  Herzogs  von  Brauns chweig-Oels  von  der 
Stadt  Braunschweig  geschenkt,  Schills  Säbel,  Gartouche,  Pistolen, 
Weste,  Husarenjacke,  seine  Geldbörse,  seine  Brieftasche  mit  den 
eigenhändigen  Worten  der  Königin:  „Fihr  den  braven  Herrn  von 
Schill.  Königsberg,  21.  Mai  1808.  Luise."  Die  Wände  sind  mit 
den  Wappenschilden  der  Offiziere  Schills  behangen.  Eine  Glocke, 
mit  welcher  an  den  Todestagen  Schills  und  seiner  hier  und  bei 
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Wesel   erschossenen   Gefährten,   dann   des  Herzogs   von  Brann- 
schweig-Oels  und  Hofers  geläutet  wird,   schenkte  die  Kurfürstin 
▼on  Hessen,  die  Schwester  Friedrich  Wilhelm  III.  von  Preussen. 
Eisenbahn  nach  Harzburg  s.  R.  47. 

34.    Hannofer. 

Gasthofe  am  Bahnhof:  Höta  Royal,  Z.  u.  L.  16,  M.  12,  F.  6, 
B.  4  ggr. ,  Portier  und  Hausknecht  besonders,  wie  in  jedem 
Zimmer  angeschlagen  steht.  H6tä  de  Russie,  Union-Hötely  Victoria- 
HöUlt  überall  gleiche  Preise.  Hötd  de  l'Europe;  Rheinischer  Hof 
Z.  10,  F.  5,  M,  8,  B.  4  ggr.  In  der  Stadt:  British- Hotel,  H6td 
d'Hannovre,  Römischer  Kaiser  und  Stadt  Hamburg  (Z.  8,  F.  5  ggr.). 
IhrOSGbken,  l  Pers.  2,  2  Pers.  3,  3  Pers.  4  ggr.  die  Fahrt 
innerhalb  der  Stadt.  Nach  Herrenhausen  hin  6,  8  oder  10  ggr. 
je  nach  Personenzahl,  zurück  dasselbe. 

Hannover,  die  Hauptstadt  des  Königreichs  mit  50,000  Einw. 
(2000  Soldaten),  an  der  Leine,  hat  seit  dem  Regierungsantritt 
(1837)  des  Königs  Ernst  August  (f  1851)  eine  ganz  andere 
Gestalt  erhalten;  ein  ganz  neuer  Stadttheil  mit  den  schönsten 
Häusern,  namentlich  dem  grossen  1852  eröffneten  ThOftter,  wohl 
einem  der  grössten  und  schönsten  Deutschlands  (Gebäude  wie 
Vorstellungen  ausgezeichnet)  und  dem  II1IS6IUII  (naturhistorische 
Gegenstände  und  Gemälde),  ist  an  der  Nordseite,  beim  Bahn- 
hof entstanden.  Die  Altstadt  verändert  nur  langsam  ihren  klein- 
städtischen und  kleingewerblichen  Charakter. 

Das  königl.  SCUOSS,  von  ansehnlichem  Umfang,  ist  in  sei- 
ner innem  Einrichtung  eines  der  prächtigsten  fürstl.  Schlösser. 
Es  ist  mit  einer  grossen  Anzahl  neuer  Bilder  geschmückt,  unter 
welchen  folgende  hervorzuheben  sein  mögen:  Bildnisse  der  Re- 
genten von  Georg  I.  an.  Ernst  August  von  Oesterlei.  Scharlach 
Eroberung  einer  dänischen  Standarte  durch  hannov.  Husaren  am 
23.  April  1848;  Riepenhausen  Heinrich  der  Löwe  schützt  Friedrich 
Barbarossa  gegen  aufrührerische  Römer;  Koken  Kirchhof  im  Schnee; 
Portmann  Marine;  Aug.  Becker  Norwegische  Landschaft  von  der 
Mitternachtssonne  beleuchtet;  Ourliii  Sund-Landschaft ;  McÄ<n- 
bach  Mündung  der  Maas  am  Briel;  J.  Hübner  h.  Georg;  Blane 
Kirchgängerin;  Krüger  Ernst  Augusts  Bildniss;  C.  Hübner  die 
Verlassene;  *Oesterlei  Leonore;  W.  Schirmer  Wald;  *Adam  Na- 
poleon in  der  Schlacht  bei  Regensburg ;  Scheuren  Wald ;  Ijawrence 
Bildniss  Pitts  und  des  Lords  Canterbury;  *  Köhler  Rahel  und 
Jakob;  Schirmer  Wald;  A.  Achenbach  niederländische  Gegend; 
Gurlitt  grosse  Landschaft;  *Kretzschmer  Sturm  in  der  Wüste; 
Ahlborn  Salzburg  und  drei  grosse  Italien.  Landschaften;  *Camp- 
hausen  Puritaner ;  Met»  Gefangennehmung  des  Grafen  Helfenstein 
im  Bauernkrieg:  *Les8ing  Kaiser  Heinrich  V.  vor  dem  Kloster 
Prufeningen,  das  dem  Gebannten  verschlossen  wird ;  Bepaa  Lore- 
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lei.  Die  *Silberkammfr  ist  reicher,  als  irgend  eine  in  Deutsch- 
land, an  altern  wie  an  neuem  ansgezeichneten  Arbeiten.  Schloss 
und  Silberkammer  sind  von  9  bis  1  ü.  zu  besichtigen.  Ein- 
trittskarten erhält  man  im  Schloss  im  westl.  Flügel  ebener  Erde, 
Trinkgeld  in  der  Silberkammer  8  ggr.,  im  Schloss  8  ggr. 

An  der  Südseite  des  Schlosses  fliesst  die  Leine.  Ein  sehr 
grosser  Platz,  der  WftterlOOplatZ,  dehnt  sich  hier  aus,  der  Exer- 
cierplatz  für  die  Besatzung,  im  Hintergrund  von  der  1 62'  hohen 
WaterloosäuU  begrenzt,  „den  Siegern  von  Watertoo  von  dem 
dankbaren  Vaterland^  errichtet,  mit  den  Namen  aller  Gebliebenen, 
etwa  800.  Rechts  und  links  Casemen^  links  das  1846  erbaute 
grosse  Zeughaus  (Arsenal).  An  der  Nordseite  des  Platzes  das 
1848  errichtete  Standbild  des  Generals  Graf  Alten  (f  1840),  des 
Führers  der  Hannoveraner  auf  der  pyrenäischen  Halbinsel,  ein 
Erzgnssbild  von  Kümmel  entworfen.  Zwischen  diesem  und  den 
Casernen  steht  in  Anlagen  ein  Tempel  mit  der  Büste  von  Leibniiz 
(t  1716).     In  der  Nähe  das  Palais  des  jetzigen  Königs. 

Das  ehemalige  Wohnhaus  von  TjeibnitSj  Ecke  der  Schmiede- 
und  Kaiserstr.,  hat  einen  Erkervorbau  mit  16  biblischen  Darstel- 
lungen auf  Steintafeln.  In  diesem  Theil  der  Stadt  finden  sich  auch 
sonst  noch  manche  alterthümliche  Häuser  aus  dem  16.  u.  17.  Jabrh. 

Unter  den  Kirchen  ist  die  HftTktkirchC  die  einzige  nennens- 
werthe,  um  1350  erbaut.  An  der  Aussenseite  sind  einige  hübsche 
Grabdenkmäler  eingemauert.,  früher  auf  dem  Kirchhof  liegend. 
Im  Innern  ist  nichts  zu  sehen.  Die  Südseite  des  gegenüber 
gelegenen  stattlichen  RathliailMS  ist  1846  erneuert  worden. 

Der  konigl.  HftrstftU  ist  wegen  seiner  prächtigen  Pferde  be- 
rühmt, namentlich  der  seltenen  weissgebomen  und  der  IsabeUen 
(S.  84),  von  welchen  je  10  rechts  und  links  im  östlichen  Mar- 
stallgeblude  am  Eingang  stehen.  Der  Eintritt  ist  unverwehrt. 
Neben  der  Reitbahn  an  der  Westseite  ragt  auf  einem  Hügel  in 
den  Anlagen  das  unscheinbare  Lusthans  hervor,  in  welchem  am 
10.  März  1776  die  Königin  Louise  von  Preussen  (S.  24)  geboren  ist, 
damals  von  ihrem  Vater,  dem  Herzog  Carl  von  Mecklenburg  bewohnt. 

Beim  Oberbaurath  Hausmann  eine  kleine  Sammlung  guter 
Bilder.  Die  Sammlungen  (Gemälde,  Vasen,  Münzen)  des  Lega- 
tionsrath  Aug,  Kestner  (f  1853),  viele  Jahre  lang  hannov.  Minister- 
Resident  in  Rom,  sind  jetzt  ebenfalls  zugänglich. 

Nach  dem  konigl.  Schloss  HerrenhailseB  (V2  8t.  Gehens, 
Droschke  in  20  Min.  s.  S.  123)  fuhrt  eine  6828'  lange  vierfache 
Reihe  prächtiger  Linden.  Es  war  der  Lieblingsaufenthalt  Georg  I. 
(t  1727)  und  Georg  IL  (f  1766).  Die  stets  geöifneten  Gärten 
sind  im  franz.  Stil  angelegt  mit  zugeschnittenen  Bäumen  und 
Hecken,  ausgedehnten  Wasserkünsten,  die  von  Pfingsten  bis 
Michaelis  Sonntag  und  Mittwoch  von  3  —  5  Uhr  springen.  Der 
Berggarten  zur  Seite  des  Schlosses  zeichnet  sich  durch  den  rei- 
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then  Blumenflor,  durch  tropische  Gewächse  und  ein  grosses  Pal- 
menhaus  aus.  Im  Mausoleum^  der  neuen  Kouigsgruft,  ist  ein 
Denkmal  der  Königin  Friederike  (f  184 J),  von  Rauch  gearbeitet. 
Ebendaselbst  ist  auch  ihr  Gemahl,  König  Ernst  August  (f  1851) 
beigesetzt.  Die  Gewächshäuser  und  das  Mausoleum,  letzteres  an 
den  oben  genannten  Tagen,  sind  gegen  kleine  Trinkgelder  zugänglich. 

HonbrUla&t,  zur  Rechten  der  Herrenhäuser  Allee?  bewohnt 
im  Sommer  der  Konig.    Die  Gärten  sind  ebenfalls  off«)"* 

Hannov,  Südbahn  s.  R.  46. 

35.    Von  Hagdebarg  nach  Minden. 
Halberstadt,  Helmstidt,  HUdesheim. 

Schnellzug  in  6 ,  Personenzug  in  9  St.     Fahrpreise  6Vg,  4Vi2»  ^Vj 
Thlr.;  hei  den  Schnellzügen  15  bis  20  %  höher. 
Die  Eisenbahn    durchschneidet   das   wellenförmige   fruchtbare 
Ackerland,    die  Magdeburger  Börde  genannt     Stationen  Langen- 
weddingtn,  Blumberg  y  Hadmerdeben  y  Oschersleben. 

[Bei  Oschersleben  mündet  die  Halberslädter  Zweigbahn,  auf 
welcher  man  in  45  Min.  nach  Halbentadt  (Prinz  Eugen,  Hotel 
Royal,  Hotel  de  Prussc)  gelangt,  a^te  stille  Stadt  an  der  Holz- 
emme  mit  20,500  Einw.  (2500  Kath.).  Am  Markt  sind  einige 
wegen  ihrer  Holzarchitectur  bemerkenswerthe  Gebäude,  der  Raths- 
keller  und  der  Schuhhof.  Am  Ratbhaus  steht  ein  Roland  (S.  62); 
der  alte  Bischofshof  gegenüber  dient  nun  andern  Zwecken. 

Das  bedeutendste  Gebäude  ist  der  *Vom,  um  die  Mitte  des 
13.  Jahrh.  begonnen,  im  14.  Jahrh.  beendigt,  1850  hergestellt, 
Nordseite  und  Kreuzgiebel  die  sehenswerthesten  Theile.  Im  In- 
nern verdient  der  im  reichsten  goth.  Stil  ausgeführte  Lettner,  der 
das  Schiff  vom  Chor  trennt,  aus  dem  J.  1510,  besondere  Beach- 
tung, dann  eine  Kreuzigung,  1508  von  Raphon,  einem  Maler  aus 
£imbeck  gemalt,  auch  noch  andere  Bilder  u.  AJterthümer,  namentl. 
die  reichen  in  kunstgeschichtl.  Hinsicht  merkwürd.  Messgewänder. 

Die  Westseite  des  grossen  baumbepflanzten  Domplatzes  schliesst 
die  schöne  ebenfalls  hergestellte  Lieb frauenkir che j  yon  1005 — 1284 
im  spätesten  roman.  Stil  aufgeführt,  für  Kunstfreunde  wegen  einer 
Reihenfolge  von  Reliefflguren  aus  der  Zelt  der  Erbauung  und  eines 
'Wandgemäldes  aus  dem  15.  Jahrh.  sehenswerth,  in  einer  Capelle. 

Gute  neuere  Bilder  bei  Domherr  v.  Spiegel  und  Dr.  Lucanui. 

Die  Spiegeischen  Berge^  Vz  St.  südlich  von  Halberstadt,  wer- 
den der  Aussicht  wegen  viel  besucht. 

Halberstadt  war  am  29.  Juli  1809  Zeuge  eines  blutigen 
Kampfes  zwischen  den  schwarzen  Schaaren  des  Herzogs  von 
Braunschweig-Oels  und  dem  5.  westj>hälischen  Regiment,  der  mit 
gänzlicher  Niederlage  und  Vertreibung  der  Westphalen  aus  der 
Stadt  endigte.  Am  Kühlingerthorthurm,  dem  nach  -Quedlinburg 
führenden,  sind  einige  Kugeln  zur  Erinnerung  eingemauert.] 
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Za  Oseherdeben  üih^mehmen  brannschweigscbe  Beamte  die 
Führung  der  Zöge.  Die  belaubten  Berge  des  Harzes,  namentlich 
der  Brocken,  begränzen  den  südlichen  Gesichtskreis,  die  waldigen 
Hügel  der  Elm  erheben  sich  im  Norden.    * 

[Jenseit  derselben,  3M.  von  der  Bahn  entfernt,  liegt  HtflBStidt 
(Deutsches  Haus,  Erbprinz),  einst  durch  seine  Universität  be- 
rühmt. Die  Stephanskirche  ist  aus  dem  12.  Jahrh.  Vor  dem 
Schützenhaus  ein  Denkmal  yon  Ousseisen  zum  Oedächtniss  der 
bei  Waterloo  Gefallenen.  Ein  kürzlich  errichtetes  eisernes  Kreuz 
erinnert  an  den  h.  Ludgarus,  den  ersten  Yerkündiger  des  Evange- 
liums  in  diesen  Gegenden.  In  der  Nähe  der  Stadt  sind  die  Lüb- 
hensteine,  nicht  unwahrscheinlich  heidnische  Opferaltäre]. 

SehöppensUdt,  das  braunschweigsche  Abdera,  weiter  das  alte 
Wolfe&bAttel,  liegen  rechts  an  der  Bahn,  letzteres  besonders 
durch  seine  Bibliothek  berühmt,  an  welcher  Lessing  längere  Zeit 
Bibliothekar  war.  Luthers  Bibel  mit  Anmerkungen  Ton  seiner 
Hand,  sein  Trauring,  Trinkglas,  Dintenfass,  sein  von  Granach 
gemaltes  Blldniss  u.  A.  wird  hier  gezeigt. 

Dann  sauset  der  Zug  an  dem  herzogl.  Park  mit  den  Schlös- 
sern Riehmond f  dem  altem >  1768  aufgeführt,  und  WiüiamsauiÜe^ 
dem  neuem  nach  1830  im  normännisch-gothischen  Stil  erbauten, 
Torüber  und  hJUt  in  dem  grossen  Bahnhof  zu 

Braunschweig  (s.  S.  117),  wo  eine  gute  Restauration. 

Vecheldt,  Peine  und  Lehrte  heissen  die  Stationen  an  der 
Eisenbahn  bis  Hannover,  unbedeutende  Orte  in  unbedeutender 
Gegend.  Zwischen  den  beiden  letzten  Orten  schimmert  rechts 
der  Kirchthurm  von  Sievershtutsen  hervor,  wo  1853  dem  Kur- 
fürsten Moritz  von  Sachsen,  Kaisers  Carl  V.  Gegner,  ein  Denk- 
mal von  Sachsen  errichtet  wurde,  an  demselben  Tage  (8.  Juli), 
an  welchem  300  Jahre  fHiher  den  Kurfürsten  im  Kampfe  gegen 
Markg.  Albrecht  v.  Brandenburg-Baireuth  die  todtllche  Kugel  traf. 

[Zu  Lehrte  zweigt  sich  nördlich  die  Harburger  Bahn  (3.  59), 
südlich  die  HUdesheimer  ab.  Sehnde,  Algermisaenf  Harsum  heissen 
die  Stationen  an  der  letzern ;  sie  führt  zuerst  über  Heide-,  dann 
über  Ackerland,  zuweilen  durch  Erdeinschnitte.  Rechts  begrenzt 
das  Deiaiergebirge  den  Hintergrund.    Die  Fahrt  dauert  40  Minuten. 

flildesheim  (wiener  Hof.  Rheinischer  Hof),  uralter  Bischofssitz, 
Jetzt  eine  sülIe  Ackerstadt'  mit  11,000  Einw.  (5000  Kath.)  und 
manchen  alterthümlichen  H&usem  mit  schönem  Holzschnitzwerk. 

Der  *Dom,  Grundbau  aus  der  zweiten  Hälfte  des  11.  Jahrh., 
hat  mancherlei  Veränderungen  erlitten.  Merkwürdig  dio  ehernen 
Thorflügel  aus  dem  J.  1015  mit  Reliefs  aus  der  Geschichte  dea 
ersten  Menschen  und  Christi  (Sünde  und  Erlösung  von  der  Sünde) 
von  bedeutendem  Kunstwerth,  das  eherne  Taufbecken  aus  der- 
selben Zeit  mit  biblischen  und  allegor.  Darstellungen,  und  der 
vergoldete  Sarkophag  des  h.  Godehard  im  Chor.    Tor  dem  Auf- 
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gang  zum  Clior  eine  kleine  Säule »  anseheinend  ans  versteinertem 
Holz,  die  Jrmenaätde  (irman  Sül),  angeblich  von  den  heidnischen 
Sachsen  zu  Ehren  eines  göttlichen  Wesens  Irmin  oder  Irman 
aufgerichtet.  Lettnet  zwischen  Schilf  und  Chor  schöne  Stein- 
arbeit Das  Innere  des  Doms  ist  sauber  gehalten,  aber  Rococo 
vernnziert.  An  der  Aussenwand  der  Gruftcapelle  des  Doms 
breitet  25'  hoch  und  30'  weit  ein  Rosenstock  seine  Zweige  ans, 
von  dem  die  Sage  berichtet,  Kaiser  Carl  d.  Gr.  habe  ihn  ge- 
pflanzt.    Der  Wurzelstock  ist  urkundlich  800  Jahre  alt 

Auf  dem  Domhof  erhebt  sich  die  13'  hohe  Christus-SätUe,  vom 
J.  1022,  aus  Erzguss,  auf  welcher  in  28  Gruppen  halb  erhaben 
die  Geschichte  Christi  von  der  Taufe  bis  znm  Einzug  in  Jerusalem 
dargest^lt  ist.  Sie  ist  vor  Zeiten  aus  altem  Bauschutt  bei  der 
Michaelisklrche  ausgegraben  und  dann  neben  dem  Dom  aufgestellt. 

Die  Michtxeliskirche,  eine  schöne  Basilica,  ist  zu  gottesdienst- 
lichen Zwecken  wieder  eingerichtet,  das  Kloster  wird  als  Irren- 
anstalt benutzt.  Das  Spitzbogengewölbe  des  daran  stossenden  Kreuz- 
gangs gehört  zu  den  zierlichsten.  Auch  die  Oodehardikirchty  1133 
ToUendet,  ist  ein  Meisterwerk  roman.  Stils,  1852  wiederhergestellt. 

Eigenthümlich  ist  das  Haus  des  Hauptmanns  Willke  am  Langen- 
hagen,  Yorderseite  ganz  von  Steinarbeit,  römische  Kaiser  in 
ganzer  Figur  in  den  Fensterkreuzen,  und  eine  Anzahl  Kaiser- 
köpfe en  medaillon,  aus  dem  17.  Jahrhundert.] 

Zwischen  Lehrte  und  Hannover  führt  die  Bahn  auf  weiter 
Strecke  über  Heide  und  Moor. 

Hannover  s.  S.  123. 

Bei  der  Weiterfahrt  ist  Herrenhausen  (S.  124)  links  sichtbar. 
Der  Zng  fährt  über  die  Leine.  Südwestlich  begrenzt  in  der 
Feme  das  Wesergebirge  den  Gesichtskreis.  Station  Seelze,  dann 
Wunstorfy  wo  die  Bahn  nach  Bremen  (S.  60)  abzweigt,  ferner 
Haste,  Lindhorst j  Stadthagen,  das  Lippische  Abdera,  an  der 
Kirche  ein  schönes  Grabdenkmal  des  Fürsten  Ernst. 

BüCkebnrg  (Deutsches  Haus,  Berliner  Hof)  ist  die  Haupt- 
stadt des  Fürstenthums  Lippe-Schaumburg,  eine  stille  Landstadt 
mit  Schloss,  hübschem  Park  und  einer  1613  erbauten  Kirche, 
von  innen  und  aussen  Zopf,  die  ganz  mit  Recht  die  grosse  In- 
schrift hat:  RüigUmiA  non  stmcturae  exemplum. 

[Awfiiig  nach  Elisen  und  der  Pascbenbnrg,  sehr  belohnend, 

für  Fussgänger  von  Bückeburg  über  den  Harrd,  einen  Berg- 
rücken, südöstlich  von  Bückeburg  (40  Min.),  oben  ein  hoher 
Thurm  von  120  Stufen,  von  der  Eisenbahn  gesehen  am  Saum 
des  Gebirges  aus  Waldxmg  besonders  hervortretend,  mit  ausge- 
dehnter Gebirgsfemsicht  Auf  der  Höhe  des  Wegs  steht  ein 
Wegweiser,  der  rechts  zu  den  Steinbrüchen  führt,  von  dem  der 
Thurm  einige  Minuten  entfernt  ist  Eüsen,  20  Minuten  weiter 
im  Thal,  ist  ein  stilles  Schwefel-  und  Schlammbad. 
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Nun  8t4»ts  darch  Weiden  in  45  Min.  zar  Armburg  (in  dei 
Nähe  die  Ludener  Klippe  und  der  Arnsberg  mit  hübscher  Aus- 
siebt, ähnlich  der  von  der  Pasebenburg),  dem  ehemaligen  Amts- 
haus auf  einem  Hügel,  in  welchem  Gastwirthsebaft  (sehr  guter 
Kaffe)  betrieben  wird,  und  weiter  auf  der  Landstrasse  in  45  Min. 
nach  Bemsen.  Am  letzten  Haus  des  Dorfs  fiihrt  ein  Fussweg 
rechts  von  der  Strasse  ab  durchs  Feld,  der  15  Min.  weiter  den 
Fahrweg  durchschneidet..  Man  geht  links  bergan  bei  dem  Stein- 
bruch vorbei,  zuletzt  durch  Alleen  und  ein  kleines  Tannenge- 
hölz, und  erreicht  von  Bernsen  aus  in  45  Min.  die  *PtSCll61lblirg, 
ein  grosses  Wirthschafts  -  Gebäude  mit  Tanzsaal  und  kleinen 
Zimmern,  auch  zum  Uebemachten,  aus  der  ganzen  Umgegend 
als  Vergnügungsort  viel  besucht,  in  ähnlicher  Lage  wie  die  Bastei 
in  der  sächsischen  Schweiz,  auf  einem  der  höchsten  Weserberge, 
1115'  ü.  M.,  herrliche  Aussicht  in  die  unten  gelegene  verfallene 
malerische  Schaumburg,  Stammschloss  der  Grafen  dieses  Namens, 
und  in  das  Thal  der  Weser,  die  man  an  21  Stellen,  von  Hameln 
bis  unterhalb  Rinteln  erblickt.  Man  sieht  bei  heilem  Wetter  den 
Brocken,  die  Kettenbrücke  bei  Hameln,  die  Grotenburg  mit  dem 
Hermannsdenkmal,  die  Schiffbrücke  bei  Rinteln  und  an  100 
Dörfer  zu  seinen  Füssen.  Neuere  Untersuchungen  wollen  den 
Schauplatz  der  Schlacht  bei  Idistavisus,  im  J.  16.  n.  Chr.,  in 
das  breite  Flussthal  verlegen,  welches  man  von  der  Paschenburg 
überblickt.  Rinteln  ist  von  der  Paschenburg  2  St.,  Buckebnrg 
3  St.  entfernt.  Ein  zweispänn.  Wagen  von  Bückeburg  oder  £ilsen 
bis  zur  Paschenburg  und  zurück  kostet  laut  Polizeitaxe  auf  dem 
Bückeburger  Bahnhof  3V3  Thaler,  Weggeld  besonders,  ausserdem 
für  je  30  Minuten  Aufenthalt  10  Sgr.,  daher  besser  mit  dem 
Kutscher  ein  Uebereinkommen  zu  treffen.] 

Hi&den  (Twietmeyers  Hotel  am  Bahnhof;  Stadt  London  Z. 
I2V2»  F-  6»  B-  5  Sgr.,  Stadt  Bremen,  Prinz  von  Preussen  in 
der  15  Min.  vom  Bahnhof  entfernten  Stadt),  hat  14,000  Einw. 
(2000  Katholiken,  2000  Soldaten)  und  liegt  an  der  Weser,  über 
welche  eine  1518  erbaute  Brücke  führt,  von  der  die  Franzosen 
1813  einen  Bogen  sprengten,  später  durch  Holzwerk  ersetzt. 
Die  alten  Festungswerke  liess  Friedrich  II.  nach  dem  7jährigen 
Krieg  sprengen ;  sie  sind  in  neuerer  Zeit  stärker  als  zuvor  wieder 
aufgeführt,  in  Folge  der  Eisenbahnbauten  ansehnlich  erweitert. 
Der  braun  geäderte  Sandstein  gibt  den  Bahnhofs  -  Gebäuden  ein 
sehr  stattliches  Ansehen,  nicht  minder  den  Neubauten  in  der 
Stadt,  dem  Regierungsgebäude  im  Rundbogenstil  neben  dem  Dom, 
dem  Proviant-Magazin  neben  der  Martinikirche  u.  a.  Sonst  bietet 
Minden  wenig.  Der  Dom  ist  eines  der  schönern  kirchlichen 
Gebäude  des  Uebergangsstils ,  Ende  des  12.  Jahrb.  Neben  dem 
südlichen  Eingang  ist  unter  dem  Altarblatt  ein  langes  schmales 
Bild  von  Heinr.  Aldegrever,  einem  westphäl.  Meister  aus  der  ersten 
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Hälfte  des  16.  Jahrb.,  die  Znsammenkufift  Carls  d.  Gr.  mit  dem 
Sachseuherzog  Wittekind  (s.  anten)  darstellend.  In  der  Martinikirche 
Ist  ein  Cranachsches  Bild,  nur  für  Kunstkenner  bemerkenswerth. 

36.    Von  Hinileii  nach  Köln. 

Schnellzug  in  0^4»  Personenzug  9^/4  Stunden,     Fahrpreise  7,  42/3 

oder  3Va  Thlr.;  bei  den  SchneUmgen  15  bis  20  %  höher. 

Die  Bahn  durchschneidet  die  kleine  Ebene  zwischen  Minden  und 
dem  Wesergebirge  und  dringt  durch  den  engen  Einschnitt,  den 
die  Weser  sich  hier  gebahnt  hat,  die  Weserseharte,  gewöhnlicher 
*Porta  Westphalica  (Hotel  Porta)  genannt,  in  das  westphälische 
Gebirgsland.  Der  Fluss,  die  Landstrasse  am  linken,  die  Eisen- 
bahn am  rechten  Ufer  füllen  diesen  Einschnitt  aus.  Hier  wer- 
den die  zu  den  Neubauten  in  Minden  benutzten  schönen  Sand- 
steine gebrochen  (S.  128).  Die  Schichtungen  des  Gesteins  liegen  hier 
grossartig  zu  Tage.  Das  Stationsgebäude,  welches  sich  hart  an 
die  Felswand  drängt,  gleicht  einer  kleinen  festen  Bitterburg. 
Die  Aussicht  von  den  beiden  Bergen,  400'  ü.  M. ,  dem  Jacobs- 
berg am  rechten,  dem  Wittekindsberg  am  linken  Ufer,  ist  sehr 
ausgedehnt  und  belohnend.  Als  Bundschau  auf  diesem  ist  ein. 
75'  h.  Thurm  erbaut.  In  der  daneben  befindlichen,  nur  noch 
in  den  Umfassungsmauern  und  einem  rohen  Altar  und  Taufstein 
eihaltenen  Capelle  soU  Wittekind  (S.  133)  getauft  sein. 

Nun  gehts  über  die  Weser.  Hausberge  liegt  links  sehr  an- 
mnthig  am  Abhang  des  Gebirges  in  einem  Wald  von  Obstbäu- 
men. Bei  Behme  (Voglers  Hotel)  ist  die  bedeutende  Saline 
Neusalzwerk  mit  einem  2220'  tiefen  Bohrloch,  wohl  die  grösste 
Tiefe,  zu  welcher  bis  jetzt  unter  dem  Meeresspiegel  eingedrun- 
gen ist.  Eine  26^  warme  kohlensaure  Salzquelle  kommt  durch 
dieses  Bohrloch  zu  Tage;  sie  wird  zu  viel  besuchten  Bädern, 
Oeynhausen' s  Bad  genannt,  benutzt.  Eigenthümllch  ist  das 
Dampfbad.  Der  Abfluss  des  Wassers  bildet,  wie  der  Ealksinter 
zu  Cailsbad,  Incrustationen. 

Vor  Heiford  (Preuss.  Hof,  Stadt  Berlin)  überschreitet  die 
Bahn  einen  kleinen  Fluss,  die  Werre,  welche  bei  Behme  in  die 
Weser  fällt,  nicht  mit  der  Werra  zu  verwechseln,  durch  deren 
Vereinigung  mit  der  Fulda  bei  Münden  (B.  45)  die  Weser  ent- 
steht. Herford  (10,000  Einw.)  ist  die  zweite  Hauptstadt  der 
Grafschaft  Bavensberg.  Die  Frauen-Abtei  auf  dem  Hügel  an  der 
Ostseite  stiftete  Wittekind,  der  Engern  König,  der  Sachsen  Her- 
zog, der  Franken  und  Carls  d.  Gr.  hartnäckigster  Gegner,  der  in 
langjährigen  Kämpfen  sein  altes  Becht  und  seinen  alten  Glauben 
gegen  die  fränkischen  Eindringlinge  vertheldigte,  zuletzt  ihren 
Priestern  aber  dennoch  sein  Haupt  grollend  zur  Taufe  beugen 
mnsste  (s.  oben).  Er  hatte  seinen  Königssitz  zu  Enger,  jetzt 
ein  unbedeutendes  Dorf,  1  M.  westlich  von  Herford.  Keine  Spur 
Beedeker's  Deutschland  IL    6.  Aufl.  9 
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d«r  alten  Herrlichkeit  Ist  dort  melir  zu  finden;  nur  auf  dem 
Obor  der  Kirche  steht  noch  ein  Sarkophag  mit  dem  Steinbild 
des  tapfem  Heerfilhrers  und  der  Insohrift:  Monamentum  WUte- 
tdndi^  Wamechini  filHj  Agrivariorum  regH,  XIL  Saxoniae  proee- 
rum  ducis  fortisaimij  welchen  Kaiser  Carl  lY.  1377  errichten 
liess.  Die  Konige  von  Preussen  und  Sachsen  nennen  aber  hente 
noch  in  ihrem  grossen  Titel  sich  auch  Herzoge  von  Engem. 

Zwischen  Herford  und  Bielefeld,  jenseit  Station  Brake,  unlem 
Sehildfsehey  f&hrt  die  Bahn  über  einen  1200'  langen  Yladnct 
Bitiefeld  (Rayensberger  Hof,  Krone)  mit  11,500  Einw.  (1000 
Kath.)  ist  der  Mittelpnnct  des  westphälischen  Leinwandhandels. 
Anf  den  nordwestlichen  Ausläufern  des  Oimng,  des  Bergkamms, 
der  südostlich  mit  dem  Teutobnrger  Wald  (R.  40)  zusammen 
hängt,  erhebt  sich  der  hohe  runde  Thurm  der  Feste  Spärenberg, 
Ha.  12.  Jahrb.  yon  dem  Welfisehen  Grafen  Bernhard  von  der 
Lippe,  auf  dem  Gebiet  seines  Waiblingenschen  Gegners,  des  Gra- 
fen Hermann  von  Ravensberg  erbaut  und  Löwenburg  genannt, 
ein  Trutz-Ravensberg,  das  aber  sehr  bald,  als  der  Stern  des  Wei- 
fischen Löwen  sank,  von  den  Ravensberger  Grafen  genommen 
wurde,  die  nun  ihr  Wappen,  den  Sparren,  weit  daran  aussteck- 
ten und  die  Feste  Sparenberg  nannten.  Der  jetzige  Bau  ist  1545 
aufgeführt,  nach  Dürerschem  System  befestigt;  er  dient  seit  100 
Jahren  als  Gefangenhaus.     Oben  gute  Gastwirthschaft. 

Die  Bahn  verlässt  nun  das  Gebirge,  sie  tritt  durch  den  Ein- 
schnitt, welchen  der  Lutterbach  durchfliesst,  in  die  Ebene.  An 
den  südlichen  Abhängen  des  Osning  oder  Teutoburger  Waides, 
etwa  2  M.  östlich  von  Stat.  Bfockwedt,  wird  eine  Stelle  als  der 
Ort  bezeichnet,  wo  im  J.  9  n.  Chr.  der  junge  Cheruskerfürst 
Hermann  den  römischen  Feldherm  Varus  schlug  und  die  Macht 
der  Römer  brach.  Ueber  den  Ort  des  Schlachtfeldes  ist  viel  ge- 
stritten worden,  doch  bleibt  unzweifelhaft,  dass  es  die  Schluch- 
ten  des  Teutoburger  Waldes  waren. 

Das  Land  ist  Anfangs  steinig,  bald  wechseln  aber  Ackerland, 
Wiese  und  Wald,  dazwischen  Bauernhöfe  mit  rothen  Dächern. 
Yon  ^Atordoll  (Rieter)  aus  wird  ein  ansehnlicher  Handel  mit 
westphälischen  Schinken  und  Würsten  betrieben;  der  hiesige 
Pumpernickel,  das  kraftige  wohlschmeckende  westphälische  Sehwarz- 
brod,  wird  als  der  beste  gerühmt.  Kleine  Brode  werden  beim 
Anhalten  der  Bahnzüge  zum  Verkauf  angeboten. 

Yor  Rheda  fahrt  der  Zug  über  die  Ems,  die  unfern  Emden 
(S.  68)  in  Ostfriesland  sich  in  die  Nordsee  ergiesst.  Odde  und  AUen 
beissen  die  folgenden  Stationen.  Dann  über  die  Lippe  nach 
Hamm  (♦Prinz  von  Preussen,  v.  d.  Mark),  einst  Hauptstadt  der 
Grafschaft  Mark,  wo  eine  Seitenbahn  nach  Münster  (R.  38),  eine 
andere  nach  Paderborn  und  Cassd  (R.  39)  abzweigt. 

Die  Hauptbahn  geht  weiter  über  Ckirnen,  wo  in  der  Ferne 
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die  Gebirge  der  Ruhr  sichtbar  werden,  nach  der  alten  Stadt 
Dortmimd  ('•Rom.  Kaiser)  mit  14,000  Einw.  (4000  Eath.),  einst 
Reichs-  und  Hansestadt,  die  ihre  eigenen  Grafen  hatte,  heute 
noch  ganz  mit  Mauern  umgeben.  An  der  Westseite  des  Bahn- 
hofsgebäades  stehen,  Ton  dem  Beil  des  Eisenbahners  verschont, 
die  zwei  alten  Linden,  nnter  welchen  der  Steintisch  „mit  des 
Reiches  Aar",  auf  welchem  „das  nackte  Schwert  einst  und  die 
Weidenschlinge"  lag,  der  berühnrteste  Freistuhl  des  Vehmgerichts 
auf  „rother  Erde".  Yon  den  kirchlichen  Gebäuden  sind  nur 
zwei  bemerkenswerth ,  die  grosse  Reinoldikirche  y  daneben  die 
hohe  schlanke  Marienkirche  j  mit  einem  kürzlich  aufgefrischten 
Gemälde  eines  Meisters  der  zu  Anfang  des  15.  Jahrh.  blühenden 
westfälischen  Schule.  Die  käth.  Dominicanerkirche  hat  eben- 
MU  ein  bemerkenswerthes,  aber  schlecht  gehaltenes  grosses  AI- 
tarblatt  derselben  Schule,  von  1508.    Vergl.  Thl.  I.  8.  509. 

Dortmund  ist  Enoteupunct  für  die  Eöln-Mindener  und  die 
Bergisch-Märkisohe  Bahn.  Di«  letztere  führt  durch  die  geweib- 
reichsten,  belebtesten  und  schönsten  Gegenden  der  Grafschaft 
Mark  und  des  Herzogthums  Berg,  Ruhrthal,  Enneperthal,  Wup- 
perthal,  über  Witten,  Hagen,  Schwelm  und  Elberfeld  nach  Düs- 
seldorf, fast  in  derselben  ZeitMst,  wie  die  Hauptbahn.  Man 
kann  kaum  eine  unterhaltendere  kurze  Eisenbahnfahrt  in  Deutsch- 
land machen;  wer  nicht  gebunden  ist,  steige  hier  aus  und  fahre 
über  Elberfeld  nach  Düsseldorf,  er  wird  reichlich  belohnt.  Vgl.  R.  37. 

Die  Köln  ^  Mindener  Bahn  bietet  auf  dieser  Strecke  weniger, 
sie  bleibt  stets  in  der  Ebene  und  umgeht  in  weitem  Bogen  die 
Gebirge,  welche  die  Elberfelder  Bahn  durchschneidet.  Allent- 
halben die  urgermanische  Eigenthümlichkeit  dieser  westfälischen 
Gegenden:  Wald,  Wiese,  Kornfeld,  frisches  Ackerland,  dazwi- 
schen einzeln  zerstreut  die  rothbedachten  Bauernhöfe,  in  maier. 
Abwechslung,  wie  sie  schon  Tacitus'  (Oerm.  XVI.)  beschreibt. 

Mengede,  Castropj  Herne,  GeUenkirchen  heissen  die  folgenden 
Stationen.  Auf  dem  Bahnhof  von  Essen  zwei  stattliche  Villen, 
von  Hm.  Huyssen  erbaut.  Die  alte  Stadt  E8S6II  (Frischei), 
Brockhof)  selbst,  V2  S*-  ^^^  Bahnhof,  sieht  man  nicht.  In  ih- 
rer schönen  Münsterkirche  steht  ein  grosser  siebenarmiger  Leuch- 
ter von  Messing,  den  im  J.  998  Mechtildis,  die  Schwester  Kai- 
ser Otto  III.,  der  von  ihr  gegründeten  Münsterkirche  nebst  vier 
in  der  Schatzkammer  aufbewahi-ten  mit  Edelsteinen  reich  gezier- 
ten Goldkreuzen  schenkte.  Essen  (11,000  Einw.)  ist  Mittelpunct 
d«r  ergiebigen  Steinkohlengruben.  Allenthalben  sieht  man  die 
hohen  Schornsteine  der  Gruben-Dampfinaschinen.  Station  Berge 
(Borheek)  dient  fast  ausschliesslich  dem  Kohlentransport.  Vor 
Oberhausen  zeigen  sich  rechts  eine  Anzahl  hoher  Schornsteine, 
zu  den  grossartigen  Eisenwerken  der  Hm.  Jacobi,  Haniel  und 
Huyssen  gehörend.    Die   Umgebung  ist  Heideland,  die  Lipper- 

2* 
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heidef  wo  Friedrich  d.  Gr.  Revae  über  seine  Clevisehen  Trappen 
zu  halten  pflegte.  Eine  kleine  Bahn  zweigt  sich  hier  nach  Bahrort 
(nnd  Aachen)  ab,  eine  andere,  nach  Wesel  and  Amheim,  ist  im  Baa. 
Vor  Duisburg  (Rhein.  Hof)  überschreitet  die  Bahn  die  schiff- 
belebte Ruhr,  Die  Salyatorkirche,  eines  der  schönern  kirchlichen 
Gebäude  des  15.  Jahrb.,  wird  wieder  hergestellt.  Folgen  Stat.  Qros- 
aenbaumy  Calcum,  in  dessen  Nähe  Kaiurswerth  mit  den  grossen 
milden  Stiftungen  des  Pfarrers  Fliedner,  daim  DuMddorf,  Benr 
rathj  wo  ein  königl.  Lustschloss,  Langmfddy  weiter  an  Schloss 
Reuschenberg,  dem  Grafen  Fürstenberg  gehörig,  vorbei,  über  die 
Wupper,  Küppersteg,  Mülheim  nach  Deutt  und  Köln,  alle  im  1. 
Theil  dieses  Reisehandbuchs  beschrieben.  Gasthöfe  in  Deuts 
Hotel  de  Belleyue,  Prinz  Carl,  Hotel  Fuchs,  in  Köln  Holländi- 
scher Hof,  Kölnischer  Hof,  Hotel  Royal,  Hotel  Disch,  Kaiserli- 
cher Hof,  Hotel  Clement  n.  a.  Ausführlichere  Nachrichten  über 
die  Rheingegenden  in  Bädeker^a  RheinUmde,  8.  Auflage. 

37.    Von  Dfisseldorf  naek  Elbfrffld  OBd  Dortmimd. 

Eisenbahn  bis  Elberfeld  in  1  St.,  von  da  bis  Dortmund  in  2  St. 
Fahrpreise  Thlr.  2.  12,  1.  22V2.  i.  41/2  Sgr. 

Diese  Bahn  yerblndet  die  gewerbreichen  Gegenden  des  Wup- 
perthals  und  der  Grafschaft  Mark  mit  der  Köln-Berliner  Bahn. 
Wer  schöne  Landschaften,  belebte  Fabrikgegenden,  grossartigen 
Bahnbau  aufsuchen  will,  wird  in  Deutschland  kaum  eine  mehr 
belohnende  kurze  Elsenbahnfahrt  machen  können  (yergl.  S.  131). 

Die  Bahn  bleibt,  Oerreaheim  erste  Station,  bis  Erkrath  in  der 
Ebene.  Hier  wird  der  Zug  an  einem  Seil  befestigt,  dessen  an- 
deres Ende  an  den  auf  der  Anhöhe  wartenden  Elberfelder  Zug 
angeheftet  ist;  dieser  bildet  nun  die  fortbewegende  Kraft,  er 
sauset  auf  halbem  Weg  an  dem  Düsseldorfer  Zug  vorbei.  Sta- 
tion HochdaM  liegt  480'  höher  als  Düsseldorf. 

Bei  Vohwinkel  mündet  die  Prinz-  Wilhelms- Kohlenbahn,  welche 
den  Verkehr  der  Steinkohlengruben  der  Ruhr  mit  dem  Wupper- 
thal  vermittelt,  ebenfalls  eine  sehr  belohnende  Fahrt  von  IV2  St, 
besonders  da,  wo  die  Bahn  das  Ruhrthal  erreicht. 

Die  Elberfelder  Bahn  tritt  bald  hinter  Yohwinkel  plötzlich 
aus  dem  Gebirg  in  das  Thal  der  Wupper,  überschreitet  diese, 
und  bleibt  nun  am  Abhang  des  Gebirges. 

Elberfeld  (*Herminghaus)  und  das  benachbarte  Barmen  haben 
an  100,000  Elnw.  (15,000  Kath.).  Beide  Städte  mit  ihren 
säubern  schieferbedeckten  Häusern  erhoben  sich  schnell  seit  der 
letzten  Hälfte  des  vorigen  Jahrb.  zu  ihrer  jetzigen  Bedeutung. 
Höchst  ansehnlich  sind  die  Baumwolle-,  Seide-  und  Bandfabriken 
und  die  Türkischroth -Färbereien.  Wer  diesen  keine  Aufknerk- 
samkeit  schenken  will,  wird  einen  kurzen  Aufenthalt  in  Elber- 
feld   am  belohnendsten   mit  einem   Besuch   des   *Belvedere  auf 
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der  Baardty  20  Minuten  von  Elberfeld,  ausfüllen.  Die  Aussicht 
auf  das  gewerbreiche,  dicht  bevölkerte  (18,000  Menschen  auf  der 
Qnadrat-Meile),  mit  Wohnungen  übersäete,  lang  sich  hinziehende 
Gewerbthal  mag  in  dieser  Eigenthümlichkeit  kaum  von  irgend 
einer  andern  im  deutschen  Land  erreicht  werden. 

Bftnil6&,  ans  mehreren  selbständigen  Ortschaften,  Wichling^ 
hauseiij  Öenuirke,  Rittershausen  u.  a.  bestehend,  bei  der  Wupper- 
brücke  beginnend,  ist  jetzt  fast  schon  ganz  mit  Elberfeld  ver- 
einigt, so  dass  man  von  der  Westseite  Elberfelds  bis  zur  Ostseite 
Barmens  fast  2  St.  lang  unausgesetzt  zwischen  Fabriken  und 
Wohnhäusern  hindurch  geht.  Links  nahe  der  Bahn  steht  ein 
eisernes  Denkmalj  welches  Barmer  Bürger  zum  Gedächtniss  Fried- 
rich Wilhelm  III.  errichteten.  Der  Zug  saust,  unmittelbar  nach- 
dem er  den  hochliegenden  Bahnhof  zu  Elberfeld  verlassen  hat, 
an  dem  Denkmal  vorbei.  Die  Plätze  links  gestatten  den  treff- 
lichsten Ueberblick,  jetzt  auf  das  häuserreiche  Wupperthal,  wie 
später  von  Schwelm  bis  Hagen  auf  das  gewerbreiche  Enneperthal. 

Vor  Schwelm  (Hfttel  Rosenkranz,  Prinz  von  Preussen)  über- 
schreitet die  Bahn  die  Grenze  zwischen  Berg  und  Mark,  die  alte 
Völkerscheide  zwischen  Franken  und  Sachsen  (S.  129).  Beim 
Schvoelmer  Brunnen  ist  ein  ansehnlicher  Einschnitt  im  Gebirge. 
Jenseit  desselben,  an  der  MilspCj  öffnet  sich  eine  wunderbare  höchst 
überraschende  Aussicht  oben  vom  Berg  hinab  in  das  breite  Thal 
der  Ennepej  das  nun  die  Bahn,  stets  am  Abhang  des  Gebirges 
nach  und  nach  sich  senkend,  durchdringt.  Der  kleine  Fluss  treibt 
anzählige  Eisenhämmer,  hier  ist's  „wo  der  Märker  Eisen  reckt'^ 

Bei  der  gewerbreichen  Si&di  Hagen  (♦Preuss.  Hof)  gehfs  über 
die  Volm€j  dann  folgt  Herdecke.  Den  Gesichtskreis  nordöstlich 
begrenzt,  steil  von  der  Ruhr  abfallend,  das  Ardey-Gebirge.  Auf 
einem  dieser  vortretenden  Berge  liegen  die  Trümmer  von  Hohen" 
Syburg,  des  Sachsenherzogs  Wittekind  einst  fester  Burg,  von 
Carl  d.  Gr.  um  das  J.  775  belagert.  Einer  Sage  nach  soll  Witte- 
kind hier  getauft  sein  (vergl.  S.  129).  Die  Aussicht  von  dieser 
Höhe,  1  St.  östlich  von  Herdecke,  ist  sehr  belohnend. 

Der  Zug  umfährt  nun  einen  Hügel.  Dann  tritt  plötzlich  auf 
einer  Anhöhe  des  rechten  Ruhrufers  ganz  malerisch  Wetter  mit 
seiner  Burg  hervor,  jetzt  eine  grosse  Maschinenfabrik  bergend. 
Nun  weiter  im  schönen  Thal  der  Ruhr,  die  der  Zug  hier  über- 
schreitet, bis  Witten  (Haarmann),  im  Hintergrund  der  maleri- 
schen Landschaft  die  stattliche  Burg  Steinhaufen. 

Bei  Witten  verlässt  die  Bahn  die  Ruhr  und  führt  nun  durch 
hügeliges  Ackerland  nach  Dortmund  (S.  131). 

38.  Von  Hamm  fiberMfinster  bnd  Osnabrfiek  naek  Bremen. 

Bis  Münster  Eisenhahn  1  8t.  ^  von  da  Schnellpost  in  21  Stunden. 
Die  rascheste  Fahrt   ist  bis  Wunstorf  (S.  127)  in  3  St.  auf 


134    RouU  38.  MÜNSTER. 

der  Köln  -  Mindener  and  Hannoyerschen  Bahn,  von  da  in  3  St. 
nach  Bremen  (S.  60). 

Die  Bahn  zwischen  Hamm  and  Münster  bietet  nichts  Be- 
merkenswertbes )  flache  Ackergegend,  aach  wohl  Heide.  Statio- 
nen Drensteinfwrt y  ein  kleines  Städtchen,  and.  Riiücerode. 

Hftnster  (König  yon  England  Z.  12V2,  P-  ^Vs  3gr. ;  Munster- 
scher  Hof,  Westfälischer  Hof,  Rhein.  Hof),  die  Hauptstadt  der 
Provinz  Westphalen  mit  24,000  Einw.,  neben  Osnabrück  and 
Paderborn  einer  der  ältesten  von  Carl  d.  Gr.  gestifteten  Bischofs- 
sitze, hat  aach  im  Aeussern  mit  seinen  vielen  alterthümlichen 
Gebäuden  und  den  schönen  Kirchen,  den  Charakter  einer  Stadt 
des  Mittelalters  bewahrt.  Er  findet  sich  vorzugsweise  auf  dem 
Prinzipal-  und  Roggenmarkt  aasgeprägt,  mit  den  Laubengängen 
and  schönen  alten  Giebelhäusern,  der  Lambertikircbe  an  der 
einen,  dem  Rathhans  an  der  andern  Seite. 

Das  erste  stattliche  Gebäude,  welches  dem  Wanderer,  der 
vom  Bahnhof  kommt,  entgegen  tritt,  ist  die  prächtige  äusserlich 
reich  verzierte  gothische  *Lambertikirchej  im  13.  Jahrh.  aufgeführt. 
Oben  am  Thurm  bangen  noch  die  eisernen  Käßge,  in  welchen  die 
Körper  der  mit  glühenden  Zangen  1536  hingerichteten  Wieder- 
täufer-Häuptlinge Job.  von  Leyden,  KnipperdoUing  und  Krechting 
niedergelegt  waren.  Das  gleichzeitige  Bildniss  des  Johann  und 
seines  Scharfrichters  befindet  sich  in  der  Bibliothek  der  Academie. 

Das  nahe  *Rathham  aus  dem  14.  Jahrh*  hat  eine  prächtige 
gothische  Vorderseite.  In  dem  1854  ganz  hergestellten  Saal  ward 
am  24.  Oct.  1648  der  westphäüsche  Friede  unterzeichnet.  Er 
enthält  die  Bildnisse  der  Gesandten,  die  an  der  Versammlung 
Theil  nahmen,  und  einiger  Fürsten  Jener  Zeit,  alle  von  G.  Tei- 
burg,  dem  bekannten  Niederländer,  damals  nach  der  Natur  gemalt 
Die  Kissen,  auf  denen  sie  sassen,  bedecken  zum  Theil  noch  ihre 
Sitze.     Auch  die  oben  genannten  Zangen  sind  hier. 

Der  *Dom  wurde  vom  13.  bis  15.  Jahrh.  in  seiner  jetzigen 
Gestalt  aufgeführt;  er  hat  2  Querschiffe,  die  Seitenschiffe  auf- 
fallend niedrig.  In  der  südlichen  Vorhalle  altromanisches  Steinbild- 
werk und  Säulen.  An  der  Aussenseite  findet  sich  überhaupt 
der  roman.  und  goth.  Baustil  mehrfach  vereinigt.  Der  alte  Schmuck 
des  Innern  ist  von  den  Wiedertäufern  ganz  zerstört  worden.  Der 
Apostelgang,  ein  zu  Anfang  des  16.  Jahrh.  ausgeführter  Lettner 
im  reichsten  Flamboyantstil ,  trennt  das  Chor  vom  Schiff.  Im 
südlichen  Querschiff  ist  ein  gewaltiges  Bildwerk  in  Stein,  das 
jüngste  Gericht,  von  1692.  Unter  dem  Orgelchor  eine  *Marmor- 
gruppe  von  Achtermann,  zu  Rom  1850  vollendet,  eine  „Pietä'' 
(der  verschiedene  Heiland  im  Schooss  der  Jungfrau  Maria).  Die 
künstliche  astronomische  Uhr  an  der  Südseite  des  Chors  wird 
von  Vielen  bewundert.  Der  Credenztisch  ist  das  alte  Brettspiel 
der   Wiedertäufer.     Hinter  dem  Chor  das  Denkmal  des  kriegeri- 
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sclieD  Bischofs  Bernhard  yon  Galen  (f  1678),  welcher  jahrelang, 
namentlich  während  der  franz.-niederländ.  Kriege  ein  Heer  von 
42,000  M.  Fussvolk,  18,000  Reitern  und  200  Kanonieren  unter- 
hielt, seinen  hoUänd.  Nachbarn  yiel  zu  schaffen  machte,  und  thätig 
in  die  Begebenheiten  jener  Zeit  mit  eingriff.  Im  Chor  ruhen  die 
Bruder  Droste  von  Vischering,  Clemens  August  (f  1845),  Erz- 
bischof von  Köln,  und  Caspar  Max,  Bischof  von  Monster. 

Bei  der  Liebfrauen  -  oder  Ueberwasaerkirehe  ist  der  schöne 
Thurm  besonders  zu  beachten,  dessen  Spitze  während  des  Wieder- 
täufer-Regiments (1533  — 1535)  abgetragen  wurde,  „damit  alles 
Hohe  erniedrigt  werde^.  Die  Ludgerikirche  ist  au&  dem  11.  Jahrb., 
durch  Anbau  des  gothischea  Chors  sehr  verändert,  der  gekrönte 
Thurm  leicht  und  zierlich  im  spätgothisehen  Stil  des  15.  Jahrb. 

Hinter  dem  1767  erbauten  Schlösse  früher  fürstbischöfl.  Resi- 
denz, sind  schöne  Gartenanlagen,  mit  dem  zur  Academie  ge- 
hörigen gut  gehaltenen  botan,  Garten.  Die  Befestigungen  rings 
um  die  Stadt  wurden  nach  dem  7jähr.  Krieg  durch  den  Minister 
Franz  von  Fürstenberg  in  schattenreiche  Baumgänge  verwandelti 
in  jener  Zeit  war  Münster  als  Aufenthalt  von  Fürstenberg,  Franz 
Hemsterhuis,  Overberg,  der  Fürstin  Gallitzin,  Hamann,  F.  L.  von 
Stolberg  u.  A.  für  die  geistige  Entwicklung  Deutschlands  von 
Bedeutung.  Von  der  damals  gestifteten  Universität  bestehen  noch 
die  theolog.  und  philos.  Facultät  unter  dem  Namen  einer  Academie. 

Auf  dem  Üeberwasser-Kirchhof  die  Grabsteine  von  Fürstenberg 
(t  1817),  Overberg  (f  1826),  Kellermann  (f  1847),  Hamann 
(t  1788),  der  letztere,  ein  stattliches  Denkmal,  1848  auf  Befehl 
Friedrich  Wilhelm  lY.  hier  errichtet  mit  der  alten  Hemsterhuisschen 
Inschrift  {Judaeis  acandalum  etc.),  dann  das  schöne  Grabmal  des 
preuss.  Generals  v.  Hörn  (f  1829),  ein  ruhender  Löwe  aus  Gusseisen. 

Vor  dem  Hörster  Thor  erhebt  sich  das  neue  grosse  Zucht-' 
haus  nach  Pennsylvanischem  System. 

[Die  Nordbahn,  welche  sich  an  die  ostfriesische  Bahn  (S.  68) 
anschliessen  wird,  soll  1856  bis  Rheine  fertig  werden.] 

IVz  Tilgte  an  der  Ems,  ein  Wallfahrtsort. 

23/4  Olandorf.  Auf  der  Iburg,  Residenz  der  Osnabrücker 
Bischöfe,  welche  Würde  seit  der  Reformation  zwischen  einem 
gewählten  katholischen  und  einem  weltlichen  protestantischen 
aus  dem  Haus  Braunschweig-Lüneburg  wechselte,  wurde  Georg  II. 
von  England  geboren.  Georg  I.  starb  1727  auf  der  Reise  vor 
Osnabrück  in  seinem  Wagen. 

3V4  Osiabrttck  (Krummer  Ellenbogen,  Aetna)  mit  14,000 
Einw.  (5000  Kath.).  Das  Schloss,  der  Dom  mit  Denkmälern, 
die  Marienkirche  mit  Mosers  (f  1794),  des  westph.  Franklin,  Grab, 
die  Johanniskirche  und  das  Rathhaus,  in  welchem  die  Unterhand- 
lungen für  den  westph.  Frieden  theilweise  geführt  wurden,  sind 
die  bemerkenswerthesten  Gebäude.    Der  Friedenssaal  im  Rathhaus 
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mit  den  BUdnisflen  der  Gesandten  Ton  1648  ist  nett  anfgeftisclit 
worden.  Alte  Pokale,  Sehwerter,  Münzen  n.  dgl.  werden  hier 
gezeigt.  Auf  der  Domfireiheit  steht  Justus  Mosers  Denkmal  ans 
Erz  Ton  Drake  in  Berlin.  Das  Waterloothor  ist  als  Denkmal 
der  in  dieser  Schlacht  am  18.  Jnni  1815  Gehliehenen  errichtet. 

3  Bohmte  (Post). 
2  Lemforde. 
2V8  Diepholz. 
2V4  Bamttorf, 

2  B(t88um. 

4  Bremen  s.  S.  60. 

39.    Von  Hamm  fiber  Paderborn  nwk  Gassei. 

Westfälische  Eisenbahn    bis  Paderborn   in   2V2  St. ,    von   da  bis 
Cassel  in  3^/4  Stunden. 

Das  flache  Ackerland,  daroh  welches  die  Bahn  anfangs  führt^ 
bietet  wenig  Bemerkenswerthes.  Von  Paderborn  an  aber  ist  die 
Gegend  eben  so  schön,  als  derBah'nban  grossartig  u.  mitUeberwin- 
dnng  bedeutender  Hindernisse  ausgeführt.  Erste  Stat.  Welver.  Dann 

Soest  (*OYerweg,  Z.  n.  F.  16,  B.  ö  Sgr.,  Bröiiing)  mit 
10,000  Einw.  (4000  Kath.),  einet  zum  Hansebunde  gehörige  SUdt 
mit  alten  stattlichen  Thoren,  namentlich  dem  Osthoventhor, 
Mauern  und  Gräben  und  drei  sehenswerthen  alten  Kirchen,  dem 
roman.  Dom  und  der  Peirikirche,  und  besonders  der  1314  ge- 
gründeten, im  15.  und  16.  Jahrh.  ausgebauten  1850  hergestell- 
ten goth.  ^Wiesenkirehe.  Sie  besitzt  ein  schönes  Altarblatt,  die 
Leiden  und  Freuden  der  h.  Jungfrau  darstellend,  mit  Flügeln, 
aus  dem  J.  1437.  Auf  einem  Glasgemälde  der  nördl.  Seiten- 
thür,  das  h.  Abendmahl  darstellend,  fehlt  das  landesübliche  Ge- 
richt, der  Schinken,  nicht  auf  der  Tafel  des  Herrn. 

Der  Zug  durchschneidet  das  Gradirhaus  der  Saline  Sassen- 
dorf, hält  dann  bei  Berminghausen,  weiter  an  den  adeligen  Häu- 
sern Beringshausen  und  Ooerhagen,  Hm.  y.  Schorlemmer  gehörig, 
vorbei,  nach  JAppstadt  (Köppelmann) ,  Städtchen  an  der  Lippe, 
die  hier  schiffbar  wird.  Oeseke  und  Salzkotten  heissen  die  fol- 
genden Stationen.  Vor  Paderborn  überschreitet  die  Bahn  die  Alme. 
Im  Bahnhof  zu  Paderborn  werden  die  Pässe  vorgezeigt. 

Paderborn  (Löffelmann,  Daltrop)  mit  10,600  Einw.  (900  Prot), 
ältester  Bischofssitz  in  Westphalen,  von  Carl  d.  Gr.  gegründet. 
Der  Dom,  ein  schönes  Gebäude  des  Uebergangsstils,  1143  voll- 
endet, mit  2  prächtigen  *Portalen,  hat  im  Innern 'wenig  Sehens- 
werthes.  Unter  den  zahlreichen  Grabmälern  von  Bischöfen  ist 
das  am  nördlichen  Ghoraufgang  eingemauerte  Metall- Relief bild 
Remberts  von  Kersenbrock  (f  1568)  das  beste,  und  das  präch- 
tigste im  Domchor  links  das  figurenreiche  Grabmal  des  Fürst- 
bischofs Theodor  von  Fürstenberg  (f  1618).    Im  Hochaltar  steht 
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der  1627  sehr  kunstreich  gearbeitete  silberne  Sarg  des  h.  Liberias. 
Den  alten  silbernen  Sarg,  der  früher  den  Leichnam  des  Heiligen 
barg,  nahm  Herzog  Christian  von  Braunschweig  bei  seinem  Kriegs- 
zug durch  Westphalen  im  J.  1622  nebst  andern  kostbaren  Dom- 
gerathen mit  und  liess  daraus  Thaler  schlagen  mit  der  Um- 
schrift; Gottes  Freundt  der  Pfaffen  Feindt.  Im  Kreuzgang  zahl- 
reiche Grabsteine,  im  mittlem  Fenster  oben  eine  Steinverzierung, 
3  Hasen  mit  nur  3  Ohren,  so  eigenthümlich  gestaltet,  dass  jeder 
Hase  seine  beiden  Ohren  zu  haben  scheint,  das  Handwerksburschen- 
wahrzeichen von  Paderborn.  In  der  Nähe  die  alte  äusserlich  un- 
scheinbare Bartholomäuscapelle  aus  dem  11.  Jahrb.,  für  Bauverstän- 
dige bemerkenswerth.  Unter  und  an  der  Nordseite  des  Doms  ent- 
springt die  Pader  aus  zahlreichen  Quellen,  die  so  stark  fliessen,  dass 
sie  schon  wenige  Schritte  von  ihrem  Ursprung  eine  Mühle  treiben. 

Das  Rathhaus  in  der  Nähe  der  JemiUnkirche  ist  ein  1615 
aufgeführtes  Gebäude  wunderlichsten  gemischten  Baustils. 

Die  Bahn  umzieht  in  einem  weiten  Halbkreis  die  Höhen  des 
Dorfes  Benhausen,  berührt  das  hübsch  gelegene  Neuenbeeken 
(nördlich  sieht  man  Bad  Lippspringe,  S.  139),  tritt  auf  einem  hohen 
Erdaufwurf  und  dem  720'  1.  Dune-Viaduct  (85'  hoch,  13  Bogen) 
in  das  Beekethal,  überschreitet  dieses  bei  Aitenheeken  auf  dem 
1530'  1.  Beeke-Viaduct  (110'  hoch,  24  Bogen)  und  erreicht,  sich 
an  eine  hohe  Bergwand  lehnend,  Bukej  erste  Station  (Bad  Drylnirg, 
Eisenquelle  und  Schwefelschlammbad,  liegt  1  M.  östlich).  Dann 
tritt  sie  in  das  Egge-Gebirge,  führt  durch  einen  80'  tiefen  Quader- 
Sandstein-Einschnitt  (höchster  Puuct  der  Bahn,  600'  höher  als 
Paderborn),  gleich  darauf  über  einen  115'  h.  Damm,  an  dessen 
Fuss  Ntticnheerse ,  und  e^eicht,  abwechselnd  durch  tiefe  Berg- 
nud  Felseneinschnitte  und  auf  hohen  Dämmen,  die  Stadt  WiUe- 
hadesaen.  (Nördlich  1  St.  entfernt  liegt  Dringenberg,  alter  Bischofs- 
sitz, mit  sehr  ausgedehnter  Aussicht  vom  Thurm.) 

Nun  geht's  über  Bonenburg  nach  WarbüFg  (*Bracht),  preuss. 
Grenzstadt  an  dieser  Seite,  alte  einst  wichtige  dem  Hansebunde 
beigetretene  Stadt,  in  reizender  Lage.  Links  steigt  ein  Kegelberg 
auf,  der  die  Trümmer  der  Burg  Desenberg  trägt,  Eigenthum  der  Fa- 
milie von  Spiegel,  die  den  Namen  der  Burg  ihrem  Namen  beifügte. 
Vom  Desenberg  geht  dieselbe  Sage  wie  vom  KyfThäuser  (S.  147). 

Bei  Warburg  erreicht  die  Bahn  die  Diemel,  überschreitet  sie 
bei  Haueda,  unfern  Liebenau  auf  der  kurhessischen  Grenze,  ver- 
einigt sich  nach  kurzer  Fahrt  bei  Hümme  mit  der  Cassel-Carls- 
hafener  Bahn,  berührt  den  Badeort  Hofgeismar,  wo  sich  eine  neue 
grosse  Gavallerie-Caseme  besonders  bemerklich  macht,  dann 
Grebenstein,  mit  alten  stattlichen  Wartthürmen  und  einer  Ruine 
auf  dem  Burgberg.  Im  Hintergrund  treten  südlich  die  Dömberge 
scharf  hervor,  eine  Gruppe  bewaldeter  zackiger  Bergkuppen. 
Mönchehof  heisst  die  letzte  Station  vor  Cassel.     Cassel  s.  S.  142. 
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Die  CarUhafener  Bahn  führt  von  Hüanme  nordlieh  nach  Tren- 
ddburffj  wo  eine  steinerne  Brücke  über  die  Diemel.  Der  runde 
gedeckte  Thurm  mit  dem  Gebäude  daneben  ist  Sitz  der  Bentei. 
Die  Bahn  umfahrt  in  weitem  Bogen  den  Ort,  nach  1  Min.  er- 
scheint er  nochmals  von  der  andern  Seite.  Dann  Hdmarshauitn, 
«chlechtes  Dorf,  Yon  den  Trümmern  der  Kruekehurg  überragt 

Carlsbafea  (Carlsbahn,  Schwan),  an  der  Mündung  der  Die- 
mel in  die  Weser  reizend  gelegen,  ist  Endpunct  der  Bahn.  Das 
erste  Gebäude  beim  Bahnhof,  ein  stattlicher  Flügelbau,  hat  die 
Inschrift  Hotel  der  Ckirlshafener  Invaliden.  Landgraf  Carl  grün- 
dete 1704  den  Ort,  um  seinem  Lande,  nachdem  Münden  hanno- 
verisch geworden  war,  einen  neuen  Weserhafen  zu  schaffen.  Er 
ist  als  solcher  ganz  lebhaft.  Das  lange  Gebäude  an  der  Weser 
ist  Lagerhaus.  Schöne  Aussicht  von  der  (10  Min.)  JnUuahöhe^ 
oben  Gastwirthschaft.  Fahrzeit  von  Carlshafen  nach  Gassei 
13/4  St.    (Dampf boote  s.  R.  45.) 

40.    Von  Herford  nach  Paderborn. 
Crrotenbnrg.    Eztersteine. 

SV4  ^f^üe,     Schnellpost  täglich. 

Die  Strasse  führt  über  Saimffeln  (Krecke's  Gasth.),  Schölmar, 
wo  ein  Schloss  des  Baron  von  Stietencron  und  Lage  (Gödecke's 
Gastb.),  wohlhabende  Oite  des  Färstenthums  Lippe.  Die  Gegend 
ist  fhichtbares  hügeliges  Ackerland,  bietet  aber  landschaftlich  weuig. 

33/4Detmoid(*StadtFrankfurtZ.u.F.16,  M.  12V2Sgr.),  Haupt- 
stadt des  Fürsten thums  Lippe-Detmold  mit  4000  £inw.,  eine  der 
freundlichsten  kleinen  Residens^^tädte  mit  hübschem  Schloss,  Park 
und  Marstall  mit  etwa  50  Pferden  am  Schlossplatz,  merkwürdig 
durch  eine  eigenthümliche  Ruce,  Senner  genannt,  von  grosser 
Ausdauer,  welche  den  Sommer  über  in  die  Steppen  der  Senne, 
den  südwestlichen  Abhang  des  Lippischen  oder  Teutoburger  Wald- 
gebirgs  getrieben  werden.     Das  Gestüt  ist  zu  Losphorn. 

SüdwestUch  von  Detmold  (1  St.)  liegt  die  «GrotOlllNUK; 
1200'  ü.  M.,  800'  über  Detmold,  eine  der  höchsten  Hohen  des 
Teutoburger  Walds.  Auf  dem  Gipfel  ist,  weithin  sichtbar,  ein 
90'  hoher  goth.  Bogenbau  für  40,000  Thlr.  aufgeführt,  der  als 
Fussgestell  für  das  45'  hohe  HermannaStandbüd  (S.  130)  dienen 
sollte,  welches  Bändel  entworfen  hat.  Die  Aufstellung  desselben 
würde,  selbst  wenn  die  Geldmittel  vorhanden  wären,  an  den 
Starmwinden  scheitern,  welchen  die  grossen  Flächen  des  Bilds 
nicht  würden  Widerstand  haben  leisten  können.  Die  einzelnen 
in  Kupfer  getriebenen  Theile  liegen,  fast  ganz  vollendet,  im 
Turnhaus  zu  Detmold.  Immerhin  aber  ist  der  Besuch  der  Gro- 
tenburg  wegen  der  weiten  Umsicht  sehr  lohnend,  die  sich  nörd- 
lich und  westlich  bis  zu  den  Wesergebirgen  und  der  Porta  West- 
phalica,  über  die  bevölkerte  ortreiche  Grafschaft  Ravensberg  und 
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die  ganze  Kett«  des  Teatobarger  Waldes  ausdehnt,  und  östlich 
(nach  dieser  Richtung  hin  jedoch  nur  von  dem  Gipfel  des  Bo- 
genbaiis  zu  überschauen)  die  reizendste  Aussicht  auf  Detmold  u.  s.  w. 
gestattBt.  Der  Weg  von  Detmold  zur  Grotenburg  ist  nicht  zu  yer- 
fehlen.  Er  führt  ^%  St  lang  durch  schattige  Spaziergänge,  dann 
5  Min.  auf  der  Landstrasse  und  nun  links  bei  zwei  Häusern  ab, 
gleich  rechts  weiter  durch  Wald  stets  in  der  Richtung  rechts 
anf  das  Tannensebüsch  los,  in  25  Min.  oben.  Man  kann  von 
der  Grotenburg  geradezu  auf  die  Extersteine  losschreiten  (nur 
mit  Führer)  und  gewinnt  dann  1  St.  Wegs. 

1  Hom  (Post).  Auf  der  Höhe  an  der  Strasse,  Vä  St-  ^on 
der  kleinen  Stadt  Hörn,  erheben  sich  die  '"Eztel'Steine ,  eine 
am  Fass  eines  der  Berge  des  Teutoburger  Walds  100'  bis  125' 
Arei  aufstrebende  Gruppe  bunten  Sandsteins,  in  welcher  ausser 
einer  kleinen  unzugänglichen  Wölbung,  eine  von  bedeutendem 
Umfang,  der  Sage  nach  früher  die  Wohnung  eines  dort  lebenden 
Einsiedlers,  eingehauen  ist.  An  der  Nordseite  der  untern  Wand 
eines  der  mittlem  Felsen  sind  nach  aussen  halb  erhabene  lebens- 
grosse  Bildwerke,  angeblich  1115  unter  Bischof  Heinrich  von 
Paderborn  ausgeführt,  in  zwei  Feldern,  unten  den  Sündenfall, 
oben  die  Kreuzabnahme  darstellend,  mit  eigenthümlichen  sym- 
bolischen Nebengestalten,  ein  wunderbares  W  hohes,  12'  breites 
Altarbild,  das  älteste  deutsche  Sculpturwerk  dieses  Umfangs. 
Mehrere  der  höchsten  Felsen  sind  auf  Treppen  ersteigbar;  mitten 
durch  diese  Gruppe  führt  die  Poststrasse  nach  Paderborn.  Die 
Aussicht  von  der  kleinen  Höhe  ist  prächtig,  sie  wird,  da  ne- 
ben den  Felsen  ein  guter  billiger  Gasthof  (Wittensteln)  ist,  sn 
schönen  Sonntagen  aus  der  weiten  Umgegend  viel  besucht. 

Diese  Strasse,  so  wie  die  gerade  von  Detmold  nach  Pader- 
born, womit  sie  1  M.  hinter  den  Extersteinen  wieder  zusam- 
men trifft,  durchschneidet  den  Teutoburger  Wald  und  namentlich 
an  seinen  südlichen  Abhängen  das  muthmassliche  Schlcuihtfeld 
(S.  130),  welches  Viele  hieher  verlegen.  Die  Strasse  hat  sich 
nach  und  nach  gesenkt.  Am  Ausgang  der  Schluchten  liegt 
KoUstädt^  wo  gutes  Bier  gebraut  wird.  Bei  Schlangen  ^  an  der 
Südspitze  der  Senne^  vereinigen  sich  beide  Strassen. 

2  Lippspringe  (Post),  ein  an  den  Quellen  der  JAppe  gelege- 
ner, erst  in  neuerer  Zeit  aufgeblühter  Ort,  dessen  1832  entdeckte 
gegen  Brustleiden  bewährte  warme  Mineralquelle  viele  Kurgäste 
anzieht.  Die  alte  Burg,  deren  Trümmer  aus  den  neuen  Häu- 
sern hervorragen,  war  einst  im  Besitz  der  Tempelherren,  später 
des  Paderborner  Domcapitels.  Sie  verfiel  nach  dem  30jähr.  Krieg, 
wurde  aber  erst  nach  der  franz.  Revolution  völlig  Ruine.     Bis 

1  Paderborn  (S.  136)  dürftiges  Ackerland  und  Moor. 
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^4^2  ^'     SchneUpott  täglich  in  24  Stundm. 

Die  Gegend  bis  Arnsberg  gehört  zn  dei]^  schönsten  und  ge- 
werbreichsten  der  westfälischen  Mark,  sie  eignet  sich  zu  einer 
sehr  belohnenden  Fasswandernng,  am  ersten  Tag  Ton  Hagen 
über  Limburg  nach  Altena,  und  wieder  zurück  nach  Iserlohn, 
am  folgenden  Sundwicher  Hohle,  Felsenmeer,  ^ber  den  Klnsen- 
stein  dorch  das  Hönnethal  nach  Hachen  und  Arnsberg. 

Hagen  (*Preus8.  Hof),  Haltplatz  an  der  bergisch-märkischen 
Eisenbahn  (R.  37),  an  der  Volrrtfj  ist  ein  sauberes  Fabrikstädtchen. 

Auf  der  Höhe  vor  Limburg,  IVz  St.  von  Hagen,  an  der  Jser- 
lohner  Landstrasse,  öffnet  sich  eine  weite  Aussicht.  In  der  Feme 
schimmern  die  Trümmer  von  Hoheruyhurg  (S.  -133). 

Eine  Spitzsätüe  auf  einem  Berg  rechts  an  der  Strasse,  ist 
zum  Andenken  an  einen  Fürsten  von  Limburg  aufgerichtet 
Limburg  an  der  Lenne  (*Bentheimer  Hof  an  der  Brücke)  mit  dem 
im  13.  Jahrh.  erbauten  Schloss  des  Fürsten  von  Bentheim-Teck- 
lenburg-Rheda  auf  einer  steilen  waldbewachseuen  Anhöhe,  hat 
eine  reizende  Lage,  in  etwa  an  Heidelberg  erinnernd. 

Jenseit  Lethmate,  da  wo  die  Strasse  die  Lenne  verlässt,  an 
der  Orünef  bei  zwei  starken  allein  stehenden  Felsen,  dem  Pater 
und  der  Nonne,  ist  eine  Höhle,  die  Orürmannshöhle ^  reich  an 
versteinerten  Knochen  urweltlicher  Thiere.  In  der  Nähe  eine 
Zink-  und  Messinghütte,  der  Oalmei  dazu  wird  ebenfalls  da  ge- 
wonnen. Weiter  auf  einem  vorspringenden  Berg  ein  hohes  eiser- 
nes Kreuz,  zum  Andenken  der  Befreiungskriege  errichtet. 

[Zwei  Stunden  südlich  von  der  Grüne,  im  Lennetbal,  liegt 
Altena,  in  einer  reizenden  Gegend,  wie  überhaupt  die  Flusstrecke 
von  Limburg  bis  Altena  und  in  noch  höherm  Grade  bis  hinter 
Puttenberg,  die  schönste  der  Grafschaft  Mark  genannt  werden 
darf,  und  in  ihren  kühnen  Felsschluchten  mit  dem  rheinischen  Ahr- 
thal  wetteifert.  Das  alte  Schloss  zu  Altena,  das  Stammhaus  der  Gra*  . 
fen  von  der  Mark,  gewährt  eine  treffliche  Aussicht  Ein  grosser  Theil 
der  Bewohner  dieses  Thals  ist  in  den  Drathziehereien  beschäftigt.] 

2V2  berlOhn  (Quinke,  Weisspfennig)  mit  12,000  Einw.  (3000 
Kath.),  eine  der  bedeutendsten  Fabrikstadte  Westphalens,  wo  be- 
sonders Eisen-  u.  Bronze-Waaren,  Knöpfe,  Nadeln,  Drath  u.  ägl 
verfertigt  werden.  Die  ganze  Umgebung  ist  voller  Werkstätten, 
Schmieden,  Papiermahlen,  sie  ist  reich  an  malerischen  Felspar- 
Üen,  Burgtrümmem,  schönen  Thälem  und  Höhen. 

Die  Poststrasse  geht  über  Menden  f  Stadtchen  an  der  Honne, 
die  1  St.  von  hier  in  die  Ruhr  fliesst,  nach 

23/4  Winibem  (»Schlünder).  Bei  Neheim  (Vehling)  erreicht 
die  Strasse  die  Ruhr,  überschreitet  den  Fluss  zweimal,  bei  Bü- 
tten (Haus)   die  Röhr  (V4  St   westlich  Schloss  Herdringen  ^  von 


ARNSBERG.  41.  Botäe,     141 

Zwirner,  dem  Kölner  Dombaumeister  vor  einem  Jahrzehent  er- 
baut, Stammhaus  des  Grafen  Fürstenberg),  dann  nochmals  die 
Bahr,  die  sie  nun  nicht  wieder  verlässt  bis 

2V2  Arnsborg  (Llnhof,  AVeipert^,  hübsche  Stadt,  deren  neu- 
erer Theil  erst  nach  1815  entstanden  ist,  auf  einer  von  der  Ruhr 
umflossenen  Anhöhe.  Von  der  Höhe,  welche  die  Trümmer  des 
erst  nach  dem  7jähr.  Krieg  verfallenen  Schlosses  trägt,  hat  man 
eine  weite  herrliche  Aussicht,  eben  so  von  den  reizenden  Anla- 
gen des  Eichholzes,  an  der  Südseite  der  Stadt.  Am  Fuss  die 
alte  ehem.  Benedictiner-Abtei   Weddinghausen ,  jetzt  Gymnasium. 

[Fusswanderem  ist  der  nachfolgende  nähere  (TVa  St.)  schö- 
nere Weg  zu  empfehlen:  Von  Iserlohn  in  gerader  östlicher  Rich- 
tung nach  CIV4  St.)  Sundwichy  in  dessen  Nähe  eine  sehenswer- 
the  Tropfsteinhöhle,  in  welcher  unzählige  Schädel  und  Knochen 
urweltlicher  Bären  und  Hyänen  gefunden  wurden.  Auf  der  (10 
M.)  Anhöhe  das  Felsenmeer  y  ein  250'  tiefer  Kessel  von  baum- 
durchwachsenen Felsgruppen  umgeben,  durch  alten  Eisenstein- 
bergbau entstanden.  In  gerader  östlicher  Richtung  weiter  auf 
Fusswegen  in  weniger  als  1  St.  zum  Klusensteiny  Trümmern  ei- 
ner alten  Burg  auf  einer  steilen  waldbewachsenen  Felswand,  die 
sich  tief  in  das  wilde  Thal  der  Hönne  hinab  senkt,  einer  der 
schönsten  Puncto  dieses  Thals.  Nun  im  Thal  auf  der  Land- 
strasse bis  Sanssouci f  *Gasthaus,  1  St  von  Klusenstein,  wo  man 
die  Hönne  verlässt.  Ueber  einen  hohen  Bergrücken  führt  die 
Landstrasse  nach  Machen  (2  St.)  an  der  JSÖAr,  und  weiter  ein 
Fassweg  über  die  Berge  in  2  St.  nach  Arnsberg;  man  muss  aber 
in  Hac]ien  einen  Führer  nehmen,  da  der  Weg  schwer  zu  finden  ist.] 

33/4  Meschede  (Schäffer)  an  der  Ruhr.  Vor  Meschede  ist  schön 
gelegen  das  dem  Grafen  v.  Westphalen  gehörige  Gut  Laer  mit 
einem  Park.  Auf  einem  waldbewachsenen  Berg  erhebt  sich  ein 
Thurm  als  Rundschau. 

An  der  Strasse  nach  Brilon,  1  M.  östl.  von  Meschede,  öffnet  sich 
südl.  das  enge  waldige  Thal  von  Ramsbecky  in  welchem  seit  1854 
durch  eine  franz.  Actienges ellschaft  Bergbau  auf  Blei  und  Silber 
im  grossartigsten  Massstab  betrieben  wird.  Eine  ganze  Arbeiter- 
stadt ist  hier  gegründet;  hier  und  in  dem  an  der  Strasse  liegen- 
den Ostwich  sind  an  14  Hochöfen  in  Thätigkeit. 

3  Brilonf  eine  der  ältesten  Städte  Deutschlands.  Die  grosse 
Pfarrkirche  soll  schon  776  unter  Carl  d.  Gr.  erbaut  sein. 

2  Bredelary  schön  gelegen  mit  einer  grossen  Elsenhütte  in 
einem  ehemaligen  Kloster.  Bei  Giershagen  tritt  malerisch  auf 
einem  Bergkegel  die  uralte  Stadt  Marsberg  hervor,  früher  starke 
Feste,  von  den  Schweden  im  30jähr.  Krieg  gründlich  zerstört, 
Sitz  der  Irren -Heilanstalt  für  die  Provinz  Westphalen.  In  der 
Nähe  soll  die  Irmensäule  (S.  127)  gestanden  haben,  welche  Carl 
d.  Gr.  den  heidnischen  Priestern  zertrümmerte. 
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2^4  AmlseD  (R5mer),  Residenz  des  Fürsten  von  Waldeck, 
mit  2000  Einw.,  mit  einer  sehenswerthen  Sammlang  yon  Alter- 
thümern  aus  Hercnlannm  and  Pompeji.  Rauch,  der  berühmte 
Berliner  Bildhauer  (S.  7],  und  Kaulbach,  der  nicht  minder  be- 
rühmte Maler  (S.  20),  sind  in  Arolsen  geboren.  Von  dem  ersten 
sind  in  der  Stadtkirche  zwei  Marmorstatuetten. 

1V4   VoVcmanen, 

2V4   Weaiuffelnr 

2V8  Ckt$8d. 

42.    Cassel. 

CraSthttfe.    Römischer  Kaiser  (Z.  I2V2,  M.  o.  W.  15,   F.  7 

Sgr.);  Konig  v(m  Preussen  (Z.  15,  L.  6,  F.  7V2,  M.  0.  W.  15, 
B.  71/2  Sgr.)  neben  der  Post,  auf  dem  seines  sechsfachen  Echo's 
wegen  merkwürdigen  runden  456^  im  Durchm.  grossen  KÖuigs- 
platz;  Russischer  Hof;  Deutscher  Hof  (Z.  15,  F.  6,  M.  o.  W. 
15,  B.  5  Sgr.).  Ritter  und  *OMne  Krone  (Z.  u.  F.  15,  M. 
12*A,  B.  5  Sgr.).    NB.  In  der  Stadt  darf  nicht  geraucht  werden. 

Kaff6h&1Uer.  CafS  Francats,  LahassS,  Jerome,  Lüttebrand, 
Loth.  Eine  der  trefflichsten  Rundsichten  hat  man  yon  der  ^Kaf- 
femühle  (Ostheims  Felsenkeller),  nach  der  Form  des  auf  einer 
kleinen  Anhöhe  liegenden  Gebäudes  vom  Yolkswltz  so  genannt, 
einer  Kaffe-,  Bier-  und  Speisewirthschaft ,  zwischen  dem  hollän- 
dischen und  dem  Weserthor,  15  Min.  von  dem  letztem  entfernt, 
hinter  der  grossen  Henschelschen  Maschinenfabrik.  Aehnlichß  yiel 
besuchte  Bierwirthschaften  (Felsenkeller)  mit  grossartigen  Aus- 
sichten liegen  auf  dem  Weinberg  vor  dem  Frankfurter  Thor. 

RestanrationeD.  dmiom  (bäyr.  Bier),  Jeromej  Bohn€  (Wein- 
wirthschaft),  Dietrich y  Zucker j  Stracke  (Bierwirthschaft). 

Drosebken  l  Pers.  3,  2  Pers.  5,  3  Pers.  8  Sgr.,  für  jedes 
Stück  Gepäck  1  Sgr.  Bei  Zeitfahrten  die  Viertelstunde  für  1 
Pers.  4,  für  2  Pers.  6,  für  3  Pers.  9  Sgr. 

Fiaker  yom  Bahnhof  in  die  Stadt  jede  Person  3  Sgr.,  ein 
Stück  Gepäck  1  Sgr.;  Wilhelmshohe  2,  Löwenburg  3,  Hercules 
4  Thlr. ,  Trinkgeld  besonders  (bis  zum  Gasthof  10,  Löwenburg 
15,  Hercules  20  Sgr.).  Einsp.  bis  zum  Fuss  der  Wilhelmshohe 
1  Pers.  20,  2  P.  25,  3  P.  1  Thlr.  Bätzing,  Bonacker,  wie  auch 
Schreiber,  in  der  Nähe  des  Rom.  Kaisers  zu  empfehlen.  Sonntag 
und  Mittwoch  Nachmittag,  an  welchen  Tagen  die  Wasser  sprin- 
gen, stehen  immer  am  Wilhelmshöher  Thor  Wagen,  die  für  1 
Thlr.  bis  zum  Gasthof  fahren,  ein  Platz  6  Sgr.,  ein  Platz  im 
Omnibus  2V2  Sgr.  Auch  kann  man  mit  der  Eisenbahn  für  IV4 
Sgr.  bis   Wahlershausen,  am  Fuss  der  Wilhelmshohe  fahren. 

SchwimillSChllie  in.  der  Fulda,  in  der  Aue,  durch  die  Oran- 
gerie an  den  Gewächshäusern  vorbei. 

Theater.     Sonnt,  Montag,  Dienst.,  Donnerst.,  Freitag. 


?  -iltli 


I 


:5  ^ 


1^ 


-J  t*  rt  ■* 


3ä  95egat"»^"i'i»-flftAi 


"S5- 


'^>^ 


<>«^. 


^^,,^«7  /i 


CASSEL.  ^2.  RouU.     143 

Cäsga  ist  Hauptstadt  des  Karfurstenthums  Hessen  mit  32,000 
Einw.  an  der  Fulda,  welche  die  kleinere  Unter-Neustadt  von  der 
^ssem  Altstadt  trennt.  Die  Ober-Neustadt,  der  schönste  Theil 
Yon  Gassei,  ist  aof  einer  Anhöhe  erbaut.  Einen  Thell  derselben 
bildet  der  prächtige  «FriedrichSpUtZ,  1000^  lang,  450'  breit,  in 
der  Mitte  das  Standbild  des  Landgrafen  Friedrich  IL  (1760— 
1785),  von  den  Ständen  diesem  Fürsten  noch  bei  seinen  Lebzei- 
ten errichtet,  von  Nahl  entworfen.  Die  Inschrift  der  Rückseite: 
OtuUdmuß  i.  EUctor  staiuam  patris  e  tua  aede  ab  hosUbm  amü- 
sam  reponi  fecit  1818,  deutet  an,  dass  zur  westfälischen  Zeit 
(1806—1813)  das  Standbild  entfernt  worden  war.  Bei  der  In- 
schrift der  Vorderseite.  „Friederico  IL  patria"  darf  nicht  uner- 
wähnt bleiben,  dass  er  von  1776—1784  für  22  Millionen  Thaler 
12,000  Landeskinder  nach  America  au  die  Engländer  verkaufte. 

Die  Südseite  des  Friedrichsplatzes  ist  nicht   angebaut;  durch 
das  schone  Friedriehsthor  gewährt  sie  einen  hübschen  Blick  über 
den  Anegarten  (S.  145)  in   das  Fuldathal,   in  der  Feme   abge- 
schlossen durch  eine  Gebirgskette,   in  welcher  links  der  Meiss- 
ner (S.  147)  hervortritt.     Die  Ostseite  des  Friedrichsplatzes  wird 
durch  eine  Reihe  ansehnlicher  Gebäude  geziert,  unmittelbar  an  der 
Königsstrasse  das  Residenz-Palais,  Wohnung  des  Kurfürsten ;  dann 
ein  Palais  des  vorigen  Kurfürsten ,  das  durch   ein   Säulen-Portal 
hervortretende  Museum   (s.  unten),    das  Hof-VerwaUungsgehäude, 
die  kaiholisehe  Kirche.  Die  Westseite  nehmen  schöne  Privatwohnun- 
gen ein.    Nördlich  ist  das  Theater  und  das  Commandantur-Oebäude. 
Wenige   Schritte   östlich   bringirn   den   Wanderer  von  diesem 
prächtigen  Platz   an   ein   anderes  Gebäude  von  riesenhaften  Ver- 
hältnissen, an  die  «Katteoborg,  welche  Kurfürst  Wilhelm  I.  1820 
zu  bauen  begann;   nach  seinem  1821   erfolgten  Tode   blieb   der 
Riesenbau  (552'  1.,  403'  br.)  liegen.     Er  ist  aus   rothen  Sand- 
steinquadern  aufgeführt.   Jedoch  nicht  bis  zum  Schlussstein  der 
untern   Fenster  gediehen.     Gräser    und   Gesträuch  sprossen   auf 
den  unvollendeten  Mauern,  Disteln,  Unkraut  und  Schlingpflanzen 
nisten  jetzt  in  den  Innern  Räumen,  die  zu  fürstlicher  Pracht  be- 
stimmt waren,  ein  laut  redendes  Denkmal  der  Nichtigkeit  mensch- 
licher Entwürfe,  ein  gewaltiges  memento  mori. 

Das  MlU61ini,  vorläufig  ganz  geschlossen,  enthält  Mosaiken, 
prächtige  alte  Silber-  und  Goldschmiedearbeiten,  alte  und  neue 
Uhren,  Chronometer,  Bernsteinarbeiten,  Elfenbein-  u.  Holzschnitz- 
werke, kostbare  Trinkgefässe,  geschnittene  Strausseneier,  die  Fe- 
stung Rheinfels  in  Florentiner  Mosaik.  Etrurische  und  ägypti- 
sehe,  röm.  u.  griech.  Alterthümer,  Münzen  und  Gemmen ;  die  antike 
berühmte  Victoria,  einen  antiken  Badediener,  eine  ausgezeichnete 
Aschenume ;  altdeutsche  Waffen.  Der  Triumphzug  des  Bacchus, 
halb  erhaben,  ausgezeichnet;  Modelle  altrömischer  Gebäude 
aus  Kork,  Büsten,  Statuen.     Neuere  Büsten   und   Statuen;   die 
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ganze  NapoleoDische  Familie  in  14  Büsten  von  Canova.  Vier 
grosse  Marmorreliefs  von  Godefroy.  Im  6.  Saal  die  unbedeutende 
Sammlung  naturgeschichtlicher  Oegenstände,  darunter  an  500 
Baumarten  in  Form  gebundener  Bücher,  der  Rücken  von  Rinde 
u.  s.  w.  Im  7.  Saal  physicalische  Instrumente,  ein  grosser 
Brennspiegel,  ein  täuschender  Blumenstrauss  in  einem  Hohlspiegel 
u.  dgl.  Im  8.  Saal  geschichtliche  Waffen  aller  Art,  Todten- 
masken,  Wachsarbeiten,  Bildnisse  hessischer  Fürsten. 

Im  Museumsgebäude  ist  auch  die  Ltmdti- Bibliothek,  deren 
grosser  Saal  die  ganze  Vorderseite  des  Gebäudes  einnimmt,  mit 
34,000  Werken  und  vielen  Handschriften,  tägl.  von  11— 1  U.  offen. 

Die  *BUd6rgalleri6 ,  gegen  Trinkgeld,  ein  Einzelner  20  Sgr., 
eine  Familie  1  Thlr.,  täglich  zu  besichtigen,  neben  dem  Sehloss 
Bellevue ,  von  1811 — 1813  Residenz  des  Königs  Jerome,  später 
Wohnung  der  Kurfürstin  (f  1841),  der  Schwester  Friedrich  Wil- 
helm III.  von  Preussen,  jetzt  unbewohnt,  besteht  aus  1392  Bildem, 
unter  welchen  manche  werthvolle,  u.  a.  6.  Dürer,  Bildniss  eines 
Mannes  mit  Rosenkranz.  9.  Cranach  Ehebrecherin  vor  Christo. 
23.  Tizian^  Cleopatra.  25.  Bildniss  des  Marquis  de  Guasto,  Ge- 
nerals Kaiser  Carl  Y.  48.  Holbein  eigenes  Familienbild.  58.  Ma- 
buae  kleines  Altarblatt,  Flügelbild,  Triumph  der  christl.  Religion. 
97.  PaJbina  vechio  Venus,  98.  Andromeda.  147.  M.  Angelo  Leier- 
mann, 151.  Pilatus  sich  die  Hände  waschend.  170.  0.  ßeni 
Cleopatra,  171.  Madonna.  181.  Bubens  trunkener  Silen,  183.  BUd- 
niss  eines  Griechen,  186.  Diana  auf  der  Jagd  von  Satyrn  über- 
fallen, 188.  Mars.  214.  Neefs  Cathedrale  zu  Antwerpen.  216.  Te- 
räers  Bauemkirmess.  230.  C.  de  Crayer  Anbetung  der  Hirten. 
268.  Joräaens  eigenes  Familienbild,  270.  Breiesser,  272.  Bohnen- 
fest. 291.  V.  Dyck  Bildniss  des  Syndicus  Meustraten,  298.  Fa- 
milienbild  des  Burgemeisters  van  Leers  in  Antwerpen,  294.  Bilder 
eines  Antwerpeuer  Rathsherrn,  201.  Bildniss  einer  Dame.  307. 
Bembrcmdt  Jakob  segnet  die  Söhne  Joseph's.  364.  Bildniss  des 
Burgemeisters  Fix,  369.  Gefangennehmung  Simsons,  371.  HoU. 
Bürgerfähndrich.  433.  Muriüo  Joseph  und  Potiphars  Weib.  577. 
Hondekoeter  weisser  Pfau,  578  und  579.  Hahnenkampf. 

Die  »St.  Martinskirclie,  die  grosste  Cassels,  Schiff  im  14., 
Chor  zu  Anfang  des  15.  Jahrh.  aufgeführt,  1842  mit  Kunstsinn 
und  Geschmack  hergestellt,  ist  eine  der  wenigen  gothischen,  für 
den  protestantischen  Gottesdienst  durchaus  zweckmässig  einge- 
richteten Kirchen,  und  kann  in  dieser  Beziehung  als  Muster 
gelten.  Auch  die  Denkmäler  verdienen  nähere  Beachtung.  Im 
Chor  erhebt  sich  statt  des  Hochaltars  ein  grosses  Denkmal  für 
Landgraf  Philipp  den  Grossmüthigen  (f  1567)  und  dessen  Ge- 
mahlin, von  Beider  Sohne  Wilhelm  IV.  errichtet,  nüt  den  Stand- 
bildern, das  Denkmal  selbst  von  schwarzem  Marmor  mit  weissen 
halb  erhabenen  Arbeiten  und  viel  Vergoldung.     Vor  dem  Denk- 
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mal  bezeichnet  »in  Stein  mit  dem  gut  gearbeiteten  Wappen  das 
Orab  Wilhelm  IV.  Ein  anderes  Denkmal  von  buntem  Marmor 
ist  zu  Ehren  des  Landgrafen  Moritz  1662  errichtet;  gegenüber 
ein  Denkmal  ans  Erzguss  mit  dem  Bild  der  Landgräfin  Christine 
(f  1549).  An  den  Winden  der  Emporbühne  hängen  5  Tafeln 
BÜt  den  Namen  der  Männer  ans  Cassel,  welche  den  Krieg  von 
1813  and  1814  mitmachten.  Das  Glöckchen  in  der  Wetterfahne, 
also  eine  Glocke  über  dem  Tharm  (Gasseis  Wahrzeichen),  er- 
tönt bei  Wind  nnd  Wetter. 

Schone    neuere  Gebäude  sind   das  grosse  Ständehaus  an  der 
Nordseite  der  Ober-Neustadt,  an  der  lindenbepflanzten  Friedrich- 
WUhelmsBtrasse,  u.  die  1839  erb.  Synagoge  am  holländ.  Thor.  Hier 
sind  aach  die  grossen  InfanUrü-Casemenj  an  welche  die  Kirch- 
]|ftf6  grenzen.     Anf  dem  alten  nicht  mehr  benutzten  Kirchhof, 
Eingang  der  neuen  Real-Schule  gegenüber,  ruht  im  nordwestlichen 
TheU  Johannes  von  Müller   (f  1809).     Konig   Ludwig  I.   von 
Bayern  Hess  1852  dem  Geschichtschreiber  ein  einfaches  Denkmal 
errichten,    mit    Büste    and   der    Inschrift:      „Was    Thukydidea 
HdUUy  Tacitta  Rom,  das  war  er  seinem  Vaterland.  —  Dieses  Grab- 
mal   setzte   der  Bewunderer   seiner   Qeschiehtswerke  K.  L.  v.  ß." 
Auch    einige    andere  Denkmäler   verdienen   Beachtung,    so   das 
grosse  Mausoleum  der  vorletzten  Kurfürstin,   neben    demselben 
das  elnfaohe   der  letzten   Kurfßratin  (S.  144),   das   des  Jangen 
Grafen  Beichenbach-Lessonitz   (f  1822)   an  der  Nordseite  u.  a. 
Der  neue  Friedhof  mit  hübschen  Denkmälern  ist  vor  dem  holl.  Thor. 
Der  S.  143  genannte  *AlI6gart9B  oder   die  Carlsaue ,  unweit 
des  Friedrichsplatzes,  der  besuchteste  Spaziergang,  ist  ein  östlich 
von  der  Fulda  begrenzter  1709  nach  des  Pariser  Gartenkünstlers 
Le   N6tre   Plan  entworfener  Park  mit  Anlagen  mancherlei   Art, 
sehr  grosser  Orangerie,  Fasanerle,  Wasserbassin,  Kaffehaus  u.  dgl. 
Das  Marmorbad,-  gleich  unten  am  Wege  vom  Friedrichsplatz,  hat 
eine    Anzahl  Marmor-Bildwerite ,   Gegenstande  nach  Ovids  Meta-. 
morphosen,  ohne  besondem  Werth  (10—20  Sgr.  Trinkg.),  von 
Monnot,  einem  franz..  Künstler  des  vorigen  Jahrhunderts. 

Die  berühmte  «WUIielllUhöhe,  ein  prächtiger  Hochwald-Park 
nut  den  verschiedensten  Anlagen  und  den  schönsten  Wasser- 
künsten, an  der  östUehen  Abdachung  des  Hahichtswatd-Oebirges 
emporsteigend,  ist  1  St.  von  Oassel  entfernt  (Fiaker,  Omnibus 
imd  Eisenbahn  s.  S.  142).  Eine  gerade  Lindenallee  führt  von 
Cassel  hin;  unter  den  zahlreichen  neuen  Häusern  an  der  Allee 
z^chnet  sich  besonders  links  in  der  Nähe  des  Wilhelmshöher  Thors 
das  geschmackvolle  Wohnhaus  des  Geh.  Justizraths  Wöhler  aus. 
Neben  dem  Wilhdmshöher  Schloss,  welches  der  Kurfürst  im 
Sommer  mit  seiner  Familie  gewöhnlich  bewohnt,  ist  ein  grosser 
*0asthof  (Z.  20,  L.  4,  M.  15,  B.  5  Sgr).  Die  Anlagen  ver- 
danken vorzüglich  dem  Landgrafen  Carl  (1701)  und  dem  Kur- 
Bsdeker's  DentscUand  U.  6.  Aufl.  10 
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füisten  Wilhelm  I.  ihre  Entstehung,  doch  wurde  auch  in  neuerer 
Zeit  manches  neu  angelegt.  Die  Besichtigung,  welehe  an  4  St. 
erfordert,  hat  am  zweckmässigsten  in  dieser  Reihenfolge  statt, 
wobei  ein  Führer  (10  Sgr.)  unnothig  ist. 

Der  neue  WasaerfaUf  130'  hoch  ÖO'  breit,  in  der  mh^  des 
Qaaihofa,  der  Wache  und  des  MarstaUSj  oberhalb  der  Oetoächs- 
häu$er.  Man  steigt  durch  die  aus  Felsen  gebildeten  Schlängel- 
wege hinan  bis  zum  Tempel  de&  Mercur,  dann  auf  Waldwegen 
zum  Riesenschloss  oder  dem  Octogon,  auf  dem  höchsten  Ponet 
der  Anlagen,  1312'  über  der  Fulda.  Das  Octogon  besteht  aus 
drei  mit  grosser  Kühnheit  über  einander  gestellten  Tonnenge- 
wölben, Yon  denen  das  oberste  von  192  gekuppelten  48'  hohen 
Säulen  getragen  wird.  Von  der  Platform  desselben  steigt  eine  96' 
hohe  Spitzsäule  auf,  von  welcher  die  31'  hohe  Nachbildung  des 
Farnesischen  Herctdes  aus  geschlagenem  Kupfer,  vom  Volk  der 
grosse  Christoph  genannt,  herabschaut.  In  seiner  Keule  haben  9 
Personen  Raum.  In  der  Qrotte  vor  dem  Octogon  rechts  ist  ein 
Texlerwasser.  Rechts  neben  dem  Octogon  ein  kleines  Wirthshaus. 

Vom  Octogon  ziehen  sich  die  Casctiden  den  Berg  hinab.  Ihre 
Länge  beträgt  900',  ihre  Breite  40';  von  150  zu  150'  werden 
sie  durch  grosse  Wasserbecken  unterbrochen.  Auf  prächtigen 
Waldwegen  gelangt  man  rechts  bergab  etwa  auf  halber  Berghöhe 
bei  dem  Steinhöferschen  Wasserfall  vorbei  zur  Lötoenburg,  einer 
1793  von  Kurfürst  Wilhelm  I.,  der  auch  hier  beigesetzt  ist,  er- 
bauten Bitterburg  mit  allem  Zubehör,  Burgcapelle,  Rüstkammer 
u.  dgl.,  eine  ganze  Bibliothek  Spiess-  und  Gramer*scher  Ritter- 
Romaue  nicht  ausgeschlossen.  Liebhabereien  dieser  Art  werden 
heut  zu  Tage  mit  mehr  Kunstsinn  und  Geschmack  ausgeführt. 
Das  Beste  auf  der  Löwenburg  ist  die  reiche  Aussicht  vom  Thurm. 

Unterhalb  der  Löwenburg  ist  die  Fasanerie  und  nächst  dieser 
das  chinesische  Dorf,  einige  kleine  Häuschen,  angeblich  in  chine- 
sischem Geschmack,  mit  einem  Gartensaal  mit  bunten  Scheiben 
und  chinesischen  Vasen.     In  der  Nähe  sind  einige  Einsiedeleien, 

Vor  dem  Schloss,  von  diesem  durch  einen  prächtigen  Basen- 
platz geschieden,  ist  der  Teich  mit  der  "^grossen  Fontaine,  einem 
12  Z.  starken  190'  hohen  Wasserstrahl ,  dem  höchsten  in  Europa, 
das  Wunder  von  Wilhelmshöhe.  Nicht  fem  von  dieser  liegt 
links  die  TeufeUhrwcke,  rechts  der  Aquaeduet  mit  einem  hohen 
prächtigen  Wassersturz.  Die  Umgebungen  eines  andern  grossen 
Teichs,  den  man  den  grossen  Lac  (I)  nennt,  östl.  vom  Schloss, 
fast  unmittelbar  an  der  Strasse  nach  Cassel,  gehören  zu  dem 
Schönsten,  was  Wilhelmshöhe  bietet. 

Die  Wasserkünste  springen,  von  Himmelfahrt  an  bis  October, 
(die  „Cascaden"  nur  Sonntag),  Sonntag  um  2V2,  Mittwoch  um 
3  U.,  und  zwar  vom  Hercules,  wo  das  speisende  grosse  Wasser- 
becken ist,  beginnend,  die  Gascaden  hinab,  dem  Steinhöfer*8chen 
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Wasserfall  za,  Tenfelsbrücke,  Aqa&eduet,  grosse  Fontaine,  neuer 
Wasserfall.  Da  der  Wasservorrath  nicht  lange  vorzuhalten  pflegt, 
so  ist's  vohlgethan,  um  27»  U.  oben  am  Hercules  zu  sein  und 
Dan  dem  Lauf  des  Wassers,  wie  oben  angegeben,  zu  folgen. 

42.    Von  Cassel  Aber  Nordhaasen  nach  Halle. 

27  Mfil^n.     SchneUpost  täglich  in  28  St.,  auf  der  Thüringischen 
Eisenbahn  (R.  64)  in  ^/i  Siunden. 

2  Heisa.  Bei  Gross-AUnerode,  durch  seine  Töpferwaaren  be- 
kannt, erhebt  sich,  2424'  ü.  M.,  der  Meissner,  der  Brocken  des 
Hessenlandes,  eine  mehrere  Stunden  im  Umfang  haltende  Hoch- 
fläche mit  Wiesen  bedeckt.  Er  besteht  aus  Basalt,  dessen  Säulen  an 
mehreren  Orten,  am  schönsten  bei  der  Kitenkammerj  zu  Tage  stehen. 

23/4  WUtenhausen  an  der  Werra,  in  anmuthiger  Gegend,  an 
den  Bergen  etwas .  Weinbau. 

3  Heüigenstadi  (Preussischer  Hof,  Deutsches  Haus),  Mher 
Hauptstadt  des  kurmainz.  Fürstenthums  Eichsfeld,  jetzt  preussisch. 

33/4  WiUfingtrode. 

3  HordbanSBü  (Römischer  Kaiser,  Berliner,  Dresdener  Hof) 
mit  15,000  Einw.  (1000  Eath.),  In  einer  sehr  fruchtbaren  Gegend 
am  südlichen  Abhang  des  Harzes  (R.  47),  mit  sehr  bedeutenden 
Branntweinbrennereien,  Cichorien-  und  chemischen  Fabriken.  Die 
alte  bis  1803  freie  Reichsstadt  sah  im  Mittelalter  häufig  Fürsten- 
Versammlungen  und  Goncilien  in  ihren  Mauern.  In  der  St. 
Blasienkirche  zwei  Gemälde  von  Cranach,  ein  Ecce  Homo  und 
das  Begräbniss  des  Jünglings  zu  Nain,  unter  den  Leidtragenden 
Luther  und  Melanthon.     Am  Rathhaus  eine  Rolandssäule  (S.  62). 

Bei  Nordhausen  beginnt  die  goldne  Aucy  ein  fruchtbares  von  der 
Helme  durchströmtes  Thal,  welches  sich  bis  Sangerhausen  ausdehnt. 

[Südlich  von  Nordhausen  (2V2  M.),  liegt  SondenhaOSen  (Erb- 
prinz), Hauptstadt  des  Fürstenth.  Schwarzburg-Soudershausen. 
Im  Schloss  eine  Sammlung  von  Alterthümem,  unter  welchen  der 
Püsterich,  eine  2'  hohe  sehr  alte  Erzfigur,  angeblich  ein  Götzen- 
bild. Frankenhausen  (Mohr),  mit  Soolbädem  und  ansehnlichen 
Salzwerken,  die  jährlich  55,000  Centner  liefern,  liegt  in  gleicher 
Bntfemung  (2V8  M.)  östlich  von  Sondershauaen.] 

2^/^  Bossla  mit  einem  Schloss  des  Grafen  Stolberg.  Kaum 
1  St.  südlich  erhebt,  1353^  ü.  M.,  der  Kyffh&QSer  sein  wald-r 
bewachsenes  Haupt.  Man  sieht  noch  Thurm-Trümmer  eines  von 
I^ser  Heinrich  lY.  im  11.  Jahrb.  erbauten  Schlosses.  An  den 
Kyffhäuser  knüpft  sich  die  alte  Sage,  dass  Kaiser  Friedrich  Bar- 
barossa tief  im  Kern  des  Berges  schlummere,  dass  er  aber  hervor- 
treten werde,  wenn  Deutschland  zu  alter  Herrlichkeit  gelangt  sei. 

2V4  Sangerhausen  (Löwe).  Eine  Steintafel  über  der  Thür  der  ül- 
nehskirche  berichtet,  dass  Ludwig  der  Springer  sie  1079  als  Lösung 
«Ines  auf  de^  Glebichenstein  abgelegten  Gelübdes  erbaut  hat  (S.  1 1 3).. 

10* 
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2V4  BIllfiMI  (QoldeaM  Schiff),  der  Qebortsort  Lnthors.  Bas 
Haus,  in  welchem  er  am  10.  Nov.  1483  geboren  und  18.  Febr. 
1546  gestorben,  ist  in  der  Nähe  der  Post;  über  der  Thär  ist 
sein  Bildniss  in  Stein.  Es  ist  seit  IV?  Jahih.  zu  einer  Frei- 
schale für  arme  Kinder  eingerichtet  und  bewahrt  in  seinen  obem 
Bäumen  manoherlei  Andenken,  Handschriften,  Bildnisse,  Büsten, 
Denkmünzen,  dann  Granachs  Stammbuch  mit  Miniaturen.  In  der 
Andreaskirche  ist  die  Kanzel,  auf  welcher  er  predigte :  eine  Büste 
▼on  Luther  (Inschrift:  Ociks  Wort  ist  nicht  gebunden}  und  von 
Melanthon  (Inschrift :  Alles  in  der  Liebe)  schenkte  König  Friedrich 
Wilhelm  III.  von  Preussen  hierher.  Auch  sehenswerthe  Grab* 
mäler  Mansfelder  Grafen  sind  in  dieser  Kirphe.  In  der  Petri- 
Pandkifche  wird  der  Taufstein  gezeigt,  an  welchem  Luther  ge** 
tauft  worden,  femer  ein  Stück  seines  Mantels  und  sein  ledernes 
Käppchen.     Bedeutender  Bergbau  auf  Kupfer  und  Silber. 

2V3   Langenbogen  mit  ansehnlichem  Braunkohlen -Bergbau. 

Man  kommt  vorher  bei  zwei  Seen  vorbei,  von  denen  jener  zur 
Rechten  salzig  ist,  der  andere  süsses  Wasser  hat. 

2  Halle  s.  S.  112. 

44.    Von  Cassel  nack  Frankftirt 

Eisenbahn  bis  Marburg  in  Sy^y  Qiessen  4,  Frankfurt  6V4  SL 
Die  Bahn  durchschneidet  die  Wühelmshöher  Allee  (S.  145). 
Zu  Ghmter^ausen  (Bellevue)  trennt  sich  die  Eisenacher  Bahn 
(B.  64)  von  der  Cassel-Frankf&rter.  Diese  überschreitet  die  Edder, 
Bei  Oensungen  auf  zwei  Basaltkegeln  die  schlanken  hohen  Thürme 
der  Burgen  Felsberg  (1335'  ü.  M.)  und  AUenburg,  ersterer  wohl 
erhalten  und  als  Pulver-Magazin  dienend.  Die  Bahn  tritt  nun 
in  das  anmuthige  Thal  der  Schwalm^  und  berührt  Wabern,  wo 
•ein  kurfürstliches  Lustschloss,  Borken,  Zimmersrode,  Treyssa,  wo 
sie  die  Schwalm,  in  deren  Thal,  Vs  St.  von  Treyssa,  die  kleine 
verfallene  Festung  Ziegenhain  sichtbar  wird,  verläset. 

Der  Bach,  dem  die  Bahn  nun  folgt,  ist  die  Wieru.  Jenseit 
Neustadt  steigt  ein  bewaldeter  Bergkegel  auf,  den  der  alte  Ort 
AmÖneburg  krönt,  mit  der  angeblich  ältesten  Kirche  des  Landes, 
von  dem  h.  Bonifacius  gegründet,  unfern  Kirchhage,  wo  die  Bahn 
die  Ohm  erreicht,  der  sie  bis  zu  ihrem  Eiufluss  in  die  Lahn 
unfern  Marburg  folgt.  Der  Fluss  ist  selten  sichtbar ,  das  Land 
ist  ein  breites  Wlesenthal,  zu  beiden  Seiten  eine  Hügelkette.  Bei 
jedem  Einschnitt  in  den  rothen  Sandstein  öffnet  sich  eine  neue 
Aussicht  Vor  Marburg  tritt  die  Bahn  auf  das  linke  Ufer  der  Lahn. 
Haibnrg  (*Ritter)  an  der  Lahn^  halbkreisförmig  um  den  steilen 
Schlossberg  gebaut,  unten  die  Elisabethkirche,  hat  eine  reizende 
Lage.  Das  wohl  erhaltene  sehr  ansehnliche  Sehloss,  20  Min. 
steilen  Steigens  vom  Bitter  an,  jetzt  Strafanstalt,  enthält  nichts 
Bemerkenswerthes.    Philipp  der  Grossmüthige,  der  1527  die  Dhi- 
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verHtät  (250  Studenten)  gegründet  hatte,  die  erste  ohne  päpstl. 
Privilegien,  Tersammelte  zwei  Jahre  später  hier  Luther,  Zwingli, 
Melanthon,  Oecolampadins  u.  a.  Reformatoren,  um  eine  Yereinl- 
gnng  tlher  die  Abendmahlslehre  zu  veranlassen,  ein  Versuch,  der 
an  Luthers  Hartnäckigkeit  scheiterte  („Hoc  e$t  corpus  meum^', 
schrieb  er  mit  grossen  Buchstaben  an  die  Wand).  Der  Ritter- 
saal, in  welchem  dieses  Religionsgespräch  statt  hatte,  ist  ganz 
kahl.  Unter  dem  Schloss  liegt  am  Abhang  Büehings  Berggarten^ 
mit  gutem  Bier  und  prächtiger  Aussicht. 

Die  Perle  von  Marburg  ist  die  *St.  Elisabethkirche,  1235 
bis  1383  im  reinsten  goth.  Stil  aufgeführt,  202'  1.,  59'  br.,  ein 
treffendeis  Beispiel,  wie  diese  Bauart,  auch  ohne  reiche  Ver- 
zierung, allein  durch  ihre  edlen  hoch  aufstrebenden  Formen  die 
mächtigste  Wirkung  hervorbringt.  Bald  nach  dem  Tode  der  h. 
Elisabeth  (f  1231  in  ihrem  24  Jahre),  Tochter  des  Königs 
Andreas  II.  yon  Ungarn,  Gemahlin  Ludwigs  des  Milden,  Land- 
grafen Ton  Thüringen,  dereii  Gebeine  hier  beigesetzt  waren,  ent- 
stand über  ihrem  Grabe  die  Kirche.  Pilger  aus  halb  Europa 
wallfahrteten  hierher,  Kaiser  Friedrich  IL,  der  selbst  hier  war, 
widmete  dem  Haupt  der  Heiligen  eine  goldene  Krone.  In  einem 
kunstreich  mit  halb  erhabenen  Bildwerken  von  vergoldetem  Silber 
geschmückten  Sarg  wurden  ihre  Gebeine  niedergelegt.  Der  oben 
genannte  Landgraf  Philipp  liess  sie,  um  den  Wallfahrten  ein 
Ziel  zu  setzen ,  herausnehmen ,  und  an  einem  nur  Wenigen  be- 
kannten Ort  in  der  Kirche  selbst  begraben.  Der  Sarg  ist  noch 
Vorhandcnn,  in  der  verschlossenen  Sacristei  neben  dem  Hochaltar. 
^Die  Franzosen  hatten  ihn  1810  nach  Cassel  gebracht  und  seiner 
Edelsteine  beraubt,  1814  kam  er  nach  Marburg  zurück.  An 
der  Grabcapelle  eine  Krönung  der  h.  Jungfrau  in  Schnitzarbeit 
und  Flügelbilder  von  Dürer  (?),  inwendig  Geburt  Christi  und 
Mariae  Tod,  an  den  4  Seitenaltären  ebenfalls  altes  Schnitzwerk 
und  Dürer'sche  Bilder.  Die  zahlreichen  Denkmäler  Hess.  Fürsten 
und  Deutsch-Ordens-Gomthure  sind  1847  durch  einen  Wolkenbruch 
zerstört,  das  ganze  Innere  der  Kirche  liegt  (18Ö4)  noch  wüst. 

Die  lutfier,  Kirche  auf  einer  Terrasse  mit  schöner  Aussicht, 
im  15.  Jahrb.  in  edlen  Verhältnissen  vollendet,  enthält  einige 
grosse  Grabdenkmäler,  des  Landgrafen  Ludwig  IV.  (f  1604) 
und  seiner  Gemahlin  Hedwig  (f  1594),  einer  württemb.  Fürstin, 
und  das  des  Landgrafen  Ludwig  V.  (f  1626)  und  seiner  Ge- 
mahlin Magdalena  (f  1616),  Tochter  des  Kurfürsten  Job.  Georg 
Von  Brandenburg,  beide  mit  Standbildern. 

Das  RathhmiB  ist  1512  aufgeführt,  Sternwarte  und  ÄTuäomief 
zwM  hervortretende  neuere  Gebäude,  im  J.  1842. 

Die  Bahn  bleibt  in  dem  sehr  breiten  fruchtbaren  Thal  der 
TjohUj  sie  überschreitet  den  FIuss  bei  Marburg  und  jenseit  iSrofi" 
hausen 'j  links  auf  einer  kleinen  Anhöhe  Staufenherg  mit  ansehn- 


150    Boute  44,  OIESSEN. 

liehen  SchlosBtrflmmern.  Jenseit  Löllar  xeigen  sich  rechts  in 
der  Feme  aaf  Basaltkegeln  die  Schlossthürme  yon  Oläberg 
(*Gastwirth8ch.),  1646  zerstört,  mit  dem  Dorf,  dann  weiter  zu- 
rück Fetibergj  hinter  Giessen  südostl.  auf  einem  Bergkamm  das 
grossherz.  Schloss  Schiffenberg,  früher  Dentsch-Ordenshans,  ^/i  St. 
Yon  Oiessen,  oben  eine  gute  Gastwirthschaft  n.  prächtige  Aassicht. 

lriM80a  (*£inhom,  *Bappe)  an  der  Lahn,  ist  eine  gfossen- 
theils  moderne  Stadt,  mit  wenig  alten  Gebanden,  Sitz  einer  1607 
gegründeten  Universität  (400  Studenten),  mit  herkömmlichen 
Universitats-Apparaten  and  Sammlungen. 

Strasse  nach  Fulda  s.  B.  69,  nach  Goblenz  s.  I.  Theil. 

Bei  Giessen  hoher  Eisenbahn-Damm,  dann  tiefer  Einschnitt, 
dessen  Thon-  und  Sandboden  oft  weicht.  Folgen  die  Stat.  Lasig- 
göns,  dann  Butsbaeh,  Stadtchen  in  der  fruchtbaren  Wetteran, 
weiter  die  grosse  Saline  Nauheim  mit  Bädern,  ganz  hübsch  im 
Thal  zwischen  Obstbäumen  gelegen.  Friedberg  (H6tel  Trapp), 
einst  Areie  Beichsstadt,  hat  2  schone  goth.  Kirchen,  und  an- 
sehnliche Ringmauern,  die  an  der  Ostseite  der  Bahn  haben  wei- 
chen müssen,  an  der  Nordseitei  ein  wohl  erhaltener  schöner  hoher 
Wartthurm.  Folgen  die  Stat.  Nieder- WilUtadt  (rechts  das  Tan- 
nusgebirge),  Oroas-Karberty  Dortelweil,  bei  Vilbel  über  die  NiddOy 
Bonam^  (Stat.  für  Bad  Homburg),  Bockenheim  mit  der  Warte, 
Frankfurty  Bahnhof  neben  dem  Taunusbahnhof  (Russ.  Hof,  Born. 
Kaiser,  Engl.  Hof,  Schwan,  Brüsseler  Hof,  Pariser  Hof,  Lands- 
berg u.  a.,  siehe  im  I.  Theil  dieses  Reisehandbuchs). 

25.    Die  Weser  von  Hannoveriseh-HOndeo  bis 
Preassisek-Münden« 

Darnpfboot  täglich  nach  Hameln  in  10  8t. ,  von  da  n<ich  Preuu, 
Minden  Smal  wöchenUieh  in  6  St»     Verpflegung  und  Wein  gut. 

Die  Weser-Ufer  gehören  bis  Preuss.  Minden  zu  den  anmu- 
thigsten  des  nordlichen  Deutschlands,  reich  an  geschichtlichen 
Erinnerungen  aus  den  Zeiten  der  Romer  (Hermannsschlacht,  Idls- 
tavisus)  und  den  ersten  des  Vordringens  des  Ghristenthums  in 
diese  Gegenden  (Carl  d.  Gr.,  Abtei  Corvey).  Münden  ist  Station 
an  der  Cassel-HannoTerschen  Eisenbahn  (S.  1Ö4). 

Mflnden  (Krone,  Stadt  Bremen)  auf  einer  Landspitze,  welche 
durch  die  Vereinigung  der  Fulda  und  Werra  entsteht,  die  unter- 
halb der  Stadt  zusammen  fliessen  und  von  da  an  Weser  heissen, 
eine  alterthümliche,  lebhaften  Speditionshandel  betreibende  Stadt 
in  reizender  Umgebung.  Die  ansehnliche  St.  Blasiuskirche  ist 
aus  dem  14.  Jahrh.  Das  als  Magazin  dienende  Schloss,  oberhalb 
der  Werrabrücke,  erbaute  nach  1571  Herzog  Erich  II.  von  Braun- 
schwelg-Lüneburg,  der  in  der  Blasiuskirche  begraben  liegt.  Hübsche 
Ansicht  der  Stadt  von  Andrejs  Ber^p^orfen*  über  der  Werrabrüoke. 

r.  Oimte. 
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1.  HüwafHiBkoHsen.  Das  Waldgebirge  zur  Rechten  ist  der  Sol- 
Ungj  das  zur  Linken  der  Reinhardswald j  dessen  höchste  Spitze,  der 
Stauffenberg ,  eine  mit  Eschen  bewachsene  Basaltkuppe,  oberhalb 

1.  Veekerhagen  sich  erhebt.  In  dem  ehem.  Schloss  ist  jetzt 
eine  ehem.  Fabrik.     (Gegenüber  liegt  Hemeln.     Die  Trümmer  der 

r.  Bramburg,  eines  früher  den  Herren  von  Stockhausen  ge- 
hörenden Schlosses,  bleiben  lange  im  Gesichtskreis ,  da  die  Weser 
hier  eine  grosse  Krümmtmg  macht. 

r.  Bursfelde  j  ehemalige  Benedictiner  -  Abtei ,  1091  gegründet, 
mit  einer  bemerkenswerthen  Rundbogenkirche  aus  jener  Zeit. 

r.  Oedelsheim^  kurhessisch. 

r.  Lippoldsberge ,  etwas  weiter 

r.  Bodenfelde,  zwei  ansehnliche  hannover.  Marktflecken. 

1.  Carlshafen,  Endpunct  der  Casseler  Bahn  s.  S.  138.  Die 
Lage  des  Orts  ist  ganz  hübsch,  einzelne  Gruppen  zerklüfteten 
rothen  Sandsteins  am  linken  Ufer  heben  das  Malerische  der  Ge- 
gend.   Die  Gebirge  treten  indess  mehr  und  mehr  zurück. 

1.  Herstelle,  einst  Carls  des  Grossen  Sitz ,  der  es  nach  seinem 
Stammhaus  Heristal  an  der  Maas  so  nannte.  Er  hielt  hier  von 
Weihnachten  bis  Ostern  797  in  prachtvoUeip  Glanz,  umgeben  von 
seinen  Söhnen  und  den  überwundenen  Saohsenherzogen  (S.  129) 
ein  Hoflager,  und  empfing  hier  die  Gesandten  aus  Spanien  und 
Ungarn.  Von  der  alten  Feste  ist  keine  Spur  mehr  vorhanden.  An 
ihrer  Stelle  erhebt  sich  jetzt  aus  Baumgruppen  malerisch  hervor- 
blickend das  neue  zinnengekrönte  Schloss  des  Herrn  v.  Zuidtwick. 

1.  Beverungen  mit  einem  alten  Gefangnissthurm,  preussisch. 

r.  Lauenforde,  gegenüber,  hannoverisch. 

\.  Blankenau,  ein  im  13.  Jahrb.  von  dem  Abt  zu  Corvey 
aufgeführtes  festes  Schloss,  jetzt  Amtshaus. 

1.   Wehrden,   altes  Schloss   des  Frhrn.  von  Wolf-Metternich. 

r.  Schloss  Fürstenberg,  auf  der  Höhe,  jetzt  Porzellanfabrik,  u. 

r.  Soften,  beide  braun schweigisch. 

L  Höxter  (Stadt  Bremen ,  Berliner  Hof),  sehr  alte  einst  freie 
Reichs-  und  Hansestadt,  noch  von  Mauern  umgeben,  mit  einer 
neuen  Brücke,  vor  welcher  der  Dampfschiff-Schornstein  sich  beugt. 
Carl  d.  Gr.  bestand  hl«r  im  J.  775  eine  der  blutigsten  Schlach- 
ten gegen  die  Sachsen.  Der  alte  Wartthurm  auf  dem  Brunsberg, 
im  Hintergrund,  soll  der  Ueberrest  einer  Feste  sein,  welche  Bruno, 
der  Bruder  Wittekinds  (S.  i29)  aufführen  liess,  die  Eginhard, 
der  Schwiegersohn  und  Geschichtschreiber  Carls  d.  Gr.,  eine  der 
festesten  Sachsenburgen  nennt.  Eine  Doppel-Allee  von  Linden, 
3600'  lang,  führt  von  Höxter  nach  Corvey.  ^ 

1.  Corvey,  die  alte  gefürstete  1803  aufgehobene  Reichsabtei, 
das  berühmteste  Benedictinerstift  des  nördlichen  Deutschlands, 
816  von  Ludwig  dem  Frommen  gegründet,  die  Wiege  christlicher 
Gesittung  in  diesen  Gegenden.    Von  hier  gingen  die  Sendboten 
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nach  allen  Richtungen,  den  heidnischen  Yölkem  das  Evangelium 
zu  verkünden,  unter  ihnen  der  berühmteste,  der  h.  Ansgarius, 
der  Apostel  des  Nordens.  Papst  Gregor  V.  wai  vorher  Abt  von 
Gorvey.  In  der  Jetzt  zerstreuten  Klosterbibliothek  fand  man  im 
J.  1514  die  verloren  geglaubten  fünf  ersten  Bücher  der  Annalen 
des  Tacitus.  Die  schlossartigen  thurmreichen  Gebäude,  welche 
mit  Hof  und  Kirche  ein  grosses  Viereck  bilden,  ohne  architecton. 
Werth,  gehören  jetzt  dem  Prinzen  Victor  von  Hohenlohe-Schü- 
lingsfürst,  Herzog  von  Ratibor,  Fürst  von  Oorvey;  sie  sind  auB 
der  Hessen-Rothenburgschen  Erbschaft  an  ihn  gekommen.  In 
einem  der  Säle  hängen  die  Bildnisse  aller  Aebte.  Zwischen 
Gorvey  und  Holzminden  macht  der  Fluss  eine  solche  Krünminng, 
dass  man  nach  Höxter  zurück  zu  fahren  vermeint 

r.  Holzminden  (Buntrock),  braunschweigsohe  Stadt,  an  den 
nördlichen  Ausläufern  des  Sollinger  Waldgebirges,  mit  einem 
alten  berühmten  Gymnasium,  welches  in  dem  mit  Dto  et  litteri» 
bezeichneten  Gebäude  am  Ufer  seinen  Sitz  hat. 

1.  Heinserij  hannov.    Die  Weser  macht  eine  ^osse  Krümmung. 
1.  PoUe,  mit  den  Trümmern  einer  im  SOjähr.  Krieg  zerstörten 
Burg,  liegt  an  der  Westspitze  dieser  Krümmung. 

Dann  folgen  die  Dörfer  1.  Brevördey  r.  Reileifzen,  l.  Orave, 
r.  Dölme,  wo  eine  früher  gefährliche  Stromenge,  das  Binger  Loch 
der  Weser.  Gegenüber  steigt  eine  steile  Felswand  auf,  aus  deren 
Schluchten  ein  Bach  sich  hoch  herab  auf  die  Räder  der  Teufdi- 
oder  Steintmihle  stürzt,  die  Lurlei  der  Weser,  deren  Echo  durch 
einen  Schuss  vom  Schiff  geweckt  wird.  Eine  eigenthümlich  ge- 
staltete Klippe  wird  der  Pastor  von  Dölme  genannt. 

1.  Pegelstorf  (hannov.),  r.  Bükle  (brannschweig.),  zwei  Dörfer. 
1.  Bodenwerder  y   hannoversche  Stadt  mit  einer   Schiflfbrück«. 
Der  rothe  Sandstein  tritt  eigenthümlich  zu  Tage. 

1.  Kemnade  (braunschweig.),  mit  fliegender  Brücke.  Die  alte 
Kirche  enthält  Erbbegräbnisse  mancher  adeligen  Familien. 

1.  Hehlen.  Das  stattliche  vierthürmige  Schloss,  im  16.  Jahrh. 
erbaut,  ist  Eigenthum  des  Grafen  von  der  Schulenburg,  eines 
Nachkommen  des  berühmten  Feldmarschalls,  der  im  Dienst  der 
Republik  Venedig  im  J.  1716  die  Insel  Corfu  so  tapfer  gegen 
die  Türken  vertheidigte.  Rossschweife  und  türkische  Waffen,  die 
der  Graf  damals  erbeutete,  werden  noch  im  Schloss  gezeigt. 
1.  Grohnde.  Bis  Fischbeck  (S.  153)  sind  beide  Ufer  hannov. 
r.  Hagenohaeny  mit  einem  Schloss  der  alten  Grafen  von 
Everstein,  jetzt  Domänen-Amt. 

r.  Tündem.  Auf  der  Höhe,  8/4  St.  von  Tündem  Uegt  Ha- 
utenbeck,  durch  die  Schlacht  vom  26.  Juli  1757  aus  dem  7jähr. 
Krieg  bekannt,  wo  die  Verbündeten  unter  dem  Herzog  von  Ciun- 
berland  von  den  Franzosen  besiegt  wurden,  was  die  Capitolation 
von   Kloster  Seven  zur  Folge   hatte. 
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1.  Ohr,  mit  einer  neuen  Kirche ,  'welche  die  Inschrift  hat: 
der  Oeist  ist  frei,  und  ohne  Zwang  der  Glaube ,  von  Hm.  von 
Hacke  erbaut.  Das  Hacke'sche  Schloss  hat  hübsche  Gartenan- 
lagen. Schönste  Aussicht  auf  Hameln  und  die  Wester  von  dem 
nahen  Ohrberg,  oben  Gastwirthschaft. 

r.  Hameln  («Sonne  Z.  8,  L.  4,  F.  4  ggr.,  Stadt  Bremen), 
ansehnliche  hannoversche  Stadt,  Mher  Festung,  am  20.  Nov. 
1806  von  dem  preuss.  Gommandanten  fast  ohne  Gegenwehr  an 
die  Franzosen  übergeben  (vergL  Ghamisso^s,  der  damals  als  preuss. 
Lieutenant  bei  der  Besatzung  stand,  Werke,  2  Aufl.,  5  Bd.  S. 
185),  von  den  Franzosen  1808  geschleift.  Oberhalb  am  Fluss 
tritt  das  grosse  1827  erbaute  Zuchthaus  stattlich  hervor.  Die 
1839  Yollendete  816*  lange  Kettenbrücke  verbindet  liier  beide 
Weser-Ufer.  Eines  der  ältesten  Gebäude  ist  das  Münster,  die 
alte  Stiftskirche  des  h.  Bonifacius  mit  einer  Krypta.  Die  Um- 
gebungen bieten  manchen  reizenden  Punct.  Der  bekannten  Sage 
vom  Rattenfänger  von  Hameln  scheint  die  geschichtliche  That- 
sache  zum  Grunde  zu  liegen,  dass  in  der  Schlacht  von  Sede-^ 
münden  (1259),  welche  die  Stadt  Hameln  mit  ihren  Verbündeten 
gegen  den  Bischof  von  Minden  schlug,  der  grosste  Theil  der 
wehrhaften  Jugend  von  Hameln  getödtet  und  gefangen  wurde. 

[Personenwagen  nach  Hannover,  20  ggr.  der  Platz,  12  ggr. 
nach  dem  3  M.  entfernten  PymiOIlt  (Hemmerichs  H6tel,  Nottings 
Hotel,  Stadt  Bremen,  ELrone  u.  a.),  früher  eines  der  berühmte- 
sten Bäder,  in  den  letzten  Jahrzehnten  sehr  in  Abnahme.  Seine 
Einrichtungen  sind  noch  wie  sie  zu  Anfang  dieses  Jahrhunderts 
waren,  Pyrmont  steht  hierin  sehr  seinen  rhein.  und  böhm.  Schwe- 
stern nach.  Zwölf  verschiedene  Mineralquellen  sprudeln  in  und 
ausserhalb  der  Stadt  empor.  Die  Trinkquelle  hat  den  meisten 
Ruf,  jährlich  werden  an  300,000  Krüge  von  dem  Wasser  ausgeführt 
Ks  bringt  eine  erfrischende  auflegende  Wirkung  hervor,  wenn  man 
innrere  Gläser  hinter  einander  trinkt.  Merkwürdig  ist  in  der  Nähe 
die  Ihinsthöhle,  aus  welcher  betäubende  Dünste  emporsteigen; 
eine  Katze,  diesen  ausgesetzt,  stirbt  nach  15  Min.  Personenpoaten 
tägl.  nach  Herford  (S.  129)  in  7,  nach  Hannover  (S.  123)  in  7  St.] 

1.  Eelpensen,  dem  Herrn  von  Mengeraen  gehörig. 

X.  Wehrbergen,  Y .  Fischbeck  b.  unterh.  Rinteln  bdde  Ufer  kurhess. 

r.  Fischbeck  mit  einem  adeligen  Fräuleinstift. 

r.  Oldendorf,  kurhessische  Stadt,  eine  Meile  östlich  der  Höhend 
Hein,  ein.  1075'  hoher,  senkrecht  aufsteigender  Fels. 

r.  Grossen- Wieden.  Die  S.  128  genannte  PoscÄenfeur^,  ober- 
halb den  Trümmern  des  alten  Stammschlosses  der  Grafen  von 
Schimniburg,  ist  kaum  1  Stunde  von  hier  entfernt. 

L  Rlntellt  (Stadt  Bremen,  Rathskeller),  Hauptstadt  der  hessi- 
schen Grafschaft  Schaumburg  mit  einer  Steinbrücke  über  die  Weser, 
von  1619  bis   1809   Universität,  von  1665  bis   1807  Festung. 
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r.  Eisbtrpen.  Das  rechte  Ufer  prenssisch,  das  linke  auf 
kurzer  Strecke  lippisch. 

1.   VarenhoU,  mit  fQrstl.  Schloss  am  Abhang  eines  Hügelfl. 

r.    VeUkeim. 

r.  Vloiko  (Alte  Post),  betriebsame  Stadt  in  schönster  Lage. 

r.  üffdriy  dann   Vönen» 

1.  Rehme,  wo  die  Eisenbahn -Brücke  (S.  129). 

1.   Wedigenstein  mit  Trümmern  einer  alten  Sachsenbarg. 

r.  Hausbergcj  am  Fnss  des  Jacobsbergs,  gegenüber  der  Witte- 
kindsberg, zwischen  beiden  die  Porta  Westphaliea  (S.  129). 

1.  Minden  (S.  128). 

46.   Voa  GASsel  fiber  Gfittiagen  naeh  HABDover. 

Schnellpoit  dreimal  täglich  in  6^%  8t,  nach  Gottingen^  von  da 
EUenbahn  in  3V4  St.  nach  Hannover. 

Die  Reise  von  Gassei  nach.  Hannover  wird  am  genussreichsten 
über  Münden  nnd  dann  mit  Dampf boot  auf  der  Weser  nach 
Hameln  (R.  45)  gemacht.  Zwischen  Cassel  und  Münden  kommt 
man  über  eine  anssichtreiche  Hügelreihe.  Der  Weg  fahrt  in  vielen 
Windungen  die  steile  Anhöhe  hinab  in  das  Thal  der  Fulda. 

2^4  Hannoveriaeh'Münden  s.  S.  150.    Der  Weg  nach  GöttingeB 
hat  wenig  Anziehendes.     Die  Eisenbahn  ist  der  Vollendung  nahe. 

2  Drangfdd,  1834  abgebrannt,  Jetzt  ein  freundlicher  Ort 

1^/4  Mttillgeil  (Krone,  Stadt  London,  Englischer  Hof),  mit 
11,000  Einwohnern  an  der  Leine,  berühmte  Universität  (Georgia 
Augusta),  1737  von  Georg  H.  gegründet,  von  etwa  700  Studenten 
besucht.  Die  Bibliothek,  eine  der  grossten  Deutschlands  (500,000 
Bände,  5000  Handschriften),  ist  besonders  reich  an  geschicht- 
lichen ausländischen  Werken.  Die  naturwigsenschaftiichen  Sammr 
lungen  enthalten  u.  A.  auch  Blumenbachs  berühmte  Schädel* 
Sammlung.  Die  Anatomie  hat  eine  ansehnliche  Sammlung  von 
Präparaten.  Krankenhaus,  Sternwarte  phitsicaliiches,  Cabinet  mö- 
gen Sachverstandige,  die  nahen  Ruinen  Please,  Hardtnherg, 
Gleichen,  Hanstein  Naturflreunde  besuchen. 

Die  Elsenbahn  (Hanswv.  Südhahn)  ist  1854  von  Gottingen 
bis  Hannover  eröffnet;  sie  bleibt  stets  in  dem  breiten  wiesen- 
reichen Thal  der  Leine  und  berührt  Hortheim  (*Sonne  Z.  8, 
M.  8,  F.  4  ggr.),  wo  gewöhnlich  von  dieser  Seite  her  die  Harz- 
wanderung beginnt  (S.  155),  Salzderhdden,  Station  für  die  alte 
bierberühmte  Stadt  Eimbeck,  Hauptstadt  des  hannov.  Fürsten- 
thums  Grubenhagen,  Kreiensen,  dann  Alfeld,  nach  einem  Brand 
neu  aufgeführt,  die  Stadt  EUze  (*Post),  Nordstemmen,  SarOedi 
und  Bethem,  unbedeutende  Orte.  Bei  Alfeld  treten  die  Sieben 
Berge  rechts  besonders  hervor,  der  höchste  1440'  ü.  M. ;  jenseit 
Eltze  bildet  links  das  Deistergebirge  den  Hintergrund  d.  Landschaft. 

Hannover  s.  S,  123. 
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47.   Der  Harz. 

Der  Harz,  der  nördlichste  Gebirgszug  Deatschlands ,  12  M. 
lang,  4  M.  breit,  gehört  grösstentheils  Hannover,  dann  Preussen, 
Brannschweig  und  Anhalt-Bernburg.  Er  wird  in  den  Ober-  and 
Vnterharz  eingetheilt,  der  erstere  die  dem  Brocken  westlich,  der 
andere  die  östlich  gelegene  Hälfte.  Der  Oberharz  hat  tiefer  ein- 
geschnittene Thäler,  steile  und  finstere  Schluchten  und  meist 
Tannen-  und  Fichtenwaldung.  Der  Unterharz  bietet  eine  grössere 
Anzahl  lieblicher  Landschaften  und  ist  bei  weitem  der  besuchens- 
werthere.  Die  Gebirgsart  besteht  aus  Granit,  die  jungem  Ge- 
bilde sind  Grauwacke  und  Thonschiefer. 

Der  ünterharz,  wenigstens  die  Vorberge,  werden  gewöhnlich 
schon  zu  Pfingsten  besucht  und  erscheinen  dann  besonders 
wegen  des  firlschen  Waldgrüns  und  der  wasserreichen  Bäche  sehr 
malerisch.  Die  beste  Zeit  zum  Besuch  des  Oberharzes  und 
Brockens,  wie  überhaupt  des  obern  Gebirgslandes,  ist  vom  Ende 
Juli  bis  Ende  September.  Die  meisten  Gegenden  sind  zwar  in 
Wahren  (täglicher  Preis  eines  Zweispänners  etwa  4  Thlr.)  zu  er- 
reichen, wahren  Genuss  von  der  Reise  hat  aber  nur  der  Fusa- 
ganger.  Ein  Fuhrer  ist  zwar  nur  in  den  weniger  betretenen 
Gegenden  nöthig,  Indess  ist  die  Begleitung  desselben  immer  an- 
genehm und  rathsam;  er  erhält  1  Thlr.  täglich  und  ist  aller 
Orten,  wo  die  Harzreise  gewöhnlich  beginnt,  zu  finden. 

Reisende,  welche  von  Westen  an  den  Harz  gelangen,  benutzen 
die  täglich  von  Northeim  (S.  154)  in  2V2  St.  nach  Osterode, 
in  7  St.  nach  Goslar  fahrende  Post.  Von  Süden  dient  am  besten 
die  von  Gassei  nach  Nordhausen  (S.  147)  und  von  hier  täglich 
über  Harzgerode  und  Alexisbad  nach  Quedlinburg  und  Halber- 
stadt fahrende  Personenpost.  OesÜich  ist  Halberstadt  (S.  125) 
oder  Quedlinburg  (Post  von  Halberstadt  nach  Quedlinburg  3mal, 
nach  Blankenburg  2mal  täglich)  der  nächste  Punct.  Nördlich 
reicht  die  Braunschweig -Harzburger  Eisenbahn  unmittelbar  an 
den  Fuss  des  Harzes :  von  Braunschweig  bis  Harzburg  in  1  Vg  St. 
Stationen  Wolfenbultel  (S.  126),  BÖnsum,  Schiaden,  Vienenhurg, 
Eartburg.    Auf  der  ganzen  Strecke  hat  man  die  Oker  zur  Seite. 

Harzburg  (»Hotel  de  Bronswick  am  Bahnhof  Z.  10,  F.  5, 
B.  4  ggr.;  Hotel  de  Bellevue)  wird  für  die  überwiegend  grösste 
Mehrzahl  von  Reisenden  der  Anfang  der  Harzreise  sein.  ♦Re- 
stauration am  Bahnhof,  welche  der  Wirth  des  Braunschweiger 
Hofs  unterhält.  Führer,  Esel,  Fuhrwerk  zu  festen  Preisen.  Die 
Reise  in  den  Oberharz  nimmt  von  hier  wenigstens  3,  die 
in  den  Unterharz  4  Tage  in  Anbruch. 

1.     Oborhari. 

Von  Vienenburg  (s.  oben)  3  bis  4mal  tägl.  Personenpost  in 
IVi  St.  nach  Goslar.    Von  Goslar  zu  Fuss  über  Clausthal  (4  St.), 
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Osterode  (27«  St.),  AndreMberij  (4  St.),  Oderteich  (2  St.),  auf 
den  Brocken  (3  St.),  zusammen  19  St.  Man  kann  auch  in  gerader 
Richtung  von  Clausthal  nach  dem  4  St.  entfernten  Oderteich  gelangen. 

Goslar  (Kalserworth,  Rom.  Kaiser),  sehr  alte,  früher  hedeu- 
tende  freie  Reichsstadt,  oft  Aufenthaltsort  der  Kaiser.  Mehrere 
Reichstage  wurden  hier  gehalten,  so  unter  Friedrich  Barbarossa 
1188  jener,  durch  welchen  der  Weifenherzog  Heinrich  der  Löwe 
verurtheilt  wurde,  drei  Jahre  lang  sein  Erhland  zu  meiden. 

Der  Dom  wurde  1820  wegen  Baufälligkeit  abgetragen;  nur 
eine  kleine  Capelle  ist  noch  stehen  geblieben.  In  ihr  findet  sich 
ein  merkwürdiges  altes  Denkmal  aus  Erz,  früher  ohne  Grund  für 
den  heidnischen  Götzen  Grodo  gehalten,  wahrscheinlicher  einst 
ein  mit  Steinen  und  Krystallen  geschmückter  Reliquieii kästen. 
Die  Franzosen  hatten  ihn  nach  Paris  mitgenommen.  Auch  alte  Schnitz- 
werke und  Gemälde  sind  in  der  Capelle,  dann  die  auf  Glas  gemalten 
Raiserbilder ,   welche  einst  die  Fenster  des  Doms  schmückten. 

Ein  Theü  der  über  1000  Jahre  alten  Kaiserp  falz  steht  neben 
dieser  Capelle,  jetzt  als  Getreidemagazin  benutzt.  Die  Kirche  auf 
dem  Markt  ein  schönes  goth.  Gebäude  von  1521;  in  der  Biblio- 
thek derselben  merkwürdige  altere  Urkunden  und  Bücher,  nament- 
lich Luthers  kleinere  Streitschriften.  Mehrere  der  alten  Festungs- 
thürme  mit  20'  starken  Mauern  sind  zu  geselligen  Zwecken  ein- 
gerichtet, so  der  Zwinger  und  der  Richersthurm  am  Rosenthor; 
Ton  beiden  gute  Aussicht.  Auch  das  Rathhaus  und  andere  mit 
Holzschnitzwerk  gezierte  alte  Häuser  verdienen  Beachtung.  Das 
Gasthaus  Kaiserworth  Ist  mit  8  Kaiserbildern  an  der  Vorder- 
seite geschmückt,  es  war  früher  Gildenhaus.  Berühmt  ist  am 
Harz  ein  dickes  gelbes  Weizenbier,  Oose  genannt. 

Vor  dem  Breiten  Thor  erhebt  sich  ein  an  50'  hoher  seltsam 
gestalteter  Sandsteinfels,  die  KlauSf  der  zu  einer  Wohnung,  früher 
Einsiedelei  und  Capelle,  ausgehöhlt  und  eingerichtet  ist. 

Vor  Goslar  liegt  Vi  St.  südlich  der  erzreiche  Rammelsberg, 
aus  welchem  seit  800  Jahren  Gold,  Silber,  Kupfer,  Blei  und  Zink 
zu  Tage  gefördert  wird.  Selten  mögen  so  verschiedene  Metalle 
auf  so  engem  Raum  zusammen  gefunden  werden.  Der  Berg  Ist 
nach  allen  Richtungen  von  Gängen  und  Schächten  durchbohrt; 
seine  Relchthümer  sind  noch  nicht  erschöpft,  doch  deckt  die 
Ausbeute  kaum  die  Kosten  des  Betriebs.  Die  aus  dem  Gold 
dieser  Bergwerke  geprägten  Ducaten  haben  die  Inschrift:  Ex 
auro  Hercyniae,  Die  Gewinnung  des  Erzes  wird  durch  das 
^Fenersetzen"  sehr  erleichtert ,  durch  hohe  Holzhaufen ,  die  in 
den  Gruben  neben  dem  harten  erzhaltigen  Thonschlefer  aufge- 
richtet und  angezündet  werden  und  dann  8  Stunden  brennen, 
während  welcher  Zeit  alle  Oeffianngen  and  Gänge  geschlossen 
bleiben.  Die  Hitze  macht  das  Gestein  einige  Fass  tief  mürbe, 
so  dass   es  leicht  abzulösen  ist    Sonnabend  8  U.  fr.  wird  das 
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Feuer  angelegt;  die  Feuerglnth  in  der  Grube  gewährt  einen 
etgenthumlichen  Anblick.  Montag  8  U.  fr.  werden  die  Gruben 
geöffnet  Man  kann  in  der  Wecke  an  jedem  Tag  in  das  Innere 
des  Bergwerks  hinabsteigen,  es  ist  mit  so  geringen  Beschwerden 
verknüpft,  dass  selbst  Franen  an  der  Befahrang  Theil  nehmen 
können.  F.  H.  Jacol^  schreibt  an  Heinse  (1780):  ,,Ich  fahr 
mit  meiner  Schwester  und  meinen  beiden  Knaben  hinein.  Uns 
allen  schauderte  ein  wenig  bei  dem  schnurgeraden  Hinunter« 
klettern  der  ersten  Fahrten.  Noch  fürchterlicher  war  tiefer  hinein 
das  gewaltsame  Bauschen  des  Wassers,  der  Anblick  der  unge« 
heuren  Räder,  die  davon  umgetrieben  werden,  und  an  denen 
dicht  vorbei  wir  immer  hin  und  her  mussten,  98  Klafter  tief 
hinab.  Wir  wanderten  in  diesem  unterirdischen  Reich  2  Stun- 
den herum.  Doch  hatten  wir,  wie  schnell  wir  auch  gewesen 
waren,  in  dieser  Zeit  noch  nicht  die  Hälfte  der  Gänge  durch- 
wandern können.^  Die  Bergbehörde  ertheilt  die  Erlaubniss  hierzu; 
in  der  Wohnung  des  Geschwomen,  in  der  Nähe  des  Einfahrts- 
schaehts  zeigt  man  den  Schein  und  erhält  dann  Grubenkleider 
und  Führer  mit  Lichtern.  Ein  Einzelner  zahlt  dem  Führer  12, 
zwei  Personen  20,  mehr  als  zwei  Personen  jede  8  ggr.  Trinkgeld. 

Zwei  Wege  fuhren  von  Goslar  nach  Clausthal,  die  Landstrasse 
und  ein  für  leichte  Wagen  fahrbarer  Weg  durch  das  wilde  OkW" 
thal^  der  letztere  für  den  Freund  von  Naturschönheiten  weit  vor- 
zuziehen. Er  folgt  bis  zu  dem  Dorf  Oker  der  Hartburger  Land- 
strasse  und  wendet  sich  dann  südlich  in  das  prächtige  wilde  von 
der  Oker  durohströmte  Thal.  Die  Felsen  des  Thals  haben  man- 
cherlei Namen,  Ziegenrückm,  Studentenklippe,  Bohmkerklippenj  Jun 
liwHaiue  (bester  Gesammtüberbliok  ü.  d.  Thal) ,  TreppenaUm  u.  a. 

Vor  den  Schulmherger  Schmduhäusem  überschreitet  der  Weg 
die  Oker  und  erreicht  dann  bald  Zdlerfdd  (Deutsches  Haus)  und 
Clauthal  («Krone,  Z.  8,  F.  ö,  M.  8  ggr.,  Stadt  London),  die 
Hauptstadt  des  Harzes,  den  Sitz  der  Berghauptmannschaft.  Die 
14,000  Bewohner  beider  Städte  sind  fast  ausschliesslich  Berg- 
und  Hüttenieute.  Die  Gegend  ist  öde  und  rauh,  1740'  ü.  M., 
wo  Getreide  kaum  noch  gedeiht.  Die  meisten  Häuser  sind  von 
Holz,  die  Marktkirehe  ist  ganz  mit  Kupfer  gedeckt.  Die  Barg^ 
iehtxle  in  einem  Eckhaus  am  Markt  besitzt  eine  ansehnliche 
Sammlung  von  Modellen  und  Mineralien.  In  der  Münze  werden 
die  im  Harz  gewonnenen  edeln  Metiüle  ausgeprägt,  wöchentlich 
fiir  etwa  14,000  Thlr.,  jährlich  etwa  800  Ducaten. 

Die  am  meisten  besuchten  Bergwerke  um  Clausthal  sind  die 
Gruben  Cwrcline  und  IkyrotKea,  Vs  St.  von  Clausthal;  das  Be-* 
fahren  ist  weni'ger  be<^uem,  als  im  Rammeisberg.  Die  Grube 
Georg  Wilhdm  hat  den  tiefsten  Schacht  am  Harz,  2000',  also  in 
gleicher  Höhe  etwa  mit  dem  Spiegel  der  Ostsee.  Die  Bergwerke 
um  Clausthal  werden  doxch  einen  über  2  St.  langen  durch  den 
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Felsen  getriebenen  nnterirdischen  Oang,  den  OeorgsstoUen  j  wel- 
eher  sein  Mundloch  bei  der  kleinen  Stadt  Orund  bat,  ihrer  Ge- 
wässer entledigt.  Gewohnlich  kommt  hier  der  Reisende,  welcher 
eine  der  Gruben  befährt,  wieder  zu  Tage. 

Ungeftihr  Va  St.  westlich  von  Clausthal  liegt  die  grosse  fVan- 
ketuchamer  SUberhütte;  die  Gegend  umher  Ist  eine  ode  Wüste 
wegen  der  zerstörenden  Wirkungen,  welche  die  Blei-  und  Arse- 
nikdämpfe auf  die  Pflanzenwelt  ausüben. 

Die  Landstrasse  von  Clausthal  nach  Osterode  führt  an  dem 
langen  Bergflecken  Lerbach  vorbei;  hin  u.  wieder  schöne  Femsichten. 

Osterode  (Englischer  Hof,  Krone,  Kronprinz)  liegt  an  der 
8086.  Am  Rathhaus  hängt  an  einer  Kette  ein  Messer,  wafar- 
seheinlich  mit  dem  Roland  andrer  niedersaehsischen  Städte  (S. 
62)  gleichbedeutend;  über  den  Ursprung  der  „Hünenrippe^,  ei- 
nes fast  3  Ellen  langen  Knochens,  der  an  einer  andern  Kette 
hängt,  weiss  man  nichts.   In  der  Marktkirche  mehre  Grabdenkmäler. 

Halbwegs  Herzberg  liegt  rechts  an  der  Strasse  die  JetienhohU 
mit  Tropfsteingebilden,  der  Baumannshöhle  sehr  nachstehend. 

In  Herzberg  (Ross)  verdient  nur  das  Schloss  als  Geburtsort 
des  ersten  Kurfürsten  von  Hannover,  des  Vaters  Georg  I.,  ge- 
nannt zu  werden.  Auch  Georg  II.  ist  wahrscheinlich  hier  ge- 
boren. Es  war  Residenz  der  Herzoge  von  Braunschweig-Oeile, 
bevor  diese  1634  ihren  Sitz  nach  Hannover  verlegten. 

Von  Herzberg  nach  Andreasberg  bleibt  man,  bis  zum  Kö- 
nigihofj  in  der  Nähe  von  Andreasberg,  stets  im  Thal  der  Sieber. 
Andreasbarg  (Rathhaus,  Schützenhaus),  eine  der  sieben  hanno- 
verschen Bergstädte,  liegt  in  einer  öden  Gegend  auf  einer  hohen 
Bergfläche.  Die  Stadt  selbst  bietet  nichts.  Man  kann  von  hier 
zwei  Wege  auf  den  Brocken  einschlagen,  den  Fahrweg  über 
Braurdage,  Elend  und  Schierke  (S.  161),  oder  den  weit  merk- 
würdigem kurzem  Fussweg,  den  Rehberger  Graben  (2  St.)  ent- 
lang zum  Oderteieh  und  von  da  über  Oderbrück  in  3  St.  auf 
den  Brocken.  Zur  Rechten  stürzt  die  Oder  sich  über  zahllose 
Gxanitblöcke,  zur  Linken  steigen  die  Granitmassen  des  Rehbergs 
auf,  die  bei  den  Rehberger  Klippen,  einer  steilen  Felswand,  die 
sich  jäh  in  den  Graben  hinabsenkt,  besonders  grossartig  sich 
darstellen.  Der  Oderteich  wird  durch  einen  325'  langen,  60'  ho- 
hen, quer  durch  das  Thal  gezogenen  Danmi  gebildet,  hinter  wel- 
chem das  Wasser  der  Oder  sich  sammelt,  damit  in  den  Berg- 
und  Hüttenwerken  des  Oberharzes  nie  Wassermangel  entsteht  Der 
Rehberger  Graben  fOhit^vis  dem  Oderteich  Wasser  nach  Andreasberg. 
Von  Oderbrück  bis  zum  Brockenhaus  ist  ein  Führer  unentbehrlich. 

2.     ünterhars. 

Eine  Fuasreise  über  den  Brocken  zu  den  sehenswerthesten 
Puncten    des    Unterharzes    wird    zweckmässig    so    eingerichtet: 
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irrster  Tag.  Von  Harzburg  nach  Ilsenburg  3  St.,  Ilsenstein  bestei- 
gen 1  St.,  Brockenhaus  3  St.  Zweiter  Tag.  üeber  Schierke  IV« 
St. ,  Elbingerode  2  St. ,  Bübeland  1  St.  Mittag.  Baumannshöhle 
besichtigen.  Blankenburg  STVa  St.  Dritter  Tag.  Schloss  zu 
Blankenburg.  Regenstein.  Von  Blankenburg  mit  Führer  auf  die 
Bosstrappe  2  St.,  dann  zur  Blechhütte  1  St.,  Mittag.  Stuben- 
berg 2  St  Vierter  Tag.  Victorshöhe  IV»  St.,  Alexisbad  IVa  St., 
Mägdesprung  1  St.,  Falkenstein  3  St.,  Ballenstedt  2  St.  Von  hier 
fahren  täglich  Posten  nach  Halberstadt  und  nach  Nordhausen. 

Hanbnrg,  besser  Neustadt' Harzburg f  ist  S.  155  schon  ge- 
nannt Südöstlich  erhebt  sich  (V2  St)  der  Burgberg  mit  den 
Trümmern  der  JSarzburgj  von  welchem  man  eine  der  reizendsten 
Aussichten  hat,  die  leichte  Mühe  des  Steigens  höchlichst  beloh- 
nend. Oben  ist  eine  Wirthschaft.  Der  gerade  Weg  von  Harz- 
burg zum  Brocken  fuhrt  über  den  Burgberg  Vb  3t. ,  am  Molken- 
haus  ^/4  St.,  dem  Viehhof  Scharfenstein  1  St,  an  den  BrandMip^ 
pen  vorbei  zum  Brocken  2Vs  St.  £in  Führer  kostet  20  Sgr., 
wenn  die  Büokreise  selbigen  Tags,  das  Doppelte,  wenn  sie  erst 
am  folgenden  Tag  statt  Andet;  wird  der  Führer  zugleich  als 
Träger  benutzt,  so  kann  er  10  Sgr.  mehr  fordern.  Ein  Maul- 
thier  oder  Steinesel  mit  Führer  IVz»  hin  und  zurück  2V3  Thlr. 
Einspänner  nach  Ilsenburg  1  Thlr. 

Ilsenblirg  (Bothe  Foreile,  nicht  billig;  Deutscher  Hof),  be- 
lebter Ort  mit  Eisen-  und  Hüttenwerken,  .liegt  höchst  anmuthig 
(750'  ü.  M.)  am  Eingang  des  Ilsethals.  Es  ist  jedenfalls  vor- 
zuziehen, von  hier  die  Wanderung  zum  Brocken  anzutreten, 
man  hat  die  Wasserfalle  der  Ilse,  an  deren  Bett  der  Weg  bergan 
fuhrt,  stets  vor  sich.  Wagen  von  hier  auf  den  Brocken  an  6  Thlr., 
Maulesel  i  Thlr.  5  Sgr. ;  Wegegeld  besonders.  Führer  nicht  nöthig, 
wenn  man  den  1  St.  weitem  Fahrweg  beibehält  Zum  Zeigen 
des  Fusswegs  findet  sich  (S.  160}  oben  wohl   ein  Köhleijunge. 

Die  Rse  bildet  fast  2  Stunden  weit  eine  ununterbrochene 
Beihe  kleiner  Wasserfälle,  sie  entspringt  an  der  Ostseite  des 
Brockens,  und  stürzt  sich,  von  hohen  schlanken  Tannen  und 
Fichten,  weiter  unten  auch  von  Buchen  eingefasst,  über  Geröll 
und  Granitblöcke;  bei  Dsenburg  verlässt  sie  das  Gebirg.  Zur 
Linken  (Vg  St.)  erhebt  sich  ein  320'  (1343'  ü.  M.)  steü  auf- 
steigender Granitfels,  der  lUenstein,  auf  dem  ein  eisernes  Kreuz 
steht,  von  Graf  Anton  Stolberg  (f  1854)  zum  Andenken  an  ei- 
nige in  den  Befreiungskriegen  gefallene  Freunde  errichtet.  Ein 
bequemer  Pfad  führt  in  ^/^  St  hinauf,  die  Aussicht  ist  beschränkt 

Noch  1  St.  weiter  trennt  sich  bei  einem  Wegweiser  rechts 
der  Fussweg  vom  Fahrweg  links.  Der  Fussweg  führt  anfangs  an 
gewaltigen  Granitblöcken  (daher  Blocksberg?)  vorbei,  die  vor  un- 
denklicher Zeit ,  als  die  heutige  Erdoberfläche  sich  gestaltete, 
durch  Feuerkräfte  wie  kleine  Kiesel  über  und  durcheinander  ge- 


160     BouU  47.  BROCKEN.  Der 

▼orfen  wurden.  Nach  20  Miu.  befindet  sich  der  Wanderer  auf 
einem  grossen  freien  Platz,  im  Hintergrund  eine  Steinwand  und 
ein  Tannenwald chen.  Köhler  treiben  hier  wie  im  obem  Ilsethal 
ihr  Gewerbe.  Der  Beisende  wird  schon  von  Dsenburg  an  -viel 
▼on  bettelnden  Kindern  belästigt,  die  ihn  mit  folgendem  oder 
ähnlichen  Sprüchen  anreden: 

Heut  ist  der  angenehme  Tag, 

Dass  man  den  Herrn  lieben  BrockengSnger  schnfiten  mag. 

Nicht  zu  los  und  nicht  zu  fest, 

Schnaren  sie  aufs  allerbest. 

Ist'«  nicht  eine  kleine  Bouteille  Wein, 

So  könnt's  ein  kleines  Trinkgeld  sein. 

Aach  oben  auf  dem  freien  Platz  tritt  gewöhnlich  ein  Köhler- 
junge  an  ihn  hetan,  man  gibt  ihm  gern  einige  Groschen,  wenn 
er  den  Weg  zu  dem  noch  1  St.  Ton  hier  entfernten  Brockenhaus 
zeigt  oder  andeutet.  Er  führt  links  in  den  Tannenwald,  nach 
30  Min.  wieder  an  einen  freien  Platz,  den  man  zur  Rechten  liegen 
lasst.   Die  letzte  Stunde  ist  wegen  des  steilen  Steigens  beschwerlich. 

Der  breite  Fahrweg  windet  sieh  um  die  Ost-  und  Südseite 
des  Bergs,  zur  Bechten  und  Linken  von  wunderbar  über  und 
durcheinander  liegenden  grossen  Granitmassen  umgeben,  so  dicht, 
dass  die  unter  denselben  strömende  Ilse  dem  Auge  yerborgen  bleibt 

BrOCkOQ-  Das  Brockenhaus  auf  dem  nackten  Gipfel  des 
Bergs  (Brocken  oder  Blocksberg ,  der  Mons  Bruckrus  der  Bomer, 
3bOB'  ü.  M.)  wird  gewöhnlich  das  ganze  Jahr  hindurch  geheizt 
und  für  Rechnung  des  Grafen  Stolberg  verwaltet.  Es  enthält  an 
20  Fremdenzimmer,  doch  können  nöthigenfalls  100  Personen 
Nachtlager  finden;  man  muss  sich  indess  einen  oder  mehrere 
Zimmergefahrten  gefallen  lassen,  wenn  Mangel  an  Raum  entsteht 
Zimmer  mit  2  Betten  für  1  oder  2  Pers.  20  Sgr.,  Abendessen 
10  bis  15,  Frühstück  7V2  Sgr.;  auch  frische  Wäsche  ist  zu  ha- 
ben. Die  erquioklichste  und  unschädlichste  Labung  gleich  nach 
der  Ankunft  ist  heisser  Thee.  Ein  neues  Gasthaus  unter  dersel- 
ben Verwaltung  neben  dem  alten,  mit  15  Zimmern  ist  1855  eröflhet 

Neben  dem  Brockenhans  war  ein  44^  hoher  Thurm  als  Rund- 
schau aufgeführt,  der  1853  vom  Wind  umgeweht  ist,  aber  neu 
aufgeführt  wird.  In  einer  300'  langen  Felsspalte,  das  Schnee' 
leck  genannt,  V4  8t.  nordostlich  vom  Brockenhaus,  nicht  weit 
vom  Fussweg,  findet  man  bis  zum  Juli  noch  Schnee.  Mehrere 
seltsam  gestaltete  Granitblöcke  oder  Schichten,  50  bis  150  Schritte 
südlich  vom  Thurm,  erhielten  eigene  Kamen,  die  Hexenscküsseiy 
in  welcher  sich  durch  den  nächtlichen  Thau  wohl  Wasser  sam- 
melt, die  Teufdtkamel,  der  Bexenaltar  u.  a.  Eine  alte  Sage 
lässt  in  der  Walpurgisnacht,  vom  30.  April  bis  zum  1.  Mai,  die 
Hexen  hier  Zusammenkünfte  halten. 

Die  merkwürdige  optische  Erscheinung,  das  Brockengespenst 
genannt,  welche  man  zuweilen  hier  sieht,  mag  auch  zur  Befestl- 
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gnng  dieses  Aberglaubens  mit  beigetragen  haben.  Wenn  die 
Sonne  bei  ihrem  Auf-  nnd  Untergang  mit  dem  Brocken  in  glei- 
cher Höhe  steht,  sich  dann  auf  der  entgegengesetzten  Seite  un- 
ten in  den  Thälem  Nebel  bilden,  diese  am  Brocken  in  die  Höhe 
steigen,  der  nebelfreie  Brocken  aber  zwischen  dem  Nebel  und 
der  Sonne  steht :  so  wirft  die  Sonne  den  Schatten  des  Brockens 
und  aller  auf  ihm  befindlichen  Gegenstände  an  diese  Nebelwand, 
an  der  sich  nun  riesenhafte  Gestalten  bilden,  die  bald  sich  ver- 
klelnem,  je  nachdem  sich  der  Nebel  nähert,  entfernt,  oder  durch 
das  Aufrollen  desselben  in  ihm  Lücken  entstehen.  Die  Erscheinung 
ist  selten,  in  zwei  Monaten  etwa  einmal,  zuweilen  auch  häufiger. 
Die  Aussicht  vom  Brocken  ist  nicht  malerisch  schön,  weil 
die  Entfernungen  zu  weit  sind.  Sie  umfasst  einen  Umkreis  von 
15  Meilen.  Bei  ganz  hellem  Wetter  sieht  man  die  Thürme  von 
Magdeburg,  Leipzig,  Erfurt,  Gotha,  Cassel,  Göttingen,  Hannover, 
Braunschweig,  Stendal  und  alle  näher  liegenden  Orte.  Man 
muss  sich  aber  Glück  wünschen,  wenn  man  helles  Wetter  trifft. 
Meistens  verkündet  Nebel  um  die  Brockenkuppe  schlechtes  Wetter; 
einen  freien  Sonnenaufgang  hat  man  unter  zehn-  kaum  einmal. 
Es  ist  daher  rathsam ,  sich  so  einzurichten ,  dass  man  vor  Son- 
nenuntergang das  Brockenhaus  erreicht,  damit  man  zwei  Wech- 
selfalle hat,  etwas  zu  sehen.  Der  Blocksberg  bleibt  eben  der 
„lange  Herr  Philister";  obgleich  er  das  Ziel  fast  aller  Harzwan- 
derer ist,  gehört  er  keineswegs  zu  den  Glanzpuncten  des  Ge- 
birges, die  mehr  an  den  östlichen  und  südlichen  Abhängen,  Boss- 
trappe, Stubenberg  u.  a.  zu  finden  sind.  Beim  Scheiden  pflegen 
die  Dienstmädchen  des  Hauses  dem  Wanderer  ein  Brockenstränss- 
chen  zu  überreichen,  für  welches  eine  Elleinigkeit  bezahlt  wird. 
Eine  neue  gute  Strasse  führt  vom  Brocken  abwärts  über 
Schierke  und  Elend  nach  Elbingerode.  Die  Felsen  in  der  Um- 
gegend von  Schierke^  dem  höchsten  Dorf  im  Harz,  IVa  St.  vom 
Brockenhaus  (bergauf  2V2  St.),  nehmen  die  seltsamsten  Gestalten 
an  und  erhielten  entsprechende  Namen,  so  die  Feuersteine,  die 
Rohneklippen,  die  Schnarcher  u.  a.  Goethe  schildert  diesen  Weg 
im  Faust  bei  der  Fahrt  auf  den  Brocken  so: 

8eh^  ich  die  Bflume  hinter  Bäumen, 

Wie  sie  schnell  vorüber  rücken; 

Und  die  Klippen,  die  sich  bücken, 

Und  die  langen  Felsennasen, 

Wie  sie  schnarchen,  wie  sie  blasen. 

Und  die  Wurzeln,  wie  die  Schlangen, 

Winden  sich  ans  Fels  und  Sa^de, 

Strecken  wunderliche  Bande, 

Uns  zu  schrecken,  uns  zu  fangen; 

Aus  belebten  derben  Masern 

Strecken  sich  Polypenfasern 

Nach  dem  Wandrer  u.  s.  w., 
doch  passt  diese  Schilderung  jetzt,  nachdem  die  neue  Strasse  voll- 
endet und  die  Wälder  gelichtet  sind,   besser   zu  der  Nordseite 
Bndeker's  Deutschland  II.    6.  Aufl.  11 
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des  Berggipfels.  Ein  etwas  näherez  Pfad,  auf  welchem  Elend 
nicht  berührt  wird,  führt  von  Sohierke  vielfach  durch  Bachen- 
und  Tannenwald  gerade  nach  £lbingerode:  er  trennt  sich  15  Hin. 
aosserhalb  Schierke  von  dem  links  nach  Wernigerode  fahrenden; 
noch  10  Min.  welter  ist  wieder  eine  Scheidang,  hier  folgt  man 
aber  der  Richtung  links.  Sonst  finden  sich  häufig  Wegweiser, 
so  dass  man  nicht  leicht  irre  gehen  kann.  Die  Landstrasse  über 
Elend  ist  schattenlos,  daher  bei  Sonnenhitze  sehr  ermüdend. 
Vor  Elbingerode  treffen  beide  Wege  zusammen. 

ElbiBgerodO  (*Blauer  Engel  billig)  ist  durch  seine  Eisenge- 
winnungen bekannt.  Das  Erz  tritt  so  mächtig  zu  Tage,  dass  es 
in  freier  Luft  ausgebrochen  wird.  (Zweispänner  auf  den  Brocken 
8—10  Thlr.;  Einspänner  nach  Blankenburg  IVa  Thlr.) 

Weralgerod«  (Goldner  Hirsch,  Weisser  Hirsch),  alterthüm- 
liehe  Stadt  und  Residenz  des  Grafen  Stolberg-Wemigerode,  mit 
Schloss  und  Park  sehr  malerisch  auf  der  nördlichen  Abdachung 
des  Harzes  gelegen,  ist  2Vt  St.  von  Elbingerode  entfernt.  Onmi- 
bus  von  Wernigerode  nach  Halberstadt  2mal  taglich. 

Von  Elbingerode  durch  ein  Mühlentbal,  welches  sich  durch 
seltsame  Felsbildungen  auszeichnet,  in  1  St.  nach  RUwlaid 
(Goldner  Löwe,  Krone,  brausendes  Birkenwasser  10  Sgr.  die 
Flasche)  an  der  Bode,  braunschweigsches  Dorf  mit  Hüttenwerken, 
in  welchen  auch  kleinere  Eisen-Gusswaaren  gefertigt  und  neben 
mancherlei  Mannorsachen ,  die  in  der  nahen  Marmormühle  ver- 
fertigt werden,  in  dem  stattlichen  Hüttengebäude  zum  Verkauf 
ausgestellt  sind.  Einsp.  nach  Blankenburg  iVs,  Schierke  IVs  Thlr. 

Unmittelbar  bei  Rübeland  sind  in  den  Kalksteinfelsen  zwei 
berühmte  Tropfsteinhöhlen,  die  schon  seit  Jahrhunderten  bekannte 
«BaomanilSllöllle,  140'  über  der  Thalsohle,  und  gegenüber  am 
rechten  Ufer  der  Bode  die  EieUhölUe.  Die  erstere  ist  geräumiger, 
in  der  letztem  sollen  schönere  Tropfsteingebilde  sein.  Es  wird 
genügen,  eine  derselben  zu  besuchen,  wozu  kaum  mehr  als  1  St. 
Zeit  erfordert  wird.  Die  Höhlen  stehen  unter  der  Aufsicht  von 
Führern,  welche  für  Grubenkleider  und  Grubenlichter  sorgen  nnd 
den  Wanderer  bei  seiner  unterirdischen  „ Fahrt ^  begleiten;  ihr 
Lohn  beträgt  für  einen  Reisenden  6  ggr.,  für  zwei  8  ggr.,  für 
drei  und  mehr  Personen  3  ggr.  von  jeder.  Die  Beleuchtung 
mit  bengalischem  Feuer,  was  den  Eindruck  sehr  hebt,  kostet 
12  ggr.  Die  Tropfsteingebilde  werden  mit  den  verschiedensten 
Kamen,  je  nach  Gestalt,  Lowe,  Stadt,  betende  Nonne  u.  dgL  benannt. 

Bei  der  MarmormühU  (V2  St.)  verlässt  man  das  felsige  Thal 
der  Bode  und  steigt,  stets  der  Landstrasse  folgend,  allmälig 
bergan  bis  (1  St.)  HüUenrode^  hoch  gelegenes  Dorf,  von  wo  die 
Strasse  sich  wieder  senkt.  Wenn  man  sich  Blankenburg  nähert, 
führt  da,  wo  links  am  Berg  die  Anlagen  beginnen,  ein  Pfad 
links  ab  in  einigen  Minuten  auf  den  Ziegtnkopfy  1320'  ü.  M.,  einen 
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TOiapringendexi  Borg,  auf  welchem  eine  Wiithschaft.  Die  ^Aussicht 
TOQ  hier  auf  Blankenhnrg,  den  Regenatein,  die  schroffen  Fela- 
zacken  der  Tenfelsmaner  und  die  weite  Ebene  gehört  zu  den 
schönsten  am  Harz;  sie  igt  ein  belohnender  Abschlnss  des  be- 
schwerlichen Wandertags. 

Auch  Blankenblirg  («Weisser  Adler,  Krone)  liegt  sehr  ma* 
lensch,.  von  dem  1831  hergestellten  stattlichen  Sohloss  des  Her- 
zogs T.  Brannschweig  hoch  überragt.  Im  SOjahr.  Krieg  wurde 
Blankenbnrg  von  Wallenstein  beschossen,  als  Denkzeichen  sind 
fanf  Kugeln  am  Bathhaus  eingemauert.  Ludwig  XYIII.  lebte 
von  1796  bis  1798  als  Graf  von  Lille  zu  Blankenbnrg.  Ein 
Theil  der  Stadt  brannte  1836  ab.  (Personenpost  nach  Halberstadt 
in  2  St.  2mai  tagl.     Zweisp.  nach  Schierke  an  ö  Thlr.) 

Nördlich  von  Blankenbnrg  (Vs  St.)  steigt  an  2ö0'  hoch  aui 
der  Ebene  eine  zusammenhangende  Reihe  von  Sandsteinfelsen 
stell  auf,  der  Einstein  oder  BageOSteill,  auf  dessen  Ostseite 
Kaiser  Heinrich  der  Togelsteller  im  J.  919  ein  festes  Schloss 
erbaute,  welches  mehr  und  mehr  befestigt,  im  30jähr.  Krieg  von 
Wallenstein  eingenommen,  1670  aber  als  verfallenes  halberstadt 
Lehen  vom  Kurfürsten  v.  Brandenburg  eingezogen  wurde.  Bis  zum 
7jähr.  -  Kriege  war  eine  vollständige  Festung  daraus  geworden, 
welche  die  Franzosen  1757  ohne  Schwertstreich  der  kleinen  In* 
validen-Besatzung  nahmen.  Die  Werke  wurden  jedoch  bald  wie- 
der von  Friedrich  U.  geschleift.  Von  den  Mauern  sind  heute 
kaum  noch  Spuren  vorhanden,  aber  auf  die  in  den  Felsen  ge- 
hauenen Gewölbe  und  Batterien  werden  noch  Jahrhunderte  lang 
Sturm  und  Wetter  ohne  Einfluss  bleiben.  Der  Eingang  ist  durch 
ein  ebenfalls  in  den  Felsen  gehauenes  Thor  an  der  Ostseite. 
Oben  ist  eine  viel  besuchte  Wirthschaft.  Die  Aussicht  ist  vor- 
trefflich.   Der  Begenstein  ist  heute  noch  preussisch. 

Eine  ähnliche  zackige  fast  1  St.  lange  Sandsteinkette,  der 
Heiddbergf  grenzt  mit  ihrem  westl.  Fuss  fast  an  Blankenbnrg ;  sie 
tritt  bei  Wfdderdeben,  1  St.  ösü.  als  TeufeUmauer  (S.  167)  wie- 
der zu  Tage.  Der  Weg  nach  der  Rosstrappe  (2  St.,  Fahrer 
12  ggr.),  aus  dem  Thor  gleich  rechts  am  Thiergarten  hinauf 
bleibt  auf  kurzer  Strecke  am  Fuss  des  Heidelbergs,  und  wendet 
sich  dann  südl.  nach  (20  M.)  Cattenstadt,  (20  M.)  Wienrode, 
darauf  durch  Wiesen  auf  das  Wildgatter  und  nun  durch  den 
Wald  geradezu  auf  die  (IV4  St.)  Rosstrappe  los.  Dieser  Weg 
ist  weit  näher,  als  der  Fahrweg  über  Thale,  und  hat  den  grossen 
Vorzug,  dass  man  unmittelbar  aus  dem  Wald  auf  die  Rosstrappe 
gelangt  und  des  Steigens  überhoben  ist,  welches  von  der  Blech- 
hütte (S.  164)  aus  fast  1  St.  dauert.  Der  «Gasthof  oben  an  der 
Bosstrappe  ist  recht  gut  und  billig. 

Die  *R088trapp6  ist  ein  an  3  Seiten  steU  abgeschnittener 
Qranitkegel,  welcher  770'  sich  über  der  Bode  erhebt  und  wie 
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eine  Bastei  in  das  Thal  hinein  ragt,  die  grossartigste  Aussicht 
in  das  wilde  Bodethal  und  die  ferne  Ebene  nach  Quedlinburg 
gewährend,  neben  dem  Stubenberg  der  schönste  Punct  am  Harz. 
Den  Namen  hat  die  Bosstrapp«  von  einem  Eindruck  in  den  Fel- 
sen, einem  Pferdefuss  ähnlich,  den  das  Boss  einer  Prinzessin 
hinterlassen  hat,  die  von  einem  Biesen  verfolgt,  hier  den  Bode- 
grund  übersprang,  wie  die  Sage  meldet.  In  der  Nähe,  etwas 
tiefer,  ist  ein  ebenfalls  umzäunter  Felsenvorsprung,  die  BtUows- 
höhe.  Ein  sehr  steiler  steiniger  Fusspfad  fuhrt  an  der  Westseite 
der  Bosstrappe  in  das  Thal  hinab,  erst  auf  dem  linken  Ufer 
über  die  TeufeUbrücke^  dann  auf  dem  rechten  zum  Kessel,  einem 
engen  Granit- Feisenbeeken,  in  welchem  die  Bode,  welche  ganz 
nahe  einen  Wasserfall  gebildet  hat,  wild  schäumt  und  braust.  Ein 
weiteres  Vordringen  im  Bodethal  kann  nur  statt  finden,  wenn 
der  Fluss  zugefroren  ist  Man  kehrt  auf  demselben  Weg  zurück, 
weiter  über  einen  Felsvorspmug,  die  Studentenklippe  genannt, 
dann  bei  einer  zu  Ehren  eines  Hm;  y.  Bülow  in  den  Fels  ein- 
gefQgten  eisernen  Tafel  vorbei,  über  die  Jungfernbfwske  auf  das 
rechte  Ufer  zum  Waldkaterj  Wirthshaus  mit  gutem  Birkenwein. 

Von  hier  kann  man  auf  einer  aus  Oranitstüoken  zusammen- 
gelegten, 1100  Stufen  zählenden  Treppe  auf  den  Hexen- Tom- 
phitz  gelangen,  eine  SÖO'  über  der  Bode  hohe  Felsplatte,  der 
Bosstrappe  fast  gegenüber,  mit  ausgedehnterer  Aussicht. 

Wer  mit  der  Bosstrappe  sich  begnügt,  setzt  seinen  Weg  vom 
Waldkater  auf  dem  linken  Ufer  weiter  fort  am  SehalUoch,  einem 
alten  Stollen-Mundloch  (?],  vorbei,  wo  ein  Mann  ein  Pistol  ab- 
schiesst  und  dafür  eine  Vergütung  anspricht,  dann  zum  Hubertus^ 
hrunnen ,  einem  Soolbad  am  rechten  Ufer ,  bis  zum  *Oeisthof  am 
Bleehhammer.  Der  ganze  Weg  von  der  Bosstrappe  bis  hier  ist 
eine  Beihenfolge  schöner  wilder  Felsenlandsehaften ,  der  Olanz- 
punct  des  Harzes.  Wer  von  der  Blechhütte  aus  die  Bosstrappe 
besucht,  wählt  am  besten  den  allmälig  ansteigenden  Waldweg  am 
linken  Bodeufer  und  macht  den  Bückweg  im  Thal.  Ohne  Führer 
ist  man  nicht  ganz  vor  Umwegen  geschützt.  Die  Partie  nimmt 
von  der  Blechhütte  aus  im  Ganzen  3  St.  in  Anspruch. 

Die  Wanderung  geht  weiter  von  der  Blechhütte  stets  am  Ab- 
hang des  Gebirges  entlang,  meist  durch  Wald  bei  der  (^4  St.) 
OypsmüMe  vorbei,  über  (V4  St.)  Stecklenberg ,  wo  von  den  ent- 
fernten waldigen  Höhen  rechts  die  Trümmer  der  SteeklerUnirg  und 
der  Lauenburg  herabblicken,  (V2  St.)  SllderOde  (Beringer,  Heil- 
quelle), ein  in  neuerer  Zeit  eingerichtetes  und-  viel  besuchtes 
Salzbad,  (V4  St.)  Qenvrode  (♦Deutsches  Haus)  mit  einer  im  10. 
Jahrh.  erbauten  wohl  erhaltenen  ehem.  Klosterkirche,  zum  ♦Gast- 
hof auf  dem  (1/4  St.)  *Stllbeilberg.  Die  Aussicht  von  hier  wird 
mit  Beoht  wohl  die  schönste  am  Harz  genannt;  sie  ist  malerisch 
und  umfassend.     Im  Vordergrund  ragen  aus  zahllosen  Obstbäumen 
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die  rothen  Dächer  und  die  alte  Kirche  von  Gemrode  hervor.  Zar 
fieehten  weiter  das  thnrmreiche  Qaedlinborg  in  seiner  ganzen  Ans- 
dehnnng,  der  sargförmige  Hoppeisberg  hei  Halberstadt,  die  Zacken 
der  Tenfelsmauer,  der  Begenstein  u.  das  Blankenbarger  Schloss;  den 
Gesichtskreis  schliesst  die,  Huy  gen.  Hiigelreihe  hinter  Halberstadt. 

^Bci  der  Wanderung  vom  Stnbenberg  über  Victorshöhe,  Alexis- 
bad,  durch  das  Selkethal  nach  Ballenstedt,  ist  ein  Führer  (1 
Thlr.)  nicht  zu  entbehren.  Der  Weg  geht  stets  durch  den  Wald 
langsam  steigend  zum  Rammherg,  auf  dessen  Granitgipfel  (1V2 
St.),  der  *YlCtonll51ie  (1830'  ü.  M.),  ein  hoher  Thurm  eine  weite 
Rnndsicht  gewährt,  viel  malerischer  als  vom  Brocken,  über  das 
Selkethal  und  Falkenstein  bis  zum  Petersberg  bei  Halle.  Qued- 
linburg, Halberstadt,  Magdeburg,  Aschersleben,  Ballenstedt,  Co- 
ihen,  Dessau,  Zerbst,  Merseburg  und  Erfurt,  der  Kyffhäuser,  die 
Sachsenburg,  der  Frauenberg  bei  SoDdershausen ,  sind  sichtbar, 
ganz  besonders  tritt  südlich  der  Auerberg  mit  der  Josephshöhe 
(S.  167)  hervor.  Durchaus  helle  Tage  sind  jedoch  selten.  Neben 
dem  Thurm  ist  ein  ErMschungen  spendendes  Försterhaus. 

Stets  durch  Wald  führt  der  Fusspfad  bergab  in  IVz  St. 
(bergauf  in  2V2)  nach  AlOZiSbad  (*Traiteurhaus ,  Logirhaus),  ei- 
nem mit  den  niedlichsten  Anlagen  umgebenen  Bad  in  dem  höchst 
anmuthigen  Selkethal.  Wagen  nach  allen  Richtungen  zu  festen 
Preisen,  nach  Ballenstedt  2  Thlr.,  Blankenburg  4,  Halberstadt 
4^3 ,  Josephshöhe  2,  Falkenstein  2V21  Victorshöhe  IV3.  Perso- 
nenposten tägl.  nach  Halberstadt,  Nordhausen,  Ballenstedt. 

Im  Selkethal,  3/4  St.  abwärts,  liegen  sehr  malerisch  die  an- 
sehnlichen Hüttenwerke  von  MigdesprUlg  (gutes  Wirthshaus). 
Auf  einer  kleinen  Anhöhe  erhebt  sich  eine  58'  hohe  Spitzsäule 
von  Gusseisen  als  Denkmal  für  den  Gründer  der  Eisenwerke  von 
Mägdesprung,  den  Fürsten  Friedrich  Albert  von  Anhalt  (f  1796). 
Ein  Kreuz  auf  der  Mägdetrappe  errichtete  die  Prinzessin  Frie- 
drich von  Preussen  und  ihr  Gemahl  ihrem  Vater  (f  1834).  Der 
Ort  verdankt  seinen  Namen  einer  Sage,  nach  welcher  eine  Hü- 
nentochter einst  vom  Rammberg  über  das  Thal  gesprungen  sei 
und  die  Spuren  ihres  Fusses  zurück  gelassen  habe  (S.  164). 
Das  Kreuz  steht  in  der  Nähe  eines  dieser  Fusstapfen. 

Vom  Mägdesprung  steigt  man  zum  Jagdschloss  auf  dem  Metse^ 
berg  (IV2  St.),  wo  ebenfalls  schöne  Aussicht.  Am  Fuss  des 
Berges  ist  die  Selkemühle  im  Thal  der  Selke,  deren  Lauf  man  bis 
zum  (IV2  St.)  Schloss  FtOkensUin  (Gasth.  z.  Falken)  folgt,  wel- 
ches hoch  auf  einem  Felsen  liegt,  wieder  hergestellt  und  wohl 
erhalten  ist.  Einrichtung  sehenswerth,  schöne  Aussicht  vom  Thurm. 
Das  Archiv  enthält  manches  Merkwürdige.  Das  Schloss  gehört 
Hm.  von  der  Asseburg.  Bürgers  Gedicht  „des  Pfarrers  Tochter 
von  Taubenheim",  in  welchem  ein  Junker  von  Falkenstein  vor- 
kommt,  soll  auf  einer  wahren  Begebenheit  fussen. 
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Eine  Stunde  lang  bleibt  man  noch  im  Selkethal,  dann  steigt 
man  ziemlich  steil  den  Berg  hinan  nach  Meisdorf  nnd  erreicht 
Ton  hier  in  1  St.  Batteilite4t  (Stadt  Bembnrg,  Grosser  Gasthof), 
die  gewöhnliche  Residenz  des  Herzogs  von  Anhalt -Bemburg, 
schon  gelegen,  mit  4000  Einw.  Auf  einer  Anhöhe  erhebt  sieh 
das  Schloss  mit  hfibschem  Park  und  einzelnen  werthyollen  Ge- 
mälden, besonders  niederländischer  Meister. 

Von  hier  fahren  täglich  Posten  nördlich  nach  dem  3  M.  ent- 
fernten BaSbefdadt  (S.  125),  südlich  nach  dem  5  M.  entfernten 
Ifordhausen  (S.  147).    Bei  der  erstem  Fahrt  berfihrt  inan 

Cisedlilbvrg  (Dentsches  Hans,  Schwarzer  Bär),  alte  ansehn- 
liche Stadt  mit  14,000  Einw.  (200  Kath.) ,  früher  fireie  Reichs- 
stadt, an  der  Bode^  noch  mit  Mauern  nnd  Thürmen  umgeben. 
Die  Bewohner  treiben  jetzt  meist  Ackerbau.  Quedlinbarg  war 
Lieblingsaufenthalt  der  Deutschen  Kaiser  sächsischen  Stammes. 
Das  Schloss  auf  einem  Sandsteinfelsen  über  der  Stadt  war  Sitz 
der  Aebtisinnen  Yon  Quedlinburg,  welche,  Fürstinnen  des  Reichs, 
nur  vom  Papst  abhängig  waren,  eine  Stimme  auf  den  Reichsta- 
gen und  einen  Sitz  auf  der  Bank  der  rheinischen  Bischöfe  hatten. 
Zur  Zeit  der  Reformation  nahmen  sie  die  lutherische  Lehre  an 
und  verloren  dadurch  den  grössten  Theil  ihrer  Rechte  und  Be- 
sitzthümer.    Die  Abtei  wurde  1802  aufgehoben. 

Die  einst  wegen  Ihrer  Schönheit  berühmte  Aurora  Maria, 
Gräfin  von  Königsmark,  Geliebte  August  des  Starken,  Königs 
von  Polen  und  Kurfürsten  von  Sachsen,  die  Mutter  des  Marschalls 
von  Sachsen,  war  hier  Aebtissin  und  ist  in  einem  Anfangs  des 
18.  Jahrh.  erbauten  Todtengewölbe  unter  der  Stiftskirche  beige- 
setzt (f  1728);  ihr  Körper  hat  sich  mumienartig  ausgetrocknet 
und  wurmdurchlöchert  erhalten.  Auch  Kaiser  Heinrich  der  Vo- 
gelsteller, seine  Gemahlin  Mathilda  und  mehrere  Aebtissinen  sind 
vor  dem  Hauptaltar  beerdigt.  Andere  Alterthümer,  angeblich  ein 
Wasserkrug  von  der  Hochzeit  von  Cana.  der  Bartkamm  Hein- 
richs des  Vogelstellers,  Reliquienkasten,  Kreuze  u.  dgl.  werden 
in  der  Sacristei  aufbewahrt.  Die  ünterkirche  gehört  noch  dem 
ersten  Bau  (936  vollendet)  an,  die  Hauptkirche  wurde  1021 
eingeweiht,  das  Chor  aber  im  14.  Jahrh.  umgebaut.  Schloss  und 
Kirche  nehmen  sich  stattlich  aus;  ersteres  ist  seit  1853  wieder 
zu  einem  adeligen  Fränleinstift  eingerichtet. 

Klopstock  wurde  in  dem  kleinen  Haus  unterhalb  des  Schlos- 
ses am  Schlossplatz  geboren,  an  zwei  Säulen,  welche  das  Portal 
der  Eingangsthür  tragen,  kenntlich.  Im  Brühig  einem  Park  west- 
lich vor  der  Stadt,  ist  ihm  ein  Denkmal  errichtet. 

Im  Rathhaus  bewahrt  man  unter  andern  Merkwürdigkeiten, 
alten  Waffen,  Trinkgefässen,  Bildnissen  geschichtlich  merkwürdiger 
Personen,  einer  Handschrift  des  Sachsenspiegels,  auch  einen 
grossen  Kasten  von  starken  Bohlen,  in  welchem  die  Bürger  von 


Hars.  STOLBEB0.  47.  BouU,     167 

Qaedlinburg  den  Grafen  Albert  Ton  Beinstein  20  Monate  lang 
im  J.  1336  eingesperrt  hielten.  Sie  standen  schon  im  Begriff, 
den  von  den  Hansestädten  wegen  Stömng  des  Landfriedens  zum 
Tod  Yorurfheilten  Qrafen  hinrichten  zn  lassen,  als  man  überein 
kam,  ihnoi  das  Leben  zn  schenken,  nnter  der  Bedingung,  daas 
er  eine  Geldstrafe  von  3000  Thlm.  zahle  nnd  7  neue  Thürme 
zu  den  Stadtmauern  hinzufüge.  (Zwischen  Quedlinburg  und 
Halberstadt  4  bis  6mal  tSgl.  Post  und  Omnibus.) 

Die  S.  164  genannte  BlechhütU  ist  2  St.  von  hier  entfernt. 
Auf  dem  Wege  dahin  kommt  man  bei  Wtddtrdehen,  halbwegs, 
an  einem  Stück  Teufelsmauer  (S.  163)  vorbei. 

Die  Strasse  von  Ballenstedt  nach  Nordhausen  fQhrt  über 
Bartfferode  (Bär)  und  8t0lb6fg  (Freitags  Gasth. ;  Deutsches  Haus), 
«in  dem  Grafen  Stolberg  gehöriges  Städtchen.  Das  Schloss  auf 
einer  Anhöhe  enthält  eine  Bibliothek  von  48,000  Bänden,  eine 
kleine  Rüstkammer,  und  ein  unter  den  Mauern  aufgegrabenes 
heidnisches  Götzenbild.  Thomas  MÜnzer,  1525  zu  Frankenhau- 
sen enthauptet,  der  Anfuhrer  im  Bauernkrieg,  wurde  hier  in  ei- 
nem Haus  geboren,  das  noch  am  Marktplatz  steht. 

Nähert  man  sich  auf  der  Landstrasse  von  Harzgerode  dem 
Hohenpunet  des  Aiterhergsj  so  sieht  man  links  einen  Handwei- 
ser, welcher  auf  die  nahe  *JO80pb8hOhe  deutet.  Man  hat  von 
dem  hier  in  Ereuzesform  erbauten  100'  hohen  Balkenthurm 
(1852'  ü.  M.)  eine  schöne  Aussicht,  die  sich  über  die  grünen 
Wälder  des  Unterharzes,  über  die  Fluren  der  Elbe  und  Saale  bis 
Magdeburg,   Halle,  Erfurt  und  Oassel  erstreckt.     *Gasth.  oben. 

48.    VoH  BfrilH  Hack  Brfslai. 

EUenbahn  in  lO^t  St.  für  iiVi2,  7V6,  öVi2  Thlr. 

Die  Bahn  führt  bis  Frankfurt  fast  unausgesetzt  durch  einför- 
migen Tannenwald.  Das  Schloss  zu  Cöpenick  war  1825  Gefäng- 
niss  der  „demagogischer  Umtriebe''  angeklagten  Studenten,  jetzt 
Lehrer-Seminar.  Vor  Erkner  berührt  die  Bahn  einen  Arm  des 
Müggelsees.  Die  Müggdsbergej  waldige  350'  hohe  Anhohen,  schlies- 
aen  den  Hintergrund  südlich,  nordlich  liegen  die  uralten  be- 
rühmten Rüdersdorfer  Kalksteinhruche.  Furstenwalde  ist  ein  klei- 
nes Städtchen.     Folgt  Station  Briesen. 

Frankfurt  an  der  Oder  (Kaiser  von  Bussland,  Deutsches 
Haus,  nicht  weit  vom  Bahnhof  Z.  12  Va^  L-  ^i  F-  6  Sgr. ;  Adler, 
Prinz  von  Preussen,  neben  der  Post),  neben  Berlin  und  Potsdam 
die  bedeutendste  Stadt  der  Mark  Brandenburg  mit  32,000  Einw. 
(1500  Eath.),  nimmt  sich,  wenn  man  vom  Bahnhof  über  die 
breiten  Plätze  schreitet,  ganz  stattlich  aus.  Auch  die  alten 
Theile  der  Stadt  sind  regelmässig  gebaut;  vier  Strassen,  neben 
einander  laufend,  durchschneiden  sie  von  Süd  nach  Nord. 

Das  ansehnlichste  Gebäude  ist  die  *Marien-  oder  Oberkirchei 
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Mitte  des  13.  Jahrli.  aas  Baekateinea  anfgefübrt,  kfirzlich  im  In- 
nern grundlich  hergestellt.  Hochaltar  in  Holzsohnitzwerk ,  reich 
vergoldet,  mit  8  alten  Bildern  auf  Goldgrund.  Aach  die  gemal- 
ten Olasfenster,  Darstellangen  ans  der  Schöpftingsgeschichte,  dem 
alten  und  neuen  Testament,  sind  sehr  alt.  Ein  12'  hoher  sie- 
benarmiger  Leuchter  mit  Reliefs  aus  dem  14.  Jahrh.  ist  angeb- 
lich vor  300  Jahren  bei  Leubus  in  der  Oder  gefunden.  Am 
Taufstein  ebenfalls  Reliefs.  Die  Kanzel  neu.  Neben  dem  süd- 
lichen Eingang  ein  Gemälde  yon  Rhode,  die  Auffindung  der 
Leiche  des  Prinzen  Leopold  von  Braunschweig  darstellend,  des 
Neffen  Friedrich  II.,  der  am  27.  April  1785,  im  Begriff  eine 
Familie  aus  der  Oder  zu  retten,  ertrank. 

Jenseit  der  Oderbrücke,  einige  100  Schritte  abwärts,  da  wo 
der  Prinz  sein  Leben  verlor,  hat  ihm  die  Freimaurerloge  ein 
Denkmal  errichtet,  eine  dreiseitige  Spitzsäule  mit  Brustbild  und 
einer  von  Rammler  verfassten  Inschrift,  am  Fuss  Freimaurerzeichen. 

Im  Park,  an  der  Südseite  der  Stadt,  dem  ehem.  Kirchhof» 
hat  die  Loge  dem  Dichter  Ewald  von  Kleist,  der  hier  am  24. 
August  1759  an  den  in  der  Schlacht  bei  Kunersdorf,  1  St.  nörd- 
lich von  Frankfurt,  erhaltenen  Wunden  starb,  ein  Denkmal  er- 
richten lassen.  Unmittelbar  daneben  sind  noch  andere  Denk- 
mäler, Professor  Darios  (f  1791),  General  von  Diringshofen  (f 
1776)  u.  ft.  General  von  Thile  (f  1852)  ruht  auf  dem  grossen 
Stadt.  Kirchhof,  an  der  Westseite  der  Stadt.  An  der  östl.  Mauer 
hat  „Friedrick  Wilhelm  IV,  seinem  theuem  Freund  und  bewährten 
Hathgeber  in  treuer  Dankbarkeit"  ein  goth.  Denkmal  errichten  lassen. 

Das  stattliche  *Rathhaus  am  Markt,  in  der  Nähe  der  Ober- 
kirche, wurde  1607  aufgeführt:  am  Giebel  die  Zeichen  des  Han- 
sabunds, eine  eiserne  Stange  von  einer  kurzem  unterstützt,  mit 
einem  eisernen  Ring.  Das  SchauspielhauSj  an  dem  grossen  Platz 
bei  der  Eisenbahn,  ist  1842  vollendet.  Die  Universität  wurde 
1811  nach  Breslau  verlegt.  Die  drei  Messen,  Margaretha,  Bemi- 
niscere,  Martini,  sind  besonders  durch  polnische  Einkäufer  belebt 

Sonst  mögte  Frankfurt  wenig  haben,  was  die  Aufmerksam- 
keit fesseln  könnte.  Oderbäder  sind  unmittelbar  an  der  Brücke, 
am  rechten  Ufer,  auf  einer  Insel. 

Der  Bahnzug  berührt  auf  kurzer  Strecke  hinter  Frankfurt  die 
Oder,  hält  bei  Furstenberg,  Städtchen  an  der  Oder,  Neuzelle,  Ow 
hen,  gewerbreiche  Stadt  mit  12,000  Einw.  am  rechten  Ufer  der 
Oder  mit  Tuchfabriken  und  Weinbau,  überschreitet  die  Neisse, 
hält  bei  Jessnit»,  Sommerfeld,  Sorau  mit  Schloss  und  Irrenhaus» 
ebenfalls  eine  sehr  gewerbliche  Stadt  (5  Meilen  westl.  MuAau 
mit  dem  berühmten  Park) ,  entsendet  bei  Hansdorf  eine  Zweig- 
bahn (über  Sagan,  Sprottau,  Klopschen  nach  Qlogau,  Falirzeit 
2V8  St.,  Stadt  und  Festung  an  der  Oder  mit  12,000  Einw.), 
hält  weiter  bei  Haibau,  Rauscha,  nimmt  bei  Kohlfurth  die  Dres- 
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dener  Bahn  (S.  172)  auf,  ubersehreitet  den  Queis,  dann  auf  ei- 
nem 1550'  langen,  76'  hohen  Yiaduct  den  Bober  bei  BuilZlail 
(Kronprinz,  Deutsches  Haus).  Auf  dem  MarktplaU  zu  Bunzlau 
steht  eine  Spitzs.äule  aus  Gusseisen,  zum  Andenken  an  den  russ. 
General  KtOusoff,  welcher  hier  am  28.  April  1813  starb.  Die 
bonzlauer  braunen  Töpferwaaren  sind  berühmt.  Ungefähr  1  St, 
entfernt  liegt  die  Hermhuter-Golonie  Onadtnibarg. 

Die  nächste  Station  ist  Hainau,  wo  am  26.  Mai  1813  die 
franz.  Division  Maison  von  der  preuss.  Reiterei  grosstentheils 
niedergehauen  wurde.  Zum  Andenken  des  Sieges  ist  ein  Denk- 
mal hier  errichtet.  Die  Hussiten  zerstörten  1428  die  Stadt  und 
enthaupteten  den  grössten  Theil  der  Bewohner. 

liegBitZ  (Preass.  Hof;  Rautenkranz  Z.  m.  L.  23  Vz^  F.  6  Sgr.; 
Schwarzer  Adler),  mit  16,000  Einw.  (3000  Kath.),  an  der  Ver- 
einigung der  Katzbach  und  des  Schwarzwassers.  In  der  Fürsten- 
capelle  des  alten  Piastensehlosses  sind  die  Denkmäler  der  Piasten- 
Familie,  welche  1675  erlosch,  nachdem  sie,  von  575  an,  Polen 
24  Könige  und  Schlesien  123  Herzoge  gegeben.  Das  Schloss 
brannte  1832  grosstentheils  ab,  ist  aber  seitdem  schöner,  theils 
neu-,  theils  ausgebaut  worden.  Es  dient  als  Amtsgebände  der 
Regierung.  Das  Gebäude  derRitteracademie,  früher  eine  adelige,  seit 
1809  eine  allgemeine  Erziehungsanstalt,  ist  ebenfalls  sehenswerth. 

In  der  Nähe  von  Liegnitz,  südlich  der  Stadt,  an  der  A'a^z- 
haeh ,  zwischen  WahUtadt  und  Eiehholz ,  wurde  am  26.  Aug. 
1813  die  berühmte  Schlacht  geschlagen,  welche  Schlesien  be- 
freite. Yier  Tage  liang  hatte  es  geregnet,  so  dass  die  Gewehre 
versagten  und  der  Sieg  mit  Kolben  und  Bajonnet  entschieden 
wurde.  Das  Macdonald'sche  Corps  ward  grossentheUs  aufgelöst, 
100  Geschütze  u.  18,000  Gefangene  waren  die  Frucht  des  Sieges. 

Friedrich  Wilhelm  III.  Hess  auf  der  Wahlstatt  ein  Denkmal 
errichten.  Fast  auf  derselben  Stelle  schlug  Herzog  Heinrich 
von  Liegnitz  1241  die  Mongolen ;  der  Sieger  fiel.  Seine  Mutter, 
die  heil.  Hedwig,  errichtete  hier  eine  Oapelle,  aus  welcher  später 
ein  Kloster  ward,  jetzt  Cadetten- Anstalt. 

Unmittelbar  am  Bahnhof  von  Liegnitz  fahrt .  der  Zug  über  die 
Katzbach.  Die  hohe  Bergspitze,  welche  namentlich  über  Neumarkt 
sichtbar  wird,  ist  der  Zobten  (S.  178).  In  der  Nähe  von  Lissa, 
der  letzten  Station  vor  Breslau,  bei  Leuthen,  erfocht  Friedrich 
U.  am  5.  Dec.  1757  mit  33,000  M.  binnen  3  Stunden  einen  für 
die  damaligen  Verhältnisse  noch  wichtigern  Sieg  über  das  90,000 
M.  starke  östreichische  Heer  unter  dem  Prinzen  Carl  von  Lo- 
thringen. Das  6.  preuss.  Armee-Corps  hat  1854  eine  hohe  Denksäule 
hier  errichtet.  Im  Schloss  zu  Lissa  überraschte  der  König  am 
Abend  jenes  Tags  eine  Anzahl  östreichischer  Offiziere  mit  der 
Anrede:  „Bon  soir,  Messieurs!  Kann  ich  noch  mit  unterkommen?^ 

Der  Breslauer  Bahnhof  ist  in  der  Schweidnltzer  Vorstadt. 
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totMfe.  Ooidene  Oans,  Z.  20,  L.  8,  M.  15,  F.  7  Sgr.; 
Zettlits  H6UI  In  der  Nähe  der  Bahnhofe,  Z.  20,  L.  IVi,  F.  IVt, 
B.  5  Sgr.  Weitier  Adler,  Hotel  de  Sileaie;  Drei  Berge,  Z.  15, 
L.  8,  F.  7V8tM.  15  Sgr.,  letztere  von  Handelsreisenden  viel  besucht. 

KaffeULuer.     WeUsgarten,  Liehigs  Garten,  Wintergarten. 

Gondltoreieil.     Perini,  OrUmdi,  Barth,  Manatsehal. 

Blerkeller.     OppUr,  Kisdlng,  Schweidnltzer  KeUer. 

Bredau,  die  dritte  Hauptstadt  des  preuss.  Staats,  Hauptstadt 
der  Provinz  Schlesien  mit  122,000  Einw.  (35,000  Kath.,  8000 
Juden,  6000  Soldaten),  an  beiden  Seiten  der  Oder,  über  deren 
Arme  mehre  Brücken  fahren.  Die  Befestigungen  um  die  Stadt 
sind  nach  1813  In  Spaziergänge  und  Anlagen  verwandelt.  Seit 
dieser  Zeit  hat  Breslau  überhaupt  eine  andere  Qestalt  bekommen 
und  auch  im  Innern  sich  zum  Theil  veijüngt,  namentlich  sind 
in  der  Nähe  der  Bahnhofe  grosse  schöne  Vorstädte  entstanden. 
Von  der  Taaehehbastei  hat  man  den  besten  üeberblick  über  die 
Stadt ,  von  der  Ziegdbastei  über  die  Gegend  der  Oder. 

Die  Stadt  ist  slavischen  Ursprungs,  abwechselnd  hauseten 
vor  800  Jahren  hier  Polen  und  Böhmen.  Nach  dem  Aussterben 
der  Schlesischen  Herzoge  kam  Breslau  mit  Schlesien  an  Oestreich, 
1742  unter  Friedrich  II.  an  Preussen.  Noch  Jetzt  sind  diese 
drei  Elemente  in  der  Bevölkerung  zu  erkennen  und  geben  ihr 
ein  eigenthümliches  Gepräge,  das  östreichische  ist  fast  ganz 
verwischt,  das  slavische  tritt  stärker  hervor,  das  preussische  ist 
das  weit  überwiegende.  Im  März  1813  wurde  Breslau  Sanunel- 
platz  der  Männer  und  Jünglinge,  welche  hier  in  das  Heer  zam 
Kampf  gegen  die  Franzosen  eintraten,  von  Breslau  aus  erliess  am 
17.  März  1813  Friedrich  WUhelm  III.  den  Aufruf  „an  Mein  Volk", 
der  die  Preussen  zweimal  nach  Paris  führte.  Das  Schlesische 
Heer  unter  Blücher  hatte  den  wesentlichsten  Antheil  an  diesen 
Siegen.  Die  Provinz  hat  dem  Feldmarschall  auf  dem  nach  ihm 
genannten  Platz,  dem  ehemaligen  Salzring,  ein  von  Rauch  ent- 
worfenes hohes  ehernes  *StUldblld  errichten  lassen.  Auf  dem 
Tauentzienplatz  in  der  Schweidnitzer  Vorstadt  eibebt  sich  das 
Denkmal  des  Generale  v.  Tauentzien,  des  tapfern  Vertheidigers  der 
Stadt  gegen  die  Oestreicher  unter  Laudon  im  J.  1700.  Den 
grossen  Bing  ziert  das  *Reiterblld  Friedrich  d.  Gr..  von  Kiss 
entworfen,  welches  die  Provinz  ihrem  ersten  König  1842  errich- 
ten liess.  Ein  viertes  Standbild  auf  dem  Brunnen  des  Neumarkts, 
einen  Neptun  mit  dem  Dreizack,  nennt  das  Volk  den  Gabeljorgen, 

Das  eigenthümlichste  Gebäude  in  Breslau  ist  unstreitig  das 
^RatUiaaS  auf  dem  grossen  Ring,  dessen  Bauart,  das  Erker- 
wesen und  das  reiche  Bilderwerk  seiner  Simse  auf  den  Anfang 
des  14.  Jahrjli.  hindeuten.    Der  Furstensaal,  in  welchem  Mhei 
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die  BOhleslBchen  Stände  huldigten,  ein  altes  yergübteg  Fenster 
mit  Kreuzbogen  und  alten  Malereien,  ist  tu  einer  Schreiberstabe 
herabgesunken.  Unter  dem  Rathhaus  ist  der  besuchte  Schweid- 
nitur  Bierkeller  f  auch  Restauration.  Die  Staupsäule  Yor  dem 
Rathhaus  erinnert  an  die  alte  rohe  Rechtspflege,  die  ausge- 
dehnten Anbauten  um  das  Rathhaus  an  die  eigenthfimliche  sla* 
Tische  Sitte  ,  Amtsgebäude  auf  ofifentlichen  Plätzen  mit  kleinen 
Yerkaufsbuden  ganz  zu  umgeben. 

Auf  dem  Ring  und  seinen  nächsten  Umgebungen  entfaltet 
sich  das  lebhaiteste  Treiben,  besonders  in  der  schönen  Schweid* 
nitzer  Strasse,  welche  zu  den  westlichen  Bahnhöfen  fahrt.  Am 
Ende  dieser  Strasse  zwei  stattliche  neue  Gebäude,  das  OenerdL- 
Commando  und  das  Sehauspidkaus ,  von  Langhans.  Jenseit  der 
Orabenbrücke,  an  der  Strasse  zu  den  Bahnhöfen,  die  grosse  Ou- 
rauier-Ckaeme^  am  Blücherplatz  (11.  U.  Wachtparade)  die  1824 
von  Langhans  aufgeführte  Börse,  Hinter  dem  Schloss  an  der 
Promenade  ist  der  Exercierplatz ,  an  diesem  das  landatändische 
Gebäude,  Unter  den  Neubauten  ragt  in  der  Nähe  des  niederschles. 
Bahnhofs  das  1852  vollendete  SiadtgerichUpehäude  hervor. 

Die  wichtigsten  kirchlichen  Gebäude  sind  am  rechten  Ufer 
der  Oder  auf  engem  Raum  zusammen,  der  Dom,  die  Kreuz-  und 
die  Sandkirche.  Die  «DoiDklrclie  zu  St.  Johann,  1170  nach 
dem  Muster  der  Kirche  zu  Ronen  aufgeführt,  ist  vor  einigen 
Jahren  ganz  wieder  hergestellt  worden.  Im  Innern  hat  sie  manche 
beachtenswerthe  Kunstgegenstände,  besonders  in  den  Capellen 
hinter  dem  Hochaltar,  namentlich  in  der  mit  Marmor  und  Male- 
reien prächtig  verzierten  Capelle  des  Gardinal-Bischofs  Friedrich, 
Landgrafen  von  Hessen,  das  Grabmal  des  Stifters  und  ein  Stand- 
büd  der  h.  Elisabeth,  in  der  Mitte  des  17.  Jahrh.  von  Florettl 
in  Rom  gearbeitet.  In  der  angrenzenden  Gapelle  eine  sehr  gute 
Grabplatte  des  Bischofs  Bother  (f  1506),  welche  1496  (?)  Peter 
Vischer  zu  Nürnberg  gegossen  hat,  die  lebensgrosse  Figur  des 
Bischofs  hoch  erhaben,  von  den  sechs  Landespatronen  umgeben, 
femer  das  Grabdenkmal  des  Herzogs  Christian  von  Holstein, 
kaiserl.  Oberfeldherrn,  1691  bei  Salankehmen  gegen  die  Türken 
geblieben.  In  der  angrenzenden  Gapelle  des  Pfalzgrafen  Franz 
Ludwig,  Kurfürst  von  Mainz,  Fürstbischof  von  Breslau,  1727 
vollendet,  sind  zwei  gute  Marmorstandbilder,  Aaron  und  Moses, 
von  Brackhof  in  Wien  gearbeitet.  Auch  sonst  finden  sich  in 
der  Kirche  selbst  zahlreiche  Denkmäler  von  Bischöfen  und  Dom- 
herren, nebst  Gemälden  von  dem  in  Schlesien  unvermeidlichen 
Maler  Willmann,  vielleicht  dem  firuchtbarsten  des  vorigen  Jahrh. 
Ein  h.  Stephanus,  an  der  nördlichen  äussern  Chorwand,  wird 
Tizian  (?),  eine  Madonna  in  einer  der  südlichen  Capellen  neben 
dem  Aufgang  zum  Chor,  Cranach  zugeschrieben. 

In  der  beUkirche,  1288  gegründet,  Ut  vor  dem  Hochaltar 


172    RfnOe  40.  BBESLAU. 

das  merkwürdige  Grabmal  Herzog  Heinrich  lY.  Ton  Breslau 
(t  1290),  von  gebranntem  Thon  in  ganzer  Figur  mit  zaUreicben 
BeUefs.  Die  Skelette  des  h.  Benedictns  und  des  b.  Innocenz 
liegen  auf  Altären  in  Glaskasten.    Unter  der  Kirche  eine  Grypta. 

Die  Liebfrauenkirehe  anf  dem  Sand,  die  sogenannte  Sttd- 
klrcll0,  nm  die  Mitte  des  14.  Jahih.  anfgefQhrt,  ist  innerlich  mit 
Vergoldung  und  Marmor  reichlich  versehen,  au  Kunstwerken 
aber  arm.  In  dieser,  wie  in  den  andern  Kirchen  findet  man 
mehrfach  Copien  des  Marienbildes  (U.  L.  Fr.)  von  Czenstochau, 
einer  Stadt  an  der  Krakau-Warsehauer  Eisenbahn,  wohin  beson- 
ders aus  Oberschlesien  vielfach  gewallfahrtet  wird. 

Die  prot.  St.  EÜMbetbkirclie,  1257  aufgeführt,  hat  einen 
324'  hohen  Thurm,  der  bis  zur  Gallerie,  216',  der  ausgedehnten 
Aussicht  wegen  häufig  bestiegen  wird.  Er  war  noch  134'  höher, 
im  Ganzen  460',  die  Spitze  stürzte  aber  1529  ein.  Im  Innem 
sind  beachtenswerthe  Grabdenkmäler. 

Die  luürme  der  Maria^Magdalenenkirehe  sind  durch  eine 
Bogenbrücke  verbunden.  In  dem  Magdaleiun-Cfymnaaiumy  neben 
der  Kirche,  sind  an  350  meist  werthlose  Gemälde. 

Die  UniTenit&t  (800  Stud.)  entstand  aus  der  alten  Jesuiten- 
Universität  und  der  1811  von  Frankfurt  hierher  verlegten.  Sie 
hat  ihren  Sitz  in  dem  1738  aufgeführten  ehemaligen  JesuiUnr 
ColUgio.  Die  Aula  ist  mit  Fresken,  Stuccatur  und  Gold  verziert. 
Ihre  zoolog.  u.  mineralog.  Sammlungen  verdienen  Beachtung. 

Auf  dem  Müitärkirchhof  ein  Obelisk  zum  Gedächtniss  der  bei 
den  Barrikadenkämpfen  im  Mai  1848  gebliebenen  Soldaten. 

Der  Handel  von  Breslau,  besonders  mit  schlesischen  Erzeug- 
nissen, Wolle,  Getreide,  Metallen,  Tuch,  Holz  ist  sehr  lebhaft 
Es  sind  dort  fast  100  Liqueurfabriken.  Die  Wollmärkte,  zu 
Anfang  Juni  und  October,  sind  wohl  die  bedeutendsten  in  Europa. 

50.    VoH  DrfsdfH  nack  Breslau 

Eisenbahn  bis  QöHitz  in  dVi,  Breslau  in  7^/^  8t  für 
Thlr.  7.  i2V2,  ^  4,  3.  25 V2  Sgr. 

Die  Bahn  bietet  bis  Bautzen  wenig  Landschaftliches,  meist 
Heide,  Tannenwald,  Ackerland.  Badeberg,  ein  hübsch  gelegenes 
Städtchen,  dann  Stat.  Fisehbetch  und  Bischofswerda,  bei  einem 
Gefecht  zwischen  Russen  und  Franzosen  am  20.  und  21.  Mai 
1813  ganz  abgebrannt.  Die  Bahn  überschreitet  bei  Bautzen  das 
Thal  der  Spree  auf  einer  langen  Brücke. 

Bantieil,  wendisch  Budisin  (Lamm,  Adler,  Löwe,  Traube),  die 
sUtÜiche  und  gewerbreiche  Hauptstadt  (10,000  Einw.  900  Kath.) 
der  Oberlausitz,  mit  Mauern  und  Wachtthürmen  umgeben,  ganz 
malerisch  auf  einer  Anhöhe  an  der  Spree  gelegen,  von  der  Eisen- 
bahn nur  flüchtig  sichtbar.  Die  angrenzende  Landvogtei  Seidau 
(Zidow)  auf  dem  linken  Spree-Ufer  wird  fast  ausschliesslich  von 
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Wenden  bewohnt.  In  der  Nähe  kämpften  am  20.  und  21.  Mai 
1813  Bossen  nnd.  Pieassen  anter  Blücher  gegen  Napoleon.  Die 
Erstem  zogen  sich  geordnet  und  langsam  nach  Schlesien  zurück. 

An  dem  Bergabhang  südl.  ^/^  St.  yon  Stat.  Pommeritz  liegt 
das  Dorf  HOChUrch,  der  Schauplatz  einer  der  blutigsten  und  für 
Friedrich  H.  unglückliehsten  Schlachten  (14.  Oct.  1758)  des 
siebenjährigen  Krieges.  Die  Oesterreicher  befehligten  Dann  und 
Laudon.  Die  Leiche  des  preuss.  Feldmarschalls  Keith,  welcher 
blieb,  wurde  yon  den  Oestreichem  in  der  Kirche  begraben,  1759 
aber  auf  des  Königs  Befehl  nach  Berlin  gebracht  und  heimlich 
in  der  Gamisonkirche  beigesetzt.  Sir  Robert  Keith,  engl.  Ge- 
sandter in  Wien,  liess  ihm  hier  1776  ein  Denkmal  errichten. 
Der  Kirchhof  wurde  während  der  Schlacht  von  den  Preussen 
ausdauernd  vertheidigt.  An  der  Südseite  der  Kirche,  namentlich 
an  der  südl.  Eingangsthür  sind  noch  viele  Kugelspuren.  Neben 
derselben  ist  eine  angebaute  Grabcapelle  mit  krieger.  Symbolen, 
zum  Gedäehtniss  eines  kursachs.  Offiziers  v.  Ziegler  j  Gutsherrn 
auf  einem  der  benachbarten  Dörfer.  Die  schwarzwelssen  Trauer- 
fatinen  könnten,  da  die  Inschrift  nicht  recht  leserlich  ist,  zu  dem 
Irrthum  Anlass  geben,  als  sei  dies  des  Feldmarschalls  Gruft, 
daher  diese  Notiz.  Keiths  einfaches  Denkmal  steht  verlassen 
hinter  dem  Altar,  eine  Marmor-Urne  auf  einem  Marmor- Sockel, 
mit  der  Inschrift:  Jaeoho  Keith,  QuUielmi  com.  maretc.  hered.regni 
Scotiae  et  Mariae  Drumond  fUiOj  Friderici  Borussorum  regis 
tummo  exerciius  "praefecto^  viro  antiquia  moribus  et  militari  viriute 
daro,  dum  in  ptodio  non  procul  hinc  inclinatam  suorum  aciem 
menie  manu  voce  et  exempLo  reHituebat  pugnana  ut  herois  decet 
oceubuit.  (Jakob  Keith,  des  Grafen  Wilhelm,  Lordmarschalls  von 
Schottland  und  der  Maria  Drumond  Sohn,  des  Königs  von 
Preussen  oberstem  Heerführer,  einem  Manne  von  alter  Sitte  und 
hoher  kriegJerischer  Tugend,  der  in  der  Schlacht,  unfern  von  hier, 
die  weichenden  Reihen  der  Seinigen  mit  Kopf,  Hand,  Stimme 
und  Beispiel  herstellend,  im  Kampfe,  wie  es  Helden  geziemt,  fiel.) 
Die  Bank,  auf  welcher  er  verwundet  gelegen,  unter  der  Kanzel, 
ist  von  Reliquienjägem  so  beschnitten,  dass  ein  Brett  darüber 
genagelt  werden  musste.  Den  Schlüssel  zur  Kirche  hat  der 
Schullehrer  an  der  Nordseite  der  Kirche  wohnend,  üeber  der 
Pfarrhausthür  die  Inschrift :  gubemante  Jehovah.  1758.  Im  Kriege 
hrandt  ick  nieder,  der  Friede  baut  mich  wieder.  1764.  üeber  dem 
*NÖckerschen  Gasthaus  neben  der  Kirche  ist  in  einer  Einfassung  von 
Kugeln  die  Inschrift  zu  lesen:  Krieg  und  Brandt  segnet  Oott 
mit  milder  Hand.  J7&8. 

(Aus  der  Bergkette,  die  sich  südl.  von  Hochkirch  hinzieht, 
ragt  eine  Höhe  besonders  heryor,  der  *CX0ni6b0]l  oder  Czarnabog 
(Teufelsberg),  der  Blocksberg  der  Wenden,  1717'  ü.  M.,  auf 
welchem  18Ö0  ein  Thurm  als  Rundschau  erbaut  ist,  daneben  eine 
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g;oto  Gastwirthsehaft,  jetzt  ein  viel  besucliter  Ponot  mit  Yoitreff- 
Moher  Aassicbt  über  die  weite  frucbtbue  sehr  bevölkerte  Obei- 
laasitZy  öatUcb  yon  der  GöiUtzei  Landskrone  und  dem  Biesen- 
geblrge,  südl.  toh  dem  böbm.  Grenzgebiige ,  aüdwestl.  von  den 
Bergen  der  sächs.  Scbweiz  begrenzt,  ans  welchen  Lilienstein  und 
Königsstein  besonders  bervorragen.  Am  Fnss  des  Thorms  ein 
gewaltiger  Granitblock,  der  für  einen  altwendiscben  heidniscben 
Opferaltar  ausgegeben  wird.  Er  ist  IV2  St.  von  Hocbkirch  ent- 
fernt. Bis  Wutachke,  am  Fnss  des  Berges,  kann  man  fahren  (m 
Va  St.,  Einsp.  16  Sgr.),  dann  noch  ^4  St  zn  Fnss  bergan.  Yor  der 
Oberförster- Wohnung  führt  der  Fusssteig  rechts  ab,  dann  den 
ersten  Fusssteig  links  bergan  in  den  Wald  auf  breitem  guten  Wege, 
allenthalben  durch  weisse  Striche  an  Steinen  und  Bäumen  bezeichnet. 

Die  nächste  Station  Jenseit  Ponuneritz  ist  UbM  (*Bahnhof8- 
Bestauration),  wend.  Lubi)  (d.  h.  tief  liegend),  alte  Stadt  in  deren 
Bathhaus  sich  die  Abgeordneten  aus  den  sechs  Städten  der  Lau- 
sitz während  fünf  Jahrhunderten  von  1310  bis  1814  yersammel- 
ten.  Es  ist  eine  dentsche  und  wendische  Kirche  hier,  50,000 
Yon  den  Bewohnern  der  Lausitz  sind  Wenden,  slavischen  Ur- 
sprungs, von  den  Deutschen  selbst  jetzt  noch  durch  Sprache, 
Kleidung  und  Sitten  unterschieden.  Bathhausthurm  und  Thunn 
der  Johanniskirche,  beide  sehr  alt.  (Zweightüm  nach  Zittau  a.  S,  176.) 

Folgt  Station  ZoUiiZy  dann  BeidieBbMb  (Sonne),  die  erste 
preuss.  Stadt.  Nach  der  Schlacht  von  Bautzen  (S.  173)  zogen 
sich  die  Yerbfindeten  kämpfend  auf  der  Landstrasse  nach  Görlitz 
zurück.  Am  22.  Mai  Morgens  fiel  bei  Beichenbach  der  üranz. 
Beiter-General  Bruy^res ,  Abends  bei  Markersdorf,  ^/^  St.  jenseit 
Beichenbaoh,  in  der  Nähe  Napoleons  der  Chef  des  franz.  Genie- 
wesens, der  General  Kirchner.  Dieselbe  Kugel,  aus  einer  russi- 
schen, jenseit  des  Dorfs  aufgepflanzten  Batterie  geschleudert,  ver- 
wundete tödtllch  Napoleons  Liebling,  den  Palastmaischall  Duroc. 
Der  Kaiser  hinterliess  damals  einige  1000  Franken  zur  Errichtung 
eines  Denkmals  an  dieser  Stelle,  welehes  jedoch  erst  1840  ange- 
fahrt ist,  ein  einfacher  Würfel  von  Sandstein,  vom  der  Name  Duroej 
auf  der  Bückseite  Kirchner'a  Name,  unmittelbar  links  an  der  Land- 
strasse in  der  Nähe  von  Kirchner's  fichtenbepflanztem  Grabhügel. 

Zur  Bechten  steigt  1300'  ü.  M.,  720'  über  der  Neisse,  eine 
Basaltkuppe,  die  Landikrone  auf,  1  St.  von  Görlitz  entfernt. 
Man  hat  vom  Gipfel  derselben,  besonders  vom  Thurm  neben  dem 
Wirthshaus,  eine  weite  und  schöne  Aussicht. 

ittrlitZ  (Bhein.  Hof  am  Bahnhof,  Preuss.  Hof,  Krone,  Hirsch 
in  der  Stadt),  die  sehr  gewerbfleissige  und  reiche  Hauptstadt  des 
preuss.  Markgrafthums  Oberlausitz  mit  22,000  Einw.  (900  Kath.), 
Uegt  an  der  uralten  aus  Polen  naph  „dem  Beiche^'  führenden 
Handelsstrasse,  da  wo  sie  die  Neisse  überschreitet  und  ist  theils 
am  Flussthal,    theils  auf  der  ansteigenden  Höhe   erbaut     Die 
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sehonen  goth.  Kirchen,^  die  stattlichen  Thorthürme,  das  Steinbild- 
werk an  manchen  Hänsern,  das  Bathhaus  mit  dem  Wappen  des 
ungarischen  Königs  Matthias  von  1488,  dem  Görlitz  gegen  den 
Bdhmenkönig  Georg  anhing,  zengen  yon  dem  Alter  nnd  dem 
frohem  Reichthnm  der  St^idt.  Die  Peter-  u.  Paulskirehe  (1423— 
1497,  die  Krypta  noch  aus  früherer  Zeit)  ist  eines  der  hedeU'- 
tendsten  Denkmäler  mittelalterlicher  Baukunst  Im  Osten  Deutsch- 
lands, mit  5  Schiffen  xmd  einem  77'  hohen  Gewölbe,  von  24 
schlanken  palmähnlichen  Pfeilern  getragen.  Die  Fraumkirche 
(1449 — 1494)  hat  hübsche  Steinverzierungen  am  Portal  und 
Orgelchor;  die  neue  1853  von  Soller  erbaute  kathoHache  Kirche 
romanischen  Stils,  Glasgemälde  von  Scheinert  und  ein  Altarblatt 
(Si*  Wenzeslaus)  von  Zimmermann. 

Nordwestlich  vor  der  Stadt,  bei  und  in  der  h,  Kreuscapdle 
ist  eine  Darstellung  des  h.  Grabe  mit  allen  Umständen,  zu  Ende 
des  15.  Jahrh.  von  einem  Görlitzer  Bürgermeister  ausgeführt,  der 
zweimal  deshalb  eine  Beise  nach  Jerusalem  unternommen  hatte. 
Der  KcUsertrutZy  eine  alte  Bastei  vor  dem  westlichen  (Frauen-) 
Thor,  dient  jetzt  als  Hauptwache  und  Zeughaus.  Neben  dem- 
selben ist  das  neue  Sehauapiethcms.  Das  stand.  Landhaus^  eben- 
falls ein  stattliches  neues  Gebäude,  ist  in  den  hübschen  Anlagen, 
die  vom  Weberthor  bis  zu  den  Mühlbergen  sich  erstrecken  u.  hier 
die  beste  Aussicht  auf  das  Neissethal  u.  den  Yiaduct  darbieten. 

In  der  Nähe  von  Görlitz,  am  Bolsbergy  fiel  am  7.  Sept  1758 
Friedioh  d.  Gr.  Liebling,  der  General  von  Winterfeld,  im  Kampf 
gegen  Oestreioher  unter  Nadasdi.  An  der  Stelle,  wo  er  tödtlich 
verwundet  wurde,  ist  1842  ein  Denkstein  errichtet  worden. 

Die  1500'  lange  *Brücke  über  das  Neissethal  bei  Görlitz 
auf  30  Pfeilern,  112'  über  dem  Spiegel  der  Neisse,  gehört  zu 
den  grossartigsten  Werken,  welche  im  nördlichen  Deutschland 
der  Bau  von  Eisenbahnen  veranlasst  hat. 

Die  Bahn  findet  nördlich  von  Görlitz,  hei  KohlfuHh  (S.  169) 
ihren  Anschluss  an  die  Berlin-Breslauer  Bahn  (B.  48). 

51.    VoH  LSbau  nach  Zittao. 
Ojbin,  Hochwald,  Lausche. 

Eisenbdhn  von  Löbau  nach  Zittau  in  1  Stunde. 

Die  Bahn  zweigt  sich  zu  Lbbau  (S.  174)  von  der  sächsisch- 
schlesischen  Bahn  ab;  der  Verkehr  auf  ihr  ist  vorläufig  noch 
wenig  bedeutend.  Erst  wenn  sie  bis  Reichenberg  in  Böhmen 
vollendet  sein  wird,  hat  sie  ihre  eigentliche  Bestimmung  erreicht. 

Erste  Stat.  Ounnersdorf,  dann  HdlTllhllt  (Gemein-Logis),  der 
Stammort  der  evangel.  Brüdergemeinen,  1722  durch  einige  Fa- 
milien aus  Mähren  gegründet,  welche  zum  Theil  der  alten  böh- 
misch-mährischen Bruderkirche  angehörten,  und  um  der  Gewis- 
sensfreiheit willen  ihr  Vaterland  verliessen.      Graf  Nie.  Ludw. 
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y.  Zinzendorf  (f  1760)  erlaubte  ihre  Aufnahme  auf  seinem  Out 
BertheUdorf ;  er  war  auch  später  f&r  den  innern  nnd  äasBem 
Ban  der  Gemeine  unermüdet  thätig.  Ein  Denkstein  bezeichnet 
die  Stelle,  wo  im  J.  1722  der  erste  Baum  zum  Anbau  gefallt 
wurde;  die  ganze  fegend  war  damals  meist  mit  Wald  bedeckt. 
Hermhut  ist  ein  freundlicher  Ort  mit  etwa  1000  Einw. ,  durch 
Ordnung  und  Reinlichkeit  ausgezeichnet.  Der  GottesackcT  hat 
eine  schöne  Lage  und  wird  wie  ein  Garten  gehalten.  Auf  den 
einfachen  Grabsteinen  liest  man  nur  Namen,  Geburts-  und  Sterbe- 
jahr der  Begrabenen.  Tom  Hutberg^  an  dessen  Abhang  der  Got- 
tesacker liegt,  hfibsohe  Aussicht. 

Bertdtdorf,  Vi  St.  von  Herrnhut,  ist  Sitz  der  Unit&ts-Ael- 
testen-Conferenz,  welcher  die  Leitung  aller  Niederlassungen  und 
Heidenmissionen  der  Brüdergemeine  obliegt. 

Folgt  Stat  Oderwitz.  Bis  zu  dem  dreizackigen  Spitsberg, 
der  rechts  von  Nieder~Odervjit%  aufsteigt,  zogen  sich  die  Preussen 
nach  der  Schlacht  von  Hochkirch  (S.  173J  zurück.  Vor  Zittau 
wird  die  Landschaft  sehr  hübsch. 

Uttav  (*Säch8.  Hof,  Z.  u.  L.  21,  F.  6;  *Sonnd,  Z.  u.  L.  10, 
F.  6  Ngr.)  mit  11,000  Einw.  (200  Kath.),  nach  der  Ostreich. 
Beschiessung  von  1757  fast  ganz  neu  erstanden,  ist  Hauptsitz 
des  Sachs.  Leinwandhand«ls  in  einer  reich  angebauten  Gegend. 
In  dem  prächtigen  1844  aufgeführten  *Rathhau8j  dem  schönsten 
in  Sachsen,  eine  kleine  Sammlung  von  Münzen,  Naturalien  u.  Alter- 
thdmern.  Die  Haupt-  odwStJohanniskirche  ist  1836  neu  aufgeführt. 

Südlich  von  Zittau  (1  Va  St.  Gehens,  Einsp.  in  1  St  für  1  Thlr.) 
steigt  in  einem  fast  ringsum  abgeschlossenen  Felsenkessel  der 
*OyblB  auf,  1574'  ü.  M.,  ein  von  dichtem  Wald  bewachsener 
fast  bienenkorbartiger  Sandsteinfels,  oben  eine  der  schönsten 
Klosterruinen  in  eigenthümlicher  Vereinigung  mit  Burgminen. 
Das  Kloster  gründete  1369  Kaiser  Carl  IV.,  nachdem  er  die 
Raubburg  zerstört  hatte;  es  wurde  1545  von  seinen  Bewohnern, 
Cölestinern,  verlassen,  und  1577  und  1681  durch  Brand  in  Schutt 
gelegt.  Die  Kirche  mit  ihrem  .80'  hohen  Bogenpf eiler  ist  noch 
am  besten  erhalten;  nebenan  der  Kirchhof  mit  einer  Anzahl 
Grabsteine,  darunter  der  eines  Hrn.  v.  Dobschütz  (f  1550).  Die 
Aussicht  ist  nicht  sehr  umfassend,  aber  malerisch.  Oben  gute 
Wirthschaft,  auch  zum  üebernachten.  Am  Fuss  des  Berges  eben- 
falls ein  Wirthshaus,  wo  Führer  auf  den  Oybin  (rathsam)  für 
3  Ngr.,  auf  die  Lausche  (nothwendig)  für  8  Ngr.  zu  haben  sind. 

Die  «Lauche  (2  st.  westl.  vom  Oybin,  3  St.  von  ZitUu)  ist 
die  höchste  (2433'  ü.  M.)  Kuppe  der  Bergkette,  welche  die  Ober- 
lausitz von  Böhmen  trennt;  sie  gewährt  eine  umfassende  präch- 
tige Aussicht  über  die  ganze  Lausitz  und  sächs.  Schweiz ,  das 
Teplitzer  Mittelgebirge  und  die  böhmischen  Kegel  (Prag),  den 
Iserkamm,   die   Tafelfichte   und  das  Biesengebirge.      Oben  zwei 
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Wirthshäuser ,  das  eine  auf  der  sächsischen,  das  andere  auf  der 
böhmischen  Seite,  in  letzterm  guter  Ungarwein.  Zu  Grossschönau, 
1  M.  westlich  Ton  Zittau,  sind  berühmte  Damastfabriken. 

Anch  der  *H0CllWald,  ^A  St.  südl.  vom  Oybin  nnd  leicht  zn 
besteigen,  gewährt  eine  der  schönsten  nnd  ausgedehntesten  Aus- 
sichten, belohnender  noch  als  die  Lausche  (?).  Oben  ein  "Wirthsh. ; 
Fdhrer  vom  Fuss  des  Oybin  auf  den  Hochwald  u.  zurück  8  Ngr. 

Folgende  Zeiteintheilung  wird  sich  empfehlen:  Morgens  früh 
aus  Zittau  in  IV2  St*  a«^  d«»  Oybin,  hier  frühstücken  und  sich 
umsehen  (1  St.),  dann  meist  durch  Wald  mit  Führer  auf  die 
Lausche  (2  St.).  Rückweg  auf  der  Landstrasse  in  3  St.  nach 
Zittau,  von  wo  um  4  ü.  Nachm.  die  Post  in  3  St.  nach  Fried- 
land  fährt  (s.  unten),  der  beste  Weg  für  die  Besucher  des  Rie- 
sengebirges von  dieser  Seite. 

FriediUld  (Rathhaus,  Schlossschenke),  liegt  4  M.  östlich 
von  Zittau,  in  Böhmen.  Das  Schloss,  von  welchem  Wallenstein 
den  Herzogstitel  erhielt,  gehört  jetzt  dem  Grafen  Glam-Gallas; 
in  der  Rüstkammer  werden  einige  Andenken  an  Wallenstein  auf- 
bewahrt.   Sein  Bild  hier,  in  ganzer  Figur,  soll  das  ähnlichste  sein. 

Noch  IV2  M.  weiter  östlich  sind  die  Bäder  von  Liebwerda 
(Schwan),  reizend  am  Fuss  der  Tafelfichte  gelegen,  ebenfalls  mit 
einem  Schloss  des  Grafen  Olam-Gallas. 

Einige  Meilen  südlich  von  Friedland  blüht  das  gewerbreiche 
Reicbenberg,  böhmische  Stadt  mit  15,000  Einwohnern. 

52.    Von  Breslau  nach  Waldenbarg  und  Hirschberg, 

Zobten,  Fftrstenstein,  Salzbrnnn,  Ädersbach  und  Weckelsdorf, 
Riesengebirge,  Schmiedeberger  und^Hirschberger  Thal. 

Eisenhahn  von  Breslau  Über  Freiburg  nach  Waidenburg  in  3  St. 
Route  52  ist  für  Reisende  berechnet,  die  von  Osten,  von 
Breslau  kommen.  Reisende  von  Westen,  etwa  von  Dresden  her, 
werden  den  nachfolgenden  Plan  erprobt  finden:  1.  Tag.  Hoch- 
kirch,  *Czomeboh,  Herrnhut,  Zittau.  2.  Tag.  Oybin  und*Lausche; 
Nachmittags  mit  der  Post  in  3  St.  nach  Friedland  (s.  oben),  Weg 
unbedeutend.  3.  Tag.  Auf  der  Landstrasse  (hübscher  Weg  im  Thal 
der  Wittich  stets  durch  Ortschaften,  namentlich  das  lange  Ras- 
penau)  in  2  St.  nach  Liebwerda  (s.  oben)  und  geradezu  (mit 
Führer  20  Sgr.)  in  3  St.  nach  Flinsberg  (*Wollstein  sehr  billig), 
beides  hübsche  kleine  Badeorte.  Oder  (mit  Führer)  von  Lieb- 
werda in  41/2  St.  auf  die  *TafelfichU,  3420'  ü.  M.,  wo  der  neue 
Thurm  eine  der  schönsten  Aussichten  gewähren  wird,  dann  in 
IV2  St.  hinab  nach  Flinsberg.  4.  Tag  mit  Führer  in  4  St.  auf 
den  Hochstein  (S.  184),  Aussicht  nicht  sehr  belohnend,  in  IV2 
St,  hinab  nach  Schreibershau ,  V2  St.  Josephinenhütte ,  V2  St. 
Zackenfall,  IV2  St.  Hermsdorf  (S.  184).  Mittag  bei  der  Josephi- 
nenhütte, oder  (sehr  billig)  in  Schreibershau  im  Gasth.  z.  Zacken- 
Bttdeker's  Deutschland  IL     6.  Aufl.  12 
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faU.  Ö.  Tag.  Kynast  (S.  185).  Ueber  Qiersdorf,  Mendorf  in 
IV2  St.  zur  *Heinriehabufg  (1600'  fi.  M.,  Kynast  200'  höher), 
1841  von  Heinrich  Reuss  LXUI,  als  Besitzer  von  Stohnsdorf  er- 
neuert, prächtige  Aussicht  auf  das  Schmiedeberger  and  zugleich 
auf  das  Hirschberger  Thal;  hinab  nach  (V«  St.)  Stohnsdorf,  fiber 
den  Pradelberg  nach  (1  St.)  Erdmannsdorf  (S.  184),  hier  Mittag. 
Mit  Führer  über  den  Ameisenberg  nach  (1  St.)  Fischbach,  (1  St) 
Buchwald  (S.  186),  nach  (»/^  St.)  Sckmiedeberg  (S.  182).  6.  Tag. 
Mit  Einsp.  für  20Sgr.  in  3/^  St.  nach  KrummhÜbdy  von  da  mit 
Führer  (für  den  ganzen  Tag)  zur  Kirche  Wang  (S.  183),  Schlingel- 
baude, Hempelsbaude,  (3V2  St.)  *Sekneekoppe  (Mittag,  S.  183), 
dann  über  die  Grenzbauden  in  4 — 5  St.  nach  Lid)au  (Sonne). 
Bequemere  werden  in  der  Grenzbaude  in  (IV2  St.)  Klein-Aupa 
bei  Friedr.  Blaschke  übernachten  und  erst  am  folgenden  Morgen 
nach  (3  St.)  Liebau  gehen.  7.  Tag.  Mit  Einsp.  (2  Thlr.)  von 
Liebau  über  Sekömberg  (Hirsch)  nach  *Adershach  (Mittag,  S.  181), 
♦Weckelsdorf,  Friedland,  Waldenhuirg  (S.  180).  8.  Tag.  Zu 
Fuss  von  Waidenburg  über  die  Wilhelmsburg  in  IVs  St.  nach. 
Salzhrunn  (S.  180),  ^Fürstenstein,  Freiburg,  Eisenb.  n.  Breslau. 

Zweiter  Plan^  von  Breslau  ausgehend.  1.  Tag.  Mit  dem 
Abendzug  aus  Breslau  bis  Metkau,  Post  bis  Gorkau.  2.  Zu  Fuss 
auf  den  *Zobten  und  nach  Metkau  zurück.  Eisenbahn  bis  Frei- 
burg. Omnibus  nach  *Fürstenstein  und  Salzbrunn.  3.  Ausflug 
über  Waidenburg  nach  *Adersbach  u.  *Weckelsdorf  und  zurück 
nach  Waidenburg,  mit  Lohnkutscher.  4.  Post  bis  Schmiedeberg, 
zu  Fuss  auf  die  *Riesenkoppe.  5.  Zu  Fuss  nach  Hermsdorf  und 
auf  den  »Kynast,  Omnibus  nach  Warmbrunn.  6.  Mit  Lohn- 
kutscher nach  Stohnsdorf,  Erdmannsdorf,  *Fischbach,  Hirschberg. 

Die  Bahnzüge  gebrauchen  bis  Freiburg  oder  Schweidnitz  2 
St.;  erste  Station  ist  Kanth,  in  dessen  Nähe  Kriblowüx,  wo 
Blücher,  77  J.  alt,  am  12.  Sept.  1819  starb,  und  am  28.  Aug. 
1853,  dem  Jahrestage  der  Katzbacher  Schlacht,  dem  alten  Helden 
ein  Denkmal  errichtet  ist,  ein  36'  hohes  Mausoleum  aus  Granit- 
quadern mit  der  Büste  des  Feldmarschalls  oben  in  einer  Nische. 

Von  Metkau  fährt  nach  Ankunft  des  letzten  Bahnzugs  eine 
Persouenpost  in  \^l\  St.  nach  Rosalienthal  bei  Oorkau  an  den 
Fuss  des  Zobten.  Das  Wirthshaus  zu  Rosalienthal  ist  gut  und 
billig,  ebenso  das  zu  Gorkau  (gutes  Bier).  Von  hier  kann  man  ohne 
Führer  den  Gipfel  des  *Zobteil,  Schlesiens  Rigi,  2150'  ü.  M.,  in 
IV2  St.  bequem  erreichen.  In  einer  Hütte  auf  dem  Gipfel,  der 
mit  durch  einander  geworfenen  Granitbruchstücken  bedeckt  ist, 
sind  Erfrischungen  zu  haben.  Die  1702  erbaute  Capelle  oder 
Bergkirche  ist  1852  erneuert.  Von  der  1471  zerstörten  ausge- 
dehnten Bergfeste  sind  nur  einzelne  überwachsene  Mauertrümmer 
noch  vorhanden.  Die  beste  Aussicht  gewährt  ein  etwa  300 
Schritte  von  der  Capelle  gelegener  freier  Punct.     Sie  umfasst 
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im  Osten  und  Südosten  das  ganze  Mährisch-Schlesische  Gebirge, 
aus  welchem  der  ferne  dreigipflige  Altvater  hervorragt,  im  Süden 
die  Gebirge  der  Grafschaft  Glatz,  der  grosse  rande  Schneeberg, 
dio  Henschener,  die  hohe  Eale,  die  auch  schon  bei  der  Eisen- 
bahnfafart  rechts  neben  dem  Zobten  sichtbar  ist ,  die  Festungs- 
werke von  Silberberg,  weiter  über  Schweidnitz  der  Riesenkamm, 
westlich  die  Riesenkoppe  bis  zur  Tafelfichte,  im  Norden  das 
bevölkerte  schles.  Flachland,  ein  minder  durch  seine  Ausdehnung 
als  seine  malerische  Schönheit  überraschender  Anblick,  in  dieser 
Beziehung  der  Aussicht  von   der  Riesenkoppe  weit  vorzuziehen. 

In  der  Nähe  von  Gorkau  sind  grosse  Oraniibrüche ,  aus  wel- 
chen Breslau  seine  Bürgersteige  bezieht.  Die  Personenpost  fährt 
von  Gorkau  nach  Metkau  (2V2  St.  Gehens}  nur  Morgens  früh; 
anderes  Fuhrwerk  ist  hier  nicht  zu  haben.     (Yergl.  S.  186.) 

[Eine  Zweigbahn  führt  von  KönigszeU  nach  SOhwOld^tZ 
(Krone,  Löwe),  1747  von  Friedrich  II.  befestigte  Stadt  mit 
13,000  Einw.  (5000  Eath.)  und  2000  Soldaten.  Das  Rathhaus 
und  die  katholische  Pfarrkirche  sind  die  sehenswerthesten  Ge- 
bäude.    Vom   Kranz  des  Thurms   hat  man  eine  gute  Aussicht.] 

Freibnrg  (Hülers  Hotel;  *Burg,  Z.  I2V2,  F.  4  Sgr.),  mit  einer 
grossen  Flachsspinnmaschlne,  der  Grosshandlung  Kramsta  u.  Söhne 
gehörig,  liegt  ganz  hübsch  am  Abhang  des  Gebirges.  Im  Bahn- 
hof Omnibus  (5  Sgr.)  nach  Fürstenstein  und  Salzbrunn.  Die 
gute  Strasse  steigt  ziemlich  steil  bergan,  treffliche  Rückblicke 
gewährend.  Man  fährt  am  besten  bis  zur  grossen  Allee  (1  St.), 
steigt  hier  aus,  und  gelangt  dann  zu  einem  Sommerhaus,  von 
welchem  verschiedene  Parkanlagen  mit  reizenden  ""Aussichten 
links,  zuletzt  auf  Treppen  abwärts,  in  den  FurstenaUiner  Orund 
führen,  ein  prächtiges  malerisches  Felsthal  mit  steilen  waldbe- 
wachsenen an  300'  hohen  Wänden,  vom  HöUenbaoh  durchströmt, 
der  Rosstrappe  (S.  163)  am  Harz  ähnlich. 

Man  wandert  eine  Strecke  in  diesem  Thal  links  weiter  und 
betritt  dann  einen  Schlängelpfad,  der  an  der  andern  Seite  des 
Bergs  wieder  aufwärts  zur  alten  Burg  führt,  einer  zu  Anfang 
dieses  Jahrhunderts  erbauten  kleinen  Ritterburg  mit  verblichenen 
Tapeten,  altem  Hausgerath,  Rüstungen,  angeblich  Friedrich  IL 
Feldbett,  Familienbildnissen  u.  dgl.  Yor  dem  Schloss  hielten 
am  3.  Aug.  1800  sechszehn  schles.  Edelleute  ein  Turnier  zu  Ehren 
Friedrich  Wilhelm  III.  und  seiner  Gemahlin,  welche  die  Preise 
vertheilte.  Die  Tribüne,  auf  welcher  die  Königlichen  Gäste 
sassen,  steht  noch.  Die  Aussichten  von  der  Burg  sind  zwar 
hübsch,  stehen  aber  deivjenigen  von  den  gegenüber  gelegenen 
Höhen  (s.  oben)  nach.  Dem  Castellan,  zugleich  Schenkwirth, 
zahlt  ein  Einzelner  7V2i  eine  Gesellschaft  lÖ  Sgr.  Trinkgeld. 

Auf  demselben  Weg  wieder  in  den  prächtigen  Grund  hinab, 
welchem  man  östlich  bis  jenseits  der  Sckweizerei  folgt  und  dann 
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rechts  sich  dem  stattlichen,  auf  einer  Anhohe  gelegenen,  von 
einem  hohen  Thurm  überragten,  mit  Gärten  und  Park  umgebenen 
neuen  Schloss  *Fttnt6IIStäll ,  dem  Sitz  des  Grafen  Hochberg, 
Fürsten  von  Pless,  zuwendet.  Das  Innere  ist  nach  Art  solcher 
Schlösser  prächtig  ausgeröstet,  hat  aber  sonst  wenig  Eigenthüm- 
liches.  Die  hier  beschriebene  Wanderung  durch  die  Sehenswüi^ 
dlgkeiten  Füistensteins  nimmt  wenigstens  2  St.  in  Anspruch. 
Neben  dem  Schloss  ist  ein  Gasthof;  von  hier  fahren  im  Sommer 
mehrmals  täglich  Personenwagen  in  45  Min.  nach 

Sallbmon  (Kursaal,  Krone,  Sonne,  Adler),  einem  fast  1  St. 
langen  Dorf,  neben  Warmbrunn  der  besuchteste,  aber  auch  theu- 
erste  schles.  Kurort.  In  der  Mitte  des  Orts  liegen  die  Gasthofe, 
deren  Einrichtung  derjenigen  in  den  rhein.  Bädern  sehr  nach- 
steht. Der  Kursaal  mit  Säuleuhallen  ist  Morgens  und  Abends 
von  6 — S  der  Mittelpunct  des  Salzbrunner  Brunnenlebens.  Um 
den  Quell,  ein  alkalisch-salinisches  Wasser,  bei  Halskrankheiten 
besonders  wirksam,  drängt  sich  dann  im  eigentlichen  Sinne  des 
Worts  die  heilbedürftige  Menge  aller  Stände.  Den  Hügel  hinan 
ziehen  sich  Anlagen,  welche  am  Afmenthurmj  einem  neuen  im 
gothischen  Stil  aufgeführten  Glockenthurm,  enden. 

Von  hier  führt  ein  Weg  in  V2  St.  den  Berg  hinan  zur  *  Wil- 
hdmsburg,  einer  in  neuester  Zeit  nach  Art  des  Thorthnrms  zu 
Tangermünde  aufgeführten  Burg,  welche  eine  treffliche  Aussicht 
gewährt  auf  Breslau,  die  Schneekoppe  und  einen  Theil  des  Rie- 
sengebirges. An  der  andern  Seite  liegt  das  etwas  vernachlässigte 
Bad  Altwasser  (Traitenrhaus),  wohin  von  Salzbrunn  stöndl.  in  V2  St. 
Personenwagen  fahren.  Zwischen  Altwasser  und  Waidenburg, 
10  Min.  von  letzterm  Ort,  ist  unmittelbar  unter  der  Strasse  das 
Mundloch  des  FuchsstolUns j  eines  6400'  langen,  7V2'  hohen,  5' 
breiten  Stollens,  der  mit  Kähnen  befahren  wird,  zum  Zweck  der 
Steinkohlenfö'rderung.  Erlaubniss  zum  Einfahren,  in  der  Regel  far 
Mittwoch  u.  Samstag,  erhält  man  beim  Bergamt  zu  Waidenburg. 

Ton  Salzbrunn  aus  werden  am  zweckmässigsten  die  Aders- 
bacher und  Weckelsdorfer  Felsen  besucht.  Ein  Zweispänner, 
deren  am  Kurhaus  immer  zu  finden,  kostet  hin  und  zurück  4 
Thlr.  Die  Jedesmalige  Fahrt  dauert  über  4  St.,  die  W^mderung 
durch  die  Felsenlabyrinthe  wenigstens  2  Stunden.  Die  Partie 
kann  also  bequem  in  einem  Tag  gemacht  werden,  wenn  man 
auch  erst  n.  d.  Morgenkur  wegfahrt.  Wer  folg.  Tags  die  Post 
n.  Schmiedeb.  benutzen  will,  bleibt  b.  d.  Rückkehr  in  Waidenburg. 

Waldenburg  (Krone,  Schwert),  altes  Städtchen  in  einem  Ge- 
birgsthal,  Sitz  des  Bergamts  für  das  Fürstenthum  Schweidnitz. 
Jenselt  des  Orts  ist  eine  grosse  Flachsgam-Spinnmaschine.  Die 
Strasse  nach  Adersbach  führt  fast  anhaltend  bergauf  bergab. 
Links  bei  Dittersdoff  sieht  man  am  Gebirge  die  Trümmer  der 
1418  wahrscheinlich  von  den  Hussiten  zerstörten  Burg  Neuhaus. 
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Dann  folgen  die  Dörfer  Neuhayn,  Lang-  Waltersdorf,  Schmidtsdorf. 
Jenseit  des  Städtchens  fViedland  überschreitet  man  die  böhmische 
Grenze.  Den  Hintergrund  der  Landschaft  bilden  nun  die  steil 
aufsteigenden  Adersbacher  Felsen.  Das  Ostreich.  Zollhans  ist  zu 
M<rkelsdorfy  Pass  wird  nicht  gefordert.  Gnter  üngarwein,  der 
Schoppen  5  Sgr.,  bei  Bingel  in  Merkelsdorf. 

Die  *Ädersba€lier  Felsen  («Tralteurhaas  am  Eingang,  Rnster 
Aosbrnch  15  Sgr.  die  Flasche)  gehören  zu  den  merkwürdigsten 
Gebilden,  denjenigen  in  der  Sachs.  Schweiz  (R.  59)  ähnlich,  an 
Grossartigkeit  sie  aber  weit  übertreffend.  Sie  waren  einst  ge- 
schlossenes Gebirge.  Da  aber  der  Qnadersandstein  stets  zer- 
klüftet ist,  so  mussten  schon  in  den  frühesten  Zeiten  die  ein- 
dringenden Tagewasser  durch  das  Wegwaschen  und  Fortführen 
des  Sandes  ein  allmäliges  Ausfressen  und  Erweitern  der  Klüfte 
bewirken.  Nur  die  festen  Geblrgsmassen  blieben  stehen.  Diese 
erscheinen  in  den  verschiedensten  Formen  als  Pyramiden,  Kegel, 
Cylinder,  und  haben  wegen  einer  Aehnlichkeit  Namen  erhalten, 
Zuckerhut,  Burgemeister,  Pauker,  Hochgericht,  Johannes  in  der 
Wüste ,  Mops ,  Kaiser  Leopold  u.  a.  Ihre  Anzahl  beläuft  sich 
auf  mehrere  Tausend,  manche  sind  weit  über  100^  hoch.  Die 
Spalten  und  Einschnitte  sind  mit  Bäumen  und  Gebüsch  be- 
wachsen; sie  nehmen  einen  1  St.  breiten,  2 — 3  St.  langen  Raum 
ein.  Der  Eingang  ist  verschlossen,  er  wird  für  2V2  Sgr.  geöffnet. 
Der  Führer,  deren  sich  hier  immer  einige  aufhalten,  bekommt 
von  einem  Einzelnen  Ö  Sgr.,  wenn  mehrere  Besucher,  wie  ge- 
wöhnlich, zusammen  sind,  von  jedem  2V2  Sgr.  Der  Weg  ist 
häufig  so  schmal,  dass  man  nur  einzeln  gehen  kann.  Ein  silber- 
klarer  Bach  durchfliesst  dieses  Labyrinth;  am  Ende  desselben, 
oder  vielmehr  an  der  Stelle,  bis  zu  welcher  man  gewöhnlich  vor- 
dringt, bildet  er  einen  schönen  Wasserfall,  den  der  Führer  durch 
Aufziehen  einer  Schütze  verstärkt.  Beim  Ausgang  ist  ein  präch- 
tiges Echo,  das  darch  Schusse  und  Hörnerklänge,  für  welche 
eine  besondere  Vergütung  zu  leisten,  geweckt  wird. 

Noch  grossartiger  in  ihren  Naturgebilden  sind  die  Felsen 
zu  *Weckel8dorf  (*Wlrthshaus),  an  die  Adersbacher  Steine  östl. 
grenzend,  ^y^  St.  vom  Adersbacher  Whs.  Auch  hier  gelangt  man 
aus  der  „Vorstadt^'  gegen  Eintrittsgeld  dnrch  eine  Pforte  in  die 
eigentliche  „Felsenstadt'S  an  deren  Eingang  in  einer  Sennhütte 
Erfrischungen  (üngarwein)  zu  haben  sind.  Von  hier  tiberblickt 
man  das  „Felsentheater".  Ueber  Felsenstiege  geht's  auf  den 
„grossen  Domplatz",  in  dessen  Hintergrund  sich  die  „Domkirche" 
kuppeiförmig  erhebt,  mit  der  „Todtengasse  u.  Todtengruft"  zur 
Linken.  Auch  die  übrigen  seltsamien  Spielwerke  dieser  chao- 
tischen Schöpfang  haben  ihre  besondern  Namen,  wie  in  Aders- 
bach. Die  grossartigste  Ueberraschung  bildet  der  Schluss  der 
Wanderung,  das  „Münster",  gewöhnlich  die  „Münzkirche"  genannt, 
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weil  nach  einer  Sage  einst  Falsehmünzer  diesen  sichern  Schlupf- 
winkel hewohnt  haben.  Die  spärlichen  Lichtstrahlen ,  welche 
durch  einige  Risse  nnd  Spalten  von  oben  hereinfallen,  lassen 
kaum  den  Spitzbogen  eines  goth.  Gewölbes  erkennen,  und  nm 
die  Täuschung  vollständig  zu  machen,  ertönt  aus  der  Nähe  ein 
Psalm  von  einer  hinter  einer  Thür  aufgestellten  Orgel.  Man 
beabsichtigt,  noch  eine  zweite  nicht  minder  grossartige  Felsen- 
strecke zugänglich  zu  machen,  durch  welche  man  alsdann 
den  Rückweg  zur  Sennhütte  wählt. 

Die  Personenpost  von  Waidenburg  nach  Schmiedeberg  (5  M.) 
und  Htrschberg  (2  M.)  fährt  täglich.  Die  Gegend  ist  zwar  hübsch, 
sie  lässt  sich  aber  vom  Wagen  aus  eben  so  gut  als  zu  Fuss  über- 
blicken, und  zu  Fusswanderungen  bietet  sich  noch  genügende 
Gelegenheit.  Die  Strasse  steigt  von  Hermsdorf  an  bis  Ootteaberg, 
der  höchsten  Stadt  im  Gebirge,  1  M.  von  Waidenburg.  Rück- 
wärts gewährt  sie  schöne  Aussichten  auf  Hermsdorf,  Waldenbnrg 
und  das  Gebirge,  dann  bleibt  sie  meist  in  gleicher  Höhe  ohne 
besondere  Aussicht.  Links  in  der  Ferne  die  ansehnliche  1292 
gestiftete,  1810  aufgehobene  Gisterzienser- Abtei  Güssau. 

Landeshlt  (*Drei  Berge,  Z.  lö,  F.  4  Sgr.)  am  Boher,  kleine 
Stadt,  3  M.  von  Waidenburg,  denkwürdig  durch  die  Gefechte 
vom  17.  u.  23.  Juni  1760,  welche  mit  der  Niederlage  der  10,000 
Preussen  und  der  Gefangenschaft  des  prenss.  Generals  FouquÄ 
endeten.     Die  Oestreicher,  31,000  Mann,  befehligte  Laudon. 

Halbwegs  Schmiedeberg,  von  Hohenwaldau  an,  steigt  die 
Strasse  fortwährend  bis  zum  LandeshuUr  Kamm^  2233'  ü.  M., 
der  höchsten  Kunststrasse  in  Preussen.  Auf  dieser  Höhe  soll 
Friedrich  II.  jedesmal  ausgestiegen  sein  und  geäussert  haben: 
„Es  gibt  nur  ein  Schlesien  I^  Der  Anblick  ist  aber  auch  in  der 
That  höchst  überraschend  und  von  grosser  Schönheit.  Zur  Linken 
tritt,  anscheinend  ganz  nahe,  auf  dem  Kamm  des  Riesengebirges 
die  Koppe  mit  ihrer  Gapelle  heran,  weiter  die  wellenförmigen 
fichtenbewachsenen  Östlichen  Ausläufer  des  Riesengebirges,  am 
Fuss  das  breite  Schmiedeberger  und  Hirschberger  Thal,  mit 
Wohnungen  übersäet.  In  ihrer  ganzen  Schönheit  zeigt  sieh  die 
Gegend  von  den  noch  600'  hohem  Friesemtemen,  Vi  St.  rechts. 
Die  Strasse  senkt  sich  nun  steil  ins  Thal  hinab  nach  dem 
langgestreckten  Schllliedeb6I|;  («Schwarzes  Ross),  von  wo  am 
zweckmässigsten  die  Wanderung  ins  Gebirge  beginnt.  Führer,  die 
sich  in  der  Nähe  der  Gasthöfe  immer  finden,  sind  unentbehrlich-, 
sie  sind  im  Preussischen  von  der  Obrigkeit  ernannt  und  mfisseu 
ihr  Befähigungszeugniss  immer  bei  sich  haben.  Ihr  Lohn  beträgt 
IV3  Thlr.  täglich,  wofür  sie  sich  selbst  beköstigen  und  auch 
noch  das  leichtere  Gepäck  des  Reisenden  tragen.  Auf  der 
böhmischen  Seite  des  Gebirges  heissen  sie  Boten  und  stehen  unter 
keiner  obrigkeitlichen  Aufsicht  noch  Taxe. 
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Zwei  Wege  führen  yon  Schmiedeberg  auf  die  Koppe:  der 
eine  über  Krummkübd,  Hanptsitz  der  Kräuter-  und  Arzneihandler, 
der  sogenannten  Laboranten,  ist  malerischer ;  der  über  die  Anruh' 
eapdUf  V4  St.  Yon  Schmiedeberg,  Ton  wo  sich  eine  schöne  Aus- 
eicht öffaet,  ist  näher.  Auf  dem  letztem  erreicht  man  meist  auf 
Waldwegen  in  2  St.  die  Orenxbauderi,  bereits  auf  böhm.  Gebiet, 
einige  ländliche  Wirthshäuser  (BUuchke  und  Hühner  die  besten^, 
1  St.  unter  der  Koppe,  wegen  des  billig.  Ungarweins  viel  besucht. 

Je  mehr  man  sich  dem  Gipfel  der  Koppe  nähert,  um  so 
dürftiger  wird  der  Pflanzenwuchs.  Nur  krüppeliges  Knieholz 
gedeiht  noch,  neben  Teufelsbart  (Anefmone  cUpina)  und  Yeilchen- 
moos  (Byams  jolithus).  Das  steile  Steigen  beginnt  3/^  St.  vom 
Gipfel,  auf  der  schwarten  Koppe.  Die  Schnee-  oder  RieseilkOppe, 
5010'  ü.  M.,  der  höchste  Berg  in  Nord-  u.  Mittel-Deutschland, 
ist  ein  stumpfer  Granitkegel  mit  Gneiss-  und  Glimmerschiefer- 
Brocken  bedeckt,  über  welche  der  Weg  führt.  Die  1681  mit 
starken  festen  Mauern  erbaute  runde  geräumige  Capelle  auf  dem 
Gipfel,  die  Grenze  zwischen  Schlesien  und  Böhmen,  seit  1824  als 
Gasthaus  benutzt,  ist  1850  wieder  zum  Gottesdienst  eingerichtet 
Nebenan  ist  seit  1849  ein  «Gasthaus  mit  40  Matratzenbetten. 

Die  Aussicht  soll  bis  Breslau  und  Prag  (?)  reichen,  es  gilt 
aber  von  ihr  ganz  das  S.  161  vom  Brocken  Gesagte.  Der  Schrei- 
ber dieser  Zeilen  hat  fast  einen  ganzen  Julitag  in  kaltem  stür- 
mischen Nebel  auf  der  Koppe  zugebracht,  während  1000'  tiefer 
der  hellste  Sonnenschein  war.  Wahrhaft  grossartig  ist  südlich 
der  Blick  in  den  2000'  tiefen  fast  senkrecht  abschüssigen  Aupe- 
oder  Rieaengrund^  durch  welchen  die  Aupe  sich  schlängelt.  Am 
Band  dieses  Biesengrunds,  am  Fusä  des  Koppenkegels,  ist  eine 
neue  Baudenwirthschaft,  die  Rieaeribaude. 

Beim  Hinabsteigen  wird  der  Wanderer  von  einem  Trommler, 
der  für  seine  Wirbel  eine  ELleinigkeit  in  Anspruch  nimmt,  be- 
grüsst.  Am  Wege  werden  allerlei  Koppen-Erinnerungen :  Yeil- 
chenmoos,  Arsenikstufen ,  Gläschen  mit  Rübezahl  u.  dgl.  zum 
Kauf  angetragen.  In  1  St.  erreicht  man  die  Hempdsbaudej  in 
welcher  man,  wie  in  der  IVj  St.  entfernten  Wiesenbaude  zur 
Noth  ein  leidliches  Nachtlager  findet.  In  der  Nähe  sind  der  grosse 
und  Ideine  Teich,  zwei  dunkle  Gebirgsseen.  Auch  in  der  Schlingd" 
haude  (V2  St.)  sind  Erfrischungen  zu  haben. 

Eine  ganz  eigenthümliche  Kirche  tritt  zu  Wang  (Va  St.)  auf 
einem  Yorsprung  des  Brückenbergs  dem  Auge  des  Wanderers 
entgegen,  eine  Holzkirche  aus  dem  12.  Jahrb.  mit  seltsamen, 
Schiffsschnäbeln  nicht  unähnlichen  Schnörkeln.  Sie  stand  bei 
Drontheim  in  Norwegen  und  sollte  abgebrochen  werden,  wurde 
aber  durch  Friedrich  Wilhelm  lY.  vor  dem  Untergang  gerettet; 
er  Hess  sie  ankaufen  und  1844  hier  auMchten.  Nur  ein  kleiner 
Theil  des  Schnitzwerks  ist  nicht  alt.    Innerhalb  der  Kirche  ist 
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noch  ein  eigenthümlicher  A*  breiter  Umgang.  Die  beiden  Sfein- 
thürme  sind  natürlich  neu ,  ebenso  das  saubere  Pfair- ,  Schal- 
nnd  Meierhaus.  Vom  Kirchhof  prächtige  Aussicht  auf  das  ganze 
Thal,  auf  £rdmannsdorf,  Hohen-Zillerthal ,  in  welchem  die  1837 
ausgewanderten  Tiroler  wohnen,  auf  Steinseifen,  Schmiedeberg  u.  s.w. 

Weit  ausgedehnter  und  malerischer  ist  indess  die  Aussicht 
Yon  den  *Gräb€rsUinen  (1  St.),  einem  der  schönsten  Puncto  des 
Gebirges.  Sie  umfasst  auch  noch  das  Gebirge  selbst,  die  kleine 
und  grosse  Sturmhaube,  das  Hohe  Rad,  den  Reifträger,  Weiter 
unten  den  Kynast,  Hermsdorf,  Warmbrunn  und  Hirschberg.  Von 
den  Gräbersteinen  bis  Seydorf  35  Min.,  Whs.  beim  Kretzscham 
Wehuer.     Man  findet  hier  Pferde,  in  3V2  St.  bis  zur  Koppe. 

HermsdOrf  (*Tietze,  Hoffnung,  Z.  17,  F.  5  Sgr.),  ein  an- 
sehnliches von  Warmbrunn  viel  besuchtes  Dorf  mit  einem  Schloss 
des  Grafen  Schaffgotsch,  ist  Hauptquartier  der  Führer  (S.  182) 
für  Reisende,  welche  von  dieser  Seite  das  Gebirge  besuchen. 
Auch  hier  muss  wiederholt  werden,  dass  die  beste  Karte  einen 
Führer  nicht  ersetzen  kann,  und  dass  ein  solcher  unentbehrlich 
ist.  Die  Witterung  wechselt  im  Gebirge  sehr  rasch;  nicht 
selten  ist  der  Reisende,  der  bei  heiterm  Sonnenschein  auswan- 
derte, plötzlich  vom  dicksten  Nebel  umhüllt. 

Wer  das  ganax  Gebirge  bereisen  will,  nimmt  seine  Richtung 
über  Peteradorf  (Grüner  Kranz),  bis  wohin  man  fahren  kann, 
zum  Kochd'  und  Zackenfall^  zwei  Wasserfällen  (die  Wassermasse 
des  letztem  wird  durch  Oeffiiung  einer  Schütze  vergrössert)  IV4 
St.  von  SckreibershaUf  oder  auf  den  HoehsUin,  2768'  ü.  M.,  eine 
jetzt  viel  besuchte  Höhe  mit  Baude,  westlich  von  Schreibershau, 
4  St.  von  Flinsberg  (S.  177).  In  der  nahen  Olashütte  des  Gra- 
fen Schaffgotsch  werden  namentlich  schöne  bunte  Glaswaaren  ge- 
fertigt. Von  da  wandert  man  weiter  über  den  Kamm  des  Ge- 
birges, die  nette  schUaische  Baude  (5  St.  von  Schreibershau),  den 
Beif träger j  Elhfall  (s.  unten),  die  Schneegruben ,  das  Hohe  Bad, 
die  Oroaae  Sturmhaubey  zum  Nachtquartier  in  der  Spindler-,  oder 
wenn  es  möglich,  in  der  Wieaenbaude  (S.  183).  Dann  über  die 
Kleine  Sturmhaube^  den  Oroasen  und  Kleinen  Teich  (S.  183),  die 
Wieaenbaude  zur  Schneekoppe.  Hinab  entweder  über  die  Hem- 
pelsbaude  nach  Krummhübel,  wo  wieder  Fahrweg,  oder  über  die 
Gränzbauden  nach  Schmiedeberg.     Vergl.  S.  178. 

Die  Elbe  wird  durch  Vereinigung  zweier  Bäche,  des  Weiss- 
wassers nnd  des  Eibbachs,  westlich  von  der  Schneekoppe,  gebil- 
det. Die  Quellen  derselben  sind  fast  2  Meilen  von  einander  ent- 
fernt, jenes  in  den  Sümpfen  des  Abhangs  der  Weissen  Wiese  am 
Brunnberg,  dieser  auf  der  Eibwiese.  In  vielfachen  Fällen  stürzt 
sie  von  Felswänden  in  den  Eibgrund  hinab,  dann  durch  ein 
enges,  von  fast  senkrechten  Felsen  eingeschlossenes  Thal  nach 
JSohenelbe,  mit  einem  Gefälle  von  3000'  auf  2  Meilen. 
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Auf  einem  bewaldeten  Granitkegel,  1847'  ü.  M.,  ragen  über 
Hermsdorf  die  stattlichen  Trümmer  der  1657  niedergebrannten 
Burg  ^Kynast  boch  in  die  Lüfte  empor.  Man  wählt  zum  Hinauf- 
steigen am  besten  den  Fahrweg  (1  St.),  der  sich  um  den  west* 
liehen  und  südlichen  Abhang  des  Bergs  hinzieht ,  ohne  Führer 
leicht  zu  finden.  Am  Eingang  der  Burg  meldet  ein  Trommler, 
der  natürlich  eine  Belohnung  erwartet,  die  Ankunft  von  Reisen- 
den. Ein  Burgwart  führt  4iese  nun  durch  die  weitläufigen  wohl 
erhaltenen  Räume  und  erzählt  unaufhaltsam  die  Geschichte  der 
1292  von  Herzog  Bolko  H.  von  Schweidnitz  gegründeten  Burg, 
die  der  spröden  Kunigunde  und  des  kühnen  Ritts  (vgl.  Körner» 
Gedicht)  um  die  Mauer  der  Südseite,  welche  steil  in  den  H'oütnr 
grund  hiDabfällt,  endlich  von  einem  Lamm,  welches  ein  Wolf 
aus  der  Küche  gestohlen.  Unterdessen  ist  der  Reisende  oben 
auf  den  Thurm  gelangt,  von  dem  sich  die  schönste  Aussicht  auf 
das  ganze  volkreiche  gewerbthätige  Thal  entfaltet,  in  dieser  Ei- 
genthümlichkeit  unerreicht,  der  Glanzpunct  der  ganzen  Gebirgs- 
wanderung. Fehlte  nicht  ein  Fluss,  so  mögte  es  kaum  eine 
schönere  Aussicht  geben.  Der  Kynast  wird  besonders  von  Ba- 
degästen aus  Warmbrunn  viel  besucht,  es  hat  sich  deshalb  am 
Weg  eine  eigene  Betriebsamkeit  von  kleinen  Führern,  Blumen-, 
Obst-  und  Stopkverkäufern  u.  dergl.  gebildet,  welche  der  Rei- 
sende leicht  mit  etwas  Geduld  und  kleiner  Münze  überwindet.  Oben 
im  Schlosshof  sind  Erfrischungen  aller  Art  zu  haben.  Die  Aus- 
sicht von  den  Gräbersteinen  (S.  184)  ist  der  vom  Kynast  ähnlich. 

Wanabrimn  (Hotel  de  Prusse,  Z.  15,  L.  5,  F.  5,  Wagen 
nach  Zittau  (S.  177)  10  Thlr. ;  Adler,  Z.  15,  L.  3,  F.  5,  M.  um 
1  ü.  10  Sgr.),  1  St.  von  Hermsdorf  ist  ein  sauberer,  viel  be- 
suchter Badeort,  dem  Reichsgrafen  Schaffgotsch  gehörig,  der 
in  dem  1800  erbauten  Schloss  seinen  Sitz  hat.  Die  heissen 
Schwefelquellen  haben  eine  Temperatur  von  28  und  30^  R.  Die 
Hauptbäder  sind  das  grosse  oder  gräfliche  Bad  und  das  Propste!^ 
bad.  Die  Gärten  und  der  Park  des  Grafen  bieten  angenehme 
Spaziergänge.  Die  Glasschleifer  und  Stein-  und  Wappenschnei- 
der sind  berühmt  und  liefern  treffliche  billige  Arbeit.  Die 
Steinschneiderei  des  Hm.  Bergmann  ist  die  bekannteste.  Die 
Mineraliensammlung  des  Grafen  Schaffgotsch  ist  sehr  reichhaltig. 

Fast  stündlich  fahren  von  hier  Wagen  durch  das  gewerb- 
reiche,  fast  übervölkerte,  besonders  von  Webern  bewohnte,  vom 
Zacken  durchströmte  Hirschberger  Thal,  in  ^/^  St.  nach  Hirscb« 
b6rgt  (Deutsches  Haus,  Weisses  und  Schwarzes  Ross,  Löwe,  Drei 
Berge,  letzterer  in  der  Nähe  der  Post),  neben  Breslau  einst  die 
wichtigste  Handelsstadt  Schlesiens,  an  der  Vereinigung  des  Bcber 
mit  dem  Zacken,  eine  alte  noch  von  einer  doppelten  Ringmauer 
umgebene  Stadt.  Die  Häuser  am  Ring  (Markt)  haben  alle  Lau- 
ben oder  Bogengänge.    An  der  Nordseite  der  Stadt,  in  der  Nähe 
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der  Post,  erhebt  Blcb  die  schone  nnd  grosse,  aach  innerlich  we- 
gen ihrer  eigenthümlichen  Einrichtung  sehenswerthe  jyrotestanU- 
sehe  Pfarrkirehe,  eine  der  sechs  sogenannten  Gnadenkirchen,  de- 
ren Oestattung  Carl  XII.  von  Schweden  1707  in  der  Altranstadter 
Convention  sich  von  Kaiser  Joseph  I.  erbat.  Auf  dem  Kirchhof 
«n  der  Südseite,  hart  an  der  Warmbninner  Strasse,  steht  eine 
eiserne  Spitzsänle  zum  Andenken  an  den  Lient.  v,  Zenge  vom  Col- 
bergschen  Regiment,  den  Hanptm.  v,  Sehenkendorf  vom  1.  Garde- 
Beg.  nnd  den  Major  v.  Pfuhl  vom  1.  westprenss.  Reg.,  die  „in  eir 
semer  Zeit  für  eine  goldene  gefallen" ,  an  den  in  der  Schlacht  bei 
Bautzen  erhaltenen  Wunden  am  26.  Mai  1813  hier  starben. 
Hübsche  Aussichten  vom  Cavalierherg  südlich,  und  dem  Helikon 
nordwestlich,  einem  Berg  mit  Tempel  und  Anlagen. 

Die  gerade  Poststrasse  von  Hirschberg  nach  Schmledeberg 
führt  durch  die  S.  184  genannte  ZUlerthaler  Niederlassang  rechts 
unweit  dem  reizend  gelegenen  bierberühmten  Stohnsdorf  vorbei, 
von  dem  Prudelberg,  einem  aus  gewaltigen  Granitmassen  aufge- 
thürmten  Felskegel  (1419'  ü.  M.)  überragt  (Heinrichdmrg  s.  S. 
178),  links  an  dem  koni^.  Schloss  Erdmannsdorf  (*Gasthof} 
vorbei,  früher  Gnelsenau's  Eigenthum,  mit  einer  nach  Schinkels 
Plan  erbauten  Kirche.  Der  reizendste  Punct  der  Strasse  ist  Buch- 
wald,  vom  Grafen  Reden  (f  1815)  zu  einem  grossartigen  Park 
nmgeschafFen.  Von  hier  führt  ein  Seitenweg  an  der  Buchwalder 
Warte  vorbei  zum  Schloss  *  Fischbach,  einst  Landsitz  des  Prinzen 
Wilhelm  v.  Preussen  (f  1851),  jetzt  Eigenthum  des  Prinzen 
Adalbert.  Der  Falkenstein ,  2061'  ü.  M.,  auf  welchem  ein  hohes 
eisernes  Kreuz,  wird  der  Aussicht  wegen  viel  besucht. 

53.    Von  Breslau  nack  Glatz  uod  Prag. 

37  Meilen,    Sehneilpost  nach  Olatx  xweimal  täglich  in  12  St.,  von 

Olatz  nach  Pardubitz  einmal  in  14  St ,  von  Pardübitz  bis  Prag 

Eisenbahn  in  dVs  St. 

2  Domdau.  Zur  Rechten  sieht  man  den  Zobten  (S.  178). 
Von  dem  am  Fuss  gelegenen  Stadtchen  Zobten  (Blauer  Hirsch), 
in  welchem  1813  die  Lützowsche  Freischaar  zusammentrat,  be- 
steigt man  den  Berg  bequem  in  1V2  St. 

2V2  JordansmOhl. 

2V2  Nimptseh  (Schwan),  alte  Stadt  mit  Schloss.  Jenseit  Zul- 
undorf  kommt  man  in  die  Nähe  der  jetzt  still  liegenden  Chry- 
soprasgruben von  Kosenütz,  In  der  Nähe  rechts  ist  die  bekannte 
Hermhnter-Colonie  Onadenfrei. 

2  FrankensUin  (Deutsches  Haus),  freundliches  Städtchen  mit 
einem  Schloss,  in  der  fruchtbarsten  Gegend  Schlesiens.  (Drei 
Stunden  westlich  liegt  die  Bergfestung  SUberberg,  deren  Werke 
fast  ganz  in  den  Felsen  gehauen  sind.  Friedrich  U.  Hess  sie 
mit  grossen  Kosten  erbauen.    Prächtige  Aussicht  vom  Donjon.) 
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IV2  Wartka,  ein  besachter  (an  40,000  Menschen  Jährlich) 
Wallfahrtsort  Schlesiens.  Ein  steiler  Weg  führt  zn  der  Gapelie 
«nf  dem  Warthaberg  (1800^,  von  wo  man  eine  reiche  Aussicht 
hat.  Die  Ufer  der  Neisse  sind  hier  anziehend;  bei  der  Stadt 
bahnt  sie  sich  ihren  Weg  dnrch  einen  Felsenpäss,  den  die  Aus- 
läufer des  Schnee-  und  Eulengebirges  hier  bilden.  Die  Strasse 
bleibt  in  den  tiefen  Schluchten  bis  jenseit  Eiehau,  wo  sich  auf 
der  Höhe  des  Pttasbergs  eine  reizende  Aussicht  auf  das  Berg- 
iandchen  öffnert,  von  vier  verschiedenen  Gebirgszügen,  dem  Heu- 
aeheuer-,  Menae-f  Schnee-  und  Etdengebirge  umschlossen,  aus  wel- 
chen südlich  die  Hochebene  des  Schneebergs  weit  hervorragt. 

Eine  Meile  östlich  von  Wartha  liegt  Kamenz,  mit  der  1810 
aufgehobenen  einst  reichen  Cisterzienser-Abtel ,  in  welcher  wäh- 
rend des  ersten  schlesischen  Kriegs  Friedrich  d.  Gr.  durch  die 
Geistesgegenwart  des  damaligen  Abts  Tobias  Stosche  vor  feind- 
licher Gefangenschaft  gerettet  wurde,  wie  eine  im  Chor  1827 
Aufgehangene  Tafel  meldet:  Hier  stand  und  sang  Friedrich  IL 
König  von  Preussen  verileidef  im  Cistenienser- Chorkleide  im  J. 
1746  mit  dem  Abt  Tobias  und  den  OeisUichen  die  Metten,  wäh- 
renddem die  feindlichen  Croaien  Ihn  in  hiesiger  Kirche  suehten, 
und  nur  Seinen  AdjtUarUen  fanden,  den  sie  gefangen  fortführten. 
Auf  dem  nahen  Hartaberg  erhebt  sich  eine  gewaltige  FUrstenburg 
von  den  grossartigsten  Verhältnissen,  nach  Schinkel'scher  Grund- 
lage von  Martins  entworfen.  Eigenthümerin  ist  die  Prinzessin 
Albrecht  v.  Preussen.  Südlich  1  M.  von  Kamenz  liegt  Beichen- 
atein,  das  grösste  Arsenikbergwerk  Schlesiens. 

3V4  GlatS  (Bär,  Boss,  Krone!  starke  Festung  an  der  Neisse, 
mit  11,000  Einw.,  einst  Trenk's  (S.  116),  in  neuerer  Zeit  Gefäng- 
niss  des  durch  seine  politischen  und  kriegsgeschichtlichen  Schrif- 
ten bekannten  Obersten  von  Massenbach. 

[Südöstlich  von  Glatz  (6  St.)  sind  die  Bäder  von  Landeek,  in 
deren  Nähe  der  WülfdsfaUj  der  mächtigste  Wasserfall  der  Sude- 
ten,, und  der  Sehneeberg ,  4412'  ü.  M.,  besuchenswerth.  Auf  dem 
letztern  ist  eine  gusseiseme  Spitzsäule  zu  Ehren  des  Grundherrn, 
des  Grafen  von  Nassau,  vordem  König  der  Niederlande  (f  1843) 
errichtet.  Einen  Gesammt-Ueberblick  hat  man  von  der  öden 
weiten  Gipfelfläche  nicht,  man  muss  die  Ränder  der  Hochebene 
zu  diesem  Zweck  nmwandem.  Am  westlichen  Abhang  findet  man  in 
der  Schweizerei,  V2  8t.  unterhalb  des  Gipfels,  gute  Unterkunft.] 

3  Beinerz  (Krone,  Bär),  früher  viel  besuchtes  Bad.  In  der 
kath.  Pfarrkirche  einige  gute  Bilder  schlesischer  Maler,  dann  eine 
wunderHche  Kanzel,  ein  offener  zahnreicher  Fischrachen. 

1  Levfin,  das  letzte  preuss.  Dorf.  Weiter  liegt  1/2  St.  nörd- 
lich von  der  Landstrasse  der  Badeort  Cudowa  (Stern),  jetzt 
ebenfalls  weniger  besucht.  Ton  hier  lässt  sich  am  besten  das 
Heuseheuer-Oebirge  durchwandern.    Der  Weg  führt  an  dem  wil- 
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den  Loch  vorbei ,  einer  zerUflfteten ,  yom  Wasser  unterspülten 
Steinmasse,  in  deren  Schluchten  nur  ein  Kundiger  sich  zurecht 
findet.  Die  HeuCiMlier  erhebt  sich,  ähntich  dem  Königsstein  in 
der  Sachs.  Schweiz  (R.  Ö9),  500-  auf  der  traurigen  Hochebene 
-des  Leierherga.  Die  verschiedenen  wunderlichen  Felsbiidnngen 
haben  hier  wie  in  dem  nahen  Adersbach  (S.  181)  ihre  eigen- 
thflmlichen  Namen.  Die  Aussieht  von  oben  umfasst  alle  die  zer- 
streut aufgethurmten  Steinmassen:  nordlich  taucht  das  böhmi- 
sche Städtchen  Braunau  mit  seiner  stattlichen  Benedictiner-Abtei 
auf,  dahinter  gewaltige  Hohenketten,  die  böhmische  Seite  des 
Riesengebirgs  bis  zu  den  Anfangen  des  Erzgebirgs ;  nördlich  zeigt 
sich  am  Fuss  des  Bergs  das  Städtchen  Wünsckdberg  und  Albere 
doffj  ein  sehr  besuchter  Wallfahrtsort,  weiter  Östlich  erheben 
sich  die  Höhenzüge  um  Landeck  und  darüber  die  stattlichen 
schlesiseh-mährischen  Kamme ;  südwestlich  reicht  der  Blick  über 
Nachod  weit  nach  Böhmen  hinein.  Am  nördlichen  Abhang  bie- 
tet das  neue  Schweizeihaus  gutes  Nachtlager  und  Bewirthung, 
letzteres  auch  der  Schulze  zu  Carlsberg.  Der  höchste  Punet 
(283Ö'  ü.  M.),  der  Oroswaterstuhl,  eine  zu  einem  Sitz  ausge- 
höhlte wankende  kleine  Felsmasse,  ist  in  3  St.  zu  erreichen. 

2  Nachod  (Lamm),  die  erste  Stadt  in  Böhmen,  1809  der  Sam- 
melplatz der  schwarzen  Schaar  des  Herzogs  von  Braunschweig- 
Oels  (S.  122).  Von  dem  Schloss,  angeblich  dem  Geburtsort  Wal- 
lensteins,  später  Eigenthum  der  Familie  Piccolomini,  jetzt  dem 
Fürsten  von  Schaumburg  -  Lippe  gehörig,  hat  man  eine  schöne 
Aussicht  über  die  ganze  Kette  des  Riesengebirges.  Die  lateinische 
Inschrift  am  Thor  prunkt  mit  den  Tugenden  der  Piccolomini. 

2V3  Jaromirz  an  der  Elbe.  In  der  Nähe  am  dinken  Ufer  des 
Flusses  liegt  die  Festung  Josephssiadt. 

2^/4  Königgrätz  (Lamm),  Grenzfestung  und  gewerbreiche  Stadt 
an  der  Elbe.  Der  Dom  und  die  früher  den  Jesuiten  gehörige 
Kirche  nebst  Kloster  sind  sehenswerth. 

3  Pardubitz,  Station  an  der  Prag- Wiener  Eisenbahn.  Diese 
und  Prag  (Blauer  Stern,  Schwarzes  Ross,  Engl.  Hof,  Kaiser  von 
Oesterreich)  s.  im  1.  Theil  dieses  Reisehandbuchs. 

54.    Von  Breslau  nack  vnen. 

OberschUs.  Eisenbahn  bis  Kosd  in  4  Stj  Wilhelmsbahn  bis  Oder- 
berg  2V2  St.j  Kaiser  Ferdinands- Nordbahn  bis  Wien  in  12  8t. 
Fahrpreise  U  ThW.  21  8gr. ,  10  ThLr,  29  Sgr.  od.  7  Thlr.  17  Sgr, 
Fahrt  bis  Kosel  s.  R.  55.  Der  Wiener  Zug  verlässt  bei 
Kandrzin  die  nach  Krakau  führende  oberschlesische  Bahn  (R.  ÖÖ) 
und  lenkt  in  die  Schienen  der  Wilhelmsbahn  ein.  Bei  Station 
Ratiborer-Hammer  berührt  die  Bahn  die  Oder-Niederungen.  Der 
Fluss,  bis  hier  schilTbar,  führt  sehr  viele  erdige  Theile  mit  sich, 
die  sich  in  seinem  Bett  senken  und  dieses  nach  und  nach  an- 
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hohen.  Daher  sind  diese  Niedernngen  so  häufig  den  verderb- 
lichsten üeberschwemmungen  ausgesetzt. 

Bei  Ratibor  (*Jaeschke),  Sitz  des  oberschlesischen  Appella- 
tionsgerichts  mit  10,000  Einw. ,  tritt  die  Bahn  wieder  auf  das 
linke  Ufer  der  Oder.  Folgen  Stat.  Kr%izanowiiz  und  Annaherg^ 
Sitz  des  preuss.  Zollamts.  Dann  über  die  Oder,  die  hier  das 
preuss.  Gebiet  von  dem  ostreich.  scheidet,  nach  OdOfberg,  Sitz 
der  Ostreich.  Mauth-  und  Pass- Behörden  (vgl.  Einleit.  1.  Thl.). 

Bei  Mährisch 'Ostrmi  sieht  man  östlich  die  grossen  Roth- 
schild'schen  Hüttenwerke  von  Bitkowitz,  welche  4000  Arbeiter 
beschäftigen.  Vor  Sehönhrunn  überschreitet  die  Bahn  die  Oder, 
die  auf  weiter  Strecke  In  dieser  Niederung  nun  östlich  sichtbar 
bleibt,  im  Hintergrund  die  kleinen  Karpathen.  Staudnigj  Zauchtl, 
Pohl  heissen  die  folgenden  Stationen. 

Von  WeUskirchen  (Post)  an  wird  die  Gegend  immer  schöner. 
Dämme,  Einschnitte,  üeberbröckungen ,  selbst  kleine  Stollen 
wechseln  unaufhörlich.  Die  Bahn  durchschneidet  in  tiefen  Li- 
nien das  Hochland,  welches  Oestr.-Schlesien  von  Mähren  trennt, 
die  Wasserscheide  des  Baltischen  und  Schwarzen  Meers;  sie 
bleibt  stets  am  Abhang  des  Gebirges  in  einiger  Höhe  und  gewährt 
reizende  Aussichten  auf  das  eben  so  fruchtbare  als  liebliche  Beczwa- 
Thal.  Oestlich  krönt  das  grosse  halb  verfallene  Schloss  Helfen- 
sUin,  dem  Fürsten  Dietrichstein  gehörig,  einen  Kegelberg. 

Jjeipnik  mit  seinen  alten  Wartthürmen  nimmt  sich  von  der 
Bahn  ganz  stattlich  aus.  Prerau  ist  Knotenpunct  der  Prager 
Bahn.  Dann  folgen  Napajedlj  Hradischy  Bisenz,  Gödingj  Neu- 
dorf f  Lundenburg^  Hohenau,  Drösing,  JDürnkrutj  Angern,  Oän- 
semdorfy  Wagram,  FLoridsdorf,  Wien^  sämmtlich  im  1.  Theil  die- 
ses Reisehandbuchs  beschrieben. 

55.    Von  Breslau  nach  Krakau. 

Oberaehlesiache  Eisenbahn  bis  Myslowitz  in  7,  Krakau  in  10  8t 
Fahrpreise  S  Thlr.  4  Sgr.^   5  Thlr.  24  Sgr.  oder  3  ThVr.  28  Sgr. 

Die  Fahrt  bietet  landschaftlich  auf  preuss.  Gebiet  wenig,  die 
Gegend  ist  flach,  meist  dürftiges  Ackerland  und  Waldung. 

Die  ersten  Stationen  sind  Kauern  j  Leisewitz ,  Ohlau  (Adler), 
Städtchen  an  der  Oder.  Rechts  vor  Brieg  der  Kirchthurm  von 
MoUwitz,  bekannt  durch  Friedrich  II.  Sieg  vom  10.  April  1741. 

Brieg  (Kreuz,  Löwe)  an  der  Oder,  mit  13,000  Einw.  (4000 
Eath.).  In  der  1287  erbauten  Nicolaikirche  ist  das  Grabmal  des 
preuss.  Feldmarschalls  von  Gessler  (f  1762). 

[Zweigbahn  von  Brieg  südlich  in  IV2  St.  nach  Neisse  (Stern, 
Krone,  Ross),  Stadt  und  Festung  in  sumpfiger  Gegend  mit  12,000 
Einw.  (2000  Prot.,  5000  Soldaten).  Südlich  4  M.  von  Neisse, 
anf  östr.  Gebiet,  in  demjenigen  Theil  des  Sudetengebirgs,  wel- 
chen man  das  Gesenke  nennt,   V2  St.  vor  der  Poststation  Frei- 
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waldauy  liegt  GfifeillMK,  wo  der  Erßnder  der  Wasserearen, 
Vinc.  Priessnltz  (f  1851j,  die  berühmte  Wasserheilanstalt  grün- 
dete, welche  jetzt  sein  Schwiegersohn  Ujhazy  leitet.  Ungarn, 
Franzosen  und  Prenssen  haben  hier  Denkmäler  errichtet.  Einsp. 
▼on  Neisse  nach  Grafenberg  3,  Zweisp.  4  bis  ö  Thlr.,  Fahrzeit 
4  bis  5  St.,  bis  auf  den  Grafenberg  aasdrücklich  zu  bedingen, 
da  die  Kutscher  sonst  unter  Grafenberg  allemal  nur  Freiwaldau 
verstehen.  Von  Grafenberg  taglich  Eiiwagen  in  7  St  über  Wiesenberg 
und  Schönberg  nach  Hohenstadt,  Station  an  der  Prag- Wiener  Bahn. 
Die  Art  der  Cur  ist  etwa  folgende.  Jeder  Gurgast  trägt  Tag 
und  Nacht  eine  nasse  Leibbinde,  1  Elle  weit  nass,  die  täglieh 
Ömal  aufgeMscht  wird.  Früh  Morgens  wird  man  in  ein  nasses 
gut  ausgewundenes  Leintuch  und  eine  wollene  Decke  eingesehla- 
gen, und  mit  einem  Federbett  bedeckt  Dies  wird  gewöhnlich 
wiederholt  und  dann  der  Patient  zur  Badewanne  gefuhrt,  in  wel- 
cher er  nur  wenige  Minuten  verwellt  Gegen  11  ü.  findet  eine 
Abreibung  statt,  oder  es  wird  ein  Sitzbad,  bei  Patienten,  die 
länger  schon  in  der  Cur  sind,  auch  wohl  ein  Douchebad  genom- 
men, zu  welchem  man  Vi  »^t.  weit  in  den  Wald  gehen  muss. 
Abends  Abreibung  und  Sitzbad,  oder  die  Frühcur.  Die  Kost 
besteht  Morgens  und  Abends  in  süsser  und  saurer  Milch,  Butter 
und  Brod,  Mittags  in  einer  Fleisch-  und  in  einer  Mehlspeise; 
für  diese  Kost  werden  42  kr.  tägl.  berechnet  Zimmer  in  einem 
der  5  Priessnitz'schen  Häuser  IVs  bis  3V2  fl*  wöchentlich.  Bade- 
diener, der  einen  eigenen  Bedienten  ganz  entbehrlich  macht,  min- 
destens 1  fl.  wöchentl.  Am  Schluss  der  Cur  ein  entsprechendes 
ärztliches  Honorar.  Man  kann  sich  auch  anderswo  in  Grafenberg  oder 
in  der  sogenannten  Colonie  zwischen  Grafenberg  und  Freiwaldau 
einmiethen.  In  Freiwaldau  (Kronprinz)  kostet  ein  hübsches  Zim- 
mer 4  bis  6  fl. ,  vier  gut  zubereitete  Speisen  12  fl.  monatlich.] 
Auf  der  Hauptbahn  folgen  von  Brieg  an  die  Stat.  Lossen,  Lö- 
wen ^  CzeppelwitZf  Sc»epanovfitz.  Sie  überschreitet  bei  Oppclll 
(Biewalds  Hotel,  Adler),  Sitz  der  oberschies.  Regierung  mit  einer 
sehr  alten  Kirche,  die  Odery  fuhrt  dann  am  rechten  Ufer  dieses 
Flusses  am  Fuss  des  Annabergs^  des  Zobtens  Oberachlesiens,  mit 
einer  berühmten  Wallfahrtskirche  und  Klostergebäuden  vorbei, 
zur  Station  Kandrzin  (^Restauration),  1  St  von  Stadt  und  Festung 
Kosel  entfernt.  Auf  dem  Wall  der  Festung  in  der  Nähe  des 
Gleiwitzer  Thors  erhebt  sich  ein  Denkmal  zu  Ehren  des  tapfem 
Vertheidigers  der  Stadt  im  J.  1807,  des  Generals  v.  Neumann. 

Durch  Sand-  und  Tannenwaldung  zieht  sich  die  Bahn  öst- 
lich weiter  und  erreicht  das  polnische  Sprachgebiet  bei  CrlOlWitZ 
(Adler),  alte  Stadt  mit  sehenswerther  Kirche  und  der  königl. 
Eisengiesserel  und  einem  1853  errichteten  Denkmal  zum  Anden- 
ken an  den  Minister  von  Reden  (f  1815),  den  eifrigen  Förderer 
des  oberschlesischen  Berg-  und  Hüttenbaus. 
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Die  Gegend  nimmt  zwischen  Zabrze  und  Ruda,  wo  die  Bahn 
eine  weite  Umsicht  gestattet,  und  Königshütte  plötzlich  eine  an- 
.dere  Färbung  an.  Zahlreiche  hohe  Schornsteine  begrenzen  den 
in  Rauch  gehüllten  Horizont,  man  glaubt  sich  in  irgend  einen 
lebhaften  Industrie-Bezirk  Englands  versetzt.  Auf  engem  Raum 
sind  hier  an  80  Hochöfen,  über  30  Zinkhütten,  dann  mannigfache 
Steinkohlengruben,  Coaksöfen,  Walzwerke  und  Eisengiessereien. 

Jenseit  Mydowitz  (Sobecks  Gasth.  am  Bahnhof)  überschreitet 
die  Bahn  die  Grenze  des  ehemaligen  Freistaats  Erakau,  führt  bei 
Szcsiokowa  (Anschluss  an  die  Warschauer  Bahn)  vorbei,  zieht 
sieh  dann  links  nach  Mactki^  wo  sich  bereits  der  ganze  Gebirgs- 
kämm  der  Karpathen  dem  Auge  darstellt,  fuhrt  zwischen  den 
Städtchen  Chrzanow  und  Trzbinia  durch  ein  von  ziemlich  schrof- 
fen Höhenzügen  gebildetes  Thal,  wo  rechts  eine  Burgruine  und 
das  Kloster  AlwemiUj  dann  bei  Knessowice  vorbei  nach 

Krakau  (Goldner  Anker,  Hotel  de  Russie,  Hotel  de  Dresde) 
s.  im  1.  Theil  dieses  Reisehandbuchs. 

56.  Leipzig. 

Gasthöfe.  *Hdtel  de  Bavare  Z.  20,  L.  7V2,  F.  TVz,  M.  18, 
B.  10  Ngr. ;  de  RusaiCj  de  Pologne,  Blumenberg,  Häuser  ersten 
Rangs.  *Siadt  Rom  am  Dresdener  Bahnhof  Z.  20,  F.  V/z  Ngr., 
Stadt  Hamburg.  Gute  Häuser  dritter  Klasse:  Palmbaum,  Stadt 
Wien,  *Stadt  Dresden. 

Kaffeh&nser  und  GonditOreien.  Felsche^s  Cafi  Francais  in 
bester  Lage,  Ecke  der  Grimmaschen  Strasse  und  des  Augustus- 
Platzes.  Cafe  National,  Markt  16.  Cafe  Oesswein,  Brühl  78, 
bester  Kaffe.  Brauh's  Conditorei  vor  dem  Petersthor.  Bei  Bono- 
rand  und  im  Schweizerhäuschen,  beide  im  Rosenthal,  während 
des  Sommers  fast  täglich  Concert. 

RBStanrfttionen.  AeckerUih's  Keiler  am  Markt,  namentlich 
zur  Messzeit  viel  besucht,  ebenso  die  Centralhalle  an  der  Pleisse 
Nro.  4.  In  der  Weinhandlung  von  Dähne  (Hainstrasse)  guter 
Wein  und  gutes  Essen.  Auerbach's  Keller,  Grimmasche  Str.  Nr.  1, 
dem  Rathhaus  gegenüber,  aus  der  Yolkssage  und  Goethe's  Faust 
berühmt,  ist  eine  gute  Weinstube;  bemerkenswerth  sind  die  alten 
Wandgemälde  ans  dem  16.  Jahrb.,  die  Faustsage  darstellend.  In 
der  Bahnhofsrestauration  um  I2V2  U.  Table  d'höte  für  I2V2  Ngr. 

Fiaker.  Einspänner  für  1  Pers.  auf  20  Min.  3,  2  Pers.  4, 
3  Pers.  6  Ngr.  u.  s.  w.,  die  Stunde  8,  10  oder  12  Ngr.,  laut 
Taxe,  welche  in  jedem  Wagen  vorhanden  sein  muss. 

Tbealer  fast  täglich;  beste  Plätze  Sperrsitz  auf  der  1.  Gal- 
lerie  oder  im  Parquet  20  Ngr.,  Sperrsitz  im  Amphitheater  1  Thlr. 
Sommertheater  in  Gerhards  Garten. 

Zeitungen  und  Zeitschriften  im  Museum  in  der  Central- 
halle: Wochenpreis  10,  Tagespreis  5  Ngr. 
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KimStaiUStellinig,  permanente,  von  Del  Vecehio  in  der  Kauf- 
halle am  Markt,  an  'Wochentagen  von  9  bis  5,  an  Sonntagen 
▼on  10  bis  3  U.  geöffnet,  Eintritt  6  Sgr. 

fjeiptiffy  am  Zusammenfluss  der  Elster ,  Pletsse  nnd  Parthe, 
mit  66,682  Einw.  (1619  ref,  1285  kath.,  378  Israel.),  berühmt 
durch  seine  1409  gestiftete  Universität  (800  Stud.),  insbesondere 
aber  durch  seine  drei  seit  600  Jahren  bestehende  Messen,  zu 
Jnbilate  die  bedeutendste,  zn  Michaelis  und  Neujahr,  welche  es 
zu  einer  der  wichtigsten  Handelsstädte  erheben.  Aus  allen  Län- 
dern Europa^s,  besonders  aus  den  östlichen,  strömen  die  Handels- 
leute hierher,  polnische  Juden,  Griechen,  Perser,  Armenier,  Türken. 
Die  Anzahl  der  Messfremden  erreicht  zur  Jubilatemesse  fast  die 
der  Bevölkerung  Leipzigs.  Kaum  eine  deutsche  Stadt  mag  sich  im 
letzten  Jahrzehnt  so  verändert  haben  als  Leipzig,  oder  vielmehr  seine 
Vorstädte;  es  sind  in  dieser  Zeit  gegen  1000  neue  Häuser  entstanden. 

Leipzig  ist  Mittelpunct  des  deutschen  Buchhandels.  Es  hat 
selbst  150  Buchhandlungen  und  über  30  Druckereien  mit  200 
Hand-  und  50  Maschinenpressen.  Zur  Jubilatemesse  kommen  hieher 
ans  allen  deutschen  nnd  deutschem  Schriftenthum  zugänglichen 
Ländern  mehrere  hundert  Buchhändler,  ihre  Abrechnungen  zu  hal- 
ten.   Sie  haben  in  der  Ritterstrasse  ihre  eigene  Börse,  1836  erbaut. 

An  Merkwürdigkeiten  ist  Leipzig  nicht  reich.  Die  kiTCb* 
ttcbon  GeMnde,  Nicolaikirche  von  1525  (an  der  östl.  äussern 
Kirchwand  in  einer  Vertiefung  ein  eingemauertes  Hufeisen,  Ueber- 
rest  des  Erbbegräbnisses  eines  Hufschmieds,  das  Handwerksbur- 
schen-Wahrzeichen  Leipzigs),  Thomaskirche  1496  eingeweiht, 
Paul inerkir che  1544  erneuert,  mit  einem  1841  aufgestellten,  von 
Rietschel  gearbeiteten  Grabdenkmal  des  1307  in  der  Thomas- 
kirche ermordeten  Markgrafen  Dietzmann  von  Meissen,  haben 
nichts  Ausgezeichnetes.  Die  katholische  Kirche,  Weststrasse,  ist 
1846  nach  HeideloflTs  Entwurf  aufgeführt. 

Am  Markt,  einem  grossen  Platz  mit  manchen  hübschen  Häu- 
sern des  Renaissance-Stils,  erhebt  sich  das  stattliche  RatlllUi!18, 
1556  aufgeführt.  Aus  derselben  Zeit  ist  auch  die  Citadelle  von 
Leipzig,  die  PleiSSeüblirg,  der  angeblich  das  Castell  zu  Mailand 
als  Muster  gedient  hat.  Sie  wird  jetzt  für  verschiedene  Behörden 
und  auch  als  Caserne  benutzt.  Der  Schlossthurm  ist  zur  Stern- 
warte eingerichtet.  Der  Graben  dient  -als  Exerzierplatz  und  zur 
Wachtparade.  Gegenüber  ist  die  Centralhaüe,  ein  grosses  Ge- 
bäude zu  Bällen,  Concerten  u.  dgl.  In  der  Nähe  die  1855  nach 
Simonsons  Plänen  aufgeführte  Synagoge. 

Das  ansehnlichste  Gebäude  in  Leipzig  ist  das  AugQSteiUD, 
1836  nach  Schinkelschen  Entwürfen  von  Geutebrück  erbaut,  am 
Augustusplatz.  Die  Universität  (800  Stud.)  hat  hier  ihren  Sitz 
mit  ihren  Sammlungen,  Hörsälen  und  der  prächtigen  Aula,  letz- 
tere durch  ihre  Marmorbildwerke  ausgezeichnet,  Büsten  und  Stand- 
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l>ilder  saohs.  Fürsten,  Leibnit««ns  yon  Knaur,  G.  Hftiaiann's  von 
BietAchel,  daim  12  grosse  Reliefs,  ebenfalls  von  Rietschel,  Haupt- 
momente  der  Culturgeschichte,  ebenso  die  vier  Facultäten  im  Giebel. 
Auf  einer  alten  Bastei  in  der  Nähe  ist  ein  grosses  Gebäude 
mit  Flägeln  in .  der  durch  die  Basteimauern  gegebenen  Form 
aufgeführt,  die  Bürgerschule.  Im  Flügel  rechts  befindet  sich  das 
8tidtiS€ll6  Kimst-MlUdlllB,  neuerdings  erweitert  durch  die  Schiet- 
ter9che  Stiftung,  trefßlche  Bilder  alter  und  neuer  Meister  enthal- 
tend, an  Sonn-  und  Festtagen  von  11—3,  Dienstag  und  Freitag 
Yon  10—1  ü.  geöffnet,  sonst  Eintritt  gegen  Karten  (5  Ngr.)  in 
der  Buchhalterei  auf  dem  Rathhaus  zu  lösen.  Die  besten  Bilder 
mögen  folgende  sein:  rechts  im  letzten  Zimmer  ^Schröder  Frie- 
drich d.  Gr.  nach  der  Schlacht  bei  Kolin,  Bemhrandt  Grablegung, 
Scheuren  Sehlösschen  am  See.  2.  Z.  H.  Ritter  Heiraths-Antrag 
in  der  Normandie,  van  Äiri/  Viehstück,  Scheuren  alte  Burg  an 
der  Ahr,  Schnorr  St.  Rochus  Almosen  vertheilend,  Dietrich  gros- 
ser Bauernhof.  3.  Z.  de  Loose  Kinderfest,  Marco  d.  V,  Italien. 
Landschaft,  Quintin  Messys  Wucherer,  Heinlein  Felsenlandschaft, 
Adr.  V.  Utrecht  Federvieh,  Kirner  schwäb.  Bürgerwehr,  Oppenheim 
Frankfurt  1848.  4.  Z.  Sohn  Donna  Diana,  Rummel  norweg. 
Küste,  de  Heem  Blumonstück,  Heine  Verbrecher  in  der  Kirche, 
Verboeckhoven  Thierstück.  5.  Z.  Veit  Germania,  Bergmann  die 
letzten  Augenblicke  Philipp's  IL,  Robert  schlafende  Räuber,  Meyer- 
heim  Sonntagmorgen.  6.  Z.  Le  Poittevin  Schiffer  bergen  ein 
Wrack,  Schirmer  Grotte  der  Nymphe  Egeria  bei  Rom,  *C(üame 
Schweizer  Hochgebirge.  7.  Z.  Spekter  Delila  und  Simson,  O.  Reni 
David  mit  dem  Haupte  des  Goliath,  Knaus  Falschspieler,  Jos. 
Koch  Opfer  Noahs.  Im  8.  u.  9.  Z.  Gemälde  altdeutscher  Meister 
u.  a.  *L.  Cranach  d.  ä.  Tod  dea  Reichen  und  die  Samariterin, 
*L.  Cranach  d.  j.  der  alte  und  neue  Bund  und  die  Auferstehung, 
Burgkmair  die  heil,  drei  Könige  \i.  a.  m.  10.  Z.  *Gudin  See- 
stück, Jacquand  Gastons  Tod,  *  Verboeckhoven  Schafheerde  beim 
Gewitter,  *Calame  Gewittersturm.  11.  Z.  *Calame  Monte  Rosa 
und  der  Tempel  zu  Paestum,  Canon  blinder  span.  Bettler,  Ver- 
boeckhoven Schafe.  12.  Z.  Bouchot  Beerdigung  des  General 
Marceau,  Wickenberg  Mütterchen  am  Heerd,  *Paul  Ddaroche 
Napoleon  am  31.  März  1814  zu  Fontalnebleau,  ein  berühmtes  Bild, 
1845  gemalt.  13.  Z.  *MtmUo  Mariae  Himmelfahrt,  O.  Reni  Jo- 
hannes. 14.  Z.  *Biard  Kampf  mit  Eisbären,  Papety  Findung 
Mosis.  15.  Z.  Biard  Teufelaustreibung  bei  Carl  VI.  von  Frank- 
reich, *Gudin  Schiffbruch.  16.  Z.  Kretzschmer  Samum  in  der 
Wüste,  Wickenberg  Winterlandschaft,  Biard  Wüste,  *Zeller  Salta- 
rella.  17.  Z.  Deatouches  kleines  Mädchen  im  Bett,  Somera  Orom- 
well.  —  Schön  sind  unter  den  plastischen  Werken  eine  lebens- 
grosse  Piet^  von  Riet$ohel,  eine  Hagar  mit  Ismael  in  der  Wüste 
von  Wittig j  und  ein  Bacchuszug,  Fries  von  Haenel. 
Bsedeker's  Deutschland  n.    6.  Aufl.  13 


194    Route  56.  LEIPZIG.  Spcauergänge. 

Die  SUnmllllg  dM  Baron  Spiek,  eineg  reichen  ehem.  WoU- 
hlndlers  and  berühmten  Schafzüchters,  auf  seinem  Gut  zu  Lutz- 
sch'na,  nordwestl.  von  Leipzig  (1  St.  Fahrens,  Taxe  S.  191,  die 
Strasse  führt  durch  Möckem  S.  113)  umfasst  eine  grosse  Anzahl 
ausgezeichneter  Bilder  alterer  Meister,  an  der  westl.  Wand  Rttberu 
Bildniss  eines  Augustiner -Priors,  Hending  Heimsuchung,  JSem- 
brandt  und  Lievens  zwei  Portraits  alter  Männer,  Jwdam»  £yan- 
gellsten ;  südl.  F.  Bol  Bildniss  eines  hoU.  Bürgermeisters,  Raphad. 
(Copie)  Johanna  y.  Aragonien,  v.  d.  Reist  Bildniss  einer  alten 
Frau-,  ostl.  H.  Roos  Abendlandschaft  mit  Vieh,  de  Heem  Stülleben, 
Murillo  Madonna  mit  Kind,  Schalken  h.  Familie,  v.  d.  Vdde  Ma- 
rine, Dürer  Bildniss  einer  jungen  Frau,  Wohlgemuth  Christus  und 
die  Apostel ;  nordl.  Valdez  h.  Bruno,  Denner  Bildniss,  Cuyp  Yieh- 
stück.  In  der  Mitte  hangen  Bildnisse  fürstlicher  und  anderer 
hoher  Personen,  daneben  ein  Zettel,  auf  welchem  der  Eigenthü- 
mer  meldet,  dass  „cette  nombreuse  (issmibUe  ihn  persönlich  und 
theilweise  schriftlich  mit  Wohlwollen  beehrt  habe".  (Trinkgeld 
ein  Einzelner  15  Ngr.,  mehr  Personen  1  Thlr.) 

Die  ehemaligen  Festungswerke  sind  in  anmuthige  *Spazi6r- 
g^g6  verwandelt.  In  diesen  steht,  nahe  dem  ehemaligen  Grimma- 
schen Thor  auf  dem  Schneckenberg,  das  durch  Goethe's  Gedicht 
bekannte  Denkmal  Oellerts  von  Oeser,  und  etwas  weiter  in  der 
Nähe  des  Bahnhofs,  das  Denkmal  des  Bürgermeisters  Müller,  des 
Gründers  dieser  Spaziergänge.  Ein  anderes  Denkmal,  das  Stand- 
bild des  Königs  Friedrich  August  (f  1827),  in  Marmor  von 
Oeser,  steht  auf  dem  Königsplatz  am  Petersthor.  Mendelssohn- 
Bartholdy  iiess  1843  dem  berühmten  Musiker  und  Fugenmeister 
J.  Seb.  Bach  (f  1750)  in  den  Anlagen  zunächst  der  Thomas- 
Schule  ,  an  welcher  Bach  Cantor  war ,  ein  hübsches  Denkmal 
errichten.  In  der  Nahe  ist  auch  ein  1832  errichteter  Denkstein 
zum  Andenken  des  Musikers  HiUer  (f  1804).  Zwischen  der 
Bürgerschule  und  dem  Rossplatz  Hessen  „die  deutschen  Land- 
wirthe  ihrem  verehrten  Lehrer  Thaer"  (f  1828)  ein  Denkmal 
errichten,  ein  von  Rietschel  entworfenes  Standbild  in  Erzguss. 
Am  Theater-Platz  ist  Hahmmann's,  des  Vaters  der  Homöopathie 
(^  1843),  Bild,  eine  lebensgrosse  sitzende  Erzfignr. 

Der  schönste  Spaziergang  bei  Leipzig  ist  nach  dem  reizenden 
Bosenthal,  in  derselben  Richtung  weiter  nach  Oohlis^  wo  an 
einem  Haus  die  Inschrift  auf  einer  Metallplatte  meldet,  dass 
Schiller  1785  hier  das  Lied  an  die  Freude  gedichtet  hat. 

Bei  Leipzig  brach  Napoleons  Kriegsglück.  Vier  Tage  lang, 
vom  16.  bis  19.  October  1813  dauerte  die  grosse  Yttlkencillacllt, 
die  längste  und  blutigste,  welche  je  geschlagen  wurde.  Die 
grössten  Heerführer  der  neuern  Geschichte  leiteten  sie.  Napo- 
leons Macht  betrog  178,000  Mann,  von  welchen  am  19.  Oct  nur 
90,000  M.  den  Rückzug  nach  dem  Rhein  antreten  konnten;    die 
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der  Verbündeten  300,000.  Die  Oestreicher  verloren  an  Todten 
und  Verwundeten  7000,  die  Russen  22,000,  die  Preussen  15,000 
M.  Die  Zahl  der  Geschütze,  welche  auf  beiden  Seiten  im  Ge- 
fecht waren,  wird  auf  1600  angegeben.  Das  Königsberger  Land- 
wehrbataillon  war  das  erste,  welches  am  19.  Oct.  gegen  11  Uhr 
Morgens  in  die  Stadt  eindrang,  nachdem  es  das  äussere  Grimma'sch» 
Thor,  an  der  Nordseite  des  Johanniskirchhofs  (S.  196)  gestürmt 
hatte.  Um  12  Uhr  Terliess  Napoleon  die  Stadt.  Die  voreilige 
Sprengung  der  Elsterbrücke  am  Ranstädter  Thor,  über  welche  die 
Strasse  nach  Lützen  führt,  wurde  dem  franz.  Heer  bei  seinenr 
Bückzug  so  verderblich,  sie  war  der  einzige  üebergang  über  die 
Elster  gewesen.  Tausende  von  Franzosen  fanden  nun  in  der 
Bister  den  Tod,  unter  diesen  Pouiatowsky;  25,000  M.,  die  diesseit» 
waren,  wurden  gefangen.  Um  1  Uhr  zogen  die  Verbündeten  in 
Leipzig  ein.  Das  gesammte  Schlachtfeld  ist  am  besten  von  der 
<S^€mtrarfeinderPleissenburg(S.  192)  zu  überschauen.  DerOastellan 
(Trinkg.  TV«  Ngr.)  erzählt  die  einzelnen  Momente  der  Schlacht. 

Den  engern  Kampfplatz  aber  des  entscheidenden  Tages,  des 
18.  Oct.,  mag  man  sich  besser  von  der  Anhöhe  vergegenwärtigen, 
welche  Napoleon  den  ganzen  Tag  über  nicht  verliess,  ^/^  St.  von 
Leipzig,  in  der  Nähe  von  Stötteritz,  kaum  200  Schritte  rechts 
von  der  nach  Grimma  führenden  Landstrasse,  durch  einen  mit 
Bäumen  umpflanzten  grossen  Stein  ohne  Inschrift  bezeichnet. 
Das  Dorf  Prohstheyde,  Vi  St-  weiter  an  der  Strasse,  war  der 
Mittelpunct  der  franz.  Stellung.  Sechs  Stunden  lang  waren  hier  600 
Geschütze  in  ununterbrochener  gegenseitiger  Thätigkeit,  viermal 
erstürmten  die  Preussen  und  Russen  das  Dorf,  viermal  mussten  sie 
weichen,  weil  Napoleon  immer  neue  Massen  hinein  warf.  Ein  Theil 
der  preuss.  Garde  fand  hier  ihr  Grab,  hier  ist  mehr  Blut  geflos- 
sen, als  an  den  blutreichsten  Tagen  des  gewaltigen  Schlachten- 
meisters. Erst  bei  Anbruch  der  Dämmerung  brach  mit  dem 
von  Napoleon  gegebenen  Befehl  zum  Rückzug  auch  der  Kampf  abJ 
Den  blanken  Häusern  des  heutigen  Dorfs  sieht  man's  nicht  an^ 
dass  hier  das  Geschick  eines  Welttheils  zum  Austrag  kam. 

Auf  einem  Hügel  an  der  Strasse,  30  M.  von  Probstheyde 
entfernt,  durch  eine  1847  errichtete  gusseiserne  Spitzsäule  mit 
der  einfachen  Inschrift:  18.  Oct.  1^/3  bezeichnet,  waren  an  jenem^ 
Abend  die  drei  Monarchen  vereinigt,  als  von  allen  Seiten  die 
Siegesbotschaften  eintrafen,  und  nun  ihre  Kniee  zum  Gebet  sich: 
beugten.  Ganz  in  der  Nähe,  bei  der  Schäferei  Meusdorf,  eben- 
falls auf  einem  Hügel,  steht  ein  einfacher  Würfel  von  Granit^ 
„dem  Fürsten  Carl  von  Sehwarzenherg,  geb.  177 Ij  gest.  1820,  dem 
Fuhrer  der  am  18.  Oct.  1813  auf  den  Ebenen  von  Leipzig  für 
Europa's  Freiheit  kämpfenden  Schaaren,  setzten  diesen  Denkstein 
seine  Gattin  Mariane,  und  seine  Söhne  Friedrich^  Carl,  Edmund'^^ 
Unter  dem  Denkmal  Ist  ein  kleines  vergittertes  Gewölbe  mit  Sol 
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daten- Gebeinen.  Auf  den  Wie3«n  daneben  brachte  Napoleon, 
▼on  einem  Yieieck  seiner  Garden  umgeben,  in  der  Nacht  vom 
17.  zum  18.  Oct.  im  Bivoaac  zu.  Zwischen  den  vorliegenden 
Orten,  links  LiebertwoÜewitz^  rechts  WachaUf  hatten  am  14.  Oct. 
jene  glänzenden  in  der  Kriegsgeschichte  berühmten  Reitergefechte 
statt,  auf  der  einen  Seite  Murat  mit  seinen  Schaaren,  unter  die- 
sen sechs  alte,  eben  aus  Spanien  gekommene  Regimenter,  auf 
der  andern  Prenssen,  Bussen  und  Oesterreicher. 

Der  einzige  Ort,  wo  heute  noch  an  Gebäuden  Spuren  der 
Schlacht  sich  finden,  ist  (^/^  St.  westlich  Yom  Monarchenhügel) 
das  Schloss  zu  DölitZy  IV4  St.  südlich  von  Leipzig  in  der  Pieisse- 
Niederung.  Die  Wände  sind  an  der  Wasserseite  des  Thorwegs 
aüt  kleinen  Löchern  von  Musketenkugeln  übersäet,  im  Innern 
des  Thorwegs  rechts  sieht  man  Spuren  eines  aus  sehr  geringer 
Entfernung  abgefeuerten  Kartät^chschusses.  Oesterreicher  hielten 
das  Schloss  und  behaupteten  es. 

Ein  Fussgänger  wird  an  4  Standen  gebrauchen,  um  diese 
Puncto  zu  begehen,  zu  Wagen  (Fiaker  nach  Stundentaxe  s. 
S.  192}  wird  der  Besuch  kaum  3  St  in  Anspruch  nehmen. 

Einzelne  DeikkBlUtr  erinnern  an  jene  blutigen  Octobertage. 
Auf  dem  Kirchhof  zu  Tauchat  2  St.  östlich  von  Leipzig,  ist  ein 
Denkstein  für  den  russ.  General  von  Manteuff'el  und  den  engl. 
Artilleriehauptmann  Boyer  ^  welcher  die  Gongrevesche  Raketen» 
batterie  während  der  Schlacht  befehligte.  —  Vor  einem,  Herrn 
C.  Lampe  gehörigen  Grundstücke,  der  „Milch-Insel^,  an  der  Ma* 
xienstrasse,  hat  derselbe  1845  ein  Denkmal  errichten  lassen,  zur 
Erinnerung,  dass  an  dieser  Stelle  die  Verbündeten  zuerst  in  die 
Stadt  eingedrungen:  einen  Würfel,  auf  welchem  eine  Anzahl 
in  die  Stadt  geflogener  Kugeln  liegen,  umgeben  von  einem  Ge- 
länder, auf  dessen  20  Säulen  ebenfalls  Geschützkugeln  aus  den 
20  in  der  Schlacht  niedergebrannten  Dörfern  angebracht  sind.  — 
Das  Denkmal  des  Fürsten  Joseph  Poniatowsky  beßndet  sich  in 
Gerhards  (ehemals  Reichenbachs)  Garten  am  Fleischerplatz,  ein 
einfacher  Würfel  mit  zahlreichen  polnischen  Namen  bedeckt,  an  der 
Stelle  errichtet,  wo  der  Polen  -  Feldherr  in  die  Elster  sprengte. 
Thorwalds ens  ModeU  des  Beiterstandbüds  des  Fürsten,  das  ausge- 
führt in  Warschau  aufgestellt  werden  sollte,  jetzt  aber  in  Peters- 
burg sein  mag,  steht  nebst  andern  Erinnerungen,  Bild,  Autographen 
u.  a.  in  einer  Gapelle  am  Eingang  des  Gartens.  Der  Eigenthümer 
lässt  sich  den  Eingang  in  den  Garten  mit  5  Ngr.  bezahlen,  woraus 
ihm  eine  jährliche  Einnahme  von  800  Thlr.  erwachsen  soll. 

Auch  der  ^JoblUUliskircllhof,  an  dessen  Nordseite  das  äussere 
Grimma'sche  Thor  stiess,  jetzt  durch  die  Neubauten  der  Mitte 
der  Stadt  näher  gerückt,  enthält  mehrere  Denkmäler,  so  des 
Hauptmann  Motherby,  ein  eisernes  Kreuz  mit  der  Inschrift:  John 
Motherby,  geb.  zu  Königsberg  in  Pr,  den  16.  Sept.  1774,  fiel  beim 
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siegreichen  Sturm  auf  Leipzig  am  19.  Oet.  1813  im  freiwillig  ge^ 
wählten  Kampfe  für  Recht  und  Vaterland,  gleich  kühn  zum  Tode, 
wie  im  Leben  mild.  Eine  Kugel  zerschmetterte  sein  Hanpt  beim 
Sturm  auf  das  genannte  äussere  Grimma'sche  Thor.  „Er  war 
die  Zierde  und  der  Stolz  des  Königsbergcchen  Landwehr-Ba- 
taillons, Niemand  kam  ihm  an  Adel  und  Reinheit  der  Gesin- 
nung gleich '%  berichtet  der  Führer  des  Bataillons,  der  jetzige 
General-Auditeur  Fricciua  in  Berlin,  und  Motherby's  Landsmann, 
Max  von  Schenkendorf,  singt: 

Wie  ein  Held  auf  seinem  Schilde        Hier  im  dentschen  Boden  senken 
Liegt  er  hier  an  Leipzigs  Thor,  Neben  Geliert  wir  dich  ein. 

Auf  dem  deutschen  Lustgefilde,  Möchte  Gott  uns  Allen  schenken, 

Das  zur  Wahlstatt  Gott  erkor.  Deines  Todes  werth  zu  sein. 

Ton  dem,  seiner  Einrichtung  und  Ausdehnung  wegen  über- 
haupt höchst  sehenswerthen  Kirchhof  ist  der  zunächst  um  die 
Kirche  liegende  älteste  Theil,  an  dessen  Eingang  am  Morgen  des 
19.  Oct.  1813  die  blutigsten  Gefechte  mit  der  blanken  Waffe 
statt  hatten,  im  J.  1850  abgetragen  worden.  Nur  Oellerta  Grab 
(f  1796)  ist  unberührt  geblieben,  an  der  Ostseite  der  Kirche, 
mit  einem  eisernen  Geländer  umgeben,  in  den  vier  Ecken  mit  Cy- 
pressen  bepflanzt.  Auf  dem  1.  Feld,  unfern  des  Gellertschen, 
25  Schritte  vom  Eingang,  ist  das  genannte  Grab  des  Hauptm. 
Motherby,  weiter  eine  Pyramide  mit  Hieroglyphen  auf  dem  Grab 
des  berühmten  Orientalisten  Spohn  (f  1824).  Auf  dem  3.  Feld,  einige 
Schritte  rechts  vom  Weg,  der  mit  einem  Helm  gezierte  Denkstein 
eines  Herrn  v.  Ooeme,  Rittmeisters  im  Neumärk.  Dragoner-Reg., 
der  an  den  in  der  Schlacht  von  Gross  -  Görschen  erhaltenen 
Wunden  gestorben  ist.  Auf  dem  4.  Feld  eine  hohe  Spitzsäule 
mit  der  Inschrift  Poelitio  Lipsia.  Auch  andere  Leipziger  Berühmt- 
heiten ruhen  hier,  Weisse,  Mahlmann,  Rosenmüller,  Tzschimer  u.  a. 
An  der  Sudseite  der  Kirche  selbst  ist  ein  wunderlicher  Grab- 
stein eingemauert,  früher  auf  dem  Kirchhof,  ganz  in  kauftnän- 
nischer  Form:  ^^Oewinn-  und  Verlust-Conto,  des  Christus  unsehätt- 
bares  Lösegeld  und  Ranxion  100,000.  An  glückseligem  Sterbegewinn, 
wohlgestorben  ist  der  beste  Gewinn  100,000*^ ;  auf  der  andern  Seite 
ein  Wechselbrief:  „Auf  F.  A.  Blechschmidt  bestimmten  Sterbetag 
Anno  1700  den  21.  OetoBer  gelobe  ich  Jesus  Christus  Bürge  xu  be- 
zahlen diesen  meinen  Sola/wechsel  an  denselben,  dem  Werth  nach 
ich  Selbsten  verdient,  bin  mit  seinem  Conto  und  Leben  vergnügt, 
schenke  ihm  daher o  die  ewige  Seli^it.  Jesus  Christus."  An 
einem  nahen  Pfeiler  ist  eine  Kugel  eingemauert,  von  der  eine 
Inschrift  berichtet,  dass  bei  der  Belagerung  von  1547  mit  der^ 
selben  ein  Mädchen  getroffen,  aber  erst  1599  gestorben  sei. 

Seit  Jahrhunderten  schon  sind  die  Ebenen  um  Leipzig  Schau- 
platz denkwürdiger  Ereignisse  gewesen.  Im  l^ehloss  AUranstädt 
unterzeichnete  Carl  XII.  Ton  Schweden  1706  einen  Friedensver- 
trag mit  König  August  von  Polen.    Im  Hubertsburger  Schloss  (s. 
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onteD)  warde  am  15.  Februar  1763  zwischen  Oesterreich,  Saeh- 
sen  und  Preassen  der  Friede  geschlossen,  welcher  den  7jähr. 
Krieg  beendigte.  Bei  Breitenfeld  (S.  113)  besiegte  Gastay  Adolph 
am  7.  Septbr.  1631  die  Lignisten  nnter  Tilly. 

57.    Von  Leipzig  Dack  Dresden. 

Eiätnhahn  in  3  St.  für  Thlr,  3.  — ,  2.  8  od.  1.  15  Ngr. 

Die  Bahn  führt  gleich  bei  Leipzig  VL\)et  einen  Theil  des 
Schlachtfelds,  namentlich  denjenigen,  wo  bei  Seilerhausen  und 
Paunsdorfj  während  eines  Gefechts  zwischen  Ney  und  dem  Kron- 
prinzen von  Schweden  am  18.  Oct.  1813,  Morgens,  2sächs.  Reiter- 
Begimenter  und  1  Bataillon  Infanterie  und  Nachmittags  4  Uhr  die 
fibrigen  sächs.  Truppen,  8  Bataillone  mit  30  Geschützen,  zu  den 
Verbündeten  übergingen.  Rechts  in  der  Ferne  schimmern  die 
Kirchthürme  von  Stötteritz  (S.  195)  und  LiebertwoUewitz  (S.  196). 
Links  neben  der  Bahn  liegt  Borsdorf  y  das  durch  seine  Aepfel 
berühmte  Dorf,  weiter  links  Machern  mit  einem  schönen  Park 
und  einer  aus  diesem  Tortretenden  künstlichen  Buine.  Bei 
Würzen  zwei  Brücken  über  die  Mulde.  Dahlen  und  OschatZj 
beides  Städtchen,  heissen  die  folgenden  Stationen.  Letzteres 
hat  eine  hübsche  goth.,  von  Heidelofl  1849  erbaute  Kirche.  West- 
lich IV2  M.  von  Oschatz  das  S.  197  genannte  ehemalige  Jagd- 
achloss  Hübertsburg  y  jetzt  Landes-Strafanstalt. 

Zu  Riesa  (*Bahnhofs-Restauration,  Eierbier,  1  Ngr.  die  Tasse, 
sehr  gut)  zweigt  sich  südlich  die  Chemnitzer  Bahn  (S.  221)  ab. 
unter  der  Stadtkirche  ist  die  herrschaftliche  Gruft,  in  welcher 
die  Leichen  nicht  verwesen;  selbst  die  Glieder  derselben  lassen 
aich  noch  bewegen.  Zwei  Leichen  aus  dem  17.  Jahrh.  haben 
sogar  Aehnlichkeit  mit  den  in  der  Kirche  aufgehangenen  Bildnissen. 

Die  Bahn  überschreitet  nun  die  Elbe.  Eöderau  ist  Knoten- 
punct  für  die  Dresden-Berliner  Bahn  (S.  108),  die  sich  hier 
nördlich  abzweigt.  Links  tritt  Orossenhayn  (Stat.  Pristewitz') 
hervor,  ein  durch  seine  Tuchfabriken  bekannter  Ort.  Die  Gegend, 
bisher  hügeliges  fruchtbares  Ackerland,  wird  hübscher.  Vor 
Niederau  ein  Tunnel  von  870',  den  der  Zug  in  1  Min.  durchfährt. 

[Rechts  in  der  Ferne  zeigt  sich  MoiSSeii  (Hirsch,  Stern),  1  St. 
vom  Bahnhof,  wohin  nach  jedem  Bahnzug  Omnibus  fahren,  an- 
sehnliche Stadt  an  der  Elbe,  über  die  hier  eine  Brücke  führt, 
auf  einer  Anhöhe,  weit  von  seinem  *Dofn  überragt,  dessen  Bau 
Ende  des  13.  Jahrh.  begann,  in  den  beiden  folgenden  jedoch  erst 
seine  jetzige  Gestalt  erhielt.  An  den  Fenstern  lassen  sich  diese 
verschiedenen  Zeiträume  am  besten  erkennen.  Ein  Blitz  zer- 
störte 1547  die  3  Thürme.  In  der  Kirche  ruhen  die  meisten 
Vorfahren  des  säctis.  Fürstenhauses  des  15.  u.  16.  Jahrh.,  unter 
diesen  die  von  Kunz  von  Kaufungen  geraubten  Prinzen  Ernst 
und   Albrecht,   die   Gründer   der  beiden  jetzt  noch  regierenden 
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Linien.  Das  schönste  unter  den  vielen  Grabmälern  ist  das 
Friedrich  des  Streitbaren,  in  Erz  gegossen.  In  der  Fürsten- 
capelle  eine  Krenzahnahme  von  L.  Cranach.  Ausgezeichnet  ist 
der  Thurm,  eine  60'  hohe  Spitzsäule  von  durchbrochener  Arbeit, 
zu  welcher  man  auf  einer  Wendeltreppe  von  187  Stufen  gelangt. 
Im  Schloss  (Albrechtsburg)  ist  die  berühmte  kgl.  Porzellan fabrik. 
Sie  beschäftigt  über  600  Arbeiter  und  liefert  die  schönsten 
Gegenstände.  Fabrik  sowohl  als  Yorrathssale  werden  gezeigt. 
Die  Aussicht  ist  nach  allen  Seiten  hin  reizend.] 

Die  Bahn  zieht  sich  bald  hinter  Niederau  am  Fuss  einer 
lieblichen  Hügelieihe  hin,  mit  Reben  bepflanzt,  mit  Weinbergs- 
häuschen  übersäet.  Rechts  auf  der  Höhe  sieht  man  in  der 
Feme  den  Thurm  des  Schlosses  Weistropp^  dem  Herzog  Carl  II. 
von  Lucca  gehörig,  der  von  hier  im  März  1849  dem  Thron 
von  Parma  entsagte  und  die  Regierung  an  seinen  Sohn  Carl  III. 
Cf  1854)  abtrat.  Links  liegt  Lömita  mit  einer  grossen  Cham- 
pagn9rfabrik.  Der  Zug  hält  in  Neustadt-Dresden,  20  Min.  von 
den  Gasthöfen  der  Altstadt  entfernt.  Omnibus  und  Droschken 
s.  S.  200.  Das  grosse  Gebäude  rechts  ist  das  Japanische  Palais  (S. 
209).  Auf  dem  Markt,  ehe  man  über  die  Brücke  fährt,  erhebt 
sich  das  sehr  grosse  Reiterbild  August  IL  (f  1733),  des  „Star- 
ken^, aus  getriebenem  Kupfer,  vergoldet. 

58.    Dresden. 

GftSthttfe.  *H6tel  de  Bellevue  neben  der  Brücke,  prachtvolle 
Lage  an  der  Elbe  (Z.  20,  L.  10,  F.  10,  M.  o.  W.  20,  B.  7V2). 
♦Hotel  de  Saxe  (Z.  20,  L.  10,  F.  71/2,  B.  71/2),  *Stadt 
Berlin,  *Stadt  Rom  (Z.  15,  L.  5,  B.  6),  alle  drei  am  Neu- 
markt. *  Victoria -Hdtel  Waisenhausstr.  (Z.  20,  L.  5,  M.  0. 
W.  15,  B.  6).  *Stadt  Gotha  in  der  Schlossgasse  (Z.  12 V2,  L-  6, 
F.  6,  M.  0.  W.  15,  B.  6).  Hötd  de  Russie,  Wilsdruffer 
Gasse.  *British  H6tel,  Pirnasche  Gasse,  Hotel  de  VEurope  am 
Altmarkt.  —  Hötd  de  Pologne  in  der  Schlossgasse,  Hotel  de 
France  und  Ooldner  Engel  (Z.  15,  L.  71/2,  F.  71/2,  M.  0.  W. 
15,  B.  5),  beide  in  der  Wilsdraffer  Gasse.  —  Deutsches  HauSy 
Preuss.  Hof,  *Kleines  Rauchhaus  (Z.  I2V2,  F.  6,  Mittag  nach 
der  Karte),   alle   drei   Scheffelgasse.    Hamburger  Haus  Seegasse. 

In  der  Neustadt,  den  Bahnhöfen  zunächst  *  Hotel  Royal,  dann 
*8tadt  Leipzig  (Heinemann's  Hotel),  auch  für  Nachtreisende 
Unterkunft;  entfernter  die  folgenden:  *Siadt  Wien,  Aussicht  auf 
die  Elbe.     Stadt  London,  Stadt  Paris,  ^Kronprinz  (Moritz  Hotel). 

Restaurationen«  *Tomiamenti,  Jüdenhof  l,  gute  Küche,  kleine 
Portionen ;  Bdvedere  auf  der  Brühl'schen  Terrasse ,  Abends  Har- 
moniemusik; £icfte^mann,  Kreuzgasse ;  £npr62  am  Postplatz ;  Lange, 
Jüdenhof     Ueberall  auch  Bier. 

Kaffehänser.     Cafe  Ueale  auf  der  Brühl'schen  Terrasse,  klein, 
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liÜl)8cbe  Rococo-Einriehtnng ;  Belvedere  ebenfalls  Bi6hrsche  Ter« 
raese.     CafS  Fran^ais  Waiseohausstr.,  zngleieh  Gonditorei. 

G<nidlt9r0itll.  Trepp,  Scheffelg.;  OHandi,  Jüdenhof;  Kreuz- 
Icam,  Moritzstr. ;  Mülier,  Wilsdraffergasse. 

ZeitUgWI  im  literar.  Museum,  an  100,  Altmarkt  6,  Eintritt 
2  Ngr.,    die  ll^oche  10  Ngr.,  von  8  U.  tt.  bis  10  U.  Ab.   offen. 

flllirwerk.  Omnibtts  jede  St.  Ton  derEIbbrücke  ins  Linekesch« 
Bad,lV2Ngr.,  Mittags  n.  Nachm.  nach  Felsners  n.  Waldscblösschen 
2  Ngr.  Droschken,  die  Fahrt  4  Ngr.,  Zeitpreis  für  die  halbe 
Stunde  6'  Ngr.,  für  Jede  Fahrt  ans  dem  äussern  Droschkenbezirk 
durch  den  Innern  in  den  äussern  12  Ngr.;  ^^leichtes  Gepäck, 
Reisesack  u.  dgl.  hat  der  Kutscher  unentgeltlich  mitzunehmen, 
dagegen  ist  er  bei  ftreiwiUiger  Aufhahme  schwereren  Reisege- 
päcks eine  Vergütung  von  2  Ngr.  zu  fordern  berechtigt.^  Fiaker. 
Einspänner  1  Fers.  Ö,  2  Fers.  VI2  Ngr.,  Zeitprei«  für  die  halbe 
Stunde  TVa  oder  12 V2  Ngr.,  Zweispänner  1  Fers.  71/2,  2  Fers. 
11,  3  Fers.  15  Ngr.,  Zeitpreis  10,  15  oder  20  Ngr.  Bei  weitern 
Fahrten  muss  man  sich  mit  dem  Kutscher  einigen.  Einsp. 
fahren  gewöhnlich  1,  Zweisp.  2  St.  weit.  ElbbrückenzoU  jedes- 
mal 1  Ngr.  mehr.    Lohnktäseher  täglich  etwa  4  Thlr.  u.  Trinkg. 

Bid6r.  AlberU  Bad  Ostraallee  25;  Johannisbad  Konigsstr. 
11  u.  a.  Flussbäder  oberhalb  und  unterhalb  der  alten  Brücke. 

Kft1lfl&d61l,  die  ansehnlichsten  in  der  Schlossgasse  und  am 
Alt-  und  Neumarkt.  Im  Brührschen  Falais  ist  eine  Niederlage 
von  Meissener  Forzellan,  fast  auf  derselben  Stelle,  wo  Anfangs 
des  18.  Jahrh.  der  Alchymist  BÖttger  das  Forzellan  erfand. 

Tbeater  (S.  204).  im  Hoftheater  täglich  Yorstellungen  (An- 
fang im  Sommer  6V3*  im  Winter  6  U.),  bester  Platz  Amphi- 
theater (1  Thlr.) ,  dann  Gerde  (20  Ngr.) ,  Sperrsitz  zwischen 
Parterre  und  Orchester;  Parterre  (I2V2  Ngr.)  auch  gut.  Loge 
I.  R.  1  Thlr.,  II.  R.  20  Ngr  Während  der  Zwischenacte  be- 
trachte man  den  prachtvollen  Corridor  („Foyer*),  welcher  zum 
Schenkzimmer  fuhrt;  tou  letztens  tritt  man  auf  den  geräumigen 
Balcon  hinaus.  Im  Sommer  gewöhnlich  zweimal  in  der  Woche 
noch  Vorstellungen  auf  dem  Theater  im  Linckeschen  Bad  (S. 
213),  Omnibus  s.  oben.  Vdkstheater  im  Sommer  in  Reisewitz  Garten 
am  Linckeschen  Bad,  im  Winter  in  der  Stadt  (Gewandhaus). 

DampfbOOt  nach  Pillnitz  vier  Fahrten  täglich,  nach  Sehandau 
drei,  Tetschen  zwei,  Leitmeritz  eine,  nach  Meissen  drei  Fahrten. 

Lolmbediente  l  Xhlr.  den  ganzen,  20  Ngr.  den  halben  Tag. 

SamniiVIlgeil,   freier  Eintritt   vom  1.   Mai  bis   31.   October: 

♦Alterthümer,   sächsische,   (S.  212)  tag!.,  5  Ngr.  Eintritt 

♦Antiken  (S.  210)   im  Japan.  Palais  9—1  ü.  Mittw.  u.  Sonnab. 

♦Bibliothek  (S.  210)  im  Japan.  Palais  9—1  U.  tägl. 

Canaletto'sche  Gemälde  (S.  204)  i.  neuen  Mus.,  Freit.  9— lU. 

Elgin^sche  Bildwerke   (S.  204)  i.  neuen  Mos.,  Freit  8— 12  ü. 
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•Gemälde -Gallerie  (S.  207)   9—5  U.  «gl.,  Sonnt    12—3  ü., 
Sonnab.  geschlossen  (von  9 — 1  U.  nnr  gegen  Eintrittsk.)* 
Gewehrsammlnng  im  StallgeVande  8 — 12  U.  Dienstags. 
•Grfines  Gewölbe  (S.  203)  im  k.  Scbloss  den  ganeen  Tag  gegen 

2  Thlr.  Eintritt  für  6  Personen. 
♦Histor.  Museum  (S.  205)  im  Zwinger,  Donnerst,  um  8,  10,  2 
u.  4  U.,  Karten  7  U.  fir.  am  Eingang. 
Kunstverein  auf  der  Terrasse  tagl.  für  2V2  Ngr.  Eintr. 
Kupferstichsamml.    (S.  206)  im   Zwinger  8>-12  U.  Dienst., 

im  Winter  10--12  ü..  Einlasskarten  7  ü.  fr.  am  Eingang. 
Mathematisch -physical.   Salon    u.    Modellkammer  im   Zwinger 
8—12  ü.  Freit.,  Einlasskarten  7  ü.  fr.  am  Eingang. 
•Mengs*8che   Gypsabgüsse    (S.   206)    im    Stallgebäude  9—1  U. 

Mont.  und  Donnerst. 
Mineralien- Cabinet  (S.  206)  im   Zwinger  tagl.    v.  11—12  ü. 
öffentlich;  von  9—11  u.  12—1  ü.    gegen  ö  Ngr.  Eintritt. 
Natnrhist.   Museum    (S.  206)  im  Zwinger  tagl.  v.    11—1  U. 

6ffentl.,  V.  9—12  u.  2-6  U.  gegen  ö  Ngr.  Eintr. 
Porzellan  und  Vasen  (S.  211)  im  Japan.  Palais  2—6  ü.  Mittw. 
Das  grüne  Oeteölbe  ist  nur  fQr  2  Thlr.  för  1 — 6  Personen 
täglich  zu  sehen.  Alle  andern  Sammlungen  werden  auch  zu 
andern  Zeiten,  wo  nicht  freier  Zutritt  statt  findet,  gegen  ein 
Honorar  von  2  Thlm.  für  1 — 6  Personen  geöflhet.  Lohnbediente 
wissen  schon  zu  allen  Zeiten  eine  Gesellschaft  zusammen  zu 
bringen.  Wer  das  nicht  will,  findet  an  Ort  und  Stelle  auch 
wohl  für  10  Ngr.  Eintritt,  sofern  bereits  andere  zahlende  Schau- 
lustige  am  Eingang  bereit  stehen  oder  im  Innern  umher  geführt 
werden,  denen  man  sich  alsdann  anschliesst.  Im  Winter  sind 
die  meisten  Sammlungen  ganz  geschlossen. 

StUlddUettoL  (Genaue  Auskunft  über  alle  Sehenswürdig- 
keiten des  Tages,  Schauspiel,  Oonzerte  u.  dgl.  in  dem  täglich 
erscheinenden  Dresdener  Anzeiger.)  Täglich:  Gemäldegallerie 
9— ö.  Sonnt.  12-^3  ü.,  Sonnab.  geschlossen.  Biblioth.  9—1  U. 
Sachs.  Alterthümer.  Grünes  Gewölbe.  Kunstverein.  Mineralien 
11 — 12  ü.  Naturhistor.  Museum  11 — 1  ü.  Montag:  Mengs'sche 
Gypsabgüsse  9 — 1  U.  Dienstag:  Kupferstich-Sammlung  8—12 U. 
Mittwoch:  Antiken  9—1  U.,  Porzellan  und  Tasen  2— 6  ü.  Don- 
nerstag: Histor.  Museum  um  8,  10,  2  u.  4  U.,  Mengs'sche  Gyps- 
abgüsse 9—1 U.  jFVdfo^:  Elgin 'sehe  Bildwerke  8— 12  U.,  Canaletto's 
Gemälde 9—1  U.,  Mathem.  Salon 8—12 ü.  Sonnab. .Antiken 9- 1  ü. 
Dretden,  die  Haupt-  und  Residenzstadt  des  Königreichs  Sach- 
sen, zu  drei  Viertheilen  (Antons-,  Neu-  und  Friedrichsstadt)  erst 
im  Lauf  dieses  Jahrhunderts  erbaut,  hat  104,500  Einw.  (5000 
Kath.).  Die  reizende  Lage  an  der  Elbe,  die  grosse  Anzahl  sei- 
ner Sammlungen,  besonders  die  ausgezeichnete  Gemäldegallerie, 
fuhren  im  Sommer  ganze  Schaaren  von  Reisenden  in  seine  Mauern. 
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«Brftcken.  Die  alte  Brücke,  1727  bis  1731  neu  hergestellt, 
niht  auf  16  Bogen,  ist  1380'  1.,  42'  breit.  Am  19.  März  1813 
sprengte  der  franz.  Marschall  Davoust  zur  Deckung  seines  Bück- 
sngs  zwei  Pfeiler.  Bei  der  grossen  Ueberschwemmung  am  31. 
März  1845  stürzte  ebenfalls  ein  Pfeiler  ein,  sammt  dem  daranf 
befindlichen  grossen  metallenen  Kreuz.  £twa  1000  Schritte 
stromabwärts  ist  1852  die  schone  MarUribrücke  fertig  geworden, 
1442'  1.,  54'  br.,  auf  12  Bogen  von  100'  Spannung  ruhend;  sie 
yerbindet  die  Bahnhofe  in  Alt-  und  Neustadt  und  dient  auch 
dem  gewöhnlichen  Verkehr. 

Die  »Brihl'sehA  Terrasse  an  der  Eibe  bietet  die  reizend- 
sten, am  meisten  besuchten  Spaziergänge  und  Aussichten.  Des 
Beisenden  erste  Schritte  pflegen  sich  ihr  zuzuwenden.  Eine 
breite  hohe  Freitreppe  führt  neben  der  alten  Brücke  zu  ihr 
hinauf.  Hier  sind  die  beiden  besuchtesten  Kaffehäuser  (S.  199). 
Neben  dem  Ausstellungssaal  des  Kunstvereina  (8.  201)  ist  die 
Academie  der  Kürute,  welcher  Bendemann,  J.  Hübner,  Schnorr, 
L.  Bichter,  Bietschel  u.  A.  als  Lehrer  angehören;  der  letztere 
hat  gegenüber  seinen  Arbeitssaal. 

An  der  Ostseite  der  Terrasse  fällt  der  Blick  auf  ein  neues 
im  orientalischen  Stil  gehaltenes  Gebäude,  die  1840  von  Semper 
erbaute  Synagoge,  wo  jeden  Abend  von  7  bis  738  Uhr  Gottes- 
dienst. Am  Aufgang  von  den  Promenaden  zur  Terrasse  von 
dieser  Seite  ist  links  an  der  Ecke  des  boten.  Garten  das  Moritz- 
monumentj  zum  Andenken  an  den  Kurfürsten  Moritz,  der  1553 
bei  Sievershausen  (S.  126)  gegen  Markgraf  Albrecht  von  Branden- 
burg-Oulmbach  üel,  nachdem  er  vor  seinem  Ausmarsch  seinem  Bru- 
der August  das  Eurschwert  übergeben  hatte,  wie  das  Belief  andeutet. 

Die  katholische  Hofkirche,  von  einem  Italiener,  Chtaveri, 
1756  vollendet,  der  alten  Brücke  gegenüber,  hat  ein  gutes  Altar- 
bild von  Baphael  Mengs,  Christi  Hinunelfahrt ,  und  andere  ge- 
ringern Werths  von  deutschen  und  italienischen  Malern  des 
vorigen  Jahrh.  Unter  der  Sacristei  ist  die  Gruft  des  königl. 
Hauses.  Auf  dem  Umgang  und  an  den  Eingängen  64  Heiligen- 
Bildsäulen.  Die  ♦Kirchen -Musik,  Sonntag  11 — 12  U.  u.  Nachm. 
4  U.  und  an  den  Vorabenden  der  Feiertage  ist  berühmt.  Wäh- 
rend des  Gottesdienstes  ist  strenge  Kirchenpolizei. 

Das  kömgl.  SchlOSS,  neben  der  Kirche,  ein  grosses  aber  keine 
Aussicht  gewälirendes,  in  die  nächsten  Stadttheile  hineinragendes 
und  zu  verschiedenen  Zeiten  errichtetes  Gebäude,  hat  durch 
Bendemann's  grosse  *Fresken  eine  neue  Zierde  erhalten,  im 
Thronsaal  Gesetzgeber,  von  Moses  bis  Maximilian  I.,  Darstellun- 
gen aus  dem  Leben  Kaiser  Heinrich  I.  (f  936),  auf  die  vier 
Stände  sich  beziehend,  am  Fries  Zustände  des  Lebens  mit  sei- 
nen Beschäftigangen  und  Mühen;  im  Ballsaal  eine  Beihenfolge 
von  Gegenständen  aus  der  griech.  Sage  und  Geschichte. 
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Im  Sohlofls  ist  das  «glllM  Gewttlbe,  Eingang  im  Hof  links 
(Eintr.  S.  201),  eine  Sammlang  von  Kanstwerken  und  Selten- 
heiten, Kostbarkelten  nnd  Edelsteinen,  mehrere  Millionen  an 
Wertb,  vielleicht  die  reichste  in  Europa,  im  16.  bis  18.  Jahrh. 
zusammengebracht.  Die  Masse  der  aufgestellten  Gegenstände  er- 
müdet um  so  mehr,  als  man  in  weniger  als  1  Stunde  durch  diese 
Baume  gejagt,  und  zu  aufmerksamer  Betrachtung  einzelner  Kunst- 
werke keine  Zeit  von  den  Fahrern  gegönnt  wird.  Das  Bemer- 
kenswerthere  mag  Folgendes  sein:  /.  Zimmer:  Bildwerke  in  Erz, 
Grucifix  von  Bologna,  der  kleine  sich  kratzende  Hund  von  P. 
Yischer,  Pluto  entfuhrt  Proserpina,  Bacchus  auf  einem  Ziegen- 
bock von  Kindern  umringt.  Reiterstatuen  Carl  II.  von  England, 
Ludwig  XIV.,  August  des  Starken.  2.  Zimnur:  Elfenbein-Samm- 
lung. Grucifix,  vielleicht  von  M.  Angelo,  Schlagerei  von  Durer  (?), 
Krüge  mit  Schlachtstücken,  Hippodamla  und  der  Kampf  der  La- 
pithen  und  Gentaaren,  Kanne  mit  den  thöiichten  Jungfrauen; 
Lucifers  und  der  bösen  Engel  Sturz,  eine  Gruppe  von  92  Figu- 
ren, aus  einem  16^'  hohen  Stück  Elfenbein  gearbeitet;  zwei 
Pferdeköpfe  Reliefs  von  M.  Angelo;  Raub  der  ProserpIna;  Be- 
cher mit  einer  Jagdscene,  die  Könige  Friedrich  Augast  und  An- 
ton bilden  die  Hauptfiguren.  3.  Zimmer:  Mosaikarbeiten,  Straus- 
seneier  und  Muscheln  mit  Reliefs  und  Zierrathen,  Korallen,  Perl- 
mutter, Bernstein,  Schmelzwerk;  .  ein  Kamin  aus  Meissener  Por- 
zellan mit  sächs.  Edelsteinen  geziert;  Schmelz-Gemälde,  beson- 
ders eine  Madonna  und  ein  Ecce  Homo  von  Raph.  Mengs;  Bild- 
nisse Peter  d.  Gr.  und  August  d.  Starken  von  Dinglinger;  Frucht- 
teller mit  Schlachtstück.  4.  Zimmer:  Gredenzgefässe  von  Gold 
und  Silber,  getriebene  Arbeiten,  Rubin-Glas,  Filigran,  prachtvol- 
ler Schmuckkasten  von  Jamnitzer  aus  Nürnberg,  Aufsätze.  5.  Zim- 
mer: Gefässe  aus  edeln  Steinarbeiten  (Achat,  Jaspis,  Ghalcedon, 
Lasurstein),  Sammlung  geschnittener  Steine  und  Bergkrystall- 
sachen,  über  1000  Nummern :  zwei  Becher,  ganz  ans  gescbnittenen 
Steinen,  jeder  auf  6000  Thlr.  geschätzt;  aus  Bergkrystall  ge- 
schnittene Gefässe,  ihrer  Grösse  und  ihres  Glanzes  wegen  merk- 
würdig; grosse  Goldtopase;  eine  grosse  Kugel  aus  einem  Berg- 
krystall. 6,  Zimmer:  die  kostbarsten  Kleinodien,  Perlen,  Edel- 
steine ,  Bildschnitzereien  von  Elfenbein  und  Ebenholz,  Zerrbilder 
u.  dgl.,  worunter  einzelne  vortreffliche  Sachen.  7.  Zimmer:  der 
polnische  Krönungsschmuck  August  II.,  Holzscbnitzwerke ,  na- 
mentlich die  Auferstehung,  Kreuzabnahme,  des  Erzengels  Michael 
Kampf  mit  dem  Satan,  zwei  Reitergefechte,  dann  zwei  Schlacht- 
Stücke  in  Wachs;  geschnittene  Kirschkerne  u.  dgl.  Das  8.  und 
letzte  Zimmer  übertrifft  alle  andern  an  Werth  und  Glanz  seines 
Inhalts.  Das  Beste  sind  die  Arbeiten  Dinglingers  (1702—1728), 
des  sächs.  Benvenuto  Gellini.  Sein  bedeutendstes  Werk  ist  der 
Thron  und  Hofhalt  des  Grossmoguls  Aureng  Zeh  (reg.  v.  1659 — 
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1707  za  Delhi  in  Ostindien);  anf  einer  2  Ellen  im  Geviert  gros- 
sen silbernen  Platte  ist  der  praebtvoll  ansgeschmückte  Pavillon 
nnd  der  Mogal  selbst  anf  goldenem  Thron  von  Wachen  und 
Hofstaat  nmgeben ,  132  Figuren  von  Gold  nnd  Schmelzwerk. 
Verschiedene  Handwerker  von  demselben  Künstler.  Eine  Lampe, 
die  Fabel  Actaeons  nnd  Dianens  darstellend.  Femer  bemer- 
kenswerth  eine  Stufe  peruanischer  Smaragde,  1581  von  Kaiser 
Rudolph  II.  geschenkt.  Die  grösste  bekannte  Onyxplatte,  6V3" 
hoch,  4V4"  breit,  auf  48,000  Thlr.  gesehätzt.  Eine  Samndung 
reich  verzierter  "Waffen,  unter  diesen  das  sächs.  Kurschwert, 
1792  bei  der  Krönung  des  Kaisers  Franz  zuletzt  gebraucht; 
Ordens  zeichen,  Ringe,  unter  diesen  2  von  Luther;  kostbare  «Tuwelen. 

An  der  Westseite  des  Schlosse?  ist  die  nach  Sehinkels  Plänen 
1831  aufgeführte  Hauptwache.  Wachtparade  um  12  ü.  hier  und 
an  der  Neustädter  Hauptwache  neben  der  Brücke. 

Die  Mitte  des  grossen  dreien  Platzes  ziert  das  1841  erbaute 
•SehanspielliaiU  (S.  200),  angeblich  das  prächtigste  Europa's. 
In  den  4  Blenden  zu  beiden  Seiten  des  Haupteingangs  unten 
Goethe  und  Schiller,  oben  Gluck  und  Mozart,  von  Rietschel,  in 
den  übrigen  Blenden  dieses  Vorderbaues  Shakspeare ,  Molidre, 
Sophokles  und  Aristophanes  von  Hahnel,  die  Blenden  der  Hin- 
terseite unten  Satyr  und  Faun  und  oben  2  Tänzerinnen.  Den 
langen  Fries  der  Rückseite  ziert  ein  Zug  des  Bacchus  mit  Cen- 
tauren, Relief  von  Hähnel,  im  östlichen  Giebelfeld  Orestes,  von 
Furien  verfolgt,  nach  den  Eumeniden  des  Aeschylos,  im  westli- 
chen eine  auf  die  Musik  bezügliche  Composition,  beide  von 
Rietschel.  Der  Hanptvorhang ,  von  Hübner  gemalt,  stellt  im 
Halbkreis  eine  allegor.  Scene  nach  Tiecks  Kaiser  Octavian  dar, 
unten  die  Hauptfiguren  der  berühmtesten  Dramendichtungen. 

An  der  Westseite  des  Platzes  erhebt  sich  der  grosse  neue 
Flügel  des  Zwill8:eni,  1854  vollendet.  Die  altem  Theile  dieses 
Gebäudes  Hess  August  II.  im  J.  1711  aufführen,  als  Vorhof  eines 
grossen  prachtvollen  Schlosses,  welches  indess  nie  zur  Ausfüh- 
rung kam.  Der  Hof  ist  mit  einer  Anzahl  Orangebäume  besetzt. 
Ihn  ziert  das  Standbild  Friedrich  Augnsta  (f  1827),  „dem  Ge- 
rechten das  dankbare  Vaterland^  zum  Andenken  an  die  Segnungen 
einer  SSJähr.  Regierung" j  von  Rietschel  entworfen  und  in  Erz 
gegossen.  Die  vier  Gestalten  versinnbildlichen  die  Frömmigkeit, 
Weisheit,  Gerechtigkeit,  Milde. 

Im  Zwinger  sind  die  meisten  Sammlungen  aufgestellt,  nament- 
lich die  ElgilfSCheB  Bildwerke,  Gypsabgüsse  der  berühmten 
Marmorreliefs,  welche  einen  Theil  des  Frieses  und  Giebels  des 
Parthenon  und  des  Tempels  des  Erechtheus  zu  Athen  bildeten, 
nach  Zeichnungen  von  Phidias  gearbeitet,  von  Lord  Elgin  zu 
Anfang  dieses  Jahrh.  in  Griechenland  gesammelt,  jetzt  unter  dem 
Namen  der  Elgin  Marbles  im  Londoner  Museum ;  die  CaBaieltO* 
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sehen  Landschaften ,  etwa  50  Ansichten  meist  sächs.  Gegenden; 
PastoUbildBr,  die  besten  von  Baph.  Mengs  (Cnpido  Pfeile  schär- 
fend;  des  Künstlers  eigenes  Bildniss),  das  ^Wiener  Chocolade- 
Mädchen  von  Liotard,  die  übrigen  meist  von  RosaJha  Carriera, 
einer  Künstlerin  aus  Venedig  von  untergeordnetem  Verdienst. 

Das  «historische  Maseiun  (Rüstkammer  ^  Eintritt  S.  201) 
enthält,  in  9  Gemächern  des  Zwingers  aufgestellt,  eine  Sammlung 
Yon  Waffen  und  Rüstungen  aus  der  deutschen  Vorzeit,  von  alten 
Trachten  und  merkwürdigen  geschichtlichen  Ueberresten,  die 
reichste  Samml^ng  der  Art  in  Deutschland,  die  Ambraser  in 
Wien  übertreffend.  /.  EintritUaaal :  Bildnisse  sächs.  Fürsten: 
die  von  Albrecht  und  seiner  Gemahlin  sind  von  L.  Granach,  die 
übrigen  meist  Copien;  an  den  Wänden  alte  Geräthe,  Schränke, 
Sessel  u.  dgl.;  Arbeitstisch  der  Kurfurstin  Anna  (f  1585);  Lu- 
ther's  Schränkchen,  sein  Becher,  sein  Schwert,  welches  er  als 
Junker  Georg  auf  der  Wartburg  trug;  alte  Trinktische  und  Trink- 
gefässe,  eingelegte  Arbeiten,  Stühle,  Sessel.  2.  Jagdzimmer:  Jagd- 
geräthe,  Armbrüste,  Hirschfanger,  Speere,  Messer,  Bogen,  Jagd- 
hörner und  Jagdtaschen,  u.  a.  das  Jagdhorn  Heinrich  IV.  von 
Frankreich.  3.  Turniersaal :  eine  lauge  Gallerie  mit  Priinkwaffen 
und  Rüstungen,  meist  als  Mann  und  Pferd  wie  Reiterstandbilder 
aufgestellt.  Ausgezeichnet  durch  Pracht  und  Kunstwerth  sind 
die  beiden  Rüstungen  Kurf.  Christian  II.  (f  1611),  deren  eine 
ein  berühmter  Waffenschmied  in  Augsburg,  CoUmaun,  verfertigte, 
die  andere  mit  14,000  Thlr.  bezahlt  sein  soll.  Mehrere  Schilde 
und  Helme  sind  ebenfalls  mit  Reliefs  äusserst  kunstreich  ver- 
ziert. Zwei  für  denselben  Kurfürsten  verfertigte  Rüstungen  sind 
von  Silber.  4.  Schlachtensaal:  Waffen,  von  denen  ein  grosser 
Theil  in  der  Schlacht  getragen  wurde,  Rüstungen  sächs.  Fürsten 
and  anderer  bekannten  Personen,  nach  der  Zeitfolge  geordnet; 
darunter  drei  Rüstungen  des  Kurf.  Moritz,  neben  ihnen  die  blut- 
befleckte Schärpe,  die  er  1553  in  der  Schlacht  bei  Sievershau- 
sen (S.  126)  trug,  und  die,  der  Sage  nach  durch  einen  Verrä- 
ther an  seiner  Seite  auf  ihn  abgeschossene  Kugel,  welche  ihn 
iodtete.  Ziska's  Bildniss  nebst  Waffen  der  böhm.  Bauern  wäh- 
rend des  Hussitenkriegs,  Dreschflegel  mit  Eisen  beschlagen  u.  dgl. 
Rüstung  Gustav  Adolphs,  welche  er  vor  der  Schlacht  von  Lützen 
in  Weissenfels  zurück  Hess,  nebst  Degen  und  Commandostab. 
Die  Gommandostäbe  Tilly's  und  Pappenheim's,  Thomas  Münzer's 
Sensenschwert,  des  Polenkönigs  Joh.  Sobieski  Schuppenhamisch, 
mit  vergoldeten  eisernen  Kreuzen  auf  der  Brust  und  dem  Mal- 
teserkreuz auf  dem  Kragen,  1683  bei  dem  Entsatz  Wiens  getra- 
gen. Daneben  Trophäen,  Waffen  und  Rossschweife,  welche  die 
sächs.  Trappen,  die  bei  Jener  Gelegenheit  unter  ihrem  Kurfür- 
sten Johann  Georg  neben  den  Polen  fochten,  eroberten.  5.  Pisto- 
lenzimmer:  Feuerwaffen  von   ihrer   ersten  Erfindung  in  Europa 
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an,  80  dass  man  genau  die  allmäligen  Yerbeeserangen  verfolgen 
kann,  Pistolen  Carl  XII.  von  Schweden,  Ludwig  XIV.  von  Frank- 
reich, des  Kurfürsten  Moritz  u.  A.  6.  Sattdkamm^r  und  KUider- 
aacd:  Prachtvolles  Reitzeug,  namentlich  ein  Sattel  Christian  II., 
reich  gestickte  Decken,  Schellengeläute  und  Federn  zu  Schlitten- 
fahrten u.  dgl.  Hof-  und  Staatskleider,  zum  Theil  reich  gestickt, 
manche  aus  sehr  kostharen  Stoffen  und,  obgleich  Jahrhunderte 
alt,  noch  sehr  gut  erhalten.  Bischofsmützen.  7.  *Das  türkische 
Zeit  des  Kara  Mustapha,  bei  dem  Entsatz  Wiens  erobert,  türk. 
und  oriental.  Waffen.  8.  Das  indianische  dabinet  y  allerlei  Indi- 
sches enthaltend.  9.  Paradesaal:  Krönungsanzug  August  des 
Starken  und  das  reich  mit  Edelsteinen  gezierte  Reitzeng,  bei 
seiner  Krönung  zu  Krakau  gebraucht,  daneben  das  Hufeisen, 
welches  er  mit  der  Hand  zerbrach;  Hut  und  Degen  Peter  des 
Grossen ;  Degen  Carl  XII.  von  Schweden ;  Napoleons  Sattel  von 
rothem  Sammt,  nebst  den  Stiefeln,  die  er  in  der  Schlacht  bei 
Dresden  trug  und  den  sammtnen  Schuhen,  in  denen  er  sich  krö- 
nen Hess;  seine  Todtenmaske. 

Die  ansehnliche  Sammlung  von  *9y]l8&bgt8MB  (Eintr.  s.  S. 
201),  in  der  Mitte  des  vor.  Jahrh.  durch  Raphael  Mengs  von 
allen  bedeutenden  Antiken  .  in  Rom  und  andern  Städten  Italiens 
veranstaltet,  hat  um  so  höhern  Werth  für  die  Kunstgeschichte, 
als  sie  ausser  in  Spanien  (Mengs  fertigte  von  jedem  Abguss  zwei 
Exemplare,  eins  für  Carl  III.  von  Spanien,  das  andere  für  sich) 
nur  in  diesem  einen  Exemplar  vorkommen,  und  die  Urbilder 
mehrerer  Abgüsse  sich  seitdem  verloren  haben.  Unter  den  vielen 
sind  die  bekanntem ,  2.  Pallas ,  4.  Schlaf  und  Tod ,  9.  Knabe, 
einen  Dom  aus  dem  Fuss  ziehend,  10.  Knöchelspielerin,  13.  Me- 
leäger,  16.  schlafender  Endymion,  18.  die  beiden  Ringer,  23. 
Laökoon,  31.  Mediceische  Venus,  34.  Diana,  35.  Belvedere'scher 
Apoll,  37.  Amor  und  Psyche,  40.  Mercur,  44.  Ajax  und  Patroclns, 
78.  sterbender  Fechter,  109.  Hercules  und  Knabe,  119.  Saudalen- 
binder.  Die  aeginetischen  Bildwerke  und  der  Schild  des  Her- 
cules nach  Hesiod  sind  hervorzuheben. 

Das  MüSemil  der  HatvrgeSCldchte,  der  Ausgangsthür  der 
Rüstkammer  gegenüber,  ebenfalls  im  Zwinger  (Eintr.  s.  S.  201), 
ist  nicht  sehr  bedeutend,  die  Sammlung  ausgestopfter  Vögel  aber 
beachtenswerth.  Das  MinercUien-Cabinet  enthält  ausgezeichnete 
sächsische  Erzstufen  und  Versteinerungen. 

Die  KnpfentiGhSaillllllllllg  (Eintr.  s.  S.  201)  im  Zwinger, 
eine  der  vollständigsten  in  Europa,  250,000  Kupferstiche,  von 
Finiguerra  und  den  ersten  deutschen  Meistern  an  bis  zu  unserer 
Zeit.  Die  50  Mappen  von  Handzeichnungen  alter  Meister,  be- 
sonders Meister  der  alten  deutschen  Schule,  bilden  einen  wich- 
tigen  Theil  dieses  Cabinets.  Die  Sammlung  von  300  Bildnissen 
ausgezeichneter  Personen  aus  dem  19.  Jahrh.,  von  Monarchen  und 
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deren  Familien,  Staatsmännern  und  Feldherren,  Männern,  die  sich 
in  Wissenschaft  nnd  Kanst  auszeichneten,  nach  dem  Lehen  von 
Prof.  Yogel  gemalt,  ist  einzig  in  ihrer  Art. 

Die  •CremiklegaUerie  (Eintr.  s.  S.  201),  ist  diesseit  der 
Alpen  wohl  die  hedentendste ,  über  1800  Bilder,  meist  nieder- 
ländischer und  italienischer  Meister.  Ihr  erster  Orund  wurde 
durchs  Herzog  Georg,  den  Gönner  Lucas  Granaeh's  gelegt; 
August  II.  vermehrte  sie,  noch  mehr  August  III.,  der  die  Samm- 
lung des  Herzogs  von  Modena  und  die  berühmte  Sixtinische 
Madonna  von  Raphael  (S.  208)  kaufte.  Die  Namen  der  Maler 
sind  auf  den  Rahmen  genannt,  die  Nummern  werden  wohl  geändert. 

Die  bessern  Bilder  mögen  folgende  sein,  die  besten  mit  *  be- 
zeichnet. 14.  Oirard  Napoleon  im  Krönungsanzug,  19.  N'.  PouMtn 
Anbetung  der  Könige,  Claude  Lorrain  *Si.  Acis  und  Galatöa, 
30.  Flucht  der  heil.  Familie,  zwei  prächtige  Landschaften  unter 
Glas,  32.  Landschaft,  Landleute  im  Vordergrund.  Canaletto  99 
nnd  100,  Ansichten  von  Verona.  109.  Yelasquez  männl.  Bild- 
niss.  Murülo  *i  10.  Madonna  mit  Kind,  im  Mai  1849  durch  eine 
Kugel  beschädigt,  *111.  Obstmädchen,  Geld  zählend,  h.  Rodrlgo. 
BtUsdad  187.  Judenkirchhof,  197.  Landschaft  mit  Jagd;  A.  van 
der  Werf  221.  Urtheil  des  Paris,  *224.  Abraham  verstösst  Hagar, 
225.  Schachspieler,  226.  Venus  und  Amor;  Teniers  245.  Bauern 
in  einer  Schenke,  254.  vor  einer  Schenke,  257.  Zahnarzt;  *317. 
Rubens  des  Malers  beide  Söhne;  Jordaena  320.  Darstellung  im 
Tempel,  322.  Diogenes,  323.  der  verlorne  Sohn;  349.  Rubens 
h.  Hieronymus;  *350.  de  Heem  Fruchtstück;  Rubens  358.  trun- 
kener Hercules,  374.  Löwenjagd,  375.  Neptun  gebietet  den  Win- 
den, unter  dem  Namen  ^jQuos  ego"  bekannt,  377.  Urtheil  des 
Paris,  389.  «Liebesgarten.  399.  v.  Dyck  Danae;  Snyders  400, 
401.  Wildpret,  die  Figuren  von  Rubens;  v.  Dyck  408.  Bildniss 
des  Schotten  Parker  in  seinem  151.  Lebensjahr,  429.  Carl  I. 
von  England,  428.  *seine  Kinder,  427.  seine  Gemahlin;  442. 
«7.  van  Eyck  Maria,  Jesuskind  und  heil.  Anna;  451.  Q.  Messys 
*Zinswucherer;  452.  Marinus  ein  Mann  Geld  wiegend;  524. 
Durer  Bildniss  eines  Mannes;  **530.  Holhein  Familie  des  Bür- 
germeisters Meyer  zu  Basel  vor  der  h.  Jungfrau  kniend,  Hol- 
beins Meisterwerk.  586.  Oaröfalo  heil.  Jungfrau,  Jesuskind  und 
Engel;  596.  Dosso  Dossi  fünf  Kirchenväter;  610.  Oiov.  Beüini 
lehrender  Heiland;  631.  Tizian  *Christos  und  der  Pharisäer,  un- 
ter dem  Namen  „der  Zinsgroschen^*  (Christo  deUa  moneta)  be- 
kannt; Tizian  632.  Maria  mit  dem  Kind,  h.  Hieronymus  und 
h.  Paulus,  633.  h.  Familie  und  Alphons  von  Ferrara  mit  Ge- 
mahlin, 638.  der  Dichter  Pietro  Aretino,  Tizians  Freund,  639. 
♦ruhende  Venus;  640.  Tizians  Geliebte,  642.  Tizian  Venus  und 
Amor  mit  dem  Spiegel;  649.  Palma  Vecchio  die  drei  Töchter 
des  Meisters;   *651.   Palma   Vecchio  h.  Jungfrau  mit  Jesuskind, 
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Jobannes  dem  Täufer  und  der  h.  Oatharina;  689.  Paolo  Veronen 
Findung  MosU;  697.  TirUoretto  Maria  mit  dem  Kind  auf  Wolken, 
unten  Heilige;  P.  Veronese  700.  Anbetung  der  Weisen,  701.  Hoch- 
zeit zu  Kana,  730.  Familie  Concina  vor  der  h.  Jungfrau  mit 
dem  Kind,  «739.  Turchi  David  mit  dem  Haupt  Goliaths;  *791. 
Botari  Buhe  auf  der  Flucht  nach  Aegypten;  806.  Bern.  Strozzi 
Esther  und  Ahasverus;  Ann.  Carracci  827.  Genius  des  Ruhms, 
828.  Evangelist  Matthäus;  844.  Lud.  Carracci  Buhe  auf  der  Flucht; 
852.  M.  Angtlo  (Caravaggio)  Kartenspieler;  *866.  Annibale  Cor- 
raed  Christnskopf ;  Guido  Beni  872.  duldender  Erlöser,  873.  auf- 
erstandener Heiland,  874.  Ecce  homo,  875.  ruhende  Venus, 
876.  Ninus  und  Semiramis.  916.  C.  Oignani  Joseph  und  Poti- 
phars  Weih;  922.  Miekd  Angclo  (Caravaggio)  Kartenspieler; 
*927.  Giuteppe  Ribera  (SpagnoUttoJ  h.  Maria  von  Aegypten; 
945.  Luca  Qiordano  Bahel  und  Jacob  am  Brunnen;  "'956.  Soli' 
mene  Maria  an  tiefer  Betrubniss.  **1020  Raphael  h.  Jungfrau  mit 
dem  h.  Sixtus  und  der  h.  Barbara  (Madonna  di  S.  SiatoJ,  das 
Kleinod  der  Gallone ,  kaum  durch  ein  anderes  Werk  Raphaels 
übertroffen,  in  des  Meisters  bester  Zelt,  um  1520  gemalt,  nach 
Einigen  ursprünglich  als  Processionsbild,  nach  Andern  als  Altar- 
blatt für  das  Benedictiner-Kloster  San  Sisto  zu  Piacenza,  1754 
von  August  HI.  für  17,000  Ducaten  gekauft.  1022.  Copie  nach 
Baphaels  Madonna  della  Sedia,  mit  Beihülfe  des  Meisters. 
1023.  B.  Garofalo  Hochzeitsfeier  des  Bacchus.  *1031.  Giidio 
Pippi  (Romano)  h.  Familie,  Maria  mit  dem  Becken  (Madonna 
ddla  scodella).  Gimignano  "^1033.  h.  Jungfrau  mit  dem  Kind  und 
dem  h.  Johannes.  1034.  üamenghi  Maria  mit  dem  Kind  und  4 
Heiligen;  1042.  Giov.  Batisia  Salvi  (Sa$soferraio)  Maria  neigt 
aich  über  das  an  ihrer  Brust  schlummernde  Jesuskind;  "'1049. 
Battoni  hassende  Magdalena;  ""lOöl.  Leonardo  da  Vinci  Bild- 
uiss  des  Herzogs  Franz  Sforza  von  Mailand,;  laut  Catalog,  nach 
Andern  des  engl.  Juweliers  Morett,  von  Holbein  gemalt.  1057. 
Andrea  del  Sarto  Verlobung  der  h.  Oatharina  mit  dem  Jesuskind; 
1058.  A.  del  SaHo  Abrahams  Opfer;  Carlo  Dolce  1071.  Tochter 
des  Herodes,  "'1072.  h.  Cäcilia,  eines  der  besten  Gemälde  dieses 
Meisters,  1073.  Christus  das  Brod  segnend;  Correggio  1077.  h. 
Jungfrau  und  Kind  mit  dem  h.  Franziscus  und  andern  Heiligen, 
angeblich  von  dem  Meister  im  Alter  von  18  Jahren  gemalt,  1078. 
derselbe  Gegenstand  mit  dem  h.  Sebastian,  um  1528  gemalt; 
Correggio  *1079.  h.  Magdalena,  **1080.  h.  Nacht  (la  NotteJ  oder 
die  Anbetung  der  Hirten,  ein  sehr  berühmtes  Bild,  einst  in  der 
Gallerie  zu  Modena.  um  1522  gemalt,  1081.  h.  Jungfrau  mit 
dem  Kind,  dem  h.  Georg  und  andern  Heiligen,  1082.  Bildniss 
eines  Mannes,  den  man  für  den  Arzt  des  Künstlers  hält.  Die 
Bilder  Correggio's  gehören  zu  den  ausgezeiclmetsten  diesesMeisters. 
•1093.    Barroccio     Hagar    in     der     Wüste;     *1321.   F.    Mieris 
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Kesselflicker.  1329.  Rembrandt  Fest  des  Ahasverusj  1342  Dovr 
betender  Einsiedler;  1348.  Netscher  Klavierspielerin;  1367.  A. 
V.  Ostade  Banemschenke;  1389.  Metzu  Wildprethändlerin ;  Slin- 
getand  1394.  Spitzenklöpplerin,  1395.  Musikunterriclrt.  W.  Mieri» 
1465.  Preziosa  von  ihrer  Mutter  durch  ein  Maal  an  der  Brust 
erkannt,  1464.  Mädchen  und  Bursch;  Rernbrandt  1538.  eige- 
nes Bildniss,  1554.  ebenso,  auf  dem  Schooss  die  Frau,  in  der 
Hand  ein  Weinglas,  1572.  ein  Adler  raubt  einen  Knaben  (Gany- 
med).  1577.  ♦Monoah  und  sein  Weib  betend,  1621.  23.  24.  25. 
F.  Bol  Jakob  sieht  die  Himmelsleiter,  Joseph  stellt  seinen  Vater 
dem  König  Pharao  vor,  •Ruhe  auf  der  Flucht,  David  übergiebt 
den  Uriasbrief.  Rubens  1726.  27.  29.  30.  Nymphen  von  der 
Jagd  heimkehrend,  Trauben  pressender  Satyr,  Gloelia,  mit  ihren 
Gefährtinnen  aus  dem  Lager  der  Etrurier  fliehend,  schwimmt 
durch  die  Tiber,  Kaiser  Carl  Y.  vom  Ruhm  gekrönt,  den  Fuss 
auf  den  Nacken  Silens   setzend. 

Als  Privat 'OemcUdesammlung  verdient  die  des  Herrn  von 
Quandt  in  der  Neustadt  (Klosterstr.  11)  einen  Besuch,  sie  ist 
Jedem  geöffnet  (Führer  10  Ngr.  Trinkg.),  und  enthält  neben  altern 
Stücken  besonders  neuere  Bilder,  Landschaft  von  Steinkopf, 
Bfutter  und  Kind  von  Schnorr,  Wasserfahrt  von  Richter  u.  a. 

Die  FranenkirGhe,  1726—1734  erbaut,  in  der  Nähe  der  Ge- 
mäldegallerie ,  hat  eine  gewölbte  Kuppel,  ebenfalls  aus  Stein, 
welche  den  schwersten  Bomben  1760  während  der  Belagerung 
Friedrich  IL  widerstand.  Eine  gute  Treppe  führt  bis  dahin,  wo 
sich  die  Kuppel  wölbt.  Von  da  gelangt  man  auf  bequemem  Weg 
bis  in  die  sogenannte  Laterne,  an  350'  hoch,  von  welcher  man 
die  schönste  Uebersicht  über  Dresden  hat  (Trinkg.  20  Ngr.).  Die 
übrigen  Dresdener  Kirchen  können  unbeachtet  bleiben. 

Eines  der  grössten  neuem  Gebäude  ist  die  PoSt,  an  der 
Westseite  der  Altstadt.  Den  grossen  Platz  vor  derselben  ziert 
eine  1844  errichtete  Brunnensäule  im  altdeutschen  Stil  mit 
Statuetten,  die  heil.  Elisabeth,  Wittekind,  St.  Bonifacius  und 
Johannes  der  Täufer,  nach  Sempeir's  Entwurf.  Ein  Herr  von 
Gutschmidt  liess  sie,  auf  die  heilende  Kraft  des  Wassers  hin- 
deutend, anfertigen.  Der  Platz  wurde  in  den  ersten  Maitagen 
1849  von  den  Aufständigen  hartnäckig  vertheidigt.  Gebäude 
und  Bäume  tragen  noch  manche  Kugelspuren.  Auch  In  der 
Schlossgasse  und  am  Neumarkt,  besonders  den  Häusern  neben 
der  Stadt  Ram  sind  ähnliche  Spuren  zu  sehen.  Das  Altstädter 
Bathhaus  auf  dem  Altlnarkt  war  Hauptquartier  der  Aufständigen. 

In  der  Neustadt,  auf  dem  an  die  Brücke  stossenden  Haupt- 
platz, am  rechten  Ufer  der  Eibe,  erhebt  sich  das  S.  199  genannte 
grosse  Standbild  August  des  Starken.  Links  gehts  zum  Japani- 
schen Palais,  seinen  Namen  von  einigen  Figuren  in  diesem 
Geschmack  fiüirend,  1715  von  August  d.  St.  als  Sonmierresidenz 
Baedeker's  DeutBchland  n.   6.  Aufl.  14 
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erbAQt    Folgende  SaoDDkmliiDgen  eind  hier  aufgestellt:  die  BibHothA, 
dM  AfUikencabinetj  die  PorteUoauammhingf  das  Münaxobinet. 

1.  Alltikeiisaillllllllllg,  ebener  Erde  links  (Eintr.  s.  S.  200). 
Unter  der  grossen  Anzahl  mag  Folgendes  das  Bemerkenswertheste 
sein:  7.  Saal.  Nro  1  bis  10.  Bfisten  sächsischer  Fürsten  Yon 
Friedrich  dem  Weisen  bis  zum  Jetzigen  Konig.  34.  Marschall 
T.  Sachsen,  Feldherr  Ludwig  XIY.,  der  natürliche  Sohn  Angnst  I. 
und  der  Gräfin  Königsmark  (S.  116).  IL  Saal.  Ö3.  Gnstav  Adolph, 
54.  Richelieu,  5Ö.  Carl  I.  von  England,  99.  die  Grappe  des  Nes- 
sns  and  der  Dejanira,  in  Erz  von  Joh.  ▼.  Bologna.  Jll.  Saal. 
113.  Silen,  115.  Kopf  der  Niobe,  13ö.  Jupiter,  143.  144.  Torso 
der  Minerva  Promächns  mit  Ranch's  Ergänzung.  IV.  Saal.  158. 
Faun  u.  Bacchantin,  166.  kleines  Mädchen,  178.  Minerva,  183. 
Hebe,  die  Gewandung  in  farbigem  Marmor,  184.  Venus  aus  dem 
Bade  steigend.  V.  Saal  196.  Venus  und  Ampretten,  197.  Amor 
spielt  mit  dem  Löwen,  201.  dreiseitige  Gandelaber- Basis  von 
Marmor,  worauf  der  Raub  des  geheiligten  Dreifusses  durch  Her- 
eules,  dessen  Wiedereinweihung  und  die  Weihe  einer  Fackel  dar- 
gestellt sind,  im  aeginetischen  Stil,  die  ersten  Fortschritte  der 
Kunst,  209.  Satyr  (?),  210.  211.  junge  Faustkämpfer.  VI.  SaaL 
Kaiserbüsten,  224.  Sarkophag  mit  .Bacchuszug ,  260.  262.  ältere 
und  jüngere  Frau  aus  Herculanum,  diese  wahrscheinlich  die 
Agrippina  im  Costüm  der  Mnemos^e,  der  Mutter  der  Musen, 
jene  als  Polyhymnia,  fast  ganz  erhalten,  1715  zu  Herculaoum 
gefanden,  Master  von  Gewandbildem ,  263.  Faun.  VII.  Saal. 
280.  Faustkämpfer  aus  polirtem  bunten  Marmor,  283.  Torso  eines 
verwundeten  Fechters,  303.  liegende  Figur,  304.  305.  Satyr  und 
Hermaphrodit,  Faun  und  Hermaphrodit  VIJJ.  Saal.  324.  Cara- 
calla,  Halbfigur,  334.  Muse,  349  bis  352.  Fechter.  IX.  Saal. 
384.  Salbenreiber,"385.  Antinous  Bacchus,  386.  Arjadne,  383. 
Venus,  380.  Antoninus  Pius,  367.  Sarkophag  mit  Baechuszug. 
X.  Saal.  Drei  Löwen  aus  ägyptischem  Syenit. 

2.  Die  Bibliothek  (Eintr.  s.  S.  200)  im  obern  Stock  des 
Japan.  Palais,  enthält  an  300,000  Bände,  2000  Incunabeln, 
2800  Handschriften,  eine  grosse  Sammlung  von  Landkarten,  und 
die  Büsten  von  Goethe  und  Tieck  von  David.  An  den  Seiten 
der  Treppe  12  treffliche  «Reliefs  von  Rietschel,  die  Entwlcke- 
lungsgeschichte  der  Menschheit  andeutend:  1.  Nomaden,  2.  Ae- 
gypter,  3.  Griechen,  4.  Römer,  5.  Christentham ,  6.  Städtegrün- 
dung, Kreuzzüge,  7.  Universitäten,  Buchdruckerkunst,  8.  Handel, 
9.  Reformation  (rechts  die  Familie  des  Bildhauers),  10.  Maler 
und  Bildhauer,  11.  Dichter  und  Tonkünstler,  12.  neueres  Staats- 
leben. Fremde  werden  in  der  Bibliothek  gewöhnlich  von  einem 
Diener  (10  Ngr.  Trinkg.)  umher  geführt.  Schaustücke:  Atlas 
Royal,  eine  durch  Friedrich  August  II.  in  19  FoUobänden  ver- 
anstaltete Sammlung  von  BUdnissen  der  Fürsten  und  Fürstinnen 
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des  17.  Jahrh.)  sorgfältig  aasgemalt,  mit  Karten  verschiedener 
Länder,  und  mit  Plänen  der  Hauptstädte,  1707  in  Amsterdam 
in  drei  ExempL  verfertigt,  wovon  eines  im  Haag,  das  andere 
in  Gopenhagen.  Mexican.  Hieroglyphen -Codex,  12'  lang,  anf 
beiden  Seiten  beschrieben.  Bruchstück  des  Zend-Avesta  des 
Zoroaster,  Mscpt.  aus  dem  Anfang  des  15.  Jahrh.  Achteckiger 
Koran  in  der  Grösse  eines  Thalers.  Koran  Sultan  Bajazet  IL 
mit  Gold  Verzierungen.  Persisches  Ful  Nameh  (SchatzkäsÜeinJ 
in  Goldschrift  mit  vielen  Zeichnungen.  Runenkalender  auf  Buchs- 
bäum  aus  dem  12.  und  13.  Jahrh.  Yalturius  de  re  militari, 
Pergament -Handschrift  aus  dem  lÖ.  Jahrh.  mit  zahlr.  Abbil- 
dungen militair.  Gegenstände.  Turnierbücher  mit  Abbildungen, 
namentlich  das  des  Königs  Ren^  von  Ai^ou,  aus  dem  15.  Jahrh., 
früher  im  Besitz  Carls  des  Kühnen  von  Burgund.  Petrarca  de 
lemediis  utriusque  fortunae,  französ.  Pergament -Handschrift  des 
15.  Jahrh.  mit  Zeichnungen.  Breviere  mit  Miniaturen,  nament- 
lich das  der  Maria  von  Burgund,  der  ersten  Gemahlin  Kaiser 
Maximilians  I.  Sachsenspiegel,  Handschrift  mit  Zeichnungen  von 
1386..  Dürer's  Abhandlung  von  den  Verhältnissen  des  mensch- 
lichen Körpers  mit  vielen  eigenhänd.  Zeichnungen  1523.  Fausts 
Höllenzwang,  Papierhandschrift  des  18.  Jahrh.  mit  allerlei  magi- 
schen Figuren.  Sammlung  von  Bildnissen  sächs.  Fürsten  von 
der  ältesten  Zeit  bis  zu  Augast  II.  Seb.  Brant's  Narrenschiff,  1497 
in  Paris  gedruckt  mit  117  Miniaturen;  desselben  Buchs  erste  deut* 
sehe  Ausgabe  von  1494  mit  114  Holzschnitten.  Ein  Band  mit  56 
Miniaturbildnisseu  der  berühmtesten  und  gelehrtesten  Männer  des 
15.  u.  16.  Jahrh.,  wahrscheinlich  vom  Jüngern  Cranach,  ausgezeichnet. 

3.  Die  PorzeUansammlnng,  600,000  stück  in  18  Zlmmem, 
in  Gewölben  unter  dem  Japan.  Palais,  ausser  einer  grossen  Samm- 
lung der  ersten  sowohl,  als  auch  der  voUkonmiensten  Erzeug- 
nisse der  sächs.  Kunst,  viel  chinesisches,  japanisches,  italieni- 
sches und  französisches  Porzellan.  Am  merkwürdigsten  sind 
vielleicht  die  ersten  Versuche  Böttchers  (S.  200).  Die  Gegen- 
stände von  einer  braunröthlichen  Farbe  vermochte  keiner  seiner 
Nachfolger  genau  nachzuahmen.  Ein  Theil  des  chines.  u.  Japan. 
Porzellans  besteht  aus  Figuren  von  Thieren  aller  Art,  seltsamen 
Gestalten  u.  dgl.  Eine  Anzahl  schöner  Stücke  in  Biscnit,  Büsten, 
Figuren  nach  Antiken,  Gruppen,  das  Modell  eines  Denkmals  für 
August  III.,  ein  sehr  fein  gearbeiteter  Blumenstrauss  u.  A. 
Mehrere  Stücke  französischen  Porzellans  aus  S^vres  sind  ein 
Geschenk  Napoleons  I.,  dabei  prachtvolle  Vasen  mit  Gemälden, 
Ereignisse  aus  seinem  Leben  darstellend,  und  14  Biscuit-Figuren 
berühmter  französischer  Gelehrten.  Dann  mehrere  Stücke  ostind. 
Porzellan;  das  italienische  mit  Gemälden  nach  Raphael. 

Der  stets  geöffnete  Japan.  Garten  hinter  dem  Palais  gewährt 
eine  hübsche  Aussicht  auf  die  Elbe  und  die  Eisenbahnbrücke. 

14* 
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Auf  dem  IfoVittdIfr  SlfeUlOff  (unfern  des  Schlesischen 
Bahnhofs,  nördlich),  an  dessen  Mauer  der  Todtentanz  in  27 
halb  erhabenen  Gestalten  yom  J.  1534  dargestellt  ist,  sind  Ade-' 
lungf  E.  von  der  Recke ,  Tiedge,  C.  von  Rumohr  ^  der  bekannte 
Kunstkenner,  dem  der  Konig  von  Dänemark  ein  Denkmal  er« 
richten  liess,  beerdigt.  Eine  2Ö'  hohe  Spitzsäule  aus  Granit 
erinnert  an  die  im  Kampf  mit  Aufständischen  vom  3.  bis  9.  Mai 
1849  ;, vereint  und  treu  bis  in  den  Tod  bei  gutem  Kampf  für 
König  und  Gesetz '^  gefallenen  36  sächs.  u.  preuss.  Soldaten,  mit 
Angabe  ihrer  Namen.  Friedrich  Schlegel  y  der  Maler  Gerhard 
V.  Kügdgeny  der  Tonsetzer  Carl  Maria  v.  Weber,  ruhen  auf  dem 
katholischen  Kirchhof  in  der  Friedrichsstadt. 

Das  *Aiterttllkmer-MllSeilIll  (Eintritt  S.  200)  enthält  eine 
Menge  meist  kirehlicher  Gegenstände  des  Mittelalters,  die  in 
Folge  der  Reformation  aus  sächsischen  Kirchen  entfernt,  hier 
seit  1845  gesammelt  wurden,  Altäre  der  verschiedensten  Form, 
meist  mit  vergoldetem  Holzschnitzwerk,  Messgewänder,  Bischofs- 
mützen, Münzen,  Siegel,  Steine  u.  dgl.  m.  Es  befindet  sich  in 
dem  Ende  des  17.  Jahrh.  erbauten  Schloss  im  Grossen  Oarien^ 
Jetzt  einem  kleinen  Park  mit  Kaffehäusern  vor  dem  Pirnaer 
Schlag  (Thor),  am  26.  und  27.  August  1813  Gegenstand  beharr- 
licher blutiger  Kämpfe  zwischen  Preussen  und  Franzosen. 

Anstttge.  Am  linken  Ufer  der  Elbe.  Unmittelbar  hinter  dem 
Dorf  RäcknitSj  3/4  St.  Südwest],  vom  Grossen  Garten,  südlich 
von  der  Stadt,  ist  das  Denkmal  Moreaü's,  von  3  Eichen  um- 
geben, ein  grosser  Grauitwürfel  mit  Helm,  Schwert  und  Lorbeer- 
kranz, an  der  Stelle  errichtet,  wo  Moreau  die  tödtliche  Wunde 
erhielt.  Seine  Beine,  welche  eine  Kanonenkugel  ihm  fortriss, 
sind  hier  beerdigt;  sein  Körper  ward  nach  St.  Petersburg  ge- 
bracht. Die  Inschrift  auf  dem  Denkmal  lautet :  Moreau  der  Held 
fiel  hier  <m  der  Seite  Alexanders  den  27.  August  1813.  Etwa  100 
Schritte  weiter  auf  der  Höhe,  da  wo  der  Grenzstein  steht,  hat 
man  einen  trefflichen  Ueberblick  der  sächs.  Schweiz.  Droschke 
bis  Räcknitz  6  Ngr.,  auf  halbem  Wege  dahin  die  neue  Restaura- 
tion zum  BergkeUery  mit  schöner  Rundsicht.  Ausgedehnter  noch 
von  der  in  derselben  Richtung  (über  Keiditz  und  NÖthmtz)  IVs 
St.  weiter  gelegenen  Goldenen  Höhe  (Goligberg)y  und  von  den  benach- 
barten Höhen,  dem  Homel  u.  dem  Windberg  am  Plauenschen  Grund. 

Von  SedlitZy  erste  Station  an  der  sächs.-böhm.  Bahn  (S.  220) 
durch  den  ft-eundlichen  Lockwitzer  Grund  nach  (IV4  St.)  Kreyscha, 
Jbeliebte  Restauration  und  Wasserheilanstalt  mit  Parkanlagen, 
üeber  (1  St.)  Maxen,  durch  seine  Marmorbrüche  bekanntes  Dorf, 
mehr  noch  durch  die  Gefangeunehmung  des  preuss.  Generals 
Fink  mit  seinem  Corps  am  21.  Nov.  1759  von  den  Oestreichern 
unter  Dann  („Finkenfang"),  südöstlich  in  das  romantische  Müg- 
litzthal  zum  königl.   Schloss   (1  St.)   WesensUin,  und  im  Thal 
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abwärts,  nacli  dem  uralten  Städtchen  Dohna  und  Station  (1  St.) 
Mügelny  von  wo  der  Zug  in  V2  St.  Dresden  erreicht. 

Das  rechte  Ufer  der  Elbe  erhebt  sich  oberhalb  Dresden  in 
sanften  Hügeln,  deren  Gipfel  bewaldet,  die  untern  Abhänge  da- 
gegen mit  Weinbergen  bedeckt  sind,  zwischen  welchen  zahl- 
reiche Landhäuser  hervorblicken.  Mehrere  der  besuchtesten  Ver- 
gnügungsorte  liegen  an  diesen  Abhängen,  so  Lincke's  Badj  V4 
St.  von  der  Neustadt,  an  der  Elbe,  mit  dem  Sommertheater; 
die  neue  trefflich  eingerichtete  Felssner'sche  Restauration]  das 
*  Waldsehlosschen  y  wo  die  berühmte  und  grossartige  Bierbrauerei 
und  Bierschenkwirthschaft ;  das  Elysium  und  etwas  weiter  die 
Saloppe  y  ebenfalls  Schenkwirthschaft.     Omnibus  s.  S.  200. 

Die  Albrechtsburg  (früher  Flndlater's  Weinberg'),  etwas  ent- 
fernter, der  schönste  Panct  mit  zwei  prächtigen  neuen  Schlössern, 
ist  Eigenthum  des  Prinzen  Albrecht  v.  Preussen,  hinter  der 
Albrechtsburg  im  Walde  führen  Spaziergänge  nach  dem  Wolfsberg. 

Weiterhin  sieht  man  in  Loschwitz  ein  kleines  mit  rothen 
Ziegeln  gedeokt^s  Sommerhaus  mitten  in  einem  Weinberg,  nahe 
am  Weg.  Hier  wohnte  Schiller  im  Sommer  1786  und  dichtete 
den  grossem  Theil  seines  Don  Carlos.  Ef  war  Gast  des  Appel- 
lationsraths  Kömer,  des  Vaters  unsers  Heldendichters,  der  in 
dem  untern  Haus  wohnte.  Schöne  Aussichten  gewährt  die  Re- 
stauration zum  Burgberg  und  das  hinten  am  Thurmhäuschen  er- 
richtete Gerüst  (Bellevue). 

Loschwitz  gegenüber  liegt  Bktsewitz,  der  Geburtsort  des  Ton- 
künstlers Naumann  (f  1801),  bekannter  durch  die  Gustel  von 
Blasewitz  aas  Wallensteins  Lager.  Zu  Wachwitz,  etwas  weiter 
Am  rechten  Ufer,  ist  der  königl.  Weinberg  mit  hübschem  Schloss, 
Capelle,  Anlagen,  Thiergarten  u.  dgl.  In  der  Nähe  von  Pillnitz, 
bei  Hosterwitz  liegt  nahe  am  Weg  rechts  ein  Haus,  von  welchem 
eine  Pappelallee  zum  Dorf  führt;  in  diesem  componirte  Weber 
seine  Opern  Freischütz  und  Oberon. 

Nordwestlich  unterhalb  Dresden,  in  der  Nähe  der  Station 
Weintraube,  der  ersten  an  der  Dresden-Leipziger  Bahn,  liegt  auf 
den  Weinbergen  der  Yergnügungsort  Paradies  mit  schönster 
Aussicht,  sehr  viel  von  Dresden  aus  besucht;  auf  einer  andern 
Höhe  das  seiner  Aussicht  wegen  berühmte  Spitzhaus. 

Die  Moritzburg,  2  St.  nördl.  von  Dresden,  am  besten  mit 
Fiaker  (S.  200)  zu  besuchen,  hat  viele  histor.  Erinnemngen  an 
August  den  Starken  und  Aurora  von  Königsmark  (S.  166), 
schöne  Teiche,  Schwarzwildfütterung,  Landesbesehälanstalt. 

Der  Ausflug  in  den  Plauenschen  Grund  und  nach  Tharandt 
ist  S.  221  beschrieben.  Wer  auch  nicht  die  ganze  Sächsische 
Schweiz  besuchen  kann,  sollte  Dresden  nicht  verlassen,  ohne 
einen  Tag  der  Bastei  (S.  215),  einem  der  reizendsten  Puncto 
im  nördlichen  Deutschland  gewidmet  zu  haben. 
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Zwei  Tage  sind  mindestens  erforderlich,  die  Schönheiten  der 
Sächsischen  Schweiz  kennen  za  lernen.  Am  ersten  Tag  mit 
Eisenbahn  (S.  220)  über  Pirna  in  1  St.  nach  Potscha,  mit  Nachen 
nach  Wehlen,  dann  durch  den  Wehlener  und  Zschämegrund 
nach  der  Bastei  IVz  St.,  durch  den  Amselgmnd  nach  Hohn* 
stein  2  St.,  über  den  *Brand  nach  Schandau  3  St  Am  zweiten 
Tag  mit  Stellwagen  in  3/4  St.  nach  der  Haidemfihle,  zu  Fttss 
♦Knhstall  V2  St.,  »grosser  Winterberg  IV2  St.,  Prebischthot 
1  St.,  Herrnskretschen  IV?  St.,  mit  Dampf boot  in  1  St.  odrär 
Eisenbahn  in  Vs  St.  nach  *Konigstein,  Festung  besteigen  2  St., 
dann  auf  der  Eisenbahn  wieder  nach  Dresden  zurück.  Wer  einen 
dritten  Tag  zusetzen  will,  besieht  sich  PiUnitz,  besteigt  den 
•Borsberg',  wandert  durch  den  Liebethaler  und  ♦üttewalder 
Grund  zur  Bastei,  und  übernachtet  in  Hohnstein.  Der  zweite 
Tagemarsch  wird  dadurch  abgekürzt.  Fuhrer  (1  Thlr.  täglich} 
sind  angenehm,  aber  nicht  durchaus  nothig,  wenn  man  mög* 
licherweise  einen  kleinen  Umweg  nicht  scheut.  Lohnkutscher 
und  Dampf  boote  s.  S.  200.  In  der  Pfingstwoche  ist  ein  Aufent- 
halt in  der  Sächsischen  Schweiz  unerquicklich,  weil  Alles  um 
diese  Zeit  reiset  und  die  Gasthofe  u.  a.  0.  überfüllt  sind. 
Diese  Ueberfüllung  belästigt  wohl  auch  zu  andern  Zeiten  auf 
den  breit  getretenen  und  von  städtischer  Cultur  ergriffenen  ge- 
wohnlichen Touristen-Pfaden.  Der  Freund  der  Natur  wird  seit- 
wärts verborgen  manche  schöne  einsame  Puncte  zu  finden  wissen. 
"  Das  Meissener  Hochlandy  schon  vor  dem  J.  1786  die  Sächsische 
Schweiz  genannt,  ein  wild  romantisches  durch  seine  wunderbaren 
Felsbildnngen  besonders  ausgezeichnetes  Gebirgsland,  zieht  sich 
von  Liebethal,  einige  Stunden  oberhalb  Dresden,  5  M.  weit  bis 
zur  böhm.  Grenze,  und  in  gleicher  Breite  vom  Falkenberg  bis 
zum  Schneeberg  hin.  Die  Elbe  durchströmt  dasselbe,  und  wie 
der  Rhein  seinen  Glanz  von  Bingen  bis  Bonn  entfaltet,  so  die 
Elbe  von  Leitmeritz  bis  Pirna.  Die  Formation  des  Quadersand- 
steins setzt  das  Gebirge  zusammen.  Dieser  Sandstein  ist  mehr 
oder  weniger  würfelich  oder  vierseitig  säulenförmig  zerklüftet. 
Die  Verwitterung,  welche  sich  auf  diesen  Klüften  am  stärksten 
kund  gibt,  erzeugte  nebst  dem  dadurch  bewirkten  Zusanunen- 
sturz  der  aufeinander  gethürmten  quaderförmigen  Felsmassen, 
die  schönen  malerischen  Formen  der  Berge  und  Abhänge,  welche 
der  Sächsischen  Schweiz  so  eigenthümlich  sind  (S.  216). 

Der  belohnendste  Landweg  nach  PUlllitZ  führt  am  rechten 
Ufer  der  Elbe  (s.  oben).  PiUnitz  ist  ein  Lustschloss  des  Königs, 
von  ihm  im  Sommer  gewöhnlich  bewohnt,  im  Italien,  und  Japan. 
Geschmack  erbaut,  umgeben  von  Anlagen  und  einem  reichen 
botan.   Garten.    In   der  Schlosscapelle   und  im   Speisesaal  gut« 
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FrescoMlder  von  Vogel,  auf  einem  derselben  Bilder  der  konigl. 
Familie.  Dieser  mittlere  Theil  des  Schlosses  ist  erst  1818  er- 
richtet, nachdem  das  alte  abgebrannt  war,  in  welchem  am  27.  Ang. 
1791  die  folgenschwere,  gegen  die  franz.  Revolution  gerichtete 
Convention  zwischen  Kaiser  Leopold  II.  und  König  Friedrich 
"Wilhelm  II.  von  Preussen  abgeschlossen  wurde.  Auch  Graf  Artois, 
später  König  Carl  X.  von  Frankreich,  nahm  daran  Theil. 

Hinter  dem  Schloss  ein  *Speiseliaus.  Der  *Bor8berg  oder 
Pohrsberg,  1107'  ü.  M.,  908'  ü.  d.  Elbe,  1  St.  von  hier,  bietet 
eine  weite  herrliche  Aussicht.  Auf  dem  Gipfel  (*Wirthsh.)  eine 
Horizontscheibe  mit  den  Namen  der  Berge  u.  Orte,  welche  man  sieht. 

Bei  Pillnitz  verlässt  der  Fahrweg  das  Eibufer  und  führt  in 
einer  Allee  in  20  Min.  nach  Oberpoyritz  und  weiter  zum  Theil 
durch  Tannenwald  nach  Lohmen.  Der  Fussweg  wendet  sich  von 
Oberpoyritz  geradezu  auf  die  (1  St.)  Steinbrüche  des  Liebethaler 
Grundes  hin,  welche  der  Fahrweg  nicht  berührt.  Der  Liebethaler 
Orundf  eine  der  in  dieser  Gegend  so  häufigen  tiefen  Schluchten, 
ist  weniger  sehenswerth,  als  einige  andere,  so  dass,  wer  in  seiner 
Zeit  beschränkt  ist,  diese  zum  Besuch  des  Uttewalder  Grundes 
an  der  andern  Seite  von  Lohmen  benutzen  mag.  Die  Wanderung 
von  Pillnitz  durch  den  Liebethaler  Grund  bis  Lohmen  nimmt 
2  St.  in  Anspruch ;  der  Wagen ,  wenn  man  einen  solchen  von 
Dresden  mitgenommen  hat,  kann  nach  Lohmen  vorausgeschickt 
werden.  Der  Pfad  führt  bisweilen  im  Grund  der  Schlucht  an 
der  Seite  des  Bachs,  dann  wieder  am  Rand  der  Felsen.  Man 
kommt  bei  grossen  Steinbrüchen  vorüber ,  dann  bei  der  tief  in 
der  Schlucht  zwischen  senkrechten  Felsen  gelegenen  Lochmühle. 
In  diese  Felsen  gehauene  Stufen  (154)  führen  aus  der  Schlucht 
über  Daube  n&ch  Lohmen  (»Whs.),  Flecken  mit  einem  alten  Schloss. 

Von  Lohmen  auf  der  Landstrasse  weiter.  Ein  Wegweiser 
zeigt  nach  (8/4  St.)  Vttewalde.  Beim  letzten  Haus  steigt  man 
auf  99  Stufen  hinab  in  den  *Uttewalder  GrUBd,  durch  den 
ebenfalls  nur  ein  Fusspfad  führt.  Man  wandert  in  IVa  St.  von 
Uttewalde  nach  der  Bastei.  Der  Uttewalder  Grund  ist  so  eng, 
nud  seine  Wände  sind  so  hoch,  dass  die  Sonne  einige  Theile 
derselben  nie  bescheint.  Ah  einer  Stelle  sind  die  Thalwände 
nur  4'  von  einander  entfernt.  Einige  Felsblöcke  haben  in  ihrem 
Sturz  von  oben  sich  dazwischen  geklemmt,  und  bilden  eine  na- 
türliche Decke,  unter  welcher  man  auf  Brettern  über  den  Bach 
geht.  Dieser  nimmt  den  ganzen  Raum  in  dem  engen  Durchgang 
ein,  welchen  man  die  HöUe  nennt.  Einige  theilweise  durch 
hinabgestürzte  Felsen  verborgene  Höhlen  sollen  den  Landleuten 
in  Kriegszeiten  als  Zufluchtsort  f&r  sich  und  ihr  Eigenthum  ge- 
dient haben.  Eine  dieser  Höhlen  heisst  die  Teufelskuche.  Aus 
der  Schlucht  gelangt  man  durch  einen  Tannenwald  nach  der  Bastei. 

Die   *B(Ult6i   (*Gasthof)   ist  Jene   Felsenmasse,   welche    am 
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rechten  Ufer  der  Elbe  fast  nnmittelbar  aus  dieser,  an  700'  über 
dem  Flass,  922'  ü.  M.,  in  mehreren  Hörnern  emporsteigt.  Aaf 
einem  dieser  Felshörner  ragt  ein  mit  einem  eisernen  Geländer 
umgebener  Block  weit  hinaus ,  so  dass  man  nicht  nur  auf  dem 
Band  des  Abgrunds,  sondern  im  eigentlichen  Sinn  des  Worts 
über  demselben  steht.  Wo  es  thunlichi  da  schreite  man,  geleitet, 
mit  geschlossenen  Augen  bis  zum  äussersten  Punct  des  Ge- 
länders. Eine  wunderbar'  überraschende  Aussicht,  kaum  von 
einer  im  ganzen  nördlichen  Deutsehland  erreicht,  öffnet  sich 
hier.  Tief  unten  windet  sich  die  Elbe  um  die  Felsen.  Gegen- 
über steigt  die  Ebene  allmälig  zu  einem  unregelmässigen  Kranz 
von  Bergen  empor,  unter  welchen  einzelne,  steil  abgeschnitten, 
wie  riesenhafte  Castelle  hervorragen,  besonders  der  Lilienstein 
und  der  befestigte  Königstein  (S.  219)  und  die  Bärensteine, 
1030'  ü.  M.,  jetzt  mit  Restauration  und  Pavillons  versehen,  ge- 
rade über  der  Station  von  Käthen. 

Diese  Aussicht  ist  jedoch  nicht  die  einzige  grossartige,  welche 
die  Bastei  darbietet.  An  einer  Seite  derselben  streben  zahllose 
hohe  Felsmassen  und  Felshörner  aus  Qaadersandstein,  die  durch 
Spalten  von  einander  getrennt  sind,  in  den  seltsamsten  und 
mannigfaltigsten  Gestaltungen  empor  (S.  181).  Diese  Pfeiler  und 
Spitzsäulen  sind  oft  so  dünn  und  schwach,  dass  man  schwer 
begreift,  wie  sie  sich  in  einer  Höhe  von  mehren  100'  aufrecht 
erhalten  können ;  zuweilen  ruht  ein  abgestumpfter  Kegel  auf  dem 
andern,  wie  man  in  Höhlen  den  herabhangenden  Tropfstein  auf 
dem  aufgeschossenen  ruhen  sieht.  Zwischen  diesen  Felsen,  selbst 
in  den  Ritzen  und  Spalten  derselben,  wachsen  Bäume,  obgleich 
man  keinen  Zoll  Erde  sieht,  die  ihnen  Nahrung  geben  könnte. 
Einige  dieser  Felshörner  wurden  durch  leichte  hölzerne  Brücken 
ZQgänglich  gemacht.  An  einer  der  höchsten  und  scheinbar  un- 
zugänglichsten Stellen  sieht  man  noch  Mauertrümmer,  Ueber- 
bleibsel  der  alten  Raubburg  Neurathen.  Der  Eingang  von  der 
einen  Seite  war  durch  einen  von  der  Natur  gebildeten  Bogen, 
das  „Bathener  Thor^'  und  über  eine  Zugbrücke,  von  der  andern 
Seite  durch  eine  3'  breite  Schlucht,  die  durch  ein  Fallgitter 
verschlossen  wurde,  dessen  Falzen  noch  in  den  Felswänden 
sichtbar  sind.  Eine  1851  vollendete  steinerne  auf  7  Bogen 
ruhende  Brücke  führt  jetzt  über  den  Abgrund.  Der  nahe  Felsen- 
Yorsprung  heisst  das  Canapeej  ein  anderer  das  Bosenbett. 

Von  der  Bastei  kann  man  entweder  nach  (Vt  St.)  BcUhen 
(Erbgericht)  an  der  Elbe,  oder  da,  wo  der  Weg  sich  theilt,  links 
in  den  Amselgrund  hinabsteigen,  und  durch  hohe  Felsgebilde 
zum  Wasserfall  (1  St.),  der  im  Sommer  äusserst  dürftig  und 
kaum  besuchenswerth  ist,  dann  an  einer  Mühle  vorbei  auf  den 
Q/z  St.)  Hockstein  wandern.  Man  hat  von  diesem,  350'  hoch 
aus  dem  Polenzthal  steil  empor  steigenden  Felsen   eine  hübsche 
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Aofisiclit.  Der  Weg  zn  dem  gegenüber  liegenden,  von  einer 
«Iten  Borg  überragten  Städtchen  (3/4  St.)  HohllStein  (Hirsch, 
■Sachs.  Schweiz)  führt  durch  eine  enge  Felsenspalte,  die  Wolfs- 
schlucht,  steil  abwärts,  dann  nach  Hohnstein  bergan. 

Der  Weg  Yon  Hohnstein  nach  dem  Brand  (IV4  St.)  und 
weiter  ist  nicbt^zu  verfehlen;  au  geeigneten  Orten  stehen  Hand- 
weiser. Die  Aussicht  vom  *ärftBd  (972'  ü.  M.),  wo  Erfrischungen 
2U  haben,  in  gleicher  Höhe  mit  der  Bastei,  wird  von  Manchen 
der  Aussicht  von  dieser  vorgezogen.  Ein  Kranz  von  Bergen  tritt 
hier  dem  Auge  des  Beschauers  entgegen,  von  der  Rechten  zur 
Linken  die  Bastei,  die  Bärensteine,  im  Hintergrund  der  König- 
stein mit  den  weissen  Mauern,  Lilienstein,  Pfaffenstein,  Gorisch- 
stein, Papststein,  dahinter  der  Schneeberg,  die  Kuppelberge,  der 
Zschirnstein,  Zirkelstein,  die  Kaiserkrone,  dahinter  der  Rosenberg, 
ganz  links  der  grosse  Wiüterberg,  tief  im  Grund  das  Polenzthal. 

Etwa  100  Schritte  von  da,  wo  der  Wegweiser  steht,  leitet  ein 
Fusspfad  von  dem  breiten  Waldweg  links,  etwa  100  Schritte  ab, 
an  einen  Abgrund  seltsam  gestalteter  Felsen,  zugebundenen  Säcken 
ähnlich.  Der  grosse  Weg  wendet  sich  etwa  50  Schritte  weiter 
der  Elbe  zu,  und  führt  unmittelbar  darauf  durch  den  tiefen 
Orund  steil  ins  Thal  hinab,  theilweise  auf  Stufen,  unten  an 
einer  seltsam  den  Weg  überhangenden  Felsgruppe  vorbei  auf 
die  (Vs  St.)  Hohnstein  -  Schandauer  Landstrasse,  auf  welcher 
man  von  hier  in  45  Min.  die  Elbe,  und  nach  noch  20  Min. 
Sclumdan  (*Forsthaus,  Z.  10,  F.  5,  B.  5,  Dampfschiff,  beide  an 
der  Elbe,  Sachs.  Schweiz,  Engel  u.  a.  am  Markt)  erreicht,  ein 
wohlhabendes  Städtchen  mit  dem  Grenzzollamt,  an  der  Mündung 
des  Kirnitzschbachs  in  die  Elbe. 

giner  der  jetzt  am  meisten  besuchten  Puncto  ist  der  *Pap8t- 
1394'  ü.  M.,  in  IV2  St.  von  Schandau  zu  besteigen,  Füh- 
rer unnöthig,  da  der  Wirth  des  Papststeins  den  Weg  durch  weisse 
Striche  an  Bäumen,  rechts  durch  den  Wald,  bis  auf  den  Gipfel 
bezeichnet  hat.  Die  Rundsicht  ist  unstreitig  die  belohnendste 
in  der  Sachs.  Schweiz,  der  vom  Winterberg  weit  vorzuziehen. 
Man  überblickt  den  Lauf  der  Elbe  über  Dresden  hinaus  bis 
Meissen,  das  ganze  Meissener  Hochland,  die  Lausitzer  u.  nächsten 
Böhmischen  Gebirge  und  westlich  den  ganzen  Kamm  des  Erz- 
gebirges.    *  Wirthshaus  einfach,  auch  zum  Uebemachten.] 

Das  Kimitzschthal  ist  ein  enges  Wiesenthal,  mit  eigenthüm- 
lichen  waldbewachsenen  Felsgebilden.  Einspänner  von  Schandau 
bis  zu  der  IV2  St.  entfernten  Haidemühle  25  Ngr.  bis  1  Thlr., 
Stellwagen  mehrmals  täglich  für  6  Ngr.  die  Person.  Der  Weg 
führt  am  Bad  (V4  St.)  vorbei,  welclies  ebenfalls  zur  Aufnahme 
von  Fremden  gut  eingerichtet  ist.  Bei  der  Haidemühle  ^  wo  ein 
durch  Aufziehen  einer  Schütze  verstärkter  Wasserfall  (Lichten- 
hainer  Fall,  *Gasth.;   trennt  sich  der  Fahr-  vom  Fussweg.    Auf 
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dem  letztem  gelangt  man  bergan  an  einem  Handweiser  vorbei, 
in  Vs  St.  znm  Knhstall. 

Der  *Kllll8tall  ist  ein  20'  hohes  offenes  Felsenthor,  nach 
der  einen  Seite  eine  herrliche  Aussieht  in  ein  tiefes  bewaldetes 
Thal,  den  Habichtsgrund,  von  Sandsteingebirgen  lingsnm  begränzt, 
darbietend.  Diese  Halle  hat  den  Bewohnern  der  Umgegend 
während  des  30jähr.  Kriegs  als  Znflnchtsort  für  ihr  Vieh  gedient, 
nnd  mag  daher  den  Namen  haben.  Eine  enge  Spalte  zwischen 
zwei  Felsen  führt  anf  83  Stufen  znm  Gipfel  derselben.  Im 
Sommer  ist  hier  Wirthschaft,  in  welcher  man  auch  übernachten  kann. 

Man  steigt  nnn  durch  eine  Schlucht  in  den  tiefen  Habichts- 
grvnd  hinab,  dann  wieder  steil  bergan.  Nach  V2  ^^'  .trennt  sich 
der  Weg,  links  gelangt  man  in  gerader  Richtung  zum  grossen 
Winterberg,  rechts  nach  5  Min.  stellen  Stelgens  erst  auf  den 
Idfinen  Winterherg  zu  einer  ehem.  Capelle,  dem  Winterhaus  y  in 
welchem  eine  deutsche  und  latein.  Inschrift  berichtet,  dass  im 
J.  1558  Kurf.  August  v.  Sachsen,  bis  auf  diesen  vorspringenden 
Felsen  von  einem  wüthenden  Hirsch  verfolgt,  sich  durch  einen 
glücklichen  Schuss  gerettet  habe. 

Der  Gipfel  des  «grOSSen  Winterbem,  den  man  in  V2  St. 
vom  Winterhaus  bequem  erreicht,  J710"ü.  M.,  1400'  über  der 
Elbe,  eine  Basaltkuppe,  die  in  grossen  Säulenbüscheln  zu  Tage 
ausgeht,  gewährt  von  seiner  an  90'  hohen  Rundschau  eine  male- 
rische weite  Fernsicht  auf  die  sächsischen,  böhmischen,  selbst 
auf  die  schlesischen  Gebirge  (Tafelfichte,  Lausche,  Reiftrager 
u.  a.),  im  Vordergrund  leider  nur  auf  einen  kleinen  Thell  des 
Elbethals.  Der  *Gasthof  ist  gut,  man  muss  sich  indess,  wenn 
Mangel  an  Raum  entsteht,  Zimmergefahrten  gefallen  lassen. 

Das  ""PrCbiSCbtllOr  ist  in  1  St.  von  hier  zu  erreichen.  Der 
Weg  fuhrt  über  den  nackten  dürren  Boden,  dessen  üppigen 
Pflanzenwuchs  ein  Waldbrand  am  31.  Aug.  1842  vernichtete. 
Das  Prebischthor  (1317'  ü.  M.)  ist  ebenfalls  ein  Felsenbogen 
(65'  hoch)  von  grosserm  Umfang,  als  der  Euhstall,  schon  auf 
böhmischem  Gebiet.  Die  Aussicht  in  die  wilde  Umgebung  ist 
höchst  merkwürdig.  Die  entfernten  Umrisse  des  Erzgebirges  be- 
grenzen den  Horizont.  Auch  hier  kann  man  übernachten;  guter 
Ungarw.  17,  Rüster  Ausbruch  ein  angen.  süsser  Ungarw.  21  Ngr. 

Ein  steiler  Pfad  führt  zwischen  gewaltigen  Felswänden  von 
hier  hinab  und  folgt  dem  Lauf  der  Biela  und  dann  der  Kam-- 
nitz,  welche  mehrere  Sägemühlen  in  Bewegung  setzt,  bis  man 
nach  IV2  St.  bei  dem  böhmischen,  dem  Fürsten  Clary  gehörigen 
Ort  HerniSkretSCbeil  an  die  Eibe  gelangt.  «Gasthof  an  der 
Elbej  Raster  Ausbruch  25  Ngr.  Gegenüber  an  der  Elbe  die 
Eisenbahnstation  Niedergrund  (S.  220).  Das  1  St.  von  hier  entfernte 
B^vedere,  500'  über  der  Elbe  und  der  Strasse  nach  Tetschen, 
gewährt   eine  prächtige   Aussicht  in  das  Elbe -Thal.     Ungefähr 
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2  St.  die  Elbe  h($her  hinauf  liegt  die  kleine  Stadt  TetSClieil 
(Silb.  Stern)  mit  dem  Schloss  des  Grafen  Thnn,  der  anmuthigste 
Punct  im  ganzen  Elbthal,  gegenüber  Bodenhach  (♦Posthotel), 
Eisenbahnstation  (S.  220).  Dampfboot  mehrmals  taglich.  Gondel 
von  Hermskretschen  nach  Schandau  (IV4  St.  Fahrens)  iVe  Thlr., 
Königstein  (2V4  St.)  2V3  Thlr.,  Rathen  (3  St.)  3  Thlr.,  an  dem 
Sachs.   Waehtschiff  und  den  Postelwitzer  Steinbrücken  vorbei. 

K5llig8teill  (*Blauer  Stern,  *Bahnhofsrestauration)  ist  ein 
kleines  Stadtchen,  über  welchem  sich  die  ♦Bergfestung  gleichen 
Namens  erhebt,  die  einzige  in  Sachsen,  1111'  ü.  M.,  878'  ü.  d. 
Elbe.  Sie  hat  einen  umfang  von  Va  St.j  und  einen  700'  tiefen 
Brunnen.  Zu  Kriegszeiten  werden  gewöhnlich  der  Schatz  und 
die  Archive  von  I>resden  hieher  gebracht.  Während  des  Dres- 
dener Mai-Aufstandes  im  J.  d849  bewohnte  ihn  mehre  Wochen 
lang  König  Friedrich  August  (f  1854).  Er  ist  zugleich  sächs. 
Staatsgefängniss.  Gegen  Vorzeigung  des  Passes  oder  einer  Karte 
am  Thor  wird  man  nach  Zahlung  von  IV3  Thlr.  für  1—8  Pers. 
(dann  an  Niemand  mehr  ein  Trinkgeld)  eingelassen  und  auf  den 
Wällen,  welche  die  reizendsten  Aussichten  gewähren,  umher 
geführt.  Auf  einer  Bastei  sind  Erfrischungen  und  gutes  Bier 
zu  haben,  ebenso  in  der  neuen  Schenke  in  der  Nähe  des  Fes- 
tungsthors. Die  Partie  ist  sehr  belohnend,  sie  nimmt  von  unten 
2  St.  in  Anspruch.  Die  Besatzung  der  Festung  beträgt  400 
Mann,  1500  M.  reichen  zur  Vertheidigung  aus. 

Gegenüber  erhebt  sich  auf  dem  rechten  Ufer  der  Litteil8t6Jl]|« 
der  höchste  der  zwölf  einzeln  liegenden  und  senkrecht  abge- 
schnittenen  Berge  der  Sächs.  Schweiz ,  1297'  ü.  M. ,  also  186' 
höher  als  der  Königstein.  Man  übersieht  von  seinem  Gipfel,  auf 
dem  eine  Spitzsänle  zum  Andenken  an  die  1708  stattgehabte 
Besteigung  desselben  durch  August  den  Starken,  den  Lauf  der 
Elbe  von  Meissen  und  Dresden  bis  zu  den  bohm.  Bergen.  Beim 
Beginn  des  7jähr.  Kriegs,  am  15.  Oct.  1756,  wurde  das  ganze, 
14,000  Mann  starke  sächs.  Heer  am  Fuss  des  Liliensteins  einge- 
schlossen, und  streckte,  durch  Hunger  bezwungen,  die  Waffen 
vor  Friedrich  H.  Die  Franzosen  legten  1813  ein  befestigtes 
Lager  um  den  Fuss  des  Lilieusteins  an.  Die  Aussicht  vom  Li- 
lienstein ist  ausgedehnter,  die  Besteigung  beschwerlicher,  als  die 
des  Königsteins.     In  Ebenheit  kann  man  einen  Führer  nehmen. 

Auch  der  Pfaffenstein  (1257'  ü.  M.),  V2  St.  südöstl.  von 
Königstein,  ist  Jetzt  zugänglich  gemacht.     Oben  Gastwirthschaffc. 

Ein  Stündchen  von  Königstein  am  Bielabach  die  Kaltwasser- 
Heilahstalt  Königsbrunn^  bei  den  sogenannten  Hütten. 

Belohnender  Ausflug  voti  Königstein  südl.  durch  das  Bielo" 
thal  (Bidtrgrund) ,  ein  höchst  merkwürdiges  Felsenthal  mit  den 
seltsamsten  Gebilden  und  FelshÖmem,  über  die  Sehweixermühle 
(2  St.),  wo  eine  Wasserheilanstalt  (♦Restauration),  und  das  Dorf 
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EUand  (1  St.)t  auf  den  2211'  ü.  M.  hohen  SclmeelMrg  (1  St.). 
Führer  (Yioc.  Werner  za  empfehlen),  Lehensmittel  und  Nachtlager 
findet  man  im  Ostreich.  Mauthhaus,  in  der  Nähe  des  am  Fusa 
des  Bergs,  2  St.  östlich  von  Petertwaldej  Poststation  an  der 
Dresden-Teplitzer  Landstrasse,  gelegenen  Dorfs  Schneeberg. 

Rückkehr  nach  Dresden  über  PirBa  C*Bahnhofsrestanration), 
eine  der  ansehnlichsten  Mittelstädte  Sachsens  mit  6000  Einw., 
von  der  Elhe  terrassenförmig  emporsteigend,  überragt  von  der 
1811  zu  einer  Irrenanstalt  eingerichteten  ehem.  Feste  Sonnen- 
stein.  Die  Schweden  nähmen  sie  1639  unter  Baner  mit  Sturm, 
1758  die  Preussen,  welche  die  Aussenwerke  schleiften.  Eisen-' 
bahn  nach  Dresden  in  V2  Stunde. 

60.    Von  Dresien  nach  Prag. 

Sachs. 'bohm.  Eisenbahn  bis  Pirna  V2  '^^•1  Aussig  (Teplitz)  3^4» 
Prag  7V2  St.  Fahrpreise  bis  Bodenbach  (böhm.  Grenze)  42,  33 
oder  25  %r.,  von  da  bis  Prag  5  fl.  6  kr.^  3  fl.  7  kr.  od,  2  fl.  16  kr. 

Der  Bahnhof  ist  an  der  Südseite  der  Stadt.  Bei  der  Abfahrt 
zeigt  sich  links  der  Grosse  Garten  (ß.  212),  rechts  ein  Theil  dea 
Schlachtfeldes  vom  26.  und  27.  August  1813  (S.  212).  Die 
Bahn  tritt  dann  in  die  Niederungen  des  Eibthals,  südlich  von 
den  letzten  sanften  Abdachungen  des  Erzgebirges  begrenzt.  Am 
rechten  Ufer  der  Elbe  erscheinen  die  mit  Landhäusern  und 
Weinbergen  geschmückten  Bergabhänge  (S.  213).  Sedlitz  und 
Mügeln  s.  S.  212  u.  213.     Rechts  der  Kirchthurm  von  Dohna. 

Die  Bahn  erreicht  nun  die  Elbe,  und  folgt  ihr  in  allen  Win- 
dungen durch  das,  die  Sachs.  Schweiz  genannte,  R.  59  beschrie- 
bene Gebirgsland,  in  dem  engen  Felsthal  auf  hohen  Dämmen, 
zum  Theil  in  den  Felsen  gesprengt.  Pirna  (s.  oben),  Konigsiein 
(S.  219),  Krippen  (Schandau  S.  217)  heissen  die  Stationen  auf 
Sachs.  Gebiet,  Niedergrund  erste  böhmische  Station  (S.  218). 

Bei  Bodenbach  sind  einige  Tunnel  durch  die  vorspringenden 
Felsen  getrieben.  Gegenüber  schaut  das  stattliche  Schloss  Tet- 
ac?ien  (ß.  219),  Eigenthum  des  Grafen  Thun,  mit  seinen  berühm- 
ten Gärten  freundlich  in  das  Thal.  Ueber  Aussig  j  von  wo  eine 
Zweigbahn  nach  dem  2  M.  entfernten  Teplitz  führen  wird  (vor- 
läufig Omnibus  nach  Ankunft  der  Bahnzüge),  erhebt  sich  die 
malerische  Burgruine  Schreckenstein  auf  einem  in  den  Fluss  vor- 
springenden steilen  Felsen,  die  Lurlei  der  Elbe. 

Von  Lobositz  an  tritt  die  Bahn  wieder  in  das  fröie  obstreiche 
Elb-  und  Egerthal,  wo  einige  Kegel  des  Mittelgebirges  rechts, 
links  auch  Leitmeritz  und  Theresienstadt  sichtbar  werden,  weiter- 
hin ragt  rechts  bei  Baudnitz  nur  der  Georgenberg  über  die  Vor- 
hügel hervor.  Bald  erscheint  links  am  rechten  niedrigen  Eibufer 
Wegstädtel,  eine  Strecke  weiter  auf  hohem  Rebenhügel  Melnick, 
welches  lange  Augenpunct  bleibt,  bis  die  Bahn  zwischen  Unter- 
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!Berskowiiz  und  Welirus  in  das  enge  schöne  Felsenthal  der  Moldaa 
eintritt,  wo  abennals  einige  Tunnel  mit  Tagesöffnungen  gleich 
hinter  einander  und  weiter  aufwärts  folgen. 

Vor  Prag  führt  die  Bahn  über  einige  Moldauarme  und  das 
Carolinenthal  auf  einem  auf  88  Pfeilern  ruhenden  Viaduct. 

Ausführlichere  Nachrichten  über  das  böhmische  Bahngebiet, 
über  Teplitz  und  Prag  (Blauer  Stern,  Schwarzes  Ross,  Engl. 
Hof,  Kaiser  von  Oestreich,  Engel)  s.  im  1.  Theil. 

61«    Voi  Dresden  nach  Chemnitz  uni  Zwickau. 

iöV*  Meilen.     Eisenbahn  über  Riesa  nach   Chemnitz   in   4^1^  St. 

Der  Eihßogen  (2mal  tägl.)  gehraucht  bis  Chemnitz  9  Stundeny  von 

da  nach  Zwickau  5  8t.     Fahrpreise  zietnlich  gleich. 

a.  Eisenbalin. 

Von  Dresden  bis  Riesa  s.  S.  198.  Die  Chemnitzer  Bahn 
zweigt  sich  hier  südl.  ab.  Rechts  der  Colmberg,  eine  einzeln 
westl.  von  Oschatz  aufsteigende  Hohe.  Gegend  hübsch,  wald-> 
durchwachsen.  Ostrau,  erste  Station,  links  Kalkofen.  Bei  Döbeln^ 
dessen  saubere  Kirche  auf  einem  Hügel  liegt,  überschreitet  die 
Bahn  die  Freiberger  Mulde.  Folgt  Station  Limmeritz.  Rechts 
hübsche  Aussicht  in  den  Thalgrund  der  Zschopau,  dann  auf  ho- 
hen Brücken  mehrmals  über  den  Fluss  und  durch  ansehnliche 
Felseinschuitte.  Der  Zug  fährt  in  beträchtlicher  Höhe  (daher 
sehr  kostspieliger  Bahnbau)  und  gewährt  unausgesetzt  bis  Wald- 
heimy  kleines  Städtchen  mit  grossem  Zuchthaus,  die  reizendsten 
und  mannigfaltigsten  Aussichten  in  das  von  der  raschen  Zscho^ 
pau  durchströmte  waldbewachsene  theilweise  felsige  Thal.  Vor 
Mitweidaf  ein  kleiner  Tunnel  bei  Oberlichtenau  ^  sieht  man  links 
auf  der  Höhe  die  Augustusburg  (S.  223).    Chemnitz  s.  S.  223. 

b.  Landfltrasse. 

Wenn  auch  einzelne  Strecken  auf  der  Eisenbahn  sehr  lohnend 
sind,  wird  dennoch  auch  die  Poststrasse  stets  befahren  werden; 
sie  führt  fast  unausgesetzt  durch  anmuthige,  theilweise  grossartige 
Landschaften.  Bis  Tharandt  bleibt  sie  im  Weisseritzthal.  Bei 
dem  Dorf  Plauen,  V2  St.  von  Dresden,  beginnt  der  *Plaiieil8Ch6 
Grund,  ein  enges,  V2  St.  langes  von  der  Weisseritz  durchström- 
tes  belebtes  buschdurchwachsenes  Wiesenthal,  zu  beiden  Seiten 
von  Felsen  eingeschlossen.  Bei  Potschappelj  bei  der  Friedrich- 
August-Eisenhütte,  öffnet  sich  das  Thal  und  zeigt  hier  saubere 
Wohnhäuser  und  mannigfache  Gewerbthätigkeit,  deren  Grundlage 
in  den  ergiebigen  Steinkohlen-Gruben  zu  finden  ist.  In  der 
Nähe  von  Tharandt  begiimen  rechts  und  links  der  Strasse  die 
Pflanzungen  der  Forstacademie;  die  bewaldeten  Bergabhänge  bil- 
den in  der  Zusammenstellung  verschiedenartiger  Baumgattungen 
ganz  malerische  Gruppen.     Auch 
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27.5  *Tliana4t  (Deutsches  Haus,  Hirsch)  selbst  Uegt  sehr 
malerisch  zwischen  Bäumen  an  der  Mündung  dreier  Thaler.  Das 
hier  bestehende  Bad  wird  im  Sommer  yiel  besucht.  Auf  einem 
FelsenTorsprung  über  dem  Ort  die  Trümmer  des  alten  Schlosses, 
früher  Jagdsitz  der  sächs.  Fürsten.  Die  Forstacademie ,  unter 
Gotta's  (t  1844)  Leitung  von  europäischem  Ruf,  hat  in  dem 
Forstgarten  weit  über  1000  Arten  von  Bäumen  und  Sträuchern. 
In  der  Umgegend  schöne  Spaziergänge,  besonders  ein  Buchen- 
wald, die  „heil.  Hallen"  genannt. 

Die  Strasse  steigt  anfangs  steil  und  führt  dann  bis  hinter 
Orüllenburg  durch  Tannenwald  und  Wiesen,  stets  bergauf  bergab. 
Auf  der  Hohe  vor  Freiberg,  nachdem  man  über  die  flossbare 
Freiberger  Mulde  gefahren,  zeigen  sich  rechts  und  links  einzelne 
Berg-  und  Hüttenwerke,  namentlich  rechts  die  ergiebigste  Grube 
Himnvelfahrt,  in  welcher  jährliefa  über  44,000  Gtr.  silberhaltiges 
Erz  zu  Tage  gefordert  werden,  die  8000  Pfd.  reines  Silber 
(220,000  Thlr.)  aasbeuten.  Eine  Glocke  steht  hier  wie  in  allen 
benachbarten  Bergweriten  mit  der  Maschine  in  Verbindung;  sie 
hört  nur  dann  auf  zu  läuten,  wenn  in  der  Maschine  irgend  eine 
Stockung  eintritt  und  dient  daher  den  Bergleuten  als  War- 
nung. Diese  Grube  eignet  sich  am  besten  zum  Befahren.  Der 
Fahrschein  kostet  10  Ngr. ;  dem  Steiger  15—20  Ngr.,  dem  Hut- 
mann,  der  die  Grubenkleider  bringt,  5  Ngr. 

2V5  Freftterg  (Buchwaids  Hotel,  Schwarzes  Ross),  noch  mit 
alten  Mauern  und  Thürmen  umgeben,  hatte  einst  in  der  Zeit 
seiner  höchsten  Blüthe  40,000  £inw.,  jetzt  nur  noch  13,000 
(130  Eath.).  Wenn  auch  viele  Silbergruben  ausgebeutet  sind, 
so  steigt  der  jährliche  Ertrag  an  gefördertem  Silber  doch  noch 
auf  8  bis  900,000  Thlr.  Manche  Schachte  sind  so  tief  getrie- 
ben, dass  das  Wasser  nicht  mehr  bewältigt  werden  konnte,  und 
der  Bau  eingestellt  werden  musste.  Um  diese  wieder  in  Betrieb 
zu  setzen  und  die  Wasser  abzuleiten,  hat  der  Bau  eines  erst 
nach  Jahren  zu  vollendenden  Stollens  bis  in  das  Eibthal  begonnen. 

Freiberg  war  lange  Sitz  der  sächs.  Fürsten;  mehrere  sind  in 
der  zu  Ende  des  15.  Jahrh.  erbauten  ^Domkircht  begraben.  Hin- 
ter dem  Altar  das  Grabmal  des  Kurf.  Moritz  (S.  202),  ein  durch 
einen  Antwerpener  Künstler,  Fiorus,  reich  mit  Bildwerken  ge- 
zierter Sarkophag,  in  verschiedenen  kostbaren  Marmorarbeiten, 
im  Italien.  Geschmack  des  16.  Jahrh.  ausgeführt.  Auf  dem  Sar- 
kophag kniet  vor  einem  Kreuz  das  Standbild  des  Fürsten.  Hoch 
in  einer  Ecke  des  Chors  die  Rüstung,  in  welcher  Moritz  in  der 
Schlacht  von  Sievershausen  (S.  126j  erschossen  wurde;  das  Loch, 
welches  die  Kugel  (S.  205)  verursachte,  ist  noch  sichtbar.  Ueber 
dem  Denkmal  die  in  der  Schlacht  erbeuteten  Fahnen.  Andere 
Merkwürdigkeiten  dieser  Kirche  sind  zwei  steinerne  Kanzeln  im 
gothischen  Stil,  eine   durch   die   Figuren  des  Meisters  und  Ge- 


CHEMNITZ.  61.  Route.    223 

seilen,  welche  sie  verfertigten,  getragen,  die  andere  durch  zwei 
Bergleute,  letztere  aus  dem  Anfang  des  17.  Jahrh.  Die  ^goldene 
Pforte,  der  Haupt-Ueberrest  der  1484  abgebrannten,  zu  Ende  des 
12.  Jahrh.  erbauten  Frauenkirche,  hat  vortreffliche  Steinbüdner- 
Arbeiten.  Daneben  das  Grabmal  des  berühmten  Gealogen  Wer- 
ner (f  1817).  In  den  Kreuzgängen  die  Sammlungen  des  Vereins 
für  Sachs.  Alterthumskunde. 

Das  Rathhaus  ist  ein  stattliches  Gebäude  aus  dem  J.  1410. 
Auf  dem  Obermarkt,  von  der  Mitte  desselben  gegen  den  Kath- 
haus-Erker  hin,  liegt  eine  mit  einem  Kreuz  bezeichnete  Grün- 
steinplatte auf  der  Stelle,  wo  Kunz  von  Kaufungeu,  der  die  bei- 
den sächsischen  Prinzen  Albert  und  Ernst  aus  ihrem  väterlichen 
Schloss  raubte  (S.  225),  1455  enthauptet  wurde. 

Die  Btrgacademie  mit  ihren  reichen  Sammlungen  ist  wohl  die 
berühmteste  in  Europa.  Werner  (f  1817),  der  grosse  Mineralog 
and  Geognost,  gründete  als  Lehrer  ihren  Ruf.  In  der  Berghalde 
der  ungangbaren  Grube  „drei  Könige '',  V4  i^t.  nordöstl.  von  Frei- 
berg, ruht  der  Oberberghauptmann  von  Herder  (f  1838).  Ein 
hohes  eigenthümliches  Denkmal  mit  bergmännischen  Sinnbildern 
erhebt  sich  vor  der  Halde.  Werner^»  Denkmal  mit  der  Büste  ist 
in  den  Anlagen  Vor  dem  Kreuzthor.  Vor  dem  Petersthor,  an 
der  Strasse  nach  Chemnitz,  ist  1844  ein  goth.  Denkmal  errich- 
tet, zur  Erinnerung  an  die  mathige  Yertheidigung  der  Stadt 
Seitens  der  Bürger  und  der  Bergknappen  gegen  die  Schweden, 
vom  December  1642  bis  Februar  1643. 

Die  Gegend  bis  Oederan  bietet  wenig.  Erst  vor  dem  Ort 
öffnet  sich  eine  hübsche  Aussicht,  im  Vordergrund  Oederan,  im 
Mittelgrand  auf  einer  steilen  Anhöhe,  1540'  ü.  M. ,  das  1572 
aufgeführte  stattliche  Schloss  Augustusburg  mit  dem  Städtchen 
Sehellenberg,  im  Hintergrund  der  Gebirgszug  des  Erzgebirges.  In 
der  Augustusburger  Capelle  sind  zwei  Bilder  von  Cranach. 

22/5  Oederan  (Foai).  Von  hier  bis  zur  Brücke  über  die 
Zsohopau  bietet  sich  dem  Auge  links  dine  Reihenfolge  der  an- 
muthigsten  "^Landschaften,  theils  auf  fichtenbewachsene  Gründe, 
weiter  in  das  Thal  der  Flöhe,  die  sich  unweit  des  Dorfes  gleichen 
Namens,  Geburtsort  des  berühmten  Staatsmanns  Puffendorf,  in 
die  Zsehopau  ergiesst.  Zwischen  Oederan  und  Chemnitz  leben 
über  10,000  Menschen  auf  der  Quadratmeile,  die  fast  alle  auf 
den  armseligen  Erwerb  der  Webereien  angewiesen  sind. 

2^/5  CbOHnitZ  (Römischer  Kaiser,  Blauer  Engel,  Hirsch, 
Schwan),  die  wichtigste  Fabrikstadt  in  Sachsen,  besonders  für 
Baumwollen-  und  Strumpf waaren ,  in  einer  weiten  fruchtbaren 
wasserreichen  Ebene,  am  Fuss  des  hohem  Erzgebirges  mit  28,000 
£inw.  (500  Kath.).  In  der  grossen  Kirche  Gemälde  von  Wohl- 
gemuth,  dem  Lehrer  Dürer's.  Auffallend  ist  in  dem  an  der 
Zwickauer  Strasse  gelegenen  Dorf  Schönau  die  grosse  Anzahl  von 
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Blitzableitern,  deren  fast  jedes  Hans  einen  hat.  Ebenso  hat  fast 
jedes  Hans,  wie  in  den  nahen  Dörfern  seinen  Strumpfwirkerstohl. 

2V8  Hohtuiein  (Post)  und  Enutthaly  zwei  Weberstädte,  am 
Abhang  des  Ijangenberg»  ^  yon  welchem  man  eine  ausgedehnte 
Aussicht  über  die  ganze  Kette  des  Erzgebirges  hat. 

An  der  Landstrasse  ist  LichtensUin  (*Helm)  mit  einem  rei- 
zend gelegenen  Schloss  des  Fürsten  von  Schönburg.  Eine  Stunde 
weiter  durchschneidet  die  Strasse  den  mehrere  Stunden  langen^, 
von  8000,  fast  ausschliesslich  von  Strumpfwirkerei  lebenden 
Menschen  bewohnten  Mvlsengrund, 

2V2  Zwickau, 

62.    Von  Leipzig  nach  Garlsba4 

Einnhahn  bis  ZuHckau  in  ?V2  SL  Von  da  bis  CafÜbad  iiVs  ^* 
Eilwagen  im  Sommer  zweimal  tä^^ch  in  12  St. 

Die  Eisenbahnfahrt  bis  Werdau  ist  S.  225  beschrieben; 
halbwegs  Neumarkt  zweigt  sich  links  die  Zwickaner  Bahn  ab; 
in  15  Min.  erreicht  der  Zug  Zwickau.  Vor  dem  Ort  links  ist 
in  der  Osterburg  das  Land-Armenhaus. 

ZwiCkaa  (*Post,  *Qrüne  Tanne),  gewerbreiehe  Stadt  an  der 
Mulde,  1842  mit  10,000,  1853  mit  14,293  Einw.  Die  schöne 
Marienkirche j  deren  Bau  1453  begann,  Chor  von  1536,  ist  im 
J.  1839  glücklich  hergestellt  und  kann  als  Muster  gelten,  wie 
goth.  Kirchen  für  den  protest.  Gottesdienst  herzurichten  sind, 
Das  Altarbild  ist  ein  Doppelflügelbild  (8  Blätter)  von  Wohlgemtah, 
1479  gemalt,  darunter  nochmals  ein  Flügelaltar  in  Holzschnitz- 
werk, angeblich  von  A.  Kraft,  Maria  mit  den  8  h.  Frauen,  in 
Farben  vergoldet.  In  der  Sacristei  ähnliche  treffliche  .Arbeiten 
von  1507,  angeblich  das  h.  Grab.  In  der  Taufcapelle  ein  kleines 
Bild  von  Granach,  „lasset  die  Kindlein  za  mir  kommen^.  An 
der  gräfl.  Bose'schen  Gruftcapelle  vertheilt  der  Küster  in  Folge 
einer  uralten  Stiftung  jeden  Sonntag  an  24  Arme  24  Semmel. 
Schöne  umfassende  Aussicht  vom  Thurm,  186  Stufen.  Der 
„Kirchner"  wohnt  au  der  Nordseite  der  Kirche. 

Die  Catharinenkirehey  an  welcher  Thomas  Münzer,  als  Anfüh- 
rer im  Bauernkrieg  1525  zu  Mühlhausen  enthauptet,  von  1520 
bis  1522  Prediger  war,  besitzt  ebenfalls   ein  Bild  von  Cranach. 

Am  Markt  Bathhaus,  Kaufhaus  und  andere  schöne  alte  Ge- 
bäude. Gegend  hübsch  und  sehr  belebt  durch  die  zahlreichen 
Steinkohlenb.ergwerke.  Die  Strasse  folgt  der  Zwidcauer  MtUde, 
überschreitet  sie  bei  Haslau  (links  Schloss  Wiesertburg)  und  steigt 
dann  fortwährend.  Auf  der  Höhe  hinter  Wüssbaeh  hübsche  Aus- 
sicht zurück,  vorwärts  auf  Schneeberg  und  das  Erzgebirge. 

2V2  Schneeberg  (*Sächs.  Hof  neben  der  Post,  Fürstenhaus). 
In  der  zu  Anfang  des  16.  Jahrb.,  also  im  spätesten  goth.  Stil 
erbauten  Pfarrkirche,  ist  ein  grosses  Altarbild,   die  Kreuzigung, 


ALTENBUBG.  63.  Bmde.    225 

mit  8  Flügelbüdern,  1539  von  dem  altern  Cranach  gemalt,  an 
Umfang  wie  an  Knnstwerth  das  bedeutendste  dieses  Meisters. 
Oestlich  nnd  -westlicli  von  der  Stadt  viele  ansehnliche  Bergwerke, 
besonders  auf  Kobalt,  der  anf  den  nah  gelegenen  Werken  von 
SeMema  a.  Pfannenstiel  zu  blauer  Farbe  verarbeitet  wird.  Der  bek. 
Schneeberger  Schnupftabak  wird  in  dem  2  St.  südl.  liegenden  Dorf 
Boekauj  zum  Theil  aus  Kräutern,  die  im  Erzgebirge  wachsen,  bereitet 

2  tlihenstock  (Sachs.  Hof)  hat  Berg-  und  Schmelzwerke. 

1  Wüdmthal  (*Post),  2250'  iL  M.,  der  letzte  sächs.  Ort,  am 
Fuss  des  3134'  hohen  Auershergs,  der  eine  umfassende  Aussicht 
bietet.  Die  Strasse,  immer  in  anmuthiger  Gegend,  erreicht  hinter 
Wildenthal  den  Kamm  des  Erzgebirges,  und  senkt  sich  dann  bis 
Garlsbad.  Südlich  öffnet  sich  eine  weite  Aussicht.  Zu  Hirschen- 
stand ist  das  böhm.  Pass-  und  Mauthamt  (s.  1.  Theil  Einleitung). 

2V2  l^eadeck  (Städtischer  Gasthof). 

2V2  Carlsbad  (Prinz  von  Preussen,  Schild,  Deutscher  Hof, 
Hannov.  Hof)  s.  1.  Theil.  Der  Ort  selbst  wird  erst  sichtbar, 
wenn  man  die  ersten  Häuser  fast  erreicht  hat. 

63.    Von  Leipzig  nach  Nfirnberg. 

Eisenbahn  bis  Hof  in  6V2  St.  (3  TUr.  2i,  2  Thlr.  28  oder  2  Thlr. 

6  Sgr.J,  von  Hof  nach  Bamberg  in  5,   nach  Nürnberg  in  7  St. 

(7  fl.  39,  5  fl.  6  oder  3  fl.  24  kr.). 

Schöner  Bahnhof.  Die  Bahn  tritt  bald  in  die  Wiesengrunde 
der  Pleisse  und  überschreitet  unfern  des  S.  196  genannten  Dorfs 
Dölitz  den  Fluss,  in  dessen  Nähe  sie  bleibt,  obgleich  er  nur  hin 
und  wieder  sichtbar  wird.  Die  Gegend  ist  abwechselnd  Acker- 
land und  Waldung.  Halbwegs  Altenburg  liegt  Kieritzsch.  Die 
Bewohner  des  Altenburgischen,  wendischen  Ursprungs,  zeichnen 
sich  durch  eine  eigenthümliche  Tracht  aus. 

Altenbnrg  (Preuss.  Hof,  Stadt  Gotha,  »Bayr.  Hof  biUig),  Haupt- 
stadt des  Herzogthums  Sachsen -Gotha- Altenburg  mit  16,000 
Einw. ,  au  der  Pleisse.  Das  Schloss  auf  einer  Höhe  besteht  aus 
zwei  Theilen;  der  ältere  wurde  im  13.  Jahrb.  erbaut.  Aus  einem 
Zimmer  desselben  raubten  Kunz  von  Kaufungen  und  seine  Ge- 
fährten im  J.  1455  die  beiden  jungen  sächs.  Prinzen  Ernst  und 
v.i  Albert.  Die  berzogl.  FamiHe  bewohnt  den  im  18.  Jahrb.  erbau- 
ten neuem  Theil  des  Schlosses.  Den  Mantelthurm  und  das 
Schlossthor  hält  man  800  bis  900  Jahre  alt.  Minister  v.  Lindenau 
(t  1853)  hat  seiner  Vaterstadt  eine  hübsche  Sammlung  von  Ge- 
mälden, Gypsabgüssen  und  Vasen  vermacht. 

Folgen  die  Stat.  OössnitZy  Crimmitschau  und  Werdau,  die 
beiden  letztem  Fabrikstädte.  In  der  Nähe  zweigt  sich  links  die 
Zwickauer  Bahn  ab  (S.  224).  Zur  Linken  bleibt  Schloss  Schön- 
fds  auf  waldiger  Höhe,  Hm.  v.  Römer  g^örig,  lange  Augen- 
punct.  Folgt  Neumarkt f  dann  Eeichenbach  (Lamm),  ebenfalls 
Bttdeker's  Deatschland  IL  6.  Aufl.  15 
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Fabiikstadt.  Die  Bahn  überschreitet  imn  das  tiefe  GoUzaehihaCf 
auf  einer  langen  *Brücke,  in  Deutschland  wohl  der  grossartigste 
Eisenbahn-Brückenbau,  2046'  L,  an  der  tiefsten  SteUe  278'  hoch, 
mit  einer  vierfach'  aufgesetzten  Bogenstellung.  Gegend  ge'birgig, 
durch  Dörfer  und  Fabriken  belebt  Folgt  die  Stat.  Netxsehkau  mit 
eüiem  alten  Schloss,  Herlassgrün,  Joketa.  Die  Ueberbrückung  des 
tiefen  Elsterthals  unweit  Plauen,  niedriger  als  die  Göltzschbrücke 
und  nur  halb  so  lang,  ist  ebenfalls  sehr  merkwürdig. 

Plail61l  (Deils  Hotel ,  Deutsches  Haus ,  Engel) ,  ansehnliche 
Fabrikstadt  mit  an  14,000  Einw.,  auf  einem  Bergrücken,  an  der 
"Weissen  Elster,  Hauptstadt  des  Yoigtlands,  nach  dem  Brand  yont 
1844  grosstentheüs  neu  aufgeführt.  Das  hoch  über  der  Stadt 
sich  erhebende  alte  Schloss  Radschiiif  dessen  Namen  an  das 
Prager  Schloss  erinnert,  war  früher  Sitz  des  Vogts  (Advocati» 
regni).  Die  zweithürmige  Kirche  ist  nach  der  Hussitenzerstorung 
(1430)  und  dem  Brand  von  1548  fast  ganz  erneuert. 

[Zwischen  Plauen  und  Franzensbad,  von  Plauen  6  St.  südl., 
liegt  im  Yoigtländ.  Gebirge,  1465'  ü.  M.,  das  in  neuerer  Zeit 
(1853  an  700  Gurgäste}  viel  besuchte  Bad  Mster,  ein  alkalisch- 
salinisches  Stahlwasser,  in  seinen  Wirkungen  dem  Franzensbad 
sehr  ähnlich,  mit  Moorbädern  und  Molkenkur.] 

Zwischen  Plauen  und  Hof  windet  sich  die  Bahn  in  sehr  wei- 
tem Bogen  über  eine  unerquickliche  waldige  Hochebene,  die 
"Wasserscheide  zwischen  Elsttr  und  Frävk.  Saale.  Stat.  Mehlteuer 
und  Beuth.  Gegen  Ende  der  Fahrt  tritt  links  das  Fichtelgebirge 
in  blauen  Umrissen  hervor.    Vor  Hof  die  sächs. -bayrische  Grenze. 

Bof  (Brandenburger  Hof,  Z.  48,  F.  18,  B.  18  kr.;  Bayrischer 
Hof,  Hirsch;  *Bahnh'ofsstation)  ansehnliche. bayrische  Stadt  an  der 
SaeU^,  nach  dem  Brand  von  1823  fast  ganz  neu  aufgebaut.  Unter 
den  neuem  Gebäuden  zeichnet  sich  das  Haihhaus  im  goth.  Stil  aus. 
Hof  bietet  keine  Veranlassung  zu  einem  Aufenthalt. 

Die  Bahn  zieht  sich  durch  das  hügelige  Land  und  bleibt  der 
viel  gewundenen  Saale  nahe.  Folgen  Stat.  Oberkotsau ,  Schwor^ 
tenbcuihj  Münchberg,  Stammbach.  Links  begrenzt  das  Fichtelge- 
birge in  seinen  höchsten  Kuppen,  dem  Schneeberg  (36800  und 
dem  Ochsenkoff  (3326')  i  den  Gesichtskreis.  Ma^rkt  Schorgast 
liegt  rechts  im  Grund.  Nun  folgen  Felseinschnitte,  Dämme  und 
dunkle  Tannengründe.  Links  in  der  Feme  Kloster  Himmelkrony 
angeblich  von  der  ,,weissen  Frau"  gestiftet,^  einst  Familiengruft 
der  Markgrafen  von  Brandenburg-Baireuth.  Folgen  Stat.  Neuen- 
markt  (im  Bahnhof  Leberknödel  für  6  kr.,  wovon  viele  hundert 
täglich  verspeist  werden,  man  hat  5  Min.  Zeit)  und  Vnter-Steinach, 
Die  Gegend  wird  malerisch,  besonders  bei  dem  bierberühmten 
Städtchen  Colmbacb  (*Bahnhofsrest.),  ehem.  Residenz  der  Mark- 
grafen von  Brandenburg-Oulmbach,  am  Weissen  Main,  von  der  1808 
geschleiften  Bergfestung  Plassenburg,  jetzt  Strafanstalt,  überragt. 
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Vor  Stat.  MairdeuSf  bei  dem,  dem  Baron  CKitenberg  gehörigen 
Schloss  Steinhauserij  fliessen  die  Gewässer  des  Weissen  und  Rothen 
Mains  zusammen  und  heissen  fortan  Main.  Die  Bahn  yerlasst 
nun  bis  Bamberg  das .  breite  anmathige  Wiesenthal  dieses  von 
der  Bahn  selten  sichtbaren  Flusses  nicht  mehr.  Hinter  Burg- 
hunstadt  setzt  sie  vom  rechten  auf  das  linke  Ufer  über ;  bei  Hoch- 
Stadt  ergiesst  sich  die  Rodach  in  den  Main. 

Jenseit  Lichtenfds  (Krone)  (Coburg  2  M.  nordwestlich)  auf 
der  Höhe  die  ansehnlichen  Gebäude  der  .alten  berOhmten,  1803 
aufgehobenen  Benedictiner- Abtei  Banz,  jetzt  Eigenthum  des 
Herzogs  Max,  das  schönste  aller  frank.  Schlosser  mit  herrlicher 
Aussicht  und  einer  reichen  Sammlung  yön  Versteinerungen  (ein 
schönes  Exemplar  des  Ichthyosaurus).  Gegenüber  auf  der  Hohe 
der  besuchteste  frank.  Wallfahrtsort,  die  Ton  1743  bis  1772  neu 
•wieder  aufgeführte  zweithürmige  Klosterkirche  Vierzehnheiligen. 
Weiter  südlich  erhebt  sich  schroff  über  das  Thal  die  Granitwand 
des  StaffdbergSj  weiter  gegenüber  der  Veitsberg  mit  einer  Gapelle 
und  Burgtrümmem  und  einer  prächtigen  Aussicht.  Ebensfddy 
Zapfendorf  und  Ober- Güssbach  heissen  die  letzten  Stat.  Tor  Bam- 
berg.    Bamberg  und  Nürnberg  s.  im  I.  Theil  dieses  Reisehandbuchs. 

64.    Voi  Halte  nach  GasseL 

Thüringische  Ei$enbali,n  bis  Uisenach  in  5  8t.  (5  Thlr.  25,  3  Thlr.  9 
oder  2  Thlr.  ttSgr.),  von  Eisenach  nach  Cassd  ( Friedrich^  Wilhdms^ 
Nordbahn)  in^U  St.  (3  Thlr.  18,  2  Thlr.  9  oder  1  Thlt.  19  Sgr.). 

Unstreitig  die  schönste  aller  nord-  und  mitteldeutschen  Eisen- 
bahnfahrten, fast  unausgesetzt  durch  anmuthige  Gegenden,  durch, 
die  Flussgebiete  der  Elster,  Saale,  Um,  Gera,  Hörsel,  Werra  u. 
Fulda.  Die  Wagen  2.  Klasse  sind  hier  besser,  als  bei  den  mei- 
sten andern  Bahnen  die  Wagen  1.  Kl.  Die  Restaurationen  zu 
Halle,  Kosen,  Gotha  sind  ausgezeichnet. 

Haue  s.  S.  112.  Die  Bahn  führt  in  gerader  Richtung  auf 
Merseburg,  durch  die  im  Frühjahr  oft  überschwemmten  Niede- 
rungen der  Elster  und  SaaU,  beide  Flüsse  überschreitend. 

Heneborg  (♦Sonne,  Ritter  Z.  10,  F.  3  Sgr.),  Stadt  mit 
12,000  Einw.  (100  Kath.),  hat  eine  berühmte,  um  1200  erbaute 
^Donütirche,  das  Schiff  um  1500,  mit  dem  Grabdenkmal  des 
1080  im  Kampf  gegen  Heinrich  IV.  gefallenen  Gegenkönigs 
Rudolph  von  Schwaben,  dann  Bildern  von  L.  Oranach.  Rechts, 
Kreuzigung  und  Grablegung,  Flügelbild,  uiiter  den  Kriegsknechten 
das  Bildniss  Luthers,  auch  eine  Madonna  von  Dürer,  am  Chor- 
aufgang  links.  Im  Schlossgarten  ist  ein  Denkmal  des  preuss. 
Feldmarschalls  Kleist  von  Nollendorf  (f  1823)  aus  Gusseisen, 
mit  Büste,  1825  errlshtet.  Das  Schloss  selbst,  einst  fürstl.  säch- 
sische Residenz ,  jetzt  Regierungsgebäude ,  gewährt  einen  statt- 
lichen Anblick.    Am  Schlossportal  wird  stets  ein  grosser  Rabe 
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gehalten,  zur  Erinnerung  an  die  ungerechte  Hinrichtung  eines 
Mannes,  wegen  Diebstahls,  den  eigentlich  ein  Rabe  begangen  hatte. 

[Eine  Meile  westlich  von  der  Station  Corbetha  liegt  das  Dorf 
Eoubachf  wo  Friedrich  II.  am  5.  Not.  1757  mit  22,000  Preussen 
über  die  ans  60,000  M.  bestehende  französische  und  Reichsarmee 
unter  dem  Prinzen  von  Sonbise  einen  glorreichen  Sieg  erfocht 
Ein  Denkmal  erinnert  dort  an  diese  Sohlacht. 

Fast  in  gleicher  Entfemong  östlich  von  der  Station  liegt  das 
Städtchen  Lüt%en^  berühmt  durch  zwei  in  der  Nähe  geschlagene 
Schlachten.  In  der  ersten  blieb  am  6.  Not.  1632  der  Schwe- 
denkonig  Gustav  Adolph.  Ein  Granitblock,  von  einem  gothischen 
Dach  geschützt,  von  Pappeln  umgeben,  an  der  nach  Leipzig 
führenden  Landstrasse,  bezeichnet  die  Stelle. 

Am  2.  Mai  1813  wurde  südlich  von  Lützen,  bei  dem  1  M. 
entfernten  Dorf  Oroasgörtehen^  von  Russen  und  Preussen  den 
Franzosen  ein  heftiges  Treffen,  das  erste  grossere  in  jenem  Krieg 
geliefert,  von  Einigen  Schlacht  von  Lützen,  von  Andern  richtiger 
von  Grossgörschen  genannt.  Der  preuss.  General  Schamhorst 
ward  hier  verwundet  und  starb  bald  darauf  zu  Prag.  Am  Tage 
vorher  fiel  bei  einem  Yorpostengefecht  an  der  Rippach,  1  St. 
von  Lützen,  der  trsnz.  Marschall  Bessidres.j 

In  WelBSenfeto  (Schütze),  Stadt  mit  10,500  Einw.,  wurde 
nach  der  Schlacht  von  Lützen  die  Leiche  Gustav  Adolphs  in 
einem  Zimmer  des  Amtshauses  einbalsamirt;  ein  ThAl  der  Wand, 
mit  seinem  Blut  befleckt,  wird  vor  äusserer  Berührung  geschützt 
Eine  stattliche  Brücke  fährt  hier  über  die  Saale.  Das  grosse 
vielfensterige  Schloss  der  ehem.  Herzoge  von  Weissenfeis  -  Quer- 
furt ,  einer  1746  erloschenen  kursachs.  Nebenlinie ,  dient  Jetzt 
als  Caseme.  Im  Bahnhof  sieht  man  rechts  an  der  Anhöhe  ein 
kleines  oben  mit  R  bezeichnetes  Gartenhaus,  in  welchem  Napoleon 
nach  der  Leipziger  Schlacht,  vom  19.  zum  20.  Oct  1813  über- 
nachtete, wie  Segur  berichtet.  In  der  Nähe  waren  Brücken  über 
die  Saale  geschlagen,  auf  welchen  die  Trümmer  seines  Heeres 
den  Fluss  überschritten  und  ihren  Rückzug  über  das  Rossbacher 
Schlachtfeld  nach  Freiburg  hin  nahmen. 

Die  Stadt  Freiburg  (an  der  ünstrut)  sieht  man  in  der  Feme 
rechts,  auf  der  Höhe  das  alte  Schloss,  früher  Kaiserpfalz.  Am 
Abhang  tritt  Schloss  Ooseek,  dem  Grafen  Zech-Burkersrode  ge- 
hörig, hervor,  links  der  stattl.  hohe  Thurm  der  Ruine  SeJiönburg. 

Raomblirg  («Sachs.  Hof,  «Preuss.  Hof),  Stadt  mit  14,000 
Einw.,  von  der  Bahn  etwas  entfernt,  stellt  sich  ganz  ansehnlich 
dar.  Der  Vom^  1249  vollendet,  durch  Einbauten  aber  entstellt, 
zeigt  an  den  Wandpfeilcm  des  westl.  Chors  merkwürdige  Sculp- 
turen  aus  jener  Zeit,  eine  Reihenfolge  von  Standbildern,  die 
Stifter  der  Kirche  darstellend.  Auch  die  Lettner  dürfen  von 
Baukundigen  nicht  unbeachtet  bleiben.    In  der  Stadtkirehc  ein 
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kleines  treffliches  Bild  von  Granach :  ^^Lasset  die  Kindlein  zn  mir 
kommen'^  Der  Weinbau  in  der  Umgebung  Ton  Naumburg  ist 
nicht  unbedeutend;  es  werden  jährlich  an  30,000  Eimer  er- 
zielt. Die  lange  Hügelreihe  ist  ganz  mit  Reben  bepflanzt  und 
mit  zahlreichen  Weinberghäuschen  besetzt. 

Bei  einem  andern  Bossbach,  in  der  Nahe  Yon  Naumburg,  er- 
giesst  sich  die  Unstrut  in  die  Saale.  Weiter,  links  unmittelbar 
an  der  Bahn,  die  berühmte  Erziehungs-  und  Lehranstalt  Schul' 
Pforte,  wo  Klopstock,  Fichte  und  andere  ausgezeichnete  Männer 
ihre  erste  Bildung  erhielten.  Eurf.  Moritz  schuf  sie  1543  aus 
einem  Gisterzienserkloster.  Die  goth.  Kirche  hat  ein  Bild  v.  Schadow. 

Die  kurze  Strecke  Ton  Naumburg  bis  Suiza  durch  das  enge 
malerische  Thal  der  Saale,  welche  die  Bahn  sechsmal  über- 
schreitet, ist  die  schönste  der  ganzen  Fahrt.  Napoleon  hatte 
diesen  Engpass  zweimal  mit  besonderm  Erfolg  besetzt,  1806 
zur  Verhinderung  der  Vereinigung  der  preussischen  Armee,  1813 
zur  Deckung  seines  Rückzugs. 

Das  kleine  viel  besuchte  Bad  KÖS61I  mit  seinen  grossen  Salz- 
werken liegt  höchst  anmuthig.  Links  auf  der  Höhe  die  Budds- 
hurg,  wo  um  1822  Franz  Kugler  sein  weit  verbreitetes  Lied: 
„An  der  Saale  hellem  Strande  stehen  Burgen  stolz  und  kühn" 
dichtete.     Weiter  die  beiden  hohen  Thürme  der  Ruine  Saaleck, 

Die  Bahn  Tcrlässt  die  Saale  und  nähert  sich  der  lim.  Vor 
der  Einfahrt  in  den  Bahnhof  von  Suiza  hat  ein  Einschnitt  in 
den  Berg  die  eigenthümlichsten  Felsschichtungen  zu  Tage  gelegt. 
Der  Ort  mit  seinen  Weinbergen  und  Salzwerken  liegt  ganz  hübsch. 

(Rechts  in  einem  Seitenthal  liegt  Auerstädt,  auf  der  Höhe, 
1  St.  vom  Bahnhof  entfernt,  Hassenhausen,  in  dessen  Nähe  am 
14.  Oct  1806  die  nach  dem  ersten  Dorf  genannte  Schlacht  statt 
fand,  welche  für  Preussen  so  verderblich  wurde.  An  der  Stelle, 
wo  am  Morgen  vor  der  Schlacht  der  Herzog  von  Braunschweig 
verwundet  wurde,  ist  ein  Denkmal  errichtet.) 

Nun  beginnt  wellenförmiges  Ackerland.  ÄpOldA,  ein  höchst 
betriebsamer  Ort,  wo  zahllose  Strumpfwaaren  gewebt  werden, 
unterhält  mehrmals  tägl.  Eilwagen-  und  Omnibus -Verbindungen 
mit  Jena  (S.  239);  man  fährt  in  2  St.  hin. 

Jenseit  des  Orts  führt  die  Bahn  über  die  Um,  Links 
in  der  Tiefe  sieht  man  Ossmanstedt,  wo  Wieland  (f  1813)  im 
Garten  seines  frühem  Gutes  begraben  liegt,  neben  ihm  seine 
Gattin  und  seine  Freundin  Sophie  Brentano.  Ein  dreieckiger 
Stein  bedeckt  das  gemeinsame  Grab. 

Weimar  s.  S.  335.  Von  dem  hoch  gelegenen  Bahnhof  über- 
sieht man  die  Stadt  und  die  Höhen  jenseits.  Die  bewaldete  An- 
höhe nordwestlich  ist  der  Ettersherg  (ß.  338). 

In  30  Min.  hat  der  Zug  Erfurt  erreicht,  ein  kleiner  Tunnel 
führt  ihn  durch  den  Festungswall. 
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Irftirt  (*SUber  am  Bahnhof  Z.  n.  F.  20,  B.  5  Sgr.,  Rom. 
Kaiser,  Weisses  Boss,  Schlehdorn,  »Thüringer  Hof  Z.  u.F.  12  Sgr.), 
mit  33,000  Einw.  (7000  Kath.)  und  5500  M.  Besatzung,  prenss. 
Festang  mit  den  Citadellen  Petersbtrg  nnd  Cyriaksburgf  uralte 
Stadt,  welche  schon  der  h.  Bonifacins  als  einen  befestigten 
Wohnsitz  you  Ackerleuten  fand.  Später  gehörte  es  zum  Hanse- 
bund, dann  zu  Kur-Mainz,  yod  1802 — 1806  Preussen,  und  stand 
▼on  da  bis  1814  unter  franz.  Verwaltung.  Die  UniYersität,  1392 
gestiftet,  wurde  1816  aufgehoben. 

Unter  den  Sehenswürdigkeiten  Erfarts  ist  besonders  der 
*Domf  ein  goth.  Gebäude  auf  einer  Anhöhe  zu  nennen,  mit 
einem  doppelten  Portal  aus  den»  12.  Jahrb.,  Chor  im  edelsten 
Stil  1349,  die  zwei  Thürme  Ende  des  12.  Jahrh.  erbaut,  1852 
hergestellt,  die  drei  Schiffe  von  gleicher  Höhe.  Brand  und 
Kriege,  besonders  der  Bauernkrieg  (1525)  und  die  Belagerung 
Ton  1813  haben  dem  Gebäude  häufig  Beschädigungen  zugefugt; 
in  neuerer  Zeit  ist  Alles  schön  wieder  hergestellt.  Im  Innern 
bemerkenswerth:  am  ersten  nördlichen  Pfeiler  ein  »Denkmal  in 
Erzguss  von  P.  Yischer,  Krönung  der  Jungfrau,  als  Gedächtniss- 
tafel des  h.  Goden;  an  einem  Pfeiler  in  der  Nähe  eine  wunder- 
liche Darstellung  der  Transsubstahtlation,  Oelbild  von  1534;  auf 
der  südlichen  Wand  der  grosse  Christoph  1499  in  Oel  gemalt; 
darunter  der  Grabstein  eines  Grafen  von  Gleichen  mit  seinen 
beiden  Frauen,  eines  der  bedeutenderen  Denkmäler  der  Bild- 
hauerkunst des  12.  Jahrh.,  daneben  das  Denkmal  eines  Hm.  von 
AUenblumen  von  1424;  eigenthümlicher  Lichterhalter,  ein  Büssen- 
der,  in  Erzguss  aus  dem  12.  Jahrb.;  einzelne  Grabsteine  in 
Erzguss  vor  dem  Chor;  Holzkanzel  nach  Schinkels  Entwurf; 
gute  launige  Holzschnitzarbeiten  an  den  Chorstühlen.  Der  Dom- 
thurm  hat  10  Glocken,  unter  welchen  die  grosse  Susanne  275  C. 
wiegt.  Die  Aussicht  von  oben  auf  Stadt  und  Umgegend  belohnt 
die  Mühe  des  Steigens  (260  Stufen)  reichlich. 

Die  Severikircke  mit  3  spitzigen  Thürmen  neben  dem  Dom 
ist  aus  dem  14.  Jahrh.  Die  PredigerkircJie^  1228  erbaut,  ist  far 
Architecten  beachtenswerth.  In  dem  ehem.  Augtistinerkloster, 
jetzt  ein  unter  dem  Namen  Martinsstift  bekanntes  Waisenhaus, 
«in  Todtentanz  und  die  Zelle  Luthers,  der  hier  am  17.  Juni 
1505  Mönch  wurde.  Die  Kirche  diente  1850  kurze  Zeit  für  die 
Sitzungen  d.Unions-Parlam.  Erfurt  hat  ausserdem  noch  18  Kirchen. 

Auf  dem  Fischmarkt,  vor  dem  1259  erbauten  BathhauSy  steht 
eine  Rolandssäule  (ß.  62);  beim  pom  eine  1777  errichtete  Spitz- 
'säuU,  welche  an  die  Aiiwesenheit  des  damaligen  Landesherm, 
des  Mainzer  Kurfürsten  Friedrich  Carl  Joseph  erinnert.  Der 
Palast  des  Mainzischen  Statthalters,  zuletzt  des  Goadjutors  Carl 
von  Dalberg,  diente  im  J.  1808  Napoleon  zur  Wohnung,  der 
hier  die  Fürsten  um  sich  versammelt  hatte.     Auf  dem  Bruhler 
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Kirchhof  unfern  des  Doms  steht  ein  tempelartiges  Denkmal  mit 
Büste  des  preuss.  Feldmarschalls  von  MuffUng  (f  1851)!  Auf 
dem  Auga*Kirchhof  in  der  Nähe  des  Bahnhofs  ruht  der  preuss. 
Oeneral  von  Radowitz  (f  1853)»  unter  einem  gothischen  Denk- 
mal.    Die  Gera  durchfliesst  die  Stadt. 

Der  besuchteste  Spaziergang  bei  Erfurt  ist  der  SMger.  Der 
Weg  dahin  führt  durch  grosse  und  gut  gehaltene  Gemüsegärten, 
die  auch  wegen  der  Bewässerung  sehenswerth  sind. 

Jenseit  der  Station  Neu-VUtendorf,  Hermhuter-Colonie,  nach- 
dem die  Bahn  sich  den  nordl.  Abhängen  des  Thüringer  Walds 
genähert  hat,  zeigen  sich  auf  abgesonderten  Bergen  ganz  male- 
risch die  drei  Gleichen  ^  drei  alte  Schlösser;  die  Wachsenburg 
dient  als  Staatsgefängniss.  Mühlberg  ist  Yollkommen  Ruine, 
Gleichen  ist  besser ;  erhalten.  Die  Bahn  berührt  vor  Gotha,  den 
Foss  des  Seebergs  f  auf  welchem  (Va  St.  von  Gotha)  die  1791 
erbaute  Sternwarte^  eine  der  berühmtesten  in  Deutschland. 

Gotbft  (Deutscher  Hof,  «Stadt  Altenburg,  Riese,  Z.  m.  L.  20, 
F.  6  ,  B.  5  Sgr.  ♦Prophet  Z.  m.  L.  10,  F.  5  Sgr.  Droschke 
ö  Sgr.,  die  Stunde  15  Sgr.)  mit  14,000  Einw.  (100  Kath.), 
zweite  Residenz  des  Herzogs  von  Sachsen-Goburg-Gotha ,  eine 
der  anmuthigsten  kleinen  Residenzstädte,  in  einer  von  Natur 
und  Kunst  glelchmässig  begünstigten  Umgebung,  hoch  überragt 
von  dem  sehr  ansehnlichen  vielfenstrigen  Schloss  Friedensteiny 
(1046^  ü.  M.),  in  welchem  sich  folgende  Sammlungen  (vom 
1.  April  bis  30.  Oct.  Dienst,  u.  Freit,  von  9—1  U.  unentgeltlich, 
sonst  für  1  Thlr.  geöffnet)  befinden. 

Die  Qemäldesammlung  y  an  800  Nummern  nach  Schulen  ge- 
ordnet, bemerkenswerth  wegen  einer  grossen  Anzahl  Oanacft'scher 
Bilder,  und  wegen  der  guten  Thierstücke  von  Loeper  und  Damm, 
die  man  sonst  selten  findet.  Hervorzuheben  sind  im  i.  Zimmer 
die  genannten  Thierstücke,  femer  yon Ridinger  (?)y  Hondekoeter, 
Ph.  Boos.  2.  Z.  Landschaften  von  Ph.  Hackerty  Chr.  Beinhardt, 
Denner  weiblicher  und  männlicher  Kopf,  Oraff  Bildniss  des 
Schauspielers  Eckhof.  3.  Z.  v.  d.  Ooyen  3  Landschaften,  v.  d.  HeUt 
eigenes  Bildniss,  Vermeiden  Winterlandschaft,  Brill  Landschaft. 
4.  Z.  V.  Dyck  eigenes  Bildniss,  Rubens  erste  Frau,  der  Liebes- 
garten, eigenes  Bildniss  als  Schäfer  und  das  seiner  Frau,  Rem- 
brandt  eigenes  Bildniss,  und  das  seiner  Mutter,  Hondhorst  Petrus 
im  hohen  Alter,  heil.  Sebastian.  5.  Z.  Zahlreiche  Bilder  von 
L.  Cranachy  der  in  Gotha  lebte,  Holbein  sen.  Mann  u.  Frau, 
Eolbein  jun.  Familie  Sulzer,  v,  Eyck  Bildniss  Philipps  von  Bur- 
gund.  6.  Z.  Grassy  Bildniss  des  Ministers  von  Lindenau,  Tisch- 
bein Verkündigung  des  Todesurtheils  Carls  von  Anjou  gegen  Con- 
radin von  Schwaben.  7.  Z.  Schalken  Zigeunerin,  Teniers  Zahn- 
arzt, Teniers  Bauerngesellschaft.  8.  Z.  Dow  kleines  Bildniss 
seiner  Mutter,  spinnend,  für  15,000  Thlr.  angekauft,  v.  d,  Qoyen 
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Landschaft,  PotUr  Landschaft,  v.  d.  Udsi  zwei  Bfldnisse.  9.  Z. 
de  Heem  StUllebon,  van  Oa  Frachtstfick  n.  a.  W.  Z.^  BombeOi 
Pins  YIL  11.  Z.  Tixian  männliches  BUdniss,  Christa  an  der 
Sinle ,  O,  Bmi  h.  Lanrentins,  Bacchns  nnd  Ariadne,  Ecce  homo, 
h.  Gäcilie,  Knabe  vor  einem  Nest  m.Taahen,  Palma  V.  Christaskopf. 

Im  Obern  Stockwerk  das  Kurutcabinet,  im  1.  Z.  Gemmen  uid 
Holzschnitzarbeiten.  2.  Z.  Reliefs  in  Holz,  mechanische  Kunst- 
werke, Mosaiken  (Nro.  16  n.  17  zwei  kleine  Mosaiktafeln,  die 
Pyramide  des  Cestias  nnd  eine  MOhle  bei  XItoU  darstellend^ 
Ton  RalTaeK,  dem  Yerfertiger  der  Mosaik-Nachbildnng  des  Leo* 
nardo'schen  Abendmahls  in  der  Minoritenkirche  zn  Wien);  3.  Z. 
Korkbildwerke,  Porzellan,  Nro.  1 — 8  die  ersten  Yersnche  Böttchers 
(S.  211);  4.  Z.  ethnographische  and  historisch  merkwürdige 
Gegenstande,  namentlich  einige  Napoleonische ;  im  letzten  Zimmer 
das  ehineaiaehe  Cfabinet.  Die  BihUoOiek^  Ton  11— 1  ü.  tagl.  geöffnet, 
zählt  160,000  Bände«  nebst  einer  grossen  Anzahl  Ton  Incanabeln, 
Handschriften,  Miniatoren,  Antographen  (Heinrichs  TIIL  von 
England  Brief  gegen  Lather);   das  Münaeabinet  40,000  Stück. 

An  der  Südseite  des  Schlosses  sind  aasgedehnte  Parkaiüagen 
mit  einigen  nnbedentenden  Denkmälern  nnd  einem  Teich.  Anf 
der  Insel  in  demselben  ist  die  herzogl.  Graft. 

Ein  Eckhaas  oben  am  Markt,  einst  Oranaeha  Eigenthum,  trägt 
noch  sein  Monogramm,  die  geflügelte  Schlange  mit  der  Krone. 
Das  Theater  nnd  ganz  nahe  das  Gebäade  der  Feuer-Versicherunga- 
anataltj  nördlich  ^er  Stadt,  sind  in  neuerer  Zeit  von  Eberhard 
aufgeführt.  Nebeb  dem  erstem  erhebt  sich  das  Standbild  des 
Gründers  der  letztem,  des  Kaufinanns  E.  Amoldi  (f  1841). 

Beim  Eintritt  Tom  Bahnhof  in  die  Stadt  links  einige  prächtige 
neue  Gebäude,  die  Leberuversieherungt-Bankf  der  ^Marstally  auch 
in  seiner  innem  Einrichtung  sehenswerth,  rechts  daff  PaiaiB  des 
Henoga  mit  einigen  guten  neuem  Bildern»  Wappers  Cal  IX.  von 
Frankreich  in  der  Bartholomäusnacht  u.  a.  (15  Sgr.  Trinkgeld). 

In  der  Klosterkirche  eine  sehr  grosse  Kreuzigung  von  dem 
in  Gotha  lebenden  Maler  Jacobs,  in  den  einzelnen  Grappen  sehr 
gelungen.  Sein  hübsches  Wohnhaus  ist  neben  dem  herzogl.  Palais. 

Oothaer  Würste  berühmt;  die  besten  bei  Bufleb,  Rudolph  u.  a. 

Bei  Gotha  öffhet  sich  eine  schone  Aussicht  auf  das  Thüringer 
Waldgebirge ,  in  welchem  der'  Thurm  auf  dem  Schneekopf  weit 
hervorragt.  Der  lange  Rücken  gerade  im  Süden  ist  der  Ober- 
hof (S.  244).  Weiter  westlich  ragt  über  Schloss  Term^ergj  an 
dessen  Fass  Schnepfenthal  und  das  Städtchen  Wattershausen 
liegt,  der  grosse  Inselsberg  (S.  246)  hervor.  Beinhardsbrunn 
und  Schnepfenthal  (3  St.  von  Gotha)  s.  S.  248. 

Bei  Frottstedt  mündet  die  kleine  (Vz  M.)  WaUershauser  Pferde- 
bahn  (S.  241).  Die  Thüringer  Bahn  folgt  dem  Lauf  der  Hörsel 
durch  das  belebte  reich  angebaute  Sisenacher  Thal.    Vor  Eisenaeh 
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zieht  sich  rechts  der  lange  RQcken  des  Höreelbergs  hin,  in  welchem 
nach  der  Yolkssage  Frau  Venus  Hof  hält,  nnd  trotz  den  War- 
nungen des  trenen  Eckart  den  Ritter  Tannhänser  verlockte. 

ilseBacll  («Halber  Mond,  Z.  I2V2,  F.  7V2>  B.  5  Sgr.,  «Bau- 
tenkranz, Thüringer  Hof,  Mohr)  mit  12,000  Einw. ,  in  schöner 
Gegend,  Ton  bewaldeten  Anhöhen  umgeben.  Der  Nicolaithurmj 
am  Eingang  in  die  Stadt  yom  Bahnhof,  im  schönsten  roman. 
Stil  mit  neuerem  Aufsatz,  ist  sehr  wohl  erhalten.  Eine  Granate 
auf  einem  Brunnen j  in  der  Nähe  des  Halben  Monds,  erinnert 
an  das  Auffliegen  einiger  Aranz.  PulTerwagen  im  J.  1810,  wo- 
durch damals  eine  ganze  Häuserreihe  zerstört  wurde.  Führer 
für  den  ganzen  Tag  20  Sgr.,  stundenweise  für  die  erste  5,  für 
Jede  folgende  2  Sgr.  Droschke  auf  die  Wartburg,  1  Pers.  20 
Sgr.,  2  bis  4  Pers.  1  Thlr.;  hin  u.  zurück  u.  IV2  St.  Warten 
1  Person  1  Thlr.  6  Sgr.,  2  bis  4  Personen  1  Thlr.  10  Sgr. 

Auf  einer  Anhöhe,  Vz  St.  Ton  der  Stadt,  600'  höher,  1300' 
ü.  M.,  liegt  die  «Wartburg,  Residenzschloss  der  frühem  Land- 
grafen Ton  Thüringen,  von  Ludwig  dem  Springer  1070  gegrün- 
det, eines  der  schönsten  Denkmäler  roman.  Stils,  in  Norddeutsch- 
land wohl  das  einzige  nichtkirchliche  Gebäude  aus  dieser  Zeit, 
Ton  1847  an  mit  grosser  Umsicht  nach  Ritgens  Plänen  herge- 
stellt (Schwind  malt  Fresken  im  Saal).  Auf  die  Wartburg  wurde 
Luther  durch  Fürsorge  des  sächsischen  Kurfürsten  Friedrich  des 
Weisen  nach  seiner  Rückkehr  Yon  Worms  gebracht;  er  arbeitete 
hier  yom  4.  Mai  1521  bis  zum  6.  März  1522  eifrig  an  seiner 
Bibelübersetzung.  Die  Zelle,  welche  er  als  Junker  Georg  be- 
wohnte, ist  wenig  verändert,  sie  enthält  einige  Erinnerungen  an 
ihn,  Briefe,  Bildnisse,  u.  dgl.  In  der  Rüstkammer  Rüstungen 
und  Waffen  aus  dem  12.  und  spätem  Jahrhunderten.  Auf  der 
Wartburg  war  1207  der  Wettstreit  der  Minnesänger,  der  soge- 
nannte Sängerkrieg.  In  neuerer  Zeit  ist  die  Wartburg  durch 
das  am  18.  Oct.  1817  hier  gefeierte  Burschenfest  bekannt  ge- 
worden, wozu  alle  deutschen  Hochschulen,  besonders  zahlreich 
die  Jenaer  ihre  Abgeordneten  gesandt  hatten.  Das  Stammbuch  im 
Bücherschrank  der  Lutherszelle,  in  welches  viele  der  Theilnehmer 
sich  eingeschrieben,  liefert  einen  Beitrag  zur  Charakteristik  jener  Zeit. 

Die  Burg  selbst,  die  geschichtlichen  Erinnerungen  und  Denk- 
mäler und  die  prächtige  Aussicht  über  das  dunkle  Thüringer 
Waldgebirge  und  in  das  reizende  Eisenacher  Thal  belohnen  den 
Besuch  der  Wartburg  reichlich.  Am  Eingang  stehen  einige  Ge- 
schütze. Gleich  rechts  im  Hof  in  den  altertbümlichen  Räumen 
befindet  sich  eine  Gastwirthschaft.  Dem  Führer,  der  Luther^ 
Zelle,  Rittersaal  und  Gapelle  zeigt,  5  Sgr.  Trinkgeld. 

Ein  Waldweg,  ohne  Führer  leicht  zu  verfehlen,  fQhrt  von 
der  Wartburg  südl.  geradezu  ins  Annathal,  von  der  Wartburg  bis 
zur  hohen  Sonne  1V2  St.    Er  gewährt  auf  der  Höhe,  besonders 
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▼on  Waidnuinnsruh  aiu,  reizende  Aoseichten  in  das  durch  theil- 
weise  schroffe  Felsen  gebildete  Marienthalf  aus  welchem,  ^/a  St. 
▼on  Eisenach,  hei  einem  Teich,  rechts  ein  Weg  von  der  Gobur- 
ger  Landstrasse  in  das  *A]lll0lltllil  führt,  ein  sehr  enges  kahles 
▼on  einem  Bachlein  durchrieseltes  Thal,  theüweise  zwischen 
prächtigen  mit  dichtem  weichen  Moos  ganz  bewachsenen  Felsen 
hindurch,  so  eng,  dass  an  ▼erschiedenen  Stellen  nicht  zwei  Men- 
schen neben  einander  gehen  können,  an  die  Schluchten  von 
Adersbach  (S.  181)  und  der  Sachs.  Schweiz  (S.  216)  erinnernd. 
Die  Felsart  ist  ein  Gonglomerat,  sogenanntes  Todtliegendes. 

Jenseit  der,  die  Drachemchlucht  gena^nten  etwa  300  Schritte 
langen  Enge  führt  ein  Weg  in  spitzem  Winkel  links  bergan. 
Man  lässt  ihn  liegen.  Es  folgt  dann  noch  eine  kleine  enge 
Schlucht.  Einige  100  Schritte  oberhalb  derselben,  Vi  3t.  von 
dem  oben  genannten  Teich  entfernt,  führt  ein  unscheinbarer  Weg 
im  Zickzack  bergan  auf  die  Goburger  Landstrasse,  die  man  in 
Ö  Min.  erreicht,  einige  100  Sehr,  unterhalb  der  Ruhebank,  15 
Bfin.  von  der  Hohen  Sonne,  dem  aussichtslosen  Gipfel  (1360' 
ü.  M.)  dieser  Strasse,  wo  im  Forsthaus  Bier  und  Kaffe  zu  haben. 
Am  südlichen  Fuss,  Vi  ^^  Oehens  von  hier,  ist  Schloss  WH- 
helmstkaly  mit  reizendem  Park,  yon  dem  Schönheitssinn  seines 
Qründers,  des  Grossherzogs  Garl  August  von  Weimar,  Goethe's 
Gönner,  redendes  Zeugniss  ablegend.  Hier  ebenfalls  ein  Gast- 
haus. Bückweg  auf  einem  Fussweg  durch  prächtige  Buchen- 
waldung über  den  HirnchsUin,  wo  eine  weite  Aussicht  nach 
Franken  hin  sich  öffnet.  Wilhelmsthal  ist  2  St.  yon  Eisenach 
entfernt.  Bad  Liebenstein  ■  s.  S.  245.  Ein  Einspänner  fährt  yon 
Eisenach  nach  Liebenstein  in  3  St.  und  kostet  4  Thlr.  hin  und  her. 

[Am  belohnendsten  ist  für  den,  der  nach  Eisenach  zurück 
kehren  will,  die  Wanderung  so:  auf  die  Wartburg  (V2  St.), 
hinab  ins  Marienthal  bis  zum  Eingang  in's  Annathal  (1  St),  hier 
aber  links  ins  Landgrafenloch,  ein  ähnliches  Felsenthal,  Vi  St. 
weit  hin,  dann  auf  gebahntem  Weg  rechts  hinauf,  wo  oben  auf 
dem  Fährweg,  der  von  Westen  nach  Osten  führt,  sich  die  schön- 
ste Aussicht  nach  Norden  und  auf  die  Wartburg  bietet,  zur 
Hohen  Sonne;  yon  der  Hohen  Sonne  zurück  durchs  Annathal 
nach  Eisenach.] 

Wir  kehren  zum  Bahnhof  zurück.  Der  Gasseier  Zug  folgt 
▼on  Eisenach  dem  Lauf  der  [Hörsel  bis  zu  ihrer  Mündung  in  die 
Werra,  'überschreitet  diesen  Fluss  und  hält  bei  Herleshausen. 
Am  linken  Ufer  zeigen  sich  auf  einer  Anhöhe  die  stattlichen 
Trümmer  der  Brandenburff,  bis  1500  Eigenthum  der  Grafen  yon 
Brandenburg,  dann  im  Besitz  der  Familien  Reckroth  und  Herda. 
Bei  Oershtnffen  sieht  man  in  der  Feme  das  Städtchen  Berka.  Die 
Goburger  Bahn  wird  hier  münden.  Der  Zug  yerlässt  nun  die 
Werra,  fährt  bei  Hönebach  durch  einen  Tunnel  (3  M.  Durchfahrt) 


WEIMAR.  65.  Boute.     235 

and  erreicht  bei  Bebra  das  Thal  der  Fulda,  in  dem  er  bis  vor  Gassei 
bleibt.  Das  Thal  ist  hier  enger,  dort  breiter,  die  Höhen  sind  theils  be- 
waldet, theils  angebaut,  die  Fahrt  öffiiet  manche  hübsche  Landschaft. 

Zwischen  Rotenburg j  einst  Residenz  der  Landgrafen  von  Hessen- 
Rotenburg,  Alten-Morschen  (kleiner  Tunnel),  Beisforth  und  Md- 
sunffenj  altes  Städtchen,  überschreitet  die  Bahn  zweimal  die  Fulda, 
und  durchdringt  dann  in  einem  grossem  Tunnel  (1  Min.  Durch* 
fahrtj  das  Torliegende  Gebirge.  Hier,  bei  Ouckshagen,  öfhiet  sich 
plötzlich  eine  prächtige  Aussicht.  Der  stattliche  Ort  dehnt  sich 
an  beiden  Ufern  der  Fulda  aus,  unten  das  grosse  1120  gegrün- 
dete ehem.  Benedictiner-Eloster  Breitenau,  links  die  Edder  oder 
Eder,  kurz  vor  ihrer  Vereinigung  mit  der  Fulda-,  in  der  Ferne 
der  Habichtswald  mit  dem  Hercules  (S.  146). 

Ountershausen  (ß:  148)  ist  Enotenpunct  für  die  Eisenacher 
und  Frankfurter  Bahn  (R.  44).  Wer  nach  Frankfurt  will,  ver- 
läset hier  den  Casseler  Zug.  Die  Fahrt  nach  Oassel  dauert  noch 
30  Minuten.     Casad  s.  ä.  142. 

65.  Weimar. 

Gasthöfe.  ♦Erbprinz,  «Elephant,  ♦Russisch.  Hof  (Z.  12.Vss, 
M.  0.  W.  I2V2,  F.  5  Sgr.),  ♦Adler,  büUg. 

Kaffeb&QSer  am  Markt. 

Fuhrwerk.  Omnibus  2V2  Sgr.,  Droschke  .1  Pers.  5,  2  Pers. 
TVa  Sgr.,  3  Pers.*  10  Sgr.  Einspänner  nach  Jena  (R.  66) 
2  Thlr.,  Omnibus  vom  Adler  ab  15  Sgr.,  Fahrzeit  2V2  St. 

Theater,  Vorstellungen  Sonnt.,  Mittw.,  Donnerst-,  Sonnabend. 

Weimar  an  der  /Zm,  Residenz  des  Grossherzogs  von  Sachsen- 
Weimar-Eisenach,  mit  12,000  Einw.  (150  Kath.,  25  Griechen) 
kann  eine  Todtenstadt  berühmter  Deutschen  genannt  werden. 
Die  Namen  Goethe,  Schiller,  Herder,  Wieland,  haben  Weimar 
einen  Strahlenkranz  verliehen,  der  noch  Jahrhunderte  hindurch 
leuchten  wird.  Goethe  lebte  dort  im  Weimarschen  Staatsdienst, 
zuletzt  als  Minister,  von  1776  bis  zu  seinem  Tode  im  J.  1832, 
also  56  Jahre  laug;  Herder  von  1776  bis  1803  als  General- 
guperintendent;  Wieland  von  1772  bis  1813,  zuerst  als  Prinzen- 
erzieher; Schiller  wurde  1789  auf  Goethe's  Verwendung  Professor 
in  dem  nahen  Jena^  trat  aber  hier  ans  und  zog  1801  nach 
Weimar,  wo  er  1805  starb.  Weimar  war,  unter  dem  Schutz 
des  hochherzigen  Carl  August  (f  1828),  ein  halbes  Jahrhundert 
lang  Sammelplatz  der  edelsten  Geister  Deutschlands,  es  gibt  aus 
Jenem  Zeitraum  keine  literarische  Berühmtheit,  die  damals  nicht 
längere  oder  kürzere  Zeit  in  Weimar  gelebt  hätte.  Die  Erinne- 
rungen an  Jene  Männer  machen  Weimar  so  anziehend. 

Qoethe'a  Wohnhaus  am  Goetheplatz  (Frauenplan),  dem  Brun- 
nen gegenüber,  ist  von  der  Familie  vermiethet  und  unzugänglich. 
Seine  Sammlungen  werden  Freitags  gezeigt,  Meldung  bei  dem 
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Secretar  Schuchardt.  SehiUera  kleines  Haus  in  der  ScUUerstiaBse 
(Esplanade),  mit  seinem  Namen  bezeichnet,  bat  die  Stadt  angekauft 
und  eine  kleine  Sammlung  Schiller'scber  Reliquien  darin  angelegt 
(ohne  Trinkg.).  Herder  wohnte  in  dem  Pfarrhans  nnmittelbar  nördl. 
an  der  Stadtkirohe.  Widands  Haus  nSrdl.  am  Theater,  bewohnt  d.  Sohn. 

Im  grossherzogl.  *ResideilZ8Cld088,  Ton  1790  bis  1803  nnter 
Goethe's  gntachtlicher  Leitung  aufgeführt,  sind  diesen  vier  Dich- 
tem In  neuester  Zeit  Zimmer  mit  *  Fresken  von  Neher^  Prelkr 
und  Jäger  gewidmet :  im  Herderzimmer  symbolische  Figuren  sei- 
ner Terschiedenartigen  Geistesthätigkeit;  im  Schillerzimmer  Dar- 
stellungen aus  Fiesko,  Don  Carlos,  Wallenstein,  Braut  von  Mes- 
sina, Maria  Stuart,  Jungfrau  yon  Orleans,  Teil ;  im  Goethezimmer 
Egmont,  Faust  beide  Theile,  Götz,  Tasso,  Hermann  und  Do- 
rothea; im  Wielandzimmer  (das  gelungenste)  Oberon  u.  s.  w. 
Das  Album  mit  Autographen  und  anderen  Weimarschen  Erinne- 
rungen stiftete  die  Prinzessin  Ton  Preussen.  Im  Zimmer  dei 
Grossherzogin  Original-Gartons  (Apostel)  zu  Leonardo  da  Yincfs 
Abendmahl.  Die  übrigen  Gemacher  des  Schlosses  sind  ge- 
schmackvoll eingerichtet,  haben  aber  wenig  Sehenswerthes,  im 
Bemhardszimmer  die  Rüstung  des  Herz.  Bernhard  (f  1639),  des 
Helden  des  30jähr.  Kriegs  u.  A.  Die  neuen  Zinkgussthüren  sind 
nach  Angaben  Nehers  bei  Geiss  in  Berlin  angefertigt  (Trinkg.  lOSgr.). 

Die  KimstsailUllllUIg,  im  Palais  in  der  Nahe  des  Theaters, 
Donnerst.  10 — 1 U.  geöfihet,  ist  an  guten  Oelbildem  arm,  besitzt 
aber  eine   grosse  Anzahl  Kupferstiche  und  Handzeichnungen. 

Die  ansehnliche  grossherzogl.  *Bibli0tll6k  (143,000  Bande, 
8000  Landkarten,  4 — 500  alte  Stammbücher)  im  grünen  Schloss 
neben  dem  Fürstenhaus,  tägl.  von  9  bis  12  u.  2  bis  4  ü.  ge- 
oflhet,  den  ganzen  Monat  Juni  und  die  Weihnachts-  und  Oster- 
ferien  ausgenommen  (10  Sgr.  Trinkg.),  erhält  höhere  Bedeutung 
durch  die  Denkmäler,  die  hier  in  Gemälden  und  Büsten  den 
merkwürdigen  Männern  und  Frauen  gesetzt  sind ,  die  meist  in 
Weimar  gelebt  haben:  Gemälde  von  L.  Granach,  die  Ahnen  des 
grossherzogl.  Hauses  vorstellend,  Bildnisse  der  Herzogin  Anna 
Amalia,  Gemälde  und  Standbilder  ihres  Sohnes  Garl  August, 
Goethe  aus  verschiedenen  Altersstufen,  seine  colossale  Marmor- 
büste von  David  a.  d.  Jahr  1831,  und  die  herrliche  •Büste  von 
Trippel  von  1788,  ebenfalls  in  Marmor,  das  Apollo  -  ähnliche 
Haupt  Goethe's  darstellend,  ebenso  Schillers  Marmorbüste  von 
Dannecker,  Herders  von  Trippel,  Tieok,  Wieland,  Winekelmann 
Q.  a.  Auch  Luthers  Ghormantel,  das  Koller  Gustav  Adolphs, 
Goethe's  Hofiinlform  und  Schlafrock,  dann  mancherlei  andere 
geschichtliche  und  literarische  Merkwürdigkeiten  und  Seltenhei- 
ten werden  hier  in  dem  Kunstcablnet  gezeigt  Die  innere  Ein- 
richtung eines  runden  ehemal.  PulverÜiurms  zur  Bibliothek  ist 
eigenthümlich.  Wichtig  ist  das  sächs.  Münz-  undMedaillen-Cabinet. 
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Am  Markt  erhebt  sieb  das  1841  im  gotb.  Stil  Ton  Hess  auf- 
geführte saubere  RftfUiaiU.  Bas  Haus  gegenüber,  jetzt  dem 
Buchhändler  Hoffmann  gehörig,  bewohnte  einst  Lucas  Cranachy 
wie  an  seinem  Wappen  zu  ersehen  ist. 

Die  um  1400  erbaute  StadtUrclie  besitzt  eines  der  grossten 
und  schönsten  *BUder  von  Cranachj  eine  Kreuzigung,  mit  seinem, 
Luthers,  Melanthons,  des  Kurfürsten  Johann  Friedrich,  seiner 
Gemahlin  und  dreier  Söhne  Bildniss.  Ein  kleines  Bild  in  der 
Sacristei,  Luther  als  Mönch,  Junker  Georg  und  Greis  darstel- 
lend, ist  von  Cranachs  Schüler  Vischer.  Herder  (f  1803)  ruht 
im  Schiff  dieser  Kirche;  eine  einfache  Platte  mit  seinem  Wahl- 
spruch „Lichtj  LUhty  Leben^  deckt  das  Grab.  Unter  den  zahl- 
reichen Denkmälern  Weimarscher  Fürsten  ist  die  Grabesplatte 
des  Herzogs  Bernhard  (f  1639,  s.  S.  236),  wohl  die  merkwür- 
digste. Herders  Standbild  aus  Erz,  „yon  Deutschen  aller  Lande^ 
1850  errichtet,  von  Schaller  entworfen,  steht  vor  der  Kirche. 

Einzelne  bemerkenswerthe  ^Grabsteine  und  Denkmäler  finden 
sich  auf  dem  eheuL  Gottesacker  bei  der  JacObSkirchO,  der  Hof- 
kirche, nahe  dem  Eingang  der  Stadt  vom  Bahnhof:  neben  der 
Kirchenthür  der  bekannte  Uebersetzer  Bode  (f  1793),  Musäus, 
der  Erzähler  der  Volksmährchen  (f  1787),  links  Lucas  Cranaeh 
(f  1553)  mit  des  Malers  „pictoris  celerrimi"  lebensgrossem  Stein- 
bild. Ein  Denkmal  der  Kirchthür  gegenüber  erinnert  an  einen 
Grafen  SchmeitaUf  in  der  Schlacht  bei  Auerstädt  am  18.  Oct. 
1806  geblieben,  „glücklich,  dass  er  Preussens  Fall  nicht  über- 
lebte". Caroline  Flachsland,  Herders  edle  Gattin  (f  1809),  ruht 
in  dem  Stichling^9chen  Erbbegräbniss  an  der  Mauer  des  Kirchhofs. 

Auf  dem  neuen  grossen  *Fri6dll0f  an  dör  Südseite  der  Stadt 
sind  in  der  Fürstengruft,  einem  einfachen  tempelartigen  Gebäude 
in  der  Mitte  des  Friedhofs,  Schüler  (f  1805)  und  Ooethe  (f  1832) 
in  Särgen  von  dunkel  gebeitztem  Eichenholz  beigesetzt,  mit  Lor- 
beerkränzen geschmückt.  Tiefer  in  der  Gruft  ruht  u.  A.  neben 
«einer  Gemahlin  Luise  (f  1830)  Grossherz.  Carl  August  (f  1828) 
in  einem  reich  verzierten  Sarkophag  mit  der  Inschrift:  gerecht  und 
mild,  tapfer  und  weise."  Ein  die  westliche  Kirchhofsmauer 
überragender  Stein  mit  vergoldetem  Medaillonbild  in  der  Nähe 
der  Fürstengruft,  erinnert  an  den  berühmten  Tonsetzer  Hummel 
(t  1837),  an  derselben  Mauer  ein  Stein  mit  sinniger  Inschrift 
(,von  ihm  selbst)  an  den  Satyriker  und  Menschenfreund  Johannes 
Falk  (t  1826).  P.  A,  Wolff  (f  1828),  der  berühmte  Schau- 
spieler aus  Goethe's  Schule,  liegt  an  der  östlichen  Mauer,  eben- 
falls nicht  weit  von  der  Fürstengruft  begraben.  Der  Führer 
(10  Sgr.)  welcher  die  Fürstengruft  aufschliesst,  wohnt  Hauptwache 
links  schräg  gegenüber  am  Thorweg,  eine  Treppe  hoch. 

Der  *8Glll088park  ist  südlich  an  den  reizenden  Ufern  der 
Hm   angelegt.     Die  bescheidene   fast   ärmliche    Gartenwohnung 
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Ooethe's,  das  Romisehe  Hma,  die  in  Mannor  gegrat)enen  Disti- 
chen Yon  Goethe  am  Fuss  der  zn  diesem  hinaof  führenden  Treppe : 
„Die  ihr  Felsen  und  Bftume  t)ewoh]it,  o  heilsame  Nymphen, 
Gebet  Jeglichem  gern,  was  er  im  Stillen  begehrt'*  n.  s.  w. 

mahnen  auch  hier  an  jene  einzige  Zeit  des  letzten  Viertels  des 
Torigen  Jahrhunderts.  In  der  Nähe  ein  Landhaus  im  goth.  Stil, 
in  dessen  Saal  Steinhäusers  colossales  Marmorbild  Goethe's,  1S53 
in  Rom  vollendet.    Den  Schlüssel  hat  der  Gärtner. 

Am  Ende  des  Parks  ist  das  Dorf  Ober- Weimar,  Weiter  auf 
einer  Hohe  erhebt  sich  Sohloss  Belvederty  wohin  von  Weimar  ein 
alter  schöner  Baumgang  fuhrt  (1  St.),  init  reichen  Gewächshäu- 
sern, einem  ausgezeichneten  Palmenhaus  und  einem  kleinen  Park. 

Schloss  und  Park  Tloftirt,  der  Herzogin  Amalia  einfacher 
Landsitz,  in  enger,  aber  trefflich  benutzter  Begrenzung,  liegt  3/^ 
St.  ostl.  yon  Weimar  an  der  Um.  In  dem  anmuthigen  Park  ist 
ein  kleiner  Amor  bemerkenswerth ,  der  eine  Nachtigall  fütternd 
auf  einem  Postament  von  Tuffsteinen  sitzt,  darunter  eine  In- 
schrift Ton  Goethe: 

„Dich  hat  Amor  gewiss,  o  Sftngerin,  fQttemd  erzogen"  u.  s.  w. 

In  derselben  Richtung  weiter,  ebenfalls  an  der  lim  ist  das 
S.  229  genannte  OsamanmUdt. 

^Ettenbnrg,  am  Fuss  des  Ettersbergs ,  IV2  St.  nördl.  von 
Weimar,  ist  grossherz.  Sommerresidenz.  An  Ettersburg  wie  an 
Tleffurt  knüpfen  sich  die  [heitersten  Erinnerungen  aus  Weimars 
Glanzperiode.    An  beiden  Orten  spielte  das  „Liebhaber-Theater'^ : 

In.  engen  HQtten  und  im  reichen  Saal, 

Auf  H&hen  Ettersbargs,  in  Tiefifnrts  Thal, 

Am  lichten  Zelt,  auf  Teppichen  der  Pracht, 

Und  unter  dem  Gewölb  der  hohen  Nacht.  (Goethe.) 

Kurz  verschnittenes  Buschwerk  bildete  die  Goulissen,  Bäume,  Wie- 
sen und  Quellen  die  natürliche  Decoration,  oft  wurde  bei  Fackel- 
schein gespielt.  Der  keckste  Humor ,  der  genialste  Muth willen 
ergingen  sich  hier,  durch  keine  Schranke  gehemmt.  Die  aufge- 
führten Stücke  waren  meist  von  Goethe,  £insiedel,  Seckendorf. 
Oft  spielten  die  fürstlichen  Personen  selber  mit.  „Die  Schloss- 
Ettersburger  Nation  ist  nicht  in  dem  besten  Gerücht;  und  um 
sich  keinen  Dementi  zu  geben,  so  fahren  wir  in  unserm  Lehens- 
plan fort'%  schrieb  die  Herzogin  Anna  Amalia,  die  den  Mittel- 
punct  dieses  Kreises  bildete,  bezeichnend'  genug  an  Merk. 

Sonst  sind  in  der  Umgebung  von  Weimar  noch  zu  erwähnen: 
Berdersrtihe  f  ein  mit  Pappeln  umpflanzter  Basenplatz  mit  einer 
Steintafel  und  der  einfachen  Inschrift:  „Herder'',  der  Riiheort 
bei  seinen  einsamen  Spaziergängen;  dann  Berka,  Städtchen  an 
der  Um,  2  St.  südlich  von  Weimar,  sehr  freundlich  gelegen,  zu- 
gleich Badeort,  in  der  Nähe  herrliche  Buchenwaldung.  Spazier- 
gang über  HeUcKburg  nach  Buchfarth,  die  Um  entlang,  wo  das 
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sogenannte  Orafenschloss,  in  den  senkrecht  schroffen  Felsen  tief 
hinein  gehanene  Räume  ohne  Zugang  als  mit  Leitern.  Zweck 
und  Ursprung  sind  unbekannt. 

66.  Von  Weimar  über  Jena  o.  Radolstadt  nach  Coburg. 

15  Meilen,     Eüwagen  täglich  zweimal  in  16  St. 

Zwischen  Weimar  und  Jena  wurde  am  14.  Oct.  1806  die  Schlacht 
geschlagen,  welche  Preussen  so  verderblich  wurde.  Hinter  Köi- 
8chau  ragt  aus  Bäumen  links  der  dicke  yiereckige  Thurm  von 
Vierzehnheüigen  hervor,  viermal  von  "den  Preussen  gestürmt,  der 
bestrittenste  Punct  während  der  Schlacht,  welche  Napoleon  auf 
dem  Landgrafenherg  von  einem  kleinen  Hügel  aus  leitete.  Der 
preuss.  Heerführer,  Fürst  Hohenlohe,  hatte  unterlassen,  die  stei- 
len Anhöhen,  welche  rechts  und  links  das  Mühlthal  bei  Jena  be- 
herrschen, zu  besetzen,  dasselbe,  durch  welches  die  Weimarsche 
Landstrasse  führt.  Der  spitze  Winkel,  wo  diese  sich  mit  der 
von  Apolda  (S.  229)  kommenden  Strasse  vereinigt,  heisst  die 
Sehnecke j  in  den  damaligen  Schlachtberichten  viel  genannt.  Na- 
poleon liess  in  der  Nacht  das  Geschütz  auf  die  Hochebeno 
des  Wahlplatzes  bringen.  Ein  dichter  Nebel  verbarg  am  Morgen 
des  Schlachttags  seinen  Aufmc^sch.  Er  führte  unter  Augereau, 
Lefebvre  und  Lannes  80,000  Mann  ins  Gefecht.  Die  50,000 
Preussen  unter  dem  Fürsten  Hohenlohe,  Tauentzien  und  Büchel 
wurden  in  drei  blutigen  Treffen  trotz  tapferer  Gegenwehr,  in 
Folge  veralteter  Taktik  und  schlechter  Führung  so  gründlich  ge- 
schlagen, dass  -das  ganze  preuss.  Heer  sich  auflöste.  An*  dem- 
selben Tage  hatte  auch  die  unglückliche  Schlacht  bei  Auerstädt 
(S.  229),  einige  Meilen  nördlich  von  Jena  statt. 

2V2  Jona  (Sonne)  an  der  SaaUj  die  berühmte,  1548  gestif- 
tete Universität  (400  Stud.)  mit  mancherlei  wissenschaftlichen 
Sammlungen,  die  reiche  mineralogische  besonders  zu  beachten. 
Die  Bibliothek  enthält  u.  A.  altniederländische  Gesangbücher  mit 
herrlichen  Miniaturen^  aus  dem  Brautschatz  der  Gemahlin  Friedrich 
des  Weisen,  einer  burgündischen  Prinzessin.  In  der  durch  Ein- 
bauten entstellten  Pfarrkirche  aus  dem  14.  Jahrh.  ist  das  eherne 
Standbild  Luthers,  welches  ursprünglich  auf  sein  Grab  in  Wit- 
tenberg bestimmt  war.  Der  Qarten  der  Sternwarte  gehörte  einst 
Schiller,  der  hier  von  1789  bis  1799  als  Professor  der  Geschichte 
in  Jena  lebte.  Erliegt  an  der  Südwest-Ecke  der  Stadt,  an  der 
Engelbrücke,  kenntlich  an  den  hohen  Bäumen.  Nur  ein  Denk- 
stein mit  dem  Namen  des  Dichters  im  Garten  erinnert  an  diesen. 
Das  hohe  gelbe  Haus  darin  dient  jetzt  dem  Astronomen  zur  Wohnung. 

Auf  dem  Hausberg  hinter  Jena  steigt  der  wohlbekannte 
Fuchsthurmj  der  einzige  Ueberrest  der  Kirchbergschen  Schlösser, 
schlank  in  die  Lüfte.  Er  ist  zur  Bundschau  eingelrichtet,  den 
Schlüssel  hat  der  Wirth  in  dem  nahen  Ziegenhain. 
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Die  Schichtung  des  Erdreichs  gibt  der  Umgegend  von  Jena 
ein  eigenthünüiches  Gepräge:  tief  im  Thal  Sand,  weiter  Gyps, 
dann  rother  Mergel,  oben  auf  den  Bergen  Kalk. 

Die  Gegend,  darch  welche  die  Landstrasse  fuhrt,  ist  leid- 
lieh hübsch,  ein  breites  Thal,  Ackerland,  links  eine  ziemlich 
belaubte  Bergkette,  an  deren  Fuss  die  selten  sichtbare  Saale 
flieset,  bei  BotemUin  besonders  schön. 

2  KaJUa  (Lowe).  Auf  dem  gegenüberliegenden  Ufer  der  Saale 
die  alte  Bergfeste  Leuehtenburgy  jetzt  Zucht^  und  Irrenhaus. 

In  Orlamunde  mit  seinAn  schon  im  14.  Jahrh.  zerstörten 
Schloss  auf  einem  steilen  Felsen  über  der  Saale,  trieb  zur  Zeit 
der  BUdeistürmer  Karlstadt  sein  Unwesen,  so  dass  der  Kurfürst 
d«n  Doctor  Luther  selbst  nach  Orlamünde  senden  musste,  der 
aber  Ton  den  Bürgern  gezwungen  wurde,  zu  flüchten. 

2Vs  RndOlstadt  («Ritter,  *Adler  billig,  Löwe),  Hauptstadt 
des  Fürstentiiums  Schwarzburg  -  Rudolstadt.  Auf  einer  Anhohe, 
200^  über  der  Saale,  steht  die  Residenz  des  Fürsten,  das  Schloss 
Heidecksburg  f  einige  Gemälde  und  Gypsabgüsse  sind  sehens- 
werth.  Die  Ludwigsburg  in  der  Stadt  hat  ein  besonders  an 
Gonchilien  reiches  Naturaliencabinet. 

VolkssUdt  und  Sekwarsa  s.  S.  242.  In  der  Nähe  von  Saal- 
feld begann  am  10.  October  1806  der  Kampf  gegen  Frankreich. 
Unter  den  Marschällen  Lannes  und  Angereau  kämpften  hier  30,000 
Franzosen  gegen  11,000  Preussen  und  Sachsen.  Prinz  Ludwig 
von  Preussen  fand  hier  durch  einen  franz.  Dragonerwachtmeister 
seinen  Tod.  An  der  Stelle,  wo  er  „kämpfend  für  sein  dankbares 
Vaterland^  fiel,  hart  an  der  Strasse,  Vs  ^^*  ▼or  Saalfeld,  Ist  ein 
gusseisemes  Denkmal  unter  Pappeln  errrichtet. 

1  Saalfold  (Anker,  Rautenkranz),  alte  Stadt  an  der  nordöst- 
lichen Grenze  des  Thüringer  Walds.  Das  Rathhaus  auf  dem 
Marktplatz  verräth  den  spätem  deutschen  Stil.  Die  schöne  8t. 
Johanniskirche,  ebenfalls  im  deutschen  Stil,  wurde  1212  aus  dem 
Brtrag  der  benachbarten  Goldgruben  Ton  Reichmannsdorf  gebaut 
In  der  Vorstadt  liegt  das  neuere  Schloss  der  sächs.  Herzoge  von 
der  erloschenen  Saatfelder  Linie.  Unweit  der  Stadtmauern  sind 
die  Thurmsäulen  und  Trünmier  der  Sorbenburg ,  der  Sage  nach 
Yon  Carl  d.  Gr.  zum  Schutz  gegen  die  heidnischen  Slaven  erbaut, 
Yon  deren  Niederlassung  noch  die  zahlreichen  Ortsnamen  mit 
der  Endung  auf  itt  am  rechten  Saalufer  Zeugniss  geben. 

Der  Weg  verlässt  hinter  Saalfeld  die  Ufer  der  Saale,  und 
steigt  die  südlichen  Abhänge  des  Thüringer  Walds  hinan. 

2  Reichmannsdorf, 

Vs  Waäendorf.  Von  hier  über  den  Rennweg  oder  Rennsteig, 
muthmasslich  die  alte  Handelsstrasse  über  den  Thüringer  Wald,  nach 

3  Sonneberg  (Post,  Bär),  berühmt  durch  die  zahlreichen 
Kinderspielsachen  und  Schachteln,  welche  hier  verfertigt  werden. 
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Man  berechnet  den  jährlichen  Ertrag  dieses  Handels  auf  400,000  fl. 
Auf  einem  Berg  über  der  Stadt  erhebt  sich  ein  neues  Sohloss. 
Die  freundliche  im  deutschen  Stil  von  HeidelofiF  aufgeführte 
Kirche  mit  einem  spitzbogigen  Holzgewölbe  und  gemalten  Fenstern 
gereicht  der  Landschaft  zur  besondern  Zierde. 

1  Neustadt  (Halber  Mond). 

IVa  Coburg  s.  S.  250. 

67.    Der  Tkfirlnger  Wald. 

Das  Thürinffcr  Waldgebirge,  20  M.  lang,  5  M.  breit,  östlich 
yon  der  Saale,  westlich  von  der  Werra  begrenzt,  südlich  nach 
Franken  hin  abfallend,  das  „Herz  Deutschlands 'S  ^st  ein  Gebirgs- 
land  mit  theilweise  prächtigem  Hochwald  und  liebUchen  wasser- 
reichen Thälern,  besonders  dem  Fusswanderer  reichen  Genuss 
gewährend.  Die  Wanderung  wird  zweckmässig  in  zwei  Ab- 
schnitte getheilt,  in  die  östliche,  von  Budolstadt  über  Ilmenau 
und  Oberhof  nach  Gotha  (3  Tage),  und  die  westliche,  von 
Eisenach  nach  Liebenstein,  über  den  Inselsberg  nach  Reinhards- 
brunn und  Gotha  (2  Tage).  Auch  geognostisch  ist  diese  Theilung 
zu  verfolgen,  südöstlich  Thonschiefer  bis  zum  Erzgebirge,  nord- 
westlich Porphyr  bis  Eisenach.    Die  Grenzscheide  ist  bei  Ilmenau. 

Wer  in  der  Zeit  beschränkt  ist,  ziehe  jedenfalls  den  westlichen 
TheU  vor,  wie  denn  überhaupt  rathsam  ist,  die  Wanderung  von 
Osten  nach  Westen  zu  machen,  bei  Rudolstadt  zu  beginnen  und 
bei  Eisenach  zu  schliessen,  dessen  Umgebungen  sammt  dem  In- 
selsberg den  Glanzpunct  des  Thüringer  Waldes  bilden.  Der 
Fussgänger  gewinnt  einen  Tag,  wenn  er  von  Oberhof  nicht  nach 
Gotha  geht,  sondern  an  dem  Chausseehaus  vor  Ohrdruff  sich 
links  nach  (IV4  St.)  Georgenthal  und  (2  St.)  Reinhardsbrunn 
wendet.  Die  Eintheilung  der  Tagesmärsche  ist  dann  am  1.  von 
Rudolstadt  nach  Paulinzelle,  2.  Oberhof,  3.  Inselsberg,  4.  Eisenaoh. 

Führer  sind  nur  auf  kurzen  Strecken  nöthig,  wie  an  den 
betr.  Stellen  näher  angegeben  ist;  sie  verlangen  für  die  Stunde 
2V2  Sgr.  Ein  Einspänner  kostet  zu  Rudolstadt  3  Thlr.  täglich. 
Man  kann  die  Aufgabe  des  ersten  Tags  über  Schwarzburg,  Paulin- 
zelle bis  Ilmenau  auch  zu  Wagen  zurück  legen,  Mittag  in  Paulinzelle. 

a.    Oestlicher  ThelL 

Von  Budolstadt  nach  Gotha. 
Budolstadt  s.  S.  240.  Von  der  meist  schattigen  Landstrasse 
trennt  sich  lÖ  Min.  von  Rudolstadt  ein  gradaus  führender  Weg 
über  Schaala  und  Eiehfeld  nach  (IVz  St.)  Keilhau ,  wo  Fröbel 
(t  1853)  seine  Erziehungs-  und  Einderspielanstalt  hatte.  Der 
Ort  liegt  am  Fuss  des  Steiger,  den  man  (Führer  bis  Quiitdsdorf) 
in  IV2  St.  überschreitet  (erste  prächtige  Schau  in  die  Thüringer 
Berge),  und  im  Thal  auf  der  Landstrasse  ohne  Führer  weiter 
über  MilbiU  naclf  (2  St.)  Paulinzdle  (S.  243). 
Bndeker's  Deutschland  II.    6.  Aufl.  16 
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Da  man  aber  auf  weiter  Strecke  denselben  Weg  zurftckmacheo 
muBS,  um  nach  Blaukenbarg  und  zum  Eingang  des  Schwarzathale 
zu  gelangen,  so  mögen  Reisende,  die  in  ihrer  Zeit  beschränkt 
sind,  auf  Keiihau  Terzichten,  und  auf  der  Saalfelder  Landstrasae 
der  Saale  folgen,  über  (Vt  St.)  VoUcsUdtj  wo  im  ersten  Haus 
rechts,  Schiller  im  J.  1788  längere  Zeit  wohnte  und  an  seiner 
Geschichte  des  Abfalls  der  Niederlande  arbeitete,  (Vs  St)  Schwarta 
(*Bremer  Hof),  am  Einfluss  der  Schwarza  in  die  Saale,  Knoten- 
punct  der  südlich  nach  Saalfeld  (S.  240),  westlich  nach  (3/4  St.) 
Blankenburg  (Lowe)  führenden  Landstrasse,  üeber  dem  Städt- 
chen die  Trümmer  der  Burg  Oreifenstein,  die  Wiege  des  unglück- 
lichen Deutschen  Kaisers,  Grafen  Günther  von  Schwarzburg. 

Das  *S€llWarutlial  (*^chwarzburger  Hof  oder  Chrysopras, 
10  Min.  von  Blankenburg,  am  Eingang  des  SchwarzathiJs)  von 
Blankenburg  bis  Schwarzburg  (2  St.),  der  Glanzpunct  der  Wan-^ 
derung  des  ersten  Tags,  ist  eines  der  schönsten  in  Thüringen, 
ein  wildes  Thal  Ton  Thonschieferfelsen  mit  Buchen  und  Tannen 
bekleidet,  so  eng,  dass  oft  neben  dem  reissenden  Waldbach  die 
Strasse  kaum  Platz  hat  und  in  den  Felsen  gesprengt  werden 
musste.  Unfern  des  Eingangs  sieht  man  links  auf  einer  Anhähe, 
der  EbersUin  genannt,  einen  1844  erbauten  burgartigen  Thurm, 
der  bei  fürstl.  Jagdpartien  als  Absteigeort  und  Pferdestall  dient. 

Schloss  Sehwartburg  f  1726  auf  einer  Anhöhe  neu  aufgerich- 
tet, in  reizender  Lage,  die  Stammburg  zweier  Fürstenhäuser,  mit 
dem  fürstl.  Rudolstädtischen  Erbbegräbniss ,  hat  wenig  Sehens- 
werthes,  Rüstkammer,  Hirschgeweihe  u.  dgl.  In  dem  vom  ersten 
Bau  noch  bestehenden  Kaisersaal  werden  die  Bildnisse  aller  rö- 
mischen Kaiser,  von  Julius  Caesar  bis  zu  Kaiser  Carl  VI.  ge- 
zeigt, ganz  gewöhnliche  Tuncherarbeit ,  auf  die  Kuppelwände 
gekickst.  Vor  dem  Schloss  ist  an  der  Strasse  der  *  Weisse  Hirsch 
(Zweispänner  Ton  hier  nach  Rudolstadt  2V2  Thlr. ,  über  Paulin- 
zeile  nach  Ilmenau  4  Thlr.).  Das  Dorf  Sehwarzburg  liegt  im 
Grund,  am  Fuss  des  Schlossbergs. 

In  den  umliegenden  Forsten  werden  an  400  Stück  Hochwild 
gehegt.  Am  Weg  zum  *THppSteiB,  einer  Anhöhe  im  Wald, 
3/4  St.  nördlich  vom  Schloss  (Führer  Ö  Sgr.),  sieht  man  unten 
in  dem  grünen  Wiesengrund  häofig  Hirsdhe.  Die  Aussicht  von 
dieser  Höhe,  IÖI8'  iL  M.,  auf  das  Schwarzathal  und  Schloss 
Sohwarzburg,  ist  überraschend  und  prächtig.  Eine  Mooahütte 
gewährt  Schutz.  Noch  höher  in  derselben  Richtung,  20  Min. 
weiter,  ist  das  KittihauSj  eine  von  Tannenstämmen  erbaute  Rund- 
schau. Die  Aussicht  von  hier  reicht  zwar  weiter,  nordwestlich 
flieht  man  in  der  Feme  PauUnzelle,  sie  ist  aber  weniger  malerisch, 
weil  ihr  der  prächtige  Vordergrund  fehlt. 

Man  kann  nun  (Führer  ly^  bis  10  Sgr.)  vom  Kienhaus  auf 
der  unerquicklichen  schattenlosen  hügeligen  fioohfläche    weiter 
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wandern,  über  Btchstädt  fV2  St.  vom  Kienhans)  nach  (8/4  St.) 
Ober-Bottenbach,  Dorf  ohne  Wirthshaus  an  der  Blankenburg- 
Ilmenauer  Landstrasse,  wo  die  nene  Strasse  nach  dem  von  hier 
IV4  St.  entfernten  Pavüinzelle  sich  abzweigt,  oder  nach  Schwarz- 
barg zurückkehren,  und  auf  der  Landstrasse  über  AUendorf  nach 
Unter 'Köditz  (2  St.)  gehen  oder  fahren.  Oberhalb  des  letztem 
Orts  fuhrt  ein  viel  betretener  Fnsspfad  in  1  St.  nach  *Paillill- 
ZOUo,  den  Trümmern  des  Klosters  gl.  Namens,  eine  der  schönsten 
Kixchenruinen  im  edelsten  roman.  Stil,  1114  von  Pauline,  der 
Tochter  des  Ritters  Moricho  erbaut,  im  Bauernkrieg  sehr  be- 
schädigt, 1534  in  Folge  der  Reformation  aufgehoben  und  seitdem 
verfallen.     Nebenan  ein  *Gasthof. 

Ein  Fussweg  führt  stets  durch  Wald  über  den  Ocdgenberg  in 
1  St.  nach  dem  hoch  gelegenen  alten  Städtchen  Königsee  (Löwe), 
wo  man  für  1^/3  Thlr.  einen  Einspänner  nehmen  und  in  2  St. 
auf  der  meist  schattenlosen  Landstrass«  über  Amt-Qehren ,  Lan- 
genwiesen ^  wo  die  Strasse  die  lim  erreicht  und  ihr  fortan  folgt, 
auf  der  Höhe  vor  Ilmenau  mehre  grosse  Teiche,  nach  dem  SVa 
St.  von  Königsee  entfernten  Ilmenau  fahren  mag. 

Ilni61iail  (*Löwe),  nicht  unansehnliches  Weimarsches  Städt- 
chen, malerisch  an  der  Um  gelegen,  bietet  wenig  Bemerkens- 
werthes.  Die  Wasserheilanstalt  hier  Ist  fast  so  besucht,  als  die 
berühmtere  in  dem  1  St.  westlich  in  Schloss  Elgersburg  (Wo- 
chenpreis für  Wohnung,  Kost  und  Bad  6  Thlr.)  eingerichtete,  wo 
sämmtliche  Kurgäste  zusammen  wohnen  und  zusammen   speisen. 

Zur  Wanderung  über  den  Kückelhahn  bis  zur  Schmücke 
(4V2  St.)  ist  ein  Führer  (12  bis  15  Sgr.)  rathsam.  Der  Weg 
geht  fast  eine  St.  weit  an  der  alten  Schleusinger  Landstrasse 
stets  bergan,  dann  rechts  ab  nach  Oäbelbaeh,  beim  Jägerhaus 
rechts  vorbei,  10  M.  Grenzstein  rechts  ab  steil  bergan,  10  M. 
oben  auf  einer  offenen  Stelle,  welche  die  schönste  ""Aussicht 
östlich  bietet,  da  der,  einige  100'  höhere  Gipfel  des  Kückelhahnay 
2700'  ü.  M.,  mit  Wald  bewachsen  ist. 

Etwa  20  Schritte  weiter  links  ab,  am  Kückelhahner  Häuschen 
vorbei  (in  welchem  Goethe  am  7.  Sept.  1783  das  Lied  „über 
allen  Wipfeln  ist  Ruh''  dichtete  und  mit  Bleistift  an  die  Holz- 
wand, noch  zu  lesen,  schrieb),  bergab,  wo  man  in  15  Min.  den 
oben  genannten  Grenzstein  wieder  erreicht,  dann  rechts  hinab 
und  einige  Schritte  weiter  nochmals  rechts.  15  Min.  "^Hermannr 
Uein,  eine  moosbewachsene  basaltische  Felskuppe,  25  M.  weiter 
links  bergab  nach  Manebcuih,  Dorf  in  einem  Wiesengmnd,  mit 
Steinkohlenbergbau,  auf  geradem  Weg  1  St.  westlich  von  Ilmenau. 

Nan  wieder  bergan  meist  durch  Wald  auf  dem  Fahrweg,  der 
von  Elgersburg  oder  Ilmenau  zur  Schmücke  führt,  2  St.  Gehens 
von  Manebach  an,  30  M.  vor  dem  Gasthaus  an  der  Quelle  der 
Gera  vorbei.    Die  "'ScllBlflCke  ist  ein  einzelnes  Haus,  2844'  ü.  M.» 
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ursprünglich  zur  Aoftiahine  des  Viehes  bestimmt,  welches  auf 
den  nahen  üppigen  Weiden  graset,  jetzt  auch  für  Reisende  ein- 
gerichtet, deren  im  Sommer  immer  viel  hier  einkehren,  da  die 
Schmücke  wegen  des  prächtigen  Waldes  und  des  grünen  Wiesen- 
plans  und  des  nnr  Vt  S^-  cmtfemten  aussichtreichen  Gipfels  des 
Schneekopfs  von  nah  und  fem  Tiel  besucht  wird.  Auch  von 
einigen  nahem  Puncten  hat  man  schöne  Aussichten.  Bewirthung 
gut  und  billig,  gutes  Nachtlager. 

Der  Seh&eekOpf,  3044'  ü.  M.,  gewährt  von  dem  1851  erbauten 
Thurm  (5  Sgr.)  die  schönste  Aussicht,  weit  Über  das  Thüringer 
Flachland,  bis  zum  Brocken  und  Kyffhänser,  südlich  über  das 
Fränkische  und  Rhön -Gebirge,  die  zwei  Gleichberge  bei  Born- 
hild  u.  s.  w.,  im  Vordergrund  tief  in  dem  breiten  Thal  die 
Stadt  Suhl  (S.  249).  Auch  die  Altenburg  bei  Bamberg  ist  bei 
hellem  Wetter  zu  sehen.  Westlich  10  M.  von  der  Schmücke, 
an  der  Strasse  nach  dem  Oberhof,  steht  ein  Wegweiser,  der 
rechts  ab  auf  den  Schneekopf  weiset,  dessen  Gipfel  von  hier  iii 
20  Min.  zu  erreichen  ist.  Unfern  desselben  ist  eine  sumpfige 
Stelle  mit  tiefen  Wasserlöchern.  Man  kehrt  auf  demselben  Weg 
zur  Strasse  zurück,  die  nun  fortwährend  steigt.  Fast  auf  der 
fiöhe  derselben,  15  Min.  welter,  führt  wieder  rechts  ein  Pfad 
auf  den  Beerberg  j  13'  höher  als  der  Schneekopf,  dessen  Gipfel 
von  dieser  Stelle  ans  ebenfalls  in  15  Min.  zu  erreichen  ist.  Man 
kann  sich  diese  aber  ersparen,  die  Aussicht  ist  yerwachsen,  zu- 
dem auch  von  der  Aussicht  vom  höchsten  Punct  der  Strasse  wenig 
verschieden.  Im  Frühsommer  findet  man  auf  den  höchsten  Stel- 
len des  Gebirges  und  in  den  nahen  Schluchten  noch  viel  Schnee. 

Der  Weg  zum  Oberhof,  von  der  Schmücke  bequem  in  2  St. 
zu  erreichen,  senkt  sich  nun  unmerklich.  Er  ist  nicht  zu  ver- 
fehlen, an  zweifelhaften  Stellen  stehen  Wegweiser,  15  Min.  von 
•dem  genannten  höchsten  Punct  des  Wegs  einer,  der  links  nach 
Zelle,  rechts  nach  dem  Oberhof  zeigt,  5  Min.  weiter  ein  zweiter 
an  einem  Kreuzweg,  wo's  zum  Oberhof  gradaus  geht.  Diese 
Nachhülfe  Ist  nicht  überflüssig.  Als  der  Schreiber  dieser  Zeilen 
im  Sommer  1850  diesen  Weg  beging,  standen  zwar  die  Pfahle 
noch,  die  Handweiser  daran  fehlten  aber. 

OberhOf  s.  S.  249.  von  hier  gehts  auf  der  grossen  Coburg- 
Oothaer-Landstrasse  nach  Gotha  stets  bergab  durch  den  präch- 
tigsten Tannen-    und   Fichtenwald   in   zahllosen  Windungen  in 

3  St.  Gehens  nach  Ohrdruff,  wo  die  Landstrasse  in  die  Ebene 
tritt.  Der  Eilwagen  fahr  1854  um  7  U.  früh  und  4  V.  Naohm. 
vom  Oberhof  bis  Ohrdruff  in  IVi,  bis  Gotha  In  3  St.,  nach  Co- 
burg 8  U.  fr.  und  5  U.  Abends  in  10  Stunden. 

Vom  Oberhof  westlich  über  den  Donnershaug  (2769'  ü.  M.) 
nach  Steinbach-HaUenberg  soll  ein  sehr  schöner  Weg  sein,  etwa 

4  St.,  zurück  über  den  Kamm  und  durch  den  Schmalwassergrand 
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am  Falkenstein  vorbei  nach  Dietharz^  ebenfalls  etwa  4  St.  und  sehr 
lohnend,  namentlich  Solchen  zu  empfehlen,  welche  die  Land* 
Strasse  vom  Oberhof  bis  Ohrdruff  bereits  kennen.  Von  Dietharz 
mag  dann  die  Wanderung  weiter  fortgesetzt  werden  nach  (1  St.) 
OeorgenthttL  (*Gasthaus),  IV2  St.  in  gerader  Richtung  westlich 
von  Ohrdruflf,  V2  St-  AÜehberga,  wo  auf  der  Höhe  links  ein 
kirchenleachterartig  von  Sandstein  1811  errichtetes  30'  hohes 
Denkmal  die  Stelle  bezeichnet,  wo  der  h.  Bonifacius  den  Thü- 
ringern zuerst  das  Ghristenthum  predigte,  l^/j  St.  Friedrichsroday 
(*Schauenburg,  billig),  V4  St.  Reinhardsbrunn  S.  248. 

b.  Westllcber  Thell. 

Von  Eistenach  über  Liebenstein  nach  Gotha, 
Beginn  der  Wanderung  s.  S.  233.  Am  besten  wird  sie 
Morgens  angetreten,  auf  die  Wartburg,  an  der  Südostseite  hinab,, 
dann  auf  der  Landstrasse  durch  das  Marienthal,  in  das  Annen- 
thal, weiter  auf  die  Hohe-Sonne  und  hinab  nach  Wilhelmsthal. 
Hier  Mittag  machen,  und  (1854  3  ühr.  Nachm.)  mit  der  Eisenach- 
Goburger  Post  in  2  St.  nach  Liebenstein  fahren  (S.  251). 

Liebensteill  (»Badhaus  Z.  36,  M.  36,  Fr.  18,  Ab.  18  kr., 
ein  Mineralbad  30  bis  45  kr.,  Bäder  in  der  Kaltwasserheilanstalt 
neben  dem  herzogl.  Badhaus  2  fl.  wöchentlich),  ein  Meiningen- 
sches  Dorf,  4  St.  südlich  von  Eisenach,  wird  im  Sommer  seiner 
klaren  kühlen  zahlreichen  Quellen ,  seines  eisenhaltigen  Bades,, 
seiner  reizenden  Lage,  der  anmuthigen  Umgebungen  und  de» 
frischeren  Lebens  wegen,  von  kranken  und  gesunden  Badegästen 
viel  besucht.  Neben  dem  Badhaus  der  ErdfaU^  eine  hohe  offene 
amphitheatralisch  aufsteigende  bewaldete  Grotte.  Der  Weg  zu 
den  ansehnlichen  Trümmern  der  *Burg  Stein  (20  Min.)  führt 
links  an  der  Grotte  bergan  auf  gebahnten  Waldwegen  und  durch 
Anlagen.  Die  Zahl  1534  über  dem  Portal  nennt  das  Jahr  der 
Zerstörung  der  Burg.  Die  »Aussicht  umfasst  die  ganze  Kette 
des  Rhöngebirges  und  die  westlichen  Ausläufer  des  Thüringer 
Walds  vom  Dolmar  bis  zum  Ochsenkopf,  dann  das  breite  Thal 
der  Werra  mit  den  zahlreichen  Ortschaften,  von  Gumpelstadt 
nördlich  bis  südlich  nach  Breitungen. 

Schloss  »Altenstein ,  der  gewöhnliche  Sommeraufenthalt  des 
Herzogs  von  Meiningen,  mit  schönem  Park,  mancherlei  Anlagen^ 
und  der  prächtigsten  Aussicht,  erhebt  sich  3/4  St.  nördlich  von 
Liebenstein  am  Abhang  des  Gebirges.  Das  Schloss  selbst,  Ende 
des  vor.  Jahrh.  erbaut,  hat  ausser  einigen  neuem  Bildern  nichts 
Bemerkenswerthes.  Vom  Badhaus  zu  Liebenstein  erreicht  man, 
anfangs  durch  Anlagen,  dann  auf  der  Landstrasse,  in  20  M. 
einen  Fussweg,  der  rechts  von  der  Landstrasse  quer  durch  den 
Acker  führt;  10  M.  weiter  führt  an  einem  Fels,  vor  welchem 
einige  Bretter  über  den  Weg  gelegt  sind,  ein  Fussweg,  der  eiste 
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der  vom  Haoptweg  abgeht ,  rechts  den  Berg  hinan ,  sogleich 
mitten  in  die  Altensteiner  Herrlichkeiten,  nämlich  anf  die  ver- 
schiedenen Anlagen,  welche  auf  den  schroffen  zerklüfteten  Kalk- 
steinriffen angebracht  sind,  mit  wechselnden  Anssfchten.  Auf 
einem  yorspringenden  Felsen  ein  eisernes  Krenz  mit  der  In- 
schrift: Oott,    Vaterland,  Freiheü,  Friede.  1814. 

Halbwegs  zwischen  Liebenstein  und  Altenstein,  bei  Glücks^ 
hrunn,  ist  eine  merkwürdige  500'  lange  Kalksteinhohle,  leicht 
und  bequem  zugänglich,  mit  einem  unterirdischen  See,  von  einem 
Flüsschen  gebildet,  das  in  dem  Garten  eines  nahen  Schlosses 
wieder  ausmündet.  Während  der  Badezeit  wird  die  Höhle  ge- 
wöhnlich Sonntag  Vormittag  einige  Stunden  lang  mit  Lämpchen 
erleuchtet  (30  kr.  Eintritt);  am  schönsten  am  11.  August,  dem 
Geburtstag  der  verwittweten  Herzogin.  Den  Schlüssel  zur  Höhle 
bat  der  alte  Gärtner  yon  Altenstein.  Er  führt  in  den  Anlagen  umher, 
zuletzt  in  die  Höhle.     Ein  Einzelner  zählt  für  Alles  etwa  24  kr. 

Auf  den  grossen  Inselsberg  führen  von  Liebenstein  yerschie- 
dene  Wege.  Der  nächste,  nur  mit  Führer  (15  Sgr.)  zu  finden, 
ist  durch  das  Thüringer  Thal,  bis  auf  den  Rennsteig  (S.  248) 
stets  durch  Wald.  Abwechselnder  und  merkwürdiger  ist  die 
Landstrasse  über  Herges  (IVs  St.)}  durch  das  ^Truaenthai,  ein 
kurzes  enges  Thal  durcheinander  geworfener  Granitfelsen  mit  be- 
waldeten Bergen,  von  der  Truse  oder  Druse  durchströmt,  nach 
dem  gewerbreiohen  langen  kurhessischen  Dorf  Broterode  (1  St) 
(Gasthaus),  am  Fuss  des  Inselsbergs.  Bei  der  Kirche  verlässt 
der  Weg  auf  den  Inselsberg  die  nach  Friedriohsroda  führende 
Landstrasse,  bei  der  Kirchhofsmauer  östlich  yorbei,  wo  unter  den 
drei  Wegen  der  mittlere  der  rechte  ist.  10  M.  weiter  rechts 
den  breiten  steinigen  Weg  hinan ;  3  M.  weiter  bei  einem  Hasel- 
strauch yerlässt  der  unscheinbare  Pfad  auf  den  Inselsberg  die 
breite  Strasse  und  führt  über  die  Wiese  dem  Wald  zu,  den  man 
in  5  M.  erreicht;  ö  M.  weiter  nicht  links,  sondern  rechts;  10  M. 
weiter  nicht  links,  sondern  gerade  aus;  2  M.  weiter  links  den 
breiten  Weg  hinan;  10  M.  weiter  in  Tannengehölz,  noch  10  M. 
weiter  auf  dem  Gipfel,  also  yon  Broterode  bis  auf  den  Berg 
IV4  St.  anhaltenden  aber  massigen  Steigens.  (Bei  dem  Meilen- 
stein Nro.  60,  unfern  des  Gipfels,  gehts  für  Wanderer,  die  yom 
Inselsberg  nach  Liebenstein  wollen,  links  bergab  nach  Broterode, 
rechts  über  den  Rennsteig  ins  Thüringer  Thal.) 

Der  «grosse  lOSelSberg,  2856'  ü.  M.,  gewährt  nach  dien 
Richtungen,  besonders  nach  Norden  eine  ganz  freie  Aussieht, 
natürlich  ähnlich  der  Aussicht  yom  Schneekopf  (S.  244);  sie 
theilt  aber  das  Schicksal  solcher  Bergfemsiohten  (S.  161),  indem 
ganz  freie  und  helle  Tage  selten  sind.  Seine  Kuppe  besteht 
aus  Granit.     Oben  ein  ♦Gasthaus. 

Der  Fahrweg  vom  Inselsberg  abwärts  nach  WäUersh(xu$m  über 
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Kabar»  und  Tabar*  ist  ohne  FQhrer  leicht  zu  finden,  schwieriger 
aber  ist  der  Fasspfad  über  den  üebelberg  nach  Reinhardsbrunn. 
Oben  sind  in  der  Regel  zurückkehrende  Führer,  die  den  gewöhn- 
lieben Lohn  (16  Sgr.)  verlangen.  Sollte  indess  kein  Fuhrer  zn 
haben  sein,  so  mag  der  Wanderer  yersnchen,  sich  mit  der  nach- 
folgenden genanen  Beschreibung  des  Wegs  zurecht  zu  finden: 
5  Min.  vom  Fahrweg  rechts  ab  auf  einen  engen  Pfad  durch  Tan- 
nenwald ;  10  M.  weiter  nicht  links,  sondern  gradaus ;  8  M.  weiter 
links,  nicht  rechts  (rechts  gehts  nach  Broterode).  Dann  über  die 
grosse  Grenzwiese,  wo  ein  Wegweiser  steht  (für  Reisende,  die 
auf  den  Inselsberg  wollen),  quer  über  die  Landstrasse,  die  yon 
Broterode  nach  Reinhardsbrunn  führt,  nochmals  über  die  Wiese 
durch  die  WaldöfFnung  rechts,  wo  man  (7  M.)  bei  einer  kleinen 
Tannenpflanzung  wieder  den  breiten  Fussweg  betritt;  10  M.  weiter 
an  einer  nassen  Stelle  an  einem  Bach;  10  M.  weiter  an  einem 
hübschen  Wiesenplan.  Dann  links  gradaus  zum  (8  M.)  Thor- 
stein, einem  Kuhstall  (S.  218)  im  Kleinen,  mit  ganz  ähnlicher 
Aussicht  in  einen  tiefen  tannenbewaohsenen  Grund.  Gegenüber  auf 
dem  Fels  steht  eine  grosse  Figur  aus  Holz,  der  hölzerne  Mann,  zu 
welchem  Zweck,  hat  der  Schreiber  dieser  Zeilen  nicht  erfahren  können. 

Rechts  gradaus,  der  Weg  links  führt  in  wenig  Schritten  zu 
einer  Stelle,  die  eine  hübsche  Aussicht  auf  die  Felsen  gewährt; 
3  Min.  weiter  führt  für  bergauf  Steigende  der  Weg  rechts  zum 
Thorstein,  links  nach  Broterode ;  7  M.  Wegweiser.  Gradaus  gehts 
über  Tabarz  in  IVa  St.  nach  Reinhardsbrunn.  Da  aber  die  Aus- 
sicht Yom  Üebelberg  der  Glanzpunct  der  Wanderung  ist,  so 
wählen'  wir  den  V2  8t.  weitem  Weg  und  wenden  uns  bei  dem 
Wegweiser  rechts  wieder  bergan;  in  15  M.  oben  beim  Kreuz 
auf  dem  Asehenberffstein,  zum  Andenken  an  eine  Frau,  die  einst 
hier  hinabgestürzt,  aufgerichtet.  Malerischer  Blick  in  die  dun- 
keln Gründe  und  durch  das  Felsenthal  nördlich  in  die  Ebene. 
Am  Aschenbergstein  links  weiter;  nach  18  M.  an  einem  breiten 
Weg,  hier  links  bergan  zum  Gipfel  des  *UelMlberg8,  2200'  ü.  M., 
den  man  in  5  M.  erreicht.  Die  Aussicht  westlich,  nördlich  und 
östlich ,  ist  fast  dieselbe ,  wie  vom  Inselsberg ,  der  Vordergrund 
aber  ist  viel  malerischer.  Westlich  tritt  der  lange  Rücken  des 
Meissner  (S.  147),  nördl.  der  Brocken  hervor.  Reinhardsbrunn 
glänzt  links  im  Vordergrund,  nördl.  Schloss  Tenneberg  (S.  232), 
nordwestlich  die  Wartburg,  östlich  die  Wachsenburg  (S.  231). 

Bei  dem  Wegweiser,  5  M.  vom  Gipfel,  den  wir  bereits  beim 
Hinaufsteigen  sahen,  gehts  links  bergab;  10  M.  Fussweg  rechts, 
durch  dichten  Tannenwald  immer  gradaus,  10  M.  in  der  Nähe 
einer  Wiese  durch  Wald  vom  Wege  rechts  ab  quer  über  einen 
Fussweg  auf  die  Fahrstrasse,  an  der  langen  Wiese  nicht  rechts, 
nicht  links,  sondern  gradaus  in  prächtigen  Fichtenwald,  dann 
immer  rechts  etwas  bergan. 
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In  15  Min.  sind  die  weissen  Oeb&ode  des  *Henog-Enut~ 
StoUent  erreicht,  höchst  merkwürdig  wegen  des  Marienglases 
oder  Oypsspaths,  der  hier  bergmännisch  gewonnen  nnd  gemah'^ 
len  wird.  Kaam  200  Schritte  vom  Stollen -Mundloch  ist  man 
vor  Ort,  in  einer  grossen  Grotte,  die  mit  ihren  hohen  krystal- 
lischen  Wänden  bei  Fackelbeleuofatnng  einen  wunderbaren  Ein* 
druck    macht   (5   Sgr.    Trinkgeld). 

*RollllirdSbnillll,  15  Min.  vom  StoUen  entfernt,  ist.  1827 
von  Eberhard  ans  einem  alten  Benedictinerkloster  zu  einem 
neuern  Lustschloss  im  reichsten  gemischten  (Rund-  und  Spitz- 
bogen-) Stil  umgebaut  worden,  die  grosse  westliche  Hauptseite 
ganz  neu.  An  der  Ostseite  der  alten  Kirche  sind  10  schöne 
alte  Grabsteine  Thüringischer  Landgrafen  eingemauert.  Das 
Schloss  ist  Lieblingsaufenthalt  des  Herzogs  von  Coburg- Gotha. 
Seine  Lage  im  reizendsten  Theil  des  Thüringer  Walds,  von 
Bergen  mit  dem  schönsten  Tannen-  und  Buchenwald  umgeben, 
mit  Rasenplätzen,  Weihern,  Park,  den  bequeme  Wege  mit  den 
benachbarten  schönen  Partien  des  Thüringer  Walds  verbinden, 
kann  nicht  genug  gepriesen  werden.  Am  nördlichen  Eingang  ein 
»Gasthof  (Z.  10,  M.  15,  Fr.  6  Sgr.),  in  dem  an  schönen  Som- 
mer-Sonntagen, wenn  Gasthof  und  Park  von  Besuchern  aus  Gotha, 
Eisenach,  Erfurt  u.  a.  0.  überfüllt  sind,  dem  Fusswanderer 
freilich  wenig  Auftnerksamkeit  zugewendet  zu  werden  pflegt. 
Für  sie  ist  alsdann  in  dem  Vi  3^*  entfernten  Friedrieh^oda 
(*Schauenburg,  billig)  besser  gesorgt  (S.  245). 

Von  Reinhardsbrunn  auf  den  Inselsberg  (nicht  ohne  Führer,  15 
Sgr.)  gebraucht  man  3  St.,  fast  stets  durch  Wald;  der  Weg  vom 
Inselsberg  über  Broterode  nach  Liebenstein  ist  meist  schattenlos. 

Friedrichsroda  und  AUeriberga  s.  S.  245.  Gotha  ist  3  St. 
von  Reinhardsbrunn  entfernt.  Wer  weder  durch  die  schattenlose 
Ebene  zu  Fuss  gehen,  noch  einen  Wagen  nehmen  mag,  wendet 
seine  Schritte  am  besten  über  (V2  St.)  Schnepfmtkal  nach  (V2  St) 
Waltcrshausen ,  einem  nicht  unansehnlichen  Städtchen,  welches 
durch  eine  Pferdebahn  mit  FröUsUdt  (S.  232),  Station  an  der 
Thüringer  Bahn,  in  Verbindung  steht.     Dauer  der  Fahrt  V4  ^^ 

Zu  Sohnepfenthal  gründete  Salzmann  1784  seine  berühmt  ge- 
wordene Erziehungsanstalt.  Sie  besteht  heute  noch,  wenn  auch 
in  geringerm  Umfang,  aber  die  Gebäude  mit  ihren  verschiedenen 
Einrichtungen,  Reitbahn,  Naturaliencabinet  u.  dergl.  sind  heute 
noch  wie  ehemals.  Die  Wände  des  Empfangszimmers  für  Fremde 
sind  mit  zahlreichen  Schattenrissen  früherer  Zöglinge  ausge- 
schmückt, darunter  manche,  die  später  in  Staat  und  Wissenschaft 
sich  ausgezeichnet  haben.  Die  rothen  Röcke,  die  übliche  Klei- 
dung der  Schnepfenthaler  Zöglinge,  nehmen  sich  unter  den 
schwarzen    Köpfen    wunderlich    aus. 

Reisende,  die  vom  Inselsberg  nach  Ei$enaeh  wollen,  bleiben 
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in  westUcber  Riehtang  IV4  St.  lang  anf  dem  BennsUig  oder 
Bennweg,  der  alten  Handelsstrasse  über  den  Thüringer  Wald, 
und  wenden  sich  dann  nördlich  in  Vi  St.  nach  Ruhla  (Blaue 
Traube,  Schwan),  dem  gewerbreichsten  (besonders  Tabakspfeifen) 
Ort  des  Thüringer  Walds,  von  wo  eine  Landstrasse  in  IVt  St. 
über  den  Waehatein  (prächtige  Fernsieht)  zur  Hohen-Sonne  (S. 
234  u.  25 i)  und  weiter  in  IVs  St.  nach  Eisenach  führt.  Das 
Annenthal  (ß.  234)  bildet  den  schönsten  Schluss  dieser  Wanderung. 

68.    \m  Gotha  nack  Coburg. 

14  Meilen.     Eilwagen  zweimal  täglich  in  14  Stunden. 

Höchst  merkwürdige  Strasse,  namentlich  von  Ohrdruff  bis 
Oberbof  und  weiter  nach  Suhl,  über  einen  der  höchsten  Känmie 
des  Thüringer  Waldgebirges. 

2  Ohrdruff  (Anker  oder  Post),  alte  gewerbreiche  Stadt,  einst 
Hauptstadt  der  Herrschaft  Hohenlohe  -  Obergleichen.  Der  Weg 
steigt  jetzt  allmälig  den  höchsten  Bergrücken  des  Thüringer 
Waldgebirges  (S.  241)  hinan,  vom  Fuss  des  Bergs  an  durch 
prächtigen  Tannen-  und  Fichtenwald,  in  zahlreichen  Windungen, 
dann  auf  der  östlichen,  dann  auf  der  westlichen  Seite  des  Thals 
mit  stets  neuen  Aussichten.  Im  Hintergrund  zeigt  sich  eben 
so  oft  hoch  oben  das  herzogl.  Jagdschloss  zu 

2  Oherhof  (»Gasthof  s.  S.  244),  Dorf  mit  46  schindelbedeck- 
ten Häusern,  deren  Bewohner  Holzhauer  sind.  Hafer  gedeiht 
hier  nur  in  guten  Jahren,  Kartoffeln  nur  kümmerlich. 

In  der  Nähe,  auf  der  höchsten  Stelle  der  Strasse,  2523' 
ü.  M.,  steht  links  eine  Spitzsäule  zum  Andenken  an  die  Er- 
bauung dieser  schönen  Strasse.  Die  Aussicht  über  den  statt- 
lichen Wald,  in  die  dunkeln  Gründe  und  auf  die  Berge ,  welche, 
ausser  an  ihren  felsigen  Spitzen,  mit  Nadelholz  bedeckt  sind, 
ist  höchst  merkwürdig.     Im  Thal  liegt 

2  Sohl  (Krone),  Hauptstadt  des  preuss.  Theils  der  Grafschaft 
Henneberg,  seit  Jahrhunderten  berühmt  wegen  der  ausgezeichne- 
ten Schiessgewehre,  welche  hier  verfertigt  werden.  Die  Stadt 
liegt  sehr  hübsch  im  Thal  der  Lauter  am  Fuss  des  Domberga, 
von  welchem  eine  Wand,  der  OttUiensteinj  ein  Porphyrfels,  über 
ihr  zu  hangen  scheint,  und  eine  schöne  Aussicht  darbietet. 

2  Schleusingen  (Grüner  Baum),  einst  Residenz  der  1583 
ausgestorbenen  Hennebergschen  Grafen,  welche  in  der  alten 
Bertholdsburg  ihren  Sitz  hatten,  Jetzt  preussisch.  Die  GapeUe 
neben  der  1723  erbauten  Stadtklrohe  enthält  Grabmäler  der 
Grafen  von  Henneberg.  Bäder  aus  Ficbtennadeln-Extract  werden 
seit  1852  mit  grossem  Erfolg  gegen  rheumatische  Leiden  und 
Lähmungen  hier  gebraucht. 

1  HUdbnrghaiUeil  (Englisches,  Sächsisches  Haus),  bis  1826 
Residenz  der  Herzoge  von  Sachsen-Hildburghausen,  die  nach  dem 
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Erlöschen  der  Gothaer  Linie  Altenbnrg  zu  ihrem  Sitz  -wählten. 
Hüdburghansen  kam  an  Sachsen-Meimngen. 

(Westlich  liegt  ly^  M.  von  hier  Romkild,  wo  In  der  Kirche 
die  berähmten  von  P.  Yischer  und  seinen  Söhnen  zn  Nümbeig 
um  das  J.  1520  gegossenen  Denkmäler  der  Grafen  von  Henne- 
berg, ein  Doppelsarkophag  mit  Figuren  und  Wappen). 

IVt  Rodach. 

2  Coburg  (Lowe,  Grüner  Baum,  Schwan,  »Goldn.  Adler  billig), 
nebst  Gotha  Residenz  des  Herzogs  von  Sachsen-Goburg-Gotha, 
mit  10,000  Einw.  (500  Kath.).  Das  Schloss,  die  Ehrmburg  ge- 
nannt, in  den  letzten  Jahren  durch  grosse  Bauten  erweitert, 
hat  eine  kleine  Sammlung  neuerer  Gemälde  und  eine  Gewehr- 
sammlung,  die  neben  einer  grossen  Anzahl  prächtiger  Waffen 
aus  allen  Zelten  auch  yiel  Türkisches  enthält,  Siegestrophäen  des 
kaiserl.  und  Reichs  -  General  -  Feldmarschalls ,  Prinzen  Friedrich 
Josias  von  Sachsen-Goburg-Saalfeld  (f  1815).  Auf  dem  Sehloss- 
platz  das  1849  errichtete  Schwanthalersehe  Standbild  des  Her- 
zogs Ernst  (f  1844).  Gegenüber  dem  Schloss  das  neue  Theater 
u.  a.  ansehnliche  Gebäude,  endlich  die  Hayptwache  mit  einer 
Treppe,  welche  zum  Hof  garten  fuhrt,  in  dem  das  Mausoleum 
des  Herzogs  Franz  (f  1806)   und  seiner  Gemahlin  (f  1831.) 

Die  alte  *Veste  Coburg,  523'  höher  als  die  Stadt,  gewährt 
eine  weite  herrliche  Aussicht  über  den  Thüringer  Wald  bis  zur 
frank.  Schweiz,  über  die  böhm.  und  bayr.  Gebirge.  Die  Veste 
ward  im  30jähr.  Krieg  von  den  Schweden  besetzt,  und  fruchtlos 
1632  von  Wallenstein  belagert.  Der  nördliche  Flügel  ist  mit 
Geschmack  hergestellt.  Er  enthält  eine  ansehnliche  Kupferstich- 
sammlung, eine  Sammlung  von  Rüstungen  und  mittelalterigen 
Waffen ,  treffliche  Glas-,  Oel-  und  Fresco-Malereien,  letztere  von 
Schneider  in  München,  seit  1854  auch  das  Gallionbild  des  am 
5.  April  1849  bei  Eckemförde  (S.  46)  eroberten  dän.  Linien- 
schiffes Christian  VIII.,  nebst  einigen  anderen  Trophäen  desselben 
Tages.  In  einem  Zimmer  wohnte  Luther  1530  um  die  Zeit  des 
Augsburger  Reichstags  und  dichtete  hier  das  Lied:  „Eine  feste 
Burg".  Unter  dem  nördl.  Flügel  und  auf  den  Basteien  liegen 
mancherlei  Geschütze.  Ein  grosses  steinernes  Gebäude  ist  als 
Straf-  und  Besserungsanstalt  eingerichtet. 

Auf  der  andern  Seite  der  lt%  ist  das  1838  erbaute  Schloss 
des  Herzogs  Ernst  von  Württemberg  mit  schönen  Gärten. 

Von  den  vielen  dem  Herzog  gehörigen  Sommerschlössem  sind 
besonders  Rosenau,  wo  im  J.  1845  die  Königin  Victoria  11  Tage 
lang  verweilte,  und  CaUenhergj  ihrer  schönen  Lage  und  ge- 
schmackvollen Ausstattung  wegen  bemerkenswerth.  In  der  Nähe 
des  letztern  liegt,  V2  St.  von  Coburg  entfernt,  das  Dorf  Neuses^ 
auf  dessen  Kirchhof  Grabdenkmäler  des  Dichters  v.  Thümmel 
(t  1807)  und  der  Schwiegermutter  seines  Sohnes,   einer  Gräfin 
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GofneillaD.  Der  Denkstein  zur  Erinnerang  an  den  Prinzen 
Christian  Franz  von  Coburg  (f  1797)  stand  früher  in  einem  Jetzt 
Dilt  dem  Hofgarten  zu  Coburg  vereinigten  Garten.  Der  Dichter 
Fr.  Rückert  lebt  seit  Jahren  in  Neuses. 

LichUnfeU  am  Main,  der  erste  bayrische  Ort,  Station  an  der 
Leipzig-Nüfnberger  Eisenbahn  (S.  227),  ist  2  Meilen  von  hier 
entfernt.     Mehrmals  tagl.  Eilwagen-Yerbindung.     Yergl.  1.  Theil. 

69.    Von  Eisenach  nach  Coborg. 

15  Meilen,     Eilwagen  täglich  in  13^1  2  Stunde. 

Beginn  der  Fahrt  s.  S.  234.  Die  Strasse  iiberschreitet  das 
Thüringer  Waldgebirge  bei  der  Bohen-Sonne  (S.  234),  IV2  St. 
von  Eisenach.  Am  südl.  Fuss,  V2  St.  weiter,  liegt  in  einem 
tiefen  Grund  Schloss  Wilhelmsthal  (S.  234).  Bei  Gumpelstadt 
führt  ein  Weg  links  in  IV2  3^-  zu  den  Bädern  von  Liehen$tein 
(S.  245).     Bei  Witzelroda  nähert  die  Strasse  sich  der  Werra. 

2V2  Barehfdd  mit  einem  Schloss  des  Prinzen  von  Hessen- 
Philippsthal-Barchfeld.     Es  wird  hier  viel  Tabak  gebaut. 

[Eine  Stunde  vor  Schwallungen  führt  eine  Strasse  links  nach 
dem  von  diesem  Punct  IV2  Bt.  entfernten  Scbmalkaldeil ,  alte 
Stadt  mit  Mauern  und  Gräben.  Die  meist  aus  Holz  gebauten 
Häuser  haben  in  ihren  hohen  mit  Schnitzwerk  gezierten  Giebeln 
ein  alterthümliches  Ansehen.  Auf  dem  Markt  die  goth.  Kirche 
und  die  Gasthäuser  Adler  und  Krone.  Im  letztem  wurde  1531 
der  Schmalkaldische  Bund  geschlossen.  Es  befinden  sich  darin 
noch  gemalte  Fensterscheiben  mit  Bildnissen  der  damals  an- 
wesenden Fürsten.  In  einem  Haus  mit  einem  goldnen  Schwan 
und  einer  Inschrift,  am  Schlossberg  nahe  am  Markt,  wurden  die 
Schmalkaldischen  Artikel  festgesetzt.  lieber  der  Stadt  das  alte 
Schloss  Wilhelmsburg.  In  dem  ganzen  Thal  werden  fast  nur 
Schmiede-Arbeiten  betrieben ;  in  der  Nahe  bedeut.  Eisenbergwerke.] 

2  SchwaUungen. 

Wasungenj  betriebsame  Stadt  an  der  Werra,  mit  altem  Schloss, 
bekannt  wegen  des  „Wasunger  Krieges",  1747,  einer  Schoppen- 
stedter  Geschichte.  Vor  Meinitigen  (1  St.)  schaut  rechts  von 
einem  Berg  das  neu  aufgeführte  herzogl.  *8chtoss  Landsberg  in 
das  Werrathal  hinab,  mit  schönen  Glas-  und  Frescogemälden  von 
Münchener  Künstlern,  namentlich  von  Lindenschmitt,  und  zahl- 
reichen mittelalterlichen  Gegenständen  geschmückt.  Die  Aussicht 
erstreckt  sich  Über  den  Thüringer  Wald  und  die  Rhön. 

2  Heinlngen  (Sachs.  Hof,  Hirsch)  mit  6000  Einw.,  an  der 
Werra,  von  bewaldeten  Hügeln  umgeben,  Haupt-  und  Residenz- 
stadt des  Herzogthums  Sachsen -Meiningen.  Im  alten  herzog- 
lichen Schloss  sind  kunst-  und  naturgeschichtliche  Sammlungen 
ohne  besondern  Werth.    Die  neue  gothisehe  Fürstencapelle  im 
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Schlo0spark  mit  trefflichen  Mfinohener  Qlasmalexeien  ist  eine 
Zierde  dieser  englischen  Anlagen. 

Ein  freier  Nachmittag  zu  Meiningen  kann  sn  einer  land* 
schaftlich  nnd  historisch  lohnenden  Partie  nach  B<iuerbaehy  wo 
Schiller  in  einem  der  Familie  von  Wolzogen  gehörigen  Häuschen 
den  Don  Carlos  gedichtet,  und  nach  Henneberg ,  dem  Stamm- 
Bchloss  dieses  Grafengesohlechts  (S.  250),  verwendet  werden. 

2  Themar.    Von 

IVa  Hildburghauten  bis 

31/2  ("-offurg  8.  S.  249. 

70.    Vom  fiiseiadi  Iker  FaMa  laek  Fraikfturt 

23V4  Meile.     Eüwagen  in  ^1^(2  8t.  ncuih  Fulda  einmal  ^  von 
Fulda  nach  Frank^rt  zweimal  täglich. 

Die  Eisenbahn  (S.  234  n.  148)  bringt  ihre  Beisenden  trotz 
des  gewaltigen  Umwegs  über  Gantershansen  (S.  148)  in  10  St. 
von  Eisenach  nach  Frankfurt.  Wer  aber  nicht  lediglich  „in  Ge- 
schaften''  reiset,  sondern  Land  und  Leute  kennen  lernen  will, 
möge  zur  Abwechselung  mit  dem  Eilwagen  fahren.  Die  Strasse 
bietet  eine  Beihenfolge  hübscher  Landschaften,  auf  den  ersten 
Strecken  yiel  durch  Waldung.  Der  schönste  Theil  ist  von  der 
Werrabrücke  vor  Vacha  bis  zur  Fuldabrüeke  Jenseit  Fulda. 

Bei  Eiaenach  (ß.  233)  steigt  die  Strasse  berganf  bergab  über 
die  nordwestlichen  Abhänge  des  Thüringer  Waldgebirges.  Auf 
der  Höhe  zeigt  sich  die  ganze  Kette  des  Rhöngebirges  und  bildet 
bis  Fulda  stets  den  Hintergrund  der  Landschaft. 

13/4  Markmhl  (Krone).  Die  Posthalterei  ist  In  einem  ehe- 
maligen herzogl.  Schloss.     Vor 

2V2  Vacha  (Adler,  Engel),  altes  Städtchen  in  reizender  Lage 
mit  einigen  Wartthürmen,  erreicht  die  Strasse  die  Werra,  die 
hier  in  einem  breiten  Wiesenthal  fliesst,  und  folgt  ihr  kurze  Zelt 

IVs  BuUlar  (*Post)  an  der  ÜUter,  in  einem  lieblichen 
Thal.  Nun  bergan.  Jenseit  Orüsaetbach  auf  einem  waldigen 
Kegelberg  eine  Wallfahrtscapelle. 

2  Hünfdd  (Engel),  Städtchen  auf  einem  steilen  Hügel.  Vor 
Fulda  öffnet  sich  eine  prächtige  Aussicht  auf  die  Stadt,  die  mit 
Klöstern  und  Oapellen  besetzten  Hügel,  im  Hintergrund  das 
Bhöngeblrge,  östlich  von  der  Mllzeburg  (2564'  ü.  M.),  wesÜioh 
vom  Kreuzberg  (2835'  ü.  M.)  begrenzt. 

2  Fulda  (Kurfürst,  Schwan  oder  Post)  an  der  Fulda,  mit 
14,000  Einw.  (2000  Prot.,  600  Juden),  in  lieblicher  hügebeicher 
Gegend.  Das  Aeussere  der  thnrmreichen  ansehnlichen  Stadt 
▼erräth  die  ehem.  Residenz  eines  geistlichen  Fürsten.  Der  Dom 
ist,  nach  der  Peterskirche  zu  Rom,  zn  Anfang  des  18.  Jahrh. 
neu   aufgeführt.     Am  Pfeiler  neben  dem  östlichen  Eingang  ist 
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das  sehr  alte  Bild  Kaiser  Carl  d.  Gr.,  ein  Ueberrest  des  dritten 
Baues,  der  beim  Bau  der  vierten,  der  gegenwärtigen  Kirche, 
hier  eingemaaert  wurde.  Von  dem  alten  Bau  ist  nur  die  eben- 
falls erneuerte  Bonifaciuscapelle ,  eine  Krypta,  übrig,  in  welche 
man  vom  Chor  auf  Stufen  hinabsteigt.  Sie  birgt  unter  dem  Altar 
den  Leichnam  des  heil.  Bonifacius  (WinMed),  des  christlichen 
glaubenseifrigen  Sendboten,  den  im  J.  754  die  Friesen  erschlugen. 

Die  kleine  St.  Michaddeirche,  neben  dem  Dom,  wurde  im  J. 
822  eingeweiht;  die  Krypta  ist  wahrscheinlich  noch  aus  Jener 
Zeit.  Der  Oberbau  gehört  einer  Erneuerung  vom  Ende  des  11. 
Jahrh.  an,  eine  Begräbnisskirche,  in  den  Formen  der  h.  Grab- 
kirche zu  Jerusalem ,  die  kleine  Kuppel  von  einem  Kreis  von 
8  Säulen  getragen. 

Vor  dem  kurfursÜ.  Schloss  das  ^Standbild  des  h,  Bonifacius, 
Ton  Henschel  in  Oassel,  in  Erzguss,  mit  der  Inschrift:  St.  Boni- 
facius Oermanorum  Apostolus.  Verhum  Domini  manet  in  aetemum. 

Eilwcigen  täglich  nach  Brückenau  in  4V2  St.,  nach  Giessen 
(R.  71)  in  12  St.,  nach  Cassel  in  10  St. 

1^/4  Neuhoff  mit  ansehnlichem  herrschaftl.  Amtshaus. 

2  Schlüchtern  an  der  Kintig.  Die  Strasse  fuhrt  durch  Steinau, 
Städtchen  mit  einzelnen  alterthümlichen  Gebäuden,  namentlich 
einem  ehem.  Schloss,  dann  welter  durch  wenig  fruchtbares  Acker- 
land, zu  den  Seiten  in  einiger  Entfernung  bewaldete  Hohen. 

2  Scuümünster  (Post). 

2V4  GelBhaiUOII  (Sonne,  Post),  alte  Reichsstadt,  malerisch  auf 

rothem   Felsboden   an  grünen   Weinbergen  gelegen.    Auf  einer 

Insel  der   Kinzig  im  untern  Theil   der  Stadt,   unfern  des  östl. 

Eingangs,  die  Trümmer  des  um  1144  von  Friedrich  I.  erbauten 

Kaiserpakuts,     Manches   ist  noch  ziemlich    erhalten,    besonders 

einzelne  Bildwerke,  darunter  ein  Kopf,  von  dem  Schenkendorf  singt: 

Zu  Oelnhausen  an  der  Mauer        Und  das  Haupt,  es  scheint  zu  grossen^ 

Steht  ein  steinern  altes  Haupt,       Fragend  uns  halb  streng,  halb  mild; 

Einsam  an  dem  Haus  der  Trauer    Lasst  es  uns  in  Demuth  küssen. 

Das  der  Epheu  grQn  umlaubt.        Das  iBt  Kaiser  Friedrichs  Bild  u.  s.  w. 

Auch  der  Hohenstaufische  Löwe  ist  noch  zu  sehen.  Capelle 
und  Relchssaal  sind  ebenfalls  merkwürdig.  In  diesem  Palast 
hielt  Kaiser  Friedrich  I.  (Barbarossa)  1180  die  grosse  Versamm- 
lung wegen  der  Reichsacht  gegen  Herzog  Heinrich   den   Löwen. 

An  der  Brücke  über  die  Kinzig,  wo  1813  der  Sohn  des 
Obersten  von  Massenbach  (S.  187)  fiel,  steht  ein  weisses  Mar- 
morkreuz von  Schadow. 

Der  schöne  reich  geschmückte  Dom,  in  der  ersten  Hälfte  des 
13.  Jahrh.  erbaut,  zeigt  den  Uebergang  vom  Rund-  in  den  Spitz- 
bogen. Die  Fenster  haben  schöne  Glasmalereien.  Einer  der  beiden 
Thürme  läuft  seltsamer  Weise  in  einer  geneigten  Spitze  aus. 

Hinter  Gelnhausen  wird  die  Gegend  flach.  Links  in  einiger 
Entfernung  liegt  Meerholz  mit  einem  Schloss  des  Grafen  Wäoh- 
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tersbach)  gradaas  Langeiuelbclä  mit  einem  stattUehen  Isenborg« 
sohen  Schloss,  1S51  Toa  Dom  Migael  von  Portugal  angekauft. 
Dann  tritt  rechts  das  Tannusgebirge  herror,  links  der  Spessart. 

Vor  Hanau  führt  die  Strasse  dnrch  den  Lambomald  über  das 
SehULchtfOd,  auf  welchem  am  30.  und  31.  Oct  1S13  Napoleon 
mit  den  von  Leipzig  flüchtigen  80,000  Franzosen  die  40,000 
Baiem,  Russen  und  Oesirelcher  unter  Wrede  schlug,  weiche  seinen 
Bückzug  hemmen  wollten.   Jenselt  des  Mains  sieht  num  Stemkeim. 

Neben  dem  neuen  Leichenhaus  links  erhebt  sieh  ein  Obeliak 
▼on  rothem  Sandstein  zur  Erinnerung  an  die  Erbauung  der 
Strasse  nach  Aschalfenburg  unter  dem  Landgrafen  Carl  im  J. 
1746.  Auf  dem  Kirchhof  das  Denkmal  eines  in  der  Schlacht 
bei  Hanau  gefallenen  Prinzen  von  Oettingen-Wallerstein. 

3  HlBan  (Garlsburg,  Post],  fireundliche  kurhess.  Stadt  mit 
15,000  Elnw.  (800  Kath.,  600  Juden),  unfern  des  Einflusses 
der  Einzig  in  den  Main,  in  der  fruchtbarsten  Gegend  der  Wet- 
terau.  Der  neuere  Theil  der  Stadt  entstand  1597  durch  refor- 
mirte  Niederländer  Tlaemscher  und  wallonischer  Zunge,  welche 
der  Religion  wegen  aus  ihrem  Vaterland  vertrieben,  in  Frankfurt 
keine  Aufnahme  fanden.  Ihre  Gewerbe,  Seiden-,  und  Wollen- 
weberei, Silber-  und  Goldschmiede,  blühen  heute  noch.  Eine 
Inschrift  an  der  Kinzigbrficke  berichtet,  dass  am  31.  Oct  1813 
Graf  Carl  Wrede  hier  verwundet  worden. 

Vor  der  Stadt  am  Main  liegt  das  kurfürstliche  Schloss  Phi^ 
lipp»uhe,  mit  grossen  Orangeriegarten,  zu  Anfmg  des  vor.  Jahrh. 
im  neuitalienischen  Stil  grossartig  aufgeführt,  eine  Zeit  lang, 
dnrch  Geschenk  Napoleons,  Eigenthum  seiner  Schwester  Pauline 
(t  1825),  GemahUn  des  Fürsten  Camillo  Borghese.  Nach  der 
Schlacht  von  Hanau  wurde  das  Schloss  als  Lazareth  benutzt. 

Von  Hanau  bis  Frankfurt  EUenbahn  in  Vs  8t.  Sie  führt  am 
WühdmÜMMdy  einem  von  Frankfürt  aus  vielbesuchten  Vergnü- 
gungsort vorbei.  Links  jenseit  des  Mains  sieht  man  Bumperüteim, 
Dorf  mit  Schloss,  Eigenthum  des  Landgrafen  Wilhelm  zu  Hessen- 
Gassel,  des  mutbmasslichen  kurheesischen  Thronerben. 

Rechts  auf  den  Hügeln  liegt  Bergen.  Preussen  und  Hessen 
fochten  hier  1759  unter  Herzog  Ferdinand  von  Brannschweig 
unglücklich  gegen  die  Franzosen  unter  dem  Herzog  von  Broglio; 
am  28.  Nov.  1792  kämpften  wiederum  hier  Heere  derselben 
Völker,  diesmal  aber  mit  günstigem  Erfolg  für  die  deutschen 
Waffen.  Kosacken  und  Franzosen  hatten  am  31.  Oct.  1813 
ebenfalls  bei  Bergen  ein  Gefecht 

Der  Frankfurter  Bahnhof  liegt  neben  der  im  Sept  1848  viel 
genannten  Pfingstweide, 

2  Frankfurt  s.  S.  150. 
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71.    Vm  Bimtm  ueh  PiMt. 

i2V2  M^i^'     Eilwagen  täglich  in  12  Stunden. 

Die  Strasse  durchschneidet  die  ganze  Hessendarmstädtische 
Provinz  Oberhessen,  ein  hügeliges  Land  ohne  besondere  land- 
schaftliche Schönheit,  wenig  ergiebig,  wasserarm  aber  steinreich. 

Nach  der  Abfahrt  aus  Giessen  hübscher  Rückblick,  im  Hinter- 
grund die  Burgen  Fetsberg  und  Oleiberg  (S.  150).  Von  dem 
südlichen  basaltischen  Gebirgskamm  blickt  das  wegen  der  Aus- 
sicht berühmte  grossherzogl.  Schloss  Schiffenberg  (8.  150]  ins 
Thal  herab. 

2^/4  Grünberg  (Krone)  altes  Landstadtchen.  Weiter  links  in 
der  Ebene  an  der  unweit  des  Uebergangs  der  Strasse  entsprin- 
genden Ohm  (S.  148}  die  Trümmer  des  Schlosses  Merlau  oder 
Mörkif  „welches  Land-Graff  Ludwig  der  ältere  auf  das  zierlichste 
erbawet  hat^,  wie  der  alte  Merlan  sagt.  Den  Gesichtskreis  be- 
grenzt das  basaltische  Vogelsgebirge,  Schloss  ülrichstein  auf  einem 
Bergkegel,  einer  der  höchsten  Puncto,  1867'  ü.  M.,  tritt  besonders 
herror. 

Zu  Ruppertenrod  zweigt  sich  rechts  eine  Strasse  ab,  welche 
geradezu  mit  einem  kleinen  Bogen  über  Ulrichstein  nach  Lauter- 
bach fuhrt,  den  grossen  fast  spitzen  Winkel,  den  die  Poststrasse 
über  Alsfeld  ma^ht,  vermeidend. 

2  Ermenrod,  ärmliches  Dorf. 

2  Alsfeld  v*Schwan),  die  älteste  Stadt  in  Oberhessen,  mit 
manchen  hübschen  alten  Häusern.  Das  Rathhaus,  1512  erbaut, 
ist  eine  freistehende  wunderliche  viereckige  Steinmasse,  der  höl- 
zerne Oberbau  in  lauter  spitzwinkeligen  Erkern  ausspringend.  Die 
daneben  stehende  Kirche  verdient  ebenfalls  besondere  Beachtung. 

2V4  Lcttäerbach  (Bauhof,  Schröders  Gasth.  neben  der  Post), 
ansehnliches  Landstädtchen.  Hinter  Lauterbach  zeigt  sich  all- 
jährlich ein  kleiner  Bergschlipf;  die  Anhöhe  rechts  schiebt  von 
Zeit  zu  Zeit  Steine  und  Erdreich  auf  die  Landstrasse. 

Auf  der  Höhe  vor  Oross-Lüdety  der  Grense  zwischen  den 
beiden  Hessen,  überblickt  man  die  ganze  Kette  des  Bhöngebirges, 
links  die  am  schärfsten  vortretende  waldbewachsene  Milxeburg, 
Die  Aussicht  auf  das  thuimreiche  Fulda  ist  sehr  hübsch. 

3  Fulda  s.  S.  252. 
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T.  Stein,  preuss.  Min.  104. 
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Alsfeld  255. 
Alster,  die  39. 
Altefahre  72. 
Altena  140. 
Altenbeeken  137. 
Altenberga  245. 
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Borbeck  131. 
Bordesholm  43. 
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Andreaskirche  119. 

BrQdemkirche  120. 

Burg-Caseme  119. 
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•Dom  117. 

Exerzierpl.  133. 

Kirchhöfe  123. 
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Kirchhofe  212. 

Kupferstichsaraml.  209. 

Mengs'sche  Gypsabg. 
206. 

Mineraliencabinet  206. 

Moreau's  Denkmal  213. 
*Mttseum,  bist  206. 
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Eisbergen  154. 
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Glandorf  135. 
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Glienicke  33. 
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Glöven  34. 
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Guben  168. 
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Halberstadt  125. 
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Harzgerode  167. 
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Heinrichsburg  178. 
Heinsen  152. 
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Herges  246. 
Herford  129. 
Heringsdorf  71. 
Herlassgrün  226. 
Herleshausen  234. 
Hermannsdenkm.  1 38. 
Hermannstein  243. 
Hermsdorf  182.  184. 
Herne  131. 
Herrenhausen  124. 
Herrnhut  175. 
Hermskretschen  218. 
Herstelle  151. 
Herthasee,  der  75. 
Herzberg  108. 
—  am  Harz  158. 
Herzhom  45. 
Hesel  67. 
Hessenstein  44. 
Hetschburg  238. 
Heuscheuer  188. 
Hiddensöe  77. 
Hildburghausen   249. 
Hildesheim  126. 
Hilgenrieder  Siel  67. 
HUleröd  87. 
Hilwartshausen  151. 
Hirschberg  185. 
Hirsohenstand  225. 
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HirsohstMn  2d4. 
Hochdahl  132. 
Hochhilgord,  der  77. 
Hochkirch  173. 
Hoohstein,  der  184. 
Hochwald,  der  177. 
Hockstetn  216. 
Hof  226. 
Hofgeismar  137. 
Hohenstein  i.  Pr.  92. 

—  in  Hessen  163. 
Hohe  Stein,  der  58. 
Höhnebach  234. 
Hohen8ybargl33.140. 
Hohenwaldan  182. 
Hohen-Zillerthal  184. 
Hohe-Sonne  234. 
Hohnsteiu  217.  224. 
Holm  46. 
Holm,  der  9ö. 
Holtenau  46. 
Holzberg,  der  175. 
Hokdorf  108. 
Holzkrug  47. 
Holzminden  152. 
Honne,  die  140.  141. 
Hom  bei  Hamb.  41 

—  1.  Llpp.  139. 
Homel,  das  212. 
Homskrng  100. 
Hörsel,  die  232.234. 
Horselberg,   der  233. 
Hosterwitz  213. 
Höxter  151. 
Hnbertsbnrg  197. 
Hnbertsbrnnn  164. 
Hümme  137. 
Hünfeld  252. 
Husten  140. 
Hnsmn  47. 
Hntberg,  der  175. 
Hütten,  die  219. 
Hüttenrode  162. 
Hny  165. 
Hveen  85.  88. 
Hylde,  die  57. 
Jahde,  die  64.  66. 


BEGISTEB. 

Jaiomirz  188. 
Jasmand  74.  76. 
Iborg,  die  135. 
Jena  239. 

Jeschkentiial,  das  97. 
JessnitE  168. 
Jerer  66. 

Jettenhöhle,  die  158. 
Ihna,  die  90.  100. 
lim,    die    229.   235. 

239.  243. 
Ilmenau  243. 
Ilse,  die  159. 
Ilsenburg  159. 
Ilsenstein,  der  159. 
Inselsberg  246. 
Johannisberg,  der  97. 
Joketa  226. 
Jordansmühl  186. 
Josephshöhe  167. 
Iserlohn  140. 
Itz,  die  250. 
Itzehoe  43. 
Juist  66.  67. 
Julinsruhe  76. 
Jüterbog  108. 
Kabarz  247. 
Kahla  240. 
Kahlberg  102. 
Kaiserswerth  132. 
Kalbe  111. 
Kamenz  187. 
Kamnitz,  die  218. 
Kandrzin  188.  190 
Kanth  178. 
Kattenstedt  163. 
Kattern  189. 
Katzbach,  die  169. 
Keiditz  212. 
KeUhau  241. 
Kellersee,  der  50. 
KelUnghusen  43. 
Kelmienen  107. 
Kemnade  152. 
Kieköwer  74. 
Kiel  44. 
Kienhaas,  das  242. 


Kieritzsch  225. 
Kinzig,  die  253. 
Kiöge-Bai,  die  78. 
Kirchhage  148. 
Kimitzsch  217. 
Kleinen  54. 
Klein-Ankerholz  99. 
Klein-Aupa  178. 
Klein-Katz  99. 
Klopsehen  168. 
Kloster  Berge  111. 
Klosterkmg  46. 
Kloster  Seven  152. 
Klusenstein.  d.  141. 
Koppelbude  102. 
Kochel,  der  184. 
Köditz  243. 
Kohlftirth    168.   175. 
Kohlstädt  139. 
Königgratz  188. 
Königsberg  102. 
Königsbmnn  219. 
Königshof  158. 
Königshütte  191. 
Königsee  243. 
Königstein  219. 
Königsstnhl,  der  75. 
Königszelt  179. 
Kopenhagen  79. 

Amack  81. 

Amalienbnrg  81. 

•Börse  84. 

Charlottenland  88. 
«Christiansburg  88. 

Christianshafen  81. 

Eremitage  88. 

ErlOserkirche  86. 

Exercierplatz  86. 

Festungswerke  81. 
«Frauenkirche  82. 

Freiheitssflule  87. 

Friedensburg  87. 
♦Friedrichsberg  87. 

Friedrichsburg  87. 

Garten,  bot  86. 

H.  Geistkirche  86. 

Gemlldesammlung  8S. 

Hafen  78. 

Holmenskirche  86. 
«Kirchhofe  86. 

Klampenburg  88. 
«Königs-Neumarkt  81. 
«Konsfr-Musenm  69. 


,  Hvatall  84. 
*Maseum  norcL  Alterth. 
84. 

t^eubttden  86. 

Nenhafen  83. 

Bathhaus  83. 
•Rosenbnrg,  SchL  86. 
*Seebftder  79. 

StandbUder  81. 

Sternwarte  86. 

Theater  79. 

Thlergarten  88. 
«Thorwaldaena  Moseam 

83. 
«Thnmi,  runder  86. 
«Tivoli  80. 

Uniyeraitftt  86. 

Werfte  81.  83. 

Koppe,  die  183. 
Kosel  190. 
Kosemitz  186. 
Kosen  229. 
Koserow  71. 
Kosswig  109. 
Kötsohan  239. 
Kranz  107. 
Krenz  90.  92. 
Krenscha  212. 
Kriblowitz  178. 
Krippen  220. 
Kroilwitz  118. 
Krackan,  die  43. 
Kmmmhübel  183. 
Krzizanowitz  189. 
Krackebnrg  138. 
Knimhübel  178. 
Kückelhahn,  der  243. 
Knhstall,  der  218. 
Knllen,  die  89. 
Knnersdorf  168. 
Kyflhäuser,   der  147. 
Kynast,  der  185. 
Eyritz  34. 
Laer  141. 
Lage  138. 
Lahn,  die  148.  149. 
Lamboi  254. 
Landeck  187. 
Landeshnt  181. 
Landgrafenberg  239. 
Landgrafenlooh  234. 


KEGiSTSR. 

Landsb^rg  251. 
Landfikrone,  die  174. 
Langenberg,  der  224. 
Langenbogen  148. 
Langeoog  64. 
Langenselbold  254. 
Langenweddingenl25. 
Langenwiesen  243. 
Langfabr  97. 
Langgdtis  150. 
Lang-Waltersd.  181. 
Langwedel  60. 
Lanken  65. 
Lankersee,  der  50. 
Lauenburg  34.  99. 
Lanenförde  151. 
Lanrenbnrg  164. 
Lansche,  die  176. 
Lanterbach  a.  Rfig.  72. 
•—  in  Hessen  255. 
Lanier,  die  249. 
Leba,  die  99. 
Lebbin  71. 
Leda,  die  68. 
Leer  68. 
Lehrte  59.  126. 
Leierberg,  der  188. 
Leine,diel23. 127,154. 
Leipnik  189. 
Leipzig  191. 
Leisewitz  189. 
Lemforde  136. 
Lenne,  die  140. 
St.  Leonhard  122. 
Lerbach  158. 
Lesum,  die  63. 
Lethmate  140. 
Lenchtenbarg  240. 
Lenthen  169. 
Lewin  187. 
Lichtenstein  224. 
Liebau  178. 
Liebenan  137. 
LiebeHstein  245. 
Liebertwolkwitz   196. 

198. 
Liebethal  215. 
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Liebwerda  177. 
Liegnitz  169. 
LiUenstein,   der  219. 
Limburg  140. 
Limm'eritz  221. 
Lindhorst  127. 
Linsbnrg  60. 
Lippe,  d.  130.136.139. 
Lipperheide,  die  131. 

132. 
Lippoldsberge  151. 
Lippspringe  137.139. 
Lippstadt  136. 
Lissa  169. 
Löban  174. 
Lochstadt  102. 
Lockwitz  212. 
Lohmen  215. 
LoUar  150. 
Lopshom  138. 
Loschwitz  213. 
Lösnitz  199. 
Lossen  190. 
Löwen  190. 
Lübbensteine,die  126. 
Lübeck  48. 
Lnbij  174. 
Luckenwalde  108. 
Ludwigsarth  102. 
Ludwigslust  34. 
Luhe,  die  59. 
Lui8enbrunnen,der68. 
Lüneburg  59. 
Lupow,  die  99. 
Lütjenburg  45. 
Lutterbach,  der   130. 
Lützen  228. 
Lützschena  194. 
Machern  198. 
Madü-See,  der  90. 
Magdeburg  115. 
Mägdesprung  165. 
Mahlwinkel  58. 
Manebach  243. 
Marburg  148. 
Marienburg  100 
Marienloflt  89. 
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Marienthal,  das  234 
Markersdorf  174. 
Marksnhl  252. 
Marsberg  141. 
Marschen^  die  45. 
Maxen  212. 
Meerholz  253. 
Mehlawischk  107. 
Mehltener  226. 
Meiningen  251. 
Meifldorf  166. 
Meiseberg,  der  165. 
Meissen  198. 
Meissner,  der  147. 
Meldorf  45.  47. 
Melsungen  235. 
Memel  107. 
Menden  140. 
Mengede  131. 
Mensegeb.,  das   187. 
Merkelsdorf  181. 
Merlan  255. 
Mersdorf  178. 
Merseburg  227. 
Meschede  141. 
Metkan  178. 
Mewe  93. 
Mlasteczko  92. 
Mübitz  241. 
MUspe  133. 
MUzebnrg  252.  255. 
Minden  128. 
Mitweida  221. 
Mockern  113. 
Möckow  57. 
Mölln  47. 
Mollwitz  189. 
Mönchehof  137. 
Mönchgut  72.  74. 
Montau  100. 
Moorburg  66. 
Moorlose  63. 
Moritzburg  213. 
Moria  255. 
Motüau,  die  94. 
MÖTenberg,  der  46. 
Mügeln  213.  220. 


BEOISTER. 

Müggelsee,  der  167. 
Mfihlberg  231. 
Mfihlberge,  die  175. 
MOhlhausen  101. 
Mülsengrond  224. 
Münch.  Nienburg  111. 
Münden  150. 
Münster  134. 
Mulde,  die  110.  198. 

221.  222.  224. 
Maskau  168. 
Myslowitz  191. 
Nachod  188. 
Nakel  92. 
Nauen  34. 
Naugardt  100. 
Nauheim  150. 
Naumburg  228. 
Neheim  140. 
Nehrung,d.firischel02. 
—  die  kurische  107. 
Neisse  189. 
Neisse,  die  168.  174. 

187. 
Netze,  die  92. 
Netzchkau  226. 
Neudeck  225. 
Neu-Dietendorf  231. 
Neudorf  45. 
Neuenbeeken  137. 
Neuencamp  74. 
Neuenheerse  137. 
Neuenkirchen  73.  77. 
Neufahr  94. 
Neufahrwasser  93.  97. 
Neuhaus  180. 
Neuhayn  181. 
Neuhof  253. 
Neukuhren  107. 
Neumarkt  169.  225. 
Neumühlen  44.  45. 
Neumünster  43. 
Neurathen  216. 
Neusalzwerk  129. 
Neuses  250. 
Neustadt  in  Pr.  99. 
an  der  Dosse  34. 


Neustadt  -  Eberswalde 
68. 

—  in  HannoTer  60. 

—  in  Hessen  148. 

—  in  Thüringen  241. 

—  Harzburg  159. 
Neuwerk  51. 
NeuzeUe  168. 
Nidda,  die  150. 
Niederau  198. 
Niedergörsdorf  108. 
Niedergrund  218.  220. 
Nieder-Oderwitz  176. 
Nieder-WiUstadt  150. 
Nienburg  60. 
Nimptsch  186. 
Nogat,  die  100. 
Nookalten  107. 
Norden  67. 
Nordemey  64. 
Nordhausen  147. 
Nordstemmen  154. 
Nordstrand,  Ins.  47. 
Northeim  154. 
Nortorf  45. 
Nöthnitz  212. 
Oberhausen  131. 
Oberhof  244.  249. 
Oberlichtenau  221. 
Oberpoyritz  215. 
Oberrottenbach  243. 
Oder,    die    90.    168. 

170.  188.  189. 
Oderberg  189. 
Oderteich  158. 
Oderwitz  176. 
Oedelsheim  151. 
Oederan  223. 
Ohlau  189. 
Ohm,  die  148. 
Ohr  153. 
Ohra  92. 

Ohrdruff  244.  249. 
Oker  257. 

—  die  157. 
Oelde  130. 
Oldenburg  66. 


Oldendorf  153. 
OUva  98. 
Oppeln  190. 
Orlamünde  240. 
Oschatz  198. 
Oschersleben  125. 
Osnabrück  135. 
Osning,  der  130. 
Ossiek  92. 

08sman8tedt229.238. 
Osterburg  58. 
Osterode  158. 
Oster-Orstedt  46. 
Ostran  221. 
Ostwich  141. 
Ottensen  42. 
Ottersberg  59. 
OttilienstelD,  der  249. 
Overhagen  136. 
Owschlag  46. 
Oxhöfft  99. 
Oybin,  der  176. 
Oeynhausensbad  129. 
Paarsteiner  See  69. 
Paderborn  136. 
Panker  44. 
Panknin  99. 
Pankow  68. 
Pansdorf  50. 
Papenburg  68.    ■ 
Papenwasser,  das  71. 
Papststein,  der  217. 
Pardubitz  188. 
Parthe,  die  113.  192. 
Paschenbarg,  die  128. 
Pasewalk  58. 
Passarge,  die  102. 
Pasaberg,  der  187. 
Passow  58.  69. 
Patzig  73. 
Paulinenan  73. 
Paiüinzelle  243. 
Paunsdorf  198. 
Peene,  die  57.  71.  72, 
Peerd,  Vorgeb.  72. 
Pegelstorf  1Ö2. 
Peine  126. 


REGISTER. 

Pelplin  92. 
Pemitz,  die  100. 
Persante,  die  100. 
Petersberg,   der   112. 
Petersdorf  184. 
Peterswaide  220. 
Pfaffenstein,  der  219. 
Pfaueninsel  33. 
Philippsruhe  254. 
Picheisberge  34. 
Pielsberg,  der  44. 
Pillau  102. 
PiUnitz  214. 
Pinneberg  43. 
Pirna  220. 
Plathe  100. 
Plauesche  See,der  1 14. 
Plauen  b.  Dresd.  221. 
—  im  Voigt!.  226. 
Pleisse,  die  192.225. 
Plesse  154. 
Plettenberg  140. 
Plcen  45.  50. 
Poganitz  99. 
Pogauen  107. 
Polenzthal,    das  217. 
Pölitz  71. 
PoUe  152. 
Pommerenzdorf  69. 
Pommritz  173. 
Porsberg,  der  215. 
PortaWestph.129.154. 
Posen  90. 
Postelwitz  219. 
Potschappel  221. 
Potsdam  27. 
Praust  92. 

Prebiflchthor,  d.  218. 
Preetz  50. 

Pregel,  der  102.  103. 
Prenzlau  58. 
Pristewitz  198. 
Probstheyde  195. 
Prökuls  107. 
Prora,  die  74. 
Prudelberg,  der   186. 
Putbus  73. 
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Pyrmont  153. 
Quedlinburg  166. 
Queis,  der  169. 
QuitteL«»dorf  241. 
Quoltitz  76. 
Räcknitz  212. 
Rad,  d.  hohe,  184. 
Radaune,  die  94. 
Radeberg  172. 
Raisdorf  50. 
Ramlösa  89. 
Rammberg,  der  165. 
Rammeisberg,  der  156. 
Ramsbeck  141. 
Randow,  die  69. 
Rantzau  45. 
Raspenau  177. 
Rastorf  45. 
Ratheu  216. 
Ratibor  189. 
Ratzeburg  47. 
Rauhes  Haus,  d.  41. 
Rauscha  168. 
Recknitz,  die  55. 
Rega,  die  100. 
Regenstein,   der  163. 
Regütz,  die  90.  100. 
Rehberger  Graben  158. 
Rehme  129.  154. 
Reichenbach  i.  Sachsen 

225. 

—  in  Schlesien  174. 
Reichenberg  177. 
Reichenstein  187. 
Reichmannsdorf  240. 
Reifträger,  der  184. 
Reileifzen  152. 
Reimannsfelde  102. 
Reinbeck  35. 
Reinberg  57. 
Reinerz  187. 
Reinhardsbrunn  248. 
Reinhardswald  151. 
Reinstein,  der  163. 
ReUingen  43. 
Rendsburg  45. 
Rennweg  240.  249. 
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Beselkow  100. 
Rethem  154. 
Reuschenberg  132. 
Beath  226. 
Bheda  130. 
Rheine  136. 
Rhdn,  die  252. 
Ribnitz  55. 
Richmond  126. 
Rick,  der  57. 
Rieea  108.  198. 
Riesenkoppe  183. 
Rinkerode  134. 
Rinteln  153. 
Rippach,  die  228. 
Rittershansen  133. 
Rodach  250. 
Rodenkirchen  64. 
Röderan  168.  198. 
Rogätz  58. 
Röhr,  die  140. 
Rokietnica  90. 
RömhUd  250. 
Ronnebeck  63. 
Rosalienthal  178. 
Rosenan  250. 
Roesküde  88. 
Rossbach  228.  229. 
Rossla  147. 
Rosslau  HO. 
Rosstrappe,  die  163. 
Rostock  54. 
Rotenburg  59. 
Rotenstein  240. 
Rothenburg  235. 
Rübeland  162. 
Ruda  191. 
Rudelsburg  229. 
Rüden,  Ins.  72. 
Rüdersdorf  167. 
Rudolstadt  240. 
Rogard,  der  77. 
Rügen  72. 
Rügenwalde  99. 
Ruhla  249. 
Rühle  152. 
Ruhlsdorf  108. 


S8QISTBB. 

Ruhr,  die  132.133.140. 
Rumpenh^m  254. 
Ruppertenrod  255. 
Saale,  die  112.   226. 

227.  239. 
Saaleck  229. 
Saaler  Bodden  55. 
Saalfeld  240. 
Saalmünster  253. 
Sagan  168. 
Sagard  74. 
Salzau  44. 
Salzbrunn  180. 
Salzderhelden  154. 
Salzkotten  136. 
Salzulfeln  138. 
Samland,  das  107. 
Samtens  77. 
Samter  90. 
Sandersfeld  66. 
Sandkrug  102. 
Sangerhausen  147. 
Sanssouci  30. 
Sanssouci  in  Westph. 

141. 
Sarstedt  154. 
Sassendorf  136. 
Sassnitz  73. 
Schaabe,  die  76. 
Sohaala  241. 
Schandau  217. 
Schanzenberg,  der  73. 
Schaumburg,  die  128. 
Schellenberg  223. 
Schersberg  46. 
Schierke  161. 
SchifTenberg  150.  255. 
Schüdesche  130. 
Schkeuditz  113. 
Schiaden  155. 
Schlangen  139. 
Schlawe  99. 
Schlei,  die  46. 
Schleswig  46. 
Schleusingen  249. 
Schlobitten  101. 
Schlüchtern  253. 


Schmachtersee,  d.  71. 
Schmale  Heide,  d.  74. 
Schmalkalden  251. 
Schmidtsdorf  181. 
Schmiedeberg  182. 
Schmücke,  die  243. 
Schnecke,,  die  239. 
1.  Böhmen  220. 
—  i.  d.  Sudeten  187. 
Schneeberg  224. 
Schneekopf  244. 
Schneekoppe  183. 
Schneidemühl  92. 
Schnepfenthal    232. 

248. 
Schölmar  138.  ^ 
Schomberg  178. 
Schönau  223. 
Schonberg  190. 
Sohönberge,  die  99. 
Schönburg  228. 
Schönebeck  111. 
Schönfeld  113. 
Schönfols  225. 
Schönlanke  92. 
Schöppenstedt  126. 
Schoritz  77. 
Schreckenstein  220. 
Schreibershau  184. 
Schulendorf  50. 
Schulpforte  229. 
Schwaan  54. 
Schwallungen  251. 
Schwalm,  die  148. 
Schwartau  50. 
Schwarza  240.  242. 
Schwarzburg  242. 
Schwarzenbeck  34. 
Schwarzwasser,  d.  92. 
Schwedt  69. 
Schweidnitz  179. 
Schweiz,  Sachs.   214. 
Schwelm  133. 
Schwerin  53. 
Schweiz  92. 
Sczepanowitz  190. 
Szczakowa  191. 


Sobaldsbrack  60. 
Sedemfinden  153. 
Sedlitz  212.  220. 
Seeberg,  der  231 
Seehansen  58. 
Seeleni  45. 
Seelze  127. 
Sehnde  126. 
Seidan  172. 
Selke,  die  165. 
Seilerhansen  198. 
Senne,  die  139. 
Seydorf  184. 
Sieber»  die  158. 
Siethwende  45. 
SUbeck  50. 
Silberberg  186. 
Soest  136. 
SoUemp  47. 
SolUng,  der  151. 
Sommeresehenbnrg  58 
Sommerfeld  168. 
Sondershansen  147. 
Sonneberg  240. 
Sonnenstein  220. 
Soran  168. 
Sorbenbnrg,   die  240. 
Söse,  die  158. 
Spandow  34. 
Sparenberg  130. 
Spikeroog  64. 
Spitzberg,  der  176. 
Spree,  die  6.  34.  172. 
Sprottan  168. 
Spyker  76. 
Stade^  51. 
Stadthagen  127. 
Stahlbrode  72. 
Stargardt  90. 
Stanfenberg  149. 
—  der  151. 
Stecklenberg  164. 
Stecknitz  34. 
Steiger  231.  241. 
Steinan  253. 
Steinbach  -  Hallenberg 
244. 


RBiHSTER. 

Steinhansen  133. 
Steinheim  254. 
Steiohnder  Meer  60. 
Stendal  58. 
Stepenitz  71. 
Stettin  69. 
Stolberg  167. 
Stolpe  99. 
Stonsdorf  186. 
Stoer,  die  41. 
Stöss  44. 

Stötteritz  195.  198. 
Stralsond  56. 
Strela8nnd,der56.72. 
Streckelberg,  der  71. 
Strohhausen  64. 
Stubbenkammer  75. 
Stufenberg  164. 
Stnmsdorf  111. 
Sturmhaube,  die  184. 
Suderode  164. 
Suhl  249. 
Süllberg  43. 
Suiza  229. 
Sund,  der  88. 
Snndwich  141. 
Suterburg  49. 
Swentine,  die  44. 
Swine,  die  71. 
Swinemünde  71. 
Szameitkehmen  107. 
Tabarz  247. 
Tafelfichte,  die  177. 
Tangerhatte  58. 
Tantow  69. 
Tapiau  107. 
Taplaken  107. 
Tarp  47. 
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